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Zun Jahreiwechsel. 

Werfen \%ir, wie sich bpim Bcj^iuni' eint's ni'inii 
J.iiji Li.iiii^i's wiilil zii'iut , i'ini'ii Klii k /iirUt k niif i-lii-n 
v(illeiiili-tf n ni-slen, uiiil m'ljen uns lici licnsrliiii'l. wii- weil 
das in uiisomn Programm« V«rs|irrahenf wirklirh gc te hKi 
wurde, so milMen wir mms IbmU die Neduiclii unurrer 
' in Aii8]mich ndumB, wann aadi nMt AlleK in dem 
_lbotM wofde, wie wir sellrat es beebsichtiitl hat- 
ten. We Rednrtimi einer Zeitung wii* dieae ist zu aelir ab- 
liUni^iß von dor Müsse ihrrr Mitiit licilor, vseleho , je sorj-rul- 
lifZcr sif ucw.ililt siiul . (It sto uM-tir von nnilcr\\rili};nn Hf- 
ruf.sf{i-M li.iftcn in An.spnn h licnonirnrii und nni Ii scin.sl nii Iii 
inuner in Her l.iige sinil , twicli drin Ailftr.iß ili-r HtMlaction 
Alles in ihrem Sinne und sn rasch zu crle<lij:pn , wie es 
wohl gewUnsrhl wird. Wir hulTen Jedoch im Laufe des ge- 
genwärtigen und der folgenden Jahrgünge ninnrher S<-h wie- 
riglwilea Herr tu weidea und immer neue firiache Kräfte 
Air unser Blatt lu gewinnen. — Einige Artilcol des been- 
ilelen Jahrganges, die gerade von hislorisrhem Werth sind, 
wenicn manchen» unserer I.cser fflr eine Wochenschrift lu 
schwer und ru l.int; erst hicin-ii sein. Allein in.in kann es 
in dieser He/iehiinji ei>en nn lit Allen recht nuiciu'n und wir 
dürfen wohl vonuisselicn. diiss Das, wds hei jeder Zeitung 
faelisch der Fall ist , auch hei unserer Zeitung jils unver- 
meidlich angesehen werde, dau nümlich nicht Alles, was 
hk door Zeitung stellt, Cur jeden Leier gleiche« Interesse 
haben kann. 

In Brzup auf die Reeensioncn können wir wohl bc- 
liiiiipten, dass alles wirklich Interessantere und Werthvol- 
lere, was im Jahre 1862 und in der ersten Hälfte von 1803 
namentlich in Deutschland erschienen ist, seien es nun 
Compositioneii, oder Werke tiher Musik, ru mehr oder 
minder gründlich eingehender Besprechung gekommen ist. 
Jü wir dürfen uns rühmen, hierin mehr geleistet zu haben, 
«Ii all« andern Huiikaeitaiigen. ElnigM bellndH sieh noch 
in den DladeB unterer Tevsehiedenen VefiMienlen, und geht 
seiner Erledigung entgegen. Werke, die .nich einer eigent- 
lichen Rocension beinahe entziehen, wie z.B. Cbrjsander's 
•Jahrbücher«, empfehlen sich übrigens den Wisscnsdiirsli- 
aen so sehr von seihst, dass die Anietpe ilires Hrsclicini-ns 
lind iliros Inhalts schon i^enllpl. — Sind die n'censirten 
Coni|M>sil»onen nicht so uhlrcich , wie in früheren Randen 
die.^er Zeitschrift , so erkittrt sich das von selbst aus der 
heuliulag^ viel geriageren Aniahl irgendwie inieresnnier 
Pniducti4Mn fan Vergli Mi an der in fnibereu Jahren. Kin 

tt. 



Blick auf nnsere Vusikkalaloge gieht dieser Entschuldigung 

eine freilii'li nicht sehr erfreulichi' BesUtligung. 

rnsere Priiuipien l)leil>en iialilrliih dieselben. Wir 
werden licsUindig und vorwiegend <las bedeutendere Ta- 
lent un<l seine Kntw icklung l>eachlen ; doch soll auch das 
Wirken und SchalTen der Talente zweiten Ranges, sofern 
es nach dem besten Ziele strebt, dityamge Anerkennung 
fioden, die An gebührt, aeien aneb dfe «rrdebtan Ha» 
sullate, wie es ja selbstversUlndlicb , keine e fMWh a - 
machenden. Wir machen es uns und iinsem Milarbei- 
tcm zur l'flirhi, das fnilllere Talent nicht mit einem 
Ma.isse zu iiiessen , das nur an das (ieuie gelegt werden 
k iiui. Nui iiiiiurii jp iie Talente von uns nicht fordern, dass 
\sir ihnen i'inen Knlhusiasnms entgegenbringen, den v<ir 
fllr die bedeutende Begabung aufsp^iren müssen. — 
L'cbrigena ist es unser besMv Vorsats, Oberhaupt jedes 
löbliche und dar Kunat aauliebe IlatemahnBaB m Mrdam 

Die Boeksiehl auf einen gemisdilcn Leaeikreis wbd 

uns njithigao, mehr als bisher auf solcJie Beitrage bedacht 
nu sein, die tu dem Strengen das Anregende und Unter- 
haltemle hinzufügen. Wir werden Miscellen und Nachrit h- 
len zu vorniehren trachten, ohne hoffentlich den Kehler 
jtu begehen , das.s ein im Grunde emsl imd w issenschafi- 
licli intmlirtes Blatt in flache und unnftlhige Notizelei ver- 
falle. Amb hierin sind wir freilich auf die freundliche Un- 
terstminng dier datjanigsD Musiklnooda angewiaaeo, die 
sich in vielaeitiger Waiaa mit darltaiik ndAllam, 
mit ihr zusammenhangt, baachlWgan md M 
kung zugesagt haben. 

Sil IH M Ilten wir auch noch an alle Freunde unseres 
L'nlcrnelinicns die Bitte richten , uns dadurch tu unter- 
stützen, dass sie uns Alles, was fiir den Leserkreis dieser 
Zeitung irgenil ein Interesse haben könnte, schleunigst mil- 
(heilen, geschehe es auch in der kUrze.^tcn Form, wie t. B. 
hei Aufführungen durch blosse Einsendung von Program- 
men, namaMlieb ava tolehen SlBdtan, wo wir keine st eh en- 
den Beriehtenitatlcr haben. Anfragen hierüber beantwor- 
ten wir pQnktlich im Briefkasten oder sehrihliek. 

l'nd somit sei denn der neue Jahrgang dar Gl 
Nachsicht der Musikfreunde empfohlen. 



Leipiig, 
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ü«fe«r ifo Mlniig und Anlkälto dar 

Tonknnct. 

l*u 8. Bkfg«. 
Mehr als je ftllt beute der ToDkuiut die Aufgabe zu, 
«Im VenniUlerin m lein iwiselieti Menschltchem uod 
QWlicbem. DeoQ mehr ab je nudit das reale Leben seine 
ABmOehe gehand; Amprttefaa, die dureh die Uebertrie- 
benbeit des Spiritaalisiinis gaot und gar streitif gemacht 
oder unterdrückt worden waren. Mehr als je Uufl aber 
auch die Menschheil Gefahr, in der ErtiHrnpfung der ihre 
Berechligiuig in sich tragenden malerii-llen Guter und 
Freiheiten von dein üimon des gemeinen Matenalismus 
ergrilTen zu werden und ihm ganzlich zu verfallen. 

Wer dar Kuasl, and aonit aiicli dar Musik ein« ver- 
' Bbera Miii t iB nidu soaikaaM, wer im ibr mr 
janar lawaad Genosse sieht, die dem MenaeheD 
gegeben sIimI ; wer eine Symphonie oder Oper ebenso «n- 
nört, wie man ein Glas Wein scblUrfl, oder mit i-iner ko- 
quelten Schonen sich unterhalt, der mag sonst ein ganz 
gaacheidler Mensch svm, nlur rrtbeil in Kuniilsaclien 
Inoan wir ihm nicht >u ; am wenigsten können wir ihm 
diaBatacheidung flbariaMaa hi Fillaa, wo m lidvniii leiite 



1 iat am Doppelwesen, inaaferB ar twai Sai- 
len bat, von deneo jade nach Urostlnden das Uebergewicht 
gewinnen kann. Zuweilen sind die Schwankungen so gross, 
dass bcidt- Seilen in gleich starker Au.sitildung zur Kr- 
scheioung kommen. Alles was er lerol, ihul, geniessl, 
denkt, tragt dazu bei, eine oder die andere Seile seines 
Weseos zu befestigen oder tu schwachen. Auch die Muxil^ 
wirkt in diesem Proceat MÜ, ja wenn sie zu einem llaupl- 
MflaMlaBda daa CBBimai ertiafacn wird, kam sie den 
Mehalan BinIvM aiddia BnlwieUwig daaMaMchaD ga- 
wiaoen, oad es iil aMh danklwr, daia aia beldtn Sei- 
ten dienstbar werde. 

Nun kann fUr uns Alles, was wir gut, edel, sclwn nen- 
nen sollen, nur so hcst-hallen sein, dass es entweder ein 
richtiges Gleichgewicht im Menschen zu befördern geeignet 
ist, oder dass es mil voller Entschiedenbeil zu den tcw igen 
IdaaM aaibat hinftthrt. Eine Kunst, die dem Gegen ih eil 
diaat, die mir geatgMtacheint, daa Tbiar ünMeiuGheB 
in beftrdan ond ni beresiigen, die wira in Wirlilieb- 
keit ein Werk des Teufels , und als solches mit allen Mit- 
teln zu bekämpfen. Und koiumi dergleichen nicht vor, ist 
es eine Erfindung unserer Einbildungskraft'' Nun, wir ge- 
stehen, dass wir in Theatern grosser Städte beim Anblick 
eines fjnati.sch johlenden Tublikuins nicht selten den Ein- 
druck gehabt haben, als befanden wir uns nicht mebr in 
mensehlicher Geaallaeiiaft. Je mohr sich diese vtm den 
PaMeto eiaea baaaaaia a Mindaa KMilafgiaiilMae anna- 
dpirt vad anf elgeae FUaae slallt, deilenelir bedarf lie 
jenes nefubls der eigenen Wurde, das ihr ihre grossen 
Denker uod Dichter zum BewussUeio gebracht haben, 
wenn sie nicht versinken soll in jümnierliche Barbarei und 
SliHnpfunn, wenn nicht das Schicksal der Buschmauner 
daa ellgMneiae werden soll. 

Veneibe uns der geneigte Leser solche Kxpoctoralio- 
aen, die in eine Mnsikzeitung nicbl zu (Nissen scheinen, 
ja grttnar die Widersprüche auch adf dem Gebiet 
edlen K 



Kunst werden , je grosser die Uneinigkeil 
der Geniesscndeii , SelianTcnden und Kritisirendcn , di in 
mehr fühlt man sich gennihigt, in die Tiefen des Seins illi r 
Dinge und des Menschenherzens hinabzusteigen, um suli 
SU Orientiren, ob man etwa selbst auf dem Irrweg sich 
beilade, oder ab Andere ia dieMr aafeaelnaeB Lage tiad. 



Besonders geeignet scheinen uns sogar solche 
gen zum Beginn eines neuen Jahrganges dieser Zeitnag 
und zur Einleitung eines Artikels ah^r Stellung und Auf- 
gabe der modernen Tonkunst. Uns wenigstens ist es nicht 
iiio^liL-h, die Kunst als etwas zu betraciii'-n, was mit den 
übrigen die Welt bewegenden Motiven schlechthin ausser 
Zusammenhang steht. Sie bildet gewiss eine Welt fUr sich, 
aber dien Weit wird doreh die aadarn Welten des Go- 
dankeaa ond der Bnehdanagen beeinfluaat, aad wirkt 
wieder rück u 9 ris lufsie. Diese Wechselwirkung srbeinl 
uns sogar gcrudc das ihr Schicksal Entscheidende zu sein, 
und jedenfalls ri-gt sie mehr zum Nachdenken und For- 
schen an, als daü selltstverstlodlicbe, sich ewig wieder- 
holende Umdrehen um die olgoBO Aebo» indorabgeaebloa- 
aenea einen Welt. 

Naa alehea wir mit aneerar Tonkanal gegenwlrtig aa 
einem bedeiAlicben Scheidewege des Herkules. Nie- 
mals bat die Wunde des Alten und Neuen breiter geklaflt 
und grössere Zuckungen hervorgebracht. Niemals sind die 
(loccnsatze der Abgeschlossenheit in der klassischen Musik 
und dos hastigen Zugrcifcns zu dem, was sich als neue 
Kunst, als »Kunst der von Voruriheilen befreiten Zukunft« 
geltend macht, heftiger gewesen. Niemals scheint man 
aich achwierigef varrtlndigt m helNto aia jettt, wo aar 
die extromaa Portriaa ladM habaa woUan, wo vaa dar 
einen Seile der Huiik aller geiatige Inhalt biestriUea, too 
der andern alles unkflnsttensebe Gebahren dureh diesen 
Inhalt gereohlferligt werden will. 

Und gerade diese Fragen und Widerspruche sind es, 
welche am dringendsten einer Losung l)cdurfen. Denn SO 
gross die Schwierigkeit fUr die moderne Tonkunst ist, 
Uber die MeisteraoMpfoagaa khiaus zu einem nenneos- 
warthen ForUchrllt in gelangen, da dia Musik boroila «vf 
jedem Gehiolo Werke onhuweiMa bat, die kanm an iaa»- 
rer Gttte und »usseror Witkaag SU erreichen , geschweigo 
zu Ubertreffen sind, so iM dcuBocb die Frage nach der 
I.cisUin)^ der Gegenwart und nach den Ziolen, die sie sich 
zu sicckin hat, eine besUndig brennende. Das Talent, 
Nseiclics iinuier vorhanden, wenn auch nicht wie tu andern 
Zeilen in einzelnen Personen zur höchsten Spitze ausge- 
bildet ist, verlangt Beschüftigung ; es schadi, wohl oder 
übel, immer wieder Neuaa, «ad wiikt dodorch auf die oU- 
gamoiaeo KaaaUaailade. Der Kritik erwtehat die Auf- 
gabe, den Proeeas des ewig Naaea n uberwachen , und 
nach bestem Wissen und Verstehen das Publikum über das 
Gute, Bedenkliche oder Falsche neuerer HicLtungen und 
Leistungen aufzuklären. Die Lage der gegenwärtigen pro— 
dunliven Talente ist dabei keine bcueidenswerlho , aa— 
menllich jener, die das Bessere anstreben und der eigenen 
licberzcugting, nicht dem Modegeschniaok folgen wollen. 
Van Publiknn aodi oft oboriliehlichator IMaaMaehaA 
varaehnlht mid nissaohlot, «oa daa VorlagMV in Folge 
davon nirht unlcrslUUt, vondorKfltQt streng beurihoilt, 
mit dem höchsten Msassstabc gemessen, — kann es nicht 
Wunder lu huu n, sveiin nafnenllicb die strebsamen Millel- 
lalenle hüutig .sich ausser der Lage finden, die Produktion 
fortzusetzen und lieber anderweitiger künstlerischer Tbü- 
ligkcit nachgehen. Das echte Talent froilieh wird aich nicht 
absdirocken lassen, allein deaaoa in weaig vorhaadeo, 
und daa Weaige aicbt aahea noch im Unklaren Uber seme 
Ziele. Wieder eine andere Beihe von Künstlern ist nur zu 
klar darüber, was dem Publikum sofort gefüllt, imd ver- 
steht es mit wunderbarem Spekulalionsgetste dessen Sinn 
lU befricilii;i [i. 

Wie nun die Künstler entweder unklar Uber aich aolbat, 
oder aar m klir über die BaMhogaabaH doo PabUkom 
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sind, 50 weiu das Publikum f^erade dem wirklichcD Talent 
gffcenllber selbst am allervveDigsten, was «s eigentlich 
will, und widerspricht sich in seinen rrtbeHflO, Lau- 
MO und GehlstMi utglich aelbst. Die MiaehunfHi von In- 
talHgMit nd BMcbriloktbeU, von •ilgemeiiMr BnpAng- 
Kebkeil «nd Apethie, von Liebe lom Alten, Woblbekennlea 
wad wieder ram mOgiiebst Neoeo, von Allem Abweichen- 
deOf — diaie Misebongen eneugen tausend unhtTocIicn- 
bere Faetoren für den KtUutler, der sein Werk diesem 
wunderlichen BcMhMNr. |inta(bbl^ «M dem er gleklH 
wohl lebt. 

Die Sache recht bei Lichte besehen, so würde sich 
wokl ein Zustand ermittaln laatra . der ft>r all« Tbeil« 
^eieb aoaelndMr wlre; wem ntadieh PuMtkum, tfloM- 

ler and Kritik Qber einige wesentliche Punkte einig wur- 
den. Dieser Einigkeit wuuschien v>ir einen Schritt Diber 
lu fahren, wenu sich auch hier nicht erschöpfend dar- 
stellen ISsst, was dabei in B«>lrachl kommt. 

Die allererste Grundlaj^c der Einigkeit ist dir gleicli- 
nttfiae Uebeneugung, d«M die Werke der Meister, deren 
Warli dmcb dem BeUall von GanaratioiMB besiegelt ist, 
dia —w it a toara Ornndln» alias neueren ScbalTens in 
deaSInne aeitt md Uaflwn mtUaeo, dass diejenigcu Eigcn- 
schiiftrn, welche ihnen den Beifall der Beste d ihrrr und 
noch viel spHtcrer Zeilen eingebracht haben, amh dütn 
neueren Kunstwerke i>ii;f'rj seien, welches sich nur durch 
den neuen Ideengehalt und die demselben entsprechend 
■adMefate, nicht aber verschmähte Form von den ül- 
taren oMeraebaide. Zweitens seb»r( rar Grondlage der 
Bini(^l die Uabanaogung, daM Walt und lle ni c H ieil in 
einem beständigen Umbildungsprocess begriffen sind, und 
daher auch die neueren Kttitstler nicht ebenso geartete 
Idaen und ebenso geartete Formen und Kunstwerke dar- 
bringen können, wie die alleren. Uriltens aber, duss 
sich ganz wohl eine Fortbildung der Ideen und Formen in 
den Kunstwerken denken las»!, welche weder den Geist und 
Gahalt der alteren Kunst indirekt für absurd erklärt, 
■aeli dnrdi altlaviaolMn Anacliliisa Nf^f^a bnnHig das 
Ahen ifchalaaln Pala b and^a i arweiat. 

Das Nlfeara bierflber laast lieh nnr sagen, wenn man 
in die WerisURte des schaffenden TonkUnsilcrs hinab- 
slei);l und auf die einieincn CiUungcn der Kniisl clii^flit, 
von weichen hier Uper, Kircht-runusik uud Uralorium, 
Conccrt- und Kammermusik , d inn dIa HanailMlsik «la die 
venllglicbslan in Betracht kommen. 

iWgt) 




8. •seb'a Werke, h e ra nsg egeben ven der 

II. Band, zweite Lieferung, Caiilaten Tür Solo^timmcu . 

— O — Wahrend von der einen Seite geklngt wird, da«s 
die musikalische Zeitungspresse sich so wenig mit den 
rsililaran beschäftige, welcbe aiyihrlich wtn dar Bach- 
Oasellsebaft ausgegeben werden, hllrt msn von andarar 
Seite den Vorwurf au^sprcchen, die Kritik nrhma diaae 
Werke mit einer unbedingten Verehrung auf, die eigentlich 
Allem pli'ii hi' , nur nicht dem, was man — Kritik ncimt. 
Wahrend «hiher die erslbezeichnete Stimme eine fortv\ah- 
rendc Hinweisung fonlert auf Werke , wo ein unerhörter 
hbelliBflar Beichthum von tiefer und nach allen Seilen un- 
bssbarsr SckMlieit aufgeapeidieii liaia, nacUa die an- 
ders Stinuna vor AUan ejn».8elMidat dessen angebalmt 

«ud dessen, was 



vergänglich , was blos Produkt einer grossartigen Kunst- 
fertigkeit sei, einer Fcriigkeil, die man swar bewundern 
müsse, deren Frttchte jedoch in ihrer Gessmrotbeit für die 
Gegenwart von fraglidicm Warth salan. in jader dieser 
FordernnpsB and AnsrhanuiigiwaiBaB ttegi mmm ~ 
Uftes, absr mdi etwas Uebartrisbanas wd sd 



Falsches. 

Sprechen wir von der ersten, h.iuplsiJrMich von Roh. 
Friini vertretenen An.sicht '.siehe de.SNcn Bro.st hüre »Seb. 
Bach's Magnificot«; , so wird wohl jedem Unbefangenen ein- 
leuchten, dii.s.seine tiefe iwd neue, zugleichnachallenSeiten 
woh I begründet«; AnadMOnng und deren Durchführung Uber 
Bacb's Wecke kann von einer Wocitensdurill gefordsii 
werden kaoo, dia ab Spiegel der Gegenwart dem kltaf- 
tigen Forscher Gelegenheit geben soll, sich Ol>er das zu 
infomiirt-u, wns diese leistete und bewegte. S. Bach dem 
Publikum VLrNiandlii Ii zu iii;ir(icn. ^cine Lebensfilhigkeit 
für uns nachzuwci.scn , liazu gehört beinahe ein selbstän- 
diges Buch, femer eine Kraft, die sich beinahe aus- 
schliesslich mit diesem Meister boschülUgt hat und jene 
Gaben in sich vereinigt, dia ain SO ichwieriger und unÄs- 
sendar Gegenstand lur Vonassotsmaghat. *j Dia Leute von 
der Art etoet Gervfttvs, labn nnd Chrysander sind aber 

selten: Iiesondcrs unter dm Musikern findet sich schwer- 
lu h einer, der in der Lage w.ire, seine Kräfte ausschliess- 
lich einem Meister zu widmen. In einer Zeit, wo drei 
Meister von der Riosenhufligkcit eines Handel, Bach und 
Deeihoveu m Gesanimlausgaben vor uns erstehen, wird es 
Jedem schwer, sich nusschliassiieb in bia eine Brschai- 
nnns an vaitiolSsn, «nd wo mf^ tbitta, wOrda arnnr n 
leicht in die Gefahr der Einseitigkeit verfisllen. 

Wenden viir uns lu der sndem Ansicht (vertreten be- 
sonders durch van Bruyck in Wien), so bekennen wir. dnss 
wir heuligen(.i)2s nicht ohne einiges Mi.vstrauen auf subjel^- 
tive l'rtheile ühcv etnielne Bach'sche Werke blicken kön- 
nen , wenn uns der Autor nicht die begründetste Gewahr 
fUr hinreichend tiefe Ansohaouiig und umfassende Ksnnl>- 
nias giabt. Hier hiift kam sobf aktives Meinen, keina s^hi- 
bsrs Abfssddoassnhait, kaina balba IsnnlnisB dsr Saeha. 
Nim ist aber bei Bach der Fall, daas wir eben erst an- 
fangen, ihn in der gsnien Ausdehnung seines Schaff 
fens kennen zu lernen. Feinen Meister wie Bach bch.indelt 
ninn nicht wie den ersten besten modernen und leicht 
lu übersehenden Componisten. Ein anderes ist es bei 
Recihnven. Dieses Meisters Werke sind Jedem gelüuHg, 
sammllich vielfach aufgeführt, man kennt sie auswendig. 
Bai Bach Uegan seiner Pactitwy ladt var «nd wol- 
ian erst snm Leben gebraebt werden. Nnn saga saan 
nicht: für den Kritiker genügt die Ansicht der ArtitW. 
Man hat in den letzten Jahren die F.rfahning nicbt selten 
gemacht, dass geisl- und kennlnissn lehe Musik-Schrift- 
steller zugestehen mussten, .sie hütten nach der Partitur 
jene Wirkung nicht erwartet, die ihnen bei der Auflllhrung 
enigcgcnirat. Und so ist es auch : Bach's Partituren scheu 
so kraus und künstlich ans, dass auch gans gute Partitur- 
tesar sich lansehsn kMasn Ober dia Wriumg, dia alt eine 
viel einfaehere Ist ab man glaubt. War ja ainaial einar 
Zimmerprobe des ersten Chors der MalthSuspassion bei- 
gewohnt und dabei die Partitur vielleicht zum ersten Mal 
in der Hand gehabt hak, dar BoMhla Das Wahl du« W«i^ 
leres unterschreiben. 

Kritik Baeh'b, mk 



'l tilrichwölil dt es Keniilc iiiivi rf Zriliin); ttiil ihr»') \ urv.iniiiTri, 
der •Di-atschrn MiiuknMtuo0>, gewesen , welche lieaUodig auf Bach 
hmKCwtewn hil. Itohert ftllBS SSHS SSS gWw illW WSll 
oiüaaMl 0. Red. 
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aeiner Werke in gut« nod veraltetB hat ea «Uber mhl 

noch Zeit. 

Die bereiu erschieoenea Jahrgänge der Bacbgesell- 
aeholi brMhteii Vaaik aebr verschiedeiMr Gaiuing : 
KirebeneiDlateii und Passionen, Inictninientalaramk (na- 

nenllich fdr Clavier odnr ()ri;cl, dann für Ciavier mit Be- 
gleilunß Nün Vir)litic, l-lolc s «. . mrU einige Kaininer- 
niiisik fiir (W'-c.nii; 11 A. Imdf f sh h \ :ir Mit dein IS.Hnndr' 
wurde aber ausser der bereits Ixikannti-n Johannispas- 
si un eine Gattung geboten, die bisher nicht allein in den 
Banden unvertreten war, sondern auch geeignet ist, Man- 
«bem ebwaAturufdes Erstaunens tu entlocken: Kürchen- 
osntaten tat eiiw, oder awei und drei Solo s timmon mit 
Orebesier! Wie bat man nfebt Alles ^agt über die Ver- 
wendunp von Sologcsnng in der Kirchenn>usik , und nun 
slelll sich heraus, dnss der .ille Ciintor der Thuni.iskirchc 
sich sogar nirhi ;;r>,i li(iii li.it. den Chor pani wegiu- 
lassen, und ganie Cant.ilen für einen oder mehrere So- 
losluger zu schreiben! Der .Sologesang ist eben an sich 
etwas ganz unschuldiges und reines, daher an und fOr sieb 
auch der Kirche so wenig widcrspreebaudf wiedia Ftfin, 
in dar er aulUitI : dia Aria und das Recilativ. Aber er ist 
bn LaolSs der Zeit aus diesem Zustande der Unschuld her- 
ausgetreten: (ins Fmpnrkfimnirii lirs Snlijcklivi'innis in der 
Musik und die iniKlcrnc Oper Ii, dien ihm rmen HeigescliiiiaL-k 

Segelicn, drri die Zi.''t H.:u-Ii''i nii til k.mn'.e; aueh g;ib es 
amals noch eine objektive (iesangskunsl, die nichts 
wnsste von all den krankhaften Manieron heutiger Ge- 
aangavreiae, durch welche ana nicht aalten Kircbe, Oper 
uMl Genoert gleichmSsa^ varialdat wML War daber bei 
ainar Baeh'acban 8«lo-Gantate an beutige Sanger denkt, 
den bt auf dar einen Seile nicht su verargen , wenn ihn 
ein kleiner Schreck Uberkoniml; auf der andern Seite 
aber soll er diesen Umstand niehl in das l'rtheil Uber Bach 
Ond die Berechtigung srinr r kireheninusik verniiselicn. 

Bach hat wahrscheinlich seine guter inneren Gründe 
gehabt, wenn er eine Cantatc blos für eine Stimme 
schrieb. Sollte dies aber nicht nachweisbar sein, so vcr- 
dtaBtTomrelBkOnstlorischen Gesichtspunkt das ungeheure 
▼annMan onaara BewnndArung, atit welcban Baak jede, 
aodi «e aehdnibar nomagiiehe Aufgabe mH volter Sicher- 
heit des Gelingens Ifist. Viele Cornponistcn »ermöchten 
ihre vier Stimmen kaum wesentlich um eme oder zwei zu 
vannebren oder zu verringern. S. Mach schreibt clion su 
leicht für 8 Stimmen, zu welchen er vielleicht noch ein 
reiches Orchester ftlgt, wie er fUr eine einzige Violine oder 
«n Cello ohne alle Begleitung Sonaten schreibt, die an 
Pulle des Sattes gor nichts vermisaeo laasan. lind so 
schreibt er denn wobl auch Kircheneanlaten flir ein« oder 
einige Soloatimnen mit Begleitung des Orchesters. 

I tisere jwcile r.ieferung des \i. Jnlirg;ingi^s vnn S. 
Bach's Werken enthüll zwei Canlaten für .Sopran .Jauchzet 
Gott in allen Landen« und »Falsche Well, dir trau ich 
nicht«), twei fUr Alt (»Schlage dorh gewünschte Stunde« 
und »Widerstehe doch der Stlndc«), eine für Tenor (»Ich 
armer Heoacb, ich SOndenknechtaj, eine lUr Baia («Ich will 
den Kreinatab gerne tragem), dM Älr Sopm und Baas 
bStlS^ iai darluan, dar dto Aobohtung erduldeu, *Ach 
Gott «la nanebea Herteletdt omI »Wer mich liebet, der 
wild nain Won halu<n«l, endlich eine Cantale Dar All, Te- 
nor und Boss (nO Kw igkeil, du DonncrMurt«) . 

Wir können heute nur eine Vebcrsichl des in diesen 
Cantaten niedergelegten Inhalts geben. Linzelnes mag 
spater einmal genauer betrachtet werden. 

Die erste Sopran-Ganlate hat einen jubelvolleu Chn- 
raklar und ial roß Kraft, aatal abar aina Sängerin voraus, 



deren Stimme den Kiinipf mit einer Trnmpcle mif/nriclniu n 
vermag, die namentlich in der ersten und letzten Arie 
nebst anderen lebhaft figurirlen Stimmen dem Gesang 
glcichlM-rcchtigt sur Seile gdbt. Wir sind ungläubiger Tho- 
mas genug, um an «•me scirihie Wirkang diaaer Arien, 
ja fast der ganzen Cantale nicht eher zu glauben, bis das 
Wunder einer solchen Sopranslimnie und eines ebenso ge- 
schickten wie decenten Tri inpi d rs \iir unser leibliches 
Ohr getreten sein wird. Die Compnsilion an sich ist gross- 
artig und im bik-hsien Sinne charakti'ristisch : nin für die 
Mittel tum Zweck haben wir vorlaufig kein Verstandniss. 

Bei weitem mebr dan nodetnen Sinn ansprechend ist 
die tweitc Sopraneantale. Eine ponipMse Symplioni« fttr 
Streichquartett, Continuo, 3 OlMcn, F.ipott und iwel Wr- 
ncr, die auch im Concert.saai als selbst. indiges Orehester- 
stUck s«'hrwohl zu brauchen w.ire, eniffnet si<> : dann folgt 
nach einem Recitaliv eine hitclisl eh.ir.tkieristische Arie. 
Man sehe, wie die Singsliinme das Wort "Ininierhin lo hin- 
auswirft, und wie das in die übrige gleichzeitige Mu.sik 
pasat. ßas üaupUtack dieser Cantate ist aber die andere 
Ari« in B anil drai Oboen und Continuo ala Begleitung. Die 
Worte : »Ich halt' ea mit dem lieben Gotto a. a.w. aind bier 
mit einer wahriiaft rtthranden Binfrit nd Wlnn« In TBna 
umgaialat, dia man aieh immer wiadarbolan mlieble. 




Walt SMgBnr att-H.M bWobm, a.s.w. 

Die :i Oboen (tur Zeit Bach's wahrscheiiilich'z.irter intonirt 
als unsere heutigen Ultoen] bilden einen reizenden llinter- 

L:rim<i. Zum Schiuaa diaaor Caoial« singt dar Cbor dnan 

einfachen (ihoral. 

Die folgende erste Alt -Cantatc i<lio eigentlich kaum 
eine «Cantatc« heissen kann, da sie blos aus einer eintigen 
Arie bealeht) ist ein vielfach merkwtlrdiges Musikstllek; 
ersten« wegen der fast gm» nadamen boBMnbgswn Melo- 
dik aui emer Hrbung dea Ganaen von ao nefver und doeb 
wanner und eindringlicher Art . dass man eigentlich kein 
bezeichnendes Wort dafUr finden kann. Man sehe und hore 
selbst : 

briehdoehaa.*! sehOMrTaK, du se W wer Tag; ele. 

Eicenlhtindich ist in dieser Arie die Anwendung etnar 
«Campanella« (zwei GiOckchcn; oder Glocken?), iaH E ga- 
stimmt. S ie sind bn Baeaaehloiael, aeHaantar Waiaa aber nail 

nolirt,Na(an,«ilaba,dBdaagtaekanaRHlnr 

geht, sie^lieber als h e lesen. Nun handelt es sich um die 
Tonhöhe oder Octavc der anzuwendenden Glockei\. Ge- 
wiss würden kleine Glöckchcn die Sache leiclit m s Kin- 
dische ziehen, wlihrend der ernstere Klang tieferer 
(»locken als ganz pa.ssend gedacht werden kann, es aber 
schwer halten durfte, zwei solche von beatiounler Stim- 
mung zu erlangen. Melallstabewafdan bier wohl das beste 
AaiknnBamiliAiMin.— DiaaeaStOck aal Altsangennnen auf 
daa Vlmal« a i p toü— . Blna Glaviarbegleiiung ist ohne 
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MMubrileWStibwierigkeit •■■ dfrFirtitar tu Bielwn and 
wird es duu keines Hob. Frant bedOffen. 

Ein Stück ganz anderer Art, nicht minder merkwürdig, 
das aber in der Ausfuhrung voraussirhllich auf erhebliche 
Schwierigkeiten slossen wird, ist die folgende Cantatc für 
Alt »Widerstehe doch der Sundc.« Ks ist eine hnchjroclische 
AbnelMBadi'* gewesen, hit-r eine Altstimme in ihren tie(- 
tt«D LMM («r Sali geht zuweilen bis /'hinab) hOrm IQ 
liiMM: dar T«t pradigt Widarrtaad geno die Sünde und 
wmit for flmoi Gift. Die iBstnunentalfl Begleitung be- 
steht aus dem Continuo, zwei Violinmi und zwei Bratschen, 
ist also fUnfstimmig, die Siugstininio aber die sechste reale 
Slimnie. Nur selten hissi Bach .seinni Sulo.>tiiiiriu ii Raum 
und Freiheit, vielmehr ergeben sich auch hier die fUnf be- 
gleitenden Stimmen fast beständig mit dem Solo in con- 
trapuokiisch sich abhebenden FignreD. Nun sind die 
Strekfainslnimente allerdings derlmsersten Zartheit ßthig, 
dauoeb wird aa aiMr aahr klaogvollM Altatimma bedui^ 
tut, um in diaaer liatai Lage anfinikomroen. Davon abge- 
sehen, sind die geistig - musikalischen Intcntioneü Bach's 
hier wie ubfrall wundervoll. — Ais ein paar besonders 
auffallende Dinge wttren noch zu erwähnen : erstens der fUr 
Bach's Zeit sehr merfcwUrdige Aabng mit der Dominant- 
ta n aaaia vad glai«hiait%Hi Tanika-GniiidlM «la Orgal- 



Das MatiT dar 



ial.diaaaa: 



Ji Jj ' ' n ^ 

Wl.to-ttab.a dodi dar aiB 

Iwdlaoa ainiga TragsobiUaaa im II. TakI v«r dam SaUuia 
dleaar Arie (o-NQ.aMM|->^, 1ladiBdalBfo]flndM(yilMri- 
|aoall6ellatallad^acluv«nall)naeitatlv. An aUannatkwar- 

aigsten Undeo wir aber die Sehhisaarie >Wer Sünde thul, 

der ist vom Teufeln. Hier ist ein fbrmlicher Fugensatz von 
drei Sliinuien mit durchgehendem Bass , vi»n denen die 
eine Stimme unser Alt—Solo ist. So prachtvoll dieser Sstz 
als MusikatOck saDanot wardeo muss , fUr praktisch aus— 
führlxar, Md wA gtttar Wirkung ausführbar halten wir 
ihn kam, omb aMiiste daaa «Ibm Ab-Ghor atati ajnar 
SektMioinie verwenden, eder die begldteoden iBatromanle 
mUssten beispiellos zart gehalten worden , was für nicht 
sehr tüchtige Orchester in FugeDsiltzen immer schwer blei- 
ben wird. 

Wir gelangen jetzt zu den Cantatcn für Tenor (»Ich ar- 
mer Mensch«^ und für Bass (»Ich will den Kreuzslab gerne 
tnMni). Die Wahl der Stirnntgattung ist auch hier be- 
laiMBMil und treffend. • Beiden CantatM ist noch das ge- 
meinsam, daas ikMn ein viaffMiBB%v Gharal a n gaiiangt 
ist. Die erste Arie der Tener^antole hat eine FIme, eine 
Oboe, 2 Violinen und den Continuo zur Begleitung, ist also 
auch sehr reich behandelt; doch liegt das Tenorsolo /iem- 
lich hoch und wird daher bei zarter Ausführung der .In- 
dern Stimmen leicht hervortreten, dann abar auch eine 




I gans aasgeielelniate Wiikang mackM, denn die Hothre 

sind von grossem Ausdruck. Auch die zweite Arie mit 
Flate-Solo f»Erbarme dich«) muss hervorgehoben werden, 
obgleich uns hier, wie bei Bach Ulwrhaupt nicht selten, 
die best<»ndige Bewegung des Bnsses slürl. Wir lassen uns 
gerne alle l'ulypliunie der Obersli innien auch in Arien 
gefallen, atHsr wenn auch die Baase nie xu ruhi^rl 
kommen , dann habw wir dM GaAlIll da 
nicht flMhr GeDiesabareB. 

Tm dM AriM der Baaa-Canlate kOnoM wir aar daa 
Gleiche sagen: sie sind in ihrer, der Bach'schen, Art vnll- 
konunen , aber für da.s moderne Ohr schwer fasslicb, aus 
demselben Grunde wie dem vorher bemerkten. Interessant 
ist das Hecitaliv mit .seiner Schaukelbewegung der Celli, 
entsprechend dem im Texte enthaltenen Yecglaiah das 
menschlichen Wandela mit einer Schiffahrt. — 

Die folgendM dral GMtalM fllr Sopran und Bass siehM 
schon dnrch dia oMaaia Abwechadiuig dar 
an , noch mehr doreh die Cantraale mr hi 
druckten Stimmtragen. Die erste dieser Duo-Cantaten ist 
ein Dialog zw ischen Jesus und der »Seele«. Sie beginnt mit 
einer würdevollen Arie von Jesus über die Worte »Selig 
ist der Mann, der die Anfechtung erduldet«. Die folgend« 
Stücke der »Seele« sprechen in Recitativ und Arie das Be- 
wuaataaia dea Werthea aus, den Jesus für sie hat, dia 
Kraft, daroh dia aia Ihr» Feinden widerstehen kann. 
Daraof aiagil Jaana ehie grosse lebhafte , fast iuriegeriaeba 
Arie: »Ja ja, ich kann die Feinde schlagen«. Im folgenden 
Recitativ wieder ein Zwiegespräch, dann noch eine Arie 
der Seele mit Violin-Solo , in lebhaftem Tempo G-moU, 
worin sie erklärt, nunmehr gerne ihr irdi.sches Leben zu 
beenden. Den Schluss bildet der Choral »Lobet den Herrm, 
den mlfhlipB König der Ehren« mit einem Test, dar ab 
von Jeaw napiechen betrachtet werden soll. 

IHa b aW M MgHdM Cantaten ahnliober Art gbargdlM 
wir, am noch ttb«r die letste aO Ewigkeit du Donnerworta 
für A It, Tenor und Bass Einigea nütsutheilee. In diesen 
drei Stininien sind drei Charaktere reprSsentirt : die Furcht, 
die HofTnung und die »Stimme des heiligen Geistes« ! Im 
ersten Suui. disponiri Bach so: Die .\llstimme bringt den 
gleichnamigen Choral »O Ewigkeit« in der Form des Cho- 
ralvorspiels; dadurch erhUt MÜe Furcht« natürlich ihren 
ernsten Charakter. Dana aber tritt der Teuer («die Hoff- 
nung«) als Fi gur a b l i— a dan, md aingt in dM fflaaaatw 
und doch sehnsuchtsvoOalM T0nM. Das giebt dann aiHM 
schonen Contrast, der sich auch in den folgenden t SitMO 
Recitativ und Duett) forterhlU. Nun kommt aber dcis merk- 
wtirdigsle StUck, nBmIich der Gesang des heiligen Gei- 
stes. Derselbe correspondirt hier mit »der Furcht« , mImi 
der Altstimme , die sich die Schrecken des Todes verge- 
genwärtigt, und nicht zum Glauben {gelangen kann. Zwi- 
aehM daoa Bedlaliv- Gesänge derseÜMn aalat draiaBal in 
Teradiiedenm Tonarttn ider haQige Qeisli mit eiataa im» 
beschreiblich würdigen, heilig klingenden und wahrhaft 
ergreifenden .Motiv ein, mit den Worten: »Selig sind die 
Todt<'i)o. I m nur eine ungefähre VorsteUuig dawu aa ga- 
ben, mt>gen hier ein^e Noten stehen: 



BaM. 
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Dia« Btelrhte (iiiimer mit der Xolllent des vorliergegiiii- 

genen Schlusses, dir dann Quinte <Irr foluendpn DurloMrt 
wird), denn die (janie Molodio dieser I'nrtie, die drille 
(Ittngere] AusfUhriin}; dt s hcilii:i'n (icislcs . endlich »die 
Furcht«, sich v^idcrlt'^il lindcml und nun »die Hoffnung« an- 
rufend, sie mä^p sich wieder einstellen : lum Schluss Doch 
ein Choral «Es Ist genug« mit unerhörten melodisclien und 
hMIMnbchen Wendungen, — alles das iit hVdktt bemer- 
IWMwwlh, mid wir vcriaiMn di« UktQr» nil «iMB Ge- 
Mbl, ab HK« VI» k^Bod ein Uiliartiger tatM einea liur- 
tm EinbliciL in eine Well jjegflnnt , welche . voll Wunder 
und rnbegreiflirhkeiten , »her auch voll erhabenster Ge— 
sialtimgen, eme unendliche SeluiMieltt refe rmHiI, «ich 
Dithcr an ilir anzusiedeln. 

Mochten auch unsere Leser, sofern es Uumb Tilspil, 
KenoUiisM und Iiumi« Möglichkeiten getialleo, sich ^wa 
■Hell bl diMM Watt gBiiMn. Mttchten aber vor Allem nn- 
lar» Dir^tmlMi gaiiWcber MurikaumbniMBD dieaa/Soio- 
eanlaien, namcntliehdi* lettte, ihres Stfa-Slngam ver- 
mitteln und schliesdieli ■ai!'h daa unasm PohNumi damit 
bekannt machen. 



■Dd 

in Karimbe. 



Ba M bafaaal. daaa GiiHlt ta Jahr 117« hat dar Rate nach 
Paria, imd im PrOhJdir 1 775 bei seiner ROcLkehr mit Klopslock 
i M Sa mmentraf, der damala iwiai Markfcrafen von Baden sich 
aufhielt, wo es für diaaen, wie IViersen m\ MerrV ^chreibl, 
»eine empfindliche Freude war, iln-is rr (Ich HiUcr (lUick nnil 
desseo Ni^e etlirhr Stijrle :ius der l(rriii.inns>rhl.u Iii und 
ner Lieder, von Gluck unil Bach vortraAUch m Uusik KeseUl, 
meisterhaft «pleleu ui.d smgcn gebSrlit vnd dass namentlich 
Gluek'a Niohla aoT den Dichlar alMll g«aaan Eindniek machte 
(«gl. Sehmid, QhMk. S. Mt f. Marx, «w* V 8. Ut ff.}- ^ 
wird den Lesern der Mus. tlf. nicht unangenehm sein , den 
Bericht eines ICarlaniber Hoftnanns üImt dies ZusammealrelTen, 
weiches D. K. SiraoM adtgalheill hat fßL Sehr. S. 4t ff.}, hier 
wiederholt su sobeo. 

•Wlhrand aainea (Ikpalock'a) H a w elo i eraehlan an ahiem 
KbOoen Morgan der Chevallar Olock mit aeiner Fraa «od Mitee; 
sie waren an mich von Rath Riedel ans Wien adreaalH , und 
durch mich dem Hofe .innr>nfirr Zween Abende nach einander 
regalirten »lo den Hof, wu aber ,iiis>er piu pj.ir (^ivalieren, 
KlopstocVen und mir niemand ,»dmiUirt wunle . mit ihrer nölt- 
licben Muaik. Der Alte «aog und spielte recht con amore manche 
vaft ffn in Musik geeeUl* aalle aus der Messiade, die Frau 
aaeaBpagnirle Um in ain paar aadara Slüekchan» und die lle- 
h aaaiil h diia Mite« swg mehrai emal daa Uedehan (vao Klop- 
aloek): aleh Mn em deolicbes Midchen«, bis zum Bonubem; 
Kiope te e k stand immer in einer Ecke oder sammelte Weyhrauch, 
wovon er »ehr karg an diese Leute was aiiHsjiendete ; sie jiin- 
fim mit rur<ilirl)en reichen Präseuten l>eKni»iiKl ^on uns narh 
P;in-^ Als -.le nach Verlauf einiger Zeit von dort zurückkamen, 
lud sie, sowie sie ankaeun, der Miniftar Ton Edigheim m steh 



lur Mittagstafai und liesa mir s.igeii, ich loöchle aueh kommen: 
ich konnte nirht eher erscheinen, als bis die Tafel beinahe zu 
Ende war; als ich l^am, hies« mich der Mini&ter zwischen der 
Mlle. (iluck und Herrn von M., dem Jetxigen Hofmarschall, PhUz 
nehmen. Sie kommen eben recht, sagte das holde XUdchen, 
and Sie aaffa« a w ia c l we ü e itu Klepalock und mir eniacheiden. 
— Eide qwiia*agiMitlh«le leb. — Ob die flrMtaaoiaoha Na- 
tion eine ttebenawfirdige Nalioa aal oder nirht; im laMn «Iii 
Klopstork durchaus behaupten , utKi nirht nachgeben , oiMI(^ 
achtet Herr von P. hier — er s-vss zu ihrer Rechten — und 
Herr \t»t M. ihm widersprechen. — Et vous Jlademoiselle ' 
fraf^e ich. — Ach, ich kann Ihnen nicht genug sagen, wie »ch 
von ganz Paris , vom Köcbslen bis zum Niedrigsten , fetirt und 
mit Caadenbeie t u m nao, ZavariiaaHnimgeo und PrXsenten 
Obarbanlt vmdan hin. <~ Na Wngß iat ala» eniM:faiedea, war 
meine iaiarart; «er die Nation kenaeo p i l aw l hat, flada«aia 
mit ihnen m»d mw Kehenawürdig , und daa iat sie, matgrdb 
haine du Nord ; mag »le verachten . wer sie nicht kennt , er ist 
)i;e«trafl genuK. — Da$ Mädchen >land auf, küsste mich auf 
beide B.irken lieber X , ^»itie sie, Sie sind mein Mann; auf 
Klopslock warf sie einen Blick \o\i XiUeid«i; alle applaudüien, 
und ich machte Klopetocken ein Schnipscheo : Apprenez , eher 
poHe, aagleirhmihBii, k miata jngar iaa aaMoiia Mb Wr« le 
rnnudaiamd v ia > viala aaita. — q, dlm dwida Iah «am war 
seine gaua Antwari, oad er hieb hMtMcUg nach «da var.e 




seru amen ■atiew van Mar amaendMi, yamwa wir ea der 
Tendenz iBeses Hatte« angeeaeeacoer, anstaU denselben in kleine 

Details zti zersplittern, das hiesige musikalische Treiben vorerst 
lieber in Rrö&seren Contouren aufzufassen. Wir h;iben zu die- 
sem Zwecke für diesm.il die mu!>ikalische ThUU^keil ii.ichful- 
gender drei Orte itts Auge j^efasst, boßend, dem Leeer werde 
sich daraus ein entsprechend klares 
fischen Lebens von selbst ergaben. 

t. Die mondey popular- 
l«5»biaEllde 63. 

t. Ma Udrik hn Crystallpalast zu 

1. Die] 

laia — iteo 

<. Venday popular-Cnneerte. 

Diesen, am Ii. Februar 1859 von .Arthur Chappell gegrün- 
deten Concerlen gingen aic Voriiatir im Daoamber iSSt «nd 
Anlkng 59 gemiacbte AolRihnaiaan varaw. glninhaam ms das 
Bmpitotfich k rila ^d daa HUtmm hl «areichtiger Weise aoe- 
zuspOren. Sie wurden bi 9t. JaOMa fbll abgehalten , wie noch 
jetzt ihre Nachfolger, und liefr-rtcn ein wunilerlirhe-i Prngnimm 

— man schien sich mit der Farbe noch nicht heraus zu ge- 
trauen Kanusien von ThalberK , l.iszt. •schwedische Sänger, 
Balladen, Nummern aus italienischen Opern, Balfe, Kiickea, 
Benedict, Auber und mitten hinein Schubert mit Ave Maria and 
•Horch die L^h « . Mcndeiaaohn'a Eratea Veiidwn, 
von Haydn, Cla^icrvariaUaiM ton 7' 
•ich mmriMdh nianiMnaogiaiibneft, nengiarig. was mit Ihnen g'e- 
•cbeben «Brde. — Da mit Blnemraale wendete sich das Blatt 

— mit dem Ausrufe »lasst uns einen kühnen (IrilT Ihun« (wie 
eins'.Gageni; . hohe m.m weit aus und ein Mendelssohn-Abend, 
nur mit Werken ilieir> Meislers. |«gte den Grund ZU einer Rei- 
henfolge von Coocerten, deren EinfloM anf eine »urrf Ufit üaih- 
wilzung im hif MgaiiraiwardebMi jawlaa aar vaa i 
Foism aein kana. 
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Wie lehr dem PubUkiim dieser lang entbehrte GeouM zü- 
ngle (wobei es bei M mlasigen EiDtrlUspreisea — bis ni 

Mt ridl MM |Mek M ribeode bedealeode Zadrang. eo das* 
OA t9M Pwsooen die, für QuartetUufrOhrunffen flbei^ 

haupt wobt etwas gar zu geräumigen H,>IIen fultlon Der Men- 
delMohn-Abeod fand nimlich sulrhen Anklang, dass man, küh- 
Der geworden, demselben $ogl<>ich weitere 6 Abende, Je eineoi 
Las OB dem Meisler gewidmet , folgea Uesa. Haa boAe im güo- 
■Mjililli Falle diese Zahl jedes Jahr wMeriiolaii a künoea, 
4oBk 4» IrMf ObMiliH an* Branrtnen «oi «rMM Swto 

m A^BAMAMh AüattMft wt^^aB^alt ■■■■■■ S^^^m *- -* 

VM V vBBDVm IMBMi wWMnM» IMW BVNBf W MIV INI 

lHWliMlB Smmb (S. ItofMb«) bmlli US. 
CocMwrt •talUta«. 

Indrm wir nan die Reihenfolge der Programme durchgeben, 
woUeo wir nur diejenigen Punkte hervorfaebefl , die zu beson- 
Bemerknngen Anlass gdien. 

tTMiaMaii M. Wiaaiawiky Mbat den Herreo L. Blas, 



Mt Op. i< Nr. « «n4 QnlnMI Op. ST. WMIara TorMge anf 

der Orgel, in Gesang, Op. 4 and 17 bildeten das Prograoun die- 
ses Abends. In den nächstfolgenden Concerteo fl t . Februar bis 
♦ . April; spielten abwi-rhsi lmi Dl,i|.riivj- , Saiiiton , Wieni.iwsky 
die erste Violine und der erste Abend brachte ausschliesslich 
Werke von Mozart; dann folgten Usydn und Weber (von Leti- 
Imn Trio IBr Qariar. nste and Gallo), Baolho*«ii nod abai^ 



I Uullem wMlen dabei abweduaM BalW und 
Madaase Goddavd and ataunal Liodsay Sloper mit. IttA und 
Htndel (i April) lieferten zu ihrem Programm Folgendes und 
zwar Bach; Priladium und t Fugen «>r«el W. T. Best) ; Arien 
aus der Passion ; Prelndium, S;ir.ib?in(le, (LivoUe für Ollo >r)it 
Piano); Foga scberzando (1} und Fuge in A-moll; Händel: 
OrgalMDcart Nr. 6 and PriUodium und Fuge (Orgel; , Suite in E, 
M Ariao owl «iB OoMI. An aigaonlohligo Zoailu b« Tilola 
«tof.B. n«* MkMnndo MM m alsb Uw HiMn et- 
w&bneD socheo. Bach wird dem Pnblllnni ■dton gebotan tnnd 
es ist daher ein tieferes Tersttndoiss IDr soine Warko nicbt m 
erwarten , so nennt das Atheneeiim die hier angollhrioa Afian 
aus der Passion »dreary, unlovely, passionless«. 

Einem zweiten Mendelssohn- Abend (18. April; folgt« am 
SS. ain aoaadUioaallcb englischen Erzeugnissen gewidmeter 
lilmä (PngHih ni|^l), darontcrt-aavierquinielt roo Macfarran, 
BaiHle «OB PMo» CIniartrin von W.S, 
tmi TM B. J. Lodar mIm G«alii«ai 
DsTison, Bisbop, Glover, Bamett und Balfe. 

Vom 3. Kai bis < i. Joni waren die Abende je Mozart, Scho- 
bart ood Spohr, Beethoven und das letzte Concert dpr rrston 
Soaaoo (17. Jwii] aUao groaaen Meistern gewidmet (liaU(^ nnd 
Goddard abwechselnd am Piano). 

Die sweH« Saaaon haf >■ Kov. und brachte bi« 
IS. Dec. loci, aothi Cwiearle, In taan wir zum 
wauraoh« Somln m pta* MMn (IM. GoMafd) 
Dm lolila Conoert (lt. Dae.) wtMtf» 
dal, von LeUierpni b'^^ondaf* OrgalMMMrl Ii C Nr. S oni IMo 
Wr t Violinen und Cello. 

4 860. Die Oesangsbeigaben, die bis dahin mit wenl^ Aus- 
oabnien recht interessant und meistens von den Siteren Ton- 
ausgewihlt waren , fingen nun schon an sehr gemischt 




wenden. Tom 8. Jsn. bis S. Joli Ind. «arlralan i 
die Violine Becker, Sainlon, NoliqM «ad Slrmaa; du Glaifftar 
Undaay SUfor, BnUd, Paoar, OoUwd «ri UUMt. D« S. 
CanotrttroeMa teNbHfenm afeM Oabarraodiaofr — «in Qa- 

vierqointett von Dussek (mit Hall*] , dem wir nun auch auffallpnd 
ofl in den Oesangsnummem begegnen. EbL-n-,<i brD< das b. 
Com ort dpssen Sonate plus ultra ((ioddard . 

Am il. Febr. und It. März regierten die Italiener — Bei- 
sleuer dazu: Streichquintelt in A (Bocberini], Streichquartette 
(Oonizelli und Chanibinij ; StrelcbIrio (CoreUi) ; daa Claviar 
versorgten Ciamantt und SearMM; die Violine Pafaaial nnd 
Tartini und den Geeao« Clari, MM, Hadol, PaiaWle. —im 
9. April itmixia England aaa aigenaa Seekai bat; dlaamol 
Streichquartett (A. Mellon}, Trio (Macfarreni , Sonate mit Motine 
(Pmio] , Clavier (BennettJ , nebst einer Anzahl Balladen, Glee's etc. 

Am ii April hallen B<Hih.i\,r/s F moll - Quartelt (posth.) 
und ein Streichquartett von Kossini ein unverboiRes Kencontre, 
denen sich als Ontter Im Bunde abermals Dussek mit seiner 
Sonata mit Yioi. (Goddard) sugaaellle: Am 3S. hSran wir ihn 
wieder — 



No^ «ineo Veodelasolu}- and ttaBaatodien Abend i 

das erwähnte Quartrit von Du.siek abermals auf, um einem 
Beethoven- und Mozarubfrul I'lalz zu machen. Der letzte 
Abend (J. Juli) brachic alle grossen Meisler. 

Mit dem II. Nowb. dieses Jahres begann die dritte Season 
der Monday popular-Conoarte. Dar Leser wird wohl iSngsl 
•cboo nandte NanMi wgnbit aeoodit beben; atatt daa»en 
fliian Om JaM der NaaM Dnaaek mit ataar aolMlaadaa 
dringJiebkaK enigatan. OMch das erste Coocert bringt ron 
Ihm die mehrerwlhale Sonate mit Violine. Im 1., dann üb i., 
■'i. und 6 hören wir auch senn- Gcsangsprodukl«, und um ■l.is 
Maa»i$ voll zu rnjrhcn , schlifssl sich ihm in. IcUlfn Conrerl 
\M. Dec.) gar ni« Ii Sleibell mit einer Sonate Goddanl: an. 

I 861 . Im ersten Concert (I 4. Jan.) trat nach litngerer Ab- 
wesenheit von London zum ersten Male wieder Vicaxtenpa 
Mar eof. Spobr'a Oonialquertaa in D-aaoll i 

drei Abende ausschlleasticb in Beaehlag tuid Duaaek siarle seeha 
Abende mit Gesang und drei mit derSoiMte mit Violine (by par- 
ticular dcsire, wie ■•teis nrirlidrücklich bemerkt ist), 

So wie das letzte Quartett i ) . Juli) mit Du&sck schlosit, su 
begann die vierte Season (18. Nov.) abermaLs inii ile.sspn So- 
nate (diesmal mit Hall*), und in den i folgenden Concerten in 
diesem Jabre finden wir ihn noch zwefana) ; fcmar ein Quartett 
von Kromer and Beelbovan'e Spnalo Op. I II, «lederbolt von 
Had. Ooddard ao wfo Mbar eiomal «on T. Ittlar vorgelragan. 
JOdenhBi bleibt dies sowie die AufTOhroog der lelstan Qiaar- 
telle von Beethoven ein Wagniss bei einem so jugendlieben 
linternehriv'ii <lenn es ist unmdglicfa, dass der Zubttrer in so 
kurzer Zeil die für solche Hiesmwerke ootbwendige Aultas- 
sungskraft sich angeeignet haben kann. Wir vergasaen zu er- 
wlhnen, daaa am t7. Mai zum MHanmalo Vieaxtemps aulUvt, 
dan dann abwechaelnd Slranaa and WianievakT erseuten. 

IBCS. Vom IS. Jan. bto 7. MI «M 
Panar a na g enemmen, BalW and M. Goddard 
Piano. Am 1. Mlirz trat wit tSSfl 7iim erstenmale wieder 
Joachim üuf: am 1 Juiu Laub luid am i:!. Jttni und 7. Juli 
Krnst. dessen Quarlell von Joachim, l.aub, Molique und PiatU 
vorgerührt wurde, gewiss ein seltner Verein ausgezeichneter 
Krifle — Bmal aoibst spielte seine Elegie. 

fai dar onta BUIIe dtaaee ZaMabacbnttlas erscheint Doaaak 
IB Oaaant. San^n pbm oHn nnd Banale mit VioKoe Tuihalan, 
ao wie WiHiro no |lw <Bi»-6a M si »i ii ite il aidi». Oliiiil. 
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' im WarlMk Biahll wehen 
oad Doeh iiwliiii Indaa «M. M» Iiw im gu m i u wurde 
bis daliin wtedarboll von IMM M «!• TCB IM. Ooddard ge- 

splelt. Eine Sonate in A mit Mo TOa BodinW tef d lW i ll iir 

nicht unerwiihnl bleiben. 

Am (3. (kt. begann die füriHi' Seasou — liif VJoUne mit 
Meister Joachim, am Ciavier Pauer, Halle, Lindsay, Sloper. Am 
i. Dec. kam ein Qu^irteU von Molique zur AuffubruDg. Psaer 
apiell« IkodtlMlia'f Tw. tMavMt and — borribäe dictul 
SoknoHna^ IMhMrti Op. 44, «oeb OwMln SMWto aiU Vio- 
■na (MB 4. nul 8.) macbto aehoall dtam HlMirtff «Mar gutl 
4463. (It. Jan. —4. Juli). Erste VloHiM : Ma 43. >lR 
Salnton 'auspenonituen am (6 Febr. Moliqur ; vom 13. April 
bis H. Mai iiicl. Vieuxtcmps, dann Japhn uiul am 6. Juli L. 
Aner. Ciavier; P«uer, Godd.ird, lldlkv 

Zum zweiten und letzten Male begegnet uns iu der langen 
Heibenfolge voo CooceiieD der Name Schumann. Am 1 9. Jan.' 

> Op. 44. Von dao vanobi»-. 
iW«ri( 
minheilefi, doch 
bicr wiederzugeben ; der Leser MÜ « hn tMat Vtno 
und mag sich darüber sein« weiteren Gedanken luarheti : la »e- 
cond bearing did not engender a very streng dejiire for ihe 
third > OaM dieselbe Feder da.s musikalische Gebräu für die 
Times liefert, kann der Leser aus deren Nummer vom it. Dec. 
d. J. ersehen. — Diese Niederlage ^es Worts, das längst 
»Im» zienU jodas eckt IffliMtlnrinthim fnfMK^ achoiorat 

Mle hK TMM mm 1 4. Mal aogezeigt lesen (by geoeral do- 
sire !). W8III t4Mt nicht lange auf Mch warten — am 1 4. Febr. 

(by unanimtous desire) folgt seine ne plus ullra-Sonale, beide 
Werke von Madame Goddard vorgetra^Fn. Wir haben aus Neu- 
gierde uns die Mübe genommen, n.irhzu.sohen, wie oft nament^ 
lieh Dus.sek hier bis jetzt vertreten war, und brachten, wohlge- 
züblt, die Zahl 24 heraus! Und keins derTrio's von Schumann, 
lutat» dor 3 StwidMjawtelie, ClsriscgoarteO, MnlniigooiotiMr 
nUrakbaa LM» hMt auo dar AnOUinng «MrI 
plsnmisatno AoascbBeaaimg olues Kfinstkrs, der Br Ä 
seinen Platz in der Tonkunst sich gesiebert hat, tat dbanao ver- 
letzend für die Kunst wie für d.m Publikum, das ein Recht dazu 
hat, dasä man ihm nicht nach Laune eines Einzelnen ein belie- 
biges Programm ><jrsctzi' iJic Art und Wiisc, wie überhaupt 
über Schumann abgeurtheilt wird , teit<t oSen, dass nun das 
Wenigste seiner Werke kennt und sich gar algM dto Mibe ge- 
ben will, aas dem allao Geieise hinaMiiufco— w, — wo sott 

ihatfcaa m a n t 
die imsiatibslle LInge der meial«B Conoarle 
wir nur Weniges sagen. Programme mit 9 NoouDem 
(t Quartetten, I SepleU, ( Sonate, I Concertpitl'cc and i Ge- 
aangsn Ummern — wie z. B. am 7. Dec.) werden die wenig- 
sten Ohren aushalten. Es hat sich noch immer bewährt, dass 
i Quartelt, Trio oder Duo und 1 (Quintett oder Quartett zum 
Schlüsse und da, wo dies ttblich ist, zwei rincrflnahlia 



(awflhnt iai, ao hat bub nur um so mehr sich zn bemüben, das 
wihre Maass wlederbenustellen. Cebrigens haben wir schon 
tarzeu C<inrrrleii hrigewdhnt und es w.ir Niemand, der sich 
darüber halte ; dafür lief aber auch bei der letzten Num- 

mer nicht die llairie der Zub&rer davon. 

Ueber die bunte Auswahl der Gesinge haben wir uns schon 
ausgesprochen. Wir wollen hier, die Kunslsiideo für Geamg 
elM Licia der hiaraa beilragenden Compooisten 
nUvaa, Macteiren, Höcht, Chorley, OaUey, 
Lake, Mori, Benedict, Davison, Wallace, Glover, Bennett. Pur- 
ool, Gliaka, Manns, Linley, CUri, Cursrbmauu, Himmel, Paür etc. 



Waa die Ansful rung des Sireicbquwtetls anbelangt, ist das 
1 der KOosUm-, denen schwerlich nei Zeit su aU- 



der Effect würde in einem nur etwa« 
noch viel bedeutender sein. Die erste VioKne ist, wie arwttnt, 

stet.-i in den he<iteti il.inilpn ; ebenso ist das ^ or/ügUche Spiel 
Pialti's belannt. desiR-ii augenblicklicher Verlust für London sehr 
zu beklagen ist. Wu Ober- und rnlerhaus so üboreinslimmen, 
kann das Hesultat nicht zweifelhall sein, und L. Rio*, Webb tic. 
scbmiegeo sich dem Ganzen in würdiger Weise an. 

Wir atbliaaaeo dia Baaprednmc dieaar Concerta mit de» 
teliihallaii Wnoadw, data man um, wo oa aleh gezeigt hat, wlo 
sehr dem Publikum der Genuas klassischer \S'erke Bediirfnis;. 
geworden, sich auch bemühe, den Programmen Immer mehr 
eine künslleriM h>- Alir'iii iiHii; zu li Ih h Um- Muster dazu sind 
nicht schwer zu linden — man braucht nur die Leistungen solcher 
Quartett-Veroinen verfolgen, deren Programmzusammenstelluo- 
gßa aich doreb «IM lange Reihe von Jahroo für Kuaat und 
len und vortbtflhaltaaliii htntttut fcataiL 
(acMMaMgL) 



Unser Musikleben ist wlhrend der letzten vier Wo- 
chen swar ain aabr ragaa, abar danaa aicht gando aia aabr 
anregendes gawaaaa. Dar ganriBOaBlnAo bMütar taaMM aflar- 
dings von Musik aa Musik, aber niefal voo Gennas zu Genas«, 
wenigstens dann nicht , wenn er musikalischer Feinschmecker 
genug ist, um aineii fiir das hier Ubli( he MilU'lKut ziemlich ab- 
gestumpften Gaumen zu haben. Namentlich war es die Oper, 
welche, durch andauernde Heiserkeil der Krau Harriers lahm 
gelegt , wenig oder gar nichts ni den Genüsseo bttherer Art 
beisteuerte, da auch die jetzt bereUfe baacMoaaaM IMUgfcieit dar 
Fnw Küaiar «bar dam angatbaa war, BriBnaraagoD aa 

ren. Die zwei Tbaton, zu denen sich die Intendanz in jüngster 
Zeit jiufschwang , sind verschiedenster Art und verdienen nicht 

gleichen Dank. Die erste Thal i>t die WicdL'r.mfn.ihme von 
^'lolow^ «Martha«. Aber selbst eine Lucca vermag den Enlhu- 
■ii. Ismus der Berliner in so seichtem Fahrwasser nicht flott zu 
machen. Aus NichU konnte allenfalls Gott der Hrrr die Welt 
schaffen, aber aus der UilMen, charaeteriosen engliscbea 
Udy Harriet, 



Daa PnbMtom «opflndet dies und wundert sich , daaa 
Ihm nicht eine der aMarie« In der Refrimenistocbter oder der 
^Fr.^u Fhith» in den lustigen Weihern ähnliche Leistung geboten 
wird und bedenkt nicht, dass diese vom Dichter und Compo- 
nisten aus ganz anderem Stoff geformt und mit ganz andaräm 
Geist beseelt sind , als jene bleiche, berzlooe Lady. Sohr tr- 
freuMch mr dagegen die zwoile That, nloilidi dar naoolaato- 
dMo sOipbaiMa «oa Oluek. Wir aM ao gMakttdi, bi FrtuMn 
dt Aboa nna olaen Braali Air Johaana Wagner erwachsen zu 
sehen. Wenn die Grösse der Aufgabe in manr hen P.illcn selbst 
tüchtige Leistungen erdrückt, so adelt und li. bt sie m anderen 
Fällen doch auch wirdi r dir .mf ilui l.risung derselben gerich- 
teten künstlerischen Bestrebungen, während ein unkünstleri- 
scher Vorwurf auch das gelungene Streben zu sich herabzieht. 
Der Orphons dar FrL da Ahna varapricbt biniten Knraan völ- 
lig mt OlMMar IlBbo an ataboD. Gaamigiieh Ubaarag» «r 
boreU« den dar berühmten Targlngerin und draaiaUaeb iat er 
auf dem besten Wege , Ilm zu erreichen. Auch die Borydioe 
des Frl Santcr vrnlienl grosses Lob, wBhrend die undank- 
bare kleine Partie des Amor in Frl. Ger icke elae Vertreterin 
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fuid , welche zwar die Leistung der Lacca nicht erreichte , au 
und für sich aber, namenllich in der Arie, Anspnich auf An- 
erkennung macht'ii durrtiv 

Die Carlberg'-Hcben Orcbeslerooncerte S4-hrcilea 
OMilbig vorWilrts. Orchester und Dirigent l»b«n bereits Vieles 
iiigwimt und Maian bucIm« überaus TOeblife in der Auißih- 
!«■§ der gewIhlleB i y pl w to und OuTariOreo. Ob di« Toi^ 
KibnnceiiMrNovim, «fedtoCdw^yaplHaieTOBGoltiteb 
im lelzteo Concerle, nidi tu Deoi vcfpOhihM, weiss Ich kaum 
zu siiecifi irii niiictitc zwar eine neue BekannLsrhafl , aber ich 
lernte djbei ci^enllirh kcimi Pprson liennen. Herr Goltuch liat 
sich Haydiis Art zu coi}cipirfn und 7li Instruincnliren aufs 
Hur abigegackt, aber in den Ilaydn'schen Geist ist er nicht 
I Themea würde man kaum einem Conser- 
Er kernnt mir Heyda cegeoOber 
lerdaaegl: elbal« babea wir 
Sittongi oder »uri r haben dies und die verfügt«. Nun es muss 
auch sotcbe Klaze geben. Die scbSne musikalische That, auf 
dir ii li in meinem vorigen Berichte hoffte, hat einstweilen kein 
1 e t> e ri d e r Kunsljüngcr , !(ondcm der alle Meister Sebastian 
Bach für uns Berliner gelhan. Wir lernten nlmlich im ersten 
Domcborconcerte seine funfstimmige Uolette »Jesu meine 
Freude« kennen. Und das war wirklich eine Freude. Wer den 
ahen Earm so reobt na Henen lieb gewinnen will, der rnuas 
dies Wert Uiren, Aber das man ein Bocb vell BnIxSckea schrei- 
ben klhmle. WIre welter nichts darin , als die Stelle : »Tobe, 
Well, und Sfiringe; ich steh hier, und singe In gsuz sichrer 
Rah«, sie würde allein hinreichen, um den Namen Bach mit 
hohen Ehren auf die Nachwelt zu bringen. Ueber eine Reihe 
von Concerten wie die Aufführung des Elias durch die Sing- 
academie und Quartett- und Trio-Prodoctionoa der Herren 
XlnnoraoBa und Stahlkaooht, Girloh and dnAhn« 
lieh, trete nBshM iwilirib dlrin m Qebar flitoetliii, 
ipedeBe IrMk Umraggahoa m Utanea , da flir dei til- 
ge meine KunetinCere a ee to dwnllMII nicht gerade Hervor- 
ragendee geboiea wurde. Bicbard Wüerst. 



10. Abonoe- 
Oest vom 
•ottolhnln, 



Loipiig, 18. December. S. B. I 
Dlcoocert im Oewandbause brachte oos 

iM 

dto iD auw dorfisin Slolaae wog» Ovar 

Ibrer rnnsürstlnnlion lTI|iiinnliiniin und berelto erworbenen B6b- 

neti-Routlne sehr kock feschSIxt wird und aui h in Coiu crton 
sehr beliebt int, nameallich desshalb, weil sip imnifT kiu.- Mu- 
sik briiiKt und ihr Reperlrtir lKiU|)!s;irhlich aus Handel, R.icti. 
Schubert und Schumaiu) bildet. Diese Vorzüge brachte sie denn 
auch in dem hier zu besprechenden Concert zur vollen Geltung 
oad erwarb aieii raicb die Synpalbio «OMrea PobUkunw, das 
sie n w l o d itball« Mahn laUnll rief. Aoeh wir Manen uns 
nur einer so reichen Begabung und eines so ernsten Strebens 
erfkvoen, ohne aber versebweigen zu dürfen, dasn die junge 
Künstlerin noch viel zu lernen und manches sich ali/rj^( «(jhneii 
hätte. Der Ansatz des Tons steht noch nicht fe.-<l, wird häutig 
durch Schleifen von unten verunziert. Die Coloratur ist nahe 
daran, durch falsche Methode ganz und für immer verdorben 
an worden, da die Töne nicht rein, klar und perlend auf einan- 
dar Mgen, soodan vioUaeb aieb iUMralSnand barvorkoUem. 
I»ar yortrag, obwoU laidaaadiaMMi md wobt betoebnet. be- 
dient sich noch bBaig onkünstleriscber , auf dem Theater lei- 
der bUuSg angewendeiar Mittel: viel Tremolo, Zerrciitsen von 
Takt und Rhythmus, forcirle Toin' u s w Oas Bi wussiscin, 
eine schöne, umfangreiche und starke Stimme zu haben, verlei- 
tet unsero Gast noch zu hluBg, das reine Material dort zur Gel- 
; an bria(an, wo aa ai|anttioh in böberam, geisUsarem oder 

Wart, Fri. 



Betlelheim ist eine sfhr t p£;:ib!e siiddeutsrhe Sängerin mit allen 
Vorzügen und Schallcnseitea dieser Schule, und wir fürchten, 
d.iss ihre künsllerisrhe Uiii|.:ebuiij; sie schwerlich zum Bewusst- 
sein ihrer Mängel und Fehler bringt, sumal da sie von der Kri- 
tik in Wien eher verzogen als auf <to totllaian 
Dia Slfieko, waloba aia vm nm 1 
Alte «na »HMniMe van Boaai (eonp. I •§•), Aria ana 

(aWo flieh ich Unt), dann som Sddoss des 
Coneerts Lieder von SehubeK (Der Tod und du MIdchen), 
Schumann (Sonntags am Rhein) und Goldmark, ihretü mit 
.inwesenden Lehrer im Clavierspiel. Wir wollen nictU ver- 
schweigen, diiss, wio wir erfuhren, Fri Betlelheim einige Tage 
vor ihrem hiesigen Auftreten von einem Halsübel befallen 
wurde, welches auf ihre Leistung nachtheilig i 
Doch aiad ona Ibra bodanklichaB 1 

van Wlan har bafcannl nnd wir 1 
nicht ganz ana Ihdiapoailion abMlan. la wIn j adanMa in 
wünschen, dass Frl. Bettelbeira aas der Wiener Opemsphlra 
einmal wenigstens auf elniKc Zeil schiede, um in anderer Um- 
gebung einen vielseitigeren Maassstab für sich selbst zu gewin- 
nen. — 

Das CoDcert, von welchem hier die Rede ist, hatte übrigena 
einen sehr klsssiscben und ernsten Charakter. Es wurde m 9t 
not durd» Pb. Em. Boch'a boreHa aa a bff w tb aaliiniabrto and b»- 
Nable Ddur-Sympbonle. Famar aplalta Hair CapaOnoialar 

Carl Rcinecke Seh. Barh's D moll - Concert und eine eigene 
Compnsition, Variationen über ein Thema von S. Bach. Dass 
derselbe somit Gelegenheit hatte, sein euniienics Ciavierapiel 
nach vielen Seiten bin neuerdings zu bewähren, wird kaum ei- 
ner besondem Brwilhnung bedürfen. Nur erlauben wir uns 
ihn aoAnarfcsan an nachoa, daaa dia Art dar Podal-Varwao- 
In Polia im' 
m I 

Die 

sehr, sie sind reich an wirklich musikalischen und trefflich 
durchgeführten Gestaltungen, nur in einigen wenigen schien 
uns '■■II Mrluüses Kli rnetit vorwiegend. — ■ Ausserdem wurde 
vom Orchester noch Gluck's Ouvertüre zu »Iphigenie in Auliai 
(mit dem Mozart'schen Schluss) gespielt. Jedoch etwas trocken 
ood aaonolon. Cobor dio von Fri. BoUoUwini ■eauBBooan Lte- 
dar Maooh m baaaaifcen, das flahahartna sDar Tod and daa 
Mlddien«, eine weder lalbaNach an raalMlMiganda noch wb^ 
same Composilion (daa bekannto Thema M uns in dem Slreieb- 
Quartett, wo es verwendet ist, viel lieber) besser durch ein »n- 
derc-s I.ied ersetzt worden wlire. I'eher das :zij^.egebene} 
I jüldinarli'scbe Lied, dessen Tilel unl Te\l nicht milgellieill 
wurde, können wir weiter nichts sagen, als dass es von guter 
musikalischer Wirkung ist, und na 
aino acUtna Slaigorang oMhUi. 




HMikfiditaD. 

r).is Prii',;riirnii) de* .ichlen Pnpul.ir-i j'm i rls in Paris enthielt 
eine äymphonte mü von Havdii, ilendolssobn i AUuUa-Ouvertttr«, 
das Adagaana Msaorta g moü-miiaistt, vanallanCeigsi» gia pi dl (I). 
und Beetboveo't Cdur-Symphonie. 

In Hnrdeiiux haben sich, nach dem Muiter ()er Pariser, eben- 
falls Pu(iular-(".onc«rto gebildet und da» erst« tuUe vollkommeoan 
Erfolg. Man brachte Weber's Obenm-OavarlMn und C l amlst o onastt 
und Beetboveo's C moll-^vmpboDie. 

W i cdor ei n p no ue .\ u f I ii L I- de > )• l e 1 s - .\ □ SSO h rei ben » I 
Professor .VbrahamBascvi in Kloreoz crüHnel auch in diesem Jahr 
einen Concurs für iulleniurbe and fremde Componiaieii. Ptir eia 
.streicliquarlell ist mn erster Preis von 4M, San zweiter von lOSFraa- 
km siiiisiaiii. Pnlart^lMsiadM^^^ 

SSmiaadlNa^rSllB^ pT 
loFloronal 
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■ (ItM— «) WHUptwi. «• «M aloU wmiKcr als 
I« Ibtinten gebca. Ola AbwuMdHi odar WI^Mtr aftaMan tuglrich 
di« aufrunihrraden Composilionpn IBceUutvan, Hnrnrnfl, Spohr, Bo- 
chen Di, Croff, Kiori; in Firtitur la Taitcbcnlniehforniat unil die ZW- 

■iSitaaSSiitltawldw nhtaTdaMr ^utSk^tk* 

Eine Anuhl fNnMalaclMr oder in Paris ieiicadar Oanpamitaa, 
■Btar weieliea Aaber, Carab, F. Dirid, Goonod, Meyirbaar, Roaainl 
■.A., Iiaben an den lUtier eine Adrrssp ir<Tirhi<'i. in welcber ala licli 

badaalien für die Aufhebunft d^r aii'ss. hli><-s]u<hpn Privilegien der 

Theater, und dir Erwartnnr iiii>i»|iri'i lii ci. ili.' .(icilruhlc franzoslitcbc 
ToDMliuln wltiIc rji:ii wnd r Miri'U und Wirkii'iK ^ielank'fn. ÜK' 
Gazette tnusicalc, »eh ii,' .ticvc A.lrf*.«» ilirptti WortlauU- iiji li in 
Nr »9 millhcilt, ijlaiihl , ili-r l ntericirhner hatt<!n w rhl k idiii 
sie geleaeo, sonst wurden sie An»land ü^nonimeo haben tu teictinrn. 
Oer" 



C Mainaekfl^OmriUre lu 

I Oavienoiel, u bor IVB 
MtiHg (icfa Mfdla 




bat in Berlin 
nasmillicli Gaon- 
WelM 



Im (waital Produktionaabende des Dresdner 
eins kam VU A. KiH's Sonate (tir aavier und Violine Op. II nur Ailf- 

fuhrunx. Si« wird im I)r«'!u1ner Journal M<in whr achlnni;<nrn1bes 
Musikstück von ub<>rra«rhpnden< Rpichthuin der Erfindung» (Ernannt. 
Anaserdcra horte man Brrthoven « A moll - (Jii.irlolt timl s. Bach s 
Oncert in K-dur für Violinn pii colo, 3 o|.ii. !i i Hurncr, l-:iM)tl und 
9lr«icJiin»truaienle. Es ist dir« das er»li' der bei t'clers vriicbienenen 
■ Concerte. Dia Violine pkroln ist \on klrinoraiii Pofwl und fUBnit 
eine Ten hMier il* die p «ohnUrhe Vinlme. 

Im i. diesjulwiffii Com eil ilt-» Munn<■^KP^anC!i- Vrrriiiit in WiiMi 
wurden eini^r NiiMt.ilcn M.r::i fii(iii mul rw.ir »An* der KdHa» mit 
OrciHMit<'r \on F. Hillrr, TifisLi tan/ ■.ini K Si IihLktI . J.ik'illii-d mui 
Philidor ;(7«S', "S> Innicd i l.ii'liihcri- mui Vinci'iii Lurlmer. Cumm 
von Kranz l.j« hncr 

Hell m esbr r);i' r br.irht>' in '^- infr 4. (.>uart<'llpnMlaktiao ia 
Wien ein Clavierqu<irt<'ll eines jiim.'i'ii drliulin iKjt'a CompOBliln Ju- 
lius Zellner, weli hcs rinrn ■ hrenNollen Erfolg errang. 

Krnil C I a r a S c h II m a n n bp(2iebt Üch MWe JUMT »Mk SL P»- 
laraburg, um dort Concert« tu gelien. 

■Im iroHarÜRa Invasion des VirluoMnlbiims, dia basaer in «1er 
amUadwa Watt aleb «MveHrrttat hUte. aiebl Denlich- 
«Im» AaMrihaniachan Opern- und CeMaat-Uatoioeh- 



man« des Hem B« UUmmiSj tMVSfa* 
AIIM laeM. rard. Lnb md W. 



mitCartoUa 
ia KOibi, Aachen, 



PalU, 

Bonn, ElberteM, Düsseldorf, MaiM, 
Berlin Anfangs des Jahree 41164 Coocert« W 
In Jeder dar ■mannten Slidla rar eine». 

Oparnnaehrtebtea. Aug. Langert's Oper 4>es Matßn 
nubt (naeb Ubland) IstioCoburiE «mit groassrti^em Krfolf^< in 
Seena geganfcn — In Wien (cab ex Itttrslich im Hofnpprntheater 
einen settsanien Vorfall, der durch den Eigensinn des Herrn Wachtel 
hervorserufi-n «unlr Dec'ielbp »ollle als Mclchthnl «inc Nummer 
de« Ri>s»ini iu*h«n Wilhelm Teil durch.iu» in E statt in E» »Indien, wah- 
rend die Mitsingenden nicht Lust halten, sich von Herrn Wachtel 
binnufsrhrantirn m lassen. Die Vorsti-llnnR hutte ftant a^>(tesagt wer- 
den müssen, hatte nicht Herr Ander in der letzten Stunde den Melcb- 
tiial ubemommoa — Im ibeSlre lyrique in Paris macbl eine oeae 
Oper «oaPM. David, 4.a CaaliMa, Gittok. — Aal. Habiaatala 
eMl an einer aeaen Oper •Ut HütniwrlB« i rb l U iB. 

Von Kuffer.ith in B rttat«! tfad bii flchott Ib Halai I BiDi 

Gcsiinifc Op t 7 crsi hienen. 

liinr neui- irrii^x- Orgel wurde kiirzlich in Bn^'.nn . uueweitil 
nin WitI» »iirili; von Hrrm Walker In Ludwigshurg ta >irit«T\ Jahren 
lie-.i.in<li^'rr ArlM'il gebaut, und kostete 10.000 Pfutkd Sterling. Diese« 
uaft^heuc« Initlrunieul , der Grosse nach wahrscheinlich das iwelt« 
nach der Orgel in Um, ist ohne Zweiiei das vollkommenste der 
Well. Die Kunst des Orgelbaues bat hier dm höchsten Punkt er- 
aUegen and mit aUan Hiltelo dar Wiaaeaackafl und des FMseee 
die groaele Krell. Sehanbail and Ward« barrarsabriagan ^MaeU. 
Die Or»:el enthalt 89 voll« Regisler. mit S.tTtPMIm, auliileigand vo« 
3iriis>ik.'en Prinzipal . vier Hsnuale, Jede» mit 8S Tasten, and ein P»- 
ilal mit 30 Tanten Dann >>nthAlt Sie noch Koppeln , Tremulsnt etc. 
Mit Wind »ird sie vrrsnriil durch KrmM RIasbalKe von sutomatischer 
Ke«ehing . dio in Beftcfriini: pi's. lit werden durch eine hydraulische 
M.iM-hiiie'. die unter dei kniitnil.' di s Organisten steht iH'r tiussere 
kiist<-n , der sehr reich serxiert i.Ht, uurdc su dem I'reise von (tOS 
Pf. M. hergesteUt. Die Orgel wurde eingeweiht durch eine AuflUhmng 
von Stücken der klsssisdiea kirchlichen Meisler : Bach, Handel, i*a 




ANZEIGEIL 



]l] Im Verlage von 

Ikl. laalkaM ■.CiU. in Auaierdam niullt. laf» 
mMmT in L e i p z i g ist mn EiBenthamsreebt «rschiaiiMi : 

G. A. HEINZE. 

Die Auferstehung, 

Oratorium. 



Clavier-Auanig 

Sinft-siimineo . 



Pr. 6 TUr. tO Ngr. 
- 1 - t5 - 



1' s Orcheotar- 
Abachiift su haban. 



"I Robert Schumann*s Werke 

aiu dem Vcrlitgi* von 

J. Rtotor-BtorftmaiMi In Leipzig und Wfntartfiur. 

Op. i» Zlgeunarlabon ; Ged v. Geihel, f. kl. Chur ni pnehe^l. Für 

kl. Orcb. inslr. v. C. G. P. Gradeoer. Part. I Thir. S Nfir. Or- 

e belei i llaiaiB B « Tbir. «• M|r. 
Oy. IM, O umtuw t. O e e lhe'a nameaa a. Doralbee, nir Orobest. 

Pait. I ThIr. II Ngr. Orefaat. ■ TbIr. Pfta. b « « Tbir. k 

tna.nM|r. 



Op «»". Jagdlleder. 5 Ges. a Uube s Jagdhr. f vieri*. 1 

im. t Hörnern ad Ith.). Part. u. SMm. 1 ThIr. » Ngr. 
Op. «Mi fcaalMiWidabaaliadar. Cyklus v. Ges a d Spaniscbefl 

V. flalM L iIm «. Biebret« Stim. m. i>Ael>egi. S t ms. I Thlr. 

llaOTlban. PMbi0. b I na. i nir. — Daewiha elBwIa Mr. 

t»b»-lt%Kir. 
Op. uo. Vom Pagan o. d. WIMmUtMm. 4 Biüadan v. OaM f. 

Soli, Choru. Orch. Psrt, 1110. OaT.-AaM. > TUr. OniMHa. 

S Thlr. Singst, i Thlr. 
Op. Itl. 4 Oe e in ga f. t Sio«ut m. Pflebegl. *t% Ngr. 
Op <(3. Dsa aiüok von Edenhall. Ballade v. UUaad, beerb, von 

ll.iNeiii lc\.T f .Mannerstini , Sii\t u Chnr m OrcbeStsr. Partitur 

J Thlr tj Ngr, Clav Ahst i Thlr Ji! Ngr. Orchst. t Thlr. iONgr. 

Singst. IS Ngr. 

Op. < 4 i NeqjahnUad v . Ruckert f. Chor m. Drob. Part. 4 TbIr. I • Nv. 
ciav.-Auu. s Thlr. it Ngr. OrobaOai. » Thlr. M Kar. CkaiattaL 

i Thlr. IONgr. 

Op. 147. Xaaaa t viaraL Chor m. Orch Part s Thlr. to Ngr Clav.- 
Attsi. I TbIr. tS Ngr. Orrhsl « Thlr. Cborst. l Thlr. tO Ngr. 

Vorslehemle Werke, die in vielfaelMB Aninbrungen sich in ktti^ 
xesler Zell die f;iinnl dr» Publikums erworben und von den Kritikern 
die best.-. H, ■.|.f (-ehiiiigen erfahren halten, empfiehll die Verlagshaod- 
lun^: allen geehrten Concert- Directioocn etc. lu gef. Baaebtusg, aad 
ist jede solide Buch- und Musikhaadlll^ !• dfO Staad nMatSt, die 
selben sur Ansicht vorxulegeo. 



ClBv.-Awa. Or- 
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Verlag von F. E. C. Leuckart in Breslau. 

C. PhiL Emanuel Bach, 
Clavier-Sonaten, Rondo ä u. freie Fantasien 
Ittr Kenner und Idebtaaber. 
Nene Axttgfkhe mit einer Vonede 

v»n 

Dr. R F. Banmi!;ar(. 



Bnto 



VollBlkndig in O Sainiulungen. 

1. Pnit 1 nir. M Sm- 
m TOTtn« 
Mkapwt 

i 10 tgr. n kali«o. 




Zu atoar Zeil, wie dir irliiKr, wu d*K B«*trcbeii nach bMorUcber 
(MMMIraif vMfKb und hMMMtast mT daa —iIImIUcIw 4MM» 
iMDcr Mtmdifler wird, badsKdn« nea« AatRabt «tfvr Sosa- 

Rondo'» und Fsntanirn fur Kenner uad Livbkaker« 
ron C. Pk. Enaiiflcl Baeh keiner writemi aMMferilinnff. 

C Ph Em. B«<'h, der Srhftpfcr <l<'r heutigen J4oB»len-F«rm. wr- 
Hnist in sich die slren««* S< hule «'ine» Valer«. de (Uten liun«l>ollr 
Archileklonik und hsrnioniw lien Reii lilhuin nill «Irin Sohnx'li der 
brcilerrn ilalieniM'lien i'.anlileiie Kr kiinti |hiI) phoiie Sdniniut'^krtx' 
kunstreich |;e«tallen. er kann »ilanii-nileH FiRiirenwerk \ ii iuciM-nhafl 
aebimfurm huMen, aruliTfrsiMU alier «ueh die eiiifuclisten, si hiiiu>'k- 
laaMtea, BDJcliuJdiKülen MeliHlteti junfKo. Wa« Haydn und Muzarl 
dlaann M al i la r «ai4aiilM% baban aia aOs« brkannl und ihn Warfca 
hail lt igia dtaatalaagniM. — Pavakra tMarhaltaitf;»m«<ibwMjiiaa 
Mar vaisMek aMhan . war aiah ak«r aia anwUiebaa atatfMm aicM 
ntMium laset, wirrt alcb retchhcb aafaMbadiRt nnden. 

W. A. Mozarts davier^ncerte 

nir Pianafarta tu viar Hlnden bearbaüel von 

HUGO ULRICH. 

Bisher «rachieorn 



Nr. < in Es-dur 






^ 'r 




Nr. <0 in C-ilur . 


. t i« 


-im D-moll 


. . « - 


- it in K-dur . 


. t — 


- 1 in C-moll 


. . » — 


- 41 In R-dur . 


. « — 


- « ta C-diir . . 


..14» 


- 4t in Ea-dar . 


. 4 4» 


- SlaA-dur. . 


. . • It 


- 44 in A-4inr . . 


. 4 4a 


- «ialMlar. . 


..IS 


- »inD-aar . 


. 4 ta 


- tIalMkir. . 


. . t — 


- itbiC-dar . . 


. « «a 


- ihiO-4vr. . 


. . t — 


• iTlaPi^ar . 


. 4 M 


- fiaB-dor. . 


.17» 


- 4ltol»-Air . . 


. 1 M 


Nr. <• in Ba-dar . 


. «ThIr.MMar. 






(WirdfcrtsaaaM.) 





MalfaaaBHllaer 
MpatoaMaaaen: 



•lall «bar 4liaae Aaaetfie 



■ M aa m *« Clavier-Coneaitaaind Kunslenmigoisae, di« zur Kennt- 
■laa aar Waniger gelangt aiaii, obllaieh dar Ganku in dioaen Ton- 
■eb lyto j l M m aeine relcbatan »pandaa akda rl igl a . IMa Var- 
laariiandraBc arwfrbt licli daher ein traaaeaVa«diaaat,dlaaaCa<Boer<e 

%on (tesrhickler Hand vierhandi« selten tu iaaaaa und Isl wohl 
nicht dnran zu tweiMn, daas sie diejielbe Verlireltnng linden wcrilea, 
die den Sy tn pho B le n Mn r art» , llaNdnlu, » w. in pulen .\r- 
raii)!eirientii ru Theil Kfwrirden ist Du \-rli<'.'enileii Summern sind 
mit «ellenem Veriilnndni «sdri l'iirlitiir und mit p r.i k ( i s i- h e in 
Sinn Ul>eKra|ini. s.mIüsn (tm S|MfliTn (Nt licniiss irwu.lml. utin.' II-- 
heblich« Schwierigkeiten in allen Thcilen da» .«chuiic Unginai 
datUBban tu Icönnan .« 

' » ' Verlag von », ZtifIT in G o 1 h n. 

Babner, L., <)p <90. Der Herr i<t ums!^ Cant.ile fiii mis lilen 
Chor inll Orcheslerhr^Kleitung l'iirlitnr < rhir I5N^t , i ll nicraiis- 
lug »» y, Ngr., üinptiinntrn 4« Nur , ürchc&lcrslinimen.m Almchnfl, 
I Tbir. natto. 

WaadataM.' A4., Op. li. Sacka Oea»n«e für gomiiobtan Cbor. 

PnHilur und Slimnaa 4 Thir. 40 Kar. 
1 L.cder ilierbaOla«. Mahla ahaa ttrfw) Ar Att adar 

»UFfla. SNgr. 



s| hn Tarlaca van IVIIs üe hrt wrt h In Haaabarg bM 

iT'icliienen 

Adolf Jensen's Compositionen. 

<ip « Innere Stiniiiien. S .Stucke fur Piunnforle l ThIr. S NgT. 
11(1 « 7 Li MiiKe »US dem Spanis.1 lien IJederbueh von (ieiliel nid F. 

Ileyse für 4 .SinK«tiliime mit l'iannforle. 4 ThIr. 9 Ngr. 
Up. S. 4 (ieaaniie (nach Pueslen von HerweiÄ nad Biabiadaffl) Ito 

4 SingcUmme mit Planoforte. lo Ngr. 
Op. 7. Paataai e ai a cl w flir Maoaforie. t Helle. 4 Tbb'. M Ngr. 
Op. «. Baaiantiaeba Mndlaa. Bin CyUna vaa 47 Claviaralackan. 

t AbttailaanB. t Tbir. <S Ngr. 
Op. 4a. Nr. 4. (Sanas ^ Nonnen lllr Sopraa-Saln «ad (aUataripa 
Prauenehor riavier.Auuug 4 Tlür. 
- 1 llriiiillied für Kenil»« hlen Chor Clav.-Auu. 4 TbIr. 
Up 44. Meder des Hutis. .Aus dem Peniacbta von OamUMT. 7 0». 

«aiige am Pianoforle. 4 Thlr- 
Op. IS. Bercauae p4Mr Piano. 4S Ngr. 



(•) Verhg von P. I. C LcMkart in Breslau. 

Soeben eischian : 

Johann Sebastian Bach, 

Ma^^nificat in D-dur 



bearbeilet von 
Oaviar-Auaa« 1 TUr. 4« Sp-. — 



411 



mn Robert n-ani. 

Hi>!ii'r iTM liieoaB: 

Nr. 4. E» i.st iiir ^.i-v.iti, M. nv ii. »HS put tat . . . sTblr.sasgr. 

- t. Göll filliret .ml iiiil J.iiirliten t - — - 

- >. Ich hatle ttel Bekuniiuemias 4 . _ . 

- «. Wer itoh aiibal arhahat, der «oll eraiadri|at 

aa id i f 1 - — - 

- a. O aarlfN Fcoer, o Crqtrang der IMm . . . 4 « li - 

- a. Labal Gntt in aeinen Raicben f . it . 

- 7. Warda|iaBbalaiMl|riaanarM 4 - 4Si - 

(WlrdM^naM.) 
Die unendlich reiche kuoslach6pfni»cii« TbmigkHt Sebaitiaa 
Bach'H erreicht in seinen CanUten den Gipfelpunkt. Ourehdia 
vorlrefTIiche Bearbeitung der Clavier-.AusiiiRe wird da« VersUndniM 
und die nähere BekannUchafl dieser MeiüterwerkeilDemioen- 
t e .<i t e n s i n n e aucb weilem Kreisen vermiHalt iiad IMrig4«tea eine 

klare Anweisunx av OrobeOtrl 

Skizzen geliefert. 
2^ DioChoiatimmenaK^ 

nen In deinsellten VcrIoKc 

Back, Jak. Sekutian, Arien aus der Mattbau^t-Passion mit 
Be^eitunK des Pianoforle bearbeitet von Bobort Fmna. 
Drei Arien für Soprau ... — TbIr. W Sgr. 
DniAfiaBSlrAll .... 4 - — - 
BraiAriaanirBaia ... 4 - « - 

Itawttaanai 
daa Pianoforla 
Nr. 4— «*47i>tl|Sip. 

!'l ValktHndige Kxpiiipl.iic der drei .l.ilir(( 

SentMen Jt]t|ifc^ettiiii0 

Redittirl von S. Ba|Ke 

sind tum Preise von i Thdiur ncUo pro Jahrgang zu hezie- 
ban dnreb 

■nMapr ui llllcl in Laipiig. 
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QUINTETT 



ftr 2 VkBnett, 3 Violen und Violoncello 



J. 



in Leipiig n. "Vl^terÜrar. 



i*l So«b«B «mUmmd iMi toUf tnmm in L i- i p z i : 

Neuestes Werk von liOOlS Mbki* 
M Chflmteien In «Ucn 



B tun» ä I TUr. ovd. 
Mm im wird •part gofcbM. Vw HanaMl tnd Crancr Ahno 

diese Eladen hinttber zaCbopin, Heueil, U$tt, Scbomann. Dtirrh 
geotue Ani;*be dei Pedal)rabraucfai wird diece, für das moderne 
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IMbir dfo Mdbuig und Anfj^b« dar 
Tankniut. 

(Fortfationg ) 

Wenn wir in die WerksUtte des schaffenden TonkUnsl- 
]m nod iwar des allseilig an«rkaooteo, durchaus erprol>- 
ten, ahinabsteigeM (wie wir «ai nn Schlnas des ersten 
Attikds mit B«dad)l autdroeikten} , lo ii« m natdrlidi der 
KOBMler MÜMt, der snerst unsere Aufiaerksnnkeit in An- 
spruch Dimml. Aus dem, was er Ihut, mUsseo wir darauf 
schliesson , wn.s er will, wonach er slrehl. Dieses aber 
liegt lief in seinem ionem verborgen und nur der Kiinst- 
gcno.sse ahnt oder versteht ihn hitr, wahrend das Iritij^e 
Kunstwerk, wenn es gelungen, ftlr Jeden verst;indlich ist, 
dessen Sinn und Empftinglicbkeit die genügende Vorbil- 
dans «riaogt haben. In der Werkstllte des TonkUnst- 
Im liebt neo keine Zubereitungen und lasseren Bebelfe, 
«MMr jenen MiUeln dar Fisinuis, die die Taoe bedeu- 
ten, die aber ndt der Sache selbet ntehu weiter tu thun 
haben. Wio kommt nun das Musikwerk zu Stande"' Ge- 
wöhnlich wird angenommen , es .sei die Phil II la > i e , die 
reiche innere Tonwcll de, Si h.ifTcuden , die !>ich eine.s 
Tbeiles des ihr Innewohnenden enUiussert: dieser Theil 
entwickele sich dann zu selbstandig-kUnstleriscber Form. 
Das ist auch richtig. Aber wie stellt man sich diese »Phan- 
tasie« oder ■innere Tod weite vor? E(ws sIs cio vom Itbrt' 
0ni HenscIieD ■eUechtbinge'.renntet VannDfM? De wurde 
wmm aahr irren; ed«r im andern Fiile würde ein solch ge- 
inanlas Vermögen höchstens zu erstaunlicher Fertigkeit 
gelangen, nie xur Kunst selbst. Die Phantasie des Künst- 
lers ist wohl erfüllt von Klangen, Tonen, grosseren noch 
nebelhaften Toogestalten u. s. w. ; allein vermöge der 
Eigenschaft der Phantasie, als einer Kraft, deren Vorstel- 
luDgen sich auf alles Wahrnehmbare und Gedachte er- 
straidtMii bat sie es zugleich mit lausaod anderen Dingen 
to Umn, But Liebiingsideen, viel henungeingeaem nnd 
frenidartigna Sief, nm Bildem nnd Gegenständen des Be- 
gehrens, nicht minder auch mit bereits vorhandenen Ten- 
gedanken anderer Meister. Sie ist Überdies berührt von 
Eindrücken der Zeit und Zcitfragen. Daher sie auch «Stim- 
mungetH erzeugt, und von Stimmungen wieder ab- 
hängig ist. Das Alles aber macht sich, wenn die produc- 
tive tondichteriscbe Kraft da.s Uebergewicht bat, in Tonen 
Lufl, es will in TOuen Gestalt annehmen. Und in die- 
sem Znstande, der sich nach Maaaa g abe des Talents, des 

n. 



Tonlebens des KOnstJers, seltener oder häufiger 
einstellt (obwohl grosse Fruchtbarkeit nicht immer auf 
PerpetuiUit jenes Zust<indes si hlit ssen liissl , besonders 
wenn die Werke selbst trocken und sj^fiiiachia erN<:heiiicn. , 
erfindet er Themas, Motive, Figuren u. s. w. , die er so- 
gleich festhält, damit sie ihm nicht wieder entwischen. 
Es tritt dann die Selbstkritik dazu und variNWSert oder 
gestaltet um, wo das aunnblicklicb EntspmnnMW sidi n- 
Tollkemmen, Ittckenhaft, oder nicht nen nnd interessant 
genug giebt. In dieser Tbltigkeit der Selbstkritik, wie auch 
in der ferneren der Ausarbeitung des als Keim empfange- 
nen Tongedankrns , zeigt sich ailcrdiiigs vor Allem der 
rein künstlerische Sinn derKUnslier bildet und formt. 
Allein nuch diese Thüligkeit ist keine schlechthin abge- 
schlossene. Ein inneres Bild leitet auch bei der »Arbeil« 
seine Phantasie ; *) er erkennt es seihst nur allmSlig In 
schärferen Umrissen und fixirt es immer bestimmter in 
Tonen. Die In seiner Phantasie voriiandenen Bilder und 
Vontellungen gewinnen dabei eine immer entschiedenere 
Richtung : oder, was fast dasselbe Ist, eine bestimmt« Gat- 
tung solcher Bilder gewinnt die Oberherrschaft; und so 
kommt der Componisl ohne recht zu wissen wie und wo- 
durch in ciiic StmimuMi;. die sich immer steigert und im 
glücklichsten Fnlle anhält, bis das Werk, oder ein be- 
stimmter Theil desselben, fest gefOgl von seinem iniuTi n 
Gehör, oder auf dem Papier steht. — Zn bemerken ist 
noch, dass die Phantasie des KBasUen entweder in lieh 
seibat die Elemente des ersten Aml O M a i varSndet, öder 
sie von ansien ber empfangt, sei es s. B. dorob am Ge- 
dicht oder sonst einen Eindruck, etwa durch den Teritehr 
mit besonderen Persönlichkeiten oder mit der Natnr n. s. w. 
Im zweiten F.illc ist die oben besprochene Gesaniml-Rich- 
lung der \ orslellungen, und somit des Tonicbens, so- 
gleich vuu \arne herein gegeben; im araton Fall* Malli sia 
sich zumeist erst allmalig ein. 

Diese ganze Auseinandersetzung will weiter nichts, als 
eine Andeulang davon geben, wie G)Mnk«er, Tempera- 
ment, vorwie g e nd e Leidenadiaftan nnd Gedanken des 
Tondichters bei seinem Scbalbn mitwirken, und in dan 
Werken sich ausprägen. Und diese Vorgänge sbid «1 
haupLsüchlich, die un.sere Aufmerksamkeit in Anspruch neh- 
men; denn nicht ;illciii l.'isst sich hieraus der Zusammen- 
hang des Meislers iiiil si'iiicin i iiizcliien Werke erkeimcij, 
auch sein ^nzes Tbtm und Treiben, seine »Richtung«, 
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d.i^ M.i.i--^ M'irn s \ tT>i.ii)iini'ist-s funlio ihin };eslelllf Auf- 
gahf u. r^- \N . Iv.iiiii nur hu'r.ui>. klar wi rdcD. ' 

Treten wir nun. mn zin rsl von der Oper ni s|>r«'rhfn, 
bei Mozart ein, und Ijeub.iclUcn, wie oi arlnilel. Wir 
wMbJea Olli Alwiclit dieMO NeisUr, deoa selbst uach dem 
EiageaUadniHn van GoaipooiitBn, die v«a seiner Bahn 
wdt «la mOflich abfawfehan aind, ist er der gMssta 
Meister in diewr Gsuung. 

D.is orsic ist n.itlirlich. dass er cinm ft rli.;rn Opem- 
l<'\t hei diT H^ind bat, der ihn in cinr li<.-.,iiiiinl-S t i ni- 
niunjj vcrsclzl , dcri'n ("icsainnit - A w <l ru c k fin Werk 
werden soll, in dem dus Einzelne xuni (ianien |>asst. Wenn 
er es mit der Kunst redlich meint, so wird er, hui er 
anders nielu eine schwache Stunde , nur einen solchen 
Stoff oder ehi aolehea Opemboch wihlea, das seiner 
Kunst Gelegenheit gwbt, sich tu enlblteo: nod wenn 
er ein gebildeter Mensch und Künstler i»t, so wird ihm 
auch nicht .in der Hntfallung seiner Micik allein liejren, 
sondern er wird sich Uber den d r in .U i s ch e n Werth 
seines Librelto Hi < li<'n>i li.ifi i:» lir n \ind sein Bestes nicht 
an einen Text \erscLsvenden, der innerlieb nichtit: oder gar 
aus ethischen Gründen verwerriich ist. Und Moiart, wir 
betonen das mit aller Scharfe, hat sich hier als Mensch und 
Kttnstler In h«ehstan Sinne bewlhfl, ar iat weit Ober 
die BUdnng aaioar Z«it hhHusgesdiriUan. Was für Be- 
vern Dranta herrschten damals? War ein Shake- 



sre tiin iis bckniint utii! \ < rst.inden, war man illier die 
If»ns\Mii.-.tiaili II und C. isperiiaden hinaus ■* iKis damalige 
Publikum koniiti' nm Ii v^enig BearilTc von dem haben, was 
das Wesen des Draniaiisclien bildet. Lud denoocb bat Mo- 
sart mit feinem Gefühl weit besser in'a Schwarze ge- 
schossen, als so mancher Componiat naseiar s^ebildelcua 
Zeit, die einen Shsheapaara kennt und Lassmg langst 
hitttar sich iiat. 

Sollten wir das Wesen des Dran» in weitesten Snme 
Vinschliessend nändieh die Tragiidie und das Lustspiel 
definiren. so würden wir sajsen : Das Drama ist die auf der 
Huhne darzustellende 'dadurch vuni Honian und dem Kpos 
untersrhiedene), und durch diese Darstellun.^sart bedingte 
ernste oder lustige Begebenheit, in w elcher durch das Zu- 
sammentreffen bestimmt organisirtcr i'ersOnlichliciten und 
durch die gegenseitigen Einfltlsse und Beibvngen dersel- 
ben ein gespanntes bileresaa des Zuschauers erweckt wird, 
welches in dem moralisch nothwendigen Ausgange seine 
volle Rcfrieilipunj; findet. Kine Anzahl von Charakteren, die 
eicenlbdinlich uefassl und doch dem wirk liehen Le- 
be n eninoniini'ii smd , lasst den Zu.schauer einen rch hen 
und bed<-utenden Hinblick in die Motive tiiun. welche die 
Menschheit in Grossen und Kleinen bewegen, und ihre 
Geschicke herbeiführen. Ein sittliches Motiv beherrscht 
das Gante, so zwar, dass der Wahrheit und dem Recht 
tum Triumph v^hollea wird, das Laster oder der Fehler 
des Individiiann seine Strafender seine Beseitigung findet. 

Die Fülle der Stoffe und Charaktere f(lr das Drama ist 
eine ebenso unendliche wie die Welt selbst, und durch 
das Eingreifen das Cebersinnlielieo wird sie nur noch ver- 
mehrt. 

Dies ist fllr uns der BegriiT und die mUgliche Ausdeh- 
nung des Dramas, und es ist uns dabei gleich, ob das Mittel 
der Darstellung das gesprochene oder das gMuogene Wort 
Ist. Das Mittal bewiiit bloa einen untargeardnaleo Unier- 



•) Frölich wM «säe UarhsB 
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M had Im zweilcn I ,dlc kommt das Wesen der Musik in 
Betracht tmd fonlcrt. um seinerseits zur Entfaliunu zu ge- 
langen, eine gedrängtere Beliandluiig der Hegebenheil so- 
wohl, wie des Wertausdruckes, welch IcUterer der ton- 
lichen Gestaltoaa gflnslig sein, Inder Musik, in der Melodie, 
in TansUieke aitfeehen nmsa, dadurch aber llbarhanpl an 
Bedeutung entschieden verliert. 

Nieranü ergiebt siehals nopalivcs Besultat: Vndrama- 
tisch ist, was als Bejiebcnhiit kein ilritierndes Interesaa 
'•in/ullossen verinai;, was für die sccni-che Darsleiluns! lU 
wenie oder zu vii'l spannende I.inieliiiiimcnir entli.ili da 
her entweder lan^iweill oder undurchsichtig ist; was keine 
prUgnanlen Charaktere duri hfuhrt, und keine Collisiunen 
enthalt. Nicht die fortwahrende Entwicklung be- 
gründet das Dranatfseba (dann attcb in gaspndiciien 
Drama finden Stillstande statt, w» sidl aeua Bvalulionen 
des Fortgangs innerlich und im Stiften vorbereiten), son- 
dern, positiv, die Entwicklung des Ganzen, l'lan und 
B iu desselben, dessen tierUste sozusagen ihre verschie- 
denen Srhw<'rpunkte haben. Die aufsli-cji ndr l.inic des 
draniati.sehen Fortgangs ist keine gerade, einfache, son- 
dern eine in SprUngen und Ecken gehende zusammenge- 
setzte, so dasa auch die horitontale oder abwlrts gehende 
Linie seitw«isa voitonnt. In dar Opa r, wa die Musik, 
als vorzugsweise lyrisches Monaent, tor Wirkung kon- 
nten soll, mnss schon deshalb der bloae Vorgang kurs 
zusaniiiiengcfasst und dern Krischen Moment der Vorzug 
gelassen werden. Sie besteht deshalb mit vollstem Re<-hle 
aus den verschiedenen Foniicn di s Kri iiaiivs, iler .\rie 
u. s. w., dann des susamuengesetzlen Ensembles, — und 
unterliegt an sieh den mualkalischen Geaetaen nach allen 
Richtungen. 

Fehlt es nun etwa Mozart's Opern an bestimmten aus 
dem Leben gegriflenen Charahtaian, adar atod dieaa Cha- 
raktere so sehr seiner Zeit eninonnen, dass sie IBr ^ 

Gegenwart unverständlich waren ' Sind diese Don Juans, 
Donna Annas un<l Zerlinen. laiuinos und rainin is. Sa— 
rastros und fafiacenos u. s. w. iinhl Imlz <b's Ihealra- 
lisch - phantastischen Aufputzes Personen, wie sie die 
Welt beständig neu hervorbringt? Liegen sie uns nicht 
hundertmal nilher als diese Tristans md Rheimixon, adar 
die Siegfrieds und Chrierohilden, die Lobangrina und 8in- 
genden Holländer? Entsprachen sie aamh m dieser Hin- 
sicht nicht vollkommen dem Princip des Dramas i Kann aber 
das an sich Richtige je ein I nrichliges wertienf Und ist 
die Anordnung der Scenen keine logisch dramatische (von 
den leichtsinnigen lnconsct|uenzen Schikaneders in der 
Zauberflöte sehen wir hier ab; ^ Konnten dieselben Stoffe 
nicht auch zugesprochenen Dramen verwendet wer- 
den . wurden sie in der lland des grossen Dichters i^elit 
ganz treffliche Schauspiele u. dg|. werden kOonaaT*] 

Der Haupleinwurf gegen die Masart'aehan Opemlexte 
kann sich höchstens gegen die Sprache (den sfu-achlichen 
Ausdruck; richten. Sun, wir sind die Letzten, die die gang- 
baren deutschen l'ebersetzungen des Don Juan oder der 
Hochzeit des Figaro, — oder die Spiai de in der Entfüh- 
rung und Zauberflöte in Schuta; nehmen niJichten. Allein 
die Hauptsache ist, dass die Mozart'sche Musik in ihrer 
v ollkommeneu Schönheit und Charakteristik den Text rein 
aufzehrt. Es bleibt den neueren ( 
sehen. 



•) Znm TiMtl «am si« es schra, btvor Mozart s LibraUMan sie 

zu Opern f!e«Ulleten Wis .Fiftaro s Hochioib betriflt, SO M indicaar 
das sittliche Moineot freilich am hOllaallllilWtHl iwsliit- Vsfai. 
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gelinge, dass nicht die Geschraubtheit KlramaUscber« Verse 
unverdaulich und unverdautmf dia Musik drücke «od ihre 

nalurgeniBsse Entfaltung verhind«re1 

Doch nun zur .Miisik selbst. 

W ie verfahrt Muxari beim Coinponirenf — Die einzel- 
nen Personen de» Stiu ks, in jeder bestimmten Situation 
^nA Stimmung . wie üuch iin h.irinunischen oder dissoni- 
l^nden Verballnisb zu den andern Personen, lu weichen 
aia in Folga dar Begebenheit in ein« Besiehung treten, er- 
iraekan tabia kUnMlntiMh* PhaMMie nebat dem ganten 
Gefolge seiner inneren VontallaDfMI, «ad «S a attp ri agea 
seiner Tonwelt musikalische GaalaltODpen in Kleinen und 
Grossen, die lu einetii ssiihren mu s i k i) I i m.' lie n Drama 
werden, wo die Melodien uml MiiMksiüi kc Rienau in den 
handelnden Personen und iin seinen ^;eluniien>U n Uperii; 
auch tu den Situationen passen , und die im Texte au»t(e- 
infochenen personlichen Entdusserungen durch die Mu- 
alh aina aalcha Zeichnung arbalieD, daaa man sie er- 
labt, wenn nao aia «oehblna b«rl, wibrand freilicbder 
grösste Eindruck durch die glaiduanig aicbtbare drana- 

lisehe Darstellung erzeugt wird. 

Wir wull. ii thpr nicht hunderlni.il und hesser desrigtes 
wiederholen, sondern verweisen auf Utto Jahn s trtlYIiLhe 
AtiaatDandersetzungen hierüber. 

Uaiafe Hauptfrage ist vielmehr die , ob die moderne 
Taakaml nMUg habe, mit der Hotart'schen Oper (dieselbe 
als Typna HaamoMB) völlig tu brechen; und was für die 
moderne feiÄunst in Baiug auf die Oper ala Aufgabe tu 
su>llen sei Wir fataaa das Lalstara mit konen Worten 

dahin lusainrnen 

In der nioderni'ii Oper wird das Tcvtbii. Ii -i< h jenen 
Anforderungen tu fUgen haben, die das Huhnendrania, 
gleichviel ob gesprochen oder ^esunpen , nach den Be- 
dingimgen, die wir den grosstcn Meistern entnehmen, Uber- 
baapt tu erfüllen bat. Die StofTe mOgen nun der ewigen 
Getcbiehla das BBansehlicban Henana, oder gnasen histo- 
riseben Begebenheilen ans dar Vargangenhait oder Gegen- 
wart eninonimen sein, oder die Zukunft vorausdeuten. 
Immer aber mUssen sie vom gesunden Menschenverstände 
getragen sein, im bis enthalten, was dem allgemeinen und 
oorrecten Iti ^riff des Üramalisehen geradezu widerspricht. 
Die Musik aiiiT muss diesen SlotT so in sich aufnehiiieii, 
TCnehreu uud wieder reproduciren, dass sie als das il.iupt- 
Bittal der Darstellung erscheint , mit einem Worte, dass 
Alles ni Mniik wifd, das Gsoae und fiintalne als Musik 
genosaea werden kann. 

Bei der ungeheuren Ausdehnung der .Möglichkeit neuer 
Stoffe für die Oper würde man an einer crspriesslichen 
Weiler, iiiw it klung dieser Kunslforni gar nicht zweifeln 
können, wenn nicht gegenwärtig ein erstaunlicher Mangel 
an Talent sich verbände mit einer heillosen Begriffsver- 
wirrung im Publikum, weiche eben durch den erwähnten 
Maagal aiaerseits, andertrseiu aber durch eine ungesunde 
Riebiung, welche verbildete Talente dar Oft gegeben 
haben, enUUnden ist. Es ist nicht unsere Abaieht, hier 
nochmals alle Kinwlirfe zu wiederholen, die seil Jahren 
mit Hci hl gejjen jene \orfrbrai hi worden sind. Unsern 
Lesern sind sie bekannt 1 ^ war uns Lu r nur darum zu 
thun, positive Forderuii(;<'n und l'riucipien aufzustellen. 
Was denselben nicht entspricht, gilt uns als verfehlt, selbst 
wir das Talent, welches sich darin documenlirt, an- 

{PadaeunnKMi».) 
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Pard. Waldmfilter. Trio fBr Pianafbrle. VtaBna nnd 

\ir)lf)i)rell. Op, tiO. München, Aibl. Pr. iThlr. lONgr. 

U. Wer den Titel dieses Werkes zuerst zu Gesicht be- 
kommt, wird sich erstaanl fingen, wie es möglich und lu 
rechlleitigan sei, dass er van der Wirkaaoikail, ja viei- 
leieht von der Bxisleas ebies ConponiiieB aeeb sa gut wie 
nichts gewusat habe, welcher hier ein Werk der ernsten 
Gattung, nnd twar ein Op. 140, der musikalischen Well 
darbietet. So wenigstens gini; es uns, und wir hatten 
nichts Eili(j;eres zu ihun. als in einigen (Katalogen uns nach 
den früheren Werken dieses Mannes umzusehen. Wa.i fan- 
den wir:" Fcit(K)urris, Arrangements, Capriccios u. dergl. 
Uber moderne Opemthemata, welche in grocser Amabl vnd 
in manoigbltigar Form angelWtigi aabraehnell eine groete 
Reihe von Optumunmem nlllen anissten. So war der eine 
Umstand erklärt; aber wie passt ni dieser. \rt vnn Produc- 
lion das rnternehmen ein selbständiges Wi rk in grösserer 
luusikaliM. LiT kunsilorm zu schreiben"? 

Die geiiüuere Prüfung des Trio's hat auch diesen Wi- 
derspruch gelost; sie zeigte, da.ss derselbe Geist wie in 
den früheren Werken, der Geist der Potpourris und Ca- 
priccios, auch in diesem Trio wallet. Der Unterschied ist 
nur ein luaaetliclier: die trivialen, epemhaft tändelnden 
und sasslieben Helodfen werden hier in der grossen Porn 
des Sonatensalzes, weh he d.mn nothdtirftic mit l'ebergan- 
genu. s. w.ausgciüllt w ini. darj^elMitt^n ; alntr von dein, was 
man sonst bei derartigen Werken zu erwarten gewohnt ist, 
Hiiiheit und (;ünse(|ueni in der Durchführung von Motiven, 
im Festhalten bestimmter Stiiniiiungen, Sicherheit und 
Selbständigkeit in liaudbabung der Form, erfahrene und 
geschickle Verwendung der Inslnunenle, van alledem wird 
man vefgebeaa «ich aar eiae Spur aneben. Ueberau 
Schwidie und Unftneblberkeit in der BrBndung ausgiebi- 
ger Motive und gehaltvoller Perioden, vOllig dilrlt.^ntischea 
Gebühren mit .illem w.is Durchfuhrung und Verarbeilung 
betrißt: danrlien nntunter «■nie iilei lu ie Verwendung von 
Mitteln strenger Kunst, harmonische Sequenzen, Imitii- 
tiuneu u, s. w., die sich neben dem sUsslicben Klingklang 
der meiateB Melodien noch fremdartiger ausnebnen; in 
dieser Weise ein nasidierBa Hennstappen in allen Stylen, 
allen Ansdmckaweisen, ohne WMnM and eine giaaen eia- 
hettlicben Zun. kOnnen nicht -anders als eine gtox- 
liche Verkemiuiig der i'igeneii Krilfte in dem Versuche des 
CompoDisU n selien. ein Trio für Instninienle zu schreiben. 

Wollten wir d,i> (n-s iiiir .ms (.irjii .-in/elnen Sittzen des 
Werkes <larthuu, so wurden wir belege genug anführen 
kflunan. Doch müssen wir im Irtare M e der Leaer dieser 
Zeitoag hierauf versiebten. 



Ferdinand David, Violinschule. (In deutscher und frati- 
sflsisdMr Spraebe.) Leipsie, Brettkopf und lUrtel. Pr. 
6Thb>. 

Wenn ein allgemein bekannter mid anerk.uiiiler Mei- 
sler auf einem Instrumente die gesaninullen lirtahrun- 
gen seiner zwansig- bis dreissigjahrigen l.ehrihaiigkeit in 
einen Unlerrichtawerke der Oeffentbchkeil ubergiebl, so 
verdient dasselbe um so mehr Beachtung und Vertrauao, 

sobald die Erfolge seines UnterriebU durch die 

grosse Zahl der von ihm gebildeten S^Oler, ur 



Digitized by Google 



Nr. 2. 13. Januar. 1864. 



32 



akli Virtuo»ea eralen Banges bflSadan, Ja ao twredter 
WeiM für denselben sprechen, wie et bei dieser Gelegen- 

heit der Fall ist Selbst wenn wir mit dem vom Verfasser 
eingeschlagenen Lehrgänge iiiehl übereinstimmten, so 
wurden wir ihm stets zuj^jesU-liiTi inUssen, dass er cm sehr 
erfolgreicher würe. Wir finden denselben aber im Gegen- 
Ütcil durchaus ejaha i tl M l, nethodisch und zweckentspre- 
clMod, wob«i wirawhdi«niinkali8cli-kOiMU«isciM Vor- 
bOdimg dea Sofatilan in Aoge baban, waldw dweh dia 
diND arsten Theile der Schule beigegnbaoaB aweisUmmigen 
TooatOcke in besonders glücklicher Weise zu erreichen ist, 
da diese kleinen Coniposilionen nü ht mit Srhiilsi.iuh be- 
deckt dem Lernenden entfiegentreten, sondern ihn mil fri- 
schem, üchi kunsticn.sciiL'ii l ebepatoMha anwebe> und ihn 
sofort tnedias in ftt versetzen. 

Dieser erste , für den Anfänger bestimmte Tbeil giebt 
dem Seholar luarat Ga^ und Bogen in die Hand) lehrt 
ihn dto Natan kannan und llail ihn nua aah» gania Aut- 
BBiftjainfcait auf die erste Handhabung seines Instrumen- 
tes verwenden, ohne ihn dorch Takt oder Voneichnung 
davon abzuziehen. Erst albnälig und immer geigend lernt 
erRhvibniik. Vortrags- und t^erselzungsieichen, Tonlei- 
tern ütiil Iiilervalle kennen Sehr glUeklich ist liie Idee, 
dem gequälten Anfänger .seine Mühen selbst da schon zu 
erleichtern und gewissermaassen zu versUssen, wo er noch 
idchl aiamal die Tonarten kennt. Oiea ist durch ailerliebata, 
eharakteristisdM und nit Uebersohriflen veraefaena kleiae 
Mosikstttoke erreicht, unter denen wir den iTrolzkopf«, 
»Wetikampf« und den tkleinen Savoyardent als vorzüglich 
gelungen iiezeichnen können. Der SchuJer spielt ddhei 
ohhe Vorzeichnung verschiedene Tonarten , während der 
Lehrer in allgemein üblicher Srhreihnri dazu eine Ik i^ili i- 
tende Stimme vorfindet. Später treten auch Verzierungen 
und leichte DoppelgrilTe hinzu, bis endlich das vollendete 
Stndinn des AnObngars in mehreren ausgefubrteren Mu- 
aÜMlQekan, nater deoaa wir aia Seheno-Fugato in E-nall 
harvorheben, ao su aagen eine PrOßuig besteht, in Basug 
auf diesen ersten Theil haben wir einige kritische Bemer- 
kungen iKiclizniragen. Sn vermissen wir zuvörderst bei 
der AufzahluHK der Taklarten den V. und */« Takt, deren 
Fehlen kein erheblieher .Mangel ist , aht r der Vullsiandig- 
koil halber wohl hatte vcniiieden «erden kDnnon. ferner 
heisst es bei der Erklärung der Versetzungszeichen: idas 
Dofipalkrous arhahl, daa Donpal -Be erniedrigt am ainan 
ganiaa Tau. Oiaaiatabarkafneawegs der Fall, da baida 
Zeichen um swei halbe Ttfne erhöhen oder erniedrigen. 
Beispielsweise wird c mil X nicht d, sondern Doppcicis 
und klingt nur \\i<' (/ I)u's ist durchaus keiiir Spii/fiii- 
digkeil, sondern die Ha.si> des Tlieiles der iiai.^ik.iiisiheu 
(Jrtbographie, weli hei durch die Kiihnriuonik für den Srhil- 
ler so ungemein schwierig wird , und es kommt unserer 
Mainnng nach aahr viel darauf an, die Ansehauiuig dessel- 
ben wn Anfang an su einer möglichst klaren und richtigen 
in maeban. Bbenao ist im französischen Text die Defini- 
tion der Wirksamkak das Quadrates geradesu falsch, wah- 
rend sie im deutschen Text unvottstlndig erscheint. Wenn 
es heisst ■ !.(■ tii'carr^ remel la nole ä ton etetulum rutliirrUf«. 
Ml rmissle danach z. B. ein voraufcppangeiics I»(i|)prd Hc 
liirrli ein ; Mir /( lu h wenicii. I)ies wurde .dicr zwei 
erfordern. Kinc erschöpfende lUld correcte Definition fUr 
die Wii4.<ianikeit des Quadrates wflrdo in folgenden Wor- 
ten liegen: Das Quadrat bebt ein einfaches Veraettungs- 
aaicben auf. Bei den Tonleitern vermissen wir oagem die 
harmonische Molltonleitar, walcha ainaraalta durch 
dia Bbamllaama Seeando swiadm der aaebstan und sie- 
baaian Stof» Rir dan Spialar iaatradiv, aadararaeiu aber 



für daa apMai« Sladian der Hacmonialahre, im Gegeaaataa 
zu der melodischen NolHoaleiler, allein wichtig and ver— 

Wendbar ist. *1 

Der zweite, für den vorgerückten Schüler bestimmte 
Theil der Schule beginnt mil den Applieaturen, bringt zu- 
erst Fingerübungen für jede Lage und lasst dann Uebungs- 
slUcke mit hinzugefügter Begleitung folgen. Ungemein 
praktisch sind die sich daran schliessenden Studien durch 
alle Lagenf deren jeder eine entsprechende in der Parallel- 
tonart beigegeben ist. Dia cbramaliscfaa Tonleiter, Ein- 
klänge, die Beweglichkeit des Daumens der linken Hand, 
Slricharlen, Triller, Doppel-, Tripel- und Quadrupel griffe 
erfahren die eingehendste Herück.sichligung. Schliesslich 
finden wir noch eine sehr genaue und \ ullsi.uidiee 1 i-lier 
sieht der nalUrlichen und künstlichen Flagcoletutue , wie 
endlich Uebungen im Pizzicato mit der linken Hand. 

Blickeu wir aof das ganse Werk zurück , so bomerfcaa 
wir toarat tat daataalbaa aiaa grossere Vollständigkeit, ala 
in irgend einer andern Violinschule, dann aber zeichnet 
sich dasselbe vor den meisten derartigen Werken dadurch 
vortheilhafl aus, dass in dem gri'''steii Theile der l ebungs- 
stueke auch der musikalisch - ktinstlerischen Ausbildung 
des Sclililers durch positiven, weit über gewöhnlichen 
SchulUbungen stehenden Inhalt und Geschmack, in holiem 
Grade Kechaaas getragen wird. Da ansaerdem die Ver- 
lagshandlung aa aa vonttglicfaerAvaatallaag nicht hat feh- 
len laaaon, aa bhwaa wir daa Wait allaa LahvaaidaB uad 
Lemaadaa aagabgaatUehat aatpfeUea. Bloh. Vttarat. 



Baitekte. 

Wien. X Am 6, Dec. veranslalMa der in hiesigen musikaK- 
achen Kreisen bekaonio CoBapcnlst Otto Baoh im Bedonlan- 
saal ala gross«! Coneart, hi weMiam «r eine Symphonie In 
visr BMaoa, awil Chlra aa dam Drama >Spar(acu8u — von 
Seehelles, dann dne Ouveriors und swei Entreakte zu lleb- 
bel s »Nibelungen« zur Aufrnhmng braehle. Bach erregte ein- 
.stcns durch mehrere gelungene Lieder schone Hoffnungen. In 
die Oeffcntlichkeil irnt er /ueril mit einem Streichquartett, wel- 
ches g.mz und gar in Haydii schem Styl gehalten war und von 
dem rublilum aus Achtung vor Meister Uaydn keineswegs W«hi> 
gef&Uig aufganoBMaan wurde. Dana trat eine lange Pauaa ala, 
wihrend wd absr sich tat d«m Jangen ehrgeizigen Compoalslaa 
eine gawalUga HslaaHWphooe vollzogen hat, denn die Compo- 
sltionen, die er In dem hier in Rede sehenden Concert vor^ 
rührte, weisen daraufhin, <i;i'<-. ,r c;n \iili;iiiger der neuen 
Uichluiig, wie dle.sc in Rich.u .l W i.;iier s Musik zum Ausdruck 
L;el,irigt, geworden Ist, nebenln i(,,t auch \ou Schumann und 
Mendelssohn umstrickt gehalten wird. Diese Unselbständigkeit 
musikalischer F.utwicklung erscheint von dem Augenblick an 
bedenklich, als der Conponist aus Mangel an eigener Erfindung 
sich m Bnadam Blgaalbun ia ao anAdhadar Welse vergreift, 
wie M feitr dar FsB Ist. Gleich im zweiten Sab dar S\ mplmnie 
laneht das HaBplaMMv, welches kein anderes ist, als der An- 
f.iTi^- des Pilgerchors aus •Tannhiiuser« , iiirlil weniger .ils fiinf 
MjI iti zudringlicher Weise auf Der Chor der fcei iiunist licn 
JuriKfraueri aus »Sparlacus'i ist ouie leicht erkeiinb.ire l'uidrboi- 
tuiiK des UrauLzu^'eü aus ■•Lobengrin« ; in der »Nibelungent-Ol^ 
vvriure treibt »der fliegende Holßinder« sein Wesen, daa 
Scherzo der Symphonie wi«« so nicht entatanden , wie es tat. 



• Hn riili'-r -inil »ir iiinicri'r .\nsicht. da d«», wn» raelodiscil 
\er«eDdbar ist, auch barmoDifchtn Betracbt kominea muM. 

Die lad. 
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hatte nicht Mendehnohn in nilMr A4ur-Symphont« dm iSal- 

tarcllcii i:>"ichriebpn. Auch die »Manfredt-Ouverture , und Beet- 
hovens C iMüll-Symplu)nic »ind in MlÜeidenschan «ezo^en. und 
aus dem »Hochzeit'ini.irsch" in eiijcni drr KutriMLti' i isl di-r 
«PriMlarmaracb' aus Mendelssohn'« •Athalie« mit etwas »Tann- 
lllMll» All>llii|ii " sehr vernehmlich zu hören. Diese Wahr- 
i Nichten hin, um in d«m uobebngaotti BaortheUer 
ImiM Sbar die «chSpfacildid Enti da Itami ONo 
jw, dMHn mdiiMili^ TvnBfe dmni nldit in 
Utrtäf gMMit wwdn wllan. Dan ein aeboo io früher Jo- 
gendteil begonnenes Studium der musikalischen Wissenschaft, 
rastloser, durch Ehrgeiz gesteigerter Eifer, und der Erwerb 
ausgebreiteter theoretischer Kenntnisse hdb' ii .mi ihm einen <in 
sich tüchtigen Musiker gemacht, der in den eben producirien 
Compotitionen seine Kenntnisse, soweit es die eigentliche Mache 
oad iMtnnneiiünuig iMtrUn, mit Geschick in verwartben ver- 
I, md ilcli enofa ab Dirifeot 



\ beUUHg raf. 

Das dritte philharmonische Concert begann mit C. M. v. 
Weber's Ouvertüre mm »Beherrscher der Geister« , auf welche 
die Symphonie conceriantc von Mozart, eine Arit .iu> «Elias« 
und die >Ucean<- Symphonie von Rubinstein folgten. In der 
Xosart'scben Symphonie trugen Laub und Hellmesberger die 
Solopartien vor, wobei Ersierer die Vioiine, Letalerer die Viola 
q>ielte — Beide vortreinicb und noter dem BeMiallwturm dae 
saUreteher lie Je Tenannwlteo PabHIcame. Di» 
idMoie (Uer mm «rMco Md aaf^fOhrt) ist ein i 
gineil and stimmungsvoll gearbeitetes Werk. Dem Componii 
bat offenbar ein Programm vorgelegen, dessen Theile unschwer 
zu enlrUtliseln sind. In rein miL^ilkalischer Deziehung erscheint 
der erste — etw as gedehnte Satz — als der bedeutendste , der 
zweite als der schwächste. Der dritte und >ierto Satz Sind et- 
was ungesclilachlcr Natur , aber krSflig und klar gehalten. Die 
Sympheoie, von den Philharmonikern schwungvoll ausgeführt, 

iSattlMMfll, 



Du muflikaliscbe Interesse wendete sIMi mdi obigen Pro- 
dnctimien besonders Schnmann's »Paustmiuilc« zu , welche am 
SO. Decbr. mit Stoclhausen als Fhu!<I und Frau Du.'itm.inn ,Ms 
Gretchen votixtiodig zur ersten Auduhmng gelangte. Hierüber 



!>■• swiaH« Concert dar Maeikfrennda unter 
, HaniTnniaiowiwIa ga w tM e r Beriehnng 
von grSeserer Anziebunciknft, al* die im vorigen Bericht ge- 
nannten. Wir m»chl«n darin zwei neue Bekanntschaften durch 

die VorfühniTif; dor Ouvertüre zu Gluck's »Helena und Pari'- 
und eines Duells aus >Eupbro.syne' von Mehul. Beide Stücke 
baheo mehr einen historischen, als positiv musikalischen Werth. 

siebt aber das erstere, schon vermöge seiner klar 
benen Themen, wie ein Riese dem letzteren gegen- 
•bar, vakba« aigenifidi nur ebia dranaMMlM Flibang, aber 
gaf knlB« Melodtan «der Thaaian aafhowalMn bat Dia bai- 
dao SlncMininm aind auaserdem recht ongesanglicb and un- 
wirfcsaro behandelt und durch die vom Dirigenten beliebten 
orchcstriiU'n Zulli;ilcii cisi' /ur rnhurLarke\t % crd.iiiiiiit. 

Der w ulhoud f;i'lri]m|n_-k-[i' um! f<c[>auklf .SchluNr. hätte hillifipr 
Weise g.iii/ u\\iu- Siii|.'sli(nnien evisliri'n können "l)es .Stögers 
Fluch., BalLiile sou Bülow, welche ich bereits Non der Uhland- 
feier her kannte, wirkte im Concerlsaale besser, als früher auf 
dar Bübne, d. b. die (oleo Eitenachaflan der ConqweitiaD Ira- 
laa hl baHaraa licht; aber treftich aaeh die schHanaeo wurden 
Jen. Da ich fiberhaupl alle Prograrom- 
icb auch dieser Compoaitioo nicht 




mit offenen Armen enlgegenzukomroen , doch muss ich derael- 

hin dii' vrin meinem Standpunkte lobende Anerkenntniss zu 
Iht'il wcrdin lassen, dass ich mich zum nuisikalischen Vcr- 
sliimlnlss (li T'^cllii-ii iuifzuschwingcn vermag. Hin (ileirhrs i.st 
mir zu bekeuuen unmöglich in Bezug auf die in denvKelt>en 
Concerte aufgeführte symphonische Dichtung von L i s z t >Prft- 
ludlen«. Dm iat für nieh nmaÜMliaohaa Saoaiuit ood seibsl daip 
aber* aUe Be«rifb adiwOaliia aoganannla tarwort (M nalh 
Lamartine) varmoebia mir abana» «aaig dlaanal, «io vor aagka 
Jahren, die Hyslerteo dteaee Weites In einer Welse m er- 
achlieasen, da.ss ich ctncvi rein musikalisch kritischen Maass- 
stab daran anzulcm ii IUI Sl.iinle wäre. — llr. Kumpel aus Wei- 
III. ir /eii.'t<' sK h uji \(irtr,)i;i' iIcs Beethoven'schen Violinconcerte« 
und der liach'.schen (imoll-Kuge als tüchtiger und solider Gei- 
ger , wenngleich weder seine Technik , noch die Grösse seines 
Tones ihn in die erste Beiha dar VioUavirtnoaen tlellen. In 
Bezog anf die Tempi des 



sikeni aowewnaaae nanen. mna oh urenasnr mrni R;. 

Satze , wie im Finale eine Remedur vorgenommen , so wSre die 
Production ein Monstrum von Langsamkeit und Langweiligkeit 
geworden. 

In dem letzten Gu.'>td>-Aduir-Cuncerte w.ir die Mitwirkung 
des Herrn Capellmeister Carl Reinecke von besonderem In- 
teresse für das Berlin«' Publikum. Den Leipzigern indees ge- 
genüber glaube ich mich auf eine allgemeioe Anerkennung, 
aowoU das Ciatriai^pialsn, als dsa GompsoialaD Boinoek« 
baoebfBnkeii m UHnnen, indem die TsrdianBla dtaaoa KftnsUsrs 
in seiner jetzigen Helmalh gewiss genügend bekannt und ge- 
wfirdtgt sind. Lebhaften Beifall Smdtetc der Gast sowohl nach 
dem Vortrage ilc-- Mnz.irl si ficn I) dur-('.oncertes -in dem ich 
nur die Cadenz .Mozart scher K''wünschl hätte; , als nach den 
Variationen über ein Bach'sches Thema , als auch endlich nach 
der fein erfundenen und Ircinich durchgearbeiteten Ouvertüre 
zu Dame Kobold. — Schliesslich noch einige wenn aiKh nicht den 
Gegenstand erscbflpfende, doch ihn Im AUgemeloeD cfaarakleri- 
sbmde Worta Ober dia in demselben Conaarta mm waian 
Male aufgeführte Cantate «üero und Lemidera von Oear| 
Vierling. Die Achtung, welche der Componlst In musikall- 
•M-hcn Kreisen mit Recht geniesst, kann durch dieses neue 
Werk nur xermehrl werden. Dennoch venuag ich eigentliche 
Befriedigung daraus nicht zu schöpfen. Ich veniehme ein ruhe- 
loses Hinpen nach dem Besten und Edelsten, aber i-s fehlt für 
mich />un Hrreichen desselben theils an dem ada>|uak'ü melo- 
dischen und iheouUsehan Aosdrook, Ibails an der ricbiigan 
Verwandm« dar ««eaian nnd taslmmsnlalaa IBNel. kb be- 
gegne sroaaartigen Anaitsen, die in den AnUnfon da* IM- 
stehens Maiben, lief Innerlichen Tdnen, die bald wieder 
lialh'ti Ola Modulation ist unruhig, die Inslrumi-ntirLing herb. 
Auch die Auffassung (st, v»m dramatischen Gesichtspuokle 
bctrai lilcl, .in njaudien Stellen wohl kaum die richtige in ui u- 
nen. In der Declamation stört es mich, dass häufig ni iimln lie 
Reime wie weibliche behandelt sind. So beispielsweise in 
der ersten Ana der Haro: sWie lange ainmsst du« und »du 
bist nach a» farnt, «« baldsmsl auf dn wid anf forn Ja 
zwei Noten hornnsn. Eine volls wid l^udige Anerkemaag 
kann ich ottr (Qr den Chor »O hartes Loooi aussprechen , wann 
:;leirli ich aurli in ilcn iilin;;iMi Niinmicrii das Vorhandensein 
mancher schonen Eulzeluhciteii wohl empfunden liabe. *j Dia 

Aufrahnwc <lM Warfcoa \ 



♦ IMe Berliner knliW , namentlkcfi dir Herren iium|in-i hl und 
Kii^i I Ijjlien >u:li iitn-r ViitJui^; !. Cantate im üauicn »lirnier ausge- 
HpructicD, bI» un»er Referent. Einzelne Ausslelluogeo »cbcioen der 
Art tu scio, dass der Coroponist vordem Druck, den dM Werk Jeden- 
falls tu verdieoen acbelot, Me noob berttcksichUgsa kann. D. Bad. 
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mehard Wil«rtl. 



hnpn^t Januair. S. B. Seit iiiiser<>iii Icl/Icii ik-nchl 
babeo drai PTOducÜonm sutloefunden : Die \ icric »Abciiduntcr» 
haltaog für KuHDeniHHiks dioa da» tl. und it.AboanemBl» 
In jenar »Abanlnitariialmfi (m Itt. Daefar. liSS) 



i Baeina J. Brahma' SaxMl lOr 1 TlaUnan, t Viota 
wd t Tloloaeell« Op. 18 von dem gewöhnlichen nnslIerkreiM 

nabal den Herrm llim^^i-r tmd IV«ler vorgetragen, Idf--' <>,ni- 
position, uilji inis l'.irliUir um' Cl.n\ irrauszu)! IhtciI» lu k.uiiil, 
.nu ll III der Deul-sclieii >liiMk/i ituii« I8til, Nr. 13 einKelieiid 
receasirt, hörten wir gleicliwuKt /um ersten Mal io »einer ur- 
sprünglichen Gestalt, un<i wir können um jetzl jener Reocnsiaa, 
gaU welcher wir früher nicht voUkommen übentaulioiaNan. gani 
•nachUeMcn, wenisslena was die damaligen OCHtraittpaald« ba- 
IrUR. Für (He maaitiKadien Gedankao, die dieses Opus enl- 
idlt, fiir den groaaan PaittetariU nadi Seila dar KlarhaH, Ab- 
randunx und Durch fOhning haben wir nur die wlmisle Sym- 
pathie auszusprechen. Nur In einem Punlil sind wir jetzt 
entachiedener gegen iMni^i- fin^rlnr Sirllpn eingenommen, lif 
eher nur eine Folgf der ^ewuhlion |iijii|>elbe<et/ung des (".elio. 
und der Beh»udluuK dieser \ crduppeluiii^- sind. I)ii- Khinu- 
farbe ist es, die uns, vielleicht in Folge des In aliustischer Be- 
aialinng so überaus emplindtichen Gewandhaussaales , mitunter 
acaohian. Zwei CeUe'a ohne Vantlrkung daa Üetanm 
dw«h dan 46fiiaalgan Caolr^naa varlangan aina ganx baaon- 
derx vorsiehtiga Behandlung (Onslow und Schuberl sind darin 
sehr glücklich gewesen) , wenn nicht ein unRirmlich dicker 
Klang, andi'rcrSL"its aber liidfulliclikeil und l iininFMii der 
Harmonie eiil^telieii soll. M^ii kiuiiite inil lleliiduill/ m lier 
Hund n.icliw eiveii. da^-., nicht im liariMiHii^i ti-ldüisi lien Sinuc 
wobl aber im akiislix li-physikalischen, zwei (lellu s eine liop- 
peite Basis der ll.irmunie geben, namentlich dann, wenn d.is 
bUhara Cello als MittriiKimme zu nahe an das tiafare slreill. 
FMbaMa« de« Salna, wie ate ta Orthaitar alwa Im Fagott g^ 
gen daa viellsch besetzte Cello mit Coolrsbats gans aoalandlos 
und mit bester Wirkung angewendet werden kBnnen , verbte- 
ton sich bei zwei gleichen uiul uleichbesel^len Invlriitnefden 
>on seihst. Ks i.<l hier nicht der Ort. dle^ an ein/einen Stellen 
diese- SeNieiN n.ichzuwei.>>en, wir wulleii hier nur einen alten 
Ertahruiigssul^ der Instrumentatioi. neu ausges|iroelieu und 2um 
NaeMcnken und zu weilerer Beobachtung angeregt haben. — 
Dia tweite Mununer war Mendelssobn'a Cla^-icrlrio in Omoll, 
der Claviaipart too M. Itltalhaim Torgatragen. Dia vtol- 

schMienswerthe Ptmiann von bedcitlender Ferftiftelt und leben- 

digeni Vortrag, In dem nur . libereinstinimend mit ihrem Oe- 
san« , das eigentlich Warme und Seelein nlle aU der minder 
her'" (irslelic iidi' Zug empfunden wird. Jen,' ri>.leren Ki^ien- 
schancn erwarben jedorh der Ke»chickleo Küusllefin auch dies- 
mal reichen Beifall — Zum Schluss wurde die seltener gehfirte, 
aber durchweg küstlicbe Serenade tlir Straicbirio in 7 Silien 
«oo Bootbovan (Op. 9) «Mar wahraon Miel n GahBr «a- 



aogar wiederholt werden. Bs 
bleibt ewig zu bewundem , wie der Meister hier mit bk» drei 

Instrumenten und in so vielen Sal/en ilorh eine Wirkung er- 
reirht, die im Verlauf nirlil ab-, »nudern immer /iiiiiiiimt Die 
,\u-fiiliruni; dieses Werkes diinli die Herren l>.l^ id. Her- 
mann und Lübeck war, was Auffassung und Pointirung be- 
Irifll, eine ganz eminente. Nur die Anwendung der Flageolet- 
ISne am Schluss des Adagio in der craten Violine kdnnen wir 
ntcbl giilhahMai), ala widerslivbl sowohl dar üelnhall der In- 
looatloB, wie aoeh dan Charaklar den Works. Borr Lilbadr 



dan er noch nicht fast und miftnarfc- 
ist. Fahler, wie die «orgablleiMB, soHlaD hi dar 
That alaam ersten Cellisten bei so leichten Stücken nicht passiren. 
Da« II. Abonnementconrerl war zugleich unser pe- 

»idiiilli lies Ni iijahrsconcert. in welchem e- Siti. ilic 
geistliche .Musik wenigstens zu berücksichtii^en- Man hatte die>- 
mal eine Canlate von S. Bach an die Spitze gestellt, und zwar, 
was wir mit Dank alt einen Fortschritt anzuerkennen hab<>n, eine 
gen le Canlate, nicht blos, wie im vorigen Jahre, ein Stück 
aus einer aolcbao. Es war dia SMe dar Ansgabo dar Bactq^ 
seHsehafl, iFreoe dieb eriflale Schaar«. Ob 
.\iiswahl an solchen Werken nicht ein anderes 
auf Derürksichtigung gehabt hUlte , w ollen wir Angesiel ts der 
an Ii erfreulichen Tli.ii^ n he nicht untersudieii Nur blieb 
uus Aueierlei nicht gani erklärlich. Für die Bass-I'artie hatte 
man Herrn Stock hausen gewonnen, der sie denn natürlich 
auch mit groMiartiger Volleodtuig durchführte. Wir sagen >na- 
t&rJidia, da die Arien dieser Canlate hinsichtlich der Behand- 
hmgawoiaa, deren sie bodOrünit gaus wie liir jJm 
sind. Ntm ist aber ebenao natSrlieb, daaa bei der WoU i 
solchen Künstlers auch seine Umgebung wenigstens snnlbemd 
K'iit besetzt werden muss, wenn der Unterschied der künstleri- 
s< lieii Leiviuiif; iiirlil der Wirkunp des Werks Abbriicli thun soll. 
Die Aliisiiii KrI, Dora Nar/ aus Frankfurt a. M. war nicht im 
Stande, sich neben Herrn Slockliausen /u behatipten, sowohl 
was Kunst des Gesanges, wie auch was einfarhen .\usdruck 
helriin. Uie Sängerin schien nur l>esorgt zu sein , das.s ihre 
Stimme ausgiebig genug wirke; dadurch kam as, daaa Zartheit 
und fatalere 8cbaltkini«en vorioran gingen. — In Betreff dar 
Sopran-, und (freilich ganz kleinen^ Tenorpartie hatte man es 
sich, und das ist das zweite, was wir bemerken wolllcn. noch 
beijuemer gemacht: Man lies- mc einlaeh (ort. Wir kunnrii bei 
dieser (iele);enheit nicht entsc hieden u-ennir aiissprei tieii. dass 
einem Mei-ier VMe S. Bjch gegenuher soll he Willkührlichkeiten 
nicht XU vertreten sind, und meinen, man halte, um eine wür- 
dige Ausführung cüies noch unbekannten Werkes von Bach an 
bringen, sich bei Zeiten um die Mittel dazu bekümmani i 



aar, die Anliahniog anf tte anderes Mal zu versrhieboo. BliM 
BacVache Cantate, in weither alle vier Stimm|.'attungen als So- 
los verw ende! -in.l. % erträgt keine Ausi.is-iini; der Art. dass nc- 
rade die beiden liolien Stimmen fehlen und nur die tiefen blei- 
ben Man halle d dier \v eniKish'ii- dem l'ublikurr das Fortblei- 
ben jener im l'rograuim anzeigen müssen, wobei auch zugleich 
sonstige Mitlheiluiigen sehr am Platze gewesen wtr«, wie z, B. 
dassdiese Cantate unprängUcb eine weUlic he war. DorlstB- 
lere Ciasiaad hitle dem PubUkom einen ganz andern MMsastab der 
BaarthaHuag In Ao Hand gagaben, und, wenn mich nieht ge- 
rade fUr Barh ein Lob. doeh eine richtigere Ansicht Ober das 
Werk Ijewirkl. Es wijrde liier zu weil führen, wüllleii wir uns 
über eine — srhwaclie Sliinde Bach s aussprechen, in welcher 
er eine .Musik i[i die Kiri he brachte, ilie eifjenilicli zur Verherr- 
lichung der Uebernaliiue eines Besitzthunis durch einen skch- 
siscben Minister geschrieben war. Nur soviel wollen wir satMi 
daaa «ms die Caotala mit ihrer «rtpningUchen Poesie, oo aiiae> 
nfeal aio aiwh ist» «MMcbt beaacr goMlen Mitte. Dann z. B. 
gleich der ante Chor hat etwas ao derb Lustiges, da» er für 
ein weMiches Fest weit geeigneter scheint, denn als Aus- 
druck für die hiriimti- lie Freude der •Krli.sten*. So vielfach 
auch noch rti S B.irli - Zeit der Kirchenslvl mit dem freien 
weltlichen in cin iiiJer floss, eine feine (irenzlinie giebt es dooli 
auch dort, und Bach hat in unzähligen Fullen sein FeingefülU 
für dicseiho hathsugt. — Konntaa wir oben nicht umhin, daa 
Weglasaoa ganzer Vocal-Charaklare zu todohi , so nahman wk> 
dagegen kainan Anstand «n bodeneni. daaa man sich nidil ge- 
Iraot hallo. Im eralan Chor und In der Nmoll-Arta die W«il- 
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BiitBgtaH dar Fonn dorch KOnoDgea so reloocliim. Wir em- 



en 



ijtdmaüivntki 
Bearbeiters bekannt m geben. 

Nach Jcr r.iiitait' folRten noch die Ouvertüre Op. 4 Ii von 
Beclhoven, dann /um ersten Male) Schutnjmn's Neujahrslicd 
für Soll , Cbor und Orchester, — etidlich Scbubcrfs C-Sym- 
pbooie. Uebef das Schumann'tche im Januar 1850 zu Drej^ieii 
lUnlile und im September desaelben Jahre* in DitsMldorf in- 
Werk, welche« enl vor Eai^am bei Bieter-Bieder^ 
la SMob erschien , in War in Kim — eine auanihr- 
■nt vor — mir su bemerken, 
• die varUhnlHiiiSMig klaralto und sodrangensleo 
dir letzten Periode dieses Heisters zu rechnen ist und der an- 
fteschlaprae Ton zu dem gewählten für Composition nicht ganz 
gei-i«<iictcii (jedichte (von F. Rückerti und zu dcui T.igf, Jen 
es SU verherrlichen bestimmt ist, ganz wohl passt. — Au der 
AovIBlirvng der Solostimmen, welche übrigens ziemlich und.mk- 
bar (ehalten sind (das Wort In seineoi besseren und berechlig- 
tOB Siona genommen), betbeiligteo siob miaacr Herrn ätockhai|- 
aan «Mar Mol. Nan und oiaa ninniwle Sopranialio, die 
dureb die voNallndli» DilaUantaBbaM^fllllbrBB Voringt nabezu 
Alles verdarb. Und in so onkiinstleriscbe Umgd>ung stellte 
man einen Slockhausen I — Scbuirart's berrlicbe Symphonie 
Itete die Dissonanz Klüclilich auf und aaHlaaa dia AndHaciOB in 
der glücklichsten Stiinroung. 

Das Profi^aium des zwölften A bonne men l- C onc i- r t s 
(T. Jan.; enthielt ausser der Abenceragen-Ouverlüre von Che- 
rubini und der {ein und wirksam instnimentirlen, nur sehr an 
m ood a qrw^^hrrtlga baliwMO Adiu- 

vorxieben] eine neue (t.) Sulla to B-moll von F. 
Laehner, die bereits gedruckt ütt, und die wir daher, ebenso 
wie il.is Srhiimann'sf hr Nriij.ihr-ilicJ. ilnuuru h^l ui iIit Hiiiirilt 
»Receiwioncn« (;i>niuit>r besprt>f Iwn werden, i'ur ln ul.' nur so- 
Mi-1. dj>^ MC uns als ein Fortschritt pegen die or.sle in D-riinll 
erschien, ibss iie Mjn Liusscrslcra Reiz der Kl.ing\s iritung und 
dübei edler und reicher i.st als jene. Nur die Ungleichheit des 
Styls, der zwiscbao Bacb-Uindel'seber Art und Cransteiscber 
dMiotaMbadaakleh. Oai WaA fand 
ens reichen Beifall . 
Eine junge SVngerin, Mul. Orgeni, •SebShrin darllad. 
Vlardot-Carcia«, debütirte mit einer Arii» .lus Spohr'« Faust 'He- 
citativ ; »Die stille Nacht eiilwcichl« und einer Cavatine aus 
Semirarois von HdSMiii Dir \S .liil liicscr beiden Arien bezeich- 
net schon die Schule und Richtung , die Fräulein Orgeni em- 
pfangen. Die Stimme des Fräuleins [Sopran) ist umfangreich, 
in der ittba baaoodar» wohlkUngsod, aber auch in den übrigen 
Oiardao aagiMhB, «ann aodi aiaktiMKlrei von einem Keh\- 
dar ridinB GMck aar to aliii|«i TSoeo beamtlieh 
Dia FefllekaA M niebl UBbada u land, wann aneb nor 
bis ni einem gewissen Gritd der Schnelligkeit die Tboe wirk- 
lleh klar und bentiromt hervorkommen. Die Intonation i<tt rein, 
die Aiisspr.iche deutlich. Suiiiit glauben wir, d.l^•- die D.iini I UI 
schönes Talen! fiir das Theater besitzt. Um al.H CoDci rlN.uiK-criii 
vorgebildeten Audilofiaovottstlndigtu reusstren, tuüssle sie ^an; 
andere Studien machen, und erst lernen , tat das tiefere Heilig- 
der Kunst einmdringen. Für das Theater , wo Süssere 
deo augnUlcfcliebao ErMt McUar berbeirüb- 
raa, dikMa Frl. Orgeni seboa jaM atoa iDtinabMa AcqnisiUon 
Mio. Daa Publikum spendete übrigeua aoftnaotemden Beifall. — 
Noch brachte uns dieses Conrert Claviervortrtge der Frau Inge- 
borg von Bronsarl. und zwar zuerst eine iOi]r d<ii 
Frühling«, Concertslück mit Orchester, eine C.nmpositiun, welche 
weder dem Publikum zuzusanen schien, noch von uns scndcr- 
licbes Lob ersten kann. Die Form ist undurchsichtig und ohne 



Ii M 



innera . 
bsft, 

schade, dsss J. laff «H dar Wak daa Sabm uad dar 

spannten Programaumnik den Auswag mr wirkUchen Kunst 

selten findet, diesmal wenigstens können wir ihm dies nicht 
nachrühmen. Frau von Bronsarl erwies sich übrigens als eine 
Pianistin von durchgebildeter Technik, der es nur uu ciKccthch 
musikalischem Gefühl zu fehlen scheint, denn ihre Ton- 
bHdung ist zuweilen hart und entbehrt der Scimiiegsamkeit an 
den musikaiiscbea Oedanken, dar fraiUeh in der RalTschea 
Cooipoeition am weoigalan vorbandoa war. An besten qdaila 
•ia aioa NAvaUatta voo R. SchMnaa; weniger tradUob 



m schleppende Vortrag der IV 
schon stark abgespieltes 



etwas bMiania 

IMll-4 

Stücl) 



R. Sehemann's C-Symphonie kam am 4S.Deeember im Kolner 
Giirsenich ram ersteo Mal aar Aattlhrang, Hess aber daa PoltUk«» 
iialt. Selbst die beiden Milt«lsatze fanden nach dem Bericht des Hm. 
Bisclioir Ijb der KolniKbea Zcituuj! nur miuut^eu R^ihlL Auch dem 
genaantea Knliker, dT si« ebenfallt zum ertten Mal horte, gefiel sie 
nicht. Er kuntitc 'imr di« nuSKi'<elctinete AusTubrung* durch , daa 
Orchester unt«r iiiUer s Leitung b«» uudem. Armer äcliumann ! 

Im zwelleo Kilra-Concerl der fariserCoDservatoriums- 
Oesel I sc h a ft wurde Beclho'.pn s .\-S\ luphonie aufgefUtirt. ßaon 
folgten Fragiurntr mi» dem ilnlton Tlicil mjii Ilaydn's iJabreszeiteD- , 
Romanze in V für Violine \oa Heeliiuveo, Kioale aus dem zweileo Akt 
der ■VestaliM von SponUai, «od die OnvWlMrs tum •KrelschuiM von 

«Mt) fand eia Popvlar- 

tMilwla ftiimlMiu ««a 



Weber. — An deraaelban Taga II«. Oee. 
Co««art(raadalaui|«Mk, uwdMadla 
Reeslal, BselhoveB^ Brslea, Andanla von 



vier und Orcbetler voa Menilelssalm und sbs afcl l a die FreiichlH^ 

Ouvertüre bmchle Das Prograsun des Popultr-Coacerts am t. Jh» 
iiunr <H«k fnttiiell die PasloralsymphoBie voo BeetboTvo , Andante 
ii«rl Sflniiij Op. 97J von R. Schumann, Eurvanlhe - Ouvertüre voQ 
Weber, •Komaozci aus eio«r Symphonie von Haydn, WiliMlm-TeU- 

Ouverlurc von Rossini. 

Meadeissehn's Briefe sind «es Lady Wallaoe ia's Bi^Uaote 



l'nter Directioo von F. W. N'lcolaI wurde am I«. Dechr. v, J. 
in Rotterdam Handels Atbalia .mit Inslruraentirung van J. O. 
Onmmi, und am H. Oec im Ka a |i .Vendelswtin's Paulus aufgeführt. 
Als Sohsten wirkten bei diesen Aufriibrun«« n Kr.iu s. OiTermans van 
Sluv« und Frl. klioulet aus dem Haag, Fil Hnttiriilicnier aus Köln, 
Frl. Schreck aus Bonn. Herr Bctir o.is Bn-rucn und Herr uiibtiels aus 
Aachen. — In Rotterdam Itamco um <9. l>ec. F. Miller s kalakom- 
ben unter islosr alfnan INfeeUfa und mH p ssssm BsIliW mr Aa^ 
fUhraog. 

Pasdeloup in Paris gedenkt dswnmiit llsadalaiabala Kltaa 

zur Auffubrung zu bnngea. 

Ri'i H. Senff in Leipzig Sind erschienen /»i-i l.ii»he«lie<ler fttr 
eine Sinicsiimiiir \m\ A I e ssa n d ro Scsrl a t II , mit Begleitung des 
Planor»rl<' nach <l>rni (iriginal-Manoseifpa bsarbSIISl VOU C BMCfe, 

dem iM'kannlen Dresdner Kritiker. 

Si'bumaon s Vusii zu liüilbc b liniht kam id Wm-u durcb die 
M'lls. liift der Musikfreunde luriKi nt ll<frl>eck, am i«. Docember 
zur M>llvt.nKlL>;rn Aurfubruiig, uri<l tv,di .iiit J. Slockbauaeo als Faust. 
>l>er bencbl des Herrn Dr. E. lianalick besUtigl im WceeotUeltea 
voUkooiaaea , was wir ia der Oeuleabaa M. -Z. 4Ma Kr. M 
aber daa Werk gaa^ hellsa. g. 
daa Publikum hinrist, « 
Dttstmaoo, Herr Olschbaoer, nan- r aiT , < 
Seeliger, Leeder, Will und Hansr. 

Das Programm des jtMgstea Ceaearta Isr Ibeeler-CapaMe tai 
B reslan enthielt Moeart's 0 moU-Symphooie, Haadetsaobn's Scherzo 
und Hoefaaattamaracfa aas dem Sommeraachistraum, Beetboveoa 
1,1-cinoren-Oaverittre Nr. (, Avber's OnrarUtfa SHT gtaauae voa Por- 

Boteldien's zu Jofaano von Paris, Wabat'a 4. 
u«d Ualavy's (. Finala der Jüdin. 



I g. B.) Auiasr HartU a 
necb MgmdageliUaa k 
Heer raMer.daaa die 
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Hamburtcr Ofebettar-Varrtn bucht« In *eli 
Cooawt Itoyda't Ddur- mad BaathovM'* C4«r-Syinplionit, 



•Auf hoberm ■aidrticklich<Mi B«lkKli mD te W*ia>r »THiln 

und laold» lur AnlTufanini; konimeo. 

Ptriier üpernoicbrichlrn. Am tb^lrr lyrique wtnIeiMt 
iin di r ni'Ufii Oftor -Mirrilt)-" von rnjumid sludirt. — An der |rro«»fn 
(i|i<'i wLinlf 'Mii'x'v. ■,1111 H(,>siai riiit kT'^wr Prachl neu in Seen«' i;e- 
*eUl, mit vipjeni ht'ihill i,'i'i:Ml.i-ti - Vii ilrr Opi-r» Comiquc »ird la 
wenig T»Ken die neu-' 11(1.1 \ iin-r -t,i- Uui de (iiirlw* .lufsfluhrl 
werden. — FeUcieo David schreibt an einer iirueo Oper •Uic 

> — Ute »TttftamtimA im Mae desEDgegMoeatocterBUda ni<> 
' ~ f veai Wap e rtoiw da» IfaMIre lynquc 



KmU*n4. Erbell«a. Et wird um ein Vergoup^n leia. — S. te 
F. la Aa0M>bUok wUMten wir Ihnen kdne Hooograpbie weiter m 
«■pMdWi 4aah bringt uuiere Mtmt at c bite n » MiUbeilungnn. dte 
MaivfdUeraehlnSpnr ftihrea konneo. Vergleichen Sie inch Deul- 

irfa« MuiltzcilunR <«CS Nr H und II. — JT. io D. Wir werden eine 
eiriRpliendr Rpceosion brinnrn. — R. W. Wir bitten Sie det betref- 
fende Wcrlc III (>eh»llrn Die Gevltnge von G. sind whon vor « Jah- 
ren erschienen, eine Kes|ire< hiin^i der^iben niclil imhr iin>i;.ioh. 
Etwas iimteri's v.,ir<- ein Artikel iiUt ■!«» Cumpunuten gcsiinnil« 
Leislunf,fii I) /. in F. t nscrc lienli' he Theiloabme f — —s. K S. 
Wir barreu der Din^e, die da kommen toUeo. r— Vcr^wn : — 



M&MI 



ANZEIGER 



[•t1 In Taria«« tob 

n. J. ieatbaaa a. Ceap. in A in s 1 c ni .1 m uiut fr. laf- 

io Leipzi){ ist mit Higenthuiiusrechi erscbieiten : 



G. A. IIEINZE. 

Die Auferstehung. 



Oratorium. 



Clavier-Auszug 
Singslimmen . 
P. S. Orcheatar« 



Op.41. 



Pr. 6 Thir. 20 Ngr. 
- S - t5 - 



Om 



Nene Musikalieiu 



Veriag voo B. ScIlOtt's 



In Maina. 



Kram, J., Maraba 
Helte, J. Ck., La ' 

Op. 



^Siataraear' 



Ketlerer, K., Illualration* de t'op. Zaropa. Op ise 
LlachM«« Ircka, AhMIc, NedilaJe {l Efp^rence, 
■■Mai,J.,BMadaflamrt Or». . . . . 
flMt«,L. J.,LaaGaadalien,8iili»tfaVala(a . . 

flaltb, S., i"" Tarantelle. Op. fli 

— L'Oiseau de Paradi», Moroeau brfll. Opb M. . 

linr NvUd'«M, IModie-lmproDpli. . . . 

HsemeleByl, C« Maraba taM«* aar la otaet «Pm 

Op 

Thelhern, s., La .Napolilaine, Dannc oji 
Wailcri»lcla,A., Album iSU. tnouvcilcs U*n»es elegaulct 
WsICart, Mtf Im M/tt d'ar, •« paUlea FanUiiie«. Eo « 

Suilei. b 

AacfcartJ., U Meaeat H a, Daaae oaMawia b ♦ 
W*W, «»* Vif mlaäia, Dw> fcrillai 

et VMo« aar lea Nooea de Flgarn 

AlaN, D.. Lm lUllrea claM. da Vtotoa, Kr. s. 

«♦ Dlwrlimentii 'Duo p. Vfolon eenl^ 

Pi p ala, J . I n .itiU'llf |ii>iir le Violon fvec l'hiriM Op. %. . 
HenaaB, Ad., l-alla Roulkb, Kantaime pesturaie pnur Viulon 

avec Piano. Op. 54 

VlaaxleBpa, ■., Duo brillant poar Violoa et Yiotoncelle 

(on Alto). Of. M. A«ae Mao» 

AvaeOrebaabw . 

AriM, L., II Bacio. I.a Stella et fArdHa. » Vabaa 4a aalaa 

paar Violon seni 

ideni pour Klüle seule 

idem pour Clarinetlc wule ... 

I<acbaer, F., SuHe Nr 1 in S S^txm hir gru>MMi Orchester. 

Qp. IIS. Partitur 

In Stimmen 

Iiyra ikM«aiae Nr. tM «ad («7 t 
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Verlag von Breitkopf und Hirtel in Leipzig. 

n»cb den beiteu Orlyinalen gestochen von L. SichliBg. 

Z*ri Hefte, j<-den tu « '/, ThIr. 

laball J. H. Bach. G. F. Handel. Cb. v. «lack. W. A. 
.VaiMl. i. Ilajr«!«. L. t. Bcalli«vaa. 

Jatfaa KMataa riniehi. la graaam Parmal, % Thh-. 



O. F. HÄNDEL 

(Biographie) voa 

fr. @li >n iiii < ltr * 

Zw«i Bünde. Pren 5 Thatar. 



l>er 
ücbeiaen. 



Jbbfaa ai(- 



Bas wohltemperirte Klavier 

von 

J. S. Bach. 

Scbbne and correcte Auagabe, Zwei Bande, jeder lu > Tblm. 



dani toat les toiu majenn et minenn 

pur 

A. A. Klengel. 

Zwal ThaMa; jadir la • Tblm. 

Im Gancen 45 Canon* nad 4» Puiien. .im ik iiint aU das einlief 
Werk der Neoaail, walebea i. S. Barb » «olilleniiierirtem Klavier an 
dief * 



,'4S] Die Stelle eine« DIriKeatea der Mainter Liedertafel und de* 
DaroeniirHn«vereins , womit bisher ein Cehalt lind. Kenumeration) 
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Vvber die Stellung und Angabe der modernen 



(P«rtMUaii|;j 

Wir hatten Btit der Oper be^ionnen, weil diese Ihal- 
aiehlich (man bom den bestefaeoden Verhilloinan gegeo- 
ttliar bimufilBea: leider) Ifen grtiften Einfluss aof die 
Bildung dar Menge austtbt. Dia Kirchen- und Orato- 
rien— Hoüik, zu der wir jeUt Obergeben, ateht uns als 
Gattunij h<ih>'r. wt'il ihr (;>'grns(iiiid ein lÄllcrfr iat und 
ein«» lifftTf Bfh.indlung iTfordort. 

Die tiHidiTiH' Tonkunst befindt t mi Ii ihr gegenüber in 
einer besonders schwierigen Stellung, und das, was in der 
letzten Zeil airf diesem Gebiete geleistet wurde, lOsst die 
nabrfacb a— y e p r eeiiene Hehaopiung nicbt ganz unbe- 
grondat eraBkenea, draa In aaMier Zeil die Kircbanmusik 
und das geiatliebe Oratorium fttr daa lekaflimda Talent 
keine passende Aufgabe aei, weil dieser unserer Zeit die 
Gllubi{2keit fi hli', vsi lrhe zur Hervorbriiipnnc l>o(lf'iitr*nder 
iweck- und Niniii;cniüsser Werke dieser Gattung nolhwen- 
dig sei. Allerdings hefiDdet sich diu W eh ji tit was 
Kirche und Religion bt trißi, in einem Zustande des kam- 
(rfea und der I nsiclierbeit, der es rathsam erscheinen lasst, 
abtnwarteu, bis fUr die letzteren und somit auch fUr die 
kireliliehe Kimat wieder positive und Mr dan Volk , wie fOr den 
BttMler vaniandliehe vnd gOliigeReanItale eirelebt wor- 
den riad. Denn die gegenwärtige Lauheit, Zerrisseobelt und 
der Geist der Negation können am h auf die Kunst ihre Wir- 
kung nicht verfehlen und inUssen krankhiifle oder schwäch- 
liche Resultate herheifdliren. Gleicb%\ohl besteht die 
iUrche; auch die Stellen der Organisten. Canloren, Chor- 
vegenten u. s. w. sind noch nicht Hufgebohen: die Musik 
ist daber thatsflchUch noch im Dienste der Helikon und die 
Frage, wie die moderae Knnat ihre Aufgebe bier am ent- 
apwcbendelen loieii kann, iit eine nidit ra angehende. 
Aneb können wir Jenen nicbt beipflicbten, welche meinen, 
mit dem Glauben an den Buchstaben der Schrift sei der 
Gegenwart auch das religiöse Gefühl abbanden gekommen. 
Im Gegenlheil scheint es sich Ihm dfu u ;dirhaft (iebilileU ii 
und ernst Nachdenkenden geklärt und vertieft zu haben, 
und stJlsst deshalb nur jenen allzu naiven, spielenden und 
kindisch-mystischen oder pietistischen Ausdruck ab, wel- 
clier in vergangenen Zeiten namentlich in den Texten ge- 
henaehlbat. Pahia «ad jedecb die BiaaicbUgawn Oberein 
gdtoaiaMa, daaa der 8alueedviB«U| leBiai in aeiaer edel- 



sten Form, und ebenso der reine Humanismus, nicht aus- 
reichen, um eine dem höchsten Begrifft ktochildier Maijk 
entsprechende Kunst zu .schnffen. 

Man wird auch hier in die Werkstatte der Heister aieil 
begeben mUssen, um zu lernen, wie sie sich ihrem Gegea» 
Stande gegenüber verhielten und worin jene Eigenschaften 
ihrer Musik lieateben, die uns ergreifiMi, Ober das Alltaga- 
leben liineuslielien, naa dein Gedanken der Ewigkeit, dem 
Gedanken Gottes, des Erlösers u. a. w. gegeouber stellen. 
Dann wird es sich fragen, ob die moderne Tonkunst die 
Mittel besitrt , es den Meistern hierin n.nhziitbun. Wer 
freilich se I b st jenen Gedanketi fremd und ferne gegen- 
über steht, der hüte sich wohl, sie durch seine Kunst in 
Andern erwecken zu wollen. Unausbleiblich wird die Folge 
sein, dass der Hörer im Kunstwerite den Mangel der ent- 
sprechenden inneren Uebenei^ang bemerkt, daber selbei 
nicht aberxetigt und erlMut wird. — Vertiefong in im 
Gegeaüaad (aal bd aller angewendeten ibnal, & alae 
nicht bloa sieh selbat genügen will, notb. Wie viel mehr 
bei einem Gegenstände, der an sich selbst der tiefste un- 
ter allen ist! Dazu gehört aber, driss man selbst kein fla- 
cher Mensch sei. und dass Neigung und Bildungsgang in 
jene Regionen geführt haben , von wo aus die Befahrung 
der liefsten Schachte erst möglii h ist. Und dazu kommt 
noch wieder die Forderung der vollkommensten Herr- 
schaft tiber daa tonliche Material , der strengsten Selbat- 
kriitk, der reiehstea und küftlgMeo Bctadang. We diese 
letzteren Eigenscbaftea oleht Toitenden sind, würde na- 
lUrlirh ,Hu h die soBBltaa Tiefe des M e n s c h c n , alles Be- 
watiderlsein in den i^ngiösen StollVii, ,illes stark religiöse 
(iefUbl U. S. VN nichts helfi M. 

Aus Gründen der gegenwartigen allgemein mensch- 
lichen ZusUlnde erscheint demnach die eigentliche Kir- 
chenmusik, die naturiich das Eingehen auf die Dogmen 
der positiven Religiea Isidait, aU das für den heutigen 
Kunatler am aebweiaten aaglBgltche Gebiet. Uad wirit- 
lich kenn das in den letiten bmdert Jahren (naeh Baob) 
GeschafTene, zumal al>er jene Kirchenmusik, die in der 
jiinpsten Zeil von sonst sehr verschieden gearteten, ja In 
ihren Hirhlungen diametral auseinander gehenden Künstlern 
hervorgebracht wurde, dem verständigen und hohe Anfor- 
derungen erhebenden Sinne nicht enUprechen. Wir sehen 
auf der einen Seite ein sohablonenbeftes Fortspinnen des 
von einem rein technischen aber geiatverlassenon Stand- 
punkte als nUrchenstyk AagBaeaiaMaen. Auf der andern 
Seite ein tMananbafUs iai Gräad 

s 
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mcIslOmien, du slalt der Demotli und des sehnaaditovol- 

len Sicti-Naherns rur (lotthcil nur ein vemies!ipnf s l'el»>r- 
hcben. un<i ••iiu' Sclhsl Verherrlichung au.ss]>richt, die niiii- 
riii riiiehr unsere (icdankt-t» und Kinplindun^'tn doilhiii 
fuhren, «o die Heligion und die zu ihren Z werken niilwir- 
kende Kunst hinfuhren »oHcn. Noch t-ioe drille Reihe von 
KUMllem keimt wohl die Demulh, und das reiigttiee Ge- 
IDU Stallt Uir niete fisnie, allein sie ist nicht lum Be- 
wusstsein jener *Kllning und Vertiefung« desselben ge- 
kommen, welche sich iwischen der Abilugnung und dem 
pfafTlx hcn freist als einsig richligfs HfMih.it millfn durch 
zu schla^t'n im BoKrilT siehcn. Die kin hciiiiiusik die^^or 
Bichtun)! ist weichlich, sie cnllielirt di r i,'nisM'n l»c- 
dautenden Motive, bewegt sich in engbegreozlen H^di— 
meu und kann saweilen als Ausdruck einer sinnigen und 
urten Seele ans rObren, nicht aber als künstlerisches Pro- 
duet ninm die Grtsse und Tief« der Aufgabe Vbaraeben- 
den und bdwrrschenden Geistes erscheinen. Wir finden 
hier lumeist die reine Liedform, mit relifiiOsem Text und 
wenn man will, uurh religios-inu^ikalischctn Inhalt; aber 
di« Liedform in ihrem ahfieM'hloNseiicii Wesen kann nicht 
Ausdruck des rnendlichcn sein. 

Kehren wir nun in dci \Verk^iai(c .S. bu<'h'ü ein, jenes 
Meisters, der nuch dem Zeugnis»- Aller, die durch Bekannt- 
schaft mit «einen Werken und Knft des Auflassungsver- 
nOg^s an ihn Unlinglidi nahe tu kommen im Stande 
waren, der Alle weitaus aberragende musikalische Dol- 
metacb aller gfittticben Geheimnisse und Tiefen des Schrift- 
WOCtes und der rhrisdii.hen Relinmn üi'ii.irjrit w i riien muss. 
Wir geben zu, dass seine Texte nieiit auf der Hohe geist- 
licher Poesie . stehen , uie wir sie heutigentags von einer 
neuen geistlichen Poesie fordern würden. Allein es ist 
hier v^ie hei Mozart der Fall: Bach'.s Muxik bat diesen, 
nun Theil mystischen, oder pietiatiscben und zuweilen 
selbst kindisenen Poesien eine Seite abgewonnen, durcti 
welche sie erhohen wurden in die Höhe seiner musika- 
liKchen Conceplifin und seiner Auffassung (iherhaupt. 

In diesem vulli^ra AuLelu ii des Wortes in dein kr.ifli- 
gcnuod nachhaltigen musikalischen Gesammtausdruck liegt 
es z. B. begründet, dass Bach, und die alteren Kirchen- 
Componisten Überhaupt, an der heutigen Wiederholung der 
Textes« orte keinen Anstand nahmen. Schon Zeitgenos- 
sen Bach'a machten sich Uber diese Wiederholungen lustig ; 
■Imr die «s thaton, i»e«rimn auf das Entschiedenste, dass 
ihneil du VeratlmfaliM für die Höhe und Tiefe des Räch - 
sehen Ausdrucks fehlte. Versunken und vergessen sind 
ihre eigenen Wcikc w.ilirend Ba< li die hnclisie Anerken- 
nung und allnialig immer tieferes Verstäudniss entgegen- 
kamen. Die WiederholiHig der TeUCIWone mag Manchem 
noch heule als ein Uebel erscheinen. Aber die Musik, 
welche eine Empfindung emueqnent und bis rar vollen 
ktinstlerischan Wirkung nach nlfen Seiten ausbauen will, 
kann ibrar nicht «MnMan. AnMofung von Text bringt 
nach ttfßn MisssUlnd» ben-ar,n]lmlich entweder ein ser- 



*\ Von Nsurnn ist «• ourMeotfcIsMihB und daisaa hohe meoKh- 
Ueke Bildaag und kttnitlerisehe Rcfslmag, «He hwr Beek foljieii uimI 
iun*eli»t liomaivn konnten. Ihn zu erreicbeo <hI»t |r»r zu Übertref- 
fen, uur ihm niclil inuKlicli S^'iue Natur *ar zu iiut »njtelrgt, um 
einrn RiVNi'n wie H,irli riri^uhiilfn Worin «• al>er uiislreili): Finner- 
zcigc fiii l.i \M, .111) .lern <ii lii"l ikT K<'islliclifn Musik .IcT Wep Bai h s 
verfolgt »erdcu kuniii'. «Id^ ist ilir .\rl seiner Kl liiidunii. ille stets utier 
das fMCbloMene Wc»i;n de» lj<-illMnen tiiiiaiisilrelil lu t;ru5i<-reii und 
la ilwcr ioaerm Vcrkeliuai: auf das Ewige, liirrgr&odliclie und In 
cnnwwoe Mawsliinisa To^iiiyua. Man kaoa ito dahM- k«ln. . 
ve« jMMo drat oben hmsiehaslea MchhiagrafccistfilcnuBdnHissnur 
b«f<aarrn. dass soiat Natar nicht sIMsr sa g s h H «ad bssalM war, 
um auf dm riafleacMapmn rWtiim W«|ie 



iibrenea WaMn der Mnattc, itte doch conoeotrisch wirken 
soll, oder ein Herplappem von bedeutungslosen, oder lychi 
in ihrer Fülle des Inhalts ergriffenen Worten, die ebenso 

gut fortbleiben kiinnten. B.u h's Bestrehen ist es aher ge- 
rade, den Sinn der Worte im Kinzelnen und Ganzen nach 
allen Seilen dnr emptindeuden Auffassung auseinander 7U 
legen. Und die Kirchen m u s i k kann doch keinen andern 
Zwnek haben als den, welchen die Kirche Uberhauplhat. 
Zantnonng durah gnwae Mannigfalligkeit der Motive, oder 
sinnloses Plappern kann sie nicht als Mittel gebrauchen 
wollen. — Merkw ürdig ist die Feinftlhlij;Wi it Ftach's 's|uM- 
ohen %sir hier vom Oratorium, so mllssteii vvir auch Handel 
nennen , mit welclu r er 1 imi liaraktere. Tonarten, Bewe- 
gung, .Motive, kurz Alles, was zum Satz gehört, auswählt, 
um der innersten Bedeutung seines Vorwurfs bis in's Ein- 
zelnste gerecht su werden. Ein gedankenloses Musik- 
macben, irgend mw bloa ans muslkaliflcbra Gründen ent- 
suodene Anordnung wird man ihm nirgend naehweiam 
können. Freilich nimmt er, um jenes zu kOnnen, alle Mit- 
tel in Anspruch, die die Musik hietet. Er beschrankt sich 
nicht auf das rein Voeale, sondern jedes irgendwie brauch- 
bare Instrument niuss ihm Dienst Ihun im Interesse des 
geistigen Ausdrucks, der aber wieder eine hinlängliche 
Beigabe oder Grundlage von Naive tat hat, so dass man 
nirgend den Eindnick des Gewaltsamen und Materiellao cf^ 
halt. Denn es kommt ihm nicht naf musikaliseba Blfekt«, 
sondern auf die getreueste Tcninnlichiin!: des Gedankens 
tind der Empfindung an. Die streng lugisi lie Form seiner 
Salze hiniicrl tllierdies, dass rnLu tmriiJLs der N,it\ir der 
Musik entgegen sich als Ausdruck gellend mache, und 
besonders hierin unterscheidet er sich von jenen Neueren, 
welche wohl auch Ausdruck im Einseinco erstreben, aber, 
weil ihnen sowohl der religiöse, wie der musikalische Bo- 
den schwankend gnwnrden ist, das Galttbl fllr dao Swnck 
des Cmiaen and fbr die kUnstlerteehe Totalwiritnng ver- 
loren haben. 

Dass Bach auch in seiner Musik Seiten hat, die ihm 
.illein unii seiner Zeit angehören, die heute enischicilen 
veriiiieden werden mUssten, t. Ii. die grosse Breit« und 
Ausflilirliclikeil der Arienform, das sind wir weil eatfismil 
abzulUugnen. Vielmehr sagen wir gend«: Fttr die mo- 
derne Tonkunst kann es nur Aufgabe anin, neuere Ktrc h en- 
musik wohl im Sinn» Baeh'achea GtiMes , aber mit den 
Mitteln der Gegenwart und Im Geschmack derselben (das 
Wort im besten Sinne genoninien. hervorzuhrinci n Die 
.Mittel der Gegenwart sind der Kirchenmusik keines- 
wegs schlechthin fremd oder feindlieh. Dies bezeugt ge- 
rade die Möglichkeit Bach's in unserer Zeil und die Ver- 
wandtschaft der modernen Kunst mit der seinen. Es giebt 
freilich nicht wenige Musikfreunde und Musiker, welche 
unter der nodemeoKnnst no^das Lyriaeh>Subjective, öder 
gar die Formen dar Tins- und Baltetmusik u. s. w. ver- 
stehen. Wir wollen von der heutigen Kunst grosser 
denken als \on den gegenwürtigeii Kiinsllern, und mö- 
gen uns nicht Uberreden, dass die Kunst, nachdem sie sich 
alle Tiefe und Feinheit des .\usdrucks errungen bat, vnn 
Stunde an unfähig sein .sollte, den tiefsten Inhalt aUflB— 
sprechen. Auch hier wird es nur daran liegen, dMtdn 
rechte kttnstJeriscbe PefMnlichkeit erstehe , bestimmt der 
modernen Kunst auch anf diesem Gdiiet zu neuen Ehren 
zu verhelfen. 

Das Vorstehende bezog sich ausschliesslu Ii auf die 
wirkliche Kirchenmusik, welche wesentlich nicht 
episch-dramatisch isi'^, und nur fttrgans besondere 

•IhiderkaUMttacbaoJ 
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GelegenheileD , wie i. B. für die Darstellung des Leidens 
vod Slarbeu Christi, sich der episch-dramaiischen Form 
badiwt. Sdbald diaw MitM« in deo TordergraiMi triu, 
honoMn wir ia das GaUal das Oratoriums, welches 
also von allen drei Formen , van Epischen, Lyrischen und 
Dramatischen, eine Ziis.miDienselzuo^ i.st. Vom Epi'-ihen 
entniDiQ)l es die Kuriu der Hrzahlunj;. Die Boficbonhcit 
spielt uirbt siclilhar \i>r uusern Aui^cu, wie im Drain.i, sun- 
daro wirddurch das Mittel des Gesäuges vor unsere P ha n- 
taaia garoekt, weleba dann im Stande ist, den ijanseu Vor- 

ß( in seinen Hauinm an ia n t an innarlich a» acbauan. 
ea Epische ist also waU bareoMgt, aabald daa Oraio> 
rinn ttbarhaupt eine Begebenheit snm Vorwurf bat: 
denn allerdings giebt es auch Stoffe, die derselben soiu- 
sugcn i-nirUckl sind, und wo stall des prrNünlii'h-koq)i-r— 
lirlieii VorganK-S ein rein geistiger pe.schilderl werden soll, 
wifi. B- im "Mrssi.i^N Miii H.indel. Nicht durcb.iu<> erforder- 
lich ist die epi!K.'be Foriu feiner dort, wo der Vor|:an^ auch 
obna BrxMhlung durch den Dialog klar werden kuno, 
wia s. B. im iBUas« von Mandalssohn. — Zu dam £pi- 
saban tritt dann daa Dranatiaeha iasoiem, als daa in 
der Enlhiung Angedeutale als wiriilich geschehend durch 
die Mittel der Musik ^wie in der Oper) dargestellt wird ; 
das heisst : dii- Hede (ii s Kiiuelnen oder Mehrerer oder des 
Volks wird von den geeigneten Stinimgatluugen unmittel- 
bar ausgeführt. Auch das !ii.stniiiii-iit,il.stU( k (Pastorale, 
Marsch u. dgl.) findet unter L uistänHen seinen gerechtfer- 
tigtan PiaU. — EodUeb aber tritt das 1 y riache Moment 
dttu , da aa aicb «banMwanig oder noch waniger wia in 
der Opar um dan blaaan Vorgang handabi fcnn, aondara 
um die Personen, deren Charakter sich im musikali- 
schen Ausdruck ihrer E mpfindungcn belhatigt und fest- 
stellt. Auch d,is zuschauende Volk kann in einzelnen 
Stimmen uder im (!hor seine Keprüsentation finden, der 
dann, wie in der izriechisrhru TrH^odie, refleclirand Vnd 
betrachtend sich in lyrischer Form aiissprichl. 

Aufgabe fUr die moderne Kunst wird es auch hier 
in, den Gegenstand nicht verflachend, sondern ' 
nnn 



bedenlungsvollatan Momentan 
durch Musik darsustellen. Durch blose instrumentale Ma- 
lerei kann das aber nicht geschehen, sondern da das d ra- 
matische Element ein wesentliches ist , wird e> d^irauf 
ankommen, die handelnden Charaktere in dur> hiius vh,\- 
rakterislischer, zugleich aber verklilrler Weise iiiiisik.i- 
lisch zu reproducireo, denn die WUrde des Gegenstandes 
imd die Abwesenheit der sichtbaren Darstellung muss 
inenahohara Begion führen, wo daa materielle Ge- 
wand dar irdischen Bndidnmig mflg^hst aligestraift er- 
acheint. 

Das Oratorium enlniramt seinen Stoff am passendsten 
aus der heiligen GescbichiL- 

Die Schwierigkeil, au.s ihr neue .SlotTe und Personen 
als Trtger der Hauplpartie zu linden und in einer den 
vorhandenen Meisterwerken entsprechenden Weise zu 
liehandeln, hat in der neueren Zeit auf das weltliche 
Gebiet, also die Concert-Gantate hingaflthrt. Gegen 
dieae neue Bereieherang ist niohta eimawenden, wo- 
fern der gewählte Stoff nicht b jener Bnita angefahrt 
wird , die nur dem Erhabenen entspricht. Anderer- 
seii> i'-i dirr .nn Ii die Rüokiuiui'ndung der kleinen 
C4«ntalenform auf Stoffe der geistlichen oder biblischen 
BiMaria nicht in leben, wett daa BttiNide eich in nnaenr 



dnmtUich aaligeftMt, da udoeh aU GlaabeoMrtHHl Uss 
! der Bctrscbtuac uad lyrischer Eaipamtaag sria ssUs. 



Vorstellung wieder mit dam Graseaa and Erhabenen ver«> 
(MkissMu.) 



BccenaioiMii. 
S^hriftco iher tadk. 

Roh. Franz, Miuheilungen über Jobana Sebastian Bach's 
M a gl l iwst . Haue, Kanmdl ItfS. «. M S. Pr. B Ny- 

ij Bei der Bedeutung, welche den durch B. Franz veröf- 
fentlichten Bearbeitungen Bach'scher Werke zuerkannt 
werden muss, ist es eh< iimi w icbtigals iiilen ssdol. aus der 
Feder desselben Musikers eine ij-slhetische Analyse Uber 
ein Werk zu erhallen, welches man seit langer Zeit ge- 
wohnt ist , lu Bach's bervorrsgendsten Schttpfungaa an 
zählen, ohne jedoch in weiteren Krriaen eine gsnanai« 
Kenntniss davon au haben, aia aia etwa von WintarMd im 
ni. Bande daa Evangelischen Kirefaengesanges giebt. Unter 
solchen Umstanden halt es Franz >fur Ptlicbt, die ttSent- 
liche Meinung auf ein Werk zu lenken, das bisher vergeb- 
iiri> de r Feder harrte, die ea dan MnnaehMwanian^a Ben 

legte. u 

Nacli einigen einleitenden Werten seriegt er die ei»> 
zelnen Nummern nach ihren taahniachen und ästhetischen 
Uauptgesichtspunkten, wobei Jedoch, um die Gadold dso 
Lesern nicht su 
kungsn inm Va 

gestreut werden. Zun Scbluss folgt eine 
tuDg des Werkes als ehus Gänsen. 

Den ungleich wichtigsten und warlhvollslen Th. il der 
kleineu BrochUre bildet die Zergliederung der emielnen 
Satze des MagniKcat. Gleich w eK entfernt von der trocke- 
nen Umständlichkeit ängstlicher Nachweisung aller einsei- 
nen Schonheilen, wie von einem verallgemeiuemden, pa- 
iheliscben und doch nichtasagenden Gerede, alailt der 
Verfasaer vor Allem die Gnmaverhlltaisae dar anisabien 
Stucke klar und Qbersichtlich an's Licht: ftthrt jedcx-h alle 
wich tigeren Feinheiten und KinzelzUgeniil eindr!i>);end- 
stem Verstündniss vnr Aiit;pii und weisl ihre U ln iidige 
Beziehung zum Ganzen uberzeugend nach, l i Irt r iH bia 
Hl s zarteste Detail hinein zeigt sich der innigste Zusam- 
menhang, die grossartigste Totalanschauung und eine Isst 
unergrimdliche Fülle und Tiefe der dem Texte abgewen- 
nanen tenktlnatleriscben Ideen. Fftna legt in dieser theo- 
retiiehen Beprodn e lian ein ebenso ghm enda a Zengnisa IMr 
sein tiefes VerslUdnisa Bach'scher Musik »b, als in aeiaea 
praktischen Bearbeitungen. Ueberdies ist die Darstellung 
ra!.t durchweg von der lebendigsten Wanne begeisterter 
Hingebung durchbaucht und lüsst nur in Einselheiten eine 
grossere Scharfe oder Ausführlichkeit wtUlSCben, die der 
Verfasser aber vielleicht absichtlich vermieden hat. Dean 
otTenbar wollte er mehr anregen als erschöpfen, wie denn 
auch aelbotvarMlndUoh sehr Vielea nur den^eni^sn wiifc:- 
Kch venoindlieh werden kamt, der die Partiinr verglei» 
chend zur Hand nirnntt. Jedenfalls ist es auch von unserm 
Standpunkte aus freudig anzuerkennen, dass in demSchrifl- 
chen besonders unseren Fachmusikern, denen oft genug 
nicht blos Zeit und Lust, sondern l»ider auch Fähigkeit 
mangelt, dergleichen analyti.sche Studien selbst zu machen, 
die anregendsten Fingerzeige gegeben werden wie man 
Bach'sche RMPtHnran zu siudiren hat. Ausserdem aber theilt 
Frans den grosseren Publikum recht viele 
Dinge mit, die, i 
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achaft Dicbl oea, doch Mlbat io eiafliuankkMi mittikaii- 
acbanlNtMonarsomibMehtoigebHebMaiiMl. Bind wir 
avdk niefet in Allem bH Ibm «inverstaiHleB,fauMfUa ver- 
ditnen «eine Inuent feinen Apercus Uber Baches Thrmen 

(S. 8i — Uber das Wesen Barh'scher Pol\phonie S. 'J — 
Uber Bai-h's TcxlinU"q)retaliüii S. \ i\ — üher spinc iSsm- 
bolik'i S Ii' — Uber die Bebandlun;: di-r SüiL'^iiiiirMrii 
und der lastrumente |.S. 16) — die allpemeinsti' Beachtung. 

Leider ist Franz im Recht, wenn er zu Anfang sagt, die 
Tfaeilnahoie an den Vocalwerken Bacb's sei noch immer 
eine verfaailnissitiäsüig «schwachu und vereinzelte*«. .Nur 
mociite die muaikaiiMbe Jourulistik daran weniger Schuld 
Mtaif als Fm» glaubt. Der Vorwurf, dam sie eich Ober 
Baeb thn Allgemeinen so gut wie vOlIig schweigend ver- 
bltltiBtim Allgemeinen allerdings nicht zu bestreiten. 
Doch hat diese Zeilunc schon jUncsthin tnit Ht i hl Prulcst 
dagegen eingelegt, auch auf sich eine soii-he Chiirnku risiik 
SU beziehen. Allein iceselzt auch, die Kritik h^itie mi ftr 
gethan als sie getban hat ; wir meinen nicht, dass dadurch 
das Interesse fUr Bach wesentlich gehoben worden wäre. 
Dia praktischen Musiker , auf die es doch tunttchst an- 
kaauM, ob Mnsik gemacht werden kann odarnidit, kam- 
■an aieb hakannJidi mm dia ErMk wall wengar, als am 
die Wttnsehe nnd Brfbige innerbalb der Kreise, von deren 

Gunst oder Ungunst ihre materielle und kllnstleriscbe Exi- 
stenz ;ibh;ingt. Das Publikum ist üImt in .seinen niaas»- 
^ebenden Vertrettm zur Zi'it noch \ l 711 sehr gegen Bach 
eingenomtneu, als dass es .sich durch irgendwelche Kritik 
beirren Hesse. Dieser Gegensatz ruhrt nicht von der 
Scheugegpn die technischen Schwierigkeiten derBach'schen 
Saeban, auch nicht von fliessenden und leichter zu be- 
daganden UlbaUachan Vomrtheilen her, sondern er beruht 
in Mitar bMtau auf dar totalen Divergenz der Baeh'achen 
und der modernen Weltanschauung. Bach's positives Chri- 
stentbum mit seiner weltverleugnenden Transscendenz, 
und der mniipme llum.Tnismus mit seiner bedenklich in den 
Maleriaiisijuis hinllberschwankendcti Weltliejahurit; — das 
sind Gegeiisiilzc, welche das Publikum in seiner Niiivei.it 
in gut wittert, als dass es sich Uber eine derartige prin- 
cipielle Kluft durch enthusiastische Lobreden, durch 
tilbelische Analysen oder durch historische Foncbungen 
tinaeben, geschweige hinwegheben Uesse. Wau wir da- 
har aneb dam irans'acben SohriAchen ebenso wenig als 
seinen IhnHelien Yerglngem von Mosewius einen bedeu- 

tciidcn Frfnic beim Piihliktitii Li.irnnlirrn imv litm, ■•o kön- 
nen wir doch den leltliHften WutiM h nicht utiterdnlcken, 
dnss recht viele so anziehende, ein[iriii:;iii(lr iiinl ,1111c- 
gende D.irsteilungen einzelner Bacb'scber Werke geschrie- 
ben wttrden, — wäre aa aueb viellaidit onr ab ein Zengniss 
fttr die Nachwelt. 

Bei dieser Gelegeniieit sei e« eriavbt, vorMofig anf eine 
Abhandlnng ttbor Bacb's Weita von B. O. Lindaar in aai- 
nam Buobe iZnr Tonkimsl*, Berthi 1964, blntuwelseii. Dte- 
aelbe enthalt nach imserem Dafürhalten auf cnL'-t. tn Raum 
das Eingehendste uud Tiefste, was bisher über Bach gc- 
scbrieben wurde. 




Franz I hner. .Suite Nr. II lE-moll' in fünf .Sätzen. 
Op. 05. Mainz, ScboU's Siaba». Preise: Partitur 
• IL 3C kr., SHaunen 19 0. It kr. 

8. B. Es ist ein merkwOrdiges und interessantes 
Problem, dass Lachncr, nachdem er in der .Swnphonie- 
Form, die uns doch weit n;iher liej:i als die Suite, keine 
solchen Erfolge errungen hatte, wie sie bei der schon 



seit lingerer Zeit eiagetretenan Dürre auf diesem Felde 
von efaiem Moiibar aaiaas iMnens und seiner Bildung 
tn arwartan gowaten wtrmi, nun in der Miteren Form 
Ehren auf Ehren erwirbt. Ist die Symphonie eine bereits 

bistorisrh .so vollständig abgeschlossene Gattung, daaa 
selbst das brillanteste Talent und Geschick auf grossere 
Krfiilge verzichten tnuss, wenn es in dieser Gattung neue 
Werke .schaBV* Ist es ein besonderer l'nstern, der 1. aeb- 
ner mit .seinen Symphonien verfolgte"* Odi r hat sein Schaf- 
fen in neuester Zeit einen hohen Aufschwung gcnommeDf 
Diese Fragen mOssen Jedem Mch aufdrängen, der Ul>er 
Ktiast und Komliar amsl au deiiken gewobint ist, und die 
ainCicbala Antwort darauf wird wohl dia sein, daaa ki dar 
Suite die eintebien Satze einen loseren Zusammenhang 
haben als in der Syniphnnie. wodurch denn eine grosse 
."Schwierigkeit wegr<tlli . diuui ..Im i , ll.i^^ ilic Suilc in ihren 
einzelnen Salzen einen musiküli^i h.-n (ielinlt .lufnelmien 
kiinn, der in der Symphonif unnitiulich ist. Die F.lhigkeil 
und Fertigkeil in der eini-n Form .\usgezeichnetes zu lei- 
sten, scheint daher nicht zu verbiirgi 11, dass dies auch in 
einer anderen und schwierigeren Form der Fall sein mttsaa. 

Wir wollen dem Leser mm einen UabarMidi lOwr dan 
Inhalt dieser neuen zweiten Suite geben. 

Der erste Satz besteht aus einer Introduelion von mSssl- 
per Lifnge. wor,Tn sich eine Fuge schiiesst, und zw.ir eine 
Doppelfiige, deren erstes Thein^i erst fUr sich diii i lii;cluhrt 
ist. «cr.iuf ii,ir)t> li is /wi iie Thema sich in den Vorder- 
grund stellt und das erste als Gegenthema mit durcbfUbrt. 
Die beiden Themas sind in der Introduelion schon vorge- 
deutet, obwohl gani unmerklioh und mehr in kusserlicher 
als innerer Weise. Sie lauten wie faigt : 



Celli, Bild e K«gnUi. 




Der Charakter der beiden Motiv» ist, wie man siebt, 
kein modemer, sondern erinnert stark an die wuchtigen 

Fugenmotivp aus der Bnch-Flanderschen Zeil. Auch die 
Art der DtuThfUhrung ist sn, dnss man die ganze Fuge als 
ein gelungenes Suis k .ms jener Z.-ii hinnehmen konnte, 
mit Ausnahme der Coda, wo wir eine Dehandlungsweise 
finden, die ent,schie<Jen modern genannt werden muss, in- 
sofern hier das in der Fuge wesentliche Polyphone aiUhOrt 
und zugleich eine Art der Benutzung der Chromatik wie» 
derholt aaaewandet ist, wie sie «Itere Heister nie ange- 
wendet haben würden : 
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Ißl einen kunen A?legro asMi, welche« eine In krilltiges 

Unisono aiislaiifcniir Kn(jfuhrung enthalt , schliessl dii'stT 
S<itx ÜLTM^lbe steht nach dem Obigi-n uiii einviu Fusse 
Kli'i« hsam im nrigmi Jibrimadarl, mit dem aiMiefii in sehr 
aeuer Zeil. 

Der iweile Salz, Andanl« coo nioto, E-dur *n, Itrinjit 
fuenl recitaUvaitig^ SKUe der ersten Violinea auf gehel- 
lenen luid ioleraMaal entwMellea Henaenieii. Hier der 





Darauf folgt eine Meludiu iu Li«Ufonn voa sehr gesaogvol- 
l«r ond scfaaner FVhniog. Hier die Hdodie allein : 



Viol 




' sehr knapp gehaltene, «-iwa eine Romanze vorstel- 
lende Satt ist voll deri herrlichsten Wohllauts, schlicht, 
wann, ansprechend, odcl und dabei (;aui >^egcnwarti(!«. 

Es folgt Nr. 3 n.MeiuielUHi (tl-moll, %. Lachner bUle 
diese reherschrifl vielleiohtbaMer vermieden, denn that- 
skeitUdi lieeH eine andere fiiis nediicbe Tantform ver. 
Dar '/«-Takt allein begrOndet nalllrlidi niebt den Menaett, 
sondern das innere Messs des Rhythmus und Accents. .\uch 
die Molltonart spricht gegen den Menuett. Davon >ehen 
wir jedoch lieber ab. es komnit ju auf den N,Miii'n nicht 
an. Schade ist, dass das Thema einen kleinen Beige- 
schmack von sOddeolielMr, einschnMielwIoderaberOMMr 
üanier bat. 




Die VN eitere Führutiu aiirhdiesesSatzes ist übrigen» vor- 
irefTlich, auffallend nur dfr Ais dur-Akkord Seite 75, der, 
obwohl er sieh in die 11 moll-Tonart einfUgt, von da aus- 
geht und svu'der dahin zurOckkebrt, docb etwas hart klingt. 
Das folgende Trio aber ist vielleicht der daMpuakt der 
gniMn Suite. Bin taat gnu sirenger Canon in B-dornri- 



sehen den ersten Violinen tind Violen, auf reiiaMln Aft in 
swei wiedarholtenTlMUen und in die naturgemasse, wohl- 
thnende Hodalattonsweise eingekleidet, sugleich durch 

!.chnn L'ffUhrte FUllstininiL-n alloni Steifen entrOckt, und 
durch die Hesi braiikuin; auf leise hinziehende Streich- 
instrumente einen ebenso keu.sohen als wannen und edleu 
Klang annehmend, kann dieses StUck nur als eine äusserst 
glückliche Eingebung l>ezeichnet werden. 

Don Anfang des folgenden ■Interniezio« Nr. 4, Alle- 
grelto, E-molI */«> wurden wir uns sehr gern gebllea laa- 
aen. Ona Hanplowtiv isl aieht gatade bedauiaad, aber in- 
tereesant hannoiMit und gans tetlgenint ftir «■ Onih^ 

sterstllck, (las kein Syrnphi^.niesatz rin will ; WQJBfan da» 
Triu dessellion in C >lar lur unser GefbbI Ober das hin- 
ausgeht, \v,i> iiti Coiii crt und im Orchestersatz, heisse er 
Symphonie oder Suite, erlaubt ist. Er versetzt uns geradezu 
in das Ballet der modernen französischen Oper. Die feine 
Grense zwischen der wirklichen Tanzmusik und der 
veredelten, nur sich ihren Rhythmen annllhemden, ist bier 
«macbieden Überschritten, und wir klMuien das natOrlieb 
nieht lohen, erregte es aucb das grossle BntaOeken des 

Publikum''. 

Worin nun das uns hier Missf.illi iuif cigentliih liegt, 
da> sind wir unsurii Lesern mIhiUIii;, j;i'iiauer ,iii/Ui:i'l>on. 
Da» melodische Motiv selbst wUrde als ziemlich unver- 
Ünglicb beseicbnet werden können: 

la Taneo. 





Aber I. achner hat ihm einen Aufputz zu geben gesucht 
durch eine in Oktaven fortlaufende Trillerkelte der ersten 
und zweiten Violine, die höchst aufdringlich klingt, das 
Thema selbst erdrückt, und eine Berecbtignng usurpirt, 
die ihr ihrem inaem Wertb nach keineswefs sukoanit.. 
Man denke sieb Pelgandaa von viellaiobt 
Geigen in Oktaven ta ( " 




COD 8v> bas&a. 



Die Reschrünkung der Harmonik auf die drei wesentlichen 
Akkorde der Tonart ihut das ihre, um dieser Stelle den 
Charakter allzugrosser «Gefälligkeit« zu verleihen, und die 
achttnalige Wiederholung auf C eotbllt eine Monotoiiia,dln 
bei der gleichseitigen Auldringiicbkeit trivial wird. 

Es folgt ein StOck [das leute), dessen contra pondisohe 
Lebendigkeit gern geeignet ist , uns nach dem Vorigen zu 
restauriren. Es ist eine fugirte Giga (Giguey, Allegro, E- 
nioll %. Daa Tbama ist dieses : 




Nach der ersten Huri hfUhrung wendet sich der .Salz in die 
Parallele und (;ehl in freiere melodische (;i '-l.illuiii;rri ili)er. 
Dieser Thoil repetirt. Im zweiten Theil wird das Thema, 
wieder in fugirter Weise, durch Tonarten, die bisher noch 
wenig berührt waren, darcbgefllhrt: A-moU, G-4ur, F- 
dur, B-dnr, enhannaaiacb veo Ef-moll Uber H «iadar 
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nach H-uioll tarfkA, woselbst nach einigen Orgelpunkteu 
auf I. und H das Thema in (Jescllschafi pitilgcr Conlra- 
punkte, nainfiitlii ti ciin s (li)|)|n'IU'i). \\ icdcr duflriU Dann 
lUah der Salz, wie im ersten Theil nach G, so hier in K 
bleibend in freie Musik aus, und endlich bringt ein Allegro 
aaui y« das TlMma in xw«itlwiU||ef- Form und aftin«dero- 
paÜMisolMm AafdraA,<l«r aidi MSwbissaeiiiMiieiihBr- 
iiiofliscben, für unaere Okna «twM pcinliclMn Gmg ver- 
steigt. Es ist dieser : 



NB 



tut 



Ein etwas weniger consequenter Bass, v\\ 



« • f • 

wurde dieselben Dienste gethan, «Iwr ManclMD vielleicht 
weniger genial «aciüeDen haben. 

Neeh eine kleine Pianoaielle und der Sau geht ijuasi 
Presto stUrtnisch und ziemlich gerlidschvnll rti Ende. 

Bewundernswerlh und für alle jUnkicitii (;oiii|><)iii>ifi( 
lehrreich isl in dorn ganzen Workc du- Meisterschaft der 
orchestralen Technik, sowie des Satzes, lit-r Form u.s.w. 
Überhaupt. Der prachtvolle Klang des Laeliner'schen Or- 
chestenn gieht übrigens nur eine neuerliche BeatAtigiing 
der ältesten Hegeln der iDstrumentinu». Keinerlei re- 
volutionäre UnwIÜsiangen haben glOeklichenveise hier 
Platz gegnlTen. Inden Streichinstrumenten liegt ul>er- 
ail dri>, WcMMitlii lu' : da-; Blci li i ll.snier. Ü Trompeten 
und nur im iTsien S.ilze eine ii.i-.s|)i)s,iunei ist sparsam an- 
WLiuii l uiiii lue iiu'liKliefühnMui. Im Aiid.inle haben wir 
MüN SUfii liiii.>.trumeiit<', llol/lil.iser und i Horner, im Trii> 
des Mt'iiuetl hios Streicher, im Intermezzo keine Trnm|>e- 
ten. Was SaU und Form lietrifIl,so i«t Alles von voUkoni- 
menater Logik und Lonsequeni; ein paar gew^e Akk(M<de 
vnd Ginge werden leicht hingenonniM, weil das Ganze 
hl OrdmimK ist. Die eontrepimeliscbe Arbeit ist uberall 

Mlchtif:, selbst da, wo es auf sie ziinilchst nicht .inkoinrnl, 
wie im Anihiiile ; es ist eben das MciNic in r< h! [loh |i|ii>ncr 
Weise gehalten. 

Nun künn ein Kunstwerk in gewissen Diu}:en meister- 
haft sein und «loch in irgend einem mehr oder minder we- 
sentlichen Punkte Tadel hervorrufen. Die vorliegende Suite 
ist nach vnterer*CebetMügiing ein dem ersten Erfolg 
nach sehr glOdcBehcr aber dioch nicht luinx zu rerhtfer- 
tiftender Tersueh Alles und Neues zu verschmelzen. Si\le 
lu vereinigen, die in •;ich die crösslen Gejjensat/e entliäl- 
t -n. Diese Vertniscliung ist wenn man vom Thema des 
iiiutt un<l dem Trio des Intenne/xo absieht, wo der 
• •egcnsatz um schreiendsten) nicht zu vermeiden, wenn 
man in ttiteren Formen arbeitet: denn weder kann die 
reine Nechehmung Absicht sein, noch iat es denkbar, 
dass nieht Ue und da die moderne Netur von selbst zum 
Durchbrach komme. Das künstlerisch Bedenkliche liegt 
nur in der Sache selbst und diese neue Suite kann uns 
IroU ihrer vielfachen Vortrefflichkeit nicht in dem (ilaulien 
wankend machen, dass die echte und bedeutende Kunst 
ilirc Mittel nur der Gegenwart entnimmt und intlein sie ihr 
i;enug thul, auch fUr alle Zeiten genug getiian hat. 



(Fortaettua« statt Sebhns.) 

Wir bMlen den geehrtan Leser nnrnndir 

IS an maehsn. sur BesprechunR d«r i 
hn 

Crystall-Palast zu SNilenham. 

Die C.-P. -Gesellschaft hUlt beständiK ein vollständiges Or- 
chester im Entnui iiu iii r,v t.estchi .ins .16 Mitgliedern, wird 
aber bei jllen |;rij»ern (irlegenheiten durch extra Slraicbinatru- 
mente bis auf 50 und 60 und mehr Mitglieder verstfrfcl, 
auch erforderlichcnfali* «in 'Chor beigefügt wird. 

Diritsni der AnffOhranfan ist A. Ibnns und twar 
seit Oclober IMS. (Man» ist ein Deutscher und tat I 
ehemaliger Dlreelor des Krotl'sehen Orchesters, sowie auch in 
Kijln als OiriKent und \ Hillni'.t hek.mnt.^ 

£)a> Drchesler spielt un .illen i;ewÖhnlichcn Ta^^eii zweimal, 
lind «las Programm bestchl bei iliesen llelegenliiMtrn ({t'wiihn- 
lich im I. Theil aus einer ^vlllpllonie, zwei classiücbea Ouver- 
türen, Iiitrutuenlal-Solos und einem Marsch; im t. Tbeü ons 
Siückan leichteren Genres, als: ()pinioavcrlSren and' 
mentt, TVnaan und Oirsdwn. Am Samstag (edsr ( 
the Saturday ConcSft} isl das Programm in Einem Theil und 
besieht itewöhnlich aus einer Symphonie, ein paar Ouvertüren, 
einem c|.-us>ischen Instniroentatotöck (Gonoart, Capriedn, laade 
etc.) und vier Vocalpiecen. 

Modilicationen dieses Plans sind indessen wihrend der 8oa>- 
mcrsaisoa ncMbig, wo die meisten AuffOhrungen im graeaan 
Ubidal-Orcliester und dann vor einer ZuhSrersahl, oft 10^1 • 
Tausend Obcrsieigend, stsMflnden. WUvend dieaar Zell bsihn 
des Dirigenten Wachsaaikclt und Liebe sur Kunst leider nichts ; 
KUte lii'^lrumentalmusik kann m ■inlrlipin K-mme nicht mm 
Vcr^tliniliiiy-s iiebracht werden . iinJ ••elhst t",lii)rwerle situi da 
wKi.ifMi, Dir .;,'\Mi|inliclren Aufluiiniiii:f[i iles ( »nii' strTs be- 
M lir.iiikeii >ic h iljnii nur auf t)ll^cr1llrpll . OpiTn-l'utpourris, 
Tan^e mid >IUr>clie, Curnel a Pislon-und i'ovauneiisolos. EbmSO 
reduciren sich die grossen Concerte, 2u welchen stets die | 
len \ocal-Steme der ilalienlschen Oper ha 
und selbiii Tbalharg und andere InMrmnenW-Oftacn ihr Bestes 
xiifspieten. efaenftlisaaf maM onkinstlerisehe Bravour-Muitik. 

Von Mitte Octohor bisAnbngsMai ist d itf Zeit, wo der rau- 
Mkali>clien Kunst die gebührende Ebre «ezollt werden kann und 
der Leser wird wohl iiberrasrht sein, wenn ur erflihrl, dass in 
dem eben «eiianiiten Zeitraum \on 1861 — 6.) während beiläufig 
\ 50 Aufführungen Fol^tcndes in den Programmen enthalten war; 
Hlindel % Orcbeslerconcerte und t Ouvertüren; UaydnilSym- 
plKMiien; Hosart t Sympheniaa nnd • O u vs rtfl na} Immbimw 
8 Symphonien, Scherso derMen. Schlacht von fMsrie, • 
Ouvertüren, die (tanze Musik zu Egmont, sowie AnssOge aus 
Proniellieus: Mihul 0 moll-Sv iiiphoii»- und 1 Ouvertüren; Men- 
delioolin 3 Symphonien, 6 Ouserluren und Auszüge aus dem 
."^omniernachtstraum : Spohr ( Symphonie und t Ouvertüren : 
Schumann 1 Sjmphonien, Ouvertüre, Scherzo und Finale und 
:i Ouvertüren; Gade t Svmpbonien und I Ouvertire; J. Brahme 
Scherso, Menuett und Rondo aus dar Serenade In 0. 

Ausserdem OuveHaren von Winter. Frans Schobert, Cbe- 
rubint, Ries, LindpaUilner, Rubinslein. Pauer, Bennett, Manns, 
Macfarren, Wallace, Hälfe, Rossini, Auber, Adam. Thomas, 
Reber, tilinl,«, I.iii.llT. Kluirnv etc. 

Ferner L.mien w.ilireiid derselben Zeit zur Aufführung: 
Beelhoven s Clav ierconcerte .1, l und 5 iGoddard, Halle, Dann- 
reuther) , sowie dessen Violinconcert (Joachim; ; Mendelssobn'a 
G u>uli-Conceft(Goddard und Jaell}mid VteRnoenceft (JoaoUm) ; 
Spohr's VioHneonoert tai B und A (JoneUm) ; Cbopin's Oavi«!^ 
la K. und f-mdä (Dannrenlher und Sidney Smith] ; 
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Wd>er's Ks-Concert und Concertstück (Godd*rd} ; Weber s und 
Spulir ClaMcrroiirtTlp F'jpe' ; Vieuxlempi^ VWIlNPMWto in 
A-dor und Fis-moll (VieuxUMups) elc. 

Anak SuUivau'a •Tempesla und Mejidelssohn's «Aiitigooei 
wvnl« M(i|«lttbrt und noch vieles Andere, s. B. Aunäce vw 
GkMUol^ tmtUm, •MlhovMi^ ■llddioi «le., im «wlbnt 
wa werden venHeal. 

Die AaffDIimngeo elod nie anbedealeod zti nennen und 
besonders an Sonnabenden ganz vorzuKÜch. Das Orchester lial 
durch »eine oftmalige Wiedcrbolungi'n obengenannter Werke 
den erhlen Geist derselben in sjrli üufj^enoiniiien und im All- 
gemeinen eine Vollkomroeoheil erreicht, die iiacli Aussage aller 
groMcn Künstler, welche im CrystallpaJasI auftraten und von 
MiBen Orchester begleitet worden, ■etbel in UofcapetlM seilen 
■iiiutrtfcn M. So wir i. JeecMa vm der hvfea im Heo- 
MiMihik'aelna Cwttm m «miekt, 4tm «r HM Hm leitieo 
Tkkte seine VloUne niederlegte nad deea OrdMeter ein, gewiss 
von Henen kommendes , bravissimo zurief, zugleirh bemer- 
kend, dasü ür iiuch niu .so zart uud echt künstlerisch be^li'iLet 
worden sei. 

Unter den Orcbestermit^liedem sind ganz besonders Pape 
(Clarinette) und Crozie (Oboe) zu nennen, und ein andauerndes 
ZannoMnqitiei der tüchtigen Blieer bei eine Bekaheii der lo- 
IomNoii aod eine Sympelbto d«r Twfcrb— iMilMiBeCBhrt, am 
die ModMr Bofoapellmeister (Userflelw mi kOniflielM nleht 
■osgeneanMO) d«o CrysullpalaiMDirigealea beneiden ktante. 

Solche Ittilel nr bestündigen Verltigung eines strebsamM 
Dirif^eiitcn , der Jahre lang unsere Meisterwerke in Berlin un- 
ter Tanbert's, und in Köln unter llillcr's Leitunn ^lufführen ge- 
hört und der deutsche Verehrung für die.selben aus solchen 
Quellen mit sieb trXgt — konnte es nicht ausbleiben , dass die 
CrystoUpsiMt-Ccncerte eieb lu dem Beeten bildeten, was Eng- 
land in ONHikaliMlMr MriMMt beMtt. 

(roilss«iu»M|l.) 



Leiftlig , 15. Januar. S. B. PrOKr-nuin dt ^ ^i ^lnL;('ti 

13. Abon n !• tn e n 1 -C o nee r I s war wieder üiiimal so, wie 
wir es aus künstlerischen und allgemeinen Gründen nicht wün- 
schen können. Der einzig richtige Compass für eine Concort- 
Direction, die den Namen einer guten behaupten will, ist der 
echlkfinellerisehe Gennsa imd die miaUraMs»ihs BÜdang, 

des Pnbiikoms, nümtich d l^ tp ig s u , welche der unmusikaliscbe 
Tbeil desselben hegt, der weder Kuostgeouss noch Bildung, 

gondeni Unterhaltung m>d einen unbesUaiiiileii ft<-i/ mh IiI, rmis- 
sen für «ne gute Concertdirection gar nicht bestehen Hau hc- 
k'ampri und be'^iegt sie, indem m,iii m<- innorirt. — Was braclite 
nun unser dreizehntes Concurt? Zuerst eine sehr leicht 
schürzte , sehr leicht wiegende französische Opern-Oen •. rtun' 
von Mebul tu »La dkesse db jtmu Utmit, die tmler sodem 
ünsttnden ein galse FBBsMck sbgegeben beben würde. Dar- 
auf Mozart's Brief- Arie atis Don Juan, wieder von FrSul. Or- 
geni gesungen, deren Gesangsbildung denn doch noch nicht 
so weit vori,;''Nchril1i'n isl , um d:i^ Cn-w .nulhaus durch eine 
Reihe von l^oneerten in Beschlag zu nelunen * , beMjaders wenn 
die Dame uns gleich nach Mozart mit Rossini'schen und Bel- 
lini'schen Arien tang;weilt (frl. Orgeni sang diesmal die Cjksta 



^ Wie wir «sroabrnsB, soll man dis Absteht bipe, KH. Orgem 
neabMeraeBialsesBlssaaa. Wir wBidin tn disssm Mis niben, 
dsn CeiefeMMBsang bei Seii« lu laasea,ned Lieder sa «Ifelsa. Wir 
eiMian elmieb soeben aus «uter QesHs, dess M. Otgaal sla Lir- 
dsna^piln fses VwtreOUebes Müs. 



Diva-Arie au^NorUka,. als ub wir <$3i schrieben, nicht <H64. 
liriiiT s]]ii'lle Herr Wilhelnij .ms Wiesbaden. Schüler de? 
Herrn Da\ id, den ersten Satz aus Joachim s ungarischem Con- 
cert und später die Othello-Phantasie von Ernst. Was soll nos 
ein eraierSett aus einem Concert? Mit demselbea Recbt kaoaie 
■asn Mch akiaul v«a einer SymplMNiie oder Sonata Mob den 
etatan flnit labaa, dcni «In C onaart Ist doch aadi stoe So- 
nate! Dnd wse sotMe nas darauf die OUwDo-Pbantasie, dieses 
vcmitete Virtuosenstück mit seinen nichtigen iCünsteleien und 
seiner schalen Begleitung"' .Man muss gestehen. Herr Wil- 
helnij li;it sich als ein sehr l'iTh.:cr G'-iger i;r/eii^t, aber was 
beute damit gesagt? Freilich erntete er grossen Beifall; aber 
visHaielll hat er mehr der Ju):end und dem Talent des Gei- 
gan BBgollen, als einer Wahl, in der er mttgilcberweiae pieiit 
gant aeihoOndig wh'. 

Dt« war der ante Theil des Cooeaili. Dan tweHen bildete 
Beelhoven's Ddor-Sympbeoie. Der viele webobe Klingklang 
\orlier hatte uns, offen gestanden, untüchtig gemacht, dem 
>i:)inni'ii Werk des Meisters mit aller Hingebung zu folgen, und 
wir bcrirliicn blos, dsss die AufTübrung im Ganzen eine vor- 
tretTiirhe war, dass aber die Tempi des Scherzo und des Finale 
überstürzt gegeben wurden. Wirklich scheint man hier die Tempi 
zuweilen nur nacb dem Grad der MAgUcbkeM lu regoiiran. Ob 
die Sitae an Kraft and WMnag dnrefa BaiwaliiglraB ge w b waB 
oder variieren, — dea ist wd bleibt do^ iOMMT die Viapiaaebo. 



HBfllilidltBB* 

Die ver Kuraan enchieaeoe Biogrspbte C. Haria's voo Welwr 
von d esee a Bobes Mas liaria, auf die vrtr nBcbsiaas einBebaed su 
seraeiiaa iMmman. «ifd In dssi Banden Ms Jsiatlsl Blee dar sraie er- 
seMaaee) t. AMhaIhmgHi ealballan. Die diel eniee eeO« siab blss 

mit dem Lebeo Welter's beschäftigen. In der vierten werden seine 
binlerlassenen Schrifteo mitgetheilt werden. — Ke Lebensgeecliicka 

und der Charakter Citri Maria » sind in dem vorliefiendoo Buche mit 
siehtlicli'T W.-itirliriislirli<' , v'ine ZcjI und dj.' «llj^L'tiRMtien oöer l>e- 
SOadereii Verbaltniste aber »o lebendig geschildert , dass das Hoch 
das Interesse des Lesars im hoben Grade orwsckl. 

Rrnst Pauerhat sich in Wien in Laubs letzter t^uartetl- 
>i>u <'i tjuren I.isHrn und M-ranülallet dsselbst einige •historische Co«- 
tertis. — Das «ni-it»' Concert der Singakademie »m S.Januar hrscble 
Chor« »Oll Mcndelssiihn, Kci nrd, H Schuli, C Cabneh, O. Rovetia, 
BeethoNeu , ferner deulsclic V.>ll>>liiNler für (^finr und S. Baih s Caii- 
tate »Liebster Gott wann weid irh s;i rl>i-o. 

In Hamburg hat siclieinjuiir.'ererBrudervunJofaaDaes Brsbms, 
Pritz Brahma, als PianiM hören lassen. 

Am it. I>ei- vom: 1 fand in H«nitnir>: die Grundsteinlegung 
der Ofuen kiinslhiillr 1 iuni .<i f-a^l slalt Kin Coniilc tmlti' lOO.SOS 
Mark Banku für den I!ju zu^Jinnirngebrachl und crlanKU« »um Senat 
und ilcr Huriicrürhiif» i/irn-ii s' lionen Biuphitjuml einen /.us<-bus»von 
100,000 Marli Uaiiku, Jn Lmjuig rulirt sii h norh immer Niemand, 
trotz des von allen Einsiehtmen f;etiitilt4-n Be<1ijrfnisses ') 

Mim srhreibl uns aus MeiniiiKen Im l.aule des Jiimi.ii soll 
liii-i du' l.miluid sL-heU|K'r •Kansl., ohne die jetzt füglicli »< 111 Tliealer 
mehr eiistirco zu können scheint, zum mten Male zur .^ufTubniug 
flslaugen. Dieselbe sollte sclion am <7. Decbr. — am Geburtstag des 
Uenogs von Meinlogen — gegeben «erdeo , allein üofoapellnielrtor 
Bett leg auderKopfirose schwer darnieder, unddie Intendanz verschob 
deshalb die AalMhniag. Herr Bett hat nun seine Fanclion wieder 
angetreten und wurde derselbe vor der Aufführung der »Lucia« , als 
er an das mit (iuirlandea geschmückte Dirigentenputt trat , vom Pu- 
blikum lebhaft t>egrusst und vor Beginn der Prnlir zu diener Oper 
von dem Orchester- und Bubnenporsonal mit TlimIi und tU>ch em- 
pfangen. — Hoffentlich haben wir nächstens Uber Cuncerle der Ho(- 
capellc XU Itehcbten, deren freilich nur i — mit Aum e b l Pe de r Bjsjh 
cunoertc — Mtn dürfen, da mea glaubt, das Theater wBeds dsdonb 
bensoMbsiNgl. — Ven guMn Opsitn halKn wir Ms JeUt »000 Jus», 
•Figaree ttodiaeiU, •IMsekMü uad ^elsae Damei, welobe aaab 
recht prScis aufgeführt wurden. — Während Bolt's Krankheit tbeUttn 
sich die Herren Concertmeisler Nohr und CsrI MUiler in die Direoüen 
der Ofen. Am OebvMagt des Htrasfi gab niaa dae .Wiats n al tr 
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ehern mit irt MtaM |ilMllmHi ItaA voo fMaw, wtUb» HwrCtri 

■Müller dinulrle. 

Von Ma» (trurli v.uriii; m K <j i n uml Lrrlt-iM i-iii neues Wprk 
für Chor und Urcheiter •DI«.' Klucbt der heiligen Kiiinilie' «utKefulirl. 
wird nlchtlMM im Druck erw-iielacn. 

to Maiieli«Q Mm «ioe konliobt Op«r 4>m C«mI«iM> voo te- 



Voa II. M. Schlei lerer tiod io der Bachli*n<lluii|( von Jenitcli 
1 Slage IO Augsburg ertcbieoen : ■Hundert Cboralmelodteo in ihrer 
pfülgüchen LeMrl, dreitUmmig Mr dco Scbulgebrauch bearbeileU. 

ta Prcsde a iut G. Reeder eio eiMkbge« Liedenfiel rar Auf- 




Im leteien CiMeeK «tot IM« gcgruodelea MuäkvereiM !■ Bam- 
b«rg k«B BMllMWHi'KCtoviMMMtft to O, liecitMlv ond Afto au* 
IHodars 8amn. dir «. Akt aw OlMk's Oifkaos und Webtfa 
Ofe«rao-Ott vertu re zur Aufführung. 

Dar iUiniuenDiulkverein in 0 1 m il l x veraulaliete im beceinber 



'• Ctavfartrin ta C-moll 

Im r<iii('eti |>n|jiii.i>fr ,n I' ,i i is, am 4 0. jaanr wonla A.Bmi- 

bovrn'.s Kgiimnt-Mu'iik. m iielim i;ebrjelit. 

Herr h i n n i Si-Intll, (;>-|.'t'fi» jriij:er r.l.cf .)i > H.mw» •Srholl's 
SAbae« in Mauu, hat vom Grotuherzo^; von llcü»cn-üdrni<itadt dvu 
UM Commerrieiiratb erballen. 



F. Hillaf'iOniMluiaBanlikaaiinOeoHBbcr in Wiesbaden 




■•inriok Dorn la Berte hatctea 



Mufikdireclor Ca«par Kummer in Cuburg, elaer der tdok- 
tigtlen und e^cbUvoUiten lloeiker deeelbtt, hei von Hartog 
sadua« Cabafg-CoUia m Miaar Slülhrign DicoalMer das iiaMa 



Vi 

DiaihrarMIbwtiHBia Opcm-Slia«aria Sophia dall'OccB- 
sakoborioeiiaar M in PManbnf iealorkao. 

OaaiwoMa AbooBcmaail-CoBaarl tm Zoflaco« (M. Oee.) nalar 
derLelttioitvaaXoiikdlreeter Pattold , braciila ta. Baah'a 0-«ya»-^ 

pbooiv, eine Arie an» dem Iteuias von Handel , dao Pialai vaa* 

Fr. !>chJieider, die Alce»te-Ouverturr von Gluck, elNa CluriMMClM* 
von F. HiUer, und Neigabnlied von Mendelasohn. 

Die fiMlW geiailicbe Musikaufllihruo^ in Chemnils laod am 
t$, Daombar mit folgendem Pronramm Matt: Clwral »Wie U ktm 
leoditn mm vaa J. H. Schein, die Verkdadlgang 4er Criwrl Stm ana 

dem Mmtms von Handel, die Ceburt Jrnu von Feaca, WaihaaelitiMad 
von Cttlvi»iu», Chor a capelU »lirrr. itrr du mit«) von J. Hayda, 
Sclilaiaclwr au« dem Oralohani «Abaaloik voa Fr. Scimaidi r. 



M Cava an in Oaot lal aina laitram« 



ulalm iTrmIM p*- 



»trot drinttrummloliim : f-rpii$4 nMUlodif H# dei arfac^ef de ret art dornt 
leur apftliratxm a l urehr^re a ta mtuif m d'Uarmeiü* It de tanfartt 
He.' von F. A Gev.terl ei •ii hienfn Kiiie Rti-ension von V. V. Wilder 
in »La Prent Mutnaie de l'ant- Nuin ist. Ooluhrr iüSS verbreitet sich 
ringebend und »ehr lobend über liie»'« Werk, düü üic über das Ber- 
llox'M-be stellt. ;Wir kommen vielleicht noch darauf xurück. I). Red. 

Von dem kürzlich ver^lorlteneu Violiniiteii J. Mayseder Mnd 
(II Werke im l>ru< k ciMlnenon. und ivkdi 3 Violiacunceric, i Con- 
eerlinii». <i i'olonai vii , 4 Kuiulo 11) llefio Variationen, 7 Mreich- 
((Uiirteiir , .> ijuiiilelte. t (^Uv lerti ui « , 3 »malen, 8 Uivertiswuienls 
und eine l'liiint^iMe für l'i,iii<iriirle uiüt \ luliiie , t Trio für Violine, 
Harfe und Horn, i Piit|iiiurri>. riidlicb ein llefl Ktuden für eine, uml 
I Duo» für (wei \iüUuea. Int Nachlaß»« betioden »ich ein achte» 
Qnarlau, swei UniolaUa nad aina gr a m« Metaa in E*. Unlar aataan 
Seholarn aind ni nennen : Bratn, Faaalka, Hatar. Walf, Tranfeiiri. 



ANZEIGER 



<«: raiwllmeialeni und CMMCrt-Directioaea 
Nachriellt, da»* soebeo in utuerem VarllBii ertchieuen ist : 

Jowdiim Bafr ,JLn du Vatarlaiidf. liw Prcit-«;m- 

pkante Ii fiaf Abtkriiaagea für f!rn%<M.ik Orciiaaler. Op. 96. Per- 
lilnr 6 Tidr^ OrchciOersUmmea ItV, Thlr. ; Claviar -Auszug lu 
4 audm «am GamfaniMaa 4% TkJr. DayliwHmman d«a Strtteb- 
qaiatatta sind etazein ca bähen. 

J. Schoberth U. Co. in urni \r\v- > i:rV. . 

(411 ÜB Tariagn vod 

Ik. J. Kaatktaa a. famp. in A mvt i rdaiii und Fr. laf- 
in Leipzig ist mit Eii:eiUtniiiisri-L'ht erschienen: 

G. A. HEINZE. 

Auferstehung. 

Oratorium. 



Clavier-Ausxug 
Singstininicn . 

P. .S. OrohaatoT' 
Aboohrtft an haban. 



Pr. 6 Thlr. iO N>r. 
- t - 25 - 
iiliiHMBlImmii 



[4SI Die Stelle eine» Dirigenten der Mainzer Liederljfel und de» 
DameOKeiMiniivereins , »onul IhnIu-i ein Gebalt inol Hcnunieraliun: 
von iOOO (iulden verbunden war. ist vorn t. .\pril ISSl erle.lii,! 

yuulilieirle Bcvkerllx'r für dies..- .>itclle »erden eisurta . «u h In» 
spätestens 31, Januar bei ileni Prj'-identen der Kenannlen Vereine, 
Harm Frans Schott, ju meliSen. 

Maiai, den tt. beceoiber 4k61. 

•« T«ntu4 der lafauar UcMM 



[••I Verlap von Breilkcipfund Hirtel io L«iptig. 



r.nniplel, cartnnirl 

Erster Tlieil Der Ahf.iJiner dpiirl 
Zweiler Tlieil ; lK"r \üriieru< kle -S luiier 



Mi 

Fr « Thlr — Ngr, 

- i - »0 - 

- » - I» - 



Dur und Moll 

25 £tuden, Capricen und C^haraktentUcke 

in allen Tonarten 

fAr die Violine allein 

oder nll Piaaoiorteltagleitung. 

Sv kNnrn AnsbiMmif in der Tteiuiflr and im Toitiagi 
componirt von 

PcrdiBtftd David. 

Op. 39. 

Kinj;pftitii t Ml den finusrrvalorien zul.eipzi):, Köln tiiid Prag. 



Heft t. lur Vn.liiK illcin . Fr. S TWr, — »fr. 

Mit PiandfMit' li'vleiiuiji; 5 . . 

nie l'ianofi. Ii. ■li'vN'iluin; allein . . , - .g - _ 

Heft i. hur \iMi,„r .,a,,r, i . gg. 

.Mit l'idiiu(urtelM-)ileilunK ......4. 4#> 

Die Pianofortebeicleitung allein ... _ g . g# . 



Italienische Damisaiten 

von bofler Qualität cmpiieblt 

HMnr. Teuolwr Jon*» 

>" l^etpgig, Neumarkt Nr. 3S. 



Druck und Verlag von Bamaora an» HiatKi. m Leipzig. 
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HUmt dfo ItallanK und Aufgabe d«r tto4«men 

Tonkunst. 
VuD s. UAgge. 
(ScUhm.) 

lodani wir mm mn nr Instramentalnasik wm- 

diMk beirelffl wir dtt Gebiet der reinen, freien Hiuik. 

hl die r Vocalmusik war Melodie, Bchnndluns.'. Form an den 
T*Tl pchiindtM), >io ri'pn)iiijrit ir cm ilir vortTsl Frenidfh. 
llii r .ilirr w;ilt. i ilic rti.iiu.iMc und die ordnende KUnsller- 
hand allein, die .Musik isl sich selbst Zweck und Gesetz. 
Mag sie immerhin dabei von Vorstellungen angeregt er- 
scheinen und Vorstellungen erwecken, die eigentlich ausser- 
halb der Husik liegen. Da aber das vennlttelode Wort 
Celilt and da es doch billig Ist, datt alM specielle Knost 
avch in ihrer eigensten Kralt und Wiritvngsnbigkeit sich 
zu reiben Gelegenheit erhalte, so tritt sie hier ihre unbe- 
streitbaren Kechtc an. l'ntcr difsinn Gesichtspunkte er- 
scheint uns das in neiiert r /< !i .uiftreiende Bestreben, dir 
Musik nur als Folie irgend einer beslimtnten dichterischen 
Idee auftreten lu lassen, besonders aber die Behauptung 
einer historischen Noth wendigkeil dieser Wendung, 
als ein Atlaolat gagaa dia Fnihak md SonMUMkUgM» der 

Man rorlangi mit Recht von der Masik, sie soll« seit- 

gemäss sein und eiitsrijiedcnen Charakter haben. Aber 
Charakter, Persönli( likcii, Zeil praucn .sich jtani von selbst 
im Kunstwerke .lU'-, wenn dieselbe wirklich dem Inneren 
des Menseben entsprungen, nicht aus Reflexion oder Nach- 
ahmung bervoifegaogen i.si, und wenn der Künstler seine 
Zeit nicht in einer einsiedlerischen Verbannang aus dem 
Runsilcben der Gegenv^rt verbringt. Jenas Schaffen aus 
dam Innern ist aber eine seltene Erscbainag und setzt 
•nw so grosse Begabung voraus, dass das Fortspinnen 
des Gangbaren und Gewöhnlichen, andererseits das durch 
Reflexion Erreichte oder Erzwungene fast nalurgemSss 
in der Mehrzahl der Productionen zu finden ist. Ks ist die 
Prärogative des Genies von Gottes Gnaden, seinen Weg 
selbständig zu gehen und immer auf das rechte Ziel los- 
snsteueru, dadurch aber auch die Kunst wirElich weiter zu 
bringen oder wenigstens cotachieden in bereichern. 

Die Bedingungen salbatünd^sr Musik banihaa anf dem 
Gehalt der Themen and Gedanken , dsnn aber entaehie- 
den in der F'orin. welche bei unserer in zeitlichem Nach- 
einander sieb darstellenden Kunst nur auf der rechtzeitigen 
Vi'iederkahr der Motive bandwn kano. Wiaineinar 

II. 



Rede mit drei Thciicn jeder dieser Theile aus dem Thema 
entspringt, und bei Beginn jedes Theiis an das Thema, 
also an den Ursprung des Theiles erinnert werden muss, 
wenn dam Uorer dar Gedankengang klar werden soll ; odar 
wie in der AreUleklnr aina Wiederkehr rtumlich voiber 
dafsweaeiier Motive und GrtnoiiveriMtlnisse Bedingnnc 
der Symmetrie ist, so wfax! aoch in der Musik, die rein als 
Musik wirken und von der man sich bei musika l isch 
l>enkcndeti und Fühlenden eine gute Wirkung versprechen 
will, Logik iinil .Sjnmietrio der zeiUii lu'ii KoI|;'' ihrer Theile 
vorausgesetzt werden müssen. Wer es verstehen und ler- 
nen will, wie wenig diese musikalische »ForoM mit »Scba- 
blonei verwechselt werden darf, und wie gross die Varietä- 
ten immer sein können, die innerhalb dos Grundgesetzes der 
Form noch nOgHcb sind, der thue einen Blick in eine Ge- 
sammtaosgsbe einer bestimmten Gattung von Werken, vor 
Allem von Beethoven, der als der vielseitigste Meister 
diT Instrumentalmusik ein erstaunlich grosses Gebiet ttber- 
M'ht II l;is.-.i; III, in louc sich si'ine sanmitlicben Claviersona- 
len, oder Quartette, oder Suiiphunien vor, immer wird 
man ein allen gemeinsames Gesetz und doch eine ausser- 
ordentliche Freiheit und Mannigfaltigkeil der Formgestal- 
tung gewahren. — Die Bewältigung der hierher geborigen 
FordefMiBaa ist niA Backt su allen Zeiten als die eraie 
Stöfs der HdHeraebaft angsaeben watdeo, die tweile and 
höhere ist die Tiefe, Bedeutssoskeit, aatTallende Schönheit 
des musikalischen Gehalts, der ohne die erste Stufe gar 
nicht in dir Erscheinung treten kann. 

Zur Beurthcilung, wie Beethoven gearbeitet hat, liegen 
glücklicherwei.se h<.ihst sprechende tmd nur bei diesen 
Meisler späteren Geoeralionen erhaltene, daher unschätz- 
bare Butler vor, die man im «jgaotlichsten Sinne des 
Wocta seine aWerkstltlm nennen konnte, bliebe nicht doch 
immer noeh md den Wege von sebiam nosikaiiaehen 
und allgemeinen Denken bis sum Papier so Vieles hM|eD, 
was man wissen und sehen mOcbte, was aber In den 
)S k i z ze n b ii [ Ii e rii. ni. ht steht. Indrs'. Uber gewisse 
Punkte erhall man aus ihnen doch entschiedenen Auf- 
schlu.ss. So vor Allem Uber seine Methode der Arbeit, die 
eine durchausgrtlndllch von unten aufsteigende war. Beet- 
hoven sammelte zuerst Motive und Gedanken mannigfal- 
tiger und doch bei aller G^ensIUlichkeit verwandter 
Art. Auch was mit denselben in weiteren Verlauf zu un- 
ternehmen sei , findet sich suwdien durch kurse Aufnolt- 
rungen tixin. Das Einselne mosste erat In seinen Banptmo- 
mmMn fsf lalehen, bevor er aidi anscMckte es so verMn- 
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des and in die grossere Form su bringeo. Viele Composi- 
tiöoMi der neueren Zeit leiien den Eindruck entsu^ben, als 
ob sie indertaUMaPolgeeoniMNiiii seien, in welcher das fer- 
tige Stacltgebvn wird. Diber se viel im Grande Verfeblles, 

Gehaltloses, daher das Hervortrrlfii der Form, weil diese 
nicht das Ergubius.s finer Zus.unnuriültllung des bereits 
Fertigen ist, sondern das, worauf in erster Linie olmf vor- 
läufiges Bewu.sst.<«('in des weiteren lobelts losgesteuert 
wurde. Plan und Anordnung des W«rkM ItOnneo nur aus 
der Gewissbml dartllMr bervergeheb wh des Werlt «nt- 
hslten seO. ist diese ▼orbenden, so bietet die losenmien- 
stellnng für den geschickten Musiker ein ebenso ioMm— 
sentes wie wahrhaft schöpferisches Geschafl, wobei es 
freilich an Schwierigkeiten und Zw. ifeln ni> ht fehlt. Nur 
die kräftigste Krfindun«. dm sDllkiitimicnsic.Si honheilssinn, 
die durchgebildf'tbti' und stn-ujisto Seihstkritik vi-nnoui-n 
den Künstler hier durchzubringen : nicht seilen geht ilim 
die Kraft momentan aus und er mus.s ausruhen, Stunden, 
Tay» lang, bis ein glttckliober Einlsil oder ein Homent 
tdwrfsr VaalMelitinig 3» weiter Antort. Ist mm der 
Künstler leiebttlnaig, von «ringen UithsO, «oo sich ein- 
genommen, eitel, dann Stent es schlimmer am ibn , als um 
den Zaghaften und Srlnverfrtiliüi'n. Der letztere hmuchl 
lange, uui das Beste zu tioden, der erstere ist sehr bald mit 
dem Scblaehtan oder Sehwaehnn fsrtig, das er Ihr ein Gu- 
tes bllt. 

Wie jedes Meislers abgeschlossenes Wirken ein Spie- 
gelbild seiner Zeil und der sie bewegenden Kräfte giebt, 
so aaeb bei Beetboven nnd bei ibm besonder« deutlich. 

Nun herrschen al>er in jeder Zeit gute und verderbliche 
Richtungen , die in den Naturen sich festsetien, dadurch 
Kämpfe Ii erlu'i fuhren u. s. w. Welche Ideen es waren, 
die Beethoven bewegten, wie es die h<)ch.sten, reinsten und 
menschlich-edelsten waren, das wissen Alle, die sein Le- 
ben kennen und seine Werke nicht blos mit den leiblichen 
Ohren boren. — Dar heutige Compouist niOge sich vor- 
sahen, daas eine aplllare Zeit in ihm nicht den Ausdrach 
Terderblieher niehtungen des allgemeinen Zeitgeisles 
erkenne imd an's Tageslicht ziehe ' 

Aber der Tondichter glaube nichl, dass es direct 
seine Aufu.ilie sei. die Kewegunuen der Z<Mt in seinen 
Werken mit vollem Uewusslsein abzuspiegeln. M.m spricht 
davon als etwas Factischem, aber unmittel hur h<it der 
Künstler genug, mehr als Mancher su Jeisten im Stande ist, 
mit seiner Kunst und dem spröden Material derselben zu 
thnn. Absieht und Bewusstsein nach jener RidHiing warde 
ihn van dem Ziele nur abfahren und ihn kOnstlerisch 

Sehwtehen. Wer weiss, ob di<* ge^j'-nwiirti;^ ^rassirende 
Unfruchtbarkeit in Hervorbringuiit; w.Uirlijin vullendeier 
und bedeuti-ndri SrhuiifiiiiL-en nicht in er-ter Linie die 
Folge des iilK>rs|)annlen und auf falsche Ziele gerichte- 
ten Willens ist! Eine Umkehr, eine Rückkehr la dem rein 
KOnstierischen ja Techniscben scheint uns daher die erste 
Badfaignng Air das Wiedemfleben pradnetiver Knnsi. 

Wir bitten nun noch etnifw Worte aTier die Haus- 
musik zu sagen, unter weh her wir jene verstehen Wul- 
len, welche wegen ihrer kleinen Fonn , ihres eng lie- 
grenzlen Inhaltes oder ihrer Beschränkung auf ein Instru- 
ment für das (itTentliche Musiklehen im Concerlsaal nicht 
gant geeignet scheint, obwohl sie nicht selten dorthin ver- 
ndansl wird. Es fehlt wahrhaftig nicht an Musik dieser Art. 
Auf histramenialem Gebiet haben wir die Fall« aehtaar 
HaMauaik in den Suiten, Inventionen, Pruludien und Fb- 
gan Beb. Baeh'a , den Sonaten seines Sohnes Emsnuel, 
Haydn's, Ifoiart'a, Boeihoven^, den k«atlichen Ganie- 



bildcbeu H. Schumann's. Auf dem Gebiete des Liedes 
ebenfalls die duftendsten Bluthen in Motart's, Beethoven'«, 
Schubert's, Mendelssohn's, Schumann's tud einigen Ge- 
stagsn vea Beb. Frans. Dia Naoseit aber hat, vnriaitat 

von der grossen Beliebtheit jenes Genres, grosseren Böhm 
und Gewinn aus ihm schöpfen wollen, und das ist für die 

ganze Gattung von grössteni Nachtheil ^esvesen. Man staf- 
tirte es pomphaft aus, gab ihm einen salonhaft geistreichen 
Anstrich, legt*-, um es also erscheinen zu machen, die ganze 
Wucht der Zeilprobleme und alle Zerrissenheit des oftent- 
liclien Geisteslebens hinein, und zerstörte dadurch grund- 
lich alle Naiveuit und Gesundheit, die doch gerade hier 
das Eittiige bilden, wodurch die Sache ihren Werth bebal- 
len kann. Denn sowie man im Hause Uberhaupt das sncbt, 
was man ausserhalb nicht findet, so wird auch die Haus- 
musik nicht jener Eigenschaften niiliehren können, welche 
durch Einfachheil der Verhältnisse und des Inhalts beru- 
higen und erfreuen. Es werden allerdings je nach dem 
Bildungsgrade Unterschiede bleiben müssen und wird wa- 
der SU verlangen, noch su erreichen sein, dass jadb an sieb 
gute H aasiBs i k in jedes Haus pssse. Wir können oalBr- 
licb keinen andern Wunsch hegen als den , dass überall 
Bildung herrsche und auch die Musik dazu beitrage oder 
durch sie gehoben werde. Gleichwohl lüsst si<-h nicht läug- 
neo, dass sich in unserer häuslichen Gesellschaft eine ge- 
wisse Leber- und Verbildung bemerklich macht, die 
nichl mehr mit G e s u n d h e i t zu vereinigen ist. Was fUr ein 
Grad von überspannter, mondscbeinsUchtiger, weltschmer- 
selnder und falseher Senihnantelillt bat sich an der 
Hand der modernen Poesie imd musikalischen Lyrik in dM 
»Haus« eingeschlichen! Bis su welcher Schwächlichkeit 
oder Kraftlosigkeit der Empiindun-' iNl d..^ I.ied" herab- 
gesunken! Soweit, dass schon .Niemand mehr ein neues 
l.iederhefl in die Hand nehmen mag, und die Hausmusik 
Hiebl's, trou der überaus steifen und schwachen Compo- 
sitionen, sogar eine zweite Auflage erleben konnte, — cfeil- 
bar weg^ der krlftigeren, keriMgeren Texte, die «r ge- 
wlOilt hatte I Mochte bald dem Liede ein Meisler erstehen, 
der das, was Biehl gewollt hat, wirkli. h auszuftihren im 
Stande wSre ! Denn dass die Welt sehr bald Uber die Heine 
und (leren Descendenz ungeachtet einiger unzweifelhaft 
schönen und hochpoelischen Gedichte derselben hinaus 
gekommen sein wird, ist uns nicht zweifelhaft. Eine in 
so schroiTcn Gegensätzen und Sprüngen sich bewegende 
Natur wie die Heine's, bald vom bitterslen Hohn nnd der 
scbirfsten Ironie beseelt, l> >I<l in die Mönchskutte schlü- 
pfend und ein demüthiges (dIci ]>ecravi slammelnd, — das 
ist nicht die Natur, welche dem deutsrhen Vnlke nnd den 
Volkern, du' /u hildi'n es berufen i'.t , die Hi<-litiing geben 
durfte und zu geben v crmih hle. dir- man von einem gesun- 
den Standpunkte aus wünschen muss. Deutschland hat 
eine so überaus reiche poetische T^yrik aufzuweisen, dass 
fur den Componisten von Beruf und Genie ungeachtet der 
sahliosen, bereits vorhandenen Lieder immer noch die Auf- 
gabe offen sieht; Lieder, echte Lieder, nicht arienhaft 
durchcomponirte, salonfflVssig gespreizte und unwahre, ro- 
ni.intisch (lhers[»annte unil in Tritumerei zerl1iess<-nde, 
sondern solche zu schaffen, die ein gesundes, kraftiges 
Gedicht /um kräftigen, künstlerisch - musikalischen Aus- 
druck bringen; an denen sich Jung und Alt, Müdchen 
und Jungling, Künstler oder Laie gleidimSss^ zu erfrischen 
und sn ermickeB vennocbie. Dann werden die Nebel der 
iConoert-nIflden mit Begleitung einer Singslimmo« eiligst 
schwinden und dl«- Sonne wird wic<lrr il. ■ Knust hihI der 
Menschheil, fUr die sie da ist, bell und freundlich scheinen. 
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V. BOlow's Bearbeitung sagen, bevor uns nicht eine genaue 
Verjil''iriiuni; itHnllicr Anfs<'hlu»'- ;;p;;f'l(en, wie weil er 
pegangt'n ist, und ob diese frehersetiuDg in das Pianofor- 
ti.scbe« lu empfehlen oder zu verwerfen sei. 

In (lieser Nolb brachte die neuerlichst erschienene hi- 
storisch getreue Aiugabe voo Baarogari Hülfe. Deoo 
man daa iHiiier «nehieBene eme H«fi danelben meh 
ni^ dieMlbni SooMan «mhlH, die Herr v. BaJow eaa- 

Sewlblt halte, so sind doch weaigsteos «wei derselben 
ort enthalten, und iMseneenH einen genauen Einblick 
in d<is Vorführen des BeariMtters thun. 

Die Frage, ub Km. Bach*s Claviersonalen Überhaupt 
einer niotlernisiriMidi n Bearbeitung bedürfen, Itlssl sich in- 
sofern bejahen, als ihre Notirung zuweilen wirklich eine 
fast unerträglich leere ist. Denn es finden sieb nicht we- 
oig Slelleo, wo bloe Melodie and Best dasteht. Wir 
wiiseD niehl, ob nen amabBiea darf, dieser Meister babe 
seine SoDateo geneu so gespielt und gespielt haben 
wollen, wie er sie gedrackt der Nachwelt Oberliefert 
h.-ii. Wir möchten das Gegentheil glauben, da man lu 
•■(•iner Zeil Manche.-» gar nicht de» genauen Ausschreibens 
für «erlh gehalten h.iben durfte, und da andererseits der 
Sohn Johann Sebastians unmöglich in so weit gehender 
Leere des Settea herabgMiegen sein anechte, dass er bei- 
spielsweise bei Schlusscaden/en nur * * hinschreibt 

^vergl. die erste Sonate bei Baunigart, Schluss des ersten 
Tbcils des enlen Setsesj. Man hielt sich damab über- 
baupl nicht ae eng an die Noten and es blieb Vieles dem 
Gesebmek md der lenntaisa des Sfdalan tberlassen 
(nan denke an S. Badi's besWarte Bissel)*). CH> also 
Leere und Dürftigkeit des Claviersattes eine nothweodige 
und historisch-begründete Fi^^enschaft der Em . Bacb'scbeo 
Composilion sei, scheint uns noch nicht erwiesen, und 
keinesfalls durfte eine Bearbeitung nach dieser Seite hin 
verdamtniich erscheinen. Statt nun Grundsiitte atlbustei— 
len, wie weit man in der Füllung gehen dürfe, wallen wir 
hier vielmehr des Verfahren des Uerm v. Bolow, so 
es ebne UeberblaAmg mit NolenbeiB|iiel«B mOgjKdi ist, i 
luslellen Sachen. Wir wählen die Ador- Sonate (BOlow 
Nr. 3, Baamgart Nr. t). Da finden wir denn bei Blllow 
schon in den ersten Zeilen statt der erwarteten Ausfül- 
lung leerer Stellen bedeutende Abweichungen vom 
(lrii:in;il (vorausgesetzt, dass Baunigart wirklich die einzig 
verlassliche Lesart mitgetbeill batj. Die ersten 3 Takte 
beissaB Im! BraniMt se: 



tr ' r r r r r r 




Dies ist in den lussersten einrissen unsere Ansicht 
über die Stellung und Aufgabe der modernen Tnnkunst. 
Unsere Herren Mitarbeiter sind freundlichst eingeladen, 
das Thema weiter auszubauen, unsere Auseinandersetzung, 
wo sie lückenhaft bleiben musste, durch speciellere Re- 
iMOdlung zu ergänzen, wo sie iflig Sfisdisiat, SU modi- 
Sciren tind au berichtigsn. Uns war es iriar rar darum 
tn tbon, den Baoplata tOr «Ina wahre Musik der Zn- 
kunft abzustecken. Wir Bcbliessen mit noch einigen all- 

Semeinen Bemerkungen aber das Verfaaltniss der Musik lu 
em Geiste der Zeit, der von Vielen verschieden aufgefnsst 
wird. Unser GlaubensU-kennlniss ist aber dieses: 

Zerrissenheil und Discordjnz kitnn nicht d;is Mornenl 
sein, welches die Well zusanimenball, also auch nicht die 
hervorstechende Grundlage der Kunst. Sie sind nur ein 
VevObergehendes, einem Debei^ngamoinent Angebtt- 
rsndes. 

Was Doaer und künftiges Leben bal>en soll, ^muss auf 
Harmonie , also auf GoosonaDS, auf dem BleibenSlen , nnr 

leitweise Gestörten, beruhen. 

Der Geist der Zeit strebt keine Unordnung und Anar- 
chie an, sondern wahren dauerhaften Frieden, Kraft und 
Wohlstand. Alle zeitliche Unordnung ist, wie das Schwe- 
ben zweier Tone, die in einen terlliesseo wollen, aber um 
ein Unbe^outeodee dilTeriren, nur DorehgMgsnioaient zu 
einer weiteren Stob nadk jenem Ziele. 

Musik, die in sich keinen Frieden enthalt und keinen 
bringt, die der Kraft, Fülle und Ordnimg entbehrt, ist we- 
der ein Widerhall des echten Zeitgeistes, DOCh hat sie die 
Billigung der Zukunft zu erwarten. 

Vielmehr wird die Musik sich allmUlig alle Herzen er- 
obern, sei sie nun alt oder neu, die im Ganzen und Kin- 
adnen als vollkonmien correcter Organismus erscheint und 
getragen ist von dem Gedanken der Liebe, Freude, Schon - 
ileit oder des stalten nnonlicben Rlnpens nach Freiheit 
und Gesetz. 

Der Kunstler, der es mit der Welt ehrlich meint, wird 
auch m -.einer Kunst ein Anhänger der W.ihrheii sein und 
umgekehrt. Wo er das nicht ist, wird seine Kunst un- 
Ihtcblbar bleiben. 



B«o«iinioiMB. 

Carl Philipp Emanoel Bach, Sechs ausgewlbhe Soaa- 

len für Ciavier allein, bcirheilct und mit einem Vorwort 
herausgegeben von Hans von Bülow. t Heft«. Preis 
des ersten Heftes 'Nr. ) —3) <*/• Ttilr , <tt's zweiten 
(Nr. i— 6) 4 % Tblr. Uipsig und BerUn, Peters. 

■ Claviersonalen, Rondo's und freie Fantasien fSr Kei>- 
Der uod Liebhaber. Neue Ausgabe vnn F. F. Batmigart. 
VollsUndig in 6 Sammlungen. Erste Sammlung (enthal- 
tend 6 Sonaten). Subacflptle wn i r sia <swaiban l%Thb-. 

Breslau, Leuckart. 

— a— Die erste dieser beiden Sammlungen liegt uns 
schon seit geraumer Zeit vor, doch hinderte uns ein Um- 
stand an der schnelleren Anzeige. Ur. Haus von Bülow 
hat uflmlich obige C Sonaten eingestandner Maassen *be— 
arbeMeU imd, wie er sich im Vorworte eusdrOekt, aus der 
Clavieripraebe dee 4S. in die des Ii. Jabrbonderts, Mus 
dem Clavichordiscben in das Pianofoftische« übersetzt. 
Nun war es uii.*« nicht möglich, diese 6 Sonaten in der ur- 
sprünglichen Lesart aufzulreilH-n . nmi doch wollten wir 
den Lesern dieser Zeitung utcbl eher etwas Uber Uerm 



8«« 



*) Herr WUnt hanll lieb io *dn«m Vorwort «uf dai Capild 

»Vom Aecomp«KiMm«nl* in E, B»<:h'» .Versuch iilwr die wahre Art 
das Clavier lu spieleo.. In <1<t uns luganglich gcwcsciieii t ■» e 1 1 « n 
Aiugab« (»oden wir Jedoch Niehls, was dwae Beruruoi ia Bezuf auf 
Solo-Sonaten rechtfertigte. Es ist überall WV vom Akkempag- 
oiren oacb bestfferten Basten <Ue Rede. 

4* 
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Bttlow vMiiidMt den 

Basses in; 



Ckmkter des 



«. 1. w. 

IlMt er dun AkkonI amAulLiig des driUMi Tak^ 



Wir aesl«hen, zu diesen AbaaderungeD d«D Gniod 
Diehl natl eiatvwbeD. NammtUoh dw VsfwliiiBg de& 
Akkonb hat ma Wunder genommen. Bioen der neu— 
deutseben Schule angehangen Miisikr>r wird ilorh nicht der 
scheinbare Sprung von d nach n iii inrtn^ Üa^ il liisl sich 
ja richtig nach eis auf, und ilir nhcri darulier gescUtcn 
Töne sind orchestcrartig dazulreleiide und eine Wieder- 
holung des Atifiingslakles gebende Stimmen. Em. Bach 
ist hier freier und modemer als BOlow. — Die Verüodc- 
nmg der Bamgoag dM Baaica in 8., S. und 7. Takte aus 

VMinehrt wohl die Lebendigkeit, macht die Sacka aber 
anek ttonitthiK unrubic. Eine kleine AmflKllttag dar Uar- 
monie im 8. vad 19. Takt haMen wir nielit ftlr am weck - 
massig. Die Veränderung der Unkaii Hand in den rolf;i'n- 
den 4 Takten ist ebenfalls unariieblicb, aber auch durch 
I weaeulliebe Laera das Saliaa gabelao: 



Baf h 



Bü lo w. 




Von hier ab lässt BUlow nicht ciacn Takt ruhig stehen, 
sondern vcrmehrl den Sali hchlilndig durch Gegenstimmen 
der linitcn Hand, allerdings ganz hübsch, aber auch mit- 
unter Tiikl — 30) Stark roodernisirend. Vom 30. Takt 
ao findet sieb bei fiacb eine AkJiordfbIge in halben Noten, 
die in der radileB Baad b Seobnebiiiel aufg^ iai 




wlhreod die linke Baad dasm eia- 



foeh wiederholte Achtel uiischbiii: ^ "^"E^ ^ 
BUlow löst die linke H.nui in einen inelndi-clien (.ani; auf 



Gange der rechten Hand, die 



dann folgen, gestaltet BUlow durch Einschiebuug der be- 
naobbarteo hroeren Noten reieber: 

Bscb. 




•fltow 




Im vnrietzten Takt giebt er der rechten ll.ind u' d ihrem 
Sieichen in der linken Hand xu {in 
chinaatakt aelbM dureh Zuaati der 



Sechsiebntollauf einen gleichen in der linken Hand xu iiu 
SesICDj, wlbrand dar Si 



fehlenden Akkordtöne (,)iiin(e. dann Ten und SeptinM| 
und endlich Terz, n'-t Hechl voller gemacht wird. 

Der l.eser wird aus dem Vorstehenden ein hinlänglich 
deutliches Bild von der Art und Weise der BUlow'sehen 
Bearbeitung erhalleu haben, und es .scheint nicht nOthig, 
ilass wir noch mehr Beispiele anfuhren. Die beiden So- 
naten, die ana mm Vergleich vorliegen, sind dnrebaoa fai 
die.ser Weise vermehrt oder utiii:esi,illel, bisw eilen in noch 
freierer Weise als bisher. — Da^s die verschiedenen Ver- 
zierungen nicht in den alten so m liwerv erstandlichen und 
das (ieditcbtniss belastenden Zeichen gegeben, sondern 
entweder ausgeschrieben oder auf die heute gan^^baren 
zurückgeführt sind, kann maa nur iweckmissig finden. 
Baumgart hat statt dessen eine mabrala tO Spettea lange 
AbbandIttDg über dieses Thema seinem Vorworte einver- 
leibt' 

Es wird un^ nach dein Obigen gar nicht Wunder neb— 
men. wenn die heuligen Spieler gerne zu der BOlow'schen 
Beai ;<eitung greifen , denn dass Minanuel Flach's !^ona- 
ten bei ihm schöner, voller, wohlklingender sind , als in 
der Originalgestalt, können wir nicht verhehlen. Nur ist 
eben das Eine nichÄ tu OlMTsehen : Durch die Btllow'sche 
UragesUltnng ntteit aieb die Em. Bacb'aehe Sonate, was 
den Styl betriiit, so sehr der J. Haydn'schen. ja sogar stel- 
lenweise der Beetboven'schen Sonäie erster Periode, dass 
man den A\itor fast \ i rgessen konnte, v\iire nicht ein in- 
nerer I nterst (iied unverwischbar. Die Em. Bacb'sche 
Sonate ist n.imlich der Haydn'schen gegenüber doch nur 
ein, wenn auch selbständiger, Anfang; weder ist die 
Perm so mannigfaltig ausgebildet, noch die Erfindimg so 
warm und reich. Schon der Umsiand, dass von den Em. 
Baoh'sehen Senaten nur sechs Herrn von Bttlow werth 
schienen der Vergessenheit enlrissin zu werden, la.ssl 
naydn denn doch als einen glücklicheren und fruchtbare- 
ren rom|>oni$ten erscheinen, waa Herr t. BOJaw niclit aa- 

geben zu wollen scheint. 

Doch über die.ses Thema uns naher auszusprechen 
wollen wir lieber verschieben, bis die Baumgart'schc Aua- 
gabc vollslUndig erschienen sein wird. Vorläufig empfeh- 
len wir beide Sammlungen und rathen den Spielern nur, 
beide mit Versidit auftunehmen , weder der unbedingten 
Leere des Baurogart'schen f)riijin.)ls sklavisch /ii folgen, 
noch die BUlow'sehen Aenderungen als nothweiidig 
unddnrebanaiullssigr ' 



Vkaakftnt n. K. DL. Leider war ich während mehrerer 

Wochen am Besuche .iller f^meerle verhimiert uii.! k.uiii Ilifcn 
deshalb kaum elw.vs .\iicieres als die rioKramriie derselben bie- 
ten. — Der fiinfle Museumsabend brachte au Orcheslerwerken 
Kobert .'ichumann s .Symphonie in C-dur, für alle wahren Mu- 
sikfreunde unserer Stadt eine lange «rs^nle NeDlgkett; Ctmcr 
die Ouvertüre zu Euryantbe. FrSuletai Georghie Schubert ans 
~ asdan sang efaie Arle von isouard und etaiige Lieder: FrSuletn 
nIEs aus Leipzig, vom Torigea Jahn her noch In putem An- 
denken bei uns, spielte auch diesmal zwei Prachtstücke Beet- 
liOM'ti s Esiiur-CoiK rrt oml .Meiiclelssiihn s Vartations serievues. 

Das sechste Con erl begann mit .Moz.irl s Ks ilur-Symphonie 
uml srhloss mit Mendels.sohn's Ouvertüre zu Melusine. Herr 
Dr. Gunz sang ausser einer Moaart'schen Arie und eini|;en Lie- 
dern auch eine Romanze aus iLalla lleoUi« von fei. David. 
Vieuxleaips apielle Bretbovan's Concert und , im Verein mit 
Hm. B rinkm a nn , ein Duo briHanl eigener Conipoeition für Vio- 
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Motaid Violoni >'lli> Beulen Nummern war auf dem PrOKraiuin 
ein« Bemerkung beigepcbtsn ; bczdglich des Conccrl»: »Die Ca- 
deDzen sind von Herrn Henri Vieuxlempsi', und bezüglicli des 
Dum: »Erste Aurrührung dieser Composition». Ich kann die 
T«nMlt; die sich in diesen Notizen kund giebt, nur loben. 
üma wie leicht hlM ma Halbknodiger jene CadauMO doch 
iMihWB In «• Ubäb» täbUbm UoMat Qnd wtovM Mcb- 
tar Mdi iMto VvtaMn UbMi» chnmologlseliar, ksleo- 
dariseber vmi VuMm BmdbflelMr du FaetniB aolgabeo 
krinnrn. dass in unsern Mauern am 4 8. Dec. IMS T lwnlWip i' 
Duo Zinn ersten MjIc gehört worden ' — 

Iiir MiTt*' (Ju irlclKiun e der Herren Slraus und Genossen 
enihiell als erstn Nummer ein Qtiarlelt von Uaydn in C-dur, 
Op. 94; als zweite die hier noch nie dffentUeii gefaSrle Quar- 
taOAii» io 9 «00 Beetbowa (Op. 133), tflMfit<nt, wie zu 
•rwuMi, nohr TwMBBNa ftMMi ita WohlgaMM «ngte, 
migh MrtvM tUk ima llr Manrtfi Sntatt in B w ao raich- 
üelier knnd pA. — 

Der phiKiarmnnische Verein veranstaltete .im fi. Der. .»ein 
erstes diesjähriges Conrert , und brachte darin an Orche^ler- 
Stflckcn Haydn s hier Uni^'e niehl ftebörle Syrapboiüe in Es i.uiit 
dem langHamen .Satze m Gi und die Uuvertüre zu l^oUka. 
Frlulein Sara Oppenheimer sang eine Arie von Mozart und Lie- 
der TOD BeelboTeD und Gollemiaiia. Merr De Vroye, der traff- 
Rehe Fiatist aus Paris, spielte Spolir't Gesangsceoe für Vto- 
Itn« «if der PUte. Als er daoo eoek aodi ainao Canmool He 
TmiM geOBM, war ein Broaaar IM dea PiAHkniM lu der 
Einsicht gekoimnan, daaa — imi PIWaHaUcike adirackUcher 
sind als eins. 



Biaaan. /v Am l. Der. rührte die Si nga kad omia unter 
Leitung des Herrn Mosikdirector Reinlhaler du Oratorium 
«Elias« von MenMnaln in der St. Pelri-Oookkircbe auf. Die 
8oU wwtton gesungen von Fran Cagglaa-TallalbBeh ana Han- 
nover, FH. leony Meyer au» Berlin, Remi Coneertdlrector Ju- 
lius Stockhausen aus Hamburg, Herrn Robert Wiedcmann aus 
Leipzig und von geehrten Dilettanten. Sie waren also durrh- 
l^ngig in ^ulen Händen , die Partie de.H Elias Jlerr Stockhau- 
sen) konnte sog.ir nicht besser besetzt sein; die Chore gingen 
vortrefHich. Die SinKakadrmic hat durch diese .^ufruhrung von 
Neuem gezeigt, welch reges .Streben rOr das Gute und Schöne 
in dieser grossen Gesellschart herrscht. Herr Musikdirector 
Beinthaier aber bat sieb dureb diesen Abend neue Verdienste 
mn diaaelbo erworban« 

Das S. Privateoncert (sm Si. Novbr.) hatte folgandaa 
PrograintD: Symphonie von Hendelssohn 'A-raolli, Arie ans der 
»SchrtpfunK« von Haydn Nun beul die Fl jr l - m.h Tri 

Ida Danneniann aus Elberfeld, Concert für i'ianoforie von ileet- 
hoven C-mollj. vorgetragen von Fri. Sara Magnus aus Stock- 
bokn. Ouvertüre zu kOlympia« von Sponüni, Scene und Arie 
ans »Obcron« von C. M. v. Weber, gesungen von Frl. Danne- 
inaan, Polonalae Air Pianofoito von Wober, inslruinondrt von 
Liast, TSrgalragaa von PH. Magnna, iwel Lieder; VoUcsIlod von 
Kfkkon (Sidi adeb ntebl mehr voll Wehmuth an) und »Feld- 
«ioWlrla flog ein Vögeldn« von Sieinkühler. gesunken von 
PMnlein Dannemann, und Ouvertüre n\ fOberon^ von Weber. 
Warum man im zweiten Theil des Coneerts drei Stuc ke von 
Webergab, die, obwohl anertuuite .Meisterwerke, ihre (ici- 
stesverwandLschaft nicht verbluten können und eine monotone 
Färbung des Programms barboMHhrten , ist uns unklar geblie- 
ben. Die Oborononvertüro war von der NolbwendigkoH jeden- 
Mlaniebl gebeten wdeaUlHoaiab dafür «Ohl laMM otaw an- 
den, vielleiebl sogar eina weniger geb6rto flnden i a i a e n . Die 
Uediar von KOcken nnd SMokahler maehlao die Sooha niobt 
bcaoar. 8olcbo Uedor aind anf P regr— n wn graa a orar Concorto 



überhaupi nii Ii'. vv,iiis('heiiswerth. FrSul. Magnus spielte daS 
Concert Mip Heeüioveu techniscb correct, die Polonaise in jeder 
lliiisji lit iiioisierhan und wttrdo vom Publikum durch lebhalteo 
Beifall belohnt. Frl. Dannemaon sang die Aria von Haydn nil 
schöner Stimme und wohldurchdachtem Vorliag. Mn Alf* von 
Weber gelang niefat in dem MaMso, dM dtamsliBeho Kteaant 
eraehlan nna aiebl radrt nrtin wdiihali, miab emn die SOmnH 
miltal niobt iberatt aiareichend. Den Glanzpunkt des Abends 
bildete onalreitig «Be Ausfabrung der Symphonie von Mendels- 
sohn, die bei lebhaflcn, je hu h uiclit übertriebenen Tempisganz 
vorzüglich gelungen .lushel BesunJers hervorzuheben ist die 
Leichtigkeit, mit v» elcher die BU.ser ilie Schwierigkeiteo iiber- 
waiiden. Die Ülympia-Ouvertüre wurde ebenralls gut und b^ 
sonders charaktenslisch wiedergegeben. — Das Ji itlo PlK»nl 
concert fand am 8. Deo. statt, üeber Maoatenlo konnte Baa m 
diesem Abend nlobl Uagw, m war aogv daa TeraehManen 
und VoraebiedenartiBao ratbl viel geboten. Herr Hugo Heer- 
man ana Paria aplelte das VloB^«^oneerl Nr. « von de Beriot mit 
dem nöthigen Kaffinement und hlnrnirheniier Tei liuik. Fiüul. 
Helene Heerman trug » La dante i/e.« St/lpht-i \ on Goderrold 
recht zieriici« um«! lechnLsch siehe« auf der Hi%rfe vor. Beide 
Geschwister .spielten zusaatmeu Adagio und Allegro für Harfe 
und Violme von Spohr, wurden vom Publikum gerufen und 
gaben hierauf ein, für beide Instramanle armgblea Lied obno 
Worte von Mendelssohn zo. M. Jnit boo ona Borita aang swai 
Arien: aO biör' mein Flabna ana Baaaea von Bindet und >Acb 
nur einmal noch tan Leben« am Titas von Hossrt. PH. Leo ist 
im Besitz einer schönen und krüriigen Stimme. Bs llsst Hob 
jedoch ausserdem von diesem GesauKc nicht viel erzlhlen, denn 
Ausdruck und niusik.disches Loben konnten wir hier nicht ent- 
decken. Von Urcbestorwerken brachte dieser Abend: Sym- 
phonie von Beethoven [(]-dur) Nr. I , Ouvertüre zu »Joseph in 
Aegypten« von Mehul und Ouvertüre zu «Wilhehn Teil« von 
Russini. Die Direction des Orchesters halte, — da Btn IfnH^ 
director HeinltaHer dnrch ünwoblaein verktedsrt war — Haar 
CapeBmeiater Henladiel (vom TiMatar) BbarnaMin. Ais ar> 
fahrener Dirigent wusste er das Orebealar «MB Aataf Ma aasi 
Ende mit sicherer Hand zu führen. 

Das i. S ymphon ier on < e r i .im 1 5. Dec.) wurde mit der 
vierten Symphonie (B-<iuri von tiadu orüffnet. In reiner Weise 
ausgeführt, machte dic*i>lbe — mit Ausnahme des Scherzo, 
welchem gegen das Ende hin etvras matt verlief — ganz den 
Eindruck, welclion man zu erwarten berediligt Ist. Orchester 
und INrigBni (Herr Mnsikdireetor BHnibaler, wekbar vrioder 
genesaa) waren ilbarfaanpt an dieakn Abend in gnlar Bibnmang 
und vmaalan auch die Übrigen Nommem In anerfceanenswerther 
Weise ra Oehitr ni bringen. Die Oavert&re zu »Elise« von Che- 
rubuü, die Symphonie p.istor.nle von Beethoven und die Ouver- 
türe zu •Euryanthe« von Weiier vervoUsUadiglen das Programm. 



Loiplig, *9. isnuar. ß. Das «. CofMffltiaa Musik-Vereins 
•Eutarpe« am It. d. M. iMacblo einigarmaaaan des ginstige 
Omen, dea wf r aoa der varhMl n iasmlaalg roetat braven Wieder- 
gabe dar MendelaaebB'aehen OnvartOre »Mesrseslille nnd glOek- 
liehe Fsbrt* gezogen liatten. Bs folgte znnichst Frlolein Louise 
von Piilliiitz aus Berlin mit der Mozarl'schen Arie aMirh verlä.s.<it 
der Undankbaren. .Sttiw.ii he Millel. ungenügende Schule, dazu 
die Wahl einer grossen llravuur-.Vrie keiui/rn hiirii M .in- r)ilet- 
tanlin in der nn.ssbräucblicb gcläubgen Bedeutuii),: lics Wortes. 
Es wir« der Direction des Instituts dringend zu r ilhen , ilwe 
anawirtigen Gisle erst Probe staigen an lassen. Dh Derne trag 
qpllar nseb swol tlodar In dar ■■ga k ah rt an BaibMilbiga, vrie 
dieao anf dam Programm anltiafllbrt wwea, vor, nImBeh raerat 
die aLoroioy« von Prans Liaat und dam die •FMUloganacbl« 
van Bob. Sabmnann, wir fkndan diaao Anordnung saabHeb 
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mIv MlgMMMM ui vid dipioaulladier lU die ursprüngliche 
tm y f Og mW M — das Beate «part nun, ausg:enoininen ptwa b«i 
11rink8*l*8*li vprriünniKi''"« fi^'«' Iii'* 'iilcl/l auf --. erlauben uns 
•b«r die bescti.'iiifne Anfr.iKC .111 wie Viricn der Zuh'irrr wohl 
dicsp slillst tiweijiiriiiJe Mul.iliün unlimir'rkt m iruluTuing , und 
welch ahquülcr Theil den (äespfiidelen Bpifalls daher auf die 
Autorität dex Schumann'scben Namens zu übenjchreiben wSre. 
Boa Khlaemk Krilik diowr Bailad« kann sich dar Lasar auf 
tu •idMnla- nad iMraillelMt* WiiiM dwdi «igaim Divcb- 
mImii iwHihta vaHbaSw. Hm Nlngel tprlntw Jadaa 
atalgeranaaMn mstkallsch Gebltdeton, jedem, dar nur eintgen 
Sinn, wir S3kimi nicht für dSthctisrh, sondern nur für natiirlu h 
Schönes in sich lra(<t, sufort in die Augen. — Die darauf fol- 
gende »Frühlin^narhl« mit ihrem zauberhaften Dufte wiAr 
ampfuudener Poesie wirltte durch den Conlra-st um so min In 1- 
(er und Frl. von Pöllnitz verdankte ihr rauschenden Beifall. 

Herr Otio Singer aus Dreadea trat als Compooist und Cia- 
vienririuose mit einem eigenan CaUMfto für PiaMfortC Ottt Or- 
chatlarbeglaHunt to IMmc Mf. 

Bis bMl«ilmA«r Taehniker MiMial dtoar KüMlIer in sein, 
■it GewissbaR IM ea cfcb nach dieaeralDen Probe seines Kön- 
nans nicht behaupten, denn er hat seine Clavierslimme so mit 

dem Orchester lUf:i-iliTl.l, 111,111, nim.'r S'slnslellen und eine 

kurze Cadenz ausKeiiuiuitu. ii . sehr wenii; davun ZU hören be- 
kommt. Die (^omposilinn seihst ist wohl ein Erstlingswerif , 
in wekber der Künstler all ««in Können bat leigen wollen, 
nA w ist sie gar zu moMikarlig ausgefallen. An hübschen 
Maeo, 41« sieb rschl wirksam aoaikaliscb boarbaiten llosson, 
Mk «« bMH, «od «ir «habMi mf da Maol «BhllMMO 
m dWrto» dw noch «ritaaUalw Vlrfiebl« irsfan kann, waui 
Wm Slafßr nleht dam SaloDgenre , sn dem er schon sttwaHan 
b«d«Bldlcb hinneigt, zum Opfer rillt. Die Iiislninienlirung der 
tnballlich reicher al« das SolnUiNlniinenl bedai lilen Orrhester- 
begieiluii^ /eufjl \<.iii I ic« iiidihril , wir bege^;iielen sni;ar ein- 
zelnen wirklich geislreirlien klant^elTektrn . nur ist sie. wie 
schon erwiihnl, häufig zu Klark und lärmend, besonders in den 
baglaiteDden Stellen. Beiläufig gesagt, warnen wir in Compo- 
riUonan «tliatM Charakters vor dem Gebrauche des Triangels, 
«iiiMl iMlTWSOl«, das doch nur io dar Uirkiachan Musik «dar 
war BartMlhnc dar LomUMm am Platt* ist. 

Das Concert schloss mit der Soimmmn'aeban Cdur-Sym- 
pbonio ^Nr. II), deren Wiedergabe Im Ganzen su loben war, 

— 11. Jan, S. B I'ir erste AbenduntcrhallunK für Kam- 
mermusik im Gewandli.uise [i. Cyklu5 am id J.iii. Iiraelile 
an der Spitze des Programms ein nach>;plasseiie> Slreii liquar- 
Iclt in 0-moll von Norbert Burgmüller, einem früh >er- 
alailieBan Componisten, der \or etwa :iO Jahren Krossc UofT- 
mmgen «rrcgl*. I>a» Quartett, von den Herren Dreyscbock, 

McM m hoch impaont (rwcaenen Erwartungen herab, und 
«rwlea sieh slt ein anstSndIg gearbeitetes, den guten Musiker 

dur<'li.iü< M rr.itloMiiI''-.. ilvr kesiirswe^;s gpiii.iles WfrL , ilci-.-'ii 
Staniinl'.iiiiu .011 Spohr und U eher /.urm kfuliil. — Beflliowii s 
Ouarlett 111 I Op 4, \on den Obigen und Herrn Hunger ae- 
spiclt, liess stellenweise Aufschwung, eindringende Auffassung 
■id Humor verroifwen, namentlich lui Scherzo. — Endlich 
«nrde F. Sdiubart's QuinlaU fiir PtsooforU, Vkiiino, Viols, 
Tialoneatt nd CooMfaMa, Op. 114 (Pianobrt« Harr Bd- 

ganOgender Proben od«r nfeU Mniingncber Aallgn(%nmk«R 

einmer Herren, Wie es namentlich möglich war, d.iss Herr 
Dreyschocl. eine so )>ekannte Melodie wie Schuberl's •Korcllea 
iderrn Thi'iii.i hier zu V.iri.itiiini ii henutzt isl} im T«fl^^ gjttM~ 
lieh ver):reifiii ik(<iiote, bleibt unerklärlich. 

(Jeher das It. Abonnement-Concert Im Gewandhause 
am II. Jan. kikmlan wir Cut gcnsa daasalb« sacen, was wir 



über daa 13. laldamaacmianBiWil «arao. Uipits> 
Conceriinstitut wM bM dm bedenkliehan Inf t a n i a a a a n . mw 

ter den gros.sen und bedeutenden An.stali«n DaattchUnds das 
einzige zu sein , w elches mich das VirtuosenIhüfB, sowohl das 
instrumentale, wie das vocale, hüll und unterstützt. Keine nam- 
hafte Conccrtgesellschafl in dem als Sybarileostadt bezeichneten 
Wien wurde es wagen, einen Viohnvlrtuo.sen zweimal und 
mit Stücken, die nicht von «inan Meistar ersieo Ranges ber- 
rttran, anaiardi abar aaeb ahm fliasarin mit Arian von 
■ayerbear, Maalnl «dar MHid anüntaa an laaaan. FlraOlcb 
haben die VIrluoaen'in Wian, wenn ai« dl« Kaataa ntoM 
scheuen einige wenige wirkliche Künstler nur, und «inlua 
auf den allerschlechlesten Geschmack speculirende Virtuosen 
;,iiriiHii .iijf iii winii ri'. Iin(;^i; , Gelegenheit, su h m eigenen 
r.oiiceflen hören zu lasM n In Leipzig Tallt diese (jelei.enheit 
nur deshalb weg. weil d.is Uew andbaus ihnen willig seine l'for- 
ten ertchlicsst. Das Schlimme ist nun, dass Musikfreunde, welche 
gate Musik böreo wollen, Unkünstterisches mit in Kauf aabmas 
müssen. Der Varacblsg od«r di« Ide«, di« Jemand ona gaRao- 
über aussprach , die Aboanananl-Canearla in swal verschi«- 
dene Classea mit selbsillndigem Abonnement zu theOen, wwao 
die eine, kleinere, dem Virtuo^enlhum gewidmet wSre, ist da- 
her so utiel nicht. Die Liebhaber des (IKissisf heri würdendson 
durcli d.is Neben- und Dun heiiiander von höchst Bedeutendem 
und blns ;uisserlich Glänzendem nicht verletzt, die Liebhaber 
des letzteren aber w ürden in der Lage .sein, ihre Gelüste gründ- 
lich befriedigen zu können, und die Kritik WÜSStC dann jcdes- 

aul ihren besonderen Standpunkt eintuiMthmen. Wir geben 
daher den Taracbiag so bedoikan. 

Das obige Ceneart also bractala an der SpttaaMDecknla Mi- 
gesponnene O n wü re lu »Dame Kobold«, die sieh In dam kM- 
neu < ieu ,<ndhmiaaaala freilich besser präsenlirt, als im Wiener 
Hcdoulens.ial, WO «ic vor einigen Jahren wirkungslos ver- 
hallte. — Die Sängerin dv- .\lu■nd^ war Frl. Elisabeth Melt- 
dorff aus Petersburg, deren Stimme im Piano sehr lieblich 
klingt, im Forle aber zuweilen rauh wird. Die Aussprache lei- 
det unter einen Zuogenfehler i[die Osme siössl bei dem Buch- 
staben * an). Der Vortrag ist mivarUinsielt und bei graaaar 
Jugend ttsat sich noch Manches armrtan. Ou« Geaaagavor» 
trüge waren dl« Caneart-Aria von Mendelssohn, In iralcber der 
italienische Text uns deshalb störte , weil die Musik gar nichts 
Italienisches an sich bat; dann die Cavaline aus Robert der 
Teufel 'l-ieli' so sagte sie», — endlich ihr Cl;ir< hen-l.ieder in 
der den zweiten Theil des Coni i rls füllenden F.gnioiit-Musik 
von Heellioven. Am liesli ii l-Lhil: Frl. Mel/dorfT das ersli- die- 
ser Lieder , das zweile fordert mehr Ausdruck und Lebendig- 
keit. In der Mendeissohn'schen Arie hatte das Fr'.iulein noch 
merklich mit Befangenheit su kSmpCen. — Endlich ist Hr. Con- 
cenacWer Laalarbach aas Draaden in erwihnen, der tn- 
erst eine eigene mualkallaeh correcle und für das Instrument 
brillante, doch nicht gerade interessante Composition . dann aus 
Kreut/iT >. D moll-Concert die beiden letzten Siil/i' lortrug Herr 
l.aiilerbach ist bereits ein im i-iideii wie im Norden wohlbe- 
kannter und geschälzlei \ II Im \ irtuose . dt ssen Intonation für 
grössere Schwierigkeilen loiili r im hi i:.inz ausreicht, dessen 
Vortrag aber edel und warm ist. Am s, ip^n^iei^ spielte er den 
langsamen Sali dea Kreutier'scheo Concert«. — Die fignmnt- 
Morik worda mM dam varidndaBdan Gedieht von Maaengell 
(diaaaa «ao, ■am Haniadi vom StadHhestcr gesprochen) aua- 
gefUhrt, und bewlbrte Ibra Wirksamkeit auch in dieser Dm- 
pebung wie immer. Wir machen jedoch wiederholt auf d.is von 
uns im vorigen Jahrgang (Nr. 16; mitgelbeilte Gedicht von 

•arnaya antearkaam. 
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J. J. Rousseau, der berühmte Philosoph , w.-ir bckaiiiillich 
auch ausübender Musiker, Kritiker und Miuik&sÜieliker ; es dürft« 
für unsare Lefter om so inlereasanter sein, dessen Ansichten 
Ab«r Polypbooie und die auf lelil«r«r bMiralMko imuikaliacben 
FOHMD Imomo n lernen, als sie gegan Bad* 4m acbttahnlen 
hMmdmtt <U« GUubenahefcflnnintaa itatt gnw— Sehnta, dar 
Gegnar dar ftmi ai hB l mi Maalk ObailMipt md RHMMi'a ins- 
besondere rap rt M a tt W B. Wr Immb hier folgco , wie sie 



Rousseau in teiner »Lettn mir la mt i $ifut fVw*;aiM«*) nlederge~ 
le^t hat. Nachdem eine Charakteristik der itulicmsclien Mu«ik 
vorherKeganK<>n, und der VerfasMr geacbildert, welche erha- 
bene Wirkung dii'SeltM oA BÜ dn iiniMliMM IIMUill hWTOr- 
bringt, Cibrt er fort : 

»Wie bringt der Musiker so grossartige Effekte hervor? 
Dareb ikiythniiaaha Gaolraatat Fortwihfandao HaroMOiewacb- 
atlT Dwdi Hataan van NataB adar TMaUniBigkallt Indan er 
Thaoian auf Themen Mull, Je mebr Instrumente je lieber ver- 
wendet? Dioaer Wiutfre /a(riu}wlire ein maiiKcllKiniK Surrogat 
für das fehlende Genie, würde anstatt den (iesaiig zu beleben 
ihn ersticken, die Aufmerksamkeit zersirnKMi utiil alle Theil- 
uahiiie für das GehiJrl« Ulll•Jr^lru^ Wuii Noch mj ^;c'?,inf;reiche 
gft H ff^»<m mitglin licb zur ttcbünsteu liannoniu verbuidcn, die 
WiikWIgdlaMracIlBnen Gesänge hört sofort mit ihrem gleirb- 
saltigaD IfftBBfiii an^ und Ban «npllngt nur nocfa dao Ein- 
dmck akiar Falga vaa Akkotdan, dia, iah Uailw daM, stete 
«Dsdrackslos ist, wenn sie niAkdarcbllalodlebai«bl«M.(lict) 
Es folgt hieraus, dass jemehr man tor ünMit Mdodten »r Me- 
lodien hiiiin, je wiMii^'iT ariKcnehm und gcs.increich die Musik 
wird, weil, ila es dotu Ohre unmoffhch ist, luchrereu Mtludien 
gleichzeitig zu folgen, dieselben sich ^-egenseilig unverständlich 
machen, und das gewonnene Resultat nur Confusion und t.^irni 
IM. Ml aine Musik interessant sein, »oll sie der Seele die Em- 
dia nun za erregan beabsichtigt, so 
llda «Mtaa, dao Ausdruck des 
Hanptthemu ttt Teraarken, die Bsnnonla OMua detnselben 
Energie verleihen {!), die Begleitong rar StdritaMl beitragen 
ohne zu decken oder zu entstellen, muss der Bass durch einen 
einfachen, einrörmig-folgerichtigen Gang {marehe nmpte rt uni- 
formei kpv, issi^rmaasseii für SUnger und Zuhörer ein ihnen un- 
bewusster Führer sein ; muss mit einem Worte das Zusammen- 
wirken all dieser Elemente dem Ohre aar eine IModi«, dem 
Gaiala oor einen Gedanken zufUbrco.« — 
Und w aWaf nntan: 

■Bhi abanao varitalirte» Varfabrao iai dar lUaabranab oder 
vMmehr dar Gahraoeh der Fugen, Naetuhmangan, daa dop- 
pelten rontrnpuncta und anderer conventioneller Schönheiten, 
die keiueti lindem Werth als den darangewandter Mühe und 

überwundener Si Uwierigkeit haben, sie, die AU- lui JiiK>'iidalter 
der Kunst erfunden wurden, um mit üclehrs.inikeit ylänzen zu 
Itdonen, als von Genie noch nicht die Rede war 

leb will nicht behaupten, dass es nicht möglich würe , in- 
daa man gaachickt die Aufmerksamkeit des Hörers von einer 
I aar die andere leokl, wie aie abwacbselod du Thema 
i dar MaMNa In dar Foga an bMrahran, 
doeh iat diese Aufgabe so mahsam, dass sie fast alt faltogt, 
Ud SO oodankbar, das« selbst das Gelingen kaum Ifta* die Miibe 
anUchldici II k^mii. All>". Achnlirtir. wie auch unser as 
wondeftcr Chorüatz, lauft tlimul liin.nis, Lärm zu rnaeben und 
ist unwürdig die Feder i m.". (ir ru.iU ii . die Aufnierls.imki il 
I gaseluMckvoUen Menseben zu bescbüftigen. Was die Ue- 
B, Umlubmngpflp^ nnd aador* achwie- 



dti Mmirw 4$ J. 
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rigeThwMlM (S 

thun, nnd die die Tcmunft iMä reiMfaUgan oder 

digen Itann, so sind dies olTenbar reberroste der Barbarel und 
des verdorbenen Geschmack«, die wie die Portale unserer gothi- 
schen Kirchen nur noch /ur Schande ihrer gadsld^ao Vs 
tiger (!] aufbewahrt zu werden verdienen.« 

Rousseau starb 1775, Seb. Bach lohaa IVft*. 
aber wobl Irotidani Baeb noch nicht. 
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Naehiioliteii. 

;F.in|.;fsnndt : In Bezug auf den »oeben ersdalenenaa I. Band des 
biografihischcn Werkes «C. M. von Weber. Bin Lebensbild 
von M. .M vun Weber« machen wir «uf den Anhang dessel- 
ben aufoierksam, der in Rücksicht auf C M > Weher WunsUenscIi« 
Tbatigkeit ;bis 1846 iocJ. mitgelheill) von gruaser Wichl4giieil er- 
Bchatot, da er, obwohl in gedrängter Form, doch des Neuen sehr vM 
bringt, wen dia Qtullan bisher höchst spärlich flössen. Wie dar 
Verfasser des LebensUldas eagiabt, ist dkaar ^'^*-ig..*rr giSiiiiin 
Imosikaliscben) Theile aaeh, «ine Vorarbeit die artthmlMk brilannli 
Tonliünsllers . k. Musikdireclor F. W. Jahns tn Berlin, Oer wahr- 
scheinlich .Icr ^rundhcbüte lebende Kenner der Musikwerke Weber's 
l«t« I Vorrede de> l.r-(,.-nsbilde8 Bd. I .S. Vill i, und zwar eine Vof^ 
arbcil zu dosü>'n UVrIi.- C h r o n o I og i s c h - 1 b « m « lUc h e» Ver- 
zoicbniss der »a m m t liehen Tonwerke C H v Weber's 
oebst Erlanlerungen. Wir können faieran die Mittbeilong 
knüpfen, dass Herr Jahns seit langer Zeit im Allgsmeinaa, seit 
■/4 Jabzen jadocb baaandafa, so dlsaai ~ 
Werk wird sieb is talnsr Form Im greis 

liehe Arbeit des Bitlars von Kochel Uber Uosart anarfdlsaiM nnd, ia 
ahobcher Weise wis dieselbe, sammtllcbe Werte (faMiBdigs, na- 

vollstandii! fiewordeoe , unvollendete, verloren f;e«angeoe, zwetfel- 
harte und unler^ochuhrur h.->i>rc:hcii und zwar, bei Vorführung 
ihrer Th<Mn,ila, iii Bczuk auf ihre Enlslehung, ihre Erfolge, ihre »alhe- 
lische Beziehung zu- und Ihren rein muiukabschen Zusanin.riihan»; 
untereioaader. AuskuoA Uber die noch voriiandeoen AatogrspitMa 



Opus-Zahlen enchleneneo Werke und ein anderer gteichartigsr Atr 
sammtllcbe in der Hauptarbeit aosruhrlich besprochenen. Jedoch 

nach (iutlunKcn geordnet, nebst Namen-, Sach- und Geaangteit-He- 
gi>lfiti li-i> Werk »ird, wie wir hören, in gleicher äusserer Aus- 
st.iltuiij WH- das kocbri - .Moiarl'schc erscheinen, - D» dem Ver- 
(.isv r il Heb soinc l.innjabri^;pn friMiinJiK.hafllichon Beiiehun^'en zur 
Kamilio C. M. v. Weber s die aosgeseichDetsteo Malcrialien jodor Axt 

in mlMl» Mlla aam teMMaad daa «Indtams bereito gMlient hsban 
aid aoeh n Oabeto li ibin, aa Maat aieh erwarten, dass das Werk 

des M.-Dir. Jahns, adleaes warmen Verehrers Weber's und compe- 
Icnlesteu Kenners seioer Arbeiten eine treffliche, Duaikaliach-wlsaea- 
scbaflUobe Brglasaag das «orUsgiadaa Baabes bildea wInU Aale 
Bufk aag anm Aabanga daa aralSB Bandes >. Wl.) 

DastweileCooeertdaaCialllen-Vereins In Wiesbaden fareebia 
ein Cberubini'sches B wpd am. Motart'a D moU-Coneert nad Maodeis- 

sohn's ■Lobgesang'. Hiller's aSaal«, welcher, wie bereits gemeldet, im 
ersten Concerl zur Aufhihrung gekommen war, soll im Frubjahre 

Wiederboll werden. — Von den Q ua r le 1 1 soi rdon der Herren Bal- 
dcnecker, .Scholle. Kohl und Fuchs bat die z«eilc ütattgefunden ; 
etjenao von den kauiinermusikioireca der Herren Fisciier, Booewilz 
und Hoom. 

Am lü. Januar tjab Herr E ros l P a uer aus London eine biato- 
risi he ^oin e in Dresden und spielte in deisrllH'ii Clasieroompo- 
»lliuni'ii M'ii Ii .ScJirlalli, Handel. S Bach, J ilajdn, .K.izart, Beet- 
hoven. < M Min Weher, Fr .S hul>erl, MendeLssohn und St Heller. 

I lliiuiin-Concert ui k<iln mit Frl. Cariolta PatU und dao 
Herren Jjcll , l.aub und kellcrmann bod am tS. d. IL SMt, Pb 

Bru9!>cl Hill tri. Haiti nicht gefallen haben.) 

Professur A n tu n üc b i n die r. der bekannte Kreund und Bio- 
^.Tiiidi Iti-i'lhoven >, isl am (6 Januar iii [t o ( k imi h <• i m bei Frank- 
furt a .M ^l■^llJ^tM•n. hl sririrni .Sji !i1,,>m- duifl.' Mi ii noch manches 
diesen llciil«r belredcudc und interesisanle vorbilden. Kr war gebo- 
ren lu Msdsl io Mahren. Als KriUksr bei den Kaaatkm sehr miss- 
Uebig wegen aeiaar rocfcsichtilaaea Marie nad snwsUea OroMieU, 
moss man ihm aber den Bnhm ainaa dmalMi 
ernsten Charaklars lassen. WaalgHsna balMS «Irihn la 
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In Como kalMb «to On Mitei * nMm im Bitaia dar AnflUh- 
wmf sympboaiiliHlwr Werke feUldcl. 

In H a n n o V <• r verant lall«« das Joachlm'sche QunteU im V«r«<n 
mit Herrn Cipplliiieisicr Scholl «loen iweiten Cyklat von Kammer- 
mnalkabeodea, der«D anter (am 44. Jaaoar) MotMt't DduHliiaftaU. 
tekiüMri'a cuvieruto Im B MAd BaathmMl» CnolHIaulMt btadM»! 



Dia PragnOM dar bcMen ersten Concerto popalairaa io Ain- 
1 1 e rd a m «atbMtn Oada"» (. Sympbonie, BeeUiQvcfl-» Brolca. Han- 
delMobo s Ouvertüre «MeereMtille und (lückliche Fahrt« und Mahul's 
•io c*4UM dujfume Henri IV.. ; dann Symphonie von r#Ua (im Aller 

von 7!) Jahri'n ge»chri»'l.i>ii., BwIhovpn jS. Symphonie, Gado » Ouver- 
türe .[lu H.M hiand. und .spnnluii » lu »rerdmand Cortei«. — Das 
ConctTl dfs C-itilipn-WrriiiN ll;^>p|^,5l brachle u. A. Schubrrt's C- 
Symphonip und Bv. lh.-M n - rturf lu Kgmonl. — Die i.tic*ell- 
•chaft lur Beförderun.; iIlt luiikiiiist. Iir.n lar am 5 Januar unler.ler 
MtttOft von VcrhuUl Handel « Wosua. 

ta Freiberg (Sacbsenl ver«n«lallelc der (irK»nn.i H. rr c, 

PlMtaraiO Histllche« Conoert, in «telcliem Dach s Praludm i l|- 

mll, Uadart Arl« aua dem Uewia« .Ich «ciaa, data mein Erlöser 
MMa^ Adagios für Vioiintf lud Ov|al vm Plactar, Atta m» »Joaua. 
Tan nndel. ChromaUadw PlMiilaala ««• & Baab («af dar Orgel i. . 
Ar<« »US aPaiiaai vaa Maodataaobn. BaaaHad nm PwthovM ImU Or- 
' und Pbanlaale «bar »Waabal atf* voo Piachar atüMkrt 

wurdfn. 



shaltegpeMtfU i db Mm . mit der Musiii «M Wilh« Im Tasbart 
ging am 18. Oaa v. I. in Karlaraba »un arslaa Mal io Soeae. 

Im 7. Conoart daa Brailavar Orebaalar-Varelns ward« nahst 

Beethoven s Cdar-Symphonie u. A. auch eine Fe$l-Oav«rHm von 
H. V. Bronsart aufgerührt, die von Seile desAuditoriumaBeliUlttMl 

Opposition fand. Da»dorti(te.MorKcnblalU»chrfibl uberdieseliie Kol- 
g«f>deii .E» fehll der Coiiipu»ition nicht an interessanten Kinielhei- 
ten, doch öndcn »n h fürs Krsle lu vielRemlnIwenzen »u» Lo(ii>nRriii, 
bewnder» in d^r l.in:. iiui,.. ,ni Allcgro glaubten »ir AnkL.nf;« un 
den ersten Sali vnn ü, , i !, . wjr- \ dnr-SMüp!..,!,!.' w-ri,'-!.|ijrii 
dem wirkt ,<r- I I ■ ,,, , Ii 11 , , :. , ,,,,,,, 



«ahrbafl belaubend, endlich leidet daa ganze Werk, baaooders der 
ScbluM desselben, an zn groaaer Ausdehnun« Dem Componiateo fehlt 

Doch die Selb«lbeherrschun(! unrl m hiim- künstlerische Einsicht. In 
uns wurde keine andere Stuiirimn^: . r2ruK:t, iiK dir, welche man nach 
einem Saturnai oder Bar chan.il .'Miiirindcn mai; Kinstudirrn eine* 
aalaban Warfce* halten wir für srrlnrni- Muh.' ' - In ilrii,x,.|.>„.n Con- 
eartllaaaaleb dar von Leipzig aus bekannt gcwurdene \ loUiiicellist 
Harr Krunbbvli, «alebar als Soloapieleram Orchester- 
fMlaDIwnrda, ntt elneai Conccrt-Allegra von Mobqoe horrn und 
erntete allseltip-n Brifaii 

K. Laub »urdi- »nni k k. kanimervirtuosea eroanot. 

Fraiil Ti' ljcns lial bei Gelegenheit ihrer Milwirknog be4 daa 

(Sroswti kirchcri. .iiiriTic iti llamhiirK, nachdem nie jedes Honorar 
IM-Ii.irrh. Ii iiiisL;' -rhla^;.Mi , \.,n d. i kir. ticiil.iiu-Commisaion ein 
pr.<chUiille» Ariiil)and im Wrrlh von (00 Louisd or mit dan Bilde 
der Mlch4e|i»kirchr lum Oscbcnk erhalten. 

Opernnar hrirblrn Aiibers .La fiarut^ Om roidt Gartf. 
knniivlir' (i[MT in JAklivi und 6 Tablcaux. Text von .-^i n)>e und .Saint- 
(;e<irv'e». iiine in Hans am ( \ Janu»r lum ersirn Mal ut>er die Buhne 
des Mfd/re impcrioic de I .,,^r : , m,.,„,.,,^ _ (. „„ „od s -FausU «urd.- 
in Magdeburg zu Weihnachten jului-fuhrt und dreimal nacheinander 
«(«ebea.^ Richard Wiiertt arbeitet •D einer neuen Oper .fler 
Stern *on TUrao«. — Augu sl Langrrl's Oper .[Vs sanRerx Klucb. 
i«l mm auch in Cotha mit punillcnn frfolR n ;if..(ulirt x>ort1en. 

Leipzig. Am 10. d. M. p.ib der riarunllMrluos.' ll.rr Job 
■•■»«anbei aaaDreaden unter Mllwirkunc hieniKer Künstler ein 

CaMarl Im kleinen Saale dar Buchhandlorborse, und entwickelte auf 
seinem zu Solovoiln|M Biebt aabrgaaiVMtm Intlmmente eine an- 
erkennentwarthe Farll«lNi». BefcanBUieb bat dataalbe das Ingiück, 
de» AuceBUebtoabaravMtisein. 

^ .7" ®' f bomat, in Laipiig durch mahrtecbe ürgelpro- 
dncUnnen fartiaBBt, lal an der MeHgM laAnrnMaa Klraba ala Om- 
nist angesleUIr ^ »low «a ui^ 



— Frl Julie von A sten. PlanlattBlB 
im Uewandhause und in Hannover bUW 
zweimaligen Fall lieb an der Uaad «o 

vorf" 



ANZEIGEB. 



8oet>en erschien und ist in allen Bmdi- und 
m haben 

Brai liader Fr. Oser: 

a) HorcenalHIa 

b) Der Hai lat da 

c' Waldobendschein 

ffir gemischten Chor 



Hefaurieh BndAaiucne 

Op. 100. 
Partitur und SUmmen ts Sgr. 

lüikBt'Kbe BBThbaadliBK 

(E. Grafen lim.) 



\ artcbeint im Verlage des 1 

REQUIEM 

fftr Chor und Orchester 



Robert SchumauxL 

Op. 44«. (Nr. 44 der aschial. Werke.) 

Partitur. On-hesi. rs'irnn »n. ClBVlatmnMg. Cborstimmon. 

Ji Bieta^BiBdennaiui in Leipilg n. Winterthur. 



L van Beethoveos sämmlllrhe Werke, 

Ente ▼eUMaiidjgab 0«ndl bereehtiirt. Au.sgabe, 

'*!!?'*f/.'^"*»**'* 0»»«rtüw «u Promotheu.?*^'*^ 
Op. 41 IB C , , », _ 14 

—^St.w. OamrtOw tu daa BniBaavaB Alban. 6p. '44t 

Nr 10«. ndelio )}jia$ini «W- Op-'w" 

Laipsig, 14. JaBoar 4M«. 

BrdOiopf ud llrtd. 



l««J VerUg von Braitkopf lud HArt«! in Leipzig. 
Dureb Bfla Baab- md liBilkaBeabaBdhia«eB ra baaiahan : 

Beethoven s S.viiiphoiilen 

für das Pianoforte zu vier Uändeu. 
üabnall boeehtiistc Amtgabe. 

Nr. «IbC ^% 

- ilaD 4 4S 

- S in Et a 41 

- 4 in B. 4 4> 



Mr. «laDai. 



Mr. 5 in Cm. . . . 

- tlsF. t — 

- TiaA »_ 

- »toF 4 4S 

. «Tbir. 4S Mir. 



Braak uad Variat vaa Buinow vn BJüobl la Laipalg. 



Digitized by Google 



AUgemeine 

Musikalische Zeitung. 

Verantwortlicher Redacteur : Selmar Bagge. 



Leipzig 3. Februar 1864. 



Nr. 



5. 



Nene Folge. H. Jahrgang. 



■I MMM S nir. W Hr. IkMUBMAi 



riTUr.Wllfr. iMrifMiMti 

Brlff« init atUvr w«r4«i Ittmm trMn. 
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Inhalt Ni>U(* Workc iihcr Musik — Mu5iklct»cn in Imri iri Fi irtscliunp 



Berichte aus Wien und Leipzie. — MisriMIcn — Nurhrich- 



V«ii0 Weste abtat HiMdk. 

Das masikalische Autorrecht. Eine JorMiach' 
UndM Abhandluag TOD Dr. Johann Veaqaa v. Pittlingen . 
k.k. Hof- mi ttiriitaridndi. Wlan, <0<l, W. Bnomflltor. 

Preis t V, TTilr. 

h. Thaies, der kreleosiscbe GtseUgeber, verfasste 
Geselle und sang sie selbst lor Leier; Strabo nannte ihn 
tyMioMMor ard^ »al M>/io^«f<xei«. Ein solcher 
n- qad GMetoe-kundkar Haaiit tat aoab dar Ter» 



fosser obengeDanatar AUtaadJaag. Da derseDM (S. 78) 
den wahren Namen des Pseadonyms Hoven selbst als 

»allgemein bekanntu bezeichnet , brauchen wir unsem Le- 
sern nicht erst 211 verralben, d.iss der geistreiche Compo- 
nist von He ine's »88 Liedemo und der tosctieskundiue 
Uofratb im Miaislerium des Auswärtigen, Herr Vesqiie \on 
PUttliogen, ein und dieselbe Person sind. In der That lie^$ 
aieb fUr die Losung der interessanten und schwierigen 
Frage vom omikaliadMii Biganihumsrechi kaum eine pas- 
sendere Persönlichkeit denken, als der fe{n|;ebildete Staats- 
mann, der durch lablreiche Coroposhionen seine musika- 
lische, durch mehrere Handbücher und Moncijjr.ipliien seine 
rechlswissenschaflliche Tüchtipkeit docunictitirl h.il. I);is 
vorliegende Buch wird in (kr ifi.ii lurisien und Mu'iikern 
eine interessante LeclQrte und anreiiendeo Stoff luni Nach- 
denken bieten. Um epochemachend fflr dia Losung: der 
aniaikaUseban EigantliiunsrechUfraiia so werden, dazu 
aehaint ms Veaqoa'a Arbait nicht acharT and aatschicden 
genug, TO sehr schwankend swischen der Tertheidigung 
der bestehenden fnamenilich Österreichischen) Verord- 
nungen und der Uebeneii«ung von der Nnihsvendiirkeit 
einer Heform. In dem, was der Verfasser de le<je frt frulii 
vorbringst, vermissen wir grosse, entscheidende (lesichls- 
punkte und deshalb wint seine Monographie mehr anre- 
gend flir weitere Arbeiten als bestimmend und ab- 

Kliliaaaand wirken. Von dar dringenden Nothwendigkeit 
Moar ga a a l ai h liar Bestimmungen ton des konst- 

lariiähaD und literariscben Eigenthums sind niebl mir die 
tmdidiat Batbeiligten , sondern bereits alle deatseben Re- 
gierungen durchdrungen. In diesem Augenblick lagt in 
Frankfurt ein aus Vertretern «lieser Resieruiipen lUSiini- 
mengeselzter Conpress, um ein L:t■tllClll^.lln^s deutsches 
Gesetz Uber diese RecblsverhüllniSÄe lu berailien Als ^in- 
regeode und stoffreiche Vorarbeit biezu erschien deintuich 
Taaqua'a Mooographi« so rachter Zeit, als Interpretation 
dar baataboodan Gaaalaa and Laitiadan Ar deren Anwea- 



dung darite sie hfagagan dordi die Besohate jenes Cod- 

gresses in nicht langer Zeit Oberholt sein. Wir cnthaltaa 
uns deshalb für jetzt einer allzu eingebenden, die letstan 
Principien debatlirenden Kritik und nnlhbw fi"«»«*«»^ wla 
der Verfasser seinen Stull ordnet. 

Die Hinleitung (S. I bis Ii; enthalt ein Resum«' der ge- 
schichtlichen Entwicklung und der juristischen Natur des 
Autorrechtü Oberhaupt; sodann die Auftüfaluag der in 
Oaatarraieb galta a daa apaciallan Verordnaofm Uber das 
mnrikrilaeha AtUanaebl. Dar ania AbaAutt (8. 13 bia 
45) handah von Objaet des musikalischen Autorrechts 
und betelchaet als solches die Melodie im engem Sinn. 
Wenn der Verfasser dabei bemerkt , die »unendliche Me- 
lodie« oder der »l'anmelodismu&'i <icr Zukunftsschule sei 
keine eigi ntliihc Mclcdic . so kann man ihm beistimmen, 
ohne deshalb recht zu iK'greifen, wie er einen juristi- 
schen Unterschied darauf begründen wolle. Am Ende 
liassa aich gar ein Nacbdnickarecbt van sTriatao nnd Isolde« 
daraoa falgami Dar VarAeaar uMaiwbatdat Mebla, 10- 
miige BRaaDiaisoenten« von eigentlichen »Plagiaten* 
und bringt m Notenbeispielen einige anziehende Belege für 
beide .Sorten vor. PrScis erscheint uns .seine rnterschei- 
dunp weder in der Aufstellung der Begriffe, noch in der 
praktischen Aruscnilung. Wem z. B. wUre es bisher ein- 
);efallen, das Trinklied aus dem 5. Akt des »Propheten« von 
Meyerbeer sei ein «merkwürdiges Plagiat« von Ma~ 
tart's Duett »Reich' mir dia Band mein Lebern?] Hair 
V. Vesooe behauptet aa and dmekl abaodrain beide The- 
men nebeneinaodar. Ebanaa wenig bannen wir ftMlan,dMa 
der so echt RaasbiPaeba Anfang der SamiraBda-Onveflllra 



AUapo. 




ain •mafkwflfdigaa Plagiale von NigelPa arreol ancb daa 
Lebens !« sei. bi Rosshii'a Seniranbia Andel aicb aller- 
dings eine aufTalleode Reminiscent an dies ▼olksNad, nim» 

lieh das langsame lauch in der OuvertOre vorkommende) 
Thema des I. Finales; das obige, von Ves'pie angeführte 
Allegromotiv niUssen wir aber freispn clu n Hingegen ist 
es ein einfaches Plagiat und nicbl, wie der Verfasser be- 
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der Cotnponüt des Ssterreicbischen Liedes »Das Herteleid» 

Hol z e I , wie der Verfasser anglebl , P r o c h , wie wir 
glauben — ' dii' Mdcdli' von fl. M. v. Weber';* »Irutcui Gf~ 
daokeiM geradezu abschreibt. — Die Aufnahme des Lie- 
des von der »lelzlen Rose« in Flolow's Martha liOnnen wir 
oichl mit dem Verfasser als lullssige •Umarbeitung« 
balnebteo; es ist gaat unverändert einfach bineiogeleimt. 
NW mil das Liad Volkslied, also Gemeineul ist, bleibt 
ds CDtlebmmg jnristlsefa unantastbar. Die Itoweisftlhrung 
des Verfassers, dass es nbf'7il;:lii (i der Harmonie , der 
febergünge und Akkor<li iiful.;i- , der Instrumentation, des 
Rhythmus, der Form. (!< s Stjis« ki'in Autorrecht gebe 
(S. 27 bis 36j, acbeiot uns Uberfliusig: fUr den Musiker 
versteht sie lieh v<» MllMt ood Air dsn Joristea «xiatirt 
sia oicbt. 

Jm 1. AbMhiitt (S. M bis 77] bandelt der Verfasser 
von Siibjcel das muaibiHidwn Auiorrecbta, dam Con- 
pOBisten, and draen, die ibm gesettlich gleichsubalten sind, 

dann dessen Rechtsnaehfolgern unter Lel>enden und auf 
denTodesfRÜ. F.iniiics, was der Verfasser von dein nAutor- 
rechl liiircli Hesiellung« sagt, scheint uns der Nalur 
eines musikalischen Kunstwerks nicht zu entsprechen. So 
MraiM es sidierlicb mit der Praxis, dass t. B. Compo- 
aManea, tu daran Abfassung der Componist durch sein 
DiaastvmlllaiM varpllidUel war, dem Besteller geboren, 
also z. B. das Aatorreebt von Mlrscben, die der Armee- 
capellmeister zu componiren hat, dem Staate zustellt. 
Auf dipse Weise hr'siKx ti die Fdrsten F. stfrh.iiv so 
ziemlich das ausschliessliche Verlagsrecht .iller H.iydn"- 
schen Werke. Dass in zahlrcic:hen nesiellunj;sf.illen ein 
solches Recht durch zweiseitigen Vertrag erworben und 
zugestanden wird, ändert nichts an dem Grundsatz, wie 
dann beutsniage im praktiscben Mnsiltverlag sablreicbe 
LttdMin der aiBuUlfifeD GMetagebnog emfub duoh 
«MBdradtltebe Tartracialipalationan anwAlldtiob gamaebi 
werden. 

Der dritte Abschnitt 'S. 77 — 81' behandelt die Dauer, 
der vierte S. 81 — 110; die Verlelzun); des musikiilischen 
Autorrechts. F.s hat uns befremiioi, dass drr \erf,isser 
(S. 83} auch da.s Abschreiben zu den unerlaubten Ver- 
vielfaitigungsmitleln rechnet, obgleich nach dem Gesetz 

dem der Verfasser knn zuvor baipflicbtet — ) nur eine 
«ibefagte TerrielOiltigiiBg auf naebanisebem Wege 
ainfbar ist. — Ton grosstem Interesse für ans ist die Par- 
tie tiber die Verletzung des roasikalischen Autorrechts 
durch unbefu^tp ni arbeitung (S. 86— 98,. Es ist 
dies einer der aller« ichtiiisten Punkte, «ine wahre Lcheiis- 
frai;c für Cuinponisieii umi Verleger. In keiner Frage sind 
unsere Gesetze lückenhafter, die Praxis wilikUhrlicher und 
zweideutiger. Bekanntlich besteht hierin zwischen der 
franiMiscben lud der osterreicbisehen Gesetzgebung ein 
tidip«iiBiider Unlandiied : die Inaasllajaebe aebotat das 
absolute »Recbt der Melodie«, erlaubt keinem Dritten eine 
musikalische Erfindung durch Benützung derselben zu 
Potpourris, Walzern etc. auszunützen oder (iberhaupt an- 
zutasten. Im Gegensatz hiezu verf,llirt H.ts Gesetz in 
Oesterreich und vielen Staaten ^lelltM■^ll,lnll^ si hr lax und 
erlaubt idio Bearbeitung einer fremden Tondieh- 
tUBgin Variationen, Phantasien, Etüden, Pot- 
pourriaaie., welcbe als selbstlndige Geistes- 
pradaeta angaaaben werdent (Patent vom IB. Oelo- 
DartSiB, 6 6,1it. b). Es erscheint uns tlberaus bedauer- 
Heb, dass der Verfasser, dessen Stimme hier von grossem 
Gewicht hatte werden können, sich uher (in ^. ii llüupl- 
ponkt nicht nur äusserst schwankend und unbestimmt aus- 
■prieht, aaodam antsebiadaD dar laiaian Aniehauirag das 



Hterrsicbisehen RechU sich soneigl. Sebanim LAbaehniU 
berabrt der Verfasser den Gegensats dieser beiden Stand- 
punkte, ohne sich eifientlii h fUr den einen oder den andern 
zu enl-scheiden. Kr .sagt : »Die erstere [französische) Doc- 
trin ist allerdings fUr den materiellen Nutzen des Ton— 
kunstlers vortheilhafter, die zweite (österreichische] fUr 
die Tonkunst selb.sl.« Wir fragen nun ganz einfach : was 
ist der Zweck und die Aufgabe aiaat iGasetsea sam ScboU 
des aftlstiscben Eigentbumsfi Doab allHibar, tvia aehno 
der Name angiebt, das artistische Eigentbumsreebt >a 
schützen. Wir verlangen vom Gesetzgeber and Richter 
nicht, dass er für die Popularisirung der Musik sorge, und 
eine Ubcrfluthende Produetion erleichltTe, sondern dass er 
jeden unbefugten F^ingriff dritter Personen in die wohler- 
worbenen Rechte des Componi.slen und Verlegers ab- 
halte. Wir kennen die Nachtheile, die aus dar atanen 
lUDdhabungdesidrotitdefoaidiBdMienutabeiilLBQnan, nnd 
wollen sie, obwohl sie uns ttberaua nnbedeatend er- 
scheinen, einrluroen; allein ein wahrhafter gesetzlicher 
Schatz des musikalischen Kigonthums ist ohne dies Prin- 
rip k.iuiii ru iTreirhen . fSiimmum jus siwpe suinmu ininrin» 
heissl ein «ill^r Recblssatz ; soll ich nun die Wahl haben, 
ob alle Well oder ob gar Niemand [selbst ein grosser 
Künstler uicht/ an mein künstlerisches fiigenthom Hand 
anlegen durfe, so entscbaida icb mieh ftlr letsteraa. Bs 
handelt sich hier nicht um Theorien, nicht um rechtsphi- 
losophtseh* SubtflitMten, sondern einzig um praktische Be- 
durfnisse drinprniister Art. Die Praxis wir wollen die öster- 
reichische zu t-irunde legenj wirft auf diese V»Thililnisse 
das htllsle l.ichl. Nehmen wir irgend ein beliebiges Bei- 
spiel. Einer der beliebtesten Componisten i^l gegenwärtig 
Offenba ch. Wenn eine seiner Operellen hier mit Beifall 
atlfgeftthrt ist, so erscbeiosa wenig Wochen sptter luter 
dem TIlei ^Anthologie ttHateltt, unira MUnIm, aDer junge 
Opemfreunda, oder wie diese Sammelwerke alle heissen, 
Poi|>ourris, welche alle Melodien der neuen Operette voll- 
st.iiuiijj eiithnlien. Zv\is( fien l incrn und dem andern Thema 
sind iifi nur i Iiis l AkkurJc (tder Pas.sagen Uberleitend 
einjicsi. hülii n . di '-j;h ii In n i bis 8 Takte Einleitung und 
Coda. Die Verleger treiben damit lediglich eine gesetzlich 
erlaubte Indwlfia; «fr «ilMl waft aotfemt, ihnen einen 
Vorwurf daiMs la median, allein rein objactiv eriaubän 
wir un« diaa ainan etn&eben Diebetabi tu nennen. Der 
rechtmlta^ Verlege verkauft vielleicht einen vollstän- 
digen Clavier-AustUR der sehr theuer gekauften Partitur 
um •■) bis 6 (julrlen ' . w.ihreiid tlas )sI'Ml[>..iin-u , welches 
getreu alle "M e lod u- na bringt, einen dulden oder we- 
niger kostet. I ni diese »Melodieno ist s ab«r dem grossen 
Publikum ganz allein zu thun, an den AustObruogen , den 
Reciuitivcn etc. liegt ihm gar nichts. Die Folge Isl, daaa 
Muaikblttdler, die nicht einenUeller H onorar gesablt haben, 
•na ihren Petpoirria, Pbantasien u. dgl.- einen reichlichen 
Gewinn sieben, Wlhirend der rechtnuissige Verleger, dem 
allein dieser Ertrag gebührt, zu Schaden kommt. In 
\V ii ii sind, seil OfTenbach's Auftreten, vielleicht -J — 6 
wirkliche Clavier-.\uszUge seiner Opern verkauft worden, 
hingegen Tausend« von solchen billigen, räuberischen Pot- 
fiourris. Nach den natürlichsten, gesimden RecbtafaagriC- 
fen hai offenbar niemand einen Anspruob, aieh ans dieaan 
Hekdieo an bereichern, als der Componist und sein 
Verleger. Bnndarta von Fa^iourri-Verlegeni dürfen sieh 
aber bei nni nngeamH in den Gewinn dieser Beiden ihai^ 

*) Dte etoaMIgsa O p s t st l sn veeO ft al i a ii h to a l i n hifatls la v«»- 
tuodifcai Oavisr^ABBaai mH Ttal 4^ nanm. 4lo mahnkllM « 

S 1*1 rfifiS? i-v Z '""'^ *^ wwir 
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Im, «boe deren Arbeit und Kosten geibeilt m haben. Sie 
fühlen aidi, oneb im Buchstaben unserer Geaetigebung, 
Ja iMhl, gnt; — ww ia( du aber fttr «ja Gflteu »luni 
Bebnit des artisUieben Bieratlnimn, weichet dies Eigen- 
tkomtbrnilich preisgi>ht, anslatl rszu schützen? DasGeseli 
eriaubt d«'rli>i »Bparbeiluopenu freilich nur, wenn .sie »als 
selbstandifii' (leislt sproduLie angesehen werden können.« 
Dieser BegrilT von i;cisiii;er Sellisundigkeit ist ausseror- 
dentlich weit und s> ine Anw cn Jung Überaus vag. Wir 
Qbeneogen ans ja täglich, dass derlei Potpourris, Phan- 
tanen eto. , welche vielleicht 1 0 Takte eigener Mache zu 
nwbig «nd Jnudart Takten frandar llalodien hiaxuklaxeu, 
wirklkli ond unwidersproeben mIs seibstlndige Geistes- 

producte« angesehen sind. Hat Jemand in Oestrrreirh pe- 
wagt, dafzegen iji ru titlK ii zu klagen, und \M-nn er es w.ijite, 
würde er (iuntidriri^i'n ' Kine MiiM-hiiie vermiii; i;ruiss 
nicht, »Uebergäugen von einem Thema luni andern zu com- 
poniren, oder ein Motiv aus Fis-dur nach C-dur zu trans- 
poniren, oder aus einer Cavatine. ioi Allabrevetakt eine 
Quadrille im %-Takt lu machen. Also ist das Potpourri 
oder dia Quadrille «in asalbaiiiidigw G«iManroducti. 
Harm Teaqoe sind diese Uebelslinde nicln nnbekaunt. 
Er sagt aber (S. 87] : «Da der Kunsthnndel aus dieser In- 
dustrie den sichersten Gewinn iieht (';, so hat sich der 
l'sus peliildet. (leriri Itearlir il n n u- ii als erlaubte Narhhil- 
duDgeo XU betrachten. . . . Dieser Usus wurde durch die 
OMtoteo deutschen 6«setigebniigea bestatici und hieven 
gegen wart ig abaugehen wurde mancherlei Vo r- 
wirrung in den Musikalienhandel bringen.« Wir 
Hrtdi«D, daaa dieser Uainlaol« Nachsäte waoig »SchutM 
flir Am nnsikaliseh« Bigenlliaaisrecbt versprieht. Der Ver- 

fasser echt die einzelnen Arten solcher »Bearbeitungen' 
durch und mit sichtlicher Sorgfalt ab, vvas hier und 

dort zur »geistigen Selbsiaiidiiiki üu t;i /. hli \M i <len dtlrfe, 
was nicht. So feine Bemerkungen er auch einflicbt, uns 
hat diese unfruchtbare Genauigkeit, die ja an der beste- 
henden Praxis nicht das Mindeste zu andern vermochte, 
nur in der Ueberseugung bestärkt, dass hier ein scharfer, 
tiefor Sdiailt awiaeban d«in Erlanbtsn und Uoierlaubten 
geführt werden mOsse. Dnd dieser ist duig und allein 
das Princip »les fr,-inz()sisehen «Droit de la mflodir». Man 
möge Uber die franiO!>isclien Kunslrustflnde nach Belieben 
denken, eines ist cewi'.s dass in keinem andern 
Staate der Kunstler und Verleg<'r so geschützt 
daatebtwie in Frankreich. Wir erionem uns, dass 
scbon in den (Ünfiiger Jahren der Pariser Tanzcomponist 
Strauss und der Cveosbcsitzer Dejean su einer be- 
tftebllicb«B6«ldbaas« verortbeiit wonun, weil der erster« 
nt Blllen, der iweit« bei Kunstreiter-Produotionen die 
beliebtesten Melodien aus Herold s »Prr aar citrcs* ge- 
spielt hatten. Sie mochten «ich durch düs Ableben H^rold's 
sicher gefühlt haben, allein der Verfasser des Text htielis 
jener Oper führte die Klage und drang damit in zweiter 
Instanz divch. Die Gefahren, die man durch soh-hen Schulz 
des Componislon fur die musikalische Production 
in Allgemeinen hervorsurufeD furchtot, scheinen uns sehr 
ubed«at«nd. Die Zahl von mnaikaliidiea Meistsrwer- 
ken, dl« wir der freigegebenen •Bearbeitnngi fremder 
Melodien verdanken, ist f;;in? Mtisscrnrdentlich gering. 
Herr von V'esque weist u. .\. auf Heelhovt-n's dassisrhe 
Varialii)neti über den D i a be 1 1 i'schen Walzer liin. — ni« hl 
ganz treffend, wie wir meinen. Indem Beethuven im ,\uf- 
Irag IHabelli's ein von diesem coroponirtes Thema variirle, 
konnte doch unmöglich irgend ein Eigenthumsrecht ver- 
letat werden. Nehmen wir hingegen den Fall , Beethoven 
fallt« Last galiabt «ineo Walser voa HuDDel «d«r Gjnwete 



lu variiren, hatte der Verleger de« letsteren dsn 
sten Anstand genommen , Beelbovea dto BsaiMlaag t« 
verwaknnt In Csgcalhsil, «rbut« sieh glücklich ge- 
schlttt. Oder, am auf ein teiohteres Genre oberzugehen, 
hat oder bitte der rechtnuissige Verleger des Rossini'schen 
Mos^ der Thalbe rg'schen .Mosesphant/isie seine Zustim- 
mung \ ersagt •* Diese Phantasie hat einen gdii/ nnderen 
Zweck, als die beliebten Melodien einer Oper dem Dilet- 
tantenpublikum billig zu vermitteln, sie hat den .selbstän- 
digen Werth und Charakter einer conoertanten Clavier- 
pi^ce , di« sahsB durch ihre Sobwi«rigk«it dem grosaea 
Pubiauun namgliacUoh ist. Bia« s«kla iMriMitBBg sinaa 
Themas kann den Terkaor der Oper selbst alebit oeein- 
trHchiigen, sie kann diesem im Gegenlheil eher nutzen. 
Kin N'erleger, der mit dem gewöhnlichsten .Maass von Kunst- 
sinn sein Geschäft versieht, wird einer solchen Bearbei- 
tung seine Zustiromimg schwerlich versagen, aber ihn um 
diese Zustimmung fragen muss man aller^ag«. Es mnss 
sein gutes Recht sein, sie to geben oder tu verw«igBn» 
allenfalls eine angemessene Entschldigung sieh soa- 
zubeding«a. Was di« Flalh v«o PMponnit and «saitlM« 
Arrangements belrifll, so branefet maa, das •Droit £h 
mekdie« vertheidigend, nicht zu fürchten, sie werden sich 
vermindern. Nicht im mindesten: allein der recht- 
massige Verlciier wird es d.'uni sein, der solche Bearbei- 
tungen selbst veranlasst und den Gewinn daraus zieht. 
An die Stelle des Raubes virird die rechtmassige Be- 
nützung des wohlerworbenen Eigenthama treten. Wir 
haben tuis Uinger bei dieser Frage aa%ah«llen , weil wir 
sie d«n«il Cur die brennendst« ia dsr gsaiSB Angelegen- 
heit hahea und den grosstea Cebelstaad vnserer gegen- 
wärtigen Gesetzgebung in dem legalen Schein erblicken, 
nul welchem sie die flagrantesten Eingriffe in fremdes 
Eigealbaai «asstattst. *) 



*J Herr v. Veaqo« theilt S »< das Votino mit, welchM der Com- 
ponislJoü Di-isau.'r (n-i einer in Wifti »Uiltftf funrlf nüii ntnUicheo 
VortitTiilhiiiii: !"-/iiL-|n h .l.'s >S<-huliPS ilfr Mi-IihIh- ;ilik'i'p('ti«'ii- Der 
(^Utreicbe und prjkuscb vielerfabreop Componist erklärte, dnss fr — 
abweicJieiKl voo den Miinnapn dir übrigen CommissiODSftlieder — 
die Beotttzang einer ftemdmldee ohne BlawUUisaaK desCompoetstea 
o<ier «ein«« KecblanacblblfBri la ketaen Ftitot udialbitteB ataM 
gefUltet wiuen -wolle, wmu dicMÜM einar ComposMIoa rar Gmod- 
lafte dient, walcbe als •MlbsUndiSM Gatstoaprodneb an|;«seben wer- 
den kann. Die zu c4ner Pbaolaii«, Binde cte. beatttile fn>md« Ut~ 
lodii- liildi'l ijrwiss dii> inleresianteil« und Rpfklligde Idee des neuen 
I rin-lui k'« liii' vK'iler lu etitv. irW' ln -n ti iliT Componist dicM-r Pn-cjj 
angeregt fuhlle. sex dabvr uni^cri'cht , den Urheber und Veran- 
Ui«er zu divarr neuen ConipusiUon von derTbellnabme an den pecu- 
nitren Vortbeilen , die ein Zweiter uad Drttlar davon ziebt, ■nara- 
•('iiiie«»en «ad dawM Uen dar anhaacitranfcli 
Andere preis ZU gab«, flchoa Äo ewlf» Rttfl»,«! 
«t«ts darbeo mdMe , «<^lte auf die Pflicht aaftnerkiam machen , die 
Intrrrsseo der Coropooisten in größerem Maasae alt bisher zu wah- 
ren Eine AosdehnuBR der Rechte der Compnnistcn in der beanlrag- 
len Weine wurde auf das Kun»tlel>en seihst ilun !i?iu* ki'ine nach- 
IhcillKP Wirkung haben, wie das Beispiel Kninkn-irlM am ikchlaicend- 
vli-11 !M'\Kn>i » > <iie niuslkaliacbe Idcse uiiltr di i strengsten Obhut 
di-s G< «eij:es steht, und doch die grosste kunsUhuUgkett herrvcht, m 
daaPnUttnoa nie laam a weiden Ist, et wnidcn ihm 



daM von Seilet 

Anber'a. Mey af t i iw 'i ete. MModtal aMM Mb 
man tnusae anerkeoDeo, «lats dM Freigeben der Ida« Infi 
haas auf die Kanal eher nacbtbeiltg als voribellhalt «Me. la 

Mi Thatsache, dasa, leildem Opemmotive, Lieder u. «. w. niit so 
groteer Freiheit und in masnenhafler Anzahl paraphrasirt wenten, 
die edlere RichtunK der Kammertnusik. Sonaten. Trlii« elc. , fast ganz 
in den Hinlerdrund «edranfrt wonlrn vi da tn dftn ertleren Genre 
nur 

Talenten ' 
iaialen. 

asnlSro akao den gnien OeecbmiSk, 

die wahre, egUe Knast 

Wir «hnmin dHaan MaoirtaB Deaaauefs bei an« 

»• 



ur wenig Begabung erfordtti wird, wtthreod et nur bedaulcDderaa 
Bleuten vorbebilieo M, IB iIm Islslma «tma WeawawsHhü an 
iaien. Mit dem Venobnb. «an man dsrllMMBaailBKolt ond «teer 
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Dar fttnll« AlMohaitt (S. KO^itt) babandall dia 
■aeMafolgan der Yerletiaog des motikantdieB Autor- 
rechts. Es erscheint uas diesfalls der Wunsch Ji"; Herrn 
Verfassers beprUndet, dit^ Gfsetigebuni; iiuk'IiU' die Be- 
sliininungen des Stra fg e s <■ l z r v nur gegen die vor><ili- 
Uchen , aus Gewinnsucbt bervorgehendea Verleliungeii 
des Autorrechts richten. — .Mit besonderer Sorgfalt ist der 
aacbite iuhI leUte AbsoboiU (S. 183— 146 j atueeführt, 
walehar den intarualioBalaD Sebott daa nmaikaiischon 
Autorrechts behandelt. Der Verfasser giebt uns hier eine 
voIlsUlndige Uobersichl der ausländischen Gcsctzpebung 
UhiT diesen Gegenstand, ein rniemehmen. tLis uns iIms 
grosse Verdienst des i860 erschienenen »Hiindinn hs Hi's 
int*'rnatioiwl( ii Priv.iirechts« von Herrn vonVes | -.ir m s 
Gedachtniss ruft. Ein Anhang endlich [S. f 49— iH'i ent- 
bllt dan Wortlaut der Osterreichischen Gesetze , dann der 
BHacwUbiicben Staatavertrige mit den italieniicbenStaaleo 
md andlidi der daalaabm DmulaabaaebltUsa Uber dao 
Sobvts dos Autorraebla. Dan Warka ist durch ein sorg- 
Mtiges alphabetisches Sachregister eine erhöhte praktische 
Brauchbarkeit ncfieben. 

Wir wUn.schi'D, die reichhaltige und iiilcressanl«? Arbeil 
das Herrn vonVesque luuchl« die deutschen Couipo- 
nisten und Musikschriftsteller anregen, die itiiisikalische 
Eigenthuinsfrago wohl zu studiren und ihre Ansichten hier- 
ttber bekannt su aebaa. £a bat sich io dieser Angelegen- 
hait dia bareehtigta Stlnuna dar soDKehsl Betbailigten, 
nlmlich der Tonkünstler und Verleger, noch zu wenig ver- 
nehmen lassen. l!«d doch vermOehle sie vielleicht auch 
auf das Resultat der FrankfurltT B< r,ithu[ii:('ii j--nen Kin- 
fluss m (Iben, den man der öffentlichen Meinung bculzu- 

tagaiü^aiid 



Mnaikleben in 

(forisateass.) 

Indem wir uns nach dem ,\ihI1u^;.j zuiti Crystallp;i!,i-,1 wil>- 
d«r dem Uäusermeer Londons zuwcudeu , geben vrir zur Be- 



diapbilharmnnischo Ge.s>>llschaft 
satt ihrer Gründung im Jahr« 4 SU bis <s««. 

Dtassr Tareia «orde von atoar kleinen Ansabi Woslker In 
dar Absicht gegrOndet, das Interesse für die <i.im,i1s ;<8i3' in 
London gSnzlich vernachlässigte InglnjiULUtdluuisik liurch \ ur- 
IBbrang der hesicn Moisli rwerkc wieder neu zu bfleben. 

Wühl h^itc mau bereits 20 Jahre früher darin einen Ver- 
such i.;i'iii;ic|it, jU Ilaydn seine II 
Concerte schrieb, welche in Hanovtr 
Beiftl aufgeführt wurden, doch wir dar Inpida di 
ünpreaMrio niebt naebhaUig und sa dar obao erwtbnten Zeit 
«ir in gans Lendaa niehl ein Orcbeater, welches nhig gewe- 
sen wSre, ein Orchesterwerk genügend auszurübrcn. 

Der neue Verein, der sich den Titel »philt.armonit Snrirtyn 
bcik-K-le, 7.;lhlle anfangs nur 30 Mitglieder , daruntrr Alwood, 
Bisbop, Clemciiti, Gramer, Horsley, Solomon, Violli etc. — Die 
Concerte, zuerst in den damals neu erbauten Argyll rooms ab- 
gehalten, wanderten nach daa Brande deaseibao im Jahre 4 «30 
aofkiiRe ZaUindeDSaaldarltalianiadwiOp 
im Uta bMbanda flflMa ID Haoavar Mpura 



nur briJauem. wenn e* bei der Frankfurter Gaaaliasoonniisiioa glei- 
cfaerweiM in der Miooniat bliebe, wie bei der astenaiahisehao Uaa- 
7 in Jahrs im. | 



Sa «arsB JlbilMi • Caaaarta fta%iasiii, «aa s wai Dirac Hw 

grietlel, der nna bei der I. VloHneals »LimJtr of th» Onhmirm, 

der Anilpro .im C.lavier 'In prfidr at Ihr pxan'ifortrt . Das Naclw 
llieilik'i' dieser hiiiriclitujm ^''iKle sich bald und t<eKenwUrlig ist 
dii' l.i'iliiiii-' III eine Hand, in ibf des WonJur/or »« Kelejit. Das 
erste Coiiiert fand am H. März I Hl :i >ljtt mit Werken von Cbe- 
rubini, Mozart, Bocberini , May du, boetboveu etc. — Inden 
Coocerlbericblen der araton Zeit, über die wir rasch hinweg 
eitaa nflaaso. flodso wb- dia Nsaso f. Mea, Flayl. OsMlt 
(der zum letzten Mal 1191 dirigirle, damals 76 Jahre al^» 
A. Romberg. Gramer und besonders Cipriani Potior. Letztarsr 
machte 181" — tH Bopthrnen s f)<.'t,inni-.rii,in in Wien und war 
noch bis ISTi'.» als l'rofes>or der Couiposiliuii und des Claviers 
an der royal Arademy nf .l/u«ir in London IhaliK 

Um unsem Bericht nicht zu zersplittern, fassen wir hier die 
nennenswerthesten Namen der in der ganzen Zeit des Beat^ 
bans der pMAormoaic Soeta(|r ain%etreten«n Inslrameiitalkaiwl^ 
ler sussaman nad iwar VMinistsn: Ulbat («BIS), BriUal 
(1816), Kiesewelter, Beriet, Blagrove, David, Hollque and Olc 
Bull (bislüto, Vieuxtemps :i8il und «8SI). Sivon f I 8t.l und 
I «.'iJ,. Krnsl 1 I «tt. I8i'j und IHöl , J,),i .111111 I h i i, und I85i 
bis I 859 noch imalj, die Schwestern Milaiiollo , t 8iä;, Gebrüder 
Holmes und Becker (1 859— 6O1. Pianisten : Kalkbrenner ( 1 8 1 6} , 
Moscbeies (1811 und .später wiederholt ; das leiste Mal bei seinem 
Besuch io London I86lj, Liszt (I8S7, l«4t nad IBil), Hn»» 
mel (l«3i), Fiald (t»3S), Beonett (IM5 und qpVar), Tbal- 
berg (IS36 und 1149), DBUar (1838) , Dreyschodt a^ Kad. 
Dülken (I8i3l, Had. Pleyel (1846] ; seit <>i'50 PauST» Gtaaia, 
Halle; Cl. Schumami ( 1 856 u. I 85'JJ, O. Goidsrhmidl, Goddsrd, 
Rubiaslein, Lübeck und Riller. Ferner sei noch erwähnt der 
Klotist Tolou(l81i: und der Violoncellist Piatti {Ut4 u. 1861). 

Cberubini besuchte London 1815 zum ersten Mala 
und dirigirto in der jpAtttormoiNo Social ntahrei« seinar 
Weite. — Spabr, IBIB aan arstan Mal Landaa basuabsad, 
trat In 4 Cenaarlaa auf and splalle «inea sainar Coneorla mid 
Qnartalle, ein Doo fOr TioHne and Harfe, und IQhrle femer aeta 
Nanatl und eine Symphonie vor Sein für das Musikfcst zu 
Norwich geschriebenes Oraloriuiu sdas lelzle Gericht« brachte 
die philh. Sor. 1831 ; ferner »die Weihe der Tciaci (1835 und 
I838i ; die historische Symphonie H8io; ; die Symphonie »Ir- 
disches und Göttliches im Menschenleben« (<8 41J (beide leU» 
teren mit keinem Erfolg) ; 1843 apialte Spohr abermals 
seiner Concerte und dirigirle seMka »Weihe der TBnaa. Am 
IB. Jali wurde auf BaMü dar KSn^ (4y eommand^ ein Ezlra- 
Canoort gegeben, weldiee Spohr ebenfalls dirigiric. Die Kdni- 
§hl erschien dabei mit ihrem demahl und dem König der Nie- 
derlande. Das Programiii w.ir .«userlesen und würdig dOS ho- 
hen Besuches staudi^;!. d.iiiiais bereits der Liebling des Pobli- 
kums, sanR darin eine Arie aus Jessonda. 

Von Weber, dessen »Kreischütz«, wiewohl sehr TarHSm- 
meli, I«I4 in London aufgeführt wurde, braeble dia pMIk. 
So«, saant IBBS mabrara adnar bsBoblaslaa CompoaiiiaiMm. 
Er selbst kam im Mira IBIB nach London, bekanntlich wegen 
Aufführung seines «Oberen« im Covent-Gardeniheater . damals 
unter t^fi Kiiiihir Wlihrend der Vorbercilun:;<'n ni seiner 
Oper dirigirle er .vif Wunsch der philh. Gesellschaft das dritte 
Coucerl der Scasoii ;3. April). Das letzte Concert dieses Jah- 
res, wenige Tage nach Weber'a Tode (5. Juni) gegehenj. wurde 
mit Hjindei'a Ikaaenrnneh ans iSmit aiogslallat ak »THbot 




Wir kammaa nm sn den graasan Namen •asiboven und 

Veodebsohn, von weich Letzterem besonderaUeroMbramaaliiar 

Werke ihre erste Aufführung feierien. 

Beetlioven s Symphonien wurden m der ersten Zeil »pir- 
lich gebracht, so von den bis dabin erschienenen in den Jabren 
1814 and IBIB nur Ja awai. 1817 wird Im Progiaaam die Pl- 
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deUo-Ouvertürc, Addaide (ron Min Goodaü geainigeo) mul die 

7. Symphonie genannt. Es gehl aus den Registern der GeMlI- 
schaft Ul.it. tl. Juli tSI5: hervor. iLi^s Beelhoviri (iirnal.s 1 
Manuscript-Ouvi-rtiireo für den Prt'is von 15 GuiticLii olfi rirto. 
Die GeselUchafl darauf ein und unterhielt fcmiT i h i 7 mit 
BMlboveo eine Correspondenz, dessen Besuch in England be- 
ireffend. ■ Bs wurde ihm ein Angebot von 300 Gulneen gemacht, 
W9lOt er die Leitang tm iwai, «i^üw für die GeeoUichall lu 

doch MbM rocderanc «»r ^9% GalMeii, wovoo i so vorauszu- 
beiebien. DieGeMllMhaftwtederlMlIedei IMbere Angebot, doch 
ohne Erfolg. Ha Beethoven unterdessen die Idee, England zu besu- 
chen, auftiCftebon halte. 18t 9 ward die gro-sso Arie lAh perfiden 
von dem bcnihiiilrij Tenor Br.jtiam gesungen. Im Jahre (815 
wurde zum ersten Mal in England Beelhoven'« 9. Symphonie 
aurgefübrt und zwar am S I . März unter Sir George Smart. Sie 
wer folgendermaassen ioi Programm aufgeführt: »New Grand 
€tUmtm*tie Sinfonie M. S. toith voeal final*. Iht frincipal 
fmrtt ip I* mmg JHidwM CmulcH, Mit» Gooäatt, W. YtmaKam, 
tmdMr.Hiilipipi; evmpotad txpresily for tkit Soeitty.» 

Die Gesellscbafl hatte Beethoven für die Coraposition einer 
neuen Symphonie 50 Pfd. Steri. angetragen, unter der Bndln- 
KiinK. <i.'is>i sie im Monat März des nactisicn J,)hr>'H iibpeliefert 
werde und dass sie, 18 Monate nach dem Empfang, freies 
F.igenlhum des Componi^tcii bleibe. Die Summe wurde so- 
gleich vorgestreckt, doch verzögerte sich die Abeendung des 
WarIcM lange bis nach der fesigeseUlao MI mid Mgar, bis 
Sie baniie io WiNi (7. Uü «sai) te «toM «roMW üMMdi- 
CmmfUtamm% der dabei mn lelitMi Mal «hoaich vor 
dem PabliiniiiereeUeD, aofgefQhrt worden war. Ba wird Nia- 
mand so jvennessen sein , den grossen Mciater daabalb aiiier 
absichtlichen Vernachlässigung anzukla|tll, ikil, dar danala 80 
namenlos schwer niedergebeugt war. 

Die erste Aufführung war nicht glüclilich. Ein Werk — .»io 
neu und wunderbar, unsere vollste Aufmerksamkeil so ganz un- 
gewöhnlich in Ans{>rucb nehmend, dabei so schwierig für die 
ARalührendeo, Iraniito nnmii^jirb aofiaieh 
ObtfaiebdarMritaalbaiaiMaBaHiA io 



Werk besprechen so tflnnen , wurde docb Torderhand kein 

weiterer Versuch damit gemacht. Erst im l.thrr (HIT wagte 
man sich wieder an die .^ufführuns;, diesni.il inil mehr Erfolg ; 
es wurde t\nr\n noch his (Höi rnifniiil wicilertiolt. I8i0 spiel- 
ten Liszt und Ole Bull die Kreutzer-Souate ; <8ii wurde die 
grosse Leonoren-Ouv ertüre zum ersten Mal gegeben; I8ii 
ipielte der damals i3jibrige Joachim bei seinem ersten Auftre- 
tao in Bogland daa TloUneaaeart Op. 6 1 ; zugleich spielte Men- 
dalaaobn daa Clatrlannwml In 0 «md brachte eioeo ThaU der 
Ifaaik in den aRniiiaa «oa AOmii«. 1116 wagte man ahsb an 
die "Missa üolennis«, die Soli gesungen von den Damen Cl. No- 
velle, A. und M. Williams und Steele, den Herren Lockey, 
R. Costa, F. Lablache und X. Novello. üass das Riesenwerk 
niebt sogleich seinem vollen Werthc enlsprerhend aufgefassl 
werden konnte, wird nicht verwundern. (Auch in Exeter Hall 
wurde es spüter zweimal gegelMn.) 1843 wurde femer noch 
dto PbanUsie für Pianoiorte, Cbor und Orcboaler und 1 853 die 
CaMala «Praia dar ToakMoata gegetea und l«5« apialia Med. 
SeknamD daa Ciavlaroenearl in Ba. 

Beethoven hatte kurz vor aeinam Toda Itl7, niedergebeugt 
von Kummer und schwerer l[raukheit , durch Yermittlung von 
Mü'irheles uriJ dem durch seine Thüligkeit für n>usikalische 
Kun*i bekannten Harfenfabrik anlen M Stumpf, seine Zustim- 
mung zum Arrangement eines Benefij-t'.oncerl'i für ihn gege- 
ben. DiepAi/A. Soc. sandle ihm 100 Pfd. St., bei deren Ero- 
pbog er in einem Briefe an Moacbeles ;dat. I8. Märzi nebst 



irgand ein grifaaeraa Werk für die Oaaaitadiaft an i 
Adu Tage nach Abaandung dieses Briefita iahloat atah daaAnga 
dea ar ona n IMalait für immer ! — 

(Si'lilu».> l«l|?t.) 



Buiolito. 



Witn. X Dasl 

fenden Coneerlaaison wer onbealretlbar die AnflDhrung von 

Schuroann's Mu sik zu. den o Faustscenen» im ersten 
au&scrürdentlichen GeselUcliaftscüucert. Stockhausen sang den 
Faust im der dritten Abtheiliiui; lii n Duclor Mari.Htius und Pater 
Seraphlcus), Frau Dustroann d.is Gretchen, Panzer den Mephisto 
und Pater profundus. Auch die übrigen Soli waren entspre- 
chend tMsetzt. Die Chöre führte der Siogvarain aua , und ala 
Leiter dea GaoMn Hand Merbeck am DirlgaMaiipull. Dar drlHa 
Tbail daa FanM war aehnn einmal in dan BtaBen daa groaaao 
Redoataoaaalaa ainana ditamo gealalaa PoMikum vorgaiahrt 
worden : das grtMS« Werk kam diesmal vor einer dichlgedrSn^ 
ten Zuhörerschaft zur ersten AuRührung. Noch in der General- 
probe durfte m,in für den Erfolg der beiden ersten Theile bangen, 
während die günstige Aufnahme der drillen Abtheilung gesichert 
erschien. Aber der Kci'itvolle, meisterhafte Vorlraft .Stockhau- 
sen's wirkte in dem ersten und namentlich auch in dem zwei- 
ten Theil sympathisch anregend auf die Zuhörer, dass dieaa 
sich über die badanklkharan SteUea darin leicht binweggebo- 



fortan wadtsendem Interesse lauaeblan. Die rein musikallscba 
Pracht der dritten Abiheilung war vollends geeignet, die allge- 
meine Befriedigung /.um Kiil/Lirken zu steigern, und der Bin- 
druck, dun das trefflich dUigfführte Werk narh dem Ausklingen 
der iet/.len .\kkorde zurvii kli( !>5, lässt sich nur der liefen Erre- 
gung vergleichen, in welche semer Zeit die erste Aufführung 
von Schumann's »Manfred« das hiesige Concertpubliktim ver- 
aflUt hat. Santa die aJohannaa Pafiion« von giaiebem Bribig 
gakftalsain, so darf dar Mulkvarain auf dlaaaa Jahr ab das 



Im vierten phtlharmoniscben Concart kam alaKo- 

vität das Adagio fHretchen' avis der Fauslsymphonie von Llszt 
zur Aufführung und errang einen sogenannten Ehrenerfolg. 
Dieser .Satz, der schönste der Symphonie, ist unlSughar eims 
der musikalisch befriedigendsten Orchesterstücke dieses (Kompo- 
nisten. Die Themen sind .schön und sangbar, das Ganze edel 
und sUnunangsvoll gehalten, die Imtruaenlirung geistreich ; es 
fehtt eban nur Eines: die wahrhaft scbOpferL<che ICraft, und 
diaaer Maniel an Erfindung ilait aneh aina ai| 
riaoba BalHadignng Sbar daa Gabikrta nicM anlko 
würde das Muslkstilek ala solcfaee gewinnen, wenn aa nicht 
über die Gebühr in's Breite ausgesponnen w»re. Die Coriolan- 
Ouvertüre, Sinfonia eroica und Hebriden-Oovertüre bildeten 
die übrigen Theile des Programms. .\uch in dem Conrert des 
Claviorvirtuosen Carl Tausip lii;iirirle ilrr S.inx- \A^j\ zweimal 
auf dem Programm und zwar mit dem (hier schon bekannten) 
Clavier-Concert in Es und dem Ca|>riccio Uber Motive aus : «Die 
itaani. Der Coocarteabar ^aMa dieae zwei Vlr- 
ndt alaananawwQiar Br«f onr, dabei aber auch mit 
woblthuendem Maassbaltan, wia ihffl dia« 
war. R. Wagner dirigirta In dams^HMn Concari die tf 
Ouvertüre, die, mit .Schwung und feinster NOancirung ausgelDhit, 
schöne Wirkung machte. Neben dieser kamen unter Wagner'a 
Leitung noch das Vorspiel und iler Schlusssalz aus «Tristan und 
Isolde«, das «Schusterliedt des H.iiis Sachs, und das [schon be- 
kannte) Vorspiel zu den 'Meistersingern von Nürnberg« zur 
AaOühnng, ao daas eigeoUicb Rieh. Wagner und nicht Tauaig 
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als Concertgeber in erster Reihe stand. Dm Vorspirl zu »Tristan 
und Isolde« w»r schon vor einer Reihe tod Jahren irn hiesitren 
Opt'rrilhpatLT gegeben wonlfn. oliiio Aiikliiiit: /u linden, Die«- 
nul wurde es von dem Orchester un^lcirh besüer ausgeführt, 
erstell« aber dMOMwenig, «l» die Verkbrutig {SchlusssaUj, bei 
dcB iinb«rangeoao TImU d«a Publikums «ioeo MonentwaftlMo 
Brfbl«. Die voa Waener bcUeble Mednde, ata kleine» MoU« 
«mtk das «Ilinilige HerbaWabMi dtr vaneWateaa Inalnt- 
nicale ohne Gegensatz, ohne Rad voä Rubetinnltt 4eh In** Un- 
endliche fnr('it'l7<>n und ansch«('lli'n 7U l.i'i<;i*n, bis die höchste 
Steigerung erreicht i-^t, ^uii wchher es d.uin wieder bergab 
gebt, und d»» Tonslu< L ini Si lilu'.'; jm p: iiii>>inio nusklingl, ist 
auch in diesen beiden Orchestersätzcn angewendet. Die Musik 
schlieHsi sich in ihren W I oJi mHH H ond Verschlingungen eng an 
das Wort des Programaa an, da wen poeBa c fa sein aoUeoder In- 
kaU aber gand» ta dtaMs Fall timm MenUMte» Baalnst 
mr Sebaa Hgl. b bobem Grad be fl rwdend «riritie die 
larreriede« too woehliger Begleitang beindie erdrflclrten •Sebn- 
»lerliedes^. Herr Maycrhofer. der es vortniK. WUmpfle mit aller 
Kraft pe«en liie L.i.st der InHlrumenliruiii; iiinl li.ilte die Gcnu^- 
lliuilli^;. it.i> l.irii wil'ilerhi ilcii 711 (inr'cn \V,i:;iier wunle von 

SBioeu Verehrern mit rauschendem Beifall empfaogen und am 
MhhHt wSederiMdl teraftBi 



Ldpflf , t9. lanoar. S. i?. Das gestrige ffinfzehnte 
Abon n p m en t- r. on r e r t war in der Wei'-e /ii'^ammenge- 
Slellt. d.!*« mit einer H a \ J ii'selicii f^unjjhnme i B, Nr (J 
der Breitkupf und lliirtel sehen l'.irtitur- Ausgehe begann unil mil 
einer Schumann'schen ehenfalU in B schloss. Die zweite 
und die vorletzte Nummer bestand aus je einer coocertanten 
Gla«iarpl4ce (Concerfstücfc «on Weber, dann daa acllan ge- 
bBHa ioodo MUaat tai Ki alt Ondiertar von Hendelssobn). 
Zwiacben dtam bttdaa in dar Milte aland endlich eine nach- 
felassene OaTartBre tob Worbert Burgmüller. Mit einem 
»eichen Programn kr,iiii man nur ^.iiiJ einverst.inilen sein. Die 
Pianoforte-Piecen wunlfii son Herrn Wilhelm Treiber .ins 
(ir.iz (.'r>|iK-ll . eineiti |iii].;eii r'Miii--!i n vim t.'rii-.ser Ferlinki'il. 
perlendem .Anschlag, und eitvem lebendigen, von den ganpb.ireii 
Unarten freien Vortrag, der nur bei sinnigen Stellen roehrW-irme 
und feinere Nüaociruns w wOnacbao Obrig lisat. Das Meodels- 
tobn'tab« Bend» Im« Ihm ssabr Boibn efai ds das Weber'- 
seile CoocertslOeit, o^leieh diese ietelere Leislong in mancher 
Bedehang AnerVennung verdienle, wShrend bei dem Rondo 
einigt- Solosiellen etwas trocken erschienen Zu loben ist 
jedenfalls, das» Herr Treiber der Würde des Gewandhau.ses ge- 
recht wiir ie und keine Compoüilionen von geringem Werth 
hinein brachte. — Die Ouvertüre von N. Burgmüller ist ein 
lBcblitS*Werk, correct und logisch im Bau, melodisch, wirksam 
inüraasnürt. — Daber die üayda'ache Symphooio wollen wir 
basMitan. dais sie rsebt IWn and aebta gespien wurde, bis 
auf das Finale, das w ieder einmal übertrieben schnell war. Was 
wfirde wohl Papa tiaydn zu soirher Ausführung seiner Sütze 
(•gent Ziiersl würden ihm wohl die Hi'.ire /m ni ri;i' slei^i-n, 
dann .im StliUiss wiirde er vielleicht den trelllichcn Musikern, 
die diis Stürk sn diirrhiufüliren vermochlen , ein Bravo klat- 
schen, sctiiiesshch aber doch Qnden, dass das Zeitaller des 
i>aaipfes seinen gemüthiicb-laonigen Intentionen ni nahetrsle. — 
Die SeimmsoB'sche Sympboole endlich scIiien ans sorgfilligerer 
Pnben m bedOrfen; es idapfrie nicfat Ailes mil «olliionnener 
Meision, und dss Tempo des Pfaiale ersefalen uns efaenralls 
Oberslürtl. 



Miscellen. 

EnisI Ai^aat mm* ConMMUMitoa. 
int nad ma. 

ntgsdnilt «n liaBt Bmvrt. 

Kr II st Auiiust, der Grossv.iter Carl August's von Wei- 
mar, war eui abges,i({ter Feind des Comi>dipnwesrns und seiner 
»nnen Vertreter. — Wie der bekannte Principal Lorenz, wel- 
cher sich 1 73 8 in Hamburg aufbieltund seiner Bande die Bezeicli- 
nung'Hochfürstl. Weimariscb Hof-Comttdianleo« iMiiegte, su die- 
sem Til«! goiuioHDen,blaibl ziemiich rtlhaeibaft. Wann Lorau 
sieh ihn nicbt «hkneehllich, aus eigener MachtvoWtonmenbatt 

aligeel^-iiet — wasaHordiligs sehr leii ht tmiglieh sein ktante — , 
so iiniss er wohl die Erlaubm^'^ ihn /u fuhren in frühem Zeiten 
\i>n Fiii^l AiiL'iisi ^ inl.'r ,rji !i wi'iil ^.ir \ <in Jessen, 1718 ge- 
storbenen Uhi un und M ii iv. iiien \V i I beim Krnst eriiallen 
haben. — Die Nachri' liti-n utn i Comodianlen und Wandet^ 
Inippeo aus der Zeil Eriut August » sind deshalb tuaaersl spki^ 
lieb. Ich habe aar eine efaiaige aollbidai Utanen. *) DeRir aber 
exisiiren mefarere Verordnan^an d«s Henwss ssssn dsn Comlk 
dienwesen, wovon zwei gar nicht uninteressant vnd wttU d<r 

Miltheihini.; werth snin iliirften. Die eiste, eine tnhrhaft flS- 
haruisclite, ist aus dem Jahre I73ä und lautet: 

>Veate,boefaBalahrt«Mlbe,liebaG«lrwol Wb>mfl8anBadi 
nicht b«rgoa, wasmaasssn Wir In dem wnMgegiflndelsn Ati^ 
wohn stehen, als ob unter dem Kähmen derer CoraBdIanten, 

S e i 1 1 Ii nt / er, Taschenspieler, Z ahn 'i rl z te und T \ ro I e r 
Handelsleuten, .<iO wohl viele .»^pit/biiben, auchAndere, deren 
KemUhlinK nur dahin gehet l.i nli s.n unserer Garde zu verfüh- 
ren, mitunter passiren. Nar hd. 111 \S ir nun diesem Uebel vor- 
zukommen enlüchlos.sen, als s\ ollen Wir dass von dato an kein 
Comddiant, SoiltSnlzer, Taschenspieler sich über ein* 
Nacht in UnssmLaodan salhsHe. Was aber dte Zahalrtcl« 
und Tyroleranlanget,aosoOsolelMnzwarerlaiibetsein Zwey 
Tage an einem Ort zu bleiben, der Wirlh aber desto deissiger 
auf solche Leute Acht haben, wiedrigenfjllsund daferu ein Wirth 
dcTKleiehen länger beherbergt, er ohne Gnade in's Zuchthauss 
^rhrnrht werden soll. Al^ I 1 iiren Wir hiermit gniiiliK'sl, Ihr 
wollet dieses In Lnsern sämmlli<:hen l..iiulen das nächste publi- 
ciren und allen Gerichten, Obrigkeiten und Stadtr]ilben dies- 
falls die geschSrlte Verordnung ertheilen und Urnen dabey wis- 
send mseben lassen, dsss sie, wenn sie boe in paoan nicht erat 
scharfe AoMcbt ond VMtattones hielten, mit tOODucaien Strafe 
angesehen werden sollen. An dem geschiebel Unsere Meinung, 
und bleiben Euch in (inaden beygelban. 

Geben Weimar den 5. Janu. 1735. 
Brnst AagoBL« 

•| tTilwarin Wvunir ime Wandcrlruppt unter dem i'riiiriptj 
iohann Perdinaiiil Utri, anwi'vmi, .l.nn Ma^jiniler sieh -lluch- 
furstl. Waldeckische pru ilivirte Hof- ö.nin.Iinril' ii. ri;in[il. n Sie 
feierleo am 18. April jene» Jahres den Oeburtslag Ernst Kuirusi « 
durch eiaan >mualkallaeben Prolog« beiiMt: >Das « ^ihre 
Bild der Tagend mit den Bilde des Marlis, oder die 
K-Iiickwiinschende Fama«, worauf ^ine eis dsm BmniselMM 
Archiv sehenswürdige Haapi-nnd Sleala-Aethra« lolflta: »Die attf 
dem Capitolio zu Rom Trinmphirende AstrMa, mit Hans 
Wurst, einem lustigen Römer*, tk-r Hrnlog war eine fbnnliclie Oper 
mit etwa tO \crscbu'ilpnen Xiii-n. iitii Ii IKii'Ueri, Reeitativrn und Cho- 
ren. Ap oll 11 , 1 a III .1 , II II 1. Ii .1 , M .1 r ^ , 1 f i K i ic .1 <• , Ij ii p ido, 
Cbaritasund Lunrm «ar»-n ilie «cireiKlrn l'cis.iriin IhrSijuq. 
platz stellte vor eiiio >iin|irnebiiip ficücod mit \ii ii-ii illiirmiui t-n l'v- 
ramideni. Zum ."«rliluss ».inicen sammtliehe Acleurs lolgeudeiisciiOEten 
Choraa: 

•So leb grosser Herzog in Segen uad m Gluck, 
Es treibet der Hiaunal waa didi hraniit aorAdi. 
Gidi Himmel BhMitam deto niehes Gedaihea, 
Das wdnscban wir Alle — mit IMMieliom Scballa, 
So wird Sachaea- Weimar ywadWeh sieh ftoosn 1* 
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DiMe Varordaoiif war wi den Priaidaaieo and die R^itbe 
, welche gewiM IBglicbe auf- 
, «mdm WiUao im tMtnogMt Hwro 
aaAamnm Dw BaftU wnnl* Im 



md 41* aneadrobtao 109 Dacaten Strafe trugen wohl 
dam bei , dan dersallM auch vor der Hand überall aur» 
Sinogtte dorclitü'fiitirt wurde. I)pn armen Kindern Thalias 
fafisb voo nun an das Weimkrische L.-ind ein verschlossenes Pa- 
radiaa. Nach und nach muss aber bvsaKtc fürstlicbe Verordnun(i; 
niebl OMhr ao atraoge beachtet und gehandhabl worden sein, 
daaa hte mid da liessen sich wieder die verfebmleo Comödlaii- 



Mtakan. feto aie codMi Mcar wasla*. ihra Tarbotan« Eüiiiie 

auf dem Marktplatz der Realdenaladt Weimar zu zeigen. Da 
aber wurde der Herzog bOa« , um so mehr , ala just Hof- und 
Laadaakmar war, und nun erlieaa er das Mseode Reacript : 

aTette tiiid hpryahrta M ft Mjit»^*^ ^ 

befohlen, dau oboe Unaer Vorwiaaeo und ErlaobnlM keinerley 
Comödiauten, Seil-TSntzer und dergleichen Leuthen in 
UhMRI Landen zu spielen und auszustehen erlnubet werden 
aoDe. Wann Wir nun sehr missCallig vernommen, da»s eine 
Weibs-Persohn in Husaren-Kleidung, auch Andere, in Un- 
aarer Reaideos ood a«( den Markte zu Weimar MBOtUcb aoa- 
gaatandan und ConriMtoa ait ihren Lentbea gaapMat habon, 
mIdM» anielM «■ m ni^abiitariiehar, ab faganwlfttg di« 
LandcHramr aa »€W<iwl iit. Ab b<ga i i r aB Wir UsmU gol- 
digst Ihr wollet dem Sladtralb zu Weimar dahin anhalten dass 
selbiger sofort angebe wer dieseoLeutben au.uustehcn und Co- 
roödien zu spielen erlaubet, oder es ihnt'n zu thun hprohlen 
habe, und soll fur'sKünItige keinem Menschen ohne unsere spe- 
ciale Eriaubniss dergleichen Ausstehen oder ander«'eils Comö- 
nod anderes Spielen auf der Slrau« oder in 
bei Vermeidung schwehrer Strafe, ge- 
Uolba nur daa OeM 



> U. Joal «7*7. 

Emst August.« 

DtaM Tarordnung lautete lange nicht so strenge wie die flrfl- 
> ■ülgalbailla; der Bacr war all «od raelit kinftiüg 

er lebte daeaala ful MW lä BiaeBaeh , wo «r a«cii am «t. Ja- 
nuar des folgenden Jahrea, <7I8, starb. Daa ▼erbot, Crnnft- 

dianten iii Wi-imarischen Landen einzulassen , nuK wulil noch 
forlbe.standen hsben. doch kam es aller Wahrsi hi-inlichlicit 
nach nicht mehr zur Anwendung, bis endlich iT.lfi der Bann 
durch den Jangan Hof vollstlodig aufgehoben wurde und nach 
' erste deutacbe Scbauspieliruppe in Wei- 
dliMl in daa IBntliGbe 



Die SitNe, die sieb ao lange ge«trlubt, die deutsche Schau- 
apiolkanat and ihre JQnger aufzunehmen, oder auch nur in der 
>I1ibe zu dulden, wurde von iimi .iii ihre rrrtincllichste, treueale 
Pflegerin. Und wie reich, wie überreich hat die Kun.st ihr pe- 
ioiint! Ho4-h über alle andern Städte im deuUchen Vaterland 
bat aie daa kleine Weimar arfaobeo tuid ihm ein bewunderndes 
^alUZaitl 



Nachrichten. 



Dir Verl«t:<l>andlung Gramer und Beele iQ London beab- 
sichtigt ein l nleniehmeo tu grüDdea, das für diese Stadt sehr wich- 
tig werdea kann , oamlich Orclwslarcoaearta, in w« leben nur 8ym- 
plHmlaa, Oavertttrea vodCaneailaMIclw aar AoflUving kaaaaMB ood 



wuIk'i ^riiiz l es'iiiili rs fji .ifrv udcr nnch gani unliakanBle Werke Iw- 

rüclisiclilik't i»<viicr solli-ri il Manns wird dü 
äcbun ini Kcbruar üninit Ix'^innen lu l^unnrn. 

la Hamburg fand am «9. Jan. Ha CoDcert der 9<ag*kadaaM 
ütntt , in «retcbem unter llilwirkun«; def Herrn .^lorkhauMO eine 
Bni h^icbe Csntale »Wacbel auf ruft utm die stimmig >ün<« ml keine 
Caniai« dieses Namens bekannt, f). Hed i, und der) Tbeii derSoba- 
mann's ch eo Paost-Soenen aufgeführt wurden. Krau Scbamaia 
spielt« IB demaelbeo Coooert Beethoven'« Chor-Phant.i»ie 

Beethoven'« 9. Symphonn' k.ui, im 1 Alicimii'nuMil - Concerl In 
Hannover unter Oirectton von Joachim und unter Mitwirkaag dar 
Damen Caggiati und iaaehim, dann dar Bama Oaoa ood Malaaehar 

lar AufrtihrunK. 

Der Kühl \rl»' Vitpim in K r n ii k f u r 1 a M fuhrt«- «m t6. Januar 
Bscb'9 Wcihaachts-Oralonuni Huf, wulwi dl« Soli von Frl. Richter 
aus Stuttgart und den Herren Baumano und Hill gesungen wurden. 

JMeManabaimeraTeobate, daa laalllal Hir Fiatacampaai- 
tiooan, iataiafi|Bapa. 

M dam diarilbiigwi ■indaUFaata in Laad«» i 




■anlBK«lagab.apiaMa 

ftr I Ciavier« von HosarL 



sie a. A. aadi nrit HiUar die 

Am J •Hroduclioni.abendei des Dresdner Tonkünstlrr-Vrreins 
wurde ein Omctrto grmo in F-dnr Toa Uladal [Hr. 4 der «Utioea- 
Coaoertai, oonponirt I7i7-47ta MrCaaeaa] aafpMbrl C. 7 
lasst stell im Dreedoer Jeaniai a»it 
la. »Im «. 





den ersten Muaik Vereins - Cenee f tea in laaabraafc 
i's B dur- und Moaarl'a 0 me 
ilaAalifti 



mr wird la 

VI 

Oparasaabrfoblaa. la Mains i 
Oper von Kleba rd Gaaia. iMaaltai MltaH. 

Erfolg in Sceoe i;egaflaen. — Das Söjet der neuen Oper voo 
»La fUmcti Hmroi de Garhtm besteht In Kune darin, dass der IUIa||asa 
Alfnrbien sich mit der Tochter de>i Sultans von Aleiandrien vemab- 
len will and seinen NclTcn duhin s< Im kt, sie so holen. Als Uocliaaila- 
(^schenli sendet er ein veri»ulKTl4'. Perletibalsband . welches die 
ElKenschifl hat, das» bei Jeder rnlreue der Besitierin elnp V'erlf sich 
verliert. Die Braut tti)ergiai>i ee bei der Abreise an Figarioe (iB.dis 

traole Ool aehlaaU w tw al i al. Haeh tIiIm AabeMangaa aof d» 

Reise kommt man mit sehr wenig Perleo am Ziel dar Reiae aa, wot^ 
Ober der Konift in Wutli eatbreoal, jedoeh vaa Plgarlaa bealaMgl 

wird Der Neffe, schon früher in die Braut verliebt, heiratlMi dieae, 
der König Bl>er die Figarina ! — (Jeher Perhll's Oper >Das ContorM« 
betindel üich die Redaction dieser Blatter in einifcer Verlegenheit. 
Wahrend un'MT Vuni-tmcr H<■rl^hl<•^^t>^ll<-r immluh t-iiif m-.-iik tiU'nde 
Correspondeai ein^e»endel bat, tlodeo wir in mebreren Münchner 
Blauem Itieila enthualastiacbe Lol>eserhefcungen , die oaa (reiiicfa am 
wenigsten Impooircn, altar la anders auch wieder nüufi * ausser an 

Correapondenten hn fcein«a«iglafarPBBiang), als auch den Bericht dar 
Isar-Zeitung verOBentlicben. Dia Oper soll ttbrigaos bei der dritten 
AulMlimag bei voUem Hause mit aalachiadsnam BeUaa aa' 



Die Geaellachalt 
Herrn Haiol, Director 
Dirigsaian gaWahlL 



In Faris I 




la Berliai 
Wockeaachfift 

weit, radigirt von Ale\ Meyeo. Um den (äarakter dea Blattes ra he- 
i^geatgt die Miiiheilung, dam dleaaa Bialt mit einer Tbeatar- 
veibaadea i8l»aaddaMdiamaalkallaohan ilsapl^ 
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Bri«fkatteii dtr BateetloB. 

P,tBB. Wir erwarten null zuriin H — I Die Kurmtif.' h.ilji^n 
Si« nos wohl nirbt ubfl ppncimnii-ri I>it 'rf^r-nsiaiul ».u i-N R.uims 
nicht Werth — (" in B Mit l>iink i rhiillfn /' in I) [iif Aufs-dlie 
sind luf Buchhandkirweg ao Sic *b«i>-tnKeu. — £. iQ H". Das Upu« 
ist un» *cbon einmal tagMChtcH «ordaa; «Im ÜMiliMiliiot! Iiann 
aber damit Dichte aofufn. — X. N. In M dtn B.'MiMo Uuar- 
I Ib Mlar Uaia um dto Compositioo. 



B«richtig:aiigen. 

In der vorigen Nummer Neile 70 Zeile 7 w«r Roaueau's Todei- 
jabr mit 4775 aogcKel"'» ein lafttut memorUu ; t* mun 

4778 heiKsen. — Der VerCaiiMr von •Miuikleben in Loodoo. bittet ia 
Nr < s <4 Zeil« • v. u. tn leMn: am t. Juni Laub, und um M. Jnal 
und 7. Juli wurde voa Joachim, L*ab, Molique ud Pialtt — grai« 
elaem mMmmb V«nte ■MgiMlcluum IMII« - InMt'aQurtatt ■■»- 
l^fubr*. JmoUb ipMIt dmiü Miili. — bdloh mbm m in Nr. • 
Seite 53 Zeile f »toit CUvtononetfta ClnrinnttotMafli I 



ANZEIGEB. 



(ts] 

Verlag von Broltkopf Ufld Hirtol in Leipsig. 

Durch alle Mm h- uml Mu!.ik,:ilirr.li;unlliinpen lu bezieben' 

Beethoven's Werke. 

J^BUOaäg», iberaU bereehtigle Aoagyie. 

YoUendete Serien. 

... 

Serie 3 Hrertiren tir ffrcWtler. hratMu Fr. n. «i u 

Inhalt: «. Oorlolao. Op. «1. — t<— i 
Nr. «— — •. Op. t «. — «.Kfal 

8cri« 4. Wellie Ar f inline n4 «rcketter. U Parütw n. i « 
Inhnit: i.ConoMt. Op. <i. — t. Bmnnaan. Op. 40 
in G. — t. Bomaaan. Op. SI In F. 

•icMlbfn in !<tlani(-n n. t «r 

Serie 6. Septett, Scitrtt lad (taiateUe fni StreicUnitn- 

■le. In rartitnr n. s n 



lahnit; *■ Septett. Op 19 ~ ». B«xtott Op HtV — 
». Quintett. Dp 19 — *. Puge. Op. (37. — 
S. Quintett. Op. 4, nach dem ücteU Dp. «Ol. 

I b MtaHM n. « » 



n. «I • 



Serie 6. tiartette fir Slrpicklmtnaeate. Ii 

Inhalt Quartett« Nr. «—46 und OroM» 

Op, na 

•icMil^n in StiHB«n 



n. 46 14 



Serie 7. Triei fir Strelckinntramfate, In rartitnr . n. tu 
Uknlt: 4. Trio, op 3 — Trlen, Op. •, Mr. *, 
^^^J^ — 6. Serenade. Op. S. 

Serie 41. Werke fir Pltaafarte mJ Vlellne. . . . . n. 8 «4 
Inhalt: 1—8 Sonaten. Op tl, Nr 4, i, I. — i So- 
nate. Op. 13. —S. Sonate. Op. tt. — 6— S.So- 
naten. Op. 10, Nr. 4, S, 4. — 9. Sonate. 

11. WiiarWIniMlaan (Bevwitallin). 

gwte it. WtAe 1b Hnneferte wm4 T W eeeil.. . . n. • 4t 

Inhnli: 4 - 1 Sonaten. Op. s. Nr. 4, t. - t. Boanln. 

Op. 69. — 4— 5. Sonaten. Op 4 0t, Nr. 4,1.— 
6. ZwölfVarlationan Judax Maccabkusi. — 
7 Zwölf Variationen (k'in Mädchen luWr 
Weihchenj^JD^««. — ». VaiUtionen lB«i 



lUotoMhien). 



14. Wellie fir Planeferte ad 
Inknlt: 4. Sonate mit Horn. Op. 47. - «. 

~ Mir Pieneferie allein oder 
TMIne. Op. 401, Haft 1, 1. — 



1 « 



nIMn oder alt FlOin < 



Tielinn. Op. 4t7. 



t. -> t. 
BialtoMB (WeldiMn). — 

Lied mit Veränderungen]. 



Safta 15. Wnleflvi 

Inknll: 4. HMiiN, On. 

Op. 4S. — t. ▼< 
4 e Variationen 

Serie 16. Senaten tIr Planeferte tele. Nr. 4 — 38. . n. 
Snrin 47. IMüliMBMr Ptonnferte laln. tl W«te. n. 
Serie tl. fcainge alt •teheeter. Is PartHsr . . . n. 
Inhalt: 4. Soane nnd Arle: Ah t Parlldo, Atr Sopran. 
Op. M. — 1. Vmattt ~ 



4 « 



4» — 
S M 
1 • 



Tenor nnd Ba«. 44t. — > 
S. OpferUed, fUr eine Sinf^limme mit Chor. 
Op 4!I4V — 4. Bundeelied. für « Solo- und 

3 rhürislimnnen mit neeleitunp von J Clarinel- 
ten i Unrii. r \i i Knpolle Op. 411 — 5 Ele- 
giacher Qeaaog für 4 Singaümmen mit Bcglei- 
toDg von I VkMnm, BcnäeiM nnd VInleiieäl. 

' r ^ ' ' ' BrritJiopf und Härtel. 

üeue Musikalien 

in fnrtafn MÜMpT ni Hirtel ta Lniptig, 
Nene 



(M) 



Baekofen'a 

Bünte, A., Drei 

des Pianoforle 

Chopin, F., l'oiiinai!>eii für da» Pftei BinBei-Anoinbe. 
Nr. (. Op- ii in E.<>dur 

- 0. - ao Nr. 4. in Cisdur 

- I. - tO - a. in Es moll 

- 4. - (I . 1. inAdur 

- S. - 40 - t. inCnoU 

- 6. - SI in Asdur 

-7.-64 in A«dur. i Phantasie; 

Bnnp4nianB, M., Op. SS. Secb* Lie<ler au« Friedrich Oter'f 

Naturliedern für vierslimmtKen Nt.innerchor 

HenKeU. A.. Op. ( l. Vdriations de Coiicert pour Piano »eul. 

N im IIc Edition, rr>ue et corrigee per l'Atlleur ... 
Kranne, A., Op. <S. Zehn Etüden (Ur das Pianoforle zur 

Auabilduog der linken Hand, a Hefte t 

LIedcrkrcla. Sammlung voraUglichar Lieder und Gesänge 

Mr eine Sinotimme mit Begleitung doo FBo. Zweite Beihe. 
Nr. 404. Biwnbaota. O. J., Op. 4. Nr. 4. Aiwntobol . 
. 40t. jrioolal, W. V. O, Op. 1. Nr. 1. Tnitl. . . 

- 401. Behomann, Olam. 4^ 41. Hott 4. Nr. t. Br 

i^t i:i'kiieiiman 

- 404 < ! tl. Hall 4. Nr. 4. LMat «i um 

Sehorilieit 

- 4 05 Taubert, W., Op. R|. Nr * Kv hrhi si h 

- 406. Op. aa. Nr. 4. Willst mit ins Huttcbeti 

Bohli 

- 407. — — Op. M. Nr. B. O du aelkge 

- 401. Op. 0«. Nr. 4. Jungfer Aane 

- 409. Op. 94. Nr. t. DieSpinncfta. . . . . 

- 4 40. Op. 94. Nr S Vollem 

Maler, Jolins J., .Xuslandlsch« Volkslieder 

Chor Hell 4 Op «4. HeR 0. Op. «1 . . . . . . 

Wachtmann, C, Op. U. La Brian da Bolr. 

gant pour le Piano 

■ Op. S4. Conto arabe. Ballade pour le Piano 
— — Op. SS. L'Adtan. Niwturne pour le Piano . 
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Allgemeine 

Musikalisclie Zeitung. 

Veranlwortlicher Bedbdenr: Selmar Bagge. 



Leipgig, 10. FebraiT 1864. Nr> 6. Kene Folge. 11. Jatag»ig. 

Mt JÜlfflMlB* IWItalildM MlUf inckltet rfcrloiüiiir bji Jfdfm Xlltworh uni t*l ilnrrli all. Vmialir ni SMUMMIn|lM H ImMIiM- 
PNIii HMM i Tkb. !• TlMl||lferil(k« rrla*B«nll>ii l Thlr l" Ncr uuri(«ii: Itll |WHlmi lltlllllll Uli Iii»» ■■■■ 1 H 

■rief« Da<l <iel4tr wrt.ru frtnr«' ril>e(rii. 



Inhalt: Oiapoaliiclt« und mu»lk«li«clir Lynfc de» deulKctien Volke». — KrUiM-hc Aueigen (Mchr«limini)je Cewoge,. — Ueber Pcrbll'» 
iwmBliMh-|[onkwiMOpcr<dwCmtwfM.. — Miuiktoliw ia U«d«a (Scfalnni. — Bariehl« «m BcrliB, WIca, BrkDii, Bnam 
und Leipnu. — NnelirielilOT. — MtMogMelww. — AaMifiar. 



Die pootiMlie nnd musikalische Lyiik des 
deatschen Volkes. 

Ii L'nt«r dWsvr UebmehriR brachten die apreussischen 
iahrbOcber« in dm Juni- und Julihfftrn dos Jiihrg;itips 1863 
iwei ArtiliPl von Fr. Hinriclis, deren Anzoiae srilinis die- 
ses HIhIIc.-. vich IcidiT iin;jfl>iilii In Ii \ civoucrl hal, nuf die 
wir aluTiiiM-li jcizj niu tilragluli /.urtu kkomriicn mUsseii. Sie 
sind nüinlii'h auf Veranlussung der beiden neuesten Werke 
Uber dns deutsche Lied von A. Reissiiiann und Dr. K. 
E. Sehneider, und zwar in ausdrUcklichrnt Gegensalz zu 
deren IbeiU iOUrhli|Ben, tbeiis Miokritisehari Haihode ge- 
«cltfieben «iiid bnwrcken, idia Granditige «ioer G«sebicbte 
des deutschen Lie<l<>R und die (irsiehlspunkle in KOrzc dar- 
zulegen, die für die Glit'deninß iles StofTes nianssgebend 
sein iiiiK-hli'ii 

Der enischeidi'Mil^li' (i«-.siL'lit>piinkt fllr die Kiniheilung 
des MnlerinU ist dem Verfiisser der durchjcreifende (lepen- 
satz z\%i.^i'hen Volkslied und Kunstlied. Derselbe Idsst 
sich nuf den in allen Künsten nachweisbaren Gegensatz 
xwischen «volksnAMMigert und •fraieni Kunst lurOckftthren, 
besteht noch heute in volliiter Schiffe und KedinfA, da seine 
beiden Seilen »nebeneinander hinliiufende Knlwiekliin';."«- 
reihen« l)ilden, f(lr jede (l<T>cllieii eirnt liexnidiTe hislo- 
riseh«' Mi'lliuiliv Wril kl.itcr ;iU •-fiti'' Viirü.iri^iT M'liciiit 
uns lliiinchs, wenn er iiiHit \ ujkvlicdern »mir liiejenijieii 
Lieder« versteht, »die .-rwrislicli vom Volke jjesuujjen 
worden siml, im Munde der Maasen leben oder fteiebt 
haben. Die roystische Vorstellung, als hmte die NeoRe in 
Mrtk|wneQ Zeilen Hclodien sHbrtJIndig produrirt . . . 
musa man einfach aafgehen.« Die Srhilderung dieses Ge- 
jiensiil/es fuhrt i\i tolüeiuleni wiclitifien nesultate : "Die 
kunstubiinL! der Mns-en in ihrer niilinn.ilen KiiienlhUiiilieh- 
keil Hnsi-Ii.iiilii Ii zu ni.irlieti, f.illi iIit ,iI Ij. iin inrn (Uilliir- 
Iteschicliie /u, wcU he den /.ii.'-iiiiinienh.ing diese» Treil»ens 
mit der (teisli^en Keweuting nHeli allen Seilen hin auhu- 
weisen bat. IMe Geschichte der Kunst im enflsren Sinne 
hal die EniwiekelunR der Technik and die stete Erweite- 
rung des «sthetiscben HoHsonts damistellen und dadurrh 
versINndHcb lu machen , wie sich — immerhin auf histo- 
rischem liiidi'n und b*'einlliis>l von .illen auf diesem ih.iti- 
}!en M.tchieii — eine diich zu|cleich in sich geschlossene 
Kuii'-uveit iiiii ei^enihunilioimi Ansprllchen nnd Zielen 
orijMDi.M^h bilden konnte « 

Hieruach zerlegt denn der Verfasser seine Abhandlung 
in swoi Artikel, deren erster den Volksgeaang darstellt, 

II. 



deren zweiler dann das Verhaltniss der freien Kunst ru der 
volksmilssigcn und die In-sondere Entwicklung unserer 
poetischen und musikalischen Kunstlyrik bis auf die Ge- 
genwart schildert. Es kann nicht die Absteht dieser An- 
zeige sein, durch weitlflufiße Excerplc die l.eettlre des 
Aufsatzes überflussig zu niarhen. Ks ist dies bei der 
äusserst con' isen ItarslellunL' dcssolbeii .im li j;ir nicht 
mil^lich. Der Verf isser berührt oft mir mit zwei Worten, 
aber in so erschi^pfender Weise alle nur irgend wichtigen 
Momente der Entwicklung, dass hier höchstens die aller- 
hauptsdchlichstcn Punkte angegeben werden können, auf 
denen uns die Bedoutuna der Arbeit tu heroben scheint; 
im febrigen muss der Loser auf das Stnifium derselben 
hingewiesen werden. Ein gew isses Studiutn ist dabei nüm- 
lieh unerlälsslieh, da der Verfasser das Thalsürb liehe Uber- 
all vnraussetzl und nur Grunihdce und charakteristische 
(iesii'htspunkte zu geben beabsirhtii:!. Er will augen- 
scheinlich nur das Gerüst ftir eine künftig ouszufUllende 
specielle GcschichUdarslellung auffuhren; er sieckt das 
Gebiet und die Grensen euer solchen scharf ah. 

Ausser der bereits erwMhnten Sonderang der Gebiata 
ist von besonderer IVichligkeii die genaue Rncksichtnabma 
.iiif die Kniw ii-klunu der Fuesie und des allgemeinen Ciil- 
UirU licns, wodurt h die Musik und diis Lied insbesondere 
aus rleni engen Ilori/.<inli' astlielisclier lii iii ! In iIiiiil: hin- 
\\i'i;:Jeii()mnien und in den \ ii'lL;i';;lii'derleii tiichtlichen 
Org.iiiisinus des nationalen und des .illui uu inen öffent- 
lichen Lebens eingeordnet wird. Wir sehen daher den 
Verfssserniemalsaof Mos Islhetischoflder formelle Gründe 
hin ein Urtbeil ttllen, — was s. B. Retsssnan fiMt durcb- 
gHngig ihut — sondern er ordnet seine eigene Ansieht gans 
den Thal-:n hn; ili's Cri scliichtsverlaufes unter, welchen er 
als ein /us.iiiiiiii'nli.iniJt iKles , in sich «bgerundctes und 
uberall molivirtes Ganze /ii eif.issen und darzuslellen 
weiss, dem sich auch alles Einzelne ganz wie von selbst 
einzufügen scheint. Im Leben ist es ja wirklicli so, aber 
die Grundrichtungen der Zeiten und ihrer künstlerischen 
Abbilder so sn orfsssen, dbas die Gesrhiehtsschreihung im 
Stande ist , das EhutehM mit dem Allgemeinen in eine 
wahrhaft lebendige Weehselbeiiehunn «o setsen — das 
setzt Iii. Iii lil.is einen grundlirli gelehrten Kenner der Mu- 
sikenluii kliing, sundern t iiien lieferen Geist mit umfas- 
senileiii iitiil ili\ inatnrisclieni f.esi'hichlsblii'k \(inuis. Hin- 
riclis heherrscht das Gebiet mit grosser, scheinbar spie- 
lender Sicherheit. .MOgen ihm die Historiker vielleicht hier 
und da emen Irrthum nachweisen kttnnen, nag man im 

s 
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Einzelaen Ät-iiiu AiiMthi nichl thcili-a — uoj iJc-n Ltber- 
bliek des Gaoseo, dieCbaraktrri.Ntik. der einiPlnenKpf^dicn, 
namentlich um die meislerbafte Parallele xwischen der 
modernen poetischen uod nuwkaliscben Lvnk machten ihn 
doch wohl Viele, die flBMBMmia Uber Hiuik ■ehreibeD 
oder red«D, in Moeiden ■iIimi. nnriehs operirl ine mit 
jenen gebräuchlich cn und fjanpbareii WriMliinnen, die man 
iiiiincr von Ncui-ni mcKiilicirt, um die L'nr.thipkeil . neue 
Gesil•lu^punkte zu entdecken, zu bentänli än: rr f;or<llli uie 
in kUnstlcriKrbes Pathos, um dadurch den Leser einzu- 
schlafern, damit er nicht nach wissenswurdigeren Punk- 
ten frag». Uisrichs entthlt und schildert gins ruhig uod 
noeliieni, weiM eber mit ao aaneieiebiietna Feinsinn im- 
mer das CbarakteristiedM vnd Sedtgemine n treiaa ond 
dasselbe so anschaulieh vortaRlhren, das« man die Ah- 
handluni; iituner sMi'der mit nintcr Befrii'dii'itiiL: liest, im- 
mer wieder Neues enldeokt, das Ktii/riin' rii htij;iT wür- 
digt, Uberall durchdachte Klarheit iimi in -uii zu^.imiiien- 
slimmenden Plan auffindet. Die Arbeit ^('llelQt eine langsam 
gereifte, deshalb aber um so dauerhaftere und geheltvoliere 
Frucht mannigfaltiger uod weitvers weigter Studien an adn. 
Una hat die emra Leetiu« detvelhen an vielen SielleB den 
Eindruck gemacht, ala wMre der Verfasser gans besonders 
daiu bef^hiftt. ein recht dringendes BedQrfniss luserer Zeil 
zu 1 rfüM« n, n.unl^i h ein ^utes Conipendiuiii <ifr allf-i-iiiei— 
nen .HuNikpcM hu hie lu schreiben. Möchten ihn <iir im- 
mensen Si h\vierii;keiten eiiiiT soll In n Ar lii it nicht .ih- 
scbrecken, er scheint ganz der Mann dazu, sie su Über- 
winden. 

Cm von dem Verlauf der Abhandlung eine, wenn auch 
nur gans obeifllebKcbe Andeutung su gelMsn, aei bemerkt, 
dass der erste Artikel, der den volksmKssigen Geaang be- 
handelt , etwa 4 Haupte[K)chen unterscheidet. Zuerst die 

Zeil, wo il.is i>.iuzc luiuikalische Treiben — wenige iso- 
iirle theoretische Grübler ausuencHiiiiu'ii — %oiii Volke ^^v- 
handhabt wird. Der schon il.iiu.ils in der Poesie hervor- 
tretende Gegensatz zw ischen hOlibclier und volLstlittnilicher 
Kunst ist fUr die Musik noch nicht vorbanden. Aus dem, 
was aber diese dunklen Zeiten bisher ermittelt ist, lasst 
sieh nngelttr fbigem, dass die Muilk sieh Ingstlich an daa 
Wort anschloss und dem Cboralgesang, mit welchem sie 
die Basis der KirchentOne gemein halte, sehr ahnlich war. 
Die allmillig sich bildende Str>ipht nforni, der Reim, der 
Itefrain in der Poesie wurden iiiicti [ür die Musik wesent- 
liche GrundzUge. Durchbildung der Metrik, geordneter 
Rhythmus war nicht vorbanden. Eine ausgebildeter« mu- 
aikaliaefae Teohoik beginnt erst mit den letiten Xnilen der 
mnnwl ng er, aber noch ebne bewusten Gegensalx sur 
«elksmusigen Knnstnbang : viele Hlnnelleder sind viel- 
mehr in das- Volk Ubergegangen , ohne aber dessen Kunst 
tu andern. — • Kine zweite Gruppe bilden di(> eigentlichen 
Volkslieder, deren BlUlhe in das 15. uutl itl. Jahrhundeil 
filllt. Die wichtigste musikalische Krrungcn^chaft, welche 
wir denselben verdanken, ist das moderne Tonsx stein. 
■Die Hassen lernten durch die fortgeselste Uebung der 
Emst mehr und mehr musikaliseh hOren.a — Der eboral- 
Mli^, dem Bhytbmna des Tales «»tergpordnete Gang 
Midi noch lange Zeit in Gellang, mir fai vereimelten Tant- 
weisen mag der Menge die Natur des musikalischen Rh\lh- 
mus in unbewusster Einhaltung gleichmtissigen Taktes hin 
und wieder schon frlih ;uif|:e;;iiiii;cn sein.» — Wdbrend die 
MeistersUngerei keinen Fortschritt tlber die Errungenschaf- 
ten der Minnesänger hinauslhut, bildet der protestantische 
Kirchengesang die dritte, bttehst bedeutsame Epoche des 
volksmassigen G e e a n gea. »Die kirehUeba Lyrik etwa bis 
Mf Geliert henmler iat als die tigentliefae NnehMgerin 



des dUen n Volksgesanges lu betcuhlcn.« — Je mehr aber 
die Kirche den Volksgesang pflegte, in Zucht nahm und 
veredelte, um so natürlicher bildete sich dieser kirchlich- 
volksthUmlichen Kunst gegenOber eine neue Phase des 
weltlichen Volkslieds. Hit der nevwa GUedenmg der Ge- 
sellaehaft hi der leformalionneit, wo sieh nsmenllieb der 
H(ln;erstand in gesonderte Gruppen zersplittert, verliert 
denn .luch das wellliche Volkslied sein<"n universalenCha- 
raktcr und wird zum l.andktiechls- , Burschen-, J<Jger- 
liede u. s. w. Dieses sogen.innte i-Gesellschaflslied« spie- 
gelt im Ganzen doch nur die »Zeit dea Verfalls« ab. Der 
altere Volksgesang sieht sich io die Gebirgsgegenden su- 
rtlck . Dies sind die wichtigsten Elemente , mit denen die 
mündliche Tradition — durch fliegende BtBtler leben- 
dig erhalten — bis in unsere Tage hinein schaltet. Die 
proiluctive Kraft w.ir bis zu unserer grossen Liler.itur- 
i'piichi' in sictiMii .M)nehtiHMi und nur in Zeilen, wo eine 
grosse Ndth ihre « iiiigende Macht Übte, entstanden \ uiks- 
lie<jcr im alten, achten Sinne. — Auch die .Melodien neb- 
iiicn bis in die Gegenwart bin^ nin «zahmes, gesetztes, 
semUthlich-bescbniuktes Wesens an. Besonders unglttcfc- 
neh« Versnehe sind die «ogensniten »volkslfattmlicben 
Liedei* des ver^^n Jahrhunderts, die gros.sentheils aus 
kUnstliclMr Herablassung zu dem aufklttniogsbedUrftigen 
r.l'oliclii i tilst.indcn und denen gcgcnilhcr es nur euuclnen 
Gedichten von Holtj, (ilauiiius, liUrger, .Malilniann. .\rndt, 
l'hland, Kömer u. s. w. gelang, auf Zeiten weitere Kreise 
zu fesseln. Das Wichtigste dabei ist, dass für die Menge 
wieder die Einheit von Poesie und Musik hergestellt isl, 
dass wie im alter Zeit die Lieder nur mit ihrer Melodie ver- 
breitet werden, und dass hierauf das qlaiehmlssigs Bastra- 
hcii illrr neueren Lyriker, m usihnlisch !■ dieblen, Itt- 
rUckiicfuhrl werden darf. 

Der zweite Artikel weist nun weiter nach, wie zwar 
die eigentliche uKunsl« zu keiner Zeit das Volkslied gJlOS— 
Ii4'h aus den Augen MTlor, wie sie aber bis mitten in die 
classische Musikepoche des 18. Jahrhunderts hinein mit 
der Ausbildung grtisserer Formen fUr die Lyrik beaehlf- 
tigt war ala mit dem tmmittelbarsten und nalmgemBitn 
sten Ausdruck derselben iUk Liede. Die Anftnge einer 
Sondergeschichte des deutschen weltlichen Kunstliedes 
verlegt der Verfasser daher erst in das \H. Jahrhundert, 
wo »Talente zweiten Hanges dem Idealismus der selbslün- 
dig entwickelten, die nationalen Gegensatze in sich aulhe- 
benden Kunst ein nationales Streben gegenüber stellten.« 
Erst von da ab gewinnt das Lied »eine besondre, in sich 
geschlossene Entwickelungs neben derdergins s er e n Kvnst- 
iornten. Aliein auch diese ersten Bestrebungen, ao wich- 
tig sie namenllteb im Opemliedo wurden, — sie waren 
doch nur Vorbereitungen oder belehrende Experimente fUr 
die selbständige Begründung einer •modernen Lyrik«, 
die ,ils Fortsetzung der classischen Musik ubei den Tradi- 
tionen derselben anknüpft und mit dem vollsten Ernste 
Seht künstlerischen Strebens den Versuch macht , durcii 
ebenbürtige Leistungen im Gebiete der biaher vemachUs- 
sigten Lyrik «ba der Gesammtkunat in erweitem.a — Sie 
nimmt alle bisher errungenen Kunstmittel auf, bildet sich 
aber einen neuen Styl. Das nitere Volkslied bleibt Vor- 
bild, sein Schenia bildet aber nur die Grundlage fn icrci 
Slrucluren, die Beziehung zur Poesie v\ird immer intimer. 

Nach einer Schilderung des |>ersönlichen, individuellen 
Charakters der neueren |Kie tischen LyrikseitKlopstock giebt 
der Verfasser zuerst die allgemeine Grundiichtnog und die 
charakteristischen Eigenlhamli^eitm dar mosikalischeii 
Lyrik (wnvon naiarllA die Unrnasaa der «harahtailoa twi- 
achan veihsm itiip s r ond freier Kmst stehnMlen llsd«|>to 
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doctionen aus^etchloMHI irt) und wendet .sich dann rnd- 
Uob M dra vier BMptTartratam dmrasUMo, Meiidebwlui, 
SehulMrl, BchmanB and Pnm, in daran Waitan er ain^n 

innern Poruehritt sich volltiehen si«ht,der den Hauptpba- 
sen der poetischen EntwickluDK in merkwürdigem Panille- 
li»inus xur Seile geht, und der schliesslich bei Roh. Franz 
wieder deutlich an die AnfBoi^e des volksnittssijien Ge- 
sanges erinnert : so dass sich also das gante von dem Ver- 
bsser durcbinessene Gebiet als eine Art Kreislauf ab- 
achliesst; nur ooter dar wetentüchen Beschränkung, dass 
nlaut dia Kmiit aiahl w «wiiuelbaren NaUlrtichkaii tu- 
rtdtBekalurl, aandam wwf Maalan VarkllniBe darMibeo 
gawordao ist. 

Mögen dies« wenigen Andeutungen auch oacblrtiglicb 

nicht gnni UberflUssiji sein, um die 
Lesern recht dringend xu empfehlen. 



A. Far Sopran, Alt, Tanar nndBaas. 

Baterpe. SanodunK mehratimmigsr Liedar fOr Sopran, AU, 
Taoor ood Bass, gesungen in dao AullBhningeu des 
Stara'adnn Vcntai. Bariin, Ikaatmin. 

Aus dieser Sammlung liegt uns zum Berichte vor : 



L. ScblattmanD. »In WaU Im ball« 
OaibflI. PMItar 6 8sr.. MtanMB B Sgr 



it van 



— s. Die »Euterpe« enthflit nnrh einr Cnrnposilinn des- 
selben Textes von Louis Ehlen, welche vor der 
Sch iot t ni a nn'schen den Vorzug voniebmerer Melodik 
nod Oeclaroation voraus bat. Dagayan MidiDal diese eine 
günstiger« Tonlage und friaehera EnqglbrlM am, wibrend 
Bblerl aeina drai Unteralininian namanttieh Mgen den 
Seblnsi des tMm In dia Tiafa lagt, wo ala am dumpfes, 
dunkles Colorit haben im Widerspruch mit dem frischen 
Hauch , der durch das panze Gedicht weht und sich im 
Schluss desselben pem ri,i('hh,iiiig gellend machen mochte. 
Das angezogene Lied von E h I e r t liegt UDS vor alsBestand- 
theil eines besondorn von derselben Verf 
au.^geyehenen Heftes unter dem Titel : 

Louis Ebicrt, Op. IH, Fünf LieJcr für ^eaiischten 
Chor, folgenden Inh.illi-s 

Nr. I . F ri s r ti <' K a lj r t l.uuf l.un kumiiit blaa ffeflo^Mn. 
I'drtitiir i ' , StJ:r. , Mmim^'n 3 >^ir 

- t. Es M a adcl t « « 9 w ir sc h II u f o. i Hart. 5 Xgr., 

- 1. In Wald, In belieo SoaBcasche^n. ^ SUm. 5 .S|tr 

- 4. Das i»t ein Flöten and GelKao. t Part. 7« Sffr., 

- i. Leber dllrn GipfelD ist Ruh. ) St. t» Sgr 

Nr. t. Frische Fahrt und Nr. 9. Es wandelt u.s. f. 
ist such in der aKulerpe« enthalten, wie das Titelblatt an- 
zeigt. Die ans Torliegende Sonderausgabe enthalt in zwei 
Heftchen Nr. t— 5. Nr. < scheint also ein drittes Hefteben 
IBr tUk w» bildan. Van den viar ttbri^n Liedern heben 
«rtr Nr. t Ba wandalt was wir aehaaen {in der vor- 
liegenden Ausgabe als Nr. 4 bezeichnet) hervor. Es zeich- 
net sich durch melodischen edlen Fluss und den von ihm 
getragenen Ausdruck einer schönen, fn)nimen Stimmung 
aus. — In dem Liede »Das ist ein Fluten und Geigen« von 
Heine stellt sich der erste Tbeil des Salzes im geliun de- 
nen Styl, nimlich als IhirebfUbning einer Fuge dar. Es 
tat aehwer w armkan, waa den Yarhiaar anf dia Maa 



bringen konnte, den tollen TanalSnn, datwiscban adle He- 
ben Engelein acbhiebicn nnd aUkneni, in dieaa anallndi- 
gen Feaseln ni aeblagan. Dia Schnmann'sdia Anflasaunga- 

weise dessellien Textes in seiner «Dichlerliebr« scbrhit 
uns den Ausdruck des Sarkasmus Uber die Ironie des 

Schicksales hesser zu bezeirhneii. - Einer vom Verf isser 
beliebten SiinunfUhnuig, die dem natürlichen Fortgang 

widerstrebt, stellen wirnnaeni Varaeblag 

rung gegenüber; 




an Khlarl. Man varglaieha dagegen : 

-I — ^-1- 




Das Goethe'sche «Ueber allen Gipfeln ist Ruh« entzieht sich 
in der wunderbaren Pragnanz und Ktlrie des Ausdrucks 
der musikalischen Form, die sich breiler entfalten inuss, 
um eine Stimmung anzuregen , welche die Poesie oft mit 
einem einzigen Worte hervorbringt (iBalde t« u. dgl .j. So 
oft das kleine Lied von Goethe aucb conponirt worden ist, 
80 oft ist die Muaik an der Grenilinia geacheitert, welche 
sie von ihrer gedankanbaHenSehweaterknnal trennt. Tritt 
sum Geaanga das rein instrumentale Elemeqt, so liegt in 
diesem eine bedeutende Hälfe zur Ufcterstotzung der Ab- 
sicht des Vu ik.rs F lili ri h«t seine vier Stimmen fast 
wie Instruiiieniaiiirciirie tiehandelt und die Harmonik seines 
Liedes auf liedeiiklu lie Schrauben teslelli. Kein gesungen 
mag der Gesang seine träumerische Wirkung nicht ver- 
fehlen. Wie aber der Musiker mit dem Dichter sich ab- 
gefunden habe, das ist eine Frage, die in den angadanta- 
ten Bedenken aahr (rilUga Grlinda giebt. 

Carl Ecker, Op. 10. Sechs Lieder für gemiscblen Cbor. 
Breiltupf und Hlirtel. THrtittir üml .Stimmen 1% TWr. 
Nr. t. Mariliril Llodo Wiade fluslera fßt I 
mir J. N. Voal. 

- t. Nna ist es Zeil. Derselbe. 

- ».Z«? Osleraelt. üsnbtWieBWiiadi 




- 4. Msbrcben-Idylle. EabHnkt 

•cbe4n. Wilhelmioe von Cbesfi 

- ».Still« der Nacbt. Mae 

- a. Der Liebe Leben, fr. 

J. Muck, Op )K Drei Gesünge. 
Partitur und Sliimiieii < Thlr. 
Mr. 4. i'osiiiioii K ruh I lag. Dar IMUtag islaiB 
tUlloo. L. Bauer. 

- *. MewMihe» d ^«s hat daa paaaaTag gMaM. 

- I. Herbstlied. HerbeUlefa bunte Tt«e. L. Bauer. 

A. G. Bitter, Op. ». Vier Lieder im Freien zu singen. 
Migdelinig. Heinrichshofen. Corapl. tt'/, Sgr. Par«- 
nr B% 8^. k Stimme 3% Sgr. Partiapraia d« tIw 

Mr. I.Haobtlied. DtaBrdenibt. A. Mablnann. 

- 1. WatdvSgelela. O. «ea B siwI U . 

- 1.110«. Blieb i«niaaBa«gMsnm Thele. fleibsL 
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A. G. Hilter, Op. 37. Or«t rrtthlinplieder. tUgdelMirs. 
■Mnrlehihollm. Gompl. 17'/. Sgr. Partieprv» d«r 

Stimmen k t */, Sgr 

Nr. 4. FrU hli n K«l i li. Gruiii»n un<J bliilMD. L-RallcUb. 

- t. Fr rn M 1 Ii l ii n l p r >l p n I. i ndeo. lUo Oäeh find 

ftruoe Liodco. k. R. TaoDer. 

- 1. Im Maien. NMhrMIttmtallMiZwaifMk J.T.KO- 

dfnb«r«. 

Th. TIgliclishcck.. Up. i5. Sech» gcMtUrbü Lieder fiir 
geniischleii Chor. München. FaHtr 004 Mm. Parliliir 
IS'/t Ngr. Stinuneo S6 Sgr. 

Mr. I. Pcatllad. Hier ilebca wir vim n»h und fem. 
A. Knapp. 

- t. Fried« Gottei. Milder in Meraea. Daraalb«. 

- t. PriDgatlied. CeMdea Laben*, heil'fieGate. Daagl. 

- 4. Abaadlled. Glaniderew'gra Majuut. Deagl. 

- 5. NoIhrufaD Golt. Herr, dtr du binl vormals 

galtdi^j gewesen. .\u« ISaJ; < s'' 

- 6. Coarirmalionalled. kiadleln bMbt Ihm 

A, 



Im .N'.iiiirii 1,1. T /.ililii'irhi'ii ChniT iiinl k.l> im t.Ti (juar- 
teHgcsfllMiitiflcii l)iul:-i hiaiul-. lifjjrUss''n wir du- \orele- 
hendnii t,,'s;m;;f und I.i< der als \villkoniiiii>i»i'n Zuwachs 
■n Malerial, iiesi>eD nicht leicht zu vi«! dargeboten werden 
nug, da der Bedarf des Neuen sich nie erschöpfen wird. 
Tom raiD kuostg,«scliichtlicli«n Gwicbis|>uiikte m» b*ur- 
thdlt, mun da» Terimliaiss der Kritik in tmm BneiMi- 
oyngea freilich •ioeoger hegrenzics ^^••^l(>n. la dieaan 
Sinne erleidet auch der Zuruf des Dichter!» : 

•Singr «em Getan« gegaban 
In dem deulicben Dtrhterwild« 

eine erhebliche Einschränkung durch oiam hcrlci »Wenn« 
und ».Ahfr«. 

l III ein Kunstwerk gleichsam als Individuum Uber 
die iirosMilMMbloaaenniusik.ilischeD MaterUla IV er- 
heben, nuw M «Imb aander sa «ein, aU dieaaa. Ea gaaligt 
nielit, dm aa «bwa reebtaeliafbnen nonnalen Bau habe, 
wie ein Menaeh auch durch seinen l.eib allein no4 h keinen 
AMpnieh machen kann auf besondern Werth und W urde. 
Derwistige Gehalt, welcherdurch das leibliche (ieh.iiiselnii- 
dnrchscbeint, die Willensrichtunj:, welche sein .s Sein 
und Wesen bestimmt, macht das seelische Individuum erst zu 
dorn, was es ist und stellt es allen Andern ala ein Elnieloes 
gegenüber. Ausser einigen der Lieder VOD Lonia Ehlert 
haben wir diew Eigenschaften nnr in den Liedern von 
J. Muck ealdaekcB klianen and twar vorzugsweise in den 
beiden letttea denelban. M n > k l>ele!)t d ie beeiij;li' roi iii 
des Quartettsatzes nicht auf form.ileni We^e allein .leim 
in formaler Hinsieht .Nin<l auch die Illingen Lieder mii be- 
schick behandelt — sondern durch eine straffe und ent- 
schiedene l^rfas.sung scinea poetfaeben Gegenstandes, 
welche nlchtet^^a in einer angamatamiaii Melodie der Ober- 
stimme hervortritt, die 8icb auaaehlieaalirh dominirend Ober 
dia andern drei Stimmen erhebt; sondern er ubiei viel- 
auhr seine vier Organe, denen erden niiisikiili^< hm .Nu^- 
draek seines Stoffes anv.Tirnit, als vier Ch.i r,i k i r r. , iie 
sieh nach Maasspabe ihr. r « ivsenl liehen \ et.sehiedenheilen 
(Sopran. Alt. 1. ii,,r. H i.s je in ihrer Selbständigkeit an 
der Lösung derselben Aufn ihe mit Hingebung betheiligcn. 
Die eigentliche Bedculutm eines solchen viaralimDigen 
Ensembles kommt auf diese Weise also vaUifjaurGaHinig. Zu 
diesem Zweck behandelt Huck «leb aeine Texte mit einer 
eigenthamliehaa Freiheit, schaltet Wörter ein lassi s„l, he 
Iah« wie sein BadOrfnisa es erfordert, ubne jemols der 
warda oder gar dam Stana der Diehtung Zwang aatutbuo. 



DasUgeatahel sieb das Gante, rein nnisikaliseh lielrarhtei. 
in einem schonen an Erfindung wohl nu?.j!eriisielpn und mit 
Liebe und Kenntni-s Le irljeiteten Salze Wir nehiiK ti des 
halb keinen AiinI.iihI, von dem immerhin ver.intwortlicheii 
Vorrechte der Kriiik Gebrauch zu machen, indem wir lin- 
ier den vorstehenden .Neuigkeiten die Palme dem Verfaaaar 
■Irr in 1 (iesiinge., j. Muck, zuerkaooen. — Wir mOaaeh 
von dieser Ovation indessen den entan der drei Gesinge 
attsschlie8aen,weil daraalbe — twar (m Geiste der beiden 
folgenden gebaltaa — einiiia Störung en des vollkommen 
schMien Sataas entbllt, von welchen wir die eine dem 
Leser tor aigDea Bauitbeilnag biar nillbeilen : 



^ ^ ■ ' — " ü u r — 9=*= 



.Man beachte die (^uintcn|>aralleleD zwischen BassiUld TaMr, 
und die Oktaven zwischen Sopran und Tenor, die beider- 
seits im angezogenen Falle sehr Übel laoten« 

Was die Uhrigen oben angezeigten Ueder angeht, so 
sind sie alle wohlgemeinte und mehr oder weniger gut 
gearbeitete Stocke im gewohnieu yunrieitstyle, über 
welche sich nielu viel Im richten ISsM, weil ihnen abt« 
scharf ausiiepragte (lersonliche Innerlichkeit abgeht. 

Die H 1 1 1 e r'.sehen Lieder vorzugsweise in 0». 37 sind 
freundlich und anmutbend, wie sangbar und edel gehal- 
ten. Ks bedarf kaaa dar Brwihaung, daas dia Technik 
nach allen Seiten hin gewandt und mit Beherrachung der 
Form behandelt sei. Der Name des Verfassers bdrKi 
dafittr. 

Bei Carl Ecker finden hin und wieder BanaliUiten 
v.>izu,i;>\s riM lieiSchlussphrasen und in melodischen Wen- 
duiiL;, 11 l.iMg.m^. Der J-Akkord .stellt <iicb gar zu willig 
als -ehnrsdmei Dienerein, wo man gemaueh einmal einen 
seli.neren, frischeren, weniger abgenutzten VermiUlor 
einer Schlusswendung oder Modulation bcKriissen mflcfate. 
Aber der leidige «-Akkord varricKlet unermiidlii h seinen 
Tortierdienst und ist leider darüber so spimi, uuirr ge- 
worden, dass man allenml , wo er die ThUre in der .\iii-el 
dreht, in die Tasche ki eifen mfiehte, um ihm eine« Silber- 
;;r..sehrn zur Hebung; seiner h. runiergekommenen Ver- 
li.iltiiisse in die Hand zu drucken. — Indessen wollen wir 
keineswegs hiedurch auf eine Armulli an Erfindung oder 
an harmonischen Mitteln £c kor's hingedeutet haben. Im 
(legeutheile, — seine Modulation bewegt sich sehr frei 
wenn auoh in eintelnen Fallen nicht immer .sehr ^lii. kln h.' 
Nr. 5 1 B. ist As-dur. Nai h einem gegen die Mute des 
ziemlich langen Liedes errei, hien Schlusao in B wird piOtl- 
lieh K-moll! eingeführt: nämlich so; 



Aa^ar. 
Aad«'tnavdilo. 
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Mgl F.-niull 

Üio Eckcr'schcn LicUt-r sind für Clior iH-siiinmi. 
Veni^slvus %crlas»cn sie inehrinuls ilif Viiri.liiiiniii:kiii 
durch Tbcilunis d«r Sliuimcn. Obi{;c Modulalion und aJin- 
licbe Vorkoonnoisse einem grttsscren Chora svsumntlien 
obn« Untcrsttttiang, — das mochte seine Schwierigkciien 
haben, an denen manche geOble CbUre leicht scIicUerti 
ki-niilt'i) Iiulcssrn In i ,-ni--(l,iiicrin)i'r A tist('t iii;uii); «ml iii 
uiiscrii r,ii;t II j.i li.is Acii-sfisle iii.j^lich yeiiiHclil und iiiiiii 
biil sich lui i-iis iLiiriii ci ufluTi, (1(11 Tniiseiiern ui<'lils mehr 
Ubcl tu nt'hiiirn, \\a» »ic vi rlHngi ii, wenn nur eine skiUui- 
leriscbe Intuilinil« oder »Intention« aus dem .Nebel hervor- 
dMmneit, oder wenn die Miuik, uni mii Sliaictpeare tu 
aprecbeo, nur •ven des Gedankens Blnase« auge- 
krankell ist. 

Die ChorliediT von Täp I ich s he r k >iiid frei von der- 
tlt iihen iuigekiMnkcIlen ItUisseii des G.'d;inken->. Sir he- 
wpt;< ii sirh iin Mnii tu iist\ le der Berliner Schule >,Bernh. 
Kleiii. <iri'll u. A. und sind li'nlit ziiiian^flicb binaichtllcb 
ihrer Aiisluhrli.n keil. Wir hehen unter den 6 Nuiiiinem 
rnii licsomlerer \ orlielie Nr. ■> bers'or. Es Ul schon beim 
Tilel BDjsegebeD, dass der SloiT dem 85. PmIu nach 
LuUwr enlnoomien ist. Patt will es ans bedanken , als 
bewege sich dieser Chor mit mehr Lcichliukeii unii 
Schwung, als die ühriKen, deren Texte in gehiindener 
Form (von A. Kn,i|iji .il>^i f.is-,i ■.md. Wh i-mpfehlen na- 
mentlich den iSalm der t)f»ondercn BcachtuuK. 

(Schloas MbL) 



Kritik 
I voa eliMr •moii'- 



U«b«r Fttlkll's romaatisch-komiaclie Optr 

„das Conterfei'* 

(Test von Scbicicb) 

briDgea wir biar venprocbveemiMsatB saarat das IMbsll maaar 

Mttncbnar Correspondentcn , und <lana 
der »iMr-Zeftttog«, ctorcn RHjii-tiun das I 
kaliscben CeletirtUlU vrrFasst tjczpichnel 

Kftliehen. 5 Sonntag den 10. Dec. kam nuf unserer Hof- 
bühne zum ersten Mal idas Gunter fei«, romanlistli-koniische 
Oper von Carl Baron von Perfall mit Text \oii Marlin 
Schleich zur Auffiihrung. Einen Hauptfehler des Werks \er- 
schulilei wohl der Dichter, welcher einen SlolT, der in seiner Ein- 
faehlu-il hiichsienä füreine kurzeOperette ausgereicht hlUe, Oboe 
alle dramatische Verwicfclungin drei Akte aoseioaodergesogen bat; 
Iboilwaise aber aneh der Conponisl aclbsl, der platten und ans 
allen Q)%Kehen Opern schon bekannten Pigurcn Leben etaiiuhau- 
cbenundveraehwetidcrisrh an^ebrachle. mehr an ein« Parodie );e- 
mahnendp als wirklich koonM In- \\'\\rc mit Mii^ik illiislriren zu 
können nUuhle. Cm voii l'erf.iH s Hif litunK im AllKcnieineii zu 
Sfirei lirii SM l, Ii ,i( Ii s,' hüll III seinen drei deutschen Malirchen 
•Dornröschen', ilndine. und »Rübezahl« sein llang zu jener 
übersüsson Itomanlik gezeigt, welche wohl anfangs bestechen 
und gefallen kann, baM aber in Falga Ihrer KrafUosigkctt lang- 
1. lUgM taidcaa anf dam Oeibieie dea weMieben 
— denn In dtaae Kategorie müssen wir Perfall's 
) einreihen *-* jene blassen, in den Nimbus der Zauberei 
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eiiiKcliiilllen (ioslalten iminerliiii eine weni($stens rein miltika» 
lisrho Berechtiifuii!,' h,«bi-n: .mf dem Theaterboden, wo wirle- 
bensrihiite Mi iischeii sehen wollen, wo wir »or Allem erwar- 
ten, d Ktwas geschehe, ktenen sie ta ihrer Passivittit kei- 
nen Anqtruch auf unser bueresse amehen. Solch eine p.issive 
Oeslau ist der Held dieser Oper, deren SlolT In arcer MisskemunR 
der iMenUm eines grossen Schriflslellers .Imi I^mi ,>\l>iii de 
Ho.«alTa« »on Wieland entnommen ist. Dersdlie Duo Sylvio 
n.milii h, welrlii-r ciih' ii.ii Ii Don (JoImiIp ••rlioil nirhl mehr 
neiif H^-iir W'i. l.tiul nur /u l iiiiT Salyre (ie^eii die HittCf- und 
Keeiii.liT.iliir y.'ili.'iit, erscheint hier fal» »Junker Waller«) in 
allem Kriisi. um uns mit seinem Feenglsvben, wovon er nm 
Schluss durch die vermcinle Fee gehellt wird, drei Akte hfti- 
durch SU langweilen. 

Aber awrb abgnehan «on diesem Missgriff in der Wahl des 
Stolfe», wtnu nur Perfall's kränkelnde Richtung den Anlass ge- 
geben liaben konnte, und abgesehen davon, dass der gerade 
zur (LtIm ii KiiMiik sich hinn.-ii,'.Miil<- Dichter nur il;i> Allerpc- 
wiiliiilii l>>:i- iLir;iu< zu m.ichen veniiochlc, dass uberlKiupt mit 
dem 7u-..HiimiiMrli.Mi.n zweier so verschiedenartiger Krifle 
schon im Voraus der Keim zu gegenseitiger Paraiysirung gelegt 

war, so huiten wir doch von Perfall — oAo gertanden hi 

absolut musikalischer Hinsicht eine den AnlMerangen mehr ge- 
nügende Leistung erwartet. Drei oder vier hiibsche Lieder sind 
für eine Oper, welche von 6'/, bis 9% Vhr dauert, doch noch 
nicht hinreichend, um dir eine Reihe von Nummern zu ent- 
s( h;idif;rii, wi-Ii hi- in keiner U ( künstlerisch befriedigen, 
oiiil vM-iiii bis letzt gute ('.oiii|>uiiislen den .Schwerpunkt ihrer 
Operimiii-il in die Knscinbic's gelegt haben, so können wir 
l'err.ill s Oper, worin diese mit einem aurtallenden Cngeacbiek 
behandelt sind, mit bestem Willen nicht gut beiaaan, 
dies hat der Comuonist Vieles in Musik gesellt, was In < 
INalot-Oper weit besaer den Dialog fiberlaaBen bliebe ; ausser^ 
dem erwies sieh der dnreli die Neuromantlker üblich gewordene 
Styl, welcher zwischen Rentaliv und Arioso die Mitte ball, 
neuerdings — wenigsten'; für die I/.ini;.- b. ilenklich. wobei 
(reilich nicht zu verhelden ist. d.iss der Cnniponisl sich zuweilen 
incorrecte Dei l.iiniitiun zu .«Nchulden kommen ISsst. Eine Neue- 
rung strebte er damit an. dass er stellenweise den Dialog durch 
sachte angereihtes Melodrama mit den Musikslücken zu vemiW 
lein suchte, was sich ehenialis nicht hewihite. Die Instroneo- 
latton belangend bat ftiM fiberall da aetn Heil gesacht, wo es 
imaeraa Bedfinkens Hiebt n linden Ist. Da kommen wieder alle 
die beksnnlen HaosiniMel tur Anwendung, wie z.B.: dumpfer 
P.iukenwirbel. Hömerschmettem, Tremolo der Vifdinen in den 
biiclisieii und lief-.tfii l.igen. Violoncellsolo, viel pizzlr.ito. liefe 
(iboenUiiie. fiehi iiiiiii-sMilii s Shdiiien der liefen Clarinetirnelc., 
aber nirgends ein solider OiMrieMsiiiz , nirgends jener rei- 
zende, duHige Klang, w ie ihn Mozart, der doch IlMMr no^ 
nicht unter den Mustern Rir Opeminslrunentatton gesMcbco 
seht mU«, dwvb nalBfBches Ineinandergrailhn und AhMsan 
der Hohbttacr nnd SMehor erilell. Man mSchte bei diesai 
fortwlhreoden Hssehen nach »Cbaraktcristiki oft onwiTlkflhrliGh 
ausrufen : nur endlicfa einmal gesunde .Musik ! Der Oriiiid ,iber, 
warum Perfall gerade so nnd nicht iinders in*lriimerilir(. «.( beint 
nicht sowohl in seinem Miss\ ersliindniss voru •llciu ir,!i>cben« 
als vielmehr in gewissen Schwächen seines Talentes zu liegen, 
welche ihn wie so manchen jungen Tonsetzer, der es ver- 
säumt hat, sie durch beharrliches Stadium zu ersetzen, instink- 
tiv in*s Lager der sHafamahmn «nd LIeblbringeN verweisso. 

Dar iossere BriMg konnte bei der ersten Vontelhmg okfat 
en ts chieden werden, da vor Beginn der Oper der Kiloig Vas 
empfangen worden und somit jede laute Aeusserung des Bei» 
falls oder ile» Gegenlheils verpcinl war. Die zweite AufTOhrmg 
b.illf .111-.^. T .1.11 1,'..'.'im[:.i .iineiUen siflitlicl) nur die Freunde 
beraagezugcn, welche den Coroponisien nach dem t. und 3. Akt 
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' baraucriofen. Die««r war ioitU to lakUoll, vor eioem 
tit sur Hilft« loar«n HauM altit U oracheiD«n. (Die 
M v«U«ni HniM w. «to Mhoa bariohM, 
D. mt4.) 

Der Bericbt d*r 4Mr-Z«llingi lMM«t wie folgt : 

Diese Oper wurde bereiU viel und lebhan beitprocbeo, wie 
UM dfinkl, nicbl immer unbefangen und vorurlheiUfrei genug. 
Selbst der Tiiel mag dazu das Seini^ beigetragen haben. Kc 
wird« JadaofiUt beaaer gebeiaaen bab«n: »romaoUacbe Oper«. 
Daa PÄHOHB Utte daon aeüwn Standpunkt erkannt. 

Dto HurilMii W «ialtoh. 0«r B«MMcto JiMg«r, ta llnd- 
lieber Bniamkett roo welbbcbar Hand emofener AbkUnoiHng 
»Mnes alii'n rieschlechles, zu einer Zeit, in der f inseitige Lec- 
iiiTv m Errjuingelung be-sserer Nahrun« für riiie Icliluifle Pban- 
iMie wolil iio<1l den lilinibrii ;in Ki-en nitiflu li prsi'lipincii lies«. 

In detnseU>PU wird er durch eine Reilii- liberrascliendpr, iboi 
auf andere Weise unerklitrbarer Einwirkungen auf sein Ueschick 
in den Grade beattrkl, data er ia den Augenblicke, als ihn die 
> l»welaa «odltoh iwiugm, deoselben aufzugeben, 
MI ao OMhr, ab «r damit dia Ge- 
Dto TerwicUnas laat fidi dwch 
ihre Erklärung, dass, wenn auch allea Zufall und THuccbong, 
doch ihre Liebe eine Wahrheit, eine Wirklichkeit sei. Damit 
•ehliesst das Uanie befriedigend. 

Den beiden Hauptpersonen gegeniilier stehen der Diener 
und die Dienerin, von denen namenllicb ersterer durch seine 
lie NaUifUchkeit der Handlung jenea beilere und belebende 
, MIBgl, wodiutib im Gegaoaatz au dem trüumeriscben 
W«Mn dM Ham iibar dM Oaasa «in 
TOB Schatten und Ltehl ateh 




Die Art zu dmken und zu Tühlen sind demnach eigenthüm- 
llCb deutsch. 

Die»cra Millig entsprechend die Mu^ik el>enfali8 deul»ch. 

Pcrfall, de»!U3n Name durch sein Vocal- Quarten für ge- 
mischte SUnunen, durch seine grdaaereo Werke, insbesondere 
seine Compoailtoaeo deulacher Wihrclicn, dea Rübezahl, Dom- 
rtebao, Uodliw «te., banito «iim pMa^ianf in Itaob^itand 

gemüss steigert «leb die Moaik von den lyriscbeo Brgfiaaan daa 

MSbrchens bis zu den höchsten dramatischen Wirkungen, na- 
mentlich in dem Augenblicke der Kala-Slroplii', mo derllild, ^Ikr 
Hoffnung bar, das Liebste zu verlieren befürchtet. Um nur 
Einiges zu berühren, erwSbnen wir: die feine musikaUsche 
Cbarakterisirung einer mit ironiscbem Pathos gehaltenen Lie- 
baaerklirung im eralen Akte. Dia gute Zeichnung der Charak- 



Akto dM IM dai kindildi 

ittflot «on SeoUaDcoUliUt, das schöne Motiv in dem Duo 
mit der Zofe. Die folgende Scene des Irinmeriacben Helden, 
vom Uran^i- des Innern nach etwas Unbestimmtam die gini/e 
Stufenleiter der Gefühle durchmessend bis zum littcbalen Ent- 
zücken der glühendsten Liebe, das darantfolgeode DueU mit 
dem In die angenehmste Stimmung veraetsteo Dianer, in wol- 
cbam das Entzikken zweier ao yencbiadeoer Natnran aoeb 
amaikaliaeb ao rtebtl« jaaebüdart tat; — das Uod dar toh in 
drfttm Akte, daa bcMare malodlaobe Doett nH dem Diener — 
die groaae Soeoe des Prluleins »das Herz läüst sich nicht zwin- 
gen«, von schöner dramatischer Wirkung — eiidlu h der Aus- 
druck liefen Schmerzea, gänzlicher Zerknirschung des jun)<en 
Grafen .itn Wendepunkte seines Schicksals t>ind musikalische 
.Schilderungen, die den Beruf des (^ompositcurs aufs Enlschie- 
deoste documentiren und bei guter Behandlung oirfaoda ihr« 
WIrkbng verfehlen werden. 

aind daa In diaaaniAkt« 



VocaUiitjte in den Ensembles und Finales voll schöner, barmo- 
niacber Steilen 




wohllüiogend und reiclibaltigTOa I 

den, und auch jedem I 

inelir erscheinen werdaDi WOM OT dta OpV 
hören bekommen wird. 

Hierin möge aber auch ein KinKer/ei); für den TuiuIk liter 
liegen ; nicht dass »eine Melodien durch den Lärm des Orcbe- 
ster« Ibarttubt werden, sondern derselbe bat, wie uns scheint, 
in n g i w oo p i Slrobon, gadiafao m artwü an , an vietan Inatra- 
manMn ainan aaifaottBdistii OmgTarliahaa, and dadnreb, 
bei aller Discrelion im Tone, eine Dnnibe in einnlne 
(lebracht, durch welche der Laie, verwirrt, der Melodie triebt 
leicht genug zu folten vi nn-Tp. Im ri bri(;eii beweist derselbe 
in der Instrumentation, dass er Herr seiner Aufgabe ist und die 
Mitlall 



M uUdAbsii in IioiidiOB« 



Mendelssohn kam. 10 Jahre alt, zum erstenmal im JshrO 
nacli England und diriglrte (t5. Miiii seine t^moll-Sym- 
phonie. IM30 wurde die Sommernachtslraum-Oiivertiire aufge- 
rührt; 1831 dia Fingalahöble (erste AufTuhning] . Am t8. Mai 
spielte ar oalbil aolB Gmoli-Conoert xuaa aralaoatal und wiadar- 
holte es am IS. Jml. Zngkicb Würde «r *«n dar GaoaUaehall 
aufgefordert, fOr die Samina tob tfO Goinaanalaa Sympboala, 
Ouvertüre und Voc.ilpi^e für dieselbe zu componiren 1833 
brachte er bereits nebsl zwei Ouvertüren ."seine Adur-Sympho- 
nie, die er am I :i . Midi zum erstenmal auffiilirU' wiibii tr ;iiich 
Mozart s Ümoll-Concorl spielte. (8.36 wurde .seine »Mcere.sslille 
imd glückliche Fahrt« Ke^eben ; t M 3 8 sein [) moll-Concert ; 1841 
der aLobgaaang« (beide für die Musikfesle zu Biraiiogbam l$3) 
und IS40 gaachrialian) ; Itit seine fl imiM ITiiilMwili (|b»> 
IcanatHcb aaeb aeiner Mae lo SeboUland isai gaoetartabaB). 
Mondalaaobn dirigirte aia aalbat (13. iant), abanao MB tT.Mia» 
■FIngalsbÖhle«, wobei er auch sein D moll-Concert spielt«. II4S 
wurde der Lobges.niK und das G moll-Concerl ropelirt. 

Nachdem iSti SirG. Smart seine Stelle jI.s Condiii i.T nie- 
dergelegt, wurde die Dü-ection der folgenden 6 Conc^rle Men- 
delssohn aiiKetr.igen und von demselben auch angenommen 
(dat. Berlin 4. Min), bn 4. Coooart dar Saiaon (Bbtta ar ba- 
reiu dia Laonoran-Oavortfir* MBd (nm anlaanal bi Loadoo) 
Voaik zum SooMMiMthlMnMi aar ~ 



bn 7. CoBoart repetirt, wobei er Baeibo««B*o O-Coneart 

spielte. Im letzten Concert, 8. Juli, brachle er die »Walpurgis- 
nacht«, die Soli ge.sungrn von Mi^s Dolby, Mr. Allen u. Stau- 
di^l Im Jahre iHi7 kam Mendelssohn zum letztenmal nach Eng- 
land und diriglrte im 4. Conrert der Philh. Soe. (i i. MaiJ seine 
Amoli-Symphonie, die Musik tum Soatmemacbtstraum und 
afdoMa Baalbovan'a ClaviamBcart tai G. Ancb sein Cbor san dte 



bBtan'k aDerwfMbefaora kaoMadaboi sw Anffibrung. — Von das 
Aaffllbmncan nach Handalaaobn'k Tode aal noch erwshnt : dte 
Musik zu Athalia (I8i9j auf Befehl der Königin wiederholt 
(Bartbolomew, der den Text zu den meisten Compositionen Men- 
delssohns Iiis Kn^lisohe übersetzte, hatte dem Programm eineo 
eriSulerndeu Text beigerügtj. Femer die OuvertSre Ruy Blee, 
bereits (8(4 nach einer Probe rom Compooialen ala Hiebt wfli^ 
dig dar ttÜStnlllcben A nllB bniB g niritok(am|aB; ataM HepettllB« 
dar >Wi4pwsiaaaebla (itBtj lad 
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Wie Mhr Möndnlwohii ilberall L«b«i and BuffuoMA ta 
««ifillM mwto, «• OHB ihm «in« iiHlfciliMiit lBg»ln— 
beU «BTartnola, «w «In SebnOmi aa BtniMll M Gele- 
genheit der DireeUom-AniMliaw der pMIh. Cenoerto IS<t. Der 

Sctiluss dicsc^i Rrirfcs ilat. Berlin i. Miirz t8ii), dessen nuffal- 
tend dniiK<;üJe Boiouung nach etwas Neuets ger*de kein gün- 
stige« Licht auf die DireellM JcMT Gooearle wirft, lutot io 
dealscber Ueberselzang : 

•B«b( ihr etwas Neues für diese Cooceiiet Sind die xwei 
OavarlOrui lu Leooore «oo Boelbevea, die er «mar der araleo 
ID C, «ad dar In B n FMalle adnlel^ beralla aal||alllhrt woi^ 
dant Wwte im ivaile Üneie nLaonore Ja in dan pUlhafBO- 
Biadm CMieerien gagebanT leb baattn daa taMare und 
könnte es ti nrrbrrsrhirken und habe dazu auch eine englische 
Uebersei2uiiK (ifmachl. Sollie ich nicht wohl einige neue Mu- 
sik milbringrii und künnen wir n.ich riieini'r Ankunft einel'robe 
davon hallen? Und wenn dies nicht möglich würe (was mir 
•ehr leid thHie], sollte ich nicht ein Exemplar von Schuberl's 
SyBpbenie, von Gade oder aonal etwas galea Neues bringen, 
daa leb Mar «dar in Lei|tsig baltoauaeo Itann, damit wir daraus 
wihlan binnant kb baflb aneh «inigaa Neues von mir lu brin- 
gen, weim aber nleht, ob leb allaa fbrtig bringen werde, waa 
Ich im Kopfe habe : hoffe es aber.« 

Nach Mendelssohn ubernahm die ersten Concerte im Jahre 
ISiT) Sir Heiir> Bishop und nach ihm Md^cIu'Iph l)it"i«! Snison 
brachte wenig BeouTkeuswerthcji und es gehl auch aus den 
Programmen der folgenden Jahre hervor, dasü Mendelssohn eine 
Vorabiwog dieser Zeil gehabt baben mnss, indem er so lebhaft 
die laflühraag von aNeuem« belMile. 

lUi mida Ceata ale DMtaM fswlbb» dar diaaan PaMan 
dnreb • Jabre beUeidele, wo er kovs vor B eg i n n dar Saiaan 
(I85i] seine Stelle niederiegte und dadurch der Dtraettan keine 
geringe Verlegenheil bereitete. Die Noth trieb sie zo Richard 
Wagner, welcher auch die Leitung für diese Saison übernahm. 
Es gelang ihm aber nicht die Gunst d&<i Publikums zu erringen, 
Er fuhrt« die Taunhäuser-Ouvertüre und mehrere Numrocni 
aas Lohengrin auf, die lialt entgegctiKenotnoicn wurden. Auch 
Baelbovan's 9. Symphonie dirigirte t-r und fügte bei dieser üe- 
laganiiiit dan Prograaun eine Analyaia daa Werkaa bei. 

flau IlSe dbfgirt W. fteiBdale •annall, w dam, anaem- 
aalnan Cla*tareoDCcrten, noch die Ourertüren »Najadenc (von 
1837 — <0 siebeamal), «Parisina« und •Watdnympbeoi (1839) ; 
endlich < 859 die Caqtale >the May Queen« (für daa Mnaiklbat an 
Leedc geschrieben) aufgeführt wurden. 

Nach dem bereits Erwülmtcr» haben wir noch die bedeuton- 
dereo Werke anderer Meister nachzutragen, und zwar nebst 
dan bekannten grtaaero Compositionen von Hummel, Moscbeles, 
Weilar ale. nmaohat Berlloi, deaaen OnrertOre m Benvenuto 
CaHni (1t«4) spnrioa verlbargtac, wie nidil ofaHlar dl« ganze 
Oper, einige Jabre apltar In itoyoi üal. Optra anrgeflhrt. ISSS 
dirigirte er peraSntich seine Haraldsymphonie, die OnTortOre 
SOm Cameval von Rom, und eine Nurnmi^r .ms der Flucht nach 
Aegypten; seine Werke m^ictitun jedoch keinen bleibenden F.in- 
drock. — Chopin war das prsii>- und, wenn wir nicht irren, 
«ilUigemal mit einem Concerte vertreten (Mad. Uulken — < 8i3j . 
Hiller und Gade warm mit je einer Symphonie bedacht; 
anlnrer dirigirle aebi Werk penfloUeb. BndUdi wurde noob 
SohiiBann «M einer By m ^eo l e ntelaaaan (ItBA) nnd — 
itf beaandam Wmiadi dar Med. tlnd Oaidwhaldl. die selbat 
mItwMte, Schumann's »Paradlea und Perle gegeben (1856). 
Der Teil war von Bartholoroew mit gros-scr S4)rKfaU in's Eng- 
lische zuriicküberselzt worden. Das Conrerl w.ir >oii der Kö- 
nigin, Prinz Alberl und einem glänzenden Gefolge einlieimisctier 
und fremder Printen und Prinieasinnen beaucht. Der Saal war 

iberfam aad AOea auf den BrMg baglarfg daa Werk 

iiwde nUbt «alMr r ifaM rt l 



Bevor wir als Soh l na aw erl noch einige ZaOan baiauliigen 
«weriauban, gibmi «IrHar anaaar den baraHa gananwian die 
Miman dar vonlgBehBlm GeaaogskünsUer, die in den Zall> 
räume von Bg Jalveo In diesen Concerlen auftraten. 

SIngarinnen Albonl. Arl6t, Albertarzi, Bishop, D.i.ssarm. 
Czillag, Charton, Uulhy, de Lihu IMlIes.), Srhri>iler-r>fvrienl. 
Fodor, Falcuni, Grisi, Guerrabclij , Haycü, KfinLIt-. Krall, 
Löwe, Malibran, Mainu, Ney, Persiani, Parepa. l'asla. Pync, 
Rudersdorff, Sherringlon, Sontag , Treffli , Vestris, Viardot. 
Singer: Brsbam, Balfo, Bodda, BaUeU, Beiart, Bordogioi, Cotni, 
Cooper, CrivelU, Coala, Dalle Sadla» OenseW, roMMi, Battatai- 
gar, LaUacbe, Levaaaeor, Xartoni. Mario, PtoaUk, StantaiH 
vaa, lUMoer, Reiebardt, Roocony, Ssntlvy, Stoekbanaan, Tam- 
burini, Weiaa. 

Bs nuss Im Verlauf der CuiKcrU: urcll genug auffallen, wie 
sehr dieselben in der letzteren Zeil durch Umgebung so ni^m- 
ches neueren Werke« immer mehr an Frische verloren. Eis ist 
dies der erste Schritt zum Verfall eines luslituls, denn das Pu- 
blikiun, dessen Inlereaae Hr da« Scballea und Wirken in der 
Tooknnat man knaer waek n haRan aldi baelraban aoMla^ 

tar abgaaebnHtan wM — endBeh daUo, daaf ihn jadaa T«» 
sisndnias lOr nanar* Voalk wd fbran Warth odarJDnwertk w> 

loren gehl. 

Wir %erlan(,en iiini erw.trlen nicht, dass in^ii alle ui-ucren 
Werke für schun halle , aber man sollte über die Todten die 
Lebenden nicht vergessen und gar so troaUos ist unaere Zeit 
doch noch nicht, ibr jede bessere ProdooUvUlit abcusprechen. 

Zudem reisst durch das ewig« Heranterapielen derselben 
Werke endUcb ein aelchar Soblandrian bei dan Aimitbenden ein, 
daaa daa PnbUkon acbllia aB c b aodi naeh dl« Prande an dan 
ihm Heb gewordenen alleren Werken verliert nnd od! Iraaliaaar 
Slumpfsinnigkeit Alles über sich ergehen tSsst. 

Mit dem .uifrirhtigen Wuasche, dass man in abermals 50 
Jahren den weitern Leistungeu der philharmonic Society nur 
Hühmlichp.s nachsagen kcinne, nehmen wir für diesni.il vorn 
Leser Abschied. Es wird unsere fernere Aufgabe sein, demsel- 
ben über die Thütigkeil in der hiesigen Musikwelt, Je nachdem 
dieaelbe auch fOr weitere Ereiae loleraaaanlaa MeM, van leü 
n Zell Nacbilobt an gaben» 

mge ena dem Bniat der Z«l^ dar wir entgegen gahan^ «rtb 
Bmatae and H ai l a a ma a IBr die BnM harvorgebanl 

LMdan, Bnde IBM. 



laiUa. Welbnaebi«« und Neqfahr pflaiM ■> MVM P«a^ 
frenden naisl die MmmMcIiod KnnalnMflMe n ff^f^f" Im 
Lealb daa Jannar aber amwnen afe die laaaOär n tufpi» 

eilHgen Beatrebungen, und die so lange znrQckgedrlngte Cen- 
certflttlh ist es vor Allem , welche gewöhnlich dann gewaltig 
über die SUdle liereinbrirhl. Im Jahre des Heils («6i Vann 
ich indess wohl von der üblichen ICunsIpause, nichl aber von 
der nachfolgenden Concerifluth berichten. .Selbst die Kfiin^l. 
Oper sparte sich ihren zweiten Trumpf »die Hose von Ehn« 
noch eof and reprlsentirle übrigens ein wahres Lazarelh mit 
ihren fflhiftim and Magerinn e p, denen 18 bia IS Grad Bdan- 
mur onler MnU eebleehl n bekeonan acUao. Wanl|a lll|gB»> 



*) Es sind «as in dee Malta Wochaa so vlela nad nnhagnteba 
Berichie sogMMffM, dam wir beate, aai aiolrt n waM sartahaa« 
bleiboo, gaaaihigraiad. eiaige der oben MBsadsa anf daa Wkaanl- 
Itchste tu beschraakea. Wir habaa glal cb aal l ig iaardnoBimn fibn^ 
(en, durch weicbe es in dar Pelge mflgHah ein wbd. dm BiilaMa 
(Haehar snbriagaa. D. Bad. 
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der der Hofoper verroorMi'n <li'r Lilii n Art uimI Wfisc ilic^'s 
Winters mil krilfUger Slitoine lu en*iilern ; uiiler diesen Wciii- 
§en befand sich indes« «urh ein dem zarteren Geschiecble »n- 
(•bSrtias, FH. Gey, die ihrJubiUam alsMarthaSchwerdt- 
Itf n kl Geanod'i MtrgmMi» Merl», wekhe Pariie sie bei den 
ünfeig Auffilbrungen dieser Oper Mtf «MMrer Bolbabae in üeU 
gleich guter Disposition ResunRen bet. GiackNclierweise tet der 
»rge KaUrrh. der Frau Harriers snt linRer als drei Monaten 
der Oper entzog, nun endlich ^ewichi'n, iiiu d.is herrliche Or- 
gan dieser KinisUerin wiciicr iii aller Krisclie uml Anmuth er- 
klingen zu lassen. Ihre Ht zij und xumal Uirc Alirp waren ganz 
vorzügliche Leistungen. Weniger ai «MSÜrkcn vermochte das 
PobHkDB wie die Kritik Frl. Kropp «ob der k. k. Oper in 
Wtoa. Wemiileieli eino gofe TooMMoog od Comelbeit in 
der AaerehniD« massiger Schwie ri glta Ht o n oBmerkenaea sind, 
so docb elnerseiU das Organ dieser Singcria fn der Tiere 
und Miltellii^L" zu wenig ausplphi^:, .mderseits aber fehlt Ihr die- 
jenige Vollendung der Technik, wplrhe sie geeignet machen 
würde, bei uns das unbesetzte Fach einer Coloratursünjjirin 
soesufaileo. Geringe dramatisclie Befähigung und zeilweUigeü 
TkoBOliren und Delooiren beeinträchtigen überdies oft den meist 
fHetaDeok- und nuMevoUen Vertreg , so dsee irou mandtes 
flelwgeiieii in den Fwüm der UHie mi Jniio ein IntagenMnt 
dtaoem Gastspiele eohweilMl M|CB «M. 

Unter den suttgehablen Conrerlen bietet die dritte Soirfoder 
Herren 7 i ni m «T ni :m und J \i I i u ■; S t .t h 1 k n ec h l dns (rrdsste 
lTiteri'>si' «iiwobl durch lUc nunsl ladelldsc Aiisfüliruiif; der das 
IVogrsrnni luldi-iidpii Musikstücke, als auch durch ein hier noch 
nicht öOentlich gehörtes Quartett von Adolph Slahlknecht, 
den Imder des Conrertgebers. Wäre dem Componisten ein 
MlMrao Haeas «elbrtsUndtger Briindung zu Theil geworden, so 
wflrd» darMibo bei oeiiMr Fomgewendlhoil, oomnpnnkliaebOD 
ienhignng und treffliche« Bebiodlang der vlor Stroiehlnstni- 
■ente Ausgezeichnetes leisten, wlhrend SO telnem Werke nur 

dpa Pr^dikut »atlituiigswerlh« ljcinclr(;t werden kann. 

In ilem zwrUrn B ii I it wM licn i'iano-Concerte vermochte 
sich die sonsl ■-n iirjfi lilli.iri' Technik des Cüiiccrlvcbers nicht 
in gewohnter Werse Ttu hewähren. da vielfache FcliigritTe den 
Totaleindrurk der Vortrage Iriihten. Der Interpretation des er- 
sten Tbeiles der cbromaliscben Pbanl««ie von Seb. Bach war 
tterdite allznvial SalgocÜTei beigoniaebl, ao dass icb erst bei 
dar fvtft warn radileo Oeouae getenglo. Die Sdwmeii n a c be 
Pmoll-Saaaloitt keines von den Werken des Veislers, tu deren 
Brv\ uiiderara icfc gehöre, wcniK^len'; k.mii ich d.ibei nur rn di- 
tatl, nicht *n yro* bewurulerii, wie bei Mi Meleii ;iiiilerii seiner 
Coni|><j'iiliciiicn. Neu vv^ir mir eine »Met.iriU)r|iliose« von Baff, 
deren Titel ich ebensowenig, wie d^s .Musikstück an .sich ver- 
llohe, nicht etwa wegen der Iicre der liedanken, sondern w'e- 
gm der k ele i doek o piacfaeo Folge deraelbeo, wobei Triviales mit 

nt Goneoit mm Beaiali dar sirMMii MwaMnia in Schle- 

ileB iHtt haopMehHcli durch dte sebr lobmawerHien Oesang- 

vorträge des Herrn Seyffart und des Frl. Enimy ll.iii.srh- 
teck für die Kritik wurdigi' Anh.illepunkte. In l.iederti desFrl. 
Anna Schuppe zeiute suti ein n-s l iUnI, n.iliirliclies (iefiibl 

and correcte Schreibart. Der erste Satz, des ilaliüuiscbeu Con- 
«arM bot Berm Bergel GelegenlMH» Mi al« iQchrigao und 
vonaadign Spieler n aeiieD. 

Willy Todooko, waieber sich ta «hieni eigenen 4<onearlo 
daaa Berliner fobNkam ala Pfanlst vorfübrle. In dem Scbu- 

mann' sehen Es dur-Quarlell und dem Sdiuberf sehen Hiiioll- 
Rondo für Ciavier und Geige stellte sich der Concerlgeher oiii 
entschieden günstigeres Zeiigniss aus, als in den übrigen Stücken 
für l*iaDO allein. Nameollicb waren es die Beetbovenschen Ya- 
fWigi« mi Ftagn Op. as «od Bodw Ualno AaN«-Pugo, bei 



deren Vortrag ein wildes msgyariscbes Blement den gebildeten 
Gescbniack und musikalischen VersUndoiss den Rang sbHef. 
Solch ein Pauken, wie in dem erstgenannten, solch ein Jagen, 
wie in dem Iel2t genannten Stücke habe ich kaum jemals ge- 
hört. Herr Tedesko beslUt übrigens Talent und eine respecUble 
Technik. Möge er Boidce in die Bahnen getiuterten Kunstge. 
acbneekoa toMan. Mt Jolit aind aeine Leistungen noch zu un- 
gleieh, um itam Mn H erieBh belHodlgenden Bindruck machen 
zu künaen. Riebord Wfiorot. 



WIOB. X Der VloHniat Laub gab vor seiner Abreise ein 

unpewobiiUch slsrk hn-sui btes Abschiedsconcert, in w elchem er 
Spühr s *(iesaiigs.>< ene« und luil Herrn Epstein liie (J- Phantasie 
von Schubert ()(> 15'^ vuitrii^, im l ebrigeii aber .iiikm IiIicS'.- 
lich den Virtuocieii wallen lios. In seiner letzten (Juat tettpro- 
duction führte sich auch Herr Krnst Paucr, Professor an der 
i.'iiiigl. Akademie in I<ondoo, durch don Vortrag der Ken'eÜans 
>fr>sMees top Me nd olnol M i m na rd l n gavoribegbait «Ib. Dertribo 
gab dann noch «in ConeaH, in welchem er Schumann'a Dmoll- 
Trio, Beetboven's Cmoll-Sonate Op. i H . ein für Ciavier öberlr»» 
genes OrgelcoiK ert \ini ILiinlel utiii si'ine eigenen CMipOii> 
tionen •Casraäen und 'TtintntrUr de c.imirrt« spielte. 

Das Programm des 1 ConcerLs der Singakademie hal^'n Sie 
Ihren Leacrn schon in Nr. 3 milgetheill. Iiu iJanzen war die- 
ses Coiicerl aicbt ao glücklicb wie sein VorgUnger. Es fehlte 
dem Chor znsaaMnengelbaale Kraft und Energie des Ausdrucke. 

Im Horopemiliealer mi Waebtel In einer neuen BoBe. 
nämlich als Masaniello In der »Stummen von Portici« suf, 
und fand für seine Leistung in Spiel und Uesang verdiente Art- 
erkeiiiiiiiig. Dieser Sänger li.it •>!( Ii mit dem Kin.studiren der 
heiklen Piirtie ersichtlich grosse. Mühe gegeben, und darf den 
Masaniello mit unter seine besten Rollen zühlen. Die Oper, 
vortrefflich einstudirt, und bülwcb a n sges t s l l e t, iMwUirte aber- 
mals ihre JugendiHaohe, der es en AniiebuQgakralk oiohl fU»- 
len wird. 



Brftnn. — y. Die erste Hälfte der Conrertsaison liegt hinter 
uns. Sie war etwss reichhaltiger als gewöhiilidi. Ter allsu 
verdienen die Quarlatlaoirten der Familie Neruda genaanl ni 
worden. An 3 Abenden braebten sie — nebet einigen Solo- 

pi^en, die als Würze für das grössere Publikum eingeddchten 
wurden, — Ouartelte von Haydn fOp •^^ D-dur , MendeKsohn 
fOp. IS A-iliir , Beethoven üp. "l Es-<lur , Srliumann lOp. 41 
Xr. I A-mollj, Mozart lEi-dur/, Spohr [Op. 93 A-durj zu üe- 
hör. Es waren dies wahrhaft gennssreiche Abende, wie sie 
unser unmusikalisches Publikum kearo verdient, gewiss nicht 
genug zu würdigen weiss. — • Incwiacben hohen aidi die Na- 
ruda'a um dio Hebung dea Knn a l ii nne« Suaaeral vei dient ge- 
macht. IMe unbealrWene llelHerschaft besonders dw firiiiiliillii 
Friiiilein Wilhelmine) lockte viele Laien iti's ("oiiccrt, dl« end- 
lich «III Ii fiir die Sache selbst Interesse v;pw.inneii. 

Der Musikverein veransUillele ein l'.MHi ert , in welchem 
Beetboven's Fdur-.Symphonie iNr. 8i und Mendelssohn'« Wal- 
purgisnacht aufgeführt wurden. Die musikalische Wirksam- 
keit des Jungen Vereine, eowie die Theilnabne dea Pufaü- 
knms IBr denselben sind — dtoe bewies das Concert — in er- 
fraaNebea P«rtaebr«Mea bagiillbn. Strenge Kritik darf man fM- 
licb niebt flben; Ist doch der Verein kaum über ein Jahr alt und 
bat der Schwierigkeiten gar viele 7» bekam|>ren : Der Mannerge- 
sangverein führte in seinem t'.oncerie ilen Mendelssobn'sclien 
(ledipiM in Kulonos in trefflicher Weise uuf und bewies da- 
mit Flhigkelt und Willen su einer emaiereo raosikaliiehen Th&- 
ligkall, wOldia varlbeahaft ean den ihrigen, ant dan Kunaip^ 
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sich unierscheidel. 

Dio «on drm lüchtigen Clavieriehrer Wickenhausser veran- 
■tahele Xkadeinie bot ein besonderes InleresM durch Mitwir- 
kang dtr GeicbwUMr Neruda. Fräulein Wilbelmioe verttsst 
nrlnaerBrOno, da «toakb iBSlockbolmeliMiiii««nl|^fiiidt(. 
Sie «pieH« «Im da inm totatm Malm ; ata wabrar BaUhUaalmi. 
den ihr Spiel hervorrier, zeigt«, wie lieb lie den lonat w kallcn 
Briinuem geworden ! Bemerkenawarlh ist QbriRens auch, mtt 
welcher Pdicision die (grosse Leonorcn-Ouvrrliire in Cl und 
MenHelsüohirs OiivprKire zur «Heinikehr aus der Frpmdc« %un 
demselben Orchester, wcli hes im Thealer wahrhaft stand.ilos 
Ipiell, hier, unter Wickenhdusscr's Leilung, aufgelUhrt wurden 

BadReh gab Wilhelm Treiber, »chon im FaacUag^ ela Con- 
eaf^ «nd erraog IBr aato ebenao veraandigaa als comelaaCla- 
vianplel ungeUMOIao BaiM. 

Von einer kunterbunt zasauHiwagewiirMleo WoUUiMg- 
kehMkMlemie iasaen Sie mich Haber achwaigen. 



Bremen. r\j Uas vierte Privalconcert erhielt einen beson- 
deren Glanz durch die Anwesenheit und Mitwirkong der Frau 
Clan Schumann. Schon das Erscheinen dar gaMerfan 
ftm «rragjt bei deaa PabUkim ioMier aUgaaMloaa lUeraaaa. 
Alle freoea akh, dieee Scble PrteMeria der «abrm Knoel 
wieder einmal unter sich zu sehen. Frau Schumann spielte 
an dieacm Abend das Conoert in G-rooU von Mendelssohn 
und die Variationen in C-moll von Beelhoven , und zwar 
mit der gewohnten Meisterschaft. Der Ge^ng war diesmal 
dnrcb Fräulein Caroline Betlelheim aus Wien vertreten. Üie- 
selbe impooirt dtircb ihre krUlige niid auaacrordeoUich amfaog- 
niehe Stimme und feaaelt den EiMter dnreh Feuer nnd Lri- 
deoadiaft tat Tortrag. la daa uolaratt Legaa hat diese Stimme, 
bei aller FSIIe, Ämo aogaoebi wekbeo und angenehmen 
Klang, der jedoch leider in der Höhe scharf und spitz wird. 
Auch ein zu häufiges Tremuliren dürfte Frl. Beltelheim zu >er- 
ineiden h.iben. Die zweite Symphonie von S^umann (C-durj, 
die Ouvertüre zu »Medea« von Bargiel und die Ouvertüre zur 
Zauberfldte von Mozart bildeten den orchestralen Theil de& Con- 
oerts. I>ie Ouvertüre von Bargiel ist uoaerer Mctouog nach den 
besten Erzeugnisseo der JeUtuit en die Seile tu aielleo. 

In einer SoMe da* Gesangvereina, «Mar LeHimg dee fiem 
D. Bogel , kamao vnler anderai elntge fnteresaante ChSre aas 
dem Oratorium iGideonc von L. Meinardus zu Gehör. Diese 
Chdre wurden sicher und correct ausgeführt und br.iehlen eine 
enlschie<ien Kiin^iiRe Wirkung hervor. 

Das Quartett Butljer (Concertmeiiiter) brachte u. A. ein Quar- 
telt TOO Pape (C-moll). Pape befindet sieh nicht mehr unter 
den Lebenden. Ohne irgend welcbe Anleitung hatte sich die- 
aae TUeot bemiagearbeitei, ataacbee Sebtoe gaachaOlHt. Jedoch 
ketoaii «ettergraUmden Erfolg eiaiah. Du QaarMl to ChmU 
gahBrt an den bea l eo Schciprungen das OaMiigaeebiedaiMii and 
ta i dlente w«bl in w aMer i n Krtisea bekannt an werden. 



Leipsig, den 3. Febr. fi. Die Cnioll-Sjmphonie (Nr. 5; 
von Beelhoven scheint ein ganz besonderer Liebling dea Leip- 
«igar Publikums oder der ausübenden Musiker itt sein, wir 
UMaa sie in diaa— Whilar baraMa tarn 4tan Haie, nilaUl an 
»al«ii V. ia7taa BMeipo-Coiieeri, w« ale schirangfeU nod 
mit aiaaliebarPrtcMeo wiedergegeben wurde. MH den ■PrMu- 
dea€ von Liszt hatte dieaes Concert begonnen. Eine Kritik die- 
ser Composition würde uns hier zu weit führen und wir dürfen 
sie uns um so nwhr crliisscii, aU wir durrli.'ius mit den \on dem 
Bedaktaur d. Bl. darüber ausgesprochenen Aasicbten (»Ged«»- 
km oad Aoaidiloo «bar Hnalk« ele. 8. B6 t.) überataaaBK 



men. — Der Virtuose des Abcndb war Jer Hüfpianijl llt-irTheo- 
dor Ratzenberger aus Sondershausen; wir horten von ihm daa 
MeiulcUsohn'sche Gmoll-Concert und wurden durch seinen 
Vortrag recht befriedigt. Die Technik dieses Herrn ist durch- 
gebildet und sieber und acbeint beaonders auf ataganlftt f(to 
ahgemndeles Spiel berechnet an sein, rein «irtuoaenbslle 8(eU 
len und solche, die eine bedeolcnde Kräften twiekehmg voraus- 
setzen, scheinen ihm nicht zuzusagen, und dahin geborten zwei 
Liszt'sche Saloostücke, die dem Künstler indessen grossen Bei- 
fall eintrugen. Der v(jciile Theil de« ("onccrls bestand in eim m 
Duett aus Beatrice und Benedict «oii Berlioz und einem Terzett 
aiLs Zemire und Azor von Spuhr. er»tere« gesungen von den Da- 
men E. Wigand und C. Martini, letztere« von denselben mit Frl. 
L. Diebel. 

— 5. Febr. S. M. Dto ediie Sympbmie v«n Bealhtmn, 
■ebwangfoll «nd fato ensgerabH, erOAwle das seehsiebnie 

Abonoement-Concert in anragander und erquickender 
Weise. Auffallend war uns die Wiederholung des zweiten 
Tbeils der Metiuell n."irh dein Trio. Dieser S.ilz verliert dadurch 
offenbar an Wirkung. Das andere ürchesterstück des Abends, 
mit welchem der zweite Theil erolhict wurde, war Mendel»- 
sohn's Ouvertüre «Meeresstille und glückliche Fahrt«, deren In- 
troducUon dto anhftialr Wirkung machte, wSbrend daa Allegro 
so baalig gaito— tan wurde, dass die Bttaer kaum mit tat- 
kooHMa feonnlea.*) Wann wird einmal dem Terrorinua 
der Geigen über die BlSser bei unseren Concerten ein Ende ge- 
macht werdent — Dem Virtiinsentbum war wieder ein groeaer 
Raum zugemessen, dooti Lunnir' man diesmal nirhi so sehr da- 
durch verstimmt sein, da ea Künstler ersten Hanges waren, 
die wenigstens in ihrer Weise wahrhaft Vollendetes boten. Frau 
Viardot-Garcia, ein seltener, doch in diesen BHumen wohl- 
bekannter Gast, fOr uns eine neue Bekannlsehaft, aang die Arie 
der Bleklfu aas Hocart's Idomanao: •irOrmle, dAf^en, dam 
eine Bravourarie von Grson ms »Blrtlemilnwt: mm Sdihns des 
Concerts 2 Lieder von Schumann (»Ich grolle nicht« und «FrUh- 
lingsnachl«). Frau Viardot ist eine entschieden dramatische 
Süngerin , .ils sokhe vom ersten H.:iiig. Das [■■uli ii'.i iiaftlicbe 
Element der Mozart üchen, die Brasour der Graun sehen Arie 
brachte sie zu vollster Gellung. Minder einverstanden waren 
wir mit den Lledervortrlgen. Eignen sich die«« Schumann- 
seben Lieder schon dem Teihi naidi entschieden nur für den 
Vortrag dnrcb eine HlnnersttaMM, ao ist in ihnen noch Ober» 
diea dieGeIhhr n^e gelegt, durch fiberwiegend dremaliscb« 
Behandlung die zarte aber nothwcndige Fessel sn aprengan, 
durch welche sie norh aU Lieder gelten kiinnen. FrSD Vlai^ 
dol -•iprcnyt»' ji-ne Kessel volUliuMliii iiiui -ichtug einen Susser- 
lich-leidenschaniichen Ton an, den wir im Liede nicht als be- 
reehtigl annehmen können. Geistreiche , aber höchst leiden- 
schaftticbe Auadrucksweise ist die hervorstechendste Eigen- 
schaft in Iran Viardofs Geaang, und so wird man sich nicht 
wundem, wulin wir da* oigsMlieb Woiblicbs in ibrem Ge- 
sang vermisaen. Prra Viardot tat geborene Spanierin; wir fSb- 
k'ii als Deutsche. Dieser Gegensatz darf natürlich die Alier- 
kenniing der grossen Kunst nicht beeinträchtigen, aber die 
.Vlusik ilr> Deutschen fordert für uns auch deutsche Aufla>- 
»iing. — .Ausser dieser Künstlerin lernten wir niwh in Herrn 
de Vroye aus Paris einen Flötenspieler von eminenter Art ken- 
nen. Schönheit und ungewöhnliche Biegsamkeit des Tons, er- 
staimllohe Bravonr, elal h c h edler und warmer Vortrag lieasen 
die Grenaan der FMMo IM «ergeasw. Br spielte nicht weni- 
ger aia drei Stfieke: Andmto von Nonrt, Largbeuo von 
S. Bacb**) (beide WSehat wOlkomnano PMcon), dann Inifuduo- 



*) Meodelasoha hat */• Talit, nlclit Q; vorgeschrieben. 
*•) Ans dar ersten Seeete lltr FMte und Oevier. 1. Jehnang der 
Ausgabe dar BachgMiiaahelL 
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Mou und Variationen Qbrr den Cjimeval mjii N iK-difc. Wir 
hlUen niebl KCdacht, dem C.irnoval jc in den K miui -n des Lci|>- 
ligiT GewaiidhauAe« zu bf^ivin n, fanden uns aber diesmal we- 
nixer irriliri, als es unter anderen Unosiänden der Fall gewe- 
sen sein würde , weil der Variationen eine sehr nlasige Ad- 
lahl war, «od Herr fiatoMlw (der alla balraffcndm StOek« hb 
CUvler baglaiti«^ dte «bnetnen Tarialiooen dorch frei 
dna UhmMlIl trennte, dadurch aber der 
sehen HoDOtonfe einiftemvaas^oen abhalf. 

— M, Fcbr Ci-stcrii f^iiiil il.is iihhi de A r tu <• ii - L n r <■ r I 
in Form «Mner Maliiii-e fiir K.inmicrmusik »lalt; das<ielt>i- y-nr 
sUrl( besucht und bot eine Auswahl der feinsten und edelsten 
Genüsse. Die Insirumenialmusik war vertreleo dareh Beelho- 
ven's Serenade für Mute. TtottM «nd Vioh Op. II» «In 
Didit Mhr bedmitoadea. aber ImMnt ItaUjdM» W«rk, dema 
Ig «Aabir dar AawcMnbafl des Herrn de Vroye zo 
iMtHod welches, \on dem EbpiiK-MLuitiii-ii , ilaim il.-n 
David und Hermann gespieli. Ii/btufw-n Aukim;; f,iii<i 
Femer durch Scbubert's geilanken- und .•rt)ndiiiii,->r, < h,- 
Phantasie für Pianoforte und Violine üp. 159, Irefnicb gespielt 
von den Ilerrrn Keiner ke und David; drittens durch Schu- 
manns Vahalinnen für t ('.laviere, gespielt von Viardot 
(die sich hier als trrtnirt.e Pianistin erwies) and Herrn llel- 
■tflke. Endlich einer sehr etnfacbeo Romanze fOr die PHHe 
WB Herrn de Vroye conponkrt und vorgetragen. Noch mehr 
Anretnnf pbeodieGesangsvortrSgp vonKrau J. Flintrli -Or- 
w9) und Prao Ttardot. Beide Damen sanpen Duelle von 
Lully fte* Sajitilr, , Handel Lrs Siren«) und Ilaydn ririi 
und .Vife . Die-se köstlichen Cotnpositionen wurden von den 
beiden SUngerinnen mit einer Uebereinstimmung und Feinheit 
ausgeführt, die zwar bei dem VerbUüaise der rhiimaM|rn Schü- 
lerin zur Meisterin nicfat ander» tu «rwsrlen waren, doch aber 
nnwiUkäbrticfa foiiriaMO. Noch mlir etolgarte sieb dl« Siim- 
nMingdeeAadilerlimebei den Ltedervortrigen der Frau F Ii n s c b 
(•Kennsl du das Land» von Beethoven, \ina .Widmun;;. von 
Scbumann). Wir gestehen selbst, dass uns dieser Siingerin ge- 
genüber der kriliKch«' >l;i.Ti>sUib abhanden iLOmmt ; wir Itönnen 
nur danken für den reinen und tiefen Üenuss, den »le dem Pu- 
blikum und uns bereitete, fiir die Bestätigung desaen, was wir 
aUezeil über wahren Gesaug dachten und auesiinciieD. Der 
* eriaubt uns heule nicht , noch «abr in sagen. — ' Znm 
; Frea Viardot Chopin'sche Pianoforte-Mazurken 
I ThL AnlHcihUg ge«agl, scheint uns dergleichen 



Am i <\. Mts piHK im W i e n e r HofoperatlMsler Ofrenbsch's 

igrosse roiimiiusrlii-oprr. .Dir Rhein-Nixen, zum ersten Mai in Soeoe. 
Diesellw is' !M k..iirillich mhi der .VdiMini?,lriition dieser Btthae bei 
Otfcobadi besli'llt ^^u^den und es lag dem Autor fl<T ß<ruff(>» parütnu 
die Aufgabe vor. lu zeigen, dam er eine »iriiliclii- M|i. r srhreiben 
kümmm Wssdig FcuUletoiu zweier Wiener ZeiUm^icn, die uns luO- 
^•■■■'eai, Uber das Werk mitthoilea, »rbeintun<t, troi« der 

; der einen, ttr Offisnbedi beioabe veniicbiend. Di« 

wildeulsrbe Posta schreibt Uber das Ganse in höchst tariraslisohoa 
Aesdrüeken. nanienllieh Uber das Ubrelto. Einige MnsIhsMIclke lobt 
sie. findet .il.. r doch .«ehliesilicb , dass die •Hlwin-Niien- von einer 
gros», ri .Mi: .iilischcn Oper weit entfernt wicn Aueh die 
•Presse. \t i v.iill iIbn Libretto, von dem sie t. B »agt ; .l>er Vorhang- 
fitllt Uber .-in i,. w, Im- x,,„ I iu , , „imn und Ati-'- Ni bmacktheil., findet 
aber m drr Musik \ ir|i-s sr lioii und iiiU'ie>sjinl Dieses Loli erhalt 
Jedecfa durch einen .«^«1/ i-ine be<l.'iikliLhe lloleurhtunK. Ks bei«« 
■Inriieb gegen Ende de» Ücncbl» .In allen grossen dranialisrhrn 
NunBMm. wo OffMbacfc seine ganae Kraft und Lekdensebaft lusam- 



nenraA^wslcigt in das biurre, t0ekibaMhcnde 

rnoes dnr nauAnnatttlicben (mitaaler auch nsnHaUeniaebe*) Opem- 
-■ — Wir laslehen k«in Versilndnis» delttr so hsheo, wie nan 



beuttolage aavernttnflige und geschmacklose 
Musik «eizeo kann, besonder* für eine deutsche Buhne ' 

Da» * philharmonische (' rl i <-\Hu- in Wien lirmhle 

ausscbiiesslich classisebe ioslrumenulmusik , und zwar 6ympiiOBie 
in B voo Mayda, FurteoUnz von Glack. irimtlllr» Ten Man 

delssobD und Pasloraliyrapbonie von Beethoven. 

Von den Ntkadeniisciwn Coocerteo« in G o I ; i n <• n unter Üirec- 
lion von K. II I lle halten bisher drei stattgefuiidi n Iiri crsloii ( 7 No- 
vember) kam Gade» C iiinll-Syniphonie , JubeliHiwrtiire \..ri Weiler 
u. A. tor Aufftütmog Der langer des Abcods «ar Herr Hill aus 
iraokflut 0. M. — i)as sweUe Coseatl il«. Hat.,, oaler Mitwirkung 
detPlanlatan WalloBstein aus FrenkMrta.M., bracfaUa.A. Meo- 
dcKsohn's Adur-Symphonieond flrlnitrkti'l ftnirrrtüin la aüllsdilna. 
Das dritte I«. Jan . eodbch eine AuffUhraag dse IMndehahe* f*~ 
Sias uolarMilwirkuag dar rraoUeninel-Krlstlnns nnd (' " 
Oe B n e r aus CasasL 

In Stattgart brachte der Singverein ehw «talgewunscbte 
Wiederholung der .Schul>eri'sGbea OpanOo 4lar hlusWehe krieg> mn 
Werk«, «le drr Schwabiikbe Merkur mll gSOht IlBUMrH, ^ veUgS- 
irankt mit Schönheit, da*» unsere "*ff BtUltiafftsrl Onsr SS f Bthl 00111 
in ihr Repertoir aufaehmea durfte^ 

Ebenfalls io Stuttgart SMcht elue kttrsUcb daaalbat mit I W MI 
aufgefuhHe neue .Symphonie von Abert viel ««■ lUdM. die 
beisst .Columlius. ein ijeegemtide in i AbtbeiloOgt», Ist also ali ata 

Seit.'n..tui k zu Hiibin«li in s iKii-eHi» zu betrachten. Der tillllHnfc 
M hi v -i., lU An/, , I S für Württemberg lob» die Technik dar lu- 
>lrumenl.ili„n uml li. /, i, !.nrl di.x Wfrk als ein vilchrs welche» .ver- 
dient die HuiHl, .i,u, i, „II,. i;,,i„ iTixilr rvuts,:hi,ii„;^ machen« 
IBMI »iier durchblickeu, d«u Atitii , rs!eris in -nht mi Heslrobea 
.ProgFamaMnuMito so schreiben, „ud u,i<-n a..^ i nhi«u>riK-be der 
Sache, dataFlnya Storni uad KaouitendonDer luictigeahml «erden, 
twides aber bei dar iMdwdssColonAasoichlslattg^ haben, 
hr meiiit, der CoaposM hMIo dao Colonbos bei der Sache ganz aus 
-lern Spiele lassen ond aein Werk bloa *eeermi)!,1e. nennen soUeo. 

Aocä InCSln fand sich das kUosUeriscb p ,innte Pubbkom m 

tm 7 QSMlSlbsljse^^ IlBi Kuustgeaus» baiKlell. — 

■ProuNlhsoai von W. Borgiol i 

. STJl.*^«"**'"**^ Dresdner 
scbaft brachte u. A. Metart's < 

In Dusseldorf wurde der ViaBniit L. Aoor sto 

stet am Musikvrrein cuf-'a^irt 

J,'^ii meine Freude., welche kOrzUeh hl Boi^ 



ll.ii l, > M,;leU< 



lin so tieleu i-iodruck machte, ist 
Desaekor* abermals gesaogao 

QuBriettübungeoderWlener€onaorvotorlumss« 

1 1 u g e, von dem Redakteur d. U -•^ - 

bafl, aber leider ohoe B 
Harr Hellmesborgor, 

In der Pariser Vorstadt Sainl-Genoain ... — „■ n 
len neuen Concertsaal, Kenannt W',tCAAiA aNOMSa. triiiiw om-m- 

stimnit sein soll den ,K,»-M.-Iiniact iiu -~.»— m— ^jj^^, TTlI t 
ll.e.l "1 traKen Lud wurde hei der Merlicben BrtftlaORan^ 
luhrt? Der W alr,-r »us („numV. Kaust, die Romante ans MarthT 
emesp.iiiiv. l„.|'l,:,„i,Tsn-. .ll„Vdner„.,.Kcnam.t. ein Ohoe-Coneertstäck 
OOKlMirdcz Btontaya«.. und eine Kinv^rihunKs-CanUite voo Duprslo I 
tnsinsr Mginden IToduction «ur l,- n A d,e Ou>erture zur aStum- 
" '"^^ ■^'-'""■^^■•nachtetrsuin 

r . „In '"«^ '"^ P » H i c h e n 

i.a peile in Moni gaordoatood ein lUtaiog zusammennesteni nu 
Jdbeo. hn «uirioal aoHnellll, enthalten Co*n.po,.tion"„ der Wubm: 
leSUn Autoren bis auf unsere Ta^e herab uikI zurück bis V, Hufav. 

■■..-1° *!""! * ' *'* " 'Jaje«e thusicaU. «obl etwas 

J"! « ° Tag sich neue lieM lIv haften lurkaiii- 

nmiMMiSin nod willige ZubOrer linden in d,5r ihat zahlt du» 
Blatt eine aoMholiche HsUio von «olsnehmungen .uf, d,e erst kun. 

h m's Leben »llreteii sind. - Die seehs Kammermus.k-1 „lerhal- 
tuHKeii von Armiagand and aeineo Ocnesssnhobsn bsnannen in der 

ers!en «urde Beeibeveii'a Tr» Op. M.MoiaH'aOuarSMto Ks.siucke 

fu. \,ol„n,-.>il und i.lavier von B Sehuniann und Mendelssoho's Odatt 
■»l- iii ..nü. l.ihri - li„.s Cnnrrri p„pula,re am «7. Januar bndMe 
^'tr'." -'*'"'-'*^-'>"^''rture, Beelhoven s Adur-Symphoni" 
SWW .stucke aus einer Haydn s^hen Symphonie , Lied aus apro^ 
«Oliieua. von Bceilioveu, JubelouvertUre voa Weber. Dos 1. fta 
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cert pofntlaire liim liU' chriubini s Medei-Ouvertiiri-, .Symphonie von 
»«ydn, Coriolan-Ouvertur« voo B««tboveo, Adagio »uf MoMrt't 
(juioUfU Op. <«8 (ClariMltc und all« M w lclwrt), Musik nm 8oin> 
mentMiiUtraum voa MandelMohn. — Dir dritte «a4 Mala dia^llii- 

d*f iweile Meodeltsohn, dis dritte Haydn (^widmet UL 

Im Th«aler lU Hoclielle bat eia Concrrt pofuMn •Isttgtlkin- 
den L'nlrr d«D Z«MM«nifM4 «lak «Im poM AohU MUKäiM^ 
SchilTijuiii^ea, AfMMr to dir nmm, mmm i. «. , 4to MeiMg 
«ppUadirtao. IN» LofMi wtna mn «Nm Drara dar hoham Oe- 
MiUclialt baaMH, alt AMMhMjaoar, diato brilMar TtOtHa ta 
Char ■IHaman. 

IB t0»tf«B Iii «Im a6Melii«kta dar Slraichiaatru- 
nanta« wicfcla»>B. Dm thar «M Sallaa ■wfcMwita lUnirirt« 
Ihieh glaM anwifdaiB in aloan AatoDg IHllhailaavM ibar dia oam- 
balteMea VarCNliflir von Siyetebtoitmw w U f n. 

Lalpaig. AaSladUliaalartaXirle Herr MUterwarsar ans 
Oraidao mtüm »auß. Im »Ta w hlwa w nd Im 'Tcaflir mt JMIp*. 

— Bavorttabaada A«rrtbraag«a. aBHaaidinlidlaBliif- 
•kadcnle. Bach'» «MagniecaU durch dan MadalWtaB Vania, Bafl*« 
Praia-Sympbaole •DentachUnds Krheb«a^. Am ChariMlaf « der 
nmMikHcba Bach'« •MaUblMiajMtaiMi«. 



— Die -Uimxbotpi>> lirdi'htrii in ihn'n Irtitcn Nuiiiiiii-rn niwii 
ArUkal Uber dieertte Halde >tnrl.<'ipziKrrGewandbaiu-CoaoertHUon, 
das «rtrdar AMtoarksainkrii 'k-r H<'itii-iii|j;ieo enpMhi. 




Frani Grandaur weitl in Nr. ( der Wit-urr •l<icfii»i*>iK-ii« 
nacti , da*a Bändel lu aeliver Ctdlicn-Ode eiaiffi Muwk»lucke «uu 



Dr. Oakar Paul verOffeoUicht io den Wiener »lleoeatioama 
(Nr. I) •Cuebrifton heruhmter ComponittaD* (Ueodeluohn , Scha- 
inann, Gad«i an il<-i) Oii hu^r A BotlK<*r in Lolpilts, und »Irlll di«- 
sflbfn oMii-r Kriul. f;i^;r-mil>er, »»Ictii- il Bl iil>er voo Herrn P»ul 
verfakstc Lieder duf KotWfr « hp Gedkclilc iit tinichl hatten. Durch 
diete Gci^nultersU'll JiJi: ^Idiibt Ht'rr Paul dit iibfaili^'? Kritik lu ent- 
krfeAaa, welche in jener Hecvasion aui^prochen war. Wir koaMM 
Jadaafa aal daa Baaummiaaia arklaraa (wda ttbtlgaaa «abaraofanaa 
Leaam ileb vaa aalbat ergebao babaa wird), daa* daa OrlbaU aiebaar 
aaf Jaaa Oadicfala bam, iwla bi iiir fuu lar C— yaaWaa infi 
wibll bati«, oad daraa Warib n bawabaa Iba ant t<U<«aa mbMia, 
tieNnr er inerkeo laasen dürfte, daaa eia RelmDt in »einen Aufsg 
cm unbudeuteoder Hann »ei, weil b e d e u t e n d e Componialao 
ander« Dichtungen daiaalbaB Autar» «artbvoU yfaniian babaa. 



ANZEIGER 



Allgemeine Musiklelire. 

FOr Lebranstalten und zum Selbstunterricht 



AH|iitt RetMimM. 



Dar baba Braal, dar »ich io allen Arbeite« daa darcb aeina trü- 

fichen Fragen erörtert, sichern aneh dleaem Werke die weiteste Ver- 
breitung. Brrpil« halx-n KachteitangCD aneritaoDi, daaa daa Weeen 

des Tons, der Melodik . tl irmonik, der Rhythmik, de» Klanges und 
der Kuiiülfornien nnch fiirt;pnds su fasilirh und Mlierxeugend darge- 
atelll vmnif, w i« in dem gbi^ra Bui b p Ks sri allen MuüiksUuliri-ndeo 

und dri. Krfundeo dar Kaan baateci'- > n^pf^ bii-n. 

Berlin Ferdioaod Schneider. 



m Im Veitaee FrMrick 

siod als neu erschienen : 



in Leipiig 



l«N|r. 



Abt, Fr«.. Op- IM « Lieder I. kH «4. Be u aiiyr i a m. PHa. 
(Nr. 4. jN'ii» /liegen mfine GManifn 40 Ngr, Nr. t. JNt 
Aib»mdgUxkm Nr. 1. Hulu out. Nr. 4 Scho» M ia$ trti* 
Ork«, k Ii NKr.; 

faTargcr, E Aurele, Cumpositiooi brili. p. Piano. . . . 
Op. CeiKly. Bluetl« de Saloo. Iii Ngr. Op. H. Lm 
Ulm. AirdeBaliel. tat Ngr. Op.lt. liMaa. Maledl«. 
Cm. 4S. iCirub« oaadoi»*. «H Ngr. 0». 4«. Hntm. 
daSaka. IHNfr. Op. is. AatMdUMaritnBmui), 
die. to Ngr. Op. ti. Dmi Tamnätcktmehm (P.toiiBannni). 
Capriccio. 4 0 Ngr. 

ÜMlMaaa, Ad., Dp. t s. Ptndami Iq tnUi*. Vala«, arr. p. Plaa» 
a 4 anhM 

. Op 14. 3"" Valsr. iirr p. Piano » t Biia» 

Op. 19 La Sympatitit Rondo-VuLv, arr. p Piaiid .4 4 ai%. 

Lyabcrg, Cb. B., Compoaitions bnll. arr. p Piano Ata». 
Op. M. £'ifavatat dasMlto. 4S Ngr. Op. 7t. Lm SaMMn 
an fi'aapa. Mareaaa earaoKrlMique. ll| Ngr. Op. st. Mn 
mvttUm* «arMr. IS Ngr. Ca. M. ta JMMast. 41 Ngr. 
Op. tt. L$ Mpart da k ai iaa. IMadle. 4tK|r. Op.PI.Bw- 
veiWr rf'ii— äff. Air« manlapaidt. 49i Ngr. ..... 

Op. »«. Faataiaie t. daa aialNi da ropitia Jaas da »»- 

tralla, p. Piano 

Op. 91. FanUitie «ur des niotih da fOpdFt liaail I » 

a'AaMMua, daPadrotti, p. Piano 



1 1* 



— \'\ 

— «<i 

— «0 



t s 

— «0 

— I« 



RIcbarda, Br., Op. SS. Wu»»ag*% dum im toiUen Wofnf 

Waat aal tat wii.» w»*»s «»^i^f.?i Duett v, ,si lilover, 

ubertr., arr. f. Pfte iB 4 lia^ca . .. 
Op 7( Oer Voglern Abenälied ^Wiiiauxbi *T ivr. , «rr 

f lu lirr Uain 

ScblAaarr, Ad., Op. II. L Kclatr. Maiottrka p. Piano . . 

— Up. 71 tl*rm. Slfiiaaaapk Plaa» 

llalcxy.Adr.,Op.44i. Aat Wialllü dblailbiiMili.Oitalfc 

t Morceaui p. Pia««. Nr. 4. Jl «l'alBal Kr. I. Q» fta. 

Nr. t. Btauetmp. Nr. t. raadNaitaf. NT. t. ii la /Mk. 

Nr. « Poj dv laut, k 10 Ngr 
Tattainan, Alb., Op. S. /^e «Wi« H'iuafrro«« V.t^ % E. 

Getbel.ttiadiittaaCiatm. POa. Part, u. Stimmen . . 



- tli 

— IS 
>- 4» 



t — 



— tt 



rWalurll 



itt] ttmnmmämmg Nr. 1 

von C f. W. Sief el in Leipstf» 

Abl,rr., LaJoyeuae GalopbrlU. Op. »Sarr. f Piano k 4 ms. 

1 patriot. Lieder f. virrst. Mlnnerclior. Op. 1S7 Nr.l— I 

5 viersl. Mannergesange, üp. ftl. Heft t — t .... 

.s< hirswig-HolslfiD-Lieder ( ^irr«l .Vsoaercbor. Op.tSt 

Marscblied itber die ächleawig- Holatan'acbe Votka- 

hymoe f. vierst. Slannergeaaag. Op. 141 . 
Braaer, Fr., ti Moble, malodMcbe Uabnagttcili L Pfta. 

Op. 4t. Heft 4->t. b 4«( Ngr< 
Chwalal, r . Z., bl dio Pwaa. 

Op. ISS 

Bgshard. Jal.,Cuuraedaalaaha|«. GalapMn. Op. 4gT 

arr. p. Piano k 4 maina 

Hamm, J. V., Favoritmarsch über Gumbartüt IM aO bM 

euch" e'.c , arr f. Plle. lu vier lltndeo 

Briednurkeo-PoikB. arr I Pfle. lu vier Minden . . . 

üchleawig-Holataia. meerucuachlungen. Maraob t PAa. 

Kafka. J.« Maurittbat gWadthia t Plla. Op. tt . . . . 

BMko-Baigaa. Wtittr UtltiWa t na. Bp. H ... 

Hirlanapial. IdyNtfL Pia. Op. 104 

EriDoerang aa Gallaatlabi. Tonsthefc t PRa. Op. 444 

Oaalca.Tb., Alpenbitder. Dreimelod Klavierstücke. Op t8S 

Nr. I— i k 15 Ngr. 
— — Sill>ersteme. Drei Paraphrasen nb bei l.ie«1er, f. Pfle. 

Op 486 Nr. t— J » 45 Ngr . . . 

Hplndler, l'r. , llluittralions sur des Ibemes dr iripira: 

Caaal.daGounod.p.Piano Op. 447. 
lUtaga atia Süden. Drei Waiier f. Piano. Op. 4 4h Nr. I 

btoab4«Ngr* 

gpaaltchea Mbadobea f PRa. Op. 4tt 

Fantasie aas der Oper Die lustigen Weiher voa Wind- 

»or. von Nicolai, f Pfle Op 454 

Vneeal, ti.. Praktische .Methode de» ital. Kammergesang s 
iiiit deutschem Teit, heraosgviielien von Jul. Stern 

Wallrabaapt. H. A., Chanl de» SirlMtea. Gr. Valse brill. 
Op 5t. arr p. Piano k i mains 

Gr. Galop brill. Op. 71. arr. p. Piano k 4 'maint . . 



- 17* 
4 41i 
I 4t 

- «H 

- H 
• H 

-4i* 



— 4« 

— • 

- M 

-St 

- 4« 
4 41 
4 4t 

-tt» 

4 tt 

— tt 

- Ml 
I 4g 

- tt» 

— tt 
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fkmmMm ier luik n LaipitK. 

Mit OüU-rn d J. b«4danl im Conscrvatonuin der Musik i-iii ocurr 
l iili'rn<:)ilscursu» und Dounentafz den K. Marz d. J. lindct die regel- 
rnasHi»:!- ti«lbjkhrtfie Piiifins and Aafeuhme neuer 8cbUI«rfnnen und 
Schüler SUU. Dtcjenigea. «ralck« in daa CooMrvalorium der Muilk 
) tleli kte atfüB MkiriMieh odar panAiriteh bei 
Iraetarlan aBraoMMm ud am vongadsoMen 
Ttge bif VorniilUgs 10 Uhr vor der Prühingtcomroisiioa im Conwr- 
valorium einzuflnden. 

Zur Attbahma aind arfordartlck : rouaikaliacbaa Talaol md aioe 
«cniRataM dla »iiftagniHndB ttbaraafeaanand» mtüialiaeba Ver- 
bilduHK 

I : [iservatorium baweckl eine tiiiii;li' li»t iillnrnifine tirurnJ- 
llch« Ausbildung in der Musik und den nlichsteii llulfiiKiüMnscbif- 
len. Der Unterricht «ratreckl sich tfaeoreUtcii und prakliaeh tetiarallc 
Zweica der Mnaik als Kunal nnd Wlaiaoacliaft (Harmonie- md Com- 
■aaMlatwüfcü; Mwatute, Omet, TiaMM, Viotawali «.a. w. io s>.in . 
feuanbia-, Qnrtatu. Orcbaa l a r «nd Pairtiter-4pial; DIreo 



Cebnng, .Snio- nnd Cborfcaang, varhuBdan mit Uabunnen ini nlTent- 
lirhen Vnrtmce, Gaacbicbte and AaalhaUk dar Musik, Italienische 
Sprache und Declamalion) und wird ertheilt von den Iterren Musik - 
director Dr. Hanplmann, Mii«ikdlrector und OritBoist Richter, K<<- 
pcllmr<«ter C- Reinecke, Or. R. Mapperils, ProfrssorHoacbcIrtt, 
I.. Pl«ld> K. F. Weniei, Cnncrritncnn-r K. David, Conrert- 
meiater A. DreyachMk , Louia Lnbeck i \ luloocell) , I'. Her- 
■HfU B- UMgßm, PrataMT ONm« lir. F* Bw »i d snd 



Dm Honorar ftir den mcMinniteo Vntarricbt bautet Jibriicb 
M Uslar, lahlbar praonmerando in • . JahrlicbenTarmioanbTCTba- 

kr ni <Mem, Johanni», Michaeli« und Weihnachten J. J. 

Die auaruhrlichc |!sdruckle Dantlelluog der innen-n Einrii-Iituiig 
de* Instituts u. s. w '»ini vnn dem Diraclorium ananldelttich aitsse- 
geiben. kann auch ilurd, u::r lliich* OMl lllllikattillbaadlU|iB de« 
In- und Ausland«-« li< iciv'>-ii wvrdcn. 

LtipiiS, im rrbruar 1884. 

ierlMik. 



(i<) Varia« 



in Leiptig. 



L m Beetlovei 

ETDEIIO (Leonore) 

Oper in iwei AufzOgea 



Op. 78. 
f aUüMIge Putitu. 
XiidMk darah{nak«M^ tbanll baneltti^ Augabe. 
Prcl« 7 TUr. • Ngr. imMo. 



{«I 



WlBl 



Neue Musikalien, 

Id VerUge von J. Riete r- Bieder aiua in Leipzig und 
larlbur änd anchiaBaa und dorob Jede Baak- md Mualk- 



B«cb, J. S. , llra«as YUUtmamit^m A mall) t Viol. n. Pfle. bearb. 

V. F«rd. David. < TMr. • Ngr. 
— •Orgal-ekmAten t. Pft«. u. VM. einger. v. E. Naumann 
Nr. * Dmoll <i Njir. Nr, i Emoll 15 Ngr. 
BereiU erschienen Nr. 4 Eador U N(r. Nr. t Cmoll 4 Thlr. — 
Demnächst onebahMi Mr. • Cdw I Thlr. T| Ufr. Nr. ■ 6- 
dur 17i Ngr. 

•neb, OH«, Op. ». 8 liiader t. eine .Singst. m.Bagl. d. PAo. NaRI. 

47t Ncr. Hell Ii. « Ngr. Heft iU. «71 .Ngr. 
•msM, Walit Qt. U. aoMteL d. Plln. m vtar HUdaa l Tbir. 

«t Ngr. — Srainiiaor. Pfte. tu \1er Hndan 4 TbIr. 
■namfelder, Vr.. Op 70 BvoItxi. Pttttndltg. ^ fUrntt^Ugt. 

Op 77 Chanaon d'Amour p. Hiano 41 1!l§r, — Op. M. 

Botaohnit. Maiurka I. Hla. 40 Nfr. 



Cbwatal, F. X., Op. t7S. t laatr. Bonattnan t Pfte. i. Votberei- 
tancaufdie leicblem Sonaten Haydn'so. Mocart's Nr. 4.* k 4ttN|p-. 

Beller, f^tepbrn, Prifa«. Andante \> Piano. Arrang. k i mains 
par A. Horn 1( Ngr 

Htller, Irrd.. Op U« OperetU oline Text f i'flc zu vier Hän- 
den 4 Thlr. 

Jranrn, .Ad., Op i6 Der Scheidendan. I Romanzen f. t'iaoo- 

fi.rti- ( Hill 

Kalllwoda, J. W., Up. 14t. Air varU p. Violon av. Acoomp. de 
accond Viol.. Alto et VMoall. U Nfr. — U I ' 



Apaan^Jto 



Piano SO Ngr. — Op. M«. • Goolöfln t vleral. I 

u. Stimmen I Thlr. 
Klrubrrger, H. P., AUosro f * i im r lO Ngr 
Kücken, Frirdr, Op 7* Turnar-Trüüüled. Ced v. |{. Simon 

f. Männerstimmen. Part u .«»linimen l Thlr 
Kunkel. U., Op 7 Auf der Birech. Tonsluck f PÜa. tti Ngr. 
ii|i h Le Repo« du Soir. Nncturne p. Ciano it| Ngr. i. 
Adieu a la Patrle. Pim'« martiale p. Piano <S Ngr. 
llerikr.Rd.. Op. 1. «Motaamf"— • Kr.lNoelwM. ISiNgr. 

Nr. t L'ioqnietade. Caprioa. (5 Ngr. 
M*BM-t, W. An «taklMlMr MhmIi a. d. Sonala t Mo. to Adnr. 

Arrsng. sa vier Hindao v. A. Nora 47| Ngr. 
.Hul^l, fic«««, PaaanongiHa f. Clavtorod. Orgel to Ngr 
Hcbutiann, Riab., i 



,0p. «4t. 4 



f. fine .Sing»l. lu, Begl. d. 



Pfte. Nr. < Troüi im Gesang. H Ngr. Nr. 1 Lebo' deue Waag' 
j Ngr. Nr. 3 M«<i< heaachworaNitb. S Ngr. Nr. 4 Heia Wagaa rol- 

Irt langsam. H Ngr. 
Thoma», O. Ai^ Op. 1. MKtadMfMMM t Pfte. Natt 4. IM < 

a f«t Ngr. 

Vierilas, Op. 1». • Xlnlkaaallflka • «sapeiia m. wilik. Bagl.d. 
POo. Nr. « Part. u. Stirn. 1« Ngr. Nr. 1 Pari. u. .Sllm. 4i TbIr. 

Neue Musikalien. 

Im Vorlag von Fr. Kisder in Leij)zig erschien soebeo: 

AkaMl»ciie««k>, M. v., op r>. Swk» l>4rr fiir .'inf Slng- 

stimrae mit Begleitung des I'iunornrl«' . . — |g 

Op. 6 „Ps»«traipt''. Kin .Slutk für l'iiinuforli- zu 

vier H.in.lr'n Ig 

Baritmiiller, Norbert, Up. i \Sr. t der ikiichgeiasscneo 
Werke). SkMc Kr. 4 (CawHj flu- Orobaatar. Arranga- 
moatflirdaaPftt. ta vier lliadoa von Fr.Hermaaa I — 

Op. t (Nr. • dar aaobgelaasanen Werke), taftflin n 

der tiaveUendelenOpor aDleaysi [. Orcbaalar. Partita r t — 

Orehaaloratlmmaa S M 

.4rraagMital fttrdao Pianatofto la vlarHiadan 

VOM Aug Horn I la 

Hrhirtirrcr, H. M., Op. lo. • UHrr Mir nno Meito-So- 

pranst im me mit Begleitung l'i.<niifi>rtp . ti 

Zrilner, i>. A., KaaMnemetlt ftr in ftttmnHm. Kin> >..iiim. 
lung ausgewihlter SBUe aus der S(n.'ichquarlclliiL«r.iilur 
mit gatnaar Batbabnllnna daaOrigloaiaataaa ilbartngca fttr 
das Harmonhiffl. Belli cmpit. 4 Ii 

Einzeln 

Nr. I. Adtiqw IUI!» dem t«, (»uint. von G. Onsinw. üp. 39 . — Ii; 

- i WTiiir.'.' - - - . . _ ijj 

- S. .«ndaiWf au« (i. Uiisluvk's Quartett. Op. tC. Nr. I . . — 15 

- - - . _ t . . _ ,a 

- 1. Mwasa - - - ... 

- 6. ild^gia nlipiaiD an« G. Onalow^Qairlett. Op. tt. Nr. t — « ti 



IM] Vorlag von Broitkopf ud Hirtel in Leipg Ig. 

Sofh«'n ersrhienen: 

Lehrbuch 

der musikAliselieii KompositMH 

Ton 

J. C. Lobe. 

Zweiter B^nd. 2. verboaaerte Auflaga. 
MaLakrevaai 

tr- 8. PaaiaSThlr. 
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IVber diese kleine alliTli*>bs(e , jetzt leider vergMiMM 
Oper Weber*» Ibeilt uns das io jüngster Zeil oll bespro- 
cbaoe aLabensbild* des grossen Componislen manches 

InlefMSaDle mit, iint<T Hnderni hiicIi zwei Rrier«' Wehcr's, 
welche tum Thcll «lic l><Mli( ation und die l obprsendunj: 
des WerWt"- ;iti livu iLiiiialigen (irossherzup \on lU'ssrn, 
Ludwig I., belidndriii. Am H. Jiuuiiir \Hii st-hrieb We- 
ber von Diimisladl ;ius »einem Freumle Gottfried Weber 
nach Manobeini : « — Ich werde den Abu Hassendem Gro»8- 
herxog dediciren, vielleicht speit er d.i etwas Ordeot- 
liches.« — Ein foigiender Brief ven 15. Jaimar an Bben- 
danaelben enthlll die Stella: •— Der AboMasaan nebst 
Oavertllre isl fix and fertig und habe ich den Eerl gestern 
ÜD saobem rothen SalBan gebunden dem Grossbersog de- 
dii irt vin<l liborsrhickt.« — Ks iiius.s WcIut, welcher um 
jene Zfii eiin' gntssere Kunst reise anlrelen wollte, sehr 
viel daran gelegen gewust-n sein, sein Work so riisch als 
möglich in die Hünde des ihui als eben so frei^cbic \%ie 
kunstfreundlich bekanntes FBfMen gelangen zu Ihsx ii 
Am IS.Janiur vollendete er — nach den Miltheilungen de» 
Labensbildes — die Oper und am 14. desselben Monats 
aehoo «banaiidla er de dem GrossIierMig. Der Buchbinder 
hatte atso nar die aflemothdiirftigste Zeit gdiabi, dpin 
Ilas^.in <l IS Kleid von rothein S:ifli^in annlegen und seine 
Seilen m vergolden. Diese l'.iie iii.i^ auch die l'r.s.icbe 
sein, (i;iss il.is Tevibuch der (tfUT. welches «lie r.irlilur 
begleitete, nur an drei Seilen nul \erg<ildelein Sclmill er- 
scheint, wahrend die vierte Seile sieh in ihrer ursprilng- 
UabeopapienMn Nacktheit zeigt Ij Von der Anfertigung einer 
Copie dar FarUtur konnte nallirlich keine Rede sein und 
Wabar anuata, an nach daa gewUiwchla Rasiiltat so er- 
reichen, dem Forsten seine eigetie Partltw aberseaden, 
für sich selbst wohl nur die Entwürfe . oder fldehlipe To- 
pien zurüekliehallend. Hierfür spreeiien iincli besonders 
einzelne Hi merkungen iles (loniponisti ii . die diese ()r\-j.\ 
nal-Parlittir enthüll. — Diese höchst inleress4inie l<eli(|iiie 
des grossen ileuisehen .Meisters liegt lin säubern ruilien 
Saffian gebuiulen« nun vor mir. Wemi der berührte 
Pracbleinband .mcb an .seiner Frische eingabUast hut, 
«Ua ar Anno 1 81 1, im Jahie des greaaea KaoMlao, gaseigt 
haban mag, so ist sein Iniieres daflir immer glaidi frisch 
gcblielten. Die hübschen Meludien, an denen die kleine 
Partitur so reich Isl uod unter denen lie»onders die des 
aralaik Dnatu, dar 8aprao-Aria and des Schlllaaaltanetta 



barvoriretcn , stellen sich dem Bescliauer in solcher An- 
muth und Jugendfrische dar — besonders in des Mei- 
sters eigener, so eigenthtunliuber Handschrift — , dass 
ihn ein webmatbiges Bedauaro uberiwmmt, sie im Staube 
der Bibliotheken begraben tn seben, and ragleich der leb- 
hafte Wunsch, auf der Bühne wieder verkörpert hören und 
bewundern zu können, was der ScbOpfer des Freischutz, 
der Eiiryantbe und des Oberen in diesen wenigen Blatleni 
niedergelegt. — Diese erste Original-Partitur enlbdlt — 
etwas im Widerspruch mit den bezuglichen Mittheilungen 
des l.ebensl>ildes — ausser der Ouvertüre nur die folgen- 
den acht Nummam, van denen vier noch die Bemerkun- 
gen Weber*« tragen, wann und wa ar aia geschrieben vod 
vollendet: 

Üu\ ertura. Am. ',. 

1 Duette. Fatiuie, Hassan: »Liebes Weibchen 
reiche Wein.« F. */*• 

2) Aria. Aba Hassan: •Wasdaoosonacban.a D. V«- 

3) Gore (Char dar Gllabiger nnd Duett. Ana 

lla.ss.in. Oniarli «Geld' r„],\- Celd' I! ^ Couip. 
den Ndvbr. IHIO in Darnisi.nii , msi riiriK iitirt in Maoo- 
beim.« 

ii Aria. Fatinie: nWird l'hiloniele Iranern.« C •/,, 
5) Duetto. Fatime, Omar: »Siehst du diese groaaa 
Menge?« V«- i. November 1810 in Darmatadt.« 

6y Terzeilo. Fatime, Hassan, Omar: aUbaaob 
und auch in allen Ecken.« F. V** 

Am Schhisa diai«r Nummer betend sieh eine Bemer- 
kung Weber's, doch wurde sie wieder ausnidirl. 
Tj Terietlo et Coro, Fatime, Ilassau, Omar: 

■Aeiigsiiieh klopfi es mir im Henan.« D. V«. ad. 10. Na- 

vember iHli» in .Miinnheim.« 

H, Sehl uss -Chor »Heil ist diesem Haosbeacbiadan.a 

C. V,. »d. 10. Novbr. INIO in Mannheim.« 

Die ganze Partitur, in Ouer-Folio, /.lihli lio .Seiten. Sie 
ist. wie schon angeführt, gani \on Weber's ll.ind gi-schrie- 
ben. >ur den Titel mit der Dedication li-rtigie ein schön- 
schreibender Copist, doch fügte Weber nneh eigenhändig 
hinzu »[Original-Partitur.;«. Weber begleitete die 
l'ebersendung seues Werkes an den Graaahartog mit fal- 
gendeii Zeilen : 

»DurchlaurhtiKsierCrossherzog, lini<di|p>ler Fürst imd Herr I 

Die Dauer loeines AufenthalU zu DarmsUdt hat ntir so hiuAg 
Gctoficnheit gaeabcn in B. K.H. einen eben sa graaaan Emmmt 

7 
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als Beschützer der schönen Kijn<ile tu bewundern, unter deuten 
/arler Pflege eine schon so >icl loistcnde Kunst-AnsUll s< htiell 
frblühte , — (i.is'- icli es im Vertrauen auf die allbekannte Nach- 
>irhl K. K. H. wage, UocbstdeneMelben ein Werk meines Fleifwes 

Küsico XU legen, das — grÖKsienUieils in Danusladt unt- 
«Unden — dcdoroh eine Art von Snlsobiddigaog für Mch «i 
hdtM sImM, «nun m lieii B. K. R. mht 

Dar kb In MeMar Bhtftvdit ersterbe etc. etc. 

Carl Maria Fhr. von Weber. 
DarmsUdtdeo It. Janaar <8lt.€ 

Auf diesem SchrifUlttck befindet aich voo fremder 
Hand die iiaehrielitlidie Bemerkung : 

»Hat durch Gr Gpistl Geh. Rath Vogler 4 40 GW für die 
Oper und den der Frau GrossiMnoKin äbergebenen Clavier- 
AMarag aAaMan. Damitadld. t. Pebr. IUI.« 

Hiermit stimmt auch die nodl TOrimdMM QuiUllDg 
Vogler*» uberein, welche lautet: 

ilBrfliii.vanW»- 



b a eeb etnlgt, Darmatadt den S. Febr. ISM. 

Vogler. Geh. R.i 

Am 6. Februar fand Weber*« Coaoert ataU*), weit ht s 
ibai — Mcb den MittbeilniigeD de« Lebeosbildea — naupi- 
sacbUeh durch die fbrstlicbe Freigebigkeit des Gros.Nh(>r- 
sogs, 200 Gulden Reingewinn eintrug. Durch diese beiden 
Kianabnien reichlich mit Geld versehen, serliess dt rjun.ce 
Meister am folgeudeo U. Fahr, Darm.sladl, um seine Kuiibl- 
raise aniutreten. 

Obgleich Mch der Grossherzog sehr anerkennend Uber 
die Partitur des Abu Hassan ausgesprochen, aollte es 



doch Bodi llBgare Zeil dauent, bia die Opar auf dam 

Bofapemthaatar ««sdiiaii. Wlhrend de Mttneben 



nach im selben Jabra, ISII^am 4. Juni, sah, ^elinpitr sie 
in DarmsUdt erst (815 am 99. Januar tur Aufführung umt 
erlebte eine einzige und letzte Wiederholunc .iiii \ 
desselben Jahres. — Die Besetzung der drei Ilaupirollen 
in Dnrmstadl war folgende: Abu Hassan, Hr. Ncu- 
küufler; Fatirne, Denis. Julie Frauk; Omar, Herr 
Hann wacker. Die 4 tibrigen Rollen wurden von den 
besten Krlülea des Schauspiels dargesteUl"). Die Oper 
wurde, wie schon mitgeiheilt, seit jener Zeit Dicht wieder 
zur Auffttlming gebracht , woran wohl hauptsächlich die 
textliche Form Schuld gewesen sein mag. Der allzubreite 
Dialog und die vier St hauspielpartien , die die einfache 
Handlung ausser den drei Gesangsrollen noch verlanKl. 
schaden dem Werke als Oper, ood sollte sich der Wunsdi 
verwirklichen, sie heute wieder auf dar BUluM »i sehen, 
so niBSten nach dieser Riebtnng hin «iibadfaaBl VarUnde- 
rmiMB mit dem Waika varianommen werden. 

Dia Original-nirtilar salbst lag lange Jahre unbeach- 
tet in hiesiger Hofmu.sik-Bibliothek, bis endli« h dci jcizipt- 
Grossbenog, ein eben so konstfreundlicber Fürst wie sein 



•) Zu dle««m CoDcerl lad Weber durcb 
Nr. ISder Gr. Heus. ZeitunK vom Jahre 4*44 ein. «CoBeert-An- 
xcige. Mit AIltThtiihster (if-nt-hmigung wird l'nlenniehDeler die 
Uirc halxMi. luiiriiKi'n Millww h den i febr. im Frey'sckeo Saal« ein 
in-»«»-*! ViK iiU und InsirumeolaJ-Coooert xa gaben, wurin denaUi« 
sich 1 1[ d' III Pianoforle horeo lasBm, ond vaiwhMsM aatnerCan- 
pcaihuueo autrtlbreo wird. 

'1844. 

CsrI Maria vod Weber.« 

I 4S44, 
dte 



—] Eine altere llolli 
•U Zobeide, die 



6a 



iBaasi. 




hnlirr Ahnherr, ihre Bedeutong ottd ihren Warth aikan- 

nend, sie an sich nahm. 



Mit der Oper »S\lvanaii war Weber in Darmstadt 
Dicht so Kittcklicfa, als mit dem oben besprachanan Werke. 
Kaahdaoi jene Opar in Berlin nwnebarlai TeMnderungen 
erfahren halte, und daselbst mit Beifall aufgeführt worden 
war, sandte Weber sie 1814 von l'rag aus an den Grosa- 
henwg Ludwig I. mit laiBeBdam Sehraiban: 

cDurchlauehtiKsler Gros^sherzoK, GnSdigsler Fürst und Herr ! 

Wenn ich es wage E. K. H. mit gegenwirlicem SU bellsti 

gen, so kann ich nur Enlscbuldigung in d 
finden mit dar BtehaldiesaUMn mich bey 
in Darmsiadt beglSdclen und der K<>len Aaflaalmie, dte 

OpcrSllv.ifta nach einigen berleiiti-rnlct) \ eriindeniiiKcn von Sei- 
ten der Musik und des Te\lc> m lirrlui r.iiul , und In welcher 
Gestalt ich mich nun unterLiti^c m.' I H. xon dem Wunsche 
beseelt zu Füssen lege, sie auf dem llurihcater eines »o erlauch- 
ten iCeimers aufgeführt zu sehn. 

KSnnle ich mir mit dieser Uoflniuig schmeicheln und §ß- 
wiss sein daas B. K. H. meine Arbeit niebt ungnädig 
roen so würde anendücb sich beglfickl lOhlen, der in 
Ehrfurcht ersHrlrt etc. etc. 

Carl Miirij viin Weber. Dire( lor der rtpor und 
roeister des kunigl. Butuu. Ständischen Tliealers. 
Pth. den «. inly ISU.t 

Monate vergingen und es erfolgte keine Antwort. End- 
lich im Man des folgenden Jahres schrieb Weber an eine 
cinnussraieha Persiinlichkait in Danunadt die fotgandaa 

Zeilen : 

■Bw. UocfawahlBaboraa varaaiben. werni Ich Diesalben mit 
gegenwim g am belXslige, indem ich auf schon allbekannte G^ 
riilligkeit und Nachsicht rechne und auch .ils Freund des vor- 

.•NMKtcti (ich. H.iihs \ <if,'liT luf Ihr.' '.ut..- Ljlic — Ich habe 
inich im July vorigen Jahres uul.TNl.iiidc-ii Sr, H(ilioil<Jem Herrn 
Grossherzog meine Oper Silvana nach der BuriiiK r Aiirrülirung 
in Ehrfurcht zu Füssen zu legen und zu überschickao. Da ich 
nun bis jetzt gar nichts weiter davon gahOrt haha, aa sauM iah 
mU Becht befürchten das« S. H. mein Werk ungnädig aufge- 
nammen haben, oder dsaa selbea gar niebt angekommen sey. 
Der erste Fall würde mir höchst acbmerzlich , der zweite we- 
nigstens unangenehm seyn. Meine Bitte an tw. ilochwohlge- 
boren geht also dahin mir durch ein paar TllBim BerilhlgMIH 
oder Gewissbeil zu verschaffen, etc. etc. 
Prag den II. HSrt ISIS. 

Cirl Maria von Weher.« 

Der Adressat mag bei dem Fürsten Schrille m (iunsten 
W li. r's izethan haben, d.nii .,ni 'H desselben Monats 
wurden dem Componisten von Gr. CabincU-Casse flir die 
Sylvana 10 Carolin nach Prag gesendet. Dia Opar kam je- 
doch in DarmsUdt nicht cur Auffahrung. 

Bis zu seinem, leider su fruh erfolgten Tode blieb We- 
ber in Berührung mit dem Hofe zu DamisiiiHt : selbst nach 
seinem Ableben war der Grossherzog LudvNit; l beru- 
fen, ein.Ti mehr als |.;e wulirilichen Antheil an dem ^cliick- 
sal der Hinti i Mii'henen di-s grossen deutschen Meisters zu 
nehmen l fber diese Verh.tllni.sse wird der zweite Theil 
des Lebensbildes, dessen Erscheinen jeder Musikfreund 
mit Spannung entgafaiMiehi, gawlaa Niharea briagen. 

Damstadt. Ernst Paaqn«. 
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(Scfaluss.) 

6. Für i Soprane und Alt. 

Rob. Radecke, Op. S7. Vier Terzette für weiblirtip Stiiu- 
■ao (Cbor oder Solo) ohne BegleitunK Bertin . Traut- 
wein. 15 S(?r. — Nr. 4. Dem Vo^el io der LuA IkNO- 
hardKlijin- 1 Nr «. l«ber allen Uipfela. (Goelhe.j Nr. 3. Juchli« ' 
(K. Heinick.} Nr. «. Um! der V«8leiii. (E. ScbiiUe.)- 

Paul Werner , Op. 4. Dret LMer m» Maidbm Utdar^ 

I von HolTmann von Fallersleben. Hamburg, J. A. 
Partitur und SUniuien tl'/, Ngr. — Nr. i. Der 
FrubliDK ist nu 4a. Mr. t. MlMagi ■inXI—ag Mr.t. la 
deo Wald. 

— f.AiupruchBloMimd leicht ausführbare Lieder fUrxwei 
8a|inBe und AU giabt es noch nicht in de r Ueberfulle, mit 
«weher ander» FaroMD dar masiluiliaclMn Lyrik gesegnet 
sind; — Grand genug, um den beiden neuen Hflnra van 
Radecke und Werner mit dem günstigsten Tortirthelle 
ent^fjjcn zu konunen. I.cidiT alnr werden die I.icdi^r, wie 
sie nun sind, das Vcr^ndjicn hedniu-nd henibslimmen. 
Ein dreistiainiiger SaXi im l inf<inge von ivvei Oktaven ist 
sehr geeignet, als Prüfsleiu für die Behandlung der reinen 
Form zu dienen. An diesem Prüfsteine bat sich weder 
Barr Radaeke, nach auch Herr Werner bewMhrt. Es 
sehaint, als ob Beiden Aoteren der geubie, faiiw Sinn fbr 
'Wohüaul abginge, ein Mangel, der sieb kaum anderswo 
fühlbarer röcht, als im Satze für drei weibliche, ihrem 
Chünikliir ii u ii (iiu idirle Stimmen. Man k;iniUf nit lil hv- 
baupteu, dass in Radecke's Liedern offenbare Verstösse 

Segen die Grammatik vorkamen. Aber diese Stücke sind 
Qchlig und kritiklos hingeschrieben. »Sind es doch nur 
Kleinigkeiten!* Degegenfindensichbei Werner höchst 
sUranda Grannatikalieo, vao danea wir ^IgeDda nütbai- 
Jen, bdda in dam iwaiian Liede : 





Wamn niclit ( im twaitea Saprsn? 



Uabriuns sind dia Uaioan Uadar van Warnar nicht 
ohne Uebe gemacht ond aoÜMltatt vid Aamdliandes, 
während die .Mu.sik von Radacka iidi bat gans anf ab- 

liche Phrasen beschrankt. 

G. Pflr aina Franenstimna und Minnarebar. 

Ferd. Möhring, Op. 53. Sechs GesSnge. Schleusingen, 
Glaser. Part. I Thir. !• Sgr., die 4Stim. I Tbir. S Sgr., 
SoMim. leSgr. ledea Uad Ist aneh aintoin m babeo. 
Nr. «. Noch ist die bUibeode goldene Zelt (0. Roqoetle). 
Nr.S. Bitte (Leoaa). Nr.t. Waldnacbt (Drewegj. Nr. 4. Dort 
Ist ao tiefer Schallaa (BielMadadl). Nr. ». loh iwbe Vir niidt 
biD««i^ (KUM). Nr. «. Dia ladaa LIMa Mai arwafiM 

Zwaos^ bia draissig lllnnar md dasa aina ainamna 

Fraueiulimme 1 Und sie besingen einmuthig die bltlliende 
goldene Zeit, wo »ein rosiger Raas noch frei, so aprtid und 



verschämt nurh die Lippe sei.* Ein junges Mlldcben und 
ein junger .Mann mögen diese aTage der Rosen« im Liade 
verherrlichen. Aber ein junges Mädchen und twansig 
bis draissig lUnnarl Oder liat man sich die MHminr 
stimmefl als rein mnsikaliseha Organe, als Instru- 
mente vorsustellen, welche den Gesang der Fniuenstimn>e 
etwa nur harmonisch auf Art der »Rriiniiiislimmcna hi>glei- 
leu und tragen, wie ein Chor von F;i;.:iilii n ' — Keines- 
wegs! Der .Münnerchor wird vielnu-hr mit erheblichem 
technischen Aufwand und Geschick in seiner Selbständig- 
keit der Frauenstimme gegenübergestellt. Es sind wirklich 
swauig bis dreissig oder noch mehr M a un e r , welche mit 
dem ainsigan jongiBn Mttbdian, einer Art Tocliter des Re- 
giments, Mhiieh sind, sebwlrroen, htAen, im Schatten der 
Waidnacht Vcrsti'ckcns spielen, Lust und l.eid theilen 
u. S. f. W'enn die Kunst erst dunh die W.ihrheit Werth 
erhalt, SU m h n t das von Hm. Möh ring Ijc liebte Ensemble 
in das Heich der Feenmäbrchen , oder iu solche Locale, wo 
vagirende Sangergesellschaften ihre Productionen mit ab- 
wecbseinden HarCankUngeD bOran lasaan. Nickt aalten 
spricht in deo 6 Gasünun anob dla Behandlung dar Mala- 
dik für die letste Annaboa. Und aa wollen wir das tiea>- 
lich corpulente Heft seinem nnzweifelhaften Sehidtaali* 
uberlassen. 

D. Mit Pianofortebegleitung. 

H. H«ga Flarsan. T» anw/ In das Walml Lisd llräBa 

SIngsliamie (aoeh fOr Sopran, AU, Tenor, Raas), dm 
britischeo Freiwinigen zogeeiffiet. Hamborg, J. Sdm- 

berth u. Co. Mit Piano 10 Ngr., istinuni« 16 Ngr. 

Op. 30. Beharrlich. Deutsche VoUahymne von L. 

Rauer. FOr t Stimme mit Ptano V« FOr I Hln- 
neratimBian. Farlttnr imd SlioMnaii % TbIr. J. fldm- 
bartha. Co. 

lieber dan Diusik.discben Gehalt dieser patriotischen 
GesSnge kOnnen wir fUglich stillschweigend hinweggehen. 
Wenn die Kraft der glühenden Vaterlandsliebe sich musi- 
kalisch durch den Ausdruck melodischer und liarmoniaehar 
Dürftigkeit genügen kann, so erfüllen beide »Volkahymnaac 
in dieaer Beniriinn^ ihren Zweck anf a Vallkammensta. 
daiaan sind wir mit dem Herrn Verlhssar darin gan> efai- 
vanlaoden, dass dergleichen TendenzmusiKten einfach 
ond kOrnig gehalten sein müssen, Eigenschaften, die er 
aainen Compaaiiionaa affanbar tu varlathan baMrebt ga- 
waaen ist. 

B. FttrTieratimmigaD Minnarebar. 

Carl F.rkor, Op. 8. .\(ht Lieder. Leipzig, C. F. Kahnl. 
Zwei Hefte. — < Hcfl 1',; Thlr. Nr. t. Gebet iG«'ibcl). 
Nr. t. SUndcben der Kricdentfaotan (Bicbeiidorfl). Nr 1 Uo- 
auil Dbus lU1a8>8Ma^ i^. SooH). — >. Heft i % Tblr. 
Nr. 4. MiümaSrnM (I. N. Veg^. Nr. I. Omium mmm 
kmmm (H. SadMjTNr. «. Lob der Nosiea. 

I Op. 9. Sechs humoristische Lieder. Hamburg, |, 
ScholMrth und €u. Partitur und Stimmen 4% Thlr. 
Nr. 4. Perkco. Nr. i u. 3 Lioder fahrender S4:bulcr. (Mit t 
Trompeten in A. I Nr. 4 R<>dcnst«-iii8 Auszug Nr i AIIm 
eitel. Nr. «. Trinklied. 

Franz Mücke. Sechs Gesänge. Schleusingen, Conr. Glaser. 
Heft I. Partitur «.Sfn-., .SUmmen tOS^r. Nr. 4. Des KoUtoka 
H«r«in. Nr. «. Warum nicbl. Nr. t. De« Aatooias von Pa- 
dua Fiscbpredigi. - Haft H. Parittiaraflp., Mm. «0 SV. 
Nr. 4. ZwiogesaDg (Hob. Reialck). Ht.t. In dar Itone (OrMa 
Louiae XX. [T]). Nr. s. Harava a ialB Si Bg. (Das Uad aMar- 
aus meio^^^aj^i^sa iraeMB^FMaafMigBal» ilt aneb ia 

Theodor Rode, Op. tt. Zwei Cbariladsr. 

Mende. 1 0 Sgr. Nr. 4. Hsfeakr RMaad). Mr. I. ( 
Freude (D. Konemaim). 
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Iiis SaifrlB, 0». S. Aclii Gwlntc. 

UncfcMff . M9U t. « TUr. Nr. «. MtorlM (G 

Nr i Die Mas«n»ftbn« singen (0. Roquelle \r. t. Trink- 
li«<l >on LunI Byron lUber«. v. Ad BülMirr Nr. 4. Vater- 
l*na»lie<l K M Amdti — H«ftll. I Thir Nr i E\a frial- 
lich AtM>nilli<>»i G Kiokei;. Sr * Ballailv K M. Ani<lt 
Nr. S. Ich liebe Dich Th (muM taeiMM K. Back]. 

Nr. 4. Kune KMt IR. Cruli Di« TinBW WjOlll« 
t( &gr. Jede Stloiine eiiuela 5 Sgr. | 

Die Lieder des Htm Ecker leiden »n Unklarheit im 
SalM. äm in den sofiBMOoten »UunoristisclMiic des Op. • 
M «nabaraB UngateUoliliehkeitaB uod Fehlen geun di« 
iiHisikaliMh»Lofü(UiMlGramDiaUkaiisart«a. Dies« Bigeo- 
scbtfteo sind so hervortrelend , dass uns die Frage , mit 
welchem kritischen M<ias.sstjibe die (.'uinpci.sitiorH-n zu l>c- 
messen scii-iu, f^ros.se V<Tie|!i'iilifiU'n hereilel, denen wir 
uns nicht glücklicher zu entziehen wUssten, alt ndaoi wir 
unsere Assisen vor jenen Liedern zuschliesseo. 

Franz Mücke h^it in seinem ersten Hefte drei musi- 



Spisaa lam Beaten gegebcot die pikanter sind, als 
die meiflao deiileielien in den Bieralaben der Mlnnerge- 
sanggenoasemebaflen beliebten. Die drei ernsten Lieder 
in dem zweiten Hefte des anspmchslos ohne Opuszahl nuf- 
lret4'nden Werkes enthalten sich zwar nicht mancher in 
solcbcu Ges^lDgen gewohnter Banalitäten, sind alH-r mit 
Beherrschung der Form des SaUes und der sprOden Mittel 
von vier Männerstimmen gearbeitet und das tetite patrio- 
tische Lied »Heraus mein Sang !< erhebt sich tu einem au- 
aduklidien Scliwungn der Empfindung und wird aetne, die 
ZnbOrer begeblemcw Wirkung nicht leieht verfehlen. Wir 
machen daher mit Vergnüfien auf ilie'-i ih-r niedrigen Preis- 
Stellung wegen leicht zugänglichen .Müiiiiergesangc bestens 
mfmerksam. 

Theodor Rode tritt mit seinem i9. Werke nicht eben 
In die vortlieilhafteste Beleuchtung. Seine beiden Lieder, 
mit vielen Strophen ohne musikalisches Eingeben auf die 
Declamation und den Inhalt des Kinzelnen, können nicht 
anders wieelaaebr unbedeutendeGahenbeaeiehnet werden. 

Gras anders die aAebt Gelinge« von Max Seifrit. Sie 
zwingen dem Musiker eine enlschicdiTi»-, lehh-ifli- Theil- 
nabme ab, trotz der vielfachen Bii.irrcneii , vvcli hu aus 
dem stark hervortretenden Sireheii nai h ()ri(iiii.ilii.li ent- 
springen. Der Verfasser ist ein in jeder Hinsicht vollkom- 
■ Mrtiger Musiker vom besten Wollen , Wissen und 
Br spielt mit der rein formalen Handhabe 
des JkiHdraekes seiBsr fcttMAlerischeo Absieht. Wir haben 
bei Bearibeilung seiner obigen Arbeiten also nur nadi sei- 
ner künstlerischen Absicht zu fragen. Die lebendi|!sic 
Darstellung des Wahren seines poeti.schen Vorwurfs ist 
ihm die Hauptsache. Wie erreicht er diese* Hier gehen 
un.sere Ansichten mit denseiuigen auseinander. DerKealis- 
mus seines Ausdrucks ndmlicb haftet fast ausschliesslich 
an der materiellen Seite. So ordnet Seifriz z.B. seine 
mnaikaiiscbe Entwicklung tul akiaviaeh dem Eienicnlc 
ehier bainahe theatralischen Dedamallon unter, die nicht 
selten in jene Art des Affektes %-erfitlli, welche unter dem 
Titel der «Coulissenreissereia berüchtigt ist. Sein Haupt- 
augenmerk ist in nabcliegender ( <iisi >|iii lu daher auf die 
Bfaythmik gerichtet, welcher .Melodie und Harmonie oft 
kaum folgen können. Zwei- und dreitbeilige Bev\egung, 
rasches Fortschreiten, plötzliches Anhalten des Altienis 
n. a. f. wechselt in unverboSler Aufeinanderfolge nnd 
bringt das VersUadoiss des musikalischen ZasMMMik- 
bangea in mehr als eine Yerlegeohett. Man glanht nicht 
selten, den Ausdruck öebcrhafler Convulsionen wahrzu- 
nehmen und (reut sich Uber jeden ruhigen Verlauf eines 
mit Stetigkeit eutwieketten Mettves. Am 



digten von elien acht Geaiagen uns deshalb die aBallade« 
von Arndt: »Und <ye Semw machte des wehen BHt um die 

Welt«, und das Slllek sich liebe Dieb* von K^rl Beck; da 
in beiden die Entwicklung und ihr Schwerpunkt mehr auf 

dem iiielodischeii und li.irnionisohen als auf dmi Kl<>niente 
des Hh)thinus beruht - lnl< ressant aber sind auch die 
anderen Gesänge und ohne Zweifel von bedeutender Wir- 
kung, wenn sie verständig gesungen werden. — Wenn wir 
unseren bescbeideBeB Wunsch laut werden lassen dürfen, 
so rnttohtoo wir uaserem aehr benähten Autor oinmal in 
recht einfachem Geleise anf der Fahrt nach den Zielpunk- 
ten einer mehr innerlichen Idealiiai licLe^nen. welche sich 
Uber die starre Fiiriii einer knoclieriien HIntbmik erbebt 
und ihr Leben in frei ausströmenden melodischen Stimmall 
eines ruhig entwickelten Satztiaues kundgiebt. 

Zum Sehlnsse machen wir noch auf folgendea Werk 
die MJnnergesang-Gesellscbafteii aufmerksam : 

W. Tscbirch, Op. 51. Sancliu, BenetUctuiuad AgnuM Dn. 
Braslan, Leockart. I TUr. f • Sgr. 

Diese drei SlUcke geistlicher Musik sind in eintscheni, 

angemessenem Style geschrieben und bilden drei geS4Mi- 
derte, doch auch im ZuN.iiiinienbange vorzutragende Satze. 
Im Henedicliu und .lyfiu.v 7Vi löset sich stellenweise ein 
Soloquartett vom Chor al>. der dasselbe bald trügt, bald 
mit ihm alternirt. An einigen Stellen haben verwunder- 
liche VersUisse gegen dl» Beinheit des Satzes Eingang ge- 
funden. Im JenarfA-fut 

leere Quiaie durch die uoisona Führung des t. 
dem t. Baase wie fslgt: 

Li jljjj ' ' 




In ao 



-Bi-M Do. Stf. I 



Killen dlinlicben leeren Eindruck hinterlassen die 
genUiohen Oktaven im Agnus Üei. die hier folgen: 




C-dur. 



4a-aa oe - - bis 

Die Aiisfiilinitii; rl( s .<{(,na nnliis piiremu erscheint ) 
dem duri h die L.iiiye cnnUdend , obwohl sie nicht gerade 
uninteressant genannt «erden nia^;. Doch möchten wir 
noch unser Hedenken gegen den bUpfeiKien *-Takt aus- 
drücken, der so leicht die würdige ilaltuog dieses Schlnas- 
saisea in Verlegenheit bringen kann. Freilich Uegt die 
gante Snehe als ein faä aeompti vor und geäusserte Be- 
denken kOnuen an demseib i'n nichts mehr ündern. Wir 
ersuchen aber die Leiter der Ma niu-Tchöre, w'clche diese 
Stücke singen wollen, namentlich auch die Leiter der S e- 
minaricn, den Salz im * -Takt recht vorsichtig und edel 
zu behandeln, damit der WOvde das'Gansea heia Abbrosh 



geschehe. 
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Beziehte. 

DiMiM. /« Ott «M Hlllto «er ««sjlhriem Coonrt- 

saison war fa»t üb«rr«icfa Ui musikalisrhcn Produrtionen aller 
Art. Denn nicht nur von hiecigea kfinsUenscbfii Krüften wur- 
den in gewoboler Weise ConcertaufTührungan geboten, aOD- 
dorn mdi voo aaswlrtigen. Die Coartoisie erfordert, dass wir 
H» LaMuogen der letzteren berichten. Zwei Ver- 
»ZakuDllMckolae, dta Hmtw v. Bülow 




V. WWW W MHHMmOB W FltBIHf HttT Vi 

Planist und DMgenl mf. Von beiden KürMdem war et bewm- 

ders der pn^tppnnrnlp . welcher durch si-uu- unjicwöhnlirhrn 
ProducUou«u üuf dem Pianofortc InttireHse rrregle. In dvr Th.iI 
ist scfaon allein, in gewissem SimiP, Kaclam beniprkpiis- 
werth, d«M ein Künallar aineo ganzen Concertabeod allein mit 
Mioeo Leistungen aeilMI; recfaiMt amn aber noch duu, dass 
Uwr V. Bfil«« AllM «Mmadlgaieli» «ad dut ilHH «iM )»■»• 



Gebote itabl, to wird bmi w §uu begreiOieli indM, dws er 
A«h«hea oiTegt, weoigiiMM w lange, ala niM Brtehelnung 

dem PublfTium neu ist. Herrn v. BUlow's Claviers-piel zeugt \oii 
eben so viel Bravour, Eleganz und sicherem splbslbewussicn 
viftiMMiacheD Aplomb , »Is von sU.iKiciiswerlti'r AuiJjuii dir 
physischen Kraft. Der Künstler giubi im Ganzcu drei Soireen. 
Mive Programme machen einen !>ehr gemischten Eindruck, da 
«r all« BteMwfao b«*iekaioh4|i. VMaaUskaM M aearkao- 

I Nlehla ordanllieli. 
Etoe IhnHebe WahnMhamDg konnte man an den M«»<kauf- 

führungen des Herrn *. Bronsart machen. Er veran-sUll*'lp 
sechs Concert«, tbetls für Orcbeslermusik, theils für Kuaimer- 
mosik, in denen titere, neuere und neueste Ton werke in 
buntem Wechsel xor AufTührung kamen. Ausser dem Concert- 
gabor lutd dessen GatUn wirkten an auswärtigen künsUeriscben 
darin bdÜ: Frau Wa(Defstadimann and dl« 



mit mancherlei 

siegung derMbon wtat/t um ao nabr von elmr aottanan Ana- 

dauer und Rührigkeit, als für derartige Unternehmungen In 
Dresden ohnehin kein günstiger Boden ist. Schon der l'mst.^nd 
alifui, itass Herr v. Bronsart nicht über sonderlichi' Oi i liij>.t. r' 
krüfte verfügen kooDte, erschwerte wesenilicb die Verwirk- 
lichung seiner Absiebten. Dazu kam, daaa dia Theilnahme des 
PnbWtnmaeiflbt to &m Qrada akb rata aatgte, ala man «ajadan 

fBhnmgao, In deoao Hair JnKiia StedÜiaaaan den Hanptaaii». 
hoDgaponkt bUdete, fiUlte sieb dar ZuhSrarraom. Sehr bedaoar- 
lich war et, das« die Absiebt des Herrn v. Bronsart fehlschlug, 
Hicbard Wagner für eines seiner Concerte herbeiziuiehen. Der 
Letztere halte tn Aussicht gestellt, einige seiner ^neueren Com- 
poaltionen persönlich aufzuführen, blieb indessen, angeblich 
krankheilsbslber, schüesslich sus, so dass das Projekt nicht zur 
TarwMJichnBg kam. Ba «Ir« wohl von 
§Kwmm , tawitea Mn aa rO e fca Wagnar'a 
Leitung zu büran. Ohna Zweifel ist «r der beste lataipral sei- 
ner etgentbOmBchen Riebtang, und das Urtheil bine einen 
.siclieru Mü-Ti-istab für die seilsamen künstlerischen Bestrebun- 
gen erhalten, denen namentlich in neuester Zeit Wagner hul- 
digt. Nun mik-btc es schwerlich weiterhin zu dem hiesigen 
Auftreten Wagner s als Dirigent seiner Werke noch kommen, — 
anob aus mancherlei Gründen, die mit »einen früberan Dresdner 
I im Zoiaamenbaima atebei». Indaaa mo wwa iteh 



Die Leiatanf^ 

und malst 



Kfiaaller waren toa Tbeil 
Uerr v. irooaarl iai 



llriber her ala Kaaiit ie i 
der sein« GaMn tk flaaMe. iaMe erf^uten sich auch 
mal groaaer Anerkeamm« Ihrer Urer. Der Violinist Herr Wil- 

helmj zeigte einp sphr aus- und durchgehildeie Technik, sowie 
Reinheit, Saubcrkcil und üläUe des Spiels Allem seiner Vor- 
Iragswei.sc iiiangfilt Knorgic, innerem LcIilmi uinl l .cfühlswjinne, — 
Eigensch.iflen , ohne die ein ausül>ender Künstler bei aller Fer- 
tigkeit nicht die höheren Grade der Heiatoracbsfl 
kann. Wenn man ibn auewürta vareUigerwaia« nit . 
vamlfaban hat, an Ihot aaB diaaaei aabr Dnraebt and Jenen 
einigt mm imtbrnu kafaM Wobllbat damit. Dte Deberschatzung 
und SalbelSberbdrang der Vtrtaosen ist jetzt ohnehin so gross, 
dass m.m ihnen nicht noch bosontirrs .l.ibei zu Hilfe zu kom- 
men braucht, liorr Damros< Ii dafiegen ist ein Violinspieler kräf- 
tigerer Art. Aücm fs fehlt ihm wiederum die höhere iccboiscb- 
artistische Durchbildung. Herr Slockhausen endlich bewahrte 
sich von Neuem als Concertslnger eraleo Ranges, dar In 
Dau te cbland, wo (fie Geaangakunat gaganwirlig allardiati le 
aahr In Ai«äe liegt, ictoaa OWebae aleht Ante. DodilitelM 
Abnehae 4$t Wimmmmal dea Stogera gaoi «iTerkennbar ; na- 
menllksfa hat rie an Schmelz, Frische und BIsstielUt in der 
höchsten Lage eingebüssl Imle^? es bleibt trotzdem ein >elie- 
ner Genuss, Herrn Slockhausen zu bciren. Nur wird er sorgfäl- 
tiger in der Wahl der vorzutragenden Stücke sein müssen, als 
er es bei seinem letzten Auftreten in Dresden war. 
er jenes engere Gebiet der gemäthvoOaa Lyrik TarHa<. to i 
ar ao Pptrargletcblicbea btotet, veriletee aetoe 
Werft mi Wirkung. M 

nodi genug pathetischen und dramatiscbco Auadmek, naa I 

stylisirte Aufgaben ausreichend zu bewSlHgen. 

Von den sechs üblichen !>ymphouifsoir<'en der k. Capelle 
haben bis jetzt drei sUtlgefunden. Zwei derselben dirigirt« 
Herr C.-M. Krebs, die drille Herr C.-M. Rietz. Die Conccrte, 
weiche Herr Kseba leitete, waren hinsichtlich der Ausführung 
aO| wto msn es unter seiner DirecUoo gewohnt ist, d. h. a« 

ichneten KrSflen von einem Dirigeotea baanaprueban 
aanaa. Es genügt nicht , die Meisterwerke der Inslmmenlsiou- 

sik so zu hören, wie sie gegenwlirll).' boreiL-i an vielen Orten 
DeuUrhlands zur Darstellung kommen, sondern so, wie sie der 
hervorraKi'iidcii Stellung einer Dresdner Cspelie entsprechen. 
Da fehlt es nun hSußg an den feineren SchaUirungeo , sn 
Nobleaae des Ausdrucks, an Glitte, Abrandmig, und massavol- 
ler Anwendung der Auedmekaniittel naaMntlich im Forte and 
PertiiataM», ao wto an irelar, nngniwimgener Bewegnog nnd 
an sorgftitiger, chsrakteriatiaeher Gestaltung und Herauaarbei- 
tung der Gegensltze. Auch die Tempobestimmung Ibst nicht 
sehen zu wün^^chen übrig, wie beispielsweise die Irige und 
schleppend geuüiuajeiiü Abcnceragen-Ouvertüre von Cberubiui 
bewies. Und .sogar die iiu.ssere lechnische Isinheil der Ausfüli- 
rung in Passagen und Figuren ist mitunter zu vermissen: wir 
erinnern nur an das Finale der Pastorsisymphonie, in weicbem 
die erate« Violinen mehrmals in aunslleader Welae i 
fen. Waa aber dio Gapale bei 
Leitung tu leiaien vermag, dss zeigt sich aogleioh , wenn Herr 
Capellmeisier Rietz an ihrer Spitze steht. Die Kunst dieses Di- 
rigenten besteht ihriii , Niclit*. dem 7.ufall ZU Überlassen, son- 
dern Alles beitn Ijiivtii Jirou mit bewussler künstlerischer Ein- 
sicht und Behcrrsi hiinn su zu gestalten, wie die complicirt« 
Technik des Orrbe.stprensembles und der Geist des Tonwerks 
es verlangt, so dass Jeder der Mitwirkenden sn seinem Platze 
nil Robe, Skberbeil und klarem VenOndniaa im acbtaan Go- 



groaaer*Tbeil der wobHbnenden Wirkung , welche sidi 

sehr ond wagiltlelber dea aneingeweiblen Laien, wte dea Reo- 
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ifeMBicbligl, und oliiie <iie eiD reii>er, ungelrübirr l^uiist- 
unmttgUch M. Und weon ea aucb Htm Capdlmeislcr 
BMi oidit iOMMT genafi, (cbwungbaft iMgeiMwte Aiifliilim- 
gan SU «nielen, w (ngn •ib doeb iiiM«r aUan llmiillndwi daa 
G«pri«te geistig acbtaar Babamdraof md todmlaelwr Vol- 
kaduDg. 

Die QuarteUakademie der Herren ConcerUiiiM-.lfr L.iuter- 
b^cll. liüllweck, (.iorillg und Gnil/Iiui hrr ^'«'^ '<>>rl<'[i i in i-Ij!'!!-..! 

lebhane:« und unKvibeiUes Interesse, wie bislier. Die kuii»iler 
habe« leuiere» lu erregen gewuü&t, und bewrUen, da.ss »ie es 
auch dauarod feaUubaliea «iaaen. Ihre Prodoeliooao sind ittla 



Md «ad wVkmgmUk In dar A u lfc a w in. 8ia gabOran ohna 
ZwaiM n daai SehSoalao , waa Draadaa in mosikalischer Be- 

tiehung bietet, und es bleibt our der Wiinsrh übrig . d.i'ss die 
Zahl von drei Soiri>pti künftighin auf sechs für die Saison er- 
höht »in I liriin 1- i>l ''1110 liuM-itlenM-liL- IMlii Iii . inil lirr.irli- 
geo Laislungei) auf den Geschmack des Pubhkum» einzuwirken, 
kl muM werden , du« die Herren Quartetupieier (mit 
Unradil} tu wenig Haydn'a Me>aHr werke baröduiob- 
Voa 



Der TonkÜBtllerverain hat anch In diesem Winter, wie in 

den früheren Jahren seines Bestehen'«, «echs IVodiu lioii.--iibeiiile 
veranstaltet, und der Vorstand de^M-lbeii lassl es sa li angelegen 
sein, fortwährend neben den anerk.innlen Meislerwerken der 
Kamiaerinusik auch ültere und neuere Totutchopfungea dieser 
Galtuog rar AufflOhnuig tu bhogan, fw danfc «r aidl um das 
in ane rk ana M wa Hh ar Waiaa verdieBt 



«N/ Das Oratorium •Gideon« von Ludwig Mei- 
nardus, aufgeführt von dem (iesjiig\erein unt- r l i iluiig de« 
Uemi Engel, rechtfertigte das lnleres..se, mit welchem e*. in 
Folge güii-^liger Berichte aus un.<>erer Nachl>ar»tadl Oldenburg. 
WO ea im vergangenen Winter sein erste.« I)ebut erlebte, cr- 
. war. Meinardus bat sich nicht bemüht eigentliche Vür- 
m aehraiban, aoodem ial wohl der wellNchen Sphlre 




dto drafDaliache Behandlung des Textes tur Hauptsache ge- 
macht hat. Di« Musik ist durchgSngig geiüivoll und interessant : 
das Orchester, besonders wo es als Begleitung der HeciLitne 
aultritl, reich colorirl, wir mochten fast sagen lu reich , denn 
der häufige Farfoenwechsel verbraucht die Audnerksamkeit des 
Zobörcr* schoeUer, als ea IQr die Lknge dos Werkes zu wün- 
achcD ist. Die Chflre sind e«M Leben und meistens von gros>er 
Wirkung. Mo Aufiiliraat St/Um dar QaaaaiBBkriae 

gut gelungen. Dae Oreheoler Heea vM ra wOnacheo dbrig. Ks 
aaag allerdings schwer sein, ein zusammengelesenes Orchealer 
iDweoigeo Frohen für eine solche Aufgabe gehörig vorxobereHen. 



Xa^iiC, 15. Febr. S. t. Vorigen DiensUg gab der I ni- 
waitlla-Ocsangveretn der Pauliner ein Concert, in dessen 
aidl die Herren Dr. Langer (als Unn er«itüts-Hu.sik- 
r), llaiii«cka und David Ibaillaa, «ad daaaiit Spon- 
liafli flbarvlaaig «ril Madi gewflrtlar Olyinpla-Oavarfir« lar- 
Mbet wurde. Vierstimmiger Minnerchor war lutUrlich die 
Hauptsache und wurden l'hore von J. F. Pelschke (»Neuer 
Frühling- Siliiini.inn »Der Eidgenossen Nachtwache- , Kei- 
necke iWie der Knihiing kommt'. iieu| , liiller .ku> der 
Edda, neul, SchohiM t (.esang der (leisler über den \\';is- 
aam), Saifris ^üurae Rast, ueuj, Uauplaann (In Wald, 
■M). ■•sBrncb (IIBMi a ebar TWu m p b gaaiag . Hau) wd twat 
iMÜMlar, mm0tt «m Sllehar, geaungea. 
»Ttwl* nttlktm itob imA acbBaa . krllUgeSlin- 



uieii in (Jior und Solo, durch Präcisioa und lebendigen gut ab- 
geslullea Vortrag aus ; »ein« Baisse gehen gelegentlich mit präcb- 
ligar Wirkung bis in's Cü (oder war'» Dfj hinab, seine Tenore 
Ii LaicbMgbait nad «baa aa aiiritaB dM zwaigaalri- 



gung, und er würde den berühmtesten Gesangvereinen dte 
Wage halten. Von speciellem Interesse für uns waren die No- 
Mi.iit ii , uiiliT »eic hen unstreitig dem Heii '»''tc heu und dem 
Bruch lachen l>hur der ernl« Preis gebührt. Derersiere, rein vocal, 
zeichnet sieb durch Fritche und gelungene Toomalanl MK (Mrf 
leUlara aebeinl nur durch unoAlhige Wiedarbotanfaa «a tI«! 
Wartb g*l«tt), der andere, mit Orehaüv. Am* pittWIga 
Uangwirfai^ «ad dam Gedicbl lalaprertMidB bf fUge WiM- 
bdt. FSr onaer Gewandhaus, wo daa Cooeert atoUfand, ist frei- 
lich die Instrumentirung r\i ".i (mii lhTnit. - c- ^;^■hl.^en grossere 
Haumlichkeiteii d.izu. Il.iii|iliu.tjiii s l.hor ist iluflig und vuii 
schönster mu.HiL.il^cher Wirkung, nur glaubten wir. der Wald 
liesae sich etwas lebhafter und mit vollerem Ton besingen. 
Hiller s zwei Chore «Aal dtrEdd.i< leiden an den gewü 



Chor besonders] ein Opemflnale von Donlsetti zu hören. Die 
übrigen neuen oder dem Publikum i>ocb nicht bekannten Chdre 
schienen uns nicht bedeutend. Interessant war uns abermals 
Schuberts merkwürdige (Komposition, gegen Welche wir frei- 
lich gewis.se Bedenken nicht ganz überwinden können. Daa 
Ganze macht doch trotz aller genialen EinzelheileQ kfliaa rtcbt» 
Wirkung, weil der Malerei keine einheilUcbe Stianaagaa 
Gmadaliagl. waabalb jaaa ala gaialreieba «piataral aradwtaM. 
Sehoauaa'a »M acb iw aeb ee d agaga a InpoBlrt gerade dadurrb. 
dasa kfiüge Stimm oog die Malerei überwiegt. — Von den Mit- 
wirkenden war auch diesmal Frau Flinsch eine der willkom- 
luensten Ersclieinuni;en Eine volle, weiche und sympathische 
Stimme. herrlich-kuji-~t%olle und doch scheinbar ganz natürliche 
Methode. stM-lenv oller , waruier und nach Umstunden leideo- 
scIiatUicber , doch vor allen Ausachreitungao durch BildiBig oad 
Geschmack bewahrter Vortrag, das sind lf||wnrlia(li>ii ba 
VaroiD ao aahen in Ihidett, daaa naa aieb la Leipilg cum fealen 
Baaitt einar aolcbca Staigarin laUnft gralaKren mus%. Die Wahl 
der dicamallgan VorlrSge war nicht so glücklich , jene Vorzüge 
zur vollsten Gellung zu bnngen : Mo/ irt > Iiiu>-Arie •Tbrünen 
iler /.irtlii hkcil' er>chieii iiiw fu ■l.ii ( micertvortrag etwas 
/u kurz um zu »irlen Schubert» »Wer nie sein Bcod Bit 
Thr.iin ii .ISS. wir.i seiuei gesungen und gehurt nicht ZU aa(- 
neu bedeutenden Compoaitiooao. Mandelaaoha'a FriOUiBai- 
l.ed srhbig aaiMMataa «ia, obwoy diaBegMiuag daa Hm. »el- 
nccke aa su graaacr Oiacreliaa Mt. — Es sind, w ie wir v erneh- 
men, Aaaaicblan vorbanden, Frau PBnsch nun b«'i verschiedenen 
Gelegenheiten neuerdings zu hören, worauf wir uns. w ie .lüch das 
Publikum, nur sehr freuen konneu. — Schhesshch haben wir 
iii« h des jungen ausgi /eichiieU>n Violinisten, des Herrn Wil- 
hrlmj , zu gedenken , der das MeDdelssohn'acbe Coooert mit 
goldner Keinheil der Intonation und mit ebenao vM Lebendigkeit 
als Zartheit vortrug. Wir aiaddarAnaicbl,dHa es diesem jungea 
ILünsUer jeW »or Ataa dWM» aa Iboa aetai emss, in eine feale 
und badaolaada TbMigkaU lu kommen, was ihm bei so treff- 
Heben BapMriungen und musikalischer Tüchtigkeit nicht feh- 
len kann. Selbst ,1, I i c iiiiiss .,,1, Ii der K ü u s 1 1 e r werden, 
wenn er sich velM..i.>i.. eiuwukeln und der Kunst 
V* erden soll — Wir bemerken noch, dass das Concert 
buhrlich lang war 2'^, siundej. £s gehtr«o EnglMidar 
solch ein Concert geniesiaad aatmbidta». 

— Daa aiebeaiabet« Abonnement- Caaeert am 
t*. Fabraar bot wenig bcaoeders Anregendes. Den instru- 
•Hnlalefl Tbeil bildete Spohr's Cnioll- Symuboiiie Nr. .3, 
. fein und »chwutigvoil, wenn auch etwas xu unruhig 
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«i«derisegeb«n , nur in 11111810« Selsen . iiMoeoUich im An- 
taito, vargessen liaM. daw Spohr'a Miuik «iisaUkth bereite 
TCrbndMn iM; dai» Weber'» allbekmato, Immar noch wirk- 
MM OberM-Oufartire, wmä dniarrorlrVge einer Wiener 
Pianlitln, Prlulein Alfoneine von Weiss (t. und 3. Satz 
des Emoll-Concerts von Chopin. NriM.l!<ite Nr. ) \on S( lui- 
niann. Gesdur-Elude von Chopiu Kr;iiiU'iii \. Woiss. in 
Wien sehr ni'scbälzl. fand auch tiior den .iiierkcnnenden Beifall, 
der Ihrer durchgebildeten Technik und ihrem graziösen Vor- 
trag zukofflml. Schade, dass eine gewisse Unruhe, vielleichi 
BeCuigeDlieit, ihreraeitf dat prSciee ZunnmeiMptel Bil den 
O r dn i Hr »BweHen nieritlich eMIrte. In Allfeineinen bleibt eine 
krtfUgere rhythmische PoinllniQg t» wünschen, nsnenUieb 
für Leipzig, wo man gerade hferan mehr gewSbiil ial als In 
Wien, wo das Gesan^volle überwiest, r.lpichwohl und gerade 
deshalb wunderte uns, dass Krjul. v. Weiss im t^vbundenen 
Spiel noch nicht recht zu Hjuse i-*!. was besimders im Trio der 
NoveUeUe auffiel . — Die übrigen Nummern des Concerts waren 
vea hlK Tie r >1 « I hi<>ctzt, welrhe eine interessante Arie aus 
•PWNiw TOD Lully, dann eine lun Orpbeu« aschcoefipopirte 
Arie von Oincli wmI «ob 8dil«M deo Cooeerte i««i •aNfren- 
aMadie Yolltt H ed f vwIraK. Wir haben uns Aber diese Künst- 
lerin In voriiter IVumraer ausgesprochen. Den Totaleindruck, 
der Ulis von üircn l.r isli]iii;pn gi'blii'hen ist. können vsir ki im ii 
durcliiiu-» befriediKfUiJt'n noiinen. da suli (lli'se Säiijfcriii lijuti}.' 
vi-rliMlni l.i.ssl, im Streben nach Charakli-hslik die Linie de.-. 
Scböoea zu überschreiten. Frau Viardot schied ijbrigens vom 
Polllüna unter lebhaften AccUmationen. 

— Hemi V. Bttlow's dritter und lelitar «Abend tär liiere 
nnd Dooero Clnfatmorike an IS. Febr. loeklo ans in, dieeen 
Pianisten wieder «ininal seOiBt tu hören, da er diesmal vier 
Werke von Beelhoven ohne jegliche anderweitige Zugabe 
spii-Ue. Seine gevv<iliiiti< hi ii, die äussers(eri Extreme kijniitle- 
rischer l'roduclion uiurj^bciideii l'roKramiiic, für u;is eine Ila- 
rotte, konnten uns uichl anziehen. Ueslo urossor wjr unsere 
Spannung , denselben in einer Aufgabe zu beobachten , die, 
streng küostleriscb, bobes Interesse erregen musste. Hr. v. Bü- 
kiw ipieile suent dl« froeie B-Sonale Op. <0C, dann die So- 
nUe oenetfritliqM Op. Bl , die VariolioiMB In F Op. 3« md 
smSebluedie Adui^4oaaleOp.«BI. ItanerniUdergrBHtan 
vni aebwierigfleo bepnn , war für ihn eeibat wie (Or daa Pu- 
bHkini «OU erwoCM. freut uns diesmal unumwunden art- 
eritennen zu können, dass die Lusung der Aufi:;.ibe dieser selb.st 
durchaus würdig war. Herr v. Bülow uiuss in der lelilen Zeit 
sich viel mit Beethoven beHchafligl haben, denn !)eine Vortrags- 
weise schien sich geläutert und vertieft zu haben. Können wir 
auch nielu so weit geben wie Marx, der merkwürdig genug in 
aainar «AnleMang« C. Ccerny und v. Bfiio« eia die eiatigea 
riehMgaa Bectherep-Spieier nenni, finden wb* vidnebr noeb 
Iteole, daaa Frau Sebunann das ainnigoBlenentdleaeallal- 
aters weit mehr zur Geltung bringt, und wissen wir, dass es noch 
andere Pianisten giebl. die bewiesen haben, dass sie Beethoven'« 
Op. 106 lechnisch und geistig zu bewälligeit im .'Flamin waren, 
so müssen wir doch guatohcn, dass Herr \. Bülow die-snial mehr 
zur Erscheinung brachte, als die Früchte musikalischer Intelli- 
gnos, fein berechnenden Studiums und kühler VerstandcsniUssig- 
keÜ. WIbrand aein Anschlag frfiber sich gern in den scbrolT- 
alaa OegensiUen gaM, fanden wir Jetzt eine künstlerische 
AnaUMuog dar HMaWalan, eine gewisse Rnbe und Beile, die 
den hohen Inlenlloaen des Meisters nur zu Gute kamen. Whr 
gede nk en hier namentlich der Adagiositze . wo Herr v. Bülow 
wirklieb tiefe Auffassung zeigte und /u^leicli '•in«' I"l;istit des 
Vortrags entwickelle, die es möglich niaclile. die iiedanken des 
Meisters und ihre Entwicklung, nicht |^ti>ttjrt durch .subjective 
WiUkahrliebkeÜcn, su gaoiesseo. Ks fehlt uns an Baun, in 
Bni e iB eB ehBUiabaa nnd wir n fleaa n ea bei di a a ar eBgaaabwo 



Ch.irakterisUk für beni« b ewe n den laaaen. — Mar noeb etan 
Itleina Frage nnd zwar die, waa Hrn. v. Bülow bewog. In den 
TariaMonen Op. 34 aHe oralen Tlieile, entgegen der Vorschrill 
Beethoven's, zu wiederholen. — Der Mpif.ill. Jen d.i? versani- 
mell« Publikum zollte, stand nicht auf der Hohe des Verdienstes. 



VMluleliteB. 

0.'' bisherigen Auffuhruni^> II ilu x i >ai»oii in Rostock tmstSO 
den in Kulgendem : Psulu» von M c n d c 1 »»o Ii n ,im i<t November 
v. J. durch die Singakademie ; Kroh»inn und Sili\k>rii,iiih m.ci Mju- 
del am IS. Dezember durch deo Bredscboeider'schc« liesangverKio i 
eralaa Abeaaemani-CoDcert von Httaarlbtal unlar MitwMnag von 
F^. a. Sehnmano (SympboDielnCvoBMeaarl,On«aftttrBsaG»- 
Doveva von Schumann, Clavierconcert in G-dmI! von Mendels- 
sohn u. A.; ^ tweiteg AhonnementcoDcert unter Mitwirkung des 
Herrn L au le rli a c Ii S\m(ilionlp von Haydn, Ouvertüre zur nngal«* 
buhle von Mc lui I > -.1) h n, N iolineoncerl von Lanterbach u. A. ; 
Niuj.ilirsconcert niptiunie VünMozart, Ouvertüre» zuKurvüDtfte 
Miii \Vi lipr und zu Tannhauser von Wagner u A ; pui ,;risUicliP4 
CloQcert am 16. I)e/, «Ouvertüre üp. 114 von Beethoven, Tenor- 
Arie ans Rossini'» .Slotef oMtrr, KlrdMOSrie von Stradella, Halle» 
lula von Handel, Lohgeeang voBMeadelssobn) , «niUrchenooB- 
cert von Truitchelamaa. Saptsnber(Of|aleanpaaiHeBanvenB. 
HachundMendelssoha, Chorwariw von Stadl er, nandel, Ba- 
hi nütein, Reinecke ; eine ,Symphonie-Soin>e von Hünerftarst am 
10. Od. Symphonien In f) mmi Kuydo, in B von Beethoven, Ou- 
vertüren zu Ruy BU« von Me iide I «goh D, zu dPn AlH'ni er«i<en von 
C Ii f r u b i n i; . eine Soiree für kanimermusik am 7 Nu w iul« i h. r m r 
(and zur Vorfeier des SOjabrigen JubcUestr.H der l.pipiiger Volker- 
schlacbt am H. Sept. ein grosses Feslconn-rt statt, dessen SchluM 
Beethoven's «Schlacht bei Vllioriaa bildet«. — und zum Besten der 
Wrhfcnwlg Waliteiner am ts. DesemborelagraiewVeeal-nBdlnalra- 
Bsanleieanea rt , kaoptaschlicb aus paWeHacbsn Htanstgsaangn be> 
stehend. BndKchlsleinGaalapialdaallarmTielietaekok unBladl- 
ihc«ter znerwBiwiB, dar in I ahinif In, tabnpa ondindarMdiB 
auftrat. 

Daa f. Caneart dar CoBaervatorlnns-6eaellaehaft In 

Paris am 7. Februar brachte Beethoven's Ddnr-SymplNOie. Frag- 
menle ans •Ferdiaand t:ortes> von Spontini , VioltwxMMOrt von Mao- 

delssobn iHr Mtiurin . &p<-tlioveo's aauinen >un Athen« und die Tell- 
Ouverturi Min HusMni — Am selben Tag fand pm t'imrert pvftäairt 
statt, in vM.lchpm dip Bopth.npn'srbe Symphonie lo F, Mozart s Tiir- 
kiscber Marsch, Hu)dn s Ja,:>J \ .ulin-Coocert in H-rooU von PaganU 
(Hr. Sivonj uod Weber s Uberon-Ouvertiire aufgeführt wurden. 

In Amiens hat man es auch bereits ralhsam gefunden, statt 
•benihmteni Gesangsgrüiuen die Quarleltmusik in den Coocerten ein- 
zuluhren und au» Puri« die l>eileu Künstler dazu kommen zu la.«9en. 
Und so erklangen am t. Februar, im ersten Coocert dieses Jahres, 
bemudia T«ne Maydn'a, MoeafTa and Baattovanls. IsMeralana- 
lich, welche FoftaebriUa die deutsche MOsIk le PIraokrsiefc otaditr 

Das vierte Velka-ConciTl III AniHterdam br»clilf Beethfn i'iVs 
Cdur- und Meodalwobn's A moli-äympbonie, Coocert-Ouverture von 
J. Rieu und Moiart's Flgara-OnvaiMue, tanar eine Arle aea »Tinai 
und Lieder von Verbalst. 

In dem in Dresdt n unter Rietz'i LoiIudi.: piiitbcncii Asobi^ 
niillsvochs-Concert wurde nebst Anderem Scbumanas Oeoovova^ 
Uuvcriura, Beethoven's Bsdur-Conceri (Hr. v. BRlew) «nd B-Byn- 
phonie, feiner die Schlosssatse aus «Oeo joao> (die bei dan Tbe al a ff 
aurmbruognwagUaibae}nnd voBBUe«^lluaUt4>M8aogBnnnaha 
aufgefubH. 

Der Stera'sche Verein in Berlin brachte am 9. F abw ar wlir 
Miiwirknag der Damen Cash nnd Pressler, dann daa Mnm We* 
» orski (dar Baasist wwda wiknnd dar Anttibnni haiwr und 
»eine PuHs mnaata wigiilsisw watdaa) HKndele Jndaa M aea aM ea 

zur AuBttbroag. 

H iller's KaUkomben wurden in Weimar am 7. FWbr. mm 

ersten Male in gelungener Weis« und ri-icher AuMlattung aufgerührt. 

Dl« Violinmlln W 1 1 h e I ni i n r N r r u d a hat »ii h mit di-mschwe- 
di«chen Componistcn L uj w i r' N » j ni « ü \ Lfm jlill 

Ho voD's Opsralle «£10 Abenteuer Carl's U.« ist m Brunn mit 
Erfolg en^nülil werdan. 

BtoOsaaagllrlaHnnMgaBHinnaichsr •GniB an das Werk mit 
FMalsBi von C. Bei ntbeier traahilet bei Cma hi Bnann. 
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In dea vier enu-ti CunctTt«-!! de» MuMkicrr iü'. m (.r.ii «urde 
'\blt: Schununa'l Dmoll-.S\mphiiiii<>, M. n.l, K-,Mhh > cijMer- 

1 io D-noU (Herr Traiber), Spohr » Je»»«nd»-ou>< riiirs B*ct- 

bovm t ». SymtbMii«, Watar^ Otenm-Oomtilr«. H8%dn * Ddur- 
SympiMDt« und MMMiMhii'i Atballa . Monrt-i Qmoii-Sympbooir 
lUrtcltDer » Ouvertüre tu •Te:jpler und Jüdin«, CUMteCi» iD B-Boll 
»OD MendelMobn (Herr Primosichi. cndlicb LMer, AHM «.». w. wo 
Gtacfc, Sebobert, Spobr, Scbumano, I>ooiMlU und Itoraduier. 

la Pr«lber( (Sachsen) bal »icb euM PianiaUa, Ptam Man« 
8e w «• 1 1 , antn-blich (hihara SeUUarta 4a» Irtji^ CoMarvatoriaaa 
and de» Herra Kr. Wieek. bOtm ftttm. W» wm Bil«alkaUt wM. 

ihm Cowart« 



C. Obar- 



In Wien bat ein Harr Dr. Macii \ „ri^Muigeo uImt AkuMik mii 
Zii«niiidelefning de« HelmboltZ M hin Wi rk. « ^halli-n . di.- N. hr in- 
laressant gewpst ii v'iii vill-n, ii!,.t i.-ul.'r s- hwiich bpsurht ».imi 

lieber Ufr« Ubach » »Hbcin-.Nueiki erkiarea itcb «ucb dka Wi«- 
MT •Receiisiooeo» unbefriedigt. 

In Mer^cburf; fund fiii CoDcert det il^cbuniaaa'aiAaa Ga> 
sangsi rpiiiü f,UH, in »pli lieni Moiart« E«(lur-Syniplwala oad 

Scbumano's »Pilgerfahrt der Rom» lur Aiiffiihninn kamen r>a( 
Naqjabraoonoert brachte Beethoven » C moll->\ nijjl,. m.- nn.i Mendcls- 
"•^'a Hebriden-Ouverlüri- Kin erstes Cnrnrrl für K.iiijnirrinusik 
» Lelpiiger Kiln..^, ' , ],,■_.,: ,-,l,r, , A N.Tdn-,ldlli-t. 



Hl Drasdaa 
tbiiTMa 



tinr AufTuhrun« vod Sc bn mann « TariÜManiraili la gala 
h u r ^' . unter df-r l.eituof; von C«pellmei»l«r H. SekiKgar, Ml VMi 
Ku»siitj»ten Krfolg bagiailet fewaaan aaia. 

Der PianiM Fr. •«a4al bat aicb ia Wlaa la aiaaaa aifHM 

Coooerl horvn l««u-n 

Auch Nauniburit a. d .s genies>tt durrh die Niüio von I.eiptiK 
den Vorthail, aalar Hintuiiebuii)! von Lt iiin^iT kmisilcrn ^uic Hnuk 
auflÜhTM oad b«rM an ItOnnen. (and am «1. d. M. die dritte der 
«OB dem dorti^B Mvaihtfracter r. Sebalaa (dar ein 

Initial i«in toll) vmBMalMM SoIrMa aMt, in watebM- dia 1 

Haubold Violinei , Jung (Viola} aad Grabaa (VkolonoeU) aua LaipsiR 
miiwirklco. Du Procraasm enlbMt Moaart'a Clavioraanriatt in C- 
fiioii, Tartini » G muii-.sooate. titlmaiiga IMat aad fl>»tatim>a 
NoQ Mrndri»<>hn , Vi<iiiiaceli-piteM VM DBfid aad flcbwMaa nd 
de< lettlerrn Uavier-QuiDlMI. 

Leipii«. Pilr Soonla«, den U. l-dir. , war in Weimar die 
erste WiadariMlaac irirtiTn lfilatwhaB iBpialiUi a laaa. 

wurde aber waffM Unpaarilohkait dar flnai v. 

Von hier aus waren mebrere Kua 



auch «ir befanden unt unter den naflltrlfllllbM <. B.). Naa M Nr 
diaaa Auffubraaf dar S4. d. M. ' " 



— na tl. Aambnag dw »ilattaataa-Orcbaalar-Var- 
eintrandaaivoilgeaSonälagBiUMgaBdaBftagramaittatl: Oa» 
vler-(juialatt VM Sebubart ; Homaaie U G für Vialiao «aa ffiilbii 
ven; Oaa IhrnNi naaofarla ^nm Maacbalaa; Byiapbaale laCw 



ANZEIGER 



IN] Varia« iron kdOMpf aal lirld in Laipsi«. 

Soeben erschieDcn : 

Portrait 

TOD 

Joseph Joachim. 

Nach eioar Photographie Ulhograpbirt von Ed, JfgJhiel. 



(MJ Tariaf «oo 



in Leipzig. 



PajssioDsmusik 

nadi dem Evangelisten Matthäns 



von 



J. SEB. BACH. 



Frau t Tbalar nalto. 



TiOfttDdiges TnlMi 

zur Matthäus-Passion 

J.SebiBaoh. 

Pr. J% Ngr. netto. 



i'^iAnttfaiuitFciBeTj 

Prdacaaraat gralla. 




I»] Verlag voo Breitkopf aad iUrtel ia La ipiig. 

POLONAISEN 

für das Piano forte 



Nr. 

1 Op. 
i - 

». - 



It. Btdur I 

la, Nr. I. Citdur — lo 
fs • «. EamoU — i% 

.Nr. 7. 



Op. »«. Aadar. (Pbaalaala) 



op. M. Hr. I. Adar -^«T 
S. - M. - t.GiBoa - «0 
d. - U. Aadar . . « _ 



tnnir. 



IW] 



Iii 



VerttlBiiUi 

'*.'*r- '- ^ "j<* fibraebten NoUi glaabe ich d«, Le- 

aara dMar Zeilanf «• batrafllHda SMIa aiu maioam Artikel in Nr. i 
der M teuer •Receniioaeaa wArtlicb mlMbnikia la möaiaa- Molaulal 

•.<v> huldiirteo bedeutende Mianerder MaM Adolf BAttcar'a. 

Mi.T/,i irn Grt.Tiili'-i! , wie Wir beilauflg bemerkM, «Mialir M 
> IT <l< r Miirin.- ii. i, muaikalitcben Zeilun«» In LaiBiig bduaplat! 
.1,--. ,1,.- l>, 11,1 1 I;mt'5 .»eil unter dem Niveau von poeUacbam 

Mitirl::,,! st,.!.,- .iri,l res, « idiTiinniiies Phrasenwerk, sei .wal- 

i hcs jedtn lu Ii lieruiilcrzieti.-, der m« h damit befas*e . Leher ein 
solches Urtbeil konnten wir aus virlleichl »und.'rn w.mih uns nicht 
In spulereo NumoMm de« genaooleu Blatt«« mehrere Hill,- dieser vn 
enl^wvcntiWaa. ftMl.fc^ Nr. 4». ». Ita der^lben A ,.„.,. l,e, 
Beurihe.laiiRdea4laBlM.dianaoa Baldacfcaoii eamaobi dass ,ier 
englische Dichter Byron .der Vatar do« gaoaaiailen Well- 
»chmer.es und (;ros>vHl, r aller lakaaftaaiugik. sei. 
ivmii», h hutie aiaodie Zuktinftsiniisik in Baclaad fbl» Waisal Md 
A B o 1 1 iicr wÄre alt bester Icberietier BjfOB't Drhtbar aad Var^ 
breiter der ZuliunlUaiaaik in Deutaehlaadl 



I VMag «H Bumotr am Hiani Leipsig. 



Digitized by Google 



Allgemeine 

Musikalische Zeitung. 

Verantwortlidier Redacteur: Selmar Bagg«. 



Leigrig, U. FetiniMr I8M. Nr« 8. Nene Folge. TL JäifgMg. 

tu Utfl 'II III ■■■UallKk« MUuc enrhrioi .">-^Inii"i.- la XtttwMk ma« lit 4>rck illf rMtiaiUr und BMMiBMata H kotota. 

Plillt JUkrli«* & Tkir. lo Xtr. Vi«iM>ikrbcko rrünMMrUMii I lUr. 10 Ufr. ABteir«! Dl> rM»*'»«» rdltHll* •4«r iina Kmh 1 Ifr. 

■rltto Bad ««M.r mrrin tnnct rrk«u>. 



lahall: Neue Wrrke über Musik. — RecensioiMa (Adolf Mulkr Sobn. Lii'l>e.>(ruhUoK'i. — CarloUa Palti. — Bericht« aus Paris, beriin, Haro- 
turfc'. Brnnirii, Dartt)>.tadl und Leipiig. — Nachrichtfii, -- Briefkasten. — Anieiger. 



Nene Werke Uber Maaik. 

C.P. WtlitnaaB, lOttehlobtt l*t Cla«i«r«pl«U uod 
4«r ClavierlHarclHfi. Ml Hutikbeiti^en. StuttiHt, 
J. G. CoHi. Pr. i Thir. 

— k. Eine GrschichU dat Clavicrspiels <u schreiben, 
dUnkliiiiseiiw dar iaterMMutflstn ud dankenswerüiactea 
Aofgabea. An das Glavwr knOpfen aieh die ftlMfUflodaten 

Hervorbringungen grosM r Meislcr, dii> Namen der jicfcicr- 
lest«n Virluo.st'n, tnilunler die lolpcnrelchslen Wendungen 
in der l'.ntwu klunj; der .Mu.sik solbbl. Ein leichtes l'nler- 
nehnieii isl t'ine Mili-hf Guschahte des (Ilavierspiels iiller- 
ding.s niclit, wi nn ^ie gereihten Anfurdtruiigfii j;enU!;en 
soll. Eine der grOsslen Schwierigkeiten liegt darin, dass 
das Spiel selbst sich nur ungenau und annäheiungfweiM 
bescbreibea llssl; die LeisUing des VirtuoMa ver- 
famdM, ihai wie den SchnicpieMr idiehl die NeeliweU 
keine Kriinxe«. Um sich das Spiel froherer Meister lu ver- 
anschaulichen und es mit einiger Sicherheil schildern zu 
können, niuss ni.m von tildubw Urdigen Kritiken der 
Zeitgenossen ubge.>ehen, fortwährend ZMi>i Tunkte im 
Auge heballen den jeweiligen Stand des Clavierba u <> s 
und der Clavierconipositioo. Eine Monographie, wie 
wir sie uns denken, wird gleichsam einen historischen 
dreistimmigen SaU vorMellen, aie wird su^eich eine Ge- 
acidelitedM laitruaieaiesp der Spielweiae and der 
GempeallleBea sato amuen nad diese drei Factoren 
in ateler Wediselbesiehung betrachten und darstellen. 
Wir iiMissen j;Ieii li zu Arif.mg gesl«hen, dass Um. Wciti- 
uianu'.s üuch unseren Krvs,irtuiij;en in keinem dieser drei 
Punkte entsprochen hal W t nu kein epucheinachendes 
Geschichtswerk, so dürften wir doch ein kurzgefa&stes, 
brauchbares Handbuch erwarten, das die wesentlichsten 
Entwicklungen scharf und liclilvoU akitairt. Wir dOrften 
sum Mindesten auf eine Afbeä ven der ZweekmHtaigkeit 
und PrtdsioB der gedrtaglea sGetebichte der griechisclm 
Mtisik* hothn, mit welcher üeir Weitsmann vor mehreren 
Jnhren aufgetreten und seither manchem anhebenden Ton- 
künstler nuizlii b geworden war. Enlschiiig sieh auch dies 
lelitgenannle Werkchen jeder selbständigen Forsehung, so 
wusste es doch das vnrhandene Material geschickt und 
klar IQ gru|)|>iren und alles Nebensächliche von der Haupt- 
sache fernzuhalten. Der letxtere Vomig ist et sanlehst» 
den wir an Weitsmann's aGetehiehle das Ciavienjdela« 
MbaMniieh veraiisim. Es hemdM darin eia mmo» 
n. 



Unvermögen. Wesentliches und Unwesentliches xu unter- 
scheiden, liber die wichtigsten Wendepunkte in der Ent- 
wicklung des Clavierspieis geht der Verfasser Uuchlig hin- 
weg, um bei den untergeordnetsten Dingen und Menschen 
desto länger zu verweilen. Entscheidendste Momente, 
deren W'Urdigung bei der knappsten Ausdrucksweise meh- 
rere Seilea erfordern worde, fertigl Hr. Weitiauaa all- 
vnler fai eiaigea Zeilee ab aad ftllH dafllr viele Mlea aal- 
ncs Buchs mit biographischen Aussagen , anekdotiseham 
Trüdel und Titeln von Musikalien. Man kann in der Thal 
behaupten, dass, wenn au» Weilzmann's Buch die Biogra- 
phien. Anekdoten und Musikti|(>l abgezogen werden, blul- 
weiuj; uliriL;l)leibl. in eine .( ie>>cfiii-hle des C" I iH' i e rs pie Is« 
gehören doch nicht die l.ebeusbescbreibungen aller Com- 
ponisten, die unter Anderm auch StUrke fUr Claviar ge- 
schrieben haben. Wenigstens KebKrt nur dasjeaiige aas 
ihreai Lebeasfeng, was speeiell Dir Glevierspiel oder lue 
Ciaviercompositionen betrifft, hierher, und selbst daa IXaal 
sich gedrängt als Anmerkung imterbringen. Was geht es 
eine »(ieschichte des Ciavierspiels« an , wann Mozart »La 
fintn semplice^i und aLucio Silin" comporiirte , warum die 
erstere ()por nicht zur Aufführung kam und ".velchen Er- 
folg die zweite hatte? Herr Weiiziuann schenkt uns nicht 
die Angaben Uber Mozart's Familien- und Vermögensver- 
taallaiw^ aicb» die Ealstehung der •Zauheifletea *) u. s. w. 
Wir woroea Ober das Zaviel aicbt hlagan, wire akbt ia 
wichtigen Dingen das Zawenig bei Weittmsnn so hsad— 
greiflich. In den ersten tO — 15 Seiten verfiüirt Weitsmann 
etwas gründlicher; es scheint fast, als h:d(e er anfänglich 
eine grössere .\nlage und liefen' Kurchclrinnung de» Stof- 
fes vor Augen gehabt und sei im Verlaufe, vielleicht durch 
äussere Verhältnisse gedrängt, immer flüchtiger und schleu- 
derischer geworden. Wie das Buch vorliegt, ist es im 
besten Fall eine leichle Vorarbeit fttr eine kUnfUge, wirk- 
liehe Gesdiiehte des Clavierspieis. Je langer wir in den 
Buche weiterinsen, desto mehr sank uas der Math und die 
Lust zu einer capitelweise fortschreitenden, eingebenden 
Besprechung desselben; diese tiiUssle unter den vorlie- 
genden Verhältnissen zu einem selbständigen Versuch 
einer sGescbldMe des Clavierspielss aawaehoen. Nur ein- 

•) Wie uitKCDau Herr Weilxuiaiiii iniluiilor vprf.«liri , '.!•>». -ist nn 
Auüipruch, Schikaaeder's Theater an der Wieo hülle Md> •!■> 
• iiii-r engen Holsbada* beftiDdMi (S. 71). Jafca aagt, sekaa 
eiws» ubertreUMod, das Ihaaler sei ■■tobt viel baaser als eiaa 
Holab ade. lewüan (Maasci IV S. Mt). 
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mJm ParUea woIImi wir aufgreifea, um «BMr abOlUinM 
Uitbeii IQ baBTttadra. Om «rtte CapHel ««ihsM idw 
Mitere iUliefliscbe Gl« vierschule«. Der bedeutendste, selb- 
sUodigste und fUrdie Entwicklung des Cla% icrspiels wich- 
tigste Repräüflil.ilit (IcrM'llirti isl oliiK- /.»oiri'l I) (> iiir II i < o 
Scarlatti. ber Verfasser t)ezeicbnel einige der au(f;il- 
leodsteo, von Scaristti tue^^t gebrachten KlangeiTekte und 
Spielarten, sagt auch einige allgemein lobende Worte Uber 
dessen Compositionen, allein wie dürftig und schwach 
chaaktariaireiid sind die S Seiten (45 und 16), die dieeeai 
epoelieiDacbendeii Meister ftewidmet sind! Hier wäre lu 

bflonen gewesen, dass K.itn Siarlntli riie erste Schule 
eines sclhslitndigen Clavierspicls iti lulicn heiinliidfle, 
welcher gleichseitig dir durch Seb. Bach begründete deut- 
sche Schule des Clavicrspieis selbständig gcgenuberütand. 
Es waren beide Schulen in iliren Aehnlicbkeiten und Ver- 
•cikiedeiDlieitea sa cbarakteriairaB vmd bis auf Musio Cle- 
»•■tl ta verfol(en, den (ent ia dar tweMm UM« des 
vortgea Jahrban<wrts) die Vereinigung beider Schalen, der 
deutschen und italienischen, gelang. Die Werke Dom. Scar- 
lalti's scheint der Verfasser lu \\< iii'; zu kennen oder zu 
wenig SU würdigen. Halle er suiisl den für jene Zeil iiierk- 
wlUtHgeD Zug von Humor Übersehen kiknnen, der diese 
Stocke charaklcrisirt, hatte er übersehen kttnnen, wie sehr 
ibfe Form «MtllBter scbou an du niuderrK! Ktude erinnert? 

Vial Mnnlidbar aeeh ist F. Couperin bedacht, der wieb- 

ÄBaprtHHiat der Ihena fraoslMiseheii Clavier- 
. wr TarlteMr thut diesen merkwürdigen Compo- 
nialea io Vi Zeilen ab (S. id. , von denen die Hairte der 
Attfsahlung >eir»er Werke gevwdmet isl. M,m sollte glau- 
ben, wer nur Einen Band von Coupcrin's »Pi^res de clavecim 
dttrckgebifltlert, den mOsse ftlr eine «Geschichte des Cla- 
viera« sehr Viel und Aniiehendes aufgefallen sein. So z.B. 
dfeAbtheilung seiner SlUcke in »Ordre». Diese Ordre« sind 
gans eigegükh Suiten ebne baalinaite Zahl und Ord- 
nung. Ihre Ueberaebrifteo sind tbells taniartige: Alle- 
mande , Gavotte , Sarab-mde , Gigue . theil.s frei gewählte 
Ptiantasielilel , i, B. »La Hefniichutsante . Les channes . I.n 
snluifnuW , Le pelit (ituU el les trois mn es . I.rs Hurrvntirf. 
nii/sterteutet, L'etmcelante, [Anuaon» eic. In der Vor- 
rede (Paria I7IS) sagt Couperin Ober diese Aufschriften: 
n^oi toigeurt ai «m e^ M esMpaaant faules osi fäket: 
dw ewnnsni diffjlramle» mt fsnt fimmi, wmti lu tUre$ 
Hjßmimt «US üd^ que fai mes. Ces piicet tont de« 
dnta« ds fonirtäts, tju'an a tnuve quelquefoit assej restem- 
MMIDI» m^f (l/tirits.f W ir haben also hier ganz bewussie 
Prngra in III luusik. frühesten Datums; halle diese Knt- 
deeraw nicht gerade Hrn. Weitzroann inleressiren sollen ' 
Aoeb die Venieruogen, womit Couperin seine .Melodn n 
sebnMIflfcl, sind höchst interessant, nicht blos die zahllosen 
kleinen • afrjmmtt * aller Art, sondern gans eigisnUiche 
tte sLesarlain der Oba r st h nroe, mit der AnfaebriH : »Ome- 
menls pottr divenifier la Gavotte prStedante Sans chan^er In 
Bassfu : oder »Detstts phu ome»elc. Die (fortw ährend w ei h - 
selndi ri Si hlüssel sind der Sopran-, .\lt-, Tenorsehlii^ 
sei und ihre allfranzflsischeu Verwandtschaften. Leber 
den Gebrauch der Schlüssel bei den Claviercompo.Hi- 
tiooen der verschiedenen Zeilen und Epochen finden wir 
bei Hrn. Weitzinann keine ErwMbmmg. — Dem berttbm- 
l«n Orgel- und Ciavierspieler Marc band widmet Herr 
Weitimsnn etwa viermal so viel Raum als dem ungleich 
bedeutfinii Ton flimperin. Mos um die bekannten .\nek - 
dolcii /u erzählen, ohne ein Wort lier Char.iklenstik oder 
Kritik iS. H\. Jacob l-rnberger i,S. ir> wealen mehr 
als swei Seiten gewidmet, womit wir gans einverstanden 
wtrBn,weHi sie «twciAndaiM antbiaitonfab eteea anek- 



doteareiclwo biographidcben Auszug, wie man ihn aus 
Jedem l.>exikoQ herausschreiben kann. Hvodel wird mit 
wenig Zeilen abgelban, Baeb erfUin twar «ina auaflibr- 

lichere Schilderung, welrhe aber dem reichen und altge- 
mein bekannten Malen. il ^curdulMT, uelches ulx r du >• n 
.Meisler vurliegt, geradezu uiiIm ilrutend und iüi ki iihaTl 
heissen inu.ss. Dass Seb. Bachs »galante« (llaMersiüike 
von Cuuperin und zum Theil auch scbuii von Scarlalli 
beeinflussi waren, wird ndt keiner Silbe erwähnt. E ma- 
nne 1 Bach iai wenigstens rticksichUicb der Claviertaeb- 
nik etwas eiagebender bebandelt, — durch seinen aVer- 
such Uber die wahre .\rt Ciavier zu spielen« hat dies der 
Meister selbst freilich sehr Icichl gemacht . man braucht 
bliis /II evrerpiren. Von Kriedeniaiiii H .1 c h hingegen lin- 
den »ir uichu als eine kurze Biographie und ein Verzeich- 
iiiss von ClavierslUcken ;S. t7J. Von der Bedeutung dieses 
intensiven und gliiueoden Talents, das in manchen seiner 
genialen In^ralionen (s. B. den IS Polonaisan) garadaan 
prophetisch auf Beethoven hinweist, scheint Hr. W e i 1 1- 
mann keine Ahnung su haben. Das S. &5 eingeschobene 
("..ipiii l iilit r die ■alleren Tanzformen« gehttrt tu den dan- 
kensw ei liieren l'artien des Buchs; allein auch dies ist 
für jeden eiiiigerina.issen bewanderten Musiker unzurei- 
chend. Die Bedeutung der Suitenform ist für die Ge— 
sebiehle der Ciaviermusik zu gross , um so flüchtig ahge- 
than an werden. G. Nottebohm iMt in aeinor Abhaad- 
lung Uber die Suila (Wiener Monatsaehifft IBM and IflST) 
dies Thema gans anders angefasst. Clementi's grosser 
Kinfluss auf die ClaviervirtuosiUt scheint uns gleichfalls 
(S. 78; nicht eingehend genug behandelt. Hier wie über- 
haupt in dem ganzen Buche fehlen die grossen Gesichts- 
punkte, der kritische Blick für dasNeuc, Wesentliche, Ent- 
scheidende. Wir bekennen, daaa wir manchem kunen 
Aufsatz, z. B. der Vorn de Deha'sMiden von Liest her^ 
ausgegebenen Orgelprttludieii von S. Baeb, mehr Balah> 
rang Uber die Bntwiekiung des Clavierspiels und der ver- 
schiedenen Chvierslyle verdanken, als dem ganzen Ruche 
von Weitzmann. Die stufenweise Vervollkommnung des 
1 11 s l I u III en t e s selbst und ihr tinllu.ss auf das Clavicr- 
spiel ist nur fluchtig berührt; wasZamminor nur nebenher 
Ober diese Wechselwirkung äussert ;»Die Musik luxi die 
musikalischen Instrumente«] ist lebomal iwfriedigender. 
Wo sieb Weitsmann's L'rtheil nicht gans passiv verbllt, 
ist es meistens sehr mild: die Strenge, mit der er Siei- 
belt abfertigt, warunsdeshalbetwas auffallend. Steibelt 
h:iUe .dli'rdings sehr viel vorn (Ihdrlatau, namentlich als 
Virtiiuse, in seinen ernsteren Ounipositionen, iiainenllich in 
»Romeo et Julietlea ; es giebl aber doch Stücke, über die 
man nicht so wegwerfend sprechen kann. C ramer (S. 89) 
wird mit einigen Zeilen biographischen und statistischen 
Inhalts absethan, nach einer Kritik seinar pädagogischen 
Werke and ihres Einflusses forschen wir vergebens. Bei 
JohnField (S. Oii hilft sich der Vi rf.isser einfach mit 
einem langem C.hM aus einem Aufsau von Lis/t. dessen 
warmer, null \ iiliiell er Ton wirkliih wie ein erster Frühlings— 
hauch in die trockene, frostige Almosphiire des Weilzmann*- 
schen Buches bereinwehl. Die so nahe liegende Hinilou- 
auf di« innere Verwandtschaft Field's mit Chopin 
ia nniar Andern W. Lans richtig hervorhebt, Beet- 
hoven 1 8.169 — vermissen wir hier. — Das Capiiel Uber 
Beelhoven ist übmcbrieben »Der dramatische Cla- 
viersatz«. Der Verfasser re( hlfertigt diese Bezeichnung 
i'infach und unseres Kracbtens nicht glücklich mit den 
Worten: »Die giosst-reii Tondichtuogeo Beethovett's laa— 
sen s u w e i I e n ein vollständiges Drama erkennen lüid aaina 
Senaten büdan glaiehaun dna suiaaiBanhlngendaTrilogia 
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oder Tetralogie , in welob* letalerer auch «Im Sciyrn- 

dranin ' das Scbcno, ein« Stelle einnimiMc (S. 405). 
Wenn man sich erinn(!rt. was fOr eine PtÜle treffeiider, 
gediegener und pei'-lriichir fntcrsu( hmiL'rn un<l Aus- 

Srücbe Uber Beeihovcns l'idmiftirlewerke i-xi^Urcn, in 
in, Lenz und zahllosen Kritiken, su iuuüs man erst4ia- 
MB, mit wie wenig Erschöpfenden) und Hervorragenden! 
•ich Herr Weitzmaon in diesem hocbM icbtit;en Capitel be- 
gnOgl. MH beiaebe verletiender Eile und Oberfliebliclikeil 
Evücht er ttber Sebubert Unwe« fS. 407). Sieben Zei- 
len Kritik in allgemeinsien AiisdrUcki n. pin Citai au-i Roh. 
S c h u m a n n unii ein Verieicliniss der Cliivierwcrke, tldü 
ist Allivs, was Herr Wcilzinanri uns iiticr Sc hiilit rt zu 
geben weiss. Fa.sl schiiiticn ilim die s^ienialen Clavicr- 
Transcriptionen Liszi's« mehr am Uerzen zu liegen; Herr 
Weilsmann behauptet, diese hatten idie tiefe Innigkeit 
der Sohuberl'scfaen Lieder in das lebhafteste Licht 
gesielH und in DeniMblend «st peinillr genmebla. L Uii's 
Tmueriptionen ballen wir vooi Sttandpanlit der Glavier^ 

viriuositJU in allen Ehren, alirr d.iss I.iszt's Passagen und 
Trillerkelleii die tiefe Innigkeit der S o h u b e rt'schcn 
LiedtT in ein helleri's l.ichl si Ueri, ai.s die Poesie und der 
Gesang, woraus und woftir sio geücbafTeD wurden, das ist 
ein Aus5prucb, dessen ein deutscher Musiker, und aal ar 
dar grMste Anbeter Listt's, sich schämen tollte. 

Wir beben schon Ebigai^ bemerkt, dass Hm. Weiti— 
■Mon's Bnob je waiMjdiMla aoblaadaniobar lnriMbraiiat. 
Sebeo in der Periode Clenenti tmd Rummel ubenraobait 
daa Nebensüchliche und Unbedeutende die grossen histo- 
rischen Linien; in der neueren Zeit kennt Herr Weitxmann 
voUeods kein Maass iu AufLiltilung aller erdenklichen Cia- 
viarcomponisten und Virtuosen. Was haben all' die Tages- 
vlrtuosen und Clavierlebrer, die uns Hr. Weitxmann nennt, 
■ildar Gascbicbte der Glaviermusik zu thun? Ihre Nen- 
MUg wSre nur in einem Werke zu rechtfertigen , das in 
dsar aiwa Smai ao paaiaii AmdabDung doBielboii 
SloffinH derAbiiebt anfpllaste VolIslUidlitkeHbebaodelte. 
Hier mtl-ssrn wir auch zweier Aeusserlichkeiten erwähnen, 
welche den iijiilast \un Tiieln und Namen bei 'Weiiiiiiann 
noch lästiger erscheinen lassen. Alle Eigennamen iii dein 
(wunderschön gedruckten) Buche sind natürlich nicht etwa 
blos in gesperrter Schrift, sondern mit viel gMMieren, fet- 
lan LMtaniaadniflkl. Di« Kleinheit der Namen wird dureb 
dia GMaaa dar LattaiB aitnlar wunderlieb aalhHand. 
Sodaoo bat Herr Weittnami eine sehr unbequeme Manier, 
dto Werke jedes einzelnen Componistcn aufzufahren : näm- 
lich in ununterbrochen fortlaufenden Zeilen, mit Angabe 
nicht blos der Opuszahl und der Tonart, sondern auch des 
Verlegers und Vcrlag.surtes. Wenn man 20 — '.iO .solche 
Zeilen (oder gar wie bei Liszt 2 ganze Seiten} vor sieb 
aiaht, ao schwirrt es einem vor den Augen. Diese Titel 
iMraBtwaeknlaaiger na ta r-, ala nebeneinander gedruckt, 
wie bk den Begistem dar tbemaliaeban Eataloia, am baaten 
als Anmerkung unter dem Text. Die jedeamaUge Angab« 
des Vertagsortes und Verlegers ist in einem Btich von der 
Tendenz des vorliegenden ganz überflüssig ; sie nimmt 
eine Masse Hauro weg und erschwert die t'ebcrsicbt. 

Die neueste Epoche der Glaviermusik, die ganze 
Naehbeethoven'sche Zeit bot dem Verfasser die leichteste 
■id dankbarste Aufgabe tmd doch bat «r Mar vielleicht das 
Allamnganflgaodala gebraehu Wir waren eraunnt, ab«r 
mnnar wie Vandaiaaohn, SabnmaB B , Chopin, Usit, Tbal- 
berg so überaus waak Badanlendes und Geistreiches, ja 
auch nur Charakterlstucbes ausgesprochen zu sehen. Wer 
eine Geschieht« der Claviernmsik schreibt, muss doi h Ultcr 
diaae Compooiaten irgend Etwas zu sagen wissen, was Uber 



dam Niveau dergewtttaittebiten Concertreferate steht. Wie 
dOffligaiid alltäglich ist, was der Verfasser Uber Schu- 
mann vorbringt I Das Capitel »Liszt« versetzt den Ver- 
fasser in L;.m/ i]ni:ewOhnliche Warnu' und Hedseligkeii . 
Wirerkeuneu vullkiimmen die glänzende und hervorragende 
Stellung Liszt's an und wenn irgendwo, so d:irf man gerade 
in einer «Geschichte des Clavierspiels* die Vecdieaata die- 
ses genialen Virtuosen preiaen. All«fal es acbetait m» dacll 
jeden wiaaaaacbaMieben Anatand su verletaen, wenn Herr 
Weilamann volle elf Seiten Liszt widmet, nachdem er 
S e b. Bn c h .Ulf C .'weiten, S c h u m a nn auf .'», Mendels- 
sohn und t;. .M. \ . \S ober auf je anderthalb Seiten, Hen- 
kelt und Thalberg gar mit einigen Zeilen abgefertigt hat. 
Und trotzdem fanden wir in der Charakteristik Liszt's gar 
Niehls, was nicht hunderte von Joumalarlikeln schon grtlnd- 
licher imd geistreicher auagesprochen haben. Daa fblgaBda 
Capitel (S.4 65— 1M)behandaltaL iaat'a SebülarnndMt- 
genossen«. NamanwIaBndolf Hasert, Bendel, Pfliig- 
haupt, Aliae Hundt, Maria Gärtner, Sara Mag- 
nus, C arl K lind w ort h , W. Mason u. A. werden hier 
als Facloren der »Geschichte des Clavierspiel.s« der Nach- 
welt überliefert. Hans von BUlow wäre füglich unter 
»Liszt's Schüler« unterzubringen gewesen; der Verfafavr 
findet es nothwendig, ihm und J. Baff ein eigenea CSa- 
pitel tu widmen. Herr Waittmann, dar, wie wir ge- 
sehen, mitnniarliber die badaatendalaa CempaaManaa kein 
Wort oder nur wenige Worte verliert, blsst sich hier von 
personlicher Vorliebe verleiten, eine Sammlung kleiner 
Claviersiücke von Raff (»FrUhlingsbotentj Nammer fUr 
Nummer poetisch zu inteqireiiren : »Das erste Stock, 
Winterruhe, fuhrt uns' an den trauliehen Kamin »Ines 
gcmülhiichen Stubcbens und wir belauschen dort das 
herzliche GesprHch eines glOekUchen Paares. Im zweiten 
Stücke alebt der Frttbliag mit allen aalnen aingendan 
Boten md dufUgen Blllhaa^aakaft barain, midimmer 
dringender wiederbolt er den Baf ete. ele.« Und so gebt 
es volle sechs Nummern fort ; dafDr also bat der Verbaser 
der »Geschichte des Claviers[iie!sa ausnahmsweise Zeit und 
Raum. Wir wollengegen Wi itzniann s Vorliebe fUrdieCom- 
positionfn von v. H U I n w , H a ff etc. hier nichts einwenden, 
allein wenn man einmal (^onii>oni$ten dieser Rangordnong 
unbedingt preist, dann hat man wenigstens kein Baobt, 
tiber ainanKOostler wie J obannes Bra hma in fraeb mt g 
warfandem Ten in apneben (8. 448}. Unmittelbar nadi 
der Yerberrlichnng der Liait'schen Scnule nimmt der Ver- 
Ihsser eine feierliche Positur an und apostrophirt die Mu- 
sik vi-rleger , sie möchten i>de n unwürdigen und ge- 
sc h ma ck V c rd e rbenden, ephemeren Modearti- 
keln das I mpriraatur verweigern.» Auch gut. 

Als Anhang und so siemlich werthvollüier Bestandiheil 
des ganaen Buches Iblgt eine Auswahl alterer Cla- 
viaraampoaitianan au dam 46., 47. und 48. Jahrbm- 
dert. Die AoiaMitnng daa WaimnaBiTaciban Waritaa iit 
von einer Solidität und Schttnbait, wie sie bai daiMcban 
Editionen nicht häufig vorkommt. — 

N 11 r h « c h r i f l. Bei i'incni Work'', lijs im <irn..spn und trhfh- 
lii":(ii>n Sil viel zu \kun»chcn uling l.issl. kiniiiiH-n ■■in ji«nr lleinc 
Luckfii unJ lr[lhuiiier nicht in Bctnicht U» iitx r Herr Wcitzmioo 
auf dii^ NeiuiUQ« ul«r eni«flkllcheu 2«ltgenos*eQ betMiadara Werth lU 
Itfgeo scheini, ^aclMn wir ibo auf «talae BiaasMiMaa eateaikaam. 
Carl Maria v. Boeklet (S. <«) ist nicht ÜB Jährt mt gHle«^ 
b«a, •ondem befiadat sieb racbl wohl. Hinitagm kstDr.AdolfKallek 
in Bariin (S. ISI) M;hoa vor t JahrMi ge4lorb«o. Das« Ott« Baeb 
und Pater Co melius in Wien laicb ait tUcbUge Lebrer auaiaish 
n«o>(S. ISI), davM wlsiea wir nichu. Wenn von Wieoer ClavlenMi« 
sik ilie RtNjc i»t. *<i mtüMen »Is die gmchletsten Clivlerielirer G. Nol- 
tcliiiliiii und t r u ni J ü II I g irrstcr«r »uelnlsCompomstiirtchttrlf, 
dann die VirtBOM» Pirkbert', Bpstala und Dachageoaut w«r> 
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C«rl L««y BieM 



WeiUmann gitnilich Inmd <u Min 
g. B. unter dea namltaflrstca PUnktten uod 
Theodor Latcbeliltky wMi 



jr«l*<« Liiffff, •R4ftm4 dm»B ftnieigntmeni du 
M«»«« l*»fMi^.- Ertniet$ dtPUmo. i>Unj taC3, ««aoiV. 

— 4. 0«r VsffnMr, «in ScbQler dw Sckwenor Abb«8 
Alttys Basinger in Stana, i»t rwIHeh b«tlr«bt, den Gla- 

vienuit«rncbt so rationell als möglich lu bagrflndeo, dem 
Schuler in klarer, verständlicher Weise dl« Grnndgeselie 
der niusikalisc lifii Theorie imUiilheilfo und mit BciiUtüung 
der besten Ciavierschulen und Clavieri-oiiiponisten <!ir 
iweckniaüsi^.sten Fingerübungen aller Art zusainuien7u- 
alellen. Das UaupUugenroerk des Verfassers gehl dahin, 
das Sehttler nttglidut aelbstdenkend und selbsuhatig zu 
BB» illB liriliative, den Sehwong, die Sponu- 
; somekingebMic, die, svinea EfMbtena, dem Z«g- 
ling fast durcbgJlngig beim Musikunterriehl g«nomni«n 
werden. Der Schüler soll nicht blos fertige Beispiele ein- 
lernen, sondern gezwungen sein, selbst welch« lu erfin- 
den. Diese Tendenz druckt der Verfasser gleich auf deiii 
TilfllblaU in dem Motto aus: »Welche Rolle spielt in dem 
gegenwartigen Claviemoterricht die intelligeu und Seibst- 
tbaiigkeit des Schillers? Gar keine! Wdeha Balle aollta 
aia mieian? Die vorxOgliobatal« — 

FUr Deataehland von antorgaordnetaai Interease, dttrf- 
ten Herrn Lussy's nFxejricw de Pmhum auf fninzösis ehern 
Boden willkommene Aufnahme 6nden undroaocheD Nutzen 



Adol r Müller Soh n. I.iebesfnitiUnp Kinc Lirdrrrcilie von 
Friedrich RücWert- Kür Sopran und Tenor mit beglet- 
tung des Pianoforte. Leipzig, Breilkopf und HMal. 
Heft I Pr. < Thlr. Hefl II Pr. 1 Thlr. 5 N«r. 

ß. Gegenuber der Tbatsachr. dass Si huberl und Schu- 
mann die Kunstgattung des Liedes zu einer vor ihnen nie 
aaahtttan Uttba und Badentong gebracht haben, dasa wir 
ilinen daa Vonllglkliela varoankan, waa wir ia dieaaoa 

(h are Überhaupt iMsitien, ist nichts nattlrlieher, als dass 

die Jüngere Generation sich die Schöpfungen dieser Meister 
zum Musler nimmt Ahcr sohou seit langer Zeil draiiKl 
sich uns beim Hinblick auf die zahllosen Producle cirifr 
erslaunlii hm Thaiigkeit auf diesem (.rbirte die L'ebern'u- 
gong auf. dass die Art, wie die Jünger der Kunsl von jenen 
IMsiMll und besonders dem letztgenannten sich beeinllus- 
•aa lanao, eine falache und gefklbriicbe, data daa Studium, 
wo ein solehaa aieli beneritbar macht, ein die wichtigsten 
Gesichtspunkle Übersehendes, an Aeusserlichkeiten und 
Nebensachen haftendes, statt den inneren liefern Sinn er- 
gründendes st'i. («erade das Lied ist vor ,dU>n .inilcrn 
Kunstgattungen vorzugsweise diejenige, in di-r die indi- 
viduelle Begabung des Componislen den letzten Ausscidai; 
giebt ; hier, wo es darauf ankommt, die Äussern Erschei- 
nungen des Lebens, die innem der Seele psychologisch 
richtig aubufuseo, sie den laulamdait Pntoeas dar Meali- 
ainmg dnrdiaiachen la lassen, endKA aia möglichst all- 
gemein verstilndliih wiederzugeben, JBr den poetischen 
bedanken den ideelleren, so zu sagaB flOobtigeren musi- 
knliaahan Aoadmeit lo fiadan, wo aa alao oiebl ge- 



nügt , dasa der Kttnstler eine rage Phantasie und Erfin- 
dungsgabe besitie, seodeni wo «Am hervorragende all- 

gemeiiie Bildung, tiefes poetisches Gefllhl, bedeittende 
Beob.n htuiigsgabe , ausgebildetes l'rtheil als notbwen- 
digf tti i|iii>iie viiraiiNgeveiil werden mUssen, wo Ober- 
dies eine iiiehl geringe EnUagungsfabigkeit dem sub- 
jet tiveu Kiemente gegenüber beansprucht wird, damit das 
erstrebte durchaus objective Ziel erreicht werde; hier, 
sagen wir, kann durch Nachahmung wenig erreicht wer- 
den, ond das Studium der Meister wird nur tut den be- 
fmehtend wirken, dar ihre Schöpfungen von einem iMiha f ait 
Gesichtspunkte aus, wir mochten <.i^en commenlirt, dar 
auf krilisch-anal\ tischen) Weije untri siieht. \»'ie im Eintel— 

falle die oben angedeuteten Mi>nienle 7U^.lmrne(l;;e wirkt ; 
der die erreichte Wirkung, die erzielte Wahrheit des Aus- 
<irucks verbunden mit der Vollkommenheit der Form als 
Hesuliat in einem Punkte oonvergirender, oft an sich aehr 
verschiedener Einielnntchan SO ait a aaa», dar alflh mit 
einen Waria daa ceiMiaa Ktlito-PatnUeligraw m «ao- 



stnuraa vermag. 

Dies ist leider nicht der Wesi, den Herr A. Muller ein- 
geschlagen lu haben seheint. Kr hat sein grosses Vorbild, 
Hulx ri >i lniiii.imi . riii'lir iiüf iiiisserlirlie Weise auf sich 
einwirken lassen, gewisse l'hrastm und Wendungen ihm 
geradezu entlehnt, gewisse EigenihUmlichkeilen idessel-. 
t>cn, besonder* harmonische Weodimgim, tbeils nachga 
ahmit, Ihaiia aber auch in ihnr RnaiDlrieitit sa llMr» 
bieten gOMoht. Er acheint dabei gans Obeneben tu hribao, 
dass bei He{sl«m KUhnbeiten , besonders wenn sie dnron 
die Stimmung inutivirt sind, nicht nur entschuldigt, son- 
dern sogar als Schönheiten erscheinen können, die, sobald 
sie Ulli ihrer selbst willen auftreten, als gesucht« Abson- 
derhchkeiien gerechten Tadel verdienen. In Folge deaaen 
tritt uns die Harmonik in diesem Werke häufig iMMraal- 
gegen, der Verbaaer aehaiot alias NatOrlicbe, UagaMran- 
gene for trivial la balteD, dam aalbat aa Stanea, wo aina 
einfadia Barmonie sich fast von selbst ergab, und auch 
wirklich tu Grunde liegt, hat er es doch verstanden, ihr 
durch gezwungene Stimmführung und ha\ifige Einfüh- 
rung von Vorhallen und Durchgängen etwas Gespreiztes 
ni geben. Wir kommen hier gleich auf eine ganz beson- 
der« EigentbUmlichkeil des Componislen in der Behand- 
lung des Variialtes. Bekanntlich muss eine Note, um vor- 
gehalten an wecdeo, in der vorhergahaiMiDn Harmonie und 
in dafaelbea Slimma Hegen. Wir aind mu weit aatläral, 
hierin in Purismua au veiWlen und uns gegen eine sprung- 
weise EinfQhrung des Vorhalts (Vorschlags) im freien Satse su 
erklären, verlangen aber, dass die vorgehaltene Note in der 
vorhergegangenen Harmonie enthalten gewesen, oder, uro 
die Freisinnigkeit noch weiter zu treiben, dass sie darin 
wenigstens hätte enthalten sein können und nur ausgelas- 
sen wurde. Herr A. MÜttar aetzt aber häufig zu einer be- 
liebigen Harmonie einen uat wUlkOrliek gawibllan bar- 
moniefremdea Ton und Wal Hm daan'ala wira er vor- 
gehalten auf, wodurch eine Trübung entsteht, die eine 
Vcrirrung des fiesehmacks beurkundet", fleni harmonischen 
Klenienle eni'-jiriTliend ist die M e 1 od i r b i Ki u ng seilen 
naiUrliLh und selbständig, sondern, nur durch die Har- 
monie zus.immengehalten, in einzelnen Nummern sogar 
absolut unversijiudlich, wie s. B. in Nr. 3 des ersten Het* 
tes, wo sich in der Singstimme eine Folge von Ttioan fin- 
det, auC denn Auawand^;iaman man ainan Prala anwatian 
kVnnte. Wir kSnnen ans die Rntat^ng di«i«a Uadaanar 

nieht anders denken mi Lins der Companlat Ufat MU 
Begleitung geschrieben, und dann in die Sioglttonw bn~ 

Intervalle danna ategettagan habe. Bar AnCng 
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I V I 

Die XU Grund liegende IldrnioDie isl Et c — ; schon as 
im ileBAchlel des ersten Taktes schU^t schlecht mit g lu- 
nminen, wu soll ui«n aber tu dem sprungweise eingc- 
fUfarien queraltodipen Durchgangs /b sagen? Diese Folge 
«iedarkoil akb lequeinartig «if verschiedcnea hamom- 
MlMa GnndligaB. — Bia* nerkwardige rhythmifdie Ver- 
MhMnnif Bsigt Mdi am Seblane da« «talan Liodes: 




Ihireb die Vorausnähme der ToDica auf daü letzte Vier- 
tel des vorli Ulen Taktes horl rnun den T.ikisirirh \ o r 
dn'-si'in Viertel und den Takt m-IIksI aU " , T.ikl. Würde 
es uns nicht zu weit führen, so k'mnien "ir cmc uaiiic 
AusN^abl von solchen und ahnliclien StclIiTi bieten, die 
eine besondere kritisrbe Beleuchtung verdienten. 

Die DeclamatioD ist im Allgemeinen xu loben, doch lin- 
den lieh aock einige in dieaar Beaiebang aoRallcnde Stel- 
leo, t. B. in N^. 8: 

Da ich dich Ein - • • aut ga - bia - das 

nod ahnliche an andern Orlen. 

Noch ein Wort uiier die \uiii Cornponialen g^roflenc 
AusuabI aus <leni RUckerl X hen l.ichesfrUhlinf;. Dies 
Werk, (las wir gewiss schut/en und hochstellen, enthalt 
neben sehr gelungenen reizenden Liedern doch auch recht 
schv^aclie, ja [.i^i poetisch imschOBe Stellen. Und es ist 
i« «ehr oalUrticb, dasa in einer so umfongreiclicn Samm- 
ning die auf denselben Gegenstand mit ersehllpfender 
TbUtigkeit geridllete Muse des Dichters zuweilen erlahmen 
musstc; so w9re es denn, meinen wir, Sache des Compo- 
uisten (jeweson, bei der Ausw.dd kritischer zu Werke zu 
gehen und nicht gerade Lieder wie Nr. 6 mit der Stelle 

Denn Alle» moM «ttf Erden 

Sem zwischen un<> iiunt klar 

Ein w II Ii I N <> r « Ui n >1 1 g t pMr 
*| Diese» rM lousste richuijer da beiMen. 



eder.V. 14: 

Als «b aiaa Matal« dia «Ir haiM, 
Saiala ala Mandaalüt wepahra 

zur ConipoehioB aaaiusuchcn, was sich bei einer, ini Ver- 
hUllniss zu den xahlreichen Nuniinern der Dichtung, klein< ii 
AllS»aid von IR Liedern Inelil h;iUe vermeiden las.sen. 

Eine eigentbUndiche l'edanterie liegt darin, dass ali- 
wecbselnd immer ein Lied fttr Tenor und eins für .Sopran 

S oschheben und im leisten Liede jedes der beiden Hefte 
ie Stimaiea sieh tu ebMB sBeidca obembriebensaBiiHe 

Dm Gase beseUiesst ein Clavienttlelc ta der Uriaslen 

Liedform, »Epilog« genannt. 

Schliesslich wollen wir nicht s erhehlen, dass wir trotz 
.liier .iiiiji. 1 i-Lirn M.iiiLrel a\i\ diesen Liedem die L'eber- 
zeu}:un^ geschöpft haben, dass das Talent des Compooisten 
weder ein gewöhnliches, noch ein unbedeutendes sei, nod 
wir besweifelo gar nicht, dass er unter der VoraussetinDg 
gelMHtsflen Geschmacks im Stande wir«, Bedeutendes sa 
leistaa. Aach glanben wir, dass die obaa aagsieiaitoB 
Lieder in Kreisen Eingang und Freoode finden werden, 
wo m<in sich mehr geniessend als kritisch verhält, und Wo 
der Typus, der ihnen eigen, besonders beliebt ist. 



CarlottaFatti.*) 

Au» riiieni Bneie cid«« rbeiottcheo MuMkfrwudc«.) 

Sie »iirechen Ihr« Yerwunderong Ober die ungemainaa Br- 

fiilt;!' .\u>. wrk lii' ii.ich diMi Berichten hiesiger BlSlter die Car- 
lolla l'.itli III iin-.<'ri ii rlieuiischeii Sljidten ernjngnn habe. .Sie 
vermissen in lieii Bfrii hten die Hervorhebung gerade der Sei- 
ten, di« man doch .s^jiist bei «lirkUcben Künstlern am meisten 
zu betonen pnogl ; und es wire doch sonderbar, memen Sic, 
wenn uns Deutschen dar Begriff Kcht«- KünsUerschalt erst aus 
der neuen Welt isBpottirt ««rdsn müsate. 

nicht den Widerhall daa ürtheila uaaaraa wiiUcli mnaikall- 

si lien Piihliliini^ ' Sie wissen, dass hier genug dafür gesrhiebl, 
um den Geschiiuek durch Gewöhnung an das Oute zu bilden 
1111(1 ibs L'rtlicil frei /u iiiiiLhen. So haben denn juch die wirk- 
lich kunstversUiDdigen Zuhörer über die Palti durchweg gaos 
anders geurihaill, als s. B. Prof. Bisahoff In aaaarsr KMaMMn 
Zeitung. 

In dem aiaea Ponkle waren freilicb Ale einig, dass dto 
PstU eine »ungewItliBllehea Brsciieionng aal; aar «attsn 

Viele schon gieleh nicbt recht in^ieben, dMs daa Ungewflhn- 

licbe hei ihr mit dem Künstlerischen zusaminenralle. Natürlich 
werden Stimmen, die das dreineslrichene Fund G mit LeichUgkeil 
crreiclien. nicht alle! r-'r Kiufunden, lindes isl dies eine /iiii.iclist 
für den Hhv siolojjen inleressanle Nalurgabe, die auch der Mu- 
siWer dann nicht .ils gleicbgülUg ansehen wird, weiu» jene Höbe 
die naturgemSsse FortsetauBg eloaa auch in den übrigen Lagen 
Uangreicbaa oad mM snigilMdetan Organa iai. Dia SUnme 
wird.Jehaharalaalaigl, amaesBahrdarKlangtebe g s w iM ir 
hober Inilmnaiita aleli ana U hani und von dam Gaprtgs sigsal 
lieh men.scblichen GefQhlsausdrucks verlieren; oder sollt« ea 
zurallig sein, dass die gröMtcii Compootsteo sich dieser hohen 

Tone so selten in iliren S< hi'jifiiiipen bedienen, und sie «« 
Ihun, dabei nicht den Au^iinu l. inneren Empfinden-. , sondern 
die Hervorbringung äus>eri'r KileLie bezweckend Dieser Um- 
stand macht aa lUr die wirkliebe GesangskünsUerio liemlich 
unwaaeadiah. «b sie joae Mhe beaital edar aicbl,and aehww- 



•) Weht an «mwishiila mit ibnr SdraaaMr Adellne MH. 
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Hi ll NMinli ii Sie di« Jenny Ltod ditWB kfikw ttoMcfi, weil Sie 

il.i-.s sie jciic hohen Töne tncfc noch erretchen kSnne. 

\Vj^ «i TiliMi Sil- null .ibiT iTsI MHi i'iri>'r S i(i«<-riri 'i.i«<'ii. 
(leren ei HZ iKf" B e s i Iz l Ii u tu jiii>' llolic i>l* liid cinr soU-l»" 
ist die Palli. Sie beherrscht die hohen Tun.» mit \ oller Leich- 
ligketl, inlonirt sie fesl und sirKer, la*>i »le wachsen und 
■bn^hnMl a. s. w., und die^lbi'n klm^eu hell und rein, wie 
ttoU, bobe FUSleoUfiM, oder elwa wie Glu|lockeo. die in 
Setawingnng gebn«M find. Wer am Ober dtaHB edlRMn 
PhSnomen den Hansel des eigeotlidiM Cbaraklen der Meii- 
»chenüiininip veritessen kann, der mag sich daran erfreoeo. 
Sowie Mit' l'.itli ^hiT in die initiiere und liefere Lage hinafaatelgl. 
die maii d(i< Ii lu>j|it>:<chlicb hören will, verliert der Klang nidil 
Uoe an Stärke und Fülle, sooieni erbHi aofv «bn noame- 
nabnej unedle Färbun«. 

Sie werden nach Schule und Technik fragen, und wirklich, 
weaa nen diese Coloraluren, Triller und aenaligen KüiMie ge- 
bart bat, so würden es «ewiiM LeMe Hs^pbandsch finden, das 
Vorhandeoaein derselben beswelMn MweHea. OarBeiriff von 
Schule aber gebt doch wohl noch elwae wsitar. GroaseK&nat- 
ler liahrii Uli'. Keh'hrt, dass es bei sonst vorzüglicher musikali- 
scher Htv.iliiiiiK und Kiitpn SlirnnimilU'ln in einer gewi!>sen Lage, 
durch ^orfr.illiKf lc( hniücho Studien und Lebun;: sich >.ehr 
wohl erreichen lasse, dass die verschiedenen Rcglslcrder Slimme 
im Klange einander angenShert und tu einen gleicbui;i>Mgen 
Milerial für die kiinatlariache Verwendong gemacbl werden. 
Ate klMiaii aus den T«ilMVltB eMoenMnen haben, dass die 
Paul dies nicht geteial hat. Peraer ist doch die Scbnie eigent- 
lich nicht auf KfinsCttchkeit gerichtet, sondsm der richtig 
DÜancirle gleiclimüssigo Vortrag des F.infachen; Melodie 
undCantilene müssen doch vor Alluin ausgebihlel und zur siche- 
ren Fertigkeit tcLu nlil winl.n \inn VurlrjK' der (!;intilenn 
in der lieferen, für den AuMirm k eii;etillicli geniässen Lage hal 
die Palti keinen Begriff, und wohlweislich sind ihre stereo- 
typen Progreaam eo gewiblt, üaas sie möglichst selten ge- 
BMUgl tal, dtaan SahWicbe merkbar an maebe«. So Ut die 
MhaiiOh« AHhHdHf. dl» Sebule, bei ihr tediglich auf jene 
IheHwelae allerdings arslannlicben Kunststücke beacbitakt, 
welche sie in der hnheii L.i^e zu Gehör bringt; man sieht, dass 
die Sängerin sich jene Liiufe. Coloraluren, Echo« etc. eine er- 
ütaonliche Mühe hat kii^li'ii Li-~i"ii , mit einer iihtLw unliK'-ii 
Sicberheil und Kelnheil ki»muit Altes zur Darslellun»:. Aber %uii 
einer tieferen, nachhaltigen Wirkung kann bei diesen Kunst- 
stücken nicht die Rede sein; man hört erstaunt hin und ver- 
giast dM GebSrIe ebenso schnell, da alle tiefere menschliche 
BanebliRnng fsfail. Ond an um «cbUaaalicb auf das kiinai- 
leriaeh WIehltgslo au kommen: von einen BngeheB auf den 
Gehalt eines Tonstücks, einer verstandoissvoUen AulTassung und 
Wiedergabe, einem lieferen Ausdruck, einem warm belebien 
Vorträge Hndel man auch keine Sfiiir. Nalur,iiiljf;e und Itil- 
duuK h.iben sie nicht darauf geführt ; wie ihre Stimiue nur Hohe 
hat, so hai ihr Studium und ihr Geschmack sie nur Kunsisturke 
gelehrt ; und so ist sie denn in gewisser Weise ein Pbünomen 
geworden; auf den Namen einer Sängerin, einer Künst- 
lerin bat sie keinen Anspmcb. Die bobe Stelle In der Arie der 
Kdntgin der Navht. wsleba wagan der uns fem mbegraif- 
lieh hohen StaoealoCbne das UnglSck hat , auf ihren Program- 
men zu flguriren, bringt sie ihrer Stimmlage zufolge glücklich 

zu Stande : di r i inciilliche fii-hiill diT Arie aber. iIiT liefe Aiii^- 
druck müllerliclu r Leidenschaft, wird in einer so iinwurdinen. 
oberflächlichen Weise zur Darstellung gebracht. da>> man recht 
inne wird, einen wie geringen BegrilT sie von der wahren Auf- 
gabe dae Künstlers h.it. Für diesen absoluten Mangel kann uns 
«e nanantaae Unterballung nkbt entacbadlgan, die aie durcb 
die ilbrigea ibrsn Oenra nefar cn«pMCbeBden Stocke gewfhn. 
OnaaagaiealaLacblied aoe Jfanen r Aaml. md eewarfrei- 



Keb cnrioe, wie sie velifcennon natarHoh lacbte und dies doch 
in durchaus besMaunten ond reinen failcrTallea malilbHe; aber 

was hat das mit der Kunst zu schaffen? Femer aang aie ehMArie 
von Diini/eiti, und rmllich die abscheuliche ■SrbstleBarie« aoB 

Mev'Tl r •■ Dinorali; hier hr.n lilr s,,- dir Krim .in. Sie beben 

wohl auch in Berichten ^tele-eii, dass ihr von Me\ erbeer grosses 
Lob gespendet wonleii uikI der berühmte .M.o'>lro ^ji'si.mden 
habe, gaoi neue Stinunetfekle von ihr gelernt zu haben, üotl 
bebüle uns Ter Ibrer Anwendnng In seiner nlebBtaa Opcrt 



Melite. 

Paria, Kehrni' J /f (iesleni fand d.is dritte (',i>n- 
1 frt des (;onserN atoruiiiis "•lall. Her iieiiernannte Dirigent de« 
()rches,lers übt einen vortheilhaftcn EinHu^s auf die Concerte 
aus, der sich auch in den Programmen merkbar macht. Die 
fast aprficbwMKcb gewordene Gleichrörmigkeil derselben worde 
durcb einige, wann euch nur lUr das Consarraloriua neiw 
Stücke unterbrochen. Bs kann uns imr freuen, wenn dicee 
Kunsian.si.ilt . die in Beziehung auf vollendete AusfQhrung das 
Höchste erreic ht, am h endlieh einsieht, dass es wahrhafte Pflicht 
fürsieisl. l'-n ( iesirlitskreis lies Publikums ju er<.wit'rh ll.iinl, 
der neue DiriKent, der es auch an der Grossen Oper isl, wurde 
bei setoem ersten Auftreten vom l'ublikum mit grossem Ap- 
plaus begrtat. Er bat viel Umsicht, Präcision, Feuer und 
Schwung; nur alnnt er unseres Erachtens die Tempi oft n 
rasch. Du gestrige Ceoeett bracbte uns die Ddar-S|npbaiiie 
von Beethoven, die vom Publikum mit wahrem Jaiiel aii%eaaai- 
men wurde ; das Andante haben wir noch nie so rasch nehmen 
hören. Itarauf folgte die Nerschwörungsscene aus »Ferdinand 
< orte/ . III w elcher die Chore sit li aiis/eiehnclcn , das \ lolin- 
(aiiicerl von MendelsAohn, von Maurin ge.spiell, die •Huincii von 
Athen« und die Ouvertüre zu »Wilhelm Teil». Alle Stiicke fan- 
den gro«sen Beifall. Maurin , der vom Publikum des Coo s sT r a^ 
loriuins satar vcrhülschelt wird , befriedigt ma nur tbeliwelae» 
Sein Vortrag ist nlcbi einbeb, nid« breit ganig; das gern 
hSiifige fateinandoniehea der TUne, welebea tan AOganetaien 
den französischen Violinislen eigen ist, wird schliesslich zur 
Manier, die der allgemeinen Tonfarbe etwas »Gelecktes« giebt, 
«le es di-r Maler nennt. Auch hier w.o d.is .Viidante vvie uns 
srheuit, allziischnell. Grossen Eindruck, machte die \urirelllich 
au>Keruhrie Sceiie aos »Ferdinand Cortez» und alU^Mii' iii sprach 
man das Bedauern BUS, das« die Grosse Oper hier alle die friibe> 
ren Werke, die ilr eigeotlida ihre Geltang in derKunstgescUchle 
versi hafflen, SO glnilleb bei Seite itest. JeUl besteht ihr gan- 
zes Hepertoire sos den sHugenotten« und sllobert«, »Wtlhehn 
Teil» und »Muses« und allenfalls noch »die Jüdin« und »die 
Slunime«. Ghiek. Spunlini , Oherubiiii sind uiiKekaniile Namen 
III leiien ItliiiMieii I Hingegen ist ein neuer Name ia ihr ll.illen 
des l.onservaloriums gedrungen. Im zweiten (Concerte wurde 
dorl diu Uuverlüre zu »Slruensee« von Meyerbeer gegeben. Auf 
dem Programm stand ferner Rameau iCbor ausCeslor undPoi- 
luxj, Beethoven (Clavier-ConcaH in C-awN), Hendele- 
sobn (Chor aus dar Walpnr^aasebl) , Beydn (Symphonie In 
G). Das Clavier-Concort wurde von Hrn.PfeHTermii gro«Mr Vir- 
luosität, aber iiiil kleiner Intelligenz .i:es|iielt In ,'itiein früheren 
Concerte haben wir hingegen In Frl. Iteiiiaiirv, dir eines der der 

MeiuL^ls-iihli lieii i;i,iM(T-(. .'ilr s[,,,.|t,., eine |.:ei«tvulle 

Kuiisllenn kennen gelernt, die bald unter den ersten Clavierspiele- 
nniiei) auseror Zeil ganatint werden wird. — WahrscheinUcb 
durch den lamer annehmenden Erfolg der Concmi jnjinWm 
veranlaact, Mese sieb das Cooservatorinm herbei, die Saieoo nü 
i C»ne0rt$ estraordineire« au beginnen. Wer da weias, 
wie aehwer ea iai, nur einen aetalaeblan StebpiaU, geschweige 
ainen 8|tamlls, oder gar eine Loge n etaiem GaaeaH daeCaa- 
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M T Wl of lw tu wriiifMi, mä wto 4to ittw licli ««a ViMr 
mT da> Sohn «werb«!! . der kMia il^ ilariMk, nft waMnr 
f nmä» Um» Neatrung begrasat wurde, und wie sduiell tBe 

PMn von frefoden Eiodrioglingen (Qr dies« Abonnements lut- 
pmtdiu Mefd waren. Das ConMrvaiorium wollte sirh wohl 
»uch die iuMMigthuuiig verschaffen, dem gewolniürhen Publi- 
kam der ( »nreris /lo/niiairM Gelegenheil zuKeben. Verftleichun- 
gcn antuslellen. \\'i<' himUK-lgros» der Unterschied ist, wurde 
da allen recht handgreiflich gemacbl. Dort iste« eb«n eine eäi- 
ttom popvlaire in derben, grob«n Leitern, auf dickem, balb- 
gnoenPapter : Uoreichaad klar, am leearikh tu eeia. — Piatii, 
der lu i g e w lc to ele Gelltat LmmIob, der deo Winter dteamel 
hier zubringt, bat in d e aCwiii i i t i fe j N iln ftw iwelmal mit vielem 
Beifall gespielt; daa erele Mal ein Oneert von Holique. ilas 
sweite Mal eioe Sonate von BoiluTini. Im iri/t<Mi CiHx erti' miII 
SiTOri mit dem Paganioischi'u Viuliii-(l(>ni'r:rt e inen Keifiilissliirtn 
erregt haben, wie er noch nie vorijekonifiieii. Auch liiil it 
schon ein eigenes Concert angekündigt und dafür populäre 
Preise angesetzt statt der bis jetzt üblichen. Dass sich ausser 
den scbo«! Uin^ bealebendenQuarleit-GeeelbelMaea von Alard 
(haopteieliliobfBrHeydn-lIntertJ. Anningwid (M. Meiidelineto), 
MmhIii (din leMea QaerlaHn «oa Beethnven) anch eine SoeUH 
ptfwMn Nr Qoeiletto gebildet bei, wtaeen Sie woM eebon. 
Non bat sieb auch eine Soeiele de» Quatuort fran^ais 
oooslituirt, die nur Compositionen französischer Componi.'rten 
xur Au^bnlDg bringt; sonderbar ist es ab^r, d.i'^s \on >)on 
vier Gründern zwei Deutsche -sind I In der närhstcn Sitzung 
wird das achte Ouartctt von Ch. Dancia, welches, wie der 
Zettel besagt, bei eineoi Goncurs in Bordeaux den ersten 
Preis erballen hat, das dritte CUviertrio von Reber und ein Quin- 
tett «eo Onalow anliiefahrt. Me Werke dee leMgeaaBnlen Mel- 
am atoi bia JtW War »atataM wm in Mialiiaiaau geqiiell 
«mdlMl mi IbarbMigt aiahl babant aia in Denlechiaod, 
etn ri f der Cnapooial Pkwaoee war and einen grossen Tliell 
seines Lebens in Frankreich zubrachte. So koniai; .ivun immer 
mehr Rührigkeit in das hiesige Kunstleben , und bald, hoffen 
wir, wird e» »o weit konimen, djss alle diese Gescllsrliaflen 
Ihre eng gezogenen Schranken selbst durchbrechen »erden, um 
ellem Guten, neu oder alt, deutsch oder französisch, 
aiMO Platt an der Sonne lu günnen, auf daes ee fort und fort 



Borlin. Die Ereignisse dee Berliner Horfklebons beben seM 

tneinero letzten Berichte wohl eine quantitati>e , aber keine 
qualitative Steigerung erfahren. Ich werde mich daher im Alt- 
gemeineo sehr kurz f^jsscn Wuiineii und nur bei einzelnen musi- 
ke ll wb e n Vorkommnissen etwas Uinger vemeilen, ohne jedoch 
OtN rfaariich vollsUbtdige Uebersicht ül>er die Vorgänge in Con- 
«at»- OBd Tboelorailan venaiaHn.in iaasen. Bttcken wir auerst 
bidieCe nc erte U e. i>a haben wirCerlberg'erterleeO r e b s ei er- 
•aaeart mit Hugo ülrl«b% SinfMe Moiqtbaio, abiaM blar 
dnreb die Liebig sehen AtrilBbraogenaligeaMlBbobMintaii Werke, 
welches bei seinem Erscheinen vor etwa 19 Jabran demNamen 
des Corjponlilen herrliche Versprechungen maeble. Leider hat 
dprsL-lliL- sie nii-hl erfülil. — Auch die Gesellschafl der Mu- 
sikfreunde K.ib unter Herrn »on Bülow's Leitung ihr drittes 
Concert, welchem jeduch nur im zweiten Theile, den die Eroica 
bildete, eine recht warme Anerkennung l)eansprucben konnte. 
Seboaunos OuvertOre zu Hennann und Dorothea möchte wohl 
aelbat von deo olIHgaiaa Verehrern dteeee Comyonlalan als un- 
.baiaMaai arfcaMtt «Otto. Zwol Voitrige dw VialeneelBaleo 
■am Foppe r it aWaa iwar dia roaht bedeatende Technik, 
das aeblnan Ton nni daa oaalaaeoBe Sptel deaaelbon anaaer 
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der g aw lh bao Stflcke, ein Concert von Tottmann, ist eioe <er- 
brSckalie, onvialencailHIaaige Composition mti einer Oic h aal ar 
bobaodlang, welche an die ersten Versuche eines Inatrameo- 
liraodon erinnert. Das andere trügt den Namen Servals, 
womit wohl genug gesagt ist. Beide Pi^ccn wurden übrigens, 
gleichwie die Hindelsche. von Krl. Pressler gesungene Se- 
oiele-Ane, herzlich schlecht begleitet. Der von Liszt inslru- 
meullrte Reilennar.'>rh von Schubert ist reiz- und schvk'ungvoU 
erfunden, verliert aber, sobeld das Trio, wie bei dieser Gelegen- 
heil, verschleppt wird. — Die Herren Zimmermann und 
Stahl knooht boaehioaaan bacoMs Ihre SoKden. In danoo dWa 
noeh den BerHnem die MSgKehkeit geboten lat, ein Sirelcbqaar- 
lell zu hören. — Herr R e h f e I d , ein tüchtiger und geschSlstar 
Geiger, brachte in seinem Concerte das hier lange nicht gehUrte 
MfTi'ielssohnsche OctetI in ziemlich KeiunKrnn W. i^i- /n Cie- 
hor. — nie Singacademie gab den .Ml■^^ld^, alur naili iKr 
Hiindel'iclH'ii (.lnKiiKil)_iartilur, nur o hii e O r f J . \s (.iiiuri h 
türlich eine Monotonie und Dürfligkeil des l\l,inj^ps er/ielt wurde, 
welche dem wahren Genüsse bedeininilfu Abbruch Ihal. — 
Auch Jtidaa Jlaocabltus kam sur Aufliiiirung und zwar durch 
den Storn'aebon GoaingvorolB, der aieli wab ü aam a l 
äta daa TOfiOfRebala OoaaogbMlUnt BarUaa boortaa. OaMr den 
Solisten aatohnalo alch ftau C*ah-Le wy b eoender « auo, wann-' 
gleich auch Herr Woworsky und Krl. Pressler Dankens- 
werlhes leisteten. Herrn Krause traf das .MissgeschicW, wSli- 
rrnd des Corii-erls heiser ZU werden, da^s fa-l die .;anze 
liA.s.s(jiirlie ausfallen musstc. — l><ii> Beiiiertieiiswerlhesle im 
zweiten Do ni ch o re o u <• e r t war die Wiederholung der neulich 
von mir besprochenen, wunderbar schönen Bacli'when Molelle 
•Jesu meine Freude. t — Die Friedrieb- WilhelmstSdIiscbe Bübno 
Kots alch herbei, den Beriinetn etam Italieniceho Opor»- 
goaollaobift voraidOhrsn, die untor aller KriUk ist, woabalb 
leb auch darüber aehwaigo. — Im Hofopemtheater worden Ver> 
snobe ange«tellt, eine Cotoraturslngerfo und einen Heldentener 
zu gewinnen . doch vermochten die Damen Kropp, Braun- 
hofer-.Masius und Herr Hagen den an sie gestellten Anfor- 
derungen nicht zu cnis[:ire< hcti. Wiihrend endlich Frl. Lucca 
die Hamburger in emen wahren Entzückenslaiunel versi^tzt, 
traf Frl. ArlAt zu längerem Gastspiele hier ein. Leider singt 
sie immer noch italienisch in den deutschen Vorstellungen, wlb- 
rend sie doch deutschen Dialog spricht! ! — ScbliessKcb noeh 
oinl0a Worte über «Ho Noirigkait de« Tagaa, Booodteta «Boan 
vaoBrin.a T)al Hoaeo aieb libarbmqit dariibar aMrt aagan, dann 
ein Blick in die Partitur genügt, um ade Bnaikallacbon von 
einem höheren Standpunkte aus gehegten Erwartungen m ver- 
nichten. Kleine I iedor mit Opemcodas und olt ansprechender 
Melodie bilden den bedingungsweise lobenswerthen TbeU de« 
Werkes. Dasjenige aber, » as em musikalisches Drama erst zur 
Oper macht, Inhalt- und kunstreiche Ensembles, Charakteristik, 
grosse Formen tind Combinationen fehlen fast günztich. W» 
ein Voraoeh dam gemaobt wird, hat ar aehOlorhaBo Erfolge. 
Daa Oi ib aa la i aldbt bal n a a wa g a anf^dar HMw nnaarar Salt läid 

raktorMlaehon inalmmenle su Tage. Der moalkaNBeho Anatand 

ist nur theilweise gewahrt, sowohl v^ as die Themen und deren 
Verwendung, als was die orchestralen Zulhaten .inlangt. Ebenso 
bietet diese Oper auch vielfach Geleuerilieit. -ille liekannlsehaf- 
len zu ernein'rn Kine übrigens wunderbar aiisgeslatlele und 
arrangirte Turn-, Mord- und .'«chwimmscene am Knde des dril- 
len Aktes möchte wohl das einzige Absonderliche in diesem 
Werke sein, dem ich mit dem besten Willen eine kttnsllerische 
Seile oicbt «bgowinaon kann. DioAualübruat war in den Soio- 
partian, «It Im Cbar a*B OrtbaMor «oUtrianean, and vor- 
dionoa dio Beiron Pornaa, Bott tnid FH. Santor beeondett 
lobondarBrwIhn«» Ob d)o Opar aieb bOt, wfrd dia Folgo 
lehren. Die AulbahoM bei der ersten Vorsteltnag wer eine sehr 
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Im nd «Mswl« tich nur zum Hcrvorrgf de» Dcroraleurs und 
MMchiaM«». Jlirliard Wtterst. 



BuibWf. 7 In dieser Saison sind tu nur <lie p Iii Iba r- 
roonischenConcerlc. in drripn wir Rriisspre Orrlifsli-r- Werke 
lu hören bekommen, da der ll.iiiiLurKer XumI irnm uulfr I iitiiiit 
de» Herrn Ölten sich aufgelutl hat. Der CldCilieu- Verein unter 
Carl VoiKt " Lritunu, und die |)eppe'«che StOCMadmie haben 
gröMl«nU>eilc nur AufTührungen mil Chor. 

Das «nie phllbarmoniacha ConcaK nnlar Diraclioa der Herren 
Grund «od Slockhausan (auch dl» Stagtcadaaiie wkd «oo 
baMaovaratal gdaileij, fandaiBlS.Nov«abaraMl: mrAaflüh- 
rang kau : Ouvartfira su *Leaiiore« Nr. I von Beelhoven, Arie 
aas dar «weissan Frau« von Boleldieu, Lieder von Sehuheri, 
Mendelssohn und Schunuinn, )(<^^uiiKe[i mih Ilm. |)r liiui/ .ms 
Hannover. ier-Cunrerl (i-mnli \oa Metiilelssfiliii , KmuM- 
VArinlioiiiMi Hcelliovrn, \<irs;i'lr;(>;i'ii von K r a ii .S r- Ii ii iii ,i n ii. 
Symphonie Nr. 4 von Kob. Schumann. Die Oiueitüre und die 
Symphonie K<ng'o sehr gut, nameollicb letztere, dennoch blieb 
das Publikum kall; dia Symphonie iat schon (riihar «on Herrn 
Ottoo nahrare Mala aa||jtlfihrt «wdon. Harr Dr. Goni nwnt 
■dt victan BclMI, aar dar lidai|0 von Schumann machte nicht 
den K«wQnschtMi Blndniek, was In dem etwa« raM<hen Tempo 

scituM) (iruiid zu haben srhicii. rr.ui Scliuiii.iiin s|(u'll<- iln- horr- 
lirhcii \ .iri.^lirincti und da» l.onci-rl iiikt der bekannten Meister- 
M h.ifi, für l>-i/irrL'> hätten wir freilich llob«r dts tnertt aone- 
kuodigte Concerl von Mozart gehört. 

Das zweite Concerl am 4 . December brachte Mendelssohn» 
Bsbrideo-Ottvarttlra, CoDcert von Lipioiki und VariaUonan von 
BnMt IBr dto VIoHm. von Harm Wtlbolvj gaqdall, Arie von 
Hihal, von Harra StockhayaaaaoiBeniafaMlfaaancen, und 
dio Irvien^yiqpbeale von Bealhovan. In Rarm Wllbelmj lern- 
toO wir tioail JOBBeD Geiger von bedeutendem Talent krniii n, 
er vHrd mit seiner Aufbahnic von Seilen iii-<< Puhlikuui-' ;ufrie- 
den gewesen sein; wir wünschen ihm ferner Glu< k Ih.' (tr- 
ehoslerwcrke machten einen (iuten Eiiidnirk und es wenli'n 
Doch i Concerle slallfinden. 

Der CUcilten-Verein gab am 10. November ein Concert, 
des»en Haaptamnaer Mendelssohns •Atbalia« war ; wir horten 
diesaa Werk mm e r i l a w Male uod swar vorlrellllch auasetubn. 
aantolHeh die Clltlr«; Ae SoK irarden von sehr fllhlfien Dt- 
laMinten gesungen. Aasserdem liamen zur AufTührtinp iDe 
proAmdls« von Gluck und mehrere Lieder von verschiedenen 
Coniponisti'ii 

Die k.intnii.Tiuusik wird hier sehr gepile)|;t, die Herren Boie, 
Bohnrolh , Breilher und Lee gehen gewöhnlich 6 Quarlelt-Soi- 
rfen, die sich der grössten Tbeitnabma arfranon, leider waren 
wir verhindert, den Ida Jelit slaticatandaoea baimwoboen. 
bt ft i i aber Ober die oeeb lb%eiide» spliler bericMen »i kaonen. 

Anaaardam haben wir noch ein junges Quarten durch Harra 
Slockhausen bekommen: die Herren Rose, Brand, Beer und 
Hagar. Im November gaben Herr Slockhau.<ien und Rose 1 Ma- 
tineen für Kaninicrmusik. D^is IJuarlttl in (^-dur von Mo/art 
wurde in der ersten von den vier jungen Leuten «ehr brav sus- 
geführt . bei Uogeraai CuamnoMpiel darf ohu nodi Baaebes 
Schöne erwarten. 

Frau Schumann qiieile io einer Matinee das Qtiartelt von 
bobert SchiHBana, PMaL Maaelle FaOi deaaea QataMett nad die 
Seaale Op. BT von leelbevea; m bedaoera M, daaa frtalelD 
Palk *a willkürlich «pielt. Herr Slockhausen Inig varachtadaoe 
wenig bekannte Gesänge vor, wofür wir ihm sehr dankbar sind. 

Pianisten, « i li lir TriK-Siiii .'pn »ef.instalten, sind die Herren 
Carl von Holten und H. Nii'in.mn, Herr Hans von Bülow giebt 
hier diesen Winter auch drei Soitdaa. Alle diSSO AafnUiranceD 
ZU besuchen ist («et unmoglicb. 



Die Aufführung von HindelA MetoiM am t«. November unter 
Leitung de« Herra Ladw. Defipe in dar Rroaeeu St. M I ebaeli 
kirrhe ist schon hi ainar frübaraa Nu—aar erwShal. 



B w ea. ') Kürzlidi k.on il.is (Ir.ilorium «tiiileon. \ou Lud- 
v» in MeinarHu» durc Ii <lcn Lngel'itchen Ge*an^:^ercin xur 
Aufluhrung. D.<«>ell)(; war im vorigen Winter unter Leitung de« 
iUMuponlsU-'n in Oldenburg mit grossem Erfolg gegeben und 
die Erwartungen von dem Werke sind nicht getauscht worden. 
Die Texteswarte aind nach der Erxühhint des Aitaa Taalaaieale» 
ia weaentlteb biUiaehar Form vom CooqHMialfn arit Gnddek 
zusammeogeslellt. Der StolT selbst , dnar der wenigen , die 
noch nicht von Meistern rrsleii Ranges bearbeitet wurden, ent- 
lililt uliirklirhe ."»iln itiiiin ii uiulMi i ii. rlic .mcli uiiMTin Bi-w us-t- 
>riii nicht all/ufi'in lii-i:i'n /.svar li.inilell es mcIi zunarli^t um 
It.i.ilnliunste , Engelersrlii-iiiiii)):i>ii , Wunder/eichen und den 
(il.iubeii an den nationalen Uolt; allein der kühne .Vann, der es 
wagt, den heiligen Baalsbaln zu zentdren, wird auch ErraMer 
das Vaterlandes und sehligt die dargeholaae UaigritnMie am. 
Des raUgüMe BleaMOl eraeheial Ia dem Warice als TbeH des aa- 
lionatea, wie Ja Baldea auch Im ahen Hebrilerthum unirennber 
verliundefl ist. Moinardus hat die rein dramalisrhe Form durrh- 
gefiihrt und eine W irkniiL ii irh dieser Seile hin sli iil nii \nr- 
■lergiund, doi li i^t Mir h hiiil.tii«liclie (jele|?enheit zur KiilvMi 
luiig rill ln i liuri liK' lulirler l'.hor- und Sologesänge gebntrn 
Dem Stoll lehll leider eine hervorragende Fraueiige.slalt ; ob eine 
glückliche Hand sie bitte hineinbringen können, mag daliinge- 
slelll blelbea, ein •finfeU bietet dalSr keinen voiloD BraaU. 
Doch beieogi dieear Maagal die hinoriac b e Ikao» aad GIdeoB 
ist dar abaehde Heidai^flagnaB. IM voa Liebe nad Bbrfate: 
um ihn herum gropplren sieh der ebrwOrdtge Priester, der ehr-' 
geizige Vater , mit lieschick erfundene Nchrisri^un n uii.l das 
Volk in mannichfarliPii utiil lebhaft ßesrhildfrlm l.cKicn-i h.illen 

Ihi- .Vu'ilk isl ii.iliirlirh iiihl IVim Ii c'm|ifundeii , h.il i'lw.i- 
KiTiiigt's, SIC ist niei.slens frei von l'hraseiithum und sucht Wabr- 
lieil und Srhonheil des Ausdrucks auf eigenem Wege, ohne 
die in die!>er Beziehung allgemein anerkannten Gmodslln ZU' 
viTlassen. Meinardus behandelt die polyphonen FnoMn mit 
Geschick und verwendet aie oft io trefliBoder Weise. Br toAt 
seine Stirke laObJeelivint and müglieheter Schlrib der Ghank- 
ieii>lik; hierin liegt Seine Kraft und vielleicht auch seine Srh\v;iihe. 
0- j.:elinfjt ihm öfter, das TrelTende zu sagen, als ilns an sich 
Srliiiiie - - die schHrsslicIle Vereniigurig beiilcr |)ini;i' in Kmeni 
ist (reilich d.is letzte und selten gelnsli' Källisel der loiikunst. — 
Meinardus ist glürklicher im Erfassen charakleristischer Situa- 
tionen auf ihrer Höhe , als in einer breiten musikalischen Bnl- 
faltong, sodass mit der wachsenden uod aicb kSnsllariaeb ai^ 
brailendao Toncealall auch die LeidaaacbaA, das gesehnderte 
GelBM, den HOrer aiit M aByerb a beod, dem Gipfelpunkt zu- 
geführt wird. Nicht daaa dieses Element ganz fehlte , aber das 
Erste ist bei weitem {iberwiegend. Felilt ilem Werk daher zu- 
weilen die ruhige (jri>^^i\ iI't lin 'iT' Slnnii ilcr r.'iiwellen. 
das v» as eigentlich das Oratorium, ,uii li (l.i> weltliche, zum t)ra- 
lorium macht und von einer Oper ohne Scenerie unterscheidet, 
80 bietet es dagegen lebendige, glücklich und chsraktariatiacber» 
randeoe Tonsatse, der Weclisel derselbaa lisal kaiae BräHdaaf 
ainiralen. uad waa dem Styl an letzter Bhrinll «ad! SebtabeU 
lUdl. erglnzt niehl seilen efaie elgentbamllehe Krall der Dar- 
stellung. Jedenfalls sieben wir vor einem Talent . dem Vii-Ies 
gegeben ist, was ano oicbllernen kann, das sehr viel Aner- 

*) WkP mb as n ehi«» uns sugakomnMoe WttbeiliuiB Uber Uei- 
aatdes'OrBlortomMBaaliebaranr, alsnaaar a l ahsed e r Corres poe- 
daMeauHehanrotaMgaas aNiimahMChareklariaiik alngrseodst halte. 

0. Red. 
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keanen&werthe* «us sich beraiu gearbe^tei hat, und 
giKtae Bandbabung noch B«dMil«Ddea hoffen llwt. 

Dar »Gidaoo« würde dnreh «ioe OeberarfaciUiDg aamcoUlch 
I gewlM s«wiiuMn. Hier ist OMOcbM Hart« 
1 WdaiUedi tuoA and ndicfc verwoo- 
I iD MerWirkoig 




racb io dar JeUigeo Paasong biatal das Werk des Inlereasantcn 
und L«b«nsvolleD geoug, um zu weitem AoflQhniogen bestens 
easpfoblen zu werden. Ais beeood«>rs gelungen m(>rhlen wir 
die leidenscfaafUtchen Volkachöre h«\ der Ba^ilniinrufung , die 
fnschen erhebenden SiegesgesSnge der heimkehrenden Krie- 
ger Q. a. Ol. , so wie eine nlcbilicha Scene vor decn iUmpfe 
von Icbler poetischer SUmmiiiig hevorbebco ; tM Bdlltt e« und 

ntteh 



1> Mwlg» AnflSbrang des Werfe«» nll 8of|Ml whwslHI 



Damutedt. *J q. Die musikalischen ZustSade unserer Re- 
»idcnz iD dteseea Wialer sind so zietoUch dieselben, wie wir sie 
in vorigen Jahre (io Nr. M dieser Btttter von < 863) xu schil- 
vermekt. Gegeowtrtig bei der Jahreswende sind wir 



)«M noch berorstehsodan hier woU an Orte sein. 

hMgen der grOaseran ConceKe erOflbete der Huslk- 
l^aVrin aaa (9. Ociuber mit C. A. Mangolds jHermann»- 
••lllaehti, welche unl«r der siisdrürklichen Bezeichnung: 
iMr NMMMer des 4S. October« vör(.;eführt wurde, Eine sin- 
ii%are WabI für ch«e«a grossen Erinnerungstag war wohl kaum 
deakbar. I>as gmaonte Werk, welches vor etwa 15 Jahren 
worde uad daiaals s«br bald den Namen des Com- 
I te DmlBoblaad bakimnt nkachte, fand znmal bei seiner 
— Chan «te Sa« 




bracbt« das bier laaf» iridil gehörte 
l OraUtrtdm «Belsaiar«, bekanntlicb ein Werk, das 

IMBMltllch durch seine Chöre, in denen js fsst sieu bei tCindel 
der Schwerpunil der musikalischen Leistung ruht, einer gross- 
»rtlgeji N"» irkiing ■^trts sicher sein darf. Die Ausfuhruun dieser 
Chöre, welche Herr Hofinusikdirector Mangold mit gcwoliutor 
Feinheit und Sorgfalt einstodirt hatte, war eine uoladelbane ; 
Prfciiioo der Einaue, Scbmeiz «nd Ffitt« des Tods Hessen fast 
i n wünschen ührig und bcwiMaa mf« NmM, dss* der 
I In der Wluligeht d» «Min nJIm«— Voeal- 
■Mft tanNi «IBM MlM'fllndpoBkt «ratahl bait. — Anser 
I Uetaeren Codoerten ohne Orcheslerbegleitung beabsichtigt 
darVereia, w4* wir bOrta, am Charfreitag in der Kirche Bach's 
»Johannls-PasslOBc aufsuführen. Gern hStten wir ko- 
wilnscbl, statt dieses Schönen Werkes, das hier allerdingK noch 
nicht öffenilich gehört wrirdr, abermals — und dann zum fünf- 
ten Male — -die ungleich grossartigere Malthios - Passions m 
Vamebaaan, weldM unserer Ansicht nach jeden Charfreitag 

> mehr ao- 



t «. M. etc. seit «ieleo Jahren der PaD ist; 
r wM gewichtige Gründe geweeen sein, waletae 
die Sniacheiduog von der MatthSus- auf die Johannis - Passion 
geieokt haben. Hoffentlich wird man später auch hier wieder 
deea erstgenannten-kebreo Werke »ein Recht widerfahren lassen, 
'«reiches jetzt zur Freude aller wahren Kunsigenosseo überall in 



•)WSgM 



aied. 



Deutschland sleu wachsende Anerkennung findet. — Das sind 
die Umrisse der Th'ätigikeit di-s Muüikvereins in der jeUigW Sei» 
son; dieser Verein l>at ubriKons ebenso flill wie llle !■ Il^plft 
sein« »Saalhea-Noiha, da dar PIso, hier ein | 



Yen den philharmBnisebaa Coneerten der Hof- 

kapelle haben bis jetzt 1 stattgefunden: die Instrumenulpar- 
tien bestanden Inden beiden — zwar nichts weniger als neuen, 
aber uiivergUnglich schönen und darum stets gern gehörten — 
Meisterwerken: Beethovens «C-moll« und Mozart's »C-dur- 
Syniphonie' milder Kuge;, ferner in Mendelssohns Ouver- 
türe zu »Ruy-Blasi und Schumanns »Genoveva-OuTer- 
t ü re«. Wir constalircu mit freudiger Anerkennung die Tbstsacbe, 
Mf dasSimiodirea dieeer orcheeiralen StOefce I 



dar Mi mr, eria «ir In «aeiwi «niea leriebie in 
BIMIem in rOgmi tun Tsreolsast eahen*). Die AnsiBhmng fast 

sümmtlicher Pl^ccn — die Schuinann'srhe Ou>ertiire müssen 
wir jedoch ausnehmen — l)ewips einmal wieder, was d.is vor- 
trefflich einstudirte Orrhesier iinier seinem gewandten Dirigen- 
ten zu leisten vermag , wenn es sieb Mübe giebt. Möge i 
auf diesem Wege fortfahren und namentlich auch der Aufl 
eines inleressanten und ifichligen n an e n SdtOpAmgen ge- 
recht werdenden Programme stets mehr Sorgfalt suwendeo. se 
iriler MnaillraaBde niabi ansbleibeni — 
UM hau» die MnellM gelben, indeat 
sie für Solofeftrit* hn swetten Concert den Cenceftmelster 
L. Strane ene F^ank^lrt a. M. berief. Derselbe trag dss 
grosse Beetboven'sche Ylolinconcert, souic das Adagio aus einem 
Spohr'scben Concert ganz vorzüglich vor; da war eine Feinheit 
der Auffassung und Ausführung, wie wir sie lange niclil vcr- 
nommeo. Slraus gehört nicht zu den Jüngern des modernen 
Virtuosenthuma , er hutdigl vielmehr der ernsten gediegenen 
Riefalune der Kunst; zwar Ist sein Ton nicht sehr gross (Jean 
Beakar, Bolt, Joeehbu, Ktaipel, Laub and Andere, die wir ge- 
hört, ■SgenSlnna Uerin m 
«a SeidieiteR, WeUUeng und rar AHeBi < 
ren Gefühls kennzeichnen sein Spiel io so hohem Grade, dass 
man ihn unbedingt neben die genannten Meister stellen darf. 
Es sei uns geslallut, liii-r noch einen besonderen Wunsch an 
Herrn Mraus zu richten , den njinlirh , das«, es ihm gefallen 
iiii)i<e , .luch bei uns re^^elni-issige Streuiii|ii.irtelljbende in's 
Leben zu rufen, wie er sie mit so groecero Erfolge in Frankfurt 
veranstaltet, denn — MillartWii Ii. aber wahr — in dieser treff- 
Uchen Gattung der Ks— srwaitk ist unssrs Beeidsni bis jeM 
noeh Tollaünd^ aiBl 

Werfen wir nn SOMm» aoah «in OtreMlIrtil aal nw ara 
Oper. In dar üanpiaaebe IM hier Baeb JUlaa bahn JUlan ge- 
blieben, jedoch mit dem erfreulichen Unterschied, dass in der 
letzten Zeit das Reperloir eine Besserang gegen früher aufwies : 
unsere anerkannt besten deutschen Opern wurden öfter .ils bis- 
her aufgeführt, w,!» das Publikum stets durch den zahlreiehsten 
Besuch und die lubliafleslei) Beifalisbezeugungen anerkannte. 
Dos Personal bat sieb ziemlich verändert: unsere neue Prima- 
donna, Prfniein Stöger (früher in München; gefaUt wohl als 
drametlaalM» Peruanerin, nicht aber in gleichem Grade als 
Singarln, da die 



*) Dais unsere früheren Ausslelluugen selbst ein wenig lu die- 
sem erfreulichen Resultat iMrigvIragrn, niocblea wir otriit ohne Gruod 

iirieni lienilirh liefligen .\rtikel »cliliesaeo, welcher UD» — wir 
trauten unseren Augeo kaum — vor cinigsa Tagen mt tn einer 
biesigea Zeitung sniftgaaleeoblste, Dsebdeai wir ' 
nebt vor mehr denn e Monates In die 
licht. Jan«' Artikel best l i g l e B b rigia e aaaena Bwleht in 
stucken; « 
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oflcnb.ir i'Iw.tn NOlti f;rlilli'ii. l)a»'ip|be li<s»t sich von ilrin llcl- 
denleiior Herrn Kiclianl behaupten, wof{pg«ii uiiser l\ risi her 
Tenor, Hr. Nachbaucr (früher In Prag), nich durch prächliice 
Stiniininittel «tttzcicbnet, wenngleich dieae nocb mancher Autbil- 
daag bedfirfea. Der neue BasA— BoffO| Hcfr Hölzel, früher in 
Wian md dort, «t* wir leteo und gm (iMiben, imowr noch 
Mbwervemtel, fcteia fein gebildeter, knmtvemiiMiiierSSnger, 
Siuserst gewandt in Spie! wieUcsanK. NeueOpemauflOhruneen 
haben wir in dieser SaUon noch nicht K''hi«bt ; es steht um aber 
bald die AumihniiiK von »I a R c o 1 01 ('• (i s 1 ,1 \ S r h m 1 J 1 be- 
vor, also liu Werk eines l^t'l>'<iKiMi ileutsclif 11 Cumponl.Hlen, 
das uns schon um desswillen willLommen sein soll. Die neueste 
igroue« üper war bisher immer noch Gounod's •Königin von 
^ba>. deren prachtvolle Scenirung die Anzlehungikraft (Gr 
HHoebe ScbaulMtIgo noch nicht vortofoo hol. Da* UrlbeU fiber 
ihm MMilMliiehen Werth jedoch hit tieb mninwhr hier vMlig 
ÜMlfHlollt; ala Beiipiel geben wir nachstehenden rharai^tfriMi- 
seben Ausiug aus einer hicsificn Thealerlkhtik : 'l)ii> ^eslriKe 
Aufführung' cI-t »KoniKin vhu S it'.u fatid bei aufKcliobeiiem 
Abonnement <iMl. Ks \^\ aiierkciiiieiiswerlh \oii der Direclion, 
daas »ie auf ihre At>Qiinenlen SO viel Rücksicht iiimml und die- 
•elben von weiterem Anhören dea Gounod'achen Machwerke« 
diaponairt. Wir wollen gegen unsere Leaer nicht wenigar rMi- 
ateUaroU aein nod iboeo den Beriebt über dieae Oper, von der 
wir woM b e b a uten dirfm, daaa »ich Niemand mehr dafür lo- 
lareaairt, eraparon.t Bs »chcini ührl^rnH, »Is ob alle übriKen 
Ho^ und PriToHbaatar in DeutechUnd (au^er Wieu;|die •Kunigui 
«oafloboitodtaobwoicoB woMtaa. Non — r a t wi « wtf tu jHue 



LüifBiff» It. FeW. S. B. In den leUtao Wochen wurde 
Uor ao tM Kssik geoMcht, daea man kainn m AHmos kam imd 
00 hHMr « t WOWt wsrdo, die payhncnnen Eindrücke zu be- 
ttälttn und iD verarbeMen. Bhioial trafen sogar tum 16 Febr.), 
was hier selten vorkonmil, twci Productionrn ,111 finrrn AlicnJ 
znsammen : die z w e 1 1 e A b e 11 d u 11 1 r r h a 1 1 u n k für K.iiuimT- 
inuslk im Gewaniili.inse i;nd eine Hpsjileirtn'M (|<t Kulcrpe. 
In jener hörten wir ein reizendes Quartett von Haydn (G-dur, 
Hr. 19 der Leipziger Ausgabe) , fein und doch einfaeb vorge- 
tragen Too den Uerren David, Bdotgon, Htmonn und 
Lfibook, dann Baatboven'k CdvQirinMI (dio Ofa%aD und 
Harr H«bs«i), endiah MondolMOha'ft vielbekannies D moll- 
Cltvtartrfo, dfo Raoptpartle von Herrn Reinecke mit der Le- 
benrfigkeil und dem Niisnrcn-Reir htliuin gespien, d«' ihm einen 
sind. Ein gewisses Hervurtrelen des virtuosen ElerruMils würde 
nm ao lifhi r vermisiit werden , als Mendelssnlm .s ComtiosUion 
ohnehin die Schranke dL<r Kaouaermuaik vielfach durcbbrichi, 
■od jenes Element daher ebOT ' "1 "rffT I TH f T! «Ire. 

Im acbitebntoo AboBDOBOiit-Coneortaiii U. Fe- 
Ifwr M ebier S yphoMlo von Bootlio v e n (dar vlerton. In B) , 
woMm wtn den Boelhoveo-Auliagani meist als eine »schwache« 
bonlebnolwird, die eigemhikdielM Aufgabe zu, den etwas flauen 
Eindruck einer ganzen Reihe von Productionen der niodcrniMi 
Schule 'Mendelssohn, Schumann, Hiller und Ruhinsleiii zu 
paralysiren. und das etwas srblüfrig gewordene Piiblikuni 
wieder aufzufrischen Und sie vollbrachte diesen Auftrag mit 
vollsttndiger SiiK<'<|.cwissheit. Wir können nicht sagen, 
warum diesmal MeDdolaaobn'a doch ao IHach« und reixvollc 
AdtHfNSympbonie, alt «oiditr iii Goacort bacano, nicht rocht 
liDdon wolilo. Oowita ober m, daM Ivbinatein's darauf 
iMgendea Stack «Die Nlie« Ar ANaolo, weiblichen Chor und 
Orchester d.is bereits stallende Wasser der Thrilii.ihiiie 111 Kis 
verwandelte. Die dann (jespielte Manfreil-nmerlure \ot\ .< r hu- 
man n verinorhle .ins Griindeii, die in dein dusterii (!(ili>iit des 
Werkes liegen, das Eis nicht zu brechen, und Hillcr's «Gesang 
ücWlMgi'o und der Nommo am Gt^ AbSlard'a«, obanfells für 



.Mtsolu, welbMchen ('hur und l>rrhi-.ter, hatte fast gleiches 
Si hii ksal mit dem Kulunslein sehen Werke, obwohl es in me- 
lodischer Hinsicht weit über driii^ellii'ii sii'hi Die absolute Er- 
iiiidungsannulh . das reine Psalwodiren der Solostimme , die 
Wirkungslosigkeit des Chorsalzes bei Rubinstein, die seltsam 
lorfabrene Behandlung bei Hillor, wo Viotio- und Violoocell- 
Soli das wenige Coacentiiacho, daa ateb aooat bi der Compo- 
silion ausspricht, vAlllg avfhdMn, lieaaen uns das traurige 
Schicksal, das ihnen im Leipziger Gewandhause widerfuhr, er- 
klärlich erscheinen — Beetlioven's »srhwji In- Bdur-S\n)pbi>- 
nie hielt, wie schon oben ges.i^t , allem Früheren zusammen 
nicht allein die Wage, sie war so^-ar im Stande, die Flauheit 
gründlich zu bannen, die »ich des Publikuma bomlcbligt balto, 
woran die lebendigfrische und tüchtige AnafBbrung froiHeb ihren 
groaiea Amlfaeil hatte. — Oao AM-Solo tai den beiden Chorwer- 
ken wurde von olnem PH. Jobanna Klein aua Berlin geonn- 
gen, deren häoh.M dilettantische GesanMsbildiini; iiml sriilechte 
Aussprache der Vocile freilich nicht sehr K<-eik-tiet waren, d-is 
Interesse für <lie Wi rk-- -.i-llisl /u rrwei km 

— lt. Am 16. d. 11. gab der Miisikvereiii »Kuterp«« seine 
zweite diesjiilirige Soiree für Kammermusik unter MitwMHMIg 
doa Fri. Sara MagnuaauaSlockhohn, der Herren Potorioon 
cbendabor und Poator. -> for AnflUwaag kanm: dio THo^s 
In A-dnr von HwMDal md ChboU von MendeliMlM, dann die 
Clavierttaeke aGriltent von Bobert Schumann. Andante spianato 
und Polonaise Es-dur Min F. Chopin iin l Si üi' Liebe, von 
Jensen. Frjui. Ma^iiüs ist eine Clavierspieleiiii , deren Tech- 
nik rei h( hl .ii iitend zu nennen, deren geistige Aiirfa.ssiing da- 
gegen filier weiteren Ausbildung bedürflig ist. Am besten 
gelang ihr der Vortrag des Mendelssohn'schen Trio's. — Herr 
PeteraaoB behandelt aoin loalrumaot (ViotiDo) mit Geacboiack 
tMidSiclMrheil, ohne aieh Jedoch durch beMMdonharrorragondo 
BIgonaehaJIon maaiueiehnon. Dio VonSge dea Hm. Poalcr 
sind unsem Leeero Mnlingllidi bekannt, diesmal schien dieser 
Künstler auf das Einstudiren seiner beiden l'.irl'^ «.miiz beson- 
dere Mühe verwandt zu haben, weniKstens lir.uiile er dieselben 
in vollendeli-r und abxeruiuii ler Weise / i iichur. — Im Gan- 
zen kann iijehl behauptet werden, dass »ich diese .Soire« zu 
einer liervurragend interessanten oder anregenden geslallel hitio, 
auch war daa Publikum Bichl aohr aninilrt, apoiMlete iodoaaan 
doch den KiinaUero oM^preohondan MMI. PH. Magmn wurde 
sogar die Bbre dea Harvormlk n TbaU. 



VaciniolktM. 

EiiH- frühere Ni.ti/ Ixri.litiHeml lli,ilrii \» ir hier mit, dass S. 
B«chs kiiuhrh in lliinihiir^; .iuf;:iiiihrlc i:;iiilale .Wachet «uf ruft 
uos dif Miliums, von C \. Winlerfelil m s.Miieni .Hv«ii^:.:is< hen 
Kircheii)jei.aug. J. Theil besprochen und vullslaiidi^ Miim^I i-iUvi- 
.Nr. laaj «bgedracltt , uad auch icbaa früher in ILmidumt, KmkI. n 
und Aurich auIgeAlhrt worden ist. Soviel wir nacli bisJier |ien<im- 
meoer flltcfatiMr BiMlcht gesehea hahaa, steht sie dea andern Mslur 
Itekaanlaa in beiDar Weise aaefa. 

Am f t. Februar sollte in Hamburg 10 dirPoIrlldrahaS. Bacb'k 

Johaiines-Pasaion aufgeführt werden. 

In den lotjicii Concerlcn 111 Breiiien biai lite Herr Ivapellineiiter 
Ki iiillialiT emitje neue Coniposilinnoti mjii »ii h zur .\ufTuhrunfi . .Das 
Madclien »un Cola« iiaeh Ossimi für (;hor und ürelH'ster, dann Ou- 
vertüre zu Sbakespeare'a 4)tlH>lta« ,umKcarl>eiieii — Hayda's!>>ra- 
pbonie Nr. M (Siawoek) . die kttralieb in Leipng so aebr gefallen 
hatte, tand audi in Bremen grossen Beifall ; das i^cberzo wurde da 
(.«po «erlaiiwt 

Die AtMinneiiicnl-Coneert« in Allenburg brachten 10 dieser 
Saison «a. .Nov., I. Dex., 4t. Jan. und t Febr.) Mgeiide Werke 
Ueethoven's Symphonie in B, Mendolssohn's Albelia-Uu\cr(ure, 
Moiart's C-Symphoaie, Beetiio ven's Egmooi^nverlttra. deaaal- 
ban>Bmiea>, SchubortsNuaamunde-OttvaittM«, Haydn'aO-Sym- 
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», ÜAitrl'l DoD JiMD- md Beelbovco's Fi<J«lio-Ouvwtttre. 
Äaawrdein liesM-n weh ven)«hmrii Im i'pitcn Ciincert Herr und Fr*u- 
lain Hcerraaa aus Baden und KrI kl<>i2 au« Leipzig, Im iwpit^n 
die S*n|Wrin KrI H«u»("htfck «n« Bi-rlin umtdir Pianiitin KrI II r- 

r i n g au» Leipzig , in: ilnlli-n <ii>"' .Sjiii:enti F ii R i- 1 s .111», Dri-s<lrn und 
der VioloD«eliist Herr Lübeck aus Leipiig . Im vi«rt«n eodlich dt«- 
in Frl. Klein und der Floti»! B e h m , beide au« Beriio. 



Frau Cl Sc- h u m B n n bat auf Ihrr r Reiae nach Ruistand auch in 
K ooigs t) >' I' K Jrci Ki'<i"<'i«l besuchu? und roll grossem hcidill »uf- 
I Concert« (egebca. KscluteiB sie aucb im Slbia( Hch 

In deo lelstea COlner Garxmich-Coneartaa wurde u. A. auch 
■•elhoven'f NeuDlc Symphonie, dann «to iMoe« Werk für Chor 
1 0rolNtMr, 4Me Rwhl 4m h ri llgw taBlH» *«a M. Bruck, «af- 



Mma achreibl ans aosSL Peterabarg; Am t8. Januar kam 

hier das Oralorlum •Kllaa« unter .stiebl'* Leitung lur AutTuhrunii. und 
■war In aebr deluiii^emr \S>im> Die Snii hatlPii Madanii* Nissrn- 
8slo m a n, Mad. L e < • h < t uz k. v , dir Hrrrrn (1 1 u ^ 1 1 n i, II r u ni lu c 
lo wie eioitte DilrIUnten uli«ro«maMin Die Chore giagrn >-\<<('t und 
li<-«9«n kaum etwa* ZD «UQ»cl>ro ut'n^ Moreod *ar tirr uulil- 
verdieole aber n lant getoaserle Beifall de» Poblkkoma. Dax bekannte 

Saloman uiima ADarkeaDimg lollen, die ihre beiden Arien mit hin- 
reiaaeodem Aoadnick aang, Blad. Lescbeliliky wirkte wie immer 
durch deo 7^uber Ihrer herrtifhi'n Stimme «!»• «uch ilurrh nnlilco 
Vortrag. Herr G i u ^ I i n i , ii( i fauiose Ti-nor, der in London di-r Lieb- 
ling dea Publikums «ar, unii [rnlich nur die erste .Kmy dc% Ubadja 
(leider mit Italienlachem Te»l|, Li^frirdiKli- atier durch m hum' suium 
millel aad edlen Auadmck. Herr Bromme (Eliaa) bewahrte atch 
M>«<*pi l> itarAria tSa m »— ». ZimI 
. 8f ud fiF.lllBkwIlt, arwar- 

I vardiealea BeiMi. Seil etwa tl Jahren Itt hier der 
I aicht gaborl wordaa , weahalb die AuiRüiniiig dea 
_ dia 




inBraglaalMtttab 

lebead 
Mlchlis. 

rA.DUtrleh 



«iOMMkiir 



I Otto Jahn 



tmn Md dia AaifalMa MMar Warfe» 



I Oper 'Der Cid« von P. Cornelina adl io Weimar 



Am 1(. Febr. «tarbin Lellmeritz (Böhmen) der k. k. Kni»- 
garlchlspnuident W. H. Veit (geb. deo 49. Januar 4St«) ; er war tat 
der Mttsikwelt bekannt darch viele (ormeU gani tUcblifte Oompo- 
sitioneo, haupiMic lilicti rurKammermuilk. Origmalitat kan<i ihm nicht 
xoceaprocban werden. Saina Ktcbtung baairte an/ Otuio«, apaler aui 




Am II. Fel>ruar«Urb 1« IlbtrttM 

W . Arnold in Folge eines Sehl 
ArhM-ll »Ijebrr den Ursprung und 
liedeM hinterlassen haben 

Leipzig, loter den Künstlern, die aich la dar laWan Zait hiar 

»urhif-lt<'n, b^rand sich auch der Coinponist und PiaoistiDitasStread- 
n r- r .lu» Hmiii-n. Derselbe spielte m der mu.«ikallschea Ahenduater- 
haltunn des Cunservaloriums ein r.lavlerqointi-tl winer Compfwition. 
welrhrs bei ili'n anwesenden Kennern m<'I H<m(.iIJ LuüI An.ii i-uiCla- 
viercoDCert hat er u. A. geschrieben, welches »ir kennen xu lernen 
Maimhelt halten and in walcfaan iter Slrtadaar aich abaaldla 
ak als hafibtar Componiil bakudiL 

— aal dar aai ilohrtM Cbaifrütag iMUlDdeadM AaimhcMi 
dar ■HaUfeMMMMtena wt 9. Bach «M, wla wir vamahiBan, 9im 
J. F linse b die Sopran -Soli singen. Wir arwarlan tnwaiehUleh, 
dass man diese Gelegenheit nicht verttbarfahaa taaan warda, oImm 
wenigstens zw ei von den drei .Sopran-Arien det fianzan Wertiea (dia 
bei der vorjahrigen Aufführung sa m mt Ii r h wegblietMO I), Und zwar 
am fuglirhsten die in H mnll des ersten, und dir in A-mnIl de» zwei- 
ten Theils, betzubebaUcn. Kürzungen konnten duftir len ht in dm 
Seccorecllativen de» Tenor, hewnders im zweiten Tbeile, vorgenom- 

Famar ertauben «ir uns an die schon fntber gewünschte 
^ dea Kiodersopraos Im ersten Cbor (bei Wegfall 

— Iii eawaodhnaae werden wir am I. IUr Joaehiai bOran, 
leider abar kanm lalna GaUia ! 

— Sonnlaa, den tl. Febmar, In den NachmltUgaaUinden, Ibnd 
in der Tbomaallrdie unter VeraoaUltung der Slogakademie und 
Beaten der Sebieewig-Holsleiner, ein« im Ganz«« röcbtanaiandigaAaf^ 
ruhrung des Meadelsaohn'schea Ellas statt Die .Soli warden geaso- 
Ki-n von den Kraulern Wigand and Lessiak, dann den HcrraB 
üchild und Hill (aua Frankfurt;, den Lesern d. Bl. lauter wohlbe- 
kannte Namen. 

— ; Im Staditbealer wurde am ta. Kehr aeit Ukagenr Zsü wie- 
der iMiimal Gustav Schmidts, bis auf elniite wenige langweilige 
oder ans Triviale alreifnide Partien, recht nette und rris<:he Oper 

Dia Pawtallang war i 



AafHdenwgen ealapreehaod. Harr Searla (Prinz Eugen) lieaa ia> 
8p*ai ataaatraBMwra Haltnag varm li aen. ImGaaangwar er.wiaaHfc 
Prt. Karg (BoMlIlaaa) rächt waekor. Beide aind IMlIch aoeh «MN 



arg (Bofalllaaa) i 

Herr Uber glimme und Yortrai!. Geradezu nnteidlich dagegen 
aa baaUndige Detoniren d<'t ilni. J u o K n n (Conrad I . Auch 
aoin Spiel war «dss^tüI holzrm. Daf PaMiknm aciiian diaa AUeaatcM 

einiii.il rn l'riiH-rl,.e[i und applandMa 4M MBflrt MMt tT I 
liehe kun*Üei»tungan gebracbl. 



D. la B. Jedeofolto wdlkommea. Wae B— I balrUn, so 
aUerdüngs entweder Neoas geaagt werden oder dodi eine andata Aa- 

schauoog rt-nilUnm. Auf das früher Gesagte wäre hmzuwelseB. Ge- 
»angsai-hrn nicht vorhanden. Die T.s »«T-de-i »nhl »u'.ser Bcnick- 
aiebUfiuig Uaibea mliaaen, sie tiad aebao nebrtocb beleuchtet wor- 
y It & wir VHlMi Mf AbIwi( imbmi IL 



ANZEIQER 



WoMmuut Bargiel 

Sonate (Gdiir) 
für Piaooforte tu 4 Haiiileo. Op. S3. 1'/, Tbir. 

Dni Hbm 

für Pi anofortc 7 11 i 11 ;i tidt^ n. ( Thlr. 
Früher erschien von demwllieii (.nmponnlen 

Suite 



tt annaeBMef ■mavaanj ■e M ei»f 

rnr PiaDoforle und Violioe. 0|i..l7. l%Tblr. 



Ja 



n. Wiatertlmr. 



«• »ei B. Schott'S 

mit Eigenthunj>4^ecbt: 



Zwei neue Compositionea 

vaa 

von Fr&olein Adelina Fstti. 



Mr. I. A inaait, AilfM* ••i»«Kola, dacWi k Ii 

- t. L* Taara Aadalouae, Ohaaaa« wpagBiU, dadi<a k 
•MMiRdeT« 
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Nr. 8. 24. Februar. 



Sof>b«o I 



nach dem ETangelUten M mtthina 

von 

Joh. Seb. Baeh. 

B«ftrb«itet für Pianoforte allein 

■IlBtifufUDg dar TmlatwigfM 



Selmar Bagne. 

Pvtti I Tbir. ift Ner. 



Der Messias. 

Oratohu 

von 

G. R HÄNDEL. 



ftr du Piamiftirti m Tltf 

Prci« < Tklr. 



In mmnm Veriag oraeUeo Mebeo and kann durch alle 



Mmui Bill, 
Dil ModffillHchNiie TratwUiBl 

und 

Dos Friedejaochzende Teut^chlaiMl. 

Zwei Schauspiele sinc^spiele). 

Mit einer Eüüeitaag 
n«« li6rao»g«K«b*ii tob I, E Icklttterev« 

Sit MMikbelUgvn. 

gr. H, Eleg. brosch. Preis i Thsler. 
Onuinal-Ausx.ilR-n Ri s t'scber Schrin<-ri mülI mp neilca (fcwonicn, 
daUMib»t die grOulen BibikitlMkea voIUuiii<Iik<- .S«nitnlun)i»i d«f- 
■ Mi c h ! hMilmii. Ola vtritegeod neu Bu(f!«U>t<tcn t>eiden .scti«u- 
I dllrilm j«doeh nicht allcia (Ur d«o, welciier web mit der «Iteren 
dMo Literatur bcrü««!, nur von lnlarHMMta,tMid(ni IHrMtn, 
«Ur M der GeMbicht« <k^.iim Volke* AatM bIbM. Beide Meke 
idillden) DeulschlBodi Noili und Ueiid wUMwd das draiaelgllltrigeo 
Krie«es. sie sind wabreod deeieibeo gMchrieiMn, ud geben dag 
treuMlf Bllil jener verhangnissvollen Zelt, ja indpni «le uns mit leh«o- 
di(?eii Wiirtcn an die lr»uripslc Periode un^i r . r ijt ^L-hichl« erinnern, 
uod zugleirh fortwährend darnuf hinwriM.>a , v.»« wir aU Druts<'he 
in Uittii haben, durften diewDiclitunui-nclrsholHtelii'^chPD F<iinulcn 
und ilire WtedereinruiiniDg in einer so ereigoiMvolten Zeil von dop- 
peitar WIckUgkattaain, und dw Umek in dar That dMn dealaeiten 
Vtm» in mnwKHiflan AaffaMiek ab elna realaeltrlft aaa Hau 



geiegt werden Aacli (Ur die Cteacllidita der O^r ericbeinen 
beide Stücke, die etrwntlich Macapicle aind , namentlicb durch die 
beiKeruK'tf-n Maallibcilasaa , wafeha dia •imaKlieiMD MbImI» 
Vaasaixe ' nlhalleo, von bolteB WaMfea. 

i- k> laUamta Bodi- n. Knullnodlaiig in A«ttb«rg. 



L m Beethovei'ä staHtUche Werke. 



Inte TtlMladlfl^ lli«ien tamMigto impOM! 

Nr. 7«. 



nr. im. woHBaac mrnMMiDnak timhm 
oad Vloioneell mit Orelie««er. Dp. M in C .... d. t IS 

Nr, I» »». Trio für PiaDoforte, CJarinetle oder VioKoe 

und Violoncell üp. «4 in B. — Trio für PiaDororte, 

Virtlin« und Violom ell nach der .Symphonie Op I« in D n. *• 

Sr ivl iv> Bondo e Cspriooio. Op. il» in G — 

Andante in i — Menuett in E*. — 6 ^trsirttm i — 
Pnüudium in Im — Bondo in A, — 0 Hiiillianiia 
T&nae. — 7 lä&driaohe Tanaa n. 1 — 

ibrtaBHOralwilar' Op.' lliaC n. * tt 

Ul^aig. It. Mmar IIM. 
Breitkopf unti Hirtel 



[ii] Hierdurch erlsubr irh mir ftiini ernel)''»'.! jm-in 

Zeitungs-Annoncen-Bureau 

lur VeriDitteluDg von loseraleo jeder Art In die 

Zettnngei ilter Linder 




.aa «iaie» 

sammeaslrllnng der Heimge auf einer finttpin Nota uoler porto- 
freier Kinh<in(li)iuag der BeUii^. 

Lel>er<>i'Uun^n in allen SpraolMM 
Allt'n mir rrthelllen Aaftn»|(ea wM 
krit und Dikcretioo zugewendet. 

I. Eagler in Laipaig. 

Meüi oaueftter und >üllsliin<lli;»kr Zritui 
llO«»(ir'MMTi steht auf Imnc« 
gratis und francu zu Uieostea. 



in^Aalaiag 



l«<] Vorlag von Rrfitknpf und HArtel.in Leipsig. 

Sechs Iiieder 

■w Maliieh «iac^ HatwUciani 

fflr vieratiMBigeD M Annerchor 



Op. 



M. hadpthiann. 



S5. Partitur und Slimman. 
Prcia I Tiiir. ti Ngr. 

Nr. I. SeaUMnamBt PriMbcr. dMalnr SiooitlMm 
• t.IaiWald! 0 W(M, wivmrKkfcUslit«. 
H HimmelaHoht: SilkimtivM'liM Walkrairekilil... 



• 4. Abeodruha; (.»-iirr d» Habels hia. 

- a. e iwnniwm oi nrtn aoh t ; Ikkiei ~ 

- a.»wJaliimn ftataaiaiB, UmI 
PMdHr araeManaa vea 

la Ua4er von F. RUckcrt (Ur t 

Heft « 

Nr. I. »ekle wl 4m Pc*t 4m 

• ti ihr lagal, 4i» ikr iraiM. 

• a 6l«lerT keiw rrMlIg« KvigkeM. 

- 4. D« Herr, 4er Allu 

- a. >ui viuek* Kk, 4 

- a. Au 4ar iagn4HiL 

Itaftüw 



Haftl 

Nr. 7. MUaa ! «»Um, t.Um 
• a, 8« rmidnliM, ta wraMklaaa. 

- ti Kaan, »rliilllir Sek«««. 

. 10. Ick «ill dif n«m ■«44«. 

- II. W»kl vlawli' ick, du« der PrIkllBf 

- It. Waaderktr i>l air ge«ck(ka. 

iiarUMir 



Cemponiaiaa: 
Op. «». 
. inir. MNgr. 



. — - «• 
*- - 71 
. « - M 



k — 



»« - 
7* - 



Dnek oad Variag voa kinnaia oaa IläatBL in Laipaig. 
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Neue Folpe. II. Jahi^mg. 



iRksll: Nacblrtf; 2i: ili'iii Artikel •B««lhoven't Ui«or«iUcke Studien« , Vi üi i, Si u. buhrn 
MtUikletMii in yijiirhen - B^rirbt« aus Wieo , Frankfurt u M FmN r^; i ' 
frs^. ■ — Aniiji^i.T 



RojciiMoni'D ;Musil für Ufior uul Orchmler) . — 

Ulli 1 — Niiclinchlru -- Zur Th(Nlt«r- 



Vaebtnig n d«m Artikel ,»BMthov«ii's tliaora- 



I«. 



Tm G. Ntttoboki 



E« blieb mir nach beendeUr facfaoitosiger Zusaminen- 
stfflluoR der B««Uioveo*Bdi«a Handschriftea noch Übrig, 
diaaelben m wm Modcni, wm sw naeb Gnmd und Zeit ibrar 
BaW i ii iH MMMMMamfaOrvn. Bin« EinUMiliue ia vier 
Grappea §M»VM oon Mfndeo Ucberbbek : 

Znent kemimB Ae SMrtften, welcbe dem Onterricbt 
h«i J. Haydn aogebOren. Es sind Uebungen im l infaLhon 
CoDlrapunct Uber «echs feste GcsADge in den alten Ton- 
arten. Halt man das berührte Verhkllniss roil J. Schenk 
fest uod nimml man an. w.is sogar xelir wahrscheinlich 
ist, dass sie geschrieben v.iirden, als Heethoven bei Schenk 
und Haydn gleicbieitiis Unterricht hatte : so lallen sie (vgl. 
Sebiodler'f Biographie , 3. Aufl. , I. S. 28 o. a. m.J in die 
Idl na etwa Aacut 1793 bis Januar fadec Mab 1794. 
Nan tan «bar taatihavaa adion gegen Bade f 79t oacb 
Wien and ea begann bald darauf sein Unterricht bei J. 
Haydn. Er moss atao noeh mehr geschrieben haben ; denn 
es bleibt der Raum von Ende 1793* bis AugiLst <79.'{, wo 
Beethoven bei J. Haydn allein I nlerrii'hl hnlte, ausiufül- 
Icn. Was nun in dieser Zeil f;ps<'l>ehen , dartlber finden 
Steh keiae Andeutungen. Es ist mit xiemlicher Sicherheit 
bmeo, dass den contrapunclischen Uobungen 
aneii liuie, einleileade Lehre aber die Natur 
Maonaa a a n mbergj a g. Dasoltonnte 
iBdkh daa lelsic Caphei daa 4. Bnaha tob Fox' aGradas 
ao Paraasiwat beimttt werden. Allein dae wOtde nidit 
hinreichend sein, jenen Zeitraum auszufüllen. Dass andere 
oder andersartige conlrapunrtisrhe l'ebunpen, elwH im 
freien Style oder in den neuen Tongeschleehtern vorher- 
gingen, ist bei der Vorlieb« J. Haydn's für das Puxiscbe 
System und aus andern GrOaden Bichl denkbar. Ea bleibt 
' 'lU ttbrig, als noch weiter suracksugebeo md in 
I, der Unterricht bei J. Heyda habe wln dar 
' mit Generalbaaa-OabangM ba g MDi B , 
wobl das Syatem von Ph. B. Baak ml. die 
(Hüter S. 7K mitgetbeilte Not« aus der We|ia|Wla van 
Dies) lU Grund« gelagt werden konnte. 

Auf den LliKcrricht bei J. Haydn (und Schenk) folgte 
der bei AlbrecbuTterger, 1794—4706 oder i797. Die vor- 
i B a i aa uB httntm ainfcehi 



(und Naebahmiuig} , doppelten Gontraponet ood Kanon, 

theils streng, theil.s in freier Schreibart. Seyfrird stellt die 
von ihm herausgegebenen «Studien« so dar, als oh Alles, 
was darin vorkominl, drni Cursus Beelho\en's bei Al- 
brechtsberger an({ehi»rte. Ich kann wenigslen.s diis, was 
er in der Vorrede und im Anbang (S. 5] sagt, nicht anders 
deuten und verstehen, wenngleich die Raitdoote su einem 
Briefe von Beethoven im Anhang S. 37 dem in widerspre- 
chen Mbeint. Man braocbt wobl wailer kaiaa Warte m 
veriieren, um die üavertrtgBdtkelt einer aakhan Aaflba- 
anng oder Darstellung mit einem Brgebniaa naehauweiaan, 
welches nach einer genauen Dnrchsicht saromtlicber hand- 
schriftlichen Vorlagen erlangt wurde , und v, elchcs darin 
besieht, dass nur der kleinste Theil von Srv fricd's »Sludiem 
auf Beelhoven's Lehrjahre bei Albrei hisber(;er lurUrkge- 
fubrt werden kann und dass das Meist«, abgesehen von 
allen vorgenommenen Aenderungen, ausaerhalb dieses 
Unterrichts liegt und andern handschriftlichen Arbeiten 
angehört. Eben so wenig brauchen wir hier noch auf die 
Beatbovan bainlefMi Baaitojnaian ehwngeben, mil denen 
daa BMh Seymecra aa rrien gewflrrt iit. Tbataaeha iii, 
data in allen vorliegenden und erwähnten Handscbrillen, 
welcbe dem Unterricht Beelhoven's bei Albrechisberger 
»ngebOren oder irgendwie in Verbindung ddicii gebracht 
werden kOnnen, keine einzige von jenen »sarltaslisch hin- 
geworfenen Randglosaena Beethuven's zu finden i.si, und 
dies ist su verstehen sowohl überhaupt, als in Bezug aui 
die in Seyfried's Buch enthaltenen. Im Gegentheil kann 
man bei nnbefannner Bctrachtting der in Bede a t me n den 
HendadwMUa nleht natbin, auf ein galaa BinvaniabnMn 
iwiaehen Lehrer und Sakokr aa aiMiiaian. Baalhawnte 
Randbemerkungen, welcbe In datt Bladiatihalken bei Al- 
brechisberger vorkomnten und die wir Oberall, wo es 
(hunlieh oder twjthif;' war, mitgetheilt haben, sind gans an- 
derer Art, als die von Seyfried gebrachten. Sie zeigen, 
dass Beelhoven immer bei der Sache war und darauf ein- 
ging ; und bringt man sie mit andern Erscheinungen, i. R. 
mit den oft mehrmals ausgearbeiteten und veränderten 
Debungen in Anschlag, so kann man sich kaum des Ge- 
standnissea ararabian, daaa sie eher daa Bindtnek ainea 
willigen, ala den «inaa wldanpenstigen BebOiara m naban. 
Wir geralben hier allerdings einigermaassen in Wider- 
sprach mit Ries, welcher (hiogr. Nöthen, S. 86) sagt, 
Beethoven sei als Schaler eigensinnig and selbstwolleiad 
geweaen, und dabei u. A. Aibrechtaberger als Gewabra- 
aMMi nanni. BaUla abar wUbk Wuriknmf» haMa» G»- 
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mathsart und sein aaffohnindes Wesen einigen Theil an 
din.setii Au!<<ipnich haben* Es wSn Murh unerklärlich, was 

Bi"cÜii)\ I ri \ I I iiiiiLicii kiitmlc, (li ii l'iilcriii lit 1h>i i-nu iii 
LtihrtT Iiirlzusi't7.rn . tiiit di'iii <t sich , \^ t■nil:■.^l■ll^ n.n li 
Seyfrif<i's Darstellung, so hiiulig in W i(JiTs|>ru> li bfl.mii. 
Stand es doch in seiner Macht, jeden Augenblick abiu- 
brechen! 

Als dritte GmpiM erscheinen Beelhoven's eigene, wc- 
nigatene lam neil im Jahre 1809 entalandene Hnnvaoriple, 

enlhalti-nd Auszug« aus v(>rschiedcoen godnicklen Lehr- 
büchern Ubf-r Generalbnss. elnfHchrn Ctititrapumrt, Fuge, 
dop|)<-ll< ri l jiijtr.i[iiin> l und k.iti /u I rlior ilie Zusaninieii- 
gchm i^Li'ii dieser llamJscIiiifli'ii l,l^>l jiri A lliii'nieini'n ihre 
ausMic Uc-schiiHfiilH'il keinen Zweifel hIhil:. In «i'lilier 
Folge sie gescbrielien wurden, kiinti nicht be.stininit wer- 
den; doch OMcbl es die Natur der S.iche wabrsclieinlich, 
dau sie so niedergeschrieben wurden, wie dio Gegeo- 
stjinde, die sie behandeln, in der CompoMtiotislebre auf- 
eioiader folgoi. Es ntonten alao die ScSuriftea ober Gene- 
nlbau den Anrnng iremacht haben. Aus froheren Ermit- 
lalungon w issen w ir, d;i<s ili>' M iN rialirn /um (iencnilii.is»' 
im Jahre I8Ü'J in An^jn!) -rimi him u xMirden. liesnndere 
Merkmale, au<« wi-lcfM n ni Jii ^ Iiluv,,. zir'ln'ii ki>niiie .ui( 
die EnUilebungszeil der .iiulern . ulirT Cnutiiiiiiiiii t, l-ii|:o 
U. s. w. handelnden Hefte, li.ilu n m> Ii nii hl iierunden. Ks 
isl aber mit Siebei^lteit aus der he^elullTenileil der lland- 
arbrift, »u» der Gleichheil des Papiers und aus anderen 
Muaseren Erscheinungen tu eninehmen, das« sHNiinllielie 
hierher gehörige Schriften, so su sagen, tiemlieb in Einem 
Zuge niederge.sebriehen wurden. M,in wird aUo wenig 
irren, wenn nmn sie s.lninillicli in d.is Jolir INO'i MT>ei/,i 
und ilii'v iK ihn- Km -i, laiiij;szi'il .tnniniinl. l-jne cN ii Ii 
ni.lssii;e llefluii^ und Suiidei iiiig der Si liriflen je n.i< Ii ilil ein 
Inhldl >elieinl elw.ts sp.iler viirgennllilllen »U sein, VMiliei 

danu Wold ein Theil in L nordnuiig geralbeu »ein uta^, so 
dass man hier und da Uber Jen Gang, den Beetlwven ge- 
wollt, zweifelhaft worden kann. 

Was nun BeeilMven mit den Schriften gewollt und was 
ihre Enislebung veranlasal babeu oMf, daa wird sieh wohl 
schwer nachweisen lassen. Am haltlNiralen erscheint uns 
die Ansicht, nach weKtier sie \(ir/ui;>\\eise .iIn eine An 
Selbstudiuni zu belr.iehleii sind, wuliei d^mn nii lil .iiis^u- 
schliesseii isl, ij.iss sir ,nii Ii heim l'nterrichl gelmiuelit 
werden kunnlen und wurden. Eine solche Anwendung 
beim Unterricht scheint aus einem Briefe hcrvnnugehcn, 
walchen Seyfried (Anhang, S. 37) miiiheilt. In diesem 
Briefe, welcher wohl niobt vor April 4815 geschrieben 
Mio kMo, wMtl«! sieh Baalhoven den aKimbarg«!« und 
admibdsmar: sich nnterriefata Jemanden eben Im Con- 
Irapanci, und mein eigenes Manuscript hierüber li.ilie 
ich unter meinem Wust vnn Papieren noch nicht heniu>liuden 
können.« Mochten doch iiuch die imlitischen Kreiguisse. 
die Siege der Frantosen, ihre Annäherung und llesetzung 
Wiens"), einwirken, um eine Arbeil tu untemrhrneo, 
durch welche Beethoven den besUindig aufregenden Ein- 
drücken einer kriegerischen Umgebung sich zu entziehen 
und zugleich auch wohl «in giBwiaies Gefühl der Unaichor- 
bait auf rvfai tbaamMiaehan G^at tu bMchwIebtigen 
ballte. Schritt doch in Ihnlicher Lage Zelter zur Abfas- 
Mng einer Salbatbiographia und Oucbtete sieb Goethe zu 
oriesUliiebMi StndieDl **) — 

*) Napdeoo betalil« Wi«n den 43 Mii t»09. 
**1 — •HiarmuM ichnudi elMrEi(|entliumUchMtBi«iaerHaaa- 
hmgswaise nedeokei». Wie sieh in 4er pelWlschsa WsU irgend ein 
uaaelMiMM Mralilicbea hareorthak. aa «äff kh arieb «tgaoMnuig 
aafdasfallimlasla. ltaUnlatdMnaarsabBan,4aialdiir<iaBMlaar 



Wia nu aber aueh die Schriften in bainchlan aabi 
mögen und welches der Brklitrungsgrund ihrea Entatehens 

sein ni.»g iinnierhiD liefern sie einen Beleg für den Emst, 
iiiil weiihein Beeiho\en iin dem theoretischen Theile sei- 
ner Kunst Mi'h bctiulligte ; sie zeij..'eii ferner eine eljjen- 
thllinliche Art des Studiums und erinnern hierin hu die 
Art. in welcher vor Jahren in lateinischen Schulen der Un- 
terricht in (ieschichte, Geographie und andern Fächern be- 
trieben wurde, wo oMulieb die Arbeil daa Schalere baupt- 
sitchlicb in einem auasugweise« Abscbraiban gedruckter 
Schul- und Lehrbllehar bestand. Beetbovan's Auszüge 
zcii;eri, d iss er in den Lehrbüchern von Türk, Ph.E. Bach. 
Kux, .Vlhrechtsberger und Kimberger wohlbewandert war: 
tivan wie hatte er jene iiiuchen kuuueu ubiie i iiie genaue 
kenntniss dieser? Wir wurden dem Allen und den Schrif- 
ten selbst vielleicht wenig oder gar keinen Werth bei- 
legen, wenn sie von einem Andern und nicht von Beetho- 
ven herrUhrtan. Un nun ihre Bedeutung zu ennessen, 
wolla ntan sich vergegenwllrtigen, welche Slufe Beetiioven 
TO der Zeil, sla er sie in AngrilT nahm , als scbspferiacher 
Künstler inne halle. Krschieiicn waren bi.s dahin fast »IIa 
Werke, welche die 0|ius/.dileu 1 bis fi'J trugen, d.irunter 
die iTslen (i S wij[i|iuiiieli, '.» SlreKlii|ü.irlellc ii ii. III. (^um- 
ponirl wiireii ferner, wenn ,iuch nicht gedrin kl ■ (üirislus 
acii Oelberg, die .Messe in C-dur, Leouore,die l i iosUp.TO, 
die Phantasie mit Chur u. a. w. lileicfazeitig iu4]geu enl- 
sUnden sein : da.s Clavierconcert in E»-dur, die Pbanlaiia 
Op. 77, die Sonate Op. 78, daa Lebewohl ab anlcr Salt 
der Sonate Op. 81 u. a. m. Beethoven stand also in der 
.Milte seiner Laufbalin, als er es unternahm. Ueneralbass- 
und Coniposilionstehren durchzugehen und auszuziehen 
und iJingi' nied<M-zus( hreiben inan denke im die BezilTe- 
i iirii; u. s. w.j, welche heutiges Tages cm Lehrer anstehen 
will dl', seinen Schülern vurzutragen. Ob nun die land- 
liiulige hibel, welche Heclhuven als einen Ver;»chler der 
Tlieorie darstellt , namentlich der Theorie im Sinne der 
sogenannten alten Schule, noch oft gepredigl werden wird? 

Geschieden von den luaanmeog^iiiraiidan Haodidirif- 
len aus deiH Jahn) IBM u. s. f. mögen andlicb als vierte 
Gruppe die zerstreuten BlUller aus verschiedenen Zeiten 

/II lieUMchteii sein. Sic> lie/ielieii sich iiuf NHchrthmung, 
fuge, di'|>pelleii ( iiililr.ipulicl , InstinmcliUiliun u. dgl. uud 
-iiid , wenn .luch ihre Ziilil weit geringer isl als die der 
vurigcn Gruppe , wiederuui ein Beweis von dem Anlheil, 
den Beethuven an der Theorie uahm. 

Schliesslich müssen wir nochnuia auf Seyfried zufllck- 
kommen. Wenn man sich Ober sein Buch auaspreehen und 
ein Unheil abgeben aoU, ao tiebt man sich den bisberigeu 
Ansichten gcgenaber in einer eigenen Lage. Einerseiu 
kiinn man der .\nsichl Schiudler's und Anderer, diis Buch 
sei untergeschuben, jIsu unecht, nicht beitreten ; anderer- 
seits Ldiiri III. III es nichl fur diis lu hmeii , wofür es von 
Sejfried ausgegelien wird man kann nicht sagen, es sei 
echt. Jene dein Werke Sevfried's beigelegte Unterschie- 
bung gründet sich (vgl. Schindler'a Biographie 3. Aull. II. 
S. 308 IT.] auf die blosao VorauaseUuug und Nmeung, es 
könne bai dar Abfaaamg oicbu Authentisches, nichts \on 
Beetboven'a Hand HarrOhrendes vorgelegen haben , und 
könne Sevfried's Buch an sich k.uini eivs^is iuul. res sein, 
als eine /usammensloppeliing und .\|isi in cilun i ,ais ver- 
schiedenen gedrurkli M I rlirliili h.'rii. I'.iric s<i|iiie ,\nsicht 
isl falsch; denn unter «Uen Uuisiauden kann man dem 
Bucha Seyfried*« tnthantiaeha Varlngoo nicbl abapraehan. 



RtlddMhe ma C aH a ka d an mich mit amsUiehslein Mudium dem 
CMasaiseiwnltafch eiidmsta.«— Oe^iie, Aaa a lsB , ia«a. 
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S«yfried balle gar nicht nöthig, irgend ein gedrucktes Lebr- 
Iwch henunehroen, fand er doch Alles, was er brauchte, 
iMOdschriftlicb vor. Es ist sogar sehr wahrscheinlich, dass 
er tick aiote «iiiaMiI die Hube gegslMO, die Qoellea, aas 
dcMB B— UwT«B geiclMpfi, Oberau «nlltamdica; den 
Entdeekaogen, welche er dann nenwelit, worden wir es 
wabrsebeinlich tu verdanken halien, wenn die AuszOge 
aus Ph. E. Bach, Kirnberger u. w in eben dem Grade 
verttndcrt wonh-n waren, wie die .ui.s dem wühlbeknnnten 
Albrechlsbergcr. 

Nun ist aber eine andere Krn)<f .nirzuwcifen. Es ist 
die Frage : wie hat Sinfried soinc Vorl.igcn licnulif* Ist 
et wahr und kann das wahr sein , was er in der Vorrede 
■agt, wo es nanllch bei-sst : — iDiese Studien des unver- 
g^mlicben Teomeislers sind ein viel tu nnscbiubsres 
VemMklniia, ds daaa min es bitte wagen dOrfen, auch 
■or das allergeriaBSle darionen nt verlndem. leb babe 
oieh denmaeh vielmehr mit der gewissenbanesten Treue 
bemüht, alles genau, und also Roordnei tu fn-hcn. 
wie ich es vorfand; jn selbst dfs Autors eigene 
W o r t c u n d A u 5 d r U c Iv !■ r . i s s t c ii l de 1 1 s Ii e i b c h m I- 
len» — il'.'i Diese Krkiitrüng Sc^ frifd > ist so bcstinitiit ab- 
gefasst, dass nur iweierlei Auffassungen dabei iniitlii-li 
und denkbar sind : enlw eder uian tnuss sie, allen andern 
BncbehnngeB gegnObcr, für durchaus wahr halten; 
eder man muss sie, aaf Gnind nnserer bisberigen Miitbei- 
bmuB, ftlr unwahr eikllrea. Im ersten Fall arass man 
aiim SeyMed's Bucb, se wie es gedruekt vor ans liegl, 
dnrebsns for echt hallen. Dann mVssen wir aber beken- 
nen, dass wir von dem Material, welches er als Vorlage 
benutzte, nicht die pertnuste Kennlniss haben ; wir müs- 
sen glauben oder annehmen, es sei in Verlust ger.ithen; 
femer müssen wir erklaren, dass die sJtinnUliihen uns 
vorliegenden Handschriften nicht die von Seyfried beniii?- 
ten sein konneg. Es ist das gar nicht su viel uesapi, wenn 
man jener Versicherung Seyfried's die Erseheinuni-'en ent- 
gegenhalt, welche damit unvereinl>ar sind. IMe Erschei- 
nungen, welclie hier gemeint sind, werden dem Leser 
wehlbekanote INnge seiB, welcher sieb die Hobe genom- 
meat, Seyfried'a Rnob nach nnaem Angaben einer Vcrglei- 
cbnng zu ünlersiehen. Hier mag denn zuerst die That- 
seehe angeführt werden, dass in Sc\^ried's Buch wohl 
haan eine Seite xu bezeichnen ist. wrlchr textlich genau 
mit unsem Vorlagen Ubcreinstiiimile mjri von dertnan sagen 
konnte, e» seien hier »des Autors * cicnie Wnrl«- und Aus- 
drOcke grOsslenthei Is beibehalten.« l'eberali und 
bei Jedem Sehriit stosst man aitf andere Wörter, auf Ab- 
weiafamgen in der WortfOgong u. s. w. Hatte Seyfried 
gaaag^ er habe des Autors aigane Werte vad Ansdriicke 
«•••teolbeiis verlndert, se wire weder an aolefaer 
iffclinmg, noeb daran twviisln, daaa nnsere Vor- 
lagen auch die seinigen waren. Ferner wird man, ausge- 
nommen die Genera Ibasslehre und ganz abgesehen von der 
mangelnden wörtlichen l'eboreinslimroung, kein C ifiilel 
linden, welches, in seinem Zusammenhang betraditci, Ii 
ebenso und in gleicher Ordnung oder Zusanmieiisiclliing 
in den ims vdriicgcnden Handschriflen wiederfände, und 
bei dem sie h sagen lie.sse, es sei Seyfried's Bemdbuog er- 
kennbar, alles »also geordnet zu geben«, wie er es dort 
vorgefnitden. Zu diesen Erscheinungen treten noch die 
Abweicbangen in vielen NotenbeispieleB and die in den 
BendaebriftMi fehlendao, Beefbeveo io den Mond gelegten 
Kendgleseen. Ion« mn mag mm die Sache betrachten 

t)»t WaH «40101« Imn sisli Mw Mi aar «af BsUhs uu 

baiMiiea. 



w ie man will, hier oder da gcrathen unsere Vorlagen mit 
dem, was Seyfried in der Vorrede sagt, in Widerspruch. 
Eines ist mit dem andern nicht in Einklang zu bringM- 
Sind nun unsere Vorlagen nicht die von Seylnad beonls- 
len, so aind wir auch niebt bi der Lage , darmm dfe Bebt' 
heit oder Unechtheit seines Buches beweisen su können ; 
wir sind sogar lu einer solchen BeweisfQhnmg weder be- 
recbtlgl noch verpflichtet. 

(flcUoasft^L) 




H. Sehuniann. Neujahrslied von Friedr. Hückert. Op. Iii 
(Nr. 9 der nachgelassenen Werke) . Leipzig «od Win- 
terthur, Rieler- Biedermann. Preis«: Partitur 4 TUr. 
10 Ngr., Claviemiasng t TMr. 10 Ngr., OraboatanUm» 
man i TMr. «• Kgr.. Cbom l mnien I TUr. «t Mgr. 

S. B. Wir konnten in unserem Bericht Uber dieses im 
Neujnhrsconeert des Gewandhauses zum ersten Mal in Leip- 
zig aufgeführte Werk S<-humiinn"s ihm jene Aufmerksamkeit 
nicht schenken, die es, als eines der besten unter den 
nachgelassenen des Meisten«, wohl verdient. Denn wenn 
ea aweh an melodischer Fttlie und MannigiBltigkeit, wie 
an ElariMÜ der Farm niebt an frobara cheriaehe Prodoe- 
tionen des Cempeniaten bcramreiehl. ae mitaneiMidet ee 
sich doch vortheilbaft von den noch splteren, nament- 
lich den Halladen, wo die Krankhaftigkeit sich sowohl in 
der Wahl der Gedichte, wie in ihrer Behandlung und in 
der ganzen musikalischen Erfindung zu sehr bemerklich 
macht, als dass ein mehr als momenlaoes Interesse auch 
fiii d<'n sich daran knüpfen kiMuiile, der Scbomenn'eBlM 
Musik .sonst liebt und schiilzt. 

Das Gedicht des vorliegenden Musikwerkes gab Schu- 
mann glUcklicherweiie keine Gelegenheit zu jener Vefw 
mischungdea Lyriacbennnd Epischeu, die uns in vielen 
seiuer Gesengawerite alSrL Ea enthalt einfBoh Betraebton- 
gen Uber das seiwidende and das anhrecbande Jabr, wnlcbe 
beide mit Fürsten verglichen werden, deren einer das 
Scepter niederlegt , wMhrend der andere es ergreift. Die 
Bi'lrai hlungen selbst scheinen sirh auf lu siiiiiiiilc Zeit— 
\ erlialtnisse zu lieziehen, sinii aber diu Ii iii( Iii so scharf 
ausgedruckt, dass das Lied nicht auf jedi -. Neujahrsfest 
passen konnte , wn ilie Well nicht gerade in liefern unge- 
störten Frii 'l, !: Ml h ln-rindei. Die einzelnen Gedanken de» 
Dichters geben dem Musiker und seiner Phantasie hinitng- 
licb beslimnite Bilder, die, ohne Gebhr ÜMnm ta wei^ 
den, ihn an nniaikalisdien Gedanken amrepn. iÜadar- ' 
lieb Ar den Ifnsiier ist nur die abeolale BhHwniigkeitdes 
Metroma (ilOssige Daktylen, oder vielmehr Amphibrachen), 
die durch das ganze Gedicht gehl , die aber gleichwohl 
Si tiuni inn noch ziemlich beu;iltigi hat, so dass man der 
Musik nullt zu viel davon anmerkt, obgleich der gerade 
Tiikt durchaus herrscht und nirgend ein dreitheiliger zum 
Vorschein kommt, was bei noch grosserer Lange des Sllicks 
unfehlbar hatte zur Monotonie führen mUssen. 

Schumann hat nun die Sache wesentlich für einen Solo- 
.sünger (Bassj imd Giwr behandelt. Es kommen wohl suob 
andere Soloalimaten vor, doch sind diaee mehr nirteige- 
ordnet. Die twolf iioiligen Strophen, denen aieb lecb die 
ersten Zeilen des Rircheoliedoa aNon danket Alle Gellt 
snschliessen, sind in 7 Musiknammem imtergebncht, die 
untereinander mei.st zusainmenh.inLii'n und sich nur im me- 
lodischen Inhalt, in Bebandluug, Instrumentalion u. s. w. 

t» 
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unterscheiden. Nr. < ist ein Basssolo, da» in der Mitte vom 
Chor in rwei Theilo gplrennl ist , so das» dipspr den Mit- 
tpl.iatz bildet. Nr. i ein Hiio fui Sopran- urnl All - .Solo, 
das uns, wie wir gleich hniu ikin wollen, etwas )eipri)i 
erscheint. E.s hatte hier mehr geschehen durfi ii, um den 
beidoB Solo-Stimmen gerecht zu werden. Nr. 3 ein krüf- 
linr Ckonato; Nr. 4 Bass-Rccitativ und ein malender 
Ghäntu; Nr.S wiedar «io GlwrMU, gdudtMi; »uch 
Nr. 9, von ret«ri<e1wm CIwrakter und elMnso Nr. 7, in feu- 
rigem Zug mit der Choralmelodio des genannten Kirchen- 
lieides, sind vorwiegend chorisrh. Die Solo-Bassstiramc 
lasst sich gegen V.iulc nur ntehr in («inzclni'n Anrufunt^eii 
hOren und tritt in den Hinler(jruiid vor di-n Chornn. 

W»8 »ich nickl leicht in Worl«üi wiedergehen ist 
«D gewias«r Grundton, den Schumann io dem Werke 
•nschligt, und der, uns wenigstens, einen beMMdom Eia- 
droek mieiift. Eine gewisse BNaviiahriBiiinimingi, anut, 
MnVAt doeh kMAig and lebendig mgleich, ja adwrf wie 
Nordwind, tpcidil sich in den langsamen Marscbrfaytbman, 
der Tonart (Ea-dur), den oigcnthUmlich geformten Melo- 
dien und iu der ehi'tiso riiccniliUtiiliih lieh.indellen Orche- 
Strirung aus. Letztere erh<lil ein hesonderus Gepräge 
durch istimmigen l'osaunens;itz { Alt-, i Tenor- und 
Bassposaune), dann durch die gleich zu Anfang in tiefer 
Lage beweglich auftretenden Violoncrils. 

Das Ganse hal (naehea Zog und Sohumann's Talent (Ur 
aelenden Ansdnwk seigt sidi in diaeem Opus wieder in 
•ndenler Weise. Gleich die erste Strophe des Gediehls : 

4lttahanarZ«M»daraAia: GdilAefat: 
Bto ist in Sehemat» SB lade labfaeM- 

erhall duri h die Musik ciru'n f;( \M>s< ri »fhonien« Cbarak- 
1er. Man vergleiche ferner in dcrM'lhcn Nummer den 

ÄnlliUmlich ungewissen Ton, mit welchem die Frauen- 
Ben Seite f1 der Partitur die Worte bringen: »Was 
MkrüdainSdiUde*: oder in Nr. 4 die Scbilderung der 
im Gelale w s cb WH en sokllnfliBen Breignieae (sin dnnkelen 
zogen, in flsnnnsoder datbi) dnreh pianiasimo in lieCiter 
Lage auf- und abrollende Yioloncell-Pas.sagen, durch Ton- 
art (D-moH) und durch einen ChnrsaU von eigenlhuni- 
liohster Be.schafTftiheil : — licsiuiders aticr Nr. 5 mit dem 
fugirten, durch pianissimo und Pausen auf dem Moment des 
Niederschlags wie verhaltener Grimm klingenden Satz : 
»Lernt Sicheln xu schleifen, noch eh' wir'a bedürfen.« Hier 
erkennt man dv^^baus Schumann atu seiner besten Periode 
winder. Bai andern Sieileii ist das freilieli weniger dar 
Fall, wie s. B. bei dem Duo Nr. t, nnd aoeh bei den 
Schlusschor mit Choral. Die Melodie des letzteren lauft so 
ziemlich ohne inneren Zii.saninienhang neben der Übrigen 
Musik hm, unil winl unserem Gefühle nach dadurch sogar 
herabgevi llrdi^l, diiss der Componisl die Choralzeilen so 
rasch nacheinander abmacht, als wolle er nur darüber 
hinwegkommen ; Je vier Takte twiscben denselben wSren 
das Mindeste gewesen, um die Melodie gehttrig abiabebeik 
«nd in Imiter Mi(iestM anftreten sa leasen. Klnnle aen 
Beeh'a Beerbeitangen raa Cborllen nidM, se Hsese sidi 
vielleicht milder urtheilen; aber Schumann nifl selbst 
durch ähnliche Bebandlungsweise die Erinnerang und den 
Veri;i> i< lj mit B«obwaeh,aer noTsa aelneni Neeiitbsa ans- 

f.dlen kann. 

DieCaulale, wenn wir das Werk neiini'n liilrfcn, 
eignet sich Übrigens ftlr den Concerlvortrag sehr gut und 
kann den VerafaMn nur warm empioklen wwden. 



■orfkktaiinlliafltaL 

"1 WiMin wir im vorjShrigen Bericht über da» Münchener 
Musikleben bi'kl.iRen mu^sten, diss die«es »n ProdoctivilSl und 
Rührigkeit no<h immer den Vergleich mit anderen. Iheilweisp 
kleineren deutschen Sijidten nicht attsbalten könne und das« 
der Grand hiervcm bauptsXchlich tm Mangel an Theitnahme von 
Seilaadaa ssUnngsOUgsnPnUiknna m anehen esi, so bedaaam 
wir benar nieiM nor daaeaibe LM anaHmman, aondam aegar 
^eütehen ZU mOcsen, daaa der Conoertbeaodi in Vergleich mit 
dem vorigen Jahr entschieden abgenommen hat. Schon ging 
das GtTÜcht, <)ass die mu.sikalischo Akademie ihre Abonnemcnl- 
coocerie für die Kastensaison einKiellen wollte , nachdem der 
Ertrag der 6 ersten Concerte vielleicht kaum zur Deckung des 
noch «omiweiteo Möncheoer Musikfest restirenden Deficit« au»- 
reicble. Gottlob ist es doch nur ein Gerücht, sonst sinke unsere 
■eaidanaaladtnil Uwar Mnall^aege aolbrt tat den Standpunkt 
onaerer Provinsattdia herab. Dann diaae Caipenlion iat n« 
einmal die tonangebend«, der Kern unserer Musiker; aihne 
sie sind AufliihrunKen grosser Orchesterwerke unmftglii^. hl 
ihrem ersten Concert ,au>.spr Aboiiiiciiieiit am .\llerheiliKPn, dem 
Ta^e, an welchem sonst Uratonon aulfiKfuhrt wurden, die aber 
jetzt zu den unerschwinglichen Dingen sehorenj, hörten wir in 
der 1. Ablbeilung das Finale aus Mendelssohns »Loreley* 
(Loooore: Frau Diezj, weiche« uns wieder einmal dasBedanom 
fege ancMe, dass Maodeiasohn diese Oper vcUsndet hsl; 
dSTMiT dta beksnnle HoleMe von Christ. Bseh akh Ihm dM 
nicht, du segnest mich denn» ; eine nanenlMeb In Dwen Immo- 
phonen Theil himmlische Compoätlon, und Beethoven** lange 
nicht mehr «ehorle Phantasie für Cljvier, rhor, Orchester 
und Solostimmen. Die letztem wurden von Harnen und Horren 
des kgl. HoRheaters, der Ciavierpart von llerrTi »,irni:iiui jun. 
entsprechend vorgetragen. Für die Wahl dies«» reizenden, in 
allen Theilen Beethoven's würdigen Stückes danken wir Lacbnar 
um so mehr, als er sie dem spUsren lliessnwerk, der 9. Syaa- 
pbonte, l a iaiiga h aB Itaaa, sn den es aieh nnaaraa Badinkana 
verhOi, wie dar Bmtay» nr reiüiebamen F^ntM. Uni nm 
das Wessnwark aeibat, df$ Immer naoe Wunder vor das er- 
staunte Ohr führt, und zw.ir in einer Ausführung, welche in 
der That nichts zu wünschen lies« — r« war ein srhöner Abend, 
{i'Mi wir nur leider in emer verhSIlnisHmiiss'« kleinen (Jcsell- 
schaft gcnosisen ; denn selbst dieses l'rogramm hatte nicht 
mehr Leute angezogen , als die Akademie von einem »langwo^ 
ligen« Oratorium befiirebtet babao mochle. — Dia Synphenien» 
welche uns die nun üslgandan ihannamawl roncMle lüraeldsn, 
wsm Mgsnde: I) A nsB van Mandalwehn; i) B-dur von 
Bob. SetnmMm; 9\ D-dnr (ohne MenueN) von Mozart; 4) C- 
moll von Beethoven. An Ouvertüren kamen dir zu aFaniskat 
von Cherubini, zu •Coriotana von Beethoven, zu »Huy-Bl,is« von 
Mendelssohn, zu >M«cbelh< von Chfl.ird und Kesiouvcrlurr in C 
von Beethoven. Ausserdem wurden wir im zweiten Concert 
zum Schiusa mit einem Marsch aus »Faust* von Berlioz über- 
raacfat. Dieses Curiosum, worin dss ttsksnule Bagosi-Thana 
(wir kannan dtaae Faoit-Musik aieht and «laaan HiAl, wal- 
eban Zuaammanhang dar Bagadnarsoh dto Bhre seiner Vei^ 
Wandung dankt) auf äberrafBnlrle Weiae mit unerbMem lirm 
auf- und abgepeitscht ist, dürfte allein schon einen Au^chlu"« 
über die musikalische Constitution des französischen PhanUslcn 
gehen Wir k'innon eine Bichtung, welche mit Vemachlla»- 
guiiK von Geist und Ijcmülh ausschliessUch nur nach materiellem 
Effekt ringt, nur als verwerflich erkUren. Die Symphonie in 
B von Schumann, wohl erst lum swcitan Mal vorgeföhrl, geÜal 
diesmal allgemein, und man ssh nur sinlBa sMs Msrren, waMw 
sich nun sinmsi mit Schomsnn'a BenanlHi absolot nicht mehr 
veilnat onehanUtanan, etwas aaniaah die Upfe achauahi. 
b dar That iat bei diaaarJi«(ndMaehan and üH nlmiM Uann 
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SchöpfUag nur 6»a Eine in bedauern, dus die Wirkimf; dm 
wonderbsren Adagio durch das AohSoKen des Scherrn. d«>süeii 
Trio nkbt gleicbm Werth b«»n»prucheii dürfU , »hKcsrhwScJil 
Dar ralnnd« ScbluaMaU Teraöbot jedoch wieder voii- 
Wm di« AaflUhrung bduigt , so wUre hin und wie- 

chen 

g«w«Mn, awB ronw mm, ii igu ii mi a voa aoieh« (■cbtienHch 
w«Dig«r ariieWietMn) toehniMbaa mn^eia, deren Aoagleichaiig 

nur daa Ergebiris* einrr bflerpn sorgriWjfen F«1p sein könole, 
deo^aiucn an, da&s der birvzdnc im üentus des Werkes nuch 
Dicht lurgegangeii war, wie dies oft bei Bcoltiovcn ichMi Syin- 
phooien so erfreulich sich kund giebt. Als eine sehr ^plungene, 
ibeilweis« meUterbane Leistung unseres Orchesters können wir 

te in 




ken sind nur wpnift« inkTewart. Darunter «ind lU erwSb- 
IMIi: 1 (unfslimmiRe Gt>»änf;c \uii Thomas Moriey froroponirt 
im Jahre (59.',, wpirhr ÄurTaliender Weise \oii Soloslimroen 
geaangeo wurden , da sie doch auf den ersten Biitk für Choi 
bereebnet scheinen (dies baatttigle sich alsbald in einrcD Con- 
I, w« aie im Cbor barriieh nr (Mtoog 

■) ^jkätß 




iflHOioiBii 

sriiipn je4zt barok gMNnhHB Bpl9Ufßtk and Llufprn weder 
dem S«n«er, Herrn laaaswaln, d«r Siek übHgens alle Xühe 
g^, noch dem Publikum xu mmidoti schien. Zwei Schumann - 
•che Lioder hatten das Unglück, durch gimlicb poü«ieioa«n 
Vortrag von Fri. v. Edelsberg ni Grabe getragen zu wer- 
te. N«M EraeiMfmuigen auf nnaenn Conoerlbedea warao: 
■ü M. Creae. Il«y«r, «ioe marita H ack talaalvoUe ood' aalt 

•Ib oeo- 
BrSokfeer, 

4er aia gute Aoquialttoa n beaetohoeo iat. AoaBerdem trat als 
Gest Frtul. Kathinka Phrym, eine junge Grieehia, bisher 

Schüierin des Herrn Evers in Grai, mit einem Concpri von 
Chop4Q {«»intr uj Inder bedeutenden Schöpfung dieses sonst so 
geistvollen Aul<)^^ , einem Stückchen ans Sobubert's »mom«nU 
wmmeoin und den •SpiaoerUad« tod Meodeiaaobo au/; hi 
fibarraacbte sie durch FainiMU der Aufbaanog and eine 

Wir 





X Offeobach'ü »Rheiu-Ntxeo« haben die Feuer- 
WaaaafpnU — iferw UkMiftUgkeX 
BOpar,ta«iCMSase 
alMr aar In der laogea Xetldaaar, und «laraa loiHanlft kl «kMOi 

abgeachmaditea, von Wider a priklwo oBd ümatOrttekkiiton 

wiuiiiulnden Sujet mit eingewobeDcO) Elfenreigeii besteht, übt 
auf das Publikum eine eotschledeneAntiehun^kraft auaundver- 
ackain der Tlieatcrka&HP bei »ufi% erkauftem Haus« erwönscht« 
BlBoataaaea. Einen nicht geringen Aotiieil darw mag freilich die 
MMoiwbe Anaalattnng haben, die besonders im cwetten Akt den 

DiellMik, mit 
I Testbach 

umkleidet kd, 1ll^lliikJkiJ«Ba« aaMaaim bakanate Oyaretten- 




(telan^tcu iSignor FagoUo« ein nur zu weites Terrain 
gewonnen hat . und io Anlaufe nach den Formen der 
Oper (durchweg in Meyerbeor'schem Styl), die aber nor bei ein 
Paar Münnercböreo zu einem glücklichiea Reaoltal iWarat. Dim 
Eiozeigeskng« (Arien, Balladen und die OBTennaldUeb^o Trink- 
lieder) iM envMwIig bakandaK md mm TbaH i 
lidiuladiairMaBJiliiiaii 



wie aoldtar die groaaa Oper kaum entratben kann, 
rakt er i at ia cb er Weise in den «Rbeinoiien* gtozKcb, die I 

mentalion ist fein und sorgfliltig behandelt, und es fehlt ihr niciit 
an t-inrelnen (tei^treichen Zügen ; sie sohllgt aber jedesmal in 
das GcMichtc uhcJ Bizarre um, so ofl <vs dem 0)tDponislen darum 
zu thun ist. auf das iGrosse« loszuartieitea. bs Ganzen bat die 
Musik einen aosgesprocben französiscit«) Charakter, nur hie 
and da Uaat aicb einieiaer Aobaac 
Der getanganato 4» MAkto Mte i 
balD)» dMM ■ HKl ilktWW 
zeod* b w att ku el wardan Dar ante Akt iaMet an elnigea 
Lingen, der dritte nihrt sich haupLsIchtich von Rpmlniscenzen 
de* ersten Aktes, welche hier auf geschickte Weise in wenig 
\ erüiidorter Form wiedergebracht werden. Der unläugbare Er- 
folf: der ■Rhelnoizen« (für welche OlliBnbacb ein Honorar von 
6 0U0 n orhielij soll die Direction des Operntbe a ters I iTmil 
haben, bei Ofsobacb nral a«M n hsaisWan (I), 





enisprecben wird. — Im 
(and eine Sympbooie (io B) von 
nähme, der letzte Satz muaale wiedarkaÜ wtHtm. — D».<i drida 
Ges«ll.<>chaft«concert brachte eine Synqikaale' von iiaydo [ia D) 
und Mcndeht^tohn s »Lobnesaug». — Nach Emst Pauer's Ab- 
gang von Wien, der Doch in einem pbilbannooiscben Coaoeria 
das Ba-Concert von Beethoven schön tmd unter verdienteoi M» 
failvortmg, prodooirte sich Carl Ta«alg, «InClavtanrirtaoM^ 
den, was Kraft, Auadanar, OedicbilolaaalMe and i 



ÄMh Prui ■•■4*1 ana tag, «ki 
Hdan Ctavtetpialar, «onoeillrt geganwlrtlg mit Erfolg, «ri 
Darf fei aua London, der zu lingerem Aufenthalte hier ve^ 

wcill. wird seine Gaben nicht vorcnlhalten. — Hellmesber- 
ger hat seinen Quartetlencyklus ge.srh losten. Das prVihtigB 
Cmoll-Concert Tür i CUviere Min S. Bach, als NovitSt in ) 
lelztan SoMa vorgetragen, fand ungelbeilteo Beifall. 



k. W. k 

Hua en B die aSroica« und Sehtmann'a OnvartHre n aGanorwrat ; 

leWere, obvrohl recht gut ausgefahrt, vermodMe onserMrilkiM, 

das immer noch zühe pepon Schum.inn's OrctinSterwerke lat, 
l^ht tu erwUrmen. tbensowenig gelang dies der S«r|jerin des 
Abends, Frl. v. Edelsberg aas Müiicbein. Der i^ams« WaV- 
lenstein dagegeu erntete mit einem Mozart'arbeo Coucarte 
und Cbofkin'scben Soiostucken den verdienten Beifall in reichacn 
CtMMMrt«, Ib ^ahMK FjL OrB«Bi 



iebmeMal 
OMl dl« 

schien einem Theil der Härer zu hoch. — De« bedeotendllg 
musikalische Kreigiuss des verflossenen Monats war die Asf» 
fiihnuif lies Bach sehen Weihnacht<,oralonuiti.s durch denRiihl'- 
9cbeM Vnreui. Der Eiodnick des Werkes kann nicht jener über 
allen Zweifel erbabeoe sein , wie bei der HatthXuspaäaion, der 
hohen MsH* v. A. Man merkt nur za wohl düe Verackie- 
denbeit dmttffit, da kaksnnttich maocba der NamaBeni welt- 
ücheo ' 
s« VMtlDdl 
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VoD d«n eCantaln, an* welclMD diw MgMHimteOniartuB Iw- 
•«riM,linclitodtrltibr«cli«V«r6iii«ii«dlr«i«nlca; 4«>Ci- 
cilien-Ver*la Iwt w nebnrcD Mmn dma vl«r gegebeo: 

die fiinn« unti smIiiI« «4nd bcf am nocti nie itehSit. dnd ich will 

hoffpn, Hi'rrDir Fr: cilrrich wpfde sirh fiir'< nUrhstp J.ihr Acn 
Ruhm iiu'tu r:ii.i li.-n lassen, un« aurli diosr vorzuführen 

E»ic fünfb' O u .1 r t P Iis ni r !• i- des Hm. Slraus und liuijns- 
sea bentann mit Becthoxen's Trio in C-moll Op. y, dem sirh 
da Quart«!! von Boccherini und ein Quin!ett von Mendelssohn 
■HdiioM; die bealiaichliBte SM^eraag ward aber nicht ei^ 
ralcM. Dh UtfUbvtmftOtt Werk «rdrüekle die GeflihrteD. 
BifWi dar ■c MM h » Pragranm wir du aeebsle und tetiie. 
Anf du nri«, in Mbanslai SimM nodent* Qaertaa in P von 
Schumann, Op. ü , folgte du wudiUge Amoll-Coocert für 
Moline von S. Bach und den BecchluM de« Ganzen machte das 
IJuinlell in ('. von Mozart. 

Herrn Henkel» dritte Matinee enthielt u. A. auch il,)-. .M..- 
zarl'sehe ClavierquIntcU mit BI.imii-Ii nmenlen , d.i"» ni:iii liirr 
«dtcfi in «einer Urgestalt hiirt. — Eine R«ihe von Conierten 
KGortler muss ich. bei der Ihren Correspondenten 
HMiaplbklcfMa Kürw, uncrwtbai lactco. Nicht 
clniBsl «irdMi VioHnislen StfiffeD Neyrbofer aus Wien 
darf Ich mich näher einlaMcn, und docb wir seine Granil (sie ! ) 
fiMMWe laut Programm sogar »gewidmM und gewürdigt der 
AHarbScbslcn AnokbiM «Mt 8r. H^Hltt dm KsiMt v ., 
Oeslerreicfa.« 

Am letzten Janu»r hiirlen «u ih iin <lie Curlotl.i P.itli 
Da« wahre Element dieser S^niierin i'»t diejenige Ke);iiiii . m 
welche sieh andern Menitchcn nur au'«nahinswcise ver^tiut n . 
In der drelgeslriclwncn Oktave macbi »i« Triller, Staccalo u. dgl. 
mit einer LdeMigiMt, vm dir ich mvw bebten BegrUrbatle. 
fan Uebrien M ibre Schule keineiwaii IMig; namentlhdi Ceblt 
Doeb die Anniiiehunjt dar Rcflaler; in der etaigestricbenni 
Oidave mangell aowoht der Schmelz der SUmme, als die Sicher- 
heit der Coloratur. Oeber Vorlra« war »liehl viel zu urtheik-n. 
da .sie lauter miherleulemle Sai lini .\lfred Jaell spu lic 

Bravour>a(h( ii, Laub di'sj;|pi( lieii Zur lirolTiiiint; wunle die 
Kreiil/( r->ün.ile ■heruntertiiT.cl li.is jjan/r (loiu ert halle etw a'. 

SO Liniiüi>!>llerii«cbcs, d«8i> ich nicht begreife, wie ein Kiin»>iler 
Wie Laub lieb 



f i. 8. ü. Jf. Oea am i. Februar in der hiesigen 
PhSnix-Gesellschart slatlgenindeiie Concerl giebl uns Ver- 
anlassung ;ii eiiieni erfriMilirheii musikalischeTi Bericht ans nri 
serer Stadt. Dasselbe war ausser der Hethe veraiislallel worden, 
um Herrn Pianisten Theodor S r h a r ff e n b e r g am HaiDingen 
Gelegenheit lu gehen, sich hier huren /.u U.i.sen. 

Herr ScbarflenberK hatte ein ^ewis»erinaas>tcn historisches 
Programm gewiihU, und sciKwi durch di« Wahl eines Tbeiles 
der Composilionen lalbat den Beweia gelMiirl, daaa er niebt zu 
den Virtuosen |«w«hnMeben SchlaBea gebSri. Er qiielle: fm- 
tadtami md nit (AhmII) «ea 8. Bach, Mianlaile C-aon (md 
den Arppggien) van Keeart, Sonale Cnkir (Op. SS) ran Beet- 
hoven, CampanHI« von Tsabert, S Etüden von Henseit, Schi)- 

Icnii ir-rli Mi.'\ iTlii'rr uinl Srm ."»iiirl hat uns eiiu ii 

.lusscrurdenllirhnii l'unlrm 1« ^'eiiiacht. Zu hrill uiloster Terhnik 
;;e»ellt sich ein schnm r An-rhlag und tiefe, iliirrli«ei>.lii^l<' Auf- 
fassung. Herr SchstrITenberg ist nicht nur ein vorzüglicher 
Cl a rtanpleler, ««ndorn auch ein uusgezeichneter Hasllicr, So 
[ ea ihm, die Becb'acbe Fuge lu etatar Geltung »i bringen, 
I ala emb bei Laien etaen tlefin Btadniefc 



vollalar BMfellong; wahrball hinrciaaend war jedoeb der Var- 
icap der Beethoven'schen Sonate und möchlcii » ir dn'sr als die 
Krone des Abends bezeichnen. Taoberl's Cainpauella bildete 



einen wetaHboanden Cebergang zur Ssionmusik. Ins wäre an 
der beiden Henscit'schen Etüden (darunter die etwas sehr 
•ai 0M«w ttaifi andere Vertreter da» Modernen, 
docb ehmnl da acta eoOie. Heber geweean (Gbopin. 

Schumann, Heller). Die gehörten boten wenigslena 
hell, die meisterhafte Technik de» Vortragenden kennen zu I 

Iiis i Miii . rl w irili» unlerstül/t dun li (iesJinj;s\ortr"iifie un- 
seres Iri'llliclieii HarilonistenHrn. Musikdirecior T h . Kck Hardt. 
Er sanj! eine Arie aus »Samson« und 1 priirbtii^c I.n ilrr von 
Schubert und Schumann. Wahl und Ausrübrung trugen we- 
senlHeh dazu bei. dies Concert m ainaa UcMpnoUe bl i 
moslkaHaciMO Oede zu machen. 



Leipzig, t9. Febr. S. B. tn der vorigen Woche war ^ 

ii Buss|a):es, wie man sich hier lakonisch ausdrückt, »kein 
(ievsandhaus". l)af;e);en haben vkir noch einen etwas nSheren 
Beruht iilwr die .Xurfiihrun»; des 'Elias« nachzutragen (vergl. 
die Notiz in der vorij<eii Nummer!. Der wohUhätige Zweck, 
den diese Aulfühning verfolgte und wohl auch erreichte, mactat 
eine eigaoUicho Kritik unthunlich und wir ktenen nur her- 
vorheben, waa beaMdn* lebenawertb aradieinl. Da* Gaue 
ging unter Mm. v. Bernatb'« Icitme ptfeia and alaaa B ch Mn 
zusammen, die Mehndil der Tempi war gut getrolilm. Die 
Soliis;iii;;' r i'iilIrdiK'len sich ilircr ,\nrf;abc durchaus mit Liebe, 
mi.l L:n>-.MpMillieils in L;phiiij:eiii'r \Vei-.f Besonders hervonu- 

lu'hi'M l-l die Hl;.' dri S(i|il .111! 1 11 Kfl W I L .1 II d , die (licS- 

inal auch slreiiKereii Konleruiipen in iibcrrasi hi'iider Weise ge- 
nügte. So auch Herr Schild iTenori. der abermaU gegen das 
Vofjahr Fortschritte gemacht zu haben schien. Hr. Hill war für 
«na eine neue und crftvalidie Bakannlaobaft. Sebline Stfame, 
inifliigenle Aufflwanng lelcbnen Ihn ana. Nnr swei Dtaige 
sMrten bi der eonal irafllieben Letatung: Bhiniel alnU Borr Hill 
im 'piano nicht »eilen in der Inlonallon, und iwellena wird aain 
Ansiiiz, wenn er in Affekt kommt, zuweilen etwas bellend oder 
>|iv.sciid , iiNu Oll'.) Iiiiii Wir /»eifelii nicht, dass Herr Hill 
((ii vc ,>l:iii|.i 1 iiiiih alisicllrii kann, sobald er nur zur Kinsicht 
iI iiiibiT Lciaiit;! isl. — Kiir die Wahl des «Klias« kann man in- 
sofern nur danken, als dieses Werk in Leipzig seit einer Beibe 
villi Jahren iiirlit aufgeführt worden ist. Doch erlauben Wir 
uns die Leitung dar »Suigakademie* derauf auftnarkaaa an wa- 
chen, daaa aie aich In aimni etwaa bequeBen Pkbrwaaaer hilt. 
Wo sbid die IBr ein GeaangahiatNnIdoeb tai erater Linie ste- 
henden Heister NVndel und Bach in Ihrem Beperloir geblie- 
ben* Havdn und Mendelssohn, Beelhoven und Cheruhiiii sind 
gewiss tre(ri<he, |a ausfjczrichiiete Niitneii. Knie .'sirigaka- 
deiiiii il . r, \vr), hl' dle^i' .iiiv^rhliesslitli pflefjt, zieht sich den 
Vorwurf der Be()ucmlichkeit zu. Holfen wir, dass die Zukunft 
von grösserer Hührigkeit Zeu^niss ablege, — Schliesslich noch 
die Bemerkung, dass die vierfach getheill« Thomsaldrehe (Haopt- 
schiir, swei Seilenscbille, AHarplalx) sieh bei maaiger Cbor- 
heseixong und vielem Blech »bermala tar Aufllibning von 
Oratorien nicht aenderiicL ficeignel erwies. So vernahm man 
z. B. auf dem AMarplalz vom Chor bHufig mauienihch im 
Forle) Nicht«, das Ganze aber klang gebrochen, wIp aus der 
l't rtii' iulrr aus piiirni Nebensaale. Leipzig kann slolz --rin auf 
■ieine Instrumental - Musik ; aber zu dem Huhnte vollw ichtiger 
Vertretung der ersten Konslgsttungeu wird es erst gelangen, 
wenn es sich einen grossen Concertsaal gebaut babea wird. An 
Mitteln fehlt es nicht, wohl aber an vcnaBginden Paraflntieb» 
kellen, weleba tai krllUger Weiae die taiHhdive ergriliw.*) 
Am Bnaatag seibai (SS. Pebroar) veranataMele dar Iledel'- 



• i Eine Durslellung der Phnseii einer andern 
z. B. in Frankfurt ii M , »lirr in d. Bl erwünscht 

oherlei Anknupfungspunlde bieten. O. iled. 



Hba VaniB ■»"■t*^'- Id dtr noaukirahe «im giiilllelia Mb- 
ilkMinbniiiR, In wddMr 4h fcikHuto, bmlls d&r VarMDuU 

italienischer Kircliearamik MgehAreode Dt ^rt/hmüt von Cl a r I 
(geb. <669j uuil S. Btch't Magnificat, gleich darauf »Chrisl- 
naehU von — H. v. Bron.sart und zum Schlus> viu »Hiili^' 
von Em. Bach zu Gehör kameD. Die iiauptnuiniiier v,dr iialur- 
Bcfa S. Bach's Magnilicat, iiiif wolrhes bt";i)riili rs 3ufiiierlLS;iiii 
gnminiit^ uod welches für Auffuhrungen zweckmässig einge- 
ikfeMaulHkqi unbeslriUen R. Franz' Verdienst ist. Da von 
dltMB aa grMMuiigao loteotiooea und praclUvoU«o Wirkungaa 
nitkw Ttaiwnt« tdioo OMlirfMii iod.ll.4te M« «ar, w 
klBiien wir uns darauf lieackrlnkao, ttar dl« diaanaliia Aaf> 
fliiining Einiges zu iMmerken. Herr HIadel liaUa aaliMii Qxtr 
sicbtiich mil ^rnsspfn Fli:i'i> etnütudirt. Wüs das Uebrige bc- 
IriBl, so kann iu;iu ■*oM sogen, Hass es ilen KIridrurk einer 
Leseprobe machte In unserer innfn-n VorsU-liung lebl das 
Werk vielfach anders, als mau es hier zu hören bekam ; ua- 
aienUich fanden wir das Orcbaatar noch gar zu wenig in den 
Gairt dar Sache «iogadnmfao. TlieUa fldiarhaAa Unruhe, 
ihaa» «nadniekiloaaa HanuManplalaa «nrao Mnaha dia vor- 
ariagandan CbaraklerzOge deaealbei ond man weiaa, was daa 
bai S. Bach sagen win, der keinan Tan achrieb, der achlechtbin 
badautungslos genannt werden kann. Die V'erlrctuiiK' der Solo- 
partien konnte im Ganzen nur mäüsigen Anforderuinjen genü- 
gen. Die Orgel sliiuml«- /ii lli f gt gen das Ürcheisler unci wurde 
wie gew()bnlich mit tuoglichüt «iel 16' im Manual und mit l'e- 
dalkappal aa AaOen gespielt, wo der B.\sa nur als solcher 
wufcainan aolito (a. B. im Antani des »Gloria«). ImiDcriMi 
Ualbl daa UadaTaehen Vataia daa Vardtaut, Baek'a Werk in 
LaipiiS aineai grtaaercn Kreise vermittelt «• babaii nnd wir aind 
auch kaineswees so angerecbt, aus jenen UnvoHkanmanlMllan 
dem Director dieser Auslalt einen Vorw urf zu machen Bach er- 
hebt unendliche AuforderunKen an seine D.irsleller , und um 
dieseagerectlt7.il wiTden, r>']i licn •■m |i;i,ir ütiMrliiii kostspie- 
lige Orchesterprobeu nicht aus. Bei späteren Aiiiruhruii^en w ird 
es gvwias gelingen , der Sache nSher zu komiuen, w enn Herr 
Biadal dia HBnBel dar diaaniiligao scharf «ufgefaaat bat und im 
fllMld» iai, daa Orekaater kOalliB «ioe Harare AufTassung bei- 
wlirillgiw — Ceber dia BraMart'taiM aChtlaliiaehl« (das ist 
non die drille Composiüoa daa liamlMh flaekan Flalao'adien 
Geiiiclitx : Hilter ond Gnde sind voraosgegaagao) I^Dao wir 
bei dem besten Willen nichts Erfreuliches lierichtaD. Der An- 
fang zwar erregte Inleri s>.e und iiberra-schle durch schone Klang- 
wirkung. Spüter aber trat eine Monotonie ein, die bei der uber- 
missigen Lange des Werks iwch abspinnender wirkte Die 
Caopeaitkm ist eine ZusammanaeUung von R. WagoerVhen 
tt. a. Hiraaen; die Hamonla, oH eine Nachahmung alter Kir- 
«haniroartan, lilnBg gaswuaian «od maeliBa ; daa Ganse ohne 
VMttaMaeha Logik, «saia Gadanka« «od Paman. Daa Im. 
Bach'sche »Heihg« enthalt ausserordcntiicfa groaaa und freie 
Züge und eine gelegentliche Wiederholung för frischere Stim- 
mung wttre nur erwünscht. 

Die dritte Abenduntorhaltung für Kammermusik iiu 
Gewandhause (18. Februar) brachte wohlbekannte aber immer 
höchst willkoramene Werke : das Streich'.rio in G von Beetho- 
ven Op. 9 (die Herren Da*id, Hamann, Lübeck), das Quartett 
in D-uM van Minbart (die Vacifan ond Harr aöoi«an), aod- 
Itoh das QniiMt ■• OhdoH von Mozart (oiit Harra Bingar). Dia 
AusfBhning war besonders glücklich, den charaklaiMilflh ver- 
schieden geRirbten Werken ganz enbtprechend. Daa in nobler 
Gemi ssentieit daherschrrileiide Trio, das in phantastischer Weise 
Himniel und Krde verknüpfende Quartett, das in vollem melo- 
dischen Strom sich ergiessende Quintett, — jedes kam in seiner 
Bigenlbümlichkeit zur Geltung. Die Ausführenden »chienen sich 
von Släck >a Stück iosfber tiefer einzuspielen und die Wirkung 
konota nicht aosblaihea. Das PubUktun acbieo seinen Dank Imv- 
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soodars aas ScMusa dar SriinbarfaalMO «üTarghlollllftoB f 
riaHaneo auaapraehan in wollao, abtr auoli die andarn SBIn 

wurden fast durchglugig warm aufgamoDiao. ^ Im Ange- 
sichte solcher Compositionen , wie die diesmaligen, kann e.s 

NIeni.iiiM W lin ier richitien, wenn das iiiusikaliselie Publikum 
sicli [Uli i'iiu r jj;evMssen Hinseitigkeit gegen das Neue alxchiitttst. 
Ks lii.ilei M in volles Genügen in dieser Musik, und was Ihm noch 
imponiren »olite, müsste mindestens ebenso schdn sein, afaaoao 
reich und küiislleria«b vollendet. 

— fi. Daa naonle Concerl des Mnaikvaraina Bnterpe 
braclMe Spoki'a sWaibe darTünea vndBeaUiovan'a Cdnr^var- 
tflreOp. Iii In der Art der Wiedergabe, die dem Orchester 
dtaees Instituts eigen ist und über die wir uns hüulig genug 
ausgesprochen haben. Besoinleies wüssicn wir kaum her»orzu- 
heben, die Aufführunj; war eben positiv miltelmüssiK. relativ 
immerhin recht >;ut. — WeKen plnlflicher Heiserkeit des Herrn 
Schild hatte Frau Johanna Schubert aus Dresden die (iüte 
gehabt einzutreten und trug eine Arie aus >l Capulclti e Mon- 
lechi* von Ball int, sowie S Lieder mil Qavierbegieituog »loh 
hab' im ItawB g aa r al n ali von Looia Mabart und »Dar Man- 
glarigai von P. Sebaliert mH anarkamonwardl gawiaaaahailar 
Scbnie. aber nicht sehr bedeolenden Mltleln vor. Eine hervor- 
ragende Pianistin leniten wir in Frl. Ali<l> T>i| n :ius Slralsuml 
(ciiio Scliülcriii V Büluw's) kennen. Sehr .iusL;i'liilili'li' Technik, 
warmer, begnslrrli'j- Surlr.ii; und wahrhaft kiinslU-r^sclie Auf- 
fassung sind die charakleristiiicben Merkmale dieser jungen 
Künstlerin. Von den beiden vorgetragenen Werken: Couoart 
Ea-diu- Nr. I von F. Lisst und »Fatabjagaschwank ia Wiaa« 
itn R. Sehomoa bWe ieM|aaaaalaa aa BMaoban Stallan aia 
alma lamaamiifeii Tampa iräbl vartragaa bOanaa und wilrde 
dadurch baaondara lOr Äa oril dam Wcvika nicM gam varlras- 
ten Hörer an Klarbeil gewonnen haben. Die Leistungen daa 
Früuieins wurden vom Publikum sehr beif^illig aufganooMuea. 



Hachrichtom. 

Das siebente AboMMmenl-Coorert im KodI^Iisu tu t u 1 1« • r I 
(tum Besten des Wittwee- und Waisenronds der Mitglieder der kgl. 
Hofcapelle und llofhiihiiPi braclit«- Mendelssohns -Ptniliiv. Die 
Soll »urdi'ii L:i'siiii;;eii Siiiidi'ii l'.nin'ii Bennewiti-Mtk und .MarM'lndk 
und den llernni JiiRpr, Stliulky. Holirer und Schucker. In den Cho- 
ren «irktv der Verein für claMiiiche kircfaenmuiik mit. - Das Pro- 
gramm des am 40. h'ebrusr «on dem ebengeoaiMtea Vereine gegebe- 
nen CoDoerts eothtell : fMliMliam und Fuge für Orgel in OhIw vaa 
ä. Bach; Dt proAtMüi vao Clari ; QttiniMt aas dam OralerhMi aD(e 
Pilgrimo voo Hasse: »Heilig vod Em. Bach; der its. Psalm voa 
M .Stadler ; JWffricordi« von Mozart ; Av« geme i (Tenett) von Cbe- 
rvbiol i Orgplaoaale ia 0-dar «oo Msndalasokn ; tMsdielw von F. HÜ- 
tar: dar Iii. Bialm van L. Blarfe. 

V. Bit low hat in Hamburg in neiner letzleo Soire« dieaelben 
4 Sonaten gespielt, die er in L.eipzig vortrug. Der Beifall , welchen er 
am .s< hiuss der .Sonate Op los erhielt, beslimmle Iba, deo gaasan 

letzten .Satz ;<lie Kuve zu «>i-derllolM,Walttr Ihm JedOCh OMT WSnigS 

dankbar (tewesen sein suUen, 

Hm neues Oratorium »Johannes der l'duferi \<>n Kemplor 
wurde kürzlich in .\UK'<l>urg niit vielem lt<-ila|l aufgeAUirl. Die 
Augsburger Allu. Ztn., «..•Ii Ii-' rrt iln Ii m inUMkalischsn Dingen ssNsn 
gut luterricbtel ist, scbreilil vidi Lolies darul>er. 

Pariser Nachrichten I>er Pianist Cainillu.Samt-.Saeni 
veranstaltet cipe Serie von 8 Concerten mit Orcliesler, in welrhen er 
l< Claviercoocerte von .Mozart spielen wird, im ersten »pirlte er.S'r l 
in C-dur und Nr. 6 in K« — Im l'imctrt populain am »I. februar 
kam zur AufTuhniiig Kidelm - Oinerlurc von Beethoven, itedeel* 
«MMiHtlo Up. M von Gade. Clavienoiicert in D-moU von Hezart(Frau 
V. MalieviUeJ, Melusiiie-Ouverture voo Meadaissolia, Adagio ana eineai 
Haydii'achen QnarteU (alle Streicher), Sympboote ia C-moll voa Beet- 
hoven. — Der Pianist Lacombe scheint ein besonderer Liebbalier 
von Scbcrso's zu sein, deoo er spielte in einem eigenen Coacert nicht 
wanigsr aia f «dUcM's aas floaalan , Tria's a. s. w. von Baeibevsa. 
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; o. A. (t 1). — Ztt dM •LMwa atea Waitt^ my*- 
ihM T«xU n. d^. hat fich nun ««cb «In« Mm i ohM Wort» 

•iDC oru« Erflndon« des Herrn J. d Ortifiu«. Sit M Mr 
PiMloAwte oder ' Orgel, Violine und Violoncell compooirt, 9UA 4tr 
CMipoaUt hat ein voUsiaodig«« Pro({r«mtn bei($<>gi>b«n. 

Dm dritl« phUhanaonttch» CoDO*rt(l.CyUiuj m Wien bncbl« 
Mra n «Ittl. Catar« , BsatbofM't TiifakMOHi 
ifir, Schlanngar), Barltot' OnvariMf« tan taml- 
Cameval, endlich Hoxart'l B<-Sympbonle. 

In Konlgiberg wurde am 4t. Februar Schumaan'a •Paradies 
I Peiii anljpMhrt. 



OffMbaek-» 



M «plaa iB Wtw m- 



ta teilt MteOaraala'l 



Be. HtsiiattrlaWItaMtlDmrtltbqufMlTCO^HarbMk 

i-rvihivaeD. 

Jul Stocktmuscn bat \üfn i > rosshcriog yon Old«"nl>urv! <li<' 
i[;ol<irnc Me<liiill<- tut Kunst ijml WiiMfnscIiafl rrhilien ~ ti \ Hii- 
low»urde von liir fitjihitiiiiliivchen racullM in Jen« zum Khrrii- 
Doclor rreirl. — Joicbini Haff bat vom (irouberzog von Sachsen- 
Weimar die iftuldeoe Civil- Verdienst-MedaUte erhallen 



I I- 1 (1 1 1 K ; I hi. r .Im Mf». rl>em für die Dtreclioo de» bie- 
oicra s I j lI 1 1 h >' .1 1 H r s >M'rithli>t tirb, wie wir vernehmen, auch Herr 
Hr h r au-. Rrrjii>''i Wir Lil.mben hier conttatirea in dürfen, daea die 
angeicheatlea muMkaJikcbrn Kreti« Laip*^ d«n StadtratiM tahr 
dankbar taia «Mate, «aoa «a WaM aaf JtMB Itia. Utir Mr, ala 
aiuaetetduMlar Maaer «ad nub tnAlebar gebfialilit Mar Airah 



luagMeidHMtar Mager < 

eine lanKflhr4||e Wirfcaamkeil bekannt, bat tallden la Roeloek und 
Bremea teine Befthigang ««r Leiton« eine« Thealereaaf dasVortbell- 
ballaele dargelegt , oanifnllirb dadurrh, da«» er n versteht, junge 
Krtfle auafindig lu ni,ich<'U unil hpraniuliililL>n . er iu. Ii h Ii ' iil- 
icfaiedeneo und höchst ebrenweilhrn Ch<ir.)ltl<-r, ausu<'lir''il<'lr- Kt'nnt- 
niaae und wahren Kunaleifer »n di-n T«i; p-ie^t 1 nli r dii wn Um- 
standen wäre vua ihiD mit einlf^ SicbertHNt lu erwarten, daia 
er daa Le«pxiger Tbeaterwraen i ' 
mirea, gute Opern auch kui aaUhrtn laa 
llUbutlm Baeanble herstellen werde. Dann wurde auch dai mu«i- 
kallaÄa VaMkaai Lnpxig» derOper gerne wieder jene Aufmerkiam- 
keit and Theiloabroe »'bvokm . dv ilirvni Kunsliweige gebuhr«o, 
die aber in der letzten Zeil »n» tMvmflii hfu IrMchen einer grliod- 
lichen Apathie (jewicben waren Khn nur im enerni»pher Charakter 
und kun«tlrriMh fubirnder Mann » i<l . uaii s..|ihen l rD*<:hwung 
herlxiiufuhrea im .Staude sein. Wir halten Herrn Behr für einen 
tolchen. 



ANZEIGER 



Neue Musikalien. 

Im Ynrli irnii Fr Mlrtwr in I riprifl rrnrhirn soeben: 



TUr. Kfr. 

r, FaH., Op. in. UmiIiII WM Mrt VMtaao. VMa 

t It 

.Op. Maiaha aoUMwaia paar «tat nwl . — <• 

— > penrPitaoagMairvaMlw — M 

— • paar 4mb Aaaai ä • aM«w < - 

VaB»,Ctatlia, op. W Wr. t aQatfllatta.« Vtita tMgMie 

pouT Piano . . — 40 

Op Ml Nr (. TninBonptiOMf r noe, Nr t 

Cbantoiinalte du Page de 1 upern «UnBailu luMaaotaeraii 

~ — <• 



t«il 



rar PteiMforte, VMine ond Vfolmwell 



Niels W. Qad& 

Op. «3. 

BrMlniir Mi Hirtel 



Lalpiig, Pitbraar IM4. 



(«t] 



VMtlig von BEittkivf and HilMl in Laipsig. 

Werke von Er. Chopin 

arrangirt 

für das Pianoforte zu vier Händen. 



op. 4t. 



I btUlaatea «ar le 
•le veods de» üca- 
polaireta de Ludovic , de Herold et 

Hal^vy. Bdur 

Op. 4S. SHoetariMe. Kdur, Fiador, 

G moll 

Op. 4t. Rondo. Es dar I 

Op. II. 4]faaartaa. Bdar, Bnoll, 

Aador, Amoll 

Op. II. Orande Valaa brtUaato. 



— so 



— n 



Op. M. 1' Bcheno. H tm.ll 
Op. *i. 8* Oocforto. 1 m . 
Op. <t. Orande Folon 

laota. F.sdur 
Op. u. ^"j^^^*- ^ 

Asdar, BomH . . . 

op.it. " 
Op. «7.iManr»aa aaoiäi, 



— to 

4 — 

i — 



fua« brll- 



tu 
Ii 

fS 

ts 



— tt 



Op. M. 1' Imprampta. Aate . . ~ ts 
Op. lt. 4 lUmatkam. Ciaall. Haall 

Detdur, Ciarooll — t« 

Op. it. 9~ Sobarao. Bmull 4 — 

Op. II. 4]Ia8arkaa. Gisnioll. L>dur, 

Cdur, Hmoll 4 — 

Op. *«. 8 Valaaa: Nr. t. Atdur . . — 4» 
Op. M. • • • B. AaMtt . . — IS 
Op. t(. t - - t. Pdor . . >- IS 

Op. IB. üanlKi Bnon i it 

Op. 11. MaMhaflnltoa, im 4a la 

.Sonali> . — 4t 

üp .16 2"" Impromptu. Ki»«1ur . — 4t| 
<<P 37. aNootornea. ümoll, Gdur — tt 
Of 3H. f Ballad» Fdur . . . — tt 
Uh a». 3»« aotaatao. Ciamoll . . — IS 
Op. 4t. t Poinnalaaa, Adar. CnaB — M 
Op. «4. 4]Ia8DikBBkCltniU.Baid, 

Hdur, Asdar — tO 

Op. (1. Valaa. Asdar — 10 

Op. It. AUagra da Oanaart. Adar l — 



Op t7 3- Ballade. Asdnr . . . 
Op 4 -« a Noetamee. C moll. PItak 
Op. i» Fmntalaie. Fmoll . . . . 
Op ii 4— Ballade. V moll . . . 
Op 53 Polonaiao. V^lnr . . . 
Op .1» 4"« 8ohpr»o. Kilur 
Op. M. a Nocturne*. K muH, Ksdur 
Op. 5t. 8 Maanrkaa. Hdur, Cdar, 
Ciuoll 

Op. S7. Beroetia«. Desdor. . . . 
Op. St. So&aie. H moll 

Op. tt. Barcarol!''. '■\-<l': - 
Op. •4. PoloniÜBo-FajitAiHii?. VmIup 
Op. Ii 2 Ncicturii.m. II ,li.r. (■:ilur . 
Op. tl. 3 Muurkaa. Hdur, KmoU, 

CteoM« 

Op. tl. tVlilHa: Nr. l. DaaAv . 

Op. tl 8 - • 1. CltMtt . 

Op. 14.8 - - t. Aador. . 
Op. tt. Bonato. OomU 



— tt 

I — 

— BS 

— tt 

4 S 

— St 

I — 

— 4t 
t — 

— 4S 
4 — 

— Bl 

— > Ii 

— 4« 

— 14 
-> 14 

« Bt 



Bfock «ad Vtrlag na Baimata aaa Olaf n bi Uipilf. 
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iBbvIt: MMklfH*" <>Mn Artikel .Bcelhoven*! th«nr«il«rh« StodtoDi (VwO. NaHtabokiB) (MtaHl.— ■mmhIobm (MahM« WtoM. Syan- 
plMote Nr. I and Coacert für Vtoline mit Bo«lcitung dM OrOMllMli). — MMlkWiM hl IUMbM(SeUaw}. — MgM* NfBllMD 
■ad Laipilg. — llüotlka. — Naeluicbteii. — AoMigir. 



Jaehtimg mu dem Artikel , .Beethovm's ttiMn- 

tiache Stadien"*). 

Von 0. Nott^'bvhin. 

{S4;lilus». I 

Hier siod wir an einen Scheide weg gelangt. Uer un- 
befangene Leaer, weMier m bto hMer gefewi iM» wifd 
wobl keinen At^enblkk in Zwcifol sein, wie der Kuetea, 

den SeyMed seineai Buche vorgrschUrat, zu lasen ist. Er 

wird ihn einradi lerbiitii ii K> ist srhwer inil Tmltrn l'ro 
cessc lu fülirfii : aliiT ilt'rj«'iii};i'ii wi'ni'ii, wt'Uhc (ItiitiuL-li 
an der Ethlhi'il di-ü Sf\ fricd'.schi'ti Bui-lics diirchiuis fesl- 
halteii und meinen, us iiiUnscu nndcrc H.itidscliriften <'ds 
die unsrigen vorgc-ie^en halten, können ^^ ir darum die an- 
geregte Frage noch niclit fallen lassen. ZuvOrdent ijil auf 
die iDin Theil schon beliannte Geschiebte dervertiegeoden 
Uendachrifien turUcfcnikenaeo. Letalere, ae weU sie im 
BnUi des Harra Gari Haalingar in Wien aind, wurden ven 
daiaeB Vaiar, Tablaa Haslinger, bei der Venteiferaog der 
Terlanenadiaa Beeihnven'a im November 1827 gekauft. 
Dies steht nach allen Knuitlcliiir.'en als unzweifelhaft fc-t. 
Es sind sotjar noch die fiiiif rniMlil.if;l)i>j;en mit der pleii li- 
leUtenden NuiiMiier I des Lic il.iti'ins \ er/eic linisses \er- 
gleirlie vorig. Jahrg. S. 68 > und niil reherschrifton von der 
LicitBtion her vorhanden. Die von Tobias Haslinger erstan- 
denen Handscitriften wurden Scyfried tut Bearbeitung 
ubergeben. Dies gehl hervor aui einigen Notiien in dem bei 
Tobias Haslinger eraohieoenen «UgeaieinMi musikalischen 
Anieiger. Hier wird s. B. in dem Blatte \-em 1 4 . April 1 829 
berichtet: »Die aus Beetboven'.<i N.irhla.ss k.nillii li .hi sich 
gebrachten reichhaltigen Materialien zum Mudium der 
Cömposilion und des Ciciiirapunele.s liesieliend in 'j I'aekeii 
Hatiüsfhrifien Fteeilmx en's und seinc.% Lehrers Albrechi>- 
ber}jei li;ate der liicMtic Musik Verleger Haslinger bereits 
vor geraumer Zeil dem Ilm. Capellnieister Ritter von Sey— 
fried zur Ausarbeitung zumBebufe der ölTentlichen Heraus- 
gabe derselben ttbergebeot n. a. w. — Am 9. Janner l(UO 
wird ebanda iBilgallmill, adass daa Uoteraalimen lienlidi 
weil vergeHldK, und die ^nsliche Vollendung — noch im 
gegenwMigen Jahn su hoffen sei« n. a. w. Spatere No- 
tiaeo ipfiaeben von einer Venügening des Dmekea. Deas 

•! Diejenigen unserer Lmer, welri>«n die Mlwrao hcl.iiclirn 
AnaetaandeneUungen dieses Artikel» etwa zu waiHilrik crscbieneo 
am äm ftMu ca verfolgen, ersuehsn wir, dao oblfm Naolng wn so 
«aolgir abarschlafen , «Ja deiaalbe Äa IsialMe dar asnaai On- 
ltniMh«i«aolMl. D. Red. 

n. 



nun •Beelho\en's Studien i d.is Ergebniss dieser Ausarbei- 
tung \\areu, ßehl nicht nur aus besagten Notizen und aus 
der vom I. Juli 1830 dalirten Subscriptums-Anieite der 
Verlagshandlung hervor, sondern SejfrietI sagt es auch 
selbst. Vgl. sein Vorwort, Titel, Anhang: S. 5, 43 u. s. w. 
Daa Vorwort ist datirt vom H. Marz 1832. Nun ist weiter 
au befiehtaOtdaaa sieh in den gedachHao H andacb r iften hier 
and da einige SehrilUtifle oad Aadeittungen van der Baad 
Seyfried's vorfinden. Ueber dem Auasug Beethoven's ans 

A!lir. < htsberger's »Anw eisung« Über die Doppelfugen, des- 
sen Anfang v, iv früher vor. Jahrg. S. 828 milgetheilt haben, 
lindei sich ^- H. die ,\niiierkuiig : »273. Hte (;ap.u Die Zahl 
i'.i III. Ii; -Sich auf Sevfned s Manus<Tipl beziehen : was das 
andere .soll, i.si klar scm ||. Capilel handelt Min den 
Doppelfugcn und stimmt, wenigstens zu Anfang, annähernd 
mit dem angedeuteten Auszug uberein. Seyfried's Manu- 
scriptf nacb welchen sein Bach gedruckt wurde und wel- 
chea ohaa Zweifei weilave AnknltpftingspiiBkle bieten 
wttrde, ist nicht mehr vorhanden. Es ist aber nadl dieaaa 
Ermittlungen soviel gewiss, dass Seyfried die Handschrif- 
ten wenigstens zum Theil zur Bearbeitung in Hünden hatte. 
Hier ist nun die Frage aufzuwerfen; vvas hat er damit ge- 
ni.icl.i ' Mut er z. B. das, was Beelhoven Uber dii- Doppel- 
fugeii niederschrieb, bei seiner Bearbeitung benutzt , oder 
nicht? — Nimmt man den ersten Fall, nHtnIich die Be- 
nutzung an, so ist klar, dass Seyfried's Vorrede in der aus- 
gesogenen Stelle eine Unwahrheit tetbllt. Nnmit man den 
andern Fall, alao die Niehlbennlaiing an, dann tMlriAt 
Seyfried's Vorrede an einer andern Stelle wiedenm dm 
l nwahrheit. Se\ fried sagt namlieh: lieb Iwbe aellMt daa 
Autors eigene Worte und Ausdrucke gr«sslentheils beibe- 
halten ; nur da, wo der Uberaus fleissige Schiller Uber 
einen und denselben Lehrsatz zahlreiche BeispieN- aus- 
arbeitete, glaubte ich mir, um das Werk nicht umioihiger- 
weise auszudehnen, eine VeroiinderuDg derselben erlau- 
ben zu können.« — Hiergegaa ninas man in dem angenom- 
menen Falle nun erwidern: es ist nicht wahr, dass 
Seyfried des Anton eigene Worte und Ausdriicke gross- 
tontheils beibehalten und nur Inden Beiapieien eine 
Vermindcnmg sieb erlaubt habe, hat ar dach aneh Text, 
z. R. das was Beethoven aber Doppalftigsa niederaebfiebt 

weggelassen. 

Wir glauben eiidli' Ii so «eil ur kinnineii zu s,.it). um 
Sevfried s Vorrede mit ihren Versu liciimgen, weil in sich 
unwahr und den Thalsachen widersprechend, als leer und 
nicblig fallen lassen sa nOsaen. JeUt, wo sie uns kein 
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..inderniss mehr sein k.mn. ircHeii iillr Aiucn hi-n tu. und 
alle I tii-standc vereinii^' ii m( ti. um tu hfwcisi'n. il.i>s liii' 
gedArbl«n uns vorliti^endcD UaadM-briflen nucb die von 
Seyfried benuliten waren. Im d*B in dem Bisherigen auf- 

CKhlieo luuereD Beweiien getelU sieb nun oocli «ia 
•rar Graadt welcher wohl keinen ZweiCsl mehr Qbrtg 
btaM, dM8 ieiM die Graadlag» mIom BoehM waren. Du 
ist die schlagende VebereinstioinMing, welche sieh twi- 
sohen beiden erpiebt. wenn man absieht von den Abwei- 
chungen iii) Kinzelrien. \on gewissen Zulhiiten. K.indulos- 
•ii'ii VI iIl:!, ; fiTiier der rinsl.iiuJ. dJl^s S«-s frii(l\ Hiiili. 
wenn niitn es l>rurLMUt lk«iM>e HUM'inander le^l . iiiil K'"' 
wenig Ausn.ihtiien durch ({edachtr Iliind>chrifleu in jeiii-ni 
annähernden Sinn xu (telegen ist. Von den ersten 336 
Seiten, welche den Haupttbeil des Buches bilden , la.ssen 
sieh elwa 80 Seilen*! Bichl bel^a. Diese geringe Sei- 
teauhl wttnie sich ohne Sweühl noch verringern lassen, 
wenn die handschriftliche Sammlung so vollsUndig wSre, 
wie anfmgs. Dsüs »ber nicht \iel davon abbanden ge- 
kommen sein k.mn. isi .lu^ iicr Reschaffeolielt der froher 

erwähnten l ii>--i [iLil;.- /u erilnebnien. 

Hier rnajt denn .111. h eines Zwischenfalls ged.icht wer- 
den, der ebenso in dem Bisherigen seine Erkl.lrung hnden, 
ab an dessen Bestätigung dienen mag. Zur Zeil des Strei- 
tes am die Echibrit des Buches von Seyfried erklärte sieb 
Sebiodler nacb aehien entea AagrilTsam Wldermr bereit, 
fcU» MMhcewiaim wurde, dass >9«mmUiche Beslaodtheile 
der Studieir von Beethoven's eigener Hand geschrieben 
seien.« Diese Forderuni: wurde nicht - rfiiMi . umi wMre 
CS namentlich .in Se\ fricd . als Her.iusgflier des Buches, 
gewesen, seine Siiche ;u \ertrelen und seinen Gegner 
durch l'.rfillhuig seiner Ktmlerung zum Schweigeti zu 
bringen. Sc\fried aber schwieg. Er schwieg, weil er 
schweigen mussle : liess sich doch in Wahrheit liein Capi- 
tel seines Buches, Ha wie w gedruckt ist, genau belegen 
«nd war liei einer ganamefen Profung von frenader Seite 
tv beflirchiflo, daas aate« Aendanmgeo oad Zuthatoa an's 
Ucbt komowD worden. **) 



•) Es sind nsmcnllirli fül^jemie .Sli>lli>n .Scilr,'il ,14. rinp .'^oitp 
Teil (Vorlag« : Ph. E. Bach;. S. 73—74 , eine »eite Text iVorlafie: 
Klrabcrger) und das folgeode Facaimile. S. 7t — 77, «nige Beispiele 
8. 4M, Taxi (Zalhair), S. ISS— 44», S Beispiele sus dooi Uradus voa 
FiC S. laa. 4 BalspM tßm dam Cenos bei J. Hayda). 8.4M— 4M. 
• BeiapMe. S. m~tn, aiae viantlmaiifa Fnse. 8. SM— SM. 
t Kanons. 

*•) Wia seine Zweifler, w» haA SeylHed a«ieb seine üiaubiRea 
gefunden. Oass M ihn gelungen sein muss . seinem Buche <)en An- 
schein der KchtheitSQ geb«o, sehen Wir ün Mnrv M;ir\ hidl du- Hn-U 
boven io den Mund gelegten RaadRlosM-n lur e< lit Er sa^t in »emem 
•BacUioveo» {I. tS) u. A. — »Der Schuler bat (bei Albrcchtsberger) 
Maalf gearbeitet, dabei abar nicht «ulijefaOrt, xo raisonalren; seine 
■andslBSMi wttraea dem Umt die Seyfned'sob« MIMbeUnnien, «pte 
sie ihai die Arfaell gewUnl haben m«8e«.> Veber tfle Lahn vam 6e- 
eeralbss«, derjenige Abschnitt des ganien Buches, welcher oai 
■Igslen >er<^I.M:lit worden, sagt Marx ebenda •Dif wir<in«teh«Mle Ble- 
inentar- und Harmonielehre mBS Sp^frifd ziii.rriiKi hiihrn um icinem 
Buche dl'' Anwcndliarkfit iiN I i-tirliui !i .M/nv.i-rhl /ii (■nrw.ilir, 
wenn Herr Marx eine neue Aus)4abr sM-inc? .UcLihuM cw ».■nui'.tjiiten 
aellle, ao wird es nicht genügen, soictie Irrthumer /u terlK'sücrn, 
SOeJe n i er wird mit aeinein Kanipi gogen die .«Ii«» Schule and mit 
aalaarDBfalellaai »«a » a«tb>W!si fbi 8>a gpraa a im inWi<B fa önMh 
mit der Jetatigea Amvabe floitbea mbsien. Dar lagapr lun die Lete<- 
8ytteRie maij rortdauern und hat auch sein Recht dazu. Wenn es 
sieh al>cr um Thalsarhen liandell. wenn von Beethoven ü Lehrgang, 
seinen Stiidini . seinen Ansichirn uh' i Theorie u d(iL dir Rede ist 
so l1lll^^<•ll iiiii Ii <lif Thaliwirhrii !. vi..,.|iii|tf n und in ilicsrm Kalle 
muas da» Belivnntnis» gellend tieniacbl «erden, welchem KeeUiutcn 
aaMlII. Das ist keines der Rcrini: anzuschlagenden hrgebnisse , d»»8 
er bn laiaeii IbeoraUschen Seibstudiea, wo er doch gewiss nach 
frJlir Wahl vocgiag, carade die «alscbMaMteB Verlreier der «ttaM 
8eb«le (Pm. Albteebiibcf«ar u. s. m.) aad aar aoleba tnr Jhveh- 



Stnfned s Bui-h , utu es endlich Ikiir/ zu siigen , giebt 
weder ein Bild von den Studien Hceihoven s Ihm J. Ila>dn, 
noch von denen liei Allirechlsberger, noch von Beethoven'» 
eigenen Studien. Ks i.st weder das eine, noch das andere. 
INe Art und Weise, mit welcher Sejfried in der BenuUung 
seiner Vorlagen zu Werke gegangen, iat wohl kaum an- 
ders, als durch einen maassiesen Leichtsinn sn erkllran. 
Er lüt die Bestandtbeile der eintelnen 8tn4lien-Gmppen 
durcheinander geworfen, so dass sein Buch, als Ganses 
genommen, fiihch ist. .Nicht genug damit, den Zusammen— 
hang der einzelnen Studien - linippi ti 7ri -.|iir1 zu haben, 
h.ii er den ursprünglichen Text iiiul Nnienbeispicle geän- 
dert, er hiit Falsches aufgenoninien , Bandglossen u. dgl. 
hinzugefügt und Wichtiges weggelassen, so dass das Buch 
auch in seinen einzelnen Bestandlheilea nicht An.spruch 
auf Zuverlässigkeit tind auf eine genaue Wiedergabe der 
authentischen Torlagen naehen kann. Die aSlndiani shid 
kein Plagiat, kein untergeaehdMnes, aemlefn «in geMacb- 
tes Werk. 



Richard WUersl, Svinplidnic Nr ! C-iiioll , Op 3 8. 

Seiner Maje^siat Wilhelm 1. konig von Preusaen «ur Feier 
der Krönung am 4 8. Ociober 1881 gawldwel. Barito, 
Traulwain. Partitur 3 Thir. 

D. Der Compmnst dieser Symphonie ist loerst vor lln- 

ger als 10 Jahren durch seine preisgekrönte Symphonie in 
¥ in t;rfissi'rii Krei.seii hek.iiuit cewrirden. Lebhaft erin- 
nern rtir IUI-, ilrs r.iniirin k-, il»-n die aiisprfchi'nden eigen- 
thiiinlichen .Mel»dien und der lebendige Zug jenes Werkes 
damals auf die Hörer machte und der frohe Hoffnungen auf 
die Zukunft des Componisten erregle: auch ist deraelbelm 
Produciren eifrig thUtig geblieben und hat sogar eine Optr 
nicht ohne Beifall auf die Bohne geiiraebt. Die var nna 
liegende dritte Synphenie seigt nna awar keine vsgewOhn- 
lichen und UiwrTaschenden Fortschritte dem früheren 
Werke gegenüber, doch erkennen wir in der grossem 
Knappheit der Ciestaltung , in der Maassbaltung und dem 
sicheni Takle in Verwendung der «ussern Mitlei den ge- 
reifleren und bcwusstcr gestaltenden Künstler und linden 
auch bin.sichtii( h der Erfindung und des Ausdrucks im 
Gauen das, was uns an dem früheren Werke fesselte, auch 
hier wieder. Als Hauptcharaktenog aei^l sich aefeit eine 
ausserordentliche, wir dOrtan aagen ungewOfanlhÄe LeMi- 
tigkeit OiesaeDder Ertndung; Melodien and Motive kom- 
men ihm reichlich tu, am woblklingende und rh\lhmi.<irh 
pa.ssende L'eh, ri;.in^;e und Modulationen ist er nie verle- 
gen: nirgends ein SUu ken, nirgends Monotonie, indem er 
auch durch lUHnnigfallige Contraste den melodischen Zug 
wirksam zu beleben weiss. Günstig gesellt sich lu dieser 
Leichtigkeit der Conccption technisoM Bildung nach ver- 
schiedener Richtung hin ; durch angemeaaene Instrumenta- 
tion weiss er seinen Motiven Schatten und Lieht and inter- 
essante Firbung an verleihen; etaenaiebem Sinn olTenbart 
er fttr Klarheit and Dorchsiebtigkeit der Anlage, für Sym- 

aitottuBg «oraabB. Markwttnilg m es so«ar, daaa sich olrgenda 
eine Bemerltang tlber Gegenstande fladet, welche die alle MesOdihia 

grossieniheiU ausacbloss. z. B. Mdodiablldang, rnrmsniabi« ■ dg^., 

auch nirgend* ein Zug nach dem Spcculaliven , Aestbetiscben . gr- 
schw. igc Nebelhaften, wurde sJch doch lu allen diesen Dingen in di n 
Lehrbüchern von Kix h Portmann. Voller. Daube u. a ro. Stoff und 
Anrogunp ndundcn haben Anderersfits leiKt sn.h iiir>;<'iiils eineAeusse- 
ruog, welche gegen da» be»leheiiae S)sleiu gerichlcl «are; überall 
beweal ücb Beetbovea auf dam Bodaa aad ianwlialb 4er Onaaaa 
daraoHaoa Schale. 
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■Miri» der PWioden und fehlt Miten «kr mm gegen das in 
Moerer Zeh oft so gieichgtUtig behandelte rkytbmUcbe 

Ebenmaass; auch in der ihptnati^chfn Vrrarhi'itunj! zeigt 
er sich, w<i sio einmal hervnrtnn, j:t'alji und siclier. Frei- 
lich sind «Jif Stellen nicht /.«ihlrcirh, in WL-Iclun die Kiinsl 
der Verarlieitunn und eine dadurch cnieltc Maniutifaltl^- 
keH selbsiyndi^ unser Inionsse in Anspruch nimmt; und 
man glaubt tuweilen tu fühlen, als ob er sich bev«-ussl 
vea einem zu tiefen Einlassen in die eigentliche Arbeit 
baim PradnoiNO i n r flcthalla, und mMlichsl nnr den 
llrelaii Zog da» inoareB üniMlMa wattao laaae. Wir afatd 
gawiaa van der Auielil weit genvg entfernt, dass die kunst- 
volle Delaitarbeit es sei, welche einem Tonwcrkc seinen 
hlliptsächliclicn Werth verleihe, und haben so>!<-ir ander- 
WlrtS ein Mervortlrttn};en derselben, wo sie nicht aus der 
Idae des Gimzen organisch hcrvnrwuchs, entschieden ge- 
tadelt; dass dieselbe aber, wo sie ihre Motive mit der Idee 
des Ganzen organisch verwebt, diese Idee in ihrem Aus- 
drooke ra höherem Gehalte to ataigam im Stande ist, und 
daaa in der nna «iaanl tMatfnnt «nag^liiklatau Farn un- 
serer Instrumentalsltte, in walflher grossere Partien recht 
eigentlich die tbemaliaehe Verarbeitang im einielnen for- 
dern, sich eine luiriininisrlie Verbindung derselben mit 
dem lebendigen melodischen Flusse des Ganien sehr wohl 
herstellen lasse, das haben doch uu^cTr grossU n Meister 
hinlttnglich bewiesen. Hier nun ist der trinkt, wo die ge- 
rühmte fliessende Leiebligkeil des Coniponislen fUr ihn 
verführerisch und gefahrbriogend wird. Indem er sich 
derselben ganz hingiebt und fsrngsweise seinem guten 
Genius das Gaüi^Mi ttberliaat» wendM ar in GamaD we- 
nig eigentlieha Peile an; wo «tenul, besonders tm ersten 
Satze, der Fortgang des Sattes nur Hebung uihI Steigerung 
des Interesses eine liefere polyphone Verarbeitung er- 
heischt, da scheint er "uh d'-r-^elben uie einer Listigen 
Pflicht unwillig bin/ugeheii. und es Uberkotnint uns das Ge- 
fOhl der File und des Gewnltsamen. le(zleres besonder« in 
der Modulation. Wir glauben aber hier tur Kntschuldigung 
UBwA^aii tu oMlssea, dass das Werk, wie schon aus der 
Widandg herMcngaMli achaiiil, ein Gelegenhaitawerk 
in, ond daaa dam Onnpenisieii, wir ttiaaaa nicht «na wel- 
dieo äussern Gründen, zur Vollendung desselben vielleicht 
nnr kurze Zeit gegeben war ; und so wollen wir denn die 
durch technische Studien erworbeuc Feriigkeil, wie sie 
sich denn doch allenthalben documentirt, gern anerkennen, 
wenn es aiK h /.» einer freien und eingehenden Handha- 
bung derselben dem Oonipnuisien diesmal vielleicht an 
Sammlung gefehlt hat. Den äussern Erfolg bat der Com- 
ponist jedenfalls durch das Vorwallen der IBründung vor 
dar Arbeit erreicht, dass man seinen Wailca gern und be- 
tpem folgt, daaa dia awnutliigaii Melodien, & im Ganzen 
das Gepräge moderner Sebonann-GadeNcher Weise, viel- 
leicht ein wenig verhiosst. nti sirli trnnen. ■Jioli leicht ein- 
prägen und tlurch die (^efüilige instrumentale und rhyth- 
mische Einkleidung das iBtereaia mabr waeken, als ange- 
strengt beschäftigen. 

Der erste Satz der SympiMOia iil grIiAlaillbaila anfein 
ilakligaa Motiv gebaut, 




welches in verschiedenen Insiruioenteo , Lagen und Ton- 
arten auftretend, dem Hi>rer hinlünglich eingeprägt \\ird; 
aar Tararbaitung recht geeignet, scheint es uns doch als 



HaupttbaaM abMi mtftm SaMaa aiaii tabalivoll genug. 
Nacn dem eratan Abadilnsa naebt stob eine Triolenflgar 

geltend, die sich mit dem Thema verbindet ; nach gescbick- 
tcn L"eberg.1ngen tritt in G-moil ein au» mehreren kleine- 
ren Perioden 2Usnmi:icngcsotztvs, interessantes und hüb- 
sches xweiles Thema auf, welches in Es schliesst; bei 
seiner Wiederholung fttllleine Quintcnfolge (Seile .5 Takt 10) 
unangenehm auf. Eine sanfte Melodie in F~s, etwas an 
Gada erinnernd, bilael den Schluss des ersten Theiles. 
Der Anfang des sweiten Tbeilas bringt die Tliemen daa 
ersten te AbkUrNngan und Varlndarangen wieder, dann 
einige sehr starke Modulationen, die schwerlich den Ein- 
druck des natflrlich Empfundenen machen werden: eine 
Verl;inij. riiiit; des zw eilen Themas ssird duri^h oineTriolen- 
figur cotitrapuneiirt, niil einiger Muhe »rbeiten wir uns zu 
dem Orgelpuncte auf G durch, der uns zur Haupttonart 
und zum Anfangsthema zurückführt. Da nun in diesem 
zweiten Theile das sweil« Thema der Bogel sufelgo iA 
dur aoftrelen soll, ao worden ainin etwas gewallaaM 
ModulaiioAaii «ufiaweBdet, an Uerini ra gelai^en, ond «t 
ist hier eine der froher angedontetta Stellen, wo sieb dar 
Componist einer NotbwendigkeK überlegenden uAd el^ 
gehenden Arbeitens unwillig tu fügen scheint. Den Schlties 
bildet ein brillant ausgeführtes piu stretto. ') — Es folgt ein 
\n<laniino eon molo (Es-dur 'f^;, in welchem ein anmuthig 
spielendes, dabei doch iu seinem Rhythmus fett einheis- 
schreitendes Thema von medeni- romantischem Gepr^je 
die Grundlage bildet und in manoigfMban Ijfloik und Var» 
Änderungen, suvreilen tu g f oa a ar Eiuft gMleiyrt, dHB 
wieder mit bagiaUaadau IMiv« oontiapwMiigik «m»^ 
schroockt, in adna Beamddicilb serlogt und tat« 
arbeitungen und Uebergangen verwendet, das Ohr fiMaaft 
und unterhalt. Ein zweites Thema, weich und singeiidi 
wird zuerst vom Horn intonirt und dann wiedcrbolt; dar- 
gleichen aus Mendelssohn , Gad« und ihren Nachfrilgern 
bekannte Weisen fangen nachgerado no.etwe« an lnier<"<s<' 
III verlieren. Der erste Theil »eiiUossl iob, der tweiio bringt 
zu Anfang zierliche nicht eben tief und bedeutsam gesrbsiteta 
Wechaalspiaia der verscbiadeDaB luaimmtiila nli dab 
eintefaiaii Tballen da» Tbamaa; daeb babao udr obanll 
das Gefühl don^sichtiger KlarbaH. und ununterbrochenen 
Flusses, und so hinterllsst das StUdc einen anmuthigtn, 
befriedigenden Eindruck. — Nsob diesem lebhaft erreg- 
ten Satze wurde niMD nun tur Herstellung des Gleicb- 
maasses ein SKirk \<>n nihigf-rcr Bewegung und ernsterem 
Gehalte erwarten, wenn auch an der Stelle und im Tempo 
des gewohnlichen dritten Satses , wie wir dies Itei Eeei^ 
hoven in solchen Füllen finden (Fdur-Symphoni«, Rsdur» 
Trio Op. 70) : Waorst Iflsst wieder im */,Takt ein sobf bo- 
vvegtaa, friadi belabtaa Scborsa ialgoa, bi «ateham «br, 
nachdem wir das Haupllbema saerst von Slnaridiai«, dm 
\(im gesammten Orchester gehOrl haben, nna an eifiem 
kräftig contraslirenden , unisono gespielten Gogenibana 
erfrouan, 




Das gaitto Stuck, mit dam etwa» sanlWreo Trio (Aadnr, 
%), «wta ete bamooiaehaa Motiv nü AatataUlgvan ibaBi 



•) Wir kMnea den besUalH« immer bSaAgeraaftrel'iidea Oms, 
dum sislsa Salaa eiaw ayphanls oder «tatw Coocert« a. dgl, eis 
SIfeMo aaeultfivm, oilir, vnaa das Stock au« UoU «eht, ko Dur av 
schliasian, aMrtgarecbtllM-Ust flnden. Die Hewter h*ben d«r^icli«aale 
gethaa, la 4sr ricbUeeD Einsichl, das« ein AnfangsH^lt dodarcb toai 
rti liliisisalM. «ia SympboniesalB snr OuvertOre wird. 0. bed. 
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wechselt, tbeiU ausgMakaittokl wM, fwlA «iarahweg das 

beste Zengniss von d«r taldilMi BrtBÜÖiif md OMldtang, 

der iweckmassigeD Verwendung der Contraste, der ge- 
schickten Handhabung dvr Mittel, welche wir oben gerahmt 
haben. Und das Interesse , mit welchem wir ihm folgen, 
wird troti alles vorhcrcegangenen im letiti n Satze noch 
gptMigert (Allegro ton fiioco C-rooll, C Mit vollem Or- 
imt mUI eio rhjthiiiisck aebwf bestimmtes, hanno- 
I aiyälheiiiliclt behaiidflllM Tb««« «fa: 



Vtol. 




waldles d«a Hiiq>(iiihalt des Satzes bildet und ihm den 
dwrakler einer energiscben kräftigen Bewegung verleiht; 
mm liil* Mwh, wie «• scImui in Anfang durch den Con- 
imtlMMftwird. 8dtt> habtehaMwtohril sich nach kraf- 
%eB Steigeningen und einer mcuanae« BnlN auf 0 «Is 
Grundton des kleinen Nooenakkords d« twelt« tlien» in 
Es-dur, vun mildem Charakter, aber durch Originalität 
nicht hervorstechend. Nach dem ersten Ab>chlusse ver- 
mittelt d;i5 lange festgehaltene Es des Uornes, welches 
dann plötzlich K wird, verbunden mit Ansätzen des obigen 
Gegenthemas, eine kUhne Modulation nach E-dur; in die- 
HB versucht sich der Componist mit Vorliebe und wendet 
das Bbbanuoniscbe gern an. Dann wird das AchlalaMMiv 
das amen Themas sn eiaar bicirun Verarbeitaag verwea- 
del, die aber sehr bsM wriwaea wird. Sehr gesdiickt 
wird aus längeren CanUleoeo der Blasinstrumente, zu 
dent'u die Ba^e consequent ein unheimliches D anhalteD, 
durch alle möglichen Tonarten hindurch die Doiiiinanlcn- 
harmonie zu (]-moll abgeleitet, wo denn unerwartet und 
wirksam das Anfangsthema wieder einsetzt. Im ferneren 
Verlaufe glaubten wir auch hier au den Modulationen, 
welche das Auftreten des zweiten Themas in C-dur vor- 
bereiten sollen, da» «beichtli^b Gewollte und Gemeelite tn 
eaqpfiaden. la den briliHMea aad gHaiaadaa Sdilaaae 
Uhigt das pimkiirte AafnigsihaaBS tOMaar aaeb «iritaaai 
oad Kraftig durch. 

GIcichteitif mit der Symiihonio machten wir die Be- 
kanntschaft eines andern Werkes von WUerst, weiches, 
wenngleich nu ht erst jüngst erschleaaa, 
Steile kurz angezeigt sein oiOge. 



R. Wiiersl, Concert für die Violine mit Begleitung des Or- 
cbeslers. Op. 37. Laipsig und Berlin, Pelers. Pr.aVtTUr. 

Dia Leiefatigkeit der Bründnag oad die Siebeibeit der 
Gaateltang, die wir früher wahrnahmen, tritt auch in die- 
sem Werke hervor. Doch sind die Themen und Motive im 
Ganzen nicht so eigenlhlimlicb und inhaltreich, wie in den 
symphonischen Werken, sie bev^egen sich m einer etwas 
farblosen, dabei viel Mendelssohn'schenEinfluss verralhen- 
den Weise, ohne gerade in's Triviale tu verfallen. Man 



merkt eben bald, dass die Ertadaag hier der geltend ta 
maeheadea Tacbaik das las te aa i siil s aatergeordnei Is^; 
bakaantiieb disat bd taatbsvsB «aMsfeabil da» Solaiastni- 
ment In seiner Weise aar der maBB^hlUgerea Dsntellung 

und Inilividiialisining des musikalischen Cedankens. So 
sind denn .iu< h bei WUerst die Cieigenpa.ssagen , welche 
die villi] Orchester gespielten Themen liei-leiieii und ver- 
zieren , so geschickt ausgedacht und so Qiessend sie be- 
handelt sein mOgen, doch nicht für sich selbst auch musi- 
kalisch interesaantaadl>»dealaam,aeBderanarderTeebnik 



wegen da ; sie teigee eiaea grOndiicbaa laid erfahrenaa 
Kenner daaaea, was die Geige leiaiaa kaail lad wn md 



derselben wiitsam ist ; die HaoptseUea ^ 
Si.iccato, chromatiscbe Laufe, Ar|ieggiea, Doppelgriffe und 
.Mehrstimmigkeit , üktavengBnge , getragener und gebun- 
dener Vortrag u. s. w., linden sich angewendet; der Com- 
ponist zeigt sich Uberall als her^'orgegangen ausder ernsten 
deutschen Sdiale. So wird denn das Werk, welches eben- 
sowohl iaslWMtiwia Zwecke mit Erfolg dienen ktaa, als 
auch uBiar daa HIadea eiaaa tOcbUgen Heisters Gefallea 
und Interesse des PublikuaM «mjea wild, KüBStlani «ad 
Lehrern des Violinspieis gleiflb wnT 



Xnaiklebeii in MttnehWL 

(SchloM., 

MIska Hanser war Usri 
f«ad er seibat sieb ib TMasai 
der Nichts kennt, sis die VMaoeKIt nm Ihrer i 

sein erstes Conrert durch die Mitwirkung; von Fräul. Phrym, 
«ein /weites .iber (lurch Herrn A de Vroye, Flölenvirtaoeen 
ans r.iris. !iiii'ress.iiit. Dieiier Miinn ^e^dienl das (tolze Prildicst 
eines Künstlers im vollsten Sinn , denn bei einer Technik, 
welche die Grenzen des Ulaublicben zuweilen zu überscbreileB 
scheint, weiss er dem an sich verhtltniaamissig brhieaflo 
atrament ein geistiges Leben einzuhauchen , von dem, wer Aa 
nicht gthtet hat, ketaie Ahaoag babaa kaaa. Seine Niiaaoa ist 
vel Poeale nid glelehtder das fehl ga b Udalaa Singen, walebsr 
seinem Ton jedweden in der Musik machen Oefählsaoadmofc 
nach BcdQrfhiss der Situation mit sicherm Bewnsstsein verteiht. 
So war CS ein unbeschreiblicher fieniiss. in ilr r Ptiünlasie über 
»die Jüdin ' einer als Composition übrigens bedenklieben Er- 
scheinung bestimmte Leidenschaften in den verschindeosten 
Abstufungen vorüberziehen zu sehen. In dem von ihm seibat 
gegebenen Concert halten wir ausserdem die seltane Freode, 
«e aalliige Saraaade fdr FVm, noUae «ad TMa voa Bealb». 
van (vBlar H w l r fcua g der HsrNa Teari aad Bebar, UlgRedtr 
der üofcqiene} in tadelloser Aosführung zu bfiren. 

Der Oratorienverein gab bis jetzt erst ein Concert, 
dessen Prij^raiuiii rul^eiides w, ;ir ; I) Chor aus einer Kircheo- 
c.intüte von UündeUHeilig isilitilil Hallelüj« !•, wieder ein exem- 
plarlüches Stück HUnderscher iTkraft; tj »De jnvfumkf von 
Gluck, eine in der Stimmung noch gewaltigere Composition, 
leider all zu oft die Polypbonie vennissMt Usst, und 
, als etaw bloaae Oaviarbeslsitaac daa farhao- 
reicbe «ad gewiaa anadw lahaie Stelle nnloralilaeadeOnharter 
nicht ersetzen kann ; 3) ein sehr scbSoer Chor von Graon «Für- 
wahr, er trag unsere Krankheitt ; i) der 63. Psalm für 3 Frauen- 
stimmen (3fa< h besel7ti von Fr. Lachuer. den wir weder kirch- 
lich, noch melodisch bedeutend finden konnten; 5) »Und Gotles 
Will' ist diiinocli gut» — iiii>.ere.s Erachlcns ebenfalls keine 
von den bedeutenderen Schöpfungen dieses Meislers; 6) Bn^ 
lische Madrigale aus dem 16. Jahrhundert, eines von lohn Dew- 
land (IS9?j «Scheidea oiuaa ich Jatit von hiert, aia rflbraadas, 
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UtAiaiigM (3«MtigMloek| «lod dit iwei scImw «DgeHUirten *on 
ThomM Morky; mit dar Dahmetzung dieser und noch an- 
derer engliacber Gesinge at» jener Zeit hat sich Frau r. Roff- 

ii.Ti'is, ein Mitglied des Oratorlenvercins , viel Verdionst er- 
worben : 7i zwei fratiiösl«che Volkslieder 'Bnirietle.s; aus dem 
(7. Jahrhundert, a »0 lniiiiiii . iiiL-in Kind, /um W.ilri hinein«, 
b) «Schönste (iriseldis« — beide sind wahre Perlen von Anmuth 
und überraschen dorcli eine Melodik und Modolationsweise, 
waicbe man fiir aba«lul modern hallan machte: •) drei vier- 
MliHDlStLMarvoa Frans iraniHr, a) PMilhigi: b) Abend- 
iad; ^aDto tw n eiMi e UdMe — «twaa malte Blüthen, welche 
dn Itaidniek maebafi , ak wlren rie ba Salon getrieben und 
mässten auch Im Salon sterben; zum Schluns Krvihlin^«- 
Bolschaft »00 Gade , welche nicht minder das EiiiKri'ifen 
einer energiwheren Ph.inl.isip vermissen liisst. Mil AusiialitDc 
des l.arhner'srhen Ps.iInT., welcher für den urslen Sopran ctwjs 
ftcrahrlirii tioch llejit, wurden sämmllicho Stücke zu voller Be- 
friedigung aufgerührt. Au dieser Stelle wollen wir nicht der 
Verdienste vergessen, welche sich Carl Baron von rcrfall 
du«b di« Grüfldang und unermfidele und opüarwilliga Leitung 
Ht m ▼•ralM imi die HuiUalNB Hinshana mw mh tn hat ; in- 
glaieiMB anillHMn wir ala «wi e , vieilaichl nicht minder lu-äf- 
V§t Mim dea Taretaia Herrn Jos. Rheinberger, decsen 
Inflilehes Accotnpagiiement in dcti Proben OOd AnfflUuifflgen 
nicht hoch pcnu|4 inuusclila^i'ii ist. 

Die II. rrrn \S ,i 1 1 (- r . liliisner, Thoms und Müller 
brachten in drei yuartett-Solreen .lusscr yuarleUcu der grossen 
Trias ein Quintett (C-dur, >on Beethoven, Quartett (Es-dur) von 
Ottlendorr, ein gleiches (Es-dur, von Franz Lacbner, und, 
mmaf man sehr gespannt war, Quartett in A-moU von Volk- 
mua, itm m firlols — vor einen PobUkum, mlcbes gew iss 
aiebl den Torwarf dar BtueMgkett md dea Venirlboib ver- 
dlml — sehr mSssig war. In Anbetracht der Jedenfalls hohen 
Begsbong des Componisten, welche sich auch in diesem 

QnartPtt kiiMil Kiedl , sehen wir rli^n (JriiiKl .Ücmt Etm Im'i 
nuiig ebensowohl in der trüben, welt'irlinier/vulleii Sliiijiuiiii^, 
welche, schon in der Iniroduriion durch eine fort];iu(ende 
Kette von verminderten Sepliiuen eingeführt, sich durch alle 
vier SStze , selbst das Scherzo nicht ausgenommen, hinzieht, 
als in einer Breite der Formen, welche aUenfalls mil dem Werth 
der llolive, niebt dier oaK deren weMcrcr InIwieUung, die denn 
doeh mncbo Leeren milmnM, Im VerfcilMss stehen dflrlle. 
Des Oetall von Mand s l w oh n , welehes nneh Tollanann's Qnarteit 
Csiflsll wurde. rieT einsn Jnbsl von BeisisleniDC berror. 



Bdckkte. 

' ^ff tti Onser PubUkom, welches, an neue Eindrücke 
wenig geiriHMil, vorttnfig, nseb deas AnhSren etaier Serenade 
vm Vrabm« aieU» wüaigsrsli JtaMloaoert, wbd wohl emt 
■ÜdsrMlbmei^labsrud ft>dH Msne mH^nbri wer- 
den. Bs ist deebaÄ so wSnaeben, dasa dl« Coneerldirectiooen 
wie in den letzten Wochen fortfahren, neben älti rer, sott^nann- 
ter classischer Musik, auch neuere — für du- niH'li kvin passen- 
des Prädicat erfuckden ist — zu bringen, wodurch ein Kortsrhritl 
in dieser Hinsicht Jedenfalls angebahnt und sicher auch erreicht 
werden wird. Die oben erwähnte Serenade von Brahms (D-dur) 
ging In der Thai ganz spurlos an unaerm Privatconcertpublikum 
vorüber. Wenn wir nun auch zugeben , dass die ganze Anlage 
des Weriws. die AnMnanderMlga v«n kMneren SMisn, wetehe 
In Chsrsktar and Klangfaibe nlcM vreseotllch veneUedsn sind, 
einem eotaebiedenen BrIMgs dtsselben nicht gäntUg ist, so 
Hset sieb auf der «ndeni Sehe wohl nicht ttugnen, dass des 
•edcMsndsn md ScbSoen vM und gmg gsbolen M. m In- 



leresae ISr diess llusik m erweelen. Gerade an diesem Weriie 

hat uns die PrSgnsnz der meisten Motive, von denen einige 
geradezu an HayHn erinnern, und die Klarheil fast aller SStze 
überrascht. Die Michel Ani^elo-Ouvertüre von Gade — ullorilings 
srhon im vorigen Winter gcUürt — wurde liebenswürdiger be- 
handelt, sogar mit einem verbältuiiismüssig bedeutenden Applaus 
beehrt, während das Vorspiel zu Lobengrin von Wagner, hei 
zwar nur mSssIger Ausfübnuig, ebenfalls nicht munden wollte. 

Die Singakademie, welefae in einem der leisten Pllval- 
concsrle mUMriO», tShrt», als von besendsrem Inlsrssss, das 
»Kttrie- aot der M s M sBi lw in < i von Bnethoven and efaie neue 
t^omposiHon Ihres Dfrfgenlen, das Hann MasBdlr ee t or Reln- 
thaler: »Das Mädchen von Cola«, ImIiOHIsOi Ufr Cbor und 
Orchester, \or. Lebhafter, auballaBder AppbuB gab Zeug- 
iii<s von dem Kunsti^en Eindruck, welchen die Composition 
Heuilhnlcr's bei den Zuhörern hervorbrachte, (ilücklich erfun- 
dene Motive, vortretTlich verarbeitet, und schöner Klang sichern 
die.sero Werke wobl überall eine gleich freundliche Aufnahme. 
Killer ausgezeichneten Ausführung der Symphonie >Eroica> von 
Be eihoven ist bisr noob su gsdenksn nnd dabei rflbmsnd m 
erwülmen, dsss Herr Pank (erster HamM) die s cb wtsrigsn 
Solopsrllen mil seltener Reinheil und Sicherheit vortrug. 

Ein Clavierconcert fO-moll', componirt und vorgetra- 
gen von Herrn Streudner vim hii^r t.ih den Hfvviis \i»n .in- 
erkentiens» ertlier Hefi^^bunj; nmi dem fifrii^en .Streben ilieses 
Herrn. Formelle AbrundiinR, noble Krfindung und richtige Be- 
handlung des Orchesters, wobei das Soloinstrumenl die nötfaige 
Brillanz entwickelt, sind hier tiesondera hervorzuheben. Herr 
Schradiek aus Hamburg, fiir unsere Concerte zor Versttr- 
kung der ersten Violine lüir diesen Wlnler gewenoen, wlglle, 
haupta(ebUch dorcb den Vertrsg des nsanlen Conoerls von 
Spohr (D-moll), dsss whr aas su disesr AoqnlsWon an g i s tuMi an 
haben. Vollkommen ausgebildete Technik (bsaonden ein vor- 
zügliches Slaccalo) , verbunden mit Ge«chmaek im Vortrsge, 

>ti Urri üiii M Iiiiii in die Re.Iie di:r [ie>leii Geiger. Als nOch 

M lir jini^MT M.iiin sieiii ilmi, bei fortneseuttom Flciss , eine be- 
deuti'iidi' /.iikiiiift bevor. Herr Dr. Gunz, königl. bannov. 
Hofoperusanger, trug eine Concertarle von Mozart (Jfu«ro, o 
«o^oj, eine Arle aus «Eur)'anthe< von Weher und zwei Lieder 
von Schumann mit der Friacbe undLebandigkeil vor, die man 
an ihm schon gewohnt Ist. Frtal. Blöke, früher Milghed des 
Thealers, jelst Mar vm Gesangnnleniehl so geben, erwarb sieh 
viel BeiAiB dareb dsn Tortrag einer Arie aas >Don Juan*. 

Die Symphonieconcerle brachten von neuerer Musik: 
Franz Lachner's geistreiche Suite inD-moil und eine Ouver- 
türe von Keintlialer m i'Olbellii' ftieu. Manuscriptl . Beide 
Werke eriuclteu \otu Publil^urti \olle .\iierkeunun,(. Die Ouver- 
türe von Beintb.ilir i-^l imii Iciileiisrb.TniKhes Musikstück, wei- 
ches jedoch durch ruhigere Partien das richtige Gleichgewicht 
erhält. Zwei Symphonien: von .Mozart {C-dur mit Si hluss- 
fuge) und von Uaydn (D-dor) sind hier als hervorstechende 
Orchslstlel sl Hngsn n «rwUmsn. Die Menuett in der Haydn'- 
schen Symphonie br e c b ie sine so sebhgsnde WMning berver, 
dass sie vom PnbKknm slOrailscIi Da eapo variangt wvrde. 
Auch nach der Wiederholung erschallte lehhaller Beifall. Einige 
exaltirle Ceiaier schienen sogar an diesem Abend nichla Anderes 
hören m wollen. 



Leipsig. S. B. Es scheint hier Sitte, in dm Annen- und 
Orchesler-Pension!>fonds-Concerlan des tiewandhause» einiger- 
maassen von der im Ganzen herrschenden Richtung der Pro- 
grsnune abaugehan und Manehes roinl asss n , was in den Abon- 
nemoHl-Canasftan fcsino AnlldMM Met. Wb könnten akbl 
sagen, dass bsi dsm dissMÜgsn Penaloasfands-Coneerl 
am 3. lOrt durah dlaee grBasara FMbaH eto Mflioraa Ilaresse 
emgl worden wIm, wobei frelNeb noob an bsMitai M, dsss 
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4to Pn>graniiDiUMiDm«oglellung kpine sonderlich geschickte 
war. SpWta J«»cl»lai, dto bttcMo Zionto dM Abcnilt, mImo 
«ta Spohi^MhM Cauemi, w W oUiit ik mOun, «araB nooii 
•MMTdeiB eio IBnWIiltM 0 vw ta —eWimi Cmp^ 

ataleii Rebracht wardw onittl« «od nleht 8«l»ar oin mterar 
IlliBtvr ctwii H.iydn vcrlrolen war. Ebensowcnif; hat es Sinn, 
mill)itt«lbdr huiler iler I. o h e n fjr i n - Einleiluiif; vuu R. Wag- 
ner eine M o z j r I schf Ano siiij^pii zu l;i>'.cii. War im pr^ti'n 
Tbeil «ioe unnulhi^t; Anhäufung von Gleichartigrtu, sii vs.ii iin 
k«r<lt«n Tbeil die äii.sserst« GcgensSUlichkeil zu sehr iu dio 
AlfMt^prinBfliHl; odar mUI« BMO beabsichtigt haben, den 
wimUrtllrlmi Uhrtk mai aitfiriiebeSehbabeit einer Mozart - 
aehen Afie g>BMflinr WttUH^tAm MaA ia'« recht« iiotat 
m aattenf Da* «Ire IMKeh amielil wordan, aiber wir IdHnMB 
doch nicht an die Ah'^icht glauben; vielmehr scheint man im 
Punkt« des Programairu»»Qimenstellens hier sich einer gewis- 
sen Nonchalance hinzugeben, die aber fiicn-. iwi'intj /u hiUl^:l»^ 
ist, wie in einer Ausstellung von Gemjlilfii das ruck.siclii.-.luse 
Aufhingen nach blo» rSumlichen oder — gur keinen (iosichls- 
ponkteo. — Doch wenden wir uns endlich zu den Lei^tuatsen 
BiilMt. Daaloleraaae dee Abend* gipfelte, wie schon gesagt, 
in dao ViMliliaD im CWgaaktaifa i. Joaeblan (Coaceii in 
i>4nli Toa 9pol», tnd Somto voo TaHiol). Waain lagldodi 
ier elganthttmUcbe Zauber dea l«Mhio sehen VIoUiupielBT Wk 
haben grössere KunaiatBeIce mit noch mehr Kühnheit und al>- 
Noluter Sicherheit des Gelingens ausfuhren gehört ; bei andern 
wieder noch mehr Schmolz oder glüht-nderc Lcidenschafllich- 
keit vernommen Ks ist aber der Adel der echten hohen 
ILöniftlerschaft , der uns bei Joachim entzückt. Alles was 
er spielt , und wäre es »elb^t ^tellenweiüe nicht im höchsten 
I bodaulead, sieb* er durch a ee i envoUe, imiariioh warne 



tiert aieh Allea, nod «aOiM ehudiHn imbadaBteiidaa «dar tri- 
vialen Melodien weiss er den Anschein dea Oabaltvonen zu 

geben, l'nd so ist es ein Genus» höchster Art, ein Spohr'- 
Ncbes Concerl von ihin zu tiureii. iiirl 1 i~ T irliiii -f lie »trilte du 
liiablf, ein Stück, das man nicht gerade ein au-, dem inner- 
sten Seelenlebeo bervorgegsngeoea nennen kann, Kewinnt eine 
Bedeutung und gaialigao Reichtham, der wahrhaft imposant ist. 
Was sollen wir aoah weiler zum Ruhme Joachim s sagen * — 
Oar ■anoiaMhigliiiM.MFVwJ. Fl inach flboraugahaa, deren 
raiiand« Oaaau|piiaiaa daa aadam AoilalmBgipiinkt dea Cbd- 
cerle blldale and aich neben Joachim'* Geige eolachieden zu 
behaupten wuaate. Sie sang diesmal eine bisher wenig bekannte 
Arie au* •Rosalinde« von H&ndel l»Tra «oipeMt«, instrumcntirl 
von C. Reinecke), die Arie der Susanne au» »Figaro» von Mo- 
zart »DeA fipni>, endlich desselben »Veilchen« und Beetho- 
ve n's »Neue Liebe, neues Leben». Den Glanzpunkt dieser Vor- 
trige bildete wohl Mozart's Arie. Stimme und Gesangsweise 
dar Frau» FMoacfa adMinen ihr bauptaIcUieli daa dtircb dieaalbe 
benMMMM OaWal arot w a i iao. Zwar war aadi die Bladar- 
aetaa iri« Ia gawtawi Hom «Im bafrliehe Leiatong , doch 
Mitien nne die maleileile Iraft nidit vmtig ausreichend, ood l>ei 
den Liedern kl-iiig die Stinime etwas ermüdet. Wenn wir uns 
liiesroal nach einige speciellc Bemerkungen erlaub<>n dürfen, 
•-II wiren es die, dass in den ^übrigens mit cl.i&sischer Reinheit 
und Deutlichkeit gesungenem Coloratureo der Händcl'schen 
Arie das consequente piano nicht ganz angemessen schien, und 
daaa in dem Beelbe*en'*chen Liede dervoUe «orwirtadrtngende 
dea BhyUmma durdi du AUiainboian hMioiilebtigt 
I kal Uar dam atagar faipadWi ■•■Bla daa 
nSlMMCiMa alBiilieli«« Vortragen- 
den genommen werden) eine lusaerst Khwierige Aufgabe ge- 
Metlt, 4He nar dedarcfa la iMwUtigeo ist, daaa nach dem on- 



werden — Dass Frau Flinsch , wie aurh Herr Joachim sich 
des lebhaftesten Beifalls und Hervorrufs zu erfreuen hatten, 
veraleltl sich von selbst — Ceber die beiden Orcbeiiterslücke 
kSOBiOwir uns kun faasen. Spohr's Notturno für Uarmonle- 
md Jailteeharenmuailt (Op. 3i) ist aU eine reizende Garte»- 
mua Ik t« baiaiehiiaa, flaMttabaradiwarücb iodanCooearttMl. 
Daaa man alailt dea Finale an Bude den AnlhogMHmeli wM«r> 
holte, raubte ihm auch diejenige Wirkung, welche die ViriaUoneo 
oikI das Adagio hervorgebracht hatten. AU StSek, um die 
Tüchtigkeit der Bläser eines (irchesler^ zu erproben, ist es recht 
brauchbar; dann miisste aber auch eine nuch grossere Sicherheit 
undKciuheit der Stimmung vorausgesetzt werden, als Nie unserem 
Bliaeiclior gegenwürtig oachgerilhmt werden können, dessen 
Oboen, Ciarlnetten und Fagotte (au* Gründen mangelhafter 
Instruniente in der Tiefe zu tief Inloniren, und desxen erster 

Honust kaum das leichte g auf dem F-Horn ! c ,i sicher anbläst. 
Bei dem LohengritHVorspiel haben wir un.s neuerdings über- 
zeugt, daaa eine völlige Reinheit dea Orchester-Violinspiels in 
so hohem gelbeilten Akkordaals eine Utopie ist. Wenn aber die 
Orcbaatar daa Wlonar HotspamlbHlan and dao Leipiiser Gn- 




aotttio 



!*■ Wauermantrh au8 der 
Miaen Sikiizpnbfirhrrn. 

Es ist schon mehrmals in d. Itl \uii BeelhoviMis Skizzeo- 
büchern die Rede gewesen und il.ir.uif hirigewie-in worden, 
v^e interessant und IchrTcIch es sei , den Meister in seinem 
Atelier zu beobachten und zu sehen, wie seine Tonguslalten 
sich ailmUig su dem ausbilden, wie wir aie jelsl fertig vor uno 
sohaai. Wir IbaUcn hier die Leaerteo mit, in welchea daa Thaaia 
desTrananiaraeboa aioh niafat «Ofüadet vad aich allailig aaiaer 
endltch dorebaua badeolondon GeatalliioK nlhoit. •aaoodei* 
bemerkcnswerth sind die verschiedenen Scblussformcn , die 
sich .1US dem entschieden Gewöhulicheo nach und nach so dem 
ßesonderoB nad Originellen «rbeboa, obao «■ Idar aoeb in tir- 

reichen. 

Als Anhang mögen noch zwei ebenfalls sehr bekannte The- 
men in ihrer ersten Gestalt hier stehen. Man wird sich wun- 
dern, wie Beelhoven ein Tbcma, da* jetzt In Dur at^, in Holl 
erlinden, und «ia aadana, daa jatst ao Moriieb klinil, ao trivial 
empfangen kOBMO. 

a> 



I 
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Die •Barmer 3^itaii|<. b«ncbl<-t hu» Barmpo Uber dM Couoert, 
in welchem unier C. Hcineckv vor Kunem daaeUxl iplelle uod 
B«ae CompositioDcn zu Cebor brachte. Wir entaehmeD dieaem Be- 
riclile FcrigandM: »Daa i. Abonomawil-Caiioart, onter Laitoat un- 
t HufikdiracUMrt KnnM, hiMhto wm GMtpoHtiomo dir 
I Mt, Ton Schobert, Hpohr mtd Carl IWotato. ind gawihrt« 
i elD erbtihte« Inlemac, daw «lr die PlWida hatleo, unaeren 
fta bwwi bocb«e*cb»l<teD DtrigenlM, Bra. CaptUnalaler Rein ecke 
unter una tu sehen, und seine beiden neuesU-n Werke, »ein Clavler- 
Coocert uod »eine Symphonie, krnni ii jlu It-rm n Das Clavicr-Concerl 
iD Fia-moJJ, von dem CompoDiiteo mit meisterhafter Technik, aeelen- 
««item Auidruck, in der von ihm bekaonleo, felnao, voUeodelen 
W«tie vorgetraieD, machte e4n«a groaiea Eindnick auf da» itUUan- 



dlger WriMfi an Jie };rosxrn VorbiMer an, die in Clavler-CoaeailaB 
nicht so »ehr die Brasuiu d,-, Soloinstrumeiil» , iiK eine Mne lief ge- 
dachte Vorwehuni; ili-sxrll.on [ml ilnn Orttu'itff anstreben. Die Sym- 
phonie au» A-dur i»l ein ^rll^ch-sprud.■lllll,■^. « huii Koarbcileie« und 
fem imtnuiMoUrlea Werk. das. wir m I r ipni. s« auch hier die 
vullita Anarfcamniac f*oA- Bflektvolle steilen, voll tnergie und Ton- 
fülle, wecbaeln mM WcM M>|iwBihiiwi ninlaHiiii Ideen, und e* 
fehll nicht an flriMkar Helgdlagnile. dl« Mten Maaeke acbe Com- 
jioMtlnnen viell^u-ht nicht so reichlich boMa. Mameatlieb etftciil« 
i.j.s (1.1 /«. Ii,- .Satz, nicht minder .Scherio ond Ptaate, beide Mhf ge- 
[ii»l und wirlivfrii. il instrumeotirt. IVr Ct>mponi»t muthet dem Or- 
che<iUT un.icwuhnli.-tic SebwierigkeitcK /u, il -r das Orcheiler über- 
wand dieaelbeii in aoerkennenawerther W cim', »ichllich erregt durch 
die panMUeht Mtuog dea Componltten mil Kr<>s»«r Pracisioa uod 
AufmaftemMt du icbwicrige Werk aufführend. — In weniMo 
WochcD wird naaer wackerer DireclorKiMiggMi MUMUhr dlM- 
iabngn Saison die groaae Paaitona-Itailk VM Ba^ nr AallttrMg 
brio«ia,ilM«ck«iHl|aAalipba.dar«trd«sbesl«Gelin(ceo wünschen • 

Pm mM» 0«aeHaebafl«cotteart Im KAIaer GUrienicb bracht« 
Mozart's C-.Symphonle {.JapHan}, — '■■-"i ii'lll I n iBlto iili 
In Aulls nebst der groaaen Seena vn« AlUMaMM üd Kairaasiind 

den dramatischen Choren bis einacbliaMiMt dam Bewillkommnnnfis- 
Chor bei KlyUmiM >ira ^ und Ipbigeoieola AakanA im La^er der Grie- 
chen. Ausserdem »pieltc Herr I.. Auer Spohr> 7 ("ono^rl l>en 
iweilen Th.'il bildete s. H »i Ii h Csntale »Liebster (.oll . wnnn werd' 
ich slerbcD. und BeelhovpQs UuverlUrc Op. Der Haupl- 

St nger d. .\l..nds war Herr J. Stockhautea. 

Ein junger i'iani.sl, Herr E r n §1 F I ii u e I hui «ich in Stettin 
h. Ton las«en und durch Wal.l und Vtir(rd>:iv. ei.se .«ich als ein boff- 
iiuiigsvolles Talent erwiesen fr spielt.' Huch » chromatische Pban- 
laaie, Beethoven h Kmoll-Sunalr Op. 67 u. A. 

I)er Htudtiithe Kirchenmusik-Sanporchor io Chemnitz •»•ersn- 
slaltrte nni il Februar eine ueistlirhe MusikaufTuhrung mit fnl^'en- 
dem Programm: Der 41. Psalm von Meodelasohn. Psalm für 1 ho- 
wa fM. David . Kyria mm R. Franz , der U. Psalm 
GMrtala fBr Hlmterftimmen von Theodor Schneider. 

Herr.Carl »an Bruyck hielt in Wien ..III a lehr .ine Vor- 
kNOBg Uber: «BeeLhoven aJa welthtstoriscber Cltanktei«, welcher ala 



Wicoer •Recensionen« ahw dsreb «ehrara Wammeni gebende talba- 

Uacbe Aoalyie der Schubert'schen Winterreis» 

Herr C^rJBd. Hans I Ick fertigt io der Wiener »Presae* ebenso 
darob ei — ' . • 



>og»l«l >i* twgMgli ilM M— 4 WUmmm, Ml «iiGhw, 
_ Kshriakan, ud ioB dliirito aMMltM ta Pari« tv Bawaikui« 
alaia Moan Palaalaa aa%e(Ubrt werden 

DiCdriMaaneatt] 



nMaCbneattMf«Wr« io Paris bracbti 
(D-dw) nd ItonrtCBi). Ovmmn tat 
IM ood Wabar^ «AdllMtnn« lam Tt 



f *M»' •Jtamat dei prmcip*t dt mmtigyf erjiehciDl Jemn.icl.st 

in neuer verl>eii.s<"rler Autlage. 

Leipzig. Zu Khren de» hier an»e»end«D Herrn Concertnieitter> 
Joachim TaraoaUltete das Cooservalorium am I. M»rz eine bo- 
aoodere Abendonlerbaltung , wo der gefsierta Gaat den anweaendeo 
KunslfrenndeD durch das Spiel twaier SinicfeapifliMa (MaadMnahD 
B-mdl, Beethoven C-moll) einea groaaea um laltoMa OMOMlWi^ 
aotaadte. Auch Frau J. Fl i nach trug durch Lledervortrlge dam M, 
I Abend zu einem besonders animirten zu machen. 

— Di« Wahl de« neuen Dlrectom des St ad It b ea ter» (and 
acboa am <- Marz stall uod liel p*r mq/ora auf den bcrtihmten Schau- 
spieler Dr. CarlGrunerl. bisher Hofscbauspieler und Olierregis- 
seur am ktmkgl. HaUhaala r n Stuttgart, geboren In Leipzig. Man 
verspriebt aleb voo Ihm Mr das Schanspiai daa Baal*. faoCanllieh 
«trd aneb die Oper durch eine aUgamrtoe Balsrm i 
im die Hobe gebracht werden. Vor Allem tfml nach 
ein tüchtiger Regisseur und Capellroeiüter Noth. 

— Endlich aoll der Gehalt der hiesigen Orobeatennllgiiadar 
verbessert werden. Man vernimmt, der kuafttge Tbealerdirector solle 
ttOtt Thlr. mehr für denx ll en .>u>M'iien, die Gewandhaus- DlrecUoB 
ebeotoUs tiaaThlr. und der .sindir iih fiir die Klrcbeomnaik ai« Tbir. 
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ANZEIGER 



. des SaouitrMiiMtora, den <«. April, k»i)nrn 
hl dtaw, iir vallMiadifB AnibUduog »owohl voo Kdoi Uero, als <ucb 
lnitirBBWI«n>TiMlifcwni »wIlahiwIiiMiihmimmto ' ' " 
•OS sualMBilMB nbvoMoaifl M, mm SeMkr m 

Lkr Lnl«rri(;hl < r»lreclit sich »of ElemraUr-, Chor- und Solo- 
,'."^nriK, Cliivier-, Orp-I- , Violin- und Violunrcllspicl . T.insal/Irhrp 
.}(iiri]i.iniflr!iri-, dinlr.ifiunkt, t urniciilchn , \<>r»l- uinl Iti^tiiin.r-ri- 
UJcomponitioii ii' bsl Farlilurspielf, Ocschicht.- der Miisit Mr[l,,.ilili 
du O Mi n g- unJ (:ia>i«ranleRiehll, Orpt'lkundt' , Iteclaiii.itH.n und 
ItalwiMlie Sprache, und wird erlbelll von den Hcrreo Stark , Kttiu- 
■sersuiser Bauaeber, Iiab«rt. PraokiHrt feaUM* ltotaMik«r 
ImtU Professor lUwt, Hofmusiker SalniyMn^llaAmnlkerXallar, 
C0K«rU»ei!a<>r Stngvr, Hofniasiker Booh, Coacertmeisler Oolter- 
WTin, HorschaiLipielfr Arndt und .s<>kr«Ur Bnnsler. 

Zur Icbunji; im offcnllirhcD VorlrsRe, sowie im Ensembli'- und 
OrchesUrspirl i<it den dafür t>«fHbl|$teD Scbulerii 01<-g«'nhcit KCReljeii. 

Das jAbrbcbe Honorar für die gewObnIicbe Zahl \on InU-mchls- 
■•km kaMIgl Mr Mlttianniirn fl>0 OuliU-n rhcin 57-, Tlijilcr 
m ftmw), tut SokUar IM Guldea (««■/, Tbaler, »j; Francs;. 

Aomeldiiiigen wotlen vor der 101 i». April imtllniiwiileii Auf- 
nahmeprüfung aa die anlenaiekMl« SUO» MritMat imdm. voo 
weleber auch das ausfUhrliolnM » »»M n ii iM ii ^ AmUU ■MBtHMIIch 
■Q betifthen Ist. "■" 

Stattgarl, im Febrner 4R<(. 

tIeiliectUa der ■■slksckalet 



ftr«ifeiMr]lr.Fai88t. 



(»] Verkgvimlraliw|fml||rtelinLeipsig. 

Wvfci ikr Maiik Im KMenpiob. 

BmtMy, J.B^Op. Ss^dalUeaninM. UEtudes * 
MOP. expresM^ment pour pr^Ader crlle« de la VeUwiM da 
Ci Cterny . « 4 

EKirellag, E., Studien für die hohi'ro rim haniscbe Aof^ 
bilduD^ im Klavierspiel .... . _ 

Maarr, liü.,lIat«ri«Uen fUr dss tncctranisi lir Kliivierspiel, 
iaatoer vollsUmdlgeo und geordn^-tiTi Sammluni; ... t IS 

^— W«|waiaar dea Klavierspieler im ersten Stadion. 
MoeStmiirfMgyilllillwBatl M ll tuiB ta oMgHetet reeh- 
ter ProgreMloD. JW» a MtritwHwbwi OsIwbuso . . . . tii 

■Mler, Loaia, ByatamatlaelM X««hrmetboda fte B»> 
vienpielondlCaaik. Tbeor«liscb und praktisch. I.Brad. 
«othaltend ; die Mechanik als Grundlage der Technik. Mit 
<• Pigimo. gr. d. 4»S7, inb j _ 

■ — — Op . Tl. Maohsiniaetie and taohnlaotae KUvlar^ 
■tanMtals laslichr L rhuii({en für jede Bildungsstufe > — 

Op. IM. It-hs Ylrtnnamiiriiilluumi IDaiiii 
VMwr Bebet t h ao i a t luhwi AaWloagsn zur Ugücbea 
Debosg für die gann MManmil t — 

La Caappev. F. . Bcdrala ^ Maehaaik dw Xtefl» 
■plals. iFbun^eii in 4& Serien zu ErlsnKttBg eines lockecaa, 
glelchmissigen und freien Anw lil.n'^ Onr- und Moll-Ton- 
leitern, Terrr^nwinfton etc.; ) 

Plaidjr,L.,T«ohiilaeh» Stildien rur da» Pianoforteniel! 
ffingsAlhrt im Cooservatorium der Musik in Leipsla nnd 
MUnobaB.) Zweite verbesserte Ausgabe. . . ... . i — 



[M] Bei C. F. Peters in L e i pt ig ist i 

Back I Matthätu-Paailan. Kl.-A. bM Tut I Thir. ■ 

H-moll-Mcsae. Kl.-A. mit Teit I Thhf. B. 

WaihnMbta-Ontoctan. IU..A, aHTMit « TMr.'». 




0.>A.attT«UlTfelr.a. 

IL-A. oittTtit 4 ThIr. n. 



''^'Musikschule zn Franküirt a. M. 



II. April Ix-Kinnl ilit» ntoa Sdwljittir I tili-rrichls^rgcn- 
Thenrie in ihren versebiediHMO Theilen, als H« 

. n. a. w. (darah die Herren Banff, OpptU und Buch- 

.. OMBklehto der HaMk (Oppal). Gesang (Frau Thonewkik. 
martin, Vnd. Sehmldt) , Klavier iHankal. HUUcm-', VioJiaa 
IH. Wolir, K. Baokar}, Violnn':ello [Siadantopf , Orgel (Oppd), 
Ei.«..-mhlr- und Pnrliltir^pkl Henkel . Das Hiinorar betrat;! jshr- 
li(h tr,i tl ^•^ ll,!r j,r in vnTlelj.ihHirh.T Vfirau-ihezahlunif An 
rinpm fiii/rlii.-n iarlii- l>diin in»ti »irh i-in llimorar von »» tl. 

J* Thir. ) bethelliKPii Au<h an i m J. r dr.'i t irhi rn k iiin die 
Theilnahme slatllinden. Anmelduu^rn -ind . uml i»;ir ^j>,.ti virn» 
Manrn 9. April, an den deneitifion ersten Vorsfcher W. Oppel 
(MlMtafsnaM« II) tu richlea, welcher auch lur Mitlheilun« des 
RedndMeM niMa, sowie ta jeder weMarsa AukaaR batail iak 
Fraakfurt a. M.. den tl. Pcbnsar Ita4. 

Ott Tontiai d«r MBäkidnlek 



5*1 ImVarlafedat 

cert-Oiractioaea oad Varataa war 
Fetorni ' 



HECTOR HERLIOZ 

Romeo et Juliette. 

Sinf..iiie dr.inuiti<]up avec Cboeurs, .Solos de Chant et Prologna a* 
ReciUUf Choral coiiipü^ce ,l ii,,rV-s )■ Tr»i;''dif dp .Shakespeare; 
Paroia» deMr. Eroilf D.-V h.i,M[.s Hurtitiun Hiano et Chiuil aves 
Teile franfats et alicmaod arraagoe par Theodore Ritler. 

Op. n. »r. *% TWr. 
J. E:"tp!--Bindf:nn:\nn in Leipsjg u. Wintttüiar. 



ünlversallexlcon der Tonkonst. 

m •Ji*'" '^''"^''''■°»! '^''■'J aar iiuf ll-'slelliinK.Mi l.i.s En.lc MSiz «Mi 
I Tbir. geliefert. Von da an kostet Jede Lieferung I « Sgr. 

Ml. AmM in Offanbaeh. 



A. Rubinstein, SMatefarPiutfMle u^VMliu 

Op. 19 iVerlag von Breitkopf und H&rtel |a Lalptlg) tat 

I-f-f/y*"**.'^ Bigenthumsrwbt In den Verlag dea 



IM) 



J. Ma&o in Paris. 

■ Paab«nr|t Uooorf . 



'M'-i?-!'**'*' •«•>«« Hürtrl in Le.piiK weidaa 

alt iri|MiMlD5n-cht prscbeinen : r o — 

Drei Quartette 

iheiu-rii Inli.tli.<sJ 

für vier Solostimmen 
(8«pru, Ah, Tenor ood Bus) 
nit KaoolbrtebegleHitag 

von 

llATieraiung und Stinuaea. 
Op.SL 

Nr. 1. WechaeUied sum TanM von Goethe 

- t. Neckereien. Mshrisch.^ 

- M>«raanK8iimX4ababäa. (BobaHach.) 
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— lleoeaaloiMO (Oav«rtur«a fttr Orcbatler. Geiancsmasik}. 


— MuiklaiMO in StotUa. — Iterichl« aus 



Ein Brief aua Messiaa. 

Oeebrier Uerr und Freund! 

Ava DtiMB) vorigen Briefe, für dni^ii Bemtwortaog 

idi Ihnen freundlichsl danke, werden Sic nicht ohne ganz 
besondere Genuglbuung ersehen bähen, das« ich wobler- 
halleii hiiT nngelangt bin und mit cinim-r Mühe mich kttr- 
pprürh akkliinalisirl hal)c. Ich kfUinto heute fortfahren, 
Ihnen alitThaiul Itinac zu crziitilcii , liic einem Fremdling 
aus dem grauen .Norden hier inleressant entgegentreten, 
ihn aniiehen oder abslossen, d. b. ich konnte mehrere 
Stunden lang mit Ihnen Uber Alles ood noch einiges Andere 



plaudern, docJi das will ich mir 



▼ersparen, bis uns 



das Schicksal eiomal penBnJkh niaaamaafalirt; jetzt will 
Idi mkb darauf besefarlnkeii, Ihiiea mitsatlieilen, was ich 

auf unserm gemeinschaftlichen Felde, dem der Musik, hirr 
für Entdeckungen gemacht habe. Dieses Wort mUsscn Sic 
frrilii h nicht in seiner Strengsten RcdeutuiiL; nohnicn, lii'nn 
eigenliirh tu »entdecken« picbl's hier Nichts ; man linrf 
nur ein l'aar leidlich gesunde Ohren .ujfsperren , so hört 
man genug, ja sogar mehr als man wünschte. Und doch 
ist es herslich Wenig, «aa man hier zu hflren bekommt ; 
GeQoeri« giebt's nicht, «mmnubt daatacheo Art io Privat- 
kreiaas so omsiciren findet am hier — aall atgaa alei- 
dan adar sgloaklicber Weise« r — mit tilckn seltenen 
AaMmhtam stKh Mcbts, das Tbeater, Oper und Ballet, ist 
die einrigo ofTcntliche Aeusscrung dos musikalischen Trie- 
bes der Heviilkcrung von Me-uina — abgeseht'n von Dudcl- 
.sack und nn|irovi-sirtein .Naturgesang auf den Strassen. 
Und dies Theater — ftlrwahr, heulte Charjbdis noch und 
bellten noch die Hunde der Scylla (sie scheinen vor Me- 
lancholie Uber die voründorto, die moderne Welt in ewi- 
gen Schlaf gesunken zu sein), es galie Erfreulicheres dar- 
Obar snbaridilaD, ala aber dima Theater; da warde man 
Natur hsiban md, maa anoh etwas grauenhafte, doch 
grossartige Natur, wahrend man hier nur heruntergekom- 
mene Kunst hat. Aber ich will Ihnen nicht den Humor ver- 
derben: .^ii' worden lici rfcii jctriL^cn Zusliirulcn .iiif n]u^L- 
Valischeni unii .indem (iehiclen In Deulsihl.imi so schon 
cfl j.'('iuil: Muhe haben, ihn zu bewahren: mir ;iber lacht 
die Janutirsnnne und einSlUrk bl.iuer llimniei in's Fenster, 
und das stimmt das Hensrhenhcri auch nicht gerade zu 
Zoniausbrttchen, wie sie allenfalls gerecbtfert%t waren. 



ateMsskWiedlerMB 



ilBllKdeet 



Ausserdem aber ist die LehensaufTassang, wie sie sidl in 
hiesigen liunstprodacten neuester Aera wspiegalt, atoa sa 
Uberaus heitre, daas SS bainaha na— igHeh iat, «mtbafl 

darüber zu berichtaB. 

Unbedingte Anerkennung nnisa man seilen — dem 

Hause; es ist in der Tbat so, wie man es in einer Stndt 
wie Mossina kaum erwarten kann, gross, reich und mit 
Geschmack eingerichtet und ausgestattet; doch thut man 
gut PS sn nn/usehen, dass man dabei dem Vorhang den 
Kücken zuuonilet, um sich den gUustigen Eindruck niflhi 
sofort durch die groben Pinseleien sUiren zu lassen. — 
Die Besetzung geht ao. Diaprima Donna rouss vor 45 Jalh* 
ren einmal sehr gut gewesen sein, das Material derStimnM 
ist bedeutend, aber jetzt ist ihr Gesang eine Ibrtgeaetsla 
Predigt, dasa alles MenaebUcha vai^toglieh lal. Dar 
zweite Sopran ist eine kleine, ainaalna Tflne aasgeaom- 
men, recht wohlklingende Stimme. Dia schönste Stimme 
ist der Coniralto, eine mSchtige Polle des Tons, von fri- 
schem, schönem Klange. Die Männerstimmen sind auch 
leidlich, der erste Tenor namentlich ist recht pul, der 
.M.inn singt auchKiniges mit Gesclini.ick, was vom (^ontrallo 
sich nicht immer rUhmen lässl; der erste Baryton wUrde 
ganz gut sein, wenn seine Stimme sich ttberwincien kdante, 
aus ihrer klosteriichen Verscbleierong heiaaiiatratan. Der 
Bulb sveht, wie es acheint, die Komik haaplalaUich darin, 
dass ar «aniger aingt ala spriebl. Alle Oiferiün sind un- 
bedeutend. Bn wahrhafter Sehreeken aber fBr jedes 
menschlich fühlende Ohr sind die Chöre, namentlich der 
Frauenchor; ich versichere .Sie, die Nachtigallen der hol-- 
l<lndischen Canflle singen lieblich dagegen, man fühlt im 
Dier ein starkes Frostein durch die Glieder geben , wenn 
er seine rohe, metalllose Stimme erhebt. Von Schule ist 
gar keine Rede ; die Damen sind tugendhafte messinesar 
Btlrgertochter, resp. Mlltlar; im Sommer suchen sie siob 
anderweitige BascfaNitigung, mU Anbng dar Saiaoii kaai- 
men ala dann wie die ZngvBgel snm Ihaatar und l a i r alin n 
des Menschen Ohren. Eigentlich sind sie nur ta tlexen- 
chOren verwendbar, wo es gilt, recht natürliche Schauer 
zu erregen — für solche Zwecke also der Oper der Zukunft 
zu empfehlen. Die Schule der oben genannten Sanger ist 
meistens gut — doch was hilft d.is Alles-' D.is Orihesler 
hat so wenig einen BegrllT \i<n dem, was man discrete 
Regleitung nennt, das.s m in v on den Sängern oft Nichts 
httrt; es ist mir mit sechsmal Uoren einer Oper nicht ge- 
lungen, gewisse Figuren der Singstimme su unterscheiden. 
Geht daa aa waitar, so bin ich flAanangt, daas nicbatana 

14 
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I Theal«riDleiidaal«a das golden« Zeitalter 
Sie scbicliea dann noch einige Horner, 
1 und Bombarduia oidir in'« Orcheslrr, bringen 
der äarineU« b«i, den Tod noch dicker und Imiter la ml- 

drn und selten auf die Breier eine Innvrjjliche Hol»puppc 
mil weit geöffnelem Munde: der KlfoLl heim l'ublikuui 
wird der namlK hf .sein, und dir kusu n an Geld und L'r- 
Ibeil für die Wahl guter Sanger können gesp^irt werden. 
Ein ordentlicher Dirigent würde diesem L'ebel wob! ab- 
helfen kflnnen, allein vom Dirigiren scheint man hier keine 
Mtfemte Ahnung lu haben. Für die Singer und beson- 
ilais di* eher* OlMmirnnt diwCwcliah woMaüieh — der 
8«njBetir : er giebt nidit nur du Zoieboo tarn EioMUen, 
sondern i.iktirt mch fortgesetzt mit der Hand, sogar die 
einzelnen kkiui ii Takllheilchen fnarkirend. Vor dein Or- 
chester situ nun alK rtling,'- i'iii M.inii iiiit t iiier \ iitlim', der 
die drei ersten Viertel tapfer mit dem lloj;i'n auf dem ble- 
chernen Rand spine^ Pultes schliß);! und da» \ierte in die 
Luft verschwendet, denn ea sieht NieoMnd im Orchester 
nach ihm. Aoflll diM* Pignr wild sieh iMdd auf niecbani- 
•ehem Wege acMtita Immo; doon wenn er euch hin und 
wieder seinen Hegen einen halben Takt lang Ol>cr sein In- 
strument gleiten Issst, so thut das doch zur Verschänerang 
des Ganzen sehr wenig. Vom Spiel der Sitnger las.st sich 
nichts Besonderes sagen; .«lif Npii K n, uamenllicb die bei- 
den Üanien, welche das Alter mii <>einL'ui Zauberslabe noch 
nicht berührt hat, mehr .sich selbst, als die Rulle, was ich 
ihnen bisweilen nicht verdenken kann, da ich zu ihrem 
Besten glauben will, dass sie immer noch ein Stück mehr 
Werth üod, als die Subjecte, die sie milnnler damelleii 
■assea. Von der epideniisehen Tbesierkrankheit, dnnh 
die leinen TMe der Arie vom vordersten Bande der Btthne 
aus, den rechten Ann aufs Herz gelegt und bei der letzten 
Note in die Luft geschnellt, f'.irlt>s![iio gesungen beim l'u- 
blikum eine bescheidene Bitte um Applaus einzulegen, mulI 
sie sämnitlich befallen. 

Er(ifTnet wurde die -Saison mil einem dpr neuesten l'ro- 
ducie Vtrdi situ r Muse Verdi ist auch hier Selbstberr- 
sclier aller Theater, und nicht nur der Thesler, sondern 
aueb dar EirebMi und Pieoessienen. Dissas Pndaet aanoi 
sich: (As Mb dl «Meto». Per CagaDUmd Ist ki Wa- 
sentlichen derselbe wie in Anbergs Hsskenball, daher 

«ohl als bekannt aniuiiehnien. Me Gescliichle würde 
ihren tragischen Eindruck nicht xerlclilrn, tuiUe der Scri- 
bent des Libretto nicht viT.M-hiedeno .Misurdiiaten ein- 
gemischt, und hatte der Componisi sie nicht durch eine 
Musik illttstrirt, die beinahe um sie lächerlich xu machin 
gescbrielMn sn sein scheint. Hier getraut man sich übri- 
gens, diasclhn als dorchaus nicht unmoraUiclh n be- 
liehnen, was abaa niehl 'wiipdarhar ist, wnia man 
gewisse Zustande kennt. Jedenblls hisst sieh nlebt Inug- 

nen , dass fast alle Situationen tmisikrilisch srhr cut 
brauchbar sind, ja manche .sind so jjecifjru l , liass sie in 
der Hand eines Mozart die ergreif4<ndsten hätten wer- 
den können. Freilich , Mozart s Mu.sc — fast scheue ich 
mich, die beiden Namen net>en einander zu schreiben — 
ist nicht Verdi'sche ; die letztere erfreut sich eines so un- 
> beileren Temperameola, dass sie auch durch die 
'sa Lehans gant aninter hindnrehtsnsl. 
Sakllaiart'sZeit haben die Ralienarallaniinis einen grossen 

FarlaahriU gemacht : sie .sind gladüiehbeim Zerrbild aller 
wshren Kunst angelangt Sinnenkitzel ist der einzige Zweck 
der Kunst geu iinlcii . ,ilii s Knisle. alles (ieballvolle ist 
veraltet, ist Zupf (ur sie. Je mehr Walzer und sonstige 
Tänze in der Oper gesungen werden, um so sicherer ist 
der Maestro des Beifalls, ist daher Jemand so glucklich, 



»ich zu einer »o unzerstörbaren Heiterkeit emporhel>en Stt 
können, wie Maestro Verdi sie besitzt, und versieht er «S, 
diese in möglichst frivoler Form an den Tag m l«gen, so 
entgeht ihn der Lorbeer hier gewiss nicht. 

Man wOrde sich geradezu lacherlich machen, wollte 
man einer Musik, wie diese Oper ist, gegenüber nach sol- 
chen Dingen fragen, wie einheitliche Stimmung. .Nummer 
wird an Nummer gereiht, d. h. Gassenbauer an Gassen- 
hauer; was picht (iassenbauer ist, ist mehr oder weniger 
gestohlen. .Nämlich — und das wird dem Maestro doch 
gewisserroaassen zur Ehre angerechnet — »Verdi, heisst 
es, hat SU dieser Oper viel dentsehe Musih atadhrt (1), 
daher ist sie auch noch besser, ab seine früheren.« Van 
merkt es in der Thal; alle Augenblicke bOrt man Kl.'inge, 
bei denen man unwillkürlich ruft: iWoher isl doch das?« 
Besonders hat Mendelssohn herhalten nuissen. Ich will es 
dem Maestro nicht so schlimm anrechnen, denn ist bei allen 
Italienern der Uiebssinn so stark ausgebildet, wie bei den 
SicUianern, so ist es nur wunderbar, dass er nicht schon 
viel früher deutaches BiganihiNB dofdi die AipsflaaB 
eingeschmuggelt bat. 

Sie werden nieht vtn mir erwarten, dass ich Nonaar 
fOr Nummer durchgehen oder gar analysiren soll; das M 
schreiben oder zu lesen wäre von einem sterblichen Men- 
schen zu viel verlangt. Ich \^ill einzelnrs \\ enitje heraiis- 
htben. Dass die Symphonie, vulgo Ouvertüre, Nichts ist, 
als ein aus ein paar Melodien der Oper zusammeugeDabtes 
Machwerk, versiebt sich von selbst. Ganz hUbscb und wohl 
die beste Nummer des Ganten ist Nr. 7, eine Caniona ( 
Tenor (Fnrstett) , ein neapoliunisehaaLis« 
" iah Ihnen hinsMben wiU. 



ae - de - le il flattom' 




Solcher Grtfli» sind lusserst wenig in der Oper; selbst 
wcun eine Melodie erir.'l.:!ich beginnt, artel .sie, min- 
destens am Schluss, in Trnialilüi aus. So z.B. ist es doch 
kaum ertr.ii;lii h, wenn sich am Schlüsse des LiebesdueUs, 
das im Ganzen nicht sehr lief gegriffen ist und in seinem 
C-dur .so naiv klingt, als girrii u sieh swei junge Tau>>- 
chon zum ersten Male in ihrem Letien in reinster Liebns- 
wonne an, während doeh die Donna schon einige Zeit Gatp- 
tin, Hausfrau und Mutler ist, folgenda Wandn^ findet: 



i 
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8*lw eharaktcristisch fUr den Maestro abur ist die folgende 
SeeWi wo der Cbor der Verschworenen den treuen Freund 
und bttrogencn Galten verhöhnt. Natürlich sind bei der 
Stett«, wo die Gtliin aidi tu erkenien giabt, Trenotandi 
und vermindett« Seplimenakkorde, das «iiuige Verdi fttr 
solche Slimmung lu Gebote sichende Ausdrucksniiltel, 
nicht gespurt. St.itt nun den du&tcrn Hintergrund fi^stiu- 
holton iiiid .luf und pciü'ii (lifst-ti ilio GeniQlhsbew egurig 
der drei Beiheiligten contraslireu zu lassen , tritt folgen- 
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Diese widerliche .Musik mit den in dieser VerbindiitiL- , nin 
niete mehr zu sam u, ( o<|ii('iicn Vrl^^clllilgen und s^ inn- 
gen wird verscbiedeno Male wiederholt und zwischen den 
einzelnen Wiederholungen gans abilipt Einiges eingescho- 
ben, daa vermulblich die SUmnung der beiden Galten 
wiedergeben aoll, wahrend die Begleitung ruhig in ihren 
ordinären Achteln fortfthrt. Wenn irgend eine P.irtic der 
Oper, so beweist diese, was ich oben sagte, dass hier Alles 
nun Zerrhilde geworden ist. 

Ist eine Kirchmessspielerbande einmal in Vcricjjpiiheil 
um eine Anzahl reiht trivialer Tatiznielodien , so kann sie 
aus dieser Oper sich hinri-ichend vcrproviantiren. Einige 
.Sathcn sind wi gtn ihres grobsinnlichen Tones wabriiaft 
abscbeulich , z. B. solche, wo in der Melodie zu einem 
weichlicheo, üppigen Sali ein recht dreister Gegenaats 
gefOgt wird. Auch die Bnllmusik iHsst an roher Wildheit 
einerseits und schmeichelnder Weichlichkeit andererseits 
Nichts zu wünschen Ubnu. Kin SeilcnsiUck /.u ol>it;ii Vci- 
htJhnungsscene picbl der Sc liliis.s dt r Oper. Da dii.s Lebi-ii 
nach .Mdostro \ i riii's Aiirr.issuii}; so Ulier.ius heiler ist, 
warum soll es nicht auch der Schlusspunkl des Lebens, 
der Tod sein? Ein gutes Gcvsissen ist ein sanftes Ruhe- 
kissen, sagt daa Sprichwort, warum also aoll der imglllck- 
liche Liebnaber, nachdem er seine nnd ihre (!) Unschuld 
in euMm SchreibeB tehwan auf weiss der Nachwelt dar- 
getban hat, nicht unter Begleitung einer Polka -Mazurka 
abscheiden"? Wie es scheint, h il <l<>r M-ie'-tn; il is filr 
elnen feinen GrilT pehullen, d.is,s die Tmuniusik lulni; f<.rl- 
gehl, wUhrend auf derltühnc eine Alist liied>.'» one, ein .Mord 
vor sich gehl und Kianelone in allen Nuancen Inulbar wer- 
den. Das l'ngescbick, hier einen rechten Ton zu trelTen. 
oder, wenn er denn einmal dieses gegen das Natürliche 
doch etwas stark streitende Nebeneinander anbringen und 
feslbalten wollte, dnrcb eine zweite .Melodie oder durch 
veitnderte Hamoaiiinmg den V urgang ra leicbnen, zeigt 
sich in selnar vttlligen Naditbeit. Haas der unglückliche 



Unschuldige in den letzten Seufzern — natürlich stirbt er 
einen sehr langsamen Tod von wegen unvermeidlicher 
Stcrlu'arie — fUr seinen Mörder bittet, ist selbstversUnd- 
licb> Die Donna lebt, — die Gescbiebl« neidet welter NicbM 
von ihr — vemalblich in «ellkemnenem hlualieiMO Frie- 
den mit ihrem Gemahl, der ihre Uniehnld ja auf Papier be- 
sitzt, weiter — freilich , eine italienische Ehe mnss noch 
ganz andere l'Uffc vertragen können. Doch ^' iiug von die- 
sem unoralischeu Sujet mit seiner tragischen Musik. 
tSchhUB Mgl.) 



Nf effirai Ihr tRftMter. 

Henri Stiehl. Oe e art wt tnumfk^ i gnmä Orelmtre. 
Op. le. Leipzig, linnar. fMae: PirtttorS Thir., Or- 
cbettefsUmmea 3 Tbir. Ama^mm Kt Oartar an 
< Hindeo vam Compeniiiao tS Ngr. 

— o— Der Titel Ouvertüre triomphak Itlsst von vofD- 
hercin ein gewisses energisches Palhos erwarten; diUD 
trivmphuk beisst uugeflihr SO viel wie siegesfreudig , Sieg 
aber weist auf vorfaergeBMigenen Kaamf hin. le schwerer 
der Sieg geworden, desto grmser die Berechtigung der 
Freude, neben weicher aber auch ein wehroUthiger Sei- 
tenblick auf das Opfer nicht nur statthaft, sondern sogiir 
erfonlerlich scheint, \\ eiin der Tili i li ti rlilfi rtiul se in soll. 
In Ueiug auf die .Mittel wird ni.iii ein llersnrlreten der 
krUftigeren Tonfarben, also im Orchester des DIechs, na- 
türlich finden. Doch bleibt in letzterer Beziehung zu be- 
rücksichtigen, dass dieses Hervortreten seine (Frenzen hat; 
dann aber: fUr we.'chen praktischen Zweck das Werk ge- 
schrieben ist. Gilt es ein Musikwerk zu schaflen, daa auf 
oflener Stnaa« durch aeine Melodie und seine Bhythmen 
dem Volke Begeisterung etnOüsaen soll, so wird selbstver- 
ständlich anders zu disponiron sein, als wenn es sich um 
em Werk fiir den C nncerlsaal handelt, an dem sich die 
geistigeren Sireichinstrumenle belheiiigen. 

Wenden w irdiesu beiden Gesichtspunkte auf die Sliehl'- 
sche Ouvertüre an, so erscheint uns auffallend, dass dem 
Triumphe so ganz und gar der Gegensatz fehlt. Es bewe- 
gen sich sämmtliche llauptpartien, sogar die Einleitung, in 
Dur. Durch den Mangel eines gegensllilicfaen Mollchsrak- 
ters sdieint uns daher Imnptslehllch ein Manfsl an Tiefe 
begründet. Denn die begeisterte Freude klingt doch gant 
anders und nimmt einen andern Schwung an, wenn sie 
jceiiweilig aus du.sterein .Mol! heraufsteigt, Ks w:ire daher 
der Ouvertüre ein anderer, minder .iiis()nu hsvoller Titel 
zu geben gewesen. — Das.s der Hlnthnuis einer Sieges- 
OuvertUre populär sein inUsse,gilt uns ils selbslversUlnd- 
lich, doch dürfte diu Melodik nie trivial werden, be- 
sonders aber dann, wenn, wie es hier doch der Fall, das 
Werk sieb durch seine Tonmittel an ein geistig gebildote- 
res Publifcnn wradel, als das ist, wddtes ellenCalls auf 
der Strasse schon durch den Klang von Blechinstrumenten 
und grosser TrriiDmel in sympathische Bewegung gesetzt 
wird. In dieser Ite/iehiiiig könnten wir nicht sagen, dass 
<ler Verfasser i im n besonders feinen r.e.si liniäi k. und ge- 
reiftes Unheil bewiesen hatte. Sein Orchester ist aller- 
dings nicht übermässig stark mit Blech- und Lartninstru- 
nienlen beselit. Wir linden in der Partitur ausser den 
Mreich- und Holsblasein.siruin< nun nur i Horner, 2 Trom- 
peten . 3 IHieeunen, i Pauken und eine — siemlicb Ober- 
ihissige — Harfe angezeigt. Aber die Behaadlung des 
Blechs ist es, auf die es aakiommt. Sliebl bat aleh die aus 
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früheren Beschränkung durch Ventile eniancipirten 
Blecbinstrunienle dergestalt angeeignet, dass narnendich 
die T ru in p o t e n alle möglichen Melodien inillilaM ii. W ir 
wollen nicht sagen, dass es nicht Melodien gebe oder geben 
kVBM, die für die Trompete sich eignen, «ber eine tri- 
viale Melodie wird noch lehnouil trivialer, wann ne von 
der Trompete oder gar sweien im unison» grfilasaD wird. 
NoB bataMlit« man folfendeB io dar OuverUire •wainMl 



TrompelM in C 



NB. 



rrr^ 



IHesa Malodia wird vou Tiolinen, einigen hohen Blas- 
instratnenten, und beiden Tronipei.n if m im ir.irm , \ .ii 
allen übrigen Instrumenten harmoiUM ii umi voti tlcti Has- 
sen in gestosscnen Achtelnoten bfpk-ilel. Die Wirkung 
rouss äusserst trivial^nicbt triomphal stin und jedes ß< - 
bildel« Ohr wird sich im Concertsaal vitn dergleichen m r- 
driaialicb abwenden. — Aber nicht blos die Trooweteo 
äad hier Ib aiefat gerade Geschmack bekundender Weiae 
«MBwaadet, ioch die Horaar wid baaondan die Fmmibhi. 
Wv wOrdea diese, wenn ea aidi um eine Aafltabnnig bm- 
delte, vielfach streichen; vielleirbt vtürden dann um drei 
Viertbeile weniger Noten, gewiss aber würde um eben 
ao viel mehr Wirtung M in. 

Von diesen Punkti ii aliiiehphen , erscheint die Ouver- 
türe als ein ansiandij^ uuiiiiichics, wenn auch weder in der 
Erfindung, noch in derDurcbfUhrunghervomgendos Werk, 
dessen HaupttbeoMt and Eatwidtlaag wir hier nach Bii^ 
theilen wollen. 

Bio Motiv aus dem Tbema des eigenUbsbea Allegro (con 
bli» 88} dient eioarMnlg langen Introduction (Allegro 
mederato Jat84j sum Stafll Das Haupttheina des Allegro 
coo brio liBtet wie fci|t: 




U. i. w. 



Dflith venteliiadaBe mehr «der weoiBir nah verwtiidl« 



Tunarleh ^elon;.;! der (^)lllpo^li^l in dii' Duniinanle (.', wo 
jene Melodie, die wir oben als Troinpeteiisali tuiltliedlen, 
\ou Violen und Cello's, s(>aier vom g;iiiieii Orchester ff und 
mit den Trompeten zu Ciehor gclirachl wird. Zur Durch- 
führung dient hauptsächlich das Uauptthenia, welches bald 
iu doppelt langsamerer, bald in der natllrlicbeD Bewegoag 
aber in fremden Tonarten g^racbt nad aneb in «inar 
kleineB fraiea EnglBbruDg bcnatai wird. Das Haupttbema 
kehrt in F wieder, vertiert sich aber in Piano-Akkorde der 
ClaiineHen innl Fniiotte. wnr.njf. ii.u li d- r Di/iuinante von 
P xnrllckgeionkt, plui/lu-h liie ll.irfl-, die IilsIkt geschwie- 
gen , eintritt, um den SiUens.itz liii;lrii.n , der jetxt 
io F von Cello's und erster Clarinelte, spater abermals vom 
vollen Orchester mit den ominOsen Trompeten gebracht 
wird. Ohne dass noch besonders Bemerkensweruea sieb 
entwickelte, gehl die Ouvertüre breit in F tu Ende. 

üm noch eine Kleinigkeit su erwähnen, woUeo wir dar 
seltsam ungeschickten Quinten gedenken , welche siob Im 
Seitensati ;Seile 16 Takt I , und s|>,lt. r Seite rtl Takt 2) 
zwischen Oberstimme und Bass tiudea und leicht zu ver- 
meiden geweaea waren. 



Yoort j von Arnold 

■Baris Godonow«. Lelpsig, 6. Heinze. Preise: 
i TUr. IS Ngr., SUaMDcn i Tbk. tS Ngr. 

Der VerCuser bal, wie wir veniebmeo, die grassle 
Zeit seines Lebens in Russland verbracht und sich in der 
•Neuen Zeitschrifl für Musik« als Anhllnger von Glinka be- 
kannt. Man darf su li dali. r nictit ibruher wundern, wenn 
er selbst Musik zu russischen Dramen schreibt, und wenn 
fliese Musik von etwas russischem Geschmack Zeugniss ab- 
legt. Mehr könnte man sich wundem, wenn der Autor sich 
etwa mit derliulTnung trüge, man werde auch in Deutsch- 
land der Sache viel Geschmack ahgewimieB. Schon der 
gewählte Vorwurf des Poscbktai'aohHi Dramas ieheint eber 
geeignet das VersUadniat «ad die Sympathie deutscher 
HOrersn hindern als tu IHrdem. Denn wer kennt trotz Bo- 
densledt's Uebcrsetiung hier zu Lande Puschkin? — Doch 
darüber würde man sich hinwegsetzen, wenn die Musik 
sich Sympathie zu < rwerben vermöchte, und in diesem 
Falle würde man sich sogar angeregt fühlen, den eigea- 
thumlichen S to ff kennen ZU lernen, der den Musikers« 
einem scbOnen Musikwerke begeistern konnte. Wenn wir 
aber nun sagen, dass Um. v. Amold'a Musik raasiseh ist, 
nicht in dem Sinne, dass StO einen besondera in Melodie 
und Rhythmus ausgeprägten nationalen Charakter hatte, wie 
man wohl von skandinavischer, ungarischer und anderer 
Musik spricht (und das war« ja nur recht und billig), son- 
dern im Sinne rohen Lürms, ungeordneten Wesens, Uusser- 
licher seltsamer IlUlfsmiltel, geschmackloser Erfindimg 
u. dgl., so wird man darin kaum einen Vorzug entdeokaa. 
können, der etwa als nationale Besonderheit vom kOast- 
lerischen Standpunkte tu raspecliraB Wirs. Der Berieht- 
crstatter Uber die Euterpa-Conosrtn la Nr. 4« vor. Jahrus. 
halte iwar mit Boehtbemetit, dasa die Ouvertflre zu Boris 
Godunow wenigstens Themen aufzuweisen hat, was bei 
Werken aus einer gewissen Schule schon als ein besonderer 
Voriug gelten niuss. In der Tbat scheint Herr von Arnold 
nicht der melodisclren Erfindung zu ermangeln, auch in 
manchen andern l'unkleu ist der Musiker zu erkennen, der 
wenigstens mit musikalischen Mittein vorwiegend IU schaf- 
fen geneigt ist, wenn er es aoch aieht lassen kaan, nn- 
musikaliscbe Ulülamittel herbeisusieben. Manche hübsche 
und geistrsicbe Modulation, ja einigo ahinige Ztige in der 
MaMikBindaQsniinisararBaiHedignBeaBl^lea. AUsiB 
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der Teig, mit dem dor Cuniponist arbeilet, sclieinl nicht zur 
voUkommenen Gubrung gelangt tu sein. Das fuhrt uns auf 
die froheren Behauptungen xurUck, die wir hier naher be- 
lefeii «ollen. aRobeo Linn« feiiden wir in den vorliegen- 
den Werke. Nun nen denke sieh die ZneinmenieUung 
des Arnold'scben Orchesters : SireJobqMrtett, die Bolt- 
blaser und Piccolo, 4 HOmer, t Trompeten, 3 Posennen, 
Ophyclcide, 3 Pauken, Becken und Tamtam, also das Ber- 
liox'.schc ürcho^tt•r, üdtT die vollständige Janitscharcnniu- 
sik. Tamtam wirkt etbon l)oi litT ersten Nute der Ous crttire 
uiil, eiuer Pianostfiie, wo die Violoncello eine klagende 
Melodie ausführen. Das Thema des folgenden Ailegroaber 
wird gleich vom gesammten Blech »od Pauken mil Au*- 
eehhus aller abrigen InatmaeMe intosirt. Gingn wie diese 

von allen Posaunen und Ophy- 

cleide mit Bassen und Fagotten, oder solche : 
raiaeOkltvel 




Trombe. 




Trompeten und HOmem vortragen lu lassen, wnl)pi in 
dar Begleitung noch i PoMuoen mit den Bossen Folgendes 




sind Herrn von Arnold eine Kleinigkeit. Dergleichen mag 
filr russische Ohren willkommen sein , in Deutschland ist 
man einer decenteren Musik lugethan. 

•llnMordnetee Waaean. Dieses Wort aoU sich niohl auf 
HanaoMk nnd PMlodanbra beiialMO, wnidia ilanilidi lo- 
gisch nnd im Allgeniaiiien versUUMlIidi genug sind, wohl 
aber auf den Bau der ganten OuvertOre, deren Allegro in 
B-dur beginnt und in B-moll schliesst (wenn der Aus- 
l<ang des Puschkin'sdien StUck<i ein Iragi.scher hl, dann 
ist iuieh das ganze StUck tra|.;isi b und die Ouvertüre kuniitc 
dann fUglicb ganx in Moll stehen], auf den Mangel einer 
klaran Form, namentlich einer prägnanten zweiten Melodie, 
besonders aber anf eine vorkommeDde Fuge in */J»kl. 
Bei einer Fage ist bekanntlich das VersIMndniss ohnehin 
M dnveh die Ilainr dar Mjfpkonin eioNnmmssen 
diwert; kommt nun nodi ein noTenandlieher Takt 
dazu, so mochten wir wissen, wem ein solches Durrh- 
eiuandpf gefallen oder einen künstlerischen Eindruck ma- 
chen snil Aber wir vergessen wohl, dass ein solcher gar 
nicht beabsichtigt .sein wollte. Herr von Arnold hat viel- 
leicht das Murmeln und die Unzufriedenheit de.s Volks ma- 
len wollen. Aber auch das Usst sich mit sireng musikali- 
schen Mitteln darstellen, win o. A. Boetlwvan In der Mti- 
sik tu EfaMHit bewiesen hat. 

lAeanorHeba aollMmn HflltMBHteh. Wir haben schon 
bei der A\tfiMUaag dar mitwirkenden Instrumente Tamtam 
nnd Becken erwlnM. Der Autor sncht nun diesen Instru- 
menten, namentlich den Becken, noch besondere Kffekie 
abzugewinnen. Bei einer langsameren, von Clarineiii n tmil 
Fagotten, später von hoch liegenden Geigen ^eir.ifjrnen 
Pianostello Issster die Becken »mii einem weichen KloppeU, 
abwechselnd mit dem Tamtam pp berubren. Was das >be- 
deulent mag, daas muss Herr v. Arnold wissen. Welch 



künstlerischen Werth solche «neue Effekte« 
brauchen wir hier nicht auseinander tn setsen. 

»Geschmacklosn Erfindung«. Dieaa liegt banptalicbHch 
in einer den nodenMB salonailisaigen Clavierklang nach- 
ahmenden Orebesierbebandhng. Eine Melodie, durch 
lungere Zeit einem Instrument anvertraut (wie in der 
Einleitung den Violoncells), und eine gewisse l-igur dar- 
über fortgeselit, die nicht cnntr,npuni iisi fi-interesK.mt ist, 
sondern nur einen Klangeffekl durchführt, können wir 
in (ir r Oi( (lesii riiiusik nur geschmacklos linden, selbst 
wenn die Melodie an sich nicht gerade ganz übel wsre. 
Ebenso wird kanm Jemand ein Msonderea Wohlgefallen 



iifen der Oboe nnd 



an der 



oder an den chromatischen Llufen 
Seite ai nnd St der PkrtHor finden. 

Nncb alledem Mhlieasen wir, dasa Herr ▼. Arnold all 
SU lange in verderbten musikalischen Kreisen gelebt bat, 
um daa ihm verliehene Talent in künstlerischer Weise 
aastnbildeo. 



Zwei frsns8slsebeTolkslieder(BmneNes) ftir Sopran, 
Alt. Tenor, Bass . aus dem 17. Jahsbondart. La^g, 

BreitWopf und Hürtcl. 10 Ngr. 

D. Die Bichtung unserer Zeit auf historische Erkenntniss 
der Entwicklung der Künste offenbarl sil h nil ht blos in 
der gelehrten Heh.intiluiii; der iilten n Perioden und des Le- 
bens (liT unisseri Meisler, iiichl Mos in den auf undassende 
Sammlung und kritische l.üulcrung gegründeten Aus- 
gaben ihrer Werke : auch dem grossen Kreise des hörenden 
Publikums ist man bestrebt, die so gesammelten und ge- 
sichteten Schatze vorzufahren und in ihm den historischen 
Sinn an wecken. Niebi einem gelehrten Zwecke, aondern 
einer mmtkatiacben Auflbbnmg (am Ii. Hin 1868 in Lcip- 
sig) verdanken die beiden genannten tmvergieichlicb rei- 
tenden Liedchen ihre Publication. Sie versetzen uns in 
eine Zeit, in welcher die Musik, im Gegensatz zum 1 6. Jahr- 
hundert, schon die erheblichsten Fortschritte zu ihrer 
Si lhsUindigkeii ueriiaelii li.ii , die Tonart in un.serm Sinne 
erscheint völlig ausgebildet, der eigentlich musikalische 
Rhythmus hat neben dem des Wortes seine volle (Geltung, 
wenngleich nicht, wie jeist durchgängig , die Herrschaft 
Uber denselben. Oanrnm bewogen sich die Harmonien 
im Gansnn in den amafm Vrifan, wie wir sie meiu von 
geistlidien CompoaWonen her kennen; sie begleiten abi— 
fach die Melodie, ohne dass es zur Mehrstimmigkeit kommt. 
Der hauptsächliche Reil der Lieder liegt nun in der Ober- 
aus fernen und reizenden Behandluni; der Drrljmnlion, 
durch %velchc auch innerhalb des festen TakU s und selb- 
stllndiger, einfach natürlicher melodischer Gestaliuni; diT 
.-Vusdruck des Wortsinns zu mannigfaltiger, zuweilen Über- 
raschender Darstellung kommt, so dass wir uns den grossen 
Beilall bei der Außtthnng Mchi erklären, nnd dem nnie- 
n Hemnatebar tat dia ftammagabn bubü dankbar 



nannten 

setnmtlssen. Vom hislatiaahan Interesse aot drtQgan aidl 

allerdings einem mancherlei Frsgen auf; wober die Uadar 

genommen sind, ob sie srlion froher gedruckt waren oder 
wo die llandseliririen sind, ob in dieser Gattung .loch mehr 
sorh.m i Mi dann, von wem die Worte Ubersetzt sind, ob 
der Herausgeber sie in jeder Beziehung unveriändert giebl ; 
denn so wie die vielen Vorlragsxeichen offenbar erst von 
ihm herrohren, so trugen wir auch bei einigen harmoni- 
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sehen Folgen Bedeaken, lue der Mute des t7. Jabrhundsrtt 
■dvnbM.*) 



WarfitolHin in Stottia, 



Dm MmOaiAm in der Haupttudt PonuMfW tat In d» 
voa nnm redigirtan 2eitang noch nicht geeehfldert worden, 

Md $o will ich es denn, erinnert durch Ihre AufTorderuni; in 
dar ersten Nuoimcr d. J., versuchen, ein annähernde» Bild da- 
zu geben. 

Stettin, entlegen von den gröulen MusikstSdu-n Deulscb- 
lands, hat leider noch nicht jene Liebe und Yprchrung für die 
edle Muaica, abgesabea von der OMMikaliaclien Bildung, wie das 
beneideaswerlbe Leiptig, Wi«n, Ba rHa nod andere. Ea haben 

I nickt dia Früchte ge- 



letzten QoarUle «861 durch oiiMmMilberigen OperndMgaiilao, 
den aehr tüchtigen Caprllmeialer 8^ütz hier, gemacht und 
Mühe und Opfer nicht Kf^cheul, türlitigp Krlittr zu hekoinroen. 
Leider erfoljtlos. Schien sich auch iai AiiUngi- lifs fritemeh- 
menü, aii|<ezOKcri durch die Neuheit, grosse Thciln ilinn.' ilf^ 
PgbUknma in den Symphonie- und den läKÜchiH) Abendconcer- 
IM n MlfM, ^ eraiere Imal wöchentlich — ao ergab sich 
Wochen das Unballbaro dieaor Binrioblong 
Ii HoiMtaa gtag dte lOcUg »If^ptaH» Ca- 

elnander. 

Die ungünaüge Lage dM Cooetrlmlw, wf» die brfdon imi- 

tilr-Musikcorpa mögen dazu beigetragen baben; ähnliche Ver- 
UltnlM« bestehen aber aurh In andern grössem SlJidlen , und 
muss man daher den Schlu&s ziehen, ilass unser urosscs Publi- 
kum für classische Musik noch nicht in dem Grade reif ist , um 
Ibnlicbe Unternehmungen zu sichern. 

Führt Herr Capellmeistcr Kosmaly in seinen zweimal jlbr- 
lich statlflndendeo Abonnemcnt-Cooeerteo zwar classiadn Ib- 
•ikwerk« (Inainmanlat-j auf, die iinlar Laitoog dieaos «Hg^ 

I <« neiMMDiind, ao aiod aia leider 



' dtaMO Ceoeerten dirfgtrt Herr Kotaafy voA den Wtel- 

lanlen-Orcheslerverein , 

Für MusikaufTührunfreii ^li^llirlioti luh^lls sorgt Herr Musik- 
Direclor A. Locwr ; nie ht^Hichcu niiMsirns m .meinen eigenen Com- 
poailionen. Das Urthell d-irüber darf mir wohl bei der Bekaiiiit- 
Mt dieaes hochgeachteten Musikers erlassen bleiben. 

Die Knapp'scbe Capelle uoHer Leitung dea Herrn J. Brei- 
zeigle anerkenneoawerllMS SMbw meh TSebUglkeU. 
Chi« daa PabttM Mr SynphOBtaHCaiioarto »t bagal- 
iaadueli oddechtaD Boneh 



Dto Kaflunemumk lat schon seit einigen Jahren durch Quar- 
telt-Productionen der Herren Gebrüder Wild und Barlell m r- 
treteo. Einer der Erstem ist jetzt Rpsiorben und der DiriL-i-nl 
einer hiesigen Militarcapcllc h,a suil dessen die erste \iriHn« 
iibomoaiBen. Kann man an die Leistungen derselben , nicht 
der Meisterschaft legen, so waren doeh 

id 

all 



Ciuers eigenWche 



die aM« und 



*] Wir beantworten diese Frage mit Folgendem : Die Herausgabe 
obiger Brunetie» Imt Herr Capellmeister Carl Reinecke MTuiislal- 
tct. Er entnahm sie einer (raiizOiiiacben Ami^aho xm Wi e khi ilm 
•KcAo du ttmp$ pait^, «eiche eine Masae ein-, drei- un<i vierslimnii- 

ftr .BrOiiett«a> aolhalt. Dte aabMOUMBen ti<t Herr Reioecke zum 
erlrag aiBgarieblal, dao Test thuaalat, cmiges Aoatoasiga daraus 



knchl. 0.aad. 



die naoo LiederlaM, die iieh aaeh iaa vergnigaiiMi MM« ia 

Concerten hören Iie&sen. Beide haben tüchtige Solo- wieChor. 
krafle, beide werden» on tüchtigen Musikern, den Herren ScbQti 
— -iL-lir oben — »nJ B.'M tuiiit, geleitet. Di« alte Liedertafel, 
unter des LeUleren Leitung , errang bei dem Brauu&chweiger 
Sängerfeate einen Uauplpreis in einer prachtvoll gestickten Kahne 
beatahaod. Die nooe LiederUfel halle sich daran nicht belhei- 
Ugt. Mdo kÄ«B aicb unter Mitwirkung einiger kleineren Ge- 
sangeanlM ausserdem dorcb ein in der Moiigao TumhaUo 
zum BatlMi das ingeoienr Bauor'sehen UottmahaMiM gegabanat 
C.oncerl vortheilhafl ausgezeichnet. 

Die Herren Virtuosen silieuien unsere Stadl gerade. nicht 
gern lu besuchen, uml wir hatlLn Gelegenheit »u.s dem Munde 
einiger derselben zu M'mehmen, daan sie in der Regel Zuschüsse 
leisten müssten. K> ist l« h auch ein Grand mehr, daas es una 
an lUclitlgon Lehrern für die Straichinalrumenle mangelt. 

Im vargaugaoen Jabra bBrlaik wir don Viotiniateo Berm 
i. Rosenlhal. Ir Img vw: da« ÜaadataaohB'aeh« Tiolio- 
Concert, die Phantasie aGolt erhalla Wnou von Loonard (nach 
dem Pro^iramm auf Verlangen! und zum Schlass das Edur-Con- 
cert ton Vieu\temps. Ucber den Vortrag des Mcndel.<>.50bn'scheo 
Violin-Concerls wollen wir uns des I rlheils enthalten, da da» 
Orrbesier durch ungleiches und mangelhaftes Spiel die Auf- 
merksamkeit sMrte. In der Leonard'schen Pbanla.Me , die ihrer 
Cooposition nach bareito In Ihrer Zeitung beurtheili, — eigent- 
lieb vanrtlMilt — iai, ud bi dem Vieaxlempa'schen Conoart, 
baaoBdara in dan tatataran laigia Harr Baaanlbal aeioe M el at a r 
•ehaft in einem Grade, wie w& es nach dem mrangegangaoon 
Urtheile eines Berliner Referenten in Ihrer Zeitung nicht erwar- 
teten. Schünheii, Fülle umt Heinlieit de.H Ton-S, elegante Bogen- 
dihruiiK, Sicti''r lir-il in d. r Ti.-chniL und Wärme ilos VtirtranS, 

naiiu'iitlicb im Adagio, zeichneten sein Spiel in diesem Concerte 

aus Kr' 
belohnt. 

Der schwedische Oboe- Virtuos* I 
mU aainer GaUin ein Coneort 
waMnn or aicb in den Laipilgcr i 
Wfr fetanaa mir dem dortiges r 
atrammlalea irte gesanglichen Nummern, beipflichten. 

Auch Herr Lotto bat sich hirr noch einm.il hören lassen. 
Das Programm war folgendes. I. Theil Beelhoven's Violin- 
(.oiii ert rrsti r S ilz, Arie au.s il'igaro's Morhzeit. i'Friiii Moser , 
Bdllade umi Polimaise von Vieuxtemps. II. Thcll: Morceau de 
sahn von Vieuzlemps, Ungarisches Volkslied von Endre (Frao 
Moeer), U Singhe von Pagaoini. Ea war kein sahlroichaB 
PnbUkom eraebiaaan. 

Wir atimmm darin mit der KriUk «barain, daaa Um. LoUo's 
horvwragandalo kgnatleriaeheKigenaehalt eine lenzende, wahr- 
haft bedeutende Technik, eine virtuose Herrschalt über das In- 
Slmment ist, welche die riesigsten Schwierigkeiten mit Leichtig- 
keit überwindet. Mag er In dieser Bcziehuni; mit unsern 
ersten deutschen Geigern, Joachim und Laub, auf einer Stufe 
stehen, an binreissendem Vortrag, an Grösse des Tons erreicht 
er diese nimmer. Schon das Programm, mit Aaanaluie dea 
Boeihoren'acbeQ VioUn-Coocerta, «ar niebt geatgnal« an hagal- 
alam. Allaa aar Tacbnik. Und warmB nnr ato a b garl a aanaa 
Sldck doa Boaibdean'adimi MeistarwerksT (daa Qbrigena obno 
Tiefe und Empfindung vorgelragen wurde und nur bei der ein- 
gelegten brillanten Cadenz zu Bewunderung und Beir.tlHilaris»). 

An Ciavierspielern horten wir den Hi rrn Kr.iusr und 
Herrn Capellmelster Saar, den jetzigen Dirigenten der 1 hoaler- 
capcllu, Letzterer ein Schüler Droyschock's. Namentlich Saar's 
Spiel wurde mit grossem Beifall aufgenommen. Eleganz und 
Leichtigkeit des Anschlags, verbunden mit Innigkeit des Vor- 
trags sind die Uraptaigenachaftao aelnaa Spiala naban Oebar- 
'ir l^ebHbdMn Sebwiariijkailcii. 



Lund gab auch hier 
PrograaMDi in 
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UoMcre Oper Micbnet sieb io dieser SaiM» donsh eine, ab- 
llrOlMr« Jahn, gute BaMlioDg nu. Bta jMzl 
Dm ioto, 8(MMmehMn 



Bericht«. 

Leipcig, S. H. Die Saison neigt sich zum Ende. Wir tiabeo 
lieutc üb<>r da« vorletzt«.- A b o nnemen t- C 0 ncert im Gewand- 
bauM (iO. Mtrz) uod über die letzte Abendonterhaltung 
fir Eamnermntik (IS. Min} la bedcbleo. Jenes geaulleie 

jJoaehlat'c 

■0uaidNMl< 

AbHanpcnuntmer ist jedeaMto SoboberC* 
TOD losehlm auf das glQckllcbate iostrumentirte Duo Op. I tO 

(vicrhäudige Sonate) zu bezeichnen. Dieses herrliche Werli, 
das den zweiten Theil bildete, würde einen nicht ^erin^eren 
Entbusiasnitui erregt haben , als SLiiii-r Zeit die C-Syaipbome 
Scbubert's bei ihrer ersten hiesigen Aufführung, wenn man 
nicht vorher zwei Ottvertäreo uod >wei lange Coooerie zu ße- 
Wtr aibraciM IriM«. 

iSdiobert's 





▼eriaMMi da 

bewies. Wir hoffen, ätaa man in der nächsten Saison das rd- 
zende Werk unter gün.sligeren Umständen wiederholen werde, 
und zweifeln nicht, diis-s es sich In der neuen (ipstall zu i-incni 
ebeuM ksleo Lieblingsstück unserer MusikTrennde crlicbeu 
ward«, wie di« an »Linien« nicht niinder reiche .-^ymphuiiie 
Die loatrumenlirung Joacbim'a leicfaaet sich durch feinste» hr- 
bssen der .Schuberl'scben lolaMiMMa aus und w ürde eine selb- 
RaeaoiMii vmUm», wmH «ia in Partitur gedruckt 
Daa m Uder nMrt dar WM, «talmahr befindet sich 
«boo aslt Jabran in dam bartbnteo 
Janar Wlaoar Tarlagar, daran Blibrigkeit 
und Beweglichkeit dem Laufe und der Umdrehung des Uranus 
gleichen. Dieser Verzögerung gegenüber sprechen wir hier die 
vollkommene l'eberzeugung aus, d.iKs kein di'uUclie* Concert- 
orchester vuii einiger Lebhaftigkeit sich den \ ortheil cnt>;ehcu 
lauten wird, eine zweite jfrosse Symphonie von .'^chuhert seinem 
Repertoire einzuverleiben, denn zu einer solchen ist das Duo 
wirklich geworden. *) Möchte als« die Wiener VerUgsbandlungf 
dia bÜclMt vardtaDillieba iibait Jaaehln'a nicht 
' vatanHiallaB. >-> Dar 
OavaitOren zu »Fidalia« vaa 
sMadaa* too Chambini, beide (wenn man von den fttrt^hraa- 

den Fehlern im i. Harn .ilisirhi: in troinicher .^usfüliruiif;. Dr-r 
Vortrag des Btelhoieii schen ('.oni.erL'i iTw.irli Joachim einen 
dreimaliK' ii llcrvorruf In der llial können wir uns die Auffas- 
sung dieses Werks im Ganzen nicht schöner und edler denken, 
ala wir sie von Joschim zu hören gewohnt sind. Nur dür- 
tni wir nicbt Terschwaigen, dass im Einietoen Manches nicht 
VattandoBf (aiangla , die man gerade von Joachim sn 
Btalia StaHm ia daa hBcMaa OMa- 
IM. and wann wir aauMi wflrdan, 
I «oUalSndig belriedigt blllaa^ ao wtre es 
eine Unwabrbott. Me des zweiten und drilteo Salias sind ent- 
schie^^pn zu laii^ und in der Modul«lion rn weil .lusjrreifend ; 
die des ersten SaUas enlhtlt Stellen , die Joachim selber nicht 



•) Von srhuhn-rt ist r% mpKimi Iu ^luch ursprUngiicb als aolche 
gedacht geweaeo, dean die eotMhiedea orcbcstralea Züge darin, bei 
Itacfast garingsr VarwaiHhMig aigentlicber Clarkerpassagen, sind doch 
1« aaflbiload «ad Iii saoh scImhi vod Scb u m an« daraof aialaiark- 



Han wBre natöriich gama tanaiam abi ainaalliiat 
ta fibcraabao. Abar wir haitao diaaeibaa Bamaikaa 
in MibidMO bahn Maalkfeatasanaditiuid dürCm dabw bat äDar 

Verehrung für Joachim siediesmal nicht wieder verschweigen. — 
Bin köstlicher Genuss war es endlich, Mozart's »Sinfonie rnn- 
eertaulr- Tür Violine und Viola mit Orchester von den Herren 
Joacliim uniJ D a \ i ij zu hören, welche beide mit innigstem 
Vt'^^tiJlt Jiiiss und :n reizender Lebereinslimrauog dcs AtlsdrOCto 
dem Werke seine schöii.<iten Seiten abzugewinnen 

Was dia latzte »Abend Unterhaltung« betrilR, am 
wir seroa unaaia Bericbia über diese im Ganzan aa 
reichen ProdotMaoM mit «inen vollbefriedigenden Du^-Akkorda 



odaaawirdla : 

— Die erste Geige war diesmal in daa 
Rinden dea Herrn Dreyschock, welcher bin und wieder 

Schwung vermissen liess GliMchwohl konnte man mit dem 
Vortrag des Haydu'.schen B-yuarlclts ziemlich zufrieden ."leln. 
Eine Cello-Sonate Op. iS leine frühere Arbeil; von C Rei- 
necke, vom Componi.<iten und Herrn Lübeck gespielt, machte 
günstigen BindlMh, als man die seitheri- 
Parlscbriila o B aaraa Hatnaoka zu bawundem 
OalatenbaH ImL Dar famaMala aOnalanM abar naebia aick 

Die La^wlgar MnailtlkaaBda haban nan dta Pa^an 

eines Verfahrens zu tragen, zufolge welchem ein Virtaaaa 
sich hier erst, zweifelhaft mit welchem Erfolge, in der Kam- 
merrnu-sik einspielen lernen soll. Wir diirfen nirhl vnrschwci- 
ften, dass Herr Lübeck zweimal herauskam, das erste Mal aber 
iingerihr H Tskle lang sich Dicht wieder zurechtfinden konnte. 
Dergleichen öbenclireilet die Grenze des zu Eniscbuldigendeo. 
HalTan wir von dar nicfaslan Saiaan BrCreulicheres. 

— ß. Itm I*. tuki lattla Gaoeact daa Bolaipa-Varaina 
braaUa UaH'a »Faiai fljiM»»'»' ^ * 
Italla* vaa Bailini. IMa *} i m>h i MU la ub ai n Schriften dlata 
sind in diesen BUItam iMraila ao bluOg besprootian 
duHS wir utis ein wiederholtes Zunickkummeu auf dieselben er- 
sparen dürfen. Wir berichten blos, d.iss die Aufnahme des 
I.iszl si ln'n \\ erkes von Seite des doch bereils sehr »vorberei- 
teten« tiuterpe-Publikoms eine sehr kühle war. Wenden wir 
uns zu den erfreulichen Productionen des Abends. Dahin rech- 
nen wir in arslsr Linie den Vortrag des Recitativ und Arie »Vaine- 
meni Pharaon* auS' aJoaaf in Egypten« von M^hol durch Harra 
Schild, naaar hanMa vod alrataana KOnaiiar bat «na bai 



wirklich erslaanliebaa Parlaehrllla, Aa er im Laufe daa Wtalara 

genachthat, zu bewimdern. Die Tonbildung, dieser siebarsla 

I'riifstein w.ihren fJesaoKe^, I.i^st ni< tit.s zu wünschen übrig, ist 
durclijus ungezwungen und iiuniul, ebenso das Ar»- und Ab- 
srhwrllcn des Tons und überhaupt Alles, was speciell zur Technik 
gehtir'. : ,ihcr dem entsprechend ist auch die geistige Auffassung 
de,s s.iüki-r^ eine vollkommen kfinsüerische, d. h. einfache und 
natürliche und ao bliab auch dia WirkuDg nicht aus , die das 
wahrbaAScbihManf gaUldalaOhianaMabamrbringea wird. 



BriUUt ma LaeneraD-Oawtlra (C4w 

Nr. 3) von Beethoven, recht brar wiedergegeben, rialialcMla 
Folg« dar Torbergegangaaao Orc b aataratudaa, beachloaa ni var> 
söhnandar Walia daa Coocart. 



Nacbriehten. 



Die dieqahrige Coocurrens am den Mlchaal-Beer'scliea 
>rals iai laut eiaar biliaaalmaabaag dar BarilBer i k ai i a m ia dar 
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(vterstimmig mit Orche§t«r; gentelU. Ücr Preis brBlrhl i-ni<-m ein- 
Jkbrigeii .Slipendiuin von 75* Tblrn. tu einer SUidienreue oacb Rom. 
Der AbUeforuDgstenala lllr dtoCoMMnanfMlM iai Mftel«. JaU 

d J. Cnt|!0!i.t«IK. 

Ein 7um Besti n der Scblmiwifl-Holsleiner io Droiii' n von dvt 
Sin^riikHilömie in Verbindung mit der LiederUfel Kef;ei>eii«« Concerl 
braii-bt« das Saive rtgina von !>chub«rt, der Eidgenossen NadltwaelM 
und Scbwan-Rolb-Gold von Scbumaoa, Scboa il(»bCruil *aa Vait, 



I PMdI. 



U. D«neban la ■•rlla (ü. Februar] 
_ lOwdo vonClwnm, Üm— wPerti, 
Choral von Horollius, den ILFMlmvOBlhaMwohn, 
Crucifiius von Lotti, ein» tWicfcJrtgiliolttKl von 

kl Garlirvb« hm 
Raf r nr AaMbm» Pfcwibt mM bat Sdiou 




StittfcrUr OrcbMUwuiilp biMila UnBab alw ver- 
I Sympboale voa C. 

lieber das Tempo de» Allegretto der B. SympboDievoD Beet- 
bovMi bat *U:b Io W ien bei Gelagenbeit dar l«UI«n Auflttbran« der- 
I OiailliohallBBaaBitW iwPfcaalarHacbaeb aa Mnewoholicb 

daran. 



MulkatUek aus 
Afaacbiedtfeaie (Ur 




in ataHB flnatrt yapMMra 



Wir 



IVCD 

DaaTaape t a 



MB Iklittbar Cade 
t. Snapbomla (Op. tt), welche» 
Hao Mtal ao^afithrt und un aof- 



oiilea doch oicbt nach einem Sliick, 
Ganzen geriMeoen, sondern nach der Totalttlt 

urtbeilen. 

In Mailand linden snt einiger Zeit unlcr der Leitung eioea 

Zoglinps von Mercailanlr, de» Herrn Adolfs [ 

RMkMn^ ddTnf SuT'Babaa von Charoblal. aadHob alM 

tiistis' ti*' >>ymphonio von Noeeda. 

im Ctmffrlpopuiaire io l'aris »m 8. Hirz wurde u. A. LacbMf'a 

D-SutU' auf^flutirl 

liebsT > c h ui J 1 IT s Niii hla^s erfahrt man, data er »ich jelst im 
Lii-siLz einer s h^i ster iIi'h Versiorbcnen tu Mannheim baflndo. md 
daui die Boclboveii betreffeado Partie detaelben b«ld 

Hand aar - - ' 

den wird. 



Die erledijitc UiriKentenslella 
Herrn Lux wieder iMietzt wordaa. 




Matosar : 

Der aebwadiaeba Caa^aalal Olla LIadblad M kbnltobia» 

storboi. 

Laipaif. Dar Haitparaatngrr Herr Degele ana Draadan bat 

am 8. Marz im Stadttbeater eine Reibe voa Oaalü>a<an mit 

Marschner » »Huns Heiliiig« eroflnel, weleba' 
de» Theaterpensionnlond» »!es*brn »un!c. 

— f rduJul h linsch hat aus (,<>undheilsrilclisichlen die I 
Wirkung bei der AulTubrung der Mattbaua-Paai^ioa abgeaagt. 



BrltfkarttB d«r BadsAtloii. 



B. in H'. Allerding« waren Sie gemeint. Da» 
vor etwa SOa Jahren componirt werden »ollen. — 'Vbi ff, 
—ttaX.Sk» Irrao fitcb ttbar die Paraoa daa Autor*. 



ANZEIGER. 



(•■) Verlag von WniOfff wai WbUi in Leipzig. 



k, Jak. 8«bw> aaoh dan OiMaaltMUda t. 

■aaloebaa vaa I. «WWf. «r. M 

Vor dar Schrift 

BaethOTen, Ii. van, nach iti'tn i >r:h'>nalf:emtldo «an WM- 

muUer, gestochen von L StcAUitg. gr. Fol 

Vor der Schrift 

Beriet, C. de, I.ilhi.Kniphie. gr. * 

Chopin, IV., nach dorn Medaillon von Awy. Radift von 

F. ScAautr in Berlin, ätablsticb. gr. 4 

ürnU, Vaardt Concertmeister. Lilboftafblay (r. 4. . . . 

Oade, mela W., Lithographie, gr. ( 

Olucit, Job. Chr.T., nach d. UriF;in4lgHD|lda A Aftab, 

m'slouhiMi vijii i SicAIiiiy, gr. Fol 

Vor der Schrill 

TTfLnrf«! , a. s., mscb dem OriginalgantUde von äudn», ge- 

alaabaa vaa L. SMMin. y. Bai . . 

TorderSebHIl 

Hanptmaxm, Dr. M., Mu»ikdlrector. Lithographie, Fol. 

Cbin. Papier 

Ha^dSi Joa«* nach dem OatgeaAlda vna Köster , gestochen 
wcal.8t Ml a g . gr. M 

Vor der Schrill 

Joachim, J.,aach einer Photographie lithognpbirt von Ed. 

kuhnrl. gr. t 

IilHt, Fr., iiiich der MedaiUe voa Aorp, radirtvoo F. Schauer 

in Berlin ^t. i 

Marx, A.B.. Lith:v:-.i(ihiiv «r. » 

Xayor, Charles, Ltiho^rdphio \un Sfhiirk Fol 

Kandalaaoha-Bartholdy, Felix, II :i<-.'i Kä. Magnus Litbo- 

graphta von G. f'tckert. Fol. Cbin. i'apier . . . 

Vardar 
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Fol 



Keyer beer, O, Ulhocraphi«. Fol — 1t 

Koaairt. W.A., («U 4 «jähr. Knabe) nach dem U Verona «T9a 

gemalten Bilde, gestochen von L. SklkUrnff. i _ la 

■ nach dem QrigiaalgenUlda von TUMttm, gestochen voa 

r-ni- — «I 

Tordarflcbrfft I I» 
Hiata. Jnl, gwa U h n al tob dWWW. ll tb apap b la. ChlB.fa|»; 

• • • / ♦ • • • , - «H 

ivlkif IJIhapvipbla> y> (•*••••.,. — ii 

in Stau fädM von K ftHaair. FM "'^"^ _ |g 

Thalborc, Sic., Lithographie, gr. i — |$ 

Wacnor, Bich., Lithographie von Stodkar-beAer. gr. Fol. 

Chin. Papier — tH 



["] Novaacnduag Nr. 2 

voa Cf. Ve Slofol fei Leipzig. 



od. Taa. ai. FRa^ Op. M4 
Itt odar Baaa a. FMa. Op. M4. Vr. 



Abt. Fr., Drei Liedar l 
Nr. 4—8 k 45 N| 

Dieselben t 

k 45 Ngr 4 45 

Zwei »weist. I,le<lcr mit Pfle Op. 165 

Eggkard, Jal., La Polka des Uariooelte» p. Piano. Op. 455 
il BtaaHap. Piano. Op. 456 .... 



Unlfda 



da vmagB. 



4 «S 



— 4« 

— ta 

— «• 



daa payaana p. Piano. Op. 457 — It 



La ßondoli^. Moroeau de Genre p. PImo. Op. IM . — 14 

Le [H ill Tambour. PeUleMorchamillt.p.fteaa.Op. IM — 41 

" * - - . - - - _ ,n 



Grahen-Hoirnana, Chanson-Mamrka p, 
Kraft, D.. Bialler der BrinnarBBg. Dtai 

slurke. 0(1 iS5. Nr 4 - J 

Kühr. W.. Ilürrhun.ilo p. l'ninn Oj, HJ. 

Au hüni de la Mer. .Vwliirne p. I'iuiui 

Maurt, W. A., Sonaten r. Piano. Nr. «0 



Op. K* 



* t| 

— M 

— 4t 

— 47i 
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lahtlt: EiD Brief am MewMn* Si-hlui^s - RcceiMiooefl iBclMsar, I 

Wien und LvipiiR. — NacbnchU-a — Auaiger. 
^ — I — 



Sin Brief ana Meiaiaft. 

iSchlUM.) 

Uelwr die folgeitde Oper, Tuaiinnuuek*r<t, opera huffa, 
von Mar.^tro Carlo Pedmiti" . schreibe ich Ihnen nicht? 
Näheres: sie Uberlrifllau Lnbedeutendheit, AbgesihiutU kt 
heil, TrivialiUlt Alles, was bisher zu iiieincn Otin-n gc 
druDgen ist. FUrwabr, wessen .\orvrns;slein nicht etwa 
lu empfindlich ist, der wird den Dudelsack, der um Weih- 
nachlen in den Wohnungen der Handwerker vor einer mit 
Lichtarn umstellteo Krippe gespielt wird, lieber bOren, als 
diue Op«r. Da ist doch Or^aaUUI ia Bhythmw und In- 
■tniiMiiution (I) ebeoao wie in Eumaaim und Veiedie — 
■ b fwefceD davon, den die letsleve ateilw AaWiahlteit 
mit dam Fealorile io RladaPi IfowiM* tat — wahrend 
jener Maestro von allen diesen Dingen nicht mehr Ahnung; 
bat, als ein Slubeninaler, der auch mitunter aus dem Lo- 
ben gegriffene Scenen n! ftrs' " auf die W'ilnde tüncht, von 
Hiatorienmalerei. Seme Instruaientalionskunst erh<tli hier 
noch besonderen (ildiu durch die horriblen Lichter, 
welche Ciarioetten, Oboen uod Fagntic. mit Tode.sver- 
achtung geblasen, anfteUen; ali fhbrf n nuuicr darein wie 
eia Wetterleiichleii, dem nan auch gern das vollkom- 
■MMle Dunkel der Naoitt voniefel. Die Optra buffk iat hier 
•bfigeas, obgiaidi der Whs noch wie in aller Zeit eine 
sehr hervorragende Stellung unter den Talenten die- 
ses Volkes einninmU, nicht .-iehr beliebt; der Sicili.iner 
zieht die tragische Oper vor; eine pehiirigp Qu.intitiil rm- 
dtltn mit etw.is viel Gift und Dolch am Schlu-''- — H;is 
muoilet ihm, wie z. B. Lucreiia Borgia, die Oper, welche 
nach jener gegeben wurde. Diese ist ja in DeutschiünH 
hinreicfaend bekannt, ich habe Nichts weiter davon zu er- 
alhlen; die AuflllhruDg ging im Ganzen an. Nach diesen 



Cartlw attas neine Freude aehr hoch, aJa sich das Ge- 
rächt baitMgle, «eeslDra BaiMer kirne aa die Idbe. O 

Himniel! weiche EnttXuschung ! Allerdings ging er eines 
schönen Abends in Seen» , aber so , dass der alte Rossini 
ihn schwerlich seibor prküniii hatte, geschweige ein an- 
derer Sterblicher. Ks ist kein Wunder: Hossini ist für dies 
Geschlecht \ l iw < l^i'.sisch, das versteht nur Verdi'.sche 
Gassenhauer ab/uleiem. l ebrigens kann ich hier nicht 
verschweigen, dass da.s Publikum sich Rossini denn doch 
niohl dergestait verdertMo liess ; es pfiff so — und waa piei- 



•) Aosaer diea«r_ Opar hat 
IM, Jtajffya, n 

n. 



HaMlro noch 



Toi^ 



fen heisst, kau nan hier lefiMB — , 
Akt gegeben 

such gemacht < 

Es folgte hieranf wieder ehie Inpsche Oper, rAreo, 

v(ju Min stru .Apolloni, *) einem Schiller Verdi's , wie ich 
höre. Auch hier iht der Schüler keineswegs Uber seinem 
Mtnster; nur die Hannonisirung scheint er mir stellenweise 
etwas besser zu verstehen, vorausgesetzt, dass die be- 
trefTenden Stellen nicht irgendwo gestohlen sind. Dies 
Geschäft nämlich soll er in der Oper mit grosser Virtuosi- 
tät ausüben ; ich kann darüber nicht urtheilen, da mir die 
Quellen, welohemirangMuben worden, nicht tiiglinglinh 
sind, hih will Ihoen in uler IiHim anaebeB, am was ea 
sich in dieser Oper handait. tm Seit der letsten atavl» 
sehen Kriege in Spanien wihmid der Belagerung von Gfa- 
nadn duri h Ferdinand von Aragonien verliebt sich ein 
maurischer Anfuhrer, Adel Muza, in eine JOdin Laila, deren 
Vater, Namens Isacchar, ein fanalischer Israelit, ausserdem 
aJs Zauberer bekannt ist. Der Vater, noch mehr Feind der 
Mauren als der (Jinsten, entdeckt die Liebe, verflucht 
seine Tochter, eilt mit ihr in's Lager Ferdioand's, um ihm 
das Anerbieten tu maeheo, die Stadt durch seine Kanäle 
in deaaen Gewalt la briogen uod die Tochter zum Untere 
pfanda aatnar Tmia bat Bim tu laaaen. Der König weiat 
das Aneibielen lorOek, IMM dagegen Vater und ToclMar 
gefangen nehmen, um rie afi Ungläubige der Inquisitien 
7.11 Überliefern. Der Vater entkommt durch seine Zauberei 
und .steckt lui.s Rache das spauische Lager in Brand. Da- 
mit endet der rr.ste Akt. Dic erste Sccno des iw eiten leigl 
ein unterirdi.sches Gemach Isacchars, in welchem Waffen 
geputzt werden; bald erscheint eine Anzahl Hebräer Sie 
begeistern sich durch das Andenken an die grossen Helden 
ihres Volkes und ziehen ab zum Kampfe gegen die Chrialaa 
im Baade mit dea Mauren. Die sweite Seeae fllhrt obb 
wieder ia'a spaaisehe Lager: Trappen sielMsaal^bald er- 
scheint der König, die Konigin nebst GelB^«.t.Wi Tkam 
peienstosse verkOnden die Ankunft eines GesaadUni der 
Feinde; ein Befehlshaber der Mauren kommt, um Unter- 
handlungen anzubieten: Ferrlinnnd schlagt sie aus. Wlh- 
reixi jener noch anwes'iid '^t, init l.jili auf, an welcher 
der Grossinquisitor bereits sein Bekehrungsvverk getban 
bat; — ein grosser Schreck, denn jener Befehlshaber iat 
kein Anderer als Adel Mosa, welcher jetat der Geliebten, 
de sie ihon lu iotgea sieb nieht i 
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Im drilU-n Akti' pri^rhcint <1rr (;hor der Mönche und Ni'ii- 
nen, bald auch Krdiruind, Isiibdla. der GrosMiic^uiMl' r 
und Laila an cins<inii'Ui Orli- ]>v\ i intT ('.ijudli- , in widchc 
sie sich bald begobvu, um an der l.cltlereu die Taufe m 
vollziehen. Wahrend sie damit bescbBfUgt siod, kommt 
Adbl Moxa, dar diesen Ort «ufgeMicht hat, um die Geliebte 
noch einmal n aalm mid daui n atavban. Bald gesellt 
ifeli SU ihm Isaochar; beide erkennen iteli alt alle Tod- 
fWnde, sie greifen su den Waffen — in demselben Augen- 
blick ertönt Orgelspiel und (!( >ani: in der Cap. II.- Hi idi- 
eKasst eine Ahnung, w;is dd Mirf.'''he — der Jude ^Uirii in 
die Capelle, schlei'iii di<- lurtiier h<jrdii> und i r^luhl sie. 
Er selbst und Adel Muu werden zum .Scheiterhaufen vt-r- 
«tbeilt. *} 

Die Scenen swischen den drei Hauptpersonen und die 
Cbanktere dieser aalbat aind rvebt geseückt für die musi- 
kaliach« Bebaodivng, wanigar die llbrigan, die steif und 
langweilig sind, mh denen auch ein besserer Coni|M)nisi, 
als unserer Maestro ist, in Gefahr gerathen wäre. 

Etwas Besonderes iSsst sich von der Mu<^ik in der Th.it 
nicht sagen. Geschmacklosigkeiten und I riM.ilii.ucn feldcn 
natürlich nicht. Der Chor der Kapuziner und i iiLsi U- 
liohen!} Nonnen xieht mit nicht weniger heiterer Musik 
aof^ als die Compagnie spanischer Murssohne. Harfenspiel 
wird Nch nicht vermissi, damit doch Etwas in dieser mo- 
duatütm Mtiatk an die alun Zaüan arinaarl. Im Allge> 
nMioeo taidmet aieii dar Maestro dadordi ans, dass er 
meist einen leidlichen Anssti zur Melodie nimmt, bald aber 
in sehr sentimental« und schwache Langeweile Ubergeht. 
Interessant ist mir nur eine Mi-IU-. wed sie vehr charak- 
teristisch ist. Im Schlussakt aisu erscliemt L.iil.i im weissen 
Taufkleide, um sich in der Ca|)«lle laufen zu l.issen. Da 
verwsst sie denn Vater und Geliebten ganzlich, tritt au den 
JtaM der Bohne und singt sieb selber ihr Tauflied in einer 
I Aria. Diasa Aria am, in welcher die Donna ihre 
I dbar die Briaagng des wabrea Glanbena nnd Ibra 
; anfa Paradies äussert, trügt einen Charakter, der 
■iebts weniger als ein religiöser ist. sondern er bewegt sich 
in Bouladeo . lang ausgehHlt>'ni r> T>>nen und ahidi> tien 
Kunstreitercxürcitien, wie ein junj:es Dinu, d.o sicli 
vor hi iirriT l.ctii n'-lust nicht zu lassen wi'iss und rnifiuig 
und Fertigkeit ihrer kehle proliiren will, din TUne in die 
Lufl trillern und kollern würde. G;iiu km entsprechend 
sind die OrgelUiue, welche gleich darauf in der Capelle 
den Akt der Taute begleiten. Nur tiast sieh von diesen 
mlinwn, dass sie aus dem «irklioban Labaa, wie aa hier 
' sn Tage tritt, gegriflbn sind. Denn begiebt man sich hier 
an einem hohen Festtsge in eine Kir( hr. sc vind die n 
kaiischen Eindrücke, welche iniit» dirri lii kDiimil, vnn i;diu 
der>e!ben Natur. Am H. Deeendn r di in Feste der nnnin- 
culala conceplw, hürtc ich in einer kirche Musik, die mich 
staunen machte, zu deren durchaus trivial-weltlichen Cha- 
rakter die hin und wieder eingestreuten einzelnen, an 
Handel anklingenden Takle in gar seilsamer Weise con- 
traslineii. Hier staunt man blos, Abscheu geradezu em- 
pbod ieh, als ich bald darauf eine sur Verherrlichung des- 
selben Festes angestellte Procession sah. Ab^r^i hfn \ ><\\ 
den harlekin.irtig maskirten Herolden, welche drn '/avj. cr- 
yfTiU'lcn . ■•UiiRirl«' ü.iii/ (i.'n, ,iid<'rs die ln'^lcilf'iide >lusik 
von 1 1 .iiniiH-ln, inil den Hl.isern übwL-iLselnd. [Jenn nicht 
eivs.i . in l'rocessionslied , wie man es bei uns in katho- 
lischen Gegenden bOrt, wurde dazu gespielt, bewahre! 
I jmM wHda, Mvala Ballmvsik aus Verdes im haUo 
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in masrhera ' Am ersten Weihnacht.stage , Morgens um 
Uhr, f.tnd ebenfalls eine Procession sl.itt : ich sah sie 
ni. lit . .d>i i Ml uicinnii Bett drnni; die Mu<iik sie war 
aus dem italiet LiontlU von Cecchelti. E» ist nicht nur das 
bare lleidenthnm, aandsra das IwnuitargflkaaMiWM Bei- 
de nth um. 

JeUt ist Btatnce , conttsta di Tenda vna Bellini an der 
Beiha. Bio« Stufe, daa weiss Jad«maaa,atebt auch Bai- 
lini Boeh Ober der italienischen Musik von beute, mehr aber 

srliwiTÜch, wenigstens nicht in dieser Oper. So%Nohl wa.s 
die Auffassung, als auch was die eigentliche Form belri(I\, 
ist Bellini weiter gegangen, als seine Vorgänger, .ilu r nuf 
dem Wege, der nicht zum (iijifel der Kunst, sondern zum 
Abgrund fuhrt, in welchen sie auch Verdi luid Genossen 
endlich gestürzt haben. Der Schritt von der ewigen Sen- 
tinienialiiai und Weichlichkeit bis zu der alles Geistigen, 
aller Auflasauog Oberhaupt entbehreuden Siaalichkaii ist 
in der That nicht gross, es ist der einzige, der in der Ent- 
wicklung der Kunst nur noch getban werden kann, da eine 
Fortsetzung der begonnenen Richtung in gerader Linie nun 
emni.il nicht zu Tufc und <iehjli fuhren kann. In den Me- 
lodien ist bisweiit i) M liiin sehr wenig wahrer Ausdruck, 
schon viel Hravour (lic hier durch die Sucht der Singer 
zu glänzen noch ubertrieben wird) oder Phraaanmacharei, 
allein es ist im Allgemeinen doch noch eine AuÜMinog, 
waoo gleich ebao auch die aehnliirtaB und hlrlealeu Cb»' 
raktara mit derselben Weichheit behaudeh sind, wie die 
entgegengesetzten. Htfrt auch diese auf, so bleibt nirlits 
Anderes mehr Übrig, als iuis einem (iasscnhauer in <l''n 
andeni zu walzen. In d.-r ll.irmonisirung steht Bellini in 
dieser Oper gleichfalls uiinnttelbar vor Verdi. Sie ist, wie 
dllgeniein bekannt, niemals der neuereu ItaHaBSf Hicka 
Seite gewesen. Verdi kennt nur noch den bei uns sa ge- 
nannten uSchusterbass« der gewohnlichen Tanimu^k: 
Bellini wendet diesen auch schon mit l>edenkliebar Vor» 
liebo aa, aber bei ihm findet sich hin und wieder doch 
eine ftpar von gutem Willen , sich hflher zu erheben. Zu 
eigentlicher PeTyphonie kommt es gar nicht: selbst im Fi- 
nale, de.s.<,en Bedeutung wiedi-rum noch niclil auf den 
Verdi si hen Nullpunkt herabgi suiiken ist, weiss er fUnf 
Siilü>t(ninien, .M.iiiner- und !■ rauenchor kaum anders, als 
in Terzen und Sexleu aeben einander laufen su lassen. *j 
Der Rhythmus zeigt wenig Mannigfaltigkeit; ich glaube, «s 
giebt keine Nummer in der Oper, die, wann nicht durch- 
weg, so doch wmigstena an einigen Stellen ponktirt« Vier- 
tel oder Achtel aufzuweisen hätte. Auch der Perioil. rdi lu 
hat sehr wenig FigenIhUniliches ; nur an einer Stelle (m- 
'len Mi Ii < iriii;.il k liiMk t . je T. linden, welche sich nicht in 
kiiiini. ninirii imIic (inippen zerlegen las>cn, an einer 
.indem eine zwelftaktige Periode , l.esit-hend aus zwei 
Pakten und zwei Gruppen von je fUnf Takten. Die In- 
strumentation seichnet sich vortheilbaft eigentlich durch 
Nichu aus, womit im AUgemeinen kein Tadal auagoapro- 
cben werden soll. Nur fOr einige Stellen kann ieS einen 
solchen nicht zurückhalten. Da der Coniponist andere Mit- 
tel zur Darstellung grosser und starker Kindrücke nicht 
zur Verfiignng hat, so muss die In-lrunienlalion allein hel- 
ft' n ; daher werden im ersten Finale, wo die Leidenschaf— 



•) Bollini hat «bfilMS ssOal ein ganz ehriicbeii BewiustaelD da- 
voo gehabt, was 1km in dieser Batialitiag fohlte. Vor weniSM TMa« 
msfalt« roirein hiesiger Cltvierlehror , eheewis Virlwwe. dw nrit 
MNai losainnien im CoDsrrvaionuni zu Neap«! gewesm Ist, dam er 

und winc Kmindc mtl B<'llini schon bei Mercadante'« Berufung nun 
iJ.i. I ii ). I Anstalt sich ftemgl haben, es wurde das e^oztg BichUge 
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Im am iMhigsten auf eiBuder atoMea lollro, gram Trw- 
ml, Baden nnd die gaoM ÜMaa im Mecba hermeelialt, 
daw dtaa, wie gesagt, dia Anmrth dar Harmonie dadarch 
«aroiiMlMt wurde, um eine Steigerung zu <'nifl(>n, Hie 
dar Merafbaer-Verdi'flchen EReklbasclierei schon sehr 
aabaatAl. 



I.-) 



•) leb (Inibe, dIaM Oper iat bei um weniger bekaimt. ich 
. wUi daher dm Inhalt darMlbea arslhlea.' Sr kit tu der luiie&i- 
Gefcblcfale vom Boda dea H. JakrlMadarta fHWMMD. 
■Iric« de Lescari, conieaM di TaMda, Wmw9 dat PMaa Caaa, dea 
Tenwutd* der SObae von Giovanni Galeano Viaconti. hat skA wie- 
dafWB vermlhil, mit Filip|>o Maria Vi»contl, der dadurch xo Macht 
md Rricblhuro ft"lani<t Ralit wird er der älteren Gemahlin tlber- 
drttMlg und wnrisclil >ii h ihtr: um so mehr zu entledigten, als »ein 
Ehifeii aicb (orlwabrcnd dadurch verietzt fühlt , daas er nur durch 
sie BttebUe win loU. Er verliebt «ich in mim der Holdamen aeiner 
OanabUo, Atneaa dal Maloo, mit daran Brtider Hixurdo erden Sturx 
dar CiiaaMa vorfcareitaL AI« Vorwaad dient dabai dla Datofriadeo- 
hatt dar allaa ?atallaa Facioo'a über die Tyrannei Filippo'n, die Dro- 
boogen der Beatrice und ihr Fr«and«<-h«ftsti>rliaUniss lu Orombello 
di Ventimiclia, welcher xu der Tilippo reindlicheo Partei Kchorl. Un- 
ter dir!M-n Vi.ir»u&s«'ti<ini!en IkviiiiiI ilic Üpcr, In oincm Vorhofe des 
O-IcjIm ili H;ii;iNnj Lffcmieii sk'Ij I ilippo und eine S( h.uvr vnn llnf- 
leulFO, welche an ihn verwundert die Fra^ richteu, weshalb er acboo 
lo früh da» Im Scbtoaaa flaUHadaoda faat «ariaaae. W i dw wU lM m- 
fco dia, ««leba dort die Gdttln daa Flailae M, M dla Aatarert. Bs 
wilaplBat sieb aea aia Gaapracb , io welcbam nUavo dla Abaicht 
aaaaatl, aaina Featahi zu terreiaaao aod biersa v«m Chor durch Vor- 
•Mlaog »einer Macht und der seiner in der Freiheit warlcndi*ii G<'- 
Dttaae noch mehr anijffeuwt wird linl''rbrrK.hefl wird dai Oi-syrai Ii 
durch einen GesanK A(;nes« vom Palavlr her Nichts hat Werth 
im Leben ohne dl« Liobo. Kiiippo «lOKt fine Liubctari«^ auf die (ie- 
lieble. bie i. Sceoe spielt im Zimmer der Agncse , ea iat Nacht, sie 
•cbltgt die Laute, da iriU plOttUcb Orombetlo ein, ubarraacbt, data 
■ia die SpMerlo Ist. Aeoeia baU Iba inrtwfc, onelaohig, data nur dia 
Tdoa Iba gelockt babao aaUMj alabahatD aetoan Augeogelaaen, daaa 
er liebe — dorcb eine Mha aoa NlMvenUndnisaeo kommt e* 
endlirli lu Tage, das? ••ir ihn Ii>-bt, er aher nicht 5ii', snodt-rn B*atrlce, 
fllr ■o.i'li hf IT nun nur i:in '> hiinULiJ Inl^'h Ivdim tu »I-t nn listen 
Sct'n'' triH FU'nlric^' «uT, in i-ii»-in i*iii%iinH*ri "Kieil«- di-?» Parins ; MifktiiKt 
ihri ri lli'i.'lL'ilf rinnen Ihr Leiden, ihren Schnjcri ulicr Filippo» In- 
dank, kaum liat ai« a«oh Mtteml, so erachmnt tilippo wlhtt mit 

raiM oad BNaM ibr aber ihre 
1 die balUgslea VerwiMb. Br lelgl Ikr BiMb «er, welche 
I der oniufHedenen Partei erhalten hut. E« slad Kla({en 
nen linterthanen . er wurde langst nicht mehr aeio, bitte 
•Ia Ihnen nach^cicetxMi. Er droht Rnrhi- niul Ti"l Nucljdcm bi'ide 
aich CDlIeriil, trcl<ni Ritter .ml, »ursichlu ',itiili<'r<>plibend, um, otTen- 
har in fmKlIu her Absjf ht, Filippo zu entdecken Sie zerstreuen »ich , 
Ri'.ttru r erscheint allein, um ihrem Schinerir l.ufl <u machen ; da 
Dabt aicb Urombalio, Br dringt in ake, mit ihm su eetfltebea, iie aber 
miamiaaamofc, waii aaaa ite' VartiaMnaalkai Mir Uaba haMa, 
von dar de Niehls wtaae. Oromballo gesteht am tribal die aetoige — 
dl kommt Filippo, von Agneae geleitet, mit dem ganzen Gefolge voa 
Kittero, Dnmen , Soldaten u. s. w. Anklngen, Vertheidigunifiea auf 
beiden Seiten, Freude der Aifnrsr Uber die Keluof»eoe Bache — Beatrice 
und ürninlH'lln v.i-rili-n M'rtijflel. Die er»te Scvnc des zweiten Aktea 
wird feMIt darch ein GespriKb zwischen den Damen der Baalrice 
OBd Hofleuten Letztere tbellea dea Hergang der Folteraag Oeea- 
ballo's mit , und wie er endlich von Schmant ttberwnndaa sich oad 
BaaMeaflir aohaidieKtiartbat, In dar swattao Soane tritt Filippo 
aar an Aakhlaa, OtMBMIa'a fteaad and Mbaram Minitter Fa- 
dno's, walehar aaiMMicb den FOrtten voa »einem Wege abiubrio- 
gensoebt. Dar Omblabor venam malt »ich, Filippo empflehlt Un- 
parteiliehkeil ; Beatrtoe muas eracheinen \).\ sie ihre Unschuld be- 
hauptet, wird OrombellohereinKeftthrt, i|i-r /ct/l erklärt, derSchmen, 
nicht er habe gesprochen, sie sei unschuldig Beitnce Iriumphirt nnd 
verzeiht »eine vorherige Schwache , Filippo lat betroffen, wird jedoch 
voa den Ricblem gawanl, nicht naclizugebea ; Agnaae Ibbit Gearis- 
•iMfeiasa. Uta Mdaa AatßUatßm «ardaa n fmasi«» peinlichen 
VaskUr abtsnUnl Alle aallifaaB sieh arit AniaahaM wm filippo und 
Agaese, weirbe aetbrt jenen jetzt um Gnade bIMat, da Sie »ich zu be- 
angitigt in ihrem Gewi»aen fhble. Auch sie walsl dar Tyrann hart zu- 
flick, bald dImt steigen ihm selbst Hedi>oken auf, in aeiaem Ohr 
dringt der SchnuT/i'nv« hr.-, <u-t oroitcrien , er vnii diesen Laulea 
aalfliehen — da wird ihm daa i'odcsurtbeti zur U nlerachrill gabracbt, 
da Bealric«' keine Geitandnisae gemacht hat. Er entacbHasal sieb, 
. nicht tu nniarselcbaan, sta seil laben, ia daaa AagaMtek dtar, ^ 



Jü» Opar eDdilH nidtt wenig Zttge, die dem allgemei- 
naO Gmndcharakt^r der BeIlini''5chon Compositiansweise 
ntwiderlanfen ; daneben iude.ss<-n ticdct sich doch manche 
Gologenheil, sf ine p;igetilhUailichkcii nirhl unpassend wal- 
len zu l.i.ss<!n, und solche Pariit-n sind in der Thal, was die 
Hauptsache hier, dicMcludie, angeht, recht schOn, I.B. 
das TcaeVt zwischen Boalrice, Orombello und Agnes« 
mit Harfenbeglcitung am Schlnsa der Oper. Auffallend iat^ 
dass die italienischaiD Caapnai a taa ao MahiMi darUtaiMu 
eine Ahe passend n Mbttaaiaa, Bohtilani; aMTav 
bei Verdi und GeiMnaB,aneh MBdlW «ndDoniietti triu 
dar gawtMmNeba Sehlwa bdH Unter- nnd Oberdominanta 
meist in so nackter Trivialität hervor - ja, ich möchl« 
sagon, »o leiebtsinnig , das.s die Einheit der Melodie da- 
ilurrh jammerlich vernichtet wird. Es lässt sich inmer 
damit vergleichen, wie ein irBger SchOler, wenn er in 
die Nahe des Kndi's veiner Arbeil kommt, nun von Unge- 
duld ergritfen hitiscbreibt, was ihm gorade in die Feder 
kamml. — Viel weniger ist Ballioi io dtaaar Oper die Iren- 
dige, auversichtlicbe, haroMelM ftlimumg gdoniaii. Uk 
will nicbl gerade sage«, dm lU» IManphartoder Bm- 
trioa am S^lnaa dea Ganten so leiehtaioBig iat, wie Verdi 
dergteiobaB n aanponiren pflegt, allein von tiefem Am- 
dnick, von erbabenem Schwünge ist st«' dnch noch weiter 
entfernt, ala von jenem Tone. Was den Charakter Pilippo'a 
lK!iritT\. so h.ihe n h oben bereits angedeutet, wie er bei 
nellini liehnndelt wird Gut getroffen scbeiat mir der An— 
[ini!. wi-> Filippo vom Feste i^clangweilt und im Unwillea 
Uber seine Holle, die «r dort geapialt toi, aofti^ Km» 
StiaiBaoi «M ia dar lUt dnnk di* ktalB» 

hng dimr Kgor 

gut baMicliBal 
Belltni passendata Figw; ein giefai üim Gelegenheit. aetM» 
Meisterschafl in ^efnerlicban Tenorarien rn bakundeo. 
Die L'ebrigen sitid unbedeutend. 

Docb basta. fw.sta : Ich beinerke. das» ich Ihre Geduld 
wahrscheinlich schon bi» nah*- luui Zerreisisen ausgedofant 
habe, leb brauche Sie nicht erst su versichem, dati ich 
mich s«hr gefreut haben wlirde, bitte ich hier Stoff giifnn- 
den, Ihnen staM dieeaa Allerlei aaa» wirUiebaa Berkhk 
SU senden. VielMcbt dient daa MiteeUieilta we 
daan, Uaeadie inarigao GallanoaMade^ die Mar" 
acben, an aeiama TMI* etwa« ilhiatrma la belliA. Neoh 
haben wir die «Sonnambalaa von Belliui lu gemessen, Uber 
die Sie Niehls von aiir erwartce werden, da Sie diese ja 
ohne Frag« Uareicbeod kaaaaa. — HinlialMia<kaa>l Wie 
immer 

Mettiat, in Jaaotr 1864. Ihr 

P. H. 




•allen Facino's. welche kommen. Beatrw^ zn fordern und Biaaaoo 
bodroheo. Daiuil inI ntitvirlK h dm l.ws Icr beiden tnntluclilii-hea 
eotucbtedeo. Die folgende iscene teigt ein uotenrdiachesSeilengemacb 
des Kertera ; Beatrica konuat ia de* Krala ibrnr PTeaan oad Freoada 
und ermonlert sie, oiebl Iraorig so sein , saedam mK ihr ra Iro^ 
lecken, daaa iie Irots der Feiler ihre Ehre and Daacbold vertbeMIgt 
hat. Pleiilicb kommt Agaeaa, wirft sich der Beatrice in PUiaea «od 
bittet sie um Vergehnnft, da aie allein dtc Anstifterln «ei. von Eifer- 
ancht Kctnebcn. habe sie jene Papiere er!'* : l' l und so bndm drn 
linl^rrvung fxr^'Hcl Bc»lr»ii- »il! »ir j iiriirliiuniicn , da verrimmt 
fiuin tirtinihf ll.r< .Stimmo ^om k«-kcrlhiirn3 her, der om Kr»,'! bei**, 
ZU verget>en. Beatnce aUmmt ein io den (besang und vergiebt auch 
ib " 
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Carl B«iDecke, Op. 73. Belsazar*;, Dichtung von Fr. 
HBbar; IHr Soü, Chor und Orchester. Leipzig, Fr. Kistner. 
PwtHv 7 Thlr. 1 5 Ngr. , OrchesterstiiniDen 7 Thlr. 5 Ngr . , 
diTtanWSU« i Thlr. iO Ngr. , Chont. ( Thlr. 10 Ngr. 

WiriDlIolilMidM voiiMgande Opus ein Coneert- 
drama mbiwd. Bs ist bia J«lil kein a]lgem«ia gabrtliieh- 

lirhrr Titel fur ein rousikaliiehea Konatwark; man wird 
aber un.schwer verstehen, das8 Referent iMoAt diejenige 
Galtung be7Pirhncn will, wcirhi' aus dem Oratorium 
hervorgep.mL;on. sich von tler Kirche losj;i'lflsl hat, uleich- 
V/oM .ihvr ihr l-iirmen j.i mich den dichterischen Vorwurf 
des Oratoriums — wenn auch diesen nicht mit Nothwen- 
digkeit — Testhalt. Paradies und Peri von Schumann, 
■aiaa Pilgerfahrl der Rose u. s. f. sind z. B. bekannt- 
lich dem nhall« iMeh auf den Boden der rein dichterischen 
Miaiilasia «raiallt, waldw lidi mmn dnaMtiaehHmnbo- 
liaeben StolT frei sebaflk nnd flin der onnOcanaehea 
Schöpfungslr.ift zu freier Gestattung überpiebt. Niehl so 
der Be Isazar von Roinccke. Zwar löst sich die for- 
male Ausgestaltung des Sloffes nach der poetischen , wie 
musikalischen Seile hin von dem erbaulichen, d. h. kirch- 
lichen Zweck los und sucht sich den Concertsaal als Stelle 
der Darstellung, daher das Wark oben als Concert- 
drima beseichnet wurde: Allels der Gegeoatmd dee 
diinietischen Inhalts ist ein ttfifirllnglicb atttaatNnant- 
lieber (vergl. das 5. Gap. des Frapbeten Daniel), und so 
steht das Vi'erk dem histnrischen biblischen Oratorium 
nUher, als jene Sehuni.ujn'schen Schöpfungen. Hiemit ist 
auch der Beurlheilung der Miiassst.ib zugewiesen und zu nr 
derjenige des biblischen Concerldranias. Hein luii- 
sikalisch betrachtet ist das vorliegende KunsiuiTk al> ein 
schönes, edles zu bezeichnen. Was div ethische und 
historische Wdnbeit des poetisch -dramatischen SloETcs 
betriiil, ao kSuMD fnOich trilliga Badaakea dsfegen 
ideht natefdrlickt werden. Numrtliflb hat H. flUne den- 
selben in Balladenform bearbeitet. Diese Beaibeitnng 
scheint dem Dichter des vorliegenden Textes als Grund- 
lage pe<llen[ /ii Lnl)en; nicht die ErzUhlunp des pnil ichlen 
alttestanienllichen Buches. Man könnte auf die Vermulbung 
kommen, als habe Herr Fr. Rölier das Original bei seiner 
Dramatisirung des Stoffes nicht einmal einer eingehenden 
Durchsicht gewürdigt. Denn nur so ist es erklärlich, dass 
er t. B. ein bttohat wiikaamaa dramatisches Moment , die 
Erhöhung des Daniel, voltalladig anaaer Acht lassen 
konnte. — Oline Zweifei wtirde sudh der anhallaade Ge- 
MDg der MSonerstimmoD vortheilbaft aolerbrochea wanlen 
sein, wenn dem Origknel gemiae neeh dem Ghera der 
Ibgier 

— M kann dir kein Mond 
Dmlaii d(e Zaicben 

die KOn igin mit dem Weiberchoro eingeführt wäre, ihre 
Ueberzeugung aussprechend, dass nur Daniel, aller hohen 
Weisheit voll, die Deutung dem erschrockenen KOnig ver- 
künden kOnne. Darauf wira dann Daniel erschiaoea; durch 
atolte Ablehnung der ihm rem KSnige angebotenen Ehren- 
bezeugung wäre er im Gegensatz nun Könige in ein 
sehr vortheilbaftes Licht gcsielU und die äuperiorilüt des 
Glaubens seines Velkee viel krtlkifer begrOadet werden, 

*} Das obw raCSMirtc Werk ist zw.ir kcinr Nm im strcn):<it(>n 
Sinn« ; da «bar «edir in diesen BlAllcrn, Doch iu lier Deutscben Mu- 
sikaaHeBg davon g M r s ch a n wordca ist ODd et doch etoe ignorirtiog 
üiahli«iatart,aa«Maacli«iae wspiMe KaoMHimi Doeh laoMr 
■■»nslaasala. ».Med. 



ala «• in Benm Bobei'd Gndioht gescheben ist. Dies iatder 
▼erlanf in der bMisdien Enlhtoie. — Noch iat ea ab ein 

Verstoss gegen die ninsaische Ethik zu bezeichnen, wenn 
Herr Höber den iChor der Israeliten« in Klagen Uber die 
•sUnd'ge Seele« u.s. f des ermordeten Königs ausbrechen 
lüsst. Das »Aug' um Auge, Zahn um Zahn«, gab deut Mit- 
gefühl forden Feind bekanntlich erst durch die c briste 
liehe Lebensanachannag Raum. — EndUoh nimmt Herr 
Hoher sich die PreOMit, dem SchIvMe seiner Dichtung da- 
durch Gewicht ni gehen, daas er die Jnden aaa der baby- 
lonischen Gefangenschaft aomittelhor nach der Ermordung 
des Relvnzar heinikehren lässt, eine poetische Licenz, gegen 
vvelclie (las historische Gewissen Bedenken geltend machen 
durfte. — Doch genug, um nachzuweisen, dass der Ver- 
fasser der Musik den Schwerpunkt seiner Arbeit aus- 
schliesslich in diese legte umi unbektimmert um den etlii— 
sehen Werth seines Buches frisch drauf ging. SeUiat die 
Steifheit maadier Yen«, i. B. 

SokwelaMMldieNaebl 

Sei lie Taitmcbl, 

Ewig die Lust soll io Babylon wlhren ' 
hat den Musiker nicht incommodirt ; vielmehr weiss er mit 
gewandter NOtenfeder sich seinen SUitf mundgerecht zu 
machen und den Zuhörer an allen Schwächen und Harten 
ohne sonderliche Anfechtung voruberzuleiten. Die Ouver- 
tnre ist ein abgerundetes, in sich beruhendes ILunstwerfc, 
auch im Coneert ebne ZweiCal von treOHeher Wirkung. 
Ihrem Inhalt naeh verfatgt sie etwa die Richtung der Be«t- 
hoven'schen Coriolan-Ouverttlre. Wenigstens charaktori- 
sirt sie wie diese auch der Ausdruck UbermUthig< n siolzen 
Trni7.es und seiner Gegensatze. Soviel sich aus dem 
vorhegenden Clavierauszuge ersehen lassl, erbebt sich die 
Instrunientirung zu grossen Momenten der Wirkung. Der 
Salz ist, wie zu erwarten steht, symmetrisch gebaut und 
flüssig entwickelt. Gleichwohl dUrfle das Ihiblikum beim 
ersten Haren zum rechten VerstMdniss kaum gelangen, da 
die beiden Bavptthemate breit angelegt, und ihre Gliede- 
rung, de« romantischen Style gemäss, die rhythmischen 
Satzcüsiiren nicht (iberall kr;iflig lurvDrtrelen , vielmehr 
die .M)sihiiiUi' (irr Architektonik ineiii;iiiijerfliessen lässt. 
Die piagn.inle l'lir.iMmng wird dadurch dem Orchester er^ 
Schwert und dem Verstandnisse fernergerUckt. OefterO 
Wiederholung aber wird diese Schwierigkeit der Auffas- 
sung mehr und mehr verschwinden laaaen und so dem 
Genüsse des schOnen und dorebans logisch geordneten 
Salles weaentlichen Vorschub leisten. 

Der erste Chor versetzt nns in seinen springenden 
Rhythmen (*', .Mlegm ( nn fiiocn mitten hinein in die Or- 
gien der Bab\ lonier, die zugleich eine Art Cultus ihres 
Künigs Belsazar darstellen. Das durch das fl»— Werk 
charakteristisch durchgeführte Motiv: 



ll-d«r. 



Bei . sa • aar tat QoHi 

dorebsehneldel den fugirten Sata des vollen Chores . wel- 
chem ein Hittelsatz, Sopransolo mit Weiberr hör F,-m. '/.i 

rhythmisch und melodisch an den Chor der flouris iii Pa- 
radies und Peri von Schumann anklingend — eingefügt 
ist — Iiie Fuge, an si< h eine fast zu strenge Satzform für 
den Ausdruck iieidnischer Frivolität und Losgebundenlieit 
der Lust, iai dudi diese ZvriachenrtBae und die firden 
BehaDdlnagsweise dee lugirten Ganana ganflHnd Baitivirt« 
wiewohl ohne Zweifel gacaide dieae Fermidäldienloto»- 
g^legene oder gar ehnig mOiliehe sein dOrfte, in wsleher 
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jener labalt »einen adäquaten Aiudnick finden iiuig. Handel 
bal t. B. im Samson u. a. a. 0- aholiche heidnische Chore 
hDelMt ehirakteristiach auf einen bewegten batto ottmato 
and in anderen freien Formen gebaut. Bemerkenswerth ist 
noch eineipoetiseheFemsichtc, welche ans in diesem ersten 
(Uiofe der Bil>yloBiar nnhe ftaiagl wird. Es ist der ttber- 
rasebeiid« Rinmtt des Motivs, welebes Regen den Scbluss 
des Werkes hedeulsam dir Frscheinucg der schimmern- 
den Menschenband begleitet, die jene rütbüelhaflen Worte 
an die Wand schreibt. Dasselbe Motiv wird dem olien .ni- 
gefahrten oft sinnvoll gegenübergestellt imd bringt allemal 
auf die Stimmung der Heiden eine entschiodoa« Wiltong 
hervor. Es lautet einfach aber wirksam : 



■40U. iL 





Umgebung hebt in Pom dnar orregtmArie 
(Nr. ^ die stolse abanDllUiige Figur des Belsazar (hoher 
Bms) sieh ab, der sieb seiner Teropelscbsndung ruhmt und 
Jahovsh Hohn spricht, indem er in oben angedeuteter Weise 
in Gefühle seiner eigenen Göttlichkeit sich wiegt. Die 
Mwik dieser Arie scheint fast zu t;i'rii;)>si(;t fur den Aus- 
druck des verbrecherischen Taumels, der aus dem trun- 
kenen Gotteslästerer redet. 

Es UAgL ein knnes Reciuiiv (Nr. ^)des Daniel (Tenor), 
Toftraton and YorkXmpfers des dem Menschencultoa ge- 
■MttbtfgMtelhen theoknliaohaa Prioeipo. Ks kam Be- 
denken «regen, d«n anf dlMM GegewaU kefa oaeb- 
drücklicheres Gewiobl galaek ia(, imal dia ta*t Ljriiebe 
fallenden Textworte : 

.0 (i^>^ in n iiiiani TTflllerii iiiilii. 

Daü.« m (Id Hiitzr vrrMOgMden Bmod 
Jeho\<ih jclzt vor ihn Ir.'ilc '■■ 

zur Stylisirung einer Arie oder doch eines Arioso mehr »ui- 
lufordcm scheinen, als lur recitirenden Form. Daniel er- 
hebt sicknIrgaDda ta einer auagofuhrtan Arie. Erstnach- 
dam Bclanar amacdat, tfia Gefahr alio abgewaodat ist, 
mriaat ar Bama la ainan aArloiaa. Bttta «r aabaa mit 
aan angeiof enen Worten rieh det Braitaren ansgetanen, 
so würden dann auch die Worte der schürhiernen Alt- 
stimme »Rede leise« u. s. f. triftiger motivirt und die dra- 

maii'iche Wirksamkeit dun Ii <i.i> hannoalaeheGMabg^eriebt 

der Elemente gefordert worden sein. 

Auch der Chor der Israeliten (Nr. i),der das Ver- 
trauen auf Rettung aus Schmach und Banden und den 
festen Entscbluss, treu an dem Retter (Jehovah) festiu- 
baheo, koodgilebt, erbebt aieh aar id dem Flebn um £r- 
bttröng, aiehtabar fo Jenem BntschliiSBe ■« Kraft and 
Orttt ae dea Aaadrncks. Die Worte 

an pooo piü loiinato 



0 eoa moto - 



Tm aa dir wir hal - 1*0 

ahld nrfl flirer ganien cboriscben Ausführung , in welcher 

der sanfte Alt (ib r^\ ■^gt und die Lage der übrigen Stim- 
men meist tief ui liiiiuni i.st, piano rlolrf heieichnet. Vom 
absolut musiknlisclii n Staodjuirikl lilsst sich u'-tü n liiese 
Wirkung nichts einwenden. Aber unser Werk macht sei- 
nem Inhalte und seiner ganien musikalischen Haltung nach 
mit Recht den Anspruch, als ein Concertdrama beoirthetU 
tu werden. Und wenn es sich demnach am die Bifaaannc 
der dramatiaehen Wabrbeit haadeli, io Hegen oaeb 



V ursU hendem die Gründe nahe, in dieser Hinsicht mancher- 
lei Bedenken Raum /u geben, die sich zwar grossenlbeils 
gegen das Textlmch nebten, von welchem der Musiker i 
aber mehr als notbwendig hat beherrschen lassen. 
Werk wurde oben oiehtsaestewenigar ala ein aebVaet 
bezeichnet und daa iites vom reinanaikaUaehaiiGailebl^ 
punkte angesebea trou jener, seiBeB ÄvaMlIaebeB oad 
historisch-ethiscVen G«hsll anbaflenden schwachen Seiten. 
Reinecke ist langst als ein trefflicher Meister des Salicü 
bekannt und sein Ruf wunelt fest in der Anerkennung 
der musikalischen Welt. Um so mehr besUiiigl dieses 
sein Werk die neuerlich von mehren Seiten aosgespro— 
ebene Meinung, dass die tiefe Erfassung eines dicb- 
teriscben Stoffes jedem Musiker, sumal aber demjenigeii 
afalb eöiea bibllaeb-erateriae^ea Gegen 
n Verwoffe vrfiUli oaacliaaikhe Bedtagiag eaiy 
Und -Referent scUlesat sidi der Ansicht an, di« an den 
Begriff soldier tiefen Erfasstmg des Stixes die Bedingung 
der g 1 .1 u b i g e n oder ü h e r i imi g i e n Hingabo an densel- 
ben knüpft. Weder Bach noch Händel wrtren, nach der 
unerschütterlichen L'elierzeugung des Berichterstatters, 
oboe jenes Glaubensleben, welches bekanntlich ihre 
veineikBBiteLÄbeDMMttttng bexeichuet, das geworden, was 
wir an ihnen in ihren unvergänglichen kunstieriachen 
Schöpfungen bewundern , und so bleiben sie auch 
diaeer Seite hin für eile Enkel0Hehleebter di« Ic ' 
Veiiinder, die sie ja ala Haiater eUea rein maeibalteebM 
Schaffens unbestritten sind. — Die folgenden Sitte dee Bel- 
sazar genügt es nunmehr kurz anzuführen, um den Berkht 
nicht unvollständig zu lassen. 

Nr. 5 ist ein kanonischer, inleres.sant und kräftig gehal- 
tener Chor der Babylonier, seinem Inhalt nach direct 

!>egen den Glauben kraels gekehrt zum Preise Belsaxara. 
hm sobliesst sich Nr. e Beeltativ, Arie (für Ab) mift 
Chor (Israels) an, Schreien nach Hülfe and Traner an»^ 
drückend. Dieser Sats ist von besonderer Sebünbeit «ad 
Wirtaankeit. Ein leidentcbelUieber Doppeleber mÜ 
T'eooraolo (Deniel) Nr. 7, s^ breit angelegt, gabt im 
Katastrophe des Dramas vorher, welche durch die sohaoeiw 
liehe Erscheinung der geheimnissvollen weissen MenacbAk- 
band herbeigeführt wird. Diese rein dramatische Soeae 
des Belsazar mit Chor der Babylonier (Nr. 8), Ma- 
gier, dem Recilativ des Daniel, welcher die wunder- 
bare Schriltdeutet, zweier Babylonier, die denUnter- 
gang des Gotteslästerers durch die Perser {i] verktlndigen 
uad deaeea vom Cbor geeohadertee Ende: bewegt 
lebhaft and in raaeher dramatiaeber BalwieUaDg, wodi 
daa Intereaae eutschieden gefesselt wird. Die düi f 
den Nammem (9—1 (}, Klage der Israelitan um die iOa- 
dige Seele dos ermordeten Tyrannen, Arioso des Daniel, 
der seine Glaubensgenossen lum Aufbroch nach dem Lande 
der Vater aufruft und ein hrelter Chor, l'rei.s Canaans, mit 
Doppelfiige: «Jauchzet dem Herrn — der tma befreit«, 
scblieeaen daa Werk, dem eine gluekUeheZabnaftni < 
sehen nnaere aagenebme Pflicht tat. 



Paris. Ä. /. Eine wahre Coiict>rt-F)iiili i^l über uns i-iiige- 
brochen und scheint noch immer im .Sieipen begrillen. Ks ver- 
geht kaum ein Tag, der nicht vier Concerte mit »ich brkchla^ 
und fMt alle eotballen iDteresaaoles. Aber selbst den bieaigan 
Zeitungen ist es kaum mehr möglich, diesen SMe- 
Stof m bewtitiian; mr flüchUgUtUNn sie die m«- 
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alen Aurführunm ii bc^iirprlion l'm so mehr niuNM-u wir uns 
darauf besrhraiili-n , nur Jas BemerLi'iis» i rlh('>U' .iii/u- 
ta. Unter den neu cnlstjudL-in ii Oujrlelt - \ i ri-men ver- 
wir Ihnan die Soc%ett de* Quatuort des öraux Arit tu 
MOiMii.dcrMiQaartettevoiiTierentea, vier tweileaViolinea, 
drei AHot, drei TiotoooeUen md ■in« Cta t nbmi (aspielt 
Kwd«. B«iMid« Sie UM nidtf «n 
Diese aowohl, als audi die idirzlich 
das Scbununn'fchen CUvler-Ou(nl«IU , mit allen 

des Orchesters, in einem der \on St. Saens veraiistal- 
Conrcrt« sind wohl die Kolpe Jir hier so belieblfn Kr.ig- 
menle SiuQuartcllen vonHaviu. Ltem --i i lrU^in Bcclhovcii i |i . 

Streicbinslniin«nlen »ustcflulirl, die das Couscr- 
In SchwiMig brache« und die auch in den Concrru 
vorgeliilift «erden. Wir Ittaneo uns mil diesen 
' ' I Dicht befreanden, deren geringster 
• der IM» WeeiiBlifen Oreheelerweikeo den Flau weg 
ninalmeD. 8t. Seena gialil einen Cykios «en sedis Goneei^ 
ten, die haut>t-'^'''l)licfa dazu bestimmt »tnd, die Mouri'scbeo 
»■.l»\iercoiR:crio mit Orchester zu Gehör tu bringen, von denen 
IT jedesmal zwei spielt: die .iiui> rii Nuiiiriu rii ■.imi inlere^saiit 
gaw&Mt, wie sieb >ou St. Sdens , ctnmi ii>T gediejjrnsleii 
imd tücfcttgslen hiesigen Küns>ller, er«'arten lässt 

Im votieliteo Coneert populaire wurde zum ersten 
IM eine Ceo^teeittoo von Gada anligefübrt , das Andante au* 
dar AaolMyinplMoie Op. 15, die aber nicht dam geeignet 
war, den Ueeigaa FoliBkimi elnan ttoUigen Begriff von der so 
scharf gezeichneten Individualittt diese» reich begabten Coro- 
ponisten zu geben. In dem heutigen Coneert wird zum ersten 
Mal ein Werls von I- - Ljrijiier, die erste Suile fiir Orchester, 
aufgeführt. Herr Hasdeluup macht sich auf dirx- \\ i ini>. durch 
die Auflühning neuerer Werke, wahrhaft M^nJuut niii das 
che Publikum, indem er nun, narhdi'iii it durch die 
popuUiire$ die clssslscbe Musik dem grossem Publi- 
nglingllch gemaelil lut, auch eine weitere Reformation 
tiM, nm dae lylainellaiilia Anaaehleaaan allee Netteren, 
wta ee hier an der TfetMOrABBOt lel, nrnnwloiaan und eine 
liberalere und Im weUeataD Stone ItMimlarlaehe Richtung zur 
OeMung zu bringen. 

'Dm vierte Conservatonums-Concerl brachte Stücke 
aus Joseph, Obfron, Klornonco ; lii« Bffllio\ eiiM Iii- Cdur-, die 
61. Symphonie von Haydn und die Ouvertüre zur illcimkehri 
ven Mcadetssoho. — Das fünn<- Cuncert die achte Symphonie 
em Bealhefea, deren «weiter Satz stänniach Da capo verlangt 
wnrde^ Arie nnd Tlnelt aoe Jeeeph, eine prtehtige Taoorarie 
•MdiiiAbmanvwMBGhemMni, dIeGmoii-Synplioaleven 
Ibtart «mI dae CeneertaMM von Weber, in ganz auageseiehne- 
te.r Weine von Mad. Mashard vorgetragen, die vom Publikum 
mil EnthusiasDjus gerufen wurde. Ihr Spiel vereinigt Untl mit 
Zarthell und Schwuu),: und ist nameatHeli dorth uod dordi wahr 
und ungekünstelt im Ausdruck. 

Wahrend immer 9MM instrumentalvereiae entstehen, sind 
an gemischten Singrereinaa , die uns 
•er Voaft verlreut aacken Unnieo. Dar deaiecfa e 
flingverein, von BlNBenl gegrOndel, iü Uder, «oe MaafBl an 
Belbeiligung, wieder ^gegangen. Nun betleM MMr anA dl« 
von Vervoitte Im vorigi-n J.ihre gegründete Sorieti UUihrtifKt 
pow la mwiufur rrlu/iru^r. Morgen giobt sie ein Concert ; das 
Programm pnlti.ill Stücke vnn Paleslrin.i hurrmiui-kv . OrLindo 
di Lasso. l.ulK. Handel. Haydn, Aybiinger. Mendelssohn. Von 
den vielen einzelnen Concerteo, die stattgefunden, nennen wir 
die dar «teuteehen Künallcr: Kräger, Pruckner, Heerroan , die 
vielen BeilUI CuidMl. — fieoil, Kattt, Madaaie de MalleMlle, 
I an. Wae eber jeUt die AufineriiaaB- 
BS beeendaw erregt, ist die Auf< 
I g rUweien Werla« \«a Boteini. Bei Gele- 



genheit der Einweihung des neuen '. 
dem Grafen Pillel Will , wird da zum ersten Hala eilne Veeae 
für Sulosliujujen, Chor und Orgel gegeben »erden. Hs Ist dies 
d.is erste gmssere Werk, welches Rossini, der am t9. Febr. 
seinen 'i Oeburtiitag feierte, seit aataMT ZwUckgOMgankall VMI 
itflientlicben Leben ge<ichriet>en. 

DIo Greese Oper bereitet eine einaktige Oper 'Le Dorteur 
Mtgaim «on BoutaDgar und eine lOabkllge »Le Cid» vonMeniet 
Tor, die koniaclM Oper »Laru» in S Akten «ea ■adtod, dto 
< ttnuffest »Let (Srorgiennen von OtTenbach und am alWdM l{|h 
ri^ue« wird endheb »MireiUe* von Uounod gegeben 



Wien. X Im siebenten philharmonischen Coneert 
kam als Noviat Schumann s Ouvertüre zu »JuHus Claar« sur 
AuflSbnuit. Meees Seitanatück zu B«elbo«en'a Coriolan-Onre«^ 
tarenlHBil nnler den SchaneuD'ecben T«ndlcbliHi_ 
berrorraiende flielle ein. Die OnrcrtOre ist wobl klar ud i 
heillirh gehalten, dabei von Jonor düstern Färbung, 
au( den lnh.ilt der Shakeüpeare'schen Iragudle in charakterisU- 
si li. i \\ ■ i-.i liiudeutet; es fehlt abi-r d.inii in neuen bedeutenden 
Gedanken .Anklänge an die Manfred- und Genoveva-Ouvertüre 
finden sich zu wiederholten Malen vor) ; die beinahe ununter- 
brochen arbeilenden Biechmaaaan verdecken wobl auch maochen 
feineren orchestraleo Zug, nnd der ZttbSrer tttbil aich 
Zeit hindurch unter einem gewiaaen Bnteodmcfc, von den 
nicfat Mbar ela gegen den Sehlnaa ni, da wo an Stelle dar < 
Stern MoU-Tonart das P-dur hell und sicgesfreudig eintritt, i 
den musikalischen Aufschwung erlöini wird. Die Ouvertüre hatte 
einen »Elireiur.'oli;.. Den iibrigen Tlieil di - l'i. i^r.imii>> hildelen 
Beelhoveiis »1 ri|ieM;oncerti>. von HeltniesberKer. Epstein und 
Schleisinger recht verdienstlich vorgetragen, dann der aUnriacbO 
CarnevaU von Berlioz und Mozart'» Ks-Symphonie. 

Im vierten Gesellschaflsconccrt wechselten Ch0ro 
mit Orcheatentäckao. Von den hier sur Auflübmng gehneMan 
Chflren wir nurBeelhovetfe sMoeraeaHUo und gifickllehe Fehila 
bekannt, die Ohrfgeo neu. GiMener's «Zwiegeaang der Eirene 
(für SolosUflsraen, sechsstlmmigen Chor und Orchester), ein in 
Ganzen geislreirh rliirrhgefiihrtos , mit feinem Delail ausgestat- 
tetes Musikstück, fand eine /ieiiilirli kühle Aufnahme. Man hat 
eben an dein sommernachl.slr.iiiniliclieii Elfeiithum sii ti sc lioQ 
satt gehurt. Auch Scbumann'8 ergreifendes «Lied beim Ab- 
schied zu singen*, da freilich m Mendelaeohn's liekann- 
(em Volksliede einen gaUhriicfaea Rivalen ateb gegenilber hat, 
vemocbia des Pnbykoni nloht m erwiraun; dapgin aaUng 
•Der Hirt«, eine aohwedleotae Volkawsis« (flr gemischten Chor 
wiikaam arrangirt und vom SingverelB trefflich ausgo- 
fShrt) entschieden durch und wurde nr Wiederholung > er- 
langt Das Conrert begann mit .Schuberl's Harsch Nr. .i aus 
Op. Hl. Li^/l clw.is frei ins Orchestrale übersetzt, und 

schlüss mit Bcelhuven s achter Symphonie , in welcher das von 
Herrn Herbeck offenbar zu ra.sch genommene Zeitmaass des 
Allegretlo schersaudo fast aUgemeinen Widerspruch fand. Dieser 
Sali wurde — wenn wir niehi irren tun ersien Hai in Wien — 
ikmuH nieht mr Wlederholwig verlengl. 

Eines der anregendsten Concerte war d»« am I I. MU. von 
dar Gesellschaft der M us i k fre ii n d e /um Besten des 
Schubert- Monunieiilfonds wcklipr der/eil >i( Ii heiTauhg auf 
t"OiHi Ii 1 1 .iiitl \ er.iiisl.iltelc Kiii Krim/ s( hi»iier Lieder ,>on 
den Damen Uu^uii.inn und Beitelheim und den Herren Ander 
und Waller ge>uiigeii . das C-Vuiniett (von Hellmesbergar und 
Genoaaaa vorgetragen}, die FmoU-Phaniaaie (von Bpa t ain nnd 
Dach« geipieH) nnd drei ChÜre (sAur «o ii wn aM. «GoN in der 
Natur* und »GondaUUwar«) biMeten daa Programn, en weicbe« 
eich das ungewöhnHeb anbnirte Publikum - nicht aatt bSren 
konnte, de ee vier NooMnern inr Wtederhofamg verlangl«. — 
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Im April n 




Laiptif. S. B. Stil dem 10 A b o n nemen t- Con c ert 
ÜB Oewtodhause wiinle am 17 MUrz die lilesjShrige eigent- 
lich« Conc«rtMtM>o geschloaMir. Wir liönoeri our dankbar ao- 
erkenneu , das« man lu dl«lMi Jltateo Concert zwei grössere 
Wwfe« iMiiwIhH haue, «to ttiad«!'* 
(la d«r MMMi'MliH ÜmtillBni) mt •••»bo- 
MwMto 8|Hpb«ate. DabwdMfliflM« Werl;liliB4.IL 
MhoD iwitail, ggtoggollldi dm vorfHirigHi MMklblte in D9*- 
seldorf uod XQochen, die Rede gewesen. Es bat daselbst (und 
neuerlich auch in Wien) enthusiastische Verehrer gefunden, 
welchen wir uns jedoch nicht unbeiiingi aiiMhliesMuu künneo. 
Bin« Auseinandenietzung darübpr würde hier m weil führen 
und rouss einem be»oiid«m Aufsdiie vorbotialleii werden. Was 
nun die Autiubine im CewandhauM betrifft, so war dieselbe 
eise sehr mlMig «HIM; über die AuKübrung liesse eich frei- 
jm, dIcM nwlMafae lluttwwM « «rkls- 
iU. »am wtr im mmmVaum dar tbor- 
kMtar dar WMnBg mchlbBlIlt. Ba ist 
II, vmmm «» «na cfviMottnimente in dleaan Saale so wander- 
Hcb vorlaut kllogen, während der Chor iiuoivr ciuas Gedecktes 
uad Gedrückte!) hat. Nun ist bei Handel durch.iu^ uiiil' vullc 
Cborwlrtung nothig, umsomehr, als die inslrunieiiLilc >i'it4; 
seiner Werke die schwichere ist. Femer wurde in Rnnange- 
luog der Urgel die betreffenda Partia auf einer grösseren 
PbyabarmooUui gespielt. Wer den charaktenstischaa Doler- 
aeÜed dlaaer Instrumente kennt, der wird begraita, «■ wie 
viat dia aoMaa Aria m Wirkon« 
Oto MB nr t. Bp^hulm m 

mt mnm vt^^kH^m Bericht (Nr. oj hUmiwIaaB. wir 

ImImb dort dIa Abwdchongen angegeben , weleba die hiesige 
AjffiMSung gegenüber der Wiener Tradition und der Parti- 
tur eharakterisiren, und auch über die akustisrhen Verhiillnissc 
des Gewaiidhaus-.'^.idles ge-sproihi-fi. Wir niiis--lf ri diesmjl d.is- 
seibe ii*j<:h oinni^l sjgen , denn uüturlich lut sich dieser Saal 
a ettdem im hi gr'.imii-ri, uud dann hatte man leider unsem da- 
maligen Wünschen keine Folge zu geben für gut befunden. 
Einige Punkte wollen wir daher noch einmal barübren ; baupt- 
üfiblicb daa Taapo dar Coolrafaaaa-RaeHativa aa Aaboga dea 





Mt G«tMltll«ll 

tD alebl mtMiovarilebaBdar Walaa vandbraibt. 

Die Bata-Recilative srhitessen sich doch ohne alle durch 
Tbeilslricbe anzuzeigende Absoiidcruug an den Anfang (Presto) 
an, und Beelboveo schreibt dazu ausdrücklich (iu etwas son- 
derbarem Franzcieisch) : »Selon U charactere dun Hecitatwe, 
mai* in umpQt. Nun beisst doch lempo nicht »Takt' , i>ou- 
dem Zeitmaaaa uad Baelbovan's Bemerkung bezieht sich 
alao aar auf fraicra Babaadlug dar BialbeUtmg. la LeIpziK 
diaa* «nritliaa und 



doppelt lingi— >aa Tampo spielaa! Ga(aa etaw 
Varaündigung an der klar Torliegenden lotaaUaa eines 

grossen Meisters werden wir allezeit und wenn"s iiöthig wurde, 
in immer verstärkter Weise prolestiren, ebeoso wie wir in Wien 
Jahre lang und endlich mit Erfolg uns dagegen aufgelehtii h.i- 
beu, daas man das Thema von Mendelssobn's Amoll-Symphoiiie 
(erster SatzJ mit hüpfendem Bogen spielte. — Die 9. Sympho- 
nie, wir wiederholen ec nocbmaia, bedarf biar aioar das Local 
berücksicbtigaDdan und einer laalhatrM'a {danh aaiae Taub- 
baU Unllaslicfa aateahald i siaei laalraaicaMiooaaigaeheiten 
iar graU gaalallaadao, aahr «or|(IMKee »aliiBdlang. Mit 



Spielen, wird weh i 

Wirkung roorflficiri w«r<1en diirfen. — 
Daran abgaaaban, wia auch von einigen unbedeutenderen Un- 
vollküiijiuenbeiten und Unrichtigkeiten (z. B. die falschen Rilar- 
djudu» iiu I . SaU) gingen übrigens sowohl die drei ersten Sätze, 
wie auch daa scbwienKe Kimlc recht anstindig und der Chor 
san^; mit l-'rische, Lust und Liebe. — Die Soli wurden in dar 
Cäcilien-Ode von Frau von Milde aus Weimar und Herro 
Schild, in der 9. Sympbooia voe douaibaa, daaa Frl. La^ 
aiak und Harra Donialnftr Sabbalk aaa 



aleb vaa Hilda dareb 

nmaikaliaeh corracU und lebendig -wanne AuafObrung ihrer 
Partiaaana, und dia schwierigen QuarieUatM gegeo dcaSchluM 
das Fiuala dar r 



Aroerikaniackes Husl kleben. Bin In B es loa am 47. Im, 
stattftefuodeDes » C i ew d aaersd CotcrrU brachte u. A. .Seb. Bach'a 
T'Kctitji in f, l'BS!,acaf(Jia, Choral-Vartatiooea über «An Waaserflus- 
«eii H:il>aiiri.., uihI .Clirisl ooser Herr zwo Jordan kam«. — Eta «o- 
drrt-s Coneert hruclite vorwiegend katltoliscb« Kirrhmmntlk Giorla 
vuo tiayda, Benedictas von Hummel, »Att Mari» SMtot von Proch, 
Affnui und St «KianMfw voo Mosart, Benedict«» voa Weber, Credo 
\ua Haydn. — In «iaen driueo Ceaoart fllbtta ataa aaf: tCbaMla 
voo S. Bacb. •Nna bMtl die Plnri von Heyda, 4Iabadaiaa Aagia aab 
\oo MendelMuhn, das Miserere voa AUegri, Trsnarmaradi aas 8eal 
voll Htimlrl , Psalm So» Mofri» von Mendelsioho. — Oer 'liozarlclttb» 
gab ein f.ancert, in welr lii-iii zu Anfallt; lluydn's D-8ympbonie, Beet- 
bovcn's Turkisclier Mal srti llointtiru ()u\«rture vuo Mozart , daan 
das Aadaale der 7. ^ympliuoic von Bcelboveo, zum Schloss de» Coo- 
aarta aber ■CoDoertwalaeri von Joe. fltiavas (i) nod Anna Bolena- 
OnvartOra voa Ooniaatli (!) aaljssAlhrt wordea. — Bin Kaaunarmasik- 
Alwod brachte Schubert'« Trio in B, Dichtertiebe von Sohamaa» 
Siciliano für Violina aus der 7. Sonate voo Tarliol , ErlkOoig «aa 
.■^ciiubert, Capriccio von Mcndelsiolin, Trio Op. H von F 
Iii uiiiiem tttadlen VKunlf .Lli.i~< iiufgrfubrt und »areo 
•die Jahreaaeita» in der Vorbereiuii^ lur AaBtthrui^^ 

Handall» ataaat kam ia Crafald 

dlngirta. 

la Maiaaea fudia la dir »atBiiaiaw 

Musikdiractor Hartmano geleitete AboBaeoent-Coacarla stait. Das 
dritte brachte Kamniennusik Trio für Slreidunatmaianla vea Mo- 
zart, Serenade für Flole, Violine und Viola >un HMtboveo und ein 
Quintett für Klolr. Ubo«, Violine, Viota und Vuj|urt<r<!il von Seriof. 
Ausserdem MSnnercbore von !>chubert uod ^kbumaun. Ijn vierten 
Coocerl kamen Gluck s Iphigenis-Oavertore, Beetboven's Adnr-Sym- 
pbonia und HeodelSMhn's G nioll-Conoert oebsl einer Arie aot der 
ZauberflOte und Uedem von S<'htit>rrt und (inljrn-Hnfrniann zu Gpbor. 

Abert's Colambus-Symphonie kam im drillen Münchner 
Odeoo-Coooerl mit groMcm Beifall zur AufTubrung. 

Coaer 'V'Correspondent in Dremen acbreibt um »Im funAeo 
Sympbunie-Concert k.uii Ul' neue Sympbooie von ilDlpi-rl \ jlk- 
rn a n o (D-moll) zur Aufluhrung and wurde aebr betfaUi^i «uigeoom- 
men. Auch etne newe Oavertara *aa Hin. Cayellma ist e r Hantaebel 
(am liiesigaa Theater) mwde an diaaam Abaad *a Gebor gabracht 
aad gefiel aehr. Es ist JedanhBa ashr aasrheaasaawtt, daaa die m- 
der sympbooie-CeoeMla darauf bedacht ist, dank VerMk- 
■euar Werke die Programme vielseitig zu geülalten , dochmoch- 
laa wir freuodscbaltlichul r«ttii-n, >i.<nii nu ltl m mi-I tu Uiun Z«<-i 
ganz neue Werke hiotereiaander ^v^iuLau ei niuUea leiciit da« Pui>U- 
kuii'. uiiil <la> .Neue crSLbeint daiwi turtit nirhr als ^ewuiis<:bte .Vb- 
«e(ij<.lun^, tooderabnogt eioeo Beigeschmack voo Strapaze mit sich.« 

aufgeführt. 

Am tt. Marz (and in der Breslauer Aula aotcr IHrection vm 
SchaBar eine Aoffllhraag dar Mallhaaapaaaiaa «an Seb. Bacb alatt. 

Ftr daa raimnaalaai Tnanwl hi llraadaa «ar MndiiMbBfB 

.BtillfaiiH, (Mtak 
I 0.1ad.) 

ia Prag gab tai darabfriaafcaiagBliaa dm 



Digitized by Google 



Nr. 42. aS-Mln. «Mi. 



816 



CoDoetie. In enteo Iti. Nov.) wurde Cbenibloi'a ltM|«iwn in C-DOll 
oDd aine S. Bacb'tcfa« OrcliMtmnil« kn C-dor, — im nrailM (<•. Fe- 
brw) HaodDliHka^ Al le m M ail lr udündB*! CaoD-AnvhMiie 
•olMtttut. Du dritte CoMirt (4t. lttR)braoble Omrlllre 
M ihhlMiiln Attllti, Alto aus •H«rakle*i von HüimIcI , Wi<e«<ilied 
«h5Sm* 4* froe«Ma voo Chernbuii , lolroducUoa und Soencn 
, ^fcte mm flticfc'« »Orp belli« and Schununo's Manfred-Matik. — 
'el'( aSalomoO' aulgeruhrt. 

riCIsudini^machGorthi'' von J H Fr am Ipaea- 
o< liIxT^i iHt it] Seil»!' na mit eatschiedeoem 
; •ufgefUhrt wordea. Der »IJUlinn« Componisl »oll «tch taupl- 

th «n Mozart und Web«r anlehnen. AI» Ffhlur de« QMMBWlrd 

»ÖäberfUlle voo gesprochenem Dialog hrzi-ichiK't 

In Floreni ist *lne Oocr •Vincislav iWViufl wm einem junnen 
iCompoBifteD Alfred Bick i og »o glucklich «ewcmn, sich 
I lu wbAbeo. 



Aaoh loAu(trall«B glabt ea danUcbe LMertafeln und Turner. 
Dto ttof am 4 4. Mtrz direct ivgekoaifla«ne •Australische TurnnHtung«, 
dat. Melbourne. 45. Januar 18t( (die Nummarwar also nur 1 Monate 
unterwt^i lern htf t uh^r <*in »Zweites deutsches Tum- aadG«aang- 
(eala, womit auch Coocert und Praiagasan« veriutttptt war. Von lo- 
itromentalar MtuUi wiilaii o. A. dtoOnwMteW wn NIeotai su den 
~ «M a IL V. Wdm tm alwyastte aolge- 
- llirlCiier 




Wia baMtta milfatbellt, tat dar fwail« Band dar Meodalaaohn- 
adtaa Briefe von Lady Waliaea in'a Bneliacke ttbaraeUt worden. 
Hon bringt daa »Magaxin fUr di^ Literatur ilr« .\u9laindesa in Nr. 7 
aina Blamanleaa des gros«arti>i-.Ct'rj lnvinn^, ilen >lii- KnkflJindcr iils 
l'acha Gadankaa tuanehmen aollen. Der Artikel d«a >Ma- 



▼«rt 



idkatiwadi 



Herr Friedrich Beicke, königl. 
hielt für Deberraichuog aeinar ComporitiM all 
llarwk» »r Otrtaalar. vod lr.^ll<i|Mtt dw 
Emal «OB Saehiaa>AltaaMif «Im ' 

Der berzogl. Cobargiscbe Mu*4jcdireclor Barr J. TBp iM mjnm 
Urnoft durch Verlelhuaft der •Verdienst-Madailla MrUMlnd WM* 
scnschaft* auageteichoet worden. 

Die erladigla Stella dnaa anlan ^ 
Stattgart m dank Hana Kr^nkhoUs baaattt wonte, aar 
«Jso Brealatt wtader iwlaiaan kat — U dar dritten Soir<e daa Hrn. 
W, toaidaldaaalbat. In waieber Harr KroflahkoKa beraita mltwIrkW, 
wnHa n. A. ein Aadaala adl VarlaUaMa IBr i fluMMi vaa O. 
Singer aufgefbbrl. 

LeiptiK- Der Mloda Planlil Libor an« Wiaa «araraMla kOn- 
licb bier, ia der Hoffinung (die sieb abar niakl mehr erfüllen konsta} 
im Gawandhaute lu spielen, tver jan^a Hann spielt brt daa ganae 
wohltemperirteCIsvier, sowieauch diemeisten Sonaten von Beelhoven 
u. A., und besitzt offenbar eine sellt-nc tiiusikjli^i In- M.'K.iduii;; iind 
einen guten Ü*"«rhmar k Scm V.irtnii,' ist It luTiclit; und ausdrucks- 
voll, nur hani^en ihm ihm (i .tc M.iiin-roii der Wii-ner Schule, aui der 
er hervorging, an, und er wurde deshalb gut thun, sieb eiolfla Z«ll 
im BOrdlicban Daalaeblaod autabaHaa. Lakar « p la M a kkrigananw 
ia einer AbeaduatefbaHnng daa Conaanratarfauaa mit vMeai BaUblL 

— Dia AoflUhrung der Matthsuspassion findet hier, wie gewbbo- 
lich, am Cbarllreltag NarhmittaR in der Thomasklrcbe sUtl. Die SoH 
werden von Frl. Hauachtpk , Frl Lnisink und don tlcrn-n Dr. Guus 
und Bebr gesungen. Dinccni i«t Herr Curl Hoino ki-. 

— Einem Gcriicht 7afi.U'<- %siirdi- Herr Behr unter der neuen 
1 hfal<Tjir<'.,tiuii h.^L:i',iciir 'li-r ('per einlfal«B. 'Wir ' 
dass sich diese Nachricht bestätigen oi<kge. 



ANZEIGEB. 



Baeben erscbiaaaai 

an beliehen : 



L vao Beethoven's sÄmmtllche Werke. 

tat» ToUst&ndige, Qber&ll berechtigte Ansgabe. 
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Nr. SO — 6*. Bondlno für > Oboen, 
t Clariaetlen', 1 Horn und 1 Fagotte in Es. — Sextett Blr 
I Clarinetlen, t Horn und i FaKotl«. Op. 7« in Es. — Sa» 
MOjade für Flot).' , Viulino und Bratsche. Op. tS in D. — 
Trio für i Ohn> n imd imgl Horn. Op. »7 in C. — 3 Duoa 

fUr Clarioetle und Fagott, in C, F, B n. 

Nr. 7g. QnurteU für Pianoforlab VioHna, lialaeka «ad 

VMoBoatt nach dem Quintett Op. «6 In Ii a. 

» Mr. M . TMo ntr Piannlarta, Ctarinette oder VloUne und 
HalaooaB Op. la Ba, nach den SepteU Op. <a . . n. 
lfr.M7. SieBniiMBvaBAIlMa.PaalapM.Op. 44t. n. 
^—Hr.Mt- I>er gliiitifc« AinwiiMliiil. odar Fraia der 

tioaknnst Op iie n. 

^_Mr af> Sohottiaehe Lieder. Op <0» . . n. 
SflHacB-Anscnbc. Nr. St — 64. Bondlno für t Oboen, 
BCIarinaMen, t Hoiaaad • FafloUa in Ba. — flaaMB Blr 
fl Clarlnetten, I Horn und t Fagotte. Op. 14 Ia Ii. — Ia» 
toBada Blr FMta, VtnBna und Bratscke. Op. tt ia D. — 
Mo Blr I <»oaa nad aafl. Horn. Op. IT bi C — tBoaa 

nrCliftaaMaaadntotl,taC,F,B 

Lalpitg, den 4t. Mtn tWi. 

BroltVopf und HSrtel. 



t *7 
t 6 



a. • t 



[gl] Im Tarlafa von L. Halle in W <> n p n h u 1 1 e I erscbetoaa : 
Jaa. Hayda alM QaarteHe für 2 Violinen, Viola aad 
Vläloneelle, revidirt vom Musikdiffclor Dietrich Aij>i.ahii jn 
Stimmi-n, 15 Hede. Nebst Bioeraphi«' und Portmil in Mohlslich 
als Prämie. Preis coniplcl s Thir [ir Ho^pri nur circa % Sgr.). 
Das Iste Heft Quartett l— l und thematisches Veneicbniss Uber 
alle •! QnarteUe eatbaHtad (Piaiag Bgr-^MdaMkiadaBocb- und 
Miuikaliaa-llandiung aar Aaalekl la arkillaB, dto Foriaalaung je- 
dodk aar anf faste Bestellung. 

Vnkig TOB BnMhtpr uA iMd in Leipiis. 

Passionsmusik 

nach dem EvaBgeliBten Matthias 

JoheSdElUMha 

B«ftrb«itot für Pianoforte allein 

■alt BeifuguMg der Ti-\tusworl« 

von 

Preis 1 ThIr. 15 Ni?r. netto. 

Diene Au!4!al>c dirril nm.irhsf zur \V i d e r h ol u n g de» Wer- 
kes am Clavicr. zugleich aber »ehr beijuem zum Nachlesen in 
l'ruljon und ,V u f f u h r u n gen. 



An die geehrten Abonnenten. 

Mit n&chster Xummer schliesüt das erste Ouartal der Allgemeinen Muaikali- 
i^en Zeitung'. Wir Cfwchen die geelirten Abennenten, die nicht schon auf den gnnsen 
Jahrgang abonnirt haben, Ihre Beetelinngen «nf das Bweite Quartal schleunigst an^ 

geben su woUen. Bieitkopf und HärteL 

Draok aad Tariag vaa Innigfr «an Biam ia Lalprlg. 
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Nene Foli;e. n. Jahigmig. 
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labalt: Die deuUcbe Oper in Hamburg zu Ende ilen 4 7 uii.l Atifing dM M. Jlkrbunderts. Im AUi<niluin tu IldmLurf; gih^jltcno Vorlecaag 
VOD A. V. Dommer. — KritiKlie Anirigcn ,Schriflon uiier Mutik. Lehrbaft««}. — Berichte aus Berlin, Wien, Zunrh und Lclpiig. — 
Nachricbtea. — Anzeiger. 



Op«r in BMdnng m ! 
AaAag dM 18. Jahrhundert«. 



17. 



laAtkMloaitiiHanbiirc gahslteoe Vorletung 



Als bekannt darf vorausgesetzt werden , dass die um 
♦ 600 lu Floreni entstandene Oper um Milte des (7. Jahr- 
hunderts angefangen bat, von Italien nach Frankreich und 
Deutschland sich zu %'erbreitaa. Sie nahm al.sbald die Auf- 
merksamkeit, sowohl d«r aeteAmdeD Künstler, als des 
kunMliebenden Publiktunt, gnnuM Z«ik hindurcfa in m1- 
cImb Mmm« flir lieh Ja Aiiiiiiniek,iiMS diaToakaBil 
MtnraiM ihriiok MivHMito. BvirtdnrfliiiBM «tw« ge- 
tagt, düt nwD um diaaa Z«h not Opanmnuik gainacht 
bütte; die deutsche Kirchenmusik hatte mit dem Tode des 
grossen Meislers Heinrich Schütz {im Jahre 4672) 
allerdings eine hochbedeutende Epoche abgeschlossen, 
und die nächstfolgende seiner gros.sen Nachfolger Bach 
und Handel war noch nicht angegangen, als die Oper ihri' 
Herrschaft antrat. Aber nichladectoweniger genoss die Kir- 
cbenmusik reichliche l'flege. Dad ebenso die Vocal- und 
InatmiBanlalanuik flu- KaBiawr and Coeoert ; nielift weni- 
ger Staad das Orgelapiel b tttthe, die Inatnanentahoosik 
begann ttberhaopt selbsUindigere nDd festere Formen lu 
gewinnen. Indessen wird die Tonkunst wahrend dieser 
ersten Calturperiode der deutschen Oper vorzugsweise 
nach ihren Bestrebungen auf dramatischem Gebiete zu be- 
urtheilen sein. Denn die Auibildung hinsieht« der Aus- 
drucks- und Darslellungsfahigkeit, welche die Musik durch 
die Oper gewann, kam ihr sowohl im Allgemeinen, in Hin- 
sicht auf Aasdmck und DaraleUang llD«rbatipt tu gute, 
als aoch gans besooders in Hlaslalit aaf die Obrigen dra- 



iwa« 

ra ikr«r gaeUierlgen beben yellkoniaienhalt sieb ealwideU 

beben würden, wenn nicht die Opi-r durch wesentliche 
Vorarbeiten die Bahn dazu hatte brechen helfen. Weder 
das Oratorium in der .spater von Händel ihm verliehenen 
vollkommenen Gestalt, noch Bach's Passionsmusik und die 
grosse dramatische Canlale, hatten den Voraufgang der 
Oper und die durch sie volliogene Ausbildung dos dra- 
IMlisch-musikaliscben Ausdruckes und Styles entbehren 
klnnea. Und eiaa Banptpflegestatie der llteren detttachen 
Opw an I7M war baiborg. Es liegt daher ia dar Baeha 
selbst, dass eine DanteHmg des Hambarger Musiklebens 
am diese Zeit venagsweise eine Dvrstellang des Hambur- 
Sar O^araMMM ida wM; Obaniiasa araohaia» für dan 



Zweck gegenwutiger Voriesong eiaa ' 

nähme aaf dia Oper am so erspriessllcher, ala eben 

Operntreflien — im liBchsten Grade bewegt und reich an 

den mannigfaltigsten Erscheinungen — nicht nur bei wei- 
tem interessanter, sondern auch bei weitem lehrreicher sich 
ge.slalteu musste, als das um vieles stillere Leben in den 
Cantorcien, Privalconcerten und musikiiebendcn Familieo- 

zirkeln. 

Die in den ersten Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts ia 
Italien erblühende Oper kam nach Daviaelllaad. Martin 
Opits führte sie ein mit seiner Uabai 
dar BiaaaeiBi aad Ja 




Jacopo Peri; der haekbaiiihMe Heia- 
rieb Schott, Obercapellmeister la Dreadaa, aelate die 
Miuik dasu. Das Werk wurde 1 687 am Hofe de« Gbar- 

fUrsten Johann Georg I.. zur Vermahlung des Landgrafen 
Georg von Hessen mit Sophie Eleonore von Sachsen, in 
Torgau aufgeführt. Diese erste deutsche Oper ist jedoch 
verloren gegangen, man weiss nichts Näheres darüber. 
Uehrigens blieb sie auch für geraume Zeit eine vereinzelte 
Erscheinung. Erst seit 1650 tauchten in Deutschland han- 
figer allerhand dramatische Schaustücke mit Gesang auf, 
doch Torllaflg aar als Schnack der FeatUchkaitea im w- 
aebleasadha Balkraiaa : das Volk halla aodi kaiaaa AntSen 



daran. D»eb sollte «neb ihm die Theilnahme an dieser 
fremdländischen Herrlichkeit nicht gar lange vorenthalten 
bleiben; die Reichsstädte sahen sich nicht veranlasst, sie 
als Monopol der Forstenhöfe anzusehen, sondern begannen 
alsbald mit diesen in der Pflege der neuen Kunstgattung 
lu wetteifern. Und zwar gelang es einer unter ihnen, 
Hamburg nflmlich, binnen kurzem nicht nur allen übrigen 
den Bang abzulaufen, sondern auch geraume Zeit hindnrok 
den ersten Rang in Musik- und Opemsachen tu beluap- 
taa. hl NOmborg hatte soan den Bau eines ftpara to wa 
twar seboB früher ßm Jahre «67) begonnen, doch keaalo 
es, wie auch das zu Augsburg, erst 4 687 erOflbet werden, 
wahrend in Hamburg bereits am 2. Januar 4678 die erste 
dentsohe Originaloper in Scene ging. 

Vorläufig erscheint nun das , nunmehr vorzugsweise in 
Hamburg erbluhinde, deutsche Singspiel zwar nur als 
Nachahmung dessen, was in Italien bereits vor mehr als 
50 Jahren, und In Paris nach italienischem Vorbilde schon 
iSili in'a Werk geaottt worden war. Za Vaaedig hattea 
•ehaa 1<S7 £a efataa «ffMtlidheaOpeni ataUfiAiBdaa aad 
um 1650 blühten daselbst twei reiehbagahle 
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baben. — Es konnte jedcK-h nicht «usbleiben, dass der 
deutacbe Volksgeist dieser freindlJiDdiscben Erscheinung, 
sobald lie auf deaUohein 'Boden fettan Fnu in faum be- 
gann, Mh iardkMM eignUrttailiehM Genrtge avMrilckra 
mosste. Die frohere Hof- «Dd Featoper brauchte die Be- 
darfnisse des Totkes nicht tn beiHeksichtigen, da sie dem 
Volke ferne stand. Wo dieses uber, wie im üfTentlichrn 
Schauspielbause , zu Gericht sass, war man gentitbigt, 
seine Wttn&cbc anzuhören. Und waren diese Wunsche 
auch nichts weniger als jedeneit von geläuterten Kunsl- 
eioaichten getragen, so waren sie doch wenigstens Product 
aaltonaler Empfindungen — das Volk wollte auf der Buhne 
irailllrpert sehen, was ia ibm and In taiaan Anachauungen 
labla. Und eioe Berecbti|Bng Uani war, wie den Deui- 
sehen Oberhanpt, so specieil den Hanburgem, keineswegs 
abzusprechen. Denn sie waraD.aio kräftiges Volk, und 
wenn nicht iinrn«T von den lautenlen Interessen, so doch 
von Inleres'ien (ilu'rhaupt und twar aufs .M.innigfalligst« 
und Lebhafteste bewegt, und nichts weniger als gleich- 
gOllig. Dass hierbei von vorne berein die stärksten Wi- 
derspreche nicht ausbleiben konnten, lag in der Natur der 
VerhMltnisse. Der grossle UebelsUnd war der, daa» keiner 
dar Paalan, dia fllr dia Hanbitnar BOhna afbailatao, 
wirkHehoiBDIahlar vaa UnllBdlakaai Gaaia war, wn die 
WOBfcha des Volkes in eine ridiljga Bahn tu lenken, und 
dnreb sinnTolle Gestaltonf nationaler Stoff» den gebildeten 
und nied'Tfn Standen einen gcmcinsatnrn Zielpunkt für 
die Vereinigung ihrer beidcrsfiliiicii lnt<>resscn zu bieten. 
Aus Mangeleines Dichters, <lrr solches vermocht h.iiie, 
kam es nun bald dahin, dass den feineren kennern, w*'><-hc 
etwa an Keiser's Iphigenta ai>d Klytemnestra VITohlgerHlleri 
fanden, der Volkshaofa goBonUberstand, dessen Geschmack 
eine beiweitem derbara Eaat beanspruchte. Indem beide 
TbaUa ihra Baobta ballao und gattaad maebtan, koaalan 
fttaiHeh dia maisl dar griaehf schon nad Nndsahaa Gottar^ 
nad Heroeng escbicbte entnommenen Oparastoflii, walaha 
danab die Bohne beherrschten, schwerlich an Einheit 
■awiunen durch Beimisc himB eines deutsch volksthUm- 
Ilchen Elenients, welches tlherdiess nicht immer den h<^i h- 
Stcn Hegionen entnommen w,ir M.in n.ihti] es .ilshüld mit 
Possen und Derbheiten nicht zu genau, was Übrigens noch 
tainiar basser war, als die raninirte Prunksncht und las- 
flira Gemainheit, weiche später zur Uerrscbsrin'sieh anf- 
warf, als snch das grosse Ihiblikum , doiab dia Lust dar 
Bvfe an eitler Gankalai and leeran Sdumsptiaiyi ■OB*' 
steckt, die tiaferea brtoressen, weleba dRa nmst tu bafim- 
digen bestimmt ist, momentanen sinnlichen Heilungen 
vollstatidig aufopferte. Es kam leider bnld dahin, dass 
Rohheil un>d platte Trivialität, verbunden mit ausserlichem 
Glan/e und ungelieurem Spektakel , den Verfall der Oper 
herbeiführten, bevor noch lur ^Entwicklung gekommen, 
was daran der Entwicklung wirklich werth war. Es 
ninssta eben gleich von Anfang an vielea Ansprüchen ge— 
adgi wavdan, ahna dass nan etwas AUganaiiigBltigeB «an 
wkfcHehar Badeomag in bialan vanaoeMa. Dakar gab es 
nicht nur goistlicha, gaiehiehtlicbe , mythologische, be- 
roiache, schsferliche nad Fossenopem in buntestem Ge- 
mische . sondern man mengte noch ol>enein diese .Nrlen 
durchein.inder , die Posse drüngle sich in die ernste oud 
soü'.Hr in dip ae)<.tliche Oper, die Gätler, Göttinnen und He- 
roen der Sage und .Mythologie worden zu verliebten Nar- 
ren im modern trivialsten Sinne. — AU wirklich gesund 
und von innerlicher Natur erscheint die Neigung Mm 
geistlichen Mnsikdrama. Dieses würde auch, als ein Naeh- 
Uaag dar bia in'a 1 6. Jahrimndert hineia faaalahandan Hy- 
■ lat i sa nad gsi rtl iohsn Sehanspiote , in daa «rHan Jahren 



der Hambiu-ger Bohne gepflegt. Das Volk wollte eben 
dem, was ibm doch immer noch besonders am Herzen l^g, 
auch auf der Buhne eine Berechtigung zugestanden sehen. 
Allein die Dichttrogen gerade der geistlichen Oper*waren 
von einer wllfri%Mi BsMadlung dar SlaAa aa hiauMtwail 
entfernt, and aiawlaa dar Fana aaok so «ail aaeb vlar 
der heroischen o«! tslbst unter der Poaaaaapar, daaa sia 
in .solcher Weise onnOglich gedeihen konnte. So sahrGa- 
scbinack und .Sitte auf dem Theater auch verwilderten, so 
schreckton sie allmalig doch zurUck vor einer Behandlung 
der heiligen Geschichte, welche von i'rnr;m.niinn nicht el>en 
weit entfenit war. An einer Kraft, welche ihr eine wür- 
digere Gestalt zu geben verniocbt httt«, fehlte es aber der 
geiatlichan Opar abanaowoU, als aa aa ainam OichUr IBr 
natiaaala naa aadara Slofl» von hBhaiar allgsaiaiaar 6al> 
tong mangelte. Zu einem fertigen Gänsen konnte daher 
die alte deutsche Oper in Hamburg noch nicht gelangen ; 
aber ihr ganzer Verlauf war reich an Anregiuig und Beleh- 
rung für eine .H|>äiere Zeit, l'nd ebenso reich an interes- 
santen und schönen y',rsc heiium;.;en im Einzelnen — aller- 
dings fehlen auch dte tiefsten Scblagschatten dem lebhaft 
gefärbten Bilde der ganzen Opemtäi keineswegs. 

Das am Gtosamarkt in Hamborg arbanta Opanhaua 
und die gamm daraaf basOglichan Analahan, lehshsn 
gleich von Anfang an liamUeh graasartig gawaaaa ta «aia. 
Das Gebaoda selbst ist noch bealantage vorhanden, wvnn 
auch zu Wohnungen eingerichtet. Der Platz am Ganse- 
markt, wo es liegt, hei.sst der Opemhof. Begründer des 
Unternehmens waren eine Gesellschaft woblbabeoder Ham- 
burger Bürger, an deren Spitze der Becbtsgelehrte und 
nachmalige Hathsherr Gerhard Schott, ein vielge- 
reister und bewanderter Mann stand ; ausaerdem waren 
auch der Uersog von Holstein tind andere auswärtige Herren 
bei dar Baeha iatarossirt. Dia Zai( daa baiaaha MjIhriMn 
BaoWhana dar Hamburger Opar aarflitit Bi drsi PwMon, 
in die des Aulkeimens bis etwa 469S ; der Blothe, bis mm 
Tode ihres Begründers Schott im Jahre 4708, and des all- 
mSligen Verfalles bis zum Erloschen int Jahre 17.38. Ist 
die letzte Penode auch keineswegs die erfreulichste , so 
doch di<' ichrreich.ste. Das ganze Schicksal der alten deut- 
schen üper aber triu an keinem andern Orte mit solober 
Anschaulichkeit hervor als zu Hamburg; eine Geochichta 
der Hamburger Oper ist so siemlieh aina Gaaahiahla disaar 
alten deutschen Oper Obarbanpt. Iltad BaflAorg war in 
jadar Hinsicht der lor YaHiiahang ihraa Schicksals gaaig- 
oel« Ort. .Nirgend koanta ala rascher und freier empor- 
bldhen — d.iss dieses zu rasch geschah und dass sie zu 
biUig emporgetrielwii wurde, bereitete von vorne herein 
allerdings ihren Verfall vor. Werfen wir einen Blick auf 
das Hamburger Leben der damaligen Zeit, bo sehen wir 
es bei aller Bewegtheit doch gesiehiert, weil von bürger- 
licher Freiheit und grossem Wohlstände getragen. Neben 
dem Erwerbe blieb Baum fllr dia Pflege dar Konat, and 
gaat basaa dars dar üi hBchrti« Aaaahaa alahenden Ma- 
slk. Ua TenkBastlar, darea as Bamaatlidi an Insirumen- 
tislen und Organisten eine ziemliche Anzahl in Hamburg 
gab, genoMen die grötste Achtung. Wurde doch der zum 
.Nachfolger des versIorberK*n Seile als Stadtcantor er- 
wttblte Bernhard, eio Schüler des allen Schütz, bei 
seiner Ankunft in Haniburg von den Vornehmsten der 
Stadt in 6 Kut.scfaeo, den berUbaiten Orgelspieler Wach- 
mann von St. Jacobi an der Spitze, eingshoH; aia Ittrsa 
ihmbisBaigadarfaMgafan. DieaarWachmcaBWorandi 
ehi Sehttlar vsa SehOls, and bevor ar -an Slalla das lesi 
gestorbenen Ulrich Cernitz bei St. Jacobi angestellt 
wurde, Hoforganist in Dresden. Als er mit noch drei an- 
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dMcn Mitbcwerfoem am sein« Hambufar Orctniitenslall« 
ProlM $fUh»t stelJl« OMui ihm vonngiweiM afierlund rer- 
liBgliiilw A^^^Imb, damit er die uadmnn nicht ur lu sehr 
■lnmiMM mm. Brfriak«lMiieh«lMff«iiiall«BBiiw 
viel GeMliek und SiehNbaHWraiif, diM w mIm Bs*- 
minatoren beschümle. Kuiutricbler waren lauler Ham- 
burger KOiuiler. der damals noch lebende Stadtcaotor 
Seile, der Raihstnusikani und berOhmte VioliDspieler 
Jobann Scbope, femer die Organisten Scbeidemano 
\oii .Si Caiharinen, Johaon Olffen von Sl. Peter und 
Jobann Pratorius von St. Nicolai. Alles Leute, die zu 
ihrer Zeit eioeo guten Namen batteD. Han war stets be- 
näht, UIchtige Künstler nach Hambarg SB riahtin tnid wer 
fcwiDte, folgte solchem Rufe. Selbst dm alMB «duHi Schau 
«wd« («i» GkifHodar «ndridl) das Han groaa nach der 
SktoMt, dam kaam n afwhtllamden Wohlstande vnd 
der schonen Einiftkeit der Geister, die er bei Tnebrnialiger 
Anwesenheit in Hamburg wahrnahm. Und al.s er bei einer 
Bitte am Pensionirung 4 651 den Wunsch aub.sprach, riue 
famehme Reichs- und Hansastadt su seiner letzten Her- 
berge auf dieser Welt erwählen zu dUrfen, dachte er an keine 
andere, als an Hambui^. (Sein Wunsch ist beiUaßg gesagt 
nicht erfallt worden.) Die Musikliebe durchdrang in Ham- 
butg alla Stlnda, md Air gafcUckta KoiiMlar Uaaa aicb 
durah maadgbeha ThMigkeHan aoboo ein Namhafkea ver- 
dienen , erscheinen auch die Einnahmen nach unseren 
heutigen Begriffen und dem gegenwartigen geringeren 
Gfidwertbe im Einzelnen nicht bedeuteud. So erhielt 
Keiser für jede seiner Opern allerdings nicht mehr als 
SOTbaler; Matlbeson und ToleniHon hallen nis Capell- 
meister am Theater 300 Tbaler Gebait. Aus.'^erdem aber 
liesa sieh Manches nebenher erwerben. Stundengeben war 
siemlicb eintraglich; die Scholaren zahlten 5—6 Thaler, 
die geringsten 3 Thaler schwer Geld (oft Species oder 
XmMi^ BoaMlich. Em, die Mnaiker hatten vollanr, um 
elsnw sortMksnlegeB eder sbbi noBAer ni leben, «aa al- 
terdinga die meiaten vonogen. Sparte sich Handel doch 
ein Caphal tu seiner italienischen Reise : Maiibeson er- 
richtete Haus and Hof, und daneben hlit-h nrn h lü-iuil; fur 
ein paar Reitpferde und den Rathskeller: KcLscr .KpazitTtc 
mit zwei Bcdienlen in Aurora-Livere\ einher, vorüuspe- 
aelzt, dass seine Ta<«che nicht gerade durch andere Be- 
dürfnisse zu sehr in Anspruch genommen, oder .'-unst Ebbe 
eingetreten war. — Dabei hörte man nirgend mehr gute 
Miiaik ala m Hamburg. Der mecklenbarglseha Sirehenratb 
■od bekannte Dichter Je bann Riaikam eäiMtrvor aei« 
naoTode, 1666, nach Hainbnr|i, «m an der berflbmien 
Musik allhier sich 211 erfreuen. Man gab ihm ein vortreff- 
liches Concert im Hause des Cantor Bernhard. Auswärtige 
Kunstler setzten eine Ehre darein, ihre Werke vun dem 
Grossen Collegium musicum, welches im Hcvenier oder 
Refectorium des Domes gehalten wurde, aufgeführt zu se- 
hen. Es worden die besten Werke aus Rom , Venedig, 
Mönchen, Wiaa vad Präldaii verschrieben ; ja, dieses 
CoIlagjaD lana« elnaa aa auanbnileleD Bnfoa, daaa die 
grlitaten GempanlaiaB Ibra Ifanen ihn eianvariaOMO 
suchten. Der vatbin erwähnte Cantor Weckmann hatte 
es 4 6C8 gestiftet imd auch Bernhard ihm eine Zeit (lang 
vorgestanden. Wenn es Übrigens Grosses Collegium ge- 
nannt wird, so darf man es dennoch nicht etwa mit heuti- 
gem Maassstabe messen , im Vergleiche zu unseren heuti- 
gen CoDcertiostituten kamen die damaligen Anstalten dieser 
Art hinsicbta der Anxahl ihrer mitwiikenden TonkUnstler 
kaam in Betraft. Das SolomosicireB, d. h. jade Stianne 
dank aio hMnuDcat oder einen ein* jfaeB fHn§ir ba a at a ti 




i Violitiisteu, einem Organisten und dem Diraotor, alao fal 
Summ« mit 8 Personen, konnte a»Ba irhaa Tlal Muridllw: 
sang oder spielte der Diraeler aaüM^ aa tlnMi aaaMh 
aebanaiabea. Matlban« faffdett twar ha Patriele« 47« 
fltun mindesten SlPeraooen rar Kirebemnosik; doch scbeim 
gerade diese in Hamburg nicht zum reichlichsten bestellt 
gewesen zu »ein. Denn er sagt, dass 4 7 Kircheo nur 5 bis 
6 Vocalisten gehabt hatten; zu den gro.ssen Musiken izu 
Dom mussteu auch ii Personen ausreichen. — Neben den 
OfTontlicben MLisikemnchtiiDgeu fehlte es auch nicht an 
PrivalcoDcerten. So wurden im Winter 1700 auf 1701 
beim Grafen Eckgh, kaiserlichem Abgeaandtaa in ala» 
derMebaiachen Kreiae, alle SonnUge Ceaoarla MhalMa, 
bei deipa aa sehr hoch hnrging. din annlMininiioaTinaiiaf 
nebea aehr ratebUohar Batablang auch eine sehr atattUohe 
Bewirthung'ihadeD. Aoeh auf dem niederen Baomhanae 
(welches seit einigen Jahren abgebrocbAo ist) fonden Con- 
cert« sutt, und in angesebent'n Privatbtusem wurde die 
Mu&ik sorglich gepflegt. — Uie Ofluotlichen mu.ukalisohen 
Aumier, Organistenstelleu , Cantoreien u. dgl. wsren von 
den bedeutendsten Kanstlern gesncht, und wer eiBnal in 
Hamburg sich fest^seizt hatte, Verliese es nicht ohne gans 
besondere Veranlassung. Als der Cantor Bemikard 167i, 
vomChoifBraleti JehaanGeorg U. zurliekbeniiMa,alaMacb- 
folgar aeiaaa oh» Toda abgegangenen Haialera SebMi Msh 
Draadeo ghig, oagla er, nach Mattbeaon's Hittheiiuag, oolar 
andern) : dto Masik baue wuunehr 1 i Jahre lang in Ham- 
barg geblOlU , nun werde sie fallen. Dies geschah aber 
noch lange nicht, wenn auch die Oper eine andere Bewe- 
gung und Haltung in die Musikverhäiiiu.sse bracht«. Denn 
das Hamburger Musiktreiben zog nach wie vor bedeutende 
Künstler herbei. So om 1694 Reinhard Keiser, den 
wir bei der Oper die hervbrragendste Bolle spielen sehen 
werden; and ein Jahr frtUier den genialen Capellmeister 
Ka8aer(ederCeaB8erl, 1703aegaraenjnng^H«adal.~ 
Hit den Poeten ood Scaongajffleniifaraa «rianitdeolfa- 
sikem bestellt. Fehlte es auch an eiaam Siebter, wie die 
Oper seiner zur festen BegrOndang bedorll hatte, so doch 
Muhl an zahlreichen Poeten, die ihren teidlii hen Vers ma- 
chen und dem Musiker in die Hände arlieilen konnten. 
Uehrigens machte die damalige Oper mit ihrer phantasti- 
schen Zerfahrenheit beiweitem geringere Ansprlicbe en 
den Dichter als das Drama, weshalb denn auch jene Poetaa 
mit aolcher Hastigkeit auf die Oper sich warfen, daaa (naeb 
GettsdMd*8 Bechmmg) um 4700 40—41 OperadiebHagwi 
aof ein Sobanapiel kaiaaiu Paairit bachaaBBiebaBa 
ner, als Laeaa tob Poatel, aadUier SynSev oad Mr- 
genneister; Rressand; Huaold, unter dem Dichter«»- 
men Meuantes : der nachetalige sächsiscbe Hürfpoet Ulrich 
König; ausserdem eine grosse Schaar kleinerer und anler 
diesen allerdi&gs auch höcbst unreine Geisler, wie F ei nd , 
Hinsch, Feustking und andere, pruducirten die Opem- 
dichtungeit in grosser Anzahl. Der berahmte Licentiat 
Brocke» duhtete zwar nicht fbr die Bdbne, aber doch 
for Mosik, und aeiae Paaaiea batto awh bei den beatea 
Componiataa dieaar laft «baa aakbaa Wat «riaai^, daaa 
sie nicht nur den Bendiard Kaiser som Sani aaler 4eB 
Propheten machte, indem sie ihn veranlasaae, aa der Bil*" 
chenmusik sich zu vergreifen, .sondern auch noch von Han- 
del, Telemann and Mattbeson m Mu.<«ik gesetzt wurde. 

An einem guten Boden und den besten Vorbedingvn^'n 
zum Aufkommen und Wachsen der neuen Kunstgiitlung 
fehlte es in Hamburg demnach keineswegs. Und aacb die 
gewiclitige Gegoerachaft mancher Geistlichen, die diaae 
Nenenng, ala die BlHllehkeit beeinträchtigend, bnKeiaM 
enti^eB wolBaa, vifaiaabla aiohi ihre EatadeklaH la 
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htOMIMlI. Anton Reiser, Pastor an St. Jacobi, ein Freund 
SpffMl'bi predigte zuerst gegen das Theater, nachher un- 
ur ÄBdMm todi der Munter Scheele; neck befUger 
aber «ndmonte der Slrelt, alt neeh nelirer» ADhlager 

Speoer's nach Hamburg gekommen waren. Namentlidi 
etferte Johann Winkler lebhaft gegen die Oper, fand 
aber in deren Vertheidigcr Job. Fried r. Mayer einen 
entschiedenen Gegner. (Nähere Nachrichten Uber diese 
Streitigkeilen hat Dr G effcken im 3. Bande der Zeit- 
schrift für Uamburgische Geschichte gegeben.] Indessen, 
das Ministerium hatte seine Genehmigung ertheilt, und die 
tear fuaia Fuss im Volke, irbu aller voo rhetorischen 
WMiariulhan baaleiteten Eanseloniewittar «id in nas- 
aMhaftaavaidracitan Papierballen dagegen geaehlender- 
lan Bimapnidie. Ea danert sogar nicht lange, bis wir 
einem achtbaren Geistlichen .selbst unter den Opcmdich- 
tem begegnen, Heinrich E I iii e n h o rs i , Prcdiucr zu 
St. Calharinen und Verfasser schöner gfisilichcr I.ii'dcr. 
Schon zur zweiten und den folgenden Opern .soll er vieles 
beigetragen h ilun , wenigstens aber meint Maltheson den 
Dichter der 1 H. Oper Charitine [1684] mit Gewissheil in 
ihm vennuthen zu dOrfen. Componirl hat diese Oper Job. 
Wolfs. Franoh, eigaoüifih aio Arzt ta Hamboif , aber 
lodaieh aekr geaehiwlar Tooaataar, dar aneh barrliche 
Melodien su Elmenhorsts geisllieban Liedern hinterlassen 
hat. Mattbeson nennt ihn stets den Capellmeister 
Franck. Uebrigens hat er im Jahre 1673 n n h vier und in 
den folgenden Jahren bis 1686 noch neun andere Upcrn 
aof die BOhaa des Hamburger Singehaosea gllindtt. 
(Forlsetiung folgt.) 



Schriflea »er ladk. 

A. B. Marx, AnleMang mm Tertrsg Beelho*6ii'acbar Cla- 
viarmrfca. BerUn One Janke. Fr. 4 TUr. 

A. Der vielverdiente Verfasser dieser tAnlriiunt;» 
liatta bekanntlich der ersten Auflage seiner Beethoven- 
Biographie einen Anbang »Bemerkungen Uber Studium 
Qod Vortrag der Beethoven'schen Ciavierwerke« beigefügt. 
Dieser Anbang war nach Marz' Wofira verKlIaaat durch 
adia Uab« su Beethoveo und die DebeneagpuMi daaa ohne 
tiaiM yawMlidniw aatoer Schflpfungen von omar Dnreh- 
bildmg Mr die Tenkanst gar nicht die Rede sein kOnne«. 
Wir waren damals eher versucht, uns dieses Anhangsei 
dwcb eine äussere, mit dein Vorlagsconlnict zu.s.irnnicn- 
blngende Ncthigung, allenfalls mit der Ver|ini('litunt; m 
einer bestimmten Bogenziih! zu erklaren. Denn als ^^m 
selbständige Materie, rein instnictiver Tendenz, konnte eine 
ioiche Anleitung zum Vortrag Beethoven'scbcr Clavier- 
«orke ttMBflglich in der Biographie des Meisters ihre 
rkfalige Stalle finden. Wir knnnen daher der spateren 
IMbeneuiiDas das faifkaaan nur baipffiahtaa, die äto den 
lAahaiigt ans dar 9. Auflage der Baachoven- Biographie 
anaaeheiden und abgesondert herausgeben hio.ss. NatUr- 
lieb Hess es Marx nicht bei einem blossen .Abdruck bewen- 
den, sondern er erweiterte den früheren ^Anhangt sehr be- 
trächtlich, bis dieser in seiner jetzigen Gestalt die stattliche 
FBlIe von I5i Seiten erreichte. 

Wenn wir dieser «Anleitungt uns mit einigem Miss- 
tniuen näherten, so wird man uns kaum darob schelten. 
Der Vortrag baatimmter Gompoaittonea Uart sieb durch 
das gadrwita Wart dooh tm aahr aehwar md mangelhaft 



lehren. Uauiit, dass der Autor uns sagt, dieser Ton oillsse 
stark und jener schwach angeschlagen, dieser Takt nicht 
SU rasch, jener niebt an aehleppend gespielt werden, iat 
doch noch sehrwwdggewoBnen. Das Beste und Entsehai- 
deade wird iaanar nv Ciavier seihet gesaigl nad ai^ 
kl8rt werden, and salbst der tllcbtigste , geistvoRsle Lab- 

n r \wrd diesi' rnterwoisuncen wieder nach dnr Indivi- 
du.iliiut jedes Schülers ri]ii<iiiii iren intlssen. Indessen kann 
auch luclil !jelJui;iiet w iTilen, dass ein TonkUnstler , der 
.sich wie .Mari seil eitieiii hall)en Jahrhundert in Beetho- 
ven eingelebt bat, und dessen pädagogische Begabung mit 
Recht gerühmt wird, Uber den Vortrag Beelhoven'scber 
Claviercompositionan Mnche Benieriiang und Erfahrung 
gesanmalt haben rnnsa, die dar Mitthdlung warth ist. 
Wir finden m der Thal in dieser lAttleilan« aaneh feinea 
.\perrii . manch ntltzlichen Fingerzeig. Ad nlltzlichsteu 
kann das Buch unseres Erachtens den Muslktehrern sein, 
(iliwnhl sich der Verfasser zunächst an die Jugend selbst 
wendet. Kr sagt : »Ich wUnsche mir für mein Büchlein deu 
JUngling herbei und die Jungfrau, deren frischempfang- 
liches Herz schon je einmal bei Beethoven's Akkorden hef- 
tiger geschlagen, die aufgehorcht haben bei dieaaa Klll^ 
gen, welche aonan vnd uoarhUrt, und dabei so ursprtinglieh 
und nnaenn Sealanlaban ao vartraot so uns gesprochen, 
wie Stimmen derVerheissung'aua den ersten Jugendtagen. 
Ich wünsche mir in meinen Kreis diese reinerhaltene Ju- 
gend, der bei irgend einer von Beothosen's Weisen eine 
.\hnuna \on dem l'rklang, von den l'rmelodien 
erwacht ist, die der ewig unversiegbare Quell unserer 
Kunst, die Götterbilder sind, denen alle Tondichter an- 
hangen und nachirachien, die sie zu fassen streben, sich 
und den Uorem sur Beseligungi die Nienandam Mker und 
machtvoller erklungen sind, MS tbaka Ma Stalle mag o»- 
sem Lesern siulaicbala ebaiaktsriatiadhaStylprdie dienen. 
Es mag sein, dass auf Jagandlleh «ehwtmende Gemother 
die redselige, sentimentale Ucberschwflnglichkeit, die kfin- 
stelnde Bedeutsamkeit und Erbaulichkeit Eindnick inachi, 
welche di n St\! der s|»äieren Marx'schen Werke kenn- 
7eKhnet für unser Theil wurden wir diesen zweideutigen 
Zierraili ^i rne entbehren und es lieber sehen, wenn in 
wis.sensehaftlichen Werken uns die Belehrung in minder 
pn'digerhaflem und gefuhl&schwelgeudem AoadradM ga- 
boten wtirde. Ssue wie folgende : «Man mosa mit dw 
Seele boren, nicht mit den rialsehliehen Ohnnf« 
(S. tl7) — »Aber die Kunst, das Kunstwerk gehdri nicht 
dem Tarstande, ist nicht aus ihm geboren, sondern ist ein 
Kind der Phantasie und gehört Ihr zui S. 132 — nKs w Hre 
unbegreiflich, w enn neben dem Entzücken nicht aurh die 
Rührung der He^luckien zur Sprache kam'a, — und hun- 
dert ahnliche scheinen uns banale Wahrheiten doch in allzu 
koketter Weise vorzubringen. — Am treffendsten und 
lehrreichsten ersoheinen uns die Bemerkungen des Ver- 
fassers ober »die Form dea Studinnss, ein Capitel, 
das wir mit aolriditigBtam Laba hanmrhabaa and anw^- 
lan BMUsan. _^ 

Lehifcafles. 

Friadrieh Wilhelm Sering, Dp. 31. Vloliuschule 
besonders für Setninari.sleii und PrSparanden. Dritte 
vermehrte und verbesserte Auflage. Magdeburg, Hein- 
richshofen. Pr. t Thir. ^t Sgr. 

Bei der Benrtheilnng das TarUafnidaa Warkaa können 
wir keineswegs vom rein kOnstlerfieben Standpunkt ein- 
nehmen, da der specielle Zweck desselben auf Inhalt und 
Lehrgang von bestimmendem Einfluss gewesen ist. Wir 
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■DOcbteD daher Dur das Wortchea ■besoQd«rM auf dem Ti- 
lal dw Sdiiile tadaln» denn dieselbe iM aiaht baaon- 
d«r« ntr SeoiiiiariMMi and Praparandea, aondani nor für 

solche verwendbar. Allein schon das Pehlen aller miui- 
ialisch-lbeoretischen Elemente , welche bei Praparanden 
uod Seminarisl<3D einen GegenstaDd besonderer UntiTwcl- 
stmg bilden, macht diese Schule fUr Niehlpräparanden und 
Nichtseroinaristen unbrauchbar. Das nächste Ziel jedoL:h, 
welches die mehrfach genannte Classe von angebenden 
Lehrern auf der Geige zu erstreben bat, wicherer und dt- 
riginodar Vortrag der Schulliadan, acheiiM uns durah den 
«ntaalMl da« Seriog'acheo WariMU m •beawmvMicber 
und keinatweet unkOostlerisehar Weis« amielil tu aein, 
als dun^ den swetten Theil idie Ansbitdong der Semina- 
risten lu Cantoreoi, d. h. zu Dirigenten einer gewissen 
Art von GesangauffUhrungen. Der Verfasser scbliessl sich, 
ohne Eigenlbümiiches in Hezug »uf den eigentlichen Violin- 
uoterricht zu bieten, den Principien der ausgezeichnetsten 
Lehrer des Violinspiels eng an und hat sogar diese dritte 
Auflage mit zahlreichen Beispialen ans bat slniDÜlchcn 
BDS bekannten Scbulwarkao Air die VMfM MMgaMMtet. 
Dar Gndiier öank di« BariM'tabe Sdinle lu arreioben- 
danTaebalk tot natartielierweise nur ein liamllcb niederer, 
da die Applicatur eigentlich nur bis zur dritten I-age eine 
gründliche lierUcLsichligung erfahrt. Für den beson- 
deren Zweck ilt'-i Werkes reicht dies indessen völlig aus. 
Weniger zu billigen finden wir- es, dass die Tonleitern in 
den verschiedenen Dur- und Molltonarten nicht vollständig 
Torhandaa atud; wenigstens durfte fOr den dirigirenden 
Omtor diu Pactiglieil, seinen Cbor in allen Tonarten sicher 
MtaB m kanMO, darclwna ooUiweodig sais. In Bezug auf 
SlHehaitaD und Vanierangen ist dagegen fBr den speciel- 
len Zweck des Werkes ausreichendes Material geboten, so 
dass wir in Hinblick auf das Ganze die übrigens sehr bil- 
lige und gut ausgestattete Sering'sche Schule als zweck- 
entsprechend und praktisch empfeliien kannen. 

Biobard WOarat. 



Barlia. Wenn dleaasl ainan BarioM Ober onaar Mu- 

siUeben schreibe, so Ist es weniger der Noihweixligkeit, als 

der Gewohnheil zuzuschreiben. Die Veranstalter fasi aller masi- 
kalischen Abonnemenlcyklen haben bereits dem Publikum Re- 
genUber ihr let/te.s Wort gesprochen , das In den wenigsteri 
FUlen von sokber Bedeutung war, um von mir wiederholt zu 
werden. Ma Sympbonicsoir^-ec der königl. Capelle allein gehen 
i dam altaa Schkadriaa, waiahar bSchslans durch alte 
da dia OoveHtara an iBiniinMin van CaM und zur 
•BlaibarfcnnU vonferdinand Ries oder doroh aina S|aipbonie 
von Lanis Berger unterbrochen wird . ibrcm lelslwi Coocerte 
anigagan. Nur die zwrihunHprtste Soir^ bot eine würdifto Ab- 
wechshing durch VorluhrutiK eines Mozart' sehen Claviercoiicerls. 
Einigen Anhi.« zu fpitiLlltT Berücksichtigung bieten drei Auf- 
fübniugen. Die crsic derselben wurde von Herrn Dr. Adolf 
Lorenz vcransiüliet , um verschiedene seiner Compositionen 
dao Publikum vorzuführen. £ia Geaang dir dia Attstimna aua 
Byran'a boMUadian lloladian,aawtoniat DnaHa nach UUand'« 
sebao TaHan, «aleba letelera daa MMsaaMpIMia CapMal des 
FrOhlings bahandaln, soichneMi «leb aowttU durch Meraasanie 
Erfindung und Rundung der Form, als durch wirkungsvolle, ge- 
ssBglicbe Schreibart aus. Dem erstgenauiiton Werke würden 
Kürzungen von weseoUichem Nutzen sein, da durch dieselben 
angleich allanhluBga Wioderholuagen der Testworte vennieden 



flLbigong HU 

vor, dessen ToldudilHUt nur durdi diel 
beeinträchtigt wurda. Daa Clavter und die sieben von Beetho- 
ven in seinem Septett so melslerhafl verwandten Instrumente 
wollen sich nicht zu einem einheitlichen üanzen vereinigen las- 
sen. Sie hellwachen sich gegenseitig ab, anstatt sich zu heben. 
Trotz dieses Cardinalfehlers bot indess das Werk viel Gelunge- 
nes und fa.st durchweg Interessantes dar. Ein zweiter beleben- 
der Moment in unserm matten Musikleben war das Auftreten daa 
hinllngUch bekannten nad geachltsien FKKeovIrtncaaa Bsm 
deVroye. Ich kann oMdi, was dia Taebnik, dan i 
voUen Vortrag und dia dlMlnguIrta Wahl dar 1 
Kfioatlera belriflk, nur den wann lobenden Leipziger Beriehleo 
snsebBesson. Das Binzige, wss Ich bei den Vortrigen des Hm. 
de Vroye mitunter vermisste, war völlige Reinbeit, indem bei 
Anwendung stärker«- Alberokrafl die Intonation nicht »eilen 
etwas zu hoch wird. Endlich gedenk;« ich noch des letzten Oon- 
cert» der Musikfreunde unter Leilupg des Herrn von Bülow. 
In diesem Concerle bildete eine OuverUre von Emil Nan- 
mann, mal TrauanpM »Loralay«, ainan acfaarfen Gaganaats 
zu dam Hauflwarin daa Ahanda, Uaafa urthMaHm 
tbenat. WIhvand hl daa anigananntan Waite Ordtan 
gewiaae KeuMlibeit in Verwendung der lonaran und tu 

Mittel, sowie überhaupt ein dem rein menüchlichen und 
kaiischen Vcrstandni.ss nahestehendes Wesen herrscht (den una 
bekannten CoroposiUonen Naumann*» nach wahrscheinlich Ord- 
nung und VersUndlichkeil ohne Genie! D. Red.), behauptet 
in Liszt's Prometheus titanische Unordnung, eine Flnth elemen- 
tarer Natariame, Oabariadung in 




Henscbsfl. 

Die Oper schleppt in db 
krankungen einieloer Mil^iadar daa Paraonab, Uteils durdi aai»> 
gelhafte NovitSten behindert, Ihr Dasein ziemlich traurig hin, SO 
diiss if li nur uln-r l ine Oiiasinovitüt, Auber's »Oesandtlnt, be- 
richten k.iiiii, Nwlrhe in diesen Tagen, neu einsludirt, mit Frl. 
Ari' t in Scuiie K<iig und durch die ausgezeichnete Leistung der 
gciianutcu Künstlerin vielleicht zu einem mehr als ephemeren 
Dasein erweckt sein könnte. — PrQfbngSOoncerte der MosOt- 
Insütula und Oatannnaikan mit dem onvarutaidiicban »Tod . 
In vandhManan Ba a B i pla tu n siebao bavar. 
reszaM auaaar milder Lntt und 
tige auMikaBaeha Dinge bringen, ao achraiba Iah i 
spitaran Bariaht. Riehard Wi arat 




Wien. X Von grösseren Concerteo fielen in die letzten 
vierzehn Tage Jenes des a kademischen Gessng vereine, 
der dia CbOra Mandalssohn's lu aAnliganae in vardianailiebar 

jene zQndeode Wirkung m a ii lala n» van valchar dta anta An^ 

führung des Werkes (vor etwa «9 Jahren) dnrdi dan'alünnaf^ 

gesangveri iii' lieiili itet w.ir. Veränderte Geschmacksrichtung, 
wohl auch die iiiiiidL-r \ uULunimene Ausfuhrung mochten daran 
schuld sein, d.iss dir Muhik kiinu »iirrae Aufnahme fand. An 
dem Vortrag des verbindenden Gedichts bctheiliglen sich Mit- 
glieder des Hofburgtheaters. 

Die Philharmoniker scbloaaen ihren zweiten Cyklus mit 
den Ouvartiiian I und S zu aLaonemi und der neunten Sym- 
phonla mit Ghar. Flran Dualatann aang hi damaelben Con- 
cert ainavon llosarl las Jahra 1711 für ahn 
ponirte Arie. Die zweite Leouoren-OavertAre, va 
geführt, erregte wieder einen Beiraltasturm ; auch dar Isllle 
Satz der Symphonie wickeile sich diesm.il «'""''r 'lenn je ab. 

Der Pianist Josef Dorf fei (seit mehreren Jahren iu London 
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genoduncti. Er «pi«lle in seinem ersten Concert S. Bach, bert- 
bovm und Cbopm and machte den Eindruck eines (üchligen, 
iatelligwIaQ Matikara, dcMcn Tadnik abrign», ww Beinbeii 
der Al 
badwf. 



_i A» 8.ndlB.d.ll. fandM ktar onler Theod. 
Klrehdei't IMrwUoo twei Bxtraeoncwla ilatt, Programm 

•nien ; Suite in [)-dur von S. Bftcb, Violincoiu <'rl vun Mrn- 
«Mnohn, Ouvertüre zu ■Iphigenie in Auli«« von tilucit. .Sym- 
phonie in C-dur von Kr. Schubert. PrO|<ramm des zweiten : 
Chor »Waldung, sie schwankt heran» aus «Faust« von K. bchu- 
mann, At>« vtnm von Mourt, CUvierroncert in D-moll von 
MendelMohn, Zi§«uiMrl«l)«n von R. Scbuawnn, Suite in 0-dur 
von S.Bach (aof allgflOMlDw Tariangao wi«MkaM|)i Symphonie 
io A-dur toD BeallMwa. — Zwgl «ckM ««AMiraid ao-Werke 



t ooch tn well bshcnm Onde durch 
I Art und Wein, wooll er dieeelben zu Gehdr bracht«. Wenn 

man in Betracht zieht, wie roh und ohnr .ille Nünticirung nnsor 
Orchester noch in den jüngslen Abonnement -(ioncerten spielte, 
»o l.st es in der That f-^-il anKl.iublich, d.iss Kin lirn-r in der kur- 
zen Frist von ü Tasten, die ihm für S4?ine t)eideo Auffübrtingen 
anberaumt war, ein aolche« Resultat zu erzielen Im Stande war. 
Simmtlicbe Orcheetermtl^lieder scbieoen aber aneh ticbtlicb 
mit grSaster Vorliebe fSr ihren neuen IMrigaolao 




TOobtigea leistete 

' Kirchn«- gebildete Chor, 
n'sche Concert mit der ihoi 
eigenen fangeistigen, seelenvollen AufrassuriK un<) vollendeter 
Technik TOrtrug, braucht wohl kaum erw&hnt zu werden; wer 
seine Leistungen ;i|s ('.l.n icrspiolor nur cinigermaassen kennt, 
wird nicht »0 leicht wie.li r den tiefen Eindruck derselben ver- 
gessen. Fritz Hegar spieUc d.>s Solo ui Bach's Suite, sowie 
auch Mendelssohn's Violinconcert in vorzüglicher Weise. Beide 
Auffübruagen können somit als höchst gelungen 
werdao ; ea wurde ihnca auch von Seite des PubUki 

Anerkenntmg gexoUt. Aus Iwai, 




Dem Vernehmen nach soll Herrn Kirchner nun flir nicbste 
Saison die Direction slmratlichcr Abonnement -Concerle über- 
tragen werden ; hoffen wir, Jass u'is Gerürht sicli besi;ilige und 
wiinschen wir uns in diesem Falle ßluck , einen in jeder Be- 
ziehung 80 ausgezeichneten Kiin.sller gewonnen zu haben. Mit 
einem Manne von sc edler künsUerischer Tendenz an der Spitze 
ist auch mit vollster Zuversicht vorauszusehen , dass sich unser 
MusiklebeD bald zu euiernamhaOen Uiibe emporschwinten wird. 



r. S. B. Dia dieamallga AnflBlnrvng der Matlhlna- 
pasalon In dar Tbomaskirche am Charfreiu-ig ;*5 Mürzi ging 
I atSrende Vorkommnisse und , wie uns schien , in weihe- 
rWei.-ie M)f sirh, als voriges J-ihr. /.\\,ir können wir vom 
kOnstlerisrheii ^t.iinl|iunkie es nirlit MT-\Mtii.leii, dass Tast sSmmt- 
liclie AiiffijliruDKeii in Deuthf lil.iiiii il.is Werk vcrstiimmelt 
geben (wir können Angesichts der Thatsache, dass von den 13 
herrlichen Arien nur 3 gesungen werden , nicht anders sagen) . 
Auch sind wir dar eaiacliiedcaea MtinuiiSf daaa aimaiiM Slel- 
lan einer Neogaaiallnnt nach flilln liWlWMlilluuliaJaifau. 
Duak darübar gadankaD «ir «im «inaul «Aar anaauapreehen, 



BcricMao wir also ehiftch, dass die 
MatthlQS-Passion nach derselben Vorlace aiifg. ITihr! w urde, wie 
voriges Jahr, das« uns die Tempi des ersten und IcUlen Chores 

' NMadiglaa alt daMb, ad daaa ID 



zu w ünschen iiiieb, auch die YulkM bore möchten in Anbetracht 
des Gegenstandes, der Kunstgattung und der durch das Locjl 
bedingten Akustik etwas mkssiger im Zeitmaass und wuchtiger 
gebracht werden. Dass man im ersten Cbor abermals Posaunen 
und TroaBpetaa in Oklaeaa das Cboral milblaaaa Haaa, 
im Chor durch «hw 
verstlrkao, 

nisten, weleha dwdi daa rohe Blech geradezu anfkebebaa «M, 

nur bedauern. — \on den Soli.^ien rapte Herr Behr als Singer 
der Chrisiuspartie durch Würde und tmptindung am meisten 
ber\i)r l)rr K\ .i!if;i-ii>t des Herm Gunz Ist eine Lei-slung, die 
nameniiich durch die partiturgelreue und verhültn ssmSssig 
zwanglose Ausführung Anerkennung verdient, wenn es uns auch 
schien, als ob der >;c''< hjtzie Sänger nicht mehr jenen Grad der 
Lalcbtigkeit dc!^ .Vii^ lU-c- besitze, den wir voriges Jatu- bcwun- 
, und ais ob ausleich OMhr Enqillsduni aOgjUch aal. 

iswaa ■afS| n*- 
Betonung dar ScMOM- 
sylban alt nnacbOa beteichnao. Sehr gut gelang lodaaa wl^ 
der die Hauptstelle »l'nd ging hinaus und weinte bitterlich», 
wie auch vieles Andere. Fraulein Laura Lcssiak (Altj saog 
sehr currecl und mit viel W.irine, so das» wir eigentlich nicht 
hegreileii, warum man dieser Sängerin die ihr zukommende All- 
Ane Il-m4ill| wegiiiuiml, um sie mit vielen störenden AbUnde- 
rui^jeii dem Sopran UI u]>erw eisen. Frl. Emmy Hauschteck 
aus BerllD lahrl« den Sopran-Part im Ganzen zufriedenstellend 
hin und «Mar mahr iniMriiehkait an 
teweacavrin. Ld Oaalt ioBHBoll gelang dia taMaa- 
tioa flieht TBiIfcn—iai. Was endlich den Stnger der anderen 
Baaa-Partlon (Hrn. GUI) betrilR, so möchten wir fast durcb- 
glngig einen dramatisch belebteren Vortrag empTehlen. Der 
Sänger schien es an würdevollem Ausdruck dem Christus gleich- 
thun zu woll' ii , w,is jlii.T III Mcl.u Fullen geradezu unrichtig 
ist (z.B. bei lieji l.iji.iiiscbeu Au.sbrücheu des iiohenpricstcrs) . — 
Die Instrumeiit.il-Soliis wurden von Herrn David (Violine) tuld 
Mm. Diethe ^Uboe, ausgeführt. Herrn David sind wir be- 
sonders dankbar ror die Verkürzung der Vorschlage und eina 
decentere Behandlung des Ganzen. Auch dia Torgaachriabaa» 
Wertheintfaeilung war wentgstena ihaliwaiaa alrangar dorchg»» 
tührl» ala im «origeo Jahr. Die anstrengende OboeparUe in der 
CmoU^Arie wurde, aowail daa nicht ganz rein inionirte Instru- 
ment und die nicht ganz übereinstimmende Orgel es erlaub- 
ten, befriedigend behandelt. Manches denken wir uns freilich 
noch feiner und reicher an Ausdrucksniiancen. — Die Orgel 
wurde von Herrn Kichter mit vieler Festigkeit gespielt. Die 
Regislerbebandlung , wie überhaupt die ganze Art der An- 
wendung der Orgel sagt uns nicht durchaus lu. Dieaar Ga- 
genstand füllt In die »liiscenesetzungs daa Gaaaaa md gcMrl 
in dao pnyaelirlco speciellcn Aubatz. 



laiicht Uber «a vuikali 

Londeifa asH Aate« diaiaa Jahres aai aiaa l wiili n Kioiges über die 
bevorstehende Eröffnung der beidso Opaniktatar Ihr Mtfaatr Mi 
Covcntgarden voraasgeschickt. loCov enigardentralmtumanlan 

.Male auf die Damea Fmilie f.agnia , als Norma, Leonore In Favorila, 
Fidclio und Trovatiire , Donna Anna, Desdemona und in Verdi's Wo 
fOTia Hei lifMinm . Deslinn Wirn , Giu, Tati [l,is§aboni. Garullt 
iM.iil«iii) l. riK T rhe Herren .v. .il. v,- Pari« . Altria iFloren«', Schmid 
(Wien,, LeUlerer als Orovisl. Marcel, Bertram, Commendaior« Fat- 
stair. Von Hvbeiea Gasten diaOamen Adel. p,iiti ,ii il.rrn Haupt- 
rollen), Prieci. Batla , Raderadartr, Anese, TagUaßco, Paul. Lucca ; 
Letitcre al« ValenUne, Gretchen, Chaeubki, fMtoMiealai'SOper «ad 

Catherine im Nordstera; die ühtm; Mitto MluMMFlva " 

NemerlM, FaiMt). Tamhariick, Kandto, iM&A^iiiitA, i 
I WaebM (Xautlea, Jafeau von Laydan, Aimrid}» tawani. 
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Colone««, K«uf«. NeiieOpi^^i ri fm >ii,-,o Uubur-^jid Niculai'i •Lmlige 
Weiber von Windeof« unU Venli » Wa fona del Ütstm». N*l>en diewn 
baidfla ttiid 1» Opern mit lhr«D Rollenb««rUuiiRen »nuetehon Dt« 
•nk Vortlelhiog flndet am n. d. M. mil «Nonn» »U(t Her Ma- 
Jealy'tTkMiar briQgt l« nana Gaal« ud iwar die Oimen: Gius 
VitaU rlMiwia), Harrier» Wippen (Barlin), Groati (Roml. Bettaibcim 
(Wi«n) ; dM Herren : Fancelli (Neapel), ManeiU (IUHm) CmiwiiI 
JoMa (Taria) , Mariotli und Hanrradi. Wieder gewNimD ww^d 
die Damm : Tieljfnii, Vnipini, Liebhardt, TrpbelU, Taceani, Tomaaini 
dieHerreo: Giuijliiii , Beltii» , Volpmi , (.iissicr, FagoUi, Siotley, 
Frlcca, Boasi, BerUccbl, Cisebonl. Dm für diese Buhne nfiii> Operii 
tiod veripfOCkan: fana del detUno. . .die lusligcn \V< iber von 
WladKMOdd «lar TannhUaer«. Die Rollen in Nicul»! s Oper iind 
I ll M iJi nMU ii n varthaUt: FratM — CiU|liai, FalaUff — Junca. 
F«itf — «■iMey. Paga - GMaiar, Ana. Page — VItali, Mdm. Page — 
BelletneiiD, Mdm. Ford — Tieljens. — OeaTauüUtaMraingtGlagliai, 
Venu« — Harrien Wippern, EHsabeUi — Tl«<iaaa. •Fidaltoa von BaeU 
hoven winl im beiden The^iem eben so oft versprochen, ala er nfcht 
(pgebcn winl, dorh !>t .in-Mn;i; hur sopar die RolleabeMtxnDg anite- 
geticD and iwar eine .»ii>nexei< hnele , darunter Morettan — Giuglltii, 
lUaiater — Santlry. Pizarm — (ia^ücr, Rocco ~ Junca , Leooore — 
Tie^ena. Auch »KoberU, .FrciscfautK, •Anna IMene. »ind vorgoinerkt 
— ~ '-Vmt9mUMt Opm nr fmu ö ä m AwwahL Neb*t 
mniii »ani, daw Chor, Onb 
tniehU lu wünschen tibrig lasten , W i 
> Banen Orgel von Gray und Daviton arwIhniT Om 
am 9 Apnl mit .Rij.oleti,>. eröffnet Wir hören Soeben , daas auch 
Krau tiu-,!niann M- irr \i,m Hi)fii).. riilheater zu Wien lur kommen- 
den Siiixin einlrefleii wird, doch iiiii. uiti .»orderhsod. in Concertea 
SB tiniiien. 

Tdrl K.-inf rki \ nieillirli»' iifierelle .Der \ leijahriga PoateiM 

*ur' I :i *! V ■; [i r ' ri i !■ II iii dem Thealer - - 



•le. aaVoniig- 



(all aoligeruhrt. IXe kMaa Opar, i 

Ren geschrieben , bewahrte iJch ebenao trefliteft «üf dar poaion 
Bühne, und dem einticbUvolIen Director, Herrn Behr, gebührt daa 

Verdienst, zuerst ein Werk in dir OeBrenlllchkell gelogen m haben, 
«elrhe«, jenem Erfolfte nach utif rnll «em (teschen werden wird. Für 
die AufTühruDg halt* Herr Reinecke mehrere Aeodeningen vorge- 
nommen. 

Kord Hiller hat in Küln einen Vorlra» nehalten, de»»en Thema 
^l,.■^s .Die .Vusik urni dn- Die W i r k. u Ii n , welche die Musik 

aui il.is l'uhlilium vcrstljietlener .Njtmiifii hervorbringt, scheint der 
Viir.i zum hiiuplviichlichen Stnff ^iedierit zu haben. 

In iMii-rn .historirKticn Conceria, walchea Mortlar 4« Foa- 

t a 1 11 0 IM M i] n I h e n v^j''. tani u. A. I " 
von Max Zenf;er zur Aufluhrung. 

Das neunte Abonnement-C ti i rt m Bra u n sc h weig 

Kammermusik, sowohl Instrunirni.ilf «ir \<>c«le. Jone war durch 
Boi.-th.t\eu •> h> (.luartett Op. 7( urnl ciin' bisher noch »eni(! bekannte 
Holoiiuiyc für Clavier uod Violoncell vun Chopin vortreten, der Ge- 
sang durch Vortrage de» Bern Dr. Gunx. 

Im (0. Museums-Cnnrert« in Frunkfiirt s M trug Herr J. J. 
Boll aua Meiningen das l< Cum '-et \ n.-i ^[tuhr uml i-iik' i-i^irm- V\i-ci: 
Andante a Capriccio vor. Derselbe spielt« auch in dem 4. Concerle 
dea Soller'tchen Uusikverelns In Erfurt am «1. Marz daa Beetho- 
ven'sche Vioiin-Concert und das eben genannte Capriccio. In lelit»- 
remCoacerie wnltwo OwibartiraHrtan dUffagnti— i Owim 
turo voa B««llM«aa wd dl« «nie BoHt voa beiMr.to iwI c bT Harr 
Bott die VlotinaoH ttberaommen hatte, an^^alUhrt. Ansaerdem aang 
die berxogl. Hofoperaaangerin FriuJ. Garthe aus Gotha Arten aus »Fi- 
'• HoehaaUa, •Ttanbadow aadUadar vonllaBdaltaalw nd Taa- 
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■•ttaarhon. F., Op i». nzBtadaa 

artlatiques jioiir le Violoncelle. 
— Ofi 5 1 Troia Duoapour i Vio- 

Innrrlb-^ . . . 

■•aca, K., Bluette pt.ur Vioiou i\. 
accuinpagiiement de Piano 

Davldtl crd.,VloUaaehala, deutsch 
«Ml Inaaaüaeh. Cartatrirt . . . 
IdterThalt: Der Anttfigar . . 
Zweiler Tbcil: r>er vorgierttckle 
S<h liier .... 

Bamm.J. Val., Out Hell! Turner- 
Fest Mursch für das dritte deulu'he 
Turnlest Für Harmonie -Musik. 
Partitur und Stimmen 

Härtel, 6., Op. 1 Souvenir da Bt. 
Patatabourg.Gslopdl bravura p. le 
VioloD av. accompagnemeat de Piano — 

||alnihalrr,C.,0p.4l. ^Bi^iaala 
(hdui rur graaaia Orchaater. 

Piirlitur n. 5 — 

Orrhesterslimmi ii o 

Tcra«bak. A., Op. <o. Troia Fan. 
taialaa IMIaa Mar FUia a«ae ae- 
eompagnemaal de Piaiio. Hr. 4 — • h 4 — 

Fflr Pianoforte mit B«glettmis. 

Nannaaa, Rmat, Op t Trio für 

l'i,iiione , Viulln« und Vim!.i Mnnll t 4t 

SIreet, J., Op. I4. DraxtfanaTrio 
«a la Rii()eur (Adorj pomr Piano, 
Tioloo et Violoocalla im 
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TnakaH, W., Ob. 4«. S 
tVlitoaM 



fireitkopf und Härtel in Leipzig erschienen sind. 

e Buch- und Musikalienbaadlungi'n zu beziehen: 

FOrrPlAMferto. Flr 4m PlaBoterto m f 

■•'•rft B., 0». I. TiTlBttoom _ . . 

'fr t IHamthrta m I Blndaii . . « 4A ■Majclia,B.,I>«rerat«X7nta«Tioht 



PourPlaaoat 
H0H«atta~ 



I II 



FOr 4m PiM4»«Nle n 4 

Bectkcvta, L. v.,Op 81^ Sextuor 
p««r t Vldlons , Viola , Violoaceile 
at t Cew ebUgia. AmiwiMdMr 
J. P. Behmldl. M«a«alla UUaa M 

Op. 4ts. HaoBt* ^nd w ato 

mitSehliMschortiberS^lUir'eOda: 
An die Freude. Arrangement von 
A II iirn 4 IS 

Bibl, R., Op 13 Sechs kurze Cla- 

vierslucke 4 _ 

Frltuch, K., Op 4 Becba Stück« 
für da» l'iuiiiilorli- — U 

Uamna, J.\ iil.,DerTans. Uravour- 
Maanfca Atr Bofwaa akU BaglalMiin 
deaPiaiwferwKPrLDeair^a Arlftt 

izewidmel und \im ihr im Conoett 

g. sini^i ii . Arr.iiii^emcol .... — tt\ 

Out HeUt Turaar-Fealaianeb 

für 'i.is iirtite daitaoka Tainfcn 

Arr.Hivi'nu-iit — 7| 

Rrinthnler.<',.Oji flymphomc 

( m uh. >lci ,11 D iIiil , AllJD^t'UJi jU 

vntri C^'fii[ii>iii!ilt.'ri % %% 

ScbHben,l'.L.,Cbaraktariatiactaa 
VDoMUav aoa der Onar Lohaogita 
vaa K. Wagaar. V&r Tranaerip- 
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Nr. 1. Hdur . 
. - I. Pmo« . 
. - 1. Cismoll 
Einzel-Ausgabe. 

Nr. i Fdur . 
. - « Kisdur 

- 1. GmoU. 

. - I.CiSBOll 

- I.DM4W 
> - I.OmII. 
. - fl.Oiv. 

- 4. CmoU. 

- 1. FltmoU 
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Nr. I. CUdnr 
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- ». Cmoll 
Aadur . . 
A«dar.(PliaiiUMe.j 
MMkNawi 
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Nr. ». D4w. Op. 61 . . . . 
- M. Itdar. Op. TS . . . 
[NMgr, J. Op. 1(9. • ita» 

HM Mr dM atatib ftvortt d« 
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rOp^ra: Pn Ballo In Maichcrn d« 

Verdi, Nr r < j, 

— Op. ISO. Venl«« Kflnlaiilf «ur 

4m Hotib de B<-liiii> 

Op. M4. FrUr« at MMtch» de 

■ata da 0. ttoHW 

•i — Op. Ml. CtaillMaM «dL Flu. 

Uitie bnllaate 

Cade,NleUW.,0p.t4.VoIkalSiiM. 

PbanUskMtttcka. Bluita: Nr. 4 o. 

> k Tipt^. Mr. t. SMkr. Nr. «. 

4«Kp. 

ANH|>|I> Vif 9ir Tux. BraTovr> 

Ibniia Mir Somu mit BcgMIug 

de* Pjaooforle ^TMaMii D«tir«« 

ArtAt gewidmet und vaa Ihr im 

CoDoprt )WKun)!*n; ArranKeineal . 
■ Out Heil ! Tumer-Kcslmarscb 

fiir das dritlc dcut.si-hfl Turnfe.»!. 

Arrangement 

Haller, 84., Babarso Cmprimciö 

Uta de la Sooale Oeuv. S8 . . . 
BmmII, A., Op. 4 4. VaiUUoasda 

Concert rar l'air hvor. •Qiiaad Ja 

^oiuai la Nomaadia. (Rabatt Ii 

diable de G. Mayifcaari tdw. 

Monv. Editio« ....... 



■•kl«r, L., Dp. 4«». - - 

▼totnoaaoatndUn riirK)avlanpia> 
ler oebd UieoretiaGbaa AaleMuniM 
zur URiichen Uatam nr dto|MM 
Bildoagazeit 

MBMte. C, t7 laiohta Klavtari 
■Makai. Bearbeltal nach den Kto> 
darliadini Op. n, ttmAn . . 

8cll«MBB, Ii., Op. 44. 9nl Qmii> 
totta für t Vinlioen, VMa v. 
lancell, Arranftement T. E. ÜMMar. 

Nr. » in f dur 

- I in Adur 

— >0p. 410. KladarbaU. « leichte 

_lliB«»ttlcke zu * Hdn. ArriinKrnicnl 

f, 9., Air d'Amaailjr de 
Carlaida«paMiai. Tna- 
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— 4» 
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Tkalberg.M., Deuxiame Moroeau 
»ur Lacreiia ikirgia deli. Uonizetti. 



I.ied Mm Feli\ Mendelssohn-Bar- 
(holdv, fiir da« l'rii.- iiliTlrap-ii 

Wa^iirr, K. , Op. «. Lied ohne 
Worte. iiKulfllird 

WaKorr, R., Triatan und laoJde. 

KlilM-TnlJvZII(. üllll.' W rlt' \<>p A 

Horn 



-MI 



— 4S 



— to 
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•Ar m'oaikaBMbaa AIC- 

lucb. (I. Annage . . . 

Fflr 4lie Harfe. 
Baekofen'a Harfenechule. .M/i 
Bemerkungen üb. den bau der Harle 
■ad deren neuere V>rbaa*enio(ail. 
Nane Auigabe 

Opera-Hmtk. 

Ma«ar4, W. A., Arla (Ur Sopran mit 

obligater Violine au» der Oper. Der 
konigl. Schafer. Klii\ierau!>iug . . — <0 



4 — 
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■am, J. V.. Dar Taaa. BravMr- 

HaiarliB Air .Sopran 

LIaiarkraia, Sammluns vonOgl. 
Uaderu.Geaia^. Zweite Ralba. 
Nr. 404. •raailMick,C.J.,Abaad- 
" gpbet. aus Op. 4. Nr. 4 . 
- 401. Nicolai. W.F.e.,TrtMt, 
au!. Ojj 1 Nr, I . . . 
SrhaniaaB,- Clan« Br 
int tffkummea, Mtteill. 

Hefl I Nr. 1 

f)cliaai»aa,Clara,Llabal 
da um Scbaabeil, aua Op. 
4>.llaftI.Nr. 4 . . , 



— 4S 



401 



4*4. 



— Kr.. t'VühliaKsmoivail. 
Duell fiir i ."-iiiiriiii,: rml Iti-ifliMlun« 
des f miiiidirii- . 
Ecker, f., Up «o. Bacba liladar 
Air (erolakchlen Cbor. ~ 
Stimmen .... 
JRaler, Jollia J., 
Volkaltodov Ar MiMklaa Ckar, 

i Hene. 

Erstes Hefl Op. 44 

Partitur 

Stimmen k 

Zwalta* Hell Op. 4t . .' ! ! . 

Partitur 

summen k 

Mark, J., Op. m. Drei Oaaiata 
für .Sopnin, Alt, Tenor und Bau. 

Partitur und Stimmen 

Partitur 

Stimmen a 

■•llarSato, A., Op. «. t Ihaatt» 
nr All aad Bariton mit Baglaitaig 

de« Pianoforto. Nr. 4. t . . . k 
MAIIar , R. , Op. 49. ga a l fu aa dar 

SDiiK'-r Li-ipiifis an die deulaehea 
Turn-T iif>n\ dritten deuticbaa 
Turnfciit'j für .Mannerchor mit Be- 
gli'iturif \on [tluilnstrumenten. Cia- 
>ier«uszug und äin^timmen . . 
Valkslicder, fTaaEftalache, zwei 
(Bninetles), fiir Sopran. All, Tenor 
und Bau aus dem 4 7. Jahrbaoidert. 
Faftita> und SUmmeo 

- fctaklkinTcMiBllhifc 



— 45 
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— 40 
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-> 4« 
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— 4.1 

- »I 

4t 



— 40 
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• 4M. 

lieh io lieblich im Lenze I 
aus Op. Sl. Nr. i . . . 

- 400 Taaber«, W., Willst mit 
in s Huttehen geh'n? aua 
Op. Ht. Nr. 4 ... . 

- 4*7. Taab«r4, W., 0 dn ae- 
lige, fröhliche Matenaaitl 
aas Op. n. Nr. s . . . 

^6B. Visbavty ^^.1 Putfßtt 
Aaaa, an* Op. t4. Nr. 4 . 

- 401. Taabart, W., Die Spin- 

nerin, «US Op »4. Nr. 1 , 

- 4<0. Taabrrl, W.. Voglein, 

wohin so schnell? aua 
Ob. t4. Nr. * ... . 

nack, J., Op. 4«. 
dar. Heft I und n . . , 

Miliar 8aka. A., Op. 7. 

frühlinc. ElneLiaderraibavaaFr. 
Rucliert initBe(Mlaagdainaaa> 
forte. Zwei Hen«, 

Erstes Hefl 

Zweites Hen 

Taakart, W., Op. ii8. lOKlndar- 
Itate MaoaPaliiL IMI. nwiat 
Nr. 4, ^Im flatalioa MiIMBi 
Was eilit Jü so ... . 

- I. Marienwurmchen. PUogwae 

- 1. Eichhörnchen. Heiaaa, mv 

tanzt mit mir? .... 

- 4. Johann, apaon' an I . . . 

- S. Ua Tigtatn im Saat. F«hH 
ihr d«a Baaen .... 




- i 

- • 

- A 

- H 

- 7* 

- H 

- 7» 

- • 

- n 
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Partltar . . . 
Stimmen . . 



t«*a« 



B«a 



4« 

ti 
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Baaewlta, J. Op. M. IM O*. 

dicht« , 

Baaen, F., Drai a««Siif^ fü 

Barlton- oder Basiatimme . . 
fiaMftard, J. P., Op. 4S. 

dar im Volltston . 



artnerrtillir 

7. Rt#<!kenr«i 

1.. .l.-i . 

- 8. WieraaUa«. Eia popala 

- ». Wl«f;«Blia4. Srhlaf alB, 

mein sUsses Kind . . , 

- 40. Dar SaadmaaB: Zwei ftiae 
^, SUeflein hab' ich an . . 

Naomaaa, J. A., Skalan mit imter- 
laglem Baas zurlicbun« der Stimme 
fbr angabaade und geübtere Sangar. 
NaaaAaaaabe ....... 

BOefaer. 

Ckryaaadar, Fr^ Jabrbflahiar IHr 
nuaikallicba WiaaaaaakaR. 4.ld. a. 

Mmw%, A. B., Xoai " — 

4. Tb«4L S. Aafl. 
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AuflagiT . . . /"^ n* 

Sckatldrr. Or. K. R., ZnrFario- 
diatrungderMoaikgaaelilohton. 

Daa mnatkaUaoha Liad in ae- 

ockichUicbarEatwiekalBafl. 4. Tkl.a. 
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■onn M BHiA«gi laWlMa VMmhi 



Bto dmitsehe Op«r in Hambnrg xn Ende dM 17. 
und Anfang dea 18. Jahrhnnderta. 
Im AtbeDttam zu Hamburg gehaltene Vorlesung 

BhMD Bawds fllr cBa erostlielien AbsiehteD , welche 

man mit der Oper hatte, gab die ErüfTnung derselben mit 
einem (jeisllichen Singspiele, Adam und Kva, oder der er- 
schaffene, gefallene uml aurgericblel« Sienscb. Den Texl 
lieferte der kaiserlich gekrönte Poet Richter, die Musik 
der Capellmeister Tbeil, der bis 4685 noch mehrere 
OpHB für Hwnbarg scbrieb, dann an des verstorbenen 
iMaHnttlier*« S«eile alt Capellmeisler nach WolfenbUtlel 
■iig, ml an NaoailNBig i7s4 a(arb> INa Btthiia aullt in 
Adaüi nad Bva n AaAmg aioaa Varapialaa daa Ghaes dar, 
die vier Elemente erscheineo und lertheilen «a, Wedisel- 
gesaoge balleDd. Das Feuer bittet endlirh die Edlen der 
Sladt um hohe Guti.st für das anzusielli.'ndc Spiel. In der 
ersten Handlung slösst ein Engel den Lucifer in den Al>- 
grond; Gott Vater mit dem Knpelchore schwebt in der 
grossen MacbiiM bemieder und schafli den Adam, nachher 
auch die Eva. taa t.Akt tobt Lucifer in der Holle und ruft 
dia TaaCal laaaniaani dia aich gaganaaitig mit Monsieur 
amadan. Sadi, dar Tanfal dar BanDliehkeit, geht in 
Schlangangestalt zur Erde und verfuhrt die Eva. Taviala- 
und EngelscbOre mischen sieb ein, an allefcorischen Geatal- 
tcn fehlt es ebensowenig wie mi dem Heilande, der den 
gefallenen Mmscben wieder in den Gniidensehiwss auf- 
nimmt. — Die Übrigen auf der Hamburger Bühne vorj;«- 
kommeoen geistlichen Opern sind noch Michael und David, 
1679, und in demselbaa Jahre die Maoeabliadw >aMar 
mit ihren sieban Sahna», worin eine lustige Person vor- 
kommt; nlmHeh dar abtrünnige Jude Javan, der bei jeder 
Galaganheit Schinken und Wurst verspeist und den Juden 
flhrni Wohlgeschmack rühmt. Femer Esther, i 680, worin 
die Tugend als nnlhwendigc Trägerin und unlrennb.ire 
Verbündete der .Schonheil gefeiert wird. In der Geburl 
Christi, 1681, erscheinen neben den Personen der Schrift, 
Apollo und die Priesterin Pythia, welche letztere Uber die 
Gebart Christi und den Sturz des lleidentbums ausser sich 
iat. b laio and Abel. 1698, kommen a. A. dia 4 Winde 
maaBMDaB und beachliesMn gagan Kaia'a QaacUaebt an 
tMUkaa, weraof aia dnao Tans aasftthran. Dia Gattliche 
LIaba arsehaint wiadafMt in ainarMaadiina, um dia Mai- 
tar Kain's tn trtalan, aoeb ihn aaibat 
n. 



nm hher den .\bel erschlagen bat, statten die drei Furien 
in der Holle Bericht ab. (Auch Uber diese Hamburger geist- 
lichen Upern hat u. A. Dr. Geffckeu eine Abhandlung in 
dar ZaitacbriA für bambaruseba Gasehiohta Band UI «• 
gaban.) — lo aalcher, an «a altan Myaterian und Mafali^ 
taten anknüpfenden, wAin auch modemisirten Weise, sfaid 
diese geistlichen Opern gehalten. Dass aber die Modemi— 
sirung wenig oder nichts von Verfeinerung und Veredlung 
der Form mit sich führte , und anderen geistlichen Opern 
der dauiiilicen Zeil die Rohbeit der alten Schauspiele in 
reichem Maasse anklebte, siebt man beispielsweise aus 
einer Oper des am »achsiscben Bofe sehr beliebten Dede- 
kind, der sterbende Jesus : Die Kreuzigung wird mit aller 
Umständlichkeit vorgenommen, und Satan singt nicht nur 
die l«titan Warta dM Judaa im Echo nach, aoadam paekl 
auch die fingawaida daaialban, ala die aaafahraada Saala 
ihm den Leib zersprengt, in einen Korb zusammen und 
singt eine Arie dazu. Die Erfindung in allen diesen Stücken 
ist nieist lihne dichterischen Geist, die .Spriche schwülstig 
und ccsprcizl, die Allegorie niei'-i sehr gezwungen. Zu 
solchen Derbheiten mu>istc die ;dsbald hoch steigende 
Pracht der BUhuo um so 1 inpfindiicher conirastiren. Das 
Decorations- und Maschinenwesen entwickelte sich sehr 
schnelL FaindrOhrat dia Pracht der OaeofatiaBan daa Ham- 
burger Tbaalara; aioa danalban, dar Tampal Salainaiiia, 
halla allebi I6,0M Thaler gekostet. Dia abaca Abtbeiinng 
der Btlhne konnte (noah im Anscblnss an die alle drei- 
slö( killt' Mysterienbuhne mit Himmel, Erde und Hölle} auf- 
uudniederschwebeo; die Seitensccnen konnten nach Feind s 
Angabe 39mal, die Mittelvorstellungen aber wohl etliche 
lOOmal waoliaeln. In >Cara Mustapiu oder die Belagerung 
von Wiaai kaaien nicht weniger ala 48 Decorationen und 
MaachinaD var. Im Nabnkadaaiar avD Hunold fanden i 1 
Veitndamngen der B«Mia alait, damaiar aMUall aioa das 
glühenden Ofen, in den die drei Minnar gawaciut wnrdao; 
eine andere war eine wüste Halde, mit vielaa wüden Thie- 
ne n und unter ihnen NebuV.idnezar :m Ketten, mit Adler- 
federn und grossen Klauen bewachsen, rtii>serderii treten 
in dieser Oper nicht weniger als ( ( fürstliche Personen 
auf, ferner Zauberer und Sterndeuter, ein Engel, eine 
Stimme vom Himmel a.a. w. Neben dem Gesänge und der 
Daeoratieoapraoht war es in dieser alten Oper vorzugsweise 
arf daa Taoa abgesehen. Alles musste Unzen, die Frauen, 
die Tegfal, in Kala and Abai die Wmda, dia Eamadlraibar, 
in der >Gdmrt Chffalii taoiaD dia Bauarn, alaaia an Balb- 
labeaa dia GaBlribotiaa baaaUan MMaas. 

14 
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OwBlQtheMH der Oper begann mit dem Jahr« 1693. 
IB ditiwr Zeil kam ein sehr begabter Musiker, Johann 
Slegmoiid KvM«r, mdk HamborB md wurde Capell- 
memier und HÜdiraotor. Er brashte n elirew Opern von 

seiner Compotition auf die BUhne, u. A. Enndo, Porus, 
Scipio Africamis. Mehr aber noch als durch seine Musik 
wirkte er segensreich durch EinfilhruDg einer lüchligcn 
Disciplin und guten ilalienisthon Gesangart, Mit der Ge- 
sangskunst sah es nicht nur anf.liiulirh, .sondern auch noch 
lange Zeit nachher am Hambur^scr üp«rnhau.se ziemlit'h 
tffwaelig aiu. Von Caslraten blieb nian, wenige Gastspiele 
■fwafiltiiat . im Allgnmrinwn glUeklioli verMbont: aber 
■MB kaoota nicht ana dar Erda Madmtn, -warn abiar llnge- 
rao Eatwiekalnng bedurfte, und gute Saoger waren weder 
■o tehiMll herbeiiuschaflen , noch zu bilden. Daher war 
mangenölhigl zunohnu-n, was man chrn bekmnmen knnritc. 
und so "ilpcklpn riffln hinlcr der Ma'^kp oKmpischer Golt- 
hiil. n and Ilcrorn Schuster und Srhneidor, verlaufene 
Siudt>Dten und allerhand Vagabunden, die cinigermaassen 
Stimme halten. C b ri st ian Rauch, Scbotl'sersterOpem- 
Barr, eio Magiaier der Philosophie, war sogar ein verlau- 
faBar laaüt. Dia Beberrscberiunen des Fisch- und Ge- 
wBawBirktM^ aagar dia Priaaterümaa dar Vanna vulgivaga 
flgnrifteii alflOmtUBanond KOolgbiBen. AnitlndlKemuen 
gingen damals nicht auf die Bdhne; es war für solrhe 
schlechterdings unmöglich , auf öffentlichen Theatern niH- 
lUSpielen; sic bnum viTsinkcn mütson vor Schani vor den 
Dingen, die namcnllich ^paler in der Possenoper mit der 
grOsslen üngenirthcit gesagt wurden. Daher blieben nur 
solche Individuen übrig, die aus den Fesseln der Ehrbar- 
keit und Anständigkeit sich lang.st befreit hatten. Bekam 
daa Banborger Personal nach und nach aneh eine anstfln- 
. dlgar» Tarfiatung, ao ging aa dadi bot laofiani. Allolllig 
aber tauten fMBger «ind BlBgieiiBBaB aaf » dia mit Aoh- 
umg genaonl werden. SoHattbaaen, der «in tllebtiger 
Tenorislwar; die Domoiselles RischmUller und Scho- 
ber, Reinhard Keisers Fr.iu und Tochter, vor allem 
aller Demoiselle Conr.ndi. sicich auspczoichnet durch 
Scbtfnheit und herrliche Stitndie. Aber selbst diese war so 
'munusik.iliM'h , dass sie kaum eine Note kannte und 
Mattbeson ihr allea fO lange vorsingen musste, bis sie es 
auawendig bakaltaB hatte. Mit andern sonst brauchbaren 
SMgpriaiBaB war aa nicht beaser bestaUt; ao mit einer 
Fraa Obanün Mirol gawaaana Mahttian, waleha Dreyer, 
der spMler mit Sauerfrey OpempSchtar war, engagirte, 
als die Conradt wie auch die ScholMr 1709 die Ham- 
burger Bühne verliesseu. Einem Personale wie das vor- 
hin erwähnte gegenüber musstc es auch selbst einem 
Manne von solcher Dirigentenfahiukcii wie Knsser .schwer 
werden, etwas ausiurichien. Aber er setzt« mit Zorn und 
Freundlichkeit durch , was irgend sich durcliaataaB liaaa. 
Alle Singer roussten bei ihm noch einmal von WHIM an- 
fangen XV lernen. Leider bat er keinen Nachfolger ge- 
habt, dar daa trao iha Bagonnana in gleiahaBi Sfame fbrt- 
llBhlt*,dia BOT Irana Ml aainea Wirkern in Bambarg aber 
Veklhla kaum hin, um aus dem Rohen hertiusrukommen. 
Maltheaoa sagt, es bitte seines Gleichen .'ils Capeilmelster 
nicht mehr gegeben, und am S< htuvse seines didaetischen 
Werkes »Der vollkommene r..Ti>ellmeisteni sieHi er ihn als 
I i. ,il i ines solcben hin. Er vergleicht ihn mit dem Flo- 
rentiniscben Maler Andrea del .Sarto : gerade wie dieser 
daa Raphael und Giulio Romano Art im Maien, hatte Kusser 
dia Art and Weiaa ainaa jaden Tonmeiatara bat AoffUh- 
vuBg ihrar ■■■ikwaifca au «reite gawoaat. Kuaiar aber 
war ein unnihiger Geist, den es nirgend, auch nicht in den 
b aala u TarhMItnisaeo, lange duldet«. In Deutschland gab 



es nicht gut einen Ort, an dem er sich nicht umgesehen 
hatte. Froher war er aU Instrumentalcomponist und Vir- 
tuos viel haningakanaMO ud in mehrereu Capellen ange- 
stellt gewaaaB, nach ia ■raonachweig und Wolfenbouel. 
In Paris gewann ihn Lally anaaarardaatiieh liab, daahalb 
bat er ea daseibat auch mit am llngsteo, olmHch 6 Jahra, 
ausgebalteo. Aus Hamburg verschwand er denn nnch bald^ 
schon um 1697; wenigstens wurde in diesem Jahre seine 
letzte Oper Jason anfgefuhn. Darauf ist er niK-li zweimal 
in halien gewesen , dann nach England hin verschlagen 
und endlich in Dublin <726 hochgeachtet als Capellroeister 
gestorben. In Hamburg aber war sein Wirken, wenn auch 
kurt, aa dach arfalgreich gewesen, und hatte eineu em- 
pfingUelMiiladangaaehalbB, in walehaoi dia Saat, dia 
ein nach ihm kommender Grlfsaerer raiehlid auaatrent«, 

wi)hl gedeihen und manche schfine BlUlhe bringen sollte. 

Hcinhard Keiser Hess sich bereits 1694, also eio 
Jahr nach Kiisscr's ,\nkunft, als junger Mann von 2t Jahren 
in Hamburg nieder, und wurde in kurzem der Held des 
Tages durch sein frisches, naturwüchsiges Genie. Er trug 
die Begabung in sich, die Oper seitwetlig tu grossem 
Glanse su erheben , und hatte er nebaa aainem musika- 
lischen Talente die aittliche ikraft baaaaaan, walclia Grund- 
lage eines jeden sein muss, das daaamd baatahan aell, ao 
wiire auch sein Wirken fur die Oper in demselben Kaasaa 
nachhaltig ge^^esen. nl.s es zeitweilig belebend war. Seine 
musikalische Begabung war so reich, dass er ohne .\nslren- 
gung alles, was vor ihm gewesen war, verdunkelte, und 
alles Gegenw arliüi' mit einein Schlage für sich gewann. 
Seine Producti vital erscheint unglaublich. Kr hat etwa 
ISO Opern gescbriaban, waa man in Betracht der Masse 
nur schauen kann, wann maa aicfa arinnart, daaa dia da- 
asaligen Opern 40, 80 und aaahr Arlan «MhidlaB (daa 
Taxtbnoh anu Nare tbo BUdel weist deren 75 auf), 
ausaarden aber noch Arioso's, Aocooipagnaio's, eine Hasse 
Recitative. auch Duette Terzette seltener' und madrigal- 
artige in die Handlung eingeflochtene <;hiire. Der gespro- 
chene Dialog war nur in der kfMriis< hen Oper seit 4 686 
aufgekommen : in der ernsten wurde ebenso wie in unserer 
heutigen grossen Oper alles gesungen. Die bedeutendslOB 
von Keiser's Opern gingen von der Bamburger BUhne ana 
Uber die gMaatan Theater Nord^oad Hilteideutschlandai 
ainiga draagan aofar bia Paria vor, waa damala vial aagea 
wollte. AOanfings fand man hier niehl grosaes Wohtgefollen 
daran, wie denn Überhaupt die deutsche Oper vor 1 720 im 
Austande nicht viel Boden erringen konnte. Dies lag daran, 
dass in .\hsicht auf dramatische Wirkungen die franzö- 
sische, und hinsichts alles dessen, was Gesangskunst be- 
traf, die Italienische Oper ihr weit überlegen war. Zwar 
gelang es Reiser, in den Geist des Stoffes einxttdrinaen, 
auch manche Verstärkung des Ausdrucks hat er erfondaa, 
der Strom sainer Mntodia schien memats v eraiagaa aa kfla- 
nen md im Rodtativ war ar Haialar : tu «hier wiitttdien 
dramatischen Gestaltung im Grossen aber gelangte er dem- 
«nerachtet nicht. Es war überhaupt nicht seine Art, viel 
über den Furl'^chritt der Kunst im Grossen zu denken. 
Was er Vortn lTliL hes halte, balle er von der Natur, deren 
7Ucht!ing Teleinann in einem Sonett ihn nennt; und von 
ihr haue er einen so grossen Vorrath an neoor, SChOner und 
feuriger Musik, dass er viele Jahredaadtauaroicban konnte, 
ohne ihn zu erschöpfen. Waa ar aalita, dai aaag (nach 
dem Urtbeilc eines Zeilgenoaaeiri allaa aufdas Aannulgale, 
^aichaam van aieb aalbat, und Rai ao melodisch, frei, reich 
und (aleht in'a Ceb«r, dass man's Fast eher lieben als rüh- 
men mochte, »l'nd wenn man auf dem natürlirlipn histo- 
rischen Wege, nauilich auf dem Gauge durch Deutacbland 
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Im iT.JihrhundLri, eodlich bei Keiser ankommt, ■ bLincrkl 
Cbrysander, »so aberkonoint einen plöUlich das ü«fui»l 
du FrUbÜDga : seine Tone sind wirklich gesiallet wie die 
•nten Blttthcn der Deoerwaehenden Natur, ebenso tierlicb 
UtiD und bebende, ebenso verwelklich und voo derselben 
iHiladaiina SdMtnlieit. Aber «o dem SBewerk, welches lur 
Miben 2«it in Beiräag reiober Garben b«rrlioh aafgjog, 
bat er slleidioRs «wk ThaiU Svmil Ghrnuidar; iwd 
auch schon Teleinaaii MmeilA io (!•■ fediolMi Soaetie, 
Ki'iser der Kunst verdeckte Spur nicht gesucht habe. 
Und in der Thal fehlte ihm der sittliche Drang nach Ver- 
edeluntt .seiner Ht uiiliutig iui höheren Interesse der Kunst. 
Wie er ini Leben wohl als Mann von Welt, nicht aber als 
MaDD im eigentlichen Sinne erschien , so begnügte er sich 
«neb in der Kooat mit demjeaiMB Gnd« von Vollkomincn- 
beH, dar äbtn Mcb nur den T«ni«lhnam seiner Zeitge- 
Bosaen di* Waafe bieli. Dies geUgM, In an Hanborger 
Opemhimmel eine Zett lang als belle» Hetoor «radieioen 
IM lasM ti, drsscn Strahlen jedoch nicht weit Uber den 
G«inseni.^rkt hinaus reichten , und auch selbst in ihrem 
eigenen Kreise vor dem Hebten Sonnenlichte, welches 
Httodel (Ur eine kunc Zeit Uber die Hamburger BUbne 
ausgoss, viel an Glans verloren !)■<• Kunst im Grossen uud 
Gänsen ha» er ebensowenig gefbrderl, als der Uamborger 
Buhne eigentlich dauernd genOUt adar sie gar vor dem 
TerfeU bewahrt — lettletw hai ar aagar mU beraitaa ga- 
bollim, Inden er daa, waa fha endlieh haibaiMiren nnaate, 
in zu starker Ansprlgung in sich selbst trug. Er ging mit 
der Oper abwlrls, und schämte sich endlich nicht, sein 
reiches Talent selbst unter die FUsse xu treten und im 
Dienste der allergemeinsten Posse lu erniedrigen. Wie z. B. 
seine 407. Oper «Die Hamburger Schlachlzeit« um (725 
AnstAssigkeiten von solcher Starke enthielt, dass der Rath 
sie nach einntaliger AaffUhrung verbieten, und durch einen 
oiadarenGeriehladiener die Anscblagesettel heninterreissen 
Neaa. Und neben Bolchen Herrlichkeiten hat er eine Menge 
Kircbanninsiken gemacht, daa Leiden Christi viainial in die 
beweglichste Musik gebracht nnd anfs Eriwolidista auf- 
geführt, wie ein Zeitgenossp sich ausdruckt. Seine Leich- 
tigkeit im Arbeilen musste bei seiner Charaklerhcschaf- 
fenbeit SUr Leichlfertinkeil ausarten. .Maiihe&on vergleicht 
seine Opern Intraden, deren Wesen er als uhupfend und 
leicht-bekleidet« beseiohnet, beispielsweise mit den So- 
natenftasenmUller'a, und sagt, wenn letztere ihm wie frische 
Uana übthebae vorkamen , so Keiser's Intcaden wie »im 
■ansha TaifOldete Pleokbiringn ana der Oalaaa, welche 
die Zange Utseln , und deren derbee Weeen Lnsl sum 
Trünke erwedit.i In seinem ersten Orchester aber nennt 
er ihn nichtsdestoweniger ie premier komm« du moiuU. In- 
dem Keiser's Sittlichkeit auf eine galante Tugend sich be- 
schränkte, kreiste er denn auch mit aller Behaglichkeit in 
dem Strudel dsr HaMbn if ar PMlea, MnaOtartan nnd 
ScbOngeiater. 




Woldemar Barglel. Psalm 13 für Chor and Oieiesler 
Dp. IB- Bonn, Sfanrock. Preiee: Partilnr IS Vrancs, 
OrchMterstimmen 4 i Franca, Ctaffanoaing • firancs, 
Cborsttmmea i Francs. 

aDar Mot Ist Min HMa (Mb ») flr Sstbaadgan 

weMtebsn Chsr nnd Mainas O r s b isls r Op. M. Darsitta 



Verlag Treisa : Partitur 3 Franc», OrchosterslimoMB 
3 Frcs., Ciavicrauszug i Frca., Cborslimmea < Frc. 

S. B. Die religiiise Musik will and soll msbranTdia 
Rmpflndnng, ala anf die Fhanlasie wititsn. Qaa fsacAieht, 
ndein aie weniger anf raseb wednalnde Gegenallie aua- 
geht, als vielmehr in ein und dieselbe Empfindung sich 
vertieft. Der contrapuuctische, canonische nnd fugirte Set» 
ist, insofern er von selbst dazu noihiglbei einer bache m 
bleiben, das geeignetste Mittel fur grosser aogeiegte Werk« 
dieser Art, und dass er in einen gewissen Verruf gekom- 
men war , lag nur an seiner eigenen Enurtung. da er das 
ursprtlngUche Sein und Wesen aufgegeben um sidi der 
theatraliaehen aal Gagiansats ansgefanden Bieblnng w«U 
oder Obel angseeUesasn balle. 

Ausser dem obigen mochten wir hier noch an ein zwei- 
tes GrundgeseU der (NB. nicht dramatischen] Kirdien- und 
religiösen Musik erinnern ; Der Rhythmus ist hier nur daa 
ordnende Moment, darf aber nicht im Vorder^ninde ste- 
hen, sich nii hi besonders fühlbar machen ; .im üllerwenig- 
sten aber darf er durch Accentformen an irgend welche 
weltliche oder gar tanzartige Bewegungen erinnern. 

Wir halten dieae BediBanngen wr aa nnabweiabar, daaa 
selbst im Goneeftesal, wdUnsieb in nenarer Zeit die om 
der Kirebe verwiesene raHgUise Musik sarflckgesogm, oder 
wo dieselbe nach gBmlicber Yerseboltenheit wieder ai^ 
galaneht war, ihm Ausserachtsetmng übel empfunden w ird. 

Von den liari^ierschen Psalmen Ussl sich, was den 
ersten l'unkl betnlft. nur das Beste sagen; sichtlich geht 
der Componist darauf aus, dem Text entsprechende Ton— 
formen zu 6nden und dieselben in echt musikalischer 
Weise, besonders durch fugirten oder Nacbahmnngssats, 
immer eindringlicher lu machen. Wo nun ein Cemponiat 
ven der Bagabimg and dem Können einee Bargiel in es^ 
dien INngen fftete Uebenwogungen hat, da kann ea aWbl 
fehlen, dass wir von seiner Niuik einen wirklich religiOseQ 
Eindruck erhalten. Im Allgemeinen kann man auch sagen, 
dass das obige zwe ite Grundgcüeiz in Bargiel's Psalmen 
seine Bestätigung findet; nur eiazeloe Partien auchen da- 
von eine sonderbare, beinahe unbegreifliche Ausnaha)«. 
Doch davon spitsr; betrecbten wir die Ausdrucksmittel, 
wie sie der BeihenA*^|e oaeh SUr Anwendung kommen. 
Wir sprechen stierst von dem gpMa9ren(i80 Psalm, dem- 
selben, der in der abgalanllMien 8aiaen In eniamGewand' 
bausconeerte (vergl. 4. Jahi«. Nr. M) an Gabnr gabraohl 
worden war. 

Der Text des 13. Psalms ist nach der Iutberisch«n 
Uebersotzung ohne Auslassung oder wesentliche Aende- 
rtmg in der Composition Bargiel's aufgenommen. Der erste 
Absatz enthalt die Klage : ilierr, wie lange willst du mei- 
ner so gar vesgesaens n. a. w. Slam ist Baigltoh MaMit 

folgende : 



E-muli. ADdaule S. W. 




Diaaelbe tritt snersi in einer knraen InatovaenuleinMlang 
toviantinini^ieniSata auf, die Haaa gaben ihrbiragal* 
musigsr TiartalbeweguDg 




eine aehOne und echt kirchliche Grundlage. Sofort über- 
nahrnwi die Chor-Basse die Melodie , es folgt der Tenor 
n. a. w. nnd die Snche geatallet aieh sn einer Fugs, bei 
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weldier jedoch die forthaleDd« B«^«Hiidb du lohama 
tüehe WM«dwfimirteaS*lM9«drinivMUieidaliindvOT^ 
dfokt. SpItOT geMUt sieh tu der weitem Durchführung 
dm nMmas «iiwdnrehgehende Achtelfigur, die ihm erhöh- 
tes, noch reicheres Lehen verleibt, und endlich, n.n-hdcm 
das Thema sich verloren, das Gaue ein« Zeit lang be- 
herrscht, bisdarSati auf «tnoNlmlMJt «tamTragadMones 

(i c) ^ gelangt und mit den Worten «Schaue doch 

and erhöre micbi ein gyni oanet Wesen in dar Muaik auf- 
tritt, welches schon wait Biakr auf die PkaMMia wirkt 
aad naa daliar wadar attaBg nm VarhaiiagMVHMi Boeh 
ioailM|M in am giaaaairaa raligiBaat VoaBweit tn passen 

acliaint. BnlaOS BMabtsich ein marscharti^er Rhvthmus 
galtand; iweltant Stegen die weiblichen Stimnien mit dfii 
mlnnlichen in OkUven, was uns unwillkubriich an Wall- 
Mirer oder an gewisse Ihealraiische Scenen erinnert, heid- 
niscbe Gölzenopfer oder dergl. Die Stelle ist unbedingt 
scfaiBn und interessant, aber sie scheint uns bereits den 
ralieiasen Charakter des Ganzen zu beeintrichligen, oder 
doch nicht im Geiste des Psalow gahalKn ra aate. SnKter 
kommi daa Fugaotliana wladar, naeh «iDowl daa iSraaue 
daehs nnd non Kitt da AUagro C-dor % ein, welches den 
WaiMB aOan nieht OMin Pdnd rUhm', er sei meiner nich- 
tig worden« eine lebendige Illustration lu geben beslininil 
ist. Eine springende Achtelfigur, in den Vinlinen , spater 
auch in den B.issi n durc hgefuhrt, scheint einen Kampf an- 
tudeuten. Die bingstimmen bewegen sich dabai iheils 




theils in RbytlüBan oad Akkairdan, waleha i 
naobheit des faindlichaB BabMii 



•Thai die 



Eine spUare Vwlinflgur ao&aial dia aFranda dar Wi- 
iMchann nahii. Diaaar gama Sab, ab Mnsikatllck 

^armhrung und höchst malerisch im 

Anadraei, kann nur die vortrefliichste Wirkung machen. 
Hieran schliesst sich ein kuntes Adagio : »Ich hoffe aber 
darauf, dass du so gnadig bist«, welches wohl nur den 
Uebergang bilden soll zu <leni S( hlusssatze. Kbondarum 
verstehen wir nicht, warum hier urplOttUcb ein Tenor-Solo 
von nur 6 Takten aus dem Kähmen daa aooat ganz cborisch 
gehaltenen Werkes heraustriu. Wenn hl einem Kunstwerke 
ein gani neues Mittel des Ausdnicka antWtt, aa nmaa dies 
aratana wohl motivirt aaio.und iwaMmw WMa dieses Mit- 
talwdi n antqirachaDdar Varwand un g kommen. Beides 
MMnt nna mit den 6 oder 7 Takten nicht der Fall und wir 
wOluait daslialb unbedingt das «Solo«' streichen, womit 
Mch dem betreffenden Singer gewiss nur ein Gefallen ge- 
schähe. - Nun folgt der bedenklichste Satt des Ganzen. 
Bargiel hat sich bei den Worten .Ich will dem Herrn sin- 
ge» offenbar in antike Vorstellungen verstrickt, die aber 
eben mehr heidnisch als altjadisch gekannt werden mOa- 
sen. Im lotsten Psalm haiaM es allevdioga ainmal iLo- 
bet den Herrn mit Pankan «od Raigen«, doch dOrfla der 
Tani dam jadiaehan Gattaatfaoat« fremd gewesen sein, ist 
— ^1 Ig. pgginiframd, und mindestens 



berohrt ea nnaera baoliga Varstallnag na 
eigen , Gott dureb Tant gafaiari in aanan , 

solchen Formen, <die an heutige Tanimusik erinnern. 
Nun beginnt Bargiel diesen Scbliussats (in welchem das 
oril diaaam IMiv 




tibrigana radu ainnig und UabÜoh «iadargaflabaii ial) rail 
einar InatminentalflgDr, daran IhTthnaa «DdAoeaal aafeit 

eine gewisse , dem Tanzrbythmna IMhga 'WMmg ha^ 
vorbringen. Man urtheile selbst: 
Andaate qaui A üuff at ta . 





Durch s Takte 
mit 4 Hanno- 



m - 



Diese Figur macht sich durch den ganzen Satz bis lu Eoda 
geltend und der ohnehin etwas leichtfUssige %-Takt wird 
dadurch noch bedenklicher. Ob nun ein Musikwerk, wal- 
okaa kaiMO Anspruch darauf ariiallt, in derKirchager 
ingan sn wardan, aieb aalehar Fnrman fOr dan G a aenr t» 
aaal badiaoan darf, amanliick bdlanntanng ateaa Taxiaa 
ana dar kalügan Sdirifk, daa mvobtan wir den Lesern zu 
benrthailan nberiassen. Wasons betrifft, so müssen wirdas 
Urtheil Ober den ganzen Psalm in dan kunen S.iiz rusam- 
roenfassen : Er fängt sehr schOn und im echtesten Kircben- 
st\l an und endigt in einer Art und Waiia, dto Vam LMut— 
ler nicht sehr weil entfernt ist. 

.Nichts DerartigesenthUlt der andere (23.)Psalm. Bargiel 
hat von demselben blos die vier ersten Abaltaa campanirt 
und den Anfsngssaiz «Der Herr ist maiuBillM tm BahhHa 
wiadarhalt, aa dasa daa Gana« draÜhaiUg ist nnd ab Mit« 
telMta dia Warte sUad ob ieh aelkm wandarte im Rnstem 
Thal« benutzt abd. Ein< n 1. soruiern Grund, diesen 
Psalm blos für Prauenstim tuen zu coniponiren, können »ir 
nicht anheben vielleicht hat blos ein Susserlicber Anlass 
den Cumpuuistcn dazu bestimmt. Für contrapunctische 
Fuhrung ist natürlich durch diese Beschränkung kein gtln- 
stiges Terrain gewonnen. Auch scheint dar Gemponiat 
eine solche nicht beabsichtigt zu haben und bei darwKttn« 
des Ganieo, bei dem mehr h risch-beschaulicben Wasen 
dieses PBaJras kennte aUerding^ die Homophonie in vorwal- 
tender Weis« eintreten. Gleichwohl ist diese Barpiel'sche 
Homophonie eine durchaus tnelodisch-harmonisch gesät- 
tigte: Die Nehenstimmcn sind zwar untergeordnet, doch 
lange nicht zur Unbedeutendbeit verurtheilt; es ist, um 
es kurz zu .sagen, jene Homophonie, die z. B. in Motsrt's 
Ave verum in höchster Schönheil der Vollandimg alrahJt. 
Schöll malend ist wieder der Mittelsatz gahallen (B-mell, — 
der Psalm gabt aua D-durJ,^wia dam tÜMibannt BargiePa 
reiche Phantasie aidi nadi dieser Sehe hin sehr productiv 
erwebt. 

Ein paar Kleinigkeiten waren in Benin auf Declamalion 
und musikalische Inlrrpunction zu bemMngeln. Warum 
z. B. gleich in der iweiien Texteszeile gesungen werden 
muss .Kr weidet mich auf einer grtlnen Au«; 
warum Seite ii— 18 dar Partitur dar Test denrt 
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meogesogen wird, dass alle Inlerpunction schwindet : «Er 
fllbr«! mich luin frischen Wasser du Herr ist mein Hirte«, 
dalOr lasit sieb weder ein Gnmd, mek eine geoageode 
BaiNlMldigaBf a«lliriatn; «int ngaiiBa Selbstkritik bei 
dm fkmpoB k un MMR oergMebm all nngehorig von 
selbst weg. Auch mdellten wir das Wiederholen von Tex- 
tesworten, wenn es blos des musikalischen Rhythmus 
wegen geschieht, nicht billigen. So i.B. knnoie die Wie- 
derholung »im ßostero, fiostera Thak, die weder sdbüa 
noch nothwMidig IM, lalekt danh di«M fem wnieden 
werdeo: 



statt 



im Oii-*t«rn,Sn-«u>rfi Tbal 



so: 



Im 0a- Htm Thal. 



Einige Eigenschaften mUssen wir beiden Psalmen, be- 
vor wir voo ihaea scheiden, nodi besoDders naebrohiDen : 
sie UiBgeo sehr gvt, singen sich angenehm , sind durch- 
aus normal in Besag auf modulatorische und periodische 
ConslrucüoD , und trefflich instnimentirt. .Somit versieht 
es sich voo selbst, dass sie den Concertinstitulen sehr 
XU empfehlen seien. Was wir aber auszusetzen fanden, 
sind Diene, die nur vorn Irnrhsten kUn.stlcri.srhen Stand- 
punkte aus in Bei^cksichti){ung kommen und w.ihrschein- 
iich von der Ubergrossen Mehrzahl der hörenden Mu- 
siUrennde gßt nicht ab Mangel empfunden wenien. 



Baeh'seher Kuaik la 4n CDuur^ 
woche lu Wien. 



Dr. Ed- Hanslick s<lireibl in der Wiener »Presse« vom 
SS. MSrz über die Aurnihning der • Johannes-Passion« (durch 
die Gesellschaft der Musikfreunde) und doe Weduiaehta-Orato- 
riums (durch die Singakademie) eines iMOmwoillMin Bericht, 
dem wir Folgendes aolDelHMO : 

■B a c h's JobannlisciM riiilfiiisinart Ist dar ftasann Publi- 
koB doreh wiederholte AnflUmniea beksoMen) MaMhlos- 
FaaiioB nseh Inhalt, DispoaittoD and Behandtaogswetae voU- 
stSndig analog. Im gleichen Wechsel ppischer, lyrisrhor und 
dramati.<(cher Momente wird die I.eidens^tcschichle Je^u vom 
Evangelisten crz.Uhlt. von <ivn tuLlistlii'n Pctsoiicm hjiidelnd 
dargestellt, von der idealen Giuieindo Ihcilnahrosvoll ht>lr.ichtet. 
Die vielfach verbreitete Anisicht . welche Bach's Johannes-Pas- 
sion im Vergleich mit der MaUbüiscboo ein •cbwlcberes Werk 
nennt, veraögeo wir nkht zu iheilao. Die Johannes-Pasaion 
bewegt sieh nicht in so grandiosen DfaDsnslonan, srtMiM nicht 
■K so gawalUgan Wllehi wie die Matlhltsebe, alMn an Innerer 
Eraft und Urapriinglichkeil, an Itcichthum der musikalischen 
Phantasie, an Tiefe der religiösen Emprindnn;;, «elbst an dra- 
matischer Lebendij^keil sieht sie ilir um keines Haare-s Breite 
nach. Man kann lu^esiehen. dass pulyphone Pracht- und Rie- 
senbauten wie die dreirhijriKe Einleitung der Matthäus-Passion 
und ihr Chor »Sind Blitze, sind Donner* keine gleich gewalligen 
Seitenslücke in der Johannes-Passion finden ; dafOr scheint uns 
durch die JobannaaF'Paasioa ein elganlliiinilicher Zug von Milde, 
Weichholl md echt nensehMober Sebtabeit in gehen, der an 
dis Oeetall des Lieblingsjüngers Christi mahnt. Die nach gröss- 
ler BeaUmmtheit ringenden, bis zur Uuruhe ausdrucksvollen 
Recitative sind jenen der Matthäus-Passion ganz homogen; 
einige Wendungen, welche dies Streben bis zum Wagstück 

Malvsatdar 



bung, wie die Stelle des Evangelisten »er giog hinaus and 
woiaiec, und die andere (idion Wse so den Berookstyl slrot- 
fende) aoQdgeissellolfaM. UtCborllanUlhiaaBtfslHi, «»• 
aitiglsn Ansdroek schlichter TTill— llgtäl bOdea etaen wvn- 
derbor wbksanMn Gegensatt m den kurzen drematieeb« 

Chören, welche hier wie in der MatthUuii-Passiüri die gewal- 
tigsten, jedenfalls die fundendsten Momente der ganzen Com- 
position sind. Wie uuKosucht und schlagend ist diese Dramatik 
in den Rufen des Volkes: Oesum von Nazarelh!« iBist Du niciit 
der Jünger Einerf« «Weg, weg mit deroU u. a. Die gritsserea 
ausgeführten Chöre athmao thoila erhabeBe Preeht, wie der 
Einleitungschor in G-moO, 
Klaggessng aRabst wobll« 

MoArlan, knOrassoa 
aofem hinter den iaettativen ond Chören zurück , als sich in 
Ihnen fSr's Erste sunohes Typiscb-Conventtonelle eines Mosik- 
styls fühlbar macht, der nicht mehr der unsrige ist, für s /.weite 
das Fremdartige der Bach sehen Instruinentirung sich eben nur 
III den Krien uns 8ufdr;iri(,'t Die (wenn wrir nicht Irreo, Mose- 
vius gehörige) feine Bemerkung, dass Bach's instrumeotaticn 
eigentlich nur eine aufs Orchester äbertragene Orgel-RegistrI» 
rung sei, iriit dem Hörer In ihrer gsitten Wshrbalt entgagan. 

Die Begleitung der Arien, fai der Paibo bb snr DflriUflkett 
einfach, in der Zeichnung bis zur Uel>«riadung verziert, er- 
scheint mitunter für unsere musikalischen Gewöhnungen son- 
derbar genug. Die meisten dieser Arien sind eigentUch Ter- 
zette, in welchen der Singstimme und den Instrumenten ein 
gleiches Theil an dem conirapunctiscben Gewebe zugemessen 
ist; unter der Singstimme bewegt sieb unabbXogig der Contra- 
bsss, über der Singstimroe ebenso unabhängig sÜm Flöte, Oboe 
oder TioKna. So Stögen dam mM Bsoh noeb namitaiaa sarar 
die SopmHAito hl B: bM Mgs dirl« dto TSnor-Arto ta Bs den 
Btadroek efaies FIMen- oder VtoHn-Prttudiams mit unterlegter 
Menscheostimme machen. Nach etwas vertranteram Umgang 
findet man den eigciithiimlichea Reiz, theils den feiosionlicbeo 
des Klanges, theil.i den geistigen einer zwar typisch gefesselten, 
ai)er doch wahrhaft naiven i';nipr!ntliing heraus Rubiger und 
voller In der Begleitung, dabei \on entzückender Innigkeit des 
Ausdrucks, ist das Ba&s-AriO!>o: »Belracble, meine Seelec (mit 
obligater Laute), du recilaliviacb acbitdemde Tonor-Arioso: 
•Mein Hen«, eadHeh de Wt ofaien Chotal sn 
zusamsMaasIMa Bss»nAflo hi D: aMMn i 



So reich auch das »Weihnachts-Otalorium« an musikalischen 
Schönheiten vom ersten Range ist, den einheitlichen, unmiltel- 
hdr zuiiiJenden Kiiulrui k der Johannes- Oder Malthüus-Passion 
vermag es nicht hervorzubringen. Das sogenannte >Weih- 
nachts-Oratorium« (iT.lt compomrt und seit Bach's Tod zum 
ersten Mai wieder anfgefuhrt in Breslau tSii) ist eine Folge 
von sschs Csntaton, deren jede einem bestimmten Feierieg^ 
von WeUmebisn Ms swn bsibgan DreiUtoie-Tag. gewidKst 
ist. 'Wenn W. Bast ta sdbier Tomds snr Ausgabe der »Baeb- 
Gesellschalt* dies Hexameroo ein »gelstlieb-lyrlsebee Dreais 
im wirklichen Sinne des Wortes« nennt, so hat er nur insofern 
Recht, als die in Hecitativcn vorgetragene, verbindende Hand- 
lung innch den Kvatigelisten Lucas, Cap. i. V. ( — H und 
Matthäus Cap. I, V. )■ — lt;ersl im sechsten Theil zum völligen 
Abschluss kommt. Der stolfliche Zusammenhang der sechs Can- 
taten ist aber ein so lockerer , dass bei der hiesigen Auffuli- 
rung, wie andi andenrtrls, swei dsvon ohne NacblbeU ISr das 
VeraOndnissgsnsweggelassoawvdsn, ahiBawois, dsssdar 
Begriff des Dramas, wie er noch anT dto f aSMOIt tfarihan 
passt, hier nicht mehr Anwendung findet. WiehUger BOCb llt 
der rfusLiiid, d,i->: im < WeihiiarhLs-Oralorium« das dramatische 
Element gegen das epische und lyrische geradezu verscbwin- 
doL Bs fUilsi 
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CWre, wdcb« dort wie liefe SchUgtchaUen wirken ; da« Weib- 

m tM Ucfat otane ScbaUeo. Die 





liehe natüriicb, eridMingslr«lMr Satlao, nicht die weltliche roth- 
wangiger Kinder. In einieloen voo den Arien und Duetten, 
noch mehr in den Chören ist diese Slimmoiig schwuD)ooll und 
freudig ausgedrückt, wie schon die drei Trompeten, welche die 
wichtigsten Cbure scbmelleriiJ einleiten und Hgurirend beglei- 
Mo, dem Gauen eine festliche Färbung geben. Im Verlaufe 
«M diM F«mHi«D anf einem so engbegreuzten lyriaehao Ftlde 

Doch, daM durch deo •OMÜch 
I Tot «tww WftUbu nm» g>iitoll|M io 4te wua» 
mm OtflMa wUmMM. Um 
•wiite SeaCMB nad SdlaacUin naoli itm «htaadlHhM Arlo- 
ligaax, dies licKüUKi'Iiide Häl^liclu des >a||Mn ftfellMSi TOn 
Anfang hi.s zu Ende, macht vi uns ^um iniodMleO €lwai tatier, 
nn» <ifr Musik inil f;3nzer Icljh.ifliir luiiplmduiij; hinzugeben 

Der Heiland hat(« damals in Deutschland einen erbärmlichen 
poeliacben Hofstaat. So unermeMlicb lieh auch Bach's Husik 
ttber seinen Taxi iUUt, so übte dieser doch insofern einen Ein- 
flttsa anf Jmm» all Bach rein geistliche Dinge und religiöse 
in ilwUelMD und MbUdMa Weisen 
«H»Wle1l M MvoU Z«il ttt im Gegeit- 
Blehl gans angemeiaen empfindet. Daas aus den Arien 
md Dnflltao, sogar ans einem und dem andern Chor, de« Weih- 
naehla-Oratoriums , nicht jene Kcsjnmirltc , liefe Kmiilindunt; 
spricht, wie aus den zwei Passiüii^ - Musikcu , das» tuituiiler 
ctwjs .^t'u^serliehc^, ja <a-l3-^uiJi!>clie!>i. wie man damalti »a^te, 
•ich fübUw macht , durfte der unbcfaiiKene Uiirer obneweilers 
gamihrwwdM; «iae merkwürdige historische Entdeckung giebt 
«nt flbirdtoa einigen Auiscblusa dazu. £• iit nXmIicli oacbge- 
dan der grAsste Tbell des Weihoadita-Oralonums 
Bedtattw bat Allan) ana waMr 
CO Baeh ataaunt, näd fbm 
spiter dem geiatllchen Text entweder ganx unverindert , oder 
mit unweaenUJchen Aenderangen, x. B. dar Tunart, angepassi 
worden ist. (VerKl Badi's Werka. ialpt%ir Baah-OaaalliBhaft, 
&. Jahrgang, t. Licfcruug.} 

Nicht weniger als 1 6 Nummern ddk Weihnachts-Oratoriums 
sind Ibeils dem »Dramma p«r m<i«*e^, das Bach 1 733 «der Kö- 
niglo zu Ehren« componirte, Ihells dem Drama alHa Wahl de:« 
Barknlaai (tn Blwaa daa Brtapriano van Saehinn, ITSS), 




■an. Dia baidan artigananntaa waMlelnD Gelegeabaila-Gaola- 
tan aind beinabe Tollstlndig in dam sWeihnachts-Oratoriiun« 

aufgegangen. Dieser Vorj^ang scheint sehr f5et:ii,'iiei, zwei Wahr- 
heil«n, welche von Jer apologetischen Kritik i^ern ijjnonrl w er- 
doi], in helleres Liclit lu Selzen. Kinnial, d.iss lier riHJ-sik.iUiulu' 
Ausdruck, die «psychologische« Kübigkeit und Ausbildung der 
Musik, zu Bach's Zeit auf einer «erbUtnisstnissig lieferen Stufe 
dar Entwicklung stand, weil so ohneweiters Uebastieder dar 
■d Baldignngacbai« dar aitigaa rtahiiwlieii Unlar- 



» In Baab der praldiidM Hnaikar doch otefal vSOlg von dem 

SirengglSubIgen Christen verschlungen war, vielmehr je ner sirb 
aus Unterschiebungen welllicher Musiken unter geisUu lic Te\ie 
kein Gewissen machte, wenn ihm deren allgemeiner liliarakler 
dazu passend erschien, und ihm um eine musikalisch werth- 
volle CelegenbeiU-Compositlon leid war. Bach hat derlei Enl- 
I und UeberlraguDgen allerdiags nicht so häufig und 
vorgenommao, wie Bündel; allein vorgenom- 
haler aiadeeh, and in Moaerm »Weibnacbla-Oraierium« 
' In graaaaa Styl. Die Soeha ragl mBctraclMaagaD an. die 




Da ana diaantal der Raum m rmer JeUillirten Ausführung 
felilt, woiian wir nur noch als die schönsten und vom reieb- 
Uobaten Beifall begielleleo Stücke des iWeihoarhla-Oratoritunat 
Dia inpoaaBlea Blntaitongscböre zur ersten und 
, dit llaUMM raiHtal Vowpial lor sweMa«, 
die melodi«aaSo|iraD-Afte aM daai Bcbo, die Baa»-Afla aOraeaar 
Herr«, den überaus sinnigen Wedwelgesang dea Bman ^War 

kann die Liebe i rnit dtni von Sopraiistimmen 

Choral, endlich die Mehnaiil ili-r CLuriile 



Berielit«. 

Dt,. Das saraMa Cantart dar Carlott« 
Patil. (Or welebea Harr DtaMN alle iBglieh ea to rt i bmip 

uiitirt !riii.',/t halte — ErtaidMnnt doa BiaenbabDTerkebr« 
für die .Sai tibarorte, Karuilienkarlen XU emlasigtem Preise, so- 
Kar ein eiwa.s pewahltcres Programm — füllte den grossen 
Saal dennoch nicht vollständig ; das Publikum war etwas külter, 
ja es zeigte sich sogar hin und wieder eine Spur vou Opposiiion. 
Sie sehen, wir lind nocb niebt ganz reif für amerikanischen 
Schwindel ; G«tt Mgß «na vor der Baib bewahren t 

Der Cicilienveraia ImctaM in Mlo«n twailna Conoaito 
ein vorigea Jabr gehltriea. recht ioleiaioaiilaa StOck vao liHv: 
• 0 weint um sie«; dann des alten Sebulian VneM-Canlete 
•Gottes Zell« und endlich Mozart's Requiem. In dem Bacb'scben 
Werkf halle sich Director Müller eine fast ganz neue Insiru- 
iiH'iiliriirij; erlaubt. Da in Bach's Instrumenlirung die Viufa da 
G iinb I eine liaupirullc gpiell, nicht etw.i als Stilobegleiterin, 
^sondern auch bei dca Cburen , so war eine Verinderung wirk- 
lich geboten. Auiwcrdem kommen Einzelheiten vor , die 
sieb Bietat arfcUiren kann. So liaat dar JUte t. B. dao vo 

Chor: sB aKala dein HaM,daiiii du 
von swal nstaa, glelaUUla nniaono^ la Soeb^ 
xahnteMgiwao bagtotten. Van kenn aldk heot zn Tege la der 
Thal nicht vorstellen, d»ss dies eine sndere als komische Wir- 
kung ni.icben könne, und wird, bei dem hohen Ernste, der den 
Meisler und gerade auch diese Cautate kennzeichnet, zu der 
Annahme gezwungen, dat>s eben auch die Klulen damals anders 
klangen als jetzt. *) Müller gab die Figuren den aimmtlichen Vio- 
linen, was sich ganz gut machte. Ob er im Uebrigen in aeineo 
Veränderungen nicht hin und wieder zu weit gegangen , X. B. 
durch H in x nii ah u n g der A Bp oaa na a mr Dala r itataMi n dar Cho» 
ratanelodla, — diao m «Maehaiden, nnaa BBeran IMran ▼oth»- 
halten bleiben. — Die AufTührung der drei Stücke war von 
Seiten des Orchesters (für s Bequiem hatte msn ein wlrkUcbee 
Dassethorn; umJ Chr)res. kleinigkeiten abgcreeblial, fahr fMk; 
die Suli liesseu Manches zu wünschen ütuig. 

Das Mu.se um brachte im V. und 10. Abende eigentlich 
Nichts, was eine besondere Erwähnung erheischte; nur daa 
will Ich mit Vergnügen constatlren, daas Schumanns Ouver- 
türe, Scbeno nnd Finale dieaoul (aa war die dritte AallilbnaB 
ia Frenkftni) aril ziamllcfa ragen BalMle aafgenemmen wurde, 
wie anch die Ausführung von sorgsamem Einstudü^o und von 
der Begeisterung der Spielenden zeugte. Dass der Pianist Tre^ 
bor das seltener ^rliurte — allerdin^pä auch unbedeutendere — 
Concert in D-moll von Mendelsjujhn mit Bravour atufübrie, 
muss doch auch erwühnl werden. 

Der pbilharraoniscbe Verein leistete in einer SynipluH 
nic von Spohr Es-durj und in der Oberon-Ouvertüre laahr, all 
man von DUeitanlen i^and erwarten konnte; fratteb war..«a 



•; (i lcr dilsv Uli' Ii den raumlichen und chiraklerisUicben Ah- 
staod sw iiiciten Bassen und notaa durch die 0 r ge 1 aaanAlUl habe I 

0. r - 
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deuiioch höfb*r genug, daM beide Werke eif(eatlicli über die 
Krifto (li-s Verein» gelipn Besonderen Dank *prdienlc Herr Di- 
reflor Kriderich dadurch , diss er einigp Scpnon aus Orpheus, 
den wir auf der Bühne ja dorh nichl hören, von den iKübliaDern« 
und «Philbannonikem« auffuhren lies«. Hm Kurutfreuiid , der 
dwMl sprecbeu Uirla, meinte, »da sehe man doch, dass es auch 
mtar dflo MwilMni wcnignaw BiOMlM «ab«, die dm Or- 
phwis nicfal Rr M «nlMldiek mUmU VMm, «I» die HMMn 
beliaa|iiel«i.e Br deehle Mlüflick aar w dea OflhnbMb'aeheii 
•in der Unlenrellt; wer fcennl denn locb einen anderen! 

[)ie Herren Henkel, Becker und Sicdenlopf beschlos- 
sen ihre Miilint-es mil einem Tno in As vnti H;iydn, das ubri- 
«ci.v ukIi) rcolil zur Gelttinji; kam, einer Si)nale \iin \. Schmitt 
für i'ianofuric und Violine und dem Trio Op. 97 >od iteeUio- 
ven. das in glänzender Atttlübrang woM die Krom detdies- 
jShhgen Programnu war. 



Ad TOMMt Contrabasa-BedtatiTe te 9. Iftt> 
phozüe von Beethoran. 

Gcehrtesler Herr! 

Sie fordern mich in Ihrer werllien Zu^clirifl mmu 19. d. M. 
auf, Ihnen über das Zeiliuaaü«, in welchen» Beelbo\en die Con- 
InbaMrecilative im Schius^satze seiner U. Symphonie vortragen 
KeM, Deck mctear parctalicbeo Erinnerung eine MtUiicilwig zu 
neelMR. leli tlane nicM, dicMm WoHche lu eaüprMiben. 
oad beoHffce «or Altea, dsH leb im irBhiiifan Ittl «Um (oder 
doch den mdsten) Orcheslerproben der am 7. Sal IM( zum 
enian Male aufgerübrten 9. Symphonie heiuohnie. wobei Beel- 
hoven persönlich an der Spil/e siand, die eiKenthche LeiluiiK 
de» Orche>ters aber xun l'mlaiif .il- T.ikljjeber und \on Schup- 
p.inziKh an der ersten \ioline lies.irtt wurde; nichl minder 
b.ibe ich Uli. Ii .in .Irn il.iiii.iK-i'ii, «i.- ,iii .illen >|i,ilereii Auffüh- 
rungen al« Zuhörer hi'theiligl. Icli kann Ihnen daher aus eige- 
ner Erbhrung bestüligen, d^is« Beethoven die erwJihnlen Con- 
trabaeerociUlive rasch, d. h. nicbl ciwe fmio, aber auch nicbl 
«mlenfa tteftragaa Haaa. Die taaie Synphoale, inabaaoadare 
der leMe SeU, wurde ia der actua Xait vaai Ordwaler acbr 
arliwar «ulgefaMt, ebscboa dte erclen lOmder <«-te Mayseder. 
Bdiiai, Jansa, Lmcke u. w. mitwirkten, [he Cimir.di ist 
WUüSten gar nicht »a« sie ;ius den Kecilati^en ii» n iicn snlllen. 
.M.iu liurle nii'lil^ als ein rjülies (jeruiii(>el der lia-^sc . ^leich- 
^am aU wollte der Tonsetzer den praktischen Beweis hefern, 
da»$ die (nslrumenlalmu!>ik schlechterdings unfähig »ei zu spre- 
chen. Je öfter in der Folge dieses Riesenwerk aufgeführt wurde, 
dealo HMfar lebten aich die Musiker wie die Zuhörer hinein, 
■ad Jatxl geht die Symphonie (mtt AusnahaM eiaifar durchaus 
aalarwidrigen Gaaangaleüaa) ganx glalt oad rata von SlaMen. 
Die spSleren Diri^antaa haben auch insbesondere die Conlra- 
bn«»-RecitaÜTe etwaa mhiger genommen als Beethoven seihst 
sie angab; es wurden die Intervalle gebuinleti wo e< an^lnt;. 
während frutier jeilcr Inn i-ni/eln iingestrn lien ward . iiml s(i 
kam nun il.>liiii, i|i, >e Kecitalive als sok-lin den /iih irern 

vollkommen klar und ^musikaliM'h \crM.indlicli wurden. \nu 
einem eigentlich Ungaanea Vortrage derselben konnte aber 
in Wien nie die Rede aein, laden die Illeren Musiker das von 
Beethoven seihst gcwihlle leWaaaaaa aicht veifeaaea haltoe. 

Bai dieaer GciegcnhaU kaaa ich aicht luahin einea Vnataa- 
dea in erwlhaea, weldiea mein raralorbener Ftaund Carl 
Czerny (ein LieMingsschülcr Bt-ellmvens) mir wiederhol! cr- 
z;ihtt und »Is ZUvertiisAig richtig hestltti^'t h.il. KInige /eil nach 
der ersten Auffutiruii^; der 9 S\ iiiplKiiiie soll nanilicli Beetho- 
ven in einem kleinen kreise seiner vertrautesten Freunde, wor- 
unlar auch Ciaray war, «ich bealiaaa aiufleaprochen babea, 
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er sehe ein, mit dem letzten Satze dieser Symphonie einen 
Missg'"'''' beK'armiTi zu haben; er wolle denselben ilaficr \er- 
werfcn und .Lifur einen Instnimentalsatz ohne Singsiimmcn 
schreiben, wu/u er auch schon eine Idee im Kopfe habe. 

Wenngleich die minder günstige Aufnahme des Schlus»- 
saues mit Chor nicht ganz «bae Blafloea auf diese Aeussening 
Bee t botrea'a geweaea aeia ang, a» anr er doch gtniim aiehi 

BallliBMitaohoa ki ffiy^ AÜilfbtwt batana Uaae. Ba acMal 
daher hi der Thal, daaa er eich auf dem belrelenca aauea Wege 

nicht ganz sich. r fühlte. Jedenf.ills ist es sehr zu bedauern, 
dass der ausgesprochene Vor>alz im iit cur Ausfübning kam. 
Die Vergleichung des neuen Schlusses mit dein Choiwlia wira 
gewiss ebenso interessant als belehrend gewesen. 

Ich »chlips.se mit den aufrichligsteo Wünschen für das fort- 
währende Gedeihen Ihres Uterarischen Unlemebmena und bleibe 
mit Achtung 
Wien, 14. Min I »«4. Ihr ergebeear 

Leap. Soaalelthaer. Dr. 



Am «7. Hart wurde in Paris Halevy's Crabdeaitaual io feier- 
licher Weise enthüllt. 0«<Mlhe beflndet sich am ausser« Raode [ä 
le-nrfmtt« des israelitisetien Krienlbots nnd soll ebenso einlach wie 
Kriissarlik s.'in. Der ■;ra! N leuw crkerke bielt \or der Entbulluog 
eine Hede ih. i. s \ i i ■>lui lieneii \ enlicusle pries. Folgende beji ich- 
iiende Stelle Wumrot darm vor -In Rom verkMod sich Halevy mit Ros- 
sini , ie Wien liannte er Beeifaoveo : ansserordeatliehes GaieUaki 
welehM sein wacliseodes Geoie mit dem daulscben und HaUenüdM* 
Genie tn Berohreag laUla r IwlMn dain die Klarheit und das Uaaia- 
volle des frantOaiscbea Geistes, nad seine eigtoe Origioahut kam, 
endterie sielt Ist Talent Halevy's rwlichaa der hoben and gelahriaa 
Einget.uiiK iiertiioxeii i und dem bew Mi d uM awrlhaa IMoMaihei^ 
flusN Hussiiii s einen bcsondem Ptsti.a 

Em in Piiris am Charfreitag ' gegebenes Coneeff ipMHMl de 
CoiMercaliMre brachte Folgendes >Eroira< %on Beetboveo ('^ ; 'Plt 
Jenf und ».i^niu Oth aus einem Re<)uiein \ <in Cherubini ; Kircbenarie 
villi .sirjulell» Van^lionrn. S<hcri<' und iiiMle »US Beethoven » Sep- 
lett , dop|>i li liiiri):e Untelte miii s Hach ; Freisehull-Omerlure. — 
Das Bcctlioven-Festconcerl im Cirgu« Sapoltm [Dir. Pasdeloapi wird 
ema. AnrtI alellBüdM und die f. Syaipheoie sehet dsaaBulomvaa 
Alhaaa Mmm: naob wM W a n t emp a daa TlalhHaaeait aal^ 
len. -^Daa Meodtlstehe-Feiteoneert fc^lt am It. ApiU aad hrtugl 

Am II. Man d. J. starb In Breslaa aaoh lainUhhpa Laidan 

Aug. Kablert, ProliMsor der BCuerM LUeratnr anderdortigenCtti* 

versital. in musikallM'ben It reisen als eeageieichneter Musik-Schrifl- 
steller lielkannt. Er warMllarbeiler aadarLMpiiger •AllgeoMiinen Hu- 
sikallselien Zeilun-> lUnn unter SchUBMan an der »Neuen Zeitschrift 
für Uusik«, lulet;! .<n di r Wiener •OeolSCfarn .Musikzeitun^;- Snne 
KrilnKlichkeil in den i.-t/leii J.iliren verantassU', dass er mit der Wei- 
lerrntwicllunti der .Uusik Verliultnisse nicht mehr recht vertraulwar . 
seini' letzten Aufsätze hatten daher etwas I nlebendiges. Kablert war 
.■.■I.Mii ri ..in .-, Man (»»7. 

Wir »rrdi'n (:el>eten unsere in Nr s enlhallene N<.nz belref- 
(eiiit eine in Haniburg bevorsloliinde AuffuhrunK tun N Bachs 
•JobannespassioiH, dabin lu vervollslaudigcn, dass diese Aufführung 
unlar INfaeUen daa Harra Armbrust am ts. fahMar lu dar Pa> 
triktrehewirkaeh *latl«iAiaden hat. Die Soll wurden «en dauHeiteu 
C Sclineider 'Evaneebsl'. Ad. Schulze iJesns! , dann deiMMalB- 
feld lAll.i und ülrabl (Sopran) gesuogen. lUmburger Hlfcrala apn> 
cken sich Uber das Gaoie der Leistuag sehr befriedigt aaa» 

Abert'a CehMbns-Symphonle W auch in Carlaruhe nad 
Lewenherg eu%lAlhrt und mit lebhariem Beifall aufpmommea 
worden. Der Cemponlst, weicher in der Charwoche in Leipzig ver> 

weilte, Ist von seiner durrh rweioi.ili>.'eii .Sturz iins dem .Schlitten her» 
tiemefubrlen Bescliudigung wie.li r s.. /i. niUi h liiTjjeslrllt und Wild 
nunmehr wohl wieder zu llauv siiill^'art angelangt sein 

Die Bruder Leopold ipianint und Gerhard iViolinisi; Bras> 
sin halieo io der Schweiz (m Bern, Sololbum und Burgdoif) eou- 
ccrUrt und dabei mehrkeh •Nthotren's greeaa Adar^anala giapMt. 
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In der Cfaarwocbe fanden auuer den bereita gemeldeten noch 
folnende Aumihnjngen tUlt In B o r 1 1 n durch die Singakademie am 
CharfreiUg Bacb'fi Matthlus-Passion In Hrriilau durch die Siog- 
»liadrnii«' am GrUndonocrütaK- H imIp s Sclj(.|.riifin In Bremen 
durch die &ii)|«Jiademieam Charfreita« B««lboven » MinM »olemnu 

«■■talhalw^ niTMltlllU, welcher vorher Uber diese» Werk rmi-n 
lehn yorlrag fttellM btU«. dar in der Weserxeiiaog vom it. 
and II. Marz atHtedrackt war), la KOla tm PalimrälMI ta ~ 
MOich Bacb's MallhJlut-Paujm. in StvUgart 



kurc 



Fr. Aakaktrtfa »Hiiuliober Krieg* wurde kürzlich in Ru- 

mrinen Beifall 

Bei We i n h ol t j in ürauiist-hwcifi sind eitw Anzalil M i z ,i r 1 - 
SoMteo in einer Auagabe von W. Mewe« erschienen, »Hch.' 




mt f t n tl U 4t$ JhuiotMM» Ul d«r «. Band 



dtoMi 

In ItoUerdam fterb dir OrpiM Tpurs, 

stalter der Conoerte 
(«st«n Musiker Hollands 

K. Volkmann'a 0 moil-Sympboola M vor I 
suin diiUao Mala auliiaAthrt wordoo. 

VMP«Uiri 

Voa J. ■•feltlar^ kunflateaalar Oaicbiehto der Hulk (Ldpiig. 
Engelmana iM) wird Im Laufe dar nichatea Monate eiaa engliache 
UeberseUung eracheioen : A Central Ifutory of thme ty Dr. JairnA 
ScUiMr. Fnm »0 Gtrmai» by Fammg Cttilia 

Am t. Min iteri» io B ambarg Herr t. SehncMtr« 
Kros»c< Verdipost um diePOege der Musik daaelbat | 
Kr ^rtiiiilctc <H.ij den Liederkrani und mio Haua 
den Mittelpunkt des dortigaa alulikaiiackan Laban. 



ANZEIQEB. 



[S*' Im V« 

«rächte neo 



ria«» VW r. B. e 



Grosse romantische Oper in vier Acten. 

Düshtang Ton Bnuuiuel 0«UmL 



I Campealalaa. GabeAai 



9p.U. 
r>Aiiarag alt Tau 
• TUr. 

ifenaloa Nmmni « s «gr. Ui 4 Tkir. 
In einem Rafcrate dar Xolniaehaa Blitiar Ober dtto arala AaHUh- 

nng voa Brtich's Loreley in Mannheim beiiat ea n. A. : 

•Es handelt «ich hier um ein Werk, da» anbetlrittentudem 
Besten gehört, was spiiDfriMinu'D auf dem Gebiete der 
Oper geleistet worden Die lebenduce Handlang, dtr poetische 
Taxi, die schone Inscenirung und was die Hauptsache üit, die vur- 
•reffliche metodienreicfae Musik, die In sich steigerndem Flusse von 
Aataf Ma na Müwaa iHaaUa ia den draoMUai^ HeinaiMao bin- 
mM» dia praektvolta laa a o iMa-saUe. die groiaartiflea Finale, dar 
ktan^ »olyphoae, aiabeiUiche Styl, die Friscfae und OriglnaUUt, die 
«artrafllche, schwungvolle InatmmaolaUon , endticb die poeUsche 
SUmmung, welche diese Musik durchweht und da» deutecbe GemUth 
flir die dunkle deuts. ho Satf Ii crapfaii^lK h^r macht, sichern der 
Oper »Loreley. «oi allen grossereq Blibnea DeuUcblaads Maibandaa 
Erfolg !■ 



W M Qmtav Helnie in Leipxifl eracfaira soeben : 

Partitur-Beispiele 

zu 

Hector Berlioz' 
INSTRUMENTATIONSLEHKEe 

Aatornirte JeitMh« Ai<tgabr, 

Mit den Original-FuHturen verglichen 
mm 

Alfred DOrfeL 

(DafiBt 13« Mtan. — imriilnlidtaa NolMdlmnl, — Kupfer- 
' — Pr.lTMr.lSWgr.; 



(MJ SoelMB •rsebisBM «ad iM durch jede Buh- vad 
MmlHlMlHIung zu beziehen : 

JOH. SEB. BACH, 
Erstes Violin-Ooncert 



flrTMtaeai 



(AeBWU) 



Pf. 1 TUr. t Nsr. 

Sechs Orgel-Sonaten 

iSr Fimclnto vai ViqBm angeltet Ton 

U Ngr. »r, t. CwM * Thir. Nr. ». Dmoll ts Ngr. 
MNgr. Nr. S. Cdur t ThIr. 7» Ngr. Nr. 6. Gdart7iN|r. 



Nr. I. 
Nr. 4. 



Sechs Fragmente 

aiu den Kircb«ii-Ganui(ea and Violio-SoMMa für 
(ort* obwingMivoa 

OAmille Saint- 8»«ni. 

Pr. 1 ThIr. 10 Ngr. 

Einahl: Nr. 4. Ouvertöre aus der Kirchen-CanUte »5 Ngr. 
Nr. I.MaÜaa.4. t. Uvehaa-Cant. «O Ngr, Nr. S AiuUnllno a. d 
N||r* Mr. 4. Gavotte «. d. S. Viol.-Sonal« 7i Ngr. 



Nr. 8. Aatatoa. 4.1. tial 
J. 



U Mir. Mr. «. 



in Ijcipzig u. 



•. d. 



j r 



Soeben erschien : 

Bequiem 
für Chor und Orchester. 

C>i>.148 (Kr.Uteandhffalaaaenen Werkel, 
ranilor S% ThIr — Ctavier-Auszui! J', Thlr. — OrcheslersUm- 

men 4 Thlr — Cli<irslmimeo 1 Thlr. 

J. RieUr-Biedemuui in Leipzig a. WiDlerthnr. 



Druck und Verlaj voa Baiitswr oiia HiaTai. in Laipai|. 
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Bto daattclie Opar in Hamburg za Ende des 17. 
und Anfang des 18. Jahrhonderts. 

Im Alhenüuro zu Hamburg gehaltene Vorlesung 
von A. r. Uommrr. 
(FortMUnas.) 

Von t7€3 an, von wo ab der allmlliee Vorbll der Oper 
äUh vORnboraitan boginot, war Keiser mit einem (lc1'>lir- 
ten, Nameos DrUaike, vier Jahre lanit selbst Opcnquu ii- 
tcr. Da ging es in floribus mit flctn S,iiit;<T und Cninpo- 
tiistcn Grünwnltl und ili'm n.iclim;ilii;f'ii narnistadtcr 
C.apclluu-istLT GrauptuT, der ITitli mit nicht naiiJ! 2 Tba- 
Icrn in der Tasclic h.k Ii llaiidiui ); ^fUotimipn war, glllrk- 
liuhcrwelso alicr di'ii eben leer jjowordcncn Platz am FlU- 

Ssl in der Oper erobert hatte. Das (ÜUck aber irrte llUch- 
g umher, man konnte mit der Rechnung nieht fertig 
Warden. Drtlaiiie lutrte auf zu bezahlen und versrbwand 
•nadamGaaiditakraiae der Hamburger. Kaiaar aber wus^te 
aoflb dnrab aaina Koian aieh su bauan; ar varlar aieb für 
ein Jahr nach Weisaenfels , und erschien dann wieder in 
den .Jahren 1709 und 10 mit acht neuen Opern, die in eiiirT 
R< ilii- uuf die Buhne kamen, worauf er daiui seinen Sl.i.il 
inil den i Bedienten in .•\uri)ia-I.it)eri'\ wieder aufnehmen 
konnte. Uebrigen» verniorhle er auch sehr veniUnftige 
Gesprilcbe zu fUiiren, wie selbst Mnttheson anerliennt, 
vorausgesetzt, dass Wein und Liebe ihm nicht in den Weg 
kamen, was denn aber doch nicht selten geschehen zu sein 
aebeini. Deshalb, weil M dem, dar die best« StttUa der 
Hamburger Oper bitte ^n mUasen, twar nicht an Genie, 
doeh an atltlichem Halte , seinen CoUegen alier eigentlicli 
an beidem fehlte , begann die 0|)er 4 703 von der Hohe, 
auf die sie so schnell hiiiauff^etricbeii war, wieder herun- 
ter XII sinken. Die geistlichen Schauspiele waren si'il Ki'Ji 
von der Buhne verschwunden , was ungeachtet ihrer des 
Gegenstandes ganz unwürdigen Form immerhin zu bedauern 
war, sofern sie durch ihren Stoff schon eine gewisae Volks- 
tbOmlicbkeit behaupten muastan, und durch ihren Inhalt 
wan%Mana vor einer so totalen Entartung und Abwen- 
dung von allem Siitlicban, aia ona aUmlUg Ober die Oper 
baroinbrach, gesrhUtt waren. Den nun mit der Fosae die 
Bllbna Iheilenden Stoffen aus der Gölter- und Heroen- 
geaehichte gegenüber genirle man sich alter nicht im ge- 
ringsten; den Poeten fiel es gar nicht ein, in ihren rnUho- 
logiscben Darstellungen auch nur eine Spur von übjectivitat 
zu bewahren. Den wirkliehen Gehalt der Geschichte un<l 
Sage ncgirton sie total, was sie dem Volke gegenüber um 

n. 



so eher wagen durften, als diesem die Götter und Helden 
der Griechen und Börner im Gninde vollständig gleich- 
gültig waren. So wurden M\thnlogie, lleldeiisnge und 
Geschicbto blosser eitler VorvAand fUr die allurmodern- 
.^len und alleraUbamalen Liebesgaukeleien, in denen man 
uberdiea keineswegs bei der höheren Sinnlichkeit stehen 
blieb, von fargend einen idealen Gehalte gans tu schwei- 
gen. Dass hier jede Spur van Deutach tiwm und Velksttnai 
unterdmekt werden nnsste, oder doeh tn den eingaatrea- 
lei) l'nvscii nur von seiner keineswegs ideellen Seite »Ich 
zeigen konnte, leuihlcl ein. Man betäubte das im Volke 
lebende Bewusslsein davon durch das eitelste Schauge- 
pr.4nge und die heftigsten Keizmitlel. Der Speclakel ,Tuf der 
Buhne wurde ungeheuer : man sah und hörte ganze St hlai li- 
ten mit Kanonendonner; Himmel und Hölle im Kampfe 
mit pras.soinden Feuerwerken ; Teufel, feuerspeiende Dra- 
cheu und Scblanfen. Als Menschen in aUea mMdiebea 
Cosiomaa aiebt aiahr wiriitan, amaitan lanaale, mda, 
Esel, AOea ala Zngnitlal anf die Bohne. Dea IrtdlaB vad 
Brummen wilder Bestien und Ungeheuer baotata man tu 
niu.sikalischcn Effekten aus. Natürlich musste dieser Spuk, 
da er jeden Tag an Heiz verlor, gesteigert wcrihtn, und 
um so hUsslicber mussten d.ineix n .stiii ke sii li ausnehmen, 
die eine Art didaktischen oder elliischcn Inh.dl hatten, in 
denen z.B. die Tugend gefeiert wurde. Tcbrigens standen 
alle Volksklazisen in diesem Trubel, die Gebildeten und 
die Geringen; jene schämten sich keineswegs vor dieseo, 
es fiel weder ihnaa, noch den Poeten und Sebongeistem 
enifamt efai, daaa buherer Stand and hnhare B^bung 
und Bildung die moralische Verpflichtung haben, deoi 
geringeren auch hinsichls der Sittlichkeit mit gutem Bei- 
spiele voranzugehen. Man erkannte zwar die (lemeinheil 
und verachtete sie, amUsirte sich aber dabei doch ganz vor- 
trelTlich Die I'Dcten insbesondere veranlassten das her- 
einbrechende Aergerniss; die Musik allein, ohne das Wort, 
konnte es schon an .sich gar nicht zu der Hohe treiben, 
weil sie sich nicht begrifllicb versUodlich machen kann. 
Im Uebrigen war aie aaebr aar die Terfahrte ala dia Iw- 
fuhrerin. Schlacht gamt kaaa aiaa lieilicb sagen, daaa 
sie in solche Dienstbarltert der TrlvtalhM sich begab, daaa 
.sie nicht lieher schwieg als sich rmiedrigtp, .^ber mit dem 
Schweigen wdre gar mchi-s erreicht worden, während sie 
doch auch unter solchen Umstanden iinmi r lernte Und 
bei Kntwicklung einer Kunst, die mit D,irslellung und Er- 
regung der Leidenschaften so speeiell zu tbun hat, wie die 
dramatiache Musik , konnte es nicht immer auf das Sau- 

II 
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bersl« xugeben; Gabrung und völlige Abklärung konnu-n 
nOBMIglich gleichzeitig sein. Üie Dichtungen der damaligen 
Poeten wareo aichl geeignet, der Musik Uber dllM Qu- 
rani aehiwUar hinwM w ImUmi; lelbM dte beMMM nn- 
taraoM» ab Pm««1, BrewaDd, HonoM, iWiig, waleh* sieh 
anaUmUgar hielten , besessen lu wenig intensive drama- 
tische GestalUuigskrafi, standen auch su sehr in dem Trei- 
ben der Zeil, als dass sie vermocht hatten Uber dasselbe 
empor, »u einer hedfuiuiigsvolUTen Allgemeinheit sich 
aufxuschwiogen. Auch ihrf Spnu ijL- «.ir überwiegend ein 
GemiMh von kahler l'rosa und ungeheuerlichem Schwulst. 
Poatol'f Vefsa waren wenigstens geschickt uod Sur Moslk 
wohl gie«isBOt, daabalb von den Compooislen ungemein 
begehrt, nowBlBah von dem, der denn doch den reichsten 
MQsikqwU von allen in sich trog, voa Keiser. Beide haben 
nHwimen eine Masse Opern gesebalTen. Aber Foetel, dcs- 
■tn Sinn doch auf etwas Höheres als die damalige Oper 
gerüstet war, wie auch Hunold, zogen sich mit Scholl's 
Todeum 1 'Oi von dcrOper zurtlck, und Leute wie U inscb, 
Praiorius und namentlich Keusiking kamen au's Re- 
giment. Dieser Feuslking, ein utissralhcner Theologe, 
•eliimpfte sich mit Feind, einem anderen Poeten von nicht 
viel feinerem Kaliber, öffentlich in Flugschriften und Pas- 
quillen auf din amilttikigite Weise lierain, bis Feind, der 
wenigstens weham nebr GeisI bette, ihm deo Garaus 
machte. Der Narr oder Hanswurst, dem wir Übrigens schon 
in der geistlichen Oper begegnet sind, durfte nunmehr der 
ernsten Oper ebensowenig feMen ■^\\>- der Posse und ge- 
wtthnlicben Haupt- und .Siaalsaciiün. »Wenn dieser nicht 
darinnen, geben sie nicht hinein, die anderen Sachen mö- 
gen so schMi sein als sie wollen. Also ist er hier in Ham- 
burg ein nothwendig SlUck«, sagt Uuoold-Menantes selbst. 
Und aooh er ist der lustigen Person, *als Abwacluliuig«, 
teilieiwegi abgeneigt, vorausgesetzt, »dass man klug da- 
verbhre, «ad aiehit wider die Bhrbafkeii«. Von einem 
Yerfahren gegen die leUlere aber heonte eigentlich niebi 
mehr die Rede sein, wo man tlber ihren Begriff so voll- 
ständig in Unklarheit zu gerathen anflog. Jene Possen- 
reisser uml knnii.schen Personen aber erschienen in tiestall 
von Bedienten, in der Oper Salomon war es ein Schneider, 
in der Oetavia von Feind ein Schulfuchs; mitunter auch 
Juden uod Schonuteinfeger. In der von Feustking tusam- 
meogaatoppelten und von Kattheson componirteD Oper 
Cleopatra maehle aieh eine Bande Solwmateiofeger m ge- 
mem, daaa, nadi Hmeld'a Htttheilug, swei Blltler aus 
dem schon gadmokten TeztlMehe herausgerissen und um- 
gedruckt werden mnssten. Dain kam dann noch — aber 
erst nach Schott's Tode, der Mjichem Unwesen nach 
Kräften gewehrt halle — ■ eine v er« erfliche Sprachinengc- 
rei. Man sang in der namliclicn Oper hoi lideutsch und 
plattdeutsch, italieuiscb und auch französisch durcheinan- 
der. Wahraohfiniich hatte dieser Galimathias »einen Ur- 
aprang darin, daaa fremde und der deutachea Sprache 
unhandige SMngar anOUiglich eingelegte Arien in ihrer 
MaaMnffaaha saagn; das PUttdeuleohe war eigentlich 
fai der Fstse rabaus«. Da aber aneh hi der ernsten Oper 
voneinhi it!i( hl r Entwicklung derllandlung undCbaraktere 
ohnedies keine Hede war, glaubte man die sprachliche 
Einheil der Darstellung ohne weiteres opfern zu dürfen — 
um so mehr, da biemit ein neues Reizmittel von ganz be- 
sonderer Art sich darbot, welches übrigens die Franzosen 
auszubeuten ebensowenig verschmähten. Llsst ja doch 
sogar unser deutsches Publikum diesen Unfug (eben die 
VenaiichaBg der demaehen Spraohe mit der italieaiacben 
wkI aMh webl Uramfleiaohan) in der Oper noch hentsu- 
tage aloh gafhlkn, nad kauart akh sohUeaaNoh eben- 



sowenig als damals um solche Sprachverwirrung, wenn 
es XU Gunsten einer kehlfertigen VirtuoseugrOsse geschieht. 

Und dennoch, ungeachtet solches Unwesen mancherlei 
Art seit 1702 immer weiter einriu, oiusste dem Hambur- 
ger Hoaik- und namentlich Opetnleben doch etwas inne— 
wobnea» daa auch auf Geialar mn aadarar Art eina n- 
gemeine Amiebuogskraft avaaDl«. Wie hMte ea sonat 
Handel einfallen können, im Sommer (703 seine Schritte 
hiehcr zu lenken. Hamburg \\ar uod blieb doch immer 
noch geraume Zeit die hohe Schule der dramatischen Ton- 
kunst, in der es unendlich viel zu lernen gab , wenn man 
den rechten Sinn hinzubr.ichte, um die Spreu vom Weisen 
zu sondern. Handel, obgleich noch ein Jüngling von 19 
Jahren, war doch in jeder Hinsicht bereits Mannes genug, 
um auch aus der gaianteo WirthachaH der Hagahviger Um- 
sensshne Notaen und Lehren tu tiehen ; vor jeder BUwran 
Berührung oder gar Ansteckung bewahrten ihn sein stets 
aufwärts gerichtetes Trachten nach dem Idealen und sein 
kerngesundes Wesen. Er kam aus H.iIU?. .lus Zachau's 
Schule, reich an Fähigkeit und gutem Willen, setzte da- 
mals, iiach .Vtaithesun s Schilderung, sehr lange »lange Arien 
und schier unendliche Cantaten, die doch nicht das rechte 
Geschick oder den rechten Geschmack, obwohl eine voll- 
honunene Harmonie hatten. Er wurde aber bald durch 
die hnhe Sehvle der Oper gaai anders sugesiutst. Er war 
stark auf der Orgel, in Fugen und Contrapuncten, aliaoo- 
derlich ex tempore, aber er wusste sehr wenig von der 
Melodie, ehe er an die Hamhurgische Oper kam.« Soweit 
Matibeson, bei detn wir nun aber, uxu die Person, mit dw 
ILlndel in n<lcbsle Berührung kam, nlhurhamiaw ID lenMIDt 
einen Augenblick verweilen. 

Johann Mattheson war ein geborener Hamburger, 
als Handel nach Uamlmrg kam, 84 Jahre alt md Teoerial 
und Compooist bei der Oper. 4705 am tB. Febraar er- 
schien er jedech mm leliVn Mala, lud awar m Hindere 
Nero, auf derBlttiie, nachdem er, wie er seibat erxlhlt, 
die Hauptperson unter allgemeinem Beifall \()rgeslelll und 
dergleichen Arbeil ganier 15 Jahre, also seil sehr früher 
Jugend, getrieben hatte. Von seinen ausserordentlichen 
Talenten setzl er selbst uns in einer hinlerlassenen Auto- 
biographie in der Ehrenpforte aufs Umstlndlicfaate in 
Kenntaiss, wie er denn überhaupt von einem DHaen der 
Eitelkeit besessen war, der seines Gleichen noeh flndan 
soll. Auch nicht die geringste Kleinigkeit hat er tu neliren 
vergessen, wenn sie geeignet erschien ein gutes Licht auf 
ihn zu werfen; weder wenn ihn der Dichter Brockes ein- 
mal besucht, noch wenn diese oder jene hohe Person ihm 
einige LobsprUche gespendet, oder \\^■l\n er spater als Le- 
galionssecrelair einen neuen Haringscontraci abgeschlossen 
hat. Uebrigcns war er in alten Satteln gerecht, ein wah- 
rer AllerwelLsnieosch, der Überall etwas aus sichtu machen 
und dabei stets sich warm SU setsen verstand. Alle sehie 
Zunft- undknnatgenossen ohertagtc er alleidhifa bei wal- 
lem an^Iietti^aHdaBWiaaeaa; ging Icuteres aueb we- 
niger in die Tiere, aa doch, wie man anzuerkentien nicht 
unterlassen darf, wenigstens in eine ansehnliche Breite. 
Und wenn er selbst als den »niemals Mtlssigeni sich be- 
coropliinontirt, .so mag man ihm das .schon gönnen. Denn seine 
Thätigkcit LT-tti/ic wirklich ansUnglaubliche. "WirmtUsen 
hier, wegen der vielen Materien, über manche wichtige 
Begebenheit hinwegwischen, und nur in einer kleinen Probe 
zeigen, wie heul« Stein und Kalk (als er sich ein Hmia 
baut«), OMTgan Sang and Klang, übermorgen Thron und 
Krön eines arbeitsamen Mannes Vorwürfe gewesen sind. 
Und daa geschah nicht zu gewissen bestimmten Zei- 
len, Modem aiehreMbailBQnTaimalUioh, waoni. B.«»- 
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li d waiBgeilUabenc Po5(«ii auf etnmabl ankamen, oder etwa 
eb ExpressecullapijUi. Foitl mit den Noteo. W^t nüt 
der Bieischnur. Die eiiM CyplMr dart liert lUD gclieiiiie 
SdirUlkea mfralMea; die ■ndave auf jenen hrnfjua Tische 
aosgebraitct um mit dergleieben Scbriflieu wieder zu ant- 
worteu , altes beruach fein in's Reine ^^eliracht; dalirt , 
subscribirt; paragrapLirt ; rubricirt; uumerirl, proiocol- 
lirl; regislnri; sauber gefallen ; fesl pepacki : wuhl ver- 
siegelt; gehörig adres.sii t; sicher spedirt, den Boten ia- 
slruirt elc. 0, ha I u iEhrenpforVe). Uod so wer- 
det! die bewundernswürdigen Fertigkeiten mit einer 
lelbsl^efilUigen Geschwaiiigjieit, die an den Figaro im 
Barbier •rinDertt weiler ««isgekraDt. Er spielte übrigens 
in dar That ete feinei vad fertiges Ciavier, auch gut Orgel, 
wiewohl er auf der leUtcren Blndel den Vorzug selbst zu- 
gesteht : sang in der Oper, und wenn er oben auf der 
BUbiit' erdr)!i:lil oder vi-rgiflel war, setzte er unti n im Or- 
chester als Uirij;(iil oder am Flügel seine lioldenthaten 
fori, Coniponirt h«t er inn^senhafl, aber ohne eigentlichen 
Beruf dazu, glatt und eleg.mt im damaligen Sinne, aber 
ohne liefen Inhalt, und alles durcheimilder : beute eine 
Oper TOD sweideuligem Charakter, morgen eine Passion 
»mr btalrOnstige Keilertreter« oder tdas SOndensckaaf«, 
•dtr wiatt dae bVebct «ritaoliehe und bewegliche Ge- 
sehieht«. Dazn ftthrte er eine, je nach Umstanden grob- 
geschniltene oder spilzipe , au( h hiuiiurislischc , ilU zeil 
aber gewandle und rasehe Feder. Die (icsiiiiinitz.ilil heiner 
selinfl^teilerisrhen ArbeiU ri liel erniit iisten lrili,iUe 

mag wohl auf die tiü sich lielaufen; djrunler eine grosse 
Menge niusiktheorelischer und didaclischer Werke , von 
denen einige auch beule noch wenigstens slofliicben Werth 
haben. Die ihm gewidmeten Lobgedichte und Lobsprfiche 
aeioen Werken vorsudrucken bat er niemals versäumt. 
War «r mit ainar Oper oder musikalischen Schrift fertig, 
aa raalaoriri* ar aidi babpiietswaiaa diireb Uaberseuung 
eines TncUtlein Uber adn Eigenschaften imd Tugenden 
des edlen Tobacku etc. Daneben gab er Stunden, zuweilen 
auch mit Keiser oder einem Anderen ein grosses Cnncert 
auf dem niederen Baumhause, machte der Grafin K<inif:s- 
marck und »anderem vornehmen) Frauenzimmer» den iluf, 
führte auch einen schlagfertigen Degen, doch ohne es nach 
Uelinden mit einer Pertidie oder Kriecherei xu genau zu 
nehmen. Ais er 1 706 Secretair beim engUschenOesandteu, 
Herrn v. Wich, geworden war, kaoao tu aUedan die oben 
von ihm selbst bereito t aa c W Ida r ta n Gaieblfta bat der Ge- 
aaodtadiaft, «od spMar wurde er auch noch Ggnfor caflbe- 
inUt am Dom, womit di« Wflrda aiaes Ctanoniieiia mter 
verbunden war. Von seinen Compatiliaaao brt kaina fäik- 
tige ihre eigene Zeit Uherlebt. 

Diesen aus.serorilenilii h lu'cvs ;in<llen Mann lernte Handel 
am 9. Juli ITO:! auf der Maria -Magdalciieiiorgel kennen. 
Wahrst lii i[ilii h rtuicble sich ihre Bckannt.scliaft, wieChr\- 
sander meint, zufällig; es ist kaum anzunehmen, dass Hän- 
del bei Maltheson eine Audienz nachgesucht haben wird, 
flofmacherei ist nie seine Art gewaaan, dasu lebte er su 
viel in lidi, aieb «ofsudringeo war ar an baadieiden. Hai^ 
theanu Bahn ihn aagiaieb unter aeina F!t(%a, IMbrte tho in 
das Haus und an den Tisch seiner Eltern, wofOr, wie er 
sagt, Handel ihm einige »ContrapuncttirilTej erdfTucte. Sonst 
hielt dieser sich sehr bescheiden /urüik, setzte sich im 
Orchester unten an zur zweiten Vinlme, und tlial tiberhaupt 
•als ob er nicht fUnle zaiileu kuiuite.» Als es aber einmal 
amiClavierspieler fehlte, liess er sieh bereden dessen Stelle 
zu vertreten, und bewies sich als ein ganzer Mann, was 
nalUrlich nur Mattheson allein geahnt hatte, der sein Leben 
lang auf du «Ml ihm über lUuidal auagauble Protecioral 



nicht wenig sich su gute that. Anfugs achaintBMndel aoob 
in eine Art AiAiii»jfa>it^ tmnam Manier fBredwa w 
sabi ; dodi nach im Daoamber daaaalbeD Jabraa kanao aie 

bei Gelegenheit der Aufführung der Cleopatra von Malthe- 
son in den oftmals erzählten Streit. Handel begleitete am 
FlUgel, wahrend Matlheson den Antonius sang, den er, 
wie er selbst bescbeidenllichst versichert, »so vorlrefriich 
nachahmte, dass die Zu.sehauer bei der verstellten Selbsl- 
enlleibung ein lautes Geschrei erhüben.« [Beiläufig war 
diese Cleopatra die oflmliche Oper, in der die vorhin er- 
wähnte Schorosleinfegeigeschichte vorkam.) Ais er auf 
der Buhne nichts mehr zu thun und sicbjlOMlIA beseitigt 
hatte, ging «r auch wie gntobalieb iu'a Orebeiler, um die 
Zuschauer tu lieruldgen und am PItIgel lebia Unsteiblicb- 
keil auch ferner zu documentiren. Naturlich erwartete er, 
dass Handel bei seinem Erscheinen vom FlUgel respect- 
vollst aufstehen und die weitere Begleitung ihm Uberlas- 
sen — von ihm (wie er sich ausdruckt! , als unter seiner 
Oberaufsicht in musikalischen Dingen stehend, geziemen- 
den Befehl annehmen werde. Dies that Handel aber nicht, 
.M>ndem spielte ruhig fort, und bekam dafUr von Mauheson 
beim Herauagatien aus dem Theater eine •tnickeneOiicftMe.c 
Blndel war awar kein laulhr, trugeberiabMuItaflaikdocb 
riebt umiawat m der Seite, nod es kam sotoi «nfaOHwm 
Haricte vor allem yolke som Zweikampfe, der aber unblutig 
ablief, obgleich Handel, wie es scheint, in Lebensgefahr ge- 
rielh, Matlheson nnterlilsst nalUrlirh nicht diese Gv~ 
M hiclile zu w ledrrtiollen Malen zu erzählen und ebenso- 
wenig sie in seiner Autobiojjraphie zu entstellen. Indessen, 
sie versöhnten sich bald wieder, und am 8. Januar 170.) 
kam Handels Oper uAlmira« auf die Bühne, und 30 Abende 
hinter einander nicht wieder von derselben henmter. Den 
ii. Februar darauf folgte dann der «NerDa, in welchem 
MattheeoB Absdiiad van der^BlUwe^BalMn. 



Wnkw ftbcr IwliimMtaliOB* 

I. 

InslrumentBlioaslehre von Heclor Berti oz. Aulorüirte deal> 
scbe Auvibevon Alfred nörffel. Leipzig, G.Hsiuae. IM4. 

Preis t Thlr. « 5 Ngr. n. 

k. Es war gegen die Osteraeil des Jahres 1846, als die 
DuaikalisclM Geseliadiaft Wiens von den ersten Pmduo» 
tiwwtt B erlies* noch vMIig elektrisirt war. leb besnehte 
damals den ehrwürdigen allen Gyro wetz, der baMdaa 
Gesprach auf da.s musikalische Tagesereigniss. auf Berlioi 
brachte. Wie sieh leicht denken liess, erblickte er in den 
Conipositinnen des eeisivollen Franzosen nichts als b.ir- 
barisehe Excenlru il.ilen. Wollte er aber selt)sl sirli lier- 
bcilassen, meinte der alte Herr, Berlioz als eine in ihrer 
Halbtollheit geniale PersOnlicUteit ansttsebeu, die Kunst 
würde doch von dessen Treiben niemals einen Gewinn 
hai>rn, denn was in Berlios eigenthUmlieh oder bestechend 
sei, des laaae sieb niebl lehren, gehe elao mit Beriios 
SU Grabe. Er werde niemals Cemponiaten bilden, niaaiaa 
Schule begründen können. So lebhaft ringenomroan Ich 
von Berlioz war, so ferne .«tand mir natürlich jeder Ge- 
danke an eine Pulciiiilk init dem würdigen alten Herrn, dem 
Componisten von einem halbhundert Üpern, dem Zeit- 
genossen Mozan's. Ich fand die Idee charakteristisch und 
nicht geistlos , dass der alle Meisler nur solche Erschei- 
nungen für segensreich erkennen wollte, die eine orga- 
nische Fortsetsuag, eine Schule begründen, dass er nur 
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dasjciayf als einen •Forlschritl« achtea wollte, was sich 
lehren und lernen lasst. »Sagen Sie mir«, schloss er fra- 
gend, »was kann man von Berlioi lernen, k.inn Berlioi 
uns lehren"?« Eines d<j( h \ u llt-uht, erwiderte ich begüti- 
gend, die Kunst der I n s t rii ni f n t i r un g. leh glaube, dass 
Niemand tlber den Charakter und alle Miscbunas verbal l— 
uiss« der Inslramente gründlichere und geitlniMMn Aus- 
kunft eabeB kannte, BarüM, und «ram «r ms die 
hetnuaeBtirang lekreo wOl, eo wird ee in Zidranft kaum 
einen Componiaten geben, der nicht von ihm lernte. 
Dies Gesprach, dessen Schlusswendung der alte Herr 
durrL»u> nicht aDfocht, Gel mir lebhaft ein, als ich sp.iter 
Berlioi' »Kunst der Inslrumenlirung« lum ersten Mal zu 
Gesicht bekam. Ks war die ln-kjt)tiU' S r h 1 c > i n n r'sche 
Folio-Ausgabe im Urtext niilgt>genUt>er<iieheuder deuthcber 
L'ebersetsung und den zahllosen, mitunter umfangreichen 
Nttenbeiapielen. Das Werk selbst ist seither so allgemein 
bekannt inid aaerkaant, dass auf seinen Inhalt naber ein- 
lOlihMjeMveUkMBaMOlllMfiUlssigist.*} BinneuerBe- 
tiwa von der ünenibekriiehkeit dieses grBndlicben and 
gaialreichen I.ehrhurhs ist die neue deutsche Ausgabe von 
A. DBrffel, deren Erscheinen wir hier aniuieigen haben. 
Es lif^t uns, wie gesagt, keine Kritik des Berlioi'schen 
Originals, sundern nur die Untersuchung ob, wodurch, im 
Guten oder Scblimmcn, sii b die neue Leipziger Betrbei- 
tuBg von der älteren Berliner unterscheide. 

Aeusserlich ist die DOrffel'scbe Ausgabe jedenf.ill.s 
handlicher und geOUligiftr. Durch die Weglassung des 
framMiaehen Textes ist dn Boeh oompsndiBser und bUli- 



ger geweiden. Der hllbsohe, deutlicbe Druck contrastirt 

auf aas GeßHIigste mit der blos lithograpbirten lateinischen 
Ciirsiv.vehrift der Schlesinger'scben Ausgabe, Durch die 
Aussebeidung der grctssereo PartiturauszUge wurde ein 
massiger Oklavband müglich, der sich bessi^r handhabt und 
ansieht als das Folioformat. Mit der Aoerkenoung dieser 
Äusseren Vonüge.haben wir aber auch Alles erschöpft, 
was sich zu Gunsten der neuen Ausgabe (ebgeselten von 
deren Bereicherung durch 2 Capilel} gegtntüber der Slte- 
ran anfobren lust. Betrachten wir die gegenwartige An- 
ordnnnf;, se vermissen wir raentdia lungeren, von Beriios 
so trvfllicb ausgewählten Beispiele aus den Partituren der 
Meister. Die Verlagsbuchhandlung verspricht allerdings, 
diese Beispiele in einem separaten Heft rii gleichf.ills billi- 
gem Preise niichfiilm ii iu ias.sen,**) allein das giebt dann doc h 
srhnti zwei liili her .insl.itl eines. Liessen sich aber diese 
längeren Beispiele mit dem Format des Buches nun einmal 
nicht vereinigen, so bitten wenigstens die kOrzeren samml- 
lich in den Text selbst «uliBenoBlDen werden sollen. Diese 
snd, UT an der taU, in atom Anhang verwieaen, ob- 
gleiw sie meistens nur aus wenigen Takten oder Noten be- 
stehen. Dies foftwihrande Abspringen vom Texte und 
.Vachschlagen im Anhang ist unbequem uml tnai hl das 
Studium weniger anschaulich und einprilglich bIs dort, wo 
der Leser den Text und die .Noten stets dicht nebeneinan- 
der sieht. FUr das Studium zweckmässiger war demnach 
die Illere Ausgabe. Wae endlich das WnMyU betriHt, 



•) wir wollen hier nur in Kurze bemerken, dast aassre Aasicht 
über Berlioi' ln«trumcntationsii>hn' von <li-r un<tprps f^hrlen Mit- 
•rbeMw» einigrrniiiDS'.en ,ile*<'n;hl Ufrhi]^ Lomrril offenbar das Ver- 
dienet tu, »1» Ji'r crslo III (lii'V^m Zweifle und mit \iel (irnt aufuc- 
Ireten zu svia. Aber fit^ea einen gewiuon melerialislischeii /ui;, d. r 
divcl) «ein Werk gebt, gegen »«loe AnMcblea Uber die Ziuanimcu- 
Mlsaws ilw Owhiitert. gegen inini luMSflUBaaso lllwr dl« OimI biüi 
■« «fr aas mtai Standpunkte daataeihar Knast «mrahna. Aueh 
hallen wir et nkchl fdr fakUach bef(rumlet, daas die 
re Kunst sich v«a BerUot viel anseeisaet habe, 
••)aiealadb«nBitoerBeUaaaa. BialwaaBsla 




die deutsche Uebersetzung, so steht die neue Leipziger 
entschieden und mitunter tief unter der alt«ren Berliner. 
Letztere, von A. Grllnbauui verfasst, lag Herrn A. 
Dürflel offenbar vor, wo dieser sie abünderte, hat er sie 
nur verschlechtert. Es verst<>ht sich, dass die nolhwen- 
digste materielle Richtigkeit vorhanden ist, zugleich aber 
auch ein sehr unausgcbildctes Gcftthl fUr die Feinheiten 
und den Wohlklang deutacben Styls, eine ungefoga, der 
poetisehen und nn»ftalischen Empfindung eines BerKba 
nicht gewachsene Hand. Wir sind uberzeugt , dass der 
Herr Uebcrsetzer vollkommen Französisch versteht, aber 
Niemand wird uns einreden, dass er gut Deutsch schreibt. 
Zur Begründung unseres Urtbeiis , das übrigens mehr den 
Totaleindruek des Ganzen als einzelne Verstösse im Auge 
hat, beben wir auf Geratbewohl einige Satze heraus, 
(ileleh der erste Salx der «Einleitung! ist ein treues Spie> 
gelbiid dea gansoa schwerlUligen Styls; indem wir das 
Original und die GrBnbaum'sebe üebersetrang beifogen, 
wird der Leser manche ganz unnotbige AbwcichungeD 
DOrflel's von» Originaltext wahrnehmen und den Vorrang 
der Gr (1 nba u in s, liLii Ueberselzung unzweifelhaft ein- 
räumen. ^In Betreil des ersten Absatxes kttnnen wir dem 
Tadel unseres Referenten nicht vMHgbeisllninMn. D.Bed.} 

Bcrilos. A aurune ('po^iie de l'huloin de la tm$ei^ om wfm 
parU auUMt qu em le (tut ai^ourd kut de l lnslnmemtation. La raito» m 
ftt mni (iiiulf dam le dAcf' ppf rivfU ttßUt muder nf dr irfUe branfhe de 
I ari ri i^ul-Zlre aum dan-i ..i mju Ji.'u.i/' tU ■ r,i„.urs, tS'njj,ni<jnt, de d(X- 
Irmei ditrrx«. dejugtmenu, de rauamtmtiUM et da dtnmmmmtMt 
fUrUl «mtcriU doiU U$ ftm \ 
Imm am l» prttaxu. 

A. MrffeL Zn kaiatr Zoll dar ; _ 
vM von dar iMtraanatattea gasprocban, ab es baaliutait gtseUeM. 
Oer Grund davon Uet^ ohne Zweifel In der erit neuerdings vor 
«ich (lefanganen Entwirklung die«es KonsUweii^« , vteUeiohl 
alwr auch in den virlfaehi n . durch Wort oder Schrift sich kund- 
grbt'nden krilikcn. McinuiiLi^.ius^i rungcn, verschiedenen Lehrsatsen, 
Irtheilen, halt- und uohallbaren AuaaprttcbeB , danao die fHngftt- 
fage dienen. TenipealrtM ser Onter^ 

Sriaheea. In kelnir Zellepeehe dwOisekieMs dar Mnaik 

ist M viel die Rede gewesen von dar Initiamiialalliia als hanimtaia. 

Der (Irund davon ik-gl ohne Zweifel in der gßu BOdarneD Eot- 
wicl^luni« dieses Kunstzwetgea und vielleirht tuek in der Menge voa 

Kritiken. Meinungen, abweichenden Lehrarten, richtigen und wider- 
.vinni»!«'!! Irlheileii. »owohl muadhciien als scbrlfUlcben, welchen die 
^i'nni:fLif;iKHteu l'nuluetioncn üclbst d«r uiibodoutendsleo Tonaalaar 

/UUl \ nr'.\ .MiiIl' ijlrllfll [UUSSell. 

Und nun nuch der Schlusssatz dieser Einleitung: 
Berlins. 

mirre. lUat 
raw nr (MadNlM 
naviguer. 

Derffd. Sagen wir nur das« die I 
let, sie ist in dem Sladinm der _ 
dazu, um die aMUlkalisehan Maernswtsaar an 
aber noch, am daimf segaln tu taraaa. 

Criabaean. Saften wir bin«, das« die Inalrumentattea 4m an» 
dem kunstiweigen; 
l elwrlreibung. 
K a Ii r w a » s c I 
schiffen lu lernen. 

S. 162 s3gtHr.D«rlM: »DjaPesannehatalleemstenund 
kraftigen K.ianglaute der hohen musikalischen Poesie (tout 
kt aceentt gravet mt ftirU) bis zu den tobenden Au.sbrUchen 
der Schwelgerei und Uep pi g k e i 1 1 ;darncHrs pjrre- 
nees de Corgirj. »L'accml hu/ubre et smistrea heiÄSt bei 
Dörffel natürlich »der traurige, unheilvolle Ausdruckt 
ip. 24i). -- S. 86 schreibt Herr Dörffel: »Die GefOble der 
Abwesenheit« ( — soll wohl heissen: Trennung — ) »dar 
Vei^essenheit, welche in der Seele mancher Ziulfrer befan 
Auneben dieser verlassenen IWedie «ntttnhan, würden 
nicht das Viertel so viel Zugkraft (/brtv^haben, wenn 



I. Ditont müement , qua I nutrumentatio» nurvAa In M- 
I M( ä VdxtttroHm. R ftmt *ea«ee«|> d« iMpt mtur dt- 
d Ul if i ' snOi ewMloeli». «t flm m u ait paar tffrmttn t y 



voransthrei- 
Zedt gebort 



veiften; vurauschreitet , sie ist auf dem Wege BW 
£a bedarf einar IsaiHi Zait, aaa das mnrikaiasha 
r zu a n h i a a bwi , und «taregob Magwia, nai daiaaf 
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dieselbe von einem andern Inslruroent al.H dem englischen 
Horn wiedersef^eben wUrde.« GefOble, welche •oicbl das 
Tieitel so viel Zugkraft haben I« — Kami man sich plumper 
md ludwrrekier «nsdrOekeBr Diea Gapiiel aebliea« nüt 
der Bemerkung, GInek habe das BttsHseb-fleni IniOr- 
pbeuS" uikI -Ti-Iemach« verwendet «ohne grossen Ge- 
winn il.ibfi zu haben.« Weder Mozart noch Weber 
hauen ilii'!> Inslrunienl bcschilftij;» ; »ich kenne nicht 
den Grund davon u Auf jeder Seite findet man solche 
Wort für Wort Ubersetzte Phrasen, die gut französisch, 
aber schlecht deutsch sind. Andererseits zeigt der Herr 
Uebersetaer aneb wieder eine starke Neigung, kune Saue, 
die sieh anvefUndert wiedeifeben liesseB. scbwerMlIig 
«iianidehiMD. Wem Berlios von eoion OreheMer spricht, 
mA fm entmd ike hanet», so ttberaetft Herr DtfriTel »wo 
man sechs Harfen in Wirkung sieht!t (S. 235). »Les 
violiiiii« , siiut Hi-rlioz von einer bestimmten Ordifsterbe- 
selzuiii;, futaident ä peme, et il en rrsulle un ensi-ml/lr </(•- 
testable.i Anstatt einfath m übersetzen: »Man li'irl die 
Violinen kaum und das Ganze klingt dann abscheulieb« 
paraphrasirt Herr DOHTel : uDie Violinen können sich kaum 
versiSndlich machen und der Erfolg (!) ist ein ab- 
aebeulicheff.« — S. i8 beisat aa: »Wiira naa baoKthigt, 
^eD n Weibaaaehrel aanudrodtea elc.« (Um 
frmi crifinäHbiit). »Der Klang der Trampete« sagt Herr 
DarlEsl S. Iii, »leiht sich dem Ausdruck aller stolzen 
und gros.sarligen Gefühle her.« // se prHe ist allerdings 
frjn/ii'-i'-i Ii. Die VcfMi licrijui; ".Nu:hls erreiche die durch- 
dringende Zartlicit fjuii;i'i io (Ju inten« (S. 28j ist etwas 
iweideutig einiger 20 E-Säiten muss es im Deutschen 
beisscn. »Les grandei puistcaxces muncofat« Qbersetst Herr 
DBrfTcl die »musikalischen Grossoiachiac (8« B)* 

S. 455 aa^ Herr Dorffel : dMesa NalMi nitaaaB notb- 



wandig aiaa Oktav* hsber tranapoidrt wardmi mil die 
drei PasMuMen der owaeo Oper aieh aaaaefcUaaalidi der 

Tenorposaunea bedienen, welche sie nicht 

h .1 1) n Hier « irkl die "Jchleuderhafle ?t\ lisirun^ geradezu 
kotuisih. Wenn Herr DörlVcl im Kripilcl \<)n der Harfe 
{S.58) UlifT.M'til «Niehls hat .sn ychi iin irinei liehen Bezug [') 
auf die Ideen von Überirdischem Fe stge prUnge«, 
wahrend doch Berlioz sagt: lAien de plm sympathique avec 
kt idiiet de fttet p9itiqut$* , so ist dies nicht blos 
adilechtes Deutsch, ea lilaiBeh falsch ubersetet. — Solch' 
mecfreulicha Ueberselanncn|roben kboalen wir io pMMf 
Zahl anfbhren ; dem ardieiTsllIhtgoD Leaer werden die mit- 
gethrilten <>cnt]gen. TVirwoIllcD damit nur unser Bedauern 
moliviren, dass die Verlagshandlung die allere GrUn- 
baum'sche L'eberselzung durch line entschieiii n schlech- 
tere zu crselzon uiilemahm. Allerdings kann ib r Verleger 
sich auf Berlioz' eigenes, dem Buche vorgcdrui kti > Zeug- 
niss berufen, welches die I) ii rf fei .sehe »vollständige und 
korrekte« Ausgabe fUr Deutschland förmlich autorisirt. 
Dasa aie saUan seinen Wünschen in jeder Hinsicht ent- 
apriehUi, gUmban wir den gniaii Berlios, dessen {gliche 
Unkenntniss dar deolaaliaB Spraeha ans kda GahelB- 
niss ist. 

Noch eine kleine Unterlassungssünde müssen wir be- 
rühren • warum hat der Teberselzcr die Namen der ein- 
zelnen In.striiiiicnli- und die wichtigsten darauf bezüglichen 
technischen Ausdrücke nicht durchweg in französischer 
~ italienischer Sprache beigefügt? Für angehende Com- 
1, die sich viel mit fremden Partituren beschäftigen 
h ohne immer des ItaliaBisdiao oder FranaMischen 
i« aiaa klaioa TermhMlo^ 
1 bfaMHi— 



Seudelin's kleiner Broschüre. Warum also in diesem 
grossen Werk, das tlberdies für die fransOsisohB Termi- 
nologie aU varxllglichste Quelle dieneo kaont 

Wir haben nach dia Zaalts« dar Baacn AufslM 
namhaft tu maehen. Es sind dies twei Ctpilel: »Nene 

Instrumente« (S. 214) und -Der Orch c s t c rd i r i - 
genta (S. 219). Von den •■neuen Inslrunientenu sind die 
Saxophons («lie Saxophonenu sagt Herr Üörffel) aller- 
dings schon in der Schlcsinger'schen Ausgabe besprochen 
(S. 162), aber nicht .so ausführlich. Ganz neu sind hinge- 
gen die Artikel: Saxhörner, Saxlrompelen, Sax- 
luha, Concerlina (Zugbarmonika], Orgue expres- 
tif (Melodium von Alexandre), endlich Oclobaaa 
(von VoillaaDa). Gnseres Erachtens wlren diese Instru- 
mentc besser dort eingereiht worden, wohin sie ihrer 
G a 1 1 u r) g nach gehören . Wozu dient denn die sehr logische 
und voll-siiiMiligi' ■l-jiithoilungu, S. l — Das Capilel vom 
»Orchesterdirigenteiiij ist iliireh reberseliunjit'n in verschie- 
denen deutschen Musikzeitungen bereits bekannt: es cnl- 
ball treffliche Beobachtuogcu und Winke und bildet eine 
höchst dankenswertho VervollaHadtgflGg dar 
»Wissenschaft vom Orchaatan. 
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Uguag uns , aufrichlig gesagt, elwa$ sauer geworden ist. 
Denn sowie im Concerl eine Menge kleiner SlUcke tnebr 
ermttdel als ein grosses oder zwei, so auch bei der wie- 
derholteo bluslichen Durchsiebt. Man bat dabei das Ge- 
fühl wi« bei einer üble d'höte, wo inan allerlei aber nichts 
AoMiebiges tu essen beliomint und bungrig bleibt. Die 
vnwtam^ Senat« itt jelat von &cb»apl«iM Yencbwuo- 
deo, ma mt amtoaMbr wuMlMt, «U doch die Souien- 
form in andern GaUnngen der Eannermusik sich forter- 
batteo bat und von den respektabelsten Comiwnixten gepflegt 
wird. Statt der Sonate haben sich nun lüe kleinsten, ja 
niedlichsten Formen festgesetzt. Wir köruirri d.is nur leb- 
haft bedauern, weil die kun^t, die kunsili r und das Pu- 
blikum darunter leiden, und wurden jedes Bestreben, das 
von tüchtiger Seile und darauf ausginge , der Sonate oder 
anderen grosseren und zusammengesetzten Formen, wie- 
der Interesse tuxuwenden, lebhaft unterstützen. 

Bnvaiaeii wirnondaiüeiiigan ebyer Coppenialen, deren 
votUagande Werke «b neliiao Amialningriurifk auininbeD 
faaioMk aiad, die Ehre, nna biar mit Bineo nam la be- 
schaniKen. 

R e i II e c k e's Hausmusik (im Ganzen 18 Stücke, zuerst 
kllncrc. dann Ungere Ins zu Seilen zeichnet sich durch 
leichte, graziöse und echt iiiusikHlischi IXindung und Aus- 
ftlhrung so sehr aus, dass ni.in den instructiven Zweck da- 
bei grOsstentheila vergessen kann. Durch die L'eberschrif- 
ten bei jedem einielnen Stück (wie i. B. »Grossmutter 
erxablti, «Geheimest, «Aus fernen Zeiten* u. A.) schliesst 
aie aieh au die Scbumann'scba Bichtung an , «hoa atier in 
den beutigentegs so hiuflgen Fehler an TarfaUen, daaa diaae 
beliebig gewabllen Uebersehriften der Musik selbst höhe- 
ren Werth verleihen oder gar ihre Schwache verdecken 
sollen. F.ine ziemlich grosse .Mannigfaltigkeit von Themen 
und. Behandhmg.v weisen verbannt sofort jeden Ged;inken 
an Sabsbloneiiliiifle.s, Was den Stininiunpsf:eh,Tll hetnlTl, 
SO ist allerdings eine ce\MSse mittlere Hefiion fe.5laehalleii. 
Dieselbe enls])richt in clcicber Wei.se dein künstlerischen 
Naturell Reinecke's, welches dem stark Leidenschaftlichen, 
Tiefen und lioch Sdiwungvollen abseits liegt ; wohl aber 
aöoh dem inaUneliven Zweck dieser Suicke. In leiste- 
rar Baaiebaag wird nan gewias mit dar Aoaiebt einver- 
standen aein, daas atarfc auregende, 41» nmiiie Ober« 
massig beschäftigende Stflcke, wie i.B. vfeltf Schumsnn*- 
sche, für die Jugend nicht targeu. Andererseits wollen 
wir frei lieh rucht behaupten, dass unter 18 Stucken nicht 
einige sein k nintei], die eine tiefere Kiiijilinduiig aus- 
spruclieii. — Zur Hildung des Vorlngs kann die »llaus- 
musiko insofern nützlich verwendet werden, als es sieb 
um Einpragung gewisser Regeln, um Beachtung der Vor- 
tragszeichen und Manieren handelt. Im höchsten Sinne 
•bilden« kann man den Vortrag nnr an Meisterwerken, die 
ein Bing^bon anf bodaataodare vnd ttalnr liegande Intan- 
liooan Carden.— ZiaBi Sdihna onr aoeb die Frage» warum 
der Canon Nr. 9 niebt lieber tai % Tikx (atatt %} gaachrie- 
ben ist. Der dreitaktige Rbylbatna dorile nicbt Jedem aa- 

fort verständlich sein. 

Reinecke zunächst möchten Bargiel's drei Clavicr- 
stUcke .stehen. Seitdem Kothurn und Stelzen, auf denen 
die eigentlichen Scbumannianer gingen, immer niedriger 
geworden sind, erfreuen wir uns von den ursprünglichen 
Vertretern dieser Bichtung einer Anzahl recht liebenswür- 
diger MosikaUieke, an weldien denn aueh obige unbedingt 
sn recbnan aind. Diaaelben aebliaaaeo aich siemKeb ent- 
schieden an den Schubert'schen Styl an and vereinigen 
polyphone Schreibart mit echtem CUviersata. Das hob- 
aehaate «Her den 3 Stuekan acbabit nna daa ialaia, wal- 



ches eine graziii.se Scchszehntelögur sehr fliesaend dnreb- 
fubrl und von inti ress.inten Nebengedanken umgeben ist. 
Das erste Stück ist für seinen Inhalt etwas zu lang |8 Sei- 
ten). Gewisse modulalorische Liebhabereien Bargiel's, 
z. B. Sprunge von A-moll nach C-moU (S. 43) solUen lie- 
ber für schwerer wiegende Musikstücke aufgespart wer- 
den. In Verhaltnisa aur Ualtong daa Ganten scheinen nna 
Akkordbrecbungen, wie sie anf der letalen Seile, Syatea 
3 und 4, aMhao, ei«w an onbequan gVMtat. 

Es freut obb aagen an künnen, daaa wir aoa den Fnaa- 

lasiestiuken vooBrassio mehr Talent OBd BildvnB.bai^ 

rfu.vzuhüren geglaubt haben, als aus dem, was die.iOr Mu- 
siker in euieiii Leipziger Gewandhaus-Concerte der abge- 
laufenen Saison gespielt hat. Nehen Schubert'schen und 
Cbopin'schen Einflüssen sind S. liinu^inn sehe am deut- 
lichsten zu merken. Die thematische Krtindung, wenn sie 
auch noch nicht selbständig genannt werden kann , zeugt 
von gutem and feinen Geacbmack (yergl. namentlich die 
Uauplthemaa von Nr. I, t, 5Üd <]. Auffallend ist der 
orchestrale CharakUir dar Stlidu». Da der Componiat 
Clavier%-irtuose ist, so mVobte man aleb etgantüdi Ober die 
Knthaltsainkeit wundern, die sich in seiner Clavierbehand- 
lung au-'spncbl. Dm h zeugt das wenigstens in gewissem 
Sinne vnm Kuieii Musiken. Müchte diese Richtung nur 
nicht übertrieben werden, denn das Ciavier bleibt einmal 
Ciavier und will seiner Art und Weise geinilss behandelt 
sein. Was den roodulatoriscben Bau der Stücke l>etrifn, so 
wäre zu wünschen, dass er zuweilen natürlicher wäre. 
Manches Stück befriedigt ana den einlachaten Gronden dar 
Medolaiion rieht vollkommen. So berobr« Braaain iu Nr.C, 
welches aus Es-dur gehl, die Dominante B nidit «inaial 
vorübergehend, sondern nur die Unterdomioante tind die 
Parallele. Auch das fiel uns auf, d.iss Br.issin seine The- 
men nicht genug in andere Tonarten transponirt, sondern 
oft in derselben wiederholt, wodurch sie sn.b hald ab- 
nutzen. Hie Form der Stücke ist einfach und tm iNi durch- 
sichtig. Nur in Nr. i linden sich gegen Knde neue .Sn.saize, 
welche trotz Einheit der Taklart unorganisch erscheinen, 
weil der HauptsaU nicht wiederkehrt. Einige (|uintenhall 
klingende Harmoniefolgen, die der Autor fOr Schttnheitea 
SU ballen geneigt scheint, mBcblen wir lieber wegwdn- 
acbao; ao die Febm Cia-moll, D-dur in Nr. 1 System %, 
undFls-dur, G-dnr in Nr. t Seite H System i. Von sol- 
chen Finr- lbeiten abgesehen, thut aber der harnionische 
Reicliibuni iii (iii'sen PhantasiestUcken wohl; er ist es, von 
dem wir hol!' n d.i--'. er den guten Musiker in BrMliB 
sieh immer reiner herausarbeiten lassen werde. 

Recht schlimm gebt es uns mit Kiel, dass wir bei ihm 
immer wieder auf Erscheinungen stoasan, die an einer 
weiteren zu hoffenden Entwicklung irt« maeban können. 
Wir bitten den Leaar, erat noch einmal oben den Titel aei- 
nes Op. 28 genau an leaen. Eine Suite, die mit einer iSo- 
uate« anfängt, um darauf ein lni[iroiiif>;n , Scherzo und 
zum Schluss gar ein Notturno folgen /u ias.-en' Wir ge- 
sleli. n i'iii.' -ii'r\\f Zusantmen>tellung mindestens sonder- 
bar /II lituli-n, /mii.il da mit der »Sonatd ein erster So- 
naii IIS Ii / i;inieint ist, den mau aber doch unter allen 
rmsiandeu nicht Sonate nennen kann. Die ganae Ge- 
schichte aiabt Obrigens wie eine Speculatiou der Verlaga- 
handlung aua, denn das TiielblaU tbeilt mH, dass die 
Stücke auch einaeln an beben aind. Was aber den Autor 
betriflt, ao hatte er vielleicht einen ersten Sonatensatz fer- 
tig und verlor dann die Lust , die Sonate fertig zu ma- 
chen, \volli,- nher do. Ii dun .■rsicrcii verwenden. Genug 
davon und zur Beurtheiluog der einzelnen S«tte. In der 
iSnnaia« enifaHMdar Anier «ine Gelabrnrnkalt der Aoa- 
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führung, welche .sehr respakUibel wttre, ginge sie mil 
Geschmack llnnd in Hand. Dia pariodiselie Gliederung 
oeioer Tlieinen iat eft so venverreQ, dm am nur mit 
Muhe «der gar niebt die Vnterabiheiluiigea erkennen kann. 

So bot t. B. das Scbrno folgende Anordnung : 1 0, 1 2. 5, 
4 Takte U. s. w., das Thema des Trio im Impromptu hat 

einen erslon Tbeil, dessen Vordersalz 10. der N.ii li.s.'ilz 
9 Taille labll; der r-rstere sehoint sieh zu furiiiiron .lus :i, 
i, i, :i Takten. Bei Meistern ersten Ranges haben wir der- 
alciclien nie gefunden, ^Imihen auch, dass es sich nicht 
v(in selbst einsleill, Soniiern kiiiistlieh i^eni.ichl wird. Vom 
Trio atigetehen, scheint uns übrigens das Imprompiu der 
beste Sali, es spinnt sich leiclit und geistreich ab. Eine 
ebroaaliscb in gebrochenen kleinen Sexten abwirts lan- 
fende Passage im Scfaerso flndea wir ubelklingeod. Oas 

Notturno s.igt in seinen 35 Takten gar iddlta ond ist Über- 
dies durch altmodische Zierralhen eniatellt. — Kurz, wenn 
Hrn. Kiel .sein Ruf lieb ist, SO nMg« er mit Seinen Edi- 
tionen vorsichliper sein! 

Jensen s liorunnzen ziein ti dun Ii dns reirende Titel- 
blatt, Uberhaupt durch wahrhaft brillante Ausstattung <le$ 
Aeussem unwillkUhrlicb nn. Aber die Noten, die drin ste- 
hen, wollen dazu nicht passen. Gleich beim Anblick des 
ersten Sttirks erschraken wir bainnh« über die Consa- 
quenx, mit ei< her ein« gaas onbedeolMide Figur 

* in der rechten Band dtvcbgo- 




fllhrt ist. Als wir aber der Melodie ansichtig wurden : 



da tnulen wir ansem Avgea kann, and achlugen noch- 
mals das Titelblatt anf, ob wirklieh Adolf Jensen, der 

von gewisser Seite so hoch gestellte Componi-st , der Ver- 
(asser sei. In der tweilen Romanze finden sich auch son- 
derbare Dinge. M.nn vergleiche die seltsam eingeschobenen 
Akkorde Seit« 14, System 3, i und a, dann das Ziisam- 
mengehn in Oktaven von Melodie und Bass Seil« 15, 
System 4. 

Von Bosen's Notturnos ist il;is erste entschieden das 
beste. Es ist mil Geschmack erfunden und entbehrt nicht 
der sinnigen Pointen. Die beiden andern nahern sich schon 
den Salonstyl, wo teachmeidiga Formen ohne eigentlichen 
seelischen oder Gedankeninhalt das Charakteristikoa bil- 
den. Schlechterdings unverst;indlich sind uns die Anf- 
schrifirn, die der Verfasser seinen Stocken lU geben für 
gut lu fiiiiilen hat. Wir haben im l'nneip gegen der>irli):e 
Titel nichts einzuwenden, wenn die .MusiksllU ke ids suli li»' 
gut und scliüii sind. Aber passend nillsseii sie •■eiii. es 
niusseine treirende Analogie nachgewie.sen werden können. 
Wns nun die gemuthlich« Behäbigkeit des ersten SlOckes 
mit einem alrrlichu, was die Überall festen Formen, was 
der nirgend an's Phaatastiscjm streifende Inhalt des twei- 
len Stucke* aiit «iaem «Traum«, was endlich die an- 
mulhig aof und ab schwebenden, oder sich um einen Pankl 
drehenden Pnss.'igcn des dritten StUcki's mil einem Kel- 
sen Ijuch" (ienieinsiiiiies li.ilien sollen. d.is isl uns tu ent- 
decken iiTiinogliell 

Die einzelnen Stücke der beiden »Arabe.sken«-Uefte von 
llasert heissen : Im Volksiorv«. «Spieldose»!':, n.Vovel- 
lette«, «Glockenlaulenu, nApostrophiM, »Üindliche Kurzweil«, 
»KindemiHrchena, »Humoristikon*. I>er Autor geht offenbar 
darauf aus, geistreich sa scheinen und die SUrko seines 
Naehahmangstaleatt ta bdhlligeB. Was da mit edMer 



ikUDSt ZU scbafTen bat, brauchen wir unsem Lesern nicht 
auseinanderzusetzen. Von einem echtmasikalischen Wesen 
finden sich in beiden Beltea wenig Snurea, wohl aber viel 
ünnatlirliches, Discordantes. Besonders reich aa solcbea 

Dingen ist das nGlockenliiiileni. Hier srheinl der .\ulor es 
tiar.iuf .ibgesehen zu halicn, die unin<)gliehsten Zusammen- 
klange und Folgen zu erzwingen, blos um ein ninglichst 
getreues Bild eines GelUutes zu geben, das alle niuyliehon 
Töne zum Vorschein bringt. Aber auch sonst finden sich 
genug Dinge, welche beweisen, dass der Autor allen Sinn 
fUr ürdnung und Wohlklang bei sich selbst zu unter- 
drücken bemüht ist; vgl. den {-Akkord Seite 4 am Ende 
des 5. Systems; dann den Efaitritt des kleinen Nonenak- 
kords von G aaeh dem Hdur- Akkord Seile 8, System S, 
oder die Oktaven swischen Oberstimme und Boss Seite 10, 
S\ Stern 2—3 und fi. 

Htlrgel s W.ilzcr-Ciipricen sind eine Fortsetzung von 
Chopins vom Mazur- Uhjlhnius .ingeh.iuchten W.ilzer- 
Fornien. Der Ciaviersalz isl auf Brillanz gerichtet, die Me- 
lodien sind im Ganzen graziös imd, in den Mittelsatzen, 
gesangvoll. Vom gcwühnlicheaSalonslyl unterscheiden sich 
diese Walser- Capricen durch sewahllere Harmonik und 
BassfUhrung; in Betug auf Modulation ist das Bestrebon 
ersichtlich, die im weiteren Sinne verwandten Tonarten 
(z. B. Des- oder Cis-dur mit A-dur; F-dur mil Des-dur) 
vielfach beizuziehen, was den BUrgel'schcn Gebilden mil- 
unler eluiis rdierlriebenes und Gewallsamcü giebt , be- 
sonders wenn der Wechsel solcher nur in einem Tone 
verwandten Ton.irten nicht bei Theilsrhlussen und Theil- 
antdugen, sondern in den einfachen Perioden gehäuft an- 
gewendet bl. — Das vorliegende Opus ist das erste Stück 
dieses Componistcn, das wir gesehen, wir wollen daher 
abwarten, ob etwa andere Formen sein Geschieh bestUi— 
gen, bevor wir mil l.ob oder Tadel starker hervortreten. 

Grieg's Op. < zeigt unveikennbare Spuren von Talent, 
aber auch alle Unreife, welche heutigentags solchen Erst- 
lingsproductionen anzuhaften pOegt. Junge Componisten 
können in dvr Regel die Zeil nicht erw arten, sich gedruckt 
zu sehen niui ulier sieh reden iinii iirtheili ii zu hijren. Im 
vorliegenden riiilr i^t uns die \ ii lf.n he , nnmentlicli h a r— 
mon is ch e l'nreiflieil uui so unerklärlicher, als der Autor, 
wie wir vernehmen, aehoB vor einigen Jahren aus dem 
Leipziger Conservalorinm geschieden ist, also Schaler 
IIa u pimaaa's war (jeut befindet er sieh In Kopenhagen 
und hat seine weitere Ausbildung Gada aavertraal). Dia 
Frage liegt nahe, warum der junge Autor sein erstes Opus 
vor dem Druck nicht seinem früheren oder jetzigen Meister 
vorgelegt hat. Dass dies nicht geschehen, ninrhteii \>ir auf 
Grund \ orliei^eiider l ntu greifiielikeiten iM li.inpteii. l)enn 
was wurden Mi isler \cn solcher klarlieil in h.irmouisclien 
Dingen von Zusftiiiiiu nkl.lngen und Modulationen sagen, 
wie sie nur zu hiiulig in dem Opus vorkommen? fVergl. 
namentlich Seite ",S\slem 'i und 4, oder Seile 12, System 
2, und Seite 45, System 3). Mit Akkorden, wie/b, fe$, e; 
r, ait, dt$ und vielen ähnlichen, wissen wir schlechterdings 
nichts antufangea. Auf welche Tonart bezieht sich derglai- 
ehen* — Am meisten behagt uns, was Erfindung und for- 
iiielle Abrundung lieIrdTl .Nr. .) iM.i/urk.i ; auch finden 
sieh hier am wenitislcn l'nreinheilen. Die Sldcko sind 
übrigens sehr i iini[il ieirt luni vcljwierig ,ius/ufulireri und 
werden schon deshalb wenig Liebhaber linden. Möllen wir 
von Gade's Einlluss Besseres ! 

Leuchlenberg bewegt sich in seinen »Liedern ohne 
Worte« im reinsten Mendelssohn'schen Fahrwasser. Wir 
tbeilen hier bloa die Anflinge der swei ersten Melediea mit ; 
dasVebrige kaaasicb der Leser beiaahaselbstdatudenkm. 
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Ton Döring kVante man sagen, er gebe eine Fort- 
■rtiiMfl OeqanigMt »m Charles Hayar mm Maadaiianh n 
bawlrt omI W» Trivial« geiogao kat. SaiMbaidM SMdw 
geben aus As-dur oad begnOSHi aidi «ioa Malodie aubu- 
•telleo, darunter einen Bast tu Mtteo, und die Mitte durch 
rfaj-thniscb gebrochene Akkorde auszufüllen; ein Vcrfah- 
ren ebenso bequem wie fUr den sinnigen Spiricr lang- 
weilig. Es ist wahrhaftig genug Ueberfluss an solrh(M> Mu- 
sikstücken vorhanden; eine noch weitere Verniehrung 
wurde den Wachem vou L'ukraut glaichan, gegen vs el- 
ches einzuschreiten Pflicht wird, damit es nicht bessere 
oad edlara G«wlchs« erstick«. 

Mertka^s MMtremm* Itaben wir nicht tu End« su 
•p!at«B vamtadit. Diaac ahcn Sehnttkel, Trinardno und 
LBufchen haben docih aicht nur keine Anziehungskraft 
niehr, sie widerstehen sogar wje eine Coquetle , deren 
Belle längst verblüht. 

Schliesslich wollen wir mit ein paar Wortt^n Ehinani's 
gedenken. Seine 3 »Dauses humorisliqufsa klingen unge- 
filbr, als hatte sie der Autor in irgend einem Winkel des 
Gebirgs aufgeschrieben und gleich an den Verleger vi i- 
•aadt. Ein spinddldamr swaistimingar Sau, snm Theil 
■leb Gdahraaaritall aehaadkrad, dna abar aaeh bis sunt 
Uldcidlichen ttbelklingend, — gleicht dies« Musik auf 
ein Haar den spindeldorren Notenliapfen des Falter'scben 
Verlags, dem sie ihre Veröffentlichung verdankt. Ein 
solcher Clavierstyl ist uns lange nicht vorgekommen , und 
wenn wir nichl wUssten, dass Ebmanl in dem hyper- 
modernen Paris lebt, und nicht mit leiblichen Augen 
sMhen, das« dies« ihninoristischen Tanze«, welche ebenso 
wan^-Bvmor haben, wie sie wirklichen Tanzen gleichen, 
S lip b a n Heller gewidmet sind, glauben worden wir*« 
BlMnar. — Jedeabllinlbaiiwir AUan, die li« i» apia- 
bm TaraMhaB «olkB, dti Pedal von Avbng bis ra Bad« 
uMbUaeig n gahniiAan» aaoal ist die DOire niehi aus» 



London, r. P. Obwohl aidi die atganllldM ondwl^ 

tigere Musikleben Londons erat In dem sweMen Mbresfieilal 

concpiilnrt , bielPii dorh auch die Conrertc der ersten MoOSle 
SUjff genuK, um liamil die ThüÜKkeit der geschlftigeo Wellstadt 
in musikalischiT Beziehung' bpiirthpdeii lu können. 

Unter den aulgeführten Werken der sieben, seit Januar g% 
gebeoen, moniiay-pof u/tir-Concerte sei nur Mozart s Di- 
vsrliMnlo in B (QuarleU und 1 HörnerJ erwUhnt, welches hier 
suai Milsnule gsspiilt wurde und von den hesc n der a daa 
Andante gedfll. b aall naeh Angabe Aodsi's 0« IT7T eenpo- 
nirt sein und Ist hl 0. Mm, Band I, Seile 71«, Mr. SS «rwiha«. 
Im Ganzen sind die Programme dieser Concerte seither beaaer 
zusammengesiellt, doch werden nach wie vor die bewährtesten 
neueren Composuiancii ühne Unadr zurücl^«ewieseri 

Das erste der zwei bis jetzt gegebenen philbarmoni- 
scben Concerte, dis auf Rossini's GeburtsUg fiel (19. Febr.), 
fanchl« ihm so Ehren zwei seiner Ouvertüren und einige Arien; 
anawrJw« Honrt's Cbviercooocrt in D-bmII, Beethoven's zwaMe 
nnd eine ■annseiipt'Syniitheote von ChorobiBi, iattlare sigane 
fUr dtose.Oaasllaehab gee ebri eben. Macbswaiaiabfar AuflIbrtBt 
ruhte sie seitdem wobl 35 lahre, «bno aocb diesmal aioen be> 
sonderen Eindruck zu machen. Das sweHe Coooert braoMe 
Beethovens 8. S\iiiphü[)ie : Beunett s Clavierconcert Dp. I, mit 
dem der Componist I h^:'>, danial.s <7 Jatiri' alt, in der phil. toc. 
zum erslenmale auftrat uinl linniaLs zu gros'ien llofTnuiigen be- 
rechtigte; ferner ein Concert vou Beriol, gespielt von Vieuilempe 
tind seiner Zeit ebenfalls vom Cocnponisten hier vorgelragSO* 
Die Anffihning der Ford. Cort«s-Ouv«r«äre , die BeUehong 
vieTiWmaiig» Ossinge «en den Mi iliedsi ii der (byiksw fites 
VuioH, 80 wie die IHUier endhala OnvertOren und Arien «an 
Rossini mjSgen deutschen Mostkem sonderbar genug verkooHian. 
Neuere Cortipo^iitioupn sind aurh hier fortwahrend ansgeschkie- 
sen. Bei einer eiuzi^en I'robe-VorbereituDg für jedes Concert 
bliebe auch wirklich nicht die Zeit dazu. 

Bedeutend mehr Regsamkeit entwickelt die musical soriety, 
im Jahre 4 85S gegründet und von Mellon dirigirt. In diesen 
wenigen Jahren ihres Bestehens fiilirle diese GeaeOscbaft die 
bedeutendsten Orehaslerwerke der sretan Mslar ml, so s. S. 
von Symphonien: Beelhoven (Nr. 1— Itaart, Mandeli 
Boihn (a), Spohr, Seboberl, Sehumann; eodi eine neue, bM 
Beifall aufgenommene von Silas (Op. 49), hier bei Craaemod 
Wood erschienen. Ferner Ouvertüren von Beethoven, Mendels 
söhn, Weber, .Schumann (Genoveva, Manfred), Berlioz (Came- 
v,-il) ; Doppelconcert in Es von Mozart (Hall^ und Heller), Con- 
cert für 2 Violinen von Spohr (Gebrüder Holmes) , Violincon- 
certe von Beethoven, Spobr, Joachim, abwechselnd von Vioux- 
temp« und Joachim vorgetragen. Im zweiten Coocert d. f. 
wurde Sobunann'e Op. sa (Ow., Scbarso und Vtawle} wani 

Concert in G, Nr. H. Abschied vom Publikum. 

Bs sei hier vorübergehend der AulTübrung von drei soge- 
naniiltii Monstre-Concerten erwähnt, als ein trauH^iPs Zfichcii, 
welcher Herabwürdinung die Toukunst zuweilen ausgesetzt ist. 
Üerpleichen Auswüchsp bestehen nicisi .lus 35 — iO Nummern 
mit fast ebensoviel dazu gepressten Künstlern , die in 4 — 5 
Standen sämaiUiche Nonmiem, meist von zweifelhaftem Werth, 
in keocbander Hast ababiiao wid spielen. Ss iet anbeffeMUeb, 
dass die bMgw lOHMte inia soUha AHanMa anf dto Ennal 
•nddangMandanltaaabanvenlandalgbtHlt aOar Maebllaa- 
donnern. 

Einen ülels erfreulichen Eindruck machen die Concerte im 
Krytitall-Palast. Schon dieProgramme zeigen, welch reger 
Geist dort herrscht. In neuerer Zeit hat sich nun auch daselbst 
unter Manns* Direlttion ein Chor gebildet, wodurch es mdglioh 
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werden wird, die Programme in mancher Richtung noch sor- 
theilhafler erweltem zu können. Non den AufTuhruuKoii cuior 
ersUunlich ^osmd Zahl der besii-n Mi isterwerke svil BcKinn 
der CoocerlMisoD (13. i*a.) seien bicr nur einige erwäbni: 
Clavierconcert« von Mendelssohn in D-nioll IMisaZimmennann) 
«od Op. «4 ia A-moU voo Scbamaon (Muu Wieck) ; lleiMl«ls- 
wln's «ito8favkaaie att dem onpräniiich dm eaapoairtao 
HeoneiaDdlM»; MmhIi, Aadule^ OavoMt nd Omchim hm 
»Aloestet tob Otaek; OnvertBre Op. III von leellievtB, »Brral 
von Messin»« uad BOeiiof eva« von Schumann, Concertouvertüre 
in B von Robinelela; ein Thail der ersten Suite von Lachoer; 
auch die MImt wiksto Sjnpkeiiis tm ffllM wuidt hier m^- 

geführt. 

Der seit einnr Hpilie von Jahren bestehende Verein tLes- 
lie't Choirt brachte in den zwei dieses Jahr gegebraen Coa- 
certen uebsl ver«chiedenen Motetten, Madrigals , AütbMH Mdl 
Meadelwolia'» Clior nn die Künetlen, Mocert'e *mt vmma 
(iwtotwa djwmJ igto «taiC^MwMra doer 

beo wireo, mid die ■otolle *Sah» Utgtim ▼an Hauptmann, 

welche mit Recht aussfronicntlich gefii-l und auch rcpetirt wer- 
den mussle. Die Soli, miluiilcr die Chore uberwiegend, 
bildeten besonders im zweiten Coocerte werthvoli*' llpii^abeii. 
Darunter Händers Orgelconcert in B und i Nun)iri«>rn von 
Beethoven (Pauer) , Arien aus »Jephtha« und »Immaiiuci» von 
Leslie (SimsReeves), Arien aua aSameon« and der aSchöpftuigi 

In aar M»j*»tif$ Ihiitir tud «Im (UM Beibe von 
FlMMl-VantillanBia lo «ngÜMbor Bprtdio tMt. ADbngt Aprffl 
hollao daaelbel die Italiener Oven Blaioe mit aWgolotiot. 

I>ie englische Oper im CoTentgarden-llieater unter 
HarrisoD und Miss Pyne schloss acu i9. März. Im Jahre lHr>7 
unternommen, mit der Absicht die eiighsche Oper zu beben, 
brachte die Direlction mit Mühe die achte Saison zu Ende. Miss 
Pyne war einer bessern Sache würdig ; sie Ist noch immer eine 
oÄr ochätzenswerthe Süogerin, die itllabendlicb bcschiifligt 
war — eine Aufgabe , die man nicht jeder Sängerin zomutbeo 
«M. Die DlrekÜon (und dies gilt vorzugsweise von Harrison) 
ricMM rieh Mihik ni Gnindo, hidom tlo slh «a Walloeo und 
Bell!» Mo«: HaniMaMnMtlboillOiichoMt. trete riler flliwi 
losigkeit. die Hauptrollea m — oalB Owng War oft gHMt mehr 
•in KrShen zu nennen. Ton den tn dieser Saison ge(|dieoen 
Opern war "/Ac deserl flowert von Wallacc erbärmlich und die 
nach(ol($cuJe Uper von Hälfe noch schlechter, was aber nicht 
hinderte, sie aU unvergli irliHrii dem Publilium anzupreisen und 
Abend am Abend trotzdem vor leeren Bünicen beriuiterzuleiera. 
Den lotete Werk, eine komische Oper von Hacfarren >«A« stoopt 
I» auHqum (nach Goldomttb'« gteichnamigem hmdoft Jahre 
•Mm Ui^pM) so «to ofaM OpoMto aPMMiMiM« m Ulli! 
flolOB hosaer and retteUn vor gttiMMm SchiObruch. In den 
letalen Abenden zogen noch dio IHihar gegebenen Opern, Rose 
von Caslilien, Mariuna, Kroadiamanten, Kra Diavolo und eine, 
in einen Xk\ zusammengezogene, uralle Oper »Ike beggars operat 
[etwa um t717 vou Gay mehr zusammengestellt als componirt, 
und durch Jahrzehnte uumer wieder mit Nachguss aufge- 
IHscht) am Iheilnahmloseii Publikum vorüber. 

Bs hat sieh nunmehr ein ComiU gebildet, imi die englische 
Oper akht IRr hniMr MIsd m Immo. Bereite ist ein anseho- 
licbes Kapital mwrnmsnytfwiht mid «nrdo mil Gy«» dem 
Eigenthümer von Owent-Oarden, wogon UaberlsHaiig des 
DiciUer^ in den Herbst- und Wintennonaten ein vortbeilhaAes 
ArranKement getroffen. Die Oper soll nun unter der neuen 
Direktilm bereits künftigen Herbüt beginnen. 

InExeterUall, dem Silz des Oratoriums, versammelte der 
Name Lind obi fiberaus lahlreiehes und vornehmes Publikum 
im iMsosiin — wie Immer n einem wohlihltigen Zweck. In 



denselben weiten Räumen gab der 1860 gegründete tmd von 
ür Martin dirigirt« Verein »national chorat Moeiety 
ebenfalls den 'Me!i.si.^s€ und zweimal den »Elias«. Ob es dieser 
Uesellscbafl gelingen wird, ihrer gesetzten und mlclrtlgail 
Schwester je gleichzukMUBSB, wird die Folge lehren; JoisD' 
falU kann das PuhlikOB aar dabei gewinnso. DiOM, voa 
Cosu mHiOMMli strois gslsiMto »«osrsd kmmmde «osis^s 
lOhrto sstt laonsr (Mgonde Werks^ «boMIl 1d Biititerllan, sof ; 
dio SohSpAug, den Lobgesang md SMbil msitar von Rossüil 
(zwebnal) , Israel in Aegypten , Judas Maccabius und Messias 
(letzleren als St. Aufführung in der Charwoche). Es ist eine 
schwere Versündigung an den meisten vorgeführten Werken, 
die sich der Dirigent Costa erlaubt, indem er diMelben durch 
willkürliche Veränderung und Hinzufiigung von Ulrmenden In- 
slromoolen verbessern zu können glaubt. Opbioieide und Sei^ 
poM spielen eine Hauptrolle und es scheint bat, dass das, was 
den msistaa Linn macbt, sach ISr das Boote gshsllsa wird. 
Bs sei dteo hter IBr diosmal nor im ABgsmitosn bosMift. UM« 
den B o lwllg s t ii hM es besonders mh dem Tenor seine liebe 
Ndh. bl BlaBS Boeves , der gefeierte Orsloriensünger, unpSss- 
lich (wa.s sehr oft g«schiehtj, so fällt eto<em Tenoristen zweiten 
Hange« die undaniLbare Aufgabe zu , denselben — meist plötz- 
lich — 7L! ersetzen. Sopranisten sind abwechselnd Jie Damen 
Hudersdorir, Parepa, Lemmena-Sberrington ; der Alt ist durch 
Mad. Sainion-Dolby beeeUt — der Liebling der EngUnder und 
der Schrecken fremder Obren, dsnen es schwer wird, trete 
dem versUlDdigen Vortong^ aish sn dioso oiganlWhBlich unao-: 
genehm Uinesndo SHbm SM pnseinun. Dio BIMO «Ind WolMi 
und Santley. Ainf lotetafn Stnger habM dio Blnjirtte dte 
Ursache sIcls sn sein, sehi Vortrag IM stete odd ond naoo» 
voll, frei von aller Ziererei. Die Stimme Ist vofl Schmels'mid 
sympathischen Klang und es dürfte ihr nur In den tieferen TS- 
nen mehr Kraft im wunsehen sein. Nach Slaudigl ist er der 
edelste ReprSMulant des Klias — 

Die gestern (Charfreilag) abgehaltene Feier im Krystallpalast 
ist in ihrer Art so merkwürdig, dass man darüber allein einen 
Aufsatz Uetem könnte. Es sei hier wenigslena erwühnt, dass 
über 83|fM Mseschen im Hittdpunkl des GebSudes versam- 
melt mran, u den Sote'o dsr Siogsr (Boevoo, Bndoiadorit 
Wotat oto.) BD tansehon, oibsraU sio 4ntm «Mig «ad 
Tbeil gar nichto Tsmoomieo haben kAnneo. Im 100. fnim 
von Luther, dem AbendUed von Taltls und derToIkshymne vas^ 
einigten .sich Orchesler, Chor, Orgel und die ungeheure Mao- 
schentnrnj;e 7u einem unbeschreiblich gros»arli«eu TouKewoge. 
N.it:iriich fehlte es auch nicht an Gelegenheit, den EoglUnder 
in seiner lirwuch;sigkeit zu belattschon imd dieSceooo, die vor- 
fielen, waren gerade niollt dtn MgUhtel« diO Bml dST ttLtl^ 
Uohfceit zu erheben. 

Dio Besprecbong der bovorstshsBil BiMhnt ^ Itelte 
itelOntecbeo Thoater, dte «Mas Coaosrte dar IMiB sd mm 
philk. «oeisty, sodUoli onoh dte flhofcwpon yrtir, to teM dto 
Tonkunst dabei bethetllgt sein wird, wwdaa WsinMlaUlch in 
nichsirolgeaden Bericht aosfüUen. 



Wien. X In der Charwodm hat der Genins Beb. Bacb's 
innsrhslb das knrton Zettranno voa drei Tagen swoi graoso 
Siego omingSB. Doo aWoBuiochteorotecluin«, von der Sing- 
akademie «ater dar LoHuat I. BrahBt' (an Massawit^ 

aufgeführt, erfrooto albh ofalai soUoso BrfUgs. Ton dsn visr 

producirten Theilen desselben (der dritte und fünfte fielen ans) 
wirkte insbesondere der zweite sehr anregend auf Jas zahlreich 
versammelte Auditorium. Die Soli sangen die Krauen Borh- 
koltz-Kalconiund Flatz und dio Herren Panzer undOpern- 
sUnger Dalfy. Per Chor hielt sich im Ganzen wacker, und die 
Singakademie darf diese Bschsull&hrang inunsrhin ihren gelan- 
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Productionen beizibleo. Von ungleich gröMPrer Wir- 
kaBC '«'*<' tlie «m ChardieosUg Abends vom Musikverein 
Herbeck's Leituof zum ersten Mtl vorgeführte Pa»- 
lu dem EviDgelium JohanoM. Di« Soli befanden 
riik ladeo Hiodeo der Uerreo Walter, Paater und Maysi^ 

m, U'MMfmMDatar Weif« MkuSrnSSL^Sk äSdtoSid 
ChBre, von SlogverelD krtllil uri •chwungvoll vorge- 
treten, fandeo eine begeMerto AohahM, die sich allerdings 
nicht sehr in linneodeo Manifestalionen, als in der Krsp.ini)- 
len Aufmerksamkeit und Hingab«, mit welcher das masjeubaft 
berbeigestrtjffile Publikum dem grossartigen Tonwerk von Ait- 
fang bis zu Ende folgte, auf das Unzweideutigste kundgab. 
Der Erfoli^' dieaerPaaeioMOMMik iat eine böcb&t erfreuliche Tbal- 
UoffenUicb wird noo auch dia HmoU 
ao die Reibe h 
»•rtM pb «1 

I CMwtft, in weleben «r aicb abennals 
dl tficbtiger, Inlelligeoter Kümtler bewtbrte. 

Der Pianiai Bendel ans Prag producirte sich in seinem 
vierten Coooert aJe schaffeoder Künstler mit einom ü^iophoni 
sehen Conoert (tOr Qavier und Orchester), elaem Uuldiguogs- 
marsch (für Orchester) , dem »Kyrie« aoe einer lOaaa aolemois 
und ein paar Liedern, (and aber damit wenig A«n— «g Tob 
OrigiBaliUt oder scbBoer, käneUeriscfaer Geitaltiiiic iM mig 
^•ft -n llnitimi, itaimiM faWt aa ntrhl an HlhtlhMniiwi. ip 




K|ffie nnd die Lieder aind MlMMld^v oJ In 4ar 

flüssiger gehalten. 
Da.s Opernlh eulpr eröffiiele die italienische Saison mit 
Verdfs »Un bailo in masckerat und zwar mit glückbchem Erfolg 
Daa Si^'et ist der Auber'schen iBallnachi« >olist;iadig nachgebil- 
det; die Musik eothill einige hübsche Nummern und iat iin 
Ganzen sorgfliltlger gearbeitet und cbaraklerislischer gehalten, 
ala die» sonst bei Verdi dar FaU la aain fflagl. Auch OMM» mit 
BeiHedigung dl n ThiHaciio Ina iiinallrtin nwiiiii, im In jiu 
•arOparniateaUi aliwigar jänar wltlariteh«» Allegroatre (Strette) 
wie aolafaa In läm atHon übrigen Opern anf die 
(Gabalaita) folgen, und daas aiKb die Imtrumcutatioa, mit 
waaJgen Ansnahmeo, maaasvoll behandelt ist. *] Die Männer- 
parliou sind durch Graziani (Tenor; und Bartolini Bariion; 
trefflich beseiit, unter den Frauen ragt nur die Volpini durch 
bfibecbe Stimme und ausgebildete Coloralor benror; die Lotti 
dalla Santa (hier aus früherer Zeit her bekannt) bat in der 
Zwiacheoieit an Stimme und Reinheit der IniooBÜno aiagabSaat, 
md die AWaHn (CiaaehallO iat la Splal und Gaaai« «Im gana 
t«w» tollcfc> ü a H imM tii i—t . — INa aUalii-NfataM haben 
Ib laMMB lalt doch nleht nähr aack Wunsch gezogen, 
m A Iwllilnng toq twai neoen Opern bei Offeabacb 
■ lM il > | l, ao scheint die« ein le-eres Oj-iirht i^ew. 
darieM wanigatena bürt nun uichta mehr davon. 



Oes *4. Niederrbeiaisciie MmalkfoallidallaA 

lagMiuAaebeaeUtt. Peetdirigent Iat Prana taehnar ändlw- 

be« Ihm taafiTi Doch Fr. Wulloer. Als Soliitteo sind gewonoen 
Frau DuKtitiino, Fri. Schreck, die Herreo Guni und Hill. Zur Anf- 
fiihruDg lonunl am ersteo Taj? Belutarroa Handel i'nachdcrOri- 
glnaiparlilur und mit Orgel!, E moll Salle von Lachner Am iweitao 
Tag: 8. Bach t Uagaiflcal, der t Akt aus Gluck'» Armida, der 4U. 
Paaln (IsUmmig) voa Mendeissobn . die >. .S>niphu nie von Beolho- 
Daa Pregramn des dritten Tagi ist noch nicht (eni^cKtzt. 

Die AufTtlhroageo des Verein* für claisisclie Kirchenmusik Id 



Sttttigarl in Veraia^ahre iUt/H waren (olgeode: AmCharl 
Ufte 1. April tm, ladarsfiflaklrobaTSa pwaa iMal 



re i- 
ins- 



■ kiNr. II. A.! 



Bosik Dach dem Ev. Matthli von S Bach, am a s<'| i «HSiiadir 
.Stiftakirehe: die groaae Meea« lo D-dur von BwUiu^eD, amM. 
.sepi, iaMaban4aa.t VMahalBai^iaair Aninihnuigi am tt. Nov. 
4IU tadar LMafcaHakiraha: Mantaali (C-moJl) nir die Orgil 
«eaS. Badi: Cbarlia: lOaralieli Ueb bah' ich dich, voa Calviilu, 
■0 Lamm Gotiaai von Becard, »Wachet aufc vod Pratorius, «Aeb «to 
weh Int meinem Herzen, von Prlloriu», «Freut euch d«e Herro* von 
Schulz, «Kiinini I;im1 per (.i-iHt. di-in" HulP ans leict'«, von SlolMUS, 
•Hcnlieti^er Jesu- ^on i.rufitT, »K» i»t (lenujf- von Ahle . «Ich weiss, 
d»«* mein Krloser Jet.U von Joh. Michael Ha. ii , ..(jniUob 05 t;rbl nun- 
mehr lu Ende, vun Stb, Bach, Lieder "Httia Augen »chliess' kch 
jetzt, von LOweutleni, 4.«seet uos den Herren preisea« von Schop, 
mtesus neigt sein HaupU voaPraneii, .SeeieebraatigaBi von Dreae ^ 
Arie: rfMagtaubiges Hene. «en Sab. Mii Ciaanl; iDa Jaaaaan 
dem Kreuaa stand* f\tr dte Orgai baaitallai MmMI: »m It. fl»- 
bruar «tat io der Leo oba rdskirehe : Pritadinm üd Fuge (D- 
Jur; Tur die Orgel von S. Bach, «De profeadisi veoCIari, Quintett aua 
dem Oratorium «lie Pilgrime. von Hatte. »Heilif;. von C Rh Em. 
Bach, der HS Ptalm für i Solostimmen von Stadler, Misencordiaa 
Domioi von Mosarl, Terxatt «Ave verum curpu». vou Cberubioi, So- 
nate (Nr. •. D-dnr) Mr die Orgel von Meadeissohn , Benediclua von 
Perd. Hiilar, dar III. Psalm von L. stark. — Auwerdem war die 
ThaiUaU «MGtoa «aabteeb Mllwirkuag bei AulTubningen aoaier- 
balb ilta Vanlna aa b ili dl in Aospnich ganomman, namlioh: am 
PalmsonnUg dem 1«. itkra 4t4* bei darAaMhraa« dargchOntag 
von Haydo im AhoaDemeoloooeert, tm OaMMadan •. April IMg 
beider Wiederhidunie dieser Auffiihrung, am t« Juni <86l bei dem 
von Prof. rir K 1 v s l iti Jet siifixlirche fcfftienea Coocerte, am 
18. October IS«3 l«>i drr kirchliclun Feier dieses Tages lAufTuhning 
des .Hallelujab- bo« Handel s Mes.'iias , atn 3 Novemiwe tS«! bei 
der AuDUhruDg der S. äymphonifl von Beetbnven im Abonnemeat- 
MnaaiOBin., tt.. ».Ooebr. laa» und am «. Januar 1«t« bei der 
A M a rtm i f mr 1»angparsotblldar im KOaigsbau, am 4«. Fahr. 4M4 



Der in Wien neugegrttitdela ■IvaamilMh« Gkarvamlaa 

I Chormeister: c. P. Grtdeoer) hal aB tl. Mw. ta ala» Pitvala^ 

ruhrunf! im grostt n Zeicheoaaale de* neoen evang. Schulgebandaa 
-n» ersirs Lii.en^z. ictun gegeben. Daa Programm besUod aus deea 
Choral .Em r«5t<> Burg, (nach TurherV der Mntelle «ie» Staubet eiUe 
Sorgen, von J. Haydn. dem Choml j \\,it ,,b muts dich laiaeo« 
(nach Tneber) . dem Chor »Freu^l eutb alle, aus Graun't »Tod Jesu«, 
«M» »W«*!" ihr ihn fjeiraKen. von Meodelaaohn , einer 

Btodel, dum Choral »Leb» den Herren, den 
mschtigeo.. dem tet. Psalm von & P. Püaba wd «wai Cbor-Uedern 
von Mendelssohn fNeuj.brtlied «wMtalwidllMaBliad vonUbland). 
Oeffent lieh und teiner hauptsacUlcben BesUnrouDg g- n^t t aea« 
der <hor%ereiD- am üntersonotag im Gotleedieost Inder Gampaa- 
dorfer Kirch« den Psalm von Feska. Oer Verein labtt hia Jalat atm 
so .Singende. 

Man icfanübt ttossusMeiningen Kürzlich fand hier Ho Con- 
cert sUU, welches der Concertmeister Herr Cari Mu Her dlrigirt bat 

f^inpr«" detConcerU eine Probe- 
DireeUm Ibr Herrn Muller sein , da die Absicht voriiegt im Fsll 
einer FaukiniruAg des Coaoerlmelstera Nohr — der zwar letit 

fSZI^A^tL.^ J"*^ sojibrige, Jubiläum 

Merte und daher Aasprueb auf Pensionlmag hat Müller fUr die 
Beieisnag dieser Stelle auaaaanahaa. IMvcL data äbea der zweite 
V Tlial.r-Con«artBMlalar3h5Är31r^«^t^ 
Nohrselb.lversUodlichdispensirt-MWWfchlteBaiarlichalawSIJSi 
such — und einige KrankheiltAille, die leider ooeb IHH.-fcTn ,,, wm. 
ducirien die erste Violine bis auf I ernte Violinisten. Damit bat'aan 
nun die t.dur-Symphonie von .Sctminann iiurici-fuhrt ! Alao ebenaoviel 
''LffÜ; Viohnen 1 1 1 Von Schwuiig und PrSrUton haben 
y.? * ~f "^^yy *.^'* AusfuhmnK unter der aui h 

am aabr «ieham Uitung eiom nicht guostigeo Eindmck machte. 
Mou» nn dan «antgaa XnbOcara, walcba diaa fnk» Coocart ba^ 
•aablaa, die aaMaa aabr bald eaia e bwanden. 

tot. «PradlMMMiaBbend. der TonkunsUergeaellschafl in Drei 
den kan n. A. eine Suite Air Streichinstrumente von E. H D o r , n 
andBrahma'triavierqiMfMtiaiHtaraarAufhth 
Kntik im •Oraadnar Javnab aal aieb DOrioe 
anschliessea. ulfil dar Zeit wird aa ** 

altere Formen durch eigenen neaea b 

beleben . Das Quarletl von Brahma nennt Bsöck^eiMltl8re~dl!n^ 
aus venlan.i;irh,-, melodiöse und interessant gcwirbeitete Compo- 
»ition. , d»c h wi der Conipooiai «noch nicbt an der ~ 

welche den »icher schafüsaden " 

In Wien aoU dar 



rung. Nach C ll.inck i 
an Bach und Handel 
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Im «iMrGMtllselMft vooKUiwUerm nitd Kennero la Paris wurde 
UnHeb etn neuet CUvierMo voo B. Dtmcke zar Auinihruag ge- 
hncbl uDd (iDd vtel Bsilkll. Der»*lbe Componlit hat (rüber rin rnte« 
Trio , aine Sooate rür Clarlcr und VioloDoell lud eioe vierhaiKUee 
Sooate TeröffeoUlcht. 

H B P r 1 1 0 1 hat *elo< ThitiKkejt alf MualkMfmat dM aloamal 
de« D«batii., woJchc er lo ZeU kiadonkorittll^ dilriHV ■lll- 

gegab«n. Sein NachrulK<'r 1«' M d'Ortiguc. 

R. Sebamana'a Phantjttirsliick« (Ur PiiDofort« uod Clari- 
natl« (ad üb. Violine odor Violonroll Op 71, daoo di« ♦ Duette (ttr 
Sopraa mtd Tenor Op 7.1, <tie fuaf Siuokp irnVolkitoD fllr Violon- 
ctU{adtti>. Viotlne) uod Fiaootort« Op. 4tS, die aecha Geiaoga 
Op. 1*7 4i« lltkrek«Bbil4«r, « Slttek« für Pianofort« «nd 
VM»(«dlib. VIoKm) Op. «litliaHeiLackardl lo Cauel 1b «wier 
ner Aiii^j;»)^^« urnl hübiwrhrr Ausstattunj! erichleoen. 

Cooo«rt dea Musik-lDstlluU tu Cobleni wurde kOn- 
1I •. SympboDie aafgeftihrt. Anf dlMrib« li«M BMI 
't « mta l «Mkr» foUeo, Wf >oU Sata* wie der B«rlcM««kiUar 

Coblenjfr /«■Uunn m-him Ix'iriprkt 

Weilar« Uuiikaunubruagro iü der Cbarwoche (vgl. dia NotU der 
I NwoMf) «an»: IB 0«ra dweh d« MoittaUMlMa V«r«in 
Hl £ h« rt >» W m iBto MMw Mag» tm Spohr. Am 4t. Hirt ia 
••>BaB aalar DlrieHl« «mA. KnaM und notar Mitwirkung d«r 
9mm mw B ha niBr mi Hfciark. dann dar Hame Ornat «od 
g>M»>»lgg>a|IW^^ CbiiMlaK Ia Walaaaa- 

'tetl.||m pb «Ia ConpoaUt Herrlodera (gab. lalMai) 
liPifrfaalaCQaeMt, tawaletoa» «r nll groaaaot Erfolg aia ClMl•^• 
" iWaitfllrGkflMai ' ' 



laklaiaJMtaaar, 

Laifaif. IMa «tomalHa • 
tM«««aitäKia aai «. AycU all 
iltfet Mgi h'te aMMw Ml 




ihngini dea Conaarvi 



Zeitongsachan. 

Daber Hlie Freiheit der Thaatafk ia Fraokratch bracbta dia Nia- 
darrbaiDkaobe M -ZI«. In Nr 1« einen ArUket , der vie< Wahraa eot- 
bllt. Wir therien hier die ächlutsutie de* AufMtfa ant 

.Die gajue vom gegenwartigeo Kaiser decrctiric Theatarfrcihait 
Iluft auf di»Th«alerg^werba-Fr»ibeit hinau« und iai nichla 
■b aüM CiaamiiB ee die SeweiMMbeit UberiMiipl, welcbe für 

' t w-da* IVrttilti fliiij 

•lalaipartaliHnidlaPkiMiaiabaciacIrt. 
dttrfte die Abeebalhing de« auaadtllesilicban 
BUhaaa flir gawiaaa Gattonyao dramatiacber 
Galt ia MaabUMT 
NBMaa 




gfmoiitrrrtigt. das GeaeblA der TheaterleltUBg mit dem Betriebe Yon 
andprfn Gpwcrben auf eine uod dieselbe Linie lu slrllrn Die Gefahr 
li' Kt in Irin Mangel an HurgK-iiaft, welrhe der!>l«iii 1:1.1 it ü« Gemeln- 
wobi gegva die Uofabigkalt dar UntameiuDer bat, -^eaa Jeder- 
mann, dar Loat aad vtaUaicbt (Md dam bat , ein Theater emcblen 
aad aatbaolan luaa. Eia Kaaat-UMtltat, uod vo 
wie das Tbaatar, deaaee Einflnaa auf Bildung ondl 
tcDd lat. iii doeb atwaa Andarna. ala eia Handwerk 1 
Liefert der un^mcbickle Handwerker oder Fabrikant acblaebteWaar«, 
•o arh^jilft IT 'Joch nur ticb Mlbat, ein unlkbiger und gawtaMnIoeer 
Theater iJirm lur kann ober fllr sich wlhsl sogar ein fiutes pwamirea 
Gesclmfl riiiii^hüri , ^uhrrid rr '1'-- Kiniit, dem Geachmai'k uod 
der älUlicbLt»!, [Dilhin dem geitttgeo Geneiawobl HBeodiicb viel 
aaha<al. Wanim »oll der Slaat, daeaaa arata Pfiiehl die Sorfa liir da« 
GaaMfaiwabt lat, von de« Leitern dar ao ainflnaareiobaa WIrfcaamkeil 
eines Tbealar-Initilata nicbt ebea so gut BtrgaebaAca ibrer "--M 

rl verlanpan, wie er iie bai allen Obrigan eiaanaareiebeaBMtaapB 
SlaataangefaOrigen Teriangtf Unserer Anaicbt nach thoi elnOeaala 
Uber die Ragelong der Beacbrknkung der Conccuioot-VarlailMag 
und eine weit streagere Haadiiabttag deaadbaa, alt dia daraaf baallt- 
lichen Vorschnnen I>1> jetzt erfkbfM habi^ VtllBiht Mlh, iliJiM 
sogenannte Tbeaterfreibeit.* 



laaea wir Ia eiaas Parlaar MeUa: lia Folp» dar aaaaa 
Thealarfraibiit bat sieb biar aina GaaaMaobaA mU mam CapMal «aal 
einer Miniea Franca gebildet, die gamaiBaebaMieb imCbtletet-, OalM- 

und Port<^-St--MartlD-Tb««ter arti(iehigeKasaeniitack<> zur AulAlbniHg 
brrtlgrn »iH Im Chlteiet soll fortan vontmswpi» die Kfrrvc, in 
der (lAiti' da» rigeatlicbe Melodrama , in der Porte Si Martin das 
hisloriKhp Drama und wo möglich da« alt« Repertoire cultivirt «ef- 
dao. Zur Vorbereitung dar grosaan Maacblneoatncke , welche hier 
iMB atae sehr wertbToOa ZsH and BMialidikeil ia Aniprwb aebaiaa, 
«M in Cbampigoy bei Tlnaannaa eine groaw Deeorationa and Mai» 
aeblaaatefarik aabal einer voUttaadivM r " 
Amatattaag dar aaaaa Stäche bergealaUl, 1 
Urt «antaa aalU — Sehaaa Auaticbien h 



wie ea mit dam 

A.altM. fc. «atlnBaak. MmtntMbmmm.—'a. N. in W. Tao 

dem Gefragten bat NIebta *argele(»B. — V. Inf. Denk uod gtlickUcbe 
Reiae I — f . ia B. Mit Dank erhalten, wird benuUt. — la C. Wel- 
len Sie vielleicbt die dr^iinM liten tlubnkeo zur Ausfullunx iibemeh- 
nicn? — B. ia Z. Wird und ollchitcDS benutzt, aui b Jlt Korl- 

■oizuog dankbar entgegeafcrM'hFn — 0. in B. Di« Ouvertüre kocnia 
ich Ihnen schicken. Die Tno » »md ai<!lit ao bald anfratraibea. Ma 
Ps. Busaien roa bkr aas baaprocben werden, weil dar Varl. 
rtiiiiiBiH tili! r Iii r HitOaBkatfeaMaanBdarMbs 
Jir.Ta / Mdaa AlliaT — -«. WkMbaaaaabfealaa Aalwart. 
in B. Wie siebt ea mit dem 1. Baadader K.'aeben Ausgäbet — ^ in 
M. Wir wüaacban bald von Ibaaa atwaa xu erbbren, oaaaeotlicb Uber 
dia A.-icba 8. A la R^. BDd 0. Ia J. BaalMi Dank. — r 
tot Wkl 



ANZEiaER 



Partitur-Beispiele 

Heetof'BerlW 
mSraiJMENTATIONSLEHBEa 



von 

Alfred DOrir«! 
— gawöhaKcbaa 



, — Knpfar- 



m 



AMpbas anafaiaa« 



W. A. MOZART 

Serenade für i uboeo, < Clarinettaa, • ■aaMhOlMr, t Wt^M», 
4 Waldboraer uod CootrafagoU in B-dur. 

• Thir. tl Ngr. Stimmen 4 Tbir. ArrangeaMBl 
fltr daa Piaoolorta tu 4 Hlodeo t Tbir. «I Ngr. 
Hr« VlaMaaa, • Bralacbao aad VioleaeaR. 
UAUbb*«: Nr. 4. C-moll. Nr. t. C-dnr. Mr.'t. Ona. 
Nr. (. 0-dnr. Nr. S. Ea-dur k 4 Tbir. 41 Ngr. 
IBr • VloHoea, Bratsche and Violonceil. 
laStimmeo : Nr. «. G-dur. Nr t. D-moll Nr 3 B-Klur 
Nr. 4. Es-dor. Nr. ». A-dur. Nr 1; 1: ilur 
Nr. 7. D-dor. Nr. « B-dur. Nr * K-dur. 
Nr. ta. D.dur k i Tbir. 

Vomlehende Quintette und Quirtetle sind von llrrrt; Concerl- 
meiiler Ford David luni litliriiucli licuu l.uiiservatoriuni der 
Musik in Leipxig geaaa betetcbnel luid in dieser tieatait Kifantbum 
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Yeilag yon IMtk^oi Hirtel in Leipsig. 

BEETHOVEirS WERKE 



VoUstSadige, kritiMb 

Nr. l. l- inoU. Op. 8. Nr. 4 



•n 
«I 

4t 
41 
4t 

4t 
4S 
4S 
4S 
45 
14 
41 
)«« 
)<« 
<S 
ii 
48 
1* 
• 
• 
Ii 
4« 
t4 
9 
9 
4S 
4t 
45 
II 
4» 
4« 
4S 
• 

4t 
« 
t 



6 VarUtiMun rTMiM origfnal). 

Op. I« in P 4t 

16 Viurlationen /mit Für«-), Op. 15 





S. Adur. 




s. - s 




V» w wir* 








4.Bt4v. 




••••••• 




».CaoU. 




4t. Mr. 4 




«. Pdor. 




4». - t 




7. Ddur. 




4». - » 




8. C moU. 




41. (patbtUqiw). . . 




». Edur. 




4 4. Nr 4 




40. Gdur. 




44. - t 




44. Bdur. 




tt 




41. Aidnr. 




t« 




4t. U4mt. 




t7. Mr. l(iMlllt1»iii 




«4. CkBoU. 




17. . ilqmiiaiuti 




4S. Ddur. 




tu 




4«. Gdur. 




!H Nr. 4 




47. DmoU. 




3t - 1 




48. Esdur. 




»4. - 1, ... . 




49. GmoU. 




49.-4 




t*. Gdor. 




«9.-1 




t4. Cdor. 




51 








•••••*• 












flbmll berechtigte Amgabe. 



lt. Fitdur. 
15. Gdur. 



71. 
79. 



1«. Esdur. - 84« , 




- 494 

- 401. (Hominariüavi 



(leicht) . . . 

- 17. Gdur. ft l(iichl«\ Nr 

- JS. Kdiir. (.SomlrnJ - 
CMBPUt, brocbirt 45 Tbir. 

4tnir. 41! 



Nr. 4. 

- t. 

- I. 

- ». 

- 6. 

- t. 

- T. 

- t. 

- 9. 

- 40. 

- 44. 
• 41. 

- 4t. 

- «4. 



Wr. 45. e Virttllwi flotcM) la 0 . . • 

- 4«.« - ^«.iMriM) 
in F ........ . • 

- 47. ttVarlAtionMi mmt mm) 

inD 45 

- 4t. 7 ▼arüUtaOMi (M nw 4bo 

king) In C 9 

- 4» 6 VarlkttoMB Ooto MMnia) 

in D . . . rr .... 9 

- '* TtTtillttlHii in r II . . 45 

- t4. • — (leb bab' MD 

kloiBos HttttcbMi nur) In B . 9 
CMtpl««, brochirt 5 TbIr. 14 Ngr. 
eleg. gebundea 6 Thir. 4t Ngr. 



Uebcir« Sticke fir im 



Nr. 4. 

- 1. 

- I. 

- 4. 

- I. 

- 4. 

- 7. 

- 8. 

- 9. 

- 4» 

- n 

- 48. 

- 4t. 

- 4«. 

- 4t. 

- 4t. 



7 Bantollan Op. Sl . . . 
a Prkludian Op. S9 . . . . 

ItondoOp. 5t. Nr. 4 inc. . 

— 0^ S4. Nr. ttaO. . 
VteatHtoOp. 77laOiMU . 
Foloii^ Op. tt C . . . 
U BOTw Bi«Mllm Op. 44t . 
e B — »Wl lin Op. 4tt . . . 
Bondo • OapUMtoOp. 4tt 1» 
Andant« In F . ..... 

Menuett in E« , . . « , 
e lUaiMtte 

>tpl»l»A 

7 

toMilMtn^. t 
t 



48 
9 
I 
4t 
41 
t 
4t 
45 
4t 
9 
I 
9 
I 
4 
t 
t 



Nr. 4. Ddar. 8an*U. Op. tt. Nr. 4 



e Variationen.. Op 76 in 0 . . 
33 Verinderunnün. <)|i Uö in C 
8 VuiAtioiian (Marctte de Dr«M- 
M !■ CmU 

• ▼«tMlMMB Rtvwto t Mto 

l'iDorcootMlino)iBA. . . 

• ▼■■iattoiMii (Nel oor pUi MB 

ml MBle) la O 

ItVtlIMIttHii (ItaMitlaVi- 
fMO) in C 

11 VwlaliOBUl (russ Tiinz in A 

6 — (Uo« fievre bnl- 

Mi <■ c 

ileMkMitmt) la B 

TTaclatioDMi rUad, 

nihi« (chlehn) in F 
8 VcrUttonm 

Schenpn in F 

18 Variationen Ef. war eiomal 
eiQ aller Uaiut) in A ... 



4H 
9 
10 



45 



t. Altar. — - 4t 

- t.l8te. — - 4t. - • 

- «. Amll. — - tt. . . 

- t. Fdw. — - t4. . . 

- t. Adur. — - tt. Mr. 4 

- 7. CmoU. — - It. • t 

- 8. Gdur. — - 10. - I 

- S. ,\dur, - - 47. . . 

- (0 <-.dur - - H. . . 

- 44. Gdur. Bondo 

- 4t. Fdur. ltVariaUoaHi(S«vuol 

ballare/ 

ra^plof. brocbirt 8 Thlr. tt Ngr. 
— «lieg, tabundaa 9 Thlr. 40 



Nr. 4. 
- t. 



II Ngr. 



— 14 

— It 

— «4 

— tt 

— 17 

— t4 
4 — 

— t4 
4 4t 

— J7 

— 9 

— tt 



Op. 



Ngr. 



5. Nr. 4 in r . 4 8 

S. - 1 in G m. 4 8 

t. — - tt.iBA . . . 4 8 

4. — - 4tt. Mr. 4 la C . — 41 

s. — • 4tt. . tino . — 14 
0. l9T«riiaiamB.(JMnllMea- 

bau«l in G — 4 g 

7. IS VariatianeiL. (Ein Mädchen 

oder Weibchen. 1 Op «« in F . — 4S 

8. 7 Variattonan. iHn M mncrn 
welcbe Liebe (tthica lo t». . — 45 

CaBpla4, brocbirt S Thlr. 4 t Ngr. 
eJeit. gebunden 0 Thlr. 4 t Ngr. 



Nr 



4, Bonal«. Op. 47 mit Horn in F 

- <. evsr.Tb«ia«n.Op 405 ll'fK für 

Piano(ort<> «Hein od. mit Flotc 
.ntcr Violine . 

- 1. evar.Th«DMn.Op.495. lieft tdgJ. 

- I. — . 4t7! - 1 > 

■ t. — - 4t7. - • > 

■ 7. - 4t7. - 4 - 

- I. - 407. - 5 - 

Caaialct, brocbirt I Tblr. 4 Ngr. 
«log. pbMiia 4 Tklr. 



Nr. 4 

- 1 

- 3 



14 
45 
4t 
4B 
4« 
4« 
4t 



Ddur. Sonata. Op 6 . . 

Cdiir F.Kdur Ddur 3 M&raoh« 
Op 43 . . , 



4B 



Cdur Variationen uhriQ T hema 

vom Grafen Waldsltin .4t 
4 Ddur e VaiiatlODaii. Lied mit 

Veränderungen p 

C«Mflc4, brocbirt 4 Thlr. t Ngr. 

— 4li(.plwaiM4nfe84Mgr> 



Mr. 4. 

- 1. 

- 1. 

- *. 

- 5. 

- « 

- 7. 

- 1. 

- t. 

- 4t. 

- 4«. 

- 41. 

- 41. 



Bkdur. Mo. Op. 4. Nr. 4 . 

Gdur. - 4. - t. 

- - 4. - t. 
• - 7t. - 4. 

- - 7t. - B. 

- - t7.. . . 

- Inilimtrtw 



t 

4 4t 
4 t 
4 t 

4 41 
4 B4 

— 4t 

— 14 

— 1« 

— t4 



CmoU. - 
Ddur. « 
Etdur. - 
Bdur. - 
Bdur. - 
Eadur. - 

04m, TaiUtioiMn. Dp. 4i4«. 
Ii dar. MTariattoiMn. Op. 44 
Bdur. Trio flir PlaaoiM^ Oa- 

rlaatteod. VM. q. TeoO. 4)p. 44 4 — 
Ddur. Trio f Pfle . Violine und 
Voell. nacbd. .SyiBphonie Op. 10 4 |4 
Eadur. Trio f ir pft«., Clar. od. 
Vlul. u Vcoli <ip. ttBMkdem 
Septett Op <o 4 14 

brochirt 4 4 Tblr. 
•tag. Bobnadaa 41 TMr. Bt Mpr. 



Nr. 4. Qolntatt lUr Pian<>r r!< otHi«, 
Clarinetta, Horn und Fagott. 
Op. 4iiaBi 4 4B 

- l aOnarttMat naaatot«, Vio- 

line, BratKobe und VMflMiU. 

Nr. ( in Iii 

- 3 3 Qu«rt«tU desgl. Nr. 1 in D . 

- * — - - - 1 In C . 

- 5. Quartett f Pnnofort«, Violine, 

Bratsche und Violonoall nach 
dem cruiiitolt Op. 4S in E« . . 

C;«4Bplrl, brochirt 5 Tblr. 14 Ngr. 
— ei«g. gabaadoo t Thlr. M NfT. 



4 — 
4 B 
— BT 



4 45 



Drack aad Vortag voo Btansorr na Nlaru ia U^alg. 
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Veie Folge. II. Jahrgang. 



Ol* AIlf«w(a* luttftitock« Mtaa« melMtil r«f elmiMi« u i^itm lllll»>r.li qdiI Ul ivck 4U< PaaUator u4 



iBfetlt: Die denlMiM Op«r in Hunbars ru Ende <)>-« 47. ond AntMg d«* <*■ lihrbunteto. 
TOD A. V. Doomer (ForiMUun»:; — Werke aber InftramenUtion. 11. — 
dMiia. — BtrfeM« •« Köln. Bramm und Leipci«. — MMhrteMM. — 



Ut ientache Oper in Hamburg xa End« des 17. 
und Aafuf des 18. Jahrhundarto. 
Im AthMlnoi tn Hamburg gehalliaa TttrUtang 

TOI A. T. DtBBUr. 

(SohloM.) 

Di* WM«l0,tralcba diMcBUMbrtcheo Opera auf das 
IM giwa §a««MB seio; der Gegen- 
tnfl imd Tiefe rar ewigen GaltMerie 

"'s mag denn keine geringe UeberratdiaBg 
hervorRebraebt l>aben. Niclit als ob diese ersten Opern 
Hladel's bereits vollkommeoe Meisterwerke gewesen wa- 
ren; data fehlte ihm die Erfahrung. Aber indem er einer- 
»eita von Keiser lernte, stand er andererseits schon hoch 
tlber ihm inbetreff der ganxen Art seines Genies und sei- 
ner Studien, und ebenso inbetreff der UOhe seines ganien 
Knnstslrebens und seiner sittlicbeo Tüchtigkeit. Seine 
kriflige, ursprungliche .Naiur war der liebten und st«rk- 
alao LeidaMdieA 100%, wihnnd die Boiahei» dendben, 
tvwie die Mhaii u jongeo Jabrea Iba fcanaieiebaeade weite 
Hltftaang oad Rithe, von vemeberein jede Ausscbweifang 
•ad Uebertreibimg aosschloss. Eben der tiefsten Gefühle 
tthig und sie doch zugleich beherrschend, vermochte er 
solme mit aller Naturwahrheit diiniistellcn, ohne in's Ex- 
trem tu verfallen, wie »eine ursprünglich ui<-ht so voll- 
krafttg angelegten, ausserdem aber noch durch iltre galan- 
teo TngendeD etwas Terblassten Genossen ImI der Baro- 
Sebe* in den ersten Opern teigt sieb 
le BeCkbigung tor musikalischen Chank- 
■R wetoba aaf der ipteraa mkb ibwc Batwieb- 
bag aanbartroOkoe Jtoaallate erpb. Die ibn faiaeweb- 
ueirae , stets aaf die höchsten Ziele gerichtete Idealitat, 
worxelte in dem kräftigen, gesunden Boden realer \a- 
aobaiivngen von dem wahren Gehalte aller Dinge, daher 
anch seine Fähigkeit, jeden Stoff seinem wahren Gehalte 
nach völlig objectiv zu erfassen und fOr das innerste We- 
sen desselben den stets lutrafliMMlen masikalischen Aus- 
druck lu finden. Waren diaM gPMMB Flhigkeiten Uan- 
dal*«, welebe er spuer n ■awwiartfciBllitihar Weiae darab 
Telhadaaa der be d ea i e a dh Ua anAaÜacb-driaiMiaahea 
ttabrai, St» OnMriMn, iatbMgto — wann dieee Flhig- 
keiten nadel'a war Zelt iefaie« Aofeatbahs faiBarobnrgauch 
im Vergleich xar späteren Zeit noch unentwickelt, ao 
reichte doch schon das, was davon oereits sich offenbarte, 
vollkommen hin, um in .»einen Zuhnrern die Ahnung tu er- 
wecken, welch ein Stern der Tonkunst im Aufgehen be- 



griffen sei. Aber bei aller Anregung, die Handel tu Ham- 
burg in reichem Maasse empfing, hatte er seinen Culrni- 
nationspunkt hier doch nimmer erreichen können. Er 
musste die KunsteinflUsse mehrerer Nationen auf sich wir- 
ken lassen, um sein deutsches Wesen — ohne darum et- 
was davon aufiugeben — zu jener Universalität lu erwei- 
tem, welebe wir an ihm bewundern. Handcl's Koail 
keaala aar aaler Mitwirkung des Leben« veUkoomea 
lieb eathitea. Uad ao bewegt uad glusead aela Lebea 
aach aussen bin aueb geweeea ist — ipnerlich blieb er 
doch die stille in sieb wirkende und schaffende Natur. Der 
ihm oft vorgeworfene hochfahrende und abweisende Sinn 
wnr nichts Andere.s als das gani natürliche Betragen eines 
Mannes, der niil höheren Dingen beschäftigt ist und keine 
Zeit noch Lust bat , anderen Leuten xum Zeitvertreib zn 
dienen. Der Zwiespalt in seinen jungen ialiren iwischen 
seinem Drange snr Kunst and dea «Dtaegengesetslen Wün- 
schen der Aeltera; dar AlftWll»H ia tenburg mit seinem 
geinig bocba» regsaaiea iber aaageartalea KOaatler- uad 
UlerMealebeia Voll lati, Neid aad aaMoilgMar Zadto- 
rei; die Rebe nach Ilallea mit ihren Reisungen ond Ver- 
lockungen höherer Art — alles das konnte HSndel keinen 
Augenblick sich selbst untreu machen, sondern war nur 
Mittel, ihn stets mehr in sich selbst zu befestigen. Wah- 
rend seine Hamburger (Jullem ii meist der galanten Zeit- 
strOmung, wie in ihrer Tbätigkeii, so auch in der Lebens- 
weise folgten, ermöglichte ihm seine nalttriiche hausbul- 
leriacbe Spanamkeit die Reise nach Italiaa aaa eiganea 
Mitlehi, wie er ttberbanpt niemals daa bacle Wnä darab 



oad frei blieb vom firrasellig einengenden Amte näd der 

knechtenden Gunst der Hofe. Cnd doch zeigte sich seine 
Sparsamkeit frei von jedem Kigennutze ; denn wahrend er 
selbst nachher in England tu einer Zeit in nicht.s weniger 
als glänzender Lage sich befand, gab er Concertc zum 
Besten \\ ohlihaiiger Institute. Als er in England hoch zu 
steigen anfing, titterten die kleinen Musiiianten, er konnte 
Ihnen die besten Stellen wegschnappen — ungeachtet tei- 
aer 



roohlea AaipMcbo daran lies« er es doeb rabig ge- 
la, dan aaier oadara Gfeeae, den er sebenwwe 
aehian Bl|aolnler nannte, ebw Stelle aaeb der oadeia er- 
oberte. Bbaoae ruhig lehnte er den Doeloftilei ab, wo- 
durch die fniversitai Oxford ihn ansnizeichnen vermeinte. 
Unserem heuligen Kunstlerthnine im Allgemeinen ist ein 
solcher Charakter wie Handel kaum verständlich; er wSr 
auch in seiner Zeit, gleich Bach, vereinzelt, und leuchtet 
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Ulis wie eine Sonue aus dem ihn unigcljendin «>]ifrnsj)fk- 
takel und der Virtuosen- und Ciisir.iuni« irih.srhafl oul^c- 
gen. Hier eine klarere ADScbauurij^ von Hündel's KUnstler- 
schafl zu geben, wAro der Bauiu lin scr Voriesung ni «op«. 
Osihtlb mlUMn dieM «reo^ea Zttg» biorcicbeB, WMUg- 
strai JmHw« MtxM im 6«geanite m nanelMa 8eb*t- 
ten , von denen das hier aufgerollte BM nBmOglkh frei 
bleiben konnte. Seine Kunst ist auch heutigen Tages in 
Hamburg noch nicht aus^esturhen, wie dif Aufführungen 
seilter Werke dascllisi bmveisen. Und als die enjjlische 
Nation im Jahre <7lsi das Jul>iluum der Geburt HändcTs 
lu London durch eine viertägige Auffubruug seiner Werko 
gefeiert batto, da war Hamburg eine der ersten deutschen 
Stldle, in deoeu Miuier von Konateinsicht aubtanden, um 
dw AirinnliiB aa dieMO msaen Tonmeisttr auch seinem 
Tateriande wieder kl» CSeolchtniss zurOduun^. Eioen 
Biographen, der seiner wOrdig ist, uud wie cia KttoMler 
ihn anr lu ßadi-n ut^nschen kami, liat et moardioga in 
Fr. Chrvsander ijrfmuiun. 

Nach AuffUhniiiL; des Nt ro ln'M-hr.lnkl«- sieh Hindel 
still und bescheiden li'di>:iich ^iiif Stundengeben, ohne mit 
der Oper in nähere Berührung zu kommen. Er sah dem 
SpehUhel ruhig su, wahrscheinlich auch ohne Lust zu em- 
plndM» mil daii traurigen Machwerken der gegenwanigt u 
PMlM sieh Bv babaaao. Keiaar'a Opemdiraetion halte in- 
deas wit Sdiioss des Jahres 170B eb trabseKges Ende ge- 
nommen. Ueberdies schien es denn doch, al.i oh seine 
ktlnstlcnj.che Unfehlbarkeit durch Maiidcr.s Musik etwa.^ 
iwfifelljdft i;e\*ordi'U sei, denn der Geschmack «nr doch 
immerhin gebildet genug, um hinter letiterer etwas zu 
finden, da$ ganz anders aussah, als die bi.s dahin %'omoin- 
menen »zärtlichen Singsachen«. Kio von Keiser um 1707 
verfertigtes SingstUck «der Cameva I vou Venedig«, eine er- 
birmlieha Narrenpaaae in viar Sprachen: llalianiach, fran- 
sifisdi, dauAacb md plattdeuliw, httl« swv nagahaarcn 
Zulauf, aber man verachtete et b«i atladan. Eine Auffor» 
derun^ des neuen Operupjichtars Sauarbrey zufolge 
schrieb daher Händel noch eine Oper, aus der aber eigmi- 
lich zwei wurden, Florinde und Daphne. Bei .Vuffülinini; 
derselben <7'jX ;iber war er nicht mehr in llarnhurL;, son- 
dern schon in Italien. Sein Andenken aber hielt mau hoch 
io E^vn, und erinnerte sich seiner mit Sehnsucht , als es 
iSBiMr sckwerar fiel, des weitaran UmaiohmiliBas der iri- 
vial«! PMS« und des aussariiqhstan Spaktalala aiob zu er- 
wehnm; MaoMhn Nolis von aUen, wm er «umtrts that, 
von aeineB Open ist etne grosse AnsshI Uber die Hambur- 
ger BVbae gegangen. — 

ImJ8hre1709 warKeiseraus seinem.\syl in Weissenfels 
wieder d.i und half siihdurch eine Anzahl Opern, sowie auch 
durch eine Heirath mit der Tochter des Itathsmusikanten 
Oldenburg wieder auf. Es wurde schon erwähnt, dass 
seine Frau <üne vorlrelTliche Sttngerin war. Anfilnglich trat 
sie nur in der Oper auf, sie war aber auch die erste Siiiige- 
riot welche in Hamburg iu einer Kirche sich bttren lieas. 
DaiB 1719 ftthrte sie Haltbeson als damaliger Cantor ea- 
thedralis auf den Chor iro Dom, und sie wirkte in der Kir- 
cheninusik mit, was bis dabin in Hamburg noch von kei- 
nem Frauenziiiiiiicr geschehen war. Abwechselnd war 
Kcieier dann still und legte wiederum wacker Hand mit 
.ui — nu 1)1 um die Oper vom Niedergänge zurückzuhalten, 
sondern um selbst mit ihr abwärts zu gehen , wie wir uns 
dem erianem, das» er auch mit der anstussigsten Posse 
»eb «Ingalaasen bat. i 788 wurde er aber doch an Matthe- 
aon's Stelle CaMer eathedralia und Ganonieaa minor an 
Des. So trefllicb diese Titel übrigens auch klingen, reich 
wnrde Niemand dabei, denn die Einkünfte beUefen aich 



etwa auf 24 ThaU-r jährlich. DafUr hatte man aber auch 
den (ieniiss, hei d<-r Aufnahme kiiieend einen laleinischeii 
Eid zu leisten, und au.s.srrdem gab e.s Veranlassung zu so 
vielen Schreiliereien, dass die Kosten dafür mehr betru- 
gen, als das Amt brachte. .Nichtsdestoweniger hat keiser 
»viele ansbundige Oratorien« im Dom erschallen lassen. 
UngeBihr Ilm 17S7 aber wurde die Donmnsik gana einge- 
stellt und erst nach einigen Jahren wieder anfgienonman. 
In den letzten Jahren seines Lebens 71g Keiner sieb gSIU 
in die Stille zurück, ist auch <73'J 111 r Stiili uestomen 
und begraben. Das Publikum, dem er so \ lelf J.ihre ge- 
dient, freilich ohne auf Förderung seiner höheren Inter- 
essen betlachl gewesen zu sein, scheint seiner schOnen 
BlUlbczeit nicht lange sich erinnert, und ihn bald verges- 
sen zu haben. 

Obgleich der Verfall der Oper tMer Sauarbrey und 
spater unter den Sdiwiegeraehne Sehott's , dem Hof^th 
Guinprecht, unabwendbar zu sein schien, versur hien I7?i 
doch noch einige vornehme Leute, als Graf tl.illinlx rg. 
dir lles.inillen v. Wich und \VeiMcrkii[i|i , Cinilrri-ii/r 'tli 
.Mileleld und Herr Deniercieres , die Oper wieder in einen 
verbesserten und prächtigen Stand zu setzen. Als Gapell- 
nieister und Komponisten stellten sie Georg Philipp 
l'elemann an, den letzten ToukfUlStler von BedenlUOgt 
der an der Uambuiger Oper wiiite. Dieser TeleoMiiik war 
sehen seh 17S1 Dhweler des Chores und Cantor zu St. Jo- 
hanni, nachdem er Capellmeister in Sorau, Frankfurt und 
Eisenach gewesen war, in Leipzig und Berlin sich aufge- 
halten, sogar in Paris Anerkennung und Ehre gefunden 
und .IUI h \iel von fcin/usisehein Gesrhmacke sich ange- 
eignet li.ilte. Her .Mjiiu. die tjper in neuen Flor ZU bringen, 
war er aber nicht. Zwar zeigte er sich unerschöpflich an 
Gedanken und schrieb mit grosser Leichtigkeit , sein Ra- 
ciiBliv war vortrefllich und er verstand wirksam und ge- 
schickt zu insirumcntiren. Aber seine OriginalitMaBuebt 
verleitete ihn xur Unnatur, sein Hang tur Tonmalerei Hess 
ihn häufig widersinnige Spielereien, die dem eigentlichen 
AITekle ganz entgegen waren, begehen. Schönheit und 
Flu.ss der .Melodie gingen verloren Uber Gesuchlheit des 
Ausdrucks und Geschraubtheit der Dcclamalion. Haupt- 
.sidchlich verderblich war ihm seine unro^ssige Vielschrei- 
berci; der Masse nach soll er ungeßihr soviel w ie Bock 
und Handel xusammen geschrieben haben. Unter seinen 
Werken (Inden sich IS volle JahrgKnge Kirebencantaten, 
44 Passionen, 33 Musiken zu EinfOhrungen des Hamburger 
Burgercapiians , deren jede aus einer Sonate und einem 
Oratorium besiebt. Ausserdem eine Anzahl Opern, eine 
grosse Masse l'redigermusiken , Oratorien, Instrumental- 
coniposiliunen etc. 

Schon seil den ersten Jahrzehnten des 18. Jahrhun- 
derts war die alle deutsche Oper von den Hafen und aus 
den anderen Städten durch die immer weiter um aich grei- 
fende und n.ich und nacb vellkommen die Herrschaft ge- 
winnende iUlieniaeh« allmlUg verdrängt worden; ihre 
leiste Spur verliert sich, nach Devrienl's Angabe, um 1741 
in Danzig, mit Auffuhrung der Ai.ilHnt.i. In Hainbur- li;ii 
sie 60 Jahre bestanden und wahrend dieser Zeil 1,'jriial das 
Üirectoriuui gewechselt. Bis 1728 sind 217 neue Opern 
aufgeführt worden, darunter auch manche von auswärtigen 
iuilienischen Meistern, als Steifani, der um 1695 Capell- 
meister zu Hannover war. Pallavicini, Conti, Bononcini und 
Anderen. Unterbrechungen betten die Voratellungen nur 
selten eriitten; so wurde die Oper 1685 auf Beschluss der 
Bürgerschaft, der in der Stadt herrschenden bürgerlichen 
Unruhen wegen, eingesielli : | 687, als Hamburg belagert 
wer, und 1713, als die Pest wuUiete. Im Jahre 1738 horte 
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al» fNi «y; 47M kan di$ «nia BaliMMrtrappe udi ■«■- 
targ. Dm ▼erMtehniw d«r Opm Ui 1788 giebt IbUlw- 
son hn Patrioten, und io dem auf der Hamburger Stadt- 
bibliolhok hofindlicben Exemplar dieses Werks ist es von 

ihm Sflbsl biirnlschnftlich bis luni Schlüsse der Op<^r fort- 
yfUhrt. Mail lindci es aurli in O. Liodner, Ute erste 
ilahende deuiscbf (ipcT, ü^o'j. 

Zur hOfaercn Heife gelangen konnte die Oper in Uam- 
burgnoch nicbt; dam «arcie nocb tu juug. Aber reicb 
m. imlemMBlM Eracbdmnfn im EiaulnMi, aowk be- 
l«kraDduMlmr«§«Bd Inrdi« koaHB«Ml«iiZ«i«a taCnwacii 
und GanxeD war dieM Periode ihres brausenden and to- 
benden Jugendseitalters. Nocb mannigfache Wandlungen 
mu.wte sie durchtnacben, bevor sie in (ilurk urnl Mnzarl 
einen Häbepunkl erreichte, Uber dcii uiihiTf Gey.iis^ ,iri 
sie hin.tusiu fuhren noch niclit vcrmoclil liat. Gi'hmi; t s 
unsem deutschen und Hamburger Vorfjtbren um 17uü inich 
BOeh Djchi sie zur Reife tu bringen, »o sind es doch wie- 
derum Deutsche gewesen, durch welche diese Kunstgat- 
lung auf die, so weit bis jetzt afewMhwi, kVehsla Statt 
dar VoUkamBanhail gelaogi isl. 



W«k0 flimr LwtmiaettUttBa. 

H. 

P. A. Oavaarfa Ihndtowh dar l ii l nuH a B l a l l oo. (TrM gM- 
m^hat mmi i MIm ; Mvaitf«iModlf|w4MjH«M^*ort ort 
imt iar affKeaHon d fmAt $m . d b mniifmt tk ar mo m e ei 

det fitnfam. Gent bei GeTsert, Paris bei Kallo.) 

(Auaoetaand von dem Beairebeo, den Lesern d. Bl. auch über 
Warke MitlbeUaogcD zu machea , die im Attslande erscheinen 
od dasei hal AatearkaamkaM anvaakaB, hriagm wir hier io 
daaliehar O s t w a a Ua at aloa laaaHiao, waleba In freue 
Jftutalf df AKn vaa t9. Odahar isa3 gesiandeo batia vod 
flilt?. T. Wilder UDlanaichaet war. Die Beurtheitnng der Gmnd- 
aascbauungea überlaaaen wir voriSaflg dem Leser. D. Bed.) 

Es giebt noch viele Leute , die tlberzeugl sind , keina 
Emst lasse sich lehren und es betsse Zeit «id MUha ver- 
IPwiaB, aia lahrao ni .mU«D. Laola diaaar An warden 
«lalMolit aaeh dia NlRsKehkcfl van Waitas «ria Gavaert's 

tTraiti <f Imtrummtatiomt bestreiten wollen. TUt man doch 
neulich auf dem wissenschaftlichen Congress ftt Cent, also 
in fin(>r Ve rs.ininiliint: von gebildeten Münnern, emstlich 
die Frage aufg» worft n und debattirt, ob die Entwicklung 
der materiellen Halfsmitlol dem Fortschritte der Kunst 
nOlae oder schade f Dieser Glaube an eiita UopersOolich- 
kall daa Ganies, welcher die menschliche Taraunft barab- 
aatal^ tW) «oa dem EMaUar aioa Art Gafiua m aaahao, in 
te«iB gebataNilBavallar Call aaina laapiratioiiian nleder- 
lafljt, barnkt aaf einem grosseo Irrfhnm. Die Hypothese 
etaar Kvnsl, welche in dem Maasse rurOckgeht, als die ihr 
entsprechende Wisspn>i< hafl sich entwickelt und vorwJirts- 
scbreiiet, würde in der SeliUpfung »lle M«rmotiie und CaU- 
salilift rerstiirpii. F.s iied.irf nur einiper Augenblicke des 
Nachdenkens, um tu erkennen, dass in der Th«t nichts 
den wissenschaniichen Fortschritten entschlüpfen kann, 
«ad daaa dia aoscheinand von dar Wisaanacnaft unab- 
Utaf^igrtaM Mbm daok hnmaf aof ataam Prinaip bandiaii, 
wricbaa mir dia aaaoachlkha Yananft aiMhadai. Es ist 
aMrt tHHoBglicher, die Combinntionen Ton Orebeatereflek- 
ten tu lehren, die Misrhuni; der Farben auf der Maler- 
paletto. Kunst und WisseDschafl .sind zwei unzertrennliche 
(Gefährten, welche sich gegenseitig Beistand leisten, und 
voo denen keiner einen Schritt vorwärts Ihun kann, ohne 



daaa der Anden ihn ftlfa. Ohne die Wissenschaft mttssta 
die Kanal bei jaden KOnstler neu anfangen und ohne die 

Kunst wäre die Wissensehaft nur hdhle Speeulatioo. 

Wir kommen zu Gevaerl s HandlKuti der Inslrumeiiti- 
ruiii; zurück. Es giebt weniii uule Hui li, r Fur den l'nler- 
richl ; auf musikalischcui Felde i^l die<>e \V alirtieil dop{kelt 
wahr. Wir besitzen allerdings ein bis zwei Werke Uber 
die Instrumentirung, aber sie sind weder vollsUndis noch 
passend für den Elementar-L'nterricht. Du hatla Ölld Tar- 
breiteuie diaaer Werl», daa voo Barliot BlinUeh, ge- 
nügt nidit enttbrnt «Um Aafbrdenngni. Diaa Buch bt 
keineswegs, wie sein Titel angiebt, ein Handbuch der Or- 
chestration, es ist vielmehr ein Compromiss zwischen der 
Kritik und Pädagogik, worin man die gewöhnlichen Regeln 
vergi'büi li sucht, aber zur Knlsrhudigung eine Menge un- 
Liewijhiilitlier. aiisniihmsw eiser KfTekte findet, für welche 
der VcrfaNser grosse Vorliebe hegt und die er nil Geist 
dtiaijsirt. Allein heisst as nicht dM Sacha iNBiabmi uyi 
das Interesse des Lesers mlaaadHaii, wtmn nn dBa Awa- 
oahme für dia Hegel saUtf Gevtart hat aMi gehotat, in 
diaaan Fehlar an fallao« Er bat sieb gegenwärtig gcbalien, 
daaa die ausnahmsweisea Corabinalionen die unmittelbaren 
Frtlchlp di K Genie? siml. \velehi> der l'nlerrichl r.war ein- 
sammeln, aber tmlil <jii diu .Melle der Hegeln .uzen .'üII. 
Kr bat die Hegeln klar und praris forniulirt und ir ' nen 
dennoch Linreiehenden Spicirautu für das ungt. .uldige 
Genie gelassen. Jede Hegel isl durch sorgfältig gewSblta 
Beispiele erläutert. Gewöhnlich genUgen einige Takta, noB 
die orchestrale Behandlung einea gaosan SMckaa klar tu 
machen , überdies werdan junga , arulbafter strebende 
Musiker gewiss einige Partitamn alala rar yarfUgung haben, 
aus welchen sie sich die (jitate vervollstandiL ii k nnen. 
Ge va e rt hat die Beispiele so sehr abgekürzt. ,iK dir KLir- 
lieil es nur iiniiii'r 7ulies>. d.idiiri h veriinn. lue er einen 
reii heil I.ehrstulT in Iteschranktem Hauni unterzubringen 
und die Kr>s(en eiiie.s Huchs ZU vermindern, Walcbaa kei- 
neswegs für reiehe l.eser beslimnit ist. 

Gevaert's irra«^ zerfallt in 2 Abtheilungeu. Die erste 
enliaU nebst einer gedrängten Geschichte daa Orch«- 
stera dia aigantlichen Monographien dar gebrftaMbiiehefl 
Inslruroenl«; wir flndaB biar dia Angaben ober deren Um- 
fang, Mechaniganiavild Charakter vellsUndigerund metho- 
discher als in allen bisher bekannten ll.uidbUehern f>ie 
•zweite .\btheilung, ganzlich neu in ihr< r Art. behandelt die 
verseliir-denen Com b i n ,i L i n n e n dir 1 n t r u id e n l e , 
die specicllc Wirkung jeder (iruppe fUr sich und der 
verschiedenen conibinirlenGruppen, endlich die Ver- 
wendung dersellMQ für besondere charakteristische 
Zwecke, sei es in Betug auf den Klang oder den Ausdruck. 
Diese Abtbailnng aathllt naakrera Capital {a. D. tlbar daa 
Colorit), waldw grOndlieb «nterrfeUaad, amaidi ain Mu- 
ster von Kritik sind, einen Anbang tlber die Matbada, Par" 
lituren aiuulegen, altere Musikwerke zu lesen etc. 

In Frankreich besitzen die Componisten h!4ufig eiM 
tiefe Kenntni.s.'i de.s Orchesters . sie verstehen vortrefflich 
die Vi rw eiidiirii; jedes Instriimenl s . nur das gebräuch- 
lichste und reichste aller Instruntenie , die menschliche 
Stimme, vernachlässigen sie w underlieher Weise, flierin 
ruht das Geheimnias der L'ebrricgenheil der Italiener in 
der Vocalniusik. Der angehende Toodiehler aallla aaioa 
Lauibaho mit dansStadimn daaGeaaogaa b agfamea. ^avaait 
konnte in einem nmdbncb der Orcbeslration nfcM dta Ab- 
sicht haben, die Stimme vom St.mdpiinkte des S.lnpers 
zu behandeln, allein er füllte eine fahlb.ire l.ücke aus, in- 
dem er vom Standpunkt des C o in po s i t e u r s ausfllhrlict» 
Uber die Behandluttg der Singstimme spricht. Dieses 
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Tbetna bildet eines der inieressantexlen und lehrreichsten 
CapUel des Buches. Die t. Abtheilung enlhAll überhaupt 
VMM Partien, die Jeder, der sich mit Musik beschäftigt, 
laMnsoltte, iosbesoodere Kritiker, die Ober musikalische 
Werk« in urtbeilen haben. 

Bfner dar entachiedanatca ind oabeitreilbafateB Vor^ 
illfe von Gavaart's •Traät dhuInmtiUatkm ist, dass das 
Stijrliyni desselben einem sehr (;rosscn Lescrkrei.s mgang- 
lich isi uud in vieler Hinsicht mit der allgemeinen Bildung 
überhaupt zusaniiiienbdngt. Eme in Deutschlnnd häufig 
mit Erfolg angeM endete, in Frankreich aber neue typo- 
graphisch« Einrichtung ist in diesem Werke versucht, und 
besteht darin, dass durch zwei verschiedene Gattungen von 
Lettern das Wesentliche und Wichtigste des Textes von 
•liain blu Aiiaftibreodeo und Erlautemdeo (escbiadaB 
eraehebM. (Mao eina Disposition wi* i. B. ia viaebai'a 
Aeslhetik.) Diese Melbode bat grosse Vortbeile. Einoul 
roacbt sie das Buch zu einem geeigneten FOhrer auf jeder 
Stufe di r iiiusikalisL-hen iDslruction, si djim führt den 
Kunstno\ izeii lur letzten AusbilduDg dls (luiiijMj.sileur. 
Alles, was niil der |;r<isNeren Sihriftjjaltung gedruckt ist 
(die Paragraphen}, bildet ein zusammenhtogendes und fUr 
das erste Studium ausreichendes Ganses ; daneben bieten 
•bar klaiiMr «adnickta Auafübnugen (die Annerfcuog^D) 
eine wartbrolle Boll». Diaa« Binricbtung bat den groasen 
Vorzug, dass dem Lasar, der ein gründliches und vollstän- 
diges Studium der Instrumentation beabsichtigt, sofort in 
die Augen springt, was dabei wirklich Haupt» .< c h e und 
wesentlich ist, und was Nebensache oder doch unter- 
geordnet. Das Buch ist überdies sehr sorgfältig und uut 
ausgestattet, es bildet einen Band von etwa 250 Seiten 
und kostet nur 42 Francs. Die Werke vnn Berlioz und 
Kaatner kosten Summeo, welche sich mir sehr selten in 
der Kaaso einea CaoaervatarittiB-ZSgliiieB ▼arilnden. Der 
Styl Gawuart'a, un aoeb dsYao ta rödan, aBtapriebl allen 



AnferdefTDungen, die tarn In diesem Fall ateHen kann. Er 

ist klar, prJicis, leicht verstAndlicb. Der Autor vcrgisst 
niemals, dass die Bilduni; junger Musiker selten eine sehr 
vorgerückte ist, er vfruieidet jede Phrase, jeden Aus- 
druck, der dem letzten Schüler des Conservatoriums un- 
ver.siandiich wäre. Gevacrt hat in gewissem Sinn eine neue 
Wissenschaft geschaffen, iudem er zuerst alle zerstreuten, 
mitunter bloa ra der Praxis bekannten Lebren und Fingcr- 
taig« in ayalanMftiacbar Malboda varaiaiat and jMordnet 
bat. Qwraait'a B«iob bl ab vplIaUBdigas Coffipmotum, das 
mit glaicbem Nulsan der ZOgUng stndiren und der fertige 
TonsetsersoRatbe ziehen wird. Wer Gevaert's schwung- 
volle und aus(:ezeichnete Partituren kennt und seinen Auf- 
satz Uber die Entstehung der Oper gelesen hat (im ersten 
Bericht der ».SociÄ^ des Compositeurs») , wird von vorne- 
herein der Ueberseugung sein, dass er alle Eigienscbaf- 
ten besiue, die fttr ein solches Untenebman ' * 
lieh und in aalnem sHandbucb dar 



8«b. Baoh's MnttbAiupaMioa in d«r Berliner 



D. K. In dem Uefsinnlgsteo und poeaiereichtlen der Systeme, 
welche die unter dem Namen der Gnostiker bekannten Theoso- 
ph«n des 1. Jahrhunderts n. Chr. an rgs al el lt , in dem des V»- 
janlia, «M io eigener AnfcngplBBt an daa ChrisiMtbam der 

I in d» Wal^ mtt 



der gestaltlo'ipn Kiille die Welt zur Harmonie wieder her 
wird so zum Vermlltlar swtochen der unacböoen Welt and i 
ewig Schönen, dar O aHbail, nrtaibsn Ma l aria «nd Pmv, 
und Geist. 

Markwärdig klang diese tiefsinnige Deatong dee 
Uehan Syabala in anaa r s r Seala wieder, aia wir (mm «Mm 
Mal naeb 6 Jahran] dar AnflührMig 4m WMMmtftmUm ba»> 

wohnten, die die Singak a deaaia «Mar OvaH'a DireeUon nach 
allem , durch Zelter begründeten Herko m men , am Chsrfreltag 

veranstaltete. D« hat der .ille .'^chastiaii die ^iiize Well mit all 
ihren Bewegungen, Leid und Freude unter das Kreuz gestellt; 
und gleichmissig ergiesat itirh d.is bittere Weh, daa uogestäoaa 
Leid, »das dorchdacfale Elendr. «le Suso sagt, die beisse Angst, 
Herbigkatt und Sehnsucht, di-r Zorn der Liehe und der Zorn 
dea Baaaaa. dar migeUMa Widerqirndi' dar B^llndongan Jm 
ebiaatacn Manachanbanmi «nd im tanaaa Wal«a«r to daa wa»- 
geapannte Maass Einer flnthenden Harmonia^ die etwas Bwigea, 
OeberwellHchea, Göttliches an «Ich hat, und die, weil sie eben 
Harmonie ist, einen tiefen götllichen Frieden im Gemiilh des Hö- 
rers zurürktässt. Die moderne Musik hat sich, naroenilirh durch 
Schumann, die.ses lange verschütteten Reichthums musikalischer 
Materie wieder bemächtigt. Aber sie hat den Stoff, Form und 
Gewand, ohne den Geist : darum bringt sie, seibat und gerade 
in der Sobumann'aeban Mnaa. liaii lonar« Oad« «Od 




Art dam, dar sieh ihr alt ganzer Seele hingiebt: sie bat I 
und Stauros, Kreuz und Ordnung, den Glauben und das Ma 

die Gollheil und den Frieden zugleich verloren.*) Ihre Lyrik ist 
WelLsctimer/ — die Bjch» Reue; Ihre Elegie, Zerrissenheit: 
die Bach s LiebesLIu^e : ihre harmonische Auflösung, Ermat- 
tung, die Bach s Versöhnung. Sie kommt nicht flbor das, OA 
verzerrte. Wogen und Treiben der Einzelsaala: loBaab'al 
und Eropündung ^»iegelt sich die Welt. 

Dies leUlere war namentBo 
aich ona bei dam MRIa^ und Ca 

auMrlngle, bei dam SehfaiBMdior dw araian TbaBs sO WeH be- 
wein dein Sünde gross«. Mag die weiche , fliessende Pom der 
Be>*egung dieses Oceans von Chor Ihren Grund in dem elegi- 
schen Charakter der ganzen Musik, spccielt in <)em 'Beweinen« 
der ersten Strophe haben — (auch anderwärt« verwendet der 
alte Herr eine grosi^c Sorgfalt auf die Malerei der rinnenden, ei- 
lenden Tbrioeu; so schon in der Arie Nr. 1«, wq dia mA- 
lässig fallenden Tropfen durch das Staaealo dar TiallDaii g^ 
zeichnet werden; ferner im BaaiMlva Nr. II, wo eine gleicb- 
mlaslg mama n da Figur das nnaulMMMie Rinnen mall ; dann 
namentlich in den Figuren Arie i7 [Takt 5 und 7 und Wie- 
derkehr] ; endlich in der Arie 6 1 und dem Schlusschor) — so 
wider,slrebl die Grosse df?s Ganzen ducli dem Beginnen, üeinen 
Inhalt unter diesen geringfügigen Anlass bergen zu wollen : in 
der That. die ewige Harmonie des WelUanli, wie sie auf Chfi- 
slum zusammenstrebt , fluthel biar an WM vorttber. Diea wird 
ich dort klar, wo bei den Warten abta aidi die ZaM bap- 
der Blndang, Benguag «nd daa raallaaan Zuaammen- 
kato Bnde lal «nd die widaratrebendalan Elemente In 
dao gewalligen Strudel bineingerissen werden, ohne Ruhe, aber 
mil klarer Beziehung auf das Ziel und klarer Ueberkleidung der 
weiten, reichen Grundharmonie. Wenn Horaz irgendwo sagt, 
es sei Zweck der Kunst, zu ergötzen und zu bessern : hier muss 
jeder, der Kunstempßndung hat, merken, dtss das eine über- 
aus armselige Bestimmung ist, dass vieteaehr die '"ft Sdbe^ 
twack ist und völlige Hingabe des Gatfaaaam 
Geffibl dm BigfMwerdana. daa GaMbl dM 
Anlrfehe geht «Mar, d«r ganm Menadi geht nMer ta dt» 

•) Die Verantwortung die««s Salie» k.vLi im »ir nicht ohne Wei- 
ttheraefema Mda^tiao die naber« Begrttndiiag «aaaram §t- 
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iiipudi- Flttlh, willenl©», bewussiloi . (<el<oben und getrieben, 
um enl am End« lieh wiederiuÜDden ; jeUt freilich verklSrt 
und geweiht und Inneriicb edler, ab«r in einer Weise, für die 
dit AmdräclM ^hctart und prodtts* matte Scbattea »iod. 
Van 4hb Böhenpookt dieses Chores atts wird sich auch un- 
I dto (MtMMiBis dM fimtiiw Mi MchMtlM fibw^ 
mMmAtvm Ha feto 

poeitio«) in EInMMiptlMr» ik fßgm 4» 
roaonigraliiser , verwteiin«r, MMMnllir MBg« tteli die 

Scencn gegen die Milte hin , um am Schiasse des ersten Theils 
jejic hckrhsle dranulisch-episcbe Sielgerung der Lyrilc zu er- 
rciclicn, auf üifsor Stufe auch noch die gr6»)i«re HälDe des 
zweiten Tbeils biiidurcli zu verharren, dann allmSlig zu der ele- 
gischen Elntacbbeit des Anfangs zurückiuliebren und endlich 
im Scblosfcbor ebenso breit, wuchtig und grosssriig tief abza- 
wie der introdariref>de begoonen batle. Wihrend 
WaHifMrMM «orbdraMoht, Mm um 
U» GmmM» im OltaMiiB, «• dort 
Uafl im btttoro Scboiera Ob«r da« gagniwiilifiii BeiglDD dM 
Leident, hier in der rebigen Wthmolh über das bMOdtto, tn'a 
Grab gesenkt«; dort «!• dar «to iNit dar BmMw» Mar ab 

die ganze Kircbe. 

Und innerhalb dlecer < kniiDraie, welche Fülle und ManniR- 
falUgkeit der Empfindung und des Ausdrucks l Wie immer neu, 
io inoerer fortschreilender Wandelung nnd Steigerung tritt die 
Klage nnd das Ringen ein, and bat doch fortwabraiKl daoselbcD 
Gegenstand. Nicht aio Mansch, ein Gott seheinl biar mll Ober- 

Mm nicht, «wia wir dai 
DmK Hr. St (!• M Min lawn mm taCui««») hltran. 
als wSre kein Inda dar rieaeloden Ua«e , die aos mieraehApf- 
bebem Born Immer nea ond in immer innigereo und benUchc- 
tao Lauten hervorquillt. Wie %senig merkt man die MoOOtOnie 
des Pikander'schen Textbuchs lU der Musil ; ja wie lind offen- 
bare Geschmacklosigkeiten desselben '^n srhon die Fraf^en 
WeaT Wie? im ersten Chor, und Aebniicbes in Nr. 33 und 
10) darch «fie Kanal des Mnsikera ni ebeosoTielen Glanzpank- 
laa lawordco ! Gar nicht zn reden von den im besten Sinne 
daa Worts geittreicben TarfcnapAingeo, mit denen Bach's Hand 
bi oataiar ifawigaa Art dia adidMa Sinipban too Paol GarbardI 
Mo oad da «B daa geotgoolao ftaMaa Mnatai§o«ralil hat — man 
■dM s. B. daa woodarbarao Znsammanbaog iwiaidioa Mr. IB 
ond 16, 51 ond 53. — Dasu konrot der wunderbar edla mid 
keusrlif (icbrjiuch, den Bach vnn der Tonmalerei macht — 
nlrhl blo5 in den schon bezelchntlen Stellen, wo ihm die ThrS- 
nen in die Musilt hinemrinnen, sondern auch sonst oft : das Zit- 
tern in Nr. tS ; das heimliche Grauen des Abends in Nr. H; 
dia Angst des Herzens in der unbegreißicb schönen Schtuss- 
■laitnlallnii des Cbonüs Nr. 71: «wenn icb einmal soll schel- 
dane; dia Qaiaselang Nr. 60 ; dM Erdbeben Nr. 73 ; BIIU and 
>lallr.ai\ PMUobkaoaicbfalatanliicb 



nod Wucht der mehr Inaaariicibaa Natarmalerei anlangt, Bach 

nicht so einzig hoch stellt wie bi dar Darstrilung des Seelen- 
lebens ; in diesem Punkt ist ihm HSndel miodestens ebenbürtig. 
Und wenn eillrhe hiesige Kritiker in diesem Gewitter- und Höl- 
lenchor («Sind Blit/e, sind Donneri) die Bliithe des Ganzen zu 
sehen meinen, scheint es mir, dass sie in der Erkeontniaa «ad 
WQrdigung *oo Bach noch unterwegs lind und 
TiiHBlii voB dar H6ba IteM Ti 

WaawndiobliOiio 
einige AussteOnngaa flbar Dinge s« maebonsato, dia 
thitigen Eindruck daa Oantea beeintricbllgten , für dl« riier 
nicht zunächst DiriRrnl und Chor, sondern ruistUnde besonde- 
rer Art veraiitwiirtlirb lu machen üind. Uro nicht die Dauer der 
AuffüliriJUK! K ir iM sehr auszudehnen, sind ab und zu schon in 
dam von Zeiler edirtao ond bevorwortalan, auch jeUt noch go- 



braurhlL-n, Tpvthucli*; Ausbs<iiingen vorgenONMMQi welche den, 
der das Ganze kennt, schmerzlich berühren. Bs fallen darunter 
sttsser mehreren Chorälen einige der schönsten Anen ». II, 
it, IS, <9, S6, 19, iO, il, Si, 7i u. a.) : und gerade solche, 
die ans neaardinga durch die Franz'sche Bearbeitung beaon- 
data aabo ffarOekl nnd Hob gewordeo sind. OamM blogl dar 



an atab mabr gaoignal abid, ein Vabreraa za B n natao 

dar Arien hütte gestrichen werden k'jnnen . wenn einmal ae- 
tlricben werden musste. — Demselben Grunde der Zeilt-nspar- 
niss mag wohl eitx' iiamentlirh im ersten Theil auffBllige Be- 
schleunigung der Tempi entsprungen sein, die in einigen Arien, 
wo die S<ingerinnen im richtigen Gefühl der unziemlichen Hast 
hinter der lostruroeotalbegleilung zuruckblieben , recht störend 
wirkte, und s. B. bei der EinseUung des Abendmahls twarder 




ladiana daa Bindruck des Ganten 
sOndon trat dir dBrro Klang einea IHügeU, dem dia 
begleitang dao BiaataUiioo oad dio OrandbOMpartli 

gen war. 

Dagegen zeigten die Leistungen des Chors im Ganzen wie 
im Einzelnen nicht nur die geoaue Bekanntschaft mit der Mo- 
sik, die wir von einem Institut erwarten massten, das nun seil 
Decennien Jedes Jahr dteaaa selbe Kleinod deutscher Hoaik an 
Gehör bringt, aondara aaeb die onaUlasig erneute Felle 



Vortrag dar Cbortio, dio bat alar i 

gerade wegen derselben doch den Probirstein des 
bieten, efaie nicht genug zu preisende MQhe rerwandl 
Die letzte Cboralslrophe »Wenn Ich einmal soll scheideni 
unseres Bedünkens gar nicht schöner gesunken werden. 

Von den Solisten ist namentlich «Iii- tn^tTlirhe I^isiung S«if- 
(ert's (Soloelngers vom Domchor) zu riihmen, der sich in die 
Partie des Bvsngelisteo mit einer Innigkeit tind Hingabe daO 
VerstSndnisses hineiogelebt hat, die nna iabtaaft an die wnndar» 
volle Leistung der J. Lind Im Measiaa (HMo 4656) orinnerto. 
Ba iat««od<fbar, wlobal I 
kol daoSonoo, dto 
Schutt oder Zopf tu Qbaroabaa nna nur ta geneigt ifaidaa, ahh 
in gllnzende iawelen verwandeln. Den andern SoKstea dm 
Recitativs klebte ein wenig zu viel M»tehe jvn. Allerdings ge- 
hört ein grosser Ideallsmus und eine «ehr hohe Feinheil des 
Getniithlebcns dazu, in die Partie n^nnntlirh de« Jesus sich 
hineinzuleben. Die jungen Damen, in deren Hünden die Sopran- 
und All-Arien sieb befanden , verdienten ihres guten WUlens 
wegen Ancrfceannng. VorlreflUoh aber war daa Solo dar Oboe 
In Nr. U, du dar PMo tai dar reizenden Atta Nr. 56, 
Anfugpirarta {lAaa tiabaa) dan aMan SabaaUo» ~- 
dankt. ^raranlaml baban mBgaa. hi Ar 
gelung der seit der Astr6e des Charaliar d'DrIio ta 1 
heimisch gewordenen Schlferpoeeie zu acbrelben ; 
lieh das Violinsolo in dem herrlichen Stück Nr. 47, das man so 
muM haben begleiten hören, um es für die schönste Arie zu 
erkliiren. die ;'■ i'il K^'Nchni^hen wordoii 

Das Publikum machte der SUdl Ehre. Obgleich der grosse 
Saal überfallt und die Hilse drückend war, war doch die vierte- 
balb Stunden dar AnflUmms Mndorob und bis zum äobluss 




•) Am Schlom dleair Vemde ist es Mr ao« »ehr en^eiilicli zu 
leMn, wie leitet vor seinen ZeitgeDOSsaa dto AuffriKhung diu«r al- 
liD Musik und ibr«s allerthümllchen Textes zu rechtfertigen suchte, 
damit asmlieh, dsM 4hr lelialt die Gewisaheit des Oaaatu (I) und 

dwr ~ ■ " " 
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Bniohto. 

Xäln, S Uii^r liall«* niaii am ['j^üiM iint i^ w iciliT difl Uli' 
Iklnt-Passiou S. Bach's. Es war die füllte, mit Orgel die rweil« 
AvflDtarang. Wenn nun selbst die eingeborene, gern in Siipor- 
lativn radMida Kritik an der diaamalie«n Aurruhrung auszu- 
MlMO IM, ao «M nm «Oa den «igtim dazu hergereisten 
lurtftwBd» «taM vellMi LobgMMig mit lAlur Keto* nkhi «r- 
werton dürfte. Wir mlerseli«M«D. »In Grana genoowMa 
guU waren dir Siilop.irtirn . hesetzt durch die Herren Hill at» 
Frankfurt und Otlo .uis Btrliri, Frl. Srhrcck aus Bonn und 
Frl. Hempi-l aus llanitn. Herr Hill w.ir in seiner Parin- n.n Ii 
Auffassung und Vortrag gaiii \uriuglicli, Einzelne», wii> die 
Einselzungsworte , die Scpiie am Oelberg und d.>s ario:».' Rn i- 
lativ »Am Abeod, d« es kühle war«, isl von SiuckhauM'ii kaum 
bMMT <d danken. Auch Frl. Schreck, die beriiliuiie rhi-i- 
■laaite AUiaiio, der hier einnal der gceeogiicb daokbarsie Tfaeii 
wjefallen, tan« beeenda t a «Re «eo dar 8ol»-Vielloe (v. Ktoigs- 
0«^ 80 reizend umspielte Arle tErfoaraie dieb* and dae aAdi 
Gotiitba« überaus schdn und edel, was um so htthar lu acMtwn, 
aU &ie eben für dii- [il./l/lir)i uiipUsslIcli m-wonlcn«» Frl. f'.ölze 
aus Leipzig eingclrcli-ii war. Herr Otto dt'rl.iniirl«' den h\aii- 
geliülen mit feinwn Verständnisse; reirlieren Tonaiifwand, 
acbkrfere Individuaiisining verlangt oder verlragt gar diei>e Car- 
tta Dicht. Die Sopranistin genögle ab Debütantin für ihre nach 
der gewülnliobaa Aoeirdauis wenig bervortreteode Aufgabe 

Aaden dM O wi iee i e r , dae «ta aw dar SplaldMe giiig, ao 
■Mit und dioe Aoedruek, andere der Cber, der nil guleo and 

wobigezogenen Stimmen recht schlaff und kleinroülhig sang. 
■Sind Blitze, sind Donner« ging ohne ein Zeichen des Eindruck.«, 
wie unbemerkt vorüber, Ks waren, wie in nuincli modernem 
Paleslrina - Snnge , die Noten, die Einsätze, nicht die Musik. 
Bach verlangt Iiier ein kräftigeres Aussicliherausgehen, wn- m 
den kleinen Chorsützchen der Evaugdiumsworte selbst ein 
rascheres, prüciseres Eingreifen, iibarall al>er mehr Leben und 
Auadruck, uomiuelbare, Iriacbe, «Ofuierte Empdadttag. Das 
Werk hrt Miioa «B «Mli «iiMB MMStaB, nlldtraoHMB Cbandt« 
ler, dan naa von sieb niehle weiter kinsalhiin darf. Die bebe, 
«Inihehe GrOaae dee Werkee aleihe die dleamallg« KVIner Auf- 
IBbrung nicht dar. Unter ernsteren Kuiiülfrcuiidm » :u v, die 
aUgeineine Stimme, dass, nach tcbwacli und unlustig besuchten 
Pr>: hiM. die diesjährige Aufführung keine paealonlflen AnbBn- 
ger der Pasaioo habe gewinuea künoco. 



BvMM. <vr Eioe erale Autniimit dargrowen Mane (itoa 

■an einer Stadl jedenhUa als ein BrelgBin tn begrdwen. Be 

wM dadurch, abgesebeo von dem Genuss, welchen dag Werk 
eeÜMt bietet, nicht nur der Beweis geliefert, dass die disponiblen 
GeaangskrSfte sich vor keiner Aufgabe zu scheuen haben, da 
wohl kein anderes Werk so enorme Anforderungen an die Aus- 
fübrendeo macht, sondern auch d.ts Publikum wird als hinläng- 
lich vorbereitet betrachtet, dem grossen Meister auf seinen ab- 
sonderlichsten, zuweilen geradezu unzugSnglicb erscheinenden 
Wagen feigen SU ktanea. Der Erfolg dee Werkee leigte, deee 
mn dan lictatiien Anfmlillek abgewertet «nd elao die Terapl- 
long, andam Sndlan gaganflber, nicht zu t>eklagen hat. Die 
Wied er holte Terfllbnmg dier 9. Symphonie, sowie di« vielfachen 
Wiederholungen der übrigen >rr6sstTi ii W^rie Ii - Mfist.-rs 
mögen die EinführunR dieser .Mess<? wohl wesi utln ii ••rleiclilerl 
haben. Die Auv'iitrm,.- \ou Si-ilcn der Sil 1 ' » 'ilrliiie , unter 
Leitung des Herrn Musikdirector Heinthaler (au Charfreilag in 
der St. Petri-Domkirche), ist als eine wohl gelungene zu be~ 
: aeichnen. INeSchwiarigkeilenwarenülMrwmdcniuidaewarde 
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nen wir jedoch, dass das Orchealer, den Cber .gegenOber, in 

vielen Fullen zu mSchtig auftrat. Beethoven hat hier das OrdieHer 
Hehr reich bedacht und meislens selbständig hingestellt, wodurch 
der i;hi»r nicht nur nicht uiiler-.li.ilj:t . »oudern leicht gedeckt 
wird. Wendet das Orchester nun wirklich alle Kraft auf, wie es 
allerdings durch die Bezeichnung ff vielleicht vorgeschrieben 
iat, ao kann der Eintritt einer einzelnen Chorstimme, beaooders 
wenn sich deneibe in den unleren Legen bewegt, ancb bei 
grttaster Ana lr en g ung der Singer nlcM dentllcb berfertreleo. 
So^ir rter volle Chor kann nurin den littheren Lagen sein Raebl 
hi'h.iupteii. hetonders, wenn auch die Orgel mit votHtoendan 
H. -i^iiTii ( iii^n iCt liie /.irlereii Partien kmuen dagegen voll- 
koimneii zur iiellung und brachten eine iTtreifeiide Wirkung 
hervor. Besonders hervorzuheben ist hier du-- lli-ni .In lus D in 
darin vorkommende Violinsolo wurde von Herrn ConcertnieUter 
Bütijer in sehr anerkennenawartber Weise vorgetragen. Als 
AoalObreode der Geeangaaott wann «agaküadigt : Frftol. Eicke, 

Robert Wiedenean ana Lelpsig. Prt. Bieke sowohl , ek Ham 

Wicdenunn halten wir acbon früher Gelegenheit lu hISren. BS 
freut uns berichten zu können, d.iss sii- .Hjch dieser Aufg.ibe 
gewachsen waren. In Herrn BU'lzaiiier lernten wir einen vor- 
trefflichen Basssauger kennen , welcher mit dem Belitz bedeu- 
tender Mittel eine gute Schule verbindet. Die Leistung dessel- 
ban «Mo Jadaeh an künstlerischer Bedeutung wesentlich 
gewannen haben, wann er aich in Enaenbie etwea bllle nlaai- 
gen woNen. En banarfcan ist biar nach, daaa sieh dl« AUpartla 
in kunaifreaadlkibaB Mindan balbnd oad in kanallariiehar Welaa 
ausgelQbrt wurde. 



Leipn^. E. Erste llauptprüfung des Conserxa- 
toriuiiis. Wir fühlen uns beim Anhören einer derartigen Pru- 
fungs-Prüduclion nicht veranlasst , denselben Maassstab anzu- 
legen, den wir bei erfahrenen Künstlern anlegen würden. Aadl 
betrachten wir aolebe aPrüfuageoa nlobt ab aaaraiehendas Zang- 
Bto mr die VerdionatHebkeU dea SyaloiB«, «alehaa an dar blo- 
aigen Mosibsahnla baftdg» wird. Dia MUfauMga Laulbabn der 
Zöglinge mnn ea sein, walebe diceee ZeogniM ausstellt. Be- 
mühen sie sich, nachdem sie die An^ta1t verlassen haben, in 
den ihrer Wirksamkeit eröffneten Kreiden ilie Sache der Kunst 
zu fördern , hani<en sie weder .iu-s-,.rh:i(>(i.sln.h und eij^ensinnig 
dem Alten an, noch verlieren sie sich schnell und unbesonnen 
auf den nnergründeten Wegen des Neuen, vermeiden sie alle 
Einseitigkeit und bedenken, deaa sie Verbreiter der vollen Ennil 
Wahrheit aetn aoüen, veretailgen aie dea Idaala Vorwgrtadrtagan 
des Ednatlaia alt data ■MraBaahan Emet dee Mannes, — dam 
küMMO wir hlanat aMh db Vahaneugung schöpfen , daaa die 
Sahnia ibfO 8afaaldl|tail glHian hat Und dass das Letztere der 
Fan, darSber belehrt uns die ErfaliruuK, da wir Gelegenheit 

Imtlen, die erfülprticdie und ehrenvolle L.iufb.ihn Meier Zostlinge 
zu beobachten , deren gewonnene Ehren ein gutes Licht auf 
die Lehrer zurückwerfen. 

Ebensowenig miichtea wir unaere Meioong über die FBMg- 
keilen der Zöglinge bloa von den «Otatllcfaen Prittanfan ahW* 
tan. AttliregHng. SefanganboM md «isla andere allraailD Bbi- 
flOssondgen laiebl kMaaUaMlannd DnabenheRaa Teraraaehen, 
und wir unaereraeila beaitian, aoob wenn eine Production noch 
so vortrefllich ist, nicht die Mittel zu erfahren, ub der Zögling 
■lurh andere Stöcke ebenso gut spielt, üb sein Prüfungsstück 
nicht ■eingelernt« war. In beiden Killen sind wir nicht berech- 
tigt . Hoihiiiiiffen von der ProducUon absttleMen. Aller die 
»Wöchetiilichen Abendunlerbaitungenades Consenratoritmia bie- 
ten genügende Gelegenheit, uns eine Meinung su bilden, die 
uns selbe! Beruhigung einlKtiet md bereobUgt ataa h a i nt; die 
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wenl^n Bemerkuosen, die wir Uier zu iiiaclieii gedrnkcii, haben 
•Im bnUtn OmodUge, »h die AurTübruDg dM«ea 



Di« VtoHM war TerMtan doreii die Hamn Salono Fr«b- 
INh ana PoMn (Coaeart tod Dsild In I>hbo1I, erster Sab), 

Georg H!inri<?iii lu^ Breslau (Concerl von Spohr-in E-mott, 
eraler Salzj, Kudolph Vielzen aus GIOck»l«dl (Concert von 
David, Aodanli! umi Houdo; und Carl J ii n g aus Bettenhausen 
(Coocert von Mciidcls-sühii , Aiidaiilp und Kinale;. Herr K röh- 
lleb, den yfir uns nicht erinnern früher gehurt zu haben, ist in 
ttiaeea Spiel noch zu wenig entwickelt, uoi uns eine bestimmte 
KainuDg über dasselbe zu erlauben ; aber wir denken, ea steckt 
elwa* in ilun, da» Zeil und Stadian an den Tag bringen wird. 
Kan-Hfnrielo, dar mH vorlgaai Jbhr «niecMedaiMrefteebrine 
gamacbt bat, ist noch ein sehr jnngar Maoa and verspricht 
wirUkh VortreHllcliea ; es zeigt sicli in seinem Spie) Geist und 
Styl, welche sein Talent als über der gewuhnlichen Slufc fle- 
hend erscheinen Ussen. Herr Vietzeii entwickelte unter allen 
Spielern die grösste technisch^ KcTtJ>;keiI : auch sein Vortrag ist 
gol. Herr Jung Ist einer von den äpielem, die Vertrauen ein- 
bört nelwn dem gaien Geiger den guten Musiker 
i «finachen wKre baoplaieUieb etwa« mehr Fanar. 
Dar Oeaans wir nw dweb alnnDanbvifMIani IM. 
bei»« Kllagenberg eu GMlIi. Diaear laoMniraic beftnd 
rfbb am CemarraloriuBiaina lange Zell «nf einem recht niedem 
Stand. Wo der Fehler zu suchen ist, deröber haben wir nirht 
zu entscheiden. Fräul. Klingenberg sang die groase Scenc aus 
dem »Freischütz«; ihre .Siimme klingt in den mittlem und tie- 
fem Lagen gut, aber in den böhern erscheint sie angegriffen. 
Das Fräulein würde gut thun zu bedenken, das« übertriebene 
Stltrke nicht das rechte Mittel ist, um Leidenschaft ansiodrücken. 
Herr Bodolpb Hennig aas Güstrow, Violoocelßst, spielte 
Br Tardiaat Ar Vertng mid teeb- 
itab. 

Am Oatlar IsMao $Uk Vkm M. 0««relnM Well an 

(GoaeartTaa'HandelaaotaD la D-aoH, Adsgie «ad Fl- 

ien- Christian Padel aas Chri.<<tian5feld in Schleswig 
(Cencart von SchuiDano, Andante und Finale^ , Herr Wilhelm 
Leipbolz aus Boston ( Concertstück von Weber und Herr 
Carlyle Petersilea aus Boston (Concert von Chopin in F- 
moll, Adagio und Finale). Frlul. Weil bat ein brillantea Spiel 
und eine ausgezeichnete Technik ; aber sie sollte sich von 
einer gewisaen Tt-ockeaheit der AuJtaaauag und einer zeitwei- 

W« ae vM gm« Bgae 
., aiflb aoleha FMar vm do 

nhlbarer. Hr. PadelbaMe «toe sehr schwierige Aaliiabe fibar- 
nommen, und daea er ^ In BMhr als achtungswer^ar Waiae 

löste, verdient alles Lob. Er scheint ein vorzüglicher Musiker 
zu sein , muss sieb aber davor biilen , sich zu sehr den Ver- 
lockungen der romantischen Schale zu Überbasen. Hr. Leiphol ^ 
verspricht Gutea ; musiksliachea Gefühl und reine Technik sind 
in seinem Spid vereinigt. Herr Petersilea war der Beate unter 
daa CtaTlarspiatara; aaiae Klarbeit IndarAnaQbniagnDd aaiae 




«taaa wMlBh badaalaadaa Ch 

■ er sein muaikahsches Gefühl mehr entwickeln, 
I selbst die Bravoor eines Liszt keinen dauernden Blndrack 
■eehen würde 

Es bitte in die Gleichförmigkeit des Programms, welcbeü 
lanter Concerte enthielt, mehr Abwechselung gebracht, wenn 

I w»ree, SoleatOske (obae 



Alt Ww«U rikil M 



Fertigkeit und geistige Anlagen zu bawShren, als irgaad ela 
Concert. Bio Sftlalar, der eile Sümmeaeiaer Baeb'aebae Compo- 
aMoa Uar nad veilkcamiaa verfObraa kana, bnocM ketoe 
g renMl 8draler%keiten mehr za fOrdrten. 

Das Aecoopagnemenl wrurde in der gewohnten Weise aa»> 
geführt : Das Slreich<]ii,irlelt von den Professoren und Zög- 
lingen, die Blasinstrumente auf einem (/.weiten' Ciavier. Der 
Mangel de» so unentbehrlichen orrhestnilen Contra'ile'i hniigt 
Monotonie hervor und setzt den Solospieler unangenehmen Ver- 
gleichen aus. Wir wissen, dass es während der Messe schwer 
ist, ein vollsttndigea Orchester zu beschaffen. Aber ist ea on- 
möglichr — Zu Zeilen war in der Slraicbinatnimaat-^agW- 
tnng eia groasar Haagel an Mb» «ad Zarthei» eoJMead. für 
weiebaa wir die ZdgUage veraMwwlIieh baHea miinee. Dock 
wollen wir dies lieber dem Mangel an Zeit für genügende Pro- 
ben zuschreiben, ala den Gedanken aufkommen laaaao , es aai 
einer .sonst sehr tadaloswerthen 
folg Ihrer Mitacfaälar beisnmeaaen. 



Nachrichten. 

In deo 4t Kölner Gürzenich -Concerten und dem Dombau- 
Fealconcert am it. Ootober tssa kirnen (olgend* Werk« zur Auffuk- 
ruog: 4. Sy mpb ODieo uod<ndere|i;ro»*ere Ofcbesterwerlic Haydn 
G-dur, MosartC-dor, Beelttov«) C-moll , A-dor und D-moll. 6ads 
Nr. 6, Sckamaan Nr. > , Laobner, SnUe D-moll , F Hilter, Mo 
miuik (a Salsa, neu), — i. Oaverlarea: Ginok, lptug«iM;l 
bofen, CMelan ond Oft. 4M i r 
Wabar.Obam ~ ' ' 

Rietz A-dw; Bar^d, Pronetiiaaa (Dan) I. Oraleclaa, CbOze 

u. dgl. : S. Bacb. Msitbtus-Psssioo, CaoUU >Uebslar Gott. ; HSndei, 
Heasias, dritter Theil des Salomen . Gluck, Soenen aus Iphigenie ; Beel- 
bereo, Christua am Oelberg, Saurfw und BeMdir.'u u js der grosaaa 
Meiae; 9elo««cer, iHilf Herr»; Donati, ViicHwUe MopoMSMa ; Moiaii, 
J aaaswn; Meiidelssolu, Walpurgiaoaebtand i<4.nalBi ItallaM^ 
die neebt der heiltgeo FemiMe (oea). — 4. Arioa mit ederebae 
Chor n. a. Oeaangstttcke: Hiadel, aus Judas MaceabSaa (Fra« 
Harrters-Wlppero) ; Gluck, aus IphlgeDle (Herr J. Slockhaosea) ; Cb»- 
ruhini, Terzett aas Medea; Boesini, CavaUne aas Semiramls (Prtnl. 
J«iiiiy .Vtryrr; ; M<-ycrt>oer, Bosslied, oaa (Herr Max SUtgemaoo) ; 
Mendelssohn, aus Ehas (Freu KDdpges-,Saart) , Sopran-Hymne piit 
Chor (ebenso), Alt-Hymne mit Chor; F. Hillcr. buk .Soul Kr»ul. P. 
WlesemaoB). — i. Concerte, Pbantasieo a. dgL ; Mozsrt, Cl»> 
vierconcert c-moU (Frau Scbassase) ; Bealhuia» 
Es (Hr. Pauer), VioliD-Coaoert(llarr Jeaebln), Gfii 
Scbunano); Spobr, I VtctiD-CoDoert« (die Herreo v. Kooigalow und 
Auer) ; Meodelssobn, Violla-Coooert (Herr Georg Japba) ; Piattt, Tvy- 
(oDceU-Composilionea (die Herren A. Scbmit und Prutul 8 Lie- 
der von Schubert. Schumann. Rietz, Hartn;an:i , Brclhavcn — 
7. Solostacke fttr Cla vier von Sebamsm», HUter und Faucr: fUr 
VloUae von a. Bach nad HIHer. 

Mae Bieldet uns auj Sali borg: Die zwei Mzlea UoiarttuD*» 

Concerte brachten uairr ti. äcblagar'S litituDg .Sc.buniana's »Paradiea 
und Perh mit solchem Erfolge, dass «• d(mBAch.st «wderboU wird ; 
Ferner Oboecoocert Nr. t mH concerluten Violme« und Violoa»- 
cella von HSudel , und Maodelsaohaa Lobgesan«. la dar Cbarwoeba 
borteo wir Im Dome ~ 

prächtigen »pignna f a l eraa i < „ , 



Bar 

■ayde-Blalae B. IberKnben i««Mn 

DenmSehsl awebllat bei i. C B. Mobr in Ueidaibwg die 
i.ieferunR von : ■I.Gb.KveM MatikaUaehaa Uaiean. 
aus amgearbeUslaiad w sb H e Aaflaga vaa Arrey vee Dea» 
m ereile Band In BUifciaB||Wi*en ja r~ _ 
10 Bgr. (Dw Vraspael Mgl In iar nieba l in Nnaaaer.) 

In Braunscbweig wurde eio OratealiM iKlbabi len Hewe», 

Mil«lie<l der hertog«. Hofcapelle, autgafttbft nnd fcnd pastia MML 

Besonders sollen sich die Chor« durch Kraft suaseidBan. 

Das I. CoBoerl des CoDserratorittas In Prag 

7. ' 
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dea ZOgliDfen lind aamhallai BMiMn R«rr Krolop und Frl. Emmi 
Wlijak Ii« Eleven der Gmm|m1mIb, duo H«rr Koiel a«r<oel- 
tiit. Nfun Vioiiniiiro «pielten odImoo tiin Aintnnnil *Ym»tm tetUf 

von V u'uvi''ii:ps. und »rcbaiebn firMOgacMUolanM miHI •iMMfrilS 

xuumnieii 1 Duette von Mcndeluoba. 

CoDOertmeitKr K. David in Leipilg Ift V*M MhmImhI in 
Stilbnrg (am EbrcnmIlgUede ernanot worden. 

la Dretdan (Urb «m i*. ApHI der HoforRaitit Dr. Jokanii 
Sokneider, 7S Jibreall (Ret>. ts. Uct. ns» . tCr war vieIMchl der 
badaateodfle On^nini der ß««enwart, nammtlich «Urk im Improvl- 
•ir«D und im Vortrag Barh'»rhrr Or^'plwcrk«' Zu Anhnii; de« Gotles- 
diCMl«« pA«gl« er ein ^rusu'i. I'riiludnini i;i •, hj^c ru improviiirrn, 
wobei wobl Jeder Muaiker ertlauoen aiu»!«lts uhcr die Grwaniithnt 
OBd SIebarheit, mit welcber er mitmatar iebrfi|;unr .c l hnin-ü dun r>- 
Ittbrte. Ma« CboralbebaadiBag mit Zwiacbeospielen war «usMint 
reich, aaraeoUteb aiMh !■ ■mg uol ■«g lrtrt nwg, llir 4n Oo«tea- 
dteoM vieiieicbt nweltai atwat nbariMbn, «wigtlaM Ar unaerea 
heallftea Geacbmack. Alt Compenlal tUnd er anf einer roerkwurdi« 
Diedrifrerea Stufe. Der Strom aelner Pbaotaate tlockle und nahm »o- 
gar «elllicbe Famen in, iu>\>uU\ er die Feder aoaetile. Indessen durf- 
ten »ich wciiil iiui b ciniKf | i sv-re Sueben asler Minen Composi- 
tiooeo beöndeti, — Schneider war auch langjähriger birigent der 
4>reiatig'acb«a Singakademi«>. 

Lflipilg. Der Wiener kk. Htrfopem-und Kammer»llngerHerr.\ 
Ander bat am hieaigeo Sudttbeater drei G*»tvor«lellunt!rii (;<-«i-brn 
«u>d MaBgabvleo In •Marth«., .Aleia. Slradell». und riiHrn üu(H)l.h< t 
ras VmahMtOM Opera. Zu einer AufTuhrunf! tlci ..Kid.-lio. tarn 1-» 
MdwaieM, da mmm Mbae ilcb |*gaBw«rtig in einem Interregnum 
Mad«t, Oha« Ohwtor u« lul obaa NolM ui Dawralleoeo l Uerr 
Aader hod DaMIrNck taUMlM ttOM «m kM|en PaUikum. 

— la diaaeo Tagen Terllea« uaa Arrey voa Doamar, eine 
ancb In weiteren Kreinen als Kritiker, Gelehrter aad Fencbar bakaaale 
Per^onlichkrit, und. fu^'^-ri -Air hintu, ein rhrillO lialiailillüldlHl Wta 

cb»r K ' ! ^ "<''» ibn hier aickl at iMiaki aad n 



beleb« fUfFQ 



IWMhtol 



UMg«laMimMita 
ttMtäm mm. «la aa 

•aliiaollte A T Dommer hatte im Wlaler <»•• — 1MI Im »Ta«»- 
blatl« «llrrilu>K> iieoilicb »cbarfe aber ehrliche Kritiken über daa 
biet<ge Musikweaen grKbrieben, und tich dadurch vietleicbt hie and 
da mlaslicbig Kemacbt , wo man gewohnt war Scbmeicbel«ien oder 
unbedingte Anerkennung lu vernebmen. — A. v. Ltommer gebt lu- 
nlcbit nach Laucobarg a. d. Ellie , um in Gemeiovchaft mit aeinem 
Fresode F. Cbryiaoder aa wicbtigea Aufftbes der KuaatwiMaDaGbaft 
weiter lu arbeitao. Wir wllaaufcw ika Ikr dia f ~ 
ala die biaberigen waren gad nlia iki 
wohl oaehl 

Harr HofeapaUaMiilar B. Sekali im 



Gaakrtar Herr Redactenr I 

Herr Jaekaoa ia Stuttgart veroffentbcbl unter einer Anzahl voa 
GulBcblen ii>>er die VorlrelTlichkeit »einer .Finger- und HandKdruk- 
Itymnailii- nur Ii t im s von mir. Ich bin wahrfian criisetil utwr da» 
Deulacb, «elcbei mich Herr Jark»fin scbretbeo Itaal und aebe micb 
veranlaaat in erklären, dasa dasabKcdruÄtalMMll 
noch der Form nacb von mir hermbrt. 

lebkabadafliaarniJaoki 
icb wiariikail kai Briarmmg jedaa I 
die FlBfer in unmilielbarv, ja anwillkübriick« Ditaatbarkait &m 
(ieialM (u iwingen und diM daher, dl« Ntitilichke4t seiner Uebongao 
für die allerersten sladicn iL-s l iilerrichts logegebeo , nach meinem 
Ermeaaen Fingrr und .Uusikhinn gleicbxeitig )irubt werden musateo. 
Halte Herr Jackton »oii nicini'm Briefe Gebraurb machen wollen, M 
bitte er ihn ganx abdrocken »olirn Ks ist \oa allgenieir»e[n Interrsaa 
zu erttbre«. ob alle die veroffenUicblan GnUcbten ao acht aiitd, wia 





a. S«k*la. 



ANZEIGER 



I"] 



Heve Musikalien 

aus dem Vpriage von 

Je Eieter-Biedermann 

Ib Laipiig Wiatertlixir. 

Bach, J. «., aCWrituiMlau f. Pfle. u. Viol einger. v. B. Nao- 
maon. Nr. SCOWl TUr. 7t Ngr, Nr 6 üdur i7i Ngr. 
(NB. FnkM itMkiMMn Nr. I Eadur ts Ngr. Nr. t CaMll 4 IMr. 
Mr. I DaMlt 14 Ngr. Nr. 4 Smoll ts Ncr.) 
BIlIcIrr, A., Op. 7. Poloaalaa f. Ma. tu 4 IIMm 4T« Mgr. 
Kklert, L., Op lo B Lieder r. eiaa «apL ■.■■l.d.ma. fl«Nr 
«crMkrta, rr^ Op. l. FriUiuUan f. Pfle. < tflft 
Biliar, r., Op. 4<t. DerSSsie Pa*lzD f. MannaKkara. nirkaalm 
Clav.-AuM. t Thir Chorst i Thir 10 N»cr. 

(NB-F'rt.u Orrlirslcrsl sriulincorrectpü AbscbriOcoinbetleben.^ 
■•§, ■., Op. 14. nur ttale Faalm f. Ten.-Solo, Chor u Orchester! 
^l^^ril^^ ^J^'**^- Cbcrat. t* Ngr. 

liDCorreotenAbacbriAeo XU belieben.) 



'i! ^ •• ^üf*'!» »M «Ml « Oa- 

aUfa r. eine Stogat. n. BifL d. Hla. 17* Ngr. 
Ja«aea, A., Op. m. eXdadar im Volkaton ». w. Herli Wr aina 

milllere .Stimme m Befl. d. 9tU. i ThJr t Ngr 
Hickra Fr.. Op 7« Oroaaea Trio f.Wle., Vlal.«.Veall. ««Tkir. 
NaMcr, J , Op. h. 6 gviatL Idedarr. Pr. Oaar £ akwMNNt. n 
»■'^! * • ~ 

«S^Sr «»■ 8 0«<il«bte s W Shakespeare f. eine 

Hff JS""? »• ■•B'- Mi» dculicb , engl. u. franx. Text. 

»•Mto ItalHMr wa tttla^aMfli Mart.) t Thir. 

"■I?'*»*' Op- •• Op« »Walkartiawai vo« 

G Schmidt. Für Ma. frei «tbertr. tS Ngr. 
s,hut(errr, H. n , Op. «. ThSimarUad. Gedickt v. Oal ha Iflr 

M i KTvt (.hör u. .Soll) B. Begl. V Blasinstr. Clav, -Auszuc und 

Mnw>lrrtmM-ii 1 Thir. 

'***"i?5"tL' Op- Baqnlem f. Chor u. Orob. (Nr. «I dar 
— WaitoJ Part. »TbJr ioNgr. Cliv.-AWB. • Tktar. »Mir. 
. 4 tUr. Chorst. t Thir. 



Grelih, J.. iBdnM^ Uadav f. • 

inhaiiet f. d. oh. Clawaa d. Ibiabaa-o, 

anderer Singvi-reine als Vorblldoi« f. d. hOk.CkorgesaBg n 
18 dralet. Idadar r. I Sopr. u. Alt vorharraeheod r«lig, 

(worunter e M arienlieder; f d ob. Classen etr netto • H^. 



a. AUvatkamakiadraHg. 



4N|r. 



Preis-Medaillen der AoMteliaiigeD 



JHiaiwfortt-JFttbnk 
Breitkopf" & Haxtel 

in Lelpsiga 



•MMla Oiflaaff, 7 OeL . 

die schon langer bekannlaa, T (M. 
arsle Gattung, 7 Gel. . . . 

xweite Gattung, tV« Oct. . , 

TafeUkni, parallele Saiten, T Ogl. . . . 

Kreutsaiten, 7 Oct. . . . . 

i,«%Oel. . . 



Ua— 7*« Tblr. 




(ac— (flt 
isa-i«t 

i60-<l»« 
14*— 170 
IIS— II* 
ISO— Kl 
170—100 
UO— 170 



HaaMlicha 



_i _ r ElfenbetB-CJaTlatur aad sieben aaf 

«BABnbaltsge wird besonders harscknet. SUmauaoit 
okaa Berackaiuif kalfigritaB. 



Oraok und Verlag von Bautaarr aa» Hlam. ki Lelpiig. 
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Heae Folge. IL Jikipi^ 



t MtalalMif u St*m IBUtnA jott M < 

) rrtiiuMtti«! I rur. 10 RgT. 

•rtor« u4 9tUu wtHm tnmt» <rV 



iBkall: MiHUuti«siw Btocnptikea. C. M.t. WiNr. L — 1 



C M. «. Wabtr. Bin Lebensbild von M»x M. von Wabar. 
Bralar Bend. Leipzig, E. Keil, «86i. 
]. 

A.S. EaciabtkaiDGabiat(larKaaii,aarw«lehamQiobt 
dnMlataaiakdarBobaaiairitt, «iaaSeH, wdcbencii 
daa biaber Geleisteten bewosst lu mrdao strebt, oud, <da 
dar Stroin der prodaetiveD Kraft ntefat so gewallig aod 

reichlich mehr fliesst, im Rückblicke auf das scboD Vor- 
bandene Erquickung, Genuss und Krall 2u neuem Schaffen 
lu schöpfen sucht. Auch für die Musik ist diese Zeit ge- 
kommen und schon seil Jahren äussert sich jene Thaiigkeit 
dorcb das Erscheinen musikwissenschaftlicher odt'r histo- 
rischer Werke, die von den gewaltigen Leistungen früherer 
Zeilen, wie insbesondere ooseres und des vorhergebenden 
lihrhupdarla Baaitt lu aigraifM atraban ood mia bald tu 
«tafcfir EfMkbl Id dai Waaaa ^ Itai ~ 
utdktgmtint KihmiiiiIw dar Gaaohiohb 
Rlbrea sacbeB. 

Diese Werke haben keine leichte Aufgabe. Denn darin, 
dass eine literarische Beschäftigung mit der ITu^ik erst von 
jungem Datum isl, liegt tugleich der Grund dcifür, d«.s<i 
ein strenges Auseinanderhalten jener beiden Gesichtspunkte 
Maber noch nicht möglich war, und dass man es nicht ver- 
naideQ konUa, am dam Gabiala dea Tbeoreltscban in das 
Bistoriaeha M — Nf in gialhD, aadi «fear aber das umga 
kabrtaa Wag tu maeban. Bann kam naob, data nun in 
riebtiger BmkonDtoiss nidit mit dar Gawmintdantellung 
ganzer Epochen oder.selbsl der gesammteo Musikgeschichte 
den Anfang machle, sondern mit Einielforschungen, Un- 
tersuchungen Uber einzelne Zweige oder besonders her- 
vorragende Meister der Kunst. Je tiefer man aber hierbei 
das innerste Wesen des daraustelleodeo Stoffes lu erfas- 
aan aoohte, desto Dolbweodiger eracbien es , bei dem fast 
•nmbailaaaa Mangel an UMitigen Vorarbeiten diese selbst 
am w i —tbo wB aad m wM aiaa ainaiebttwalie Bwrthai- 
hng aa lieb n arklftraa wiasan, wau in 
Schriften scheinbar entlegene Gayamtlnda 
keit bebandelt worden smd. 

Besonders auf tlvm Gebiet der Biographie haben die 
leisten Jahre bedeutend« Leistungen aufzuweisen. Und 
unter allen hat man fast einstimmig den ersten l'lnlz der 
Biographie Mozart s von O. Jahn eingeräumt, weiche den 
anaina KflttiÜerbiu^rapbio zu stelleMen Forderungen um 
als aia aalbat daa ania Waik flinr 



Gattung war, nach vielen Seilen hin suai ersten Male Uber 
die Forderungen eines solchen Werkes anfkiart« und so 
Gesetz und Erfüllung tugleich in sich Tereinigte. FUr die 
Musikgeschichte war dieaea Bncb apacbamaeheDd. Uar 
wurde zum ersten Male daa Leben ainw dar grosalanlln» 

nndUamn VruJl^Tarfa^ nnd ia^a«£.'1EaLSS 

das Künstlers stand in erster Linie, und wie es wenige 
Menschen giebt, die so gsni und ungetheilt Künstler ge- 
wesen wtlren, deren ganzes Gewicht uxkd volle Bedaotnng 
nur von dieser Seile aus zu erkennen war, so kam es in 
erster Linie darauf an , diese Entwicklung dsreosteUen 
und, so weit das sich erreichen liess, die einseinen Phasen 
seiner künstlerischen Ansbildong tu verfolgen. Btadtai 
waren die Werke Mosart's der erste und bauptsacbHaba 
Anhalt, denn es wird nie geleugnet werden, daaa daa La* 
ban ainaa KOnstfaffa w Aikm in nainan bwaiahMndatea 
Thatan. aaoM Wariun aiwMtai, 6m tadlfidMiiaien, 
waa aain aigan ist. Hier non gah e«. diese Werke naob 
den iwei Seiten ihrer Existens lu prOfen nnd sn betnoh- 
len, nach der Seite des producirenden Individuums, und 
daonak Glieder einesGrössercn, der gessmmlen geschicht- 
lichen Knlwirklunp derMttSik. Nolb wendigerweise muss- 
ten sich hieran Betrachtungen Uber das in der einzelnen 
Gattung bisher Geleistete knüpfen, ja ea'dtfllan bei einer 

eingahniden Bertlcksichligong dar Zal.^ 

mannigfaoben BttckblickanaufdlaTafga^wm ■eHnl l 
glaiflhanda-BamaifcnnMn iImmp dto nnabaaMailiada' Hli 
nicbt fahltn. 8a gaacSihaa, dan das Wefk niobt nnr eina 
KUnstleriMbfN^ie im schönsten Sinne , sondern sogar ein 
werthvollar Bertrag zur Geschicbie der Musik im 1 8. Jahrb., 
ja der Musikgeschichte und Musikwissenschaft Überhaupt 
wurde. Jene Ausführlichkeit des Buches, die grosse Zahl 
der geschichtlicheo Excurse, welche Manchen willkomme- 
nen Anlaaa sn bequemem Tadel geboten, sind nichta- 
destowanifBr In ibrer Genauigkeit niid BaichhalUgkeit von 
Vielen, wenn auab liebt dankbar MiiiMpl. a» daob daita 
eifriger ausgenutal ^ 



Diese kurzen Andeutungen wordan gagaben, um dMBlt 

tugleich unseren Sundpunki bei der Beartbeihng Ibn- 

licber Werke zu bezeic hnen nnd zu rechtfertigen. 

Bei der Biographie einen Kunstlers, so lautet d< r olierste 
Grundsslz, ist es die Hauptaufgabe, zu sclnldern, wie der 
Künstler in seiner stufenweisen Ausbildung dazu gelangt 
ist, suIeUt den Punkt zu erreichen, den wir sIs daa Besnitat 
Laban» baiaichnan mUaian. Saina Warka, wakha 

IT 
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iho der Mit- und Nacbwelt wcrlh und thtiubr guiudcht ba- 
b«n und, mögen sie selbst noch unbekannt oder wenig 
luifctim'' uiOf doch als du Wichtigste und Bezeichnendste 
mIbw BxtelMH n bfllracliten sind , mOssen eingebende 
MftaBg lud Itet w cto^t laden, dia mitwifkaadsa iniw- 
rm und Süsseren tTmaUMde, welche bei ibrar Bntoto- 
hung betlieiligi waren , werden gleichrall.<i berücksichtigt, 
ihr«; StPÜunt: tu ihn-r (i.itlung, ihr Verbältaiss zu ähn- 
lichen SilKjpfunpon di r Vor-, Mit- und Nachwelt wollen 
nicht uiioder beachtet werden. Und so wird d.inn als Re- 
sultet des GaüeD der Künstler vor uns sti lu-n. «U klinst- 
leruches ladividaum, als Kind leiDer Zeit geschildert, als 
im Meister seiner Werke, als Glied in den f/ntam Gay- 
am der fiolwidiiiing eeioer Knost. 

Aoe «Uesen Foraenufen «rriebt es sieh tob selbst, 
dass derjenige, welcher sich der Lösung einer solehen 
Aufgabe unterzieht , des Gebietes mHchtig sein inus», auf 
welfhetn sein Mehl /um Helden ssiirdc Üio!>o Bedingung 
ist besonders wichtig bei Bio(;ra[iliicn einus Künstlers, 
denn wBhrcnd der Biogryph eines grossen Feldherrn udi r 
Staatsmanns mit Leistungen zu ibun bat, welche ihre Be- 
OrthaOimg zumeist in sich selbst, und im Erfolge zu tragen 
piegBDi fohlt dieses Kfilerinm bei den Werken der Kunst» 
oder wo es MilMtt, wird «s nie ein« gedfaigene tMhwis> 
eOBSohaltiiche Wtlrdlgang ersetzen kaoaen. 

Leider aber ist diese Forderung der wisseoscbafüicheo 
und technischen Durchbildung noch heutzutage so wenig 
anerkannt, dass man kaum auf irgend einem anderen Ge- 
biete die Unkenntniss und Unbildung so dreist und naiv 
schalten und walten siebt , wie auf dem der Kunst. Noch 
ist fast ausnehBsJos tu finden , dass Leistungen der bil- 
denden Kmst and der Musik in der Tagespresse von Leu- 
ten beartheih werden, welche keiae andere Legitimation 
W iileeeni Bsmts aiitbringen, eis die DvrabschnUsbiUtnng 
dos bentiflsa NUihiiins, völlige Qnbekennlsebaft ndl den 
Technischen der Kunst und den gawiohtignB Dnataad, dsss 
die Kritik eben ihr Beruf ist. 

Wenn solche Missstande sich in der ephemersten Lite- 
ratur der Welt, den Tagesblattem, offenbaren, so darf man 
Ober sie mil dem Tröste, der in ihrer Vergänglichkeit liegt, 
binweggeheu. Etwas Anderes aber ist es , wenn in glei- 
ohem Irrthum grossere Werke geschrieben werden nnd 
swar Werke, die dureb ibren Stoff und das darin an «i^ 
«artonde Maiarial alMn aeban lofahafloa Intomie emssn 
nOsseD. 

Dass die voriiefende Biographie Carl Maria v. WebeHs 
zu (iio^eu BUcbem zu reclinen ist, mUssen wir mit Be- 
dauern bemerken. Und die Tbatsacbe liegt um so offen- 
kundiger vor Augen, als der Herr Vcrfa.sser selhsl uns iiiis- 
drtlcklich davon unterrichtet. Nachdem er sich selbst »einen 
im Bereiche der Musik Ungelehrtem genannt und von sich 
bekannt hat, daas er »einer muiikwissenachafUichen Dar- 
aielhint aeinea (Weber's) Schaffens in keiner Weise ge- 
w a e to en «an, eobreibt er in der Vorfoda 8. VI: deb 
erwog . . . desa oe fannorboaser sei, wennirene Liebe mit 
allen Gefahren, die sie im Gefolge hat, sich an die Darstel- 
lung des theuren Meisters mache, als wenn «nwa emrnal 
kühle, zersetzende Kritik, oder blinder Enlhusiasmus das 
Werk unternahmen, oder gar ein Kunstler von Fach die 
Feder dazu er^riffe.t Dass der Begriff : »kohle, zersetzende 
Kritik« eiue Zeit lang gewisse ängstliche GemUther in 
Se h ga A en versetit hat, ist nicht abzulaugneo, und Publi- 
knn nnd Kritiker innen beide Schuld daran. Dasa aber 
in m iaswn Tanen Moi nH dioean bahloson and sdiatteB- 
ballea iMn|e IJnfiig setrieben wird, darf hillig vrrvvun- 
dam und neeb mobr dann, wenn nun sieht, wie es benutzt 
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wird, um ein Lnlcrnehnieii xueiilscliuldigen und zu slützi'n 
zu dem der Verfasser sieh seiltsl in richlitirr Erkeimliiiss 
seines Vermögens \un vornherein nicht recht geeignet 
fühlte. Weiter erinnert der Vt-rfasscr au seines berühm- 
ten Vaters Warte : »Von meinen Werken schreibe ich euch 
nichu, hart sie«, und: aia dem Klangn meiner Lieder to- 
det ihr mich wieder» und fUgt ganz richtig die Bemerkung 
hinzu : «Hierin liegt eigentlich d-ts GeseU fur die Abfassung 
einer KUnstlerbiographie.« Ks ist aufrichtig zu beklagen, 
dass er dio.sen richtigen drundsjlz nicht hefulgl. Es lag 
fUr ihn die Krkcntitniss so nrdie. d.is tiewicht zu verste- 
hen, welches lieim Künstler auf seine Werke fdllt, und es 
hatte keinergrusM 11 Muhe bedurft, um einzusehen, dasseioe 
Kunstlerbiogropbie den Uauptsweck liat, in den Werken 
den Monaefaan an erkennen und danmaiellaa, nteht aber 
»dem Leser den Hann als Mensoben kennen zu lehren, den 
er schon in seinen Werken als KOnstler kennt 
und liebt » Es bedarf hier nur eines Einwandes, um das 
l iirichlige in der l'robionisteilunp klar zu machen: wie 
jitier, wenn der Leser diese Werke j.;Hr nn lit, oder nur 
unsollständig kennt, — ein £inwand, den der Verfasser 
selbst aufwirft, ohnn ibnerlolgroieh in verwerthen, — oder, 
wenn ihm gerade nur uwoaentliehe und wenn beiaicb- 
nendd Wenn des Konatlora bekannt aindT Oder andlieb, 
wenn er die Werke iwar kennt, sie aber nicht liebt and 
ehrtf Wird nicht ans allen diesen Fragen deutlich genug, 
dass man vor Allem einen si< heren und festen Boden ge- 
winnen rouss, dass es sich naht darum handelt, den tau- 
send und aber tausend ZuL'lIhgkciten im Leben eines Men- 
schen um ihrer selber willen nachzuspüren, welche an 
sich wahrlieh nur das Vergessen werth waren? Nur in eo- 
fem sie mit dem Ewigen und Göttlichen im Menachen in 
Berührung getreten sind, bestimnend,- Httdemd odor hin- 
domd darauf eiacswirkt haben, rind ala doa Aulbewab- 
rans werth, nnd fttr den, welcher dem Wesen der Oe- 
sabiobte und dem Begriffe des Geschichtlichen jemals naher 
TO treten gesucht hat, werden diese Satze gelaufig genug 
sein. So scheint es denn nWhig, noch einmal dar^uif h n- 
luwei.sen, dass in der Biographie eines Künstlers die 
Kunst die Hauptsache ist, und dass es kein Gebiet giebt, 
auf welchem auch der Mensch im Künstler reiner, deu^ 
lieber und untrüglicher zur Erscheinung kommen UlNrtSi 
ala die Kunst, die Werk«, die er darin gsaehalhin. 

Bier alao indel aieh der Tortfai vermisate ÜMte nnd 
sichere Bod«n,«nf dem aageJtonfcann, Wahrheit zu suchen 
und zu finden. Allenfings mdssen zu die.sem Rebufe kla- 
rere und gediegenere Anschauungen vorh.Tnden sein, als 
sie der Verfasser im Verlaufe der Vorrede ausspricht. 
nl)esh;ilb«, sagt er, »ist es auoh mit Zergliederung, Kri- 
tik und sogenannter Erläuterung der Werke eines Künst- 
lers und besonders wieder eines Musikers, in dessen Le- 
bensbeaehrsibung, eine eigene sweitolbaile Sache. Dan, 
der die Weifce nie gesehen oder gehört hat, geben alle 
Schildeminan md Zergliederungen gar kein oder ein total 
falsches Bild ; dem aber, der sie kennt, gewahrt die Er- 
wähnung ihres bloss. n N.tnuns eine so klare Anschauung, 
als sie ihm seine Ermnening überhaupt zu bilden ge- 
stattet.« 

»Nichu wäre leichter gewesen, als viele Seiten dioOPS 
Buches mil den üblichen Musikkritik Tiraden Ober We> 
ber'a Werke an flllian, die allamtbalbon ihr nnbaolNiU 
bares Mt «bebt hMten, da in der Vnslk eben Je- 
der seine Wahrheit für sich hat (!) und daher die 
Darlegung des Empfindens eines SubjecU fast ab.solut 
werlhlos fUr das andere isi.a 

Wir wollen hier vorausschicken , dass es ein GlQek fOr 
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dn Verfasser isl, dass sein Buch diesen firund^^lzen nicht 
dnrelnrpg folgt. Seine Pril\l^ ist besser als seine Tlieorie 
nnd inabesondere sein Buch vfrsliindiger als dir Viurfde. 
Es ist aichl leicht, für die obigi t» NVorle derselben eine 
milde und doch enlspreeliende Reurtbeilung lu geben. Es 
wird galligen, lu versicbero, dsss Musikkritik-Tiraden nie 



I, am weci^ten aber ein «uÜMStreilbares Recht 
haben, nnd e» lisst akli von 4«r «UfaoMiiMa Eiambl dea 
Teifassera erwarten, data «r aoldiMi niilwgrafflidien Ba- 
hanptoae^n wie der, dass in der Masik jeder seine Wahr- 
heit fBr sich hah«, lang.it selbst ihr Recht bat widerfahren 
lassen. Denn es isl ein nicht unwesentlicher l'nterschicd 
iwiseben Wahrheit und Ansicht, und »ell)sl das wUrd« 
nicht unbedenklich sein, wenn man einem Jeden auch nur 
eine Ansicht in derMi»ik tttspn-chen wollte. Tbeoretisobe 
Erläuterungen sind augeuschemiioh nicbt die atafke Seite 
da« Vaifauan, vnd wir worden diaa« Min» uofcnigen 
ÜBdw dw AagMMiakt, welch« lebbril n Jmm AMibetik 
des vorigen Jdiffaniderte oft ibrar baHdUMMB »VaMS dar 
Hottentotten« erinnern, mhig ittit Stfllacbweigeii Ober^ 
gehen , wenn sie nicht gentlgende Erklärung fUr manche 
stofllicbe und formale Müugel des ganzen Buches boten. 
Denn es ist leicht einzusehen, dass derartige Anschauungen 
nicht ohne Einfluss auf Ordnung und Vertbeiiung, Auf- 
■afame und Ausscheidung des Stoffes bleiben konnten. 
Andarerseits wird man sich die naive Offenheil, mit 
tbeoretischen Wunderlichkeiten ausgesprochen 

na afklAraa kooiian, daas 

Midnng tn aainar Aofgabe 
abgehl. Man wird femer n dar Am^na berechtigt sein, 
dass, ihm unl>ewasst, dieser ladfriduelle Mangel sich in 
seiner Theorie lu einem Gesetze umgewandelt bat So ist 
nnvemerkt aus der Noih eine Tugend , ans dem persön- 
liehen IJoYermOgeo ein Nichtsollen und Nicbtwollen ge- 
werden, womit sich freilich die Kritik, und zwar, fUgeu 
wirhiatn, nicht einmal eine tersetzende, sondern selbst 
die aaehtieiitigste und mildeste nicht zufrieden geben kann, 
la eogOB Ziuamnwnhange mit diesem Uebelstande 
htaitt «waüar, «akbsr aieb io dar I>«rBi«Unn|iH' md 
««nmaiaa dpa Varllnaar« aallaad Bielit. Wir «ollen 



uMem Lesern eine Aoftlhltmg allar der gesierten, ge- 
qpreiiten nad iidkaltlosen, geistreieb sein aollenden Aus- 
dlfleke ersparen, mit denen der Verfasser sein Buch an- 
gaAtlH hat. An manchen und zwar nicht wenigen Stellen 
wird soin Styl dadurch |<!<TH(iezu unlesbar und im hoch— 
aten Grade pratiOB, wobei noch bemerkt sei, dass zwischen 
flbtvoll und laülnich ein grosaer Unterschied, aber ein 
Mab grta««r«r swjaebea geistreich sein und s«in wollen 
haalsbt. AlleoB AoaebeiBe nach iiat der Yerfaaser noch 
•iehl viel enf wissenschafUtahen OeUala, waai|ataBB Bichl 
dMn des Blatoriachen, gescbriaban. Saust wOrdaa «na 
here Kritiken sicherlich der unangenehmen Aufgab« ent- 
hoben haben, ihm die Forderung der Einfachheit und Klar- 
beil im Styl eindrin^ilichsi vorzuhalten und ihn zu ermali*- 
nen, allen Oberflassigen Putz heroisch von sich zu werfen, 
der dappeh stAreod wirkt, wenn er, wie leider oft der Fall 
iai, naban grosser Unklarheit der BegriSe und Unfertigkeit 
dai OuJwiiiii auHhtl. 

.W«M wir da« Allee raebft «rwlgiB, an wird der Wunsch 
Mt MdilMB «raah«iB«n, daaa 'ee daaa Terbssar gefallen 
haben mOefate , die Werke seiner Voraanger und lfHart>ei- 
ler aof gletehem Gebiete, vor Allem das vneh Jahn's, ein- 
gehender uzkI sorgMmer zu sUidrren und sich daran und 
darnach zu bilden. Dos Resultat davon wUrde ein erfreu- 
licheres und brauchbareres Buch gewesen sein, als der 
veriiagende erste Band seiner Biagraphie. Selbct der Ein- 



wand , dass das -Lebensbild. Weber's für ein grösseres 
Publikum bestimmt und daher populärer gehalten sein 
.•volltc , vermag nicht die gerügten Händel lu verdecken 
oder gar als berechtigte EigenlhUmlichkeiten darzustel- 
len. Denn es iat eine alte Erfahrung, die in unserm Jahr- 
hundert der igemeiniasslicliem BOcber nicbt eindringlich 
und oft genug wiederholt wnrdao kann, daaa nor die Beaian 

Sraile gut fl«Mi| «ind, w gst paindVr i> aehreibaa, and 
s« man einen Gegenatand yMi% md allseitig bsherricliaa 
mu$s, ehe man ihn wUrdig zu popularisiren vemag. 

Dass es dein Verfasser an sich nicht unmöglich gewe- 
sen wJire, eine ganz .indere und wesentlich bessere Lei- 
stiwg zu Tage zu fordern, ist mit Sicherheit zu behaupten. 
Denn er hat vor Allem Eines, was bei seinem Pictatsver- 
hlltoiss zu dem Helden seines Buches von Anfang an zu 
erwarten war: er hat aufrichtige und hingebend« Lieb« 
sn seinem SteO». Diese Liebe iat ea «nah. dar wir die 
aorgOütige und reiehn Saatttlnnc ven M a t a iia l 
haben, welche der erste Band bietet. Daaa 
manche Dingel und Versehen voikommen, wird nkht Im* 
fremden, zumal sie nie auf Rechnung des '^'ollens, meist 
Auf Rechnung des konnens kommen, und fast imi 
mangelhaften OwthhildnBg daa TarfMBafB 
ben sind. 

Eine kurze Inhaltstlbersieht de« wflai 
Bandea bleibt dem nikihstan Artikel ' 
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5. B. Es gieht fllr den gewiaeenhelten Krüater ] 

grossere Frcixie, als wenn ihm einmal die Aufgab« so— 
fallt, in einem Werke oder einer Reihe v*b Werken, Sehen 
heiteu nachsuweiseo. Dass dies selten der Fall ist, wird 
heute Niemand wandern, der selbst Geschmack und Ünh«il 
besitzt und die neuere Lilerator aufmerksam verfolgt. 
Man pflegt gern von iKritikasterlaanei nnd aatlangros 
Strenge« sn ^rechen. Aber wir mochten 
werindenn ftir Leute tco Wiaaanwftd K a n ithil e wa se i 
WA daa TergoOgen h a at aha a aal, 
schlecht tu naobenl Die Seltenheit irgendwie wirfcüehi»- 
teressanterCompoaUenan verleitet im GegentbeO denlfW«- 
ker nur allzu leicht, eokhen Werken im ersten Moment 
zu viel Wichtigkeit beizulegen, sich zu sehr dafür za 
erwarmen. Sollte ihm aber Jemand emstlich zumuthel!^ 
warm zu schreibeu und sorgsam zu analysiren , wo niehte 
Erwärmendes oder Interessantes Torliogttl 

Wir befinden uns heule einmal in dem glticklichen 
Falle, hersliche Freude anaaprnahan zu können tiber Btar 
drucke, wie wir ala alala nur Tocn wirklichen Talent aa^ 
pfangen, nnd wie wir aie beispielsweisn «nf dem OaM at« 

Tierbändiger Origiaal-GempesAionen seil B. Veihr *~ 

«Ungarischen Skitzena nicht empfangen haben. Na 
lieh sprechen wir hier von Bargiel. Sein« Tanze, 
und Sonate geboren jener Gattung von Musik an, die mr 
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gleich gefällt und jnl«ressirl, — jene* durah ngeiMbne 
und künstlerische Forin, Abruudung, Logik U. •. W., die- 
■M durch eigeDlhamUcIn ZOgo, dte dum GflBMD den Ad- 
MA von (MgimliUI gelMn. Wir Mgen •AnMriclM, denn 
mt ee Bit etoar aBgeblidi absoluteD Originalität für 
«ine UMfilMltiibs hat, das weiss jeder gebildt-ie Musiker. 

B a r g i e i's TiTaiue« fLflndlcr, Mt iiucii und SprinfjUiiiJ 
sind in einer Vi eise componirt, «eiche sie hoch Uber die 
ao sich nunirine (Jattuiiii erbebt, und io dieser Hinsicht 
geben wir ja doch ohne Weiteres eioem fein oiusüialiscbeo, 
interessant behandelten »Taazi vor einer uninteressanten 
nnd cedanlienleeren Syaiplmnie deo Vortag. Bs lekhoal 
ai« MDe äusserst gluckliche Brflodiing aas, aomhl hi den 
TtoBan saUtit, wie in dar weitem AusiUuruig und den 
Iwiioken- oder aberteftenden Sitieo. Nirgends jenes 
Sloeken und merkbar p e m .i c h l e Wesen, welches gerade 
in Werken gebildeter Musiker am häufigsten lu finden ist, 
Überall schöner, edler Fluss der .Melodie, nirgends Ge- 
suchtes und Gektlnsteltes, nirgends aber auch Allerwclls- 
Phrasenwerk, dergleichen tur Zeit aller Orten wuchert! 
Um vor unsem Lesern nicht als blinder Rnü^nffMH m er- 
scheinen, müssen wir die Sache etwas olüier belettohten. 
Der aUndlen (Anlar, V«) liegiBBl aiH ainaa «rsten Theil 
twS Taktra, in wdeben das «igantbamUebe Wiegen der 
DMmaia, daa ae^isehe Stehenbleiben auf einem Ton 
dar Valodia, and der pikante Rhythmus dieses süddeut- 
schen Tanzes den Grundton bilden. Im i weilen Theil be- 
ginnt die Kunst an dem gegebenen Stoff ihre Thatigkeit tu 
entfalten. Zuerst wird das Thema in verkürzter Fassung 
nach Pis-moll und H-moll ubertragen, woran sich eine 
kurze, sinnige Ueberleitung schliesst, die nach Fis-moll 



sarUckfuhrt, in welcher Tonart der awttte Spieler Dun 
reizende Melodie begimt, die dam io 0>-dar 



eioe neue ^ ^ ^ ^ ^ 

wtodarhoh nd «toa Erweiterung erOhrtT dtireh 
WMma wir wieder inTa Thema gelangen, das aber jetzt 

e*W8s beweglichere Gestalt annimii:! Fin Trio in F-dur, 
kÜDgend, als wBro es für Blasinstrumente gedacht, und 
sehr hübsch erfunden, unterbricht deu Lflndler auf kurze 
Zeit. — In Nr. 2, Menuett G-dur, '/«j macht sich die har- 
monische Kunst Qorh eiuds mehr geltend. Das Thema 
wird gleich Anfangs reich harmonisut und Iffs st aieh im 
zweiten Theil auch im Bass vemehnaB. Diaaer iwaito Thafl 
hat für uns etwas Brabnu'aches, er atraift in dessen lie- 
benswürdigste Seite (vergl. die Stelle vom 9. Takt an). 
MnnlWgldaaTHotaEs, weiches vielleicht das schönste 
lud interaaaanleste Stock des ganzen Heftos genannt wer- 
den kann. Ein weiches , sich lieblich schlangelndes und 
vraeinem humoristisch gemächlichen Baas begleitetes 




Im zweiten Theil stellen sich die Anfangsnolen des The- 
mas nach C-rooll , und der Base bringt einen jener von 
Sch^Mn erfandenan Ten-Oifei^aäte, die wir im 
«ete ala etwas l»asonders Schönes bezeich - 
die aber zuweilen, an der rechten Stelle an- 
eigenthumiiche Wirkung machen. 




ihnlich 

Etwas »schauerlich SUs.ies« liegt in der Stelle, von der hier 
die Rede ist ; desto graziöser hebt sich spSter das Thema 
in Es ab. — Der »SpringUnM (D-dur, %) endlich, der mil 
»l'restot wohl nicht ganz richtig besaicIlBat ist, wegen der 
am Scitluas Ibigandea Sechazehntel -Bewegung, — hat 
eigenthlUnlidien Schwung und erinnert etwas an Volk- 
mann in dem oben angelogenen Werkrhen; oder mil an- 
deren Worten, er bat etwas von der tollen Ausgelassenheit 
der Zigeunermusik. Sehr hübsch ist in diesem Stück, wie 
im Verlauf der linke Spieler das ursprunglich punktirte 
Thema in Achteltriolen, und spater der rechte Spieler in 
Secbszehntel auflöst, wodurch ein« inutum floaiigereB^ 
wegung in die Sache kommt. G^;en daa End* bringt Bar- 
giel noch eine geniale, «tWM bttoekn Modulation ein Sau 
m Es, eingeseheben in Ddor-Sltse), die eines l>esondem 
Vortrags bedarf, um nicht wüst zu klingen, dann aber auch 
einen recht geistreichen Kindruck macht. — Wir wiederho- 
len: Derlei melodinse und geistreiche Tanze sind uns lieber 
als Versuche in gro.s.sen Formen, wenn dieselben nicht 
Völlig heherrseht erscheinen. Allen Denen aber, die mit 
uns hierin Ubereinstimmen, und Gelegenheit habea viar> 
bündig zu spielen, rathen wir, sieh dUgst das besprochene 
Heft tu Genttth in fithna. 

I'S Physiognomie tragt schon die 

J'8"«t «innigirtasSMIek, welches hin und wieder wie von 
Bach aehem Geist dictirt scheint. Von der a 1 1 e n Gigue un- 
terscheidet sie sich übrigens we.senllirh dadurch, dass 
dem contrapunclischen Element auch freie, rhythmiach- 
harmonische Parlier, beigesellt sind. Doch gehören die 
Hauptmomeiite gerade dem Fugemnsss IB. Das 
(C-moll) macht sogleich durch j ^ - " " - 
eioen entschiedenen Eindruck: 
Allagio Dolto 




Die Anordnung der ersten Exposition ist ungewöhnlich und 
uiteressant. Nach der ersten Stimme beginnt die zweite 
mit d«, die dritte mit r ilfs, und erst die vierte brinct 
wieder o os. Mit dem 30. Takt tritt in A ein tweitas. nieht 
fugenballas, aber «baiJUIs adir Miagapngtes Maliv tki, 




OfRelpuDkt Bs. 

welches bis lum 56. Takt frei durchgsftlhn wird, und we- 
bet d.e Modulation aurDomiMnte der Baupllonart einlenkt. 
Ein Orgelpunkt auf 6 ifaant data, um ans dem ersten Mo- 
fj^ FugenlhaMS ein« kurze Engfuhrung zu bilden, 
«vrnf nift dem Bass C das volle Thema eintritt, aber ak- 
kordiach und zwar sehr eigeolhUmlich begleitet ; diese 
Melle, sowie die darauffolgende Transpositioo nach G- 
nioll, aus ueleher sich wieder eine mehr contrap " ' 
Partie entuii kelt, um endlich deo Eintritt des 1 
zul,ereiien. der nun /ortttttBio wie ein 
Thema euuchligt, gehonn sn dam 
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-foOtiM, «M «s ia der w u t u m Maäk «w|tkMMMD iH. 

Naeh d«r WMeriiolttDg dM Bw«it«n Hwidh wird noch 

d» xweite Motiv des Haupuhemas tu einer Coda bendtxt, 
«■d das Stuck scbliesst, in eigenlfaUmlicber Anwendung 
dM homophoneD Suis mä4m polypkui gadaehto Tbrna, 
ia C-dur kräftig ab 

Cn oan lur So n a i c tu gelangen, ao wollen wir vor- 

nlMaoerken, dass in derselben uns ein ordiestraler oder 
streichnutrumenUiler Zug anfMbUen ist, der uns 
ml die VermnthnaB Ilüirt, alt bitte MB nam eine andere 
BflattBBOBg gehabt. Qlaieb daa aohaoe Tbema dea enteo 
Sattes klingt wie ein arraogirtes Sextett oder QuinteU, 
und anwillkahrlich wurden wir an Brahms' Sextett erin- 
nert, mit welchem es auch cino gewisse i^uislige Verwancll- 
scbafl hat. Diese nicht ganz cUvie nnassigc Haltung des 
Tbenaa.^ würde nichts lu sa^cn haben, wenn itn weiteren 
Verlauf das lostniinent in sein Recht träte. Allein naineut- 
iioh die, Übrigens ziemlich unbequem zu spielende, Stelle 
Seite 5, S|alain 8, Tak« 6 bis Syaten 3 Takt 4 , und noch 
ipMer baieodn» dfo amehlioa, gabaekt kUogeode Stelle 
Seile 7, SyaleaB 4 bii 6, BMcbn an daa aaiaabiadenen 
Eiadmok des Arrangemeala. Diner UaMaiid tfrat der 
sonst sehr schfinen Sonate einigen Abbruch, da man sich 
sagen inuss, twiscben den Ideen und dem Ausdrucksmit- 
tel bestehe ein Mtssverhaltniss. Davon abgesehen jedoch 
muss man Jas Werk lieb gewinnen, denn die Motive sind 
tief empfunden und musikalisch interessant, die Durch- 
Mhmag tOehtü, daa GaoM faal durcbweg gaaebnackvoU. 
Bai^dh llabidw daa-afataa Ybaaiaa ! 



Hoden lo 




Meselbe ist ao^aicb aehr schon und reich hnrmoni.sirt und 

SOBCtift. Bia tweites Thema in D-dur spricht uns 
banftllanlieMto«: 



i 



i 



' eoe Iva 




Der Sebhias des ersten Sattes kttnnte vMMcht etwaü 
hat aeio, adar in aadara Mh aocb knap 
dia Taafta aHeht aleb elwaa ra b' - 



Haeb dam erMea Satse fblgt eis Lcate, Ba-dur */«. de s- 
I Ibane rhythmisch eigentbtl/nlich gestaltet ist und auch 
und harmonisch wertbvoll genannt werden muss. 
Badruck, den dieses Theina in seiner Totalität mscht, 
•« jenen, die aieh lUTadOaebUeit den Ohre und 



I. Sdiade, dass in der weiteren Puhmag 
bn Thema fremde, und auch an sich nielit 
gerade aniiehmde GesUiliungen di-n schonen Eindruck 
trflben. Der Charakter de» Themas ist ein so, wir möch- 
ten sagen, andadiiifier oder doch von so reiner tuxi hoher 
Stimmung getragener, dass wir nicht begreifen können, 
wii' der Cutti)K)nistspller in so lerrissene, aufgewtlhlleLei- 
denschaft und so aufgeblähtes Wesen hbeingerathen luniata. 
Wohl kehrt das Thema allemal beruhigend wieder, abar 
der TetaleindnMk bleibt doch ein fast belQMtigNidar. — 
In naaie (AUagro fraaloao, G-dur %) laartte CaanpoBbt 
der heitersten vad aogleicfa zarten Laune freien Lauf. Man 
sieht schon aoa den Anfang, um was es sieh hier handelt: 




w. 



Im Verlaof anebaiot ein sweilea Tbaan, weidiaa U 
den ialaiaaanl wird dareh aia v«a Ifakaa Sjiialar 
seqnaat danvtadiaa gawariwiea Mbthr, das, in OktaTen 

auftretend, eine ganx eigenthOmliche Physiognomie auf- 
weist. In der Mitte dieses Rnndns ist noch ein Kmoll-Satx 
eingeschoben, der eine schöne Architektonik dos SaUe» 
auf das GlOcklichsle herbeifuhren hilft. Der Schluss auch 
dieses Satzes hatte unseres Erachtens noch eine geist- 
reichere Ausgestaltung verdient, — er verlauft ein wenig 
in den Sand. 

Das Talent Bugiel'« tritt aas In GaoaaaalaaiBaakbaa 
entgegen, weichea nit dar Zah aad bei banar atajpadar 
Selbatkritik dar Sdwrierlgballaa Barr werdao kflnata, 
welcba aleb bi vaaafn Tkgae der Nenbelebong der S onate 
enlgegenthttnnen. FOr die C 1 a v i e r - Sonat« w arde ßar- 
giel sich noch bemühen müssen, recht inatrufflent^etuAsse 
Figuren und Themen tu bilden. An Mustern daiu ist kein 
Mangel. Beethoven und Schubert sind die Jedermann xu- 
gaugliuhen und höchst ergiebigen, auch von unserem Coo- 
ponislen langst und genau gekannten Quellen desStudioBHl 
Asantsche WS ky's »Passatempo« bringt keine naaaa 
weseotUcben Monenta flUr dia Baarthathaif diaaai Ganp^ 
nisten vd aabiar Znkaolk; waU abar boalMfal dininafliML 
die faf aUa fiaaraiKUheit und FHiadgkeit, ^e wir an aai-: 
neu taarM adlrlan Compositiooen so bemerken glaubten. 
Es ist Alles mit einer gewissen Sicherheit aufs Papier ge- 
worfen. Directe Lnvollkommenbeiten de.s Salles, w ie wir 
sie damals rtlgten, finden sich diesmal nicht und fdr einen 
schon xiemlich geläuterten feinen Geschmack spricht die 
periodische und Tbeilanordntug, welche aberall Abwech- 
selung und Ebenmaass als oberstaa GaaaU anerkennt. 



Nor den geistigen Inhalt, der ona aoa AUan aotgegaalrilli 
kflnnaa wir akbt serada b a d a l aad ■aanan, ^ as dank 
auch dfo TbeBMa, rata naaikaliaA batfaeblal, akbl aML 



Das Stack geht aus Fis-rooll und beginnt mit einer kui 
Einleitung, deren Motive sich in Naobahmungafömen 
wegm. Aaaaaf MgtdaAlia^taallaiar-Bhythnaa; 



AUagro molto 

coo >v( 





«ad iwchacblagcod« Viertel 



Der zw eite Tbeil bringt ein neues Motiv, von dem wir Ober- 
leugt sind, dasa viele Gentttber dafttr schwUnian werden 
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Vom deutschen Gesichtspunkt« mu alellt M tidi als ciwas 
»BMilic li uad imlMdwit«Bd dar. Ein bald folgender Z%^ i 
■okaiMMi im A-moff Uldel atnen wirksMnen und okht aus- 
droeksloten Gegensats. Dann folgt ein Th. il in A-dur, mit 
walierihnlichen Motiven, und dann — eine Fugel Man 
weiss zwar nicht recht, was iiiK-h den taniartigen Anfingen 
plötzlich eine Fuge soll, tloib wollen wir nioht zu sagen 
unterlassen, dass dionlbe sehr hühsch klingl und ganz gut 
gemacht ist. Vielleicht war es eben das Bedenken, nach 
jenen Anßingen eine m ttrenge Form antuwenden, wei- 
chet dm GenpoolMen beweg, liek dabei auf twei Siim 
«an tn baaebrinkan, md diaae van jedem Spieler in Ok 
laven vortragen m lataen. Denn sonst niUssten wir doch 
sagen, dass es seilsam sei, für vier llande eine iwvi- 
•timmige Fuge m schn ilicii Zum k hat der Cnmpo- 
nlslgule contrapunclischcStudten gemacht und wriss auch 
bei so wenigen Slinimen einen hinreichend \ ollen Klaug 
lu enielen, indem er, alten und gani richtigen Begeln fol- 
gend, sich in den accentuirten Takitbeilan so aientlieb auf 
Tenen and Sexten beschrankt. 

Da dat Stuck »Passatempot [Zeitvertreib; Ubersebriehen 
m, aa wiraat unbillig, beaoadera bobe Forderungen an 
daiaelbe ateiien m wollen. Nur meinen wir, der Compo- 
niat sollte vorlaufig nur das Beste, «.ts d ^-eschrielien. 
verBflentlichen. Spater, wenn einmal sein Huf fe>t siehti 
kann er solche BliirKeu ediren so \iel ,-r will: sie werden 
seinen Namen in Kreise tragen, wo man weniger verlanuM 
aber er wird dann die gute Meinoog der Gebildetan als 
fette fiesis unter sich haben. — 

(«GhlaaaMii.) 



y**» »• ^ *•» d«n vergangenen Jahren veransuiuien 
Bönlgen, Herminn und Lübeck aus Leipzig in 
mit unserem Stadimusik direcior John auch in dic- 
' am hiesigen Orte einen Cyklus von drei Quarlett- 
D. Werke Hsydn », Mutart s, Beethoven's, Schubert s und 
Schumann s bihlekn m schöner und geschmackvoller Zusam- 
BMnalellong die Prugranimnummem der vencUedcnen Ahinile 
and wurden, wie das kaum anders zu erwattaa aldrt In mei- 
«lerhalter Welte sur DtrtleUwig gabraeU. Der gr««4re Theil 
der Aosfdhrtndan iat data Lalpalgar PnbUkmn hinlSnRiich bo- 
'iram fast überflüssig, in diesem Blatte zu 
I noch etwas zu sagen.*) Nicht nur im Zu- 
— ^ - - ,1^ anehbiHlebliMiainer 



*] Auf Herrn Rontgen 
uetiea, denn dieser KuasUer 



BeaierktMg nu ht ii,-- 



frei.'ii. liiiislli-n>rlien HiillunK der \Vi< ili r»^ ib<- blieb kaum elwat 
iu wuii^a;. ii übrig; man vergas» überall die Arbeit und konnte 
»ich ungestört dem Genosse der herriiclMa Titntrhapftiiigan 
. Namenilich hervonuheben düifla dar Vcilrag den 
mlchyg bewegten DnMtt-Qaarlena vaa Sehnbert aato. 
daa mit MdanadMlUidMai idiwnn«a, gant tOmr Nator ange- 
nutaeo, wie aot eineai ISuaae dahinatrömte — So reichen 
Dank die genannton Herren sich such von ihrem Auditorium tr- 
w;.rbeii. lann doch nicht unerw'Jhnl bleiben, dass die Theil- 
ii ihme des grosseren Publikum» in Halle leider aU keine sot- 
( hin l.( !siunt;t II eiit!.|irecbeiidc zu bezeichnen Ul. Lassen sich 
auch manche euUchuldigcnde (iründe (ur dioae 
•nführen , so bleibt es doch immerhin I 
Hanget an loatarao Briblgen dat 




Freiberf I. S. /f V Am SJ. Min wurde H.,v,Jn > Srhd- 
pfuiiK aufgeführt. Seil uii^-erähr IS Jahren hier uichl gehört, 
b illc die neu KeKriiiidr'.i- Smgak.iueraie dieses eWig junge Werk 
zu ihrem ersten gro>seru DebiJt gewählt, und Wfinaebtn Wir 
ihr, wie unserer Stadt, zu dem Erfolg euMchllg OlÜCk. INe 
Chöre, unter Leitung daa Uerm Ifamlkdireelar Bekhardt aik 
Eifer und Lust eiottaArt, ^geo prleia und neaten nIcMt tu 
»unectaen flbrig. Die Sdl waren in den besten lljnden: Frl. 
M. Alveleben. sowie die Herren Schild und Sturm hatten 
dieselban Obernommen und entledigten sich ihrer MK^Ah- um 
mchUlcber Begeistening. Frl. AIvsleben Isl in der musikalischen 
Welt bek;uiiit !,:.imK. >o d..s> es Kenügt ZU melden, dass sie 
auch hier xor/iiKiich durch schonen Vortrsg der beideo Arien 
den ,illt;iiii.ju,>i, II Beifall emtoie. Eine betoodere Freude I 
uns in unserer tenurarmao Zeit die Bekaanlachal 
.Schild, aus .soluthurn gaMrtIg. Mit prSchligar Sdmuw be- 
gabt verbindet er damtt «nie Schule und gellnterlen Geschmack 
im >orU-«g. M> 6m dieaa« Herrn noch eine grosse Zukunft 
bevorstehen dflffle. Mit schöner .Stimme ist au. h der lias^st 
Herr Sturm, begabt; leidis- rei. I.ie die Kraft des jungen .Sänccr» 
zu dieser »nslrengendei. 1„, „„ ht «anz aus. und so hinderte 
eine hinzugetretene Indisposition. da.ss der Schluss seinet te 
chon begonnenen l'arts zu ^ oller Gellung kam. 

Hesoiidere Anerkennung verdient noch 
i' rps, welehetdieintlmaaitalpeitieln 

liilirte. 

»^h^Li''^£'ll!j!!T^^^.'^'^' Aufführung 

«ajtetafiir ihre Angabe halten möge, nur t.utes und Cbissi- 

aebet zu smgen. Vor Allem möge sie sich die fn^^^- des K.r- 
chengesanges angelegen sein bsaen und damit auf Uebuog dee 
ni" h .lr^ darnieder lietrend— umm«!..«^! ,,!, ^ri rrlllMILkl UM 

serer Stadt hinwirken. 



Leipüf. £. Zweite HauptprOfung des , . rva- 

i-'l^liü""*'** Zusannu. nselzung 

-"-l!^y*"f" "^"g ^" •■»'fK'^f^llen. Wenn *ir nicht 
^1« !5 V der Fall .st, so wüi- 

rimns und der Lehrer Bach, Händel. Mozart und Beethov«£ 
uberwutidene Mandpunklo gelten. Uie Ehre einer I 
Kunstschule verlangt aber, dass Sie ölTeatUcb bekennt hl I 
Mauern werden die grossen Todlen nicht veiMaean ' 

Als ClavierspWerprodaclrtanalch: Herr Horton Alllson 
f-lütB" r i ««e»<««^'«öhn, Adagio 

undFiual^jHert l.Kl.iO„,cUel aus Hamburg Concertin 



ÄÄtÄÄÄÄÄS?-^^ 1 SSi.STfJSt'F *• '^^^•^^'^ Niebuhr aul 

WiadSrWSSS: V\S S^ I SSÄfJr^. ^''"l"" ^''^^'O und Fiuale:i und 

"""""^ "-"^ "•*"'»llh.v. Inten aus Leipiig (Rondo brillant vooMeodeie- 
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Mhn). <NnwZw«iMlwiMawk>iiiIira.AUiaoDflliMBflpiiiw,d« 
n 4w batiM IMbiintiii banchligt. Br bat adM» aina badao- 

Icade Technik, and, waa wir «id höher schätzen, guten Ge- 
schmack aml musOMliBchfls Gefühl. Herr Kl ein mich et tr»s1e 
seine Auf)<abe rrchl liub>cli ; er bedarf ahpr nnoh mehr l'cbung 
und Slurtium, ehr er uiii vollendeter Spieler genannt werden 
kann. KrSulein Nlcbuhr spielte «ehr schon; sie h^t einen 
gut an AnscbUg, klaren Tun und musikaiiücben Vorlrig. Herr 
von lolao bat una getauscht; früher haben wir ihn im Con- 
•anraterinm mit groaaar Kafriedigaog gabtlit} baula baue ar 
«Im an acbwara Aal^ab« flawSMl, waidM n Umt MlMTacb- 
■tfc naeb Rieht MWriobt; da er wirklich IWmI bat, a» boOen 
wir ibfi nlebalaa lahr unter gönstigeren Itaallndan m hSren. 

AU Sängerin und Singer hörten wir PrSulein (Maudlne 
Tau aus Müi»»ler(Romanre aus •Tt'll'Vüii Roisinii und Hrn. Ru- 
dolph Grebe aus Hildcsheiin Ane aus Fli i- ist «enu^;» von 
Mendelssohn). Sie haben beule ihrem Lehrer wenig Khre ge- 
macht; die DamQ hat kenie ausgiebige Stimme und in Tonbil- 
doog, Reiobeit, Coloratur und Vortrag Ijs.st sie viel la wün- 
aeben übrig. Herr Grebe bat eine krUdige aber rauhe Stimme, 
«llclw Bit viel grtaMrar HMfung gabraoebt werden aoUle ; 
Mto Styl M bM»t nnToIhndet; ancb whaint »ato Gebür aehr 
ungenau tu sein. 

Als Cellist hat Herr Albert Gowa aua Hamborg die gute 
Meinung bestätigt, welrhe wir srhon fiir ihn gehegt hatten. Br 
spielte den ersten Satz ans Molique's Concert mit bedeutender 
Fertigkeit und tuil inubiLiiiscIuiu Verstand: vMr iiiussni ihn 
aber auf einen gewisüeti uäsclndcn Ton aufmerksam machen; 
vielleicht trSgl »ein Inatrotnent die Schuld. 

Die Gaifw waraa Harr Aogoat Röbbelen aoa UUdea- 
bato (I.Coneart vfio bmM. Andante und Flnate) ; Harr Albin 
Kr«««« awG«riRs(Aii4aiil*iBdlond» f«aa« vt» dtMriot) und 
Herr H einrieb D««ekeenaHannavar(9.GaiMartvonSpobr, 
Ad-igio and Rondo). Herr Höbbolena|Mto CT pMagwailifb, 
um gro<»e« Interesse zo erregen : er achten zu befangen in 
-ein. um sfin Spiel zu voller Geltung zu lirincen Recht brav 
spittle iIiT iiuch sehr jugendliche Herr Krause; ca ist eine 
Fns'be und ein Verslaiul in seinem Spiel, welrhe das Beste 
versprechen; auch ist seine Technik ganz ansiUndig. Die beste 
Leistung des Abends war die des Herrn D e e c k e ; er »spielt wie 
ain Kümtfor, mit vortreflUobaa, oMritigem Ton und noU aus- 
- Toehnik. 

I war die B og Wla B g aalv ■atWIailg «od odMlHe- 
dlgend. Daaa dar Boilbll in dieacr ond in der ertten PrSiVing 
etwas iibertrioban md manchmal unkritisch war, darüber wol- 
len wir nicht zu hart rechten. Bei solchen Gelegenheiten linden 

«ires betireiHH Ii , d.ivs kameradscli.ifllicln' und freundschaft- 
hche üefüble mehr herrschen, als wirkliches l'rUieH. 




Nachrichten. 

froaa Leehner, durch den Tod seioer beltin M>et>ea hart be- 
tia Aaaban nicht dihgtran. Man Iwt aleb 
■ Rlets In Dtesdeo geweödel. 

1)1»' Wiener Siugakarfeniie veraü«t«ll*le »m (7 April ein Balra- 
(loocert, iD welchem auiocbliesslicb Compoaitioocn ihre« Cborine*- 
I Brahaw an» AnOttbrang kaaaa. Oaa Pregramn anl- 
I ab iat daa Ball ons kon»ao hen, neti; Sextett fttr 

AbendatSDdchea nod Vloeta, zwei Chore, nea ; 
t Mr naaenehur . Svnatc für t Clavierr, neu gespielt von 
den Herren ('. Tausif! und J Brahm«: . >WeehM>llied tarn Tsnae' and 
■Necken' KMI-. z%kt'i S'>lo'|uartcUe mit CUviert>ri'kMluog; ftaf aarH^ 
ria, Maria s kirchKani^, lvl»i;e, I Chore, der Ictilc neu. 

lo LuicmburK »urje kttrzlicb eine lyrisch-romantische Oper 
In I Akten: »Die Sctiwabe» von U. Obertiofler, Text von Ph W. 
Kramer, als Concerl aufKeriihrt. Bin« Laxemborger Zeituag flodel, 
dasa aia die aohwierige Probe einer aolehen Aaflbhroag beslaodeo 



Ans Breslau wird über den KUnsUgen Erfolg eiaer dert 
geführten Oper von Aug. Pabst: »Die letjteo Tag« von ~ 



IM»! wpci Tuu /V «1 1^. rmu3\ »un iKizvsa lagv von rvnpHV 

(nach Bnhrer-von Dr. Jnl. Pebst] bcrieblet. Uaee Oper aoH Obr^H» 
in OreadoaaebaaaFSbartbardteteiHariipiiHiaaiä. 

Die Berilaor 
und zwar j 
aufgetUhrt. 

laaiai 
barg 



klliilWi Hiadera : 

, wiedarhali 



Da 

küfaMcA Sab. 



OataafvaralM u Ba» 
«AeSoatt wto aMBafaaa 



Neueste Batwteklaag der Opern-Draaaatik. la dar 
leuien in Pefla aa%illlhrlaB Oaar voa Oomd OMMi atMt dto 
Heidin daa SUIefca an — «eaMaaUob I 

In den Wieaer •Reeaaaionen» Nr. ts proteelirt Herr L. 8oan> 

leitbner cegen die buchstäbliche Ausfühning der Recitallve iBdi 
Bacb'schen Werken, da doch vielmehr liei Bach nicht anders aia 

bei andern CDmjHiiiiilen die Regel der Vorschlüge gelle. (Es ist ans 
nicht l>ekiiiirit l.iNs Uli AllgRmeineu die I>eclam<tioasregeln lieiBach'- 
scheu ReciliiiiM-n r.'deiu und prineipiell unbeachtet blieben, Unter 
Stegmejer eiuiMrrii v.ir uns in Wien rotscbiadeo Vorschlage gehört 
zu haben und aucii hier zubände fallt es Niemand ein, Alles lai 
wie es Blebt. la bann aieb alao wabi «ar « 
fragliebe Stefleo bandeifl, D. ked.) 

Die au«gegi t>ene SiihscnptiotTs-fcinladung auf Koch's ÜM^eali- 
achea Lexicon von A. v. Dvmnier bringt foigeodea Proepect: lAie 

~ Viii iliiWi<HHW>dte«l»dl 



scheinen des Kocb'schen Lextoons erfabreo hat, erforderten fttr die 
gegenwärtige zweite Auflage des Werkes eine dnrehsos oeoe VHUtM- 

tung. Yiin Allem win «eil Koch und cbenno vo« alteren in der ersten 
Ausgab'- niciil lit>i '.n tsu !itif.'len .s^rhrinslellem pteleistet worden ist, 
Wörde Ih'i dieser neuen bearbeilung Notiz genomiscD Für die prak- 
iiSctM> Kinruhlung des Werkes in Beln'ff dir I cl . tmi Mlicbkell and 
dea bequemea Aufhodeo» der eiozeloen TheiJe viel gl lederiger Gegeo- 



aar die Wiebligkail daa' 

in sefitni der Zweck desselben ; möglichst elagangiiebeKrIhaNallg voa 
Atiskunft Uber alle naher und entfeniter liegenden Gegenstände der 
SHusikwissenscbnn und Pratis in gedrängter, prSciser Form, fUr Sieh 
iielbsl spricht. iH'r In der musikalischen Welt hinl&oglicb beksnote 
Name des Bearbeiter* liurnl für die Grumtlichkeit und grOsstmOgltcbe 
\ iilNt.ih'tigkeil des Werk« '^ lel/t< ri' wird schoii aus dem folgenden 
nur lu kurzen Aodeuluogca gegebeoeo lobaltSTereeicboiase ersicht- 
lich. 4} Die speclaU la daa LahrCMb dar Taaialikaail gsboraadan 
Gegenstände, als: bilarvaDealahre, Melodie, HarMnla, Tekt, lthy«b- 
mos, Contrapankt, Periodenbau. die strengen ond fireicn Tormen; 
vorzugsweise eingebend behsDdeU. ti Die alleren Theorien angehö- 
renden Gegcn.slande dis d^s eneehiiu-he Tnntystem, SolmlsaUOD, 
Mensurallbeone, Tjbul,it;iii'n tto. J Mu^lithsi ausfuJirlicbe Be- 
schreibung der alten und neuen Iriklruiiierile . an Zahl circa t7t. 
4) Die der alten und neuen Theorie und l'riivui aagnbareodeo ICnnal- 
auadrUcke aller Art. SJ Die weaeoUichen G^enstande der Lebre VOB 
der Sc" 
Tempa 

lUu i)KaeaaaMa 
T« 

Dar bUada Piaala» Labar aaa Wla*. iaM wir kMHb ta 



UaaÄiidai«. daa JateraaUaa, Toahaaaohi 
«. «fStoteaalalahliaMHBMfabwiatedtr. 
srnw and labnanbtw^^iiar dar hadaal 




Dnrch mahrere S 
i. Uaydn-s Schädel, 
den und nicht wieder cu erlangen war, ohgleieh man' die Baeilaer 
Er soll jetzt einem ■berühmten InsUlub nr Aolbewabmag 



Daa M a a dilaai bB V $mmmm% ü rarla aaH, i 

Folge des begianendaa 
haben und ans diese« f 
Coacart anlwl il ei b ai 

Ha ItaaaBalaebarKHMwr.HawPaal Sailtb, Mknal dar«6n. 
wOreMiheato^lM*, walabararat kttrsBch ealriebtig einnMtand, 
Beethoven s a. Sympboale aanaMbr BS Jahre stadirt zu haben, ahne 
sie aber bisher verstehen zu können ft\, zieht nun auch bei GeJegen- 
iMll des Meod«lseohn-Fe«les und drr AufTuLrung des •Elias« Uberdte 
Kunstlorm dea Oraleriems and Uber die ifromaen Nachbara« los (sind 
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daoil die Englaoder oder die DmiUchenReni<-int. rxler b«td«T . wcicb« 
da« Omlorium iiu raligtOMO Skrupeln drr U|>or Miriieben Herr 
SniUi BCiol MfeliMaUcb , dM OralortttJ» «erde ia Frtaiiralcb , wo 
t Orcbeiter aad TkMlir feita MHMdtei aMriMOM, dI*- 
(Da> girabaa «ir Mwk, — wtmm ataltob •II« 
I doMtUfl« Unto liad irto Our tallh.) 
•1 rtlmbvrg. (BagMUMil.} Sr. M. 4irONMnllm bat an- 
I berttbmlea PianUlM Aatoo v. Koiltkl Ibr eiM dtmmHwm 
■•widiBM« CoaapAclUoii den ■McdljkdM-Ordmi ni vwMhM ■mhl. — 
iNaMAuMliM. d»M mMm GAaMhtMM gnrAkalieh MT O»- 



«cfaeokr rwlrr li>M'li»lrns Medaillro trrlielicn «rrtlrii, dient lum Be- 
«•ia,<ji>'>'' ^ II ^[ in der Turkfi die Tonkunst in Khrcn f!«tiall«a wird. 

Lf ifiii»; Wenn untere Leser viplleictU einen Bericht über Das 
erwurlrii •»■. .iii- Tonkuiiat lu der hn-mgen Sh»ke»pe»re-Ffu r bei- 
gelratten habe, w> werden MC ficb «olUiuciil fta«laa. Wir habeoober 
nichu lu f " 




iiMd (!), •Ileri«! Stttcka, M» 
|crta(iiM ZuMiBmobMg ttinha I 
lamreiM bau« dte r«iw 



ANZEIGER 



|71 >,.,-l>i-u 
lun>"ii III Ii'- 



• rii.jliie 

■i.-l..-n 



L \au Ueetiioveo'8 säjumüidie Werke. 



P»r<lt«r-AMflik*k Mr. t. i^Bffeaato »r.fl Op. m Ib 

Dmoll D. 7 — 

Nr. ii. Dl* OeMhfipfa dM PraaMtlMiia. Ballet 

Od. «• n. 4 • 

— ». M*. ▼•nMMtar BifMuMlM««, VMIM Md Vi»- 
taMtB . . ♦ I t 

II wdiII ) '|bS'^**' . *.*". '"'f — «• 
L«lMi|> M. «SM. 

Br«llko^ttiid MrtdL 



Jfeoe Mnsikalien 

aus (Jt'di Vfrlaye von Fritz Schuberth in 



Al«xi» . Jullra 
paar Piano Op 



A toi mon 



Romaace aau» p«rulcs 



Harnt) iir« 



•f 

Hr «» 

. so 

- II 

- 31 

- II. 

- N. 



•Ml ■grtebtepow 1 
X/opwft «i Pub«. 



PtaM* 



Btint. Ol 



— 10 

- Mi 



. Laebaar, Lordey 

. Motart, Don Juan 

u her. Fn Dlavolo 

B (1 1 f I' . ZiKCtinenik 

. Herold, Zampa 

■•■•dl«l, 04« Rom *«alrfa 

>B tt » wür d« Ibrboais. Pelka d« Coaoart 

poor Piano. Op. It 

■M«h«v«B. L. vMi, Meba ittetUidM UmOmt von O iMiH. 



Ibr AU oder Bariln 
■•eka«, Annia > 

•Ol dem Liederkn 1 
OrtdaMf, C O. P., 

■M Pianoforte-E 



' li>'^leilung de* Pianoforte 
Iii-: flwaSng« für eine tielere St laimc 
1 v.iii 11 Pohl i^elrenntc Ueb<y Op. J 
Fünf heitere Lieder von R. Reinick, 
ilung. Up. Aiu(. fbr Banlon . . 



Ob.«« . 

— Vll«t«ida WUHohaa. CyftlM kWäw T< 
Mr da« Piaooforte, ana Op. t4, U «ad «■ Ar 



— !• 

— «• 

— !• 

— IB 

— Ii 

— U 

— 4ti 

— «5 

— tu 

— 15 

— « 



I tt 



ge«etil vom r.rimponiateo 
■•lUader, Alexia, l>r«lQiiart«tt« und «In I 

ftmlacbteo Cbor. Op. 7. Pari, und SUauBca I — 

J«M«B, Ad., Miarao. WiacanUad, Tmämwt» Dni Cla- 
viaratadM in vier Uaadeo. Op. 1$ I — 



B«aa B«l 0«ib«T aad ^««1 HaTM 

■II naBaMbagieliaag Op. *l. (Dm- ipaal«eh«B Uidir 

f «alt^i M) 4 S 

Kafka. ■„TialUebolua. MtoarPtaMlirta • 
Kdbirr, I.. , a melodMl« iMBMi^pMti Im Moii«nn 

für Clavirr Op. (07 tS 

Bicawadba, Jo«., Lied der Loreley «us dem K'ex'bnanii- 
(■n Schauapiel von U. Mencb, < «tiwi«tinptiiniMmitPi««it- 

to«A««W4aac. Amt. mmgim — 7| 

OaMalbaMrAll . »TT. . - T* 

TMaklladdaaJa« - - 

voo H. Htraeb lUr «ta% 




aa, Ru«., 

Pienofort«. 

Nr. 4. Naawadb«, LM d«r Loratoy 

- t. AiuiMnak.R 

- $.AM,WfnUM 

- (. WariMMC Dv Biiri 
BBS nualacbcr ■•4B«aB«a aad ValkalladBr Mr 

StDgftlniiDe Dill Begleitung de« Planoforl«.* 
Nr. «II. A...H. Wann kebri er 
• 414. Bnlaahftlf.bea Herten» 

4^^ O ' Koiiiaiije .... 

(Ii Bu.-iak' itl'. ■\<'i>i>\ Ml- iikIiI. lluelt 

- 417 li'ugeoieff, .Verla»» micbniciiU. ZifMiaeriled 

- im! ^!!^?Uwm!b«!w^ 

- IM. Der trculoae Hirt. Romaatc 

- 141. Auf der Wulira Volkllled . . 

- 4tt. Knaohelaff.Beaberodko, Vprinob. Ri 

- 44>. Patroir, Die SpInniTui /i^riiM<>rli«d 

- 444. BablnateUl, Wuum-lie Homiinte . 

- 44S. Da» fallende iitemleio Romaoie 

- 44*. Willa4 Du mein aatn? Romaua 

- 44». ~ 

- 44«. 

- U» StutamaoB, Die 

- IS«. Beleeaair, Der M 

- 4 & I . Bokoloff. Aufforderung rar friBth 

- <S1. Rlgeunerlled. Die Werbung. . , 

- 'M- Der lr»uemde Poillllon . . . 

- 414. I.ird des Maber« 

- 4M. Ulr gilt a« 

Sckakar«, rraas, DraTfataaialkB Uate (OwItoBa, U- 

Uney, HlmaieMünkeni für AJI oder Barilea oitt 1 
dei Pianofort« . 
Valkslied, IrUrhe. 

siiiiiiiirii ..I ii. I -ri D. 
Weracr, Paul, Becbe 
Scbttlle» für eine Sia|(«tlisa 
fort«. Aui^abe für BaribM. 
Werberlled » , 
DerRekrut J 
Maricblied I 

AufderWacbM Hiftll — IM 

Stlodcben J 

Fahaenlied. Uefl lU -> M| 
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Lann, lang Ul's ber) fur iwel SlaR- 



Krug 



itB-U«lar vM C 



Verhg fon Mlfctfrai IM in Leipzig. 

Hr. ■ftrtin Luthers 
deutsche geistliche Lieder 



den vtäbrend acnes Lebens dazu Kthräuchliobao flim 
waiMo uod eiuifoo aMbntiaiinigao TocMlHii ' 



BarBRtgtgBbBB 

Mit einfMlnicklaa HolucbaMaa Baoii i 



«Md. 



Pracht-Atiacaba Ia 
VMm *aa Bumor? bm Uiutu. in Lolpiig! 
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IM* All««MtM MolkaUMk* UUnag i 



iBhtU: MlllkatiKhc Biographien. CM. y. Weber. II. — Hcccaslonco (Vierbaodige CUwrrstückf ,^clilu59 

C H. T. W«b«r. Bio UbaMbüd vchi Max M. von W«b«r. 
Bnter tmi. Lefpxig, E. Koll, l««4. 

II 

A. S. Die aiigenieineD Beiracblungeo unseres ersten 
Artikels lieferten das Resultat, daw Wcber's Biograph nur 
ttbar ein« sehr ictckwihafk« und uigwnllgradA thaonliaclM 
MdoBg ni gabieleii bsb*. Di« Fr^ liegl nahe, wirom 
er ttberliaqp( «ich &ui «in Gebiet gewagt habe, das ihm 
aogenscbeialieh fremd war. Diese Frage beantwortet 
sich, sobald wir daran erinnern, dass der Verfasser der 
Sohn Carl Maria von We))pr's ist und dass er in eineiii 
natürlichen Gefühle von I'ifi.i! scirn In rohnucn Valers 
Leben lu schreibpu iintenioriuneu h a .>n sehr wir die.se 
Pietät ehren, ja so sehr \^jr wun.^chen müssen, dass sie 
aaf den Biographen an manchen Slellou von stärkerem 
Killllim gewesen sein und ihm suweilen grossere ZurOck- 
hahang ud SchweigsamlMU geboten haba mschle, ae faat 
atad vnr llbeneugt, dasa «a dierdings der lohlaii Sohnea- 
liebe nicht minder entsprochen haben würde , wenn der 
Verfasser die wohlheprllndelen Zweifel an seiner Befähi- 
gung nicht niederpf kämpft, sondern sirh etwa niil IIcfIkm- 
schaOung des Materials m Schrift und Krinnerung begatlgt, 
und dieses dann einem compeienten Meister der musika- 
lischen Biographie zur Disposition gestellt hatte. Und selbst 
für di u Fall, dass, was freilich sehr wahrscheinlich ist, 
fbr den Auga n bUck Jfcaiaa f aaigBata ParaOnliohkaii aich gia- 



»«aiiraan 

aen, aich rarOcksuhaheB, als eine Arbeit so liefern, die 
weder den Verdiensten seines Vaters, noch seiner ehren- 
wartben PietAlspOirbt genügend zu entsprechen vermag. 

So reichhaltig das MiUcnHi i.>.i, welches iu die.tem ersten 
Bande veröffenllichl wird, so wird die Freude d.iran dorh 
in etwas beeinträchtigt durch die CoUisioo, in welche der 
Verfasser mit der historischen Wahrheit und dem einfachen 
Gambia dar PaariliamiaUtt garglb. Diaa leigt sieh achoo 
te daoi anlaaMwgMMa,««kk«raMhaiaigan atwaa waft 
ansboleflden BaoiaftaBgaB «bar dia nHtfUa, daaSlaauiB- 
vater deraelbao imd ihra Gesehieke bis aum 48. lahrbon- 
dert, auf die Lebensgesehicbte von Franz Anton von We- 
ber, dem Vater Cari Maria's, eingehl. Jenen haltlosen 
AbciitctiriT von Leichtsinn zu Thorhi-it und von barmlo.sen 
Prahlereien zuoRenbareu Unwahrheiten, ja so^ar zu schlim- 
men Streichen zu verfolgen, ist für Niemand eine ange- 
I Aii%ibe^ fbr dea Eakal aber iai aia uDmagUeh. Und 



wenn auch etwas weniger Ausführlichkeit in dem traurigen 
Vagabundenloben dieses Mannes genügend, ja vielleiebt 
ntltilich gewesen wäre — einer genaueren Schildamng 
bedarf er dennoch, da er von imberechenbarem SinSwa 
dul seines Sühnes Jugend gewesen ist. Er war Sladtinaii- 
kus zu Kutin, als ihm am 48. oder 49. Decbr. (oder No- 
vember] 178U äein Cari Maria geboren wurde. Schoo im 
folgenden Jahre verliaia er diaaa Stalhngt un aioa Scban- 
apialartrapp« lo a«^aaiairan, bai waialwr mmM GHadar 
aeiner eigeoeo Familie besebafUgt waren, in «inen ruhe- 
losen Wanderleben durchsog er nun Deatsditiad, war bald 
in Wien und K.issel, bald in Meiningen und NOmberg, in 
Erlangen und Au^i'^liurjf. Carl Maria war von Natur krank- 
lich und schwttchlirh und dies brachte ihm den r.ewiriD, 
dass wenigstens seine ersten Kinderjabre unter der Obhut 
einer stillen und gemtttbvollen Mutter verflossen, deren 
Einfluss wohl oothig war, um den maocbariai i 
den und störenden Eindrttdten su 
gahni 

nmaata. BaM begann der Tatar, 

thun war, ein musikalisches Wimderkind zu besitsen, den 
Musikunterricht, welcher aber, sicherlich durch die Schuld 
des Lehrers, ohne wesentlichen Erfolg lilieb. Auch der 
Unterricht in den zeichnenden Künsten wurde in ahulicber 
uberhastiger Weise getrieben, und erst in den Jahren 4796 
und 4 797 erhielt er eine grtlndirchore Ausbildung durch 
Henachkel in HiMbwghaaseo, wohin sictf der Vater am 
Tbaaun 



SaltbofgiW« ram Jdire 1798 att<lv Ueina Cari ■arii^lMt 
Michael Baydn Stodieo macht«. Aber scboo Ende diasaa 

Jahres, welches dem Knaben die Mutter geraubt hatte, Mg 
der ruhelose Franz Anton mit ihm nach München und liesa 
ihn dort durch Nepomult Kalcher in der Composition, durch 
den Singer Walli.tbaa.svr ;VaIe3ij im Gesang unterweisen, 
wahrend nicht lange darauf die Bekanntschaft mit Aloys 
Seaaefelder dato beitrug, den angebenden Musiker eine 
Zeit '«^ laUialt der ne n en Erfindung dea Steindrucks zu- 
rowenden. Doeh bal^ nriba wieder mH amanlaa Eifer 
die Musik aogefaaal wardao, und ae wurde 4808 Mab «l^ 
folgter Uebersiedelung nach Freiborp die erMe Oper Call 
Maria von Webers geneben, kI.ts siuinme Waldroaddwne, 
coni|Hinirl in seinem Ii Jflhre. Bekanntlich machte dieses 
unreife l'roduct ganzlich Fiasco und der daraus sich ent- 
spinnende Federkrieg giebt ein unrtthmlicbes Zeugni.ss für 
die Leichtfertigkeit, mit der Fraat Aalon LO^e und Wahr- 
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heil zu mischen wusste, um »«iaen Sobo ia die Hübe xu 
bringen. Die folgeoden Jabra 1801 — 180S blieben die 
Weber*« io SelibuiVi «iedar «ine Uelne komiscbe 
Oper: iPMer Sebmolh emMandt wekiie, aachdeB eine 
far des juagen Musiken Eiitwioiebtng bedeutsame Reise 
nach Eutin vorhergeftftnften war, im Jahre 1803 in Atigs- 
burt: .)uft;cfulirt \Miriic Einige Lieder und im liri re CAn- 
viercumpo&itioaen waren in derselben Zeil eulslanden und, 
<iuu Knabaqiabran aMwaohaaii, waiidarla Wabar mm oach 

Wien. 

Ans dieser Zeit seiner frOlieateD Jagend wird der Leser 
dar Biograpbia da« junganCamjMiiistao nl( dam Jebbaften 
GahUa baglaitaB, das» daaaaibaD kein benaidenswerdies 
Geachick m Thail aeiranlaii. llMar dar steten Obhut eines 
Taters siebend, weleber die Liebe nnd Ehrfurcht des Kin- 
des durch sein unverantwortlich IcicliLsinnigcs Benehmen 
fortgeseUl auTs Spiel »elile, vom .'^( hiclsnlc rastlos uni- 
hergeworfen , h.it lieni Knaben jcrn '- tn ilige, \v olilthalijje 
Gefühl des Ellerohauses und der ileiniatb gefehlt, welche«, 
zumal für die Kindheit, durch nichts ersetzt werden kann. 
Und dass er dies im spateren Leben tief empfundeo bat, 
damtf scheint der Umstand hinzudeuten, dasa er «nit 
graaaer Badisaanbait apUer jeder £rw«kmiag der Thmig- 
keit seines Täters als Theatardiractor und seiner Familien- 
glieder als Mitwirkende hei dessen Buhn f llu^^^il Ii S. 27.) 

Bis dahin war die musikalisch-iLrliiiist he .Viisliildung 
Carl Maria's eine sehr lückenhaft« iiiid unterbrochene ^o- 
wesen. Erst von seinem Aufenthalte iu Wien an beginnt 
unter des bekannten Abt Vogler's Leitung wieder ein re- 
gelmässiger und stetiger Unterricht, der allerdings nur 
etwas Weniges Ulier ein Jahr withrte, aber von entschei- 
dandem und bieibaodam Einfluas auf ihn wwda. Hiersa 
kam, dass er, tarn ersten Mal« dar Obhut seines Taters 
enlrttckt, seine Kralie selbständig fühlen und üben lernte. 
Die Gelegenheit, gut« Musik tuhOren, war ihm iu Wien 
reichlich geboten, und er benutzte sie fleisM^;. Su tlieille 
sich seine Zeit zwischen angeiilrengtcni Stuiliuni und dem 
Genüsse des Lebens, zu dem ihn die vergntlgungssUehlige 
asterreichiscbe Hauptstadt und einige lustige sehnellge- 
wonoene Freunde verlockten. Ohne rechten inneren Halt, 
nach einer fast nur nach Aussen gebenden Erziehung, auf- 
gewachsen in dar laiebtfiBrtigao Theaterumgebung , von 
Ittbhaflem Temperament, gerieth er bald in eine Auffassung 
dea Lebens, die, leichtsinnig und locker wie sie war, von 
ernsten Gefahren für di^n halberw.ichscnen und unreifen 
Jungling hatte sein können. Denn es lag nahe genug, das.s 
tiei seinem entschiedenen Talente seine Itisherige dileii;in- 
lische und mangelhafte Ausbildung ihn leicht dazu hutie 
•.erfuhren künneo, auf halbem Wafla Stäben zu bleiben, 
sich mit dem Erreichten zu begnilgen, um endlich gleich 
tausend Anderen, gleich seinem lalaotvollen Tater, kn«tst- 
leriscb und sittiieb su verkommen. Zu seinem Glücke tra- 
ten die ferdemngen des Lebens ernst an ihn heran. Seine 
zerrUltrten Termögensverhaltnisse zwangen ihn, eine Ca- 
pellmeisterstelle in Breslau durch Voglers Yermilieluug 
..nzuiichnirii ; im Nnveniber <Ko4 trat er, ItJakrealt, an 

die Spitze de.s Hreslnuer Theaters. 

In dem neuen Wirkungskreise entfalteten sieh zwei 
Seilen in Weber, die fast gleicbniassig seinen Ruhm be- 
grUndateii. Dean nasser smnam musikalischen PMdne- 
tlanavann6geD, von dem ausser mehreren Liedern beson- 
ders die in Breslau entstandene , spater Mtmn Beherrscher 
der Geisten umgearbeitete t)uverture zur unvollendeten 
Oper Rübezahl, .so wie die spater .sogenannte Ouvertüre 
zu Turandol sch^mes Zeugniss able^cti, . iilu irkelte er ein | 
ausserge wohnliches üirigentenUlent , das er sicher nicht I 



zum klemsten Tbeile einer inmitten des Tbe<)lers verleb- 
ten Jugend verdankte. — Doch ^lucb in Breslau sollte sei- 
nes Bleibens nicht lange sein. Schon 1806 iMte sich seine 
dortige Stnilons, er seh sieb mit enar batriiebtlieben 

Schuldenlast, die durch lustiges Leben noch vermehrt 
worden war, wiederum ganz auf sich aagowiesen. In die- 
ser N<iih iiiiissie es ihm bOchst erwünscht sein, einige Zeil 
in Carlsruhe iu Schlesien, einem Schlu.sse des kun!<tlie- 
benden i*rinsen Eugen Friedrich von Wurteaiberg, ver- 
weilen zu können. Eine gut eingespielte Ca|>elle regte ihn 
zu musikalischem Schaffen an und es sind hier vorzüglich 
zwei Symphonien zuoansan, bei deren Beurthailnng ilar 
Biograph allerdings SU enthusiastisch verführt, wie flbm 
das auch bei manchen andern Cuuip(>siiii>ni>n Carl .Man'a'a 
begegnet. Die unheilvollen kriegerischen Kreigni.s.se des 
Jahres 1806 ujin liti ri dnu srliitniTl .\ufeulhalte in (iarlsrulie 
ein schnelles Ende und nach einer Uber Dresden, Leipzig, 
Alieiihur-, .Nurnberj;, Erlangen gerichteten Kunstreise 
trdf Weber in der Mille des Jahres 1807 in SlutlAart ein, 
wo er eine Stelle als SecretXr det Henngs Lodwlg VOO 
Wurlembern antraten sollte. 

Ueber diese Stuttgarter Zeit gehen wir billig mit 
Schweigen hinweg. Ein sittenloses und li.ihles Treiben 
zog den jungen .Musiker bald in seine Strudel. Durh ver- 
dankte er Slutlgait die Freunds« haft des (:.i|i< lliiieisler 
Franz Danzi und des Dichters liiemer, welcher den Stoff 
des :tWaldiiiU(irhens< in eine »Sylvana« uoidichtete. Unter 
Zerstreuungen aller Art wurde sie componirt, abw mitten 
in die Vorbereitungen zur Auffuhrung traf der Zwiseben- 
falt ein, welcher Weber aus Stuttgart verbannte, behaftet 
mit dem aebwarao und wohlvmlienten Torwurf straf— 
lichstea Leichtsinns, ja sogar mit dem unverscbuldeien 
Verdachte einer Unredlichkeit. Anfang «810 verliessen 
beide Welier's das Land, in dem Carl .Maria um die ernste 
und heilsame Erfahrung einer schweren sittlichen Ver- 
si liiildung reicher geworden war. .Nach einem fruchtbrin- 
genden iVufenthalle in Mannheim , der ihm die Bekannt- 
schaft mit Gottfried Weber, Husch, Thibaut und in mnni- 
kaliscber Ausbildung vorzüglich grossere Vervollkommnung 
im freien PhanUsiren einbrachte, oadi einigen gelungenen 
Coneartan, in denen besonders dieCantato »der erste Ton« 
grossen Erfolg errang, siedelte er nach Darmstadi über, 
wo er Vogler wiederfand, der einem Rufe des Grossher- 
zogs Ludwig, eines leidenschaftlichen Musikliebhabers, ge- 
folgt war. An Anregungen mancher Art fehlte es auch 
hier nicht, der neugeschlossene Freundschaflsbund » dem 
sich auch als früherer Bekannter Gansbacher und Jak. 
Moyerbeer anschlössen, und der sieh ganx ausdrücklich 
als »harmonischer Vareli» eonstitufate, wirkte erfrischend 
und belebend «n, nad cfan Ende dasselbe n Jahres f.ind 
Weber wieder mit der Cooiposilion einer 0|>er. mit »Abu 
Ilassana beschäftigt. Die Oper wurde 18H in München 
aufgeführt, w i)hin Weber auf seiner ersten grösseren Kunst- 
reise gekommen war. Diese Heise brachte Weber's Namen 
zum ersten Male vor das grossere deutsche Publikum, und 
Musiker wie Laien fuhlleu sich durch seine Conipositionen, 
sein trefllicbes Ciavierspiel und insbesondere sein meister- 
haftes freies Phanlasiren gleieh bewegt und angezogen. — 
Hieran schlössen sich Reisen nach der Schw eiz, n.r< h l't ag, 
Dresden, Leipzig und Goth" , -wo er längere Zeit in nähe- 
rem Umgange mit dem inU-ressanten aber wunderliehen 
Herzog Leopold August verbrachte. Von besonderer W icb- 
lipkeit wurde fdr ilm \Mril, rum eine Reise nach Nord- 
deui.Hchland, nach Berlin, und es ist vom Biographen voll- 
kommen richtig, wenn auch in einem nngenieasbarrn 
Schwall von Phrasen, bemorfcl, daas fär Weben games 
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Wesen, welches bisher der süddeutschen Leichlrukeit. 
GeniUlhlichkeit und lebbafien Sinnlichkeit zugewcuJei 
war, ein näheres Bekanntwerden mil dctn norili.sclien 
Em&le, der kritischen Strenge und detn tieferen, geistige- 
ren Streben des deutschen protestantischen St.iates von 
hoher und tolgereicher Einwirkung sein nmssle.*) Auch der 
S. it9 V. milgelheille Aufsatz des l'ruf. Licbteuslein be- 
trtlUt diese Bedeoiaog. welche der Berliner Aufeathek Tur 
Weber's ganie AttsMlouiig heben tollte. Die grewe Cen- 
Ute »In seiner Ordnung scbaflt der Ilernt immI du Clavier- 
concert in Es-dur fallen in diese Zeit. 

Der Anf ing des Jahres ISO fand Weber io Prag hIs 
(Kapellmeister, Mit ganz anderen Krilften, aber auch mit 
wesentlich grösserem Erfolge als einst in Brolaii, forderte 
er die Musik in der inusikliebenden St^dt , unterstützt 
durah allseitifies Entgegenkommen. Iiier bildete sich sein 
gneaartima Dirigenlentalenl aiw; durch mancherlei Miaa- 
ffiS» UDO Ohl* Errahruagen wasantlieh aeftrdert, io fori- 
gMaMem Einatodiren nft den Werira der bedeutendsten 
Componisten vertraut geworden, gewann er tagtäglich 
grössere Kinsiclil in die ?'ori!cniiigen der Bühne, in die 
Bedingungen, welrhe .luf clie WirkungsHlhigkeit einer Oper 
bestimmend emwirken. Auch die Hekiinntschaft mit der 
Schauspielerin Ciiroline Brandt, seiner nachmaligen (jattio, 
wirkte anfeuernd und veredelnd auf ihn ein, indem sie ihn 
•oa den PeMela «loer unwttrdigeD Leidaaachaft befreien 
half nnd ihm dn a«blNM und rein« ZM enier gaaieharten 
Haoalicbkeit und der beglückenden Liebe einer treuen 
Gattin vor die Seele hielt. Sein Prager Aufenlbalt erlitt 
einige Unterbrechungen durch mehrere Reisen in's R.id. nach 
München, vor Allem aber nach Berlin, welcher Sladt er wie- 
der eine Anregung verdankte, die seine musikalische Aus- 
bildung wesentlich leitigte und reifte. **) Im August 1814 
kam er nach Berlin, und wahrend bisher, bei dem »frOb- 
liobem Volk der PhHakeni, kanm eine Ahnong in ihaa davon 
anigMtiagan war, waa dia Befraiangakriaga ftwaaan aaien, 
«ras an babaa, wann ain Volk «ud aratan Ulla das Be- 
wnaMaetn seiner Haeht, seiner Pflichten und Kachle ge- 
wonnen h.nhc , traf ihn die n.itionale Begeisterung, welche 
damals in Berlin noch auf höchster ll(ihe stand, um so ge- 
waltiger. Die in jenen .Monaten entstandenen Mimnerquar- 
tette aus KOrner's Leyer und Schwert und die Cantate 
iKampf und Sieg« geben lautes Zeugniss davon , dass der 
laa «chOosten Sinne volksthamlich angelegte Gomponist, 
dar bnhar iwBeiat aoa dam naiT-alanlichen und gemOth- 
Iicb-4eHerea Valhalabao SmdwUablands gescbopa hatte, 
nnn auch hn Stande war, der emstaren and grossen na- 
tionalen Bewegung Norddeutschlands zu fulgen und aus 
der Seele des be.sten kerne.s Jeutscher .Nation der darna- 



•) Beilaaflg Mi Docb erwaiiol, das« das S. M« f. IUmt Zelter 
aaMttanchiiw fMMi ebSMa UMMeU als rtetmoa mohatat. 

'•^Wr wa a airilfl h a a amtfkaMaehaa 8laB«|raaltt die Mo- 
gia f ih n Ittobl dte Stelle ZeapiiM , in welcher (S. tS7) er voo dem 
PtoM ipriclit, dat TaoDkaiMerwiJet als Oper zu bearb«<l«o. Weber 
war la Berlio diirauf Kekommea und hatte Brentano gebeten. Ihm d#n 
Teil lu fcfareiben. Dor Biograph bcniarkt hierzu: .... «so war et 
nahe den»!), das« die F;d>rl, dir Jelit i-iru-m dor Kroist'/n Kunstwerke 
Jrr N'''irt*it zum ilrund»* tn'ijt, M hnn ;^L j »hn- fruln-r iliirrh Weber 
ihre muMkatiacbe BebaodlunK gefuadt>n hutke Anders, inclodlOaer, 
leiieadar, •dl4M«r als aüa haNlkinlcr Nacbfolger auf dem Dtrigen- 
lenalaMa ta. Draidea. wMa er Ihn aufgefaMt haben, tiefer, gewalti- 
«w, i^Maar aicher nicht.« Mil dem Herrn VeriMaar ttber Moa Ver- 
maMnaaia tn diapatlrea, eraparen wir ua wid umani t uM i i i. Wir 
dürfen an« damit bescheiden , ihn aaf eine aldceDde Ineaase<|u«nt 
aufmerksam zu machen, da rr dem auf S. VII GeaoMerlen luwidor 
hier eine von Kien üblichen Muslkkritik-Tlraden« zum Besten Kcgc- 
ben hi>i. Nicht« ist neeignoter, die reIaU»eW»hrheil jenes Satiesseiner 
Vorrede zu bewMMn : «data die Dariagaog de« BrnpändeD* eine« 
Sallaaia iHt ahaatat «arthloa nr 4aa a adera iat^i 



li^fn Zeil heraus zu schaffen. .Mit dieser That hatte er die 
Schranken durchbrochen , welche eine bewegte Kindheit, 
lückenhafte Ausbildun:; uiui Erziehung, jugendlicher Leicht- 
sinn zwischen ihn und die Besten seines Volkes, und den 
tüchtigsten Theil dieses Volkes selbst gezogen hatten. Er 
war zum Manne geworden , konnta eine Thai aain elfen 
nennen, die vor ihm keiner gelhan, und nri( frahaiiBa-' 
woaatiaiu durfla ar aicb aainas aehnetlvaibreitalan lah- 
maa Üraoen. 

Die schwierig gewordenen Prager Vcrhilltnisse mach- 
ten ihm die Annahme einer anderen Stellung wUnschcns- 
werth und so geschah es, dass, nachdem sich Aussichten 
auf eine Stelle in Berlin xerschlagen hatten, er Ende 1816 
seiner Braut seine Emenoaag nun kgl. aloht. Gapallnai— 
ster melden konnte. 

Bis hierher führt uns der vorliegende erste Band der 
Biagrapbia, dar wir in diaiam kwaan Auisoga gefolgt sind. 

Wir ananneo ai arit Dank, dass tnu hier tum grossten 
Theile Hnsserst wcrthvolles Material gelxiten worden ist. 
welches die Persönlichkeit unseres fx)pularsieii Opern- 
e(itii[)()ni.Sten in ein helles und uicist neues l.irht slelU. 
Zum Theil gilt dies auch von der llauptseit« seines We- 
sens, von der musikalischen, doch erhellt aus dem frtlhar 
Uesagien, dass sich hier die Arbeil des Biographen äusserst 
ungenügend zeigt, und dass fast Allea noch tu thon bleibt. 

Den Bild un gsga n g das unaam Ganpanislan so vafM- 

Sen, igt in hOnstan Grada lehrreich. Es wnd dam Laser 
er Biographie manche lebhaft hervortretende Achzilich- 
keit mit Mozart nicht entgangen sein, so unter Anderem 
auch der kindlich heilen'. gutniUthige Zug, der in beider 
Musikern zu linden ist, und sich oft genug in drolligen, 
h.ilh l.ljipischen , zuv\eilen sogar kindischen Reimereien 
und musikalischen Spassen aller Art äussert. Doch, ohne 
auf die innersten rousikaüsekan Unterschiede der beiden 
Künstlernaturen eingieban w wollen, welcher Untarschied 
schon seigt aieh in dar äuasaran Ga s l afc nng ibras Kind- 
beitslebensl Im GafSMttaa sn Wabar Im Moiart ein traff- 
licber, emster, ebrlleher Tater, durchgebildet in der 
Kunst, emsig beflissen, in treuem. pedantisch gewis- 
.senhaftem l'nlerrichte die Begabung scmes Kindes auszu- 
bilden und zu {illegen. Dazu enge, kleinbürgerliche aber 
ehrenhafte Verbiiiinissc , beschrankter Gesichtskreis in 
allen üusseren Dingen, aber eine aufrichtige Frömmigkeit 
und lautere aittlich-ttlchtige Gesinnung. So verlebte 
Wolfgai«*Aniadaw«aiBa KindhaH; salbst als dia Konat- 
ralasn nnlamaainMii wurdan, laitala ihn dia gMiga nnd 
sichere Rand eines Vaters, dar sieh mit salnan von aller 
rbarlal3ncrie freien braven Wesen schneit Aller Achtung 
erwarb. NVie ganz anders das Alles liei Carl Maria v. We- 
ber war, lese man in und zwischen den Zeilen der vorlie- 
genden Biographie. — Den cigentbumlicben Charakter 
eines Theiles der Weber'schen Gampositionan, insbeson- 
dere mancher Ciavierwerke, den man vom höchsten Stand- 
punkte der Beurtbeilung aus nicht mit Unrecht als dilettan- 
liaeh tu besaichnen versnehl hat nnd dar aieh s. B. in dar 
loiAeran Verknüpfung mafat an sieb relsvoller Mothra und 
Perioden Busserl, dürfen wir sicher zum grössten Theile auf 
Rechnung seiner oft unterbrochenen Jugendbildung schrei- 
ben , weUhf ihm vor Allem ein unersetzliches Können, 
die vüllsi.indige und fast mechanisch gewordene Beherr- 
schung der strengen Schreibart, versagte. Dass er spJlter 
durch eifrige Arbeit diesen Mangeln abzuhelfen suchte, 
giebt swar einen neuen Beweis fur seine klare Einaiebt 
und aaina kOnaUeriaeba Enania, konnta aber tn kainsr 
Zail daa IHibar vnwiadariirin^ebTarslnnita araslsaa, m- 
ualdadaavialgaObtafiraia AantaofawttMardiaaaAUaa- # 
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sUnden eher scitfdiich «1« DttUlicJi wirkeo iDMito. Ba- 
MieliMod nur s«iM AlMdiWMmg ist die Kritft Ober di« 
wwtttf BMb'aeban von Vogler verbesserten und umpc- 
•rlieltetenChorilei, welche boffpntlich dem dritten, Weht-r s 

Schriften enth.illi'nden H^iridi' «-inxerlnlit uird, Vvbrr den 
inneren C^ini; \üti Weder s Studu n, Uber den i igentlicheii 
Werth iiiicr l iiucrth mancher M-iner Jugendarbeilen, Uber 
seine Claviermusik, .suwie Uber seine Stellung in der i)pvr. 
Uber seinin Siandpunkl gegenUtier den vorheri!< tu ml. n 
Meulem, uttbeeoiidero Obor d«n Bau, die Bohandlung und 
Oborinoptdie imltoliacbo ladiYidnaliUlt dar Webar'teliMi 
Opon MiMr ivfßadatH bietet die Biographie ausser etoi- 
gea «enrtrmiten Bemerkungen fast gar nichts. Weber's 
Stellung zum l irdc wtni lieriihrt. aluT in einer so phr.i- 
senreirheu und L:t m lir.iublen Au>eiri<tnderset»ung , dass 
man iiu'rkl . liitT sli lli- vs ieder einmal, nach dem (liielhe'- 
SCben Sprui liu, »das Wort lur rechten Zeit ^irh eiiw. 

Aelinlich ist es mit einem Punkte, der nicht minder zu 
eingehender Beacbluog auOördert«. C. M. von Webor i»i 
der erste bedeutende Mosikor, «alobor sdbMUMÜg lilen- 
riaeb und kritisch thatig iit. Ei wire «ina imtoroaaante und 
für sainan Biographen karnn tu umgebende Aufgab« ge- 
wesen, dem iniichligen l'mschwung di-r (;t i>trr n;ichzu- 
gchen, welcher dieses ermöglichte und «Icn i^rnNM-n I nler- 
scbied naher tu Ijezcichnen. welcher .iiich n^ich diLS4-r >'rilc 
hin »wischen Mozart und Hd\da einerseits und Welier ande- 
rerseits sich zeigt. Ganz ausdrucklich ulTenbart .sich hierin 
Weber als Kind unseres Jabrbuoderts, als ein Jünger »der 
freien KnnfU, <lo KOMtler in gans anderem Sinne als die 
beiden varfenaiMeii ea waren, deren Personliebkeil aocb 
gar maDcbaa Zog too den Znnftmlssigen , GesebloaseDen 
und llandworksmassigen im besten Sinne zeigt, welches 
das Erbtheil der frflberen Jahriiundcrte war. Wie viel zu 
dieser verandcrlrn A nscli.uiung und ."^le Illing des Ktlnsl- 
lers unsere grosse literaturgeschichlliche Kporhe am Kndc 
des vorigen Jahrhunderts, ja selbst die ganze ni.M'hti,^c 
Bewegung der Geister in jener Zeit beigetragen hal>en, 
wOrde bei eingebendem Studium uhne Zweifel durch nian- 
ebea aonehenden Aafscbluss dargelban worden sein, — 
freilieh ist ea hiena nothwmdig, eine Biographie vMn aas 
dem ttnbrauchbarea Geiiehtapankle noTellistischer Dar- 
stellung*, sondern als ein historisches Werk im ernsten 
Sinne zu behandeln. Von diesem Slandpntikt .ms wiJidr 
Weber s liierarische Thatigkeit eine wesentlich liefere und 
gründlichere Würdigung erfahren haben, auch wUrde 
dann, davon sind wir übeneugt, ein gewisser peinlicher, 
sinnlich-sentimentaler Ton von selbst gewichen sein, mit 
dem der Biogrq>b, weit «nttpmt, die manoigCichen Ver- 
imingea Weber^a tu beaehweigen oder ihrer kan In 
emster Weise zu erwähnen, gerade den vielen zarten und 
unzarten Liebesverhältnissen Weber's besondere Aufmerk- 
samkeit widmet. Von einem Uber den Vater schreiliendeti 
Sohne wird so etwas immer unerklärlich hieilicn, wenn 
man nicht Nor/iehl, eine andere Be/i ii-liniing d.ifur ixi 
wählen, und wir sind der Zustimmung aller wahrhaft Ge- 
bildeten gewiss, wenn wir den Herrn Verfasser ersuchen, 
in'a künftig» auf die Betonung dieser Schauenseilen eines 
gfossen Kflnstlers, welebe fnr ein genindes GefBbl mier^ 
freutich und verletzend ist, in GoMten wiebtigenr und 
ernsterer Momente zu verzichten. 

So haben wir schliesslich nur den Wunsch hinzuzu- 
fügen, dass derselbe grössere Gewissenhiifli.'keil Lei der 
Vollendung seines Werkes wallen la.ssen n.<ii:. .Sollte er 
persCnlicb sich ausser Stande fühlen, den billigen Furdc- 
ningea einer KOnstlerbiographie tu geotmen, ao verolTent- 
liebe er aehi wenhtrollea und nit anerkenneMwerthem 



Fleisae gesammellea Material in aehliebier «od tinfacber 
ZusammoDStellang und vberlasse die Verweftbtm^ alMn 

Kerufeneren. Das gulp Rewusslsein, nach KrttltM tinar 
rietat.spflicht gegen den abgeschiedenen Vater geilll||ni 
haben, wird ihm <iuf liirsen Wege aieberiich am wenig-' 

slen verkümmert werden. 

Die .Vusstattung des Bucbr. ist gut; das beigefügte Por- 
trät C. H. von Weber's eine willkommene Zugab«. Nur 
isi Uber eine ungebührliche und bei dem bekannten Na*> 
men des Verlan «ninilige Menge von DrueklehlofB tu 
klagen, welcbe m Verein mit nebreren SdrelbMIeni und 
der schon berührten l'nfefligkeit des Style die LeetOre 
nicht wenig erschweren. 



Secnnaionen. 
Tlerkiailge Clafieraticke. 

5;FranzWüllner, 16 Variationen über ein altiieulscfaea 
Volkslied. Op. II. Ui|»iK und Wintarthor, UeKr«e- 
deimsMi. Fr. I Thb-. S Ngr. 

l'etier F. WOllner's Wollen und Koiiin n h.ilirn d Bl. 
im vorigen Jahrgang .Nr. 3t einen längeren Auf.sali ge- 
bracht, auf welchen wir hier zurückweisen können. Die 
vorliegenden <6 Variationen scheinen das dort Geaagle in 
den wesentlichsten Punkten zu bestätigen. Wir BWMn In 
ihnen nicht jenen unalHellMren Zog dea Talen!« «ntaa 
Banges, wohl aber «ine seltene mnsfkalisebe Bildnng, «ieran 
BethJitigiuig gar Manchem zu wünschen wäre, und die denn 
auch den vorliegenden Variationen sehr zu Gute kommt. 
Nirgend wird hier der Hörer oder Spieler durch L'nfer— 
liges, Schiefes oder schlecbthia Uobedeuieodes belästigt, 
\ ielmehr madit jeder Zug den Bindrudt echt musikaliatihan 
Wesens. 

Man erschrecke nicht Uber die grosse AnMhl derYt* 

riationan. Da daa Thema iCommodo, G-moll mar aebt 
Takte sMblt und die Variatianen auf dem Grunde dea Ibe- 

mas eine grosse Mannigfoltigkeit von Motiven entwickeln 
oft bedauert man, dass die grosse Kürze des Themas 
keine weitere Au-nihrung zuliessi . so spinnt sich das 
Ciiiuii- r.isrh und lebenilig genugab. Bekanntli>'h besieht der 
Werlh Im i einer grosseren Reihe von Viiriationen haupt- 
sächlich darin, dass die einzelnen Veründerungen nicht 
allem an sich selbständige und schlloe kleine Gebilde sind, 
sondern dass aie uniereinander in eineni gewiaaen Ver» 
blHaiss sieben, in aieb aelbat die Memenla naver Bntwiek- 
lungen tragen, Steigerungen enthalten, aicb grupphua in 
ver>vandte und wieder neugeartete Partien, — Alles auf 
(irund des Themas. Wiillner bekundet hierin ebi nsu 
viel (ieschick wie künstlerische Bildung. Bei einem 
Thema von nur Hchi Takten ist es ii,iiiili(-h fast unmöglich, 
einer allzu grossen Mannigfaltigkeit zu entgehen, wenn 
nicht (wovon Beethoven in seinen Gmall-VariMioaen das 
glänzendste Beispiel giebt) jeder nan angeanhlagena Tan 
in einigen der feigenden Varialhmen aeine Ponsattuag und 
weitere Ausbildung findet. WuUner bat hierauf olfeniMr 
Bedacht genommen. Ton der I . bis zur H . Variation findet 
eine Steigerung statt; die durch diese Grenzpunkie cirige- 
.schlossenen Veränderungen gehen sHmmtlich entweder 
unmittelbar aus dem Thema oder aus dem Voraufj-'eg-mgc- 
nen hervor, und das Tempo steigert sich bis zum Hollo vi- 
vace. Mit der 4S. Variatioa beginnt ein neuer Ansau; die 
Noten des Tbamaa ecacbeinen dem Anaeben nach ao wie 
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Anfangs, «ihrr in Es dur, uudurch et ailUriich ein«> paiiz 
neue PhysiogDonaie erhalt. Es biidel sichnnDciiM kleinere 
Gruppe von 4 Variationen, die unter sich Verwandtes und 
eine Steigerung enthalten. Mit der i 6. Variation triti aber- 
mals Ruhe ein. Das Zarte, Weiche verwandelt aieb dann 
«Uoialig in Schcnhaftes, jn Buriesbas und maebt wie- 
der energischen Charakteren Plata, welche in Variation 
19 (Cartonj «inH 20 sich h^uplsüchlirh aussprerhen. womuf 
in Variation il das [.)Mi,len-schartliche und in Viiruiuon 
und 23 das humoristische Element, dann in Viinaiion ii 
und das GL'.s.ini;%ollc in G-dur; zur Geltung kommen. 
Die letzte, ifi. Variation, irill als »Trauerniarscb« auf, ent- 
wickelt sich aber, frei von den beengenden Schranken des 
Themas, zu einem grosseren Gebilde, dem dann noch, in 
eioer Art Coda, eine gedritngte Beca^ ilolalioa acboo io firit- 
beren Variationen behandeller HaUva folgt. Dna Game 
sehlieut beruhigt in einem Gdnr^SaUe, in welchen die 
Melodie des Themas im Bass um einen halben Takt ver- 
acboben erscheint. Vielleicht wäre eine ganz i iurj^ ln' Wie- 
derbolung der ursprunglichen Mclodieforui noch surtlieil- 
bafler gewcM ii. um dii.s (iunze schon abiu»chlicssen. 

Wir können da* gediegene Werk entschieden der Auf- 
merksamkeit der Musikfreunde empfehlen. Bietet es auch 
nicht jene unmittelbare Schönheit, die entitlckt und be- 

S'atert, so doeb viel AoKgendes und beaondera eine fOr 
. I Spieler inlafaaiaate, übrigens nicbt leidkM, Aufgabe. 



BeUgWa» ietaaguiBsik. 

L. Velnardoi, FaaafoaaUed von Faid G e rha rdt fttr Chor, 
SolMtimmen und Qfcbetlar, Op. <9. Leipzig und Ber- 
lin, Peter*. Partitur t Thir. Clavierau^zuf; und Stimmen 
t Thlr. 5 Ngr. 

D. Die mit Beetboven's Tode begonnene Musikiieriode 
ist ibren ganzen Charakter aadi der weiteren Auamldmig 
eines sellMllndi|en geistlichen Stylea nicht gttnslig gewe- 
sen; eine Thatsache, deren tiefere Ursachen xu verfolgen 
einer ausfuhrlichen Betrachtung bcdUrfle. Diejenige (Gat- 
tung geistlicher C(jiiipQsiiion , welche ihre Aufnähe >or- 
oehmlich in der objertiven , treuen llinpabe an den Sinn 
de» Texteswortes erkennt, denselben xu erfiissen und dem 
gllubigen HOrer eindringlich und nachdrücklich eiiwupr^l- 
gen bestrebt ist, war von den höchsten Meistern des 16. 
und 18. Jahrhunderts zu einer Vollendung gefuhrt wor- 
den, data die Macbfolgendeo dieselbe nicbt Oberbielen 
konnten und nrit den Beginn unseres Jahrbundaru Ibra 
EntwickloBg als beendet angesehen werden konnte. Neben 
dieser aber nildete sich, dem Charakter un.<ierer modernen 
Zeit entsprechend, eine zweite StvlgaHunt; auch ini ^eisl- 
lichen Fache, welche die volle subji-ciivc Krreming des 
Individuums, wie sie freilich dun h das Te\teswort her- 
vorgerufen ist, dann aber sich im Innern selbständig ge- 
staltet und au.Mlebnt. zur Grundlage bat. Dieser subjectl- 
ven Durchdringung des geistlichen Stoffes verdanken wir 
Beetboven's Ddur-Messe, ein Weiii, welches freilich im 
Garnen ohne Naebfeiga gebliaben ist; dem der durebste- 
ebend sabjeetive Gnndsug moderner Frodnction bat sieb 
mehr auf weltlidiem Gebiete geltend gemacht. Was aber 
X. B. ilie neuromantische Schule, Schumann selbst, in 
geistlicher Musik ueleisiei, irüf-i durchwe;.' diesen siibjec- 
tivcn Charakter. Wer nun dieser Beh.mdlungsweise seiner 
Natur und Hi v'.iliting nach sich nicht anschloss, der war 
ebenauf iNachahmuug des von den Alten gegebenen Musters 
augewiesen, und aa UUgt, was seit Beethoven an Orato- 
rien, Cantaten, Heesen o. s.w. von Heistern verschiedenen 



Hanges geleistet worden ist, meistenlbeils diesen Charak- 
ter der Nachahmung, des Eintretens in eine langst festge- 
stellte Form, des Feslbaltens an einer dncfc TradlUen 
fixirten Weis«. Hoch erhebt sich in dar gansen Sahaar 
der den Meistern elasaiscber KirdMaaMsik skb an- 
seblieasenden Naehfoker, durcb geniale Bfigsbum nad 
vollendete Heisterscbaft der Pom, Mendelssohn in senion 
Oratorien und Psalmen; aber wenn ir nuch durch sein 
überlegenes Talent, den Reichthurn semer Kr(indun^, die 
keift seine.s (iediinkens die alten Knrnu n lu ii lu leble und 
ihnen durch .seine selbstUndige liidividualiLlil ew neues 
Gepräge gab. so kann er doch schwerlich als Begründer 
eines neuen Kirchenstyls angesehen werden; gerade die 
Ztlge, die ihn individueU sind und seine Werke von denen 
seiner lattg e neasan acheiden, dOrftan nit den Gbamkter 
dea Geiatlieben am wenigsten snsaasmenfiillan. War nun 
neben und nach Mendelssohn geistliche StoSie bearbeitete, 
ohne die hohe Begabung und die SelbstXodigkeil Mendels- 
sohn's zu besitzen, bei dem musste nolh« cndigerweise 
das Gepräge der Nachiihniung noch deutlicher und unver- 
wischbarer herv iirlirtcti 

Dergleichen Butractiiungcn beschäftigten uns, als wir 
obiges Werk eines schun durch grossere mit Beifall und 
Anerkennung aufgenommene Leistungen rttbniicb bekann- 
ten Componisten surHand nahmen; wir glaubten aiann 
so mehr varansscbieken ta dürfsn, als wir uns sagen nasa- 
ten, wie verenselt ein Werk diaasr Gattung unter den 
neuerdings Erscheinenden dastehe, und dass es der Erin- 
nerung an das früher Geleistet« bedflrfe, um ihm seine 
Stellung richtig .iiwuw eisen. Wir erkennen in dem Com- 
ponisten einen Ktlnsilcr, der, netten der vollkouiniensten 
und sichersten technischen Durchbildung, an das liefere 
Ver»tändniss des geistlichen Styls, wie ihn Bach und Han- 
del reprüsenliren, ein eingeiwBdBa Studium gewandt und 
sieh auf diesen Vorrassettungen seinen Styl gebildet bsti 
«r bewegt aidi darin frei genug, um erkennen su lassen, 
daaa ar ni^ mr Masanieb jene Alinaiatar aacbahmt, 
sondern dass ebie in ihni selbst liegende verwandte An- 
lage sich unter dorn Einflüsse jener .so entwickeln musste; 
dabei kann er freilich die Zeil, in der er lebt, nicht gans 
verleugnen |wer wollte das auch fordern"' und hat nicht 
selten den Ausdruck tieferer Innigkeit oder grösserer Lei- 
denschaft, wie ihn der nmdi i n-roniantische Styl ausge- 
bildet hat, xu gesteigerter Wirkung mit verwendet. Von 
den Hauptbestrebungen moderner Composilion jedoch, 
wekba auf Entfesselung der enpflndeaden Innerlichkeit 
naeb allen Biebtuai^ Un geriebtet sind, ontersdieidet 
sieb der Gonponist doreb das strenga wd a hiaa i l^a tn- 
rtlckiieben auf die eine Gattung, in weleber er die ernsti 
Weise der allen Meisler geistlicher Tonkunst in unser- 
Zeil lu verpflanzen und der vielfachen Verflachung und 
Haltlosigkeit ( III (icgengp« ichl gecenUberzuslellen bemüht 
scheint. Er würde d.is mit noch grüsseretn Erfolge unter- 
nehmen, wenn < r m h in gleichem Grade seinen Mustern 
gegenüber selbständig und erfindungsreich zeigte, als er 
sich von den berkOmmlichcn Gepräge unserer Zeit entfernt. 
Indessen trots dieser Abbttgigkeit vorsügliob von entspre- 
ebenden Bacb'acben Weiten, die wir h einseinen Sltsen 
sehr klar erkennen werden , vereinigt doch das Werit^ n 
der Wahrheit und Einfachheit der Auffassung, der Wime 
der Empfindung und der Gediegenheit der lechni.«chen 
Arbeit Vorzüge , die geeignet sind, in seinem Kreise den 
Sinn für den ernsteren Sl\l n> wecken und ilas VerslUnd- 
niss der noch nicht hinlänglich zug. inglich ge^cirdenen 
Werke Bach's vermitteln und vorbereiten lu helfen 

Das Gerbardt'sche Lied, welches in der bekaunten 
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Weis« luent das Leiden des HeUandM mit dem inneren 

milleidsvollen Aniheile dos Gemttthes ansch:iui, durch 
diost' UptrHchtiiriL' d.is lt<'\vu>>l<ein t ijctii r Si hiilil Ikt- 
\orru(l und tiiit d«-iii VLT>()rc'cheii der inneren Inikclir 
^<■hlit•>^sl , theill sich Mfinanlus den Strophen zufoli^o in 
(Uof Gruppen. Die erste Strophe (aO Welt sich hier dein 
Lcbmi uu Stamm des Kreuzes schweben«] ge^^taltet er zu 
einem graesen pol}-pliM aiMgefUhrten Chon (G-omU, C)i 
von ernstem, trobem Omrakter, der aveb in der Instni- 
mentation hervortritt ; in dem durch ein getragenes Haupt- 
motiv und Achtelbewegung einheitlich gegUtlteten Satze 
treten gewisse Worte . wie »Ü Well«, «Ji'in Heil viiil.1 in 
den Tml«, in ausdniciLsviillcr, iicin-ihe tnnlendiT It<-i l,iin.i- 
tion hervor. drei Ifl/U'n Zeilen der Slropln- wcnlun 
zu einem i»eweglcren und Lräfligeren Gegonsiit^c verwen- 
det, in welchem der Stolz, sowie der Uber die Verhöhnung 
faervorbrecbende Unwille aeioea Aiiadriick findet. Sehen 
liest er gegan den Sehhisa bin den Chor verklingan bei 
den Worten «sinkt in den Tod« ; das Ganze hinterllsct ebien 
wlirdigen Eindruoli. In dem nun fotgeoden Alt-Solo f*Wer 
h.il ifu Ii M) s;cM-hl,igcri ""'i , *» C-niollJ , welcln's nur von 
Violen und (".ellos he^jliilcl wird, liotnmt d.is liefcrrcclr 
Mitleid zum Ausdruck; iiuch hier i>t diu (^.iiililfiic . Dit la - 
mation und Modulation schon und würdig, nur merkt man 
Bach'schen Eiofluss allzu sichtlich, und in der einen 4mal 
wiederholten Figw auf die obigsn Werte scheint uns doch 
der e ingebe n de Aufdradt des Wileids etwas stark aufge- 
tragan. Bs falgt ein achtalimmiger Chor auf die Worte akh 
bin's, ich sollte bUssem (*/• C-moll. Erregt i, die man als 
Choral III liieren ;^c\s{dinl isi ; hier wrril. ii sie lu einem 
leidensrhaftliclien, pid\ [iIuith n r.h'in' Ih iujUI, welrher in 
den kiinen dramalischon idiun ii di i ll.irh'.srhcii INtssKinfii 
seine Vorbilder hat, und welcher m den nacheinander fol- 
genden Stimnieneiiiiriiicu und der ferneren Behandlung 
das Hervorbrechen des Schuldbewusstseins etwas heftig, 
doch wirksam und nachdrucklich zum Ausdrucke bringt. 
Einen wirltliobenContraat bienu bildet die folgende Tenor- 
Arie (G-raoll d tobig), weiche in swei einander gegen- 
überstehenden Patiodeo zuerst das demUthige Bewusslsein 
eigener Schwache, dann in ungeduldiger Krregung den 
Entscbluss kundgielit . immer des Leidens zu ge<lrnk( ii. 
Die Fllhrung derCantilene erinnert durchweg an B.^ch'^clle^. 
Vorbild; hin und wieder zeigen sich moderne Wendungen : 
die Hervorhebung des «eins aber will ich thunu scheint un.s 
etwas tu Iheatraliscb. Der Schlusschor, w elcher den Ent- 
sehlnss wirklich ausspri^t («Ich will mich mit dir schla- 
gen ans Krens ood dem entsagen, was meinem Geist ge- 
Ittst't«), bringt in G-dur ;•/«, Lebhaft! zuerst eine vollstän- 
dig canoniscbc Bewegung zwischen Sopran und Tenor, die 
sehr wohlklingend ist und an Mendelssohn erinnert, und 
dann zuerst im Alt, dann im Bass eine Choralmelodie auf 
dieselben Worte, von den beiden andern Stinmien in fort- 
gebender ViertclbeweguDg figurirt, in geschickter harmo- 
nischer Behandlung. Zum Schluss tritt die Choral inelodie 
in die Oberstimme, nnd wird von den übrigen Stimmen 
und den tnstromenten nur harmonisch hegleitet; gewisse 
declam ii irische Verkürzungen derselben haben uns nicht 
recht in den Sinn gewollt. Versöhnlich wirkt am Schlüsse 
die liinw cimiiil; auf die i'w ii;c Kuhc . iiiid das ganze Werk 
wird an Nieuiandi ii, welchem es gegcljen ist, die religiöse 
Versenkung in bedeutungsvolle Textesworte und deren 
mosikaliscbe Wiedergabe von berufener Hand, wie sie 
uns hier geboten wird, naebinfldilen, ebne Eindruck vor- 
ttbefgeben. 



■adUnbea in Bona. 

\t Nichtlera unsere die.sjdhriK>' laaii . ri- n^on beendet ist, 
erhalten Sie mciueni Versprechen ^■en>j>» einen Bericht über 
die mii»ikaliscben Freuden und Leiden, die uns der vergangene 
Winter gebracht bat, aus dem Sie nimeiiBn werden, inwieweit 
unser kleines Bonn sich dem Ziele, seine I nislnagaw mit denen 
grösserer SUdie «wglichen lU sehia, angealhert hat. IIa sal- 
cber Bericht kann waA lür ebwn grosseren Leseriueis nidht 
ohne Interesse sein; denn wenn Jic LeKiun)."'n der grössemi 
SiSdte einen Einblick gewahren in die h'orischnUe der künsller- 
.schafl und VirliiOMi:it, in ilie Krweileninn der Mittel und Krüftc 
zur AiisfohruiiK |irc»K,.r TunschopfuiiKen , so eröffnet uns da» 
Mu>ikleljpn in den klciii<-reu eine Aussicht In das allmülige 
weitere Eindringen tuuüikalischer Kenniniss und Geschmackes 
und die mannigfachen Hindernisse, welche demselben entgegen» 
alehen : und daa wird auch einmal iSr eins Kuostgaschicble an- 
scfer Mt nicht ohne Bedeulong sein. ' 

Oeiilsiehsn Hindernisse giebi es gerade bei uns mancherlei. 
Zorn ZnslandekODmen von Concerten gehört vor allen Dingen 
im Publikum, welrlifs ihcsrlhcn anhurl uml iluri.ii -.rnu- Thfil- 
ii.ihnie ermulhigt und fonlerl. In erklerer Bi ^u liuiit: Inniu ii wir 
frrilii h nicht klagen, da unsere Aulluhruiufn z ililfi u h i.''">iK 
besucht zu sein pllcgcti; was aber das zweite betriflt, so sind 
wir hier uorh weit von dem eulfcrnl, was man anderswo Ein- 
fluss und Uolerstätittog von Sciteo de« Publikuass nennen kaan. 
Wir haben eben hier kein eiganlliebae, von Bhiem Sime und 
Interesse beseellos Publikum, aendsm nur eine mtt sehr ver- 
schiedenen Begriffen und AnaprOeben an die Aufruhningen her- 
antretend.- ZuIihi erschaft. Ein grosser Theil. ^ ii lloii l.t lUc ltus- 
sere Hlillle , ttLsuchl die Coticerte weniger jus tieferem niusi- 
k.ilischen lnteres.>.o , .ils* wimI es einmal zum Ton gehurt, auch 
diese l'nterhallung mitzumachen, und unterhall sich auch in 
der Thal an leicht verständlicher melodiöser Musik, an hüb* 
schem (lesange, hübscheu SKngerioaen und den genialen Hand» 
bewegungcn gewandter Künstler, wibrend er bei Baab'seher 
Musik ermüdet und Hindel'sche Oralerian unler die anranrigsB 
Hocbgeniiasei reohaet. Die kleinere liUAe, wskbe wirfclicih 
musikalischen Sinn und zum Theil auch VerstindniW und Uf- 
Iheil besitzt , enthSIt wiederum In sich eine Menge solcher, de- 
ren Aii-|iriii lif durch .iiidrrw .irls gehörtes Bessurcs odcT auch 
ohne dies iii eiucr Weise gesteigert sind, dass sie überall einen 
höchsten Maassstab einer oft nur vermeintlichen Vollkommen- 
heit anlegen, an allem mäkeln, von einer Berücfcaicfaligung loka-- 
ler Verhältnisse nichts wissen woUeo, Und dem besinn Streben 
und Wollen nur kalte* Ahspredien enlgegsnsoaelzen beben. 
Neben diesen verwühnlen und bfanirlen Blementeo, an denen 
unsere Musenstadl nicht eben Mangel leidet , ist dann endlich die 
Zahl derer nicht gross, welche auch bei weniger grossen Mit- 
lein immI « ■■mj;er vollendeter Darstellung dasScbijne zuerkennen 
und sich d.ir.iii zu erlreuen vermögen, welch« der Abriebt luid 
dem emstlichen Bemühen die verdiente Anerkenmmg zu Tbeil 
werden lassen und so für die Hebung und ünleralglsang einea 
liistiluis, welches nur die Pfl^ wahrer Kunst sIs ZisI veiMgt, 
auch ihreneils heiU'sgen. 

Ken Ungt dm Gelingen ÜMPner von der Zusaaunensetsung 
und dem Verständnisse der Mitwirkenden ab; und in dieser 
Hinsicht besonders sind bei uns die Schwierigkeiten grosser, 
ir,;LiiJuo anders. Die (iründe derselhcn iind Ihnen, 
wenn ich iiK'hl irre, schon früher ciiiuial berichtet wurden. 
Was unserii Chor belrilA, so ist erstlich der männliche Besland- 
Iheil desselben durch das Ab- und Zugeben der Sludireoden 
steligem Wechsel unterworfen und die einlniaiiseiten KrtBe, 
die einea bleibeaden Bestand bilden kdantsn, sebehieD in 
den Usr Borirsndsn Minnergeaangversinsn mehr BeMedigung 
und geaelügs Untsrhallung au finden. Dar weibücbe Cber isl 
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einer andern Schwllfigkeit uoterworren , nimlicli dem Vorur- 
I eio Mitwirken bai dOBiMlichMi AoSühnw- 
di« Rir die 
Bin 

Jan cmMB Gbor, walolie« ait mhr Beivclrtlgunf nuBcbeo too 

dm EinirlU zurückhall, beMbt dirin , dass derselbe nicht wie 
in «nderen Städten eine feste Organisalio« besitzt, ilso nicht 
i . B hri der Wiilil st-ltios Vorslaiulos sowie der Aufnahme neuer 
Mitflicdpr in eriLstlicidpiider Weise mit IhStig ist. Ein zum 
)<ri>>>t(Mi Theile nicht ^^i'w ihltes , sondern seil Jahren bestehen- 
de« Comil^ ladet zu Anfang jedes Winter» , wenn die Abonne- 
beranojihen, die bisherigen Mitglieder ad hoc zu 
BelbaUiguns eio; wa HlBiwIiomniMideii wird lnum 




la d«r Hagel gm abgaaehen; (Dr die Zeit, in welcher keine 
Cmoerte lind, MIen aneh die regelmlssigen Cebungen aus und 

die Kxistoti/ dos Vrrpuips srheinl wlihreiid derselben .lufzu- 
hdreo. Sie &eben , wm bei diesem Zustande für eine stetige 

Fortbildung nad VamllkMiiiiiMiiig anaani Choraa gaaclia 

beo kann. 

Noch grösseren CalaaDMtaQ ist unser OrehaMar atugeseUt, 
«ano wir überhaupt v«q aioan aoictaoo radan UnoaB. Wir ha- 




aber kein 

I Stadl Biebl gross genug ist, an Voalken, beaoaden 

Bhisinstrumentalisten, eine genügende Gewühr für ein sichere,s 
Auskomnien zu bieten-, so hat es bis jelit noch nicht zu 
aiBem einigcnUdas^un Vüllijhhfien t »rrln stj-r hei uns kommen 
kteneii. Aus zwei Privalcapelleii, deren KauplgescbiHl auf Tanz- 
ilarmoniemusik gerichtet ist, wird ein Orchester 
weiebem sieb einige geüble Dilettanten tui 
t In Umtr Geatait die wOebeotlidien UoterttaliontHl vu- 
IwInnMat a l- TaraiBi, daa B«BthBveB-Vor«iaa, aoa- 
Diaaar Tarain, w w aa ror daal l te t whlratefa baao eh l andsl»- 
hcr rOr Pflege guten Gescbmacks and kOaMlailache Unterhal- 
tung von grossem Wertbe, ist dennoch bis jetit kein Institut zur 
Verbesserung des Orchesters gowonleii, da in demselben nur 
vorgespielt, nicht geübt wird. Zu deu AbonoeiaeotcoQcerien 
muss dann reKeim»sslg ctD Markar Zang tm 
CMa requirirt werden. 

Dasa wir nun M M diesen niaaUehan 
afla Jabre sabiraiok baaaehla 
«kl g annaaiali i ha Caneatta haban, du vardankan wir sonfeiisl 
dar. Ikitfgan und liberalen Unterstützung eifriger Kunstfreunde 
In unserer Stadl, die ihren Einfluss bei Herbeiiiehun^ iüclitif.'er 
ICünsl'er mui ;iiis-.i.mi souie bei der Einnthlung rausiL.ihsctier 
liilernehtnnngeii unenuudlich aufbieten; sodann aber unseren 
thSligen Uirigenten, die seit mehr als einem Jahrzehnt be- 
müht sind, mit den vorhandenen KriUlen zu leisten , was gelei- 
ilal werden kann, und anlar danaelben einen regen Sinn für das 
Sdilin« an waokan. NaeMaai lang^Uwiga aiil^ 
i aoiaiebtige BeaaShimii «Inas hier lebenden bodi- 
geachleten Forschers und Musik gelehrten unsere Leistungen auf 
einen Standpunkt gebracht halte, auf welchem »ie erst alü Kunst- 
leislunpen b<'zeirhnpt werden konnten, lr.it zu Anr.ipiK d. r ■iiiiT 
Jahre Herr von Wasielewski ein und trug durch energitche 
LeituHK und Zusammenfassung zur Förderung uii^ltoü Musik- 
lebens wesentlich bei. Es folgte ibm Alberl Dielrirh. unter des- 
sen CjUhriger Leitung wir eine Reihe der schönsten und grösslen 
I TorgalUtart bekaeMO and walcbar Liebe und Ver- 
lia Jader Walaa ante eindrtegNcbele ge- 
pflegt bat. In gieicbem Sinne eri>eltet auch unser jeUiger Direc- 
tor Brambach mit Kenntniss und Umsieht fort, und hat sieb 
soliuii in den ersten Jahren seines Wirliens »llxeiiirinr Anerken- 
nung erworben ; auch die Concerte dieses Winl^.s haben in der 

Wabl der niigieaMe aod der 




und seiner kaina Milba 
abgelegt. 

Ml laaaa aadi diaaaa Baaerknngen die Programme in dar 

Kürze folgea. Von den 6 Concerten brachte Ja er«ie von In- 
stmmentoblSckefl Hozarl's Ouvertare tur Zauberflöte 
und I'. Schnl/rrl ■, C d(ir - Symphonie , \<m Ges.inK.vtui Len 
lliindel'!, KnunHij.'^hN nine und einen Psalm für h'rauenchor 
MMi \V bdruiel >,irr Herr ist mein Hirle«J , dessen In- 
nine, /<irt empfundene Weise sehr ansprach. Ausserdem spielte 
Herr Concertmelster L. Strausaus Frankfurt Mendelssohn'a 
Violinconoert und Baelbovaa'a Bflaaua laF, nadbawlbria 
sich ala aiaaa nach Tacbalk, Vartr« and OeeaiainlibmMig 
gediegenen, eaegezeichnetenKOnstler, der durch seine volle Tei»- 
bildting tmd markige, krliflige AuSassnng namentlich dem Meo- 
delssohn''irbeii \\'» rkL' einen Adel zu verleihen wusste. den die 
Composilion nn ht uberall besitzt. Dem Künstler vvurde reicfwr 
briKill ;u 1 lu^il — Die Autfütirunt; %on H a y d n 's S c h ii p f ii n g 
iui zweiten LUwcerte kanu, wenn mau die durch onsere Ver- 
hlHalsse gegebenen Einscbrünkungen berücksiobtigt , eine im 
Ganzen gelongene genannt werdan, Cbor «ad i 
ihre Schuldigkeit, nur apialla lalilaiia la 
viaiea i 

MaSai^ 

Bäschgens aus Crefeld, Herrn Göbbels aas Aar beo «nd 
Herrn Hill sus Frankfurt geenngen, von detven 4er Letzten 
durch Fülle und Wohllaut der Stimme wie durch i n i haieiki 
vollen Vortrag und richtige Auflassung hervorragte. — Das driUa 
Conccrt brachte die Ouvertüre zum Wassertritger von Cher«- 
bini, Ava varvm von Mozart, Concert für VioionceU von 
Moliqo« taid PanUsie von Servals, vorgetragen von Hami 
Iriakanaa «na Frankforta. M., 
Fabrt voa ll«Bdala«i»ba, nad die 1 
Iranmvonllendaiaaeba, in welcher aber leider daa i 
liebe weggelassen wurde. Unter den InstrumenUl-Künsttani 
beben wohl die Violoncellisten die UDdsnkbar*le SteUong dem 
Publikum gegenüber wegen der Beschrünklhelt ihre« Rcfiertoirs, 
durch welche sie im- st ti' iwunjfcri werden unter d»N Nivean 
des Schönen hinabzusteigen. Davon abgesehen, erntete Herr 
Brinkmann durch «eine feine und gediegene Technik, bübeclMn 
Vortrag und ersUnnbche FartigkaK verdlsolen BeUalL —- Daa 
vlarto war ahifMblea ••■tboTaa-Caanart; <i I 
Cdar-Maaae und dia Canll-Symphaata. 1 
aRen daa am sorgfältigsten vnritaraNela, der Cbor aang mit M- 
cision und nicht ohne Wiinne, und auch dem Orchester merkte 
man an, das« es die ^^ inphonic nicht zum ersten Male spiele. 
Uio Soli in der Messe waren durch hiesige LhWrttBiileii Lcaelat. 
— Das Programm des fuufleu Conoerle* war folgende* : Ouver- 
türe, Scherzo und Finale (Op. 51) von R. Schamaonj Beci- 
tativ und Arie aus Figaro, gaaeagea van Frl. ftoLhnnb«r> 
ger VOM Cöln; a SMaadaa Gbef^la'Mbaa < 
naddiaCflMU-VariallnaoavtaBaatbavaa, 
1. SolBaanaCBIn: 

ster, von Mendelssohn; Ouvert6re, Chdrai 
aus Idomeneo von Mozart; Onvertöre zur Laanore von B*ei- 
boven. Sie werden nicht mit l'nr«^ dasPrograuim ptf .-u 
vielartig und gemischt finden and es war »ucti an «uxe neu 
nicht überall giikiHcb gewShil. Besonders waren aus dem ido- 
meneo solche NnauDcm atisgesociit, die von der wahre» Bedeu- 
tung und Gfdaaa jenes Werkes nicht nur nicht zeugen künaoi, 
sondera eogar la dleeer Abldaang ana daai Zw e i— ia nh e n ge , in 
dem rta allafai wbtaaai abid, g aalgnel e ladatnaa m bebrieala- 
griff davon zu erzeugen. Auch werden dia drei OuvertOren aal 
dem Programme Sie stutzig gemaobt haben; wenngleich dia 
erste nicht eigenllii h diesen Namen verdient, sondern eis erster 
Salt jener kleinen äymplKMiie zu gellen bat. Das wunderbar 
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wie hineingeMbDeit, verlor ausserdem noch durrh dM laute 
Spiel des uoKeitlgeitmi Orcbeslers hvme ganze Wirkung. Mit 
relcbecB Betfatt Mobal wurde Harr Seiae, mlcbar weh in der 
ThU mix «iMr pmtm lediatehn FwUgtolt «Im whaMOab« 
dar AnltaMimg and klaren plastisdieo Dwatallnng Terbindel. 
Aoeh FrlnMii RollMnberger ist, tettdem wir sie zuleUt liörten. 
wieder um ein Erhebürlifs furiij.schritii'ii, ihre Stimni<.< liat an 
Volumen und Wohllaut gewoiinon und Vurtrag wie Technik ge- 
ben ZeogniM von sorgßltiKen Studien ; wir wollen nur hoffen. 
daM neben dem Einflüsse der Schule auch die Naiveüit und na- 
türliche Winne noch mehr zu ihrem Rechte kommen. — Das 
leUte ConoMrl bnehle una denn «odKcli HladeC* SemaoD, 
«ad twtr kl «iOM* meii M eiti»» MtwUht ndit bdH«di|aB- 
dn WaiMb WMD «Ir voa dar Bulsten im OrdhulM« 
Mhen. Tod den SoHetaa war m htmiwn AMiltn , nnaera 
tOverchrtc FrSuletn Fr. Sehrack* «tMlcdtoch den tii n rnv 
ten Ausdruck der Bitte und des Schmertes, mit \«<'irlu>ni 
ihre sfhonp l'arlii' sanj; , * ufA n^^end liniu bfilrug, der AutTiih- 
ruug den Charakter der \\ urde und des Ernstes zu verleiben. 
Ausser ihr sangen noch FrSuleln "iflllllfc'fflir wd dto H«mn 
Püli «od Bergslein «im Cftlo. 

A— er den AbOHWMlCiOllcarUD haben wir im verfloaaenen 
Wular aoeh «iiwi gmaMO Geumt gehaht durch Tier Qoailalt- 
SoirtaifirdchadieUarrHiT. KOnigalSw, Japha, Dereknm 
and Scbmit aus Cöln hier veranstalteten, und in welchen die 
beiden erstgenannten Herren abwechselnd die erste Geige spirl- 
ten. Die PrScision des Zusaromenspiels, sowie die m<ii «■iM;;^-' 
hendem Verständniss zeugende Darstellung liess nichts zu wün- 
schen übrig. Besonders dürfen wir Herrn von Künig!il<iw wohl 
ohne Frage zu den besten jetzt lebenden Darstellern classischer 
Kammermusik rechnen, die Wahrheit und Tiefe der Auflassung, 
Aa Winne dar AaaWuvat, die voUeodela Kuoat daa Vortragi, 
>wf hiiiidaii nll hanIMMr TtahOdnng nid ichUmtcr Taduiflc 
raiaat tnwidertlefaUcli Mo. 

Schliesslich erxlhle ich Ihnen noch, daas unter den Sadten, 
welche dip Carlolla Patli zu hureii bL-stimmt waren, auch Beet- 
hovens Geburtssl.idl sich hrfuiiijLii hat. Einen fenirrn Bericht 
über diesen i^tMiu^^ \v>'r,ipri Sie nur aber, nach drni \',as ihre 

Zeituog neulich über diese Dame gebracht bat, gütigst erlassen. 



Wien. X Die letzten Concerte der nunmehr geschlossenen 
Saison bildeten jenes des M a n n e r g e s a n v e r e i n s und eine 
ausserordenllirhp F'ruductinn der .'Singakademie. Da.s Pro- 
gramm des ersteren zeichnete sich diesmal durch eine er- 
acfenokende Annuth an auch nur halbwegs bedeutenden Novi- 
litaii ana. Daa hiaaigaa Cbormialera Wetewonn »GaisUiehea 
liade wd Llaifa aVeralaiBad« «arao dia afeulgan damtar, 
«fllaba du mualkaBscha iBtaroaea ainigarnuaasen in Auprach 
nahaMO. Ueberhanpl wird sich der Mlnnergesangvereln , so 
tüchtig er geschult und geleilet i.st , in Folge der erdrückenden 
Concurrenz so vieler anderer mu.sikalischer Vereine und bei 
dem Msngel neuer, guter Compositionen für Männenhor sein 
CoiloerltcrralD im Bedoutensaal mit von Jahr zu Jahr wachsen- 
den SdlwIerigMUaB and demnach verdoppelten Anstrengungen 
aitlBpIte nüMan, vm mehl achlieaalicb auf das Feld der aLia- 
dertafiatee zoriiiAglNlrfagl n werden. Dia Thaanahna daa 
grossen Publikums für diese Art von Mostk hat Bfarigana nichla 
wenl»;er als abgenommen , und die Wanderfahrlan des Vereins 
in <iii Provinzen« haben bis jetzt in mehr als einer Beziehung 
trefllicheu Erfolg gebäht. Hier ist noch ßute^ zu vollbr:ngen. 

Die ansserordeoUicbe Produclioti der S i n s a k a <l e m i e war 
aigaallicii ein Caneerl, wekhaa Johannes Brehms vcrao- 



slaliete, uro darin als schaffender KüoMler io groaaem Maaa»> 
Stab vor daa Pnhiikom zu Irelen ; denn das Programm bestand 
snitcbWaasHiih ana BrebowachaB Coipes l ilaoao. Dar BrfWg 
wartaGanaanalngiaeUielMr. Die fetoaadan Paaenga^aartaWa ; 

»Wechsenied zmn Tanze« und »Neckereien« wnrdea mit ran» 
scbeodetu Beifall aufgenommen . auch zwei •Marienlieder« (ffir 

itemischlen Chor) fanden Ankiani^. und das Srvieii für Streich- 
instnimente. obsrhou diesmal von ersten Kuiistlem ungenügend 
Mif LTlr.ik'i. n . wirklf, narnenllit Ii iii di-n beiden Mitlelsitzen, 
abermals recht anregend ; weniger glucklich war dagegen der 
Compoolai mit einer, erst in neuester Zeil eolstandanao Sonate 
I9r swai Claviara {von ihm nud Taiisig gaa pt all j , aloar nmling 

dannMiar. Ober die Gabdhr atwgadahnlar Zu^^SSb^ii 
versdiwonnnene, unversUndliehe TVlamerei des sweilan go- 

LTinideli' BeilenktMi . rretlen, «'Shrend der dritte und vierte 
dun h t iirrj^iM ht'ii Ausdruck, schüngefonulen Bau und Origi- 

n.«iLi.u iivr KrhiiduMK dia gaMMtia SBamiig da» Andllartuiaa 

wieder aufriL-hUlen. 

Die italienische • > p e r ist nun bei «Traviata« (der aecbe- 
ten Oper; angelangt, in welcher die ArlAt ond Gratiani 
excelliren. An einzelnen vorzügiiehao GeaanglBfBilan ttUl aa 
dem CnlemalUBan oieht, aber von ailaa bia ialtl gagabanao 
Opern (Baiio te aBaaebera, Othello, Bariiiar. Mea« nnd Lnala} 
hat sich noch keine einer vollsIXndig guten Beselzmig orfranl. 
Das verh!illni«smls«iK befriedlfiendste Ensemble wurde in dam 
unviT» iisilichen ißarhiero, in Mrisc und in Traviata erzielt. Der 
Tenor Mongioi bat den hochgespannten Erwartungen nicht 
enisprodwB, daga g ap aingl Bvarardl aebBoar dann Ja. 



JgaatoM. /»DiawwitaHllHaaBaararCoBee H S a la o nlatin 

auch vorüber. Sie war etwas weniger Bherladaa mit naaaftali- 

sclfrn Productionen als die erste, bot indes.« immer völlig genug' 
für die musikalischen Bediirrnisse de.s hiesigen Publikums, Sehr 
erfreulich gestaltete sich der Abschhiss der diesjährigen Capell- 
cnnrerle, da die letzten derselben unter Leitung de« Herrn 
Ca[ielhneister Rietz slallfandcn. Wir miisseti im Interes.«; der 
Sache wiederholt darauf hinweisen , wie wichtig die Wirksam» 
keil dieses aoagamlchneten Küiutlers Tür das Gedaihan dar 
Symphonia-Cadiearta, aüthin daa BfliBnUichen Muafldabaw In 
Dresden Ist, Sota B l r aab Bhi aB am Dirigenleopulte eilein oehoo 
erzeugt eine wohltlmeod hehagBeha Stimmung beim Hdrer, weil 
man unter seiner, als metslerbaft bewahrten Führung an vor- 
zügliche Production bereits gevs ohnl ist Und man darf ohne 
alle Ucbcrtreibung behaupten, da.ss seine Autruhrungen durch 
Präcision des Ensembles, Sauberkeil und tjewissenhafligkeit der 
Details, feinsimiige Durchbildung und Abrundung, sowie durch 
höchst intelligente imd künstlerisch bevnisste Bebanaetanaf daa 
(Matigen aich hi atala glajchnaaaigar Waiaa harrartb». Dtoa 

wichtigen Binflnss flhen, hisofem man durch die Auflahruagen 

der Symphooie-Concerte einen Maaasstab für musikalische 1^ 
stungen üb«rh,it]|>t i rh^ill. Zu bedauern ist nur, dass die Lei- 
tung dieser Concerte sich nicht ausschliesslich in den Hln- 
<len des Herrn C.-M. Rietz befindet, wie es bereits vor einigen 
Jahren der Fall war. Man halte den einmal errungenen Vorlheil 
um jeden Preis festhalten sollen. Es kann nicht anaare Abaiabt 
aain, Herrn C.-M. Biets etaie beaondara AnarfcamMios *a itadl- 
eiran,nai 8» waaigar, ala ar einer aoleban ha teaawag » badOrÜlg 
iat. Man waiaa viaUatcfal answSrts beoser, als in Dresden, wel- 
chen Bang dieser verdiente Mann in der musikalischen Welt 
einiiiinmt, DemgemSss jch.it/l man ilm in \;aiw. Iiculvchland 
gebührendermaassen nicht nur als einen Dingenlcn seltener Art, 
sondern auch als einen vollkommenen, wissenschaftlich gebil- 
deten Musiker von umfassenden, tiefen Kenntniaaen, und scharf 
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durchdringender Urtlieilskrafl. Dies beweUt li.is Veriraiipn, 
wekhe* ihm hL-i allen wichligen kunslleri-tchen Ariljssen eul- 
§agengebracht w ird Wir wollen hier rmr iler ciiinus^rL-ichen 
gedenken, die Herr C.-M. KieU zur rit'uen llcraus- 
(■ch'scbeo und Beelboven'schen Werke hat, — Be- 
ll voo deoeo das Gellngeo dieser [ ' nltfMhaumgwi 
I alt aU■lnt^ wie jeder eioticbUvolle PaakmOB «klM 
nr mliin il»ff dilwr h iluh l itihg i nillrlod«n wiln. 

Ucber 4to Md« MitaB Syphoa l 'e Con w rte wolleo wir 
nur diu allgflaMine Bomerkang UnittlSgen , dau sie ausseror- 
dentlich genussrt-ich waren. Es hat keinen Siini , Leistungen 
speciell zu beleuchten, die dem GedXcbtni&s nur noch in ihrer 
jil%em«inbe<t vorschweben können, da seit ihrer Vorführung 
iMrnto ein ttngerer Zeitraum vorstrichen ist. Nur eines maie- 
rWlen Umslandes möchten wir oocb gedenken : er balrlfll die 
OoMiMK dir M^fiArt« MuMk^ ^ IM«M isl anbadingt 

diM doch wohl miodest«nr die Mtlft« , wenn nicht zwei DriU- 
IhaU doMclben derartige MasikaufTObrungen des Kunstgenus- 
Kea halber besucht. Muss i-s ;ilj<-r den letzteren nicht bet'iii- 
trlchligen, zwei Sluiidcii Uiik uUue wesentliche l'nterbrccimnij 
Urche-'ilermusik zu horou ~' !).>•* goijble.ste Ohr, der regste Sinn 
wird vor dem Ende erschlaffen und kaum noch äusserlicb bei 
der Sache sein. BiUJs wir« es doch da, sowohl für die Hörer 
als für dia BMcalirandao, aioa Paoaa vaa 



für aloen CoooaHalMiMi gaoog: etwa eine kleine Symphonie, 
eine Ouvertüre und eine grSasere Symphonie, oder zwei grosse 

Ouvertüren und eine grosse Symphonie. Auf diese Weise würde 
Platz Tür eine angemessene Pause gewonnen, ohne doch da- 
durch d»s Maiiss des Aufzuführenden geradezu in fühlbarer 
Weise zu vernngem. Wir haben diesen Punkt bereits in die- 
aeo Bttitaro berührt, leider iudeit»en uhno Erfolg. Jetzt kom- 
mm wir darauf zurück mit der Bitte, die Sache emaUieb in Br- 
I SU liehen, und lo iMrückaiehtigeo. Ba alalit auaaar at- 
I tiMfid, 4aH dia Syatphoni^-CoMaito aif dtaaa Mr 
> jadar aofaarkiMM BBrar aia ftaflaD 
mit doppeltem Vergnügen besuctaea wird. Denn dem Gedaniten 
darf man doch nicht Raum geh«! , daas man beim Entwurf der 
Concertprogramme vorzugsweise .nif jene Miuuriiiii Rücksicht 
nehmen w<jlle, die, weil ata sich beim AniMiren von Musik ga- 
dankenlo» verhalt, Ml 
daa PnblikuM. 

BoM«! boi «ladaraai n «tat daa 
OratoriOB OtaidataaabB'a sPanlaw), 

1 aar die Laonorao-OaverlSra Nr. S voa Beeihorea, nnd 

Bf wie sonst üblich, eine ganze Syinphonie liiiizugefügt 
balle. Sollte es wirkl» h Jemand )(cbeii , <ler zu hehiiupleii 
wagte, dass man nach einer I c)ii.srhi>pfiinj{ von zwei- und 
dreiviertelständiger Dauer noch genussnibig ^leiii kunne? Wir 
behaupten dreist: NeinI es ist nicht mqgliih! Aber man 
beruft aicb auf den Cans, und darauf, daaa das PubUkum ain- 
l aai, am PaloHoanlit to 



fibao. Wir balMB allao Raipafcl var dam Vaoa; äbar laaa aollle 

doch nicht geradezu beflissen sein, aus falscher Consequeuz 
eine Gewohnheit aufrecht zu halten , zu deren Gunsten mcIi 
kaum ein sIk hluil'i^:er iiriirid wird vorbringen l.isseii. I.'cIhi- 
gens war die die.sjahrige Aufführung unter Leitung des Henn 
C.'^. Rietz von vorzüglichster Beschaffenheit. Kiinnlen wir uns 
nr ancb aiiuiMl unlar glelob ganaligen ümatändeo an Beeibo- 
vao'k grsMar Uum» oder aioar dar baMan BMh'atihtD Paaaioas- 
il BatehUteanafditndaaadar 



Und 



I wir dl* Hofltaung aldii auf. 



d:iss d.is eine oder andere der genannten WerLc endlich ein- 
ni,tl zur Darstellung bei uns gelange. Hachen dies doch klei- 
nere und an Kun^lmitteln innere SUdte möglich. 

Die Herren Concertmeister Laulerbach, Bfillwaeki 
Göring and Grülzmacher haben ihren dral QuartMI-M" 
r4eii noch awai waMara Abandualarfaallnngaii MuagefBgt, und 

lank aüar Pkwrada gediegener 
Dia rage, uhb-eiche Theilnahm«, 
waleha aoeh dia lalilan Prodnctionea der genannten Künstler 
fanden, mag denselben beweisen, wiesehr ihre schönen Leistai>- 
gen gewürdigt werden. Mit Zuversicht ist zu erwarten, dass 
die Herren (juartettspieler, aufgemuntert durch einen so gttn« 
zenden Erfolg ihrer Bestrebungen, im nlchsten Winter gleich 
einen Cyclus von sechs Quartett-Akademieo veranstalten weidao. 

Oer Tonkünstler-Verain bat soebao, wla io ftühara« 
Jahrea, mtt dam aaobslaa Produkttanaabaiid aalM rudiauallliiha 
TbUigkaM «r diaMMl baaeyaaaan. 8aMd dar Haoheoaebafta- 
beriakt deaselben ersehieoen W, werdeo wtr Ober daa voo 
dieser Kunstgenossenachafl wahrend des vcrflaaatMB Wte* 
ters Geleistete spcciellere Miltheilung machen. 

Von den sUt^efundeneD Concerten fremder Kiiastler «aW 
lou wir nur der mu^sikahschen Abendonlerhaltung des Harm 
Claviervirtuosen Pauor aus London gedenken. Sie bot mit 
Ausschluss einer Violinsonate von Mozart, bei weldier aioli 
Herr Cuucertmeister Lauterbach mitwirkend balfaailigla,'ia I 
riacb cbrOBotogiacher Faiga iadigUcb l 
daatwIgaBMriMndai« bitanf «Biaralalk «na d(tailS,aa gaUM 
eben ao viel OanOgaaakait als Mangel an gutem Geschmack da- 
zu, einen ganzen Coooertabend hindurch ein so seeleo- and 
poesieloses Instrument, wie das Ciavier, zu traktiren. Wir en»- 
pfanden dies schon lebhaft genug in den Soireen de« Herrn 
V. BüJow. Allein dieser Pianist offenbart doch wenigstens eiae§*-< 
wisse Ueistreicbigkeit und Maunicbfaltigfceit des Vortrags in sei- 
nem Spiel , verbunden mit ungewöhnlidiem virtnoeem Apienb. 
Herr Paner ist dagegen ein zwar aoitdar, 
lerpret seiner Kanal. Tom wahrhaft i 
bat ün sieht dl« Ma. Diaabairfi 
OMNMlaaar, «HMamllaalgar, mMria dunbaos «arlabllarVattrag 
der eben so schönen als charaklervoilen Amoll-Fuge von Bs eh. 
Man bitte versucht sein können, zu glauben, dass man eine 
Spieluhr hrire Zwei Stunden l-ing Musik in dieser Weise zu b&- 
ren, kann nicht erfreuen, am aJlerweoigslen Clarisrmaaikw 
Sollte es sich hier wirklich um etwas mehr haodeiu, als um 
aina aKiraordintre FingardreasurT Wir wollen wis nicht dsr 
Bafltaditang hingeben, dass dia Ciavierqtieler von Fach ihfär 



nnd 

hoSeo, dass daa ifflaterhin verfübrerlsche Beispiel der Harras 
v. Bülow und Paoer , dem Pobiikam ao staodbaft« Bawaiaa ilnr 
Muskelkran und NervemihliMt lu fiibm, fcalnaarailara Nh^ 

ahmung finden möge. 

Am k. Hoflbeater gastirteUInMl Harr Dr. Gans vom Bao- 
nover'scbeo HoAbaater. Man rihnt sBgemein aeioe Leiataagaa 
Ib Oonag aad lipM. Vorsugswolae aaM ar In lyriaoben Partien 
aicfa aoaaaiehMii. BesUtigte Ab diss» aa ü^a di 
nahe, ihn für daa hiesige Hoflbaolar tu gawhmao, il 
der Platz eines Spfeltenors an demselben vakant ist. 

Wir können unsern gegeiiwSirtigen Berirhi nicht schliessen, 
ohne einige Worte dem .\nJet.ken c\iiv^ Kun^tli-r^ zu widmen, 
der soeben aus diesem Leben so^ichieden, und auf den die hie- 
sigen musikalischen Kreise em Keehl hatien, Stolz ^u sein. Es 
ist dies der ehrwürdige Hoforgunist Jobann Schneider, eto 
Bruder des ehemals so berühmten Componisten Friodr. 
dar so Daaaaia. So ainbch, allll und baa eh aidan aaio I 

ao aoagnielMlos «r In srioatt gansaa Waas« 
ao IBehMg und barvwragoiid aaigte er aieh in I 
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tml: er mr dacr dir auafteMichneUten Orftrl<ipieler unserer 
Z«n. khar n tsl auch zugleich einer jener Musiker (cuter alter 
Zucht in ihm diihiiitiOK.in|i(>ii , wie mc |pul4>r in ilt-r Gegenwart 
imuuT selleinT wprilfn. Sein Tod hat hier ihr all^;omeinste 
1 lii^ihiahine erregt. uiiJ es ist nichts versjunit worden, \mi dem 
üefühl dar Belriibnitis über sein Oahinscheidi-n würdigen Aus- 
druck n (eben. Die Dreysatg'cche Singakademie, deren Oiri- 
fNl Mao SoIumMw Isnea Mira hinhireb war, Ohrt« im 
YwriB ■!! dar k. Capdk Itoiarl'« Beqni«« mat, md M dtr ao> 
•bCD MtgaAmdaneo BegrlkaiMMerlicbkelt , die unter saht- 
retehllirTbennahine des KOnstterstandes slaliraad, wurde durch 
dip Mitglieder der eben^-i-niiiiiili-n Sm^rikailcrme eine Tr.mer- 
niusik aufgerührt. Dresden wird dieaem als Küaatler wie ab 
Menschen gleich verehrungswürdlgMl llMIlia iOMIMrdar ito 
daokbaraa Eriooero bewahren. 



UAMk. 0 ÜDiera nunmehr beendigte Coneeffsaiion 
reibt lieh rücksichUich des durch die Prot:r.imme Dargebotenen 
den Mheren würdig ati. Sowohl der Jlusikvrrein . wie ilessen 
Dirigent, der (".»pellraei'ili r <■ 11 c r r in .i ii ii , waren iinrncr be- 
strebt, neben dem gediegenen Alten auch bedeutende Krschci- 
nungen der Neureil dem Publikum vorxufubren. Wie in der 
vorigen Saison besonders R. Sebamanii durch eine tweiroa- 
Mce Auflübning seiner DmoD-Sympbenie and die ^wUeHndige 
Muaik n Manfred Uar vSWg elnsebOisirt worde^ ep ImI in der 
hMen beeoodere P-raat Leehner durch aeine Dnell-SüHe, 
weklM auf das gelnngeoate zur AufführunK kam, sich die Gonal 
des Publikums erworben. Die PrSludien von Fr. Lisit wollen 
indes» noch immer nicht recht munden . obgleich gegen die 
Execution kaum etwas zu erinuerti war. — Von dem gediege- 
nen Allen nennen wir: die Ouvertüren von Beethoven 
zu Lconore und die Weibe dea Uauaes, von Weber zuOberon, 
von Cherubini zu Anacreon und von Gluck zur Iphigenie 
mit dem Wagn ersehen Schlnie; dann die Sympbonien ven 
Gada In ComH, Ten Meiert lo D ebne Memwa, ven Men- 
delssohn in Adur, ven Beethoven in C. in A und zum 
Schluts die neunte. Die instrumentale Ausführung der letz- 
tom war rund und nie>send, der Gesang indess liesis M^nthes 
zu wQnschen iibrig. hauptsächlich in Folge der hohen Sliriim- 
lage. Di4! hi.slniincnlaicoDcerte traten etwa* zurück. Ausser 
den »choa früher erwlihiilcn, von U. Scbradieck vorgetra- 
genen VieHnoeMertw horten wir nnr neeh ein Ceoeerttae für 
Ciarineite, eooip. von G. Herrn an n, walehee acboo nin 
twaliea Male. Jedea Mal aber mit gtiniliffem BrlMg, veo einem 
bieeigeo Mwikna Derlien vergelraBen wurde, und das Gmoll- 
CoQoerl veo Mendelssohn, vorgetragen von dem gewandten 
.Spieler HenO A. Schultz. Mehr culli%irt wurde der lie>,uif;. 
Theils mit eigenen Dilettanten-; Krürten, tlieib mit Herbeiiie- 
hungauswiirliüer S.iiiKcrinnef). wie Frl. Jda Dannemannaus 
Elberfeld und Frl. Elvira Bohrens aus UamlMirg, wurden 
grössere Scenen «Ot Ofm» oder Arien , sowie Lieder lU GdhBr 
gebracbl. Wir awoMimr: den I. A«innd einen Tbeil dee S. 
Aflie VOQ Gbiekla Oiybeaa, efaie Mngere Seene xwlieben der 
Iphigenie und den PriestaiInnaB eue Ipbigenia auf Tauris ; die 
iMnidnetion, Arie, Terzett mit Chor aus Spohr's Zemire und 
Aior, das Loreley-I'in.ilo \ r,u MtMiileKsuhn uml .ji<_- Anc lOceiui. 
du Dngeheuera. Am lihrufreilaj; briiclile (^iipellmeistcr llcrr- 
mann zur Aufführung: die Ouvertüre zum Paulus, das Lauda 
Sien von Mendelssobn und das ewig schöne Requiem von 
Meiert. 

Ane den HemnanB'aeben nraaikaliadien Seirten verdienea 
heioadere rahmend crwibnt tu werden: dto SMchqnarielte 
ven Beethoven Op. I8 Nr. 3 in Ddur, Dp. 59 Nr. 1 in 
Pdur, Op. 59 Nr. 3 in Cdur und Op. 74 in Esdnr. von Mo- 
sarl ia Dmoli, Heyda in OmeHnad Odur, von Meadeleaeha 



inHmoll. Jle Öuinlelte von Mendelssohn Op. 87 in Bdur 
und von Spohr in Odur; d,is (llavierquartetl in Ilmoll von 
Mein! I' 1 s so hn, die Cla^iertrio « von Mo s c h el es in C moll, 
von KuiUk in Emoll, welche von hiesigen Dilettantinnen mit 
anerkunnenswerther Fertigkeit gespielt wurden, und die Trio'a 
von H. Schumann in D moll, gespielt von Frl. Börngen und 
von H u m m e I in Bdur, gesp. von Frl. Me §n ne. BeldeBipiileiia 
a«a erwerben aicb dunb ibree «ciMMiaa Vertreg, durak die 
bei eoliUlale Irell und GewandlbeH dan laoleelan BeiMI den 
PoIrfikiMBa. Auch In diesen Soln^ war der Gesang und vor- 
zugsweise der Liedergesang ihelU durch Dilettanten , theils 
durch Frl. D a n iie in ii n ii imd Frl. M a r q ii .i r 1 l . beide friiher 
am hiesigen Theater eng.igin. auf tUs Würdig^itu vertreten. 

Was nun alier die Theiliiahme des PubUkums in numeri- 
scher Hinsicht anbelangt , *o muss leider gesagt werden , daas 
aie itt dan dargelMlenen Kunstleistungen in gar keinem Ver- 
bUlBlse elebt. NaneolUeb bat der MnaUtvereia ao eebieeble 
Geeelillle gemadil «le aeeb nie, vad er vrOrde sdien ta der 
ersten Halde der Saison bankerott gewesen sein, wenn er nicht 
von eineoi gutes Erlrag der Aaffiihrung des Samson im vorigen 
Spaiaaa»er hUle aehren Mnaen. 



Wir sind i'ni.jrliliul, du» enn-r Pnvat-.MillheiluiiK de» lltrrii 
Professor A. von Kleber m Berlin einige inlere>MiiUe BeilruKe zur 
Charakleriktik Beethoven'! roitiulheilen. A. v. Klolter malte Beet- 
hovoa im Jahre ItIT In Modliog bei Wien und liesa später davon 
jene beltannle lihaMgraaie m beg wf bia unter aaiaar AuMcfct an- 
fertigen. 

» .Nach den Feld/üeen von 13 und Ii trat ich aus 

der Armee und setite meine künstlerischen Studien in Wien 
fort, wo damals schon die reichen Gallonen der Fürsten zum 
Stndiaa der Malerei voUe Gelegcnbei» beica, weiche hier in 
de» daatele aoeb kuaetanaen Bn-Na alebt la ladea «araa. 

Bia jalit Hagat vemerbener Schwager von mir, Baron 
von Skrbeiiaky (Gniabeaitnr in Oestarreiebisch Scbleaien) , bat 
mich . ihm ein Bild Beethoven's zu eiaer Gailsrie beidliailef 

Wiener Künstler der Zeit zu malen. 

Die Bekaniil»! h ifl Heelhoveu s zu mjchi ii , Ijcscmders aber 
ihn zum Sitzen zu bewegen, war eine schwierige Aufgabe. Die 
glückliche und ziiCillige Bekanntschaft eines F'reundcs BeelhlH 
ven's, des Vioinnceliialen DonI beim kaieeri. HoF-Operotbealer. 
balfairglBckBebdartber Mnweg, beaeedei* dereelbe rieb 
seihet sehr Ar dieae Sitzung inleressirte. Dont rieth mir bia 
zum Sommer n warten, da Beethoven gewöhnlich seinen Som- 
meruufenthalt in Mödling bei Wien nlihme und d.mn am g»>- 
luülhllchsten und zUKünglichstcn sei. Dun li mien Brief des 
Freundes wurde Bi i thoven von meiner Ankunft daselbst be- 
nachrichtigt, und auch auf meinen Wunsch, ihn zeichnen zu 
vroUen, vorbereitet. Beethoven war darauf ciogegangen , dook 
nur unter dar Bedingung, daas er nMit zu lange aMaan aaSsae. 

leb Beaa mieb am IHlben Morgen bei ihm melden. Sekw 
alte HaushSiterin liess mich wissen, daas er bald konnaan 
würde, er wSre nur noch beim FriihstQck , hier wiren aber 
Hiii Ii' r M>ii Goethe und Herder, womit ich mich uiilerdess urv- 
tcrhüllen mochte. Fndlicli kam Beethoven und sagte ; »Sie wol- 
len mich malen, ich bin aber sehr ungeduldign. Kr war schon 
sehr taub, und Ich musste ihm , wenn ich Etwas sagen weilte, 
daaaaUw entweder aubchreilMn oder er setzte das Mehr an, 
waaa aiebl sefai Paoralus (eia JuilBar Varwandlar vea etwe 
Ii Mran) *J lucegen war, waleber ikai dana die Worte in dea 
Ohr adirie. 



•) Ohne XwetlM Bectbowea'a Neih. 
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BedhWM Mizl<' MUi). und lipr Juiifit' iiiiissli> nuf dpiu 
Flügel üben, der ein Geschenk »us Kngland war iiiiri mit 
«iaer groMco Blecbkuppel vergeben war. Dm Instrumeot siand 
mmt ffjtkUr 4 — ( Scbrilt« biotcr ibm und Baatiiovan corriglil« 
TMbiMit, Jadw Pabhr, NM ihn ~' 



BMiboren nh atoto «^ar «rait «m 
digen Augen «cbWimilM mM Bit «illMB «Iww Suloren ge- 

drürkten Blick nacb obsD, we loben leb in IHlde wiederxugebrn 

versucht Sciin' Lippen waren gMCfafaMSen, doch war ilcr 

Zug Uin <ii-ii Mund nicht unfreundlich. — Er sprach nerii '•ou 
der aiin)3j?''t'i)(Ji'ii KilelLcit und <ioni vi^rkfhrlon Gcsrhraacli 
dar Wiener Ahstokratie, auf die er oiemala gut zu sprecbeu 

m|HB TütitaiMk. 

y« SiMidan tagtrm 
iDlha Dont's wuaste (eli mm» diH mUHtA 

büren, dimI bat tbn nur , morgen wMarkaaimeo 

da ich in Miidling selbsl wohne. Beelbovt'ii war 
ein» frst»fKi»n und sjgte: «Da köanen wir ja noch öftar 
menluEuiuen, denn Ich taoB oi^ lange biotereinander »ilzen ; 
Sia muaaeo sich auch in Mödling ordeaüich umaebeji, denn e« 
iat hier s«hr schön, und Sie werden doch als Künstler ein Na- 
« Bei melneo SpaiiergiogeD in Hödling begeg- 
und es war böcbsl interes- 
loMMl von IMatiftin 
tfto tanaetiend ttabenliHab, aiat- «od oMtmli, 
arf inn Mf 4w Bl^tt Noten verzeichnete. Donl hatte mir ge- 
aagt, daae, wann ich \\im so bet$e|jtiGu würde, ichihn nieanreden 
oder bemerken sollte, weil er dann vpripgen oder gar unange- 
nehm würde. Das ciuo Mal , als ich gerade eine Waldpartic 
aufbahm, sah ich ihn mir gegenüber eine Anhului, .ms Jörn 
Hohlwege, der uns trennte, binaulkleUern, den grob^krämpiKcn 
grauen l'ilzhut unter den Arm gedrückt; oben angelangt, \sarf 
ff iieb unl«r «inen iUefarbaom lang hin und acbaule lange in 
in ItaHMl hhwhi. — Man Morgen aaaa er mir ein tileinea 
fltandehen. Ala Beelh«*m onin Bad aab, hemaricto er, daaa 
ihm die AufTaaaung der Mawr« mt dieae Weiae aehr gefalle , die 
andern Maler hältcn sie bi.s jetzt immer so geschniegelt 
«iedargegebeu, »o wie er vor denHofch,-irgen erscheine« müsse, 
iMfA M würe er fi ir du lit. — Ich umss noch bemerken, dasa 
dea Oelbild für meinen .Schwager grosser al» ilip Lilbograpbie 
tat» md dass er dort ein Notenblatt in der llaiiJ bat, ond der 
nner Landacbafl aus Modling beliebt. 
WohnmiB in IWdling war höchst einfach, sow io 
lamct Weaan ; aeine Kleidung iwaland in einem 
IlehiManen Frack mli gelben EiOpüa. «aiaMr Wattn ond Hala- 
binde, wie man aleh damaia In^, doch war Allee bei ibm aebr 
negllgtrt. Seine Geaicbtararbe war gesund und derb, die Haut 
etwas pockennarbig!, »ein Haar lialle die Farbe blau ange- 
laufenen Slsbls, da es bereits aus dem Schwarz etwas ins 
Grau überging. Sein Auge war blaugrau und höchst lebendig. 
Wenn sein Haar sich im Sturm bewegte, so halte er wirklich 
elwaa .Osalaniscb-DSmonisches. Im frcundlicben Gesprticb 
an gnlmülbigen und milden Auadnidc an, 
daa Oaaprteh «ngendim tarflbito. Jede 
Stimmung seiner Seaie drOehle aleh auganbliokNeh In Mtaien 
Zügen gewaltsam ans. Nodi tUH mtr ein, daaa er mir aeibrt 
erz.ihlie, das-; er flcihMt; in die Oper gehe, und zwar gerne 
ganz hfii h obrjii , tlieiis wnhl wegen seiner »leten Neigung sich 
abrusrtili.'^Ln, Ihcil.s «b>.'r .lurh, Wk «f aeÜM tagt« « Wnü OWn 
oben die ünseisbles besser bore. 



Wie man «enfanrnt. bat Harr HehagaUmatitar Biete die 
Ireellan daa HmilrfMae fai Aaeben < 

«. laebt tebannMiimalan lit. wleim^i 
donaanug. ao aoeh dieaes Jahr am Cbar-HMlwoch ta Carlernhe 

aul^flibrt wnnli'n und zwar im Museumssaale durch den pbilhar- 

mooischeij W-ic.u unter der L.i-iluiig de* HulaiuMkdirectors llerro W. 

den ist. 

Iii ItiwIiQ fand am iitllan Buwlag im iiaale der SiDgaliadeiDie 
durch dt'D Slern'scben Verein eine Aufführung von Cherubiai's Dmo4i- 

MCS-M.- »Ulli 

Der zweile von dem «NallMD Dulseod von Zeilgeaotsaa B< 
vea s.. deren Loben A. w. Thayer !■ efln^tWa Anraal ifi 

enahll, IüI Antonio Salieri 

J. Vogt'8 Orutoruiiti 'Die Auferwcckunn des Lazarus« isl in 
Z w ick a u und We i s«en f eis zur Auffuhruaij gekommen, und soll 
nacfasteoa auch in Plauen aa%afiibri werdea. 

Die Frankfurter «MuüiIcschuloi hat einea Jahr«»hehcht aui- 
gegebeo. Wir eotnehmeii ihm ila--. .uf. V.M der Zo^lm^L' xulr-ut H 
betragen bat Die Prüfuni^six-oKraiunje wetsen Clavierwerlie vuo i>eb. 
Bach, Mozart, Haydo, Beeibovcn. Ilunimel, Weber, lUUiger, — Vi»^ 
liocomposiUooea ood KammermuAikatucke veo Motart, BeetttoveoT 
M r adifaahj i , O aw a gm e bi B von 9r. Behnbert. nn* O ip ie» wi ii< 
itoaen «an HBadei, s. Baeb nad W. F. Baeb, Hnck und M indi l i 
soba auf. 

Dta Stuttgarter ilusikacbule veranstaliele am •. April ein 
hMiggi-Conoart. mH hlgendaw PrognaMa; l) Caoeeit nir cwai 
Clevtiro (C-dor) vM B. Baa, anler Sata —die mmn Buppaoer 
aus St, Oatlea und Braua aus NledemhaU. t) Hyaiae (•Hioanf su 
dir^, Gedicht von Sachse) Ittr drei Sopranstimmen mit obligater Vto- 
loncellbeicleiluog componirt von Herrn Fink ausSulzbaeb — dtn Frsa- 
iriii -S ti' f(,< II aus MüblhauMn [KIsassl, A. Mars tr» n d au.s Düiiau- 
«»chiogea, F ischer aus älutigart und Herr C. Fröbi ic b aus Stutt- 
gart. >j Coocert ^Gosangscene} für die Violine von Spobr — Herr 
V. Besele aus Konstau. 4} Sonate für zwei Oavlera (Owlorj von 
Moiart, erslar Ma — die VMaMa Frood ans London und 6ro- 
9 c bei aas Chaaidafonda. S) Arle aoa «Titoai von Hesart — MnL 
Schall aas Fulda. 6) Oberoo's Zaubafhom. Fantasie Ittr das Flana- 
forla von Hummel. Allegro, Larghetio und Marda — Fraal. Riedel 
aus Stuttgart. Tempe^tA di mare und .Mlegrelto con meto — FrtoJ. 
Somerville aus Kngland. 7 Cunc^rl für ilie Violiiit lA-mull, von 
Roda, erster Satz — Eduard Herrmann aus Alzenbach (Baden). 
8) Arie ans «die Stumme von Portici« von Auber — Frl. Lavier aiaa 
Neuchital. •) Hommage k Handel. Fantasie für swei Ctavlara von 
Mosebalaa — die PfanMnBtelnaeker ena Tkieit «ad Uelaea ana 
l'tracht. «a) a) Ave Maria van Cbera M n I — FH. Wagner ana Mni»- 
gart. b) Sornnttnaslrt (Oedleia von Scberer) , tUr Fraueocbor mit 
obligater VioUaa nad VlidaneaM compooirt voo L. SUrk — die Cbor- 
gesangsebukirinoea und die Herren von Beaela und C. FrObiicb. 

Capriccio für das Pianoforle (H-amlli von Meadaliaehn — ' TMMri. 
Uartmaon aus Oberingelbeim bei Mainz. 

Die durch den Tod dea Hotcapell- Dirigenten Stein in Son- 
derabauaaa ariadlgla MeUa ist Uarra Marpurg aas Maias «ar- 



Lelptig. Wir beltomaMa also aia aaeaa Tbaalar and awar aaf 

dem Augusiusplatz. Nan wlinsehen |rir nur, daaa wir anek einen 

Kuien nireclor Herr Or. rirunert scheint noch nicht eoUchloMen) 
uud gut'' s.ini;<'r IjüIh'u %m^ii1<'ii ili'nn in einem scbonco neuen Haiue 
wurde die alle Art und Weise, wie sia Herr Wirsing bat 



Herr Alt Ddrffel ersucht uns um 
gegnuag: 



Ausgabe der laainiinen- 
Ullonslebre von Hector Berlioz in Nr <} d. Ztg. enthalt S «5« 
die Stelle : ■LaUlere (die früher erschienene L'ebersetzung) , von C. 
A Grünhautii veifas-i, liiu Herrn A Dcirffel oifcntjar vor, wo dieser 
sir ali.iiuiutle. l],it ci m.' nur 1 1; i ^^:(llL'ehlert.. Hiermit »ird zweierlei 
l>eLaupU'l t nur Ih.asjfhe, und tj eiD« Handluag, die ich began- 
gen lii>l>rii >nli In iiPiderlet Hinalobt beruht die Babanp- 
tuog auf Unwahrheit. Ba iat amrahr, dasa mtr die IHgtteba 

"leb unwahr, daaa ich sie ab- 

Ob der 
Abeiebkaa 



t «aigiiagin bat; aa lat Mtfiab unwahr, daaa i< 
ilrttbafbaopt demM an aaheflkn gemacht habe 
Mtana DBibeaennenbatt edar aaa bearaaitar A 
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diwar Bebiuptang pckcimmm , darubrr mtg sein« Ehri>(ih.iniKkril 
Aaikanfl (tebni. Dir (ruillrlorn-iliscbe Art und VS'rivr bcmi--. \!lii.f\-. 
Hat auf labeMonenkiea ttchlir^M-n . » »cbeint , »U luhv t-r su h unr 
Dkbi vrrseeenwlrtigt, diM er eirii» H<-Iiau[ituii»: Ihui, für div er du' h 
«■■Oglidil (l«B B««r«i« der Wahrheit bettx'ingeo kaaa. Hmgegan Lattt 
*> JWgJwy Lkht wa 

•I* wolle ar mit «aioar Behaopungalohlaardle MbaUadigkeit mei- 
oar AriMit im AUeameiaco in Abrod* iMtal, leodom auch amdrttck- 

Uch dar Grttnbaam'icb«n Ueb«ri«(ziinK ne^nuber (■m VcrfihrcD mir 
Mmaaien, da«, weon e» ebni avt Wjbrhrii tieruhte, nur 
lirher nirbl zur Ehre ftervtrhrn v.iinl>' \\ ic drm sei l nbesonnen- 
bfil oder Abficht: die ünwahrlii-it blriM «nf Sril<- i|i->. liiTrii Rrcoii - 
MO loa ; ich darf lia, da aü auch nicht iq EkiuK Leistung, 
•MdmtoliniaaCrHMaaBdClMrakter bainm,M laa«« tebdMM 
IkM, ID tum llt HMtti BriM Aahlug tolk, nicht mit StUlaehtMi- 



p(M> voralxTtK-hrn 1«immi l<h slflli- daher dem Herrn Receoaenlea 
anbcim . du' K' tliiitie ll> hauptuiiK <uru< kzunrbniro , und mscbr tt 
drr Hedaotion zur t'Ilu til, tun Ii iiv«vn dieselbe iii »chulzen Erat 
diinn. »rnn »otch«»f wns.- die Lufl t:rmnt|icl ^^ordeo i«t. wurde ei mir 
mu^licb selQ , auf dao weiteno lobalt der Reccnatoo idbat aakar 
eioxa^j^ehra. 

l^ipiift, den <7. AprU tMt. Airr«4 Darrt*!. 

• Wir «ti>d ubeneuRt. das« un»ar Reterent.diWW PandaMeUMt 

ob nehm jede Annahm« von Dcfaogealteitoder Oehlauekeit aDMchlieiel, 
dir' di r Such» u(>eD Kegeiteoe Oeutaag gar nicht im Miiiie gehabt hat. 
Im Iit4rr«ri'" hr« Verltehr wird dal •Voriicucri». einer truhrrrn t^clw-r- 
t/uoK nii hl «•> «rr^tandm , als babe der npat^re Ueberneiief /eile 
lur Zeile vergbcheo, aoadern nur ao, daaa er tie geitaoat itabe. 

ftamit eotfliiii lugiawk mmm AMtaM iMh iw UdmlMMM 4« 
Gntod, Mine per««ttli«k«lkr««aflililMnliiiBi 0.lii. 
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pi] Verlag von Irritkapf liitel in Leipzig 

Uurch all« Uacb- und Muaikalienhtodlungen lu beliehen: 

Beetho ven's Werke 

ToUat&ndige, eorreete nnd elcfute, ibenUl brrerht^^ Ani^be. 

In M Barlan, ««IcImo IMfia4« rallrad« : ^ 

Symphonien ftlr Orcheater. No. 1 — 9. In Partitar. . 23 II 

Ouvertüren für Ort tieilcr. No I — II. In Partitur. . II 24 

Wi rkir f Viulini; mil Orth. So. In Partitor. . 2 « 

pieiitltieri in Stimmen 315 

Streichqawteite. No. I —II. In Partitur II 6 

IMwilbi« la WiiiMun I« Sl 

TriM£inoliM,Bn«Mlw«.TMlk2r«.l-*.lBFlirtitQr S 13 

Diaaelban ia StiamtB. i • 

Werke tor BlaahMtnaaMB». H*. f — •. Ia PMtav . t 91 

Dieaelben in Stimmen 4 9 



I. 
S. 
4. 

6. 

7. 



10. Pianoforte-Quintett und Quartette. Nu. 1 — 5 



II. Trioa ror Piaooforte, Violine u. Vcell. No. 1—13 . . 

13. Sonaten etc. Ar Pianoforte und Violine. No. 1 — 12. 
|}. Sonaten etc. for Pianoforte o. VioloDcetl. No. I — H . 

14. Werke Ar FiuofocU u. BlMiaaUUMM*. NÄ. I-S. 
It. Werke f&r daa Pianoforte tu 4 Hladm. No. 1—4. . 

16. Sonaten fOr daa Pianoforte No. I — IS 

17. Variationen für da» Pianoforte. f(o. 1—21 S 24 

t<». Kleinere Stacke fQr daa Pianoforte. No. I — 16. ... 3 9 

21. CanUten No. 1,2. In Partitur 3 21 

2S. QaalOfc mit Orchester. No. 1^'. In Partitar. ...SO 



(T7] IVovasendung Mr. 3 

von C W. Siegel in Leijpxig. 

AK Vk>,8ici«pMii8 r. TlMt. ] 

Ann. n. SiDg»t 

OnOBCr, J. B.. Praktische Pia 

gabM voA Laoii Kofalwr. ' 
UhIimiI Till OmIomI 

Op. ««» 

C rvl tun imdjii' t Melodie p, Piano. Op. t(4 . 

Fleur des Alpoa. TyroUeone p. Piano. Op. 4tf 




Op. 44« 

—T praM ABMir. IMMto p. Mus. Op. I«9 
DiAii,Jaak.yo|Ma, 

PUnofort«. Op. U» 

— GebirKS-Blurachen. Lie<l ohne Worte f l'fle Op. !•* . 

— HerbttgedanlLcn Kanla'iiehdJ f Pft«. Op. 16» . . . 

OUtliii. Tti . Bcrcpuir (I l'iHini Op, J»0 

l.es Bflics. Troi» Vaiws taratt, p. Piano. Op. MI . . 

Der lloidsrligen. Meditalion f. Piano. Op. IM . « . 

•— Uliy. Hoin»nce-$er«oado p. Piano. Op. 

I«^ ClaviertlMk* tttar Miebl« lM»r. Op. a»4. Nr. 4 

Mttk 4S Ngr 

^ptadlw. rr.. VolkalMtr f. Plla. Ow. Tl. Mr. 4I'>» . . 

— » Rosen ohne DoriMO. OnI ML TmriM» f. 
Op. tu. Mr. 4-* 



— 16 

— I« 

— «4 

— 44 

— <( 

— IS 

— 15 

— (J 

— 15 

— «ft 

— 44 

— 44 

1 — 

» m 

a 4 



17«] Soeben erschien 

Hanrerische Trauermnaik 

ftlr Orchester 

componirt von 

W. Ae Mozart, op. lu. 

Für Pianoforte lu S Bünden etoferklitet von 

Pr tf , Ngr 



Ja 



in Leipzig u. Winterthur. 



Beethoven's 

SymphoDieii und OiiV6rtiir0iL 

So eben sind als Serie 1 und 3 unairer .\uigabe von Beet- 
hoven'a Werken die Sjrapboniea und UuvertOreo für Orchetter 
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deotaekan voUst4ndi|M «ad gl«ichmksai(«n, luglaieh j«daofaUa die 
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S. B. Das gesauimte üffcntliche Musikleben einer Stadl 
wie Leipzig, nach einer tweijährigen Periode xusaoimen- 
gefassl und Übersichtlich geordnet, muss einen belehrenden 
Einblick gcwithren in vorbemcbende Richtungen und Be- 
strebungen : es wird die goten Seiten ebenso wie die be- 
denklichen lur Evideox briogen und hoffenilicli den Erfolg 
haben, dau die erelea immer mehr AawlMiHiiiiig «r langen 
omI akh iMfeetiMii, die enden «Imt Mlweder beteiligt 
«rarden, oder dem HAiAliAeD ürtbell eo weil verfeilen, 
dass es in Zukunft keiner ermUdenilen und speciellen Be- 
leuchtung mehr bedarf, um sie für Jidt'n, der sehen will, 
In rechten Lichte erscheinen zu ias^i n. 

Natürlich wird in Leipzig selbst am meisten Uber die 
hitT zur Sprache kommenden Verhaltnisse hin und her 
geredet, und hal eine Auseinander&eUung darüber fUr 
unsere hiesigen Leser wahrscheinlich mehr Interesse, als 
fdr die answlrtigen. Dennoch glmüieii wir, es sei von 
tienlieher Wie^gkoil, deae, um to Loipxig geschieht, 
eaeh easwtrte Ten rachleD Stoadpapltle betrocbtet werde. 
Namentlich da et nicht an Tersneben fehh, den Dingen 
durch parteiisch gef&rble Berichte einen gani andern 
Charakter xu geben. Leipzig ist nun einmal die Stadl der 
Vermittlung der Gegensätze. Süddeutsche und nord- 
doulacbe Kiemente, Gelehraamkeil und Industrie , grosser 
SelMieerVeiritelriliidsiBaiklieii geselliges Loben, conser- 
vative und bereehUgte pwafwutiicbe Streboagpa und 
Unlemehmnngeo hallon liclkhier die Waage, md ein Ma- 
li* Umaehlagen nach der einen oder andleren Seite ist 
bei der überwiegend ruhigen, leidenacbefllsloMn Denkungs- 
&n der BevOlkeriLng nicht möglich. Heftige Gegensätze, 
wie sie in grossen Städten und auch hier wohl zuweilen 
vorkommen, vcrlicreu gleichwohl in Leipzig ihre Bedeu- 
tung, weil keine der extremen Parteien hinUnglichen An- 
haif anlbringen kann, wm daoionstraliTe Kundgebungen 
ni veranleaoen. Wir tegen «■ nit einer gewiaeen BeCria- 
dignng : Den widerwärtigen 8akaia|riele einer HerabwOr- 
dignng der Knnit und sngleioh der edleren Menaobennatnr 
ist man hier in der KegM nicht ausgesetst ; man itlhlt so- 
fort, dass die schreiendsten Dissonanzen von Bildung und 
Dummheit, von Leidenschaft und Stumpfsinn zurCon.sonanz 
ausgeglichen sind , dass im Allgemeinen die Verschieden- 
artigkeiten in Geschmack und Unheil sieb nicht in verschie- 
denen Menscheu bis zur widerlichen Verxerrung darstellen, 
awdeni dasa der Einsolne die Preoease Ungat dareh- 



gemachi hal vnd w einsr (awiiaen Beruhigung gelangt 
ist, die ihn i. B. ebenso sebr bindert, die universelle Be- 

deutunp Her };rnisen Meister lU nterscb.ltzon und einem 
sogenannten "FürUchritti sich su ergehen, lit-r eigentlich 
ein HUckschrilt ist, ww ,iuch Hei-z inulOhrzu verschliessen 
vordem, was neu und zugleich schon ist. Wenigstens 
kann man dies jenen Kreisen nachsagen, die eigentlich die 
maassgebenden genannt und in der Tbat als Vertreter Leip- 
zigs angesehen werden mOssen. 

Doch laaaen wir dieaeHaUaabiangen, diearMdaaRa- 
s ul tat dar iUgenden Zasaamenataihnig sein aoHeo. 

Wir ordnen das gesammte Mosikwesen Leipajn Mab 
der Masse und Bedeutung der in seinen versoUedenen 
Intemebmungen gebotenen Musik in Gewandbaus, 
Kuterpe, Riedel'schcr Verein, Singakaderoie.l*) 
Unter «Gewandhausu viTsieben wir Alles, was von Seite 
der Direction oder des Capellmeisters dieser Concerl- 
untemetunnng MMMlaltet oder geleitet wird , also s. B. 
auch die Kawenmiiikprodnctionaa, Ankan-Cooeerte and 
dergl. AähBliobbatdarBmaiiM. 



Liawandlana» 

< 862/163. 

AboniunMiit-o. «.Conoert«, s y m p h n n i r n 7 von Bceibevw 
(Nr. »—8), • von Mozart iF.s, f. , i ^on Hi.yla Nr 8 unii 9;. t TOO 
MendelMobn (A-moU, A-dur i, t %un Sctjumunn B-dur, C-dur), je I voa 
Gade (A-moll), Schubert fC-<iiir , Abt Voller. Mi'hul. — Ferner ao- 
dar« Orokaslerwerke: i Suiten (O-dar, G-dur) und dssPasto- 
trta aas dam WiltoanMs OwIirteB von ■ash; aaMalfr. «vaa 
r.U«lnar. aee ; Manrariadla T tr a uai— sMt rtm Haaart ; iKaaaartas- 
kaja« von Gllaka, aao; >Fm Mab« voo Bertioi. — OavertUren: 
I von Beelboveo (Op. Ms, üp. in«, Leoocre Nr. t), I von Cberohlni 
'Anacreon, Abeniseragen , WasaerlrlKer; , S von Web^r FreiK-hutr, 
Kury«Dlbe;, S von MendclMoho Panliu. Meervsstüle und ^ucklich« 
Fahrt,, je 4 von Mozart |Zaub«rflöt«: , .Spohr iKaust . Cal«l ;s«ailra- 
mial, Bot«]dl«u iJobann vqq Pari» , A Aablostein m B, neu|, Itei- 
necke (AUadia), Tanbart (•AnsTaaMod und eine Nacht«, neu], Malt 
(Liialaelil DaflMii, ■. Itagm QtimmUtit» »■ Norabwi, aee}. 
— Werke mit Cbora.dai«i.: STBacft (MaUbaiupMatoo) . Mia- 
aaaaa (SonHaaua host, min 4. Mal voll itsodii!}, KM (fteqnieai 
■ ae), M— Jalmaha (WatpoigilMehl, Sommemacbtitraum, Cboraiu 
Antigone], Beethoven (Rainen von Alhrn' Kr .'<i:hul>*rl ^BruchstUcki 
auA der M«:S.'«' in As, neu], Fr. l mhnrr .''itirirj-^sm; thc , neu], Rel- 
neckc I Ave Maria , neu). G»di> KnjLliDt;sbot»rliufl) , Cbembin 
l.'^rliUimmcrlied , Lfsucür ;Miir>Kfi utid Chor aus Alexander in Baby- 
lon; , OnUy (Uior; , «odlicl» rw«i (rauaotisciie Votkabedor für Cber. — 
Ariea: avoaltoBai«» »vsaaMM, aeoattaak. awahiislal,» 
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' Spobr, MaiücJjner, Mi-iiJcl,s,.li(i, Weber, H.'iriei;k.- 

- * £ !f?^* ''!L'y-.?'* * — **" — lit>trumcnt»l-Solo>iucLg 
Von 9. Bldli MlthavMi, Kamt, ItaMtolMohn, Chopin, jichuinajia. 
Umm». Wflw, Wdw. David. BnMl, LiplMki, |f 
•Mb, %. Onyicbock, Tartini, MoMqu«. Oaltam 
b«itl, Lübeck. — Oi« Gesang-. Soll« l«n waron*! Die Damen Orwil 
i-Flinsch; , BuUrbeck, Rei»s, de .\hna. Wci» -Jmicliim , Bu«< hK<5tn 
KJingenhCTn, Daoncmann, L^aiak , v. Milde, Rubsanifn-Vfilh, I.eo 
Ro»k»-Lnnd ; die Herren Guni. .Stockhauscn, Sabbatli Rudolph, Gilt 
Bahr, WiademaDD, Langer, Böbme, — >U iDstrumenia I - s o- 
listoo MMMiliak bona: (Pianoforte) Die DanMO Scluini.ni.i 
■•0101; dto HarrM DaBBr«uUi«r, Saiu, Zanyckt, Keinecke, Werner 
(Violinei Die Priulein Fr. FitoM, Mute owl WillMimioe Nermla: 
die Himn Vteuxtemps, David, R. Drvyichoek, WMhaliqj, fVloloB- 
cell; Die Herren Krumbholz, Neruda , Lübeck. (Clarinettei 
Htrr Lamlgr^r 

BCammermuaik. Streicbtrio von Beethoven In C-moll. 
yuartcllc. 5 von HM-lboven ,0p. (JJ, Op. tS in K, Op. S9 in C, 
Op. 181 in Cis-moll, Op. ^I9 in B . S von H»)dn iE», D, D-moll , je 
I «on Mourt lin , Cberabinl iE«! , .Schubert iD-niolli, Mr-nJcIs- 
(O-durj, Rhshter (E-mollJ. — ütreicfa-Quinletie von Slo- 
te C und fldnibcft. — Quintett Mr frtnirh^iiimw 

Moiart (ClariMlto— HerrLamigrat). — Claviar-Triot v«a 

mann in D-tnoll (Frau SobnDi«nn> , Schuberl in B» iHr. Reineck^. — 
< 1 1 r-Quiatelt von Schumann in Es Frl Hering .— Ciavier- 
Sonaten mi t Violl n r , Beethoven Op. 47 rn Hauff- r,a<Ic Op « 
(Harr Reloecke) . mit Vloloncell, Mendelssohn in M llfir Kci- 
MdM}. — Soaatan (ur iwel Claviere, Hourtin D. — Sep- 
«•tl vMBMtbovm. — Nnar OkMittske (Hwr Lud). 

4863/6(. 

'AlMnuMnMBt^n.a.Oo&Mrt*. Symphoaien:? vonBeetbovea 
(Nr.a— s, 7— •) , t wa ItoydB (D-dsr. B-dnr) , a vni MNaMHOha 
(A-dur. A-molD, • vMadnnaiui (B-dvr, D-molQ, i *m fchiifcart (C- 

dor ni>d Duo Op. 14« instr. von Joachim, nea) , ja I voa Ph. E. Bach 
jD-du7|, Gade (B-dur), Jada^sobn A-dar, Baa), KebMCke !A-dur, 
neu?.Spohr C-rooll , Volkniaiin D-moll, neu' — Andere Or- 
• licslf rauchen von S. Bai-h Conrert für .-^t reit h Instrumente G- 
dnrj, Lacbner (SuiMNr.il, neu . .«r humaDii Ouvertüre. Scherjo und 

Final«), Spohr (Notturno für Harm ■nmsiki . — 0 u v er t u r <■ n 3 

voD Baatbovao (Laonore Nr. 1 , ridello, Op. litj , I von (Ujcrublni 
(Amomd. Abenearagan, Madca), SvanBahMnn (Gennveva, Man- 
frad), t von Mandalatobo (HalirideB, M aa i aa iU Ma und gluckliche 
Fahrt), Ja 1 voo Gluck ripbifienie! , M«hul (U dkau» Ai>e««M Htnri\, 
Rietz lA-dor} , Reinecke Dame Kobold; , R. Wagner (Lohengrin). 
Burgtnüller Dionys'. — \V< rkr mitChoru. dgl : S. Bach iMat- 
thiu8-l'as.»ion und Cantate t. u. iln h erlöste Schaar. , Beetho\en 
(Egmont! , C. M. v. Weber Kampf und .Sie«' , Hillcr iLorelev und 
Gaaang Heloitena, neuj. Handel iCacilien-Ode;,. Schumann Neujahi^- 
IM, neuJ, Bargiel (Pfalnt 1<S, neu,, Uayda.Slurmj, Rublnstcin die 
Niu, oon). — Arian: 4 vonltaart, 4 von ÜMadal, l von Haydn, 
Je 4 von LnOy, Olndt, Weber, Roaii. Bcoedlel, Auber, Boiektlen, 
Beethoven, Spuhr, Rossini, Dellini. Mendelssohn, Mevprbeer, Graun.— 
In » Iru III eil l nl-Solo» iConcerto u. A.) von S. Bach, Mozart, Beet- 
hoven, Weber, .Mcndelssulm Ciinpin. Schumann, Hcinccke, Brassin, 
Tartini, Violli, Paganini. Mnlniuc, VIcuvtemps, Ernst, Lul)ccl>, ."Ger- 
vais, Parish-Alvars, ücnicrsscniao. — D i e G e s ii n f; - S o 1 1 s t >r n 
waren: Die Damen Fllnsch, Viardot- Garcia , von Milii«, Parcpd, 
Decker, Orgeai, Uatidorff, Klein, Beltetbeuu , Lessiak , Hau&cbteck. 
Man; dia Hama WiadMWNm Wackbauaea, Ounx, Rudolph, B«hr. 
i, Babtatt, Ottt. —fil$ Inatranental-Soliaten horten 
(Pianoforte) Die Damen voo Brooaart, Schumann, Weiw, 
»i die Uerrea Braaata, Belaeche, Treiber ; (Violine)die Herren 
David. Dreyaohoek, UaanBan, Anar. WUbata^, Lauüfbai^ JaMbim ; 
(ViolonoelOHm. LHbaak: CFUtiöfln. DaVIraya; (Harfe) PH. 
Heerman. 

Kanomermuaik. .*< t r oi< Ii l r i <i son Uccthoven in G Op. V und 
Serenade Op. >. .strolchquartelle, i von Haydn (in G und Bj, 
|a 4 von BnUMtein (C-moUj , Schtunann (in A] , Buntmüiler |in D- 
hmD, nan), Sebiüwrt «la D-moU), Beelbaven (C, Op. Sireicb- 

E' Blalla ««■ llaaan (P>, «hmW, B aa t havan (Bi. C). MeadeJaaohn 
«astatta um Bütot (Umier.), Bnahaw (B). T r ia Mr FlOla, 
De md Violi fMMhoven Op. M. Ciavier-Trioa voaBeet- 
boven in D (Heer Bmatai) , Scbumana ia F (FMa Sefaimiannl , Men- 
delssohn in C-moll IFrKnl. Bettelhelmi und D-moll Herr Remecke). 
Cla V ler-Quartelt von Schumann Frl. Häufte Cl .i s i or - u in- 
leit von Schobert Op. 444 {Herr Reinecke). Phantasie für Ciavier 
1 8$hdMrt Op. ««» (dia Dinw ~ 



und Violine " 



«od David) 



* .^u( .i!!b<.':ul'' VolIsUndigkcil macht da* oMfi TamicbniM 
nach Seite der Soltsten keinen Anipnich. 



Sonate für Clavter und Violoncell m.h H>-inf. ki- a di« Herren 
Rrineckc und Lübeck, . Variatione:i lui ± i;i;iM''if \ '>ii Sc humann 
;Fr. Viardot und Herr Reiqeckej . Gesangsluc kevun LaU> . Han- 
del, Maydn. Baalhavaa «ad flebUMM. 

Mm wird kauin eine tweil« Stadt von der Grttsse Leip- 
zigs nennen können, deren Coneertwesea einen ähnlichen 
ijuaniit.ilivcn Reil hlh'jni <lt's Repcrtiiirs (?ines Ct.nn rt — 
iiistiluts aiifzuw eisen tultr und .schwerlich wird .sich ir^icnd 
ein gerechtfcrliiiicr Tadel Uber das Ganze de.sselbeo auf- 
stellen lassen. Dean nicht blos das Alte , anerkannt Be- 
deutendste, findet hier seine «otscbiedene Vertretung: 
auch das Neuere uod Neuest«, wean es iraeod Werth bat 
und die wicfat^ten Prineipieii iler Kanal wml verleugnet, 
M-ird <dllM Verurtbeil zu Gehtfr gebracht. Sehen wir z. B. 
die Liste der Symphonien und anderer Orchc stcrworke 
durch, so gewahren wir, da.ss mit vollem Rechte Reelho- 
ven am st.irksieti vertreten ist S,y sehr hckannl auch den 
LiiiL-jahriiieii Hesuchern der i .- .v mdlMusconcerte und den 
.Musikfreunden iil)erhiiu|)l seine .Svtiiphonien sein mögen, 
wir möchten doch nicht ralh^n, von der starken Vertre- 
tung derselben prineipieii abxngeheo; JMcluteiM wtirde 
man einmal vomberBelieiHl bierio «io« Panae efolMen 
iaaien kMinen, in fum vkm ilrengen Pastenidt. um einen 
rechten Himger nach Beetbeven aufkommen tu lassen ; es 
wttrdo sich dann ohne Zweifel auch die oft (jewUnschle 
grössere Kmpfänplichkeit und Dankbarkeit auf Seile des 
Ihiblikunis eiristrlieii Dapcgen würde für die Zukunft eine 
reichlichere Vertretung der frischen Havdn'.sehen Sympho- 
nien zu empfehlen sein, nicht als Hauplniimmern eines Con- 
certs (denn die absolute NaivetSl und kindliche Heiterkeit 
Haydn's kann allerding» in unserer ernsten Zeit das Ge- 
muib nicbt voUkominen sifllllen), soodem «in bisher als 
zweites Orebesterstllek. etwa statt der Ouvertdre. — Be- 
trachten wir die Reihe der Novitäten, so freuen wir iin$ 
wiederholt, den Namen Reinecke, Lachner, Taul.ift, Srlm- 
herl, Riirjiiel und VolkiiiHnn darin zu begegnen, ('(iiii|mi- 
nisten der (icgenwart. deren T.ilent und künstlerische 
Hiehtung ihnen jedenfalls die Pforten unseres Kunsiteropels 
mit Valien Ehren crscfaliesst. Dagegen thul es uns leid — 
Angesichts der Thatsache, dass Volkmann und Bargiel 
(mit dem l>salm) Beriicksicbtigung fanden^daaa dar Mite 
in diesem Bunde, Johannes Brabms, den die eben 
Genannten selbst doch als einen ihnen an Talent voltkom- 
men Ebenbürtigen betrachten, und an dessen Richtung 
sichtlich, ebenso wie »n der ilii it;« n , eine ktUistlcrisrhe 
Reinigung vorgeht, nicht vertreten vs.ir. Wir machen für 
Rrühms nicht T irlei, wir haben oft genug bewiesen, dass 
wir Augen und Ohren für seine Fehler und Schwachen 
ofen hallen. Aber wir wOnschen, dass Gerechtigkeit gegen 
das aufstrebende wirkliche Talent gettbt werde, und als 
ein solches wird man doch wohl Brabms gelten lassen 
mdssen, fbr den die ersten praktischen Musiker unserer 
Zeit die wRnnsten Sympathien haben, wie z, B. (abge- 
sehen vom Enthusiasmus Schumann s' ein Juachim , eine 
Krau Schumann, und viele geistvolle Musiker und Schrift- 
steller, 

Im Ganzen erscheint uns jedoch das Gesainmt-Reperloir 
unserer Gewandhaus-Concerte untadelhaA and wir bdien 
nur in der Anordnung der eioMlnen Gonoerte oft eineo 
Mangel tu benerken geglaubt, der entweder auf unrarei- 
chender Ueberlegung beruht, oder [bei der raschen .\tif- 
einanderfolge der ConcertcJ auf KUrze der Zeit, uder.uif 
grosser Rücksichtnahme für die Wun-^i he a< r helrcffenden 
Solisten. Man scheint hier dem Grundsatze zu folgen, 
jeder Solist möge selbst die künstlerische Verantwortung 
für das Übernehmen, was er tum Besten giebt. Wir halten 
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dieses »in Unschiüd wualwM der Hlnds iikhl lllr gun vor- 
theilhaft für eine ConcertdireeUoQ, die Ober dem Eingänge 

ihres Saales die Worte stehen l.tsst : »res stveru eif vei-um 
gtittiiium-^. Die KUnsller sind ofl in ihrer Kitclkeil so vor- 
blendui, Onss die Slinm« des künstlerischen Gewis- 
•ens lAogst tum Schweigen gebracht ist, und die iler 
Krilfk mar wie ein kfUchseoder Rabe belnichiei wird, den 
aua nU§ «eibei liefen IVssl , ohne sich viel um ihn zu 
bektMUMfB. WirMganeber: wenn auch ein Direclo- 
rinmdieenwtaStinaMder KriUlL niHediM ood ttber- 
bort, dann knin man lange warten, bis die Konatler 
anfangen, sich selbst ihrer Kunst wiirdig xu benehmen, 
keim- Kritik vermag dann gegen ihren llochniuth und ihre 
AufgehUsenbeit etwas auszurichten. 

Was die Chorwerke betrifft, so muss man allerdin{2,s 
tiiiüi ii, dass sie gegen die Masse der Instrumentalmusik 
bedeutend geringer vertreten waren. Der Gewandhaussaal 
ist freilich für grussartige Cberwerlie kein vertheiibafies 
Lecal und so Aufllümngan wie die PaatiaB van S. Bach 
in der Thomaskirdie ist eben nnr einmal im Jahr Zeit nnd 
Gelegenheit gegeben. Dennoch (ilauben wir, dass eine 
Vcrrachrung der Chorwerke in den Ahont)ement-Concert«n 
unter gewissen Voraussjtzun^en erwünscht wäre; dann 
namiicb, wenn der Chor bedeutend verst.irkt und dias Or- 
chester um ebeuso viel verringert würde. Kin solches Ver- 
ilbren liesse sich allerdings nur dann bewerkstelligen, 
wann der ganze Abend für ein sehAas Werk bestimmt 
wOid^ weU das scbwUcbere Orrhester wagen bescbranlt- 
tan Bainna niebt wieder für syaiphonisehe Weifc« verstirbt 
werden kSnnte. Wir sehen aber in der Tbat nicht, warum 
anter 80 Concerten niebt mindestens zwei auf diese Weise 
grösseren Gesanp>i\verken gewidmet sein konnten. Es em- 
pfehlen sich hierfür weniger moderne Werke, weil eben 
diese zumeist grosser Besi t/unf; ilts Orchesters bedür- 
fen, als altere. Wir sollten meinen . Werke von Händel, 
dafän Stoff entweder viel dramatisches Element enthttit, 
•dar mehr weltlicher Art ist, wie i. B. Belaaur, Alexan- 
derrfast, lAüegn, ü Pemtemo ed ä Moitnk u. viele a. 
mUssten sieb im Gewandhanae sebr wobl anfftthren lassen 
uud waren eine hachst willkommene Abwechselung; für das 
iht'iiueisc etwas biasirtc Publikum daMelban «ler eine 

Krilflimiiii^ und heilsame Schule. 

Werfen wir noch einen Blick .luf die >l'rilf'rli,(liungen 
fOr JLammermusik« zurück, so haben wir vk Iit GenUsse 
dankbar n gedenken. Nur wundem wir uns ttljt-r Eins: 
In aiaar twaylbrigen Periode sind uns nicht begegnet die 
beiden Glavieilriaa von Beethoven in B Op. 1 1 und 97 und 
das in Bs Op. 70 («aa den draian Op. I «aUan wir aller- 
dings abseben — so a^a sie aadb abid , efai Bed<lrfni.s.<i, 
sie öffentlich zu hören, licpl k.ium vor , die Cello-So- 
nate in A, besonders aber die iibcrliaupl und zwar mit 
L'nrecht) fast nirgend cehurien Ix iden Op. lOi in G und 
D; endlich sämmtlicbe VioUn-Sonaten, mit Ausnahme des 
Uaupi-Steckenpferdes der Virtuosen, der in A Op. i7. Wir 
begreifen kaum, wanim man s. B. dw herrliche Sonate in 
G Op. 96 fast nie hart. In msaran aAbendimterhakungena 
sobetnl man alaa makr na^ Lana jmd avganbUoitiidMn 
BinOillen, ala naeb WabI and eteer gewissen Ifatbode vor- 
zugehen. Wir meinen, das Publikum habe ein Recht auf 
Alles, was bedeutend ist und in die Kategorie Hlllt, deren 
Pflege ein KUnstlerkreis übernommen hat. Wir bcketiiu n 
uns hier als Gegner jeder Bequemlichkeit und jeden 
Schlendrians nach dieser Bicbt«iog und sind verpflirbtct 
daran! auf merksam zumachen, dass einseitige Gescbmacks- 
riebtOBgen im Publikum leicht dsun entstehen, wenn 
ibaa gswiaaat basaodara baliabta und eben deabalb leicbl 



verstaadana IfadkaMlcle sehr oft wiederholt geboten wer- 
den. — - Dass im letzten Winter gegen den vorigen so we- 
nig von den spülcn ti It<'cihoven"schen Quartetten gespielt 
wurde, mag sciiica liruiiil .luch in der L'nsirhcrheit un- 
seres neuen Violoncellisten , des Hrn. Lübeck, halii n, mit 
dem mau sich nicht getraute, bc8ondcr.H schwere Werke 
vorzufuhren. Möchte sich dieser Herr bemühen, die Som- 
mermonate for seine Studien nuttbrineend lu macben, 
damit der nVobsta Winter ihn niebl wieder ab Bbidaniisa 
für die Pragramme vorfinde. 

II. laalkTereia litarpa» 

186^3. 

Symphonien und •ymphoaische Werlte. ( v«o Hayde 

iD-durj, i von On-lhoM-n ~St. I nsd ^, I von Mendi>liMhn (A-dur), 
t von Liszt liiüw, HrunielhWMl , ^ von Rubin.vt«in A-dur).— 
Ouvertüren. I voaBeeUioven(L«onor« III . i vod Chcrubiai i'Was- 
scrtrik)(erj , ( vonSpoalioi fOlympitj, ( »onC. M. v. Weber lEuryanliici , 
1 von ßcrlioi !B«nvenulo Ccllini) , 4 von (jade Im Hochland' , 4 von 
R Wapncr ;Kau»l, . I von Bargirl (Mcdea' , I von A. Ruhinslein Di- 
mitrl Donakoij. Ferner ein Fettmarsch von Laswn. — Werkemil 
Chor. SeiraaMOB IftnlnA Meillr). Chore von Schobefl, Haapl» 
mann,Lint — Arien von OlWk.lknrt. Weiter, RoMi, F. OMek. — 
Lieder von Schubert, Dom, Scfaammiui, Franz, Rubinsleia. — 
Concerte und CoocerlstUcke (Ur Ciavier von Beethoven 
'in r.-moH . Schumann {A-rnollj ; filr Violine von Mendel*M>hn und 
S'icuvtonips für KIkIc von Tcrschak . für Oboe von .'SU'in - ■ Cla- 
V IC r pM ii II t a s 1 p n u, ij^l. von S Buch. WcIkt, Chopin. Liszl und 
Ik'iiilcl — Ai.'i Scliston lieüseo »ich hören Kraul Cl Magnus Cla- 
vl«r:, die Damen Marltni, Wigand, LesuaJi, RubMmeo-Veltb , LiuMl, 
muk (fiaaaaii, Fit. Bhk» (VteHa«. Harr Tersebsfc (Pete). 

Kamnormasik. 9. Bach, Cooeart lllr naasMe Pr. Hss»' 
mann) ott BesleiliUH! von Qaartett und Oboea. Htadei, Seite fir 
FlOla «od SIrelcliinslramente. Clavierquinlett von fiftiii— n (tan 
Blaasmana]. 8«nate Op. l<< von Beethoven (Hr. Blfrumano). Streich- 
quarlcUc von Beethoven iF-dur; , !>chubert lA-niuli , Rubinstfiii ;D- 
■nolli. Claviertrio von Voll^maon in B-oioll |Hr. Bla«^^lan^J iionalc 
rur Clavier und Vinlme von Beethoven Op, *7 und ^Scn.ili- für Violiru- 
von Tartini jtlerr Damro«cli|. Ceaange von Baeihovea i Adelaide und 
An die iHiw GeUcfeto, — HaRSoUl«, Schabart, nnheHwaet Jüst 
(Fi«B Demroieh). 

<863y«i. 

S) ni phoniea u. 9. w. I von Haydn In C-moll, i von Beetho- 
ven .Nr i iinii j , ( Von .'^rhuliorl C-dur, , I von Spohr iWeibeder 
Tonr , I von Schumann C-dur . l ^on Berllot Harold , i von H*rt 
iPr<*lude», Kaust . — Ouvertüren u s.w. 1 von Be«(tKiM*ri :Op (1( 
und Leooore III; , je < von Clierabiiii ^AJi Baba), MendelMobn ;!aa»- 
reHUUe nait ifMkMm Fahfl), IhiaeeiMin (Genoveva), Nicdoi (KiNb- 
liclM FMoov.), Gade (Üanlel], v. BUlow |Oes saagen Floeb), v. Ar- 
nold ;nor<s Godttnow). — Werke mit Chor. Gade [Die beilige 
Narhii. — CbOre von Schumann, Stern and Bttlow. — Arien von 
Gluck, Pier, M«bul, Spobr, Bellini, Berlioi. — Lieder von Srbniieft 
izuni Thcil inütr. von Liailj, lirob« und Li&zt. — C u n o c r t r . C o n- 
c erlstucke, Salonstucke fUr Clavicr von Bada, Bccliioven 
Ks , Ries, Weber, M'..iiilols>ühn <;-[dq1; , .Scliuinano, LlSlt . für 
Violine von Spohi', WieoiawiJii, Singer. (Ur Violoncell von 
GoHarmom — a f e M it . — Als ••Itatea üaaaM «ch boren : PMM. 
Krcbt, «0 amaa O. «aiir aai lalsiabiigdr, Frl. Topp (Gla«i«); 
die FraoleiB Wigand, PollnUs, HarUal, Leasiak, Diebel, Fran Sch»- 
bert, Hr. SeUM (Getaae) ; Hr. Auer (Violloe] , Hr. Popper iVioIonoell). 

Kamnermotlk. Clavierlrioi von Hummel und MendeliMhn 
(C-iDoll, — Frl. Magna») , von RoblBf lein rHr. Ehrlich . C)avier«turke 
von Bach Toccata in D-moU, — Hr. Ehrlicbi , von Schumann, Ciuj- 
pin, Jenvii Irl M»gnus. . Variationen für Pianoforte und. \ loL a i II 
von MendeJitobn ;dle Herren Ehrlich und Eapenbaboj. VioUnttuck 
m Baelbowa (SoaMHe,— Bnr «• Ataaa). 

Man ersieht aus obiger ZusanaanateUangdas Bee t ra b «, 

neben vielem Alten und langst Bekannteo und Aneikann- 

ifii viele NOvitiiten tu bringen, was wir der Euierpe in- 
.sofern fiar nicht übel nehmen, als man die rla.ssiscben 
Werke im Gewandhniise viel besser hOrt, und ein Imliiui, 
das sich vonugsweise fUr neuere imd minder gewichtige 
Musik interessirt, fUr Leipiig auch gans gut ist. Allein wir 
aeben aadi,daai van dan NonUten en aekr |roMer Tbail 
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jener Richtung angebttrt, <Ke wir als uokOnstleriscb und 
kunst verderblich ansehen müssen, wahrend wir anderer- 
seils den Versuch, das Publikum durch consequenles Be- 
arfoflhen nach dieser Richlung xu gewinnen, unmöglich 

Kthei&sen kOnnen. Von den 7 symphonischen Werken der 
isoo (862/63 fielen i auf Liszl und < auf Bubioslein; 
v»a den 9 der Saiioo 4863/64 S auf Liait uod I «of B*r- 
lio«. Aaeh Mnst ist dieM llielilaiig manDufteli TtHrat», 
vadMMliciM hat, data unraolobeD KttnsUern die Boterpe 
ibra Rlome tum ITortrag nffhel, die eiwas von dieser Ma- 
sikgaUung zu spielen bereit sind. Dagegen w-inl nimi in 
dem Reperloir eine ansehnliche Reihe von begabten Cooi- 
ponisten vermissen, welche sellist das (Gewandhaus keinen 
Anstand nimmt, seinem bei weitem strengeren Publikum 
vonofuhren, und andere, die um so mehr Anrecht hatten 
von der Eutarpe gebracht lu werden, eis des Gewandhaus 
aie fenweUln igt. Wir eifc«Mii tm ■lleden, daas hier 
utehil kliMlerisclie, aoodem pefsOnliobe und Parlei-Eaek- 
aichten vorwiegen, sind aber nicht gesonnen, uns aber 
ioK!>r Punkte mit den Mai hthabern der Eulerpe in eine 
chronisclie Debatte einzulitssi'n, ziehen es vielmehr vor, in 
Zukunft die regelniäsiigen Herichte Uber dieses Coiu ert- 
Institut einzustellen und nur dann Uber Eioielnes zu bc- 
ridrtco, wflBD M an und für sich ertretdidMNr Nalar iM. 
(SgUbm foigl.) 



Jvhaan Klat, Daa Friedew9Ba«h«Bd« Tavtaeb- 
tand and Daa Friedejauchzenda Tentsebland. 

Zwei Schauspiele (Sini»;spiclej. Mit einer Einloiiung neu 
herausgegeben von II. Schletterer. Mit Mu^ikbei- 
lagen. Augsburg. 1864, i. A. Schlosser. Pr. t Thlr. 

k. Herr Sehletterer, den wir viele lOchtige Com- 
pedtionen mm liraban-' aod Sehalgebraneh and ein ge- 
schätztes Werk Uber sdas deutsche Singspich verdanken, 
tritt mit dieser neuen Publicfltion als HeriUisgeber zweier 
um die Mille des 17. Jahrhunderts geschriebener Schau- 
spiele von Johannes Rist auf. Der Herausgeber sagt in 
der Vorrede, er sei lu dieser Publicalion durch .sein Werk 
aOber das deutsche Singspiel« veranlasst worden, def.sen 
angbemessener Raum deuAhdruck vollständiger Singspiel- 
Taste nur in baacJutnktem Maaaae erlaubt hat. Wir wol- 
len aiartnmen; dasa der vollsUhidf ge Abdmek dar bddan 
Mtt'acbon Stücke den eigentlichen Literarhistoriker inter- 
essiren wird, wenngleich eine Ma.sse derartiger allegori- 
schen Staüts.ictiiiiien aus der Zeil Rist's (und sie sehen 
eiuauder ja alle ähnlich) bekannt sind. Aber mehr als ein 
rein literarhistorisches Interesse, das obendrein bei der 
geringen poetischen Bedeutung Rist's kein besonders leb- 
haftes sein kann, wird kaum Jemand dieser Publication 
baimaaaen fconnen. Wir fttrehten, daaa dia Heftwng daa 
Raranagebers anf ein sablrmdies md tbeilnehmendes Le- 
serpublikum auf einer subjectivcii Taiisrhutig beruht. Die 
beiden StUcke von Rist sind hohle, nUchleme Allegorien, 
ohne Poesie und ohne W'itz, breit und läppisch, endlich 
langweilig bis zum Excess. Uns die mühsame LectUre sol- 
flber Ungeheuer zu ersparen, dazu sind ja die Literalur- 
geacbichten und Bebpielaammlnngen da. Wir hatten es 
willig, ja dankbar angenanunen, wenn Herr Sehletterer 
ms in einer Broschüre Nachridil von den beiden Riat'acben 
Stdcken gegeben hatte ; 3 — i Seiten elnleftender Bener- 
kongen Uber Rist's Leben und Wirksamkeit, wie Uber die 
spcoielle Veranlassung dar beiden Schauspiele; 8 bis 



40 Seilen einer knrzgefassten Inhaltsangabe derStfloke: 

10— l^ .'^.'iten fui (J< n Abdruck der wichtigsten Sceneu. 
endlich die .Musikbeilagen, die doch relativ das Seltenste 
daran sind, hatten, unseres Krachtens, genügt uod wii 
wurden eine recht interessante, schnell durchgelesene Mono- 
graphie vor uns gehabt haben. Statt dessen starrt uns jetat 
ein dicker Grosaoetav-Bend an, nnl 8S Seiten Einleitni^ 
und 838 Seiten Biat'aebar reeriet Ba leateleinatt wabilaf^ 
(enEolaeblaaa, sidi an diaLeetOradieaeasFriedewtinschco- 
deotnod ihiedejanehienden Tentseblands« tu machen, und 
hat man den Entschluss durchgeführt, so weiss man, dass 
er sich nicht lohnte. Es scheint uns k.ium zu erwarten, 
dass andere als fai bni^nnische Leser diese LectUre mit 
Anlheil an der Sache, mit Vergnügen an der Poesie ielbsl, 
fertig bringen werden. Am wenigsten knnneu wir an die 
ethische, patriotisch begeisternde Wirkung glauben, die 
der Herausgeber von dieser Publication iioft. sBeide Sohau- 
^lee, sagt der Hannageber in ae i na ff Vemda« aihaii- 
weise entstanden in einer aehweren nnd troben Zeh und 
durch jedes Wort an sie erinnernd, durften in diesem 
.\ugeDblicko, ganz abgesehen von dem literari- 
sclien Interesse, beinahe <ils eine Festuabe zu be- 
trachten sein.t Er erinnert an die Jahre und i8t5 
und schliesst, auf die neuesten politischen Kreignisae 
ttbei^ehend, mit folgenden Worten: »Wie lange müssen 
wir noch schamroth unsere Blicke tu Boden senken, wenn 
ScUeawig-Uolaieina, das auch das Vaterland daa Diebiera 
der vorliegenden Sehauspiete Ist, gedacht wfrdf Oder 
haben ninjeiiit;?n. die zaudernd md schwankend zusehen, 
wie im fi rricri Oaien ein um seine Freiheit ringendes Volk 
vor ihren .\iit!en durch l\ r,iiinische GrSuel aller Art aus- 
gerottet wird, auch jedes Gefühl für das eigene Volk ver- 
loren'' ü Staatsmann! Slaatsmann! wie lange noch haltst 
du die Loose der Volker in deinen unreinen Händen und 
entscheidest darüber in deinem falschen, listigen Denen! 
0 mVchlaa deeh die mahnenden Worte des alten Diehtera. 
der hier In nemm Gewände vor unsere Zeit Untritt, nieht 
nutzlos verhallen ! Möchte seine schlichte Rede uns fort- 
wahrend anspornen, dem Ziele nachzustreben, dessen 
Erreichung uns bis zur Stunde versagt blieb 1 Möge das, 
was er uns sagt und woran er uns erinnert, die Kraft 
lebendiger Warnung nie verlieren!« 

Als geeignetes Mittel zu solch einer politiscben und pa- 
triotischen Katharsis ktfnnen wir die Bial'aefaen Schau- 
spiele noch weniger anaehan, dann aia pootiBek «nsiabande 
oder ergreifende Prodnete. Poetiselie Begeialenmg für 
Deutschlands Kraft und Freiheit wird der Deutsche aus den 
Schauspielen Schillers, Goelhe's, L'hlaud's schöpfen, aus 
den Liedern RUckcrt's, Kömer's, Amdt's, aus Poesien mit 
einem Wort, die wirklich poetisch sind und in denen als 
Herxblut unser Denken und Fuhlen, unsere Weltan- 
schauung, unsere Bildung strömt. Was Schleswig-Hol- 
stein betriflt und dia anderen nngan daa Tages, so and 
wir pfoaaiach genug an babanplan, dass jeder tochtig ge- 
dachte und warm geaehriebene Lettartikel irgend eines 
Journals mehr fUr die deutsche Sache wirkt, als die Lec- 
tUre aller Schauspiele Rist's zus.inunengenommen. Mit 
bestem Wiüi rj unii inil voller Anerkennung der patrioti- 
schen Tendenz dieser StUcke, kann unsere Bildung doch 
kein intimes Verblilniss mit denselben eingehen. Wir wer- 
den diese Blatter, die einen patrietiachen Gedaniten auf 
eine gani unpoelische, geistlose, milonter robe nnd wider- 
wärtige Weise dramatisch Itreitlreten, höchstens mit einer 
Art gerflbrter Neugier dorchhlHttem , wie jede andere 
Beilage tu jenem grossen IraurigenAkt unserer Geschichte : 
dem dreissigj&hrigen Krieg. Um unsere Behauptimgen, die 
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indess dem erregbareren Gcfobl anderer LeMf nieht in 
niDdesten prAjudiciren sollen, nicht fiMis iialMwi«MB m 
lassen, wollen wir denGaogdMWBlMlStaekMnieksaBMli 

Hauptumrissen mittheilen. 

Das »Fricdi'NvUiischende Teutschland« (kurz vnr dem 
Westfälischen Fncdcn geschrieben) besteht aus drei Akten 
(»HaDdluDgem) und einem mehrere Scenen umfassenden 
ZwUcbenspial; es ist gleich dem iweiten Stack (»Das 
Vrisdejaachsswto TMitMnbndt) gaiu in Prosa geschrieben. 
Beide Sdiaoapiel« mratt iBr die Hamburger BOboe ver- 
fssst und kwMa datelbst rar AoIRlhrung. Zu Anfang des 
ersten Stucks erscheint iMerkurius in seinem gewöhnlichen 
Habit« und hBlt einen langen Prolog an das Publikum. Hier- 
auf fuhrt er vier alte deutsche Heiden, König Kbronfest 
' Ariovistj , Herzog Hermann, FUrst Claudius Civilis 
und Herzog Wedekind (Wittekind) vor, um ihnen das 
■alte Teutschland« zu zeigen, wie sie es gekannt hatten 
und Mch dessen Anblick sie sich aus dem Elysium sebo- 
tan. Das aalla Tsiatscblaod sitit wie eine alte Matrone 
gana «hrbabrileli gekleidelanll Krone nadSoepter In einer 
Capelle, am sie her Streitkolbeo, Schlachtschwerter und 
allerlei altdeutsches Geraih. Nachdem die vier" Helden vor 
diesem Bildi- sehr lange Hi'den Uher .iU<lcul:,rhes Wesen 
gehalten, wünschen sie auch das jetzige Deutschland zu 
sehen. Die Scene wechselt. «Teutschland erscheint, aulT 
das allerpracbtigstc a la mode bekleidet, sieht gar frech 
und wild auss, hat viele Diener und Dienerinnen , sonder- 
lieb foigl ihr die Wollaal io naaeberlei Farben gsnts 
Mdrtfsrtfg bekleidat, Jedoeh ao, daaa aia bat balb naekend 
daber gehet. Teutschland setst sich suf einen gaotx herr- 
lieh gebauten und mit scbttnen Tapelsereien geschmOkke- 
ten Thron nieder, der Friede steht ihr zur Rechten, die 
Wollust zur Linken.« Der Friede und die Wollust konnncn 
in Streit, Teutschland (sehr hochmUthig und «-itel spre- 
chend, und manchmal franzosische h la mode-Ausdrlieke 
brauchend) verbobnt den Frieden und besrhuizt die Wol- 
lost. Die »vier alten Helden« treten ein, sie halten Teutsch- 
land strenge Sitteopredigten und werden dafür auf das 
QlOblidista fortfeiagt, £a Cslgait wieder vergeblich« Mab- 
«ngan das sFnedanaa, Tentaobland prOgelt «tapfent diese 
Mivafschahinte Bestiet und stOsst sie fort. Die »Wollust« 
bleilM, hocherfreut. Den 2. Akt erDflhet der Friede »mit 
traurigem Anllil? und (ieherderw und einer noch trauri- 
geren . endlosen Rede über mIhs verblendete , elende 
TeiiUtchland«. Aus all' diesen Monologen spricht nicht so- 
wohl der Dichter als der Prediger Hist, er wiederholt 
durch 50—60 Zeilen immer denselben kursen Gedanken. 
sTaulaehlandt tritt um auf, in bOobstar Praebt» vier fnmda 
Gavaliora folgen ihr: der Spanier Don Antanl«, der 
Franieae Monsieur Gaston, der Croate (Welsche) 
Signor Bartolomeo und der «Teutsche Reiter« Herr 
Karel. Diese Vier berücken Teulschl.ind mit Schmeiche- 
leien, traclirt-n sie nui Leckerbissen und tuMuben sie end- 
lich durch \ (1 üiftcic Vt'i ine. Nachdem Mcrk-nrins mit einer 
langen Predigt a U »Frieden«) die Scene besetzt gehalten, 
•licheinen die >4 Cavalierei mit Mars, den sie zu Hilfe 
garafea, und Oberwaltigen nH aeinem Beistand das schla- 
bada Tantadiland. Ba gahil ein fndMbaras Schimpfen, 
PrOgeln und Stessen an, in walehan Teouebbnd nnlar- 
liegt and gefangen abgefobrl wird. 

Hiemit schliesst der 2 Akt und es beginnt das komi- 
sche Zwischenspiel. Haupt[K?rson drssclbfn ist nM on sieur 
Sausewind«, der mit einem vier Seilen langen .Monolog 
debUtirt, worin er in komisch prahlerischem Ton all' seine 
Kflaata, Kenntnisse und Erfolge aufzahlt. Es erscheint 
■Matal tmd schildert ihm die Freuden des Soldatenstandes. 



Vier TableauK: ein Saufgelage, eine Tanz- und Liebes- 
scene, eine Spielbank, endlich ein prachtig stolzirender 
deneral machen diese Freuden anschaulich. Mci kuriiis der 
in dem ganzen Stück die Rolle des weisen , väterlichen 
Krmahners .spielt, tritt nun auf, und schildert in gleicher 
Redseligkeit die Gefahren des Kriegerstands. In tTableaux 
zeigt er dem betbtfrten Mr. Sausewind die Kehrseite der 
Medaille : Selbstmord und Zweikamirf in Folge des ^iels* 
Tod und Wasaersodil als Wiriumg der Yttlbrei, fodl- 
schlag für dao alalsirendeo Ganeral und endlich den ge- 
strafwn Lfobeshelden mit allem klinischen Apperat als >eln 
lebendiges Aas«. Sausewind i.sl durch diese Bilder sattsam 
berabgemuntert und geht in sich. — K.sfol^l die «dritte Hand- 
lung« des Schauspiels. »Tentschliuid gehet auff in dtr Ge- 
.slalt eines armen, elenden Bettelweilus, mit allen, lerris- 
senen Lumpen bekleidet« und klagt in eiiu rn unab.sehbaren 
Monolog ihr Elend. Letzleres soll jedoch erst recht ange- 
hen, Mars tritt auf, mit ihm ider Hungen, idie Pest« und 
»der Tod«. Diese aUegorischen Fignran aehinpbo nd 
schlagen »tapfer auff das jlmmerllebe Taata^hnd«, Mars 
scbiesst sogar »mit einer Pistolen« auf die »Schandbestie 
und alte Donnerhexe« , die verwundet liegen bleibt. Um 
Teul.schland zu heilen, erscheint der »Feldscberer Ratio 
Status«, die Slaatsraison , «die Diplomatie« würden wir 
heutzutage sagen. Unter den Allegorien , aus denen sich 
das ganze StUck xusammenselzt , ist dieser Feld.scherer 
noch der beste EinfaU. Er curirt des Langen und Breiten 
ao TeuiacUand haram, wili ste mit aLig*«, mit »Union*, 
mit sNamtnliUMa salban, andlleb ibr das »Emplattrum (km- 
fhdmakmli am txtirim auflegen, bis die Patientin sich 
endlich enlschliesst »PiUulae /Typocnttcoe«, d. h. »Heuchel- 
pilli ni einzunehmen. Die folgende Scene bietr't uns ein 
aninuthiges Bild. Teutschland »will sich gern erbrechen, 
rUllzct mit dem llalsc, Ii htiet und thut sonst sehr Übel«, 
dann «erbricht sie sich abermals beßlig« und bleibt wie 
todl liegen. Der »Friede* tritt mitleidsvoll klagend zu ibr; 
auch Merkurius , der sie tu »rechtschaffeaar warer Busse* 
ermahnt. »Ach Marknrit«, fragt die UnglOdkMcha, isoll ich 
noch harter bOsssn, ab bb nunnabr tun giBlaar draiiaig 
Jahr gethan babaf* Es ist das die kortaala md beste JM^ 
Wort, die Teutschlsnd nar geben kann. Allein sie wird ob 
dieser «Verstocktheit* derb von Merkur gescholten, der sie 
zur Riis.M- und Zi rknirscliung auffordert. Hier konimt ein 
bedenklii luT Punkt, wo nuht nur die poetische, sotidera 
auch die imliii'.che Anschauung gSnzlich bei Seite gescho- 
ben wird, und Pastor Rist, der Verfasser unzahlicher Kir- 
chenlieder, als pielistischer Prediger unvcrhullt vor uns 
Steht. Nicht die staatliche Uneinigkeit der Deutseben, nicht 
ihre Irlameriaebe Thaftosigkeit und servile nntenvar- 
ebrong, nicht die tausend politischen Fehler jener Zeit 
werden als Ursache des SOjahrigen Kriegs gebrandmarkt, 
sondern es wird Deutschland der Text gelesen, dass es 
dur<h seine »erschrekklichen Sünden« Wollust und 
Hin liiiiuth den Zorn Gottes ,tIs wohlverdiente Strafe 
auf sich gezogen. »Du hast nur bloss und allein dahin ge- 
trachtet«, spricht der predigende Merkurius zu Teutsch- 
lsnd, »dass du deinem üppigen Fleische gUilicb thun und 
solebes in alba Lustbarkeiten der Welt, wie db Sao in 
Koth wlllaan mSglaak. Was Wunder ist daaa nos, daaa 
der gereebta Gott in sirfnem Zoraa dtaaa fremden Vol- 
ker samml dem hlutdorsligen Mars und desselben beiden 
Schwestern, dem Hunger und der Pest , dir aolf den Hals 
hat ceschicket, die weil deine gutt losen Tlialt-n 
teine andre Belohnung v e rd le iie l ha be n.« Diese 
Anschauung wird nun des Breitesten ausgeführt , und 
schliesslich erscheint Teutschland, in Busse und Reue sich 
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iriiid«nd, vor dem Thron Gottes and klagt sich der giüu- 
licbsten Gottlosigkeit an. »Die Gerechli)(keiu xur Rechten 
Gottes giebt eio langes Votam gegen Teut»( bUind al), das 
u^iich der AllerfaOhesten Gnade ganlz und gar unwUrdij: 
geniiicbli. Da legt sieb »die Lieben mit »anmuthigen Ge- 
berdem in s Mittel und erwirkt fOr das bussfertige Teutsch- 
land VeneibuDg bei Gott, der oatarlicb das Stück seiner- 
Miu dU einer Iumd, eindringlinhwi Predigt schliMM. — 
Wir tind nkfat m kindiMb, d«in fivmaiMi Rist eine An- 
acbemneiweiee su verdenken, die in seiner Indi^idoaliUit, 
seinem Siende tmd der beschaulichen Richtung des schwer- 
betroffenen Volkes wiiblbegrUndet war. Nur vermögen wir 
nicht an die, vom Her,iLi.sti;eber gebufitc , hpilsauit' patrio- 
tische Wirkung üu glaulirr), die eine selche Anschauung, 
deren Blick nicht Uber den kreis der eingebildeten eigenen 
SundbaRtgkeit reicht, healzutage Üben soll. Unsere histo- 
rische ILenntoiss gealettel uns nicht mehr, den SOjibrigen 
Irieg als eine gereelNe Sinle der Gottloekkeh imd Wol» 
hHl der DeuUchen «amelien, und wenn die Klbnpfer des 
llefrefauigskrieges sieb ibre Kräftigung in R ist's pietisti- 
srhem Geheul gesucht hutten, statt in den zommaihigen 
Liedern Körner's und Sehenlrndorfs , so wäre Deutsch- 
lan<i tiuoh lieule im hl \ on diT Kn iiiinierrschafl befreit. 

Mit der Eradblung des zweiten Schauspiels: »Das 
Priedejauchzende Teutschland« wollen wir den 
Leser verschonen. Es ist in jeder Uiosicht schwacher und 
langweiliger, als das erste StOck. Der Herr Herausgeber 
bal den beid«! ScbauapieJen nebat der erwiüiiNen Vofrade 
eine «asfllhrUdie Einleltang voransgesebiokt. wetebe niebt 
nur das Leben, die Wirksamkeit und Bedeutung Johann 
Risl's b-eleuchlel, sondern eine Art lilerarhi^tori.sclien 
Kssays Uber d.is ganze poeiisehi' Deutschland im 17. Jahr- 
hundert ist. Herr Sehl euerer hat, wie zu erwarten war, 
auch hier seine GrUodlichkeit und seinen ungewöhnlichen 
Fleiss bewahrt. FUr die Edition wäre unseres Erachiens 
eine kttnere Einleitung hinreichend gewesen, indem ja 
Ober jene Periode, Uber Opiti and seine Schale, Uber die 
▼enddedanan iSpracbgeseiteeballent and poeliacben lOr- 
dena, ober die geisüiäte Liederdichtung u. s. w. langst 
so Ausreichendes und Tortreifliches gesagt ist, dass jeder 
Nachfolger hierin einen schweren Stand hat. Das.s Herr 
Schletterer fUr den Helden seines Buih.s, Joliaiines Ri.si, 
warm ei[ii;eoonimen ist, finden wir natürlich, er b^llc sonst 
die beiden Schauspiele nicht herausgegeben. Wir mUs.sen 
es ihm oberlassen, wenn erfindet, Uisis Sprache sei im 
Vaifläioh su der seiner Veitfofar aedel und wtirdig; die 
Pwaeoan vortreflHeb diaräfctanilrt; WnM and Beben 
wfiJilberechnet miteinander abwechselnd; Laune und Sa- 
tyre neu und bedeutend in ihnen hervortretend« etc. Was 
uns betrifft, so stehen wir enlsctiieden ;tuf Seiten Ger- 
vinus', der von Rist's Werken sagt, es ersiheine dann 
•ausser der RegelbaftigWeil nichts Ijetnerkenswerlbu und 
Bist sei nur seinem Vorliild Opitz rmit aller Unselbstän- 
digkeit eines dürren Talentes gefolgt.« Wozu Hr. Schlet- 
terer in der Vorrede aueb eine Auiahi der schrecUieh- 
sicn piatistiscben Reimereien von Ritt abdmeit, fat ans 
•In Rithsel. 

Das Interessanteste an der neuen Edition waren uns 
die M u s I k I) o i 1 a g e n , niimii. Ii (lir Mf Imli-'ii. n.i. Ii w el- 
chen die in den beiden Stiii Len vürküinnienden l.ieiier ge- 
sungen wurden. Sie sind gnisv,teiitb<'ils von der Ooiiipo- 
sition des LUneburger Cdiiliirs .\licbael Jacobi; für eine 
Singslinime mit bezifTertem Bass gesetzt, der »Beschluss- 
<^on vieKtimnig. Die Melodien sind einlach, schlicbi, 
ibaili n geaiiuUlebem Anadrudt sieb arhobond. theils tu 
planer DOrftigbeH borabandtend: ihrom Grandcharakter 



nach den Liedern von Schop verwandt. Herr Schlet- 
terer hat diese Melodien theils auf der Mttnchner Hof- 
biltliothek, thcil.s auf jener zu Wnlffiibuttel aufgefunden 
iinii (1.1 die musikalische ThJltigk.eii jener Zeil bei weitem 
iiichi III <li-iji .Maasse wie die literarische erforscht und 
beleuchtet ist, müssen wir ihm fUr die Veröffentlichung die- 
ser Lieder dankbar sein. Ja wir hatten von Hm. Schlet- 
terer, als Musiker von Fach, geriMle Ober die ■nsikaiiadie 
Seile sotaiar Au^be gern mehr gebort, als die waaigan 
besUglicfaeo Worte in der »Einleitung«. — Die Aosstattung 
des Buches tat lobenswerth. — Wir freuten uns, auf dem 
riiisriilap des Bandes S c h I e 1 1 e re r's demnMchst erschei- 
nende »Biographie Johann Friedrich Reichard t's« 
angekündigt zu lesen. Wir sind Uberieugl, dass der Fleiss 
und die Gründlichkeit des geschätzten Verfassers aus die- 
sem interessanten Stoff ein lohnenderes Resultat gewinnen 
werde, ala es, trots seiner redlichsten Reailtbung,aus den 
Sehanspiolon Rist's ni ariangan vnr. 



Borichte. 

Paris. R.J. Nach und nach uiuiiut das musikalische Treiben 
hier wieder ah und bald wird es ganz öde in den Concertrio- 
men werden. Auch die lyiisch« Theater haben aufli gri lsi f 
ThaH dte flh- die Sslaon vanpoAsnan MeilMUn aaba« an Tage 
gtkraebi; nur swal Werke sind nocb im Rgckaiando: «Ca Cy- 
tiee« von PeUelea David am Th#ltre fyrtqae und »Robaiii* van 
Mcrract.an der ürns-en "p'^r Dort wurde untSngst eine mo- 
akll^R Oper »Doctur Mj^uus ' \oti Boulaiiger gegeben, die nichts 
BenifrLi'iisv, erlhcs luelLl. .\ii Jrr kiiiijjschi'n Dper tinJel »Lara«, 
von llaiUart, bei dem Publikum vielen Ueif.ill. Das Sujet tat 
spannend, die Aufrührung sehr gut, namentlich ist Frau Mari6- 
Galli als Singerin wie als Schauspielerin vortrefllicb ; sie erregle 
in einem arabischen Liede , übrigens dar bea len Nummer dar 
Oper, wafarao Enttwaisaau». Die Musik Ist Mehl, sehr Mcbt, 
und gebBrl tum Genre, den iarilOB irgendwo aabr beaatehnand 
Pariser Musik nennt; wie Pariser Hole , Pariser Mlntel ist sie 
mit gutem Schnitt und In'a Auge oder vielmehr In's Ohr fallend 
f.ibricirt, mit C. si hick und GcwjiiJiheit; alles sitzt gut. Soll 
iiiiiu bei solchen MoJeerzeuguissun einen künstlerischen Maass- 
iUb anlogen? 

Etwas Anderes ist es mit i>Mireille> , der neuen funfaktigeo 
Oper von Gounod, die am Theitre lyrique gegeben wurde. Die 
Oper findet wenig ReiM und vnirde von dar Pariser Praaao in 
AUganieinea aabr itronga, ms adslnt an strenge beurfbelR. 

Zonttcbst liegt wohl die Dnaebe an Test and namenüicb an der 
allgemeinen FSrbung desselben. Hirettlelst eine Dorfgeschichte ; 
einfach, innifi. religiös, nur spjrsatu von wahrhaft dramatischen 
Situationen belebt Nun ik heint uns von vorne herein ein sot- 
cber Te.vt für cm Pariser bliisirles Publikum ungeniessbar. 
Gounod suchte natürlich in seiner Musik das einfache Colorit 
wiederzugeben ; die Inslrumentirung ist Suiaerst mBtaig und 
aUcbt ab gegen die greUen Orcbcstarfsrhen, nit denen so viel 
HIsdbraoebgaiiMten wird and die das Ohr übcrreisca. Gounod 
hat auch in diaecn Warb sich als ein gewandter Musiker be- 
währt, voll Geschmack ond Geist, alles Triviale vermeldend. 
Mehren' Ch(ire sind reizctul , Trisch und lehi'inlig , im ersten 
vcleich der erslo I- r-iuenrhiir , im zweiten Akte die Faran- 
flole lein |iro\ en/ali.'ji'lier Tan? . Das Lied der .Magali im*i Takt 
Ist eine recht gelungene Nachahmung popuUrer Gesangswei- 
sen; in den Couplets der Alten gefiel uns der bezeichneade 
Rhythmus und die glückliche Anwendung der FagoHo; hn vler- 
tao Akt der Chor der Sduduer, im filnflen dar rcUgiase Cbor 
der L«ndlenU wSbrsnd der Proeeasion, hl «-elebent sehr tref> 
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fcnd der derbe und doch »nd»rht«\ollc Ton der Bauero wieder- 
(■friMD M. Aber die facitco Stücke der Oper siod'in den enteo 
AUn; tm IbItiim bIbhI fltrtwShreod ab, imi dann •rfBr> 
«MtdDMMmtm«, fliM DorffSMUcbto, aiclMowoU CMrt. 
GMdHMCk, OvwwMuH, ib vor ABmi NrfvMt nad WtoiM. 
Uns schwebt als YorbAd fOr diaien kindllcb-einfacben , von 
rcliKiuSfii HIementeii unterm techlen Genre Mehul in seinem 
J.,spiih vur; schlicht, innig, durch rührende Einfachheit tum 
Herzen dringend. Gounod's kMireiU«« iat ein« von einem 
Wdlmini pMmUb enihlto Idyll». 



l^ifäg. S.B. Am 5. d. H. gab d«r liedeTsche Verein 
in der Thomaskircbc eine recht inIcreMMIte AufTtibrang zum 
Besten. Dieselbe brachte (nebst zwei von Hm. Thomas gespiel- 
ten OrgeUtücken, Passacaglia voo Frawobaldl, Toecata und 
Fuge von Muffat, deren erster« einen aUMm Tct||(Bkh aril 
den BMb'adMQ Stück vardiaol«, derao ziraito dia FiufanforB in 
chMD noch aehr mHOtwtekeUaa Grad adgta) an Oaaaog- 
stQcken : ein SsUmalfaa Biaa r afe von G. Gabrieli, einen Psalm 
nir Bass-Soto von Harcello {»Ju^ea mr Deut') , zwei bekannte 
Slürti M/n K(c;ird und Prliloriu» (l'ebers Gebirg Maria gebt; — 
Es ist ein Kos' enlsprungcnj. Passionshed für Tenor-Solo (iJesus 
iicißt sein Haupt und stirbt»] «on J. W. Kranrk ; endlich als 
llauptstücL. S. Bach's Motetie "Jesu meine Freude«. — Die Auf- 
fabrong aller dieser Nummern war «ebr MMOavartb, dorch 
RaioheU dar Intonation in dco Cbarcn mid Prlcialon anajaiaich- 
nel. NaaMnOlch In dar Molelle, die (MMoh in drei Ahl b aiB n - 
gen gegeben wurde, bnd kebi Sinken statt, im Cegeotlieil 
scbien man i^egni Ende böher geworden zu sein , was für den 
ersten .'^opran ein wenig harifje m.irhie. Wir hielten es sop-ir 
für gcrathen, eine tiefere I nnl.ipe für solche Werle r» wiihlen, 
wenn nicht die S.mtier unserer Zeil (liidiir« ii Ii h l.t iinMclier 
würden. I>ie Tempi w.ireii pul. n.imenilirh liio Ctior.ile luclil 
schleppend, die .'^rh.itliruns<'ii die glii< k.liclie Mille haltend zwi- 
scbeo Gleiclun&ssigkeit und oulrirtem >S'esen. Nur in dem Chor 
•TInMa« Uttao wir nocb mehr Lebendigkeit und Kraft gewQnscbl ; 
eine TccMMonc dar Sopnoa acbtiot «na aahr (abnlan bei 
SlOcken , wo ale aieb in «raln und twelle ihelho. Der Haupt- 

m<iment dieses Chors, wo nimlich Jer Sopran auf c einsetzt 
und die andcni Slimmcu dann in Terzen herüLgeben (Takt 15; 
scbeinl uns eines votlereu und gowichli^'orcn Ausdracks zu be- 
diBrita, ala nsan ibn fawtthalicli hfirt. TrelDiob Ua^ao die 
Seleparliaa (Tamit Nr. S and S, QnarteK nit Gtaral Nr. 
wann anefa die Reinheit In diaaan Obaraoa achwlarigen Stücken 
nocb vollkommener gedacht werden kann. Sie wurden gesungen 
von den Damen Kerlam, Slreabel ond I- e ss i .i k und den 
Herren Schild und Weiss (aus Dreeden). — In dem Miserere 
von Gabrieli f;iiideu wir auch die hohen .Stimmen zu wenig 
ausgiebig und von den Müiuienilimmen gedrückt : das ist aber 
bei DOaUanlen-Vereinen nun einmal meistens so, diuJ euie '/.u- 
aiabwnt anderweitiger Krtfte ad boc scheint uns allem»! gebo- 
ten. — VorIrcflHch worden die Chüra von Eceard und Prflfr- 
ilna fanagen. Die iweiie Strophe des PrSloriua'aehan liedea 
Naaallerr Medd aolo singen, was sieh ganz gut macht*. — 
Oer interessante aber .««br lange und nicht eben kirchlieh UbK 
gende l'salm von Marcello gab Herrn Weiss Gelegenheit, den 
seltenen l'mfang seiner Stimme zur Geltung lU bringen (wir 
härten Contra-C und f) , wie auch der Vortrag den verstHndigen 
Singer bekundete. Auch Herr Schild zeichnet« sich in dem 
dioralarti«en PaaaioiMiiade von Fraock sehr aua; wir wollao ihn 
nor aof die wiridillfa ttanthrbe aainea Voeals t bal hohen 
Einsitzen aultaierk.«am macheo. — Schliesslich haben wir des 
Herrn Lübeck zu gedenken, dar iwei langsame Vioioocell- 
Sila* von S. ■acb mit aditoca Ton vod Vortrag naalikrlo. 



Diese Stücke geboren übrigens nicht in einen so grossen Raum 
und am allcrwenigatca künaen wir die yoo Harm Stade daxn 
«eeelrio OrmftagWlung tolbeiasaa, durch wdcbo dio von Bach 
einatlnialf tmflh i Blrt t Ciiinp a rtl l Bn in gani T a it c hrtli Hüllt 
geaaM wmI ordHIelrt wird. Wir bemerken nnr nocb, itm aaA 
die Gesangsolos mit Orgel begleitet wurden, wobei MO dio 
Wahl der Register nicht immer glücklich dOnkle. 



lüMdiiiehteii. 

Inscrc lelite Nummer war schon (rescbloMeo. als die anerwar- 
lel« Naclirichl \on ilem T<m1c Giacomo Meyerheer» etiilief Er 
slarb in Tun- .iin i M.. Dir Lrii hr«urde nach Berlin gebracht und 
daselbst am !< Mai l>e<'idi|;t. In der iiiichslea Nummer briu|(cn wir 
einen Biisfubrln lii-n Nekrolo|i 

In Hamburir tat Herr Fl e p pe rum Besten der Sehleswi)j-Hol- 
stelner ein Com i ri u ranil.illr-l und dann rine Ouvertüre eigener 
Composition, ./,rin>.. nufKetulirl DiesellH- wird von Hamburger 
Blattern als ein Weri »voll kri^eritrhen Heldentbunt« und melodisch 
ersrhalleniler Schlachlmusik« bezeichnet, und »cheiat viel Beifall ge- 
funden tu haben 

Jul. Stockhause it bat ia seinen juiigiil in Berlin gegelieoeo 
Conrerlen a. A. V Lieder ans Scboberl s > Wnilerreise« und .Scho- 
niaitii s Liodercyklus •Oichtarliabai gesungeo. In einem dieser Coo- 
rerie kam auch dsa SeatsU von Biiiiiff nii aolBlhnmg. nelilisi die» 
sen Winter in den Abeadunterhahnafm tir Xammsranaik In Lilyeif 
jropirll «urden war. — Ehendnselbst hat ein Herr Mohr ie einem 
Corieert twei etüene Comp<><>iiion<-n zu Gehör a*braclll : eine Sym- 
phonie imd eine Cantale »Handnerkerleben.. Ferner gab ein CÖm- 
poiiiMl , Herr Kn harvl Schmidt . ein Concert und lulirle dann eioe 
Cuiiucrt-Outerture, CtB\ierslueke, PolonaiM.- liir ClaviorundUrcbesler 
und eine Symphonie in D auf. Nach derNat.-Ztg. wäre das Wesen 
des Componlslea vonngsweis« dem Glänzenden, H«iter«a niid GefU- 
ligee aogswanda i ; jj aa dala m hn ' aehir IfaiilMa aal iaiwlagand, — 
Die Anfiobrang dsa ■Israel In Rgyptsn*, tnm ■lalan vsrwnwMar 
Krieger, geschah unter Vereinigung der Singakademie, des Stera'- 
M heu und Jahns sehen Verein'« und de« Domchors. Die Soliden waren 
die Uamen Harrters-Wlppern, de Ahna und Pressler, dann die Herreo 
Woworski, Kraasa tUdPvtSCh. 

Das Mozarteum in Salzborg brachte In »einem letzten Concert« 
Beethoven'« Pastoral-Symphonie, den Spinnchor ans der Oper •Der 
fließende Hollünder» von R. Wagner, Rode» (I. Violin-Concert, vor- 

.i.v 11 \on lirn Coocertmeisler Nosv k, <•'">• Klrgie für dasViolon- 
crlt >on Veit, vorgetragen von Hm. Hegenharih, eine Tenor-Arie und 
das naaledasswsttanAfctea aaa H. Sehttgir^ Oper aTrina HainiMh 
und Hsea. 

Das Drexiiiirr iinfUn-iiirT ist haholi grtndHdMr laalantauig otf 
t Monate (;e.schlu«seii \Mirdcii. 

Herr Hofrath Vesque von Pulllingea in Wien, dessen Werk 

über "das mnsikalitrhr Autorrecht» wir vor einiger Zeit anieigteo, 
h.il sich in M'iniT l'j,'c:i'.'L'hafI hIn Präsident der •HiiiulficoromissioO 
für die Ausarlieltung eines gemeinsamen deutschen Oeaeties zum 
Schutze der ürbehemchle an literansrlien Krieognlaaen und Wer- 
ken der Knnala nach lYankfurt begeben . um daselbst die betreihn- 
den Berathungen wieder aufzunehmen und 7u Knde ju fuhren 

Herr Direclor Beb r \ui> Bremen hat cm h^ugagenient alsOber- 
re^lisseur der deutschen Oper in Rotterdam angenommen. 

Baron von Perlall la Mttncben soll zum lioaigl. baycrisoben 
HahanMUtlandanin «mannt wandan aain. 

Das zweit« Abannamant-Concert In Zittau unter Leiteag dea 
Cantor P. Fischer bcachla Schumann'» -Die PUgeKabri der Bos»; 

Mozart « concerlanle Sj-mpbooie llir Violine, Viola und Orchester, 
gespu lt Miii J> n Herren Eteschwttz und Kammerimisikus Six lmann 
aus Dresden ; Kocilativ und Arie aus Semeie voo Handel , Violincon- 
ccrt von Spuhr ; Lieder voo Schubert und Kirchner; DoetlatuBesirioe 
ond Benedict von Berlioz. Die Solos wurden von den Damen Flacher 
und Lessiak, dann Herrn Schild gesungen. 

Bei Bellmaon in Prag ist ein in bohmischerSprachegeschrie- 
bene» kalbollscbes Choralbuch erschienen : «iftei V m km u (SUmme 
der Oritelj. lieber Zneck und Ziel das Büches verbreitet sich ein 

»on A. Ambro« verfasMe» \ orworl 

Das leUt« Osiwert poim/iur« in Paris fand am It. April statt 
und brachte Mgnd« Mvaikstneko: OtimtU« inSHaifamia; CmoH- 
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•w lObtroo« und Arie an* 

UymM voQ iUy4a, Vi 



r in dtr UMm Mt Id Folge des neoeo Or- 
Amahl von Orgeleoacerteii «UU. Die Pro- 
I w*r«n «ihr verschi«dCDarlig Nrb*n Bach. Hand?l und Mo- 
bil« M nirhl an wltwimslen , ji> siiinlos.i'D PraJu lioni-n, noler 
welchen i. B. der Traiurnursch Min Ctjopin und iiounoil'» •MedlU- 
HOO' noch leineswci;? die schlimmblr n »^imi 

Einp l'arisrr MitlhcilLinn im Hrrsilncr Jnurnisl . n»r(i wcli h*T 
McxtLci t s Ti-s'.ii!Tii-ril di'.' Vcrlu>:unii p.Tlhiill.-n nhII, <!jss keines seiner 
uiJ^<'<lrui:kli>ii Wi-rki- jfiii.iK (m'^ffulirl wi-rdcii diirft, können mir 
btermit al» falurb beicichnE<n 

Die voo UM nach ubereiatumineaden Nachrichleo anderer Z«i- 



iladsraaiipl 



I AuMn 



Lalptig. SdMMag. 4m I. Mal, km M MtiHbMtar •iaa Vor- 
dM>FldeKo. mit Hern Backer vom De««an«r HoAbteter 



als PlofwiaD, nnd Frl. Kloti als Leooore, in SUode. Die Vorstel- 
lig «l(d la kMpa Bllltan alt yarlMUtalMiiilMlt Mtarmetoid 



Zatill erst QttkM 



■■Igtgnap« auf «loa Arftbar 
ParaMichkeit 



alrdiwch 



HttUerdifi- 

gMaaCoaearthäfiaUat. b tat die Mdit erkaaatera AMehl dersei- 
ben, dieses Coneert als mlaslanDeD und die von Concerlmeister Muller 
als Dirigenlen dsdoreb abciilegende Probe als nicht b«sUndcn d<r- 
tusteilea. Auf wen'ds« eigentlich berechnet «ein mag, ist «chwer zu 
sSRen, denn Iik i, v-n l erwnea und Sachen bekannt sind, tauscht es 
Niemand, nnd aus»arts kennt man denn doch auch das MttlUr'Scba 
Qoariett garada gni eenug, am, was jener Bsfiebt mifer 4mUMMhi 
laiaaa ala dlfvet aageo mOcble, dasa namiteb dar Pttaaffat tSM tf- 
ri^raa kOanla, elaboh ala aioa LMbailicbkett eracbeloen tu lasaao.*} 
Wean Herr HttUar eine baaondera aebwierige Symphonie wiblte md 
sich auch dureb die Leiden, welche unter den G«lfcea einriMen, dirla 
nicht lieirren Ikess, und wenn Irotx aller SchwicnKkeilen die Feinhei- 
Icii de* Schumano'scfaen Werken lur (IrltiinK K''l>r»chl wurden — 
was allerding» Ihr Berichlerstatl/-r nicht gemerkt zu hdlxrn »cheiol — 
M> bedarf dies Alles, wie ich deolie, keines Commentars. Dassdia 
meislsa Horar das Concert bald vertMaso MMaa, M fc i li* wa | ■■- 
wabr. Marairt. der von saiaem PMa aaa aahr «Dl aahan lta«nto, kal 
rwar iviala gBaaban, die nicbt da waren», dats sber Jemsnd vor daai 
Schlass gagaagaa wtra, bat er nicht bemerkt, l'eber die gaiue Ange- 
legenheit hatte ich «s ithrl<(Mi<i nicht der Muhe »i-rth gchaltea , ein 
W(.rt zu verlieren, wenn ich nicht im Inli-risse von Meiningm ver- 
hutiMi KHK'tilr ilam man »u*wsrts da< hie wir wusslen hier nicht 
ganz Kennu.d.iNs «ir im ^l-'ni Muller schen (.»uartett und saioem geist- 
vollen Prlmsrius eine muMkalische ferle besiliea. v. UL 



•) Wir arianben na hiar m algaoar HeeMlictling dl 

kung. dass ans dieses doch nicht gar so fest la sieben sebalDt. Man 
kann ohne Zweifel ein sehr galer Gelger und <^nsrieltapMar nnd 



DIrlgaat aaia Btataa. 



ANZEIGER. 
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Neue Musikalien 



aoebao arachiaaeo im Verlage voa Brdtkopf uud Hkrtel 
io Lalpilg. 

SecihnvcB, L. van, Op. 10. Oraad Baptaor. Arraa gw aiaa l 

pour Pisoo k 4 makns. Nouv. EdiUon 4 

^7SSSln^tStymk^Hmm»r du PlaneiU«« 

Op. 15 Maaoka (appassionatai pour 

Vacttc für 1 5«praostimmeD mit ['iaoororte-1 

Mr. I Die N^Jadan von J B L u 1 1 y 

. j XMe Biranan >on G. >' II a n d e I 

- 3. Thjrrala und Hioa voo Jos. Uaydn .... 
Ebrilcb, C. r., Onvartfira zur Opar: K«alg Ctatlii Ar- 

. rangement ftir das Pianoforto sn 4 Haadan — !• 

- — I- Oa. 41. **» ftlr Pianoforl«, Violiaa and 

^ ' 14« 



41 

t« 

11 
41 
<S 



Krfi«*r,W.,Op III I,«Ooasiqna. i Melodie de Uoniuszko ) 

Tranücriplion-Knnlalsic pour le HIano — Iii 

aiendelaaobb Bartbnidy, F.. Op 71 Sache Kinder- 

atÜOka. Einiet-Autgabe. Nr. 1— S 6 5 Ngr Nr 6 tJ N(.r i If 
■alneeke.C, Op. 79. STXDpboala (A-dur) für grosses Or- 
chester. 

Oi^ nrehMtvrallrameD .. - ....>...>>■* 



Orcfatste wUmmea ^ ■ , im'Ofu' * 




- 7» 



(•4) Toa 



Traite General d'InstnmieiitatioiL 

BlinwlimUrtniHnTlB daa principea de cat ait daas lanr applioatioB 
TriHiimii. ikmadiM d'hunnk «« da tnfium ate. 

F. JL «•Ttert. 

mii actio Fn.tt.- a4erIWr.3.6Krr. 



[>•] Verlag voo F. E. C. Leueiiart in Brealaa. 



Joh. Sebastian Baoh, 

Magnificat (inB-dnr) 



Bobert Prans. 

Psrtitur 3 ThIr ii f-gr. Orcheiterstiinmen I Tbir. >• Sgr. 
Oipiatimme tt Sgr. ^ingstimmen S a% Sgr.) tg%gfr. 

VolUtandiger Clavlrr-Ansaag: 

S' Grosse fra^ hlanv'!"' »" * ThIr <5 Sgr. 
b) B 1 1 1 1 I' II .1 n il a 11 ^ L " l"" ins* nur ) S Sgr. 



(U) Soaban ancbienen und durch alle Buch- und 

fbr Pfanoforte, Violine iiod Violoocell 

von 

Niels W. Gada 

Op. 4S. 
PralatTkIr.MlIgr. 

Breitkepf *»4 tirUl in I. c i ;> z i 

ist; Eint' Werths i> .' h l n nun iiiiil niiilinatai atlminaii 

bietet der Cnlrrxeicboete im üanzen oder einzeln tum Varkaof an 
und istbareltaaf portafral« AaHragn daaVai 

»enden. 

Q. D. Otten. Hamborf. 
Ao der AJster Nr. 1. 



Draek aad Varlig voa laamaav «aa llUnt. im Laipaig. 
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laball: Qtooeao tteywliMr. — Zwei Winter in Leipii|(tghtai). — 
Maekricfttra. — BrMkasim. — Aniaigir. 



laSMak. — Mobtoaoi 



(Mb. In Mio Meh vrfcandHdira Ntebrichlao •) am tl. Sept. 171«, 
gest. am f. Mai 4R«4 In Pari» ) 

S. B. Das Uberraschendp Pariser Ereigniss vom 2. Mai 
verMtst uns heule in dl« Nothwendigkeit, einem Künstler 
den Nekrolog lu schreiben, weldwr bei Lebseitea alle 
Bbren und Gunstbezeuguogen •ingaarnlat hat, die iigand 
•■f dam Falda darKoo« vaekM«lUliiiiaa ; **) dar MteaZaii 
bahanaeht bat, wia bot idir wenige, and daasea Warke 
onllngbar von einer seltenen Vielsciligkpit und Roich- 
halUgkeit musikalischer Erfindung, wie vim vitlf.ichcn 
Studien Zeugni.ss ahlef5en. Miin k;)nn wohl safien, ddss er 
für alle Nuancen des dramatischen Ausdrucks Töne und 
Formen zu linden wtmle, fUr alle Empfindungen der mo- 
dernen und öffentlichen Welt, die dem Auge des 
laobachtera entgegen treten, wenn er die Triebfedern des 
BianadiUehanGaaeMaflbta, dia fiaUich aft feDogabarflidi- 
liehar md oaraiDar Nalar äad, baabaabtai. Das war denD 
aueb daa eigeDlIiobe Gebiet Meyerbeer's. Das Stillleben 
derFamilie, die hehren Motive wahrer, reiner und heroischer 
Liebe, Überhaupt was das Leben Krfreuliclic«; und zugleich 
sittlich Erhebendes bietet, w>i.s man Tiefe und Innigkeit 
nennt, insofern es oicht zugleich mit furchtbarer I.eiilcn- 
schaftlicbkeit aus den Grenzen des Einfachen fainaus- 
strebt, — all' das lag Meyerbeer fenier ab; dass «r Tdne 
dafür batte, bawaiMo aimabia Stallan io den HogaDottao, 
■MMiBab in 9. mti 4. Akt. Abar aa nag Oa an garing- 
Mgig, la batcbranit, n wenig wirksam gesohieoen haben. 
Denn er componirte fOr die if^rosse WelU und wählte 



«arl «aeaacMea Ab| 
G«bartar«claler dar 



•) So Iheilen Bertiner Zsilunnon mit MtTk*UrtJi« l«l ilie Ent- 
tekiedanbeit , mit «rieber andere Stm.mer) , i h hrli<. <i Af., den 
t. Sapl. 47t4 «ia dao wahren Gefaurtata« aofebeo. Lede^ux't Ton- 

ifallate Malen Maoi ala richtige 

I aridMi Maywbow aalbal bebe (wo T] idie 
I Mr lieblig erklär««. War bat nun recht, die 
6«bartsr«gislar dar iir. Oamilada in Barlio oder Meyerfaeer aeliiatf 

••) Meyerbeer war: k. preosa. Gewral-Mnaikdirector und aralar 
HorcapfllineiitCT. ordentliches Mtl|lird iJrr k. Akademie der Kttnaie 
XU Berlin, der Ali»(ietnifn zu Paris , f.on<1on , BrUas«! , Ftoreni, der 
•Mnaikfreande 'l' s ('■.li-n KiiiMT'.l.iit- und vieler «nderen Gescll- 
scbaften; Dr. der Muiili der Univoraitat Jena . Ritu<r des k^il. preuia. 
CivU-OrdeaayearltarfrMb <MMsr dar tranzosischen Kbrmlegloa, 
Mtler daa bars. Br—Bac b iw . LSwan-Ordau« i. Maate, d«a EraaaUnl- 
aebM Hana-Ordena *. Klaaaa.daa k. bek. Uopold-Ordwia «. Uaaaa, 
te kaiaer). bradllaniacbea Sttdsteras , daa k. Oala r r . Ftm>-J<Mapb- 
OrdcD«. det k «arfas Verdiaast-Ordeoa t. Klaaia^daa k.baya(<aaiMn 
Masimiliaa-Oraons rur Kanal und Wisse - - - - - 

I Ofdens der Blebaakrooe etc. 



daher auch mir Stoffe, welcba diese wiedarspiagaltan, 
md T5ne, waidia ihneo volikannin anlspraeban. Ob aa 
nVibig war» wie Tietar Boga, Engen Soe n. A. gerade 
die llenten Naebtsaiten dieser grossen Well anssa- 

wHhlen, das ist eine andere Frage; die Thatsachc liepl aber 
vor und charaktensirl allein .«ichon den Componisien üLs 
einen französischen. Meyerbeer ist in dicsein Punkte 
und auch in seiner spccielien Kunst dem deutschen We- 
sen untreu geworden. Wir werfen ihm deahaib keinaB 
Stein nach. In Deutschland geboren, war er dennoch kein 
Deutscher; die Nation, der er entspross, kennt kein enge' 
rea Vaterland, and wir kdmen neu verianaan,daaa etwas 
bewahrt werde, was man abManseh nmt bat. Wie 
aber , wenn man den Stand der allgemeinen nnd kOust- 
leriscben Bildung in's Auge fa.vit, aus welcher Meyerfoeer 
als Künstler hervorgehen konnte und sollte? Höher als das 
Nationale steht nämlich das allgemein- Wahre, das 
Kanst-Wabre, — welches einen Shakespeare, Mozart, 
Beethoven lu Künstlern für alle Nationen macht. Und wir 
behaupten, Meyerbeer ist gerade, indem er eine allgemeine 
Wirkung ansträl)te nnd aJlerdiofs auch bat auganbUdUiah 
erreichte, nieht Mes der dentseben Knnst, sandem dar 
allgemeinen Konstwahrfaeit vielfach untren geworden. Wir 
finden in seinen Hauptwerken italienische Schönheit und 
Gluth der Melodik, französischen Esprit der Rhythmik; 
das, was alknfall.s deutsch genannt werden konnte, die 
gewähltere Harmonik, ist mehr ein äusserlicbes Moment 
bei ihm. Wichtiger ais solche nicht immer zutreffende 
nationale Bezeichnungen fUrEinxelne.s isiderGniodcharak« 
ter seiner Pndoctian Uberhanpt : daa offenkondiga Streben 
naeb seblagendan Bffakien, im Gegensala mm Sirriien 
nach scbanem Totaleindmek and echt Ictinatlerischar Nelb- 
wendigkeit. Nur zu oft macht die Musik Meyerbeer's den 
Eindruck peinlirher Zuspitzung und bewiissten Gefallen- 
wollcns. Gerade hierin begeht er aber jenen Fehler ge- 
gen die allgemeine Kunst\\ abrheit , der un.s nicht gestat- 
tet, ihm neben den grOssten Meistern seinen Platz an- 
zuweisen. Auch die rein dramatische textliche Seite seiner 
Opern hjllt die Untersuehong nicht aua, wenn man vom 
Drama mehr verlangt, aU die siebtbere Darstellung irgend 
einer aufregenden edar apnaisiUgan Handlung. Die Knoten 
seiner Opern aind lumeist sa verworren geschont, dass 
die wenigsleu Ilttrer, weun ihnen nicht das Textbuch zu 
HQlfe kommt, den Zusammenhang und die Nothwendigkeit 
der einzelnen Scenen verstehen kfinnen. (Jeher sKtlicb- 
dramatische Nothwendigkeit acheinen sich seine Ubrattiaten 
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und der Coinpunist selbül den Kopf am wenigsten cerbro- 
cben lu haben. Wir leugnen, dass dies in der Op«r, ob- 
^eich hier die Musik die Haupls»che ist, völlig gleicfagUlUg 
aei. Der Totaleiodruck bangt auch von solcbeo rein gsgan- 
alMiMlIielMn OiiifM» »b, am neist«n ab«r, wenn die flimn 
aUad«, die ito m» romkn, so tragischer, ja entietdUer 

Natur sind, wie in den Meyerbcor'schcn Opern Mnn nimmt 
mit vollem Recht Unwahrscheiniichkeitei» and liuonse- 
quenzen in dem komischen Drama weit leichter hin. als 
im tragischen, wo der Mensch, in allen Tiefen aufge- 
wtlhlt, auch desto entschiedener und tiefer befriedigt sein 
will. IfoverbMr'B kOnstlerische und allgemeine Bildung 
mOnm Mbar d*di nicht vollkommen richtig bestellt g9- 
w M w urin, wmtt ar in Mlcbm f.»wlin>ipuiiikliiii irre ge- 
ben koaat«. 

Wr sind zwar heule bc^n iflir h noch nicht in der F-age, 
neue und durchaus zuverlässige Daten über den künst- 
lerischen Entwicklungsgang Mcyerlieer's /w j;rlien, iiUiMD 
CS wird genügen , das Bekannte hier zusammenzufassen, 
um begreiflich erscheinen zu lassen, wie imser Componist 
auf die Bahnen kam, auf welchen er die oben beteicbnete 
Wirfcnmlwit «ntfalteic. 

Jacob Ba«r ial dar Sahn aina« raiakcn israelitischen 
Bankiars in Barito. Saloa Jugend muss die angenehmst« 
gawaaan sein, die sich denken läs.st. Man crz^thli sich viel 
\'on dem Glücke der Mutter, einen so talentvollen Knaben 
zu besitzen. Ueber die eigentliche gei.sli^e .Strömung im 
elterlichen Hause ist uns weiter noch nichts bekannt , als 
dass im Allgemeinen KOnste und Wissenschaften daselbst 
ISq>flegt worden seien. Das Talenldes Knaben seigte «ich so 
Mb, dass er t. B. im 4. Jahre schon die Melodien dbrDfaib- 
«nal auf dam Ciaviar naebgoa^l haban aall. Dan anlan 
Untarriebt im CbiTierapi«! erlnah arvooLanska, einem 
Schaler Clement i's, und dann von diesem selbst. Also 
etwas il a I i eni.sc h er Einfluss schon in frühester Jugend 
wirksam. In der Compnsition «urden Zelter und Ans. 
Weber seine Meister. Mil Zelter soll aber die Sache nicht 
recht haben gehen wollen; für den allzu fein oreanisirtcn 
Knaben würen diese Kernmanncr »zu rauhi gewesen. *) Es 
ist bemerkenswerth, dass Mendelssohn, der doch auch 
Mnbaaailat war, mit Zelter sich gaw gut vartrog. Indaas 
waren di« Farttehritta doch gana eralavnlieh und ein 
Freund des Hauses (oder Onkel?) , der Meyer biess, warf 
ihm eine Rente von jahrlich 10000 Thir. aus, unter der Be- 
dingunc die wir irj;endwo lasen, aber nicht vcrbUrgpn 
kiinnen). dass er dem israelitischen Cullus treu bleibe: 
den andern Wunsch, den eigenen Namen zugleich mit 
dem daa Neffen unsterblich werden zu sehen, erfüllte die- 
aar gan wd nannte sich von da au Jacob Meyer Beer, wor- 
an* ipltar, ala dar jungp CannHÜM italienische Opern 
sebriab,Giaeomo Hayarbaar wnroa. Als dia Jünglingsjahre 
herangekommen waren, gab man den jungen Beer (1840} 
/n Abt Vogler in Darmstadt in die Lehre. ••) Auf- 
fallend ist der .\nlapAnismus , der sich in den gewlihllen 
Lehrern gegen die Ilauptverlreler der cinssischen deut- 
schen Meister ausspricht. Zelter war bekanntlich nicht sehr 
fUr Baathoven eingenommen und Abt Vogler, dieser geist- 
rakliattndgawita wohl unterriohteta, aber eitle und charla- 
tanbafia Mann (Sehalar alnei ttaliaanra, P. Valatt^, dasaan 
Opar »SaRMwic in Wian tntrat BaaUMtvaB's Mnlia an- 
staeb***}, baaata Vaaait, Haaa aieh in daa uneanaaaattla« 

•) Vergl. M. v. Weber, cio Lebensbild.. S. !M. 
••) Fette «rsabll eine lUr Vogler whrcbarakterUtiickaaaaeiiidile, 
«todlHir«aaaflata|ia^ Msyarbaarm aiineaiMfcaiir snmackea. 
DtoMlba itet Vagiar wisralsllana neebilsThaawMharu B dl l ualk ar . 
•••) ThiI. M. T. Wabar, ate Kbeaabii», & IB. 



Worten, die er seinem Schüler C, M. v. Weber in die Fe- 
der dictirte, UberS. Bach aus, und »corrigirte» dessen Cho- 
rale 1 — Aus dieser Üarmstadler Zeil, wo bekanntlich C. M. 
V. Weber und GSusbacher seine Mitschüler waren, stammt 
aina Gaoiaia iGau ooddia Natnn (aafaaflihfliaBarinI Sl 1). 
wdab* Ibyatbaar daa TÜal aiaaa dkmundtiaaban H«>r- 
compoidsten eintrug. Eine erste Oper iJephta's Tochter« 
wurde in München gegeben, hatte aber keinen Erfolg; ; sie 
soll angeblich mehr ein Orniarium als eine Oper {.;euesen 
sein und mehr Schulweisheil als Melodie enthalten haben. 
Meyerbeer l)eyab sich dann nach Wien, wo er hauptsäch- 
lich sem Ptanofortespiel vervollkommnete, darin aber auch 
Bedeutandas laiatat«. Von seinen Compositionen ver«f- 
lentlidita ar niahla, wail er fOrchtala, Andar« wiudan 
aaina Idaan aaljgrailan nnd baontaan. Han nemt aina eno- 
certante Symphonie fUr Ciavier, Violine utiil Orchester, 
welche viel Beifall gefunden habe. Eine konnscbe Oper 
i Die beiden Kalifen (iel am Hoftheater durch ; sie .soll auch 
in dein Styl vonxdephla« geschrieben gewesen sein und zu 
stark abgestochen haben gegen den italienischen Geschmack, 
der am Wiener Hof herrschte. Salieri gab ihm bei dieser 
Gelegenheit zu verstehen, dass es ihm keineswegs an glück- 
licher m aladi a o h a r Erfindung faUa, aar b^ ar aack oichl 
genug dao M a cbMimMa darVaamailiaii a<Bd i rt,«r lehnlbn 
schlecht Air dia SüBgar. Daa baale aal dahar, ar gab« 
nach Italien. 

Etwas ungläubig zwar, aber dennoch ging Meyerbeer 
nach Venedig und wurde daselbst von Rossini's Tancred 
dcrmaasscn bezaubert, dass er sich anschickte, seinen 
Styl förmlich und gUnzlich umzubilden ; er gebrauchte dazu 
mehrere Jahre, und das erste Product derArbeit war (4818] 
Romilda a CMmso, dia in Padua anfaafBhrt und baifiUlig 
aufgenamnan wurde. Dia Ilalianar betraebtetan Än ala 
den ihren, schon weil er ktlnstlerisch ein Enkel ValoUi's 
war. Nun folgten rasch (1819] La Semiramide riconosciulu 
(geschrieben in Turin) uud (18iO) Emma di Hesburgo , mit 
grossem Beifall in mehreren italienischen Stedten, uud auch 
in Deutschland gegeben. Diese Opern waren bereits be- 
stimmten Sangern »auf den Leib« geschrieben und müssen 
völlig italienisch gewesen sein, denn sogar Meyerbeer's 
früherer Fraund CM. v. Waber ward ibmdacab ein wenig 
gram nnd ftthrta in Dreadan lieber die in Wien durebga- 
fullenen »Kallfem als eine dieser neuesten Opern Meyer- 
beer's auf. •) Es folgten Morgherita (PAnjou und I.'Esuk di 
(iianada (1822, — beide Opern für Mailand uesthneben) . 
Dann componirte Meyerbeer in Rom Almansor. Wahrend 
der Proben dazu wurde er schwer krank und musste 
zur Erholung 18iJ nach Berlin und in BMder reisen; 
während dieser Erholungszeit antaland eineadeut8ebe(>pai« 
»Die Pforte von BrandenbnrgL flir Barlin faaebriaben, 
daaelbat aber wegen Anauindan , die der Text fand, 
nicht aufgeführt. Ob auch // Crociato noch in Deutschland 
componirt ist, wissen wir nicht anrupeben, aufgeführt 
wurde er zuerst in Venedig oder Triesl mit i^rL^ssem Bei- 
fall. Es fehlte nun, wie die französischen Verehrer Meyer- 
beer's meinen, seiner Vollendung nichts weiter, als dasa 
er sieb dem Studium der franaOaiachan Oper hingebe, 
und dieser Fall sollte bald aintrelen. Er erbieH eine Bin- 
ladniig, aainm OnekUo perssnlicb iu Paris in Seene tu 
aaMan und nahm dieselbe an. Hier wurde Meyerbeer nun 
iMn, dass er seinen Styl abermals cründlich umbilden 
nBaae, und er verwendete dazu das Studium von einer 

•} paus knüpft in «einem biographischen Artikel an tliese SI«Uuog 

Mli^MBiin'^in^ flriapflillirilriir 
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nenen Reihe von Jahren. In diese Zeit fttllt Meyerbeer's 
VerbeirathuDg. Robert der Teufel, 48S8 begonaen, war 
4830 fertig uod wurde 4834 tum «nttB Mu ia PHto Bit 
uoerhörtctn Erfolf:; aufgeführt. 

Wir slf'hcii hier au dem Punkte, wo Meyei beer's eigenl- 
lidM allgADieio« B«rt>hmth«it beginnt, und es wird gut 
Mb, Uar so b«marh<% dtM es ftir ihn nicht alieia noUi- 
«ndig mvds miimii nasikalUoben Styl w Wuj^än 
(doeNiMbwMdtlkeit, die nur dann iugegeb«a w nw l tu 
der fHlbere Styl wirklich ionerlieb fabcb 



war, — dann hatte Meyerbeer aber auch Uberbaupt kein 



Ideal in sich!K soodero dass ihm jetit andere dra- 
matische Aufgaben vorlagen. Leider keine besse- 
ren, künstlerisch ganz gerechtfenigten ! Die franiOsischc 
grosse Oper fordert von vorne berein mehr luweren Pomp 
und Giaiü, wibrend sie es in Sachen dramatiaober Gruod- 
bediagwuen viel leichter oiiDint,cla falbudie itolienisdie 
Oper, 41« innieisl in Betraff des BveliM dtaiteh riebllge 
GnmdaMse befolgte. Du Piriser Opempuhlikom verlangt 
starke GewOne und hauptsächlich Augengentiss. Es bierin 
befriedigen wollen, i.st schun ein künstlerisch bedenkliches 
VornehmeD, das wohl auf eine Zeit dem Autor grossen 
Glani bereiten kann, sich aber endlich an deoi natürlichen 
Vermögen des Kunstlers rächen muss. Mit der Wahl des 
Buches »Robert der Teufel« scboss Meyerbeer, was den 
Erfolg betrifft, gewiss in'* Schwane; aber •eiaam kCluat- 
leriseben Gewissen mehl sie wenig Bim, and «ia Mao- 
dclaaabn hatte voltkemmen reehl in sagen, wa» denlei- 
eben von der Weh verlaBgl würde, da woll« er Klreben- 
rini?ik schreiben. Mag Felis dieses Sujet preisen und 
ddrin den Kampf des guten und bOsen Princips utii die 
Menschennalur dargestellt finden, wir sehrn nichts, als 
die dramalisch und moralisch nicht lu rechtfertigende 
Gestalt eines wegen scheusslicher Verbrechen lur Holle 
Terdamnten, der sich dadurch su retten sucht, dass er 
aeinea eigenen Sohn von Laster zu Laster treibt. Und 
disM Laitor «ardan nit «laer «ohlgeftlligen Breite be- 
haadeh, <Be das Wirken des igaten Principsc ganzlich 
in den Hintergrund driingt, wenn Oberhaupt von einen 
»Wirken« dpsselben viel die Rede sein kann. Einzelne ab- 
scheuliche Details , wie die Aufcrweckung der in uosflg- 
lichcn Sunden verstorbenen Nonnen, und die ihnen zuge- 
dachte Rolle, wollen wir nur vorübergehend erwähnen. 

Wahristes, die Musik dieser Oper enlhaU sehrvielSch^ 
nes und Geniales ; daneben aber auch soviel Unschönes, 
Barockes und Ouirirtes, dass Mayarbeer's aOrigiiiaUtMa, 
wenn sie hierin getoebt werden seil, in sehr bedenklichem 
Liebte erscheint. Den schllaen, gUnsenden und wirUieh 
grossartigeA Partien verdankt diese Oper ihren ansseror- 
denllichen Krfolg. Durch das Falsche und ktii ■ K t ; eh 
Verwerfliche dann ist der dramatischen Tonknnst und dem 
Geschnu«^ das PaUikwM tWMlgliBh visi Mwdstt sagisftigt 
worden. 

Bs ist vollkommen begreiflich, dass, um nach einer 
Oper wie fiobact, sa welcher ein immenier Anf w and von 
onufliaHsciMr Briadung, Berecbnang, ArbaH «od kflM- 
scber Ansfeilung nUbig war, eine sweüe Iholidi peaip0se, 

wo möglich noch wirksamere zu schreiben, es einer Zeit 
der Erholung, Sammlunf: und Yorhercitun^ bedurfte. Die 
Direclion der Grossen Uper hatte Meyerbeer bald nach der 
Anffllhning des «Robert« das Textbuch der llufji notteiw 
zur Composition tiberliefert und einen Contraci mit ihm 

Sescblossen, welcher die Zeit bestimmte, bis zu welcher 
ia Onar itriig ssia aiaaaa. lai aagwihaiiiMa Falle sollte 
dar Gasopa^ «••OOFkw.SahadMM^ 
' fn-j, dia Un aMUgto 



la Folge 



Italien zu gehen, wurde sie nicht ganz fart(|,VBd Meyerbeer 
zahlte , nachdem ein Gesuch um Verlingerung der Frist 
abgeschlagen worden. Doch besann sich die Direction eines 
Besseren, zahlte zurück, und die Hugenotten kamen 4836 
zur Aufführung. 

Das .Sujet der »Hugenotten« unterscheidet sich wesent- 
lich vom Robert, indem es eine historische Thalsacba 
turGrandlamainifflil. Wir wallen nkht weitläufig darflber 
sprediea,«BasdiaaialfMligaraehilli(nigt ist,eiaa Sduad- 
that, wie die Bartbolomlusnacht sam Gagaastande einer 
theatralischen Darstellung zu machen, wobei alle gottlidie 
Gerechtigkeit verleugnet, und somit auch jede moralische 
Rechtfertigung bei Seite gelassen ist. Das Einzige , was 
ntK h citiii;!.' KnLsihadigung gewahrt, ist, dass Valenlme 
am äcbluss zum Glauben dar dem Morde Geweihten über- 
geht und mit Raoul vereinigt 8tiri>L Das ist aber nicht aus- 
' nat daa Biadrack daa stittadarbaftaa Blalbadas 
Nach salabaa M^ae fragt mm Am ia 
der ignMaen Open nicht ; es genOgl, wenn das Smat G»> 
legenheit giebt, aufregende, betbOrende and dureh llas> 
senwirkungen imponirende Musik >u saacheD. Und wir 
glauben, .Meyerbeer hat hier Alles geleistet^ was er seiner 
Natur nach und unter den gegebenen Verhältnissen leisten 
konnte. Ja wir stellen die Partitur der Hugenotten über 
die des Robert, weil das inlemalisehe Element der lets- 
teren, das wir nicht mehr künstlerisch nennen kennen, 
dort einem reelleren Ausdruck menschlicher Leidaa- 
scbaftea ( abgaiabe n vom 5. Akt) gewiebea aehaiat. Dia 
Ilugeaellta shid nach jeder Sichtung hin sladKraMa, 
bedeutendste Werk Meyerbeer's zu betrachten; sIS SBk» 
halten Momente und Partien, die an und fUr sich wahr- 
haft grossartig genannt werden mUssen. Wir Deniien mir 
das Duett zwischen Valentine und Marcel im dritten, and 
fast Alles im vierten Akt. Dagcgi n findet sich auch man- 
ches , was reiner italienischer klingklang , und maaokas, 
was forcirt und auf französischen Emkt zugespitzt ist. iki 
eiaigaa Stallaa spisk das Baüal, waldm ia dar mmm 
tamMMkm Oper ttbertennt aBaawiAligbsfcsadall whd, 
eine dramatisch sehrbedenkliche Rolle. WIrerinnefaaaran 
den aUe lUnsion zerstörenden Eintritt der Zigeuner im 
dritten Akt, welche wie ein Deus ex mackina plOtxheh al- 
lem Kampf der erbitterten Parteien ein Ende maehcn. 
Manches nndere streift an d.is Burleske und beeintr^htigt 
die ernste Tbeiloahme an den wesentlichen VorgSogen; 
wieder anderes weist eine etwas verkttnstelte Oiigiaalittt 
aar, di« dar ChanUarislik schadet. So Mareal, der nelian 
dem LmharUede Dtn^a vorfariagl, die ebenso gat aiaan 
Boflb in den Mund gelegt werdaaksaalaa. DiaWttaiiifeait 
des Kinseinen ist gleiobwohl nicbt i« besIrvUen, und wir 
sind tlberzengt, dass dieselbe in französischer Darstelluag 
noch grösser sein muss als in deutscher, wo die aMtuBtcr 
elend plumpe, echt Wienerische Uebersetiuo^; von Ca— 
stellt Vieles in's Gemeine und Rohe herabzieht, was im 
Original edel uxkI uaverfknglich ist.*) 

Nach den Hagenotten vernahm man von Meyerbeer 
lange niehla. Ba fUlt in diese Zeit die Thronbesteigung das 
prenaaiaehaa Elaigs Friedrich Wilbaba IV., dar daa ba- 
rtthmt gewofdeaen ia Beriin geboraaaa Vaistar tan C sas 
ralmusikdirccior ernannte lutd ihm zugleich, sondlflMr 
genug, die Composition vieler Rirchenmusikstncke ttbar- 



*) lim nar ein Bctsptel aoiufuhron Id der EnSliluDg RmmTi 
im mtM Akt lautet aeiae (wiedcrbulU'i Anr«<le *d VaJentiDe, diatr 

zum ersten Mal sieht, im OTi|lnal : -tgt, rUmt " ' " 

dH cM, /« fa i awral aw^ ae n ^ Bas •hanütit CaU 
Alias sih ich Mrdte Last, mnhaaaMaarOr 
<af aahlaiililiiBPBBlaaiallaii lUlm tUtm wMm mk 
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a. AU ob der Meister der pvum ftnoiOeiicheB Oper 
I iQ^ch dM Zeug in wUb htben MtoM, für die Kinh* 

and vmr für die christlich - protesUDtlscbe in schaffea I 
Eine Verwirrang der Begriffe , die nur durch die Bereil- 
w illigkeil Meyerbcer's zur Ueb«riubine solcher ihm inner- 
lich und ausserlich frenidgewordener Aufgaben den rech- 
ten CommenUr erhalt. 

Ueberhaupt gebt es mit Meyerbeer nach den Hugenot- 
ten merkwürdig abwärts. Auch das unlcrscheidel ihn von 
dengrassten Meistern, dereo Kraft mit den Jahren und 
Anfj^UMD stets gewachsen ist. Du iFeldlagar ia ScUesieDi, 
»pmr'm »Tiaikaa nad •Nordstem« umgewandelt and er- 
weitalt, nKhridteaiarBiaweihuDg des neuen Operaiiniiea 
in Berlin (4 Sit], kann wohl ab Gelegenheitsstuck von einem 
minder strengen Standpunkte betrachtet werden; aber den- 
noch würde eine u criiijstcns einigerrnaassen befriedigende 
Ausbeute vnn musikalischen Ideen zu verlangen sein. Diese 
Oper beweist s\c\\ aherUberwiegend inausgefahrenen Phra- 
sen, die durch den auf das Aeusserste angehäufteu Colora- 
toreoachmook noch ungeniessbarer werden. *) 

lai sPropbeleot (1S49) erhebt sich Meyerbeer wieder 
■ialainamw; er hod sieh ebea hier, als in der fraa- 
lOMia^iQ aMhr In aetoem eigentUahMi BImdsoI. 
Aber die nöiftaNaelie BfflnduDg leigt doeh elna badn- 
tendo Abnahme, und was nicht durch massenhafte Aniftih • 
rung pathologisch wirkt, was nicht durch Tanzrliytbmeo 
reizt oii' i dun h berechnelc ThcMtcrcoups Ubcrra<iLht| zeigt 
sich inhallleer uud selbst ziemlich unwirksam. War der 
Erfolg dennoch ein den twei andern Hauptopem analoger, 
so ist das der einmal beim Publikum gewonnenen Gunst 
und dem sniuschreiben, was diese Oper für die Scbaolnst 
bielal. Schlhtschuhlaufenaiif dem Theatsr, EinstlirMn nad 
In dia LafW^arnigeB gaaier Gablads als SeUoaalablaau 
war anoch nicht dagewesans. Dm Sajet dieaer Oper ge- 
bort seinem eigentlichen Gniadgedanken nach zu den mo- 
ralisch und dramalisch entschieden verwerfliehen Der 
Sturz emcs falschen Propheten , in Folge dessen nur eine 
miserable Wirklichkeit mit einem unverdienten Glorien- 
.Hchein umgeben wird, — das ist kein wUrdiur Gegen- 
stand fttr die Kunst, kein vortbeilhaller Habal Ulr dia Bil- 
dong mid das Urtheil des Volks. 

Dia nicbste Oper, welche Meyerbeer beschäftigt zu 
itahan achaiat, ist wohl iDie Afrikanerin«, deren Titel mefar- 
fMkwadisaltat and die bald fertig gesagt, bald ganz in 
Zwattsl gestallt wurde. DssBnoh soU schon um 1 840 imBe- 
sÜa der Direction der Grossen Oper gewesen und Meyerbecr 
ubergeben worden sein ; bald darauf wäre die Partitur 
schon geschrieben gewesen und (angeblich Felis zur Be- 
gutachtungnnitgethoilt worden. Auf dessen Henierkungen 
bin habe Scribe das Libretto umgearbeitet und demgo- 
vmsR auch Meyerbeer seine Musik. 4858 sei das erster« 
and 4860 die I>artitur fertig geworden.^ So FMis. Wir ba- 
hm «nritarlridita das« lo bamarkea, da wir das Werk nicht 
kaanao. MHtlarwallaabar «niatondaneh lOinnnb ndar die 
WaUfthrt nach Ploirmelt, eine Oper, die auf das daot- 
licbste beweist , dnss Meyerheer zum mindesten — all 
(geworden w.ir. Das Sujet ist geradezu lappisch. Mil vollem 
Recht scf.nitii A Il.thn in einem Artikel Uber dieses Opus 
in der uDeulscLen Musikzeiluogi Jahrg. I, Seite 137, es sei 
»ein unverzeihlicher Missgriff überhaupt darin begangen, 
dass der Wahnsinn reizend und gefilllig dargestellt wor- 
daaa aai. tWahnsinn and Tod sind die Grenzen der Kunst, 
die nur in der höchsten Tragik berührt werden dürfen, 

*j Es scheint tMüncriMoswarth. diu MeyerbMT dte Lio d, tter 

welche di<-y U)»-r ^e'^cbriSlMB WSr, MT VSS tflSaV MIS m MSSa 

und lu bcDulsea wuwte. 



und dann ais Veigeitnag (oder Folge I d.lUd.)dariaasai«t«a 
▼arirmagaa anbatrstea habMi.e — Dia Marik dIaaarOper 
M patoaaRlMtig zosammengeaeut and aMbabit darehaaa 

der Knterfen eines echten Kunstwerkes. 

Ks kann niclii unsi rc .Misirhl sein, dem Componisten 
der Ilugcuutlen bis an die Tage mit peinlicher Cenauigkeit 
in den Details zu folgen, wo sein künstlerisches L'rtheil ge- 
lahmt, seine Erfindung schwach, sein Vorgehen nach allen 
RichtangenankUnstlerischwnrde. Die W>rke, welcbedavon 
Zeugnisa gabaa, werden voo selbst l>ald untergehen. Wir 
wollten aar in Karte nachweisea, wie das, was schon In 
den HaoiNapan als krankhaftar nüid aafaohibarar Zug ar- 
scbalat, später den kflasthriaitai MI bmiMiflibrt«. Ob 
uns die Afrikanerin Lügen strafen wird, steht dahin. 

Diejenigen unserer Leser, welche ein vollständiges 
Venteiohni.ss derCompositionen Meyerbeer's einsehen wol- 
len, müssen wir auf das TonkUnstler-Lexikon von Lede- 
bur 'Berlin, Rauh verweisen. 

Schliesslich nur noch die Bemerkung , dass wir wohl 
wissen, mit Obigem in diesem Augani>llek dar TMbiahaie 
um den Dahtngaschiadeaeo eine Dissonant angesdüagan in 
haben. Allein wo aalt akh die Wahriieit hlnflVflhtan, wann 
nicht in die Spalten einer nnabhlag^en und tnm Bekaaat- 
niaa dar ewigen Konstgeaalaa Terpflicfatetmi ZaitaekriftT 



Iwii Wlafe« 1b Laipaig. 

(Scbloit.) 

mtiedel'Beher feroln. 

1862/6i. 

* Oritoricn \Mn llindcl Samsuii und Israrl m Ki;>jilpn 
I Canlalen von B«ch: Acb wi« llucbUg, »ch *ie Mcbu^, Etn' 
tut» Mmti IWb bei aas; MMatle «laam moiae Hmtmi Magpiacrt. 
nroar: Dt pnfk»tb voe Oleek; PracBwt aas ehsm M^itm 

\na Berliot; gelgtilehes Lied von Beewovan; Ftacniaata mu dar 
.Mr^w von Schamann ; Mlnerere von Leo; HviaitaaUadar ; illaila 

wallU von Eoiard , Wcibnacbtsli««! voo Pratorio« ; getsUicbe« Lied 
von Franck , Bcnedii lus und Mi«rer« von Giov Gabricli , L»- 
mcataUoo von Gr. .^lleKri ; >Jeruialem« von Biordl, Psalm von Mar- 
eello; Psalm uod -Saul. wnrum vrrfolgtt da miciia von II SchuLz, 
Dt pnfimda von Ciaii ; Cbrialaaciit voo U. v. Bronaart , iieilu voo 
Ein.Baehs iMHf arte aa< <sltaaa»ii MotoUa ttm Vlttoria ; LMMla 
vooDnraale; aalHeialfrvealodawBM: WaOuchtagaaang Ittrsnel 
Chflre von LaMag; WeihnaehUlted voo Schröter; •tcli lasse dicli 
DiehU , Motatls ««■ I. Chr. Bacb ; /«diea m« Dem fttr Basa aolo von 
Maroello ; Uebet t G^irg Maria gabt, von Ecc^rd . Es ist cio' Ro«' eat- 
sprungeo, von Prilohus; Jesus neigt stlii H-^uyi uii t »Urbt, von 
Fraock. — Orgelttücke von S.Bach iToccataund Kuge in Ü-moU), 
Frescobaldi, Baxtehude, MufTst und Pachclbpl —Sonate Tur Tie- 
line von Tartlnl und Stücke Hir V iulonccll von S Bach. 

Die Reichhaltigkeit die"^'>s zweijährigen Kepertoirs für 
ein Dilettanteninslitut springt in die Augen. Namentlich 
sind die alten ItaNanar ond Deutschen gut vertreten, gar 
nicht aber, was vna wandert, der Hauptmatster der ita- 
lienischen Schale, Palestrins, gegea den doeh dia spWersn 
Italionor Loo, Clari, Dnrante a. A. bereits einon BOek- 
achrhl anfwrisen. Warum ftihrt Herr Riedel kehie der 
neuerdings crschipncnt-n Motfticn dickes Meisters vor, 
warum nicht öfter das herrliche Sinhat mnter, ein Tenebrae 
u. A ' — S. Bach i.sl mil drei Cantalcn. einer Motette und 
dem Magnificat gewiss anständig vertreten, allein gegenüber 
der colosAlen Masse von Cantalen, welche die Bscbgesell— 
Schaft gebracht hat, wSre es wohl erwttnscht,ooGhniehr da- 
von so geben und lieber so manchea Stück ans den PragraB- 
mea fortiulaaaaa, das entweder weniger File hst,odor gir 
niehit ia dioao Aafltthrungen passt, ttberoaupt gar nicht wertb 
ist, dem PoMikom bekannt gemacht zu werden. Allerdings 
borettea Baeb'a Canlalen sowohl dem Dirigenten wie dem 
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Ghora ■MBcberlei erfaebUcbe Schwwrigtwian, alUin es 
bt dedi sebea viel geschehen, wm dietelben vanniadert, 

und manches Hindemiss wtlrde sieb noch durch Ideen- 
austausch und gemeinsiime Arbeit hinwegschaffen lassen. 
Wir dachten, Leipiig mUsste in allen diesen Dingen lebhaft 
vorangeben; hier muss aus vielen Gründen das mpisic 
Interesse für Bach vorhanden sein, mehr als fUr die katho- 
lischen Meister, deren Kunst uns ja ohnehin noch weit femer 
liegt. — Was die ProgrammsasammeDstellnng de« Hmtb 
Ritdtl im Eintelnen belrilft, m wOnicbten wir oodi ein 
Taraieiden der Ausaeraten Gef^nullM der Schulen. Was 
Mns.B.B«iiioiod«rT.BroDsart, wmi Hair li6(M MhaB 
niete divoB Imcii kinn dergleichen salkaKhrMi, in der 
nächsten Nacbharschafl von eim-m Riesen wie S. Bach und 
von schOuen und klaren Gebilden eines Em. Bach u. A.f 



IT. Siagakadeai«. 

1862/64. 



in C-omU. 



Es siebt wenig aus , was die Singakademie Innerbalb 
xweier Jahre einstudirt und xur AufTUhrung gebracht hat, 
alter (;s sind freilich sehr umfangreiche Werkt', deren Stu- 
dium nicht wt-niger Zeit und MUheaufuand zu erfordern 
scheint, als eine entsprechende Zahl kleinerer Werke. 
Das Letztere tritll aber doch nicht ^am lu : ein Mendcls- 
sohn'sches oder llajdn'sches Ornlorium liegt den Sängern 
viel nther, als ein Werk aus früheren Jehrbuoderten, und 
dina fordert jeder MeiMer wieder ent ein fflnelBleben in 
MiM An und Weis«, wm «fai i M i mm e Bg i mite e Beper- 
teir wenig erschwert. — D«sa in den oli%en Ver- 
Miebniss Bach und Handel fehlen, darflber wollen 'vir um 
■e weniger nochmals sprechen, als die Singakademie in 
diesen Tagen eine Aufführung des Messias veranstiillen und 
dadurch ihren ^Ll^en Willen beweisen wird, nach dieser 
Seile vuriuschreilen ; tnoi lile sie auch spater S. Bach's 

Sed'enken und nicht wabnen, dass ein Geseocsiastitat sich 
er Verpflichtung eniiieh«n km, an der Hebnog 
Scheuen mittoeroeiten. 



■uiktobminlttMk. 



B. Man bat in Decteehlmd ItitaM Tantallani von den 

Scbwierigkeiten, die sich seihst in dan bedeolenderea StSdten 

der Schweiz darbielen, nenn es sich darum bandelt, grossere 
MusikauffOhrungcn zu veranstalten. In deulscheo Städten, 
welche die gleiche und lum Theil eine geringere Einwoh^er- 
tabl haben als Zürich, Basel, Beni, Genf, geschieht doch meist 
von Seilen der «ladUscben Behörden ao viel für Theater und 
i etoar variilllnlaimleilg geringen AnitFengung 
> bedarf; an dtaee blMale n hellan und luhe- 



TerM ffr 

dar aclifloeo KBnste, ein gcaochter Zafluchts- und Raheort (ur 
viele lOcbtige Künstler. In der Schweiz ßllt dies Alle« fort; 
hier In Zürich thnt wp^ler Stadl noch Staat etwas Nennens- 
wertbes für Theater unü Mosik, und so ist das Publikum dar- 
auf angewiesen , ilurrh Vereine sich selbst seine Hedurfnisse 
nach dieser Richtung zu befriedigen. Diejenigen Leute, die 1d- 
lercsse dimi haben, müssen als YereinsmitgUeder die Mittel 
den hargebaa (heben defiir aber keine erhahliaben Vertbeto), 




Daae akh nun hd dem auafahOdelan faidaatrMlao Oeiüe 
dae gamen SlealaB Immer noch Leute flndeo , wricbe badeo- 

teode Opfer bringen, um Wissenschaft und Kunst zu pflegen 
und zu (Ttrdem, ist gewiss ein schönes Zeichen ; in dem gebil- 
drlen>n TTieil der hicsiKcn Gesellschan herrscht in der Thal 
mehr ideales Streben, aU man es unter den gegebenco VerhSlt- 
nis.'ieu erwartm etMe, osd ab ef beim etilen Utberirikk her» 



vortritt. 

Bs kann fOr den Leser dieser Ztilen kein 
wir die eompiicirtan Verhiltnieae und 



Var> 
Idar 

erOrlem wellteo. Wir ar> 
hie TOT awai Jabreo gar kein aUbi- 

diges Orchester hier gab, und dass bis dabin die Musikgesell- 
schafl (der älteste der genannten Vereine) , welche die grdeseren 
Concerte vcranslalltil, davuu abhängig war, was für ein Orche- 
ster der jeden W'mter wechselnde Thealerdirector zusammen- 
brachte. Seit iwei Jahren ist der Orchealerverein Ins Leben 
getreten, welcher den Zweck bat, ein atebendaa Orcbaater (Or 
die Concerte der IMkfeeellsebaft und IDr des Tbealar nach 
CmI 



Beim 



rte «e lüHal «r dto 



Gagen derOrahl 



I, deren Zahlim Wte- 

ler 31 (auM<r dar TemOitaig im Sireiebqaarlella durch Ao- 

cessisteii für die Concerte), tm Sommer 16 bctr.ipün soll. Ob 
dies Institut sich ballen wird, ist noch nicht sicher, da bis jetzt 
jährlich ein Zuschuss von ii.ooo Franken freiwilliger Beitrtge 
DÖthig war. Man weis« jedoch den künstlerischen Vortheil eines 
ständigen Orchesters jetzt bereits so zu schützen) dass es doch 
vielleicbi gelinteo wird, bcaondera wann die Venuobe kleinerer 
ConcarrencorAeMer 




(OrchaMereeMerte) and echt irom Orehee l a r - 

verein (Quarieticoncerte) , dazu noch zum Schlosa zwei Fxtra- 
CODoerle der Musikgesellschaft ; also vom I . October bis t . April 
16 Conoerte, dazu dreimal wr>rhentlirb Oper. MumiL K''nuK 

In den Abonnementconcerteu, ui denen verschiedene fremde 
Vlrlnoaen sich producirten, und die unter der Leitung dea bia- 
hcrigan Capailmaiatera daa QrcbeelerrarainB Herrn Fiehlel- 
herger «enden, worden wm ercbeHrilun NeeiflMan dto Sem- 
«eo J. Brahms für gm ee e Oraheetar und die (hnwNre 

emgle wenig Inleneae. 
Cebrigeos liegt die ganze claasiacbe Orcbaatamrasik su sehr ausaer 
dem Horizont des Herrn Fieblelberger, ala daas er es mit diesen 
Werk.en, » ie mit S\ iiiphonien von andern Meistern, bei aller Sorg- 
falt des Einsludirens , bei allem Heiss und technischem Direc- 
tioostalent über das Sladiutii i-itn"- uvaclen Zusammensplels zu 
bringen im Stande war. Herr t ichleUterger ist ein »ehr tüch- 
tiger CapeUmeiHar tOr kleine BOfanen, wo es gUl, mit wenig 
Mitteln AUee m maehan: er Uinnle Theelerdinclor, CapeUmat- 
amr, voiTapemar, awymenr, 
Oiümlni 
' il " 

lerisch inr Darslelinng bringan, du kann er beim beaten Willen 
nicht. Man ist sich des Mlaagriffes, die Orcbealercoacerle in 
diese Hände gelegt zu haben , sehr bald bewusal geworden, 
doch KcheinI es, dass bei den cocnplicirten Verhiiltnissender hie- 
sigen Vereine bis jetzt keiZM andere Lösung gefunden WertaO 
konnte, als Alles vorlluflg in Eine Hand su gel>en. 

Die MmttgMailBBhell bat nun dieaen Winter in zwei Bslr»- 
conoenen «anoohl, einan andern Dtriganlan in Bfldan In der 
Peraen dee Hann f h. Ktrebner; der BfWf 

-------- biefer 
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•inem Jtbr In >ttn ^MMr ZortckfMogaaheil in WinlOTthor 
(•inar kMoao, doch Mhr niditt PabrUuUdl tan Cntm III- 
rioh) Ml». «Dd BW v«tt MI n Sali dnreb innnwal» 
Uadcr- «ad ChviMCoaiNMlIioiMn lHr?Oflrat, M jtM naeh 
Zürich aberRoaladan. Bs unterliegt kainein Zwetfal, teaar vao 
allen jetzt in ZOridi lebenden Musikern am meisten daxa ba- 
rachtigt ist, die grösseren Conrerle zu IciIpii , clurh omerMiits 
war bereits bei der Uebersiedlung des Herrn Kirchner nach 
Zürich die Concertdirection für diesen Winter dem Herrn Klch- 
talberger »gesagt, andererseits hatte Herr Kirchner hier in Zfi- 
rich noch nie dirlgirt, and es gab riele Zweifler an t einem 
DlradtomlalaiM. Harr BiraliiMr Iwl soa Iq iwii Caoaartan 
aaigl, daaa ar Ufehl anabi diricirao kam, aaadn dia «alt 
grössere Gabe bestUt, dem Orchaalar seine kanallerisebe Anf> 
fassung einzuhauchen, es mit sieb fortzureissen. Die lecbniscbe 
and inn.silalisc-hL' LeisiuiiK''r;ihiKli'''i '1'"' hiosigpn Orchester?: '-<'- 
nügt vollltorntnt'n, uru bei >:cliunnf ti i'ruliini recht Schönes tu 
arsielen ; zwar war hei ilcn vielen Operin r)r-.lellungcn mit er- 
BBfld«Dden Wiederholungen unter den Bla&ern ein gewisser 
Schlendrian eingerissen, dan m überwinden einige Schwie- 
lif^ailaB kaatala. laM gawamiaB jadodi aueb diaaa Orehaatar- 
m i m iailBi «tadar firaada an ftt p l ai l aiar llaaik «ad «ndaa 
durch das Fanar daa nauas OMSMlaa ■!! MgerlMan» w data 
selbst in ElnzelbeNaa VorlraflIdMa galablat wnrda. <— la ta- 
rnen Ton grösseren orchestralen Werken zur Aufführung: Suite 
von Seb. Bach in I)-dur, Syrophome von F. Schubert C-dur, 
Symphonie von Beellioven A-<Uir. Den grosjilen Krrt)!^; lialte 
die Suite von Bach, die mit üus&crsler Sorgfalt und feinster 
Durcharbeitung einstadirt war und elektrisirend auf das Pubti- 
km «kkta. Auch die beiden graaiea Syaphooiao, beaoodars 
dia von Baalhovaa, macblen aiaaa vwtraflMMii Blndiuek and 

VaoaA, dar dtaesn Coneartaa balgawohnt hat, bmibb gafilbli 
haben, dsas das Orchester anter Herrn Kirchner's Leitung mehr 
als je zuvor geleistet hat. Wenn dasselbe dem feinfühlenden 
Dirigenten noch nicht ganr. «rniigen konnte, so ist nichl daran 
zu zweifeln, dass in der tolge mehr erreicht Nvenlen vMr<l, 
wenn es der Musikgesellschan gelingen sollte, wie <ljs hirsii^e 
Piiblikofli wünscht und boO, Uarm Kifchner lür die Direction 
dar C«M«rfa in nMMMn WWar n iminao. 

at amra l ii In diaaam Wtalar (n aatoam aanan Co uua t hu al al ar 
(aarMnan, dem Herrn F. He gar von Basel, einem Yiollospic- 
ler ersten Ranges. Derselbe trat theils uls Solist mit einem Con- 
cerl von ll.iviil niui dem Concerl von .Mendelssdhn auf, theils 
aU Quarteltspicler. Da&.s ein Künstler, der heutzutage vors Pu- 
blikum tritt, die Technik vollkoinmen beherrscht, ist selbstver- 
■Ondlieb; Nicnand aniell Jedoch dadurch Jatat noch grosse Er- 
iBlia. DaaaabardarUaallardiaVirtaoaMttanrlinacbi, umdas 
Sdilfne acMo «ia nlgliah an aptalao, via Harr HaBar, daa 
findet man frelSefc weit selteiMr. Hair Hasar faiarU Usr aatna 
grcisslen Triumphe Iheils in den Solos der Bach'schen Sülle, Ibeils 
in yuarlcllcn von U. Schumann , die er meisterhafl einsludirt 
hatte, und in Jenen er von seinen Mil.spielem vorlrelTlirti unter- 
atlltzt wurde. Herr Kirchner und Herr Hegar sind zwei Künsi- 
lflr,die sich gegenseitig beben und fSrdem, und wihrend £n.(e- 
nr ala Planiat baaondara in Trios, Quartetten und Quintetten von 
BatAavan, HandalMalM» BalHiniaiui, Brahms glinzte, efreicbte 
Lalzlerer im Quarietisplal die W ahaia VoUandoni In Aolbaanni 
und Darstellung der Meisterwalze. WIT arwüinan noAt 
auch dvH neue c.l.Tviprriuarieii von Brahms (A-dw) zuT AofTOb- 
rungkau, wobei uns schien, als entwickele Sich mit jadam Werk« 
diaaar CaavoaM greaaartigcr und voU e ndala r . 

(Schiuss folgt.) 



fkaakteta.«. At. Paa allta Ift i aaoaMaaao M i aaH»alo 
baaendara inlaraaaaniaa PragraanB. Sowohl dia a lnW li J a 

Symphonie von Gade (CHmoll) , als die zum Schiuss gespiehe 
Ouvertüre zu >Olyinpia' von Spontini waren für ans neu und 
wurden beide beiPallig aufgcnümmen. D*s Clavierconccrl von 
Chopin (K-moll) und Weber s Polonaise mit der Instrumentirung 
von Liest worden von Krl. .Sara Msgnus aus Stockholm mit 
groaaer Fertigkeit und Kraft vorgetragen. Zwei Terzette aus 
Maaarfa «aafi hrtwailar sZaide« würden gieicbfalla. sehr will- 
komiaa •awaaaa aaia, wirn iki« Wirkai« BMhl dwoh -naicha- 
ran Tailrac baafciWkMl g awaBaa. — Dm awMIla nad MU* 
Caaieait daa MosnaaBa faradila nor swei Nonunere , dteaa aber 
auch desto gewichtiger : Beethoven's A dur-Sympbooie und die 
^Mtize Musik zu »Epmonl". Frl. D.inne[nann au.s Elberfeld 
sang die Lieder in leLiterer, Herr Nielo aus Düsseldorf sprach 
das verbindende Mosengeil sche Gedicht Das Publikum verliess 
den Saal mit aufrichtigem Bedauern, dass die Saison, die ganz 
entechieden überwiegend Gutes, msnches für nos Nene, and 
daa AUannaiala in «mar AnalBbrant t*M*o >m*I*i "™ 
mBadaaai. 

Inlatiien Conoertdas CicIlianTaraina UirteD wir den 
Meesiae. Orcbeeter and Chor hielten sich brav, Sopran- and 

Tenor-SoUi schienen sich leider im Detoiiircn flkarbMM SB 
Wüllen, resp. wjren beide schlecht disponirt. 

Der p h 1 1 h a r ui u u isc he Verein erfreute uns mit einer 
jener ewig fri&cben Symphonien von Haydn (D-dur; langsamer 
Satz in G %} , deren Vortrag billigen Anforderungen geuügen 
■nnaata. Fri. Labitzky amiaia bbII einigen Ltedam md Dtial» 
tan (■II Hum Rtll) WbMiMi BailUI. Ben Wallnnttain 
spielte vrdbmf GanoaiMBak alt lawobBlar Bnvav, ab««» 
einige SdoatiWk«. Me Oararilire aba Haclil<ad«voD<Ma^ Uar 
seit vielen Jahren nir ht ^' hSrt, übertraf anFonar der AwflUH 
rung uiuere Erwariuij^en bedeutend. 

Kiiillich führte ein Concert der Frau Konewka-Martin 
die Musikfreunde in eine LocalitSt, an die sich fast alle musika- 
liscbcu Erinnerungen aus unserer vor-saalbaulicheo Periode 
knüpfen : in den «Weidenbusch«, jetzt H6tel de l'union genannt. 
Das Clavierspiel der Kräul. v. P feilschi fter (welche Beetbo- 
van'a Sonata Op. U mit Hm. Wolf f, and mahrera Soloaliidw 
spMMe, damiar «lae gam abgaacbinaekla >Papagan»-Ca|irloat 
von Psehar), dia Slianne der Conoerlgeberin, wakba Arian tod 
HSndel und Paelnl und Lieder sang , die Geige daa Herrn H. 
Wolff, der eigene Van.itinnen spielte. Alles klang aOToll, So 
klar — als wollte der Saal uns surufen : Seht, waa ihr an mir 
veriaran haMI — 



Lei|riff. E. Dritte Prafnng daa CenaervetorlaaM 
der Maalk (OrfahrW. Ceaveamanaa Ar Ckntgiaaag) in dar 

Kirche an St. Niodai. Endlich, nach vielen Jahren , habaa dia 
Schüler dee Conservalorioms Gelegenheit gehabt, sich io Ge- 
hiet des UrgelspieLs zu produciren. Zwar ist im Conservatorium 
<iie.sc herrlicbu Kunst etwas sliefmüttertich behandelt. Wir stim- 
men ganz mit Schumann überein in seiner Abneigung Kegen 
ein stummes Ciavier; doch glauben wir, dass eine stumme Or- 
gel noch zweckmiaaiger würe, als das sbgespielte Inslrument, 
walohaa den Sehaidm SU Oebote aiebt. Bin groaaar Orgala p ia 
lar, «le s. D. ein Mandalaaoha, welaa aohBae IHM elaaa 
erbinnUchen Instrument sn entlocken ; von eioein a ela i aB aber 
wird ein Stodirender die Geheimnisse dieses KScrfgs dar Inatra- 
mente nimmermehr erlernen. Wie kann es auch den Lehrern 
und Schulern zugeniuihei werden, wahrend eines solchen 
Winters, wie der verKaiiijone, Stunden lang in einer ungeheiz- 
ten Kirche zu verweilen T Wire es nicht mdglicb, eine Orget im 
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Gawaadhaose aufzustellen, 
den Conceri«n zugleich ireffieten 1M«HI l elrtw r wflrtot Haar 

Sladl, iti deren Mauern der Kaiser der Orgel so lange herrschte, 
sollte es eine Khrensachc sein, die Orgelkun»! mit Energie zu 
M>eD. 

Wir theilen hier das Progr.imm mit : Fantasie und Fuge IC- 
moll) von Schneider, gesp. von Hrn. PauI Görmar aus Gür- 
liti.— Trauergesaog, fQr Chor, von Herrn Gustav Weher aus 
Imo.— Fuge von S. Bach (Es-dur), gesp. von Hm. John Mor- 
gan aoa Obarila (OUoJ. — ToocaU and Foga tod S. tacb 
(mmoll) (NtanMk* Aaag- Bd. DI. Mr. S), |aif. van Ihb AK 
«la Hafak« MtHMarwiara. '^fwfß Mr. 1 ttar im Mmm 
nnB. gebUBianu, geap. tm Hrn. ?Bn1 KlolitaraM 
nn. — Kyrie, für Chor, von Hrn. Theodor Gaugier aus 
Genpen (Schweiz). — Phantasie und Fuge von E. Fr. Richter 
(X-nioll), gesp. von Herrn Karl Kunze aus Naumburg. — 
Toccata und Fuge von Seb. Bach <D-moU; (Peters 'sehe Ausg. 
Bd. lY. Nr. 4), getp. von Rrn. Gustav Weber. — Motette, 
Beall mortui, von Hm. George Henri Witte aus Utrecht. — 
Sooale (B-dur, Nr.. 4) von Mendelssohn (1., 3. und 4. SaU}, 
«MpiaHvoaBro. GaorgaUanrl Will«. — Olisiateli kalnar 

~ ' I hu, allaatB «Ir doeh 



., data daa Orgetaplal bal waiiam okht uti afnar ao 
bolMn Stöfs steht , wie das Claviar» und SireichinstnuDenten- 

spicl Dieb r.is-ii sich Ipichi crklSren BUS den obenerwähnten 
l.'ni-t.iin]L'ii : jiilIi iljrf nun nicht erwarten, liass die .irmscligc 
BesdliliiTii^ , wcli.-lie ilor i irKmisi mir zu oft zu frw.nieri h.it, 
einen regen Eifer erwecke. Die Herren Görmar, Morgan, 
ll«ynke und Hichler spielten Im Allgemeinen rorrect und 
anaMndig ; doch venniaslen wir die Klarheit, ohne welche garSda 
daa Orgelspiel einen ao Terwitcbten Bindnick macht; riellaicfat 
liegt die Schuld darin, daaa die Oifal in dar Nieolaftiroha gar 
nichu gemein hat eaM daa allen Pfalfaakaatan, ant waleiha« dl« 
Schflter üben. Besser haben ans die Herren Kun<e und Witte 
gefallen ; sie entwickelten viel mehr Krad und Fertigkeit. Die 
beste Leistung aber war die des Hrn. Weber. Bs würo sehr zu 
wünschen, dass die Aurmerks.inikeit der Schüler mehr .luf die 
schöne MannigfalliKli^'' gerichtet würde, «eUhe ein kunsV- 
gemSsses Registrircn bewirkt. Niemand, der Schneidef gehört 
hat, wird je vergessen, «an IHr l anba r ladia WMraafao er da- 
durch harrorlwacbte. 

Die Composiliooen haben ans nicht sehr Bedeutendes ge- 
botoi» tfnaindäbergettlllgand 
Weber'B aiyaoergeaang« 
)i ü b»che Wendungen aus . Am meisten bat ona Hm. G a u g 1 e r's 
»Kyrie« gefallen. Heim Witte'« Motette aeheint grössere An- 
sprüche machen zu wollen — das Können aber ist nocli nicht 
ganz errungen; besonders gegen den Schluss ist es dciu Cum- 
ponisten weniger gelungen. 

Die iluafiibrvng der Chöre war, was die Correctheit betriBl, 
es fehlte aber der frische Zug, welcher einer jungen 
loUla. Die Gaaaogiknnat im Conacp' 
I Chor tvmU win 8al» ^ tat jam hi eiaein !»■ 
■r dte achwenten Beaorgnisae erregt. Eine durcbgrei- 
bescfaloesen werden , wenn das Conserv»- 
lorium seinem Gesangunterricht dieselbe Geltung crrwiiiL-cti 
will, welche die anderen Unlerrichlsracher längst erw urb. n lia 
bcn ; keine persönlichen Rucks» lilen «lürfoii im \Vt>o ^^l■lll?n 
in einer Schule hat das Interesse der Schüler den ersten An- 
spruch auf Rücksicht. Wir hoffen, dass die Schülerinnen und 
SAiiler lu grÖcser«n Fleisa in den Chorübungeo angeballen 
Mit, «0 der Mlnaanaaaog an abcrfaand nimmt und 




gegen die Flulh. weteba dan 
wegiureissen droht. 



— S.if. TtnrInBaaptprafang. Composition. Naeb 
einmaligem AnUrea der am 4f . Mal vorgembrien Composillonen 

von Zöglingen des Conservatorlums lissl sich begreiflich ein ro- 
verllssiges Urtheil um so weniger .ibgeben, als die Zöglinge 
selbst noch niehl f,eiiUK stlbsllindig sind. Wir kennen nicht 
w tssen , wie \ iel von dem Vernommenen auf Rechnung des 
Scluilers, wieviel ,iuf Recfantug der Lehrer zu schreibt ist. 
Uoch wollen wir in Kürze den Eindruck, wie wir ihn empfan- 
gen haben, wiederzugeben soeben. Dss Prapaani enthielt fol- 
gaode Mmmnam: Oorarldra IBr 
■daard Krnnihagn aoa 4 
pgntalaa). — AadBato.lllr O r c h a si a r , comp. Ton Herrn George 
■ onri Witte anaVIracfal (nnter DIreeUon des Componisten) . — 
Kyrie eleison , Christe eleison ' für Chi r ^ capella, comp, von 
Hm. Theodor Gaugier au* Gempen ;.Schweiz; (unter Direc- 
tion des Componisten). — Trio für Pi.iiiafortp, Violine und Vio- 
loncell [in 4 Salzen; , comp, vcm Herrn Gustav Wolff aus 
Berlin; gespielt vom Compunisien ( Pianoforte } , Herrn Carl 
J u ng ans Beltenbausen bei Cassel (Violine) und Herrn Louia 
Lflbnek (Vlaleoeell). — Ouvertüre lu «König Lear« für Or> 
von Barm Gnatar Wabar ana Bera (ontar 
a yn la l aa ) .~ Ptiga fOr PlannIMB wi/h» «Map* 
von Herrn Carlv. Hada^ki ans Riga; geqi. von Frl. Thn« 
rese Niebohr aus Otterndorf (Hannover). — Zwei Lieder, 
für eine Singslimme mit Pianofiirtobeirlcitiinn, comp, von Herrn 
Gustav W e b e r aus Bern , gesungen von Kriulein Hedwig 
Scheuerlein aus Halle, befjleitet vom Com|ioni^ten — Zwei 
Stücke für Orchester, aus einer Mu.sik zu Shake.speare's . »Wio- 
lermlrcheai, comp, von Herrn Carl F 1 i t n e r aus Dachwig bei 
Erfurt. II Tanz der SchJtfer und Scbiferinneo. (Akt IT.) 
1) Schiussmusik. — Ouvertäre fQr Orchester, OOB|^. e«a Hm. 
Carl V. tadatkl (unter OtracMon daa CawpW MHl) . 

Den eniaeMadenilan Bndrack erMabaa wir «vn d« tia»> 
Positionen de« Um. Radecki. Sowohl die Fuge (B-moll) , weP 
clier ein lUngeres Prüludium vorherging, zeichnet sich durch 
intorcs~,iijle Arbelt und fliesscndc Erfindung aus, wie auch die 
Ouvertüre {C-moll) eine kernige Natur verrJlh, Themen ent- 
hält, die von entscbisdenem Charakter sind, und überrasrhend gut 
instnimenlirt ist. Hit Ausnahme einer eiozigen Stelle , die aus 
der Leonore n FO n e o rtl b n von Beethoven stammt, ist das Cebrige 
selbatandig n aaanan. — Als iwaUen möchten wir Hm. Flit- 
ner iMBhalt nadiaa. Dar tmu dar Scbifer (A-dor mit einem 

der aoott ebcnlhDa aehr wbtaamao •ScUnasDaaft« du THo 

sich stark an MendeL<»ohn anlehnt. — Herr Weber hat sich 
zwar etwas hoch verstiegen, da er gleich zum »König Lean griff 
iidtT ist der Titel crKl später ficKcbeu worden?', , aber seine 
()uvprlüre (D-rooUj ist im Einzelnen recht interess.mt , wenn 
auch noch keine hinrt^icbend festen ZUk« --ich gellend luarhou. 
Weit unglücklicher war er mit seinen »Liedern^, deren Texte 
(von Kaufmann und Müller von der Werra) von vome herein 
fBr Cafoailion ungünstig sind. — Von dem Trio des Herrt» 
Wnltf hat ona dar ante Salt am basten gefsUen. das IMgende 
machte ona keinen aritacMadanaa Bladmek, aa aiMai di> 
Themen an Mgnaiu n fetalea. — Dia OasailtrB daa I 
Kreuzhage iF-moll) ist nicht gans versOndlicb Im T 
den Anfüngeu erwartet man gant Anderes als das, was ' 
kommt. Namentlich störte Im Allegro, dass es fugenartig be- 
ginnt, aber wieder davon abspringt. — Herrn Witte's AndsUte 
(vielleicht aus einer Symphonie, ist schön im Klang und bat 
ansprechende Themen. Der Miltelsatz .schien uns vom Hanpt- 
chsrskter lu weit sbtubeugen. — In dem »Kyrie* des Herrn 
Oaaglar arftalM wir ana dar aahBnao Behandlang des Tiar- 
aahr nnrain tmd 
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M. Wir wÜMcbon 
PortaehreilMB. 



(chie<i«n 
«in ebauo 



Dl« Maatkanfnibranften der vFiiloMenao Saiw» in Roitock 
bnckleo: Syrophonicn, von Be«tbov«n ia D Itnul), in A limd), 
ia B*. Von Heyda In (i Es (• (miltulre . Vod Mozart in O-moll 
ttPd K». — Ouverlureii m :i Moiarl, ZÄubcrllolf Vm Weber, 
FntecbUU. Von Bmthovpn, Leonorr lU. Von Mancbocr, kUo|pi tu« 
Otlen. Von MrnilelMohn. H«lmkebr. Von SposUnl, Olympia. 
TMCharnblDi, AneJtreooaod LodoUka. — ClaTlareonccrt« ».k. 

Liait. Schamawi. — Aria VM WuML — Ll«4ar mm 
ond Sebnbart. — Warka für adaroiltCliar: « ifcaa 
Wort« von Haydn. DavUlde penilente von Monrt. LobucMnt von 
lleiideUaobo. FrühliDgspbantatke von Gade »Vom Pafien und der 
KOnIgstorhIf r» von Schumann Choral von S. Bach. Paalm voo Pa- 
leatrinii Ch.ir (jadv ISjilm \. in .Schubert Lauda .Slon von Men- 
ddtaobn. Uar*ch au» d«n »fluiQen von Athen« von Beethoven. — 
Kamiiiarainaik. StredchqnarlaMa tmi MaaartaDdHayda. Clavtor- 
Irta voa SdMuiaan lo D-mall. ClavlcraaknlaWa vao Baatbovaa In Ba 
■ad TOB Manit In B«. Sonaten mHViallna«anBaattw«aB In 00p. 13 
«nd van KablmMa Op. 4». Sonaten Mr Onvtar alMn van B aallia w 
In Ii Opu Mnnd In Cla-moU Op. tf. 

in dar Varli«Aaadlnn« von Rndolf Kanten In Oiaadan iai ehe 
klalna^ «am gBaeb rieben« MonocrapUe ab«r den VioliDlsIeD L o n i * 
Bllar aqwblanan» dar, geb. In Grau 4M*, durch vieKacb« Rdaen in 
" " MtoJieai, FMkraick 0. «. «. alM~ ' ' ' 




Du-. I.rii'hrnbri^niini»« Meyarbeer's rreap. die Ueberfllhrunj! 
.liT I 'H ill uui ji'ii Balinbuf in Parti i«l mit auaaerordenUicber 
Keierlichkeil bekaniien worden. Eis Comite hatte tich lofort nach 
aeiaam Tode i^cblldet, um dl« mdglkchiten Bbrenbeaeaguniian ra be- 
nrarkalalligea. Unaar« Laiar «rlaaian nna wohl di« Anhahinni allar 



il, dia Lataka 

Nofdhabnhö<bnebtr, ncii-hir askann decorirt war. Oaaalbal wor- 
den eine Menge ReOm krhulten (n. A. auch von dem berühmten 
Redner K. Ollivierl .MwtiiU wah man di« Hiix«nolt<?n , wo nach dem 
vierten Akte die Buite M<'> i i l^'^r ^ uiiUt tfroiiM'ni Beifall bekrtnil 
wurde. — Auch in Berlin «ar das Leichenb«KanK'»M s>^hr Krn*«- 
artig. Abenda war da« Theater geachloaten. 

aINa Sintna» voa C. 



*Bina in Waimar mit BfM| »f e ba na Opar 
Bayar aaH Mofc in Oarmatedt tar Anflttkrnnt I 



Lnatnrknekamal 
■n g r iiia w BoNtU bi Lnadna. 

Bnntknvntfa 

MallnZwIeknan 

Bei der Sbakeapear« - Foiar in Stralford, dam 

des Dichten, «urd«' u. A. auch Haadel't lleaalaa an%eAlhft. 

LripziK /um Besti-ii dfa Im Koaenthal anbaitelleoden /.ollner 
l>enkni«l« wurde am ». Mai in den fUumUchkafUo da« Bchutaanhau 
M» ein »Allumilnii VoUufaat« varaaalatlat. kat «raickam 
hiesige Mianarnnaangveratne und »afickiadana Hmikeana 
lan. Baaondaraa Inleresaa wiatten din PfadnHIanaB im 
Tromyalaroorpa, welebet varacl 
UgkaH and PnoWon auiifuhne 



CL Ml 



.V in V Zu »cnig I Es mussle doth »rniRslcni eine Oeberaicht 
in der Coocert-JiataoB Aufge/uhrteo miiiteiheili wcfdan. — D. in 




n MMM, ■!■ wa» aar bi 
feBBaf — 



ANZEIGER 



IMI. 



von 

Breitkopf & Härtel 

In Leipzig. 




_,fOel. . . «M— YNThlr. 

l.»Oet 

orala Oellong, 7 Gel 4»t— «<S - 

iweila Gattung, ••/. Oct. •«•-HO - 

parallele Sailen, 7 Ocl t<«— 18t - 

Kr, ii-iilsn. 7 Oct IS»— 170 - 

parallele Sailen, «'/. Ocl tll— MI - 

MI— 141 - 

, •chrSdS.iitlK. 7 Oct tTI— II« - 

vprhcaKiiiln:, 7 Oft Ul— 171 - 

In M&hagony, Nuaabaum and PnUanndar. 

Slmmllicbe lasu-amant« haben Elfenbein - CJaviatvr and Haben anf 



{••1 

•nrflal, Wnldanaar, Op. it. 

groaaea Orebealer. Pariitar, Oral 
4 Händen vom Componialaa. 
Brabnaa. J«h., Op. «>. Sma 

ten Cbor a capella. 
Hinricba, V^o^i « SAchaOodiehba voaH. 
oder Tenoralimme und Piaooforta. 

Op. «. 

H. Opiteaad Tt. Hnn. «r «*na 1 

»Of> tt. Baqnlem für Soll, Chor und Orcheetar. 

Brellkaff nad lirteJ in Leipxig. 




1*7] NeuaMasikalieB im Verlage von ■nMfcopff 

~ ■ " in Leipzig. 
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DUETTE 

ait Pioiofbrte-Boglettiiiig. 



J.a. LallT . . 
0. F. Bdadal. . 
«mJo«. Ilayda 



— 4t 

— <■ 

— n 



8B 

bielM 



awtlhaallai 



iM^Sanan 



aadOi 



adar atnida uua Vaffcaaf 
und WlMNitMtf portnf^nie Anfragen dai VerielchniH lu ttbar» 

e. D. OMm, HnMbari. 



Draefc nad Varia( von Batmatr Bbim in taiptig. 
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U«b«r Anfffthning d«r OntoiitB Htadal's. 

□ UBMr Entmiwn wu- nicht klein , als uns neulich in 
der jOn^len Geschichte der Musik von J. Srhiatrr dl« Be- 
hauptung ln'gcgnele, die Btarl>eiluiig Hanii< rs< lu'r ^Vl■rke 
(do. MfSsiHS und Judas MarrabiUi-i , cifs Alrxandrrfi'stfs 
und des lic-blii hcii i'lcf;is< licn Idylls Acis und Gainthea |jti( ) 
durrh Moxürt, Israels in AegNptpn durch LindpHlnlaer, des 
SaiiHolt darcb Mosel und Ferd. HillerJ seien dankbar und 
freudig ansaerfcennen (S7J. Deon ist in der Hourt'sohen 
Bedtettoa ine«Uii>iiardieIiwtnnD«iitalionwMeDtlich ver- 
ladwi, M habm sieh dsiagMi LhidpahiUwr und Mosel die 
■ebliinmitea BBtolcllonfM erlaubt. IshmI in Ae^^ypten 
wflnl* liri dm btilan MOncbiwr Minikfeste noch ganx ao- 
dere Wirfcnoifen hervorgebracht haben, httite man sieb ent- 
scbllessen können, die ursprüngliche Anordnung de» Ora- 
toriums beiiubcbalten, Siall dessen wurden die Chöre, 
welche, die Plagen darslelli'tid , ohne Unterbrechung auf 
einander folgen, durch Hei itaiive von sehr zvseirelhafiein 
Werth unterbrochen, auch sonst die Ordnung verschoben, 
Un^eborigea eingelegt und Texte gani umgeändert, wie von 
der Arie «UDd Frttsehe ohne Zahl«. Es scheint dabei auf die 
Sehwlehe d«a singeadea nnd hareuden PuMikums aUtu- 
«iel BÖcksi(At neiMoiiiMii wordeo in aein, wodorcb es 
denen, die Handel in seiner Groesartigkeit lu fassen ftthig 
sind, unmöglich gemacht wird, die wahre Anschauung da- 
von tu f'rli:illi'n. Tin die Sache dein flhor 7ii crlfirhli'rn. 
niussle so das huetl nl)er Herr i!<l ii>ein Ilt iU z.« im Ijih du.' 
durchaus lusamiucntiehorigen Schild4-ningen des l t-licr- 
gangs der Israeliten und der Vernichtung des iig> ptisi lien 
Heeres treten, was die Wirkung des herrlichsten V.tm- 
(nales lolal seraUtrte. Demselben Zweck diente die Ver^ 
dar Arie aWena ihr mein schuldlos Blut begehrt« 
I, waleber ein mit dem Origlnala donbaua ua- 
TertMitlleher Teil nniergelegt ist. Neeb tiiehr hal der Be- 
arbeiter sich durch Weglassen trefRictier Partien verstln- 
digl ; in ähnlicher WVise, wie Mosel am Samson, worüber 
es geiiügt-ii niap, üuf Tliih.iul's Urlheil hiniiiwi isrn 'Rein- 
heil der Tonkunst 4 Aiifl.iije, S. 159;. Meint aber der- 
selbe Verehn r cliissischer Kunst ibni. 1 i9, es sei verkehrt, 
ein Handel'sches Oratorium gaos xu geben, so können v^ir 
ihm darin auch nicht beialkniMD. 

W«n dns Publikum so mancbes MittelmMssige und 
Yarfcebrta in adBargamseBAiMdebnung lu hören bekommt, 
so ist die Snparllebltait «idlallaDd, die aa mü aiaaB wil- 
ndlaen Orsterton dat gMMatM IMtttn 



sui 



ta 



Di« IiiaaimaBWailnin dar Tbaila iat bei Handel i« 
einem so lebendigen Organismiu durchgebildet, dass, wo 

ein niied herausgenommen wird, eine schnienticbe En>- 
pfmduiig der l.Urke entstehen niuss. Man hal vielleicht 
nech TM wenig liijrnuf ge.iclilrl, wie schon durch eine län- 
gere Pause iwisclirn zwt i nebeneinander stehenden Stücken 
eiiio unissf Si'tiönlicii verloren geht, wie wnin der Leber- 
gang m dem llalleluja im Messias von der Arie «Du ler- 
schlugsi sie« nicht ganz unmittelbar erfolgt, oder dem 
Arioso »Du liessest ihn im Grabe nichU der Chor niebt so- 
gleich sich snschliesst. In beiden und unilbligen acMHereo 
Fallen iiat|l die Wiiiung in dam Wachaai dar Taoart. Wird 
gar ein SWek beFansgebraehen, dann bOsaidas darauf Ihhi^ 
mende schon einen grossen Theil seines Eindrucks ein, 
I. B. wenn daa mächtige »Er trauete Gott, der helfe« aus- 
hieibl vor »Die Schmach bricht ihm das Herzi. 

Nicht nur sind solche rehergllnge mit beslinimler Ab- 
siclit f^cni.ic'liL. auch dafür hal Handel gesorgt, dass nicht 
tü beterugcno Partien unmittelbar verbunden werden; er 
trennt die erste Boss- nnd Altarie im Messias darcb den 
nach beiden Seiten hin vermittelnden Chor, ebenea dia 
Arie von dem lieblichen Schritt der Boten und «Was to- 
ben die Heidem duroh das im Ton nnd Cbasnklar den 
Uebergang bildende dhr Soball gehet anai. Wir bähen nnd 
an dies bekannteste Weril Blndel's ; aber dieselbe Maxime 
kann an allen dnrcbgeftlbrl und daraus die Uebcrseuguog 
abgeleitet werden, dass insgemein seine Oratoritm imver- 
kUnl aufgeführt werden nillssf-ii, wenn wir Reulsrhe, die 
auf llundel, w ie auf sehr wenig anderp Grossen, stoli seht 
dürfen, deti vollen Begriff von der Herrlichkeit seiner 
Schöpfungen erhalten sollen. 

^ versteht sieb, dass die Aufführungen diese Werk« 
niebt nnr in ihrer Gansbeit wiedergeben, sondern anoll im 
Biudn alcb alrangaandia vavfaaeiiriabana Para daa unh 
aiksllseban Anadmoka haHan mdsaan. Das Bifsm ThflianA 
gegen die vollere Instrumentirung nennt Schlüter 1. c. 
•recht einseitig und unpraktisch« und doch kann gar nicht 
gelflugnet wiTilcn, dass di r Gfisl drr IlDiulersrhen Muse 
sich mit diesen frniularliyrn Zultiiten kritu'sw cgs vertragt. 
Man vcrfolyc nur die fast llliorall oliliy.il gehaltene Beglei- 
tung der Gesangstucke, naoienllicb der .\rien, ohne Vorur- 
tbcil und achte darauf, wie bedeutungsvoll der instfumen- 
ule Theil sich dem Gesang gegenOberstelli und diesen eben 
durch seine EigentbttmlioUan b«bl, tun lu fühlen, dass 
«in Vlalariai von Elli«aB, waran onaar Obr frailidi doreh 
dialMMiBiMiMikfairiHntttot, m 
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hen kann; ti pnM dardaiehen «adsr mm Ckmkter dsr 
Banptpartfo tiA dir fir «in bMMimiM büninMit m- 
dachtcnBegleitoag. Noch oDfngeiDeMMereraclieint für den 

Chor Handel*« eine vielstimmige Inslrumenlining, die ihn 
leicht UborUJnt und in polyphonen Thcilen die scharfe l'n- 
Ujrscbeidung der Einlritle, der mehr und minder zu belo- 
nenden Ausfühniogcn der Themen und der sie begk-ilcndeu 
Figuren sehr bindert. Nur die den Singslimroen confomien 
Saiteninstrumente, welche bie nnd da Oboen, Hörner, 
Trompeten TeraUrikeo, darfen janra rar Seite gehen, und 
■luh sie aioht in dam tot ttbtnil baliabtaa Vorlnfa. der 
dwoh aaitt BlaaoBlo «ad «toUaitit Faria die argMwndc 
Brimbaidiaft diatar Waita irenlebiat, aandem mit der 

Discretion, welche die Gewalt des Gesanges dem dienen- 
den Theiie zum Gesetz macht; in langgezogener Tcriadik 
der l'ass.igLn, dii' licsuniirrs in den fugirlen Chören ein 
gebundenes Sfilel vfrlaiinen. Dazu wird ein reich beselx- 
tes Orchester schwer zu bringen sein, wenn die einzelnen 
Glieder desselben alle mit gleicher Starke, wie .sie es in 
der neueren Oper gcwuhnt .sind, .sich venichnien lassen, 
und dar Oir^nt selbst sich Muhe und Zeit nicht nehmen 
mag «dar kano, die gehörige Abatufting aniugebeo nnd 
ainmiObaD. Soldia Bearbeitungen werden daher dem rech- 
ten Verttlndnisse und der wahren Wirkung Handel'scher 
Musik tiberall hindernd entgegentreten- Sie sind, wie dii' 
Moaart'scheu, blosse Accomodation, deren es nicht bedarf, 



und IditiMdio Awmijtmi 
CbftenmOu 

Ludwig Dill, Sonate (P-inüli; für Pianototo. Op. I. Lei^»- 
zig, Fr. Hormeister. Pr. 4 Tbir. 

jV. Dem Componisten dieses Ersllingwerkes ist ein bes- 
seres .Streben und eine bin und wieder auch nicht üble 
Rriindung pevviss zuzuerkennen; dennoch müssen wir die 
Ansicht nu.ssprechen, dass er vielleicht be.sser gelhan ha- 
baa wurde, mit Herausgabe einer Sonate noch zu warten, 
bis ea Uim möglich war, hei grosserer Gewandtheit in der 
PWoi «och dmi Gehalt nach Garailtaraa «u jMvduciren 
Dar arste Salt ntih dam Haoptmotiv : 




ff? itLff-V- 




I nebt schwächlichen Zwischengedanken: 






Nebansai«: 
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laidet im Garnen an einer Unnitcben Knappheit dar Pana; 
namentlich aber ist ifin Thirchfuhnrngspartie gar xu kun 
ausgefallen, welche k.ium sechs Zeilen einnimmt und, fast 
ausschliesslich in h iiioll l<leil)end, sich |b an den zopfigen 
Abschluss de.s ersten TlitMls anknüpfende Takte abge- 
rechnet) wesentlich nur mit dem Nachsatz des Haupttbe- 
mas (Takt 4 und 5} beschafUgl, dem in der andern Hand 
meist gewohnliche Begleitungsformen entgegentreten ; eine 
tn weiterer Verarbeitung wohl gaaigma t a bMiUga Aofatel- 
6gur (Seile 4 System 3) arMhainl daswiscbaB mr oin aia- 
ligea Mai. Die Aendemng, welelie die Harmonie des wie- 
derkehrenden ersten Thells erfahren musste, um den Zwi- 
i>ehengedankrn nunrnchr iti .1^ uiid den Nebensatz in Des 
zu bringen, nusi hielit so zeilij;, dnss der wiedereingelre- 
ti iH II H.iuptlonnrl ?uir s\enige Takte bleiben; es wäre wohl 
besser gewesen, wenn sie erst in der Periode Seite o Takt 
6—9, die Ja auch etwas bütte verlängert werden können, 
stattfand. Der Schlos» des Sataei i»t ebenso trocken und 
kurz, wie der seines ersten Theiiaa, nnd hatte der Com- 
pooial hier wohl an oina Slaigerong, wi« aia aait Baalbo- 
ven beinaba vnarttsslich geworden ist, denken iollao. — 
Weil weniuraber, als dieser erste S;it7,hat uns daa dar- 
auf folgeMW Laalo befriedigt; der Hauptgedanke: 



isote 




f f= 



ist fast das einxigo naloAach und harmonisch imeh leid- 
lich Gesund» darin; man quillt aicb nachher durch eine 
Menge geschraubter und öfters nidit gerade geschickt mit 
einander verbundener Harmonien zu melodischen Gestal- 
tungen von mehr embryonaler Art, bis das Thema (nun in 
der Domin.inte As und nachher nach lies sich wendend, 
wahrend zu Anfang umgekehrt; w ieder einlrili ; demselben 
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folgt dann abermals weniger RTqnicklictics , \\(>nn luK-h 
nicht M viel wie vorher. — VorthdlhaA zeichnet sich da- 

I Motiv: 




und eine formell weit bessere Gestaltung aus; abgesehen 
von einer schlecht klingenden Akkordfoige (Seite 41, ites 
Syslecn, Takt 4 und 2) isl hier, wie io Mm Tri« mit dem 
bObschoo Hauptg^dankMi: 




1 ^ i_ 



m 



nichts ausiuset/.en — Auch die Motive des Finale (All, 
risoluto) sind, wenn auch nicht gerade bedeutend, doch 
bciMT, als di« dM «ciltB Sitaat; «bn «niao GadiBken : 




m m 

folgl Mbr taid nbiger Nabanaata in C-dur: 




an welchpn sich dann eine etwas längere hauptsychlich in 
(l-muli Ifl'.'itM/ddc CiTiiidr riiil einer Fiüur in Seehszehnteln 
.scliliessl D.irauf bebt der kraftii;i' (iang des Anfangs in 
C-nioll an. und es folgt eine An nurchfahrung, indem 
wenigstens einzelne BestaAdlheile des [iaapigodanken et- 
was weiter eDtwickell werden; die Modulation dabei ist 
fraUieh nicht gaoi (iQolüieit, daoo udnm komml man 
■abr tm^ alalit voa C-oall wag, and lutotit, aaA acht 
xiemlicb rapid nach dar Untardominaniseite abaaiiwaHen- 
den Takten, findet eine «ilige , nichts weniger als barmo- 
nisch gewandte RUekkehr nach dem Hauption st.iil S (7, 
letztes Svslem). Bei der Wiederholung wird, \Me ini 
ersten Satze, sehr scbnell nach der L'nterdominante lundu- 
Krt, indem der erste Gang sich sogleich in B-moll wieder- 



holt und das Folgende in dieaar TiaBBrt bleibt. Üer Neben- 
satz erscheint diesmal spater, indem ihm jetzt die (etwas 
abgekürzte) Periode mit der Bewegung in Secbstehnteln 
vorangeht, und suletct folgt noch ein siemiieb augadabo- 
ter Schluss. 

Paaaan wir nnaar Urtbail nocbaMla aoBanaiaa, na 

Sebent uu dar Componiat du'Wriiagaadan Op. I kainaa- 

wegs ganz ohne Begabung; er doenmentirt auch dureb 
das, was er bietet, eiae dem Bessern und Edlem zuge- 
wandte inii.sikiilisehe Gesinnung, aber es fehlt ihm, abge- 
sehen davnti, dass in manchen seiner Gedanken hinrei- 
chender innerer Gebalt und eine weiter emwi(:k< he Ge- 
staltung zu vermissen i.st, ganz hauptsächlich noch das 
Düthige Geschick in der Modulation , in der Verwendung 
seiner Motive und auch hin und wieder in der Stinunföb- 
niog, welches fflr diese grössere Form gans 
nothwaadig ial. Uabrigaoa ist die üMaarliob jgak 
suttato Sani« olnvinnBiMig giaaduMMB und iieht aoBwvr 
aasnlbbfaB. ^ 

M. V. Asanlschewsky, 3 Stücke WrdaaHMaftlto. Op. 4. 
Leipzig, Kistnar. Pr. 10 Kgr. 

C.P. Bbriieb. Impromptu eofBnna da vtlsa. Op. 9t. Idh, 

Karrorodl, Pr- "V, Ngr. 

W. Uill, Polonaise für Pisnoforte. Op. 9. Fraoktart a. M.. 
MankaL Pr. nkr. 



Carl Maria Ritter von Savenao, 
Op. IS. Prag, Flaiscb«'. Pr. ^ Tbir. 

Perd. Sehmidt, Albmnblitier. 6 ClavierstOeke. 

Falter und Sohn. Pr. tJ'/, Ngr. 

D. Das beste Talent unter den oben genannten ist 
unstreitig Asanl-scbewsky, Ober welchen der vorige 
Jahrgang dieser Zeitung in Nr. iS einen eingehenderen 
Bericht gffbracbt hat. in seinen Erzeugnissen flndet sich 
im Allgemeinen eine entschieden leichte Erfindung und 
freie, dabei gerundete und geschmackvolle Gestaltung der 
Melodie, md daneben auoh gaiwbiokle, winadalbaito Ar- 
beit. Den Grondtoo Mnar Tbenwn mH Warten in be- 
zeichnen ist nicht so leicht, da sich verschiedenartige 
Llernente ZU mischen scheinen; wir hOren die Weise des 
modernen deutschen Sljles etwas farbloser und verblass- 
ter, daneben einen Zusatz französischer Sinnlichkeit , und 
NMi deruni hier und da einen freimiarlipen Ton, \on dem 
wir nicht wissen, ob wir etwas Russisch-Nationales darin 
sehen sollen. Auf die melodische Erfindung concentrirt 
sich freilich bei Asantecbewslur das Hauptinteresse, und 
wie liei io vielen, ist anob bei ibm daa, was er ausser dem 
Thema SD DarcbarbeituafeBt obeilaileBdeB Perioden nnd 
Zwischenslttan so geben bat, weniger bedenieam, tn- 
weilen gezwuBgOB. «>- Freilich haben uns die ClavierfUIcke 
Op. 1 bei weitem mehr inleressirt, als die drei Stocke Op. I, 
in denen wir keinen Fortschritt zu erkennen vermögen, ja 
.soj;ar den freien leichten Bau der früheren StUcke zum 
Thril nicht wiederfinden. Fliessend und wohlklingend ist 
Nr. I (Valsc, A-dur '/« W doch ist die Melodie nicht inhalt- 
reicb und bedeutsam }:*-'""H> Verlauf begegnet uns 

viel blosse Phraae. £in Trio (A-moil) ist etwaa scharfer 
roarkirt, ragt ober aneh nicht doroh Sribellnd^eit her- 
vor. Anmuthig irtttmendand fai derHannoBienrolge fremd- 
artig klingend ist die Melodie des «weilen Stackes (G-dur, 
Alle^rettn *; : besonders htlbsch wirkt die Verlegung des 
Theinns in den Ba.ss. Ein lebhafterer Zwischensatz bat 
einen wenij:er ausgcpriiglen Charakter und zerfüllt auch 
der Form nach. Nr. 3 (Allegro capriccioso C) zeigt einen 
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originellsn, in der Tbat etwas capri('i08«n Rb^lbmus, sagt 
jMloeh Siisscrdein nichl viel Neues. — Wir können an 
relativem musikaliscbem Wertlie jenen Siucken die Po- 
louUe von Hill folgeo teuen, ein SlOck, welches sieb 
dnreh krfIftifM Rbylhtnas (wu OhiüteM di« Form von 
idlMt mh sieh briogl), elegante melodiMlie Pnbrang und 
glänzende Klangfürbunf; nicht unvortheilbafl auszeichnet; 
die Bewegung ist leider etwas gleichmassig und eintönig. 
Vielfach wird tn.in Ankl.inpe an Chopin, in der Muiiiiliiiinn 
an Fr. Schubert hernushoren; dns Trio wird man lu .süss 
und zu si.irk uiit chromalische n Folgen gewUnt ßnden, 
doch im (iHnicn von dem Stücke einen nicht unerfreu- 
lichen Kuiiiruck erhalten. — Weit unter dieser Polonaise 
Hebt das Imprompta in Walurfom «oo Bhrliobi wel- 
«hMH «ta tiMDlich nichtMageiidM Umom ta G-'ImII tu 
Gnnd* liegt, bU rhytbmiiehM HgjiNn und PaaMim, «w 
denen Cbopin, Weber n. A. berramKngen , mubaam wei- 
tergeführt ; ein Trio piebl nur das Thema mit gf ringer Ver- 
änderung in C-dtir wii'dcr und mifil die Ideenaruiutb des 
Componisten aufs Grellste. Unher wirkt der pompOse, 
piü moto einsetiende Schluss nach so vielem Nicbtsstgen- 
den fast wie Ironie. — Die beiden Stucke des Rillers 
von Sa Vena a lassen sich mehr negativ als positiv charak- 
terisiren; man kann manche Fehler nennen, von denen 
derselbe frei ist, obuo jedoch eine gloicbo Reihe von Vor- 
stigen enlgegenselsoB SU kMNMB. Er sefarsibl aiohl UvM, 
nicht gekünstelt, nach keiner Seite hin exlravagirend, ge- 
gen die Regeln des guten Saties und des formellen Kben- 
niaassrs niriicndwo vcr.sios.spnd ; doch fehlt jcdcrcharakle- 
rislisi he Inhalt, jeder freiere Schwung der F.rfindung und 
GesiidUing, und der gänzliche Mangel an Originnliiat wird 
nur hin und wieder durch gewisse Klangwirkungen und 
Barmoniefolgen, die etwas vom Gewöhnlichen abweichen, 
•rsetsL Wir geben unter den beiden Stacken der Ro- 
mas« (Ks-moll) den Vorzog, sie ist sart und weich em- 

ßiBd«D ond gpaehiekl, snweilon nul grossor harmeitiadiar 
Ii« aosgsAlliri. Bei ttflereD Spielen wird sie einfliiinig 
werden. Dem Capriccio (H-moll) liegen rasch bewegte 
Triolenfiguren zu Grunde, die aber wenig Reit und Gehalt 
haben; zu einer Melodie kommt ps erst spat; es bleibt lici 
einer. Srhwer wird es dem Componisten, zum Schlüsse 
SU kommen : wir mochten die vier letzten Seilen gerne ent- 
behren. Schon früher sind wir dem ritterlichen Tonsetzer 
auf geistlichem Gebiet« begegnet (vergleiche DeuLThe 
Hiiaik-Zeiluag I86i S. Si4J und halten ihn damals für 
dMO kmalgebilditeB Diiallanim belraehlel: dl« Nr. f 94 
der Prager »Bohrmiat (IM3} belehrt uns auf Seite i33, 
dass er Componist, und Schiller des unvergesslicben Mei- 
sters Pitsch sei Dieser ffielist he Irrthum rtmiert imiess an 
un.serm UrthellR niehls; heute wie dnriial;» trkenrnn wir 
guten Willen. i;ule Bilduii(j , unverdorhriien (jesrhni.n k , 
aber geringes Können. — Schliesslich liegen uns noch die 
AUtamblUUrdes Hm. Ferd. Schmidt vor. Wenn Beet- 
bftv«ii in seinen Bagatellen, Schumann in Albomblatlem, 
KindMsean«« und vielein Andern uns ihre klehwn Sebnitzel 
und Abnile darbleMo und nanohes auch Mkr Bmpfnn- 
dene beigeben, so ahnd wir draklMr «rfreut und verfolgen 
mit Interesse den Schwung der grossen Genien auch in 
diese kleinen Gebilde hinein. Was sollen wir aber mit 
denen machen, die nichi.s lu bieten h»bcn als solche 
ScbnilzeM Hier erweist sich d.is Beispiel der grossen 
Meister, ohne das^ die.<tc ein Vorwurf Iriflt, als wahrlwifi 
verderblich. Hier zeigt es sich aM ein l'nglUck fiir diis 
Sehaftn unserer Zeit, das« an die Stelle der grti.sseren 
Pornwn «ttsaa kMnersii galretm sind. Dem schwachen 
Thlm», walehai dto Pom dar Sonate 



Ehren würde ausfüllen kOnni.'n, ist nun aller Spielmum 
geOlTnel : jeder, dem einmal eine Melodie einfklll, und der 
von der Theorie genug gelernt hat, uro sie behandeln und 
ausschmacken zu können, halt sich für beredMigt« dieselbe 
als Phanlasiestuch, AlhnablaU oder wio «r aia BmiM will, 
indteWelltnteUekenuadwinmFlMi ia d«rBaih»dar 
schafTenden Geisler ehutinehmen. So wird denn die WoH 
mit charakterlosem Zeuge erfüllt, bei welchem der abso- 
lute M.inpel ,111 Inhali durch rh\ Uimische Eigenheiten, aPTec- 
lirtp Ijariiuinisi he Wendungen und andere prelentiöse Ef- 
fekte verili tki werden soll, wie das in jenen anscheinend 
sehr barmlosen Schmidl'schen BltUfaen geschiebt. Man 
wird uns 4k BeniiMhuBg de* BiuolnM «flMM. 



Miwiktobwi in Zftileh. 

(ScUms.) 

Wenn sich nach dem Mitgetheilten die Verhiiltiiis.se der bi» 
ttrumentalmoslk in Zürich immer mehr zu concenlriren und d»> 
mit zu heben beginnen, so kann man dies leider in 
Gesa n gvereine nicht Mge«. Die Schweizer ! 
vereine und eidgenössischen SSngerfeste haben 

; doch darfi 
Psele aldit Ib 

BedentangdieserVereinetSusdienlasaen; sie haben weHanamriir 

polllisebe und sociale als kiinslleriscbe Wichtigkeit. Wie die 
Schweizer mit ihren j;ewobnten Stutzen auf gewohnte Distanzen 
am besten 'icliio^iten, so singen sie .iiich an ihren Singerfesten 
ihre gewohnte Uusili in gewohnten Kesthallen am besten, zumal 
da sich ein zweij&hriges Studium tiauptsücitlich auf den Wett- 
gesang (ür diea« Feste concenlrirt. Wenn aber wirklich nach 
Noten oll neue SaeiMn atostadiit werden soUsn, die öbsr dat 
aogeosnntsn T e ü s gin s B g Maana i shsa, SO iai|l dto MsaliO 
MlnnsrweltwealgsrLtttaaBliipa. So hooMt et dana, din 
ea S.B. hier In firkb träte amdIhBfterSlagernlehtehien DOai- 
tanlen giaiil, der eine wirkliche Gciangschule durchgemacht 
bitte und nach kOnstlerlschen An-sprucben solo singen könnte. 
Die unreinen Yocale des Schweizerdialectes sind für die Ton- 
bildung ganz besonders ungünstig und selbst die guten Stim- 
men quetschen oder schreien den Ton heraus , so das-s seilen 
ein schöner Klang zu Stande kommt. Ausser zahllosen Singei^ 
> ereinen, die «ich fast in Jeder Strasse oder wenigstens in jedem 
Sladlqitartior bilden, esistiren hier swei i 



von alsaBch glolefaar SlMw. Dsr ataw, 
unter Leitung eines gewisaen Harm BaiSB, fDhrt dto eiganlBdio 

Herrscbafl ; Oberiaden, ja blaairt von den Preisen der eidgeote- 

sisclieii S;inferfpstp, diilttet er mit Grossiuuth die Existenz des 
Nebeiibulilers, des »St.i<ilverems«, unter der Leitung ein«* Hm. 
.Mun/inper Beide Vereine haben sich in diesem Winter in Con- 
cerleii öffentlich hureii la&scn. In künsllerischer Beziehung ist 
der »Sladlvereini weitaus der bedeutender«; er hat zu 
den künstlerisch gebildeteren, 
und dann die besseren, 
StkouDsn. Bs istlSr uns kein Zweifel, dsss dieser Tetein nnlor 
Leüang doa Harra Munzinger die »Harmoniet bald auch losier- 
lieh Sberflügeln wird. 

Omer diesen ürostSnilen sieht es beKreinicb für einen ge- 
mischten Chor bedenltlich ^iis. Mühsam hdl sich ein solcher 
unter dem Namen °Cäcilicnverein< Jahre lang fortgeschleppt. 
Erst das Aufb-eten Kirchner s in Zürich brachte einen UmechwuBg 
in elgentbümlicher Weite hervor. Harr Kirchner tag aa, sich 
einen eigenen Verein zu bilden, and dsfoof vofhand Steb dsrBaM 
des iCMiionverainst mit daraBamionk» au ahtamCsaangewnln. 
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IQrhtlRen lli»lk«r als Dirigpiilen g«wlhit hStl«, doch man nahm 
iingUirklicherwelse H«rm Heim von detn MSnncrrhor ht-rlibpr, 
un<1 üo fclilt dii'som Verein, welcher l&O — IHO .Siiii(;<T uml 
S? igcniHirn zähl! '<)ie rrslni iiberw iependl Hie liiiislleri*che 
Spitzt' «iJÜkommt'ii 

Daneben hal «ich nun unter Leitung des Herrn Kin'hner ein 
Verein »on etwa 50- 60 Mitgliedern (Süngerinnen bedeutend 
flbcrwiegeod) fixiri, der «ifrig sieh bemübl, dam gronan V«r«ia 
•och dem Publikum gegenQber Coacuirmu lu miäMD md Ue^ 
am Cb0r« v«o ScbaaMim, Meadebiohn, Hottrt in Conrerun 
Terlrag. Doch die* tel nicM die elinige Concarreni ; e« glebt 
noch 3—4 andere gemiwbte CbBre Merl So zpn«pliltem «ich 
dte Krtito and werden zerepHllen bleiben, so lange musika- 
UedwNtttmen ■> dl>8pllie dee yHwlw Choi» feeHlt werden» 



BiiliD. Wem idi bielMr lill aMioeB leriokte gesSgert 
halM, so geschah dies haupisVcblicb . um nvor dea wirk- 
lichen Schluß der Conrertsaison voriiber zu lassen. Die her- 

»orr.iijf nilpii mii'iil.ilisch' ii Hnmiissc der Irlzlver;;.inKriipii Zril 
beslaiidi'n in /wi-i Concfrtrn ilr^ Siiii^Trs Julius S I ii c k h :i ii- 
MMi und ilc'n Ailfriiliniii(:i'n drr ClnTuliini'irhen (;rn'ison Messe 
in Ü. wie des Oralonuni^ - Israel in Aegypten«. Herr S lock- 
hausen gehurt zu den wenigen SSngem , welche mit ausrei- 
chender stinuDücber Bcgeboog griindlicbe Gasengsbiiduog, 
eu we ro fdealüche Bdlbignag llr Vortrag und atnen netOrliehoD 
WidorwiHea gogeo ecUediia HiHik moMtMi. Wono nach 
OMiaeni DnfMnMon lein Vonrog nriUMiler n ekadeialicli eebön, 
wem or gar n aoHoB von den Hülfümitteln des Portameni.s und 
des Zuriickbsitens Im ZeilmsasKe Gebrauch macht , so ist doch 
die I.cisluiiK im firosscTi und Garnen eine Itünstleri'irlie Sdlenheil 
So sehr n.li indes» mit der eigentlichen Heprodurlion des Herrn 
St<i< k einverstanden bin, so wenig vermag ich die freie 
Behandlung zu billigen, weiclie er den Schubert' sehen Gesän- 
gen zu Theil werd«n IMM. TorSnderungen der Noten, der 
Tealworte and Aaslesenngea gnnr Takte, sowie die Uersus- 
gebo der MONeriloder laU dtaotn Andomigea, die« bedarf erat 
Moh der RediUlMMgmg. wokho aartienUsch mr dnnh dea 
Me i sters IlandiiehrHIen giiliefert werden kam. 

Die AufTührung der Cherubioi' sehen Messe durch den Stern'- 
schen Gesangverein war bedeuUamer durch die Execution, als 
diirrli d.15 Werk, welches, ni-hen grossen Srliiinheiten , doch 
.luch viel Vnbedeulendes und Formalistisches d.irlnelel Immer- 
hin fiiiis>i m;in dem Leiter dieses vor/iiglichen (ie^;inRinstitules 
dankbar seui fiir die Vorführung de« seit einer langen Keihe 
fOO Jahren hier nicht gehörten und dem grOKsereii Tlieile des 
Mtsikaliachea Publikuns wobl vflWg «abekanoteo Werkes des 
leWon HeiilerB sos einer MngM obgaaddaaseaeQ Pariodo nno»- 
rar Imat. Die Vtimihraig ««• nndera aliraoi« gaoehab auf 
AaregtagderKroniiruitesstn. ftcrStcrn'aehe, der Jlbns'sehe 
Opaaiigi iiinlil und die Singakademie neb»t dem Domchor, Soli- 
sten der Oper and Frl. Pressler, sowie die kgl. Capelle und 
Acf rssi.-ii iiU-risse wirkten unter Ca()ellmcistcr Tatiberl's Leiliitif; 
mit. Die Orgel spielte llr. Haupt. Das Orchester der Garnisnii- 
kirche war zu diesem Zw ecke erweitert , jedoch nicht in omor 
Weise , welche für die Chorniassen eine günstige Aufstellung 
möglich roschle. Eine ungenügeode Anzahl von Proben un<l 
Ae Uobekanmaebaft «on iwoi DrttUhoilen der Singenden mit 
den sahr sckwierlgan Weikc verhindartan aino wliklieh tai|io- 
aanie Wirkung des Ckoim. Nor dio aaprano Man, «am andi 
nicht mSrhttg. Hoch klsr hervor, weil sie vomsn standen. POr | 

die Blei-ljmvlrumeiile li.ille tti.in iiiissenlern 'Stimmen benutzt, 1 
welche für die AuBführung i\vs Werkes im Saale, als Ersatt fiir | 



die daselbst fehlende Orgel, bedeutende Füllungen enthiellan, 
so dass die nun vorhanden« Orgel durch.»us nidil die beab- 
sichtigte Wirkling inachen konnte und von dmi Rlei h huitig 
i;.inz gedeckt wurde. Dio Soli der Damen befriedigten in genn- 
tii'm lir.^de, woge>;en die Herren Woworsky, Krause und 
Uetz ihre Partien U-cfflich ausführten. Namenilich das Duett 
für die beiden Bässe gelang meisterhaft. Das Ensenble war im 
Allgemeinen gut» nur fehlte dio Gewalt der Bkisitso in Ckor. 
Ich betrachte das Ganze als einen Versack, der viaileleht zu 
voUkomaMnorem Gelingen fOrdioPolgo denWeganbahnonwM. 

Aach dia jungen Compooiaten haben aleb noch kurs vor 
Thoresschlun mit ihren Werken dem hiesigen Publikum vorge- 
führt. So Herr Leidgebel mit ihei (Juartetlen. Herr llerr- 

mann Moh r mit einer Symphonie und der Caid.ile Ml Iwcr- 

kerUben», Herr Richard Schmidt mit einer Ouv erture, einer 
Symplinnie, r.l.iv iorcompositiunon und Liedern, Herr Hudorff 
mit einem Sevlell für Slreichinstruroente. Von wirklicher Be- 
deutung ist die Scbmidt'sche Symphonie, wie SeinO O a s l ai lbg O, 
und der lelxto Sota dea RudorlTschon Smtoila. 

In dar Olper gwUran flehaaren von Tcniran , oat damler 
für Th. Pomna oinan friilwiann m Inden. Das Boperioir tat 
in Folge dofoen etwas btml, and sdion beginnt die KroirUho 
Operiisaison eine Concurreiu . die in Rücksicht der drMMOan 
cralis gebotenen freien .Natur nicht ohne Gefahr i&l. 

Rlohord Wdorat. 



MflBohen. 7 Das in unserro letzten Bericht angedeutete 
Geriicht, als woHte onsera mnsikalisehe Aksdemie pecnnüror 

sieh mt» vitMuMg üt BMoerwiesen. INa Cofperaiien arboliet 
an ihre« meigemillaigen Werk rüstig litrt. 

t'm den Hauptzweck, den wir uns diesmal vorgenommen 
schneller zu erreichen, mü8,s«n wir uns über die ersten beiden 
r.nncerle der Akademie kurz fassen. Das Programm des ersten 
w ar : Hrclhoven's A dur-.'symphonie, eine Arie ausSpohr's »Faust' 
mit tibtigater ^.l,^^i^elle vnii Kr.iii Diez und Herrn Hermann 
mit gleieher Meisterschaft vorgetragen) , ein Violinconcert von 
Lafont, wf^mit sieb Herr Benno Walter, der kaum tSjlb- 
rige Bruder onaarea ersten ViolinMan, ala liealich tetiger 
Meialor deoB m anlirio, awai yocal<| M irt all an van ündahaohi» 
und dio lür naa nono OntrortOro n allaaaand md nhw Kactit* 
rtn Vf. TOobarl, waMto» noch ainmaiigani AaMran in orlhei- 
len, nicht an dan gPBakllakalan Braaagnisoen dieaee Compo- 
ntsten gehiSren dürlle. Das zweite Concert begann mit der 
grossen Suite Nr. t K-moIl in fünf Setzen von Franz Lachtier 
einem Werk voll kralliger Krlindun^, wumil unser fornigew aildter 
und als ln.slruracntillechniker mustrrgiltiEer Meii-ler einen ebenso 
glücklichen Wurf gelhan zu haben .scheint wie mit --einer ersten 
Suite in D-nwIl. Unser l'rtheil über dii s.'> ji-iifur.ills sehr be- 
deutende Werk sc blieset sich im Debrigen der in Nr. 3 dea lauf. 
Jahrgangad. fli. gegebaaan KrlHk an, ind wir haben dieser nur 

samen DoppelAigo eHn PrIlndhMn Bland. Dar dankbaren Anf- 

gabe, welche gewiss bald jedes wohlgeschiiRo Orchester in die- 
sem glänzenden Concertslürk erkennen wird , bat »ich unsere 
(".«pelle unter der feurigen Direclion dea Componi»len in ebren- 
\ ollster Weise entledigt. In der zweiten Abiheiluiig sang Fri. 
von I- ileNherg die berühmte Kossini'sche Arie aus Tancred 
mit anerkeiiiicuswertber Technik; Frl. Mehlig (Schülerin de* 
Hrn. Lebort, aus Stuttgart spielto Bommers H moll-Concert mit 
ebensoviel nosikaliscber SieharhoU ala bineo Ges c bmac k ; anm 
Scbhiaa kam Wandaliaaknla OnvartOro n Alkalla. 

Des noch diaian baldan afagaaahafcana Canea rt a oaaa r Abea 
oeatenlfttrlolDa^mPrograiMn dan alalaan ItaataoaNlo- 
mann«, dar aneh etaM gritsaere Menscbenowsse ansog, als 
I Beethoven, Masarl und aUa TonfBraten miteinender. Die Aof- 
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in C VW Jm. HayAiMUnireg. warf 
•idi auf dn Ton FH. Stahle und Hm. Nleattan gesungene, 
bekannte Daatt aas Jessonda, um sich dann nach der Symphonie 
concertanta (för Violine und Viola) von Mozart auf Niemaun's 
LiedvortrSge (ilch grolle nichta und •Frühling»nachu von Schu- 
Dann and »Die Loto.sblumei >on Fr. Lachner) zu conccnlrircn. 
Das Oebermsass des Applauses, welchen der jut der Bühne im- 
merhin bedeutende Sünger damit errang, begriff man erst, wenn 
man erfuhr, dass Tags darauf Alles, was unsere Husikaliei>- 
hlDdlar für dieM Kataüniiha an IMehtariiaba und 
ant La^rfg od« andmwohir iiiaammaiifaiell 

bereits Tergriirao war. Die 
10 den lAbaneeragen* von Cherubini eolaehldigle 
ltvcrs.t5ndiL:''ii f:ir dii' rrilil('cl::jiiL' , dass m.in sich in 
Kinultanipein ti<jcli im unJ da isuiirt fühlen mus.'<. 

Das dritte Ab<jmR'iij('til-Co[ir<>rt brachte nphsl einer Sym- 
pbooie in A von Mozart , einem durchaus geni^ilen und melo- 
disch reizvollen Werk aus des Meisters Jünglingsjahren , zwei 
Terxelten für PrauensUminen »Hondscbeinnacht* und »Uexen- 
lled« von Fr. Lacbner und einer der Romanzen für Violine von 
fliiM arftwUelia Norflll. Abett's sColimbttN, OMHt- 
laagMttda In tvim t^am Synplmrie (D-dur) . 
Dnser nnaaMgablielMa Urlbeil Ober dieses Werk auszu- 
sprechen, M dar oben angedeutete hiuptslichliche Zweck un- 
seres Berichts. 

In rein musikalischer Beziehung muthet uns aus dieser Sym- 
phonie vor Allem eine jugendkrärtigc , von dem heutzutage um 
ai«h greifenden Weltschmerz noch nicht angekränkelte Erfin- 
dU( aD, Tennöge welcher die Melodien und MoUve bei aner- 
' OrigfoaUlit aMa nntaannhl und karngaaiiDd ur- 
kr « Oü l w p B D eH atfctD und ÜNmallaabaD Aibait 
W Akart ata VaMar, dar seines Gleieban aaahaa dOrito^ aataa 
f aman «tad klar «BÜd abgerundet, ohne gorada Immer «oovMH 
Mannl m sein ; seine Instrument.ition ist glänzend, poetisch und 
thellwetse überraschend neu. Mit dem vam Componisten au^ 
gestellten Progr.unni lAhf.ihrt, .Vrilru^'-n^rlx-r^e , Abend auf 
dem Meere, erneute Hollnungcn, Kmporung, Sturm, Land« wird 
mau mehr oder weniger einverstanden sein müssen, je nach- 
dem man im Capilel •Programnimusik« eioeu loleraiMeo Oder 
siliunclleu Standpunkt einnimmt. Jedenfalls mnaa nao aber 
D, daaa Abart di« Kli|>p«aiaeraUatt 
Takt vanBladai 

mlM ait a precbea konnte. Im Gegeotiiell konnte sich jeder Laie 

in allaD Tbollen def: Werkes — natürlich im ganzen Zusammen- 
hang — mit seiner VorsteHung zurothtnnden. In der richli- 
pen Erkennlais», dass nicht die N iLlulimuriK rJ- r .V.ilur, son-' 
dern die aus Naturerscheinungen resullirendeii Stimmungen im 
Menschen das wiirdige Object der Musik seien, bat Abert mit 
dao aralan drei Sitzen 'Abfahrt« {Allegro), »Malroeenscherze« 
(Saharao) ond *Abeod auf dem Meere« (Adagio) wirklich poeti- 
seha flltaimiinplinilnr UsgaalaUi, daran grdaataa Lob aa iit, 
daaa nun nicht «nbediogt die SaalKhit als Ortmdlage fostnihal- 
len braucht, uffl eioea vollkoanmeoan Geaoaa m haben. So 
Ii essen sich die »Halroaenscberze« etwa auch aof dem Lande 
bei einer Hochzeit denken, wo sirh il. r .Mutterwitz bereits etwas 
derb tu Süssem beginnt; und würde uns die eigenlliümlich an- 
gewandte Pauke im Adagio nicht etwas unheirultrh an die gleiss- 
neriacbe Tiefe der See gemahnen, .■>o könnten uns im L'ebrigen 
dieselben Empfindungen, welche Aber! hier in einem beit«-en 
A-dor oiM raherollao melodiachea Zügaa aoadrfickt, anofa auf 

Bral durch 
im lauten Satz 

Wird das VaraandniaB dar HtaaUea Mbodingt fest- 




er nicht etwa erat ta dar Cooeaplioa diaaaa 

Binfall gcriath, das gante WMt aColtmbus« tu taufen. 1 
lag es, von Stom dar Bleaeml« aar Ae Empörung der : 
leule überzugehen und jene weltbewegende Sceoe mit dem ver- 
•Uihuendcn und Iriumphircnden .'»chloss der Entdeckung selbst 
vnr das musikalische Auge zu führen — \hi rt h,ilte nur in 
der Form auch diese folgerichtige DisposiUoii IretTen sollen, an- 
statt, wie er Ihn, zuerst in einer rfaytiunisch mScbtigcn Fuge 
die Empörung, und dann erst den Seestonn zu bringen) ; ver- 
nünftig und wohlgethan war es aber jedenfalls, das neue Werk 
ia einer Zail, welche aich gegen Tagaaecachatomnao nicht im- 



slno widrigen Namea Cahota daaa aWgiiniataiM Interesse nl- 
her in bringen, wenn auch die an dleaeo Namen geknüpfte 

Idee mit der Mu.<«ik eipentlirli nn Lreiueiii haben kann. Der 
Erfolg war entschieden durchsciilj^end und wir können dem 
achlunggebielendcD Werk nur schnelle und .ill^'emeine Ver- 
breitung wänscben.*) Um die schwyiiKvolle und vieUeicht tadel- 
lose Aufführung desselben haben sich Lachnar und oaaara 
Capelle in gleicher Weise verdient gemacht. 

Die enle Quartett-Soirte der Herreo Walter, Closner, 
Thona und Müller war glaieh demn dar vorigen Saiaon wie- 
der ao gammnieh, daaa wir nu> dto aehwadm Thoifaiahma 
dauern konnten, wekha dieaam icbBnan Dutamehmen noch 
immer zugewendet wird. Diesmal Ibeillen lidi C. von Ditters- 
dorf, Beethoven und J. llaydn in das Programm, und wir müs- 
sen den feinen Takt rühmen, womit die Concertgeber Has H.iydn'- 
sche Quartett (G-dur ()p. "6 Nr. 75; als wirklich«- S'.i- torting 
auf das Beelhoven'sehe (A-dur üp. 18 Nr. 5) folgen Hessen. 

Virtttosenconcerte zu dieser Zeit waren das der Frl. M 
lig, walehe aich bei rähmeoawerther Technik im i 



wiaa, ood daa UKefiaehe Gaaeait daa Hrn. Monier de Fon- 
taine. Lelalerea aoUoaa mit ataiam Trio (D-nioU), Manuscript, 

von Max Zenger, welches von sämmtlicfaen Stimmen der hiesi- 
gen Kritik als eine erfreuliche Bereicherung- der Kammermusik 
begrüs!4 wurde. 

Nun machte ein Ereignis», welches uns Alle aufs Tiofale 
erschüllerte. der Tod unseres geliebten KuniKsMaxl» 
milian II., alle Musik in München auf eine Zeit lang versloai-' 
men. Die dadurch rückständig gebliebenen Coneerle , 
■tehnaeh diaaar achmardichen ünlerbraefanngMia 
tan, anibahrlanaalarllahniabrdannjtdaa winadMnawirllian 
Zo^meha. Iii viarlaa Abmiaananl-Caooatt der mosikaliscben 
Akadaa^ mosate Beetboven's Putoralsymphonle zuerst zu den 

gadrikkien Gemüthem sprechen; ihr anniutliij^er Z uiher wirkte 
beslnittgend, sie hauchte heblirhe Landlufl über einen S^al im 
schwarzen Trauerkleide. Kine zweite Stürkuii^ IkiI S. Baoh'a 
gewaltige Suite ;G-dur, in 3 Sätzen), an deren wuchtiger Aus- 
führung sich auch die meisten Bläser belbeiligten, indem 
sie zur Geige griffen. Mendeissohn'a •Meeresstille und glttck- 
licbe Kfari*, waicha ima an Abert'a - - ' 



daa Conoart. Q iaa ng aa iack e hi datialban waren : dar Ü. 
fQr i Frananaltanman (dieamal von t Harfen und ^ Hümem be- 
gleliel] von Franz Lachner und zwei reizende Italienische Daet- 
t n von f.. M. V. Weber, welche Herr Generalmosikdlroclor 
l..ichiii t unlängst unter mehreren bei Falter und Sohn erschie- 
nenen ilkii .Musikalien viirf.md. 

Die Herren Walter und Genossen spielten io ihrer sweiten 
Qusrtelt-Soir^ : Streich -Trio in G-dar von Beethoven, eine 
ComposilioD, nir deren Schonbeil es im deutschen Lesikon wohl 

•) Das Urlheil utiMTes Correspondenlen kOoocfl wir aeHlrUcil 
nicht dire(!tvfrlr.'l.-n, .1., .mi W. r k m., h nicht Itennen. Etwaaatd- 
denlsche Sympaihieo durfleo nach dem, was voa anderer SaMe ( 

' ■ ■ I,. art. 
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keinen bexaiohiMnd«o Auadruck giebt, QuvteU in A-nioll von 
Hob. Schumann, welch«« sich nach sotchem Voi^ng freilich 
anl allmälig Rächt varscbaflen konnl«, und daa rdzeode Quar- 
Mt io G-dur (Op. 10 Nr. I) ton Monrt. In dar drUlm Soirte 
bat!« da« lI«od«liaohB'adM QoarMI In D-dw das Unglfick, nach 
einem der MbOnilao vad geMreieiHleD aua Beethoveo's mitt- 
lerer (?) Peri<fde (dem In B-dnr) m dehen zn kommen, wo es 
llrh zicniürh farblos ausnahm. 

Der Orntoricnvcrein g>h als iweilf^ Cinucrt H.indols Judas 
MaccabÜus. Da Herr Baron von Perfall nis kgl. Kümmerer in 
Rücksicht der Landestrauer aus der ölfenillchen Thiiligkeil zu- 
riicktrelen musste, liatte Herr Rheinberger die Dircciion über- 
nommen und bewShrle aich in darselben TortrefflUeb. Die Cböre, 
welche auch in dtaaem Werk HlDdaTs de» Scfawerpontt aus- 
aacben» sineeo «imi. Yen den Solo* «artn Bekrat« gaairi- 
eheBi wUireBd ifoo den CMfm nur swei tallilialMO. Zo be~ 
danetn war indess , dass der Verein diesmal die Baatan eines 
Orcbeaters gescheut hatte und das Oratorium auf elnea Mün- 
ahcncr Flügel fwelrlie ininiiTSclilucliter werden; begleilcl wurde. 

Noch liaben wir diu Coiuerle der jugendlichen {"ianLslin 
FrUul. KathinLa fhryni und luiseres berühmten Claruioll- 
virluoaen C a r I Birmann fsen.) zu erwähnen. Erstere dürfte 
günstigen Prophezeiung erst dann vollkommen ent- 
wenn sie Mozart, Beethoven und Bach «ittdiren und 
•iMWeila ftr» UaUtafa Mmbvt, 
MriMMs irird. flwr BImann bUisi 
«fr mHealer aala» towt aaf ComposiUonan 



, aDie akademischen Concerie de.s verflo.«senen Win- 
elne ansehnliche Reihe von Werken 
I neuerer Cotnponisten brachten, zeichneten sich vor 
er Jahre namentlich durch eine weil bessere Uang- 
«tofanKToHbaObafteo«. Bloe durch die dringend oMhig ge- 
wordeoe Brwettennig daa Cooearlaaalea ermBflJlaMa Aanderonf 
in der Aufstellung de« Ordiealcrs bat sich In dieaer Bedebung 
als üehr gunstig erwiesen, sowie auch andererseits derZabOr«^ 
räum einen höchst er« un-.eli!en Zuwachs erhallen bat. Zur 
Aufführung kamen: Von llioven die 3. und 1 . Symphonie, 
das Clavierconrerl in Ks-dur t;espicll von Hrn. Bukelraann aus 
Utrecht) und die Violinrnm.inze in G-dur, von Mozart das Re- 
quiem (unter Mitwirkung der Frau Köster] und ein Quartett zu 
der Oper «la VUlaoeUa rapita«, voa Haydn eine Symphonie in 
D-dor, ««o Oladi dar hnlB da pnitandis. 1 Arien 
nis uod eine aas Lucio Ten», van Cberobioi die OmrarMre 

TOD Vendelaaohn daa TMiBeimearl (Herr Aver aua 
j und die Ouvertüren zu Ruy-Blas und den Hebriden, von 
Sdinmann die 1. Symphonie i nd einige Vocalquartetlen, vou 
Gadc die Hamlet-Ouvertüre und die Frühlingsbotschan; ausser- 
dem Lachner's Suite inD-moll. Taubert'sHusik zu Shakespeares 
Sturm, Rubinstein's Symphonie in F-dur, die Ouvertüre zu 
Boalrice und Benedict von Berlio», ein Festmarsch von Lassen, 
eine Phantasie für Cello (über Holive aoa Euryanihe) von Coaa- 
VioBnaoli voo VlMnlempa, WIeniairaky ood Baaatad md 



bart, Oehuaaami, lint od Ucbner. 

Der aeademlaelio Oeaangvereln gab Im Pabnier ein durch 

die Mitwirkung von Biilow's [welcher bei dieser Gelegenheit 
von der Universität zum Ehrendoctor der Philosophie, sowie 
auch von dem Verein zu seinem Ehrenmitglied ernannt wurde) 
besonders inicresiwntes Concert. Uer genannte Virtuos trug die 
rbromatiache Phanta.sie von Bach, die Beethoven'schen Sonaten 
in P-moU (Op. 51) und A-dar (Op. (Ol) und die Phantasie von 
Motive aus Don Juan mit bewundemawerther Klar- 
VoUandang Tcr. Den geaangllchen Theil 



d<!s Programms bildeten ; der I 8 . Psalm von Liszt, Srhnmami'a 
•Glück von Kdenhall«, eine Baüs-Aric von Hiindci und Schu- 
berts »Nachtgesang im Walde«. 

Anaaardemvmrdevae noch vor Kurundorch PranDr.Pobl 
und die Hämo ConceriauillarKKmpal, Kammarvirtnaa Coaa- 
m a n n und Musikdiredor L saaen ana Weknar ein sehr g a —a a 
reicher Abend bereitet, dessen Programm folgendes war: Trio 
MI E-niolI von Spnhr, (^h.iroiine fiir \ inline von Bach. SniiMle 
0|j- 'JG für l'i.inoforle und Vioiinu von Beethoven, Trauermarsch 
von Chopin für (!ell<i .irr.iiigirl, i Solostiicke fiir die li.irfe von 
Alvars und Godefroid und zum Schluss das Trio Op. 70 in Es- 
dur von Beethoven. Die Au.sführung \»ar, wie es von so vor- 
züglichen Kräften zu erwarten ist, eine durchau.s gelungene. 

Zum Schluss unseres kleinen Berichts sei noch crwSlint, 
daa* bei Gelegenheit des ersten der oben besprochen eo aka- 
demitebea Conearie dar IBjahrigen Thil^eH der Harren 
Gebeime Ktrcbeoralb Dr. Hofmann (welcher InzwtadMD leider 
gestorben ist) und Dr. Gille, welche als MilgKeder der Con- 
ccrleoininisMon widircnd dir si's l.irisen Zeitraums dem ehem.'»- 
ligen Dirigenten Dr. Stade jcl/t llülcipollmewter in Allenburg) 
sowohl, als auch dessen Nachfolger Dr N.Mnn.nnn treulic Ii hcl- 
fetul 7ur Seite standen, in eiilaprechendor Weise gedacht wurde, 
iinirm Beiden viele Zeichen dar AnarlMmiuiitl 
um das Iiislitut ; 



Hiscellen. 
Abb^ Vogler und .Meyerberr. 

Die von Felis mllgelbcilte, io dar vorigen Nummer 
Version Uber die Art, wi« Heyarbeer Vogler's Schüler v-urtie. Iieslaht 
in Folgendem : 

Maiarbaar feraefaie ebiea Tagea aelnem Lehrer A. Weber 
einefnia. BMaank baatahnato Weber ala ah ein Helataralüclk 
und baalMn aieb» ala Vaglar n aahiekan. m Iboi ta baweiaan, 

dasB er auch gelahrle SebOler bfldeo ktinne. Die Anivrart Heaa 

lange auf sich warten : endlich kam ein umfangreiches Packet 
an, welches begierig ^.•r.)irnet ward. 0 schmerzliches ErStaO- 
nen! Statt der Coniplirru^nlp , die man gcholTl halte, f.ind man 
eine Art praktische Abhandlung über die Fuge, geschrieben 
von Vogler's Hand und in drei Thailen abgefasst. Im ersten 
waren die Regeln für die Gestaltung eines solchen Husikstückee 
kun anfgeetellt. Der zweite, betitelt : »Die Fuge des Scbülersa 
eniUelt die von Ifoyerbeer, in andiifariicber DaratallimB uialy- 
airt. Ikaa Beaollaldar PrMin« aolNabawriaaB, daaadteniia 
■idil ful sei. Der dritte Tbell. welcher den Titel fOhrla: alMa 
Fuge des Neistera«, enthielt eine Fuge, welche Vogler Aber daa 
Thema und die Conlrasuhjrf te Mi ycrbeer's geschrieben hatte. 
Auch sie war von T.ikl 7ii l.il^t analysirt, und Vogler gab 
hier Rechenschaft über du- Grümle, welche ihn bewogen hat- 
ten, diese und keine andere Form zu wühlen. — (Diese ganze 
Arbeit ist nach Vogler's Tod gedruckt worden unter dem Titel : 
»System fSr den Fogenbau, als Einleitung zur harmonischen 
Geaang-TaiUadmiWpiebre«. OlTenbach, Andr^. Nach Fetis' Ur- 
then IMila d« Analyaa Vo^^a oft di« BicfaUgkcit und gehür« 
seine Poga riebt n den betten. Ond er hat darin voIfcoiMMn 
recht. Die Theorien Vogler's sind Besserst splUBndIg md der 
künstlerischen Wirklichkeit keineswegs entsprechend. To^tor'a 
Fuge aber strotzt von Gesohmacklosigkcil'ii Iiii-» AfS iSchÜlerS* 
Ist entschieden besser. ' Meyerbeer s< lirieb hierauf eine neue 
Fuge und schickte sie wii-.ii r .m \i;>!li r. der dann eine freund- 
liche Antwort und die Einladung folgen Hess, Meyerbeer möge 
sich zu ihm nach Darmstadt begeben, er werde iliii wie einen 
SobnempfaogeouDdihnander Quelle der muslkallaeben 
Kennlniaaa a eb i ^ pl Mi Itaaanl 
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Dm Musikfml In Aachen i«l nadl Berichton iW Kttlnltchea 
ZailUPg srhr iiul au«)ii-(al|pn und mit *itleiDEDlhiisiii»nius aufgcDom- 
nmi worden. [>cr nafaore Onirlnalbfnchl Mfil (Intnui h^t 

Pardinand Hlller ist vm <lrr munral lonrii/ uf Limdon luni 
BbrMinitKlii*il ernannt «ordcn 

Vom freien deutichon Hochatifli* dir ^Vl^-(■n<u'h«ften, 
Ittatle u. ». w. in Krank (url a. M. sind R. Wa^u i-r und Sehn y- 
dor voa W«rl«n»ee tu Ebreomlt^icdera eroonal wordMi. Di« 
I M «to WMlf tttar die Marek «iugla lU- 
IsnniadartlialMal 

Von <S ConcorreilI-Arbeil>'n , «eiche in FoIec de« Preisaus- 
achrnbcM der Ateheoer Lie<lerla(cl eingelaufen waren, bat Kraoi 
WUlMT lo AMk« Vit «iMOi MMcli: aHciMMi 4(r FIbUm» dM 
I, Ibrr BrtBbMli t« Boaa dm iwelicn Frei« erhellM Prri»- 

r «raren die Hemn Hiller. Rirli und <;iiil< 

Herr von Bblow Im! in Berlin Beetboveo * •troica» aufKc- 
ruhrt und Im ersten IMf dl« * dar TtaHoM nU dMB HoiMinMli 

in g, b verändert ' 

Hot) V o I k mann» Dmoll-Syniphunie ist in Mockau unter 
der l^llunK Nikolaua nubindela'i auf|<rfubrt worden und tint »o 
(irosaen Beifall Kefuodea, da» der Vrmn . von ilnn die AufluhrunK 
•usgiOR 'aZwetHverein der runaiitcbea MusiktteiwIliM^hafl«) beitcblos», 
die pwJB ri gijliii w IiBW dw Gmemt» vm im TIdr. den Coopo- 

I wurde am 

doreh den Rfihl'Mbn Verein in Gehör gebracht. 

Der TeDoriit Herr N I e m a n n vom Hnnnoser'vhen Holtheater 

hat im Berliner 'ipernbaiii nii li.i>l>i|ui'l i-iolTiiel un l rv.ni üK Tanii- 
haUN'M II liiiiii|ir<-i hl I.i'/CH liMvl ■«■iiir l.l■l^lull.; ..I- ■ ■nr i;.i-isUt- 

licbe, ul)wolil IT [III Iii MTlielill , d.i^s li seiiUii h musikaiiscben 

MUM Mllweise iiIh im lullten wurden AU folgend« tiaatrollea wer- 
den Coriet, Lotien^nn. Haoul und Joseph von Mebul Rruaonl. 

Dana. Abonnement-Conri-rl in Call sei |jrBi-hl4' u. A. K. Hiller'« 
Synpbonie in E-moll -Eh nnis<< ilnrh Fi iihtin».' \\erileii> Fiir da«- 
aälbe Conrerl war Herr Conrrrlniei^ter Dntnl an» I.<'i|i<ik (."ewon- 

Mn, Welrlier Viotli «. A nmll-Coni en uml i imn'' I' en rit-i iirr Coiii- 

poaitiuii unter rplcliem IVeilall nii^liilirte 

In Brauaacbweig und Meraeburg fanden kuriiich AulTub- 
rongen de« >Pattlu»i itaU. 



iBPraokr«rt«.M. 



Zui GelMrtatas de» 



PM KalRlBMB 

J.J.Batt1»' 



Hey er beer Holl ein Vermögen von mehr alt I Milliooen Thaler 
hintrrlBMen und damit ela FtdricummiM icealiflel haben. Eio voln- 
ininovM TesiaMol, daa «Im tn de« letelan Mirea icinca Labaaa viel 
i.<'<>rhafiit:te. Iiaa «nt im «iarl«att Jakfa kun «or aeiaar Akniaa «oa 

Hrrlin <u .Stande. 

Zur Viirfeier ile, r.h»r(r.Mta)n wurde am 14. Mlln in Weimar 

liurcti Mii^ik'tin'ftor Monl.i^: ririe .ViiTiihriini; K>'i>.tlii tier iie«.<nL'e io 

,|lT t.To«>ll M tllir>.,-ip<.Jr MM ilU 1, »dl..-. Sil-<-n.li M Unl k •>! U i kC 

211 lietmr ^elimcht wtint«'» Vntelte ( anttilf tii/minn ^un llusler, 
•Du bi«i H. <lein Dank uml Ruhm iteliuhrt» >on 1 llavdn, .iie lenMn 
von Muxart, Moirtle lUr Sopran und Alt : Modi« Vkmhu »atui «d von 
r.r««aria Tariai, Waikmolrtalied «a* Scbrotar, Iwadtmn Air 4 1 
sümaiaii ail BagiHtnng a« dar I. " 
4Maa Beete baiifelaBOolb «aa dar i 
«a«S. r 



'aOnlailuBi 
in A m • I a r d a m «ad K« D 1 g t b • r g (Mar wiadarhall) I 



to Load«« 



it.JMi. 



Nr. I« .Seite »S* iil.'.-r <!i.' An- 
der BU)i<n*>procheiK- Wunacb, er 



Nicolai'» »Lutliga 
Erfolg (teiceb^n 

L e 1 p I i g. Die •Singakademie' 

Handel » 'Messiah aufzuführen 

— .\ h. l ElHiTi' BflMrrkuni: !■ 

Mfherheil. de% Herrn Liilieik und 

ino^e ilie Summrrnionale lu llriuiicen Studien broiitiao, loU, wie wir 
veruebinen, dietcn Kuotller mehr al» nolhig beunruhigt haben. I 
teebaiacbap Stm U aa gaweini aeia hqanlaa, gibf 
barvor. waleba wir ftm ala VIrta oaea j 

letl getollt beben. B> i»l id»« die Rede von der Herrn LblM»ck aMrli- 
lich iehlcDdeo Vertranlbeii iius iler betraffenden Literatur, oadn 
dieser, meinen wir. nuiwe Herr LuImn k baldigst tagelangen ivcbea, 
w<-an er ein »n hi r. r ^uartettspieier »erden will. 

.•ionnnlK'iiil. th-n »1 Mai, Abends, fand Im ."»rhiilienhKkiw" ein 
lioiH int Htm lif-^leii tier Theaterdiener *4tJit( , m »rli heni i \ .miti 
dir Herren [1,1 Mil, Lul>e< k, Hufopemun)ier llockii uml die Damen 
Anna klutt, l'iiiiline (..irlnen und Margot kiiri; mitMirkleii Du« l'r^ 
Kramui entbleit fulKiiide Mu»ik»tUcke : Arie der Ciiubu aus «Kigaroe 
HoobatlbivMlIaHrt. latradoeUanoad Vnrialioaenfllrdie Vloliaevoa 
David, ttlier einTbeaw wa Mnart. Arie deaTaailaoaaaderaKaabar- 
Hote» Mta Hoiiart Phantasie fkir Violoncril von Servaia. HorflealM'- 
sU rln, Lied von FrNni \im Suppe. lnii«r>s<b und Ani.Springquell, Cba- 
raklerstucke für die Violiae von David. Zwei Oaetle für Sopna vaa 
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(M] Bi 6. W. KOrncr*» Variag in B r ro r t eracbiaOMl van : 



Riller, A. 6., Pmktiaeber Ijehrkiuraua im Orgeliipiel. 

um)«'»rbeitete Aun.ife Op n » Tblr. 
Volckiaar. Dr. W., Kelodienkranx. Die scbonalan Maladlaa aua 

demSrhalze der Instrumental- und ViK-al-Mtulk tllararudlHaerer 

Zeit für da« l>iano(orte. In Heften a IS ägr. 
Baha,K., XNa Wlataembeodeb Eine Sammlung der beliebleaien 

Opemmelodien aus neoercn Opera in Icicbl ausführbarem Salt für 

das Pianoforle. H Ann i Thlr^ 

IMj Verlag voo li«ilk«pr littel in Leipdg. 

Sechs 

KINDKRSTÜCKE 

fflr das Pianoforte 

von 

Felix MendeLnohn Barthiddy. 

Op. 7t. 

Euiel-Anigaba. 

Nr. «. I. «, 4, » h i Ngr-, Nr * ">'/• "p. 



m Todag TOB Bnilltpf ni llrtd io Ldiiiig. 

L van Beethoven's 

SjnDaphonien Nr. 1—9 

in Partitur. 

VolUtindii,'!', corrt'clc, überall biTtchtiirt«' Aiis<rabe. 



CompUt in Umacbligen .... 
Oniagiit iB • atag. laiaanet-Bandn 



Nr. I. Cdur. Op. it. 
' t.Odar. - M. 
• Bidar. - ». 
- «. Bdar. - 



ttr. DiDoll. Op, Its. 



Pr. n. BS Thlr. 18 Wgr. 




n. TTlilr. 



Druck und Verlag von BaKiiiorr xino lltttKi. iii Leipzig. 
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Bm41. 

tn Aach» gefeiert >m l 5., I 6. and I 7. Mai It««. 

(Aus einem Bne(e eine» rhriiiiichen Muiikfrcundi-« ' . 

Iclf will IbncD hcuti- auch von den schonen und 

manoigfaUigen Eindrücken crziihlcn , die ich von dem 
Aachener Mosikfestc nulgchriu-hi bal>e. Leider lasst sieb, 
wie Sie wiMMI, von derartigen Genüssen und Erlebnissen 
Dil Worten onr eine aehr aunabemde, oder beuer gesagt 
keine genügende Torstalluug geben ; dema war afobt per- 
sönlich Zeuge gewesen ist von dem anemCidliehea Wett- 
eifer, mit welchem alle Mitwirkenden durch viele Proben 
hindurch die Vollkommenheit der AuffUhrunünn rrstri-bten 
und erreichten, von der Ictn'ndi^cn TheiliLilnin', mil wel- 
cher die Hörer dies allmäliue Werden bi'tflcitrti n und lu- 
Jelil Eindruck und l'rtbeil in wpchselseiiif;ein AuNUius<-he 
einander miltheilten, wer nkhl die ganze frohe FcNt>tini- 
mung in jenen schAnon Mnit.igen mit erlebt hat, wird bei 
dem Versuche, sich ein bild dieser Tage zu machen, immer 
hinter der Wirkliclikeit anrUcU^leiben. Olwe datier Sie mit 
dilh|rMiliiid«i BrgHaMB tter die PealerikmideD «dko- 
ksltao, wOl idi gleich an di« Sache gehen. 

Dm firenndlirfae Aachen empfing seine musikalischen 
GSftO diesmal in si^inmi neuoritauten sehünen Kursanli-, 
der, wenn er auch hinier der Grösse und Pracht des Kolner 
Gürzenich weit zurOckl>leiht, doch in seinen repelniH>sigen 
romanischen Formen und den geschmackvollen Verzierun- 
gen einen behaglichen, harmonischen Eindruck macht. 
Die stetige Communication mit dem anstosaenden Kurgar- 
t«n, der vorzüglich wahrend der Pansen von Mitvrirkenden 
und ZobOram aDgelbUt war, «rhohte dieM adHn Iusmt- 
llebe MMgiiehkSl. Bleibt aber die Theihahme an unse- 
ren Musikfesten dieselbe wie jetsl oder gebt ato noch einer 
Steigerung entgegen, so wird doch zu fUrrhten sein, dnss 
der neue S.i:)l, ili r si Imn diesmal nicht viel (Iber )(iOi"i /u- 
bftrer vers.iimuclie , sirh als nicht .lusn u hcnd erweisen 
wird. Oir ilnlrVi'nilc Srhw Ulo der Triiiin ralur , die sich 
besonders in den huheren Räumen des Orchesters, v>o 
die Sänger ihre Platze hatten , zuweilen unerträglich er- 
wieaea haben soll, war eine Folge jenes Umatandea. Da- 
mit ieb aber diea«ai D«beltlaiMl«, denn dis Ist ar doch, 
aoA «imt Gutes «ntgsfenwiM, an vaninoia idi Bicbt| 
Urnen m erslhlen, dass es in den Saat« Obarril, so viel 
ich mich habe Obenteogen können, deutlich inid gut klingt; 
denn wo die einaelnen Massen und Gruppen inweilen niät 



in völligem Ebenmaasse tusammenklangen, da lag dies aa 

andern, später tu nennenden l'mstanden. 

I'r i;;r,itiitn (li's diesjiihriijcn Festes ist Ihnen langst 
beli.'innt, und Sie werden mir He<-Iil gehen, wenn ich sage, 
dass die Aachener in der Fesistelhing desselben .in die 
(Eute alte Tradition der Musikfestc wieder anpckru)|)fl, und 
das wieder gut gemacht haben, v\;is die niisseldorfer im 
vorigen Jahre theilweise verfehlt hatten. Ohne RUckaieht 
auf eine bestimmte Künsllarldilliae (ott aber Ausnabasa) 
hatte man darauf Bedacht gepommea, die som Pasta heran- 
zuf iehendeB und harbeislfMnaiidaB Krtite nr Darstellung 
grosser classischer Werke la verwenden , deren Gelingen 
und vollständige Wirkttog eben von der Menge und Vor- 
züglicbkeit der ansAlhraBdMi Chor- «ad Orcbaataikrlfta 

abhüngiß ist. 

Zur Ausführung dieser WerWe war ein Chor zusam- 
inengetrelen . der an SIeherlieit und Uehung den Chören 
frtiberer Feste durchiius ebenliUrtig war, an Zahl densel- 
ben nicht gleiehkam. Zahlte der Chor des Kölner Musik- 
festes von 1862 569, der vorjährige Düsseldorfer sogar 
784 Mitwirkende, so betrug die Zahl deraalboD (oaeb An- 

Sba das PattpniigranHBa) diesmal mir I5i, wovan 4tl auf 
n Sopran, 98 auf da« Alt (darunter 13 Knabenslinmen), 
98 anf den Tenor und <S8 auf den Bass kamen. Man em- 
pfand die Differenz gegen die früheren Jahre , namenllirb 
bei dem Fraiienchore. und Sie werden das bei der viel- 
fachen Theilung des Soprans, namentlich in dem fUnfstim- 
migen MagniTicat von Bach, nur liegreiflich finden. Die 
Tenorstimme war diesmal durch kräftigen hellen Klang und 
sicheres prlcises Einsetzen deu übrigen Stimmen über- 
legen und das Vorwiegen derselben drückte ebenfalls auf 
die DamanslimaBaii, wahrend auch dar stlikar basalata 
Baas vor jenem etwas in den Hiotergnmd trat. Leisteras 
kann aber mit dadurch herbeigeführt worden sein, dass 
abweichend von der gewöhnlich üblichen Aufstellung alle 
^ ier Stiiiirncn hintereinander |alse .nlle durrli (I is Orchester 
in 7wei M.issen jietrennl; aufpestellt w.ircn uiul iilso dem 
Bass lh.its;i< hiieh der llinlergr\iiui 711 Thnl jjrwnnlcn war. 
üa in den grosseren Werken voe einem Doppelchore nir- 
gends die Rede war und die Männerstimmen nur selten 
getheilt waren, so baile man es bei diesen wohl bei der 
hergebrachten Sitte lassen können. Worin aber lag wohl 
die verblltniasnlssigiB Scbwiiche das diaqihrigen Chora? 
Sehan Sie sieb tmrmmai daa ^anaichatH dar! 
den an, so werden Sia Bndan, dass der Zaaa _ 
diesmal kein so grosser war. Ist es nun an sieh 1 
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und erklärlich, diiss die jcdt-smal festgebende Stadl den 
Grundbestand des Festchors hergiebt. so wiire es ifiirJcrer- 
seils sehr schade, wenn neben diesem cl.is .ni'.\s.iritj;o 
Element so zurUcktrllte , dass die Musikfeste aus geiiiein- 
sanien Landcsfesten zu städtischen l.ocalfesten wQrdcn. 
l'ebrigens erwies sich auch dieser Chor, besonders wo 
ihm d.is starke Orchester nicht zu druckend wurde, kr^f- 
\ia uod wobUüingeDd; die so oft g^iubinl« FriMhe und 
KÜncAdle onserer rheiniscIiMl Ghsre hau fieb aaeb dies- 
imI «n vielea Stelleo wieder bewihrt. Der Fesidirigcnt 
lalius Rietz selbst sprach am Morgen nacb>der Auffuh- 
mag des Kclsniar dem Churc D.iiik uiid Aiu-rkennung aus 
nad f&gte hinzu: nSu etwas kiinii tn.iti nur arn Rheine er- 
lebetM. 

Diesem Chore stHtid rin Orchester von (Hü Mitgliedern 
gegenUbi r , % n cirii r exquiilUai VorzUgl ichkeil, wie es 
Sailen gefunden wird. Es war vor Allem der volle, mar- 
kige, scbane Geigenklang, der dem GaaMB «ilMB kfllBigeD, 
mMoGnmdtoo verlieh, welcher diasoMil nkbi, «riaaoBM 
wobl, durch ein Deberwicgen der Bleehfautrunenie beeln- 
trachUgt wurde. Der Geigen waren '>i, lauter vorzügliche, 
fteUbteKrilfle, unter ihnen an ISConc eriiueisler aus grösse- 
ren Städten, an ihrer Spitze als Führer dei- Srli.i.iren die 
Herren von Konigslöw aus Köln und Fritz Wcnig- 
tuann aus Aachen. Ihnen gegenüber biltten die Bflsse und 
Violoncellos wohl etwas stärker besetzt sein können ; der 
Onlaricbtod gegen frühere Jahre, wie ihn die Zahlen schon 
ergaben, machte sich namentlich in der 9. Symphonie von 
Baelbovea bemeifcbar. Garn amgeieiebBet und auserwtblt 
wann die Naa- oad Bleehinstnunent« ; Leistungen , wie 
die der ersten Oboe (Herr Rose aus Hannover) und des 
ersten Horns in der 9. Syrnphnnii' mhiI wnhl seilen so ge- 
hflri worden. Sogar ciocu Paukenschläger ersten Hanges 

hatte das Comii«^ in dar PoraoB dea Herrn Pfmidi aas 

I.eip^i^ gewonnen. 

Diese Massen zu leiten halte m.in Julius Riets, au 
Stelle des anfangs gewählten Lacbner, welcher die Lei- 
tung nacbtrSglich ablehnen modlle, berufen. Wer Hiolz 
firflber bat dirigiren «eben, war namentlicb an dem Düs- 
seldorfer Musikfetla von 4856 betbeiligt war, wird jene 
Wahl mit der lebbaftaaian Preode begrUsst und «na ibr 
eine ganz besondere Zuversicht fllr das Gelingen des Feslea 
geschöpft haben, l'nd su war es aii>'h: die Besiinimlheit 
und Festigkeit der Leitung . die nni-rlnlliiclie (ienauigkeit 
in der Beseitigung von Man^<'lli,ifti.'ni und in dem Strelii n. 
die Intentionen des ComponisU'n zu deutlicher Erscheinung 
zu bringen, die belebte und anregende, oft witzige Form, 
in die er neben aller Enlsehiedeuheil seine Bemerkungen 
•iunklaidan wusstc, gab dem Einzelnen die freudige Be- 
geisterung and die Sicherheit, wie sie das Gelingen des 
Ganten verbürgt. Die Verehrung und Liebe, die sich der 
vortrefTlicho Mann in kurzer Zeit bei allen Mitwirkenden 
erworben hatte, gab sich in der begeisterten Aufnahme, so 
öfter am Dirigentenpulto erschien, und in der Ehre des 
Lorbeerkranzes kund, der ihm am Ende des drillen Con- 
oerts seitens der Damen des CliDres iilicrreichl wurde. 

Neben Riets war dem städtischen Musikdireclor Uerm 
Fr. Wttllner aus Aachen die Ehre zu Theil gawwden, an 
der Leitung das Fnalaa theilsunehmen ; und wenn man die 
Hube in Betracht sidH, weiche dieserom diemusikaliachea 
Verhältnisse Aachens sehr verdiente Mann dureh die mo- 
natelangen Vorproben der schwierigen Werlte und andere, 
noch zu ervxilhnende . tniisikalisi lie Vorbereitungen 7\ui\ 
Musikfeste aufgewendet h.ii, so durfir die.se Ehrenbezeu- 
gung auch neben einem Manne w ie Un it wohl gcri-chlfer- 
tigt erscheinen. Uerr WUllner leitete am zweiten Tage das 



Haoli sehe MagnUcat, die Seenen aus derGluek'scfaen Ipbi- 
giiiii' und den Hendelssobn'schen Psalrn Iii. sowie meh- 
n rr d«T Sdlofiii cen de> dritten Tages, und das v.ilUi<iii- 
liigste Gehngen die.ser zum Theil so schwierigen Werke 
sprach am besten fUr die Tüchtigkeit seiner Leitung. Aodt 
ihm wurde vielfach laute Anerkenntug zu Theil. 

Zur Bosattoog derSdastirnnwa waren die Dameit Fna 
Dustmann aaa Wien, FMolain von Edelsberg na 
MOneben, Frlaietn Sebreek aaa Bonn, und die Hetren 
Gunz aus Hannover und Hill am Frankfurt a. M. gewon- 
nen worden , sammtlich schon auf Musikfesten gehtfrte 
werilie (l.isie, von deren l.eistui^en im Einzelnen ich Ihnen 
bei den eiiizelnen W erken erzählen will. Einen besonde- 
ren Glanz des diesujaligen Festes durfte man endlich da- 
diinh erwarten, dass der gefeierte Name Jos. Joachim's 
fUr den dritten Tag auf dem Programme stand. 

Das fUr die Aufführung des ersten Tages bestimmte 
Hauptwerk war UandoTs Oratorium Belaatar, walobaa 
tat aobier voUstiindigen Gastali nt üumtm »asHitman 
noch nie gebttrt ist. Ich weiss mich kehies Ibntieben , so 
entschiedenen Eindrucks zu erinnern, wie ich ihn von ilie- 
seai Werke empfangen habe; wenige andere vereinigen 
so viele Elemente in si< h . uiti den Zuhörer in unmittelbar 
verständlicher Weise lu ergreifen, mit hohen Ideen zu er- 
füllen und hinzureissen, wie dieses. Ein historisches Ge- 
miilde von der eingreifendsten Bedeutung und eimlriog- 
licher Wirkung bildet den Text desselben, w elchenHlodefa 
Fretud Cliarles Jenneos, der ihm so oft snr Hand gawaaaa 
ist, Verlust hat. Er legt die bekannte Emblung von Bel- 
sazar's Uebermuth, und der geheimni-ssvoll mahnenden 
Stimme, die ihm Daniel zu seinem Verderben deutet (Da- 
niel ."ii, zu Grunde, verbindet dann aber mit dieser die 
Geschichte der Einnahme Babylons durch Cyrus. so ilass 
dle>e nun als Strafe für den Uebermuth Hels.izar's er- 
si heinl : die Folge dieser Erolierung ist dann ferner die 
Freilassung der Juden. Durch diese Verbiiidurkg hat der 
Dichter dem Stoffe Uber die einfach tragische hinaus eine 
welthistorische Bedeutung gegeben und dem Componisten 
SU einer Hannigfaltigkeil in der Charakterisirung der ein- 
sabian Personen and Ghorgruppen Veranlassung gegeben, 
dia io gMehar Weisa luir in wenigen seiner bekannteren 
Werke ersebeint. Wie sehr Handel selbst diese Bedeu- 
tung des Textes erkannte und schalzle, zeigen seine Briefe 
nn Jennens, die bei Si Imlcher S. SSH zu lesen sind, und 
die der Verfasser der Einleitung zu den l'rirjt ujinien in 
l ebersetzung mitgetheilt hal. liier gesieht Handel selbst, 
dass ihm das Werk »neue Bilder geliefert und zu originel- 
len Ideen Veranlassung gegcbena. Er hal dasselbe nach 
ScbSicber im Jahrs I7ii zu London geschrieben und 174% 
sum ersten Mala lur Aufführung gebracht, kb wOrd« 
Ihnen sicherlich su weitMufig werden, wenn ich die Ent- 
wicklung des Oratoriums im Einzelnen verfolgen , die Be- 
deutung der einzelnen .Musikslüeke eingehend analysircn 
Wollte: .Ulf eitii.;e ll.iujiiscilonheilen liinzudeulen , werde 
ich mir itidcssiii \\ühl erlauben dürfen, in welchen die 
KiiLscheidung in der Entwicklung der Handlung auf die 
ergreifendste Weise auch musikalisch wiedergegeben ist. 
Ich meine erstlich jene Scene, in welcher Belsazar in trun- 
kenem Uebarmuthe die Schalen aus dem Tempel Jehovahs 
holen Maat, worauf ihm die Isradilen in einem Chore voU 
ersobOltemder Maebt und gewaltigen Ernstes warnend ge- 
genüber treten, dann in dem folgenden Duette die eipene 
Muttor ihn \c\n dem frevelhaften HeL:iii;ii'n /m Iii k/uL illen 
sucht. Die zweite Sccnc- . die ich liervorliebi-n iiiDchle. 
werden Sie erratheu; es ist die, wo der neue rebcrmulh 
des Königs durch das Erscheinen der schreibenden Hand 
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mtefbfochen wird; die pitftslieh erkUncendra leis«D Yici- 
liaUliie, die SchfedLenaror« Bebntr't, die fbrchtbar tragi- 
sehen Jiidencbore, dann dai emste, wOrdige Auftreicn 

Daniel's, olles dies sind pliinzendo l'rolion der grossarti;.- 
sten musikiilisrhen Ch.inikii'ri'iiik Irli .siii:p ah$.ic)itlirli 
nicht dra III i' 1 1 M' 1' r Cliirikir; iviikj ob^chon man in 
Aachen mil diosfin Worie wnlil iihl'ii Vorzug des Werkes 
bezeichnen wollte: ich glauli", iii.in wird mit diesem Aus- 
drjcli« bei Oratorien, namcntlii h liünderschen, vorsichtig 
sein mU&st Q, urn denselben nicht durch ein vermeiolliches 
Lob eioeo Tadel aimiiiprechcn. Der Ghsniiter UBieres 
OratorteiM iii ioMfeni dnaaliseh, eioinel die drei 
Cbe r gr u ppeD, die Obemttlbigen Babyionier, die siegesfro- 
heBPerserand die ernsten fronnmen Juden, dann die Haupt- 

Ersonen durch musilialisf lie Milli'l hestiniinl und kr-nnl- 
h charaklerisirl werden; er ist es nii hl, insofern die .lus 
dem GepeiniliiHreien derselben hervorgehenden Condiete 
nicht vor unseren Augen in gros* anpeleulen Knjienible- 
sSlzen ausgeführt werden, sondern in nacheinander fol- 
genden, in Einzelsfltien oder im Recitativ hervortreten. 
Aach in jenen beiden (roeMn Scenen bat der Chor in brei- 
ler AasfUbnmg eiaoD so gimMii SpieirwiD uod fubrt den 
geieligen Zoeenmier In dnnlfeasae wieder tar Betrecblung 
turOCB, das* aucb in diesen Srcnen der wahre Charaliier 
des HVnderscben nnd jede» pulen l)ratoriums gewahrt 
bleibt, weli-her nieht dr.irn.ili'.i h iM, sondern episi li. Wenn 
man liest , d.iss H.indi'l schon in seinen Uporn mehr auf 
breite inuMk.ih^. Iii' (ieslaltung, als auf unmiltclbrirc dra- 
matische Wirkung bedacht war, und dass besonders darin 
ein Hauptgrund lag,waranier \ooderUper zum Oratorium 
ttberging, so wird maa sich oicbl verfiUhf«a lassen, in dem 
dnmatischen Charakter eines OraAerimm einen Bauptvor- 
sog deaaelbsn so aeben. Aadererseits habe ich nicht be- 
greifen kVnnen, wie der Verfasser jener genannten Einlei- 
tung den populären Charaliter, den Handel sonst -^o oft 
leige, in den Chören des Relsazar vemiisst. b h tinde ge- 
rade in dem Vorwiegen der helleren, froheren Sliuiniun- 
gen, welchen die Themen und Melodien Uljerall angepasst 
sind, ein Moment, welches das gerade Gegentheil mit .sich 
bringt. Man nehme Chore wie: »Seht wie so schnell 
Euphrates weicht«, >Ihr scbutzemien GOtter des Landes, 
blickt hen, »Denn Gott tbut nach Gefallent imd nenne an- 
dere naäersebe Chore, die popuMrcr waren. Der sUtr- 
miscbe Beibll des Poblifcttnis, welches den Trinkchor so- 
liar da Cspo zu hflren verlangte , beweist am besten den 
fngnind jener Annahme. 

l< li milerhalte Sic aber zu lange und sirderlu li in Ihrem 
1 clierdriisvc mit iill jenen Reflexlunen . <l;i Sie doch auch 
endlich etwas von der Aufführung büren wollen. Das Werk 
wurde nach der Originalpartitur, mit Benutzimg der Ger- 
vinus'schen l'ebersetzung , mit einigen angemessenen C^j 
Kürzungen aufgeführt ; Sie sehen, dass man sich hier zum 
(;ittck nicht veranlasst siebt, nsch Hoeel'scbeo Verballhor- 
nnogeD Blodel'sebe Werke raJtafllhreB. Wie Hesel gerade 
ans Beisasar gesQndigt bei, isl twkaiint nnd war von dem 
Verfasser des Pestprogramms den Festgenossen klar dar- 
gelegt worden. Eine Aenderung, die sich das Aachener 
Coniite aus k(ln>^tlerischen Gründen erlaubt halte, werden 
Sie cererhifertii;!. (inden. Handel bat nSnilieh am Schlüsse 
swei CliCre seiner in Cannons verfasslen Antbems verwen- 
det, entlich den zweiten Chor des neunten, dann den drei- 
stfnmigen ersten Chor des ersten Anthems als Scbluss- 
ebor. Da dieser das gpoiM Werk kaum wUrdig absu- 
eebliesieD sebien, so bat umb aa dessen Stelle den grosaeo 
iii^jeeUtis^so «nion Gbar aas jenem aennteB Antbam, 
iCoaartber, iasst w singea iMNennGoimesetal uddaria 



SIC horileb, indem man die Wirkttnc des Scbhtsses bob, idebt 

gegen Handers Intentionen gehanoelt. — Nach den Andeu- 
tungen der Partitur haiu- Herr Musikdirectnr Wüllner eine 
Orgelslimrne mil dankcns\\ i rlli- iu KK i-se nuspcarbeilet : 
dieselbe wurde lli^rni Hreuiiurig aus Köln ge.spielt. 
Den w undei liareii Klang der Orgel, sowohl al» Begleitung 
derltecilative, wie als Verstürkung am Schlüsse der grossen 
Chöre, muss man hUren. um sich eine Vorstellung davon 
machen zu können. Die Aufführung seitens des Chores 
und Orchesters war nach Maassgabe dessen, was ich Ihäen 
vorher mittheiite, eine in jeder BotiebniB erfrenliflha and 
gelungene, es wer Mne Fronde sn sehen, mil wnlebor Lnat 
und Begeislening die krtlUBSO grasieB Chln aasisfUft 
wurden. 

Da das Or iinrium fünf Personen hat, so waren alle an- 
wesenden Süli^len in demselben beschäftigt; und zwar 
wurde die Partie des Belsazar i Tenor i von Herrn Ganz, 
die der .Nitokris iSoprao) von Frau Duslmann, die dos 
Cyrus (Alt; von Fräulein v. Edelsberg, die des Gobrias 
(Bassl von Herrn Hill, und endlicb die des Daniel (Alt) 
von wtulein Scbreok gesugen. Braohieo mm aUe Ge- 
nannten io verscMedener Weise Stimmmittel und nnirik*- 
lische Bildung tur Ausitabruiig ihrer Aufgabe mit, so wird 
man doch, wenn man alles erwägt, was bei Darstellung 
ernsterer Musik billiger Weise gefordert werden kann, 
keinen Augenblick anstehen, Kr.iulLin hreck den Preis 
des .Miends zuzuerkennen: und da:, wurde aucb m Aachen 
von allen Kinsicbligen uhno Krage zugasLandeo.' Das un- 
verändert schone, volle, kraftige Organ dieser llUnsderin 
ist bekannt, und man weiss, mH welcher Sicherheit sie das- 
selbe «banmissig in seinem gaasaa Cmlanne und Bit aJkr 
derteebnlBahenPefiii^ wie sie ftr die liafi Matten 
passt, sa behsodebi «aias. Aber weitentfemt, das, was 
ihr Nator und leebnbwibe Bfldnng verfieben, sb Haopt- 
s.iche anzusehen und daraus zur Erzielung momentanen 
Beifalls Capital zu machen, zeigt sie sich gerade dann als 
lichte, wahre Künstlerin, dass sie Stimme und Kirnst nur 
ihrer höheren Aufgabe dienstbar macht, den Charakter, 
den sie darzustellen hat, inneriich zu erfa&scn und der 
Alisicht des Componisten gemSss daniutellen weiss. In 
die leider nicht grosse Partie des Daniel hatte sie sich mit 
bingeliendem Studium «nd tiefem VerstVndniaa eingelebt 
und trug sie mit wahrer Empfindung, ohne jede — «'•«Tr*- 
lerische auf Beifall berechnete Zntbat, vor: aber g weda 
diese einfache, dem Ernste der Sache angamessene Vor-» 
tr;it:s\\ i'ise wirkte um so liefer Und brachte einen um so 
lebhafteren Beifall hervor. — Neben Frlulein Schreck 
war es wohl Herr Hill, der es mit seiner Aufgabe aui 
Meisten ernst nahm ; diese war allerdings am ersten Abend 
sehr eng begrenzt. Auch Herr Hill verfugt über eine in 
seltener Weise volltonende und dabei "•"^tngriiTrhtfttimmff, 
die nur nach der Tiefe hin an kraft um ein Goifmit ab» 
nimmt; aacb ihm fehlt es in keiner Weise aa ses gi lil l i a e r 
tedmiscber AnsbOdans, tUe ve g se h ieda a sa lasMar dar 
Stimme sind im Gansea wohl anagegiieben uad die Cola- 
ratur gelingt ihm mit Sicherheit. Aber euch bei RDIdeidtt 
man keineswegs ausschliesslich an Material und Technik, 
sondern erfreut sich an der Sorgfalt, mil web-hcr er seine 
Partien durchdacht hat, an dem richtig empfundenen, der 
jedesmaligen Stimmung in TonlSrbung und Ausdruck an- 
gemessmen Vortrage, kurz an dem künstlerischen Ver- 
standnisse. Seine VonUge kamen am tweilen Tage noch 
mehr rar Geltung, daher werde ich ihn spater noch einmal 
sn erwübaen haben. — leb habe aua Uber Frau Dust- 
maaa sa ndaa, vad Mkle niob wirkHeb ia Veriegenbeit, 
ebie SiaRW». die aaf der Mbaa aaasereidaaSUokaa Hnf 
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genieul und auch in Aachen sehr Bcfeiert wurde, uii hl ati 
erster Slelle ^enanDl zu hühen. Ich glaulx- sa^pn lu müs- 
sen, «lass Krau Dusliii.inn's Siitimif und Vorlnij: für das 
Oratorium nicht ganz geeignet bind, dass ihre Kraft an- 
derkwo ta suchen ist. Wa« ihre Stimine zunächst anbe- 
iriA, M wird niemand des Gefühles sich liabeQ amebreo 
dass dieselbe nicht nebr.ieMn mnUlBttMr her- 
Flim, j«M wtia» MafnariMli, JtMo 
Sehineli tmd ebenmMssigen Woblklsng besilst, der ftlr die 

schone Partie der Nilokris zu wUnschoii w.ir und den die 
Sttngcrin auch wohl riniuai ^>e^esit■ll ImIth 111.1;;. In der 
mittleren Lage i>l dit- Simune immer nt» Ii \ n\l und iiMrh- 
lig, wenn man nuch uiilunter der Hervnrlirinyunj; dersel- 
ben eine gewisse Anslrcngun;: anzumerken glaubt: in der 
Höhe wird sie hingegen nicht selten scharf und ist in die- 
ser Region einer eigentlichen Modulation und fliessenden 
lechnbchen Behandloiie nicht mehr lühlg. Viele« Eimrag 
thut die SMogerio der Wirkang Aver Slimme Obf^as euch 
durch gewisse Tbealermanieren, die im Oratorium doppelt 
Staren. Ich meine zunächst jenes häufige Vibriren und 
Tremuliren, woimi li'idi-r sun di r Hntuu* .ms sn xiej Krfojf: 
erzielt wird : dann ein zu •.i.irki N lieunischen suhjectiven 
Affekts bei einzelnen Worten, als wenn sit- difselhen spre- 
chen wollte; beides stört die reine, volle Wirkung des 
nusikalischen Tons, der denn doch das Herrschende sein 
und bleiben muss. Was nun die Darstellung betrifU, so 
ftlilt es einer Ktlnstlerin wie Fran Duslroann gewiss nicht 
•o dar Flhigheit imd Fertigkeit, auch in ernstere Partien 
etandringen und sie danoslellta ; aber theils erweist sieh 
die Gewohnheit dramatischer Darstellung zu machtig, um 
sofort abgestreift werden zu kdnnen, theils verfallt die 
Sängerin nicht selten di r (Irf.ihr, den unmittelbaren Rei- 
fall als ll«u|)tiiel ihres Sirehens anzusehen. Wo jene 
dramatische Weise .m ilirem 1'IhIzr w.ir, soll das verdienle 
Lob der Künstlerin gezollt werden ; dass sie aber viele iler 
Zofattrer am ersten Abende im Ganzen nicht befriedigt hai, 
so schOo sie Einzelnes gesungen hat, dafür durfte ich Ihnen 
die Grllnde nicht vorschweigoo. — Die grosse Altpartie 
dM Gjrr«« lag in den iModen der Frftulein v. Edels- 
berg, ehier Singerin, die aelHm auf dam YorjUhrigen Düs- 
seldorfer Feste gesungen hatte. Ich erinnere mich selten 
eine Stimme von so kraftvollem in der Tiefe wahrhaft me- 
tallischem Klange gehart zu haben ; Sie hätten gestaunt, 
von ihr das eingestrichene C ansetzen zu hitren. Auch fehlt 
es der .Sliinme nicht an Biegsamkeit und .Vusliildun^ : nur 
varmisst man leider im Vortrage der Sängerin alle Warme, 
jada Bpar von charakteristischer Darstellung, sogar die 
AMpnoha iat naogeihalt und oft unschön. Es ist, wie 
wan UM «iB axkttt kUagMidas Instnunaol hart, welches 
aboa Seda gaapialt wird. Ich kann bei aioar aa jugend- 
lichen Singerin die Hoffnung nicht unlerdfllekan, daaa 

fernere mensrhlichc und kunstleris< hi- Kntwicklung ihrdat 
Fehlende bringen werden. — Auch Herrn Gunz AUS Han- 
nover, il> I dl II Belsazsr sang, halten wir im vnrigen Jahr 
gehört und uns an seiner frischen Tenorsliimne und der 
musikalischen Bildung, die sein Gesang zeigte, erfreut. 
Diese Vorauge haben wir auch diesmal wieder erkannt, 
aber gemischt mit Mangeln, deren Gnind wir daraus her- 
laitMi nMehtan, daaa dar KUoatlar iroo aawam Publikum 
TarwVhnt tn werden sehaint. Ich will Herrn Gvai nicht 
zw nahe treten und spreche hierauch lediglich ein VO« * ie- 
len Zuhörern geäussertes l rtheil aus; man merkte, wie 
derselbe sich der Leichtigkeit, womit er seine Auf^.ibe 
loste, bewusst war, und diese Sorglosigkeit und schein- 
bare Nachlässigkeit, mit der die allerdings grossen .<i h w ie- 
rigkeilen der Bolle von ihm bewjiltigt wurden, wenn sie 



aui'h den Beifall vieler erlangte, schien doch zudem Emsla 
des ür.itoriunis wen-ij zu pass<'n. Sie werden sagen, dass 
ja in dem Charakter des Uelsazar Frivolitcit der Grundzog 
sei ; ganz wohl, und diese stellte Gunz auch in den grossen, 
mit Coloraturen reich vertierten Arien vortrefflich dar. 
Aber er wnasla die Grensliiiia awiacben dem ktinstleriacb 
dannstatlandaBLaMitsinn «lad dam Laicbtsinn desKOaa^ 
lan«iGhtM«iit«iBtuhalten, und eina Folg» dat lalstaNB 
war as, wenn ar hluGg gegen die Intenthw das DirigaulMi 

das Tempo trieb, und wenn ihm <t>a,ir zu Ende daaUlMII 
mit der Königin der Fehler zu fruhi n Kinsetzens passlrte, 
der einzige erheblichere Verstoss au ilcm Abende. Doch 
scheint ihn dieser (.'instand vorsichtiger gemacht zu haben; 
.lui'h (iunz hat uns an den beidei 
befriedigt, ala am ersten. 



.S. R. i.Wenn die Koriii;e bauen, haben die Kärrner zu 
thuni. Das hat wohl in der Tonkunst nie so genau zuge- 
troffen als bei Beethoven , Mozart und Bach , namentlich 
seitdem des Letzteren Compositionen vollständiger beltaant 
geworden. Hat die Bachgesellscbaft die Haialallaig aiaar 
auf genauen firbabungen bamhandanGasanuntaaifaba vao 
Bach'a Weikan nbanwoMian, so beeilen sieh jeut einige 
Verleger, das bisher mir dam engeren Kreise der r.t sell- 
schaft Zrg<lnglicbe in mancherlei Gestalt und zu höchst 
billigen Preisen dem c^nissercn rulilikum zu vermitteln, 
wobei sie dem Vernehmen nach kt itse schlechten Geschäfte 
ni.ichen. !)er Gewinn ist aber mucIi entschieden auf Seile 
der Kunst, denn nichts vermag sie mehr zu fordern, als 
die weiteste Verbreitung achter und genialer Musik, welche 
das Publikum aufklart und dadurch such wieder auf dia 
Künstler zurückwirkt, die sich nun genttthigt fohlan mlii 
sen, ihren Knnstwerkaa jenen Warth zu sebeo, der sie 
vor dem anfgakllitaii und haha AnferdenniKen stellenden 
Publikum erst besteben macht. 

Das M ittel jener Verbreitung können ausser der Auf- 
führung nur Bearbeitungen sein, welche den cütnplu irlen 
Hau einer Partitur in die ubersichtliche und für den Nicht- 
iiiusilver ausführbare Form des Claviorauszugs mit Sing- 
siinimen oder noch enger zusammengefasster Darslel— 
lungsweisen bringen. Etwas kOostlerisch Bedenkliches 
kann hierin nicht liegen, da derartiga ArraoganMBla aidit 
den Ansprach erhaben, daa OrigfaMlin arNttan oder aleh 
gWchbaraditigt oaban daaaalb« ib stallen, wie es i. B. 
dar Fall wlra, wvm man ehw Clariersonale zum Streicb- 
(inartatt oder MV Symphonie umwandeln wurde, oder gar 
ein Clavieraocompagneineiii in das tonfa. henreiche Orche- 
ster Übertrüge. Im letztenFall bringt der BearbeiU-r oft sein 
eigenes Wesen, also ein dem Ursprünglichen fremdes, in 
die Conifiosilinn hinein, im ersten Talle vereinfacht er 
blos aus Äusseren Gründen der Nolbwendigkeit , M 
engere Skizze zu ermöglichen, dia daa inlsraasa Ol 
Studium auf Seile daa Publikoau lu wackan und i 
mabran geeignet iat. Denkt man nun an die Waase ym 
OpernmnsJk, die dem Publikum auf diese Weise beige- 
bracht wird, theils durch wirkliche getreue Auszüge, theils 
polpouniartig .meinander gereiht, oft höchst unkünsllerisch 
l-ehaniielt, weil das nach Empfindung und musikalischer 
r.rlindung Vi rschiedenariigste bunt durcheinander wer- 
fend und mit virtuosem Firlefant verbrimead — ao iat 
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nicht abzusehen, warum dieser einseitigen Verbreitung des 
an sich oft leichter wiegenden und durch den Missbrauch 
der Freiheil der Be.irlii. i! imu oft geradezu verderl)lich Wir- 
kenden. tii< lil i'in Yeitaliri'ti gepenUlxT treten Millle, wel- 
ches d.i> II 1* 1 h.ste, was die MumIl aufzuweiM ti h.it, eben- 
falls, aber in möglichst künstlerischer Strenge, in wcilere 
Kreise verbniM nod auch diesen es möglich macht, Ycr- 
gl«ichnngen anzustellen zwischen dem Werth einer blus 
sindlich gefälligen und dem «aar durchaus gaiaUgen Mu- 
sik, «r«ldM, iudeiii «• yOts ew Anfordenugen an den 
GeBieMaideii •Mlll, ihn dedareb xtigleicfa bebt and Ibrdert. 

Es liegen uns verschiedene Bearbeitungen S. ßach'- 
scber Werke vor, die wir nun nach Gattungen zur Anzeige 



1. 



BHsriar. n. I Hilf. 



Ilatlbl«a-Faiaten. Von i. ftara. 

Walhnachts-Oritorinm. Von P. 

■ moll-Messe. Voii llu|.'0 l'lrich. ii I TUr, 
MagKiTicat. Vuti llu^u Ltrich. 15 NVr. 
Johannes-Passion. \on lliii,-i) l lnrh ii. I Thir. 
SlRUDtliche fünf Werke im Vertage von l'elcrs in Leipzig. 

Von den meisten oben verzeichneten Werken cab es 
hekaiinllii'li si huii \ur die.ser neuen Au-igabt' Cl r. k i;ius- 
zUge, und /w.ir: mim d<'r M.itthJlusprtssion einen von Marx 
;l>ei Schlesinger, und eiiini .inilriti \iiri F. E. Wil.sinj; [tote 
undBockj ; von der Ilnioll-Messe einen von Stern (^Bote und 
Bock) ; vom Weihnachtsoratorimn einen von Wilsing [Bote 
und Bock) ; von der Johaune a pasaian aloaa von G. Uellwig 
(Tnntwaii4 ; vom Ibpnfieat aioaQ von H. Tnm (Lauekart). 

Wti mu dia nenan Anagaban van dan altan tos s e r- 
lieb nntandieidat, ist «rstana der aosserordeDtlich billige 
Preis. Der Ciavierauszug der Paüsion.smusik von Marx 
kostete 7',', ThIr., der neue I Thlr. Zweitens das Format. 
Sie >uid sdmiMllieh in dem handlichen, daher besonders 
zum .Vafhiesen beijuenieren, dagegen freilieh für das .\uge 
und fUrdenOebniuihzum .Xeconipagniren bei l'iülien u s.w. 
des kleineren Drucks wegen minder anj^enebnien Uctav- 
fonnat gestochen. 

KOnatlariaeb wichtiger sind die innern Unterschiede. 
Dia asaistM Ibaran Claviaraiissttge von Um, Stern u. s. w. 
Hessen Bachra BailSsnuigsD glnslleb aus dan Wega. Aul 
Jemand, der die Partitomi nmit kannte, auch nicht wosste, 
dass Bach und seine Zeitgenossen alle Lücken der Orche- 
stcrpartitur durch ürgelspiel ausfüllten, mussle es nun einen 
sonderbaren Eindruck machen, den alten Bach, von dessen 
harmonischer und contrapunclischor Futle so viel geredet 
wurde, stellenweise in einem (icwande auftreten zu sehen, 
welclies eher fttr einen BettelmOnch passend schien, als 
ftlr einen KUnallar, der den Reichthum der Kirche in Tonen 
tu aAnbaraa uMcmabm. Ja es fehlte nicht an Leaten, 
vraleba alaif md fast glaubten, aoleba dOnnbniniga twai- 
«der gar einstimmige Sitae (man denke an die Cantata 
■Gottes Zeil«) seien originelle Intentionen Baeh*8,nnd 
die es fast für ein Verbrechen hielifii. noch etwas hinzu- 
zufügen. Nun steht ribi r bi i Bai li in den Partituren fast 
uberall eine bezifTerit < »l url^iiinine, uml um ^i, nicht steht, 
weiss man, d»ss in den meisten Fällen eine bezifferte Auf- 
lagstimme fUr die Ürgel eiistirt hat, dass es dem Meister 
nur an Zeil fehlte, dieselbe auch in die Partitur einzutra- 
gen, oder dass sie verloren gegangen. Daraus erklärt es 
aidi B. B., daaa in der Partitur der Hntoll-Heasa seibat in 
dar nanen Awgdia dar Bachgesellaehaft bia so Ende das 
Gloria ZiSem Btdian und von da ab verschwinden. Nun 
wird doch Nianaild glauben wollen, Bach habe den ersten 



Theil seiner Masaa Bit, den andern ahna Ocml ga- 

dachl! ^ 

Die Ilauptverbesserung, \\ el> he obige neuen Clavier- 
auszUge aufweisen, besieht dann, dass das bequeme Ab- 
srhreiben suli her leeren StelU n aufgehürt hat. Es ist das 
wohl Vor Allem dem energischen Vorgehen von R. Frans 
zu verdanken, der in seinen Bearbiiitungen Bach'scher 
Arien, Cantaten u. s. w. mit Entschiedenheit sich auf deo 
Standpunkt stellte, welcher eine stete VollsUmmigkeit imd 
feine Auslubrung der Deuils fordert. Laidar fehlt uns jed« 
Ueberiiefening und jader AnhaltBpnnkt Ober die Art und 
Weise, wie Bach dia Orgel in Bezug aufdasAccoinpagno- 
ment behandeil hat, man weiss nur, dass er darin >\\ un- 
derbares geleistet«. Die Folge davon ist ganz naturgemass 
die, dass jeder Bearbeiter, je nach seiner Fähigkeit und 
seinem («eM htnaek, die Sache anders ausfuhrt Der eine 
begnUgl sich hie und da eine scbUchtcrue dritte Stimme 
den zwei vorgeschriebenen hinzuzufügen und verstärkt den 
Bass durch Oktaven, ein anderer (aast die Zifbrn ala fort- 
laufende einfache Harmonie von vier Sliflunaa, «in DrilSar 
bildet aus den vorliagandaB Hotivan einen vier- oder gar 
funfslimmigen Sats mit contraponctisdien und Nachah- 
inungselementen. 

Besonders stark abweichend gestallen sich n.iiurlich 
Bach'sche Partien, wo der .Meisler gar nichts iil>. i Ii, fi ri 
hat, als Melodie und Bass oder gar einen einfachen Bass 
iihoe Melodie und sonsUgu Stimmen, zuweilen auch ohne 
ZilTem. Den ersten Fall findet man hüufig bei den Einlei- 
tungen der Arien. Wohl sind hier gamig Anhaltspunkte an 
der fotgendan Melodie deaSototlogaraMgeben. wie aber, 
wenn Baeh nt damiaRMD Baai twei Melodien liringt, wie 
s. B. Inder Amoll-TaDor-Arie der Mauhausfaaaiao ^iGa- 
duld«}? Der andere Fall liegt im MagniGcat oft vor, in 
welchem Werke die Ziffern Überhaupt ganzlich fehlen, einige 
wenige ausgenommen, die sich wie verirrte Scli.ife aus- 
nehuien. liier auf des .Meisters Spuren inil Sicherheit 
zu vvandeln, ist eine schwere ;\ufgabe, und doch muss sie 
in irgend einer Weise gelöst werden, will man Überhaupt 
das tcxite Papier lebendig macheu. Ein Wunder wird es 
aber nicht sein, wenn bei solchen Partien nieist die fremde 
Uand ni s|)Oren ist. Man vargleieba daa Basa-Solo in A- 
dor loa MagniOcat aaob dan Baarbaltongm wo Fran and 
Uiridi. Nach viaian VannebeD, die Saeba fautnanaii- 
tal tu behandeln, wird man snietst doch wohl su der An- 
nahme gedrangt, eine orgelmMaaige , also in gebun- 
denen Harmonien gestaltete Begleitimg niUsste das Kich- 
ligste sein. Das Verlangen nach einem rulni;eii vermit- 
telnden Element macht sich für unser Gefühl gellend. 

Bei den (HavierauszUgen Hach'schertiesangwerke giebl 
es noch eine andere oigenthUmliche Schwierigkeit. Man 
sollte meinen, bei dem Zusammenfassen einer instrumen- 
talen Begleitung mOastaeasiemlich leicht snentadMiden 
sein, waa Hauptsache, was Nabanaaebe aai. Daa iat abar bat 
Baeb wagen aainer besonderen Art tu inatewnanliran idafat 
der Fall. Das Bach'sche Orchester unterscheidet sieh von 
dem unseren vvcsenllich durch ein anderes numerisches 
Verhaltniss der ,'^iiinuieii unter einander, wie auch durch 
eine andere Auffassung der Klangfarben. Bei uns isl man 
an eine starke Besetzung der Streichinstrumente gewöhnt, 
welche gleichsam den Vordergrund bililcn. wogegen dann 
die Holzblaseinsirumeute als ein zarterer Hinte rf-rund er- 
scheinen. Dass zu Bach 's Zeiten, oder vielmenr in der 
Kirch«, für dia er seine Kirchenmaaik achriab, ein solches 
Verhahnlaa nicht ataiifand, g^ aeben harvar aua Baeh'a 
Art, die Violinen zeitwaiaa unlanuoidaaa, and Obnanadar 
Ftoien durch ein ganiaa StOck odar an 
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doniniNIl tu lassen.*) W«r nao i. B. Bach's Violim-n im 
bentiKen Sinne und mch der Wirlong. die wir hei cirn 

AiiffUhningen fakliKcb vemi'hrncn, auff.issl und wieder- 
jupi'bcii siichl , der wird anders .irruiiijircn . nls der, 
wi-li hi r \i\ns parlilurni.iSMii ulirreiiwindcr schreibt, was 
die Partitur gieht, oder der hv»tr*>bt ist, eine iiaU|>tutelodie 
rein und deutlich durcbklingeo xu nucben. 

Die oben mit Absich' einmal zu sllgenteinerer Kennt- 
niss gebnehten Schwierigkeiten bei Abfassung von CU- 
vianntiOgoB Bech'seber Werke sind von den genannten 
KllBBlIem in nebr oder nfnder gelungener Weit« tu be- 
siegen gesucht worden, und es wird dem I.cmt nicht 
schwer fallen, die Verfasser selbst zu controlirt-n , woiu 
uns weder Raum genug gegeben ist, noch auch eiiv imu rf 
Nothigung vorliegt, Wir wollea höchstens bptnt rkcii, dnss 
Stcru am zuverMi-hllichsten vorgeht, was \iin eun-m Diri- 

Senlen wohl auch erwartet werden kann, der durch viel- 
»ebe« Hören und Einstudiren der Psssionsmusik sich nach 
allen bier oiaaehiagenden Seiten «na klar« Meiming gebil- 
det hat. Audi Briasler giebt atn binreiebaBd gaitalltas 
nndvanttedig angeardnetes ArraogeaMintdot Waihnaehts- 
ontorfOBiB; wUhrend Hugo Ulrich in der Hmoll-Messe 
und der Johannes -I'.issioii tun Ii ziernlii h .infjstlii h er- 
scheint, häufig leiT belli und d;i,s wenige Heif;p>.cUie durch 
kleineren DmrL >orgf;iliig von Bach s NdIch unterschei- 
det. Im Magnilicat bezeigt auch er mehr Mulh, dagegen 
aber nuluniKr mindere Geschicklichkeit des Satzes. Quinten 
X. B., wie sie swiscbaa Aussenstimmen Seite 84 im leisten 
ftwtMB VMkMDMn, dOrftatt «intoi Bearbailcr 8. Bach's 
■feto paiairen. 

Wh* baben nodi einmal des rein praktlsdlien Gesichts- 
punkts zu gedenken, der bei der Anlage eines Ci ivi« imu.s- 
sugs in Betracht kommt. Es fragt sich, ob man deusellien 
hauplsiichlirli /um Accompagnemeni Ij. i i'r4jl)cn oder gar 
AuffUhrunt:c i> liii til.rlj pestallen , oilrrihn besonders be- 
queon vuiu N.uh- ymi Mitlesen ui.irhen. oder die höhere 
Absicht erreichen will, den Bach'schen (jeist iieTer als ge- 
wbhnlicb geissst und von einer bestimmten Seite beleuch- 
tet ersebeinen zu lassen. Endlich aber, ob man etwa 
alias das zugleich anstrebt. .Wie uns scheint, baben 
doiga Baarbaiter dar Palan'adien AiMgabe akb hierüber 
nicht gans klar geroaebt. Format und wnek lassen die- 
selbe ;mi meisten zum Lesen geeignet erscheinen, weniger 
zum Gebrauch hei Proben und Auffuhrungen ohne Orche- 
ster oder fUr Dilellanten zum Spiel, Dann liedurfic r s ,il>er 
der vielfachen Büssverdoppeiungen nicht, die das .Spiel 
mancher Stucke unnöthig erschweren, aber allerdings noth- 
wendig sind, sobald das ('.lavier einen starken Chor unter- 
stützen und hallen soll. — Eine so feine und selbständige, 
dMr auch allardings mehr subjactiva Aiuarbdtui^, wie 
ato Bobart Frans gegeben, 6ndetdeh In dieser Ausgabe 
nicht: dagegen wird freilich für das grössere Publikum das 
im Allgemeinen einfachere Gewand unddie leichtere .Aus- 
führbarkeit aniii lu nd wirken, — auch sind ja die obipen 
Werke, das MagoiBcat ausgenommen,**] in ihrer ganzen 
Ausdebnung von Frans gar niehl baarboMat. 



*; Eü i»! dasein Punkt, der dem Bcobacbicrder rriD mu!>ikiliM l)- 
aku5ti«cbcn Wirkiin« H.ii h "clier ücsangniuiik mit Inslnini'iUnüie- 
Kleitung hau Ii« Jiuff.illt llmi i(i:n ■.Ivil \Vun4Ch »ufdriill^'l , . ^ im,, Jjl.n 

«tSM Parlieodersellien dem beuUgeo Orcbetter gernttu neu mstrunien- 
Mrt wüim. Mb aatfünsiaitMKlellwaaablMlito ein Slams tat- 
hahsa tm Gsaebriebtnsa vcrlaoft, kian anlhefc durch die aatulbh- 

leod« Unmöglichkeit beseitigt werden , zu Bich's Inslrumenten und 
sn *«oer Ordiesterbesctzuiig lorltclixiikebrra. 

*•) Wir bemerken hier noch. da»i S. Bash'S MSfaifleat in dar Bo- 
•rfaeltuDK von H Kranz tiei Iruckarl nunSIShr aach iasiasrfelH|M 
Handsoagab« (k IS Ngr.j eracbicoeo Ut. I 



Möchten denn Alla, die den Trieb in sich fablcn dan 

Meister naher zu treten und anch die minder bekannten 
Werke, wir z. B. die Johannes-Passion, kennen /n lernen, 
die hier gebotene Gelegenheit benutzen, und ein emst- 
iieba» Stndiam an diaMlban waodan. 

1 Vk aaftar dWi. 

FaaatOnamvaik narh 'I'MH ,.tiL^< niiiii M.iUh.iti-,, rurPiano- 
inta alMn mit Beifügung der Texlesworte von ö. Bagge. 
Laipiig. Brailknpf und Hivtal. Pr. I lUr. I» Ngr. nalto. 

Es kann sich hier natürlich nicht um eine Beurthei— 
I ti n g dieser Bearbeitung . die den Referenten seihst zum 
Auiiir li.it. bandeln. W.is an dieser Stelle gesagt wer- 
den dar!, besctirankl sich auf die Darlegung einiger Ge- 
sichtspunkte. Mni v\elchcn aus sie unternommen wurde.* 

Der Zweck iIicm's. unseres Wissens auf dem Gebiet 
dos Oratoriums zum er im Mal varauchten Veriahraos be- 
steht darin, Utaer das Nachleaen und Studio» biiMiia lam 
wiflilieban bVuslldion Ganuss ainaa oralarfiebaa WeikM 
sn rühren. Dar gpie Fartftntlaaar oder -Spieler hranebt 
keinen Clavierauszug , und kwar weder mit , noch ohne 
Singslimmen. Ks iiitisste denn sein, d l^^ ihm die Partitur 
aus localon oder pecuiiiaren (ii iiiulen uriei reichbar sei. Der 
blos clavierspielende Miisikfi eund dagegen kann wohl einen 
Ciavierauszug zum beijuenien .Nachlesen benutzen , allein 
wo er nicht gleichzeitig hört, wird ihm die Masse der 
Ubcreinanderstebenden Noten, der ReichthuQ eines Bach'- 
schen Werks nicht in voller Wirkung entgegenlibtan. Glaieb- 
wohl scheint aa erwOnadtt, dass auob diaaaa grvaaara Pu- 
blikum, dam an manchen Orten Deotadilonda ainmal tm 
Jahr, an andern seltener, an wieder anderen gar keine 
Gelegenheit geboten ist, ein Werk wie S. Bach's Matthüus- 
passion lu hort'n. naher zu dem Meisler herantrete, und 
dieses scheint besonders durch eine Bearbeitung ermög- 
licht 711 \M rden, welclie d,i-. Weilw x» zusammenfassl, dass 
es ohne .Mitwirkung Anderer oder gar Vieler direel ausge- 
führt werden kann, und wobei zu tieferem Verstündniss der 
Text daneben gestellt ist, wenigstens soweit als nölbig, 
um den geistigen Ausdruck der Motive «albsseo zu können. 

Das Mittel tu diaaam Zwedt kanntn «na GrOndaii, die 
der Bearbeiter Im Arrangement selbst in einem karten 
Vorworte angedeutet hat. nur eine zweihändige Bearbei- 
tung sein, wobei allerdings Manches an becleitondeni Fi- 
purenwerk ^cufir. rt wird, was aber auch bei einer vier- 
htindigen Bearbeitung nicht selten h.itle in Wegfall kommen 
niUssen und höchstens in einer Bearbeitung fUr zw ei Fiano- 
forte (die aber immer etwas Unpraklischts hat) durchge- 
führt werden könnte. 

Deiienige Beichlbmn an Polyphonie, der einen ThetI 
Bach's«b»r Kanat aasmaeht, ist nun allerdings in einen 
solchen Arrangement weder niederzulegen , noch aus ihm 
zu gemessen. Dagegen erscheint der andere und wie wir 
u!aiibcn grossere und wichtigere Tlicil ilr r melodische 
Ausdruck in den llauptmoii% en und deren Verarbeitung, 
dii- Fülle der Modulation, der Lindruck ganzer Musik- 
stücke, soweit derselbe auf der Folge und Anordnung 
von Motiven, Tonarten u. s. w. beruht, keinetwegs ange- 
tastet, vielmehr dürfte gerade durcb die nm ermÜgUebte 
nähere Be9chäftigung mit der SadM md niifliiUelbar aina- 
liohe Wirkong das Werk Manchem eroHbet werden, dar 
aus Mangd an Gdegenheit näheren Eindrit^ena vor dem- 

•) WfrbarafkanashiarsaglsishaBrdanaahfwehia «eidiften 
ZeituDgen, wo es »ofr Is^ dM die Vsrfesssr «so «iiSSBSehsft- 
UcheD Werken, wenn sie MUaibailsr an der Ssllaag alad, ihn Wecke 
selbst tnr Anifligi brin|n. 
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selben ab einem mit vieliMi Siegeln v«neblon«Ma Meben 
blieb. 

Inwiefoni obig» GMiebUpuilil» ridiUg und die .\us- 
fllhriiBg gdugeu oder verfeUt m noimeB aeka, das tu 
boordieitoii Ist, «ci» gflMgl« «He Sache Anderer. Vielleicbt 

ist uns wenigstens darauf hinzuweisen erlaubt, dass einige 
namhafte ScbriflNteller in Wien und Berlin sich zu Gunsten 

unsertT Arbeil ausgesprochen haben (u'pnfrischi- mii r 
überhaupt andere ileferate, deren wir hier Erwähnung 

tbim ina88t«n,aiBd uns bis beute nichi bokrant foworden. 
(ScäJuaa M|t.) 



iMlahto. 

Bremen. Ein RUckLIicl auT die nunmehr als abgeschlos- 
sen ;;u bclrachlende Saisun ilipscs Winlnrs führt uns ein cr- 
frtuliclu's liilJ r.'^'.ti l.i-ljot)s und eifrigt-n Slrfboiis \or Auj<iMi 
Eine wolillhucndc Frische mutht sich uberall geltend. Wir be- 
flnden uns noch iai Frühling, wo Alles keimt und sprosst und 
«0 dem Menscbeo, welcher Sinn (ür da« SehSne hat, Gelegen- 
hon gdboKn lal, aleh an daaa Waebsta tnd Gedeihen, welches 
dar Vothndans anlgegeofOhrt, m erfreoan. UebersWiemg und 
daran Begleiterin Apathie, aowlo onaaKger Parle^aiat alad hier 
noch fremd ; mögen sie es ionnar bleiben. Dia versehiadenen 
Vasikgatiunt;en : Orchester- und Kammermusik, Oratorien und 
andere Chor.iufrühruiii;ru, Solospiel und Gesaug waren würdi;^, 
zum Thcil sop.ir durch Leistungen ersten Kan^es vcrtrcliui. 
Ueber d<u> Meiste habon wir bereits Gelegenheit geiiuuiuioa />i 
berichten, doch auch die letzt« Zeit bat manches ilemerkens- 
werthe gebracht. Von Seiten der Privatconcerte wurde die Mu- 
•ifc au Shakeepeara'a Sonmemacbtsirauro von Mendelssohn sum 
flcalaii Haie vollattndig, bM veiitindendem Text, gehraehl. Dia 
AailBbraat dar Oiwertiiro liosa dantlidi «rkaonaa, daaa nnsar 
Ordiaater im PorlaobrIK beg ri fs n tat. Dia oehaalaa Figoran 
der Elfenrousik haben, im TergMch zu früheren AuffOhrangan, 
an Durchsichtigkeit gewonnen, auch King dos rasche Eintreten 

der vorsttiipiit'iion . bcsoniK'i s iI.t Ül.isuislriin.rm. , Iciclilt-r. 
nalürliL-lii-r und chno ll.ivl \0ll sl.illi'li. h itUui wir ui 

den Stri'Kliiii-'trunirfili-ii nuth mehr Zierlirtit< it, iirsoinicrs ein 
noch zjrtori i l'i.inissimu i:ewün>chl. Wir beiulireo hier im 
Sil£Pii..'mi'ii eine schwache Seile unseres Orchesters, welcbea 
wuchtige, sehwuagvoUe Sutzo vortreOlicb wiederxugehen weiss, 
Jadoch bat fMngegliederten Musikstückeii, waloha ahm dnHiia, 
Mb Ins KlefaMlo ausgeaiimtele AnsiObning trarlangen, laleht an 
wOnseben Sbrig lisst. Deshalb bainwhian wir die OnvarlOre 
/um Soromernachistraum geradezu als Probirsle'ui , eine vor- 
/ügliclir Ausführung derselben als den schönsten Erfolg, wel- 
chen wir vurliiwlif,' unsorum Orchester wünschen künnen. Das 
Uebripe wurde recht gut wiedergegeben. Das .Solo wurde von 
Frau Coiiccrlmeisler Engel aus Oldenburg gesuii:;' ii, ilci- ver- 
bindende Text von Herrn Rösicke (vom hiesigen TIkmIit «e- 
a|vochen. Eine Symphonie (D-durj unseres Herrn Musikdirec- 
loi*, Harra Carl Rein thaler, welche vor einigen Jahren als 
HovMt anftrat» ariabio «benfUla te dioser ZeU eine Wiadar- 
batamg. Dtaialbo tat ewiraflteb g a a tbaWat and enthSU scbfin« 
Kluigaffskte. In Hinricht auf Erflndong ist daa Andsoto wohl 
der bedeuitn lste SaU. Eine Ouvertüre von Georg Vierling, zu 
Maria Sin.iri ,ni Ii vor einigen Jahren zum ersten Male gehört), 
wunli- .lii'siii.il recht freundlich aufi;euouiuieii. Die elw.is ZU- 
künflleriselio luniii.ilerei gegen Ende ilerselbcii ist wenigstens 
nicht unschün. Das Solosjiiel war vertreten durch die Herren 
Wilhelm Treiber aus Graz, August Wilhelmj aus Wies^ 
badaa, Lonis Lübeck aus Leipzig und (laut Programm) der 
gwHVttiigMi Mary Krebs aus Dresden. Uerr Treiber tat, 



was Technik betrilR, unter die tüchtigsten Clavierspielcr zu 
zählen. Das Conccrtstück von Weber spielte derselbe mit be- 
deutender Bravour, jedoeh dta Ailegrosätze übertrieben schnell, 
wodurch das virtuose Eiern eol zu sehr in den Vordergrund trat. 
Daa Rondo in Bo-dur tob Maadshaohn, wakhaa aleM totabt •• 

Herr WilbelmJ ist als susgezeicbneler Gdger schon faekannl. 

DfTselbc spielte .las Cnncert in Fis-nwil von Emst und die 
Cliaconiiu vuii Baeli. Beides waren vorzügliche Leistungen. 
Herr Lübeck spielte; Concert für Violoncell von Servais und 
Recilativ und Adagio von J. H. Lübeck und leiiile sieh als tüch- 
tigen Virtuosen auf seinem Instrument. Die kleiut- Mary Kreb« 
leistet für ihr Alter ganz Ausserordentliches, was Technik und 
Ansdauer betriOl. Bringen die kommenden JsihlO die nölbige 
geistige Entwioklnag, ao tat hier Badaolaedaa an arwartan. Dia 
Verb-etnng dea 8ologiasaHtBa taia aatalbdl alwaa m winaebaa 
übrig. Die köni^. sichs. HotepoiBilagerin Fri. Anno Itöiaa 
sang : Scene und Aria ans »Paust« von Spohr, Arie ans darOpar 
i^.ii'.za ladra* von Rossini und zwei Lieder (von Schubarl 
und Mozart) mit nur mässigero Erfolge. PrSulein Elisabeth 
Metzdorff aus Petersburg trug zwei Lieder (von Fr. Schubeft 
und A. Rubinstein) sehr gut und charakteristisch vor, hatte sich 
jedoch bei der Wahl der vorhcrgegaugeocn Anen aus »Faust 
und Margarethe* von Gounod und Concerlane von Mendels- 
sohn entschieden VMgrilTea. Die crstere p.i3^si nicht für das 
Concart nnd dio iwoNo ai^förFrt. Motsdorfl, ^JJ^^^ 

ut'undTa^aTBbno'LLienaeba^ lioel. — Oos latila Coaoai« 
bot dagegen dsB Oanuss , Rerre Julias Stookhanaoa an 

liliri II Wir haben hier wolil nur zu bemerken, dass Hr. Stoek- 
tiaiisen vortrelllich bei Slimaiu war. Er sang: Arie ans aBliO* 

von Hiindel. Ballade des HarfoersTaa Hohnmaan Md nral aebol- 
tischc Lieder von Beethoven. 

Das letzte Symphonieconcert erhielt eine besondere Anzie- 
hungskraft durch die Mitwirkung der Bremer Liedertafel. Der 
Concertsaal war in Folge dessen überfüllt. Es wurde unter Ao- 
dana ttymna aa Baoehua aita »AnUgone« von Sophokles fiir Soli 
md Dappaikber alt Orebaslafbogtaiinng van Mendelssohn, ao> 
wie daaaon barObnlo Conpoalttan dar ScbUtor'aehan DteMna« 
Vn die Künsden mit vielem Schwang and richtigem Tarailn*-. 

niss wiedergegeben. 

In einer Soiree des Geiangveroins, unter Leitung des Herrn 
Engel, wurde die »Loreley« von lliller zu Gehür gebracht. 
Die Chüru waren gut cinsludlrl und wurden lii in entsprcc liend 
ausgeführt. Die Partie der Loreloy befand h ii J' ii ll iinJen 
einer Frl. von Rigeuo aus Hannover. Dieselbe ist Anfangena 
und hat jedenfalls noch viel zu lernen , bis sie einer solchen 
Aurgsbagewaehsaatat. Das Tripekonoart von Beethoven wurde 
von dan Horraa Bngol (Pianolhrt^, Jokobsohn (VioUoe)und 
Welngardt (Callo) achr gnt vorgetragan «wd bad victen Bal- 
fall. Herr Jakohsohn splella an dIeaemAbond aneh dio Geaaog- 
M.ene von Spohr mit Erfolg. 

Ein neues Clavier-tJuintcU lEs-dor) VOQ Th. Ihntaebal (Go- 
pellmeihter iuii Tlie.iler li.iiii in der letzten Soirdo daa Qoa^ 
letts Jakohsulin zu Gehiir und Keliel. Abgesehen von def tO 
grossen Ausgedehnlheil, .1 > 1--' til iiiimer mit dem Gehalte der 
Motive im richtigen Verbikluiiss steht, bringt dasselbe viel 
ocnonea* 



VadDtiditeik. 

Dir aralaBaad von L. Noht's ■Beeihoven's Leben* ist bei H. 
MarkgreftaWleO erschienen. Er enthalt Beethoven s Jugend 4770— 
17»*. Der »weile Band »Beethoven's Mannc5JiIli-r 1793 — »üII im 
Laufe diese* Jahres fertig werden, dann soll (oiRi n .Bi'. itioM'n s Iclit« 
Jahn 1S4S'I8>7« und zum Scbluss •Beelhoveo » Werke». DasOsns« 
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Kbcinl alto (u( i UiiiKlr aii^i li'^il m u'in <la <I<t (<rsl>- m Iihii 4i* 
S«it«D ontb&U, so diirft« das W>'fk zjfujtnh utnl.in^'i'ri h wpntoo. 
Dw AbMwieruog de« »Lcbeoia voa den »WerkeiM will uns nicht raehl 
«tDlwwl ilw n Jmwi ■ huM liaD, lehttafb»^ ti n i m wi l i i. Baad, 
wvial wir BMii«bwflMlilielMrDDi«liiicfet «ulBekflianUaMa, leMnt- 
wCTihnr, iaterHHiitor «ad besser gvscbriebrn, ils mm ntrh den 
früheren Werkm dM Varbiaen in erwiHen hcrechliict «ar Er rn\- 
bltlt neue und wie e« *cbrinl |ilaub«urdi^r MiU>i<-ilung<-n ul>i-r ilu- 
bisher noch ziemlich unauf^ehflltf Jugend de« Mci^I'th und nt ' r >,.<> 
•Odale« »rhallniMe und I msUndr. die auf Beelhovon cin»irklcn. 
Dir BwkI enthalt drei «Bürhrr» . da» enie, tiktfMhrMMI WfrMaian 
47T«— ««., bat Hcha Capitel mit folgradeB TIMv ; NMMtlMMaad. 
Aiteie» rtttmt, MulailiM Friedrich, Familie und l.<>hrer, Schola nd 
BUduag, Litaralar and Theater. Das tweite Burh >r>ummeniac «714 
—87. bringt 4 Capitrl Maiimitian Frani. Die Mu»il ui < )i>«lerr»irh , 
Der Besuch in Wien lt>'i Mozart Da» dritte Buch -Erwachpii Cl" 
— J»i enthüll 5 Ciniitfl l.wlionen . Di« Schule den <'.oniponi»leti. 
Eiercitien . Ri \ hiliiui, Nach Wien. Den Schlu»« bilden .(^ueileD, 
ZeuKniuc und Aiiincrl, iiii««'«- Wir kommen niiturlK'h au^fuhriich 
aof diese neue Biogr;<|<l..>' 7i:riirk 

Moiart's »Don Ju«n« >ull kuriiicb in Madrid zum cDtrnMal %«- 
gehen worden fsin. Diese Notiz iffiA ditfob «llaZeitunKpa . und icfaeint 
es kaum deaklwr, da** dieae Oper nicht Mhon friihar einmal den 
ifMalMhw Mm hMnMa kabto Mllto, im» bumm «tr m doch giau- 
bM, dl NCil Jahn Didilf davon mtUbadt, dar Mnaat In 4. Bande wi - 
nea •Mozart« alle Orte im Aualand nnmhafk macht, ««hin der Iii>n 
Juan (ledrungen. — Lel)ri|?en» S4'beinen die Spanier >l,i r Mri'^;. i 
•per wenig Geschmack abgewonnen zu haben, «urulier man sich 
MUch trosien kann 

Dir Niwlcrrh M -ZIb brschl.- U) \r iO au'* O I d .• n ti n r u dip 
erfrruln (iv .Nii. hnrlil , d.i^s H n'i ■.! | m-I I rnf I ^t^■r I>i.-Iricti ini \'-<iWn 
(Inn' rrl iIiT >iiisnii wicdiT (i'^rMmUcti dirigirl hat und J»iir niil voller 
I ri-i In' und -"-M !.c i hi it Ifi (riilicreii Jaliie illerr Dietrich war be- 
liunnllicli bedenklich eikranks In ■liMiiselben Conrerl kam u. A. auch 
Keinlhaler !) Ddar-Sympbonie inil Iriihariein Beifall zur AufTuhrong. 



Einer Natu der OairUe miuicalt de Parti inrnl^r nuionsirt das lo 
Beriio geolTneie Testament Meyerbcer's zur AufriihrunR und Ver- 
OffenUicfauni dar «Alhkaaenn», wobai bloa gewisa« koosUeriacbe Ba- 
din«(ia«M Mi%iiMK mim Milaa. — ■toTwanBiweh m OadHhl- 
Diss Meyaftaai'i H. LIUlff iilid dawMalMllByaitowifcilaw, 

Omi Hfc imiBifciiB CmrmMm R«rk«rt Barf bIIIw. 
aui daam KacMati ia dar wflaiMMi Siliaa !• MtM^ ato Qiar- 
teit und eine Oaverttire aiifcefiihrt wnrrfea aad M aMtiinr abiid»- 
«rltMt erschienen «ind, wurde in I>usseldor4^ w» er Mari», aiii Oiab' 
dt-nkmal Kevlil und am it Mai enihulll 

l>. i preuniiirbe llof-Üri:e|baumei«lrr K .i r I II ii <- k o w aoa 

llir>.chberg in Schlesjen . riilftil k k osterr Hnf-OrKe!haami-i»t*T, 
1^1 am 14. Mai la Ktini«>rTi, n\'> '-r i-lien in der Sl ^ri'trf.tsiir' lir (»fin 
.14. Werk aufzustellen lui tiot^ntt war, gestorben. Oesterreich Vfirliert 

dem baioodm Wiaa la daa MMn MmSTmi adhOM Warte «ar^ 

dankt, die geeignet «nd. den erbärmlichen ZnsUnd des dortigea Or- 
iceitisuweaens durch imtea Beitpiel zu bessern. Diete Zelliia| kat 
iii.ngen« in ihrer rr<,ten Folge AofMtie voa ikm tber Or|ribaa ||a- 
i'i .icht . aus weii hen die wisaeaaehaMMM^BHaaf dal H Mha Vai^ 

■.liirln-nen klur hervorneht. 

I.eiptig Dr. (iruicn i»l mjii smuT [li wprlninK um die l>i- 
reclion des Leipziger Miiddli- .>iri >lr[lniliv zuruckt(elre4eo. Dem 
V ernatm aaoil iii nun Herr \ r. v'' 1 1 1 e emanal awirdM. 




K in r Die C. V. haben uaa |ant wohl «aMlM. — JT. ia B. Dia 

Nummern der Zeitung sind sammtlicb nad re^nMWg auf dem von 

Ihnen selbst l:>eieirhneten \\>-if an «le ab^^eKancen — D in B Mit 
liank crbailen .\ui;h der Afl.ki l iiicr H l^t iinKekomiiien und wird 
nach.stens benutzt — B. in .V Wir können unmöglich uns in dieser 
.^nifulegcnbeit noch weiter ea);ai;irea Wahlen Sit- ilmti l.oeiilblatter — 
.S. In A. Mit Dank erhalten Ihre Beniuhungi-n um den ersten schei- 
nen uns fast ubertrieben -Am (>. Krhiilten Antwort nüch^teD« 
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pt] Durch aUa Buch- und Musikalicnhaadlungen zn 

Jos. Haydn 

15 Violin-Qaartette eingerichtet fOr das Piano 
tu S Binden von 

Conrad Boren t. 

Prsi« jeder Hr. 15 8gT. 

Dai Arraagemeat ist mehrfach «ehr gunsli(! ["".prochen worden 
■nd dürfte daher Itlr JadM Mlllillnaad mw lateresse sein 

Hamburg. Erasl BercDB. 

Preisausschreiben betreffend 

Auf Grund unseri s in diesen BUillerti vorüflentlichlcn, Prcisau»- 
Kbreibens vom I i-hruiir «SdJ und lu Gi-massheil der uns vorlie- 
aeadeo, mit Uajonut enlscbeidaoden , äeparat-Urtbeile der Herren 
PnMaklar: Miola W.Oad«toKiO|Nahi«M,FardlBaa4 Biliar 
ta UlD md Dr. J«Ii«a kiati la Draadea, hat dia hanHga GcMral- 
waamnlong der Aaebonar Ziladartafcl der Compoiillon •Heinrieb 
dar Finkler* von FranzWullneria Aachen den ersten , der Com- 
posllion •Velloda« von C.Jos. Britinbach in Bonn den zweiten Preis 
zuerkannt und iu((leich beschlossen, die beiden Werke »Rinaldo« \on 
Uottlried Herrmann in Ltiback und »Wanderers Heimkehl* von 
■«gen Drobiscb in Landaa, ahranvoU ra erwibo««. 

Im AoschluM an voratabüda PaMIcation bemerkea wir noch, 
, Miulk Rucksandiiag dir ttbrtaan 4* ain«aaaBdlaa Werite, dia 
I beigalbglaa fWiiMiHen Couvarta an II. Jni e. arhrochea 
I, lB«owa<lUiMM«MaM dia Art dar Zi 
I atrf TWal —d MaOa uh riWIe h 
AnehaB.danBI.IMIMt. 

Du- Verstand il«r 
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DaMI. mit Schlagwerk ....< - 
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««Alchen p rfci IT'. ;i rii ( r, , I fi, 11 nd I 7. Mai > 86 i. 
(Aus ttatm Bnvte eines rbeiB««ciMO MiMiUrauodM.} 



Da der Belasiar an Umfanj; sicherlich tu den grtsalen 
Handerscben Oratorien gehört, so werden Sie mit Ter- 

wunHenini; gi-li-sfri haben, dass demselben noch ein firnsscs 
lostrunuTiUilwrrk. die neue Orc h e s te rs u i l e in K-moll 
von l.rtcliner, \ orhur^chen sollte, (iani iibfzpsehen von 
dem Werthe der Coniposition selbst gUtube ich dieses 
ArrangerocDt aus iwei Gründen als einen Fehlgriff be- 
leiclnMii IQ sollen ; einmal durfte die unbefangene Stim- 
I Publikums, welches ein grosses Oratorienwerk 
nd wttfdigeQ Milte, nicht durch ein Tcrkerge- 
htageiw Werk gcfcbwllefat and leratrent wenfn, 
und dann nranle dm mdenken, dass die meisten Zohorer 
noch *wei Cooeerte und vielleicht die Proben tu densel- 
ben hören wollten, und um die Haiu nölhige Frisrhi jm 
hehatten, nicht schon .im ersten Tage mit dieser M.isse vnn 
MüMk. — von 6 bis H ij.nifrie das Concert - besi liuert 
werden muasten. Das Werk selbst war ohne Zweifel dem 
•nfliiMlicb rar Leitung berufenen Componisten zu Ehren 
gnwinit worden. So interessant es non sein mag, vorsUg- 
liehn Dirigenten anch als prodticlive Kdnstler kennen lu 
li in w, ao kwndooii gefragt mrdM, ob gerade die M u s i k- 
festa dm da atad, nave Werte lebender Componisten, 
Uber die das Urtheil sich erst bilden soll, in die musika- 
lische Welt einzuführen. Warum bort man auf Musikfesten 
niemals Moznrt'.sche Symphonien'? warum nicht, wenn man 
der Neuzeit eine Vertretunp eeben wjll, Meudebsohn'sche, 
Scbumnnn'sche, Gade'sr hc-' lier.idedie letzteren, an fei- 
nen Instrumenlaloombinationen so reichen Werke verdien- 
tcB es sehr, bei aolchen Gelegenheileo einmal in ihrem 
Gtame araebeinen tu kMueo. — Ueber die Lachoer'sche 
S«itoialbatt<ii*8ie jasahan kNr.Id. J.baaprocben haben, 
sage ich Ibnen in Kttfia omIm IMnang. PHaaaaoda Er- 
Bndnng, saubere, gescbiekta Arbeft, feine, von vlalar Er- 
fahrung zeugende Instrumentation ; aber keine WJlrme, kein 
einheitlicher Styl , keine ktlnstlerische Individualität. Der 
Name Suilo erweckt bei vielen die Vorstellung ehrwürdi- 
gen alten Slyls und strenger Formen ; aber ich glaube auch 
Sie werden in dem Hervorziehen dieser alten Kurui, w enn 
mm dia 8«it« als Gaues eine P«nn nennen will, nicht 
gaivda aiiMB ■awdagiMMrPndiieyvilM maanr ZaH ar^ 



blicken. Ich wenigstens gebe sehn solcher Suiten für eine 
ordentliche Symphonie. 

F.s ist Zeit, vom twaiiaa Goncerte zu reden, lo 
glänzender Weise ward» daaMQMeroObel durch Masart's 
berrliciileaeliteoda OuvartOre rar Zaabarflate, wal- 
fliia aMar Mali* DiraeliaD «es dan vartralBIdwn Orahaslar 
mit Faner and tlMt dea raseben Tempos mit wunderbarer 
Prlcisiott und XIarbeit ausgeführt wurde. Dann bestieg 
Herr Wtlllner das Dirigentenpuli und Alles bereitete sich 
auf Bach's Magnificat. Ich sveiss, dass Sie haupLsctch- 
lich um dieser Nummer willen budiun rt iinben, das Fest 
nicht besuchen zu können, und .Si« mochten wohl Recht 
haben, denn ein so eiuzigesWerk von solchen Kräften und in 
solcher wenigstens aantthemden Vollkommenheit darstel- 
len zu horen, ist ein erhebender Genuas, der einen auf 
lange bin fOr m a nchaa waoigar ErfrauUdia antaokidigaa 
kam. Da« Manifiwt IM ant sait atnaoi Jahre gMehaaas 
wieder eralanmn «nd a« «rar um ao verdienstlicher vom 
Aachener Contit*, dasselbe bei dieser Gelegenheit aufs 
Programm in setzen. Von Parh iweimal niedergeschrie- 
ben, einmal in Es-dur m erstem Entwürfe, dann genau 
unJ Sdrufyliig überarbeitet in D-dur. «ar es bisher nur ui 
einer nach jenem Entwürfe gedruckten Au.sgab(.- bekannt 
gewesen, bis im vorigen Jahre die Bachge.Kfllschaft das 
fertige Werk zum ersten Male veritffentiichte ; und sofort 
macht das herrliche Werk die Runde und erbebt und be- 
geislart allenthalben. Waa ist es denn, wi 
gross« «indrfaiglielM Kraft varlalhlY Altos, was wir i 
an dem alten Meister bewundem, tritt uns auch in diesaai 
Werke auf das Vollendetste entgegen : die wunderbare, 
oft ans Unglaubliche grenzende Kunst der l'uUphuniy, dia 
tiefe Versenkung in die Stimmung und die rMr^zelnen Worte 
des Textes, die Fähigkeit, derM'llien m j>' ler Hirhtuog, 
von der sanfter Klage und früher Lust bis t .nn mächtigsten 
und erschütterndsten Preise (Rottes den gemüssen Ausdruck 
zu geben, neben diasar Mannigfaltigkeit des Ausdrucks die 
wunderbare melodlidM Schönheit und der Reichthum Ihe- 
natisebar Erfiadnag — Malkn diaaen, jedem Varahrar 
Baeb's bekannten VonOgaB kommt hier noeb «ina bei 9m 
sonst nicht häufige Knappheit und Rundung der etntebiaa 
Stücke , und es will einem so vorkommen , als wBre bei 
der Heschrankung der Ausdehnung der Aufdruck um .so 
intensiver, vertiefter: indem sich die .Satze r.isch folgen 
und scharf von ein.mdcr abtrennen, scheint der Meister die 
individuelle Bestimmtheit der einseinen durch kUreere Ge- 

in so 
u 
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«nd ertenniMrier bewMt tu babcn. Daher raeh der Ein- 
druck prosspr Mannigralti^kril , bei welcher alipr durch 
dt-n raschen Verlauf, durch ricii diirchjiehpnd niil kleinen 
l nlerbrcrhun(!Pn fesllich frAicn Zw.: . durch die Wieder- 
holung des ersten Chores am J^chliisse der einhaillicli« 
Charakter, der des Lobgesangs, aufs Schönste gewahrt 
bleibt. Soll ich Sie noch an das Einzelne erionem? 
yw fal ai Ihnen das ganze Werk so gegenwärtig, das» 
M aar «aea WoHm bedarf, um Si« aHUeD ia dia Praiida 
dar AofRlhniiiif MMfenavatMlaca. Aach aaoh ia dar 
lllakarinMnii^ «ntiookt dar ante Ghar »Mm^ßeat <mima 
' nH aeiiwa jubifiraaden Tbaiiwn, der 
lea Pradil des Orchesters, dem wunderbaren 
«el»« der ainselnen Sunimen. Dieser, sowie die spä- 
teren Chöre wurden mit der grösslen l'racision und mit 
sichtlichem Eifer gesungen und ihr Gelingen macht bei 
ihrer j^rossen Schwierigkeit Herrn Wullner alle Ehre. 
Uebrigcns war gerade im M.ignificat die verhaltnissmässige 
Scbwilcbe der weiblichen Stimmen und das Ueberwiegen 
des Tenor« sehr fühlbar. Dem prüchiigan aralM Chor folgt 
dto freundliebe, innige Sopranarie »etmJkmItt, von Frl. 
TBB Edelsberg klangvoll, correct, bah Yorgetrageo. Eioea 
ftofor, anrobiger bewegten Tea der &wanung schlagt die 
folgende Sopranarie »guta respexü* (H-moilj an, wenn- 

Seteh ich weit entfernt bin, der mystischen Aaffsssong 
eierArie und des folgenden (Ihnres liciaipflichten, welche 
von dem Verfasser des FeslprogmiutnH nach Robert Frani' 
Scfariflchen Uber das Werk dem ruhlikom aiHgeiheilt 
wurde. Diese Arie wurde von Krau Dustmann mit an- 
erkennenswerther Maassbaliung vorgetragen. Ein Wun- 
derwerk cotttrapunctischer Kunst und gewaltigen Aus- 
dnubs Im der folgend« Chor Uber die Worte omnet gene- 
faMSmar; ich eniaiiioe mich kaiaas Chart diaaar btn- 
raisfeadea LabeadigkaH in den aar bakaoMM Bteb'aohMi 
WariMlu Wia«brlBmdiq«riBan, arahh»iBd«rv«mssB 
VabffaiBslIaiBMiog das WartsiaBaa aad daa Haaikaas- 
draeks die alleinige Aufgabe der Musik s^ben , es rechl- 
f^igen wollen, ihiss dies« Wort« vom Chore gesungen 
werden, das wäre ich gespannt tu hören. Ein einfaches, 
kunes Bass-Solu drückt den Dank für die ptitlliche Gna- 
denlic;ciii;uiip ;iQ.s. ^quin fi'cit mihi mutpxnr , hier isi iis der 
Partitur nur der Conlinuo als Begleitung angegeben und 
daher dem neueren Bearbeiter, oder soMchst dem, der die 
Orgelpartie ausfuhrt, weiter Spielraum gelassen. Ich nniss 
Mar nachholen, was ich schon tu Anfang hatte sagen kOn- 
aaa, dass fOr die Oraalbaglailaag aawobi, wie flir dia Var- 
TnlbtlBdigung der Partiutr dia ArMtaa baaalit worden 
siad, dorcb waleba sich nenerdiags Robert Prent am 
das Nagnificat verdient gemacht hat ; ohne dass man sich 
naturlich ganz an seine Behandlung gebunden hiUtc, da ja, 
wie Sie auch wohl zugehen, »einen Hcarbellunceii Bach's, 
bei aller Anerkennung seines (ieschickei und seines feinen 
Gehörs, docti manches Subjcclive bcii^enusclil ist. In jenem 
Bass-Solo er« ies sich die Bcarbeitiint! Kranz' wohlklingend 
and dem Ausdrucke angemessen; an andern Stellen habe 
ich »US ehwr, allenijnfSBar flacfatigen, Vergleichung mit 
ifer bei PelaffsersdiianMMn Bearbeitung von Hugo Ulrich 
die Vabeneagoag tu gewiaom fa^liiub«, dati dIeM mit 
g^sserer Zurliekliailaag uod dAer aorgllilligerar Wabruag 
von BachVVtentioneo gearbeitet sei, wiewohl vielleiebt 
nicht gan» mit dem Geschick wie die Frani'sche.*) Ueber 
die Orchcsterbesrbeilung Franz' kann ich leider nichts 
sagen, da es mir an Gelegenheit fehlte diesellic einzusehen, 
und ich mich auf mein Gehör, besunders in der RUckerin- 

•) VMif. vorlie Naauasr Mta Wt. D. Bad. 



nerung, nicht gani verlassen mttcbte. Ob und warum eine 

solche Orcheslerhearbeitung nttihig ur.H le rechtigi, und 
ob sie von Franz mil der n<jthigen Maassliallun^ ausucfuhrt 
sei, das wird ja ohnehin in Ihrer Zeitung wohl nmh be- 
sprochen werden, so daw ich uiu !mj rulw^er darüber \s ^^^^- 
gehc. — Jenem Bass-Solü fulgt ein Duell für All und Tenor, 
tet misericortita ^UM, von unl>eschreiblich mildem, weichem 
Ausdrucke, durab Frtulein Schreck und Berra Guns 
; anr liatte der Lxlalera weniger domi- 
. Wieder folgt ein mi^eaUltiBeber Cbor »fidt 
potentkum^ bereo w agiBd darab das wpil sieb auedehaeade 
Hanptthema, daroh daa aaadraekavaJIe Bervsrbebaa des 
«ditpersät, dann besoDdara durch den eradUMeraden Coa- 
trast in den Worten amente cordis tun. Nach Frani wUrde 
man, um die Bedeutung dieses lelilen Stückchens zu ret- 
ten, annehmen niUssen, dass der alle Bach hier mit seinem 
L.iii'in 7.U F.mJe ge«escn. .Nun — Bach der Musiker wird 
uns darum u»cht tiefer stehen. Eine prächtige, charakte- 
ristische Arie ist die folgende, »deponä potentfs'. Sie 
erinnern sich gewiss der feinen Malerei in den Wortea 
depotml und exaUavü. Herr Cum sang diesellte natOr- 
licb mil gmeser Kanait and aacb mit mebr Ballwtg, aia 
am vorherigen Al>eade; dneb wfa^ es noeb vielee Sta- 
diums fUr ihn bedarfen, um dem hohen Ernste Baeb'aehcr 
Musik gerecht lu werden. Wie Bach gesungen werden 
inuss. konnten die Ubrigeii Solisten an der Weise lernen, 
wie Friiulein Schreck die folgende Arie »esunentet im- 
pln it* vortrug. Zum (M'lingen liieser Ane trug ausserdem 
das geschmackvolle .Spiei der beulen Floiisleu wesentlich 
bei. Das folgende Terzett für drei Frauenstimmen (»rtMcepit 
Israeli] ist wohl die Perle des ganifla Werkes; unsagbar 
ist die harmonische Klaogwirkuagi Sa Vcracbliagaag dar 
weicbanAalitalfigiaran ia ' ~ ' 



nda« van den Obeen feeaMie eaaias fmm m 
«brigena draag dl» Obeensumme aicbt Hart aad 

nehmlich genug durch, was vielleicht eine Folge der zu 
starken Franz'schen Inslnimentirung war. Es folgen nun 
die i;r(,isseii Schliisschore ; crNllich die äMimmijje Fuge Ubw 
(las MHif loctitus fist . dann das glona jiatrx etc. luil seinen 
miitfiliu: ti i il'eiuten , in den Slinunen nacheinander ein- 
setzenden Tntjlentiguren , di« sich schliesslich ia «ten drei 
kräftigen Rufen vereinigen. Dass Übrigens diese Triolen- 
gange nicht mil voller Deotlicbkeil ia aUen Stimmen gefafiit 
wurden, war wiedemm ^n Bawaia des nicbl völlig glei- 
eben Stiauneavaitkltaiesee. Den Schlussabar bildet daa 
ifent tttU auf die Veledle dee Eingangscbars. Daa gama 
Werk wifde.vMn l>nbliknm mit Interesee verfolgt und 
nicht ohne Wordigung von dem grttssten Theile desselben 
aufgenommen; Ci>öre sowohl wie Soli wurden von lebhaf- 
tem Beifölle hegleitet, der, wie man wohl erkannte, bei 
Vielen auch ein Verstellen des SN erkes selbst bekundet«. 
Ein sofortiges Ihirchschlagen bei allen Hörem wird man 
kaum halben erwarten können; das Interesse, welches 
gezeigt wurde, das Streben, welches man wahraHhmi 
sich Uber das Werk ein Unheil su bilden, darf ieNnerUa 
dem Publikam itecb aaeriacbnet weiden, waaa nmn be- 
deakl, was man in dieser Betiebaag aadenwe erleb«. Sie 
eis Badi-Kaoaer weiden am ehaalea sagelMB, dass Bach*-> 
sehe ToDgebRde tbeils wegen der von hratiger Aus- 
dnicksweise durchweg abweichenden inolodisi hcn Form, 
theils wegen des grossen Tiefsinns und der iminensen Kunst 
eines liebevollen alx-r angeslrengien Vfrseukens bedür- 
fen und erst auf ein in dieser Weise gebildetes ühr unmit- 
telbar wirken werden, unii Sie sind uewiss nicht der An- 
sicht, dass Bach eigentlich populär werden kOnne. Aber 
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um M mehr, ward»« Sie mmo, muss er aafgefUhrt wer- 
den, dimil diaM PIMgUil <In TanlliMliiiasM mi*H md 



Die drille NanoMr die Prog^emne bOdeteo Seenen 
ane Gluek's Ipbigeeie e«f Teorii, vod twar kamen 
ans dieser Oper tar AnffOhmog: die EUeilung mii dorn 
Sturm Ulli] der dnran sich schliessendeD EnUhlung Iphi- 
l^eDicn^, dann die Scene zwischen Oresl und den ihn ver- 
folgenden Erinnyeu, das Rucilaliv i^siNclica iliui und 
i;enie, und deren Kla(!t'<irlc. Man hültf datuil die M hinisii n 
SlUcke au^gfNUc ht, die wir Ulierhiiupt vielleicbl uus GluiWs 
Feder be&iuea; und dennoch werde ich mich nininicrniehr 
mit dem Uissbrauche versöhnen, den ich darin sehe, 
Gluck'scbe Musik vao dar Btthoe in den Cooeerlaaal su 
briogeo. Schea auf ipelirerea M a e iM e rt ep der ieW e p le in e 
hA mm duceli Gkuk^wiM SeagMii,m»iUeeeie, AnBide eie. 
dem Pregramn d«e iwef len Tegte ekie beaendere Zierde 
zu verleihen geglaubt ; aber es i*t aasiieehon früher, wenn 
ich nicht irre, in der von Ihnen damals redigirten Deut- 
scben Musikzeitung, auf das L'uangenie.s^euL' dieses I hUT' 
aebmens biogewiesen worden. Alle andern musikaiiscli- 
dramaliscben Werke vertragen eine solche Luslusung von 
der BUbneoaction eher, als Gluek's Opcro , und öie wer- 
den mir zugehen, das« dieser L'tnsland in Gluek's musiluH- 
liidier Oiganiaatino aowolü, wie den Grondalitaaii, neeb 
denen er eiiMlIete, begrondetiM. Efai dremetiaehar Com- 
panisl, der von sich selbst gesiebt, daeser, aiieerwKc br d i 
ben beginne , vergesse , dass er Musiker sei , imd der in 
aoleber Weise die Mu.sik der l'^esic unicrurdnet, wie dies 
in ieneni bekannten \Vidniun):sM hreilx-n von der AIceste 
geschieht, wird schwerlich s()lL}ie Muitik schreiben, die 
auch selbsUlndig fUr sich in gieicht-r Weise verstMndlich 
wttre und befriedigend wirkte : womit ich gewiss der 
grosaen dramatisohen Kraft von Gluck s Musik und vielen 
*nen Schonheilen nicht lu nahe treten will. Aber der 



g^oaae Baum, den das BecUativ einninmi; die im Verfaalt- 
oiae dem kiejoeFena der Arien, die eneb biufig mebr 
rbTthraiacb ala melodiscb prlgoenl vad hfidsmeim atad 



rbythraiacb als melodiscb prlgoenl 
ttnid daher den Zosammenhang mit tlieatretiseber Aelion 

ebensowenig entbehren können; die fast ganzliche Abwe- 
senheit grösserer formell abgerundeter Ensemble», und die 
knappe Gestaltung der Chöre, die ebenfalLs nur die lland- 
loBg begleiten, ohne jemals breit oder iwiyphon ausgeführt 
su sein, alles dies sind Momente, welche bewirken, dass 
die Wirkimg Gluck'scher Musik in dieser Ablösung völlig 
abgeschwächt, stellenweise ganz aolgelioben wird. Möchte 
•e4ib>r riMioiacben Moaikfaeteawitte eadlieb aaial- 
tmf um AebiMg Mr die QriMee Glaefc'e, diesen Wae- 
braneb ahi ui l ellen. Men Mbit swar an, dass ein Pu- 
bUknro, dem es niebt vergönnt sei Gluck auf der Btihne zu 
sehen, nur auf diese Weise mit seiner Musik bek;iniit ge- 
macht werden könne. Ich sollte meinen, eine St.uil wie 
KttInmUssedooh auch einmal eine BUhnenauffuhrung Gluek's 
erleben können; und wenn man von jener Rücksicht so 
dardldrungen ist, so sollte man sich erinnern, dass man 
viel nähere Verpflichtimgen habe ; warum denkt man 

aubufüh- 
vötaehnllMi aind, 
diaM bel| 

der viel reicheren und tieferen nwefluliicben Anefldifaig, 

namentlich in den grossen Ensembles und Finales, viel eher 
such ohne die Bühne nuniftrbung wirken werden, kann für 
einen Verstandigen wohl keinem Zweifel unierlie^'en Mo- 
lart wird (ibcrivaupl iiiif den Musikfi sleii viel ju wenig be— 
rttekaiohtigt i Iiier hatte man eine Gelegenheit, ihm auf dem 



nie daran, diejenigen der Mozart'schen Opern 
•in, ancb fOr die Babneu feai wie votaehi 
etwa Meneaeo, oder Geel bn mnet Denn dm 



cen.'j Kinen anderen Grund, weichender Verfasser deaPesl- 
prograroms für die Wahl angeftlbrt hat, nltmlich die Anwe- 
aenbett von Frau Duatmann, liaan man bauD nto emetUcb 
geuHort aneeben, wenigaiens gebUrte dann die Namnier 

auf das Programm des dritten Tages. Webin soll es mit 
den Musiklesten kommen, wenn noch immer mebr, als es 
schon geschieht, die Solisten den Mittelpunkt dei seihen 
bilden 1" Es wird denselben schon genug geschmeu lieh, und 
es ivi. kein Wunder, wenn bei manchen Sängern sich der 
Glriuhe festsetzt, das G.in2e sei nur ihretwegen da, wah- 
rend es doch gerade umgekehrt ist. — L'ebrigens bin ich 
des Tadeins satt, imd indem mieh die Erinnerung an den 
zweiten Tag imd die bochbegeistertc Stimmung, die der- 
selbe erungte, von Neuem erfaast, begreife icb kaoa, wie 
leb mich in denaelben ee weit ebtlassen konnte. Ich eOe 
daher Ihnen weiter zu erzählen, mnldlM daii Fnv IhM- 
mann in der Parti« der Iphigenie ihren höchsten Trinmph 
auf dem Fesie gefi iert li;ii und Alles ergriff und hinris? , die 
Re<-ilative snng sie uni voller dram.ili.scher Wahrheil, und 
der Ausdruck des Schmerzes in den beiden Arien war un- 
hesehreiblirh schön und in keiner Weise übertrieben; die 
Scharfe der Stimme in der oberen Lage war stellenweise 
fühlbar. Ihr zur Seite stand mit einer durchaus ebeobtlr- 
tigen Leistung Herr Hill in der Rolle des Orest; icb 
wttnacbte, daas man auf den BUbnen, auf denen Gluck auf- 
gefbbri wird, benpielsweiae die berObinte Arie lOie Bube 
bflbrtsiulleka (mit der Bratscbeobegleitung) mit so rich- 
tigem Verstandnisse und in der angemessenen Tonf^rbung 
hüron könnte, wie Herr Hill dieselbe vortrug. — Es folgte 
Mendelssohns Sstimmiger l'Mlm »Da Israel aus Aegyp- 
ten rog«, lueh nocii unter Herrn WUllner's Leitung, ein 
Stück wie fUr den vollen Chor eines Musikfestes geschaf- 
fen. Ware nur der Chor noch einmal so stark gewesen I Aber 
auch so errang das prächtige Gesangwerk , correct und mit 
wanne gesungen, lösten Beifall. Den ersten Chor hatte 
icb etwas Inaanier gehallBn gewtlnscht. — Den Schhiaa 
des Conoeile oiidele Beetboven^e 9. Symphonie unter 
Biat^ Leftang. «nd wenngleich diesee Werk auf den Mu- 
•Üresten der letiten Jahre noehrfach nir AuffUbnmg ge- 
kommen ist, so wird sieh doch .Nictiumri mit Herlil beklnfit 
h,d)en; denn die Gelegenheit , dieses tielsinni^stc Inslni— 
nu nlalwerk des Meislers, in dem mehr hIs in irgend einem 
anderen desselben eigenes inneres Rümpfen in Schmerz 
und Freude erklingt und ausgedrückt ist, zu hören, bleibt 
immer eine seltene g^enüber der genauen Vertrautbeil, 
die man mit Beelboven's früheren Symphonien hat. Und 
gerade l>ei der nennten iat liMufigea Uttren und Spielen dop- 
pelt wllniobeBawaMb,dandt«in fnaner tiaferM Eimki^en 
und VeralfllMngeftlideit werde. Wie mtiiieh rieh diabM- 
ßge Wiederholang euch diesmel wieder fiewihft hat, war 
in der erfreulichsten Weise merkbar; ich kann in Wahrhril 
.sdj^eii, dass u h mich keiner Aiiffühning der 9. Symphonie 
erinnere, bei der eine gleiche Beteislerung der Ausführen- 
den, eine gleiche Sorgfall und Feinheit der NUnncirunp, 
eine gleich vollendete Leistung jedes einzelnen Instruments, 
und dabei eine gleiche, bis zum Ende ausharrende, ge- 
und begeialerteTbeiloahme des Publikums tu mer- 
vaeen wire. Wiren nur die Besse etwea atlrfcer 
«äen, und daa Tempo dea tweiten Setses, namanllieh 
iee Triaa, nicht gar ao rapide (wiewefal iefa gern sugebe, 
dea» UariMndMr anders empfnden kann), sewOsMaldi 
kauB, waa dar AuflBhniBg an Ihrer hIMhaten Volkndnag 



*) Wir (tehrn aocb weiter als unier correapondirender Preaad, 
and sind Dach den Erbbnin^ des Mancbiier Musikfest«* aad 
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gefehlt b»\,ie ; die Schaar vonüf^Iirber Viül)ii>pi.»l(>r , dimcn 
sich XU ■llgemeineiii KnihiiMiMTius Jiuic ijim zut;<vs.-lll 
halte; die ausfiexeichneU^ Ltislun« dir i-mien OImmj hu 
Trio, des Bornes im Adagio, dann auch die vortreffliche, 
diesmal gani in die Auffassung des Werkes aufgehende 
nnd nirgendwo mil ihrer Subjeciiviui hervortretende Tbeil- 
nabiiw d«r Solülen und die Sicherhett und Kraft, mit der 
•ich dar Clwr mIImi in der lange duaarDdcn bohen Lage 
Minar Ad^plM aMledi||l*, wirkten lam berrlicbslen Ge- 
lingan inaaiBiMB. Sie bitten boren sollen , wie nach der 
vortrefflich ausgeführten Sotocadenx der Jubel (Ips F*iilili- 
kums kaum xu halten war, sondc>ni sich mit dem Kreuden- 
jubel, der Hie Syiiiphonio abAchlif sst. vennisetiti' , dank- 
bar den w.tckprn Ausfuhrendt-n, dankbar vor Allem dem 
einigen Din^K iiioii. di esen Ocgcnwaft aalbat adiaB n ba- 
geialem und anzufeuern schien. 

Nur wenige Worte fUge ich Uber das dritte (-oncerl 
bei; ich furchte, Ihre Geduld s«boo su lange in Anspruch 
ganeromen zu haben. Üa dieaaa Gaaeart hafgebrachter 
Maaaiaa den Zweck hat, den aawaaaadaB IttMlIern, die 
aioh aa den vorberigen Tagen dem Ueasta ernster, grosser 
Werke widnea aensaten und dcmgemass nur dpn Tbeil 
eines Gänsen bildeten, Gcli-L:fiihcit zu gehen, selii<^uindig 
aufxutrelen und in ihrem r ccljlt ii (W.in/ >■ sicli zu zeifjfn, >u 
liegt dm Gef.thr ti.ihe, da>-i tlas F'ronr.irum dcsselhrn ein 
gar geiijis* lilrs und buntes wird ida du- Ni'imiiii:i ri der 
Künstler sehr auseinander gehen) und der Zuhörer srhliess- 
lic'b, bei aller Bewunderung, doch tuletzt Verwirrung und 
künstlerische Unbefriediguog empfindet. Mil Recht ist da- 
her schon frttber vorgeschlagen worden, den reinen kttost- 
lariscbaa Cbarakter avcb dieaes Ceaeertaa dadureb an 
«abran, daaa man das Zusennanaetn oMbrefar Konstlar 
nr AnaDibrang groaaanar BsMaMaaMte baoolaa, daaa 
man das Orebealer und namentlteb den Cber aueb an die- 
sem Concerte mehr sich heiheiligen lasse. Auch ist dieser 
Wink l>ei anderer Gelegenheit berücksichtigt worden; so 
X. B.. wurden beim vorigen Düsseldorfer Feste am drillen 
Tage das Tenett .ius Fidelio, Beethoven s (;iavierpliahta->ie 
mit Orchester und Chur, Scenen aus Miller s aZt rsloruiiUi 
gemacht. In Aachen war leider von nichts dergleichen die 
Rede; ob das Comii<^ nicht darauf verfiillen war, oder ob 
die Solokrafte daxu nicht su gewinnen waren, kann ich 
ihnen nicht sagen. So blieb das Cencert ein Miacbcoocert, 
dem freilicb ein bdbaras Gawiobl nnd glnia«nda Bedeu- 
tung gegeben wnnia darek Jeaeblan'a Aaftratan; von ibn 
sollte auch eigaatKeb aar gesprscbaa werden, da neben 
ihm Alles klein und anbedeutend erscheinen musste. Sie 
ti.ilion sii ljcrlirh den Findnirk. sidlist rnelirfarh erfahren, 
den ni.in schon beim Auftreten dieses herrlichen Künst- 
lers erhJll; wie er ruhij;, ohne d<is Gepr.inse und die her- 
ausfordernde Kühnheit, die man sonst wohl findet, ja 
.scheinbar ohne djs Publikum zu bemerken, völlig in seine 
Innerlichkeit xurtickgezogen und von dem Ernst und der 
Wurde seiner Kunst durchdrungen , \or die versainmelle 
Mang» biatrilt, wie er dann in seiner Tonapracbe, die ihm 
nieht aagaiaiBl, aaadara Natur sa adn aobeint, tu dersel- 
baa ta redea bagfamt, im Augenblicke Alias dnidl die 
FoUe und Reinbaji daraalben an sich gefesselt bat mid nun 

wi>' .IIIS einem Fallbom Anroulh und Wohlklang. Stlssi»;- 
keit und Leidenschaft, alles was durch Melodie i« l.usi und 
l eid sich tiiinlicilen lasst, in verschwenderischer FUlle 
Uber die gespannt lauschende Meni(e auspiesst. Wollte 
msn bei Joachim von einieinen Voriiijien der I i i hnik oder 
des Vortrags reden, so würde man fürchten müssen, seine 
Bedeutung herabzusetzen; alles das, was man bei andern 
Virtuoaan ainsdn rObmt und bnwnadart, tritt bier nicht 



selbständig für sich auf, sondern lauft lusammen in dem 
einen Mittelpunkt und ist dienstbar der |> -ciisch-produc- 
tiveu Auffassuu}! und Wiedergabe des Kuustwerkes; und 
eben dadurch wird Ju.ichim aus dem Virtuosen zum Künst- 
ler, eine Stufe, die hundert Andere nie ersteigen, weil 
ihnen bei aller erstaunlichen Kunstfertigkeit das tiefe Ge- 
mUih und der künstlerische Verstand abgebt, der jaaan 
äusseren Fertigkeiten erst ibr» StaUoDg anweist. Daaa 
Joanbim aaeb ia diaaaa latatafan aa Allan lavartbut, mag 
derTartmgdarBach'aebaaPogeiaGHnall leigen, den 
man eiaaaTrinm|ib der Violintecbniknennen konnte: freilich 
war ernoeb mehr als das. Aber schon indem Spohr'schen 
.\ da g i 0 in F -diir fiidrir uns der kUnslIer in eine ganz un- 
geahnte Weil \on lullen und man schwelgte in dies« redien 
Lauterkeit des kLuiucs und dieser Warme und Weihe der 
Empfindung, die aus dem anspruehlosen Spohr'schen Stücke 
eine ganz neue Schöpfung machte. Wahre Künstlersi haft ist 
ihrer Natur nach productiv, und Joachim insbesondere bat 
sich durch sein Concert in ungarischer Weise, dvreh 
dieOrigiualiutder Erfindung, dieEiabeitlkbkajl nnd 8«lb- 
sUndigkeit des Styles bi daaiselben und die hine Farm- 
und Onslieslerfoehandluug auch unter den schaffenden 
Künstlern der Neuzeit einen selbständigen Flau errungen. 
Ol) nun iler rauschende Beifall, von dem sein Spiel wie 
alleiiihallien , so auch in Aachen begleitet war, tnehr ihm 
<..l. r M'iiu in Werke galt, durfte schwer zu sagen sein, ich 
iniM hle das erste annehmen ; denn dass das Coneert ein 
augenblickliches Verstehen begünstigt, werden Sie gewiss 
nicht sagen ; die Schwierigkeilen desselben, die vielleicht 
alles PrOliere Ubersteigen, werden nicht in dem Maasse 
gawticdigt, weil sie niobi um ibrar aelbst willen da aiad, 
aeadarn dar Man daa Gaaaan diaaaa, und die aa Binfeeha- 
na gewohnte Manga Indat aieh lan^MB in die tbeilweiae 
Fremdartigkeit dar Mnfaidla und die elt ungewobulicben, 
schnell wechselndealladniationen. So horte man in Aachen 
von den verschiedensten Seiten Uber die Unverstandlichkeit 
des Werkes klagen; von musikalischer Seite d,(i;ei;cn hörte 
in, in den Wunsch aussprechen, .lo.ichini halle sein elien. 
\Mi' CS tiiess. fertiges iweiles O'lii iTt ucspielt. [)ieser 
Wunsch war auch wohl gerechtfertigt, da man schon auf 
dem Düsseldorfer Musikfest« von 4860 das erste Coneert 
von Joachim gehört hatte. Inzwischen konnte man sich aueb 
das erste gerne noch einmal gefallen lassen: die frerodartig 
kllbnea uad wieder weioban aabmalsandan ThasBaa das 
aratan Sattaa, das kecke, frische Leben des Remdaa, die 
wunderbar sOsse Cantilene des zweiten Satzes , die nur 
leider so schnell von bewegteren Figuren unterbrochen 
wird (ich wenigstens k inn inn-h mit der Anlage des zwei- 
ten Satzes am wemusien befreunden . Doch habe ich hier 
keine Becension dis Werkes zu liefern, was Sic selbst 
(Deutsche .Musik-z'.eitung 1861 S.25i ff.) besser, als ich es 
konnte, getban haben : ich fuge nur noch hinzu, was Sie 
sich Übrigens von selbst denken werden, dass jeder Sats, 
ja jeder Abschnitt, den JanaUm vortrug, von dem begei- 
atartatan Baifalla begleitet war. — Dia tbrigta 8al«««r> 
tnge da« drinaa (rar nun» wn Bana Vollnar gelailn- 
ten) GoMaiti wanaftiliinMla: Ftau Dustmaan aang dia 
grosse Fraisehint-Arie mit Feaer und achter dramatiscber 
Kraft (ich muss freilich sagen, d,-iss ich diese Arie nun auf 
den Musikfesten nicht sobald wieder hrtrenmOchte , ausser- 
dem drei Lieder \i<n Scliuherl und .Mendelssohn. 
Lieder mit ' ' icrhegliitung neben den Leistungen der 
grossen M.TSsen ricr Miisikfcste sind wohl nie recht an ihrem 
Urle ; Frau DusUiiann insbesondere fehlt es, hei ihrer aus- 
schliesslich dramatischen Anlage, xum Vorir,iL;e derselben 
an jeder HaivatAt und Kinfiebbeit der Auflaisaung, aueb 
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wurde durch ihr unausgesetztes Streben, da> citiielne Wort 
möglichst afTekivoll auszuüprecheo , wieder mehr als ein- 
mal die reim- lonlu lie Wirkung beeintrarhtigt. FrSuleio 
von Edelslie r)4 .sang die schöne Arie der Fiordiligi .lus 
Moiart's Cos) fan tutt« (Nr. S5j, und gab noehMamal Ge- 
legenheit, ihre herrlichen Stimoiinitlel , Mwie aacb Uire 
Geschicklichkeit in Trillern uikI Coloratana su teigan. 
Auch Herr Guni luw «m MoMft'aoheArte: die zweite 
daa MBMito mu dar Eatfhhmng >0 wia ingstHeb«, die er 
adMM and a* Wirme, «iellaiehl etwas lu weich, vortrug 
Auch von Üim httrlen wir alMtann drei Lieder, von S c b u~ 
biTi, Schumann undWUllner. Was sagen Sie dazu, 
dass nur dieses eine Mal Sehutnann's Name auf lieiii Pro- 
grauini stund? Herr llilj endlich sang die Arie aus Men- 
delssohu's Paulus »Gott sei mir gnädig« und erfreute wie- 
derum durch verstandnissvollen, würdigen Vortrag. Ich 
borte in Aachen auch Herrn UiU aU Uederslomr rUhmao, 
ud wenn eiAnial, dem Prinelp ittwidar, LMer gewählt 
Warden iolllen, ao fconnl» icb mir nicht erküren, warum 
dai AidMoer GemlM nidil anstau Frau Dustmann, die data 
•ianMl nicht berufen ist, Hm. Hill dazu .uifkierorden hatte. 
Daaa Frl. Schreck an diesem Alicixie mrlii mehr auftrat, 
wurde allgemein bedauert; wie ich iKute, war die vor- 
treffliche Kuri.slleriii, einem weiteren Hufe folgend, schon 
■B dem Tage .seldsi ;il)(jerei.>.t. 

Jede der beiden Abtheilungen wurde mit einer Ouver- 
Mre erOfTnet, die erat« mit der Concertouverture in A-dur 
von Julius Rieti, «ioaB von Ihnen aicberlicb sehr ge- 
•flhaitten, fein und f/riUftU «onbininMi Weite; dieiweite 
mit Bnethoven't BfMWtonvnrtllre. Dann besebloaa den 
anten Theil der Scklnaaeber aoa Baeh's Magnißcat, den 
■weiten iwei Chore aus dem Bel&axar, und so schieden 
wir mit der lebendigen Erinnerung an die grossen und er- 
habenen Tonwerke, die wir neu kennen gelernt und m uns 
aufgenommen hatten, und niii dem Gefühle, einem der ge- 
lungensten, glaniend.sleii Musikfeste beigewohnt zu haben. 
Damitschliesse denn auch ich meine Knahlung ; das nächst« 
KVlBerFeatfrirdbefleniliehauch Sie an den Rhein fuhren. 

FreundacbafUicb grOaaend 

H.D. 



■iMtiMi^M S. iMMdar Wtiln. 

(SehluM.j 

3. Hl OrchMtor. 

PaSSacaglia für die Orgel, für groasc« Orchester einge- 
richtet von H. E.s$«r. Mahn, Sdiolt. ParÜtar t fl. Ukr. 
Stimmen 4 11. 48 kr. 

BIdmd selMii frober ha dieaer Wetae boarbeilem 8tuck 
van Baob, der Ofgeltooonta in F, hat Herr Baaer nun noch 
die berühmte PasMeaglia folgen las.sen. Welche Berecb- 

tigoag es Uberhaupt habe, ein fUr Orgel eoroponirtes Werk 
in das moderne Orchester zu Übertrugen , darüber werden 
die Meinungen sehr verschieden sein, und dürfte sii h un- 
ter den Muiiikom von den starr conservativen bis zu den 
nltraliberalen eine nicht geringe Aniahl von Schaltirungen 
verfinden. Die Ersleren werden nicht ohne Grund sagen : 
Wenn Baoh ein StUck für die Orgel componirte, so hat 
er auch den apeeiOaehen Orgel-Ghankter «bei vor Augen 
gehabt, jede Debertragnng auf ander» Instromente muss 
daher den Grundcbarakter aufheben. Die Lotiteren wer- 
den sagen : Einem jeden Musiker muss die Freiheil gewahrt 



bleiben, ein Musikstück, das er in seinen Geist aufgenoni- 
men und das d.ibei eine besondere individuell-interessante 
Färbung erLingi bat, auch wieder in seiner Weise lu re- 
produciren; das Work des Meisters wird dadurch nicht 
angetastet, denn es steht ja Jedem frei, es in der Urform 
tu gemessen. Man sieht leicht ein. daaa jede dieaer Ao- 
aehannngaweiaen, atrang twifehallea, in GoaMqaamen 
fuhren wMida, die afadU awhr Mantiariaeb arttoiB ; die ehe 
w urde «ne Starrheit rar Fetge haben, die der Tod gerade 
der allen Knnsl wäre, da man z R. nuch die alten Instru- 
mente und die allen Menschen dazu haben niUsste, um das 
Werk genau so m reproduciren, wie es der Meister zu sei- 
ner Zeit gedacht o<ler gehört ; die andere wUrde alle kUnsl- 
leriscbe Pietdl verflüchtigen machen und dem Individualis- 
mus einen Spielraum gönnen, der sugleich wieder den Tod 
des Individuellen herbeiführen nOssie. 

Die Frage in Besug anf die variieaende Orcheaterbeer^ 
beitung, eoncis geiMat, llaM aleb «aU anf dia Untorsnehuag 
beacbnakca, ab daa Onbaalar «kftliah vaa der Orgel aa 
wesMUlteb varaehieden aei, ab nun bin anten Augenblick 
zu glauben geneigt ist, und ob irgend ein praktischer und 
auf PieUll zurückzuführender Grund zur Bearbeitung vor- 
liegen konnte. 

In Bezug auf das orstcre darf erinnert werden, dass die 
Orgel eigentlich zu seiner Zeil das Orchester vertrat und 
vorstellte. Üie vielen verschiedenartigen Register deuten 
allein schon hierauf hin. Freilich hat der Klang der Orgel 
in seiner Starrheit etwas imeaUtiscbea and sugleich Un- 
lebendisas, wahrend dar daa Orehealers mabr Senaitivaa 
und Ma in dia bMoaia Adar hinein durchaus LabandiBia 
auNraiit. Deeb tiait cicb beifügen, dass, wihrtad oia 
Orgel aus jenem ihrem Grundcharakter gar nicht heraus- 
kommen kann, das Orchester allerdings durah besondere 
Behandlung, durrh absichtliches Vermeiden allzu grosser 
Sehattirung im Kinzelnen, der Orgel näher zu kommen 
vermag. Femer scheint es uns nicht einerlei, wie das be- 
treffende Stock beschallen ist. Wir kennen uns OrgelslUcke 
denken, die schlechterdings gar nichts Orchcsterartigea 
haben, andere, die im Gegentbeil an dasselbe ebenso er- 
innern, wie I. B. viele Ciaviersachen oder einzelne Stellen 
unwiUkbbriiob ein baMimmlea eiaselnes OrohesterioBtm- 
mentodaraneheinanbeBtimmlen ZnaammaDklang vor 
unserem Ohre entstehen lassen. 

Dies vorausgeschickt, können wir allerdings nicht 
iJngiien: Bacb's r.issaciigiia erscheint uns vielfach so gei- 
>lig belebt und ui den .Hitleln von solcher Vielgeslaltig- 
keit und Mj reicher Sch;ittirung . dass uns die Orgel hierin 
nicht völlig (ienuge leislel. Ein Thema von nur 8 Takten, 
auf vielfache Art variirt, mit Motiven ausgestattet von einer 
MannigCiltigkelt der «usaoia Encbaiaua« und des geistigen 
Ansdraaka» die weit «bar daa UnaMgabt, was der Orgel 
im sirengsten Sinne tukemmt; aam Theil von einer Le- 
bendigkeit des Figurenwarka, walaha tadamgraasanlanm 
einer Kirche sumeiat undentlieb ja uageidessbar wird, — 
alles das ISsst nns die Arbeit Esser's im innersten Gmnde 
nicht ganz unberechtigt erscheinen. Das Einrice. was da- 
gegen gesagt werden konnte, wäre, da?.s die I'nssacaglia 
neben aller Mannigfaltigkeit in Motiven und Figuren doch 
auch wieder in ihrer m odu lato risc h en Ki n fö rmi g keil 
'das Stuck kommt fast gar nicht, \in<l er.st in der Schluss- 
fuge vorübergehend, aus dem C-moll heraus) ein Eiomonl 
besilst, was dem modernen Orchester fremd ist und bleibt, 
wahrend diesellM auf der Orgel gMu wohl sur fiigenthUm- 
lichkeH des Klanges peeat. 

Darüber mag man nun fortatreiten, lieh n diaaar adar 
jener Meinung bekennen, die Thalaaaba der Baatbaitnag 
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liagt «ibimI tot und Tarimet wie alles TiMlalehliek« «iiie 
' MfiMowigidnaalMir «Im PnAuuIi ob dil WM 
aikM dm BtarlMitera mit nm «hMMlalt bwMb- 



tigi ■■gMOMBene Arbeit enUprechcnd gelost sei Hevor 
wir bieiülwr einige Bemerkungen nipdersrhrpilirn, wollen 
wir noch Etwa» Uber die prakUscbe Seile di r S..< sogt n 
Btfcb's Kunst des Or^elspiels lebt tituuntnfip nur 
in sehr wentfien Organisten (ort, und wo sie vorbanden, 
da ist oft d»s Werk, die Orgel selbst, nicht fähig, ein Stück 
wie die Pastac»glia zu schöner Wirkung iti bringen. Femer 
Stehen di« Orgein io der Begei in der Kirche, diese ist 
aber d«r Ort ffir den GotteidieDSl, aeltener rar die 
Enait, «ad BMb's Paanoatlia ist auch kein Stuck Dir den 
GalteidiMiit. Kwinm: Galegenlieit, Uieses Weit in 
IMMW und durch wiederholte VorfUhning naher kennen xu 
lernen, ist ntir in sehr geringem Grad« vorhanden. Es liegt 
also .lucli Vf.n dieser Seile lirr (itHlHnkc niihr, das prachl- 
voHp Stück duri'h das ürrhi ster, wplrlji's man ljber;ill 
7ur Verfügung hat, den Musikfreunden zum («•nus'- iii 
bringen, soweit dies tialer den vorhandenen Lqi»Undeo 
und nach dm UntWMiiiMlcn d«c licngefcsrcittari mOg- 
lieh ist. 

Siebt mau nun die Partitur von Esser genauer an , so 
■WM «« j«deQ lhHik«r erfmim sa bemciicn, mit wel- 
oh«n binra VcntindniM Badb'a, mit welcher KeoBUiiee 
des OndMilm und der EigenthBinlicfalteit der Orgel, end- 
lich mit welcher IHeiat die Sache gemacht ist. Kann 
miin von einem llofihe.iLer-Capellmeisler wohl Orchester- 
kennlnlss mit Sicherheit erwarten, so doch nicht immer 
das t i-liniii'; desto mehr erfreut uns jene Bcub;ichiunp. 
Die Hallurij^ des Ganien, welches n.ilUrlich in Bezug auf 
Vortrag genau bezeichnet ist , muss durchaus wUrdig ge- 
nannt werden. ILeine kleinlichen und heterogenen oderin- 
dividarilen Cife adeoheii sieh ein; das Orchester ist wohl 
ven moderner ZasammensetsiMg, aber die Art der Ver- 
wondong durchaus im Geiste der Meister und Bach's selbst. 
Mit beeooden tuaem Goitlhl sind die Tonfariwn der eui- 
Mlnoi YariaUBiMa iiewihlt. So i. B. nnchdom die Ucee 
und Violonoelia das Thenu jnimäninio und legalo gebracht 
haben, erscheinen zneret zwei Pfoten und eine Clarinette, 
\velche fmil den Bassen) den ersten \ :n>tiiiifiii^t'n S.tt?. 
durchfuhren. Die zweite ganz ähnliche, nur anders rncHlu- 
lirende Variation (mit der Uberaus herrlichen Wenduiii: nu 
ersten und zweiten TnktJ ist einer Oboe und zwei KagoUen 
tibertragen (die Basse fuhren bestandig das Thema). Mit 
der dritten Variation, wo zum ersteoNaleinefbrniliche (und 
fllBOaltcli wundervoll durchgefQhi1t)Ilelodie ertOnt, treten 
die onlon Violinen und da« SailcoquMtott «io; sie tlber- 
BobaMB eudi die viert« Tariaiiou. Ad der AlaÄan belhei- 
Ilgen sich hauplstfchlich Oboe, Clarinette, Fagott und Fl0- 
ten, das Streichquartett markirt sehr charakteristisch die 
Figur, welrlie .lufdcn faulen Takitheil triffl. In dieser Weise 
ist jeder Variaiioii ein be.'ilinuuler Tjpus gegeben, der ihr 
verbleibt. Der Vortrag beschränkt sich daniOf, einer jeden 
ein bestimmtes Maass von Kraft oder Zartheit anzuweisen 
[f[. f, pp, p) und giebl ausser den Legato- und Slaccato- 
Zeicbeo weiter keine besondere Nuancen an (nur in <ier 
Fuge isl oId gewisser sachgemlaaer Wechsel von p und / 
«ugatelgt), wobU wir sohroiavmslaadoa sind. Die Instru- 
aonlaUeu ist tmAnfen« auriHeBelsbiMaoruiid dasStreieli- 
quMrtrtt bescbrlinkt. Erst bei der Forte -Variatim Kr. S 
treten zwei Es-lIOrner dazu ; bei der zehnten auch Trom- 
pt'teii und l'aiikt'n Alles das verschw itidet natürlich wie- 
der l)ei der elften in's pianisstmo zurückkehrenden V.t- 
riation. In der letzten vor der Fuge treten inm ersten M.il 
die Posaunen auf, indem zwei (Bass tmd Tenor; das ibcma 



mit den Bissen pp und kgato vortragen. Üie Feierlichkeit 
dieaar Vaiialinn tawinot dadurch noch ein bedeiiHndau 
Auodmekaadilol. — h der Fuge, an welohar alle iDStr»- 
mente naoh ihrer Art betbciligl sind, tritt sogleich das 
Hauptthema in zweiter Violine, i Hörnern und Alt-Posaune 
auf. w;ilirend das Gegenlhenia von Violen und Ka^ollen ge- 
spielt %Mrd. Die 3 Posaunen sind in der Folge sn \ei wen- 
dei,da-s sie im Forir die lieideii ersten Themas mitspielen 
(wofern diesellii U in ihrem llereich liegen], während das 
dritte Thema ( Sechszebntelnoteu) vereinfacht erscheint. 
Stellenweise bilden sie mit dem Bass einen sehr wirlua- 
men tstimmigen Satz, auf desson Gfuodo dann die bowag«' 
teren Figuren hinwosltuftll. Tcnntpalen und Pauken UMoa 
mit grosser WlikiiBg «ad in Anwendung einer waiaoa 
Oekouomie in der Fuge erst i I Takte vor den Selilnas dB} 
dort nämlich, wo der Orgelpunkt auf der Dominante bo- 
ginnt 

[t.Ts i,.irue muss prachtvoll klingen, und wir empfeh- 
len jedem Itirigenteii, der bei seinem l'ulilikuni einiue Ke- 



kanntschaft mit Bach'sdter Instrumentalmusik und speciell 
der Passacaglia wnusoolMB kawi| dieaes StBofc gaas h^ 

sonders. *) 

Wüllen wir nach alledem die** Boarlioitans sohrMao 
als «in geluofoue« Biporiment schMten tmd an «o lohir 
aehlon, j« b«d«nklicber das L'nlemehniMi im eiMaa Auas« 



blick scheint, so mochten wir doch um Alle« nicta ein« 
weitere ThBligkeit in dieser Richtung aligemein empfah- 
len. Wer Bach »inslruucniirert« will, der findet noch gans 
.indere Aufgaben als die Orgelwerke, und ein Künstler wi« 
F.sser wäre vielieicht der Mann, über loaocbes theore— 
tische Hedenken durch kuhnr Th.Hcn hinweg 



Berichte. 
O Grosoartige 




Stadt fast «iaan antaghliesalioh 

gegeben. Conoarto sind aber dennoch nMht < 
als im vorigen Winter, wenn nicht mehr. 

Pils dritte philharmonische Concert eröOtiote am 
I "i. J.muar aiicU die zweite Hilde der Saison. Au diesem Ahend 
•A II es hauptsächlich Krl. Therese Tieijous. ■»ekhp uns 
durcli den Vortrag der beiden grossen Arien »Oceait du Unge- 
heuer« aus Oberon von Weber , und •Martern aller Arten« aOS 
der Entfiibrting von Mozart, einen selteoeu Genua* gewUirt«^ 
namenilich durch die von Mozart welche wir nie so vollendet 
MMen, bis aaa holMBd Jeder Tob eeUta und «eil, ein Sovimi 
ersten ftangee. Um Seynsa aaeg lio aoeb swel Ueder tob 
Beethoven: »Gaaang aus der Farne« und »Neue Liebe neues Le- 
bens ebenfalls qiH gi'CCMai Hetfall. Herr He gi r , Mitglied des 
Orchesters, trug ein Cellosolo von DaMdofl recht brav vor, wir 
wünschen ihm Gelegenheit, öfter tillLMillich zu spielen. Die 
Ddur-Suite von Bach, obgleich gut ausgeführt, schmeckt einem 
grossen Theil unsere« Publikums noch nicht recht, mit Aua- 
nahme des Geigensolos, von Um. Carl Hose sehr gescbmacfc- 
voll gespielt, nur wäre dabei eine rücksicblsvoUere Begleitung 
wuuschenswerth gewesen. Ganz vorsügiich gut ging die Adus^ 
Symphonie «so M en delatoho Op. to, 



b«raasharen,daas das Orchaaler in 

habt hatte. Bingaleil«! wurde 
türe zu SchiUer's aDoB CsrloSc von L. 



Zatt 
l io r rti alae Ow 



• In Kulo Iml es im hl Mri Beifiill gl 
d»e*e Bedinguagen nicht erfüllt vkaren 



Digitized by Google 



Nr. 19. 8. 



1864. 



salbst dingirt ; du OrcbMier ipidle «raichlllch M. 
worde diMelbe, •b«iiM wie M Mta rm *-*TthnmM, 



und 

Pn- 

I IM IttFAnnr ilatUioden, wurde 
' «« «nMfBRclMD, eine Woche 
iBTÜckgaMM. ta ■llsHMiBom Bedauern enthieli das Programm 
dieMMl keine Sympbrale, ein Fall, der wohl noch niemals vor- 
gekommen i»t : dafür stand iu Arif.inK die Om jurezu •Euryanthe« 
voo Weber, am Schluis Ouvertüre tu »Letjiiore« Nr. 3 von Beel- 
boven. Die Einleiiung zum zweiten Akte aus Spobr's »Jessonda« 
(MlDnercbor; roiirhte »ich recht gut, da Alles eiclMr fing, lei- 
der konnte man dies uicht vom ersten Ftoilc ew BetIhMM** 
aPMebe* ••jeÄ. Sett dieeee FiAele de^ 
■UH e* aos^ezeiehait f ^k m , BttWMnig UM 
prtcMigs StAek laOii üt IfeHler; die diesmalige Aufführunft 
nd rt l ftwr ■uuldif. PrSulein Spohr sang die i^*ne 
BAir-Arie mit kaum aasreichenden Siinjuiniiaein Djss ht-eA- 
horen bei beiden Nummern sein Rpclil nicht geworden war, 
rühlle mau auch im I'ublikum sehr wühl. Gut war BS, das« 
uns Jo;ichi[n fijr manche Mängel enlMliüdigte ; er spielle 
ungarisches (.oncert und Tarüni's •Teufelstriller«, dem er 
noch das Schumana'scbeAbeadlied, voa ihn für Violine 
bimufügte. Je mehr «Ir teiD Coacert bBreQ, dielo mI 
eeeirt ee um. Leider «er aoeh Uerbei dlaBi|MlDiig toq Seilen 
4« OnImMm ImIm nrnterktfle ni neoiMa. Des Adagio und 
iCeneertelod soliebenswürdlKf Siiirkp. 
■Heinungbel aosgeieichneter Bcnieiiung beide 
beim ersten Hören einem jeden gefallen mü&seu. Der letzte 
Satx bietet freilich für den Dirigeiiteii wie fürs Orchester nicht 
geringe Schwierigkeiten. 

Das fünfte Conecrl am H . März wurde durch Cberubini's 
Anakreon-Ouvertüre eröffnet. Kleinigkeiten abgeraehnel, (Ing 
dieselbe sebr gut. Frau Jobosoo-Graerer, Hal^iieiile !^ 
der Königin der Niedertead«, welche warn erüeil Meie biar In 
BaeBbwi «ich Mreo lieee, apleHe eia fljnyhoiilo Ciwioeil (D^ 
Capriccio Op. St tob MenilelaBehn. 
CniDert gewShIt baue, w,ir sehr zu 
I ee «ellaadet oacb atien Seiten Inn aus- 
geführt wird, »cheint nns, l.inn es dem Hörer keinen Genuss 
gewihren, und daher dem Vorirageoden keinen Dank eiobrin- 
ge*. Dag Capriccio war im Allegro gar ru überhetzt und ui»- 
sUt, auch wurde zu laut begleitet, so dass auch dieses keinen 
wobhbaeiiden Eindruck hinterliess. Herr Slockhauson sang 
eine Arie von Mourt tMmtr« ti Uueio* nod Lieder voo Scbu- 
mann in seiner bekannten unttbertreStichcD Welee. leeihOTCD'i 
Mecbe t. S|«vliMie Uldele den SaUii«. Der eeMe Sali giog 

' getaogen 
ileb- 

Das sechste Concert am IR April bratrhte Brahma' Serenade 
Op. 16. Den ganzen Winter haben wir keine so (laue und 
SchwuHKlüse Aubfuhrutis eines Orrheslerw erk.s gehört, wie 
diese Serenade. Sogar der erste Salz, welchen wir bei (rube- 
ren AufTQbrungen wü grossem Interesse angehört haben (und 
der wohl auch der schöcwta ist) klsog nieh niehls, ee fcbien, 
als würde vom Bteli gespielt. Das PakHtann (ib IMM «lo Le- 
ven rieb. Berm Carl B«e«, «Heni Jelsigen 
r» wOMCben wir GUkk, er bat taebligeForttdiritie 
cht. Er spiaMa da* II. Concert voo Spobr recht sauber 
«nd ruhig und emleto reichen Beifall. Ein Fragment aus Pro- 
nalheus VOM Beelhoven, sowie Schuberts Cdur-Symphonie, 
beide Werke am Schlus.s der vorigen Saison aufgeführt, kamen 
auch an diesem Abend recht gelunRen zur Aufführung. Das 
Scbeno in der Symphonie hsile frischer geben sollen, dagegen 
waren die beiden andern AUegro-Sitxs fast zu scbneil. 

Obgieieb früber aar vier philbemoBleebe Conoerte stattfao- 




dea, gab et wmlgileM iBBter eine Symphonie »oo Haydo und 
eine von Moxart; diesefl Winter ist in 6 Con.-prien weder eine 
von Haydn noch ron Moiart Remacht. Zu wtir>sc4jen ist, das« 
dieses keinen tiefer liegenden Grund als den der Zufälligkeit 
hat. Würde z. B. im vierten Concerl staU der so oft gebSrteo 
EuryantheD-Ouvertiire Uli jii eine kleine r ' ' ^ 
Haydn ganz am Platze gewesen aeioT 
-■ MgU) 



Nachrichten. 

Der Componiit Jotapb Nelzer, luJeUl Cliormeister de« 1 

oergesangverema In Grati, ist dmelhst Kestorben fer war m 

Tyrolgeboreoand to CmbcreaJaJireoals Titeatercapcllmeisler an ver- 
schtodeoaa Orlea lUlIg (aaeh la iaipeig ete seleher und als Oirigeat 
der Eniarp^. Vea Biiaea Weifcea bat da« Oper •Mar*« am maistsa 
Krfolg gthabt. 

bosBlai'a aia U. Marid. J. som erste« Male aufgiftUirte tslia- 
migaM«sw— W ii m » I I I i lbi iB il — b e aele bw elHsi nntJuJ o iad«r 
H»tm»4m4mm J fwi ii als «ta Wart von JogsadMialMr Brfladaaft 
dann raaa vom Kyrie aa die flaad de* Meisters (tthte. AlabMaadiat 




scbOB und wlfkieai werde« gerühmt: d<« daa Glorie 

Fufte •Cwn nmctoi ; im Credo das Cnicitiius, Arie für Sopra», adt 
anschliessi-dileni i'-hore ^ Et rriurrexit-. da« On^e^-PraiudNlB» ans 
Samctiu, das Agnut De,, Ano für Contr alt mit Scbhawcljor. Vom 8ta- 
bat gesiebt der Bewunderer Rossini s bei der Oele|$enheit, dass das 
religiöse Geflibl darin actawacben Ausdruck Bode ; nur das Qaartatt 

vom Geist« d««*~ ***** 
stironteB»qe<e«i<>«aiai, 

DieNaehctoMiaNr.«. BaadsraaMaaalaaaaalia Fraakfurta. M. 

am Pflngilmoniag durch den Kttbl'achea Verela aa%e(Ubrl wefdM. 
welche wir der N. Zeitachrift f. M. eotoommeD batleo, war tOaA; «a 

r»iul BD] Plingslmoata« überhaupt keine AufTuiiraiig de« Kührscbea 
Vtreiiis iUU, auch war i's iiiclii der Mes.siii>, »otulern di«gro«ae Meis« 
voo Beethoven, welche einj^o Taue vorder \ oa dieser AosUlt su Ge- 
hör gebracht worden war. 

Ab dem Cesaogfeste, welch«« in Lyon am tl. Mal ff. 
«Ich in Varelo« mit gegen 7«0* Saugern r 

Ans London wird geschrieben, dass daselbst am •. Mal ia B«r 
M«iesty's Theater zum ersten Male lo HoglaDd Otto Nteolsr« Oper 
•Die luatigeo Weiber von Wiod^or. unter dem Titel .PaUlaSi gegebea 
worden. Schoo die Ouvertüre «urdr d« capo verlangt, die AufTüb- 
mog der Oper dnrcb vielfachen .■\ppUus, Hervorruf u. s. w. weit über 
die gewobnlicbe Zeit ausfcdehiit 

Leipzig. Am K. Mai faad afit Conservatonam eion Nsdifa^ 
des 7«. Oeharlslesl«* des Herrn Professor J. Mo>i<!b(^li>s Jo. Umj 
statt, wobei •oaadili««sUeh Co«po«iÜee«a 4as »«««iii ciii »olgefubr«- 
wurdea. 



Gitl uod Saalbach eHw Vorstellaag sUtt, In welcher, ausser drei Loa^ 
spielen, Zöllner'« Composilion von •Muller's Lust uad Leid, dufvh 
die CieMDgvrremr Leipzi^r Liedertafel uod Arien und uoter Airee- 
lion des Herrn H M^JH^•r iDingealea bllidef Vwiiimj sUB«^l«n 
Mal odentlicb im Ziuammeobaag und mit verblodeodem Gedicht auf- 
a«lllhrt ward«. IMc«eib« Amd MtheAeo BeUaU. Ferner (smI ai« 

IdbI ebendaselbst «In Cooeert sa* Bastan das tehat«:bM p« 
nals sUtt, ia wekben die T 
Karg, and die iterreo David lud I 
ist nun auf drei Monate gescbio«««*. 

— Die AulTuhruDg de« .MeMlaai dofch die atogakadaal« iMd 
ia der Thooia^kirche den S. Juni, einem icbwUleo SommertaiK, Nach- 
iDiUskn t L Lr staU. Die Kirche war »ehr massig gefüllt . und ut»» tie- 
dnnlilicfaa liolemebmeo, in dieaer Jabreaseit eine oratonacbe AuflUb- 
ruog SB «laaaaaraMIhlllga tweafc ^ dea WiUweoCoDd des Orobe- 
sler«) «u . _ . 

kuoslf ' 
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(toan: «D>ata ha t era B aa M aMam dw K— üwaHta MH iIbIi ■!! <B» 
maiikaliicban Antordaraafc« (aat vaiUaMuh «anlaitn; dMM 

d« da« Belehreode um kMoeoPrMaiawaiUcIticbtiBäB moralMrcii- 
deo DiaJocen oder Mooolof^ii liegeo darf, aoiHlarD l«dk(lkh in dar Haod- 
lunic und denn Fnltirn. »o wird die muMkaliMbeCompotitioodurcIl 
dieien Factor nicht im Knl(rrnte«U-a mehr cracbwcri oder verkUM- 
mert, aU dun h die almtlat dramatiacbeo Anbrderuniteo ttberb«up4. 
ANa Mea L'ebertnfmt dieiar hobaraa Bealimmang de« Knatfwarka 
•«r«» Oper Krscbeheoaa Noll laii«ere-Prola*te babaa akcb ichllaM- 
lirh tlei* ericeben : entweder alt gaoi faiaobaa Varataadaiaa 
der Art und Weite der Auarubrua«, oder ab «4a, dorck tu raltaoatt- 
pro»ai*che, utterhnupt durch unf<e»chiFkte Venuicbe einjcewurielle« 
Vorurtheil. oder eodlli-ii als un(m» illijje» BvkeDnlaiu «Irr unvcr- 
beaeerttcbeo Neigao«. die Kanal nur tu paraOalicben Zwecke« 
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iV«rtac«0Blfc 
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— «5 

— !• 

— M 

4 «• 

4 — 



IM] li««t-SMl«i|ltr.l]m 
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$. HOcbslei 
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Nr. 



sie« GlUdi 
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aar, A., Albnmblailer. « klein« CbarakterttUcke für 



— 4« 
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Kinzui;«mar<u-h der kOniKl (»cha. BtecuUaaB-IMippai 

III Si hlriwiK-Holslrin fur Pianoforte. Op. H — 1| 

RelebrI. I'., Si>' lr r> i i:i»\ iemtuck. Op. 1. — 4# 

Hlrbards, B., Vi inrhi N H-turni' puur Ia HaM . . . . — M 

Elhel Hniiiani (' [Huir Ii- Pmmi — 4( 

■nackaw-rjr, E., Gru» au Drr-ulrn .Uarii-h f Pfli-. Op 4 — | 
8ck*ll, AhmIIc, Drei Lieder von K. Geibel für eine Stog- 

»Umme mit Pianolorta — M 

V«s(. J.. Welleo-Watter für nattatoiau Vmm toob Oanp»- 
nisten durtshgeaehene und verbeaoarte AiHglka. Op. M . — 4fft 

Ferner habe icli inicli rntuchloeaen 

eine Preiserniässigung 
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L. viiD Beetlioveii'l» siMtUciie Werke. 

Bnte ToUütaiige, tbenll beneUigto Angabe. 

Partlfar-Aaagab«. Nr.SOl. lOanaotaaBta. Op.4lliBlk. mftti 

Nr. 104. Mlaaa. Op. «• in C ■. » 41 

StlnoiaM-Aaagab«. Nr. ei. Mwaitia Onuart Mr PiM»> 

forte mit Orcheiler. Op. 4* ia B 1. B — 

Laiptlf, 4. iiml 41*4. 

BpBitkopf und HirtoL 

Sfaltfart. t'm den bäuflgeD Varwecbalungen mit der Finna 
_J. * P. Huhtadniayar, Harmantanrihikgifc» aal 
in aeueitar Zeit noch die weitere Pli 
fkbttkraBBMaauiien beben, bitlaa «dr i 
lar genaa naaaiar Vinn 
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Q««lg VmiBWrk 
der Poet und 0«nbeus|>iel«r 

Tie ImlllMiiib 

Georg Neumark, der Sanger des Liedes »Wer mir 
den lieben GoU Usst weitem, ist eine Gestalt, die mit ihrer 
Gembe, ihren seltsamen Schiclisalcn und Erlebnissen 
heute dem grössern I'ulilikiini fast zur Mythe geworden ist. 
Durch fast alle (iLsclm liicri der (l(■ul^^■hcn Literatur, des 
Kirchenliedes gebt die rührende Erzählung von der Ent- 
stehung seines Hauptliedes, welche sich jedoch in neuester 
Zeit als der Snge angehörend herausgestellt hat. Wenig 
Bestinuntes wird sonst Uber ihn berichtet und höchst spfir- 
lieb flioMHi die Modiriaiitan Uber ihn als Peel uad Muciker, 
«bor sebi Lebm, eekio SoMekMia. 

Dass Neumark zu den hervorragendsten Poeten und 
Singem seiner Zeit gehtfrle, ist wohl nicht zu bestreiten. 
Der Erfolg seiner F'oesicn, seine; Stellung am Weimarer 
Hofe, als Erzschroinh^ilter der fruthihringendrn Gesell- 
schaft, die allgpiiiriDi' AnerkeruiunR seiner Z<'ilgenossen 
sprechen dafUr. Bei jedem neuen Werke, welches er der 
Oeffentlichkeit Obergab , wurde er von allen Seiten , von 
Grafen und Herren, von den bedeutendsten Gelehrten und 
Poeten damaliger Zeit, als Scbottel, BarsdVrfor, 
Moseheroten, Bist and Oloarias, mit Ehrenversen 
ttbe(1il(dt,welebe er, wohl elwn tn aelbstgefällig, seinen 
Büchern voranstellte. Sein Uauptlied »Wer nur den lieben 
Gott lasst walten« verbreite sich durch ganz Deutsch- 
land, lange bevor er h als Verfasser desselben nannte. 
Er dichtete und c(Hiiponirte es im Winter des Jahres t6i0' 
(wie wir später sehen werden) und erst 16r)7 erscheint es 
unter seinem Namen im Druck. FUr den grossen Eindruck, 
den es allenthalben gemacht hatie und noch immer macht, 
MOgt mit eu bastan, daM mit der Zeit an vierbundert 
ürohenliodtr noeb sebwr Melodie gerangen, aad unA sei- 
nem Vers- und Strapbenbau ebenfalls unslhlige Lieder 
gedichtet wurden. Ein Lied, welches solchen ansserge- 
wöhnlichen Frfolt; halte, musste in den Augen des Volkes 
wohl auch unlei .iu.ssergewOhnlichen Umstanden oiil.stan- 
den sein. r)iesf'm unbestimmten Vernnithen, diesem Ahnen 
Ausdruck zu geben, erfand wohl Herdegen 174t die be- 
kannte röhrende Geschichte von der versetzton und wie- 
der eingeloelen Gambe,*) die laGfa immer mebr verbreitete, 



•) Hardegeaaniblttfa anint In salMr dMsiiMhan Ilaab- 
ilchtveadawia tl l ch sn «il an iril « ■ ■ ae O i ii M iandwPnalls 

n. 



und die sich bis heute nicht allein erhalten hat, sondam in 
den verschiedensten Formen reproducirt ist. Friedrich 
Kind, der Diebtor des Freischau', beaaog aio in einer 
Ballade von dreiiohn Strophen, Gnatev Nioritt banotato 

sie zu einer Erzählung iGeorg Neumark und die Gambe«, 
die mehrere Auflagen erlebte, und unter gleichem Titel, 
doch in anderer Renulzung, ging sie im Fruhjnlir IH.'iO als 
Oper mehrmals Uber diu llofbuhne in Weimar, derselben 
Stadt , in welcher Neumark so lange Jalwo gOfNÜt, 
wirkt, und wo er auch gestorben. *j 

Neumark hat indessen selbst dafür gesorgt, dass die 
wirkliche Entstehungsgeschichte seines Liedes, zugleich 
auch mehrere UeiaiLs seines Lebens, nicht verloren gehen 
soll tau. Acht Tage vor aeinna Tode, ein SO. Juni iesi, 
vollendete er ein Gedieht, dam er unter andern eine laiwe 
Anmerfciug beifügte, welche diese AoftlSrungen enibut. 
Es war ein langes und trauriges Poüm von 43 Strophen, 
worin er seineni Fdrsien und Herrn sein Leid und Un- 
gemach klagt und das er luTbrJtnendes Ilaus-Kreutzo etc. 
betitelte. Es wurde gedruckt lu Weiniiir in di r durtipi ri 
Hon^ucbdruckerei von J. A. Muller und befindet sich 
heute in einem Exemplar auf der dortigen Hofbibliothek. 
Au^ die.<!em Gedicht tfaeille Hoffmann von Fallers- 
leben tK55 einige Stellen mit («Weimarisches Jahrbuch«, 
Bd. III S. 476) und'beriebligiln nlao tuerst die bis dabin for 
wahr gegoltene BüMehnngiaasehiehte jenes Liedes. 

Nach dieser neasii%ehindenen Quelle ergümen siedle 
Lebensschicksale Neumark's folgendermaassen : 

Der Dichter wurde ICai am \ i\.'iH. Mai in Muhlhausen 
in Thüringen geboren. Seine .Schulbildung erhielt er im 
Gvmnasnnii zu Gotha fnach seiner eigemn Aeiisserunpi, 
nicht in dem zu Schleusingen, wie an den uieii>ien Orten 
angegeben wird. Dort mius er auch den Grund zu sei- 
ner musikalischen Bildung gelegt, das Gambenspiel erlernt 
haben. 4640 erklarten ihn seine dortigen Lehrer, der Di- 
rector Johannes Weita und derÜMtor Andreas Hey- 
her , fOr «tochtig die UniversHlt nMsNeb tu bsindmia, und 
so entschloss er sich denn, der iKriegslBuffteM hllber Bich 
Köuigsberg zu ziehen , um dort die Rechtswisaensebsft in 



.Anfang und Forlftanffa. NiimbTc 47(4, nU mtu$ dem Unada alDW 
nocl» lebenden berUbmlrii l.Mllr>.Kf"li'tirli'n-. liorrnlin nil BeidOMgin 
sich wohl in die Khre der ErfioduDfi zu IhciJcn haben. 

Dt-r schrt-iber di«««r Zelten bekennt sieb al« VerfUser dieear 
Oper, die Musik iit voo J alias Rietz, UofoapaUmaiiteriaDraidM, 
■ad dia Ha^trallin mu * m von dam von Mild OMm* Bhifeara 
ta^müt ^ 
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lUidireD. Noch iai seihen Jahre machte ersieh miteilichca 
Kanllcolea, die xur Leipziger Micbaelia-Messe tieben woll- 
tan, Mlf dea Weg. In Le^ig verweilte er so lange , bis 
die Messe vorllber war, dann schlug er den Weg nach 

Lulir^rk ein Und zog mit ivicl andern Leuten, welche bei 
und Ulli iler starken Kaufmannsfuhr reisten«, weiter. Auf 
der üiirdelepener Haiiii- in der Allrii.irk wurde aber die 
Karavdne von freiiideni KrieiisvolL uin'i f.iilfii und rein aus- 
geplündert. Der jLiii(;i' Neuiiuirk. \erliir Alli'>, Wii-. < r Ix-- 
sass, was ihm seine sorgsamen Ellern nutgegeben hatu-ii. 
Er behielt weiter nichts als sein »Gebet- imdSlaunibucbu 
und elliebe Groscban, die er in Leipsig zu sich gesteckt. 
Wassollte er nun beginnen? Umkehren war wegen »grosser 
Unaidiariieit nicht rathsam«, und so aptschlnsa «r tich 
denn, mH »einigen Gesellent getrosi fDrtigwndwm in die 
weite Welt hinein, hoffend »der lieb« Gott wllnl« jt nnter- 
wegcDs anbei Fen«. So kam er zuerst nach Magdeburg, wo 
sich der Pfarrer Dr. Baaken seiner annaimi und ciingst 
besorgt war, ihm ein I nterküinuien lu >er>i li.jfTen. Duch 
dies wollte nicht j!elinj;i'n und NcuiiKirk iim>stu hich enl- 
schliessen , sein Heil anderwärts zu üucbc«. .Mit einem 
■anseftnlicbeu Viaticuni und Recommandations-Scbreiben« 
an den Bürgermeister Wulkow zu Ltlneburg versehen, 
machte er sich auf den Weg und zwar »uiit einem Boten, 
«•Iclwr «Imm danala dahin abufertigl wurde«. In Loa«- 
bürg erwartete ihn datanllM Schicksal. Dar Bargemei- 
sler, so gerne er aud wallte, vermochte nicht dem be- 
drängten jungen Maao ein »fein llospilium« austnmacben, 
und mit neuem Empfehlungsschreiben an den Amtmann 
von Winsen, einem Flecken an der Elbe, der eines Päda- 
gogen, »so ein Musikus«, henothigt war, verseben, mus.ste 
er seine Wanderschaft fortsetzen. Abermalige Enttäu- 
schung! Die Sielte in Winsen war zwei Tage vor Ankunft 
Neumarik's vergeben worden. Erempfing ein neues Schrei- 
ben — ' sicher fehlte auch das Viaticum nicht — an den 
barObwten Theologen Dr. MO Her in Uambui^ und im 
sNanMi Jmw aatila er lieh mr ein ikleia KanfcMnaaaeUfl* 
und sapdla Jaaar fft utn Handelsstadt zu. Auf dem 
Schiffe hmte er einen Rambarger Bürger kennen, der sieb 
seiner bestens annahm . ihm auch versprach , da er »auf 
Inslrunicnten spielen könne», ihn in Il.ijiil>ui-g zu einem 
»vniiit hmen Mann« zu brin^t-n, Ixm iIitd er »gute Sache ha- 
ben solllf«. Doch auch dii'.se Aussicht verwirklichte sich 
nicht. Vier Wochen weilte Neumark al.so in lliiiiiliui i; und 
hielt »fleissige Nacbforscbuugena, wiewohl ver):i.'blich, nach 
einer passenden Stelle. Doch war er zugleich auch als 
Dichter thMig, denn er beendigte seinen Schaferrooan 
«Bellinoraa und einigle aich mit dem dorligeB aBach- 
fObren Johannes Naumann, woleber ihn noeh im ael> 
ben Jahre, «610, verlegte, ihm auch für seine aMilh etwelche 
Thaler« zahlte. Diese »BellUlerat war, so weit mir bis jetzt 
bekannt, sein erstes durch den Druck verftffent lichtes Werk. 
Sie erschien zum zweilenrnal};cdriickt, (»ÜN, ru Kinuii'-berg. 

Da sich in Hamburg nichts fiir den angehenden Poeten 
finden lassen wollte, Neunmrk dort ,iu(!i nicht langer 
leben konnte, bcacbloss er, mit dem erlangten Gelde 
abermals aof gnt QlOek weiter zu wandern. Mit etlichen 
titierfuhrent sag er nach Kiel und wurde daselbst von 
dem Oberpfurar Beeker, welcher ein Landsmann von 
ihm war, aafa Beate anfaaaaBaMO. Diaaar und der 
Sudtphysikua Dr. Paulas Moth nahmen sid'. aainer an 
und waren aufs Eifripsie bed.idit, dem armen, so schwer 
heimgesuchten Mann ein l iiterk iruinen 7U verschafTen. Von 
beiden Manoern nothdtirfn^: uriier>iatzt . verlebte Neu- 
mark den Winter des Jahres 1640 also in Kiel, ohne dass 
aieh ii|BBd aiia Auaieh« amf ErJoamg «h aanar trau- 



rigen Lage seigen wollte. Er wurde »so melancholischt, 
dass er oftmals des Nachts in seiner Kanuner aden liebes 
Gott mit heissen ThitUMn knieend um Holl» anllehele«. 
Endlich, als in der That die Noth am giDesten war, kam 

Utilfe. Der Padagogua des Hortigen Amtmanns Stephan 
Henning war nebst »andern liederlichen Burschen zur 
Zerlie p' Lj.ingona. Indt'r.N.icht wnrt nsif heruiiijjpschwarml 
und balUu dann Hier,irli);e buse ll.indcl verüdt. dass sie 
aus Furcht, man wurde sie bei den K. pfcn riehnien und 
der (iebuhr nach bestrafen , bei frühe heimlich aus der 
.Stadt und davongelaurena waren. 

.Neuniark erhielt nun durch Verwendung seiner eben- 
genannten Freunde diese vacanl gewordene «herrliche 
Conditienz, welcbea aachneile und gleichaam vom Himmel 
gefallene Gltleka D» derart riianlieh eriiretnie«, dasa er 
»noch des ersten Tages dem lieben Gott in Bh- 
ren das hin und wieder wohlbekannte Lied: 

Wer nur den lieti«n Gott UkMt walln 
(Jod hoffet auf ihn allezeit, 
DsB wM er wiwderUclt erhalten 
In aller Ifeth «ad Tnarigkeit. ff.> 

a u f s e t z t e und »genug Ursache hatte der gaillichen Barm- 
herzigkeit vor solche erwiesene unversebene Gnade so- 
wohl damals, als bis ans Ende herzinnigen Dank zu sageas. 

Diese seine eigene Mlttheiiung an eben angafUhrteBB 
One leigt die Batalebing dea Uedas in einer andern ab 
der bisher bekannten Form. Indeaaail ahid die Motive die- 
seitten, und hatte Neumark damals wirklich eine Gambe 
besessen, so dürfte er in seiner traurigen Lage mehr denn 
einmal in die Versuchung gekommen sein, sie zu ver- 
setzen. Ob der Amtmann von Kiel, oder, vsie frtlher an- 
genommen, der schwedische Resident Hosenhan in Ham- 
burg soiu Helfer in der Notb geworden, ist am Enda^Wflfc 
und ändert an der eigentlichen Sachlage nichts. 

In der so glucklich errungenen Stellung blieb Neumarlt 
etwa drei Jahre. Er erholte sich wahrend dieser Zeit in 
jecter Hinsicht, und nun erwachte dM alte TafhÄas, die 
Kanigaberger Univwsiiat an beanahaa, aabKennvad mit 
aller Maebt in Ihm. Seine Paireae widersetiten rieh die- 
sem Verlangen nicht — die Kinder, die er inforniirte. w er- 
den seiner wohl auch nicht mehr bedurft haben — und so 
nahni er denn ini April IfUU Abschied von Kiel und seinen 
dortigen iirl.jcw (nnenen Freunden, wobei .seine GOnner 
ihn Ulli ■ciiicin ^tHiilichen Zehrpfennii; und andemi feinen 
nolhdurftiijen Vt)rr,tih abfertigten, dann mit ihren eigenen 
Pferden und Kaiesch bis nach Lübeck führen liessen und 
daselbst auf ein Schiff, so segelfertig und auf guten Wind 
wartete, ganz frei bis Daozig verdingten.« 

Dieser Abreiae von Lttbeefc bat er apMar, in aainem 
1«St enebienenon peatiaeh-mvaikaliseben Lnstwitdcben, 
gedaeht, und iwar in einem Sonett, bei welchen) er be- 
roeitte : »Als ieb so Lllbeck im i 6i3ten Jahre den i i. Apnl 
zu Schiffe, um naeh lÜNilgsbctganf die Univwaitll m rei- 
sen, ging». 

In Konii^sheru blieb t r ,in vierjahreund studirte ilri>vig 
die Rechte und niit besonderem Eifer die deutsche Dicht- 
und Redekunst, die damals unter Simon Dach einen 
neuen Aufschwung erlebte. Er erwarb sich durch aeina 
Talente als Poet und Musikua, durch seine Fertigkeit nla 
Gambenapieler und wohl niebt minder aneb dum idn» 
peraonliehen Bigenaehallen, viele gm« Fkwinde, mA «Im 
Menge Lieder, Gelegenheitsgedichte nd Uena Gonpa- 
sitionen datiren aus dieser Zeit. 

1646 \orlor er durch eine f:ro'->p Fenersbrunst aber- 
mals seine ganze Habe »biss auf den leUlen Heller«. Doch 
er venagla akbt, ud wieder Ii« aa aaio G a m vwtn m aii, 
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welches ihn aufrecht erhalt. Es entst^od MiB» 
weit umher bekaaoi gewordenes Trostlied - 

•Wanim mU Ich iMia Ben ndl gräm«o UgUch tntma 
Uod daM ich tDCDScblicb ley, (o Uederlicit vcrgcMcn. 
OliKboo di« FeuenbruDtl des MeingBD mich beraubt, *} 
Waa Gottes GddiI und Gluck mir rddUlcb bat «riaubt.« ff. 

Von Königsberg zog er nach Danzig , wo er verschie- 
tienv Krziihlungcn veröffentlichte, die er später (1664} ge- 
saniiiiell und, mit Anmerkungen verseben, in seinem 
«poetisch - bi.NtorlMhen I.usUvaldet herausgab. Die Jahre 
<6i9 und 4G50 verlebt« er in Thom. Dort entstanden di« 
ComOdie Kaliste und Lysander, die poetischen Tafeln und 
▼iele Gedichte und Lieder, imd er scheint sich daselbst 
beaonden woU gaMUl ni haben. In der That verlebte er 
iB Tbora, unter gaiM,l|cbeB RniBdeB und arotiiirtiriiignB 
GeoDen, ein paar der •ebouleo und glaekndisleii 3wn 
seines Lebens. In einem Gedichte ninmil er in Ler^licbstcr, 
innigster Weise Abschied vonThörn und nennt es mit dunk- 
iMrem Herzen seine i \s c i t v \ :> t <■ r s l a d i , 

Von Thorn zog er (f>")0 wicdeniiu iiaL'h Hamburg. Er 
halle durch seine Poesien, seine Lieder sieh einen ziem- 
lichen Ruf erworben und mochte wohl hoffen, vielleicht 
eine bestiramle Aliseicht haben, in Hamburg ein dauerndes 
gutes UmetioBUiMB m fiaden. £r verfuste wahrend die- 
MS smitMi Aoinithalte in jener Stedt eine Menge Gele- 
genlieitsgedichte und Lieder und lernte dort auch den 
sdiwedischen Residenten Rosenha n kennen, wie einige 
nn densclbon ceriehtele Ver>.r liekunden, welche Bekannt- 
schaft dann spater mit Vt'raul.ib.5un^ zu der Ganiben- 
g0tchicbte wurde. 

Von Hamburg aus besuchte Neumark den bekannten 
Dichter Rist, den GrUnder des Scbwanenordens, in .sei- 
nem Wohnort Wedel an der Elbe , ebenso zog er nach 
Gotlorp zu Olearius, welcher ihn dem Herzog Frie- 
drich lU. von flolalein vorateUtei bei dem er freoDdliche 



Die gehofRe Stellung scheint lieb in Bandwr^ aioht für 
Neumark gefunden xu haben. Er wandte nun seine BKeke 

nach Weimar, wo von ihm eiuOheim mütterlicher Seite, der 
fUrsU. Hof- und Consistorialralh PI altner, lebte. Neu- 
mark verfassle ein Gedicht, die »iobtöncnde I-.lireiis.nile • 
betitelt, und Ubermachte es mit einer Vorrede dem llerzu^ 
Wilhelm IV. von Weimar. Dieser mag aus dem Uber- 
sandten Ponm Neuniark's Befftbigung, besonders als Gele- 
gcnhoil5dicbter, erkannt unddaraaf bin beschlossen haben, 
ihn nach Weimar zu zinheo. BeMglar Oheim wird tu die- 
Mtm Baaddnase gewias ao viel wl» nur irgend mOglieh bei- 
getragen haben. Neumark erhielt demnach eine Bestattung 
als Kanzlei -Registrator iukI fürstlicher Bibliothekar und 
scheint zu Ende des Jahres Idit — nicht früher, wie mei- 
stens angegelwn wird — in Weimar eingezogen xu sein. 
Sagt er doch selbst in seinem »Neu-Sprosserideu P;ilrii- 
bauma, das« er 4651, zur Zeit der Uebertragung der Wurde 
Oberhaupts der frLichibringenden Gesellschaft auf 



Wilhelm, welch« am 8. Mai in jenem Jahr statt- 
hatte, «ich noch nicht in Wdaiar bnitanden. Aneb deuten 
nnnelM ««Der fiilB^mlMiligadichte darauf bin, dan er 
aieb im Heibst« jenei Jahres noch in Ramburg behnden. 

Jedoch am Neujabrstage (652 begrUsst er den Herzog zum 
aerstenmala in einem Gedicht als seinen nunmehrigen Für- 
sten und Herrn. Eine seiner n.iehsten poeti.schen Kund- 
gcbungen in Weimar war dann ein »Freudenlied zum Ge- 
burlstag der Ilenogin Dorothea Maria«, welches vom 
44. September iiit und aus Weimar daürt ist. £r hatte 



I iLnstvaldgeni^ 



detnnach seine Tbatigkeit erat in leMMW Jahre ioWalDar 
begonnen und nicht firOlier. 

h dem folgendM Jahn I6t3 wurde er mit den Bei- 
namen »der Sprasasadae vm Herzog Wilhelm IV. in die 

fruchtbringende GeselTschaft aufgenommen und etwa drei 
Jahre spüter zu den n Krzschreinhiilicr ern.innt Zur .selben 
Zeit erhielt er auch di..- Stelle eines fiirstl. Archivars. In 
Weiin.ir wurde .Nt.u!iijirk im noIIsUii .Sinne des Worts Hof- 
uud GeicKeuheitspoet : er dicliteie uml schrieb eine Heng» 
Sachen, die dann theils im Druck erschienen, theils auch 
Manu.script blieben und von denen heule viele wohl gänz- 
lich ver).:< .^seuundverscbollensiod. »Sein Sieghafter David, 
Davidischer Eegentenniegel, aFortgepflantster poetisch- 
musikalischer uutwalae,aslm Sehnft von den iGennl»- 
(pbao das Haim Wi^lm IV.e und seine »Verstellung efaies 
weisen and tugtelch Tapfem Begentem, erschienen nun. 
Es w.iren f.ist alle Gelegenheilsgedichte — sein fortge- 
pü^m^iier Lusiwald i.^t nur zum Theil atlssunebmen — , in 
denen er meistens seinen Forsten md dasasil BagSWlaP 
gaben und Tugenden verherrlichte. 

< 66i starb Neuniark's hoher Gdnner, Herzog WilhelmlV., 
und dessen Nachfolger, Herzog Jobann Ernst und seine 
beiden fürstlichen BrUder, beliessen den Poeten in seiner 
SteUung ala Beamter und Gaiegsnheiladichter. 
acitrieb ar aoeh in dieaar naaon und latttan Bnaeba i 
Lebens. Besonders wSren sein abistoriscii-poettadiar 
wald«, ein Sammelwerk, und der iNeu-Sprossende Pafan- 
baunw, eine Quelle der desehichle der fruchtbringender» 
("lescllsrhiifl, zu erwühnen. Doch seine Verse werden nun 
iimiier iii dler und gewöhnlicher und manche verdienen 
kaum noch gereimte Prosa genannt zu werden. Z. B. die 
Strophe, die er zur (angeblichen] Verhenliebnaf das Wei- 
marer ILupifarstechers Darre diclMeta: 

Wodurch doch eaer Naia' so MAisk ati bekannt, 
Und bio and her berühmt? ao «II Iah dieses sagen : 
Deich aetae Knptosneh' «ad aeUoe Klioatlarluiid.« 

Hoffentlich verdienten die Werke des Herrn Dürre eine 
bessere Anerkennung, als diese gcdankendllrreii Zeilen I 

Trotz dieser allzu merklieh werdenden Schwache ver- 
lic^s ihn die l.ust zur edlen Du hl- und Reimkunst keines- 
wegs. Noch 167.3 sucht er nach um Aufnahme in den 
Orden der Pegnitz-Schafer, und dem damaligen Uberhirten 
Sigismund von Birken schreibt er: «Ich bin zwar alt 
und habe das fünfzigste Jahr erstiegen, jedennoch grünet 
bey mir die Lost tu solcher adlan Jngandlus« und Schl- 
fareli. Er sehahit aber arsi aaehs Jalira apMar in den Or- 
den aufgcoororoen worden zu lain, dann imr.vani Jdira 
4 676 an findet er sich in den Verseldutiiaen der Geeell- 
scbafis-Milglieder eingetragen und zwar mit dem Beisamen 
»Thyrsis der Zweite«, oder der lOberslichsische«. 

F.iii AugenUbel befiel den junf;en .illen Scli.ifer, und 
halb blind, krank und gebrechlich uurde er bald zur Ar- 
beil untauglich. Auch jetzt noch behielt er durch die V.umU: 
seines Fürsten nicht allein die vollige Besoldung, sondern 
auch Rang und Würden, den Amtstitel und damit veril»nn- 
dma Pireihailan. Biaffllr daakla ar durch das froher er- 
wlhnta Gadiobt, botitah sThitaaodaa Hans-bautz« etc., 
welches er seinen Kindern in die Feder dictirte und mit 
dem 30. Juni 4681 als Datum zeichnet«. Acht Tage spä- 
ter, am B. Jub, starb er. 

(Schlius folgt.) 
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Omoriuni in zw«i Ablkeiloogeo von Hmimbb Brtades, in 

Mu.<>ik gesetzt voo wilb«lin Mewes.* 

Unter allen Concerten, «aleh« im Laufe de« Wbil«n io 
uns«rer SUdt Braunschweig (agal»« «urd«0, war das vor- 
Wat« M w««Mii daa ariwbHfhaH» «aU «atoMnaaWaifcainaa 
I, dai KaMMnMUitea Wilhelm Howaa, 

I nraMMiligea Oratorium, welches die Freunde der 
vBaaaaan ansprach , d»ss gegenwärtig schon von 
ainer zweiten ADflUhrtiHK und zwar in der für Kun.stzwerke ^e- 
widoMlen Egidiankirche die Hede ist, in welcher eine weit 
trttaaero HaramaB^a ZoUtt flataii kann, ato in ainam nnae- 
rer Süle. 

Das Buch des Oratoriums ist \on dem jütifcst hier verslor- 
bmeo Dichter Brandes nicht ungc^chlcltl entworfen , die Fabel 
iai der helligen Schrift entlehnt. Josua langt vor Jericho an, 
aandel «ioea Splber, walebar ia dar Stadl, bei der Imigfrau 
Rahab, einkd>rt. Dar Splhar wird ««a das KanaaMeni varMgt. 
aber VW dam Mldchen g a r aHai, dafir «IN da» MMdM bei 
dar a f f«> m an Brobenmg der Stadl etnilg md aifalo «aMbwi. 
TCO Joana mit dem SpSber, welcher durch sie gerettet wurde, 
varmihll. Deber der VermahlunR hat der Heid Josua ein Ge- 
eicht, das ihm die tl.ih.ib jls Acllcnnuttpr lin l^uriflipcn Messias 
verkündet, d.i wirkln h iln-si r Name mit in drrn in.)lthUischcn 
Slaniiubaunic Chrislv ^ingpfulirt slulil. — IJor AiiTjuk des Werkes 
ist von dem Dichtr r srlion recht dramatisch gehalten , weshalb 
der Tonsetzer nicht nothwendig hatte, durch eine lange Ouver- 
ifire aetoeZobürer <uq»amMD. Nach einem knraenEioleilimge- 
■aln «wi «taigm Sb Mtlen In b. 




welcher gleich im strengen Style den tiefen Kmst des Meisters 
kuad giebl, und seinem rausikallsrhcn Knrmcnsinn Ehre macht, 
beginnt dm Werk mit dem Chor der Juden, welcher anfangs 
uiiMjnu ^'(-haiten iai» «M #llar aina tmto aehlagandara Wb- 

kung zu machen. 




an • ba-«ae 



imlledtaliverkllrt nun Joeua : dass Jericho xum Besitze Kanaans 
«Mtbwendig aei, tind Sahna bielel aidi an, die loUe des Sptt- 
jan m bbaraabman. Betör Sahna anailabt, abigl er mit dem 

Duett. Die Naebl «abielal daa 
sbicaaang mll llahlaban Weiaan 



Stil - atr 



ke nie« 



• I>'ii uliiK'-n Itrrii ht, ilrr un» von t'iiifm fruhrren MitartH!il»'r 
•ler Scliumann scbeo und spater der Dculv hcn MuMkzrilung tage- 
kumroen, drucken wir gerne hier sb. <U der l.cwr durch dcoseliicii 
'ind durcii die milgetbeilten NoleatH-i)i|iii-le eine uogefitiire Vorslel- 
Mg «aa dem aaoan Werke erhalt, waoe auch gmade die i eUl e ru » 
ihn mehtdarehane in demadben Urtbeil 
rdlaMwIiihnew Ol!« 



Düs Ori hi-»liT *< liildcrt nun in ciiw iii ii.. Iit /u langen Zvmm hen- 
il' ii I. i lirr.Mii^ d'T N.irhl /Uli) Morj;!'!!, »•■Icbtr de« 
Publikum» be>ondi-rc> Wohigffalleu crreulc. Wir iiiuN-<en ta- 
gesieben, dass der Satz, fein und schön gehalten, hier eine Kluft 
aualullt, welche der Dichter uolbweodig gemacht bat, wünschen 
dass der Tannalaar aicbt aaehr in Gelegenheit komme, 
ib Ttaan 




fai den 

Jeriebo In die Stadt gibracbl bei, belauaebaa W 

ihren Blumen, wo sie den Splher Salma 
eiu zartes VeriUllaiss unter den jungen 
Duett in B 

Andante. 




Wto mll maf - fem Wort nnd bei - dem We-ean 

derselben zeichnet siuh sow .iil iJurcli den rfiiicii Sali als 
durch die Innigkeit aus, die doch nirgends iii die beute /u hiu- 
llgc Sij!»igkcit und Wvichbchkcit auurlet. Der Kixiig mit den 
Kananitcni hallen nun Nachfrage nach dem Spüher. Rahab 
hat ihn verborgen, sendet die SiKhenden auf falsche Kihr- 
icn. Dann liaal ei« den FremdUos eniaeblilpflan, d«r flkehead 
die Stadl mit lach» MroMiiBd dar Anmidln daa GailihI mw 
regl, daae ai» ««hl mvaeM t*ibao habn, ihn m wfaablan. 
Doch dar ■enacbanopl» «rbetoehende M bat ato aeban anrdto 
Seite Jebovas hinüber gedrängt. Wirklich scbUeaal nun der 
erste Theil mit einem Chor an Bei. welcher dem Gotle derartige 
Opf.T III AuSMcht stellt. Ü'T i.'l/U- S,it/ liii'N,'^ riinti-s, A!lc|iro 
umjIIli, cI i-iiic Fu^c, die, crKrt;irciiJ und fruM^b und doch Hiebt 
in M'iii -lll■.t:(■^jlüllacn , au die «luckliche 
Welche lidudel m ähnlichen La^cu erfand 

# T— , ft ß 0 r- - 




tu». Ii - Ii - «er Herr ----- ^rhrr Jcr 

und dem eoteti Theile einen );l.iiizendi-ii al.s kr.i(U^eii >< liluss 
gcv^uhrl 

Der zweite Theil des Oraturiums bebt nach einer kurzen 
Einleitung des SeKenquarteUs mit einer Arie der Rabab an, in 

welcher sie sich zum JehovagUulien bekennt. 

er tflihll Ia . H - üU f^All I. - - »1. 



G«U Is • ra - eis, UoU Is - ra - eis 

Der König der Kansniter kehrt nun zurück ; eolrttstet darüber, 
dass Rabab ibn irre gefiibrt, liael er die Jnngfran ai«r«ifin, 
zum Tem|Ml libran, ato aal BalmaOptar flriton; ab«rjatti 
bflft aaiMii THnnphtMmis, to * 
dl« laaanltar miiaoM «IbMImi. Wir wollen Mar 
hl abiam Sngn dlaaan aryalftndaB Doppalcbor andeuten : 




lutirr tont der Hornerklang.drD-hi'a-der der tLriegsge-eang. 

Der KiMiig strebt sein Volk zu ermannen, will Hahab selber inm 
Opfarattar schleppen, aber da etttm dto Airchlbare 
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wlrtMÜ) die 
lamiMr ans 




Weh uns weh uns v.vh ili« Kr - de b«bl t 

Dann entflieht es. Jo»ua IriU aal, gebiatat dia bai den Jadm 
abliebe Tödtung alles Lahaiidigaii, aod «Mnll babi dar Cbor dar 
I daa wiUa Lied an 




Vor Ulla - rar Ra-cbe Suhl. 

Naeb dcnaalbao (ratan die Kananiter noch einmal mit ihrem 

leMcn Gesänge auf, der, ^oim pt iiirhl '^o rli.irnkteristiich 
«rfre, wohl wegbleiben krinuli', il.i, die <li.-in l iilerg.ingeGe- 
weihten tiöii i iiiiiidl (ins Keiri ppriiumt luben, der nochmalige 
8chwaDen|$eäaiig da» Werk in die Lünge zieht. Dieser Geaang 




Wab UM, keio Eni - ria - naa. 

I auf oad variaitgt Sdionang IBr llabab, 

dar Feldherr ISut sie vorführen und vermählt sie dem, welchen 
aie als SpShcr rettete. Arie und Chor tragen das Oeprüge eines 
feierlichen Marsches : 



tritt her - vor tritt her-N«r mu 



nled 



■ le. 



Die Venn.ihlteii stlrnmen eicicii Freudeugcsang aO, dar Dlt ZU 

<'><in ^(.ll'J[<>t^Il iIp^ ■^mn-ii Wi ric^ geUM Mid dödi ioi flrao- 

^■i'ii enislpii Sl\l<' ^rh.illon bleibt . 




wie naeb der PrU -fuog bot - feo 

ranliaaii^ itM daa Aaf* Jaanaa rom Oeakible 
in aiaem ItObaan BmUiIIw varfcOiidet er das 
rail der Weh, veritöiMlat er daa IfeMlai und aooil 
der Schlusv^i saiig an, welcher aoMsl Ul «iPar Füg« g^pMl» die 

von hiurci2i!>eiider Wirliting ist. 



und 



Wir können nicht anders als dem Tonsetzer ein freudiges Da 
,ain autinuntemdee CcntituMziont zurufen. Wer mit einem 
M, aarein gehatlenen und durdidacblea Werke auf- 
•rM» Mi|t aHwaideutigeo Beruf nr Kanal, aebaiiit sa atoer 



von 



■awaa bli dahin nicfaia bakaml laworden, ab ataM nana Aoagabe 
Mosart'scher Sonaten für daa bealiga Clavter, welche er schon 
*or Jahren untemahai und durebülbrla. Wir aboleo nkht, daaa 



er mit einem »olchen selbständi|jcn Werke uns iibcrra?-c!ieii 
würde, selbst eine solche GtwaiidthiMt inder Stimmführung, einen 
solchen Heichthum musikalischer Mittel besitzen, ül>er einen sol- 
chen Vorrath von gesunden und kräftigen Melodien vcrfugeQ 
könnte. Was wir dem Ton»etzer wünschen, wSre ein Baeb tu 
einem neuen Warfce, du seinen SMt aua dar "trftmitrtrwi 
Geschichte ulkaM. Sahon Uindal bat daa ffrWhiit» dar MMi- 
scitan Saga sn idnanvDatarbliahao Warten aRaaMMW FWsae 
atHfabauM, daaa aalna Naebbannan nnr aplriielw NacMeae 
baltan konnten. Sollte der TonaaUar unserer Zeit noch immer 
naebiustofipeln haben, sollte er nicht lieber in die vaterländische 
Oaaobichle hinüb« r ^;riiftii , ilii: uns DciiUchp ganz ander« an- 
sprechen und hiiirt i>--ju luusN, wcijii JtT Cnmiionisi den rech- 
ten Ton anzuschld^cii » el^^ ■' ^ jIIIp er nicht im iiL-3.iiigLi dag Volk 
leben Ussen , von >a elchem die Kunst licht mustluUscheQ 0^ 
Sanges ihren Ursprung genorooien bitt 
Bratmacbwaig in April <SC4. 

Wilh. T. WaldbrtbL 



Beriehta. 

Hambtuf. (ScMuss.i Die ."^in g-AWademi e, unter Lei- 
tung il<-r lirrrcri G r n u d und S 1 o o l, h all s e n , ^.ib am I 9. Jan. 
ein Concert. in w i U lu'm der drille Theil aus Schumann s Kaust- 
Musik den Schwerpunkl bildete. Herr Slockbatweo, welcher den 
Faust sang, erwirbt sich groese Verdienste um dkaaa Werk durch 
seinen herrlichen Vortrag. Harr Ad. Scbnli« saog dia lies 
partie, die übrigan Soll wnidan van nilaHanlsii gaanngan, nnd 
gelang Alles so graaaarBaMaAgong. Inaaardam kamn nr An(- 
fuhraog : CanUla «on •aoh aWaebat anh, und die Cbaipha»- 
tasie von Beethoven, die Pianofbrie-Partie von fna Schnaa ann 
[.■(^.[jielt. Die Phantasie litt durch einige rnsicherheiten im Or- 
tlu'^lLT. Eine Woche später wurde das Conrerl zum Besten 
Schleswig-llol-iieins w icdprhnlt . di^-imal die i'i.innforte-Parlie 
von Frl. Sara Magnus gespielt. Dieser Aufführung konnten 
wir nicht beiwohnen. 

Ein Concert der Sing-Akademie am 1 9. April in der neuen 
MfeolaMDiaha enthielt ein aus 8 Stücken bestehendes buntes Pro» 
jada ataaalnaNaanarnibaapraehanUar'dar 




veo tllndel tZadeek der Priaalara. Mda 1 

soiiiK-rlirli prall« zusammen, namentlich der HSndel'sche Chor, 
bei dem die Basse immer hinter den Violinen zurück waren. 
Eine Motette mit Orgel von Mendelssohn und Mozart's Ave ve- 
rum waren in der Ausführung jedenfalls am gelungensten und 
hinlerliessen einen wohlthucnden Eindruck. 

In einem Privat-Concert der Deppe'scheo Sing-Akade- 
mie am 12. April kamen zur Aufführong: Caniate von S a a b 
•Aeb Golt wie mancbaa HanaMda, Bafidaai für Kignan tm 



Tait von Rob. KaUar. In aflan drai Wailmi I 

Ad. Schulzedle Baas-PaHlaabemoauMn und bawlbria aieh 

wieder .i!-. i'-u SäriLTPr der gcdii'ROn'itPn Richtung. Herr JuliUS 

S c Ii III i d i , kammermusikus aus Detmold, erwarb aicb reichen 
Beifall durch den T«««« alao* Caftrtooioe Mir Tlolonoall «an 

B. Humborg. 

In einem am 13. April von Hm. Deppe mm Besu-n Scliles- 
wlg-Hdsleins gegebenen Concert zeichnete sich Früulein Sara 
Magnus dorcb den Vorirag des Fmoll-Concerts von Chopin 
gani beaottdara aoa; Herr Ad. Bargbaar aus Münster, ein 
TonOglieber Geiger, q>leMe ein CmwM «OQ Vloui, eine Mensen 
und ein Allegro f«a Bach, abenhllt aril «taiaa Baiftfl. 

Den ScbfaMa dar Sdaoa naaito Jnl. StoekhanMB 
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an C. IM Ott <taB Vwlng d«r llfiltartM«> vop Schabcft, 
aMlid«i«r«(ai|*W<olMDHlMr andi dta ^nn Wimmte 
a—MB haue. 



Brünn. — y Moch bin ich mit dem Berichte über den zwci- 
Itii Tlii-il uiiseriT Conrert-Saison im Rückslande. Der Muitik- 
verein h.itlt- m li r Uir/en ^ J^lell/<■lt d r i- i Coiicertc lu geben, 
um den übemommenen Verpfhchlungon »euien MitgU«dern gegeo- 
über nachzukommen. Die vomSladtvorstandeaogcordiMtMi Dm- 
laderuDgen d«s einzigen gräeserea Sa«tes (Mdar wardao die 
Blume des Saales selbst nicht «rweil«rl), dar Ib Mtan axfaNitt, 
■nidiiia jadan Anltateb unaiflglick, ood Ban aaoHlt daliar, 
w alte am atoht im aoah wanlg paaehiMan Krtllan Pnmlli 

tralcD, ta doeoi AitfkaDftiaiMal greinro, welcbea iwar an und 

für sich der Stellung eines Orcbester-Concerl-VerelDS (das ist 
noch tbalsaclilicb der Musikverein) nicht enLsprIrht . welches 
aber durch den Drang der Verli.ilinisse seim' mi::<> Hii liifrr- 
tigung findet, es musste nämlich pin Coricert mit K-imnii-rnniiil^ 
ausRefiillt werden. Eiu guiz IulIiU^cs Diletlantenquiirlpll uii- 
lerziiK sich dieser Aufgabe mit so überraschendeiB Erfolge, dass 
man jetit diu Vorbereitungen ttM tmlTHlfll QaarlCH-Cydlu 
für die künftige Saison Irifll. 

Dai Prognaim der drei Muslkvereins-Concerte war folgen- 
4«: Haydn'a BadoisSyBpliaQia (Nr. I) und MmoMiw'* »Oer 
toM niartelni-; — HayMa FAvHlBwMtt fOp. T? Kr. t), 
Hendelssohn's ClaTiarqaarlan in ÜHOtl {Of, t}, l aatlM w a a' a 
Pdur-QuarieU (Op. 18 Nr. t) ; — aadSeb: ChemblfÄ'a Plmlalia- 
Ouvertüre, Mendclssohii'^ Coiicert-Arie , Mozart's Gmoll-Syni- 
pbooie, Cide'* KrühliriKsIwjLsoliafl , und Mciidelsiohn s ür,it(>- 
rlBmsfr.iyniiTiii- u;hri.stus«. Sowohl die Leistungen ili-s Vi rmus, 
als die Thciliiahme des Publikums machen erfreulli lu' Kori>i.lintlc 
■od berechliKen zu den besten Hrwartuni^en. 

Der MSnnergesangverein gab sein Concert und seine 
Liadartafcl vor einem zahlreichen animirten Publikum. U«s 
Programm war, wie es hierbei nicht ander« geben kann, ein 
riamttch gemischte«. 

Aach aiBi«e aKfiaatlar* beawshtao miaare Stadl. Bin Qaviar- 
aplalar, Hair K«iB«, ta m Bte hte In ataan gnttaMMMan Coa- 
earte du PubUkam aaf «fna «annalUMw WtiM. AlÜMlailion 
daa Tortragea, maagelballe AnwandoDK d«a ^ledala. Selcbtliait 
des Programms sind lO grobe Fehler, dass man sie kaum mehr 
Dilelt.in1«n verzeiht. Die einzige anziehende Nummer (Beetho- 
ven s \ i:<iiii-Suriato io A-durl bliti) cinf-icli aii.s, ohne dass das 
PubliliUiD jijt Ii nur ein Wort der Kiit.sriiuldit;ui>K Kchört hätte. 

Zu Knde Jit ."^Jisuri licss su li i'Uil- \ ii)liiis|>iL'lcriii, FrjLiti.:in 
Charlotte Üeckuer, der aus Wiou ein günstiger Huf vuraii- 
ging, hören. Auch diosa schülerhafte Leistung konnte in einer 
Stadt, wo ntao die groaaa Geige der WUhelmioe Neruda - Nor- 
mut ta Mren gawohnt war, nicht Brfolg haben. Desto an- 
■iahoidtr wirkte daa SipW Praoa Baadal'a, dar, xnn Dack- 
aai^wiWB Coawrte sna Wlao gsknuns«, dia Hgrar so ao aagan 
ÜB Slorme gewann and ein salbalindtgaa Oweart geban Maate. 
Voneodel« Technik, Eleganz und todattoaa Reinbell paaran aldi 
bei ihm mit echt künstlerischer AuTTassunf; Sein Pro^-r.iiiiiii 
beweist auch dessen ernstes Streben. Er sjirIio tuh^l t iiK-enen 
and Liszt'schen Conipnsiiiuiicii Buoihov lii. .'^l■b;>^llJIl mid Philipp 
Emanuel Bach und Hobcrt Schuuianu. Bendul ist nicht blos 
einer der tQchtigsIco Clavierrirtuosen der Jetztzeit, auch seine 
grttssercn Arbeiten (Sonaten, Trios, Hessen u. dgl.J sprechen 
deutlich für seine musikalische Begabung. 

Nun rubt wiadar alla Mnaik, abar omd riW«! «ich aUeotba^ 
bn, die künlUBa Gaaeaiteaiaaa wilnii§ n I miamn. 



bescbIfUgeo und dessen grosse Oraiorienwerke des PnbUkum 

warit, dtw iMnialaii, betont wwdn, daa naa ia Leip^ mU 
garanoar ZaU (atwa I« Jahr») nldil «abBrt hat. Laidar bawlikl 

die hiesige Zersplitterung der Geaangskrifto and dar Ibagd 
eines geeiKiieten Lo<rals, dass nur derjenige Tbeil das Pabllinnna, 

dessen Verehriini; für Händel schon feststeht, eine gewisse be- 
grenzte Freude an diesen AufTührunKen finden kann. Neue Al>- 
li.iiif;pr diirfleii unter den obwaileii li u \ . rbiiUisissen für HSndel 
hier nicht zu gewinnen sein, und einen rechten Kindnirk von 
der Gewalt des Meisters kann man hier nicht bekommen, da 
in dar Bagal der Chor vial la adiwack iMsetil iat and dia So- 
KiMa aar im bescbrinklaa Skma Ihraa Aal^abaa iiwaehMO 

'"TTdar AaBMinHig dm Mwiiaa, fcaateg daa S. laai, tocli 
die gtegakadwnie empIMaB wir diM «ied* m duuillB, daM 
wir wladaritolt sage« mdMe« : da« Oralorlam IM der aAwlehiM 

Punkt im gefrenwürtigen Musikleben Leipzigs. Die Eingel)omen 
uiogeu das weniger stark fühlen . aber wer anderwürts auf Mu- 
silfoslen und in grossen Slädlon Hjiidel sehe Or.'ilorien gehör! 
hat, der wird »ich .ichwer d.izu bcqueairn, solche Auffiihrunpen 
de^ Meisters würdi;; zu linden. l;.s mriclile kaum hilÜK en.chpi- 
nen , einen c;rossen Ma,iss.slab an dieselben .miiilegen , weoa 
nicht \on einer Stadl von ca', 90,00ü Kinv. nbnern angenOOA- 
oiaa wardan dürfte, dass, wirkten die vorhandenen KrSfte bei 
•oleiMa Gdagenbetten ausaamen and aanda Ibnan eine der 
KmMt oad der Ehre einer Mmitaladl emepnohendn Btanlicik- 
keit an Gebot, ganx andere Beeallate la inlJl oiVfnn. 

Wir erkennen mit Vergnügen an, daM dIa «Singakadenle« 
und ihr Dirigent Herr von Bernuth, nfcht minder die Solo- 
sünger, sn tj ille Mühe gegeben halten , um eine anständige 
Aufführung de.s Meislerwerks zu erzielen. Die Chöre schienen put 
stüdirt, und min h.Hll«' für die Solopartien sogar einige ausw.irli(.'e 
Kräfte herangezogen : das Orchester war zum Theil von den 
besten Musikern besetzt. Eigentbümlich muss es jeden Leser 
berühren, zu erfahren, dass, während man anderwärts, wo 
HUndel im Concertsaal, also meistens ohne Orgel, aufgefSkrt 
wird, die lUilenda Orgel beklagt, hier eine Eirdie beanttt 
ward« oad dto Oigel — »chwiag. Oad gIMalnroU dBritei 
wir diso aieht etamat iadalB, dena der ofeaaUa woali mmiI*- 
bige Chor and du etwas ipitxlg kNngende SirritAqaarlalt wflp- 
den durch die Orgel völlig zugedeckt worden sein. Was din 
Solisten betrifft, so herrschte einiges Missge&chick. Die enta 
Sopranp.irtic sollte die Oaltin des Herrn DLrigenteu übernehmen 
und sich bei dieser Oelegcnheil zum ersten Mal vor dem Leip- 
ziger Publikum hiiren lassen. Allein sie wurde durch Unwohl- 
sein verhindert und Krl. Wigand musste in letzter Stunde für 
dieselbe eintreten. Wenn nun auch nicht zu ISugoen ist, dass 
dies« Dame durch ihre schöne SUmoie und hlnreichendo Sicher- 
heit sieh abefowls als trefliicfa« Eraft erwiae, so kann doch ein 
tieferee BHkMea der Aal)|ahe oaler aolebea Ihnalladea nichl 
erwartet werden, oia eo weniger, ab Hindal nidht dar GaBpo> 
niat «eheini, für deeeen Moalk Fri. Wigand venfigKch gaeljiet 
ist. Der Alt war in den Hinden des Prtal. Leaaiak, die ala 
iiirliti^e. sichere Oraloriensllrii.' rill lickanat Iat, wenn sie auch 
IUI Vortrag einer gewissen Sleifbeil nicht Herr lu werden ver- 
mag. Bei lang gehaltenen Tmu n x. B. macht sich dies beson- 
ders geltend, es fehlt da auffallend an der Fähigkeit des An- 
und Abschwelleas. Der Tenor, Herr Denner aus Kassel, zeigt« 
schöne Stimme und deutliche Aussprache, aber er iat noch nicht 
w eit über den Anlänger hinaus ; namentUch verataht er in der 
Höbe noch gar nicht aetne Stiiuq« la aodaliraa: er efaigl bn> 
•Undlg /brt»; w Mie rd a m könnt ABaa nneh alwaa tMjftat» 
nTago. Die voraflgBehite bell wnr der BüilitltorSohalM 
«ne Hamborg (SehlUer *« Garda). IMBebn HMMa md 
liein« AanhMong atacMen dia nono Bekanatodiaft n «teer Mhr 
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erfreulichen. Nur möge Herr Schuhe sich vor pinem gewissen 
blechernen Kljog hüleo, deu seine samt so schöne SUmme 
aiiuiumil, sobald et, imMiliOll ImI SdlMMHI^ bMMdtn F^OilH 
ten erzielen will. 

Im Allgemeinen lag der Aufführung die Mozart'sche Bcar- 
{nit nuhrfacben Kiirzuntjcn im 1. und 3. Theil) zu 
, vaä worden viele Fehler gegen die Absichten des 
D,die wir oacb «ioer AolfakmoB in Wiea 
(in SpMi*HMto ItCt) in dtr«OMlMlMii HiMikMlIni«! m rik 
yn Terulusl wann; so z. B. worda^ wi« w tUh geliSrt, das 
ml« Reciutiv und die folgende Arie vom Tenor gesungen. 
Wogegen in andern Punkten am Horsebrachten aber rnrichti«en 
festgehalten wird, wie z. B. dar;in, dass der Anfang des Chors 
»Denn f'-i 1^1 Ulis cm Kind und der Scliiu-'-it liür des 

ersten Theil-s vom Soloquarlelt statt vom Chor gisuriKPii wur- 
den (in England sangen bei dem grossen Ulindelfe.st MGI vier- 
laneend Slimmco diese Stellen mit gröcslem Erfolg !}.*) Endlich, 
Puoliie ni ibwaehon, aiiMen wir es 
\ 0m Inqnealichlteil 




Arle aBs eebalH die Posaune« In eloon Botnesb, und an seiner 
in keiner Weise zu rechtfertigenden Tnstnanenlirung , namcnl- 

Üch des Paslnrali." tiiil dem Kunz unhliu Jerschen Piccolo-Gcpfeife 
festbält. Einem heuti)^cn Uiri^eiilen luuis nicht nur erlaubt 
sein, wir fordern sogar von ihm, da.ss er in solchen Sachen 
selbständig vorgehe and die betretfenden Frauen im Siuue bes- 
•arer Erkenntniss erledige. 

Wir wollen es bei den obigen Bemerkungen bewi 
sen uod uns oicbt Iwi Einzelbeilen «ufbalten (wobei 
beeoadarn OneUkks gedacht werdeo Büsatel}. Zad« 
wir treriilBdsrt, dar gMuenAnflahrMg beton wslunn. IM 
Ich erliebt eine Dwatailaag daa Mairii 
nn«*kademie, also Dicht dtweh die erste Coneertanstalt der 
Sisdt, nirlit den Anspruch , eine mustergiltige zu sein, in wel- 
ebem Kalle eine noch strengere Kritik am Platze wäre. — 
IMchtcn in Zukunft bei solchen Gelegenheiten alle Gesangi»- 
InCAe unserer Sladt zussmmiseDwirken , damit zum miadestea 
/tu« «■« Kraft 




Naoluiolitflia. 



Uasor Londoner Carreepoodeol ms i dst von dort aaler dem 
S. Jnal: iB asr lla|tal)p't-Thaolar wird alett de« ver- 
TsaiehUairs Jümillin. die Moe Oper von Goanod, aufge- 



ovee'S 'Fidelio» mK der Tietjens und Dr Gunz 
In CMeelgsrdSB mouten wegen Unpa.vMiolikeit von Frl. 
I wtoderboll« Aenderongen Im Reportoir vorgenommen wcrilfri 
Aiieh hier wurde Flolows .i-trsdella* )(<-«iililt. m der Wachtel ^um 
letlteo Mal (wie et belsatj auftrat. i4(oberk und .HugeooUao« sollen 
■MB mit Scbmid und Tamberlick gegaliea wardau. •Don Jasa* werde 
vergaiMeoe Woche diaimal auligeAhrt (eional als Ersetz fltr den an- 
(ricMnai^eii VmhI|. Die OeermeaMe elels vollas Hau« mod wird auch 
nichale WeOhe (egaben. Im Privetaencert bei Hof» «. Juni wirken 
die Damee DoattDaaa , Leacb«tilcky , die Herren Scbmid, Gunz und 
CoDoertroeiater Lauterbach mit. l.«Uter«r »pielte auch im iiliillmr- 
moniscbeo Concert zu Dublin. Am 6. Juni «ird ein mtmday populär 
CbMVrt geflnbeo, desnn Ertrag rur InUfnttulzui)),' des \ uiliotptekTS 
Emst bestimmt Ist. Joachim, Wieoia»sky , I'ialti, die Uaueu bust- 
maon und Lescbetalzky wirken mit ; aticb werden ein ns n se Hoadail 
voa Ernst und mehrere kkiaera neee ConpoaitioDW vea ibaa WB 
ilaviMmbrt. Schamaea^eMeBWlst in 4m PrMnuBBsa bi 
fteidMla«dollarw«halandUaiab«vaoa rnMIInHn mabr 
lab von der Ki«Mu 

von 




analeaen: Die . 

■DerbnaeFllgertebri« 
■tnter dar LaMimg das If«- 



•) Ver^il. Sr ^i dos Hl. Jubrgs. 

•«} Selbst Jahn erkeaal «a, dl 

UniBg tiber da« bmauKgegMga Wae 
kaU leobUartiieo lasst. 




alkvarainscapaUmsMata Beim IL Kaiiasr *ar I 
versenmaHan kue iWe ljap PobMkwn mit etaem Ibr onsare Ver- 

haltnlase sehr günstigen Erfolge statt, und es ist dem löblichen Stre» 
hen unserer vereinten muslkaliM-ben Kräfte vollständig KclunieeD, die 
hiihc .Schönheit rtirscr prachtvollen Composihon nun VemUiiidnisge 
III hriDBcn, und d<Mi lH-ruhmtef> Meister »uf eine sxurdi(ie Weise bei 
uns eiozufubroo. Daa Publikum folgte der Auaftiliruii^ mit der k«' 

plana atbeb aleh wiadaiboll am fcliliiiae alDc* jmten Thrii«» iierr 
MuBlsr ward am Ende der Auflilhntog In Anerkennung seiner ausser- 
eMSaUieh tbaligen Bemühungen für das Zustandebringea dieser Lei- 
stung auf das Ehrenvollste gerufen. Zum scbonea Gelingan dee Wer» 
kes trufion die rühmlichsten Leistuniten der Solisten, de* staridMSeialin 
Chores und des Orchesters nach ihren b«sten Kralien bei. 

Zu Zefiagea i« rfn-SchwMi wird das Orsloriam »Abraham« van 

CA Mangold zu einer .Ku(Iuhrun(( vorbercitel , die den 46 Juni in 
der Kiri lie daselhsl unter Leiluni^ des Musikil-rci. '.Mr tuj; I'elzold >täU- 
fladen soll — Der Coniponisl schreibt zu diesem Zv.ecl ei^rn» noch 
eine Or^lparlle. 

Wir werden um Aiifiiabme folgender Nachricht ersucht »Damit 
beschäftigt, ein »f. hronoloKisrh-t he malisches Verzeich- 
nissder sammliicliea Tonwerke Carl Maria von We- 
baus nebst Brlittterangen« la der Art der v. Kecbslidien Ar- 
beil ttbarMesart zu verfasaea, bitte ich aUeBaailaervenMusikallaebaB 
lila snnsilpa nfiHnal llamtsnhrMan f II *. Wabar's Mednrebpns 
(»ihanaHHt, alr aar l'drtefnng nMhHe Dalemebmaiia dargleiehw 
Manuscripte zur Ansicht gütigst ra gestatten, bestunden dieaslban 
uuch nur aus dem kleinsten Fragmeele einer Com posatioo oder einer 
darauf bezuviichon bri-'nichen oder sonstigen Bemerkung. Die geehr- 
leii Kiii>i'ii.;. r Lhirieu 'ich der sorgfklligsten Bebandlun.^ . ^i' der 
schlounigeo ,,au( Wuii.scb •reoommandirteo«) Hlicksenduog das iua- 
geiandatea versichert hallae, walebae aolwadar dirael an mleb < 
an «Herrn F. Espagne, Knstee der nnlkaUeeban i 
KenigL BibliolhokeB m barihn, fßtHäfßlL i 
F.W. Jahns, K(l. Pitnia. MaaMMneior. leitln 
lir.«l)lmllailMM 

DerSefzunger Klreheneher bei sieb eBlf. Melbi WM- 

mar und am 10 Mal in Jena mit vielem Erfolg bSrea lassen. 

Der Pariaer MusUkritiker P.A. Fiorentiao islsfflK.MaiinPe- 
ns gastorbea. br aebrieb inillan h sn r unlec dam M Ms an A.deRenny, 
dann ia dar FIreaee naler aalaeai aigiain MiMa, wer ie MclUen |a> 
boren, und h«l ein Ver«a««en vea (M.MS ttm. btnleriasssn 1 1 

OperaaachriebleB. GInek's ailosslsi soD In Dresden bsi 
der WlederertHI»nnedealla>bietSta.nenetoelndirt inScene geben. — 
In C o b u r g wurde Beetbeven'sifldabBB aaM Mogsrar teit wieder ein» 
mal gegeben. — Ceber Goanod's neaaste Oper •Mireillei weiss d«r 
geistvolle und schürfe Kritiker Pierre Scudo wenig Gutes zu sagen ; am 
besten seien der Madcben-Chor zu Anfang, da» Finale de« * Akts und 
der Chor der Schnitter im vierteil Im (ianzen veriuissl .?r Jus lucale 
Colorit des Bodens der Dichtung, der Provence : •keine .'Hinoe , kein 
Grün in dieser Musik, sie ist einfach langweilig.« Er schlietat irenisob 
mit eine« Hoch auf Verdi und der ernslea Behauptung , dess selion 
im Rigoietto mehr Musik sei, als in allen Werten Gouood's. Dagageo 
bezeichnet Scudo die neue dreiakUge Oper .Lara, von Aim« Mail- 
I arl als ei» Werk, dessen EKoIk wenijralens für einiKe Zelt )iesich<.-rt 
Ml. Auch andere Berichte Niedcrrli Mus -/If Nr \ j. M'irn.'uliliitl 
uod andere] rühmen überein.>liuiiii»-iKl dit li'i/ineii.tniiie mn^i als ein 
Werk \oll scotiiscben und musikulibi hiMi I cHi'u^, iH'^imd- is atwrden 
ganzen zweiten Akt und die Lieder des Pagen kraled 'A l umt>rt dm 
lerti pfeiens^ and «Xtance fseMSa. Dem Tooaelcsr, dar dta Isi riilen 
Coupleu zn den aOr^oM d* FMlerw («Das Cloekcfcee das BreaNant) 

geschrieben, halte m;m diese Enercie, diesefi Si hwiing kaum zugetraut. 

In (anscheinend nur titularer zweiter Auflage erscbiea F. Burck» 
hsrdt'a deutsche UeberaeUttag der ü aew r » Ji ieraaes da Mab. le 
aiad Sohildenuigea rein ausaeriicfaer liisbnisae, t»sk Im Genre and 
■e i nron HMlh und Mosert Ist so wenig dta bade, dass 
TIMvnes gsdraefcls verengsstable Bsfetohanng: «Bin 




Vom belsn denleebsn Heeb stifte I 

in Frankfori a. V. Ist nun anch Fard, Hiller smm 

eni.inüt tinien 

Kur das in fin zu gwsaende lebeoagroase Staadhtid 1. Haydn'a 
ist eine Cinaasrsni dir dial " ' " ~ """"'*" 
wofdee. 
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I. riptiK IVr iwniionirte Klolist det CcwMMUMlUorcbeStcr* 
un<l InsiK cinr des Conservilorium* Carl ASgtttl QrcaMT MW 
I«. Mai im 7«. Leben^abr« gaatorben. 

— to 4m W il l MrtBlIo ^iIHlhnim 4m ThomaMrchors bor- 
li wir tla htwilcb gMthiitliliM VndutHA tn <lmm lungedrucktea) 
Crad» TM Gharabtal. Fentr «taa 



ZtitnngMflhan. 

Dto Wlanar •Itoeanaloiwa« bncfatan ta Nr. M 

0. GompfTCht •[)*< ClH-nibioi'Kb« nnd daa Ifotart'acbe Reqniein. 
Bloe vergleichende Uclracblunf;.« Bemerkentwerth acb«<al, «u der 
VwfMtar u. A. tilMr den Catit dar (TulMaiicllea KirctK-nmusik Uber- 



haupl M^t »Oer K»|ui^tii und Nit'>M-n<-4>iii|MiciiAt d«*» modernen 
Frankreichs, «elcher alt \uk.'eiiiru|ii' den linstiin drr Kirch« und 
Ibreo kuo*Uen*cfa«a Wledersurbau «riebt«, der mit alteo BleaiCBtea 
MoaaUr BildMi durcMn 

Hiebt aa eise (iUnbi«a G tawhd « . dl« nligMM Maami < 

dem an da» Publikum, für da* e« uck todl^teb nm «inan tathatiietl 
GenuM bandelt* Wenn er leine ParUtww acbrieb, damit M« iadST 

Kirfhr »tifin-fuhrl wurden w> halt«- di<'*i' (Vir ihn dnrh nur di<» Be- 
deiilui)»: i'irie^ t;ri''«M'[i (Jörn «m l^.i.» \S ifn . nd *i Ii di-- Musik huht- 
licb und auuerlicb vom t>ullri>dic-ii<>t \o%\.e und doch lugleicb Akte 
daMCibea «1« AM«|mg nd Halarial ca ibrao G«bildm bMaUt«, 
■niiaat« aie ateb mit N«tliw«iidi«heit tv einen waaeoUieh drunati- 
Mbaa oder vteIMcfat richtiger Uieatraliacben Styl 
Oer Cnltua. deuen iolasrirmidar BwtaodtheU aie elmt 
wandelt aich für al« \m «M 
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dar Poei und Ganbeaspialar 

4«t1— IM«. 

T«a InHtllMta& 

(Schlau.) 

Neutnark scheinl iweinial verheinithcl gewesen tu .sein, 
denn sein poetisch-inu>ikali.sclies l.ustwaldchen Hamburg 
flDtbait ein Tnnzlied «nach Ahrt der Pohlen«, tnil der 
■Ihan BwaiehnuDg: »auf den bochieitliclun Kbrentan 
Harrn Dietrich Schelhammers, meine» vielge- 
ahrten Herrn Schwagers und Jungfer Anna Margareta 
PriadrkUi.bagmmfBHtaiidHUBdflnW.8apleod»er«65(.« 
WaRar kaflodat aieh im iwaitan Thalia daa fortgapflamlaii 
LiBlwaMs ein Gedicht mit der Ueberschrift: 

«Als mein Herr Schwiegervater Just Wemardan 
2. September 16.55 nicht allein seinen Namenstag beging, 
sondern auch mit guten Freunden seinen schonen neuan- 
gelegten Garten ni Lttttandarf (hai Wainar galaf») 
elnweilieta.e 

Dia Baseichaung »Schwiegervsien lässl keine andere 
' agsn; der Titel »Schwagen kann aber von ihm in 
andan SinBa gebraucht worden sein. In seinem 
■Baua-Krevln spricht ar aneb van aainao sliaban iUadeni, 
so meistens nnenogen seine. Was auf denen gawarden, 
ist nicht .innj^ilu ri : der Name Neumark ist mir weiter 
nicht vi>r|;t'kf>iiiinen, und so wUren dies die wenigen Daten, 
die über seine Familienverhallnisso lu iiehen wiiren. 

Leber frühere Henensncigungen enlhfiiten seine Ge- 
dichte auch mancherlei Andeutungen. Bewinders scheint 
er in Kiel eine Liebe gehabt zu haben , die er spater des 
ttfiern, besonders von Thorn aus , in einem iKlageliede als 
saiDa »barsUabala SehNffarin Karitille« ansagt. Unter an- 
darm ruft er ihria: 

..|'!r il.irikol Ta^; un.! Naihl uu deine 
An deiocQ Zuckermund, an deine 



Das aadra JMagIhr Volk Ist Hub aar tontar Wast.« 

Doch er erfährt bald ihren Tnd und aberni.iK stinmit 
er Klagelieder auf die Geschiedene an. Es sind im (ianzcn 

B, BMiStans vieltlrophige Gedichte vorhau- 

I ar drei selbst in Musik setzte. Ausser die- 

Kieler Schone, befinden sich noch an- 

i in aaiaem Lustw aide , die auf aUarlei , mehr 
inditige Neigungen 

Faatan sehliaMan ~ 

n. 



Dieser Lu.slwald enthüll auch tine Menge SiLllcn, in 
denen Neuroark sich als Musiker und Uber sein »liebes 
Gaml>enspiel« ausspricht. Da singt er zum Geburtstage 
seines Tiscbgesellscfaafters Albracht von Schran n 
Kttnigsberg ein «Glficliwimsehliadc vso 41 Slraphan, 
denen die 14. und T* . lauten : 



— »Bin paar Kannen Wein vom I 
Odw anch voo «Bdarm Weiaa 

Wird ODS dann diealleh siia. 
Ha paar odtr away ZlironeB, 
Mus maa hier aaw aidit verschooea, 
I aaak Zukkar dnla I 



Haltlos 

I solM da tu Maaa 

Mein Violdagambchon hOrao, 

{Wo Ich nur w»» »Irelchen ' 
Kaeht «ui ich mich lustig machen 
Und bey »ülchcri Khreoucheo 

Mich erweisen aJa ein Mann, elc* 



I.J 



gani ahnUdiar Walia drtekt lieb dia Sahlferin Fryna 
e in seiner |paioboaail||an GMoUohla «aa» als ^ in 



In 

Bozene 

einem Lieda das Landleben rfdimt: 

— ■Bona lest Thy r»lf uns lu Ehren, 
T b f r« i • oaser Waldencheln. 
Sola VioldaBBoibohaa r — 



Wie er Kartlillea Nahst 

Cnd steh Dar an Sie hetrtbet..— 

Einem Freunde, dem Danziper Maler Samuel Mia- 
dentbal, dichtete er auf sein »CUviz^tbehuni« : 

■■er Maar loBendhut, und dann lu Gölte* Ehren 
LUtt »ich mein Saitenspicl bcy iniU^n Krcundrn hören. 
Wer aber Zolen l;i-t.t urnl > .. 1 1 s ,< u (fe re i, 
Oer wisse, daw es iba> (est tu«e«chlo»sen sey.« 

Dan baldeB Hamburger Tankflnitlant, dam awailba- 

rUhmien« Organisten Heinrich Schaidamann «nddaail 
»weitbertihmtcn« GeigenkUnstlar Jahann Scbop, spnehl 
er sein EnlsOcken, als er sie in der »Vesper« bOrte, also aus : 
•Bin Ich denn im Geist enUükkt 1 Welcher kann mein Hen so beofen. 
Durch I« •■u>>.-s l'feiffenwCTk» Weseen ist der acbüne Thea* 
Iter durth alle Sinne dringt? Bist du «* H'gp*^ '"''' 
Lnd dein MilKes«!! Ratio, der mit attw saottaa MbM 

Das gekünstelt Orgsispi«! noch bsilsMac maBBia kaaar 

lU- ai iild !■ if Winkl *ifi BsWIahap aa4 Bekolda- 

Ueber die ViliaaaiB auf der Oambe , Frau Darathaa 
vomHiad, istaraaantiuckt, dann er ausruft: 
■MrMaSpMon ein du sdicr Maseacbor, 
Doratfee vam Ried die tkats Büch allM vor.« 
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Doch so eothitöiuliscb und galant er sich gegen Husi- 
ter —d Mori Mhb —Je b«zeigt, so «ntrUslel und zornig kann 
•r mrdeD, wmm er rinem VerHchlcr dieser edleo Kimit, 
oder dM CmbenspieU begegnet, dun M « ftnnlick in 
Eod« wmt MiMr gpttvertnaaodea Btgebanlwft, and a»> 
statt sieh vor dem Rerm tu deinlMh!g«i nnd eim solche 
l'ngcrcrbligkeit auch peduldic uIkt sich crui'hi'n 7u las- 
sen, greift er 711111 Sibwcrlf. d. Ii. zur Feder, die d^inii iii 
seiner Hand v\.ilirli,ifi tum kiiiutcl wird, und .siruft .sollia- 
nen Musik ver-ichicr nach ll('^2enslu^l ab. Kinciu solrhfn 
»i;ar reichen uikI vornubinen, dorb aber »ebr unver.sUiiidi- 
gen, prolicn und liubnüpolt<>nden Zuhörer des Violdagatn- 
benspiclso he^epnele er [wahrscheinlich in Thorn;, und 
widmete ihm 1 632 io seinem LostwMldchen folgende echte 
sKnttltek-YerM : 

•Ich hetl e» nimnurmehr lif\ mir i^-deiiLfn Wonnen. 

Da» kojcfa ein Invenland uiid solche ((robc iiiiioaa 

Bey Msuhse heaelm sate, «to leb bey dir venMIhit, 
Du freber Bselskopf. Da htet dich rrar gnmirt 

HM Seidee md mit Saatnt, mit breitea Kuldnen .spitxeo, 

Bert aber aucb bey dir deo icrMlea t d fl ■ t b »ilieu. 

Ich mi-lnr Tolprlci . prul. -Schtinfiel, Grobiee» 
\ I s 1 1 ix' 1 1 t'i k U uinnarr, gepulit«r Paviae! 

l*t die Violili|Euui dir. Mid«»lkopf tu«i««iert 

Ued honfiit aui;h nicht gprn die wohl^esetiten Liedwf 
So pakke dich hiuiM, und »teile dich dort «ia. 
Wo wIMe Thratier «ad grobe Baaera Min. 

Dean diMü« süsse Spial nnd «ein belieblar IMaUr 

Gohömi nur alkin vor tioh' und idle Geister, 

l'nd niclil Nor solche N'srrn. Was »ai^ ich aber vMf 
\or dich Herr l rian. gehört ein l^\crspiel • 

In Lieii'hci Weise straft er die nWeins^iiulTor i hIi utid die 
nleiihlen all/u weltlich gesinnten Veiiii5-I)ichicr , die die 
wolkenholie Wissi'nschiifl der l'oesie nach dem rnd.uii 
dtrser zeitlichen iieilen f ielie>lu>t herabziehen.» 

Von .seinen musikalischen Composilionen ist uns in sei- 
nem Lu.stwalde auch manches erhalten. Der erste Tbeil 
diese* Werkes enthält 8-'> Liedercoropositionen, von denen 
68 (mebt Mos 87, wie anderwärts angegeben ist) Neumark 
geboren. Bs aind «eltUcbe md geistliebe, Trost-, Lob-, 
Dank-, Klage- nod Fraodeolieder, daruntar aain Baaptliad 
»Wer nur den lieben Gott iBsst walten ete.a, welcbat Uar 
zum erstenmal gedruckt und mit seinem Namen als Autor 
erscheint; dann Hirten- und Tiinrlieiler und endlich Ge- 
legenheits-Compositionen, fur llochieiten , Geburts- und 
Sterbefalle , meistens in viersiiiiimigem Salz {i (ieiuen- 
stimmen auch »für Trompeten zu gebrauchen«, Melodie und 
besUbrier Rassj . Von den Übrigen 27 Liedern componirtc-n 
Adam Drese, Capellmeister am Weimarer Hofe, 41. 
Baltsar Erbe, Organist der Stadtkirchc zu Weimar, 5, 
C.Bytbner ILieder, Simop Bielits, Johann Weicb- 
mannnnd Cristoph Componiaa ja 1 Uad. Dia Lall«' 
tem geborten wohl auch dem Kniac dar Waimartr Htisi- 
ker und itHofkapeli-Verwandten« an. 

Teber diese roni|M)silionen und die Art ihrer AuffUh- 
ruug safil er in seinem nnothwi-ndigen Vorbericht iin den 
Mnsik- und Teilt-, tilirlH'iiileii l,e.<icr« : 

» — l.ndlich geliebter l.escr, hast du Lust dich einer 
lusammenstiinmenden Musik zu erfreuen, so kannst du 
der Waldvogel bewegliches Singen und herzruhrendcs 
Tireliren, unterschiedliche Vorspiele (Synipbonienj und 
Ha Indien T aotbeils von kunsterfahroeo Capelimeistero— 
tbeils von mir aelbal, «o viel es meint «an^, und nitrsy 
meiner Ergetiung erlerote Wissensdwit sabl«rt, aufgeaalMt 
sind, anhören. — Meines Erachtens werden die Lieder ihre 
rechte Anmulh erlangen, wenn die V .> r k 1 i n i; e , Vor- 
spiele oder Vorsli mmungen mit Gvigeu und ein voll- 
gnmdmisai|as iDSlramaal frawehi» dife so dao Liedani 
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gesetzt« Geigenslininien abermit einer ge«länipften Violinen 
oder mit einem Zytrincben in die Singstimmen gestri- 
chen oder geschlagen werden. £s muss aber vor^ilen 
Dingen der Singer, es aey da Diskant oder Teaariat, den 
Text fein rein und daatldi anssudrokkan wiasaa, damit 
die Meynung sowohl durch die Musik, als Worte wohl ber- 
vor gebracht werden.« 

Diu Couipo>itionen .Neumark's sind alle einf.u li, \olks- 
thUndich gehalU.-n. Er wollte wtilil nicht anders s< hreilieii, 
nichts Anderes liefern, konnte es vielleicht auch nicht. 
Nur oinigeinale versteigt er sich zu einem ligurirtcn arien- 
inassigen Salze; docbbleii>en dies nur Versuche, von denen 
er auch sofort wieder ablSSBt. Sogar in der einzigen, von 
ihm bekannt gewofdeoai^ sur AuffOhmng aucb bestimm— 
tan Arbeit (seine GamOdie Kaliate ood Lysander habe leh 
akbt arlaogao kMuien) , der •Thealmliadian TnntaQmig 
emeswanen nnd tapfem negentem, för den letzten Ge- 
burtstag Herzogs Wilhelm IV. ICOi peschrieben, wo er 
doch Gelegenheit gi-habt hatte, eine Coniposition in etwas 
grrtsserm Sljl zu liefern, he^nugt er sich mit einem Lied, 
des<ien 10 Sir.iphen alle nach einer und derselben ein- 
fachen .Melodie abgesungen word<Ti, Diese nlbeatraliscliu 
Vorstellung« bestand aus einem, mit dem Bilde des Herzogs 
und sinnreichen Sprttchen verziertun Portal (wahrschein- 
lich Dncoration), vor dem der aUelden Gott Mars mit dam 
Vorsteher aller frayen Eoosta, dam Apollo, wegan dieses 
vortreOlieban Pursten grossaa GcsaMckUehlmlaa «ioa 
Streitrede gefohrt, biss endlich Pallas, als ehia GmIb 
so wol der Waffen als der Künste, den Ausspruch gethso, 
ilass Rpstenten, im Falle sie den Namen verstandiger und 
i ififerer l iirslen zu erjagen gedenken, sowol llitz als auch 
U H Z in ihrer Stirn fUhlenn und noch viel andere Tuiienden 
iitt hr besitzen milsslen, welche sudann sainiiit und son- 
ders dem Herzog zuerkannt werden. Zum Beschluss des 
.Vulzii^js erschien in den Wolken schwebend, auf einer 
».Maschine« die nGottin des Gerüchts«, Fama, und stimmte 
das oben angeführte zehnstnopbige Liad an,wb aiBankllf^ 
len Begriff dss gansen Ehrenwerkesa. 

Eine baltara WelUnsebammg mid frtthlioba Lebanslost, 
sowie ein ruhiges , fesUs Gottvwtraoen und ein Streben 
nach Selbsiveredlung spricht sich in den meisten seiner 
l'uesien. besonders in denen der ersten Fpoche seines Le- 
bens, wo er iliircli die nflicielle (ieleuenheits-Dicbtung und 
\ ri -rriiiii h'M i'i nictit si^ ganz verllachl w ,ir, aus, ebenSO, 
so well dies möglich, in seinen I.iedercoin|>osilioflen. 

Das senkt und hebt sich in harmlos-beilerer, alt väter- 
licher Weise ; man glaubt förmlich den lebensfrohen PoetSD 
und Musikus mit seinem vollen frischen Gesiebte, dtB 
Pöbelnden Munde und den iustic blinselnden Aimea vor 
sieh ra sehen, wie er, seine galieUa Cambe twisimeo daa 
Knien, solche naeb allen Regeln der Kunst und lugleich 
aucb nach Hersenslust traktiret, wohl aucb mit volltönen- 
dem Bass die fröhlichen Strophen dazu singt. In seinen 
geisiluhen, gl.lubiaen Liedern erscheint er dagegen wie 
ein Kind, uelriies sich in allen trUben Lagen des Lehens 
inbrunstig und vertrauensvoll nach üben wendet und nicht 
allein um Hülfe bittet, sutidern auch die Gewissheit tu 
haben scheint, solche zu erhalten. Dieses bewShrt sich 
besonders in seinecn Hauptlied »Wer nur den lieben Gatt 
Issstwaltani: und weil es also aus seinem inneralan giM- 
birno Hanen geflossaa, vermaehta es «ine aolehe Gewalt 
aui das'Volk, dia Menge aussnttben, so manches Wunder- 
bare tu bewirken*} lud sich bis heute in ungescbwacbler 
Kraft zu erhalte«. — 



•) Silbs •QetehleUe des evan|(laebm lOiehmllsda ele.« «tu 
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SchlnttUch nosea noch mIm im Druck eraebimBMo 

Werke, 

4) B«lrttbt-V«rll«liUr doch 
iNcen «einrr Rdl«« Schiffer-Nyinte Ballilsn. ÜMBlMlf «M*, M 

Kauminn. 

s; .KlIiLlif K iiniKchf Oeif (iirhtt< mit ausfulirlii Iwn ErkliininKtMi 
BDd Kupfl.■r^Ull-k«n. Zu DBOUig gedrukkU [etwa IfiiBj. Nach Wolf 
rMMlncli von Dnchrnlel«, tm «lef^aften David. 

4J Kauacber Uebw-äpiegal, d. i. aia bewegllchM Schaoiplel von 
4tr baldMUpIra KaIMM ud ÜMa Tw-hwUnilgwi Lywuätttt. 
Tbora, a. 

i] Poetiaebe TaMn. Thon, l«M. 

c; ^üratlichc (iobto«aiid«( ttwa l ah. ga M öh l haw g i rlwU U 

(DieMihe Quelle wie >.i 4<St 

T.i Po^tiMili Mu»icslis< h 1 usl-Waldgeo. ItoBb«!]^ tMt. {<. 
8) DcuUche UeicJucbten. *Sii. ». 

•i SwgbaflcrDav<d«iiadaniLataialaehaaliiTettUcb«TrocbaiMhe 
Varacba veraalaal.« «lasa snm aDdarn mal (»drukkl ood vcr- 

iigt— «MI.- a. 

II) DavMMMr HnwliMflnil; iBittaliiwig &n III. Pidn.« 
iaoa IUI. t. 

<() PoHttpai H irtar möäcilliBfc-pailliehir lHwM. JmmIMI. 

t AbtbiK. R. 

Iii Von drn lirinuthagdwa dM Harn WllhalB IV. 
SacbMO. ttii. Kol. 

II) TbaalraUacbe VonMlnng ainaa «aim md n^atah Taphn 
KcgniMi (WilbalB IV.). Wayaaar tili. 4. 

Ii) Poetiaeb-btsiortacfaar LmlflartaD. Praakfcrt «Ml. t. BpUutli: 
I . ««ib. David [dritter Abdraek) ; t. BaaHBdlM Abtaayl ; 1. BrbObala 
Fryo« Bozen« ; t KiiNipatr« ; i. SaliBiito; 1. ualMmmalar FUmdm ; 
1. Di«tiei><>n Weisen aus Oriecihaiteid (|r*«Htr AMrMb). t— titaKl 

RrUhluilKen In Prowi 

Ii! Po«U»<lie Tnf.^in, oder 
und Bcimkunat. 1667. 4. 

IIJ Der NM-8proaaende Taatacfae Palmbaam. NUnNig IMt. • 

17) Taglioba Andacbta-Opln'. ItM. t. Tbl. 1. 

II) Parianeram. 4671. 

II) Daviditebe Bbren-Craaa CbriaUleiNr PolMMan. im. $. 

10) Geittlicbe Arien. Weimar 1(75. 

Iii Thraocode» Haiu-KreuU. Weimar Ksr Ii Hl 4. 



AuiMrdem otiwl Naumark. noch in seiaeat Neoipras- 




Pvratr wird noch geMont ein 
•Fraueaximmer-Spiegel« . 

Die BofbibUoUiek to Weimar baiitit, auMer einer An- 
nül dar aban attgafBiirten Sat^hen, aech mehrere Manu- 
aeript- nnd andere Gedichte von NeomarkmdfBfriaa auch 
noch sonstiges Material, um vorliegende Sktea tn ergan- 
zen lind ein vollständiges farbenreiches Bild des prücbti- 
jZen Poelcn, SSngers und Gambenspielers xu entwerfen. 
.Vogcdies von dort aus versucht werden: freundliQbvAaf- 
nahina durfte der Versuch wohl gewiss »ein. 



a) lakHritu %Ut liatk 

L. Schoeberleln und Fr Ri(>gel, Schatz drs pvati>>p- 
liachen Chor- urnl (ifmeindege.sanges nebst den Allar- 
geslDgen der deutschiii evangelischen Kirche etc. Göt- 
ttngao, Vandenboeck und Roprecht ia<4. 8. I., II. Lie- 
fHWg. 8. •—•«0. Pr. hm. I%mr. 

E. K. Unter den neueren Ersclif inunpcn nufclom Gebiete 
kirchlicher kuiul nimml das oben b«uauote einen vorzug- 



«all. 1. 



nrS. t«aft Oar Vertka- 
Ai«,ao,diaalghaa 



liehen Rang ein sowohl nach dem Plane, als nach der Aus- 
führung, soweit sie bisher vorliegt. Das Ganse ist auf € 
bis 7 Lieferungen oder ungefähr 70 Bogen lipraofaMl, (Ue 
Aussuttung vereiol Sanbeikeil wid Mlli^eH; dar Ab- 
acbloss ial io Jabresfrisi ta erwarten. 

Zur Orienlining für nichUheologiscbe Leser sei vor- 
.ni-i beniiTWl, das» ein früher erschienenes Werk Scboe- 
lu rk-in's »Der evangelische llaupigottesdiensti etc. nebst 
den ilri/ii später au.sgrfuhrten »ForniularerH in Noioiischrifl 
|I85.'). 1K!')7 tien Grundris.s des heut vorliegenden Werkes 
bildet, dieses letztere Hber der Aufttabe in grOsstem Maass- 
stabe i^eiceht zu Werden sucht. Zu diesem Zwecke wird 
nicht allein Uber das .Material liturgisches, musikalisohta} 
witsaDscbafllicbes) voUsiandigHechMiscbaftge|MlMn,aoiH 
dem aoeh eine reidie Answabl gnlar TonaWie dai^botan, 
für deren Redaction wir dem Prof. Fr. Biege! in MOn- 
cben lu Dank verpflichtet sind. Beide Herausgeber haben 
in der Kinlriiniii: die (inindsätze dargelegt, ti.n li denen sie 
zusamnieii wirken S< Imeberlein zeigt die Ltedeutung des 
liturgischen Wesens tilx rliaupt, und insbesondere die 
evangelische Art, welche in Luther's Zeitalter jene herr- 
liche BItttho des Gesanges hervorrief, die den Lutheranern 
aboaiten der Calviniscben den ehrenvoll spotu^nden Boi- 
otmen dar ialngenden l^ircbec einbuialilnf Auch feindliche 
Gegner «rkanMen den Vorsog, wie aMar andern der Jesuit 
Bella rnin klagt: aDie sditaen Gesinge der Latberaner 
haben mehr Seelen verfahrt als ihre ketserischen Lebren ; 
darum müssen wir es il^ien nachthun !t Und wirklich giebt 
es erst seitdem auch bei riiniisrheri Katholiken Gemeinde- 
ges.ing in den Kirrlien. iilier nur, wo sie zwischen Evan- 
gelischen w uljneii. nicht m l.iUidem ungemischt rMniiehW 
Bekenulnisses, wie Italien, Spanien, Portugal. 

Dass Luther und die Seinen nicht um das Christenthum 
zu fliehen Rom verliesaen, sondern um ihres Glaubens froh 
zu werden, haben neuerdings selbst fromme Katholiken, 
wie Molitor, Hoffbaner und Uorni, oflen bekmot. 
abna daabdb ezoommunidrt m aefa. Allan Kenieni der 
Gaaeblcbte ist bekannt, dass Luther den altkirehlicben Got- 
tesdienst ansser demjenigen, was er Gewissens halber 
atiaschliessen mussle, ganz vollständig bewahrte in seiner 
■deutschen Messe 1 526«, die sich von der römischen nur 
wesentlich unterschied durch den »Korlschrllt« , dass des 
Volkes Mund geOffiiet ward, wie er es ehedem gewesen, 
bevor Gregor I. den alleinigen Priesterchor einführte. 
Luther behielt sogsr das Wort »Messe« bei , da dieses im 
historischen Sprachgebrauch völlig gleichbedeutend 
ist mit Liturgie uadGotteidienat, wie alle olBcieUaB Ueber^ 
seuungen beweisen. Und non konmaa vnaera BpigpnMi 
daher gefahren und warnen vor der ae nenannt modernen 
Liturgie, die uns gradeswegs katholisch machen wolle I 
Wem es nicht Uberhaupt in der Kirche unwohl ist, dan 
können wir nur freundlich einladen »Komm und siebe!« — 
um den wieder belebten Gottesdiensten, wo sie entweder 
schUchleni sich empor wagen oder bereits lüoger im 
Schwange sind, einmal ehrlich zuzuhören. Die eitle Furclit 
vor dem Katholischen (was so oft fälschlich mit Römischem 
verwechselt wird!) wtlrde schwinden durch Erlebniss, 
Theiinabme und ein wenig GeanhicbUkunde; vielleicht 
wttrde encb die Langeweile eehwindent'welebe mandiaB 
ebriidien Christen befilllt bei dem Uebermaas« des ge- 
sprochenen Wortes und eitler Redekünste, — wodurch ja 
Christine von Schweden und Kr. Siolberg .ms der vaier- 
licben Kirche tu Rom getrieben sind — umi es w irdesich 
bei richtig gestalteter Liturgie ein FibeniiiHass zwischen 
Gesprocbenem und Gesuaninem herstelleo, wie es sack 
Loaer aogw Umalack forderte, der Meister das Wartaa t 

ti* 
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Denn es roUsse Wort und (je<t.ing zu gleichen Hüirivn und 
beides nicht zu lang gehalten sein I m> lautete die Regel 
jener frfihlicheu Christen, die in der Kirche nicht ein Lei- 
chentuch, soodem die Fülle des Lebens erblickten. 

Von diesem und AehDlichem berichtet, nur in etwas 
gaMiftoiwr Weise, di« wann gehalteoe, «Der aller Auf- 
^rdeniog sor Polemik, wie nahe sie auch lag, entsagende 
Einleitung des Liturgcn Schoeberioin ; Riegel fasst sein 
Ri'kriinlnis.s küt/i r. iiiicli der [iju.sikali.schi'ii Suite hin, um 
anzuili uti ii. w.i^ cLiNsisrln' Kirt henimisik sei, wii vseil .-(ie 
uns ni.i.Hss^t Inn;!, und wiefern ihre besten Werke iillen 
Zeiten angeboren. Besonders hervor/uheheu ist die Dar- 
legung dessen, was tu ersvarten steht, S. H : Chnr- und 
Gemeindegesa nge fUr alle Arten der kirchlichen Feier 
I) Bauptgottesdienst an Sonn- und Festtagen, 8) Nelien- 
gBHKuenst in Matutina, Veaper, Pwimodia etc. , 3j freie 
Gottesdienste, sogenannte Htnrgisehe Andachten, 4) für 
einiplne Handlungen — Taufe, Trauung, BcgrUbniss. — 
Kine L'ebersicht de5 Ganten ist aus dem Plane, den die 
Einleitungen darlegen, wohl abzunehmen, aber noch nicht 
sichtlich nachzuweisen, daher wir wdnsehen, dass uns 
nach Vollendung des Werkes ein abschiiesseriih s l'rlheil 
SU geben gewahrt sei. Fur die zwei ersten Hefte jedorb 
gmben wir den Preimden der Sdche — welche Ja in dem 
evangelischen ipriesterlichen Volke« nicht blos die Geist- 
lichen sein sollen — Ansicht und Betbeiligung empfehlen 
m dürfen, und zwar m, daas jenes aKomni und siehe« nicht 
nur int Lesen, sondern anch Im ttOren, Braudien and An- 
eignen geschehe. Denn es scheint uns das vorliegende 
Werk mehr als die meisten früheren geeignol ftlr Kirche, 
Schule und Haus, sowohl zu idghrher .tis M<rinii<gli>'hc r 
und ausserordentlicher Erl>;iiiunp. L'nd zwar Siilrho-- nicht 
nur um der äusseren Füllf n — indem diese ersten 
Hefte allein 44 Inlroilea, 23 kjrie, ii Gloria*] enlhalteu, 
sondern mit mAr wag»n der inneren GUe und Brauch- 
barkeit. 

Dies ist es, was tmsere musikalischen Leser beseoders 
angeht. Es aiiid in den bisher g^beneo 806 Tensktten 
ein gut Theo $m im taateiilfwlam der Urehlicben Ton- 
kunst entlehnt; vMe dar Bbrigen sind vom Herausgeber 
Riegel selbst hearbettet, wokeiugutrs älteres Mustervorlag. 
Wer je selbst vi rsiii ht hat die nlten Ciiiitus finiii zu har- 
Hionisiren . wird v\isseti, wie schxser da.s ist für den in 
heutit;er Strtilliung lli r;)rii;e« .»cliseni n. liunslii;!'^ \ mi 

urtheil für seine Befähigung zum kirchlichen Tunsatr h.aii' 
Riegel uns schon früher erweckt, s. B. in den sch<>nen Pr.i- 
lodien Op. 8 (vgl. Deutsche [Wienerj Musik-Zeitung, 
S. t09); in dem jetzt Besprochenen bat er unsere Erwar- 
tung Ubertroffen dufcfa swangloaea Innehalten der vernOnt- 
tigen Grenzen, ohne In kneentische Nachahroerel tu fallen. 
Mit den htk-hsten Meislern kirchlicher Kunst hült kein Heu- 
tiger den Vergleich aus ; w as aber unser Zeitalter Gutes 
erreichen kann auf diesem Felile, hat Riegel in vollem 
Masssc erreicht, ja, w ie ims scheint , die zeit-ionossischeti 
MilatrcbendeD oft weit tiliertrolTeti . n.inicntlich in Ueber- 
windung von Schwierigkeiten, und in mannigfaltiger Aus- 
arbeitung desselhen Gantus Smna, «hne dabei die Reinheit 
des KirchentoiM n verlssaeo. Wir nennen nur einzelne, 
die uns beim ccsleo Lesen besonders lieb geworden, als : 
Nr. 59, 60, M, 64, 65 Uber verschiedene Kyrie-Lieder, 
welche mitten zwischen gleichartigen von Hich. Praetorius 
bintosteIH, doch von dieaeo nicht verdunkett werden 

■) Kyrie nni Oleria aifcssaa aeeb «Item Sprachgebrauch m>- 
weU die •ienllMMO WWfMMn ttticke diese» Naoaent. aia auch 
Mtolt'Virwaadla Uidsr, s.a. airia GnU In dar Heb — Koma* teil- 
■ar Gebt etc. 



l'ebi Ai.lliii wir dem l rtheile der Kenner nicht vor- 

greifen di ri I II lilKibern aber empfehlen, sich mit dem 
Ruclie vertraut zu machen, auch am Claviere spielend und 
singend zu prubiren, aber nicht viele auf einmal, weil diei 
die Frische des Urtheils lahmt. Wer die wisseoscbslUich- 
liturgische mit der knnsthisteriseben Beurtbeilang verbun- 
den gründlicher ersrhOpfm will, Ondet gute Mandw eisung 
in der gediegenen Keeension eines l'ngenannten in Dieck- 
liuff s theologischer Zeitschrift. Die besie l'rolie der in- 
neren l.utc des Werkes w«re ein ständiger kirchen- 
chor n.ich der V.aer Weise, diT^ln, in n wir leider an den 
Orten der hohen Kirnst bisjciii enihehreii müssen, da die 
t)|)er die besti n kijnsil. tim hen Kräfte verzehrt. In Mün- 
chen selbst hat weder die evangelische, noch die rOmische 
Kirche einen solebrn; und die sogenanaien Domehore 
unserer protestantischen Haupisilidie stebsD aar «rü an 
Anfange des Weges su dem, was der Tller Bart ah ssehina 
Gottesdienste des Uemia empfend. 



b) Werke flr lianerchefc 

II M Si- hl et lerer. Oslermorgen. Oeilichl von E. tieibel. 
curnponiri für arblstimmigen Männerchor mit wiUkiihr- 
llcher Begleitung von Blasinslnimenten . Op. t. Prcte 

I', Thlr, Siiigslimmen einzeln .i 1', N^r. 

Thürmerlied. (ipdicht von E. tieihel . coniponirt für 

Mdtinersliinnien (^bor und Soli mit Begleituii),' von Blas- 
inslrunienten. Op. i. Clavierüuszug und Swgstimmen 
Pr. i Thlr. Singatimmen einzeln k 5 Ngr. — Beide 
Werke im Verlag von lUater- Biedermann, Leipsig und 
Wtntafdrar. 

— a — ■ Der unsern l.csern aus früheren Recen.sionSB 
Uber zwei wissenschaftliche Werke (*Üas deutsche Sing- 
spiela und aJohann Rist, Das Priedewttnsebend* Tentsoh» 
land« etc.] bereits bekannte Amor tritt uns hsiM« wm 
ersten Hai als sehaflSmder KOastler entgegen. Hier vrie 
dort 6nden wir einen gebamischlen Kämpfer gegen Alles, 
was den Menschen herabzuziehen geeignet ist. Und wah- 
rend er dort in Kraftworte ausbricht, die schwächlichen 
(leisiern zu hart dünken mctgen . so ist auch hier in den 
\ .srlie-riuleu Cnmposilioni'n ein refunnatorischer Zug nicht 
zu \ erkennen. Sclilelterer gehl n.'tnilich offenbar von der 
.•\nsicht aus, dass, was durch den M^tnnergesang in Kunst 
und Leben verdorben wurde, durch ihn auch wieder 
geheilt werden mOase. Der Gedanke iat gewiss rich- 
tig, und nichts wVn erwUiediler ab dass , was sich zu- 
erst mehr obenbin, auf schwankender Basis, geeinigt, in 
der Pa^e f*lr «'chle Kunst und nichtigen Vnlksgeisl hereitet 
und gewonnen werde. Ilie^, kann cescliehen durch kraf- 
ti;:e uiid licileiilende Ti vtc und dmi enl'-prerhende kraf- 
lii;u und echt kUnsilerische .Musik , im Gegens.ilz zu den 
verweichlichenden senliiiienlalen , und den liederlichen 
Tanz-, Trink- und andern I.iedeni. r)ie Wahl der beiden 
Geibel'scben Gedichte zeigt schon zur Genüge, dass Scblet- 
lerer, innig verwachsen mit der Idee einer nationalen 
Stitfcnng und Krlltignng auf Gmnd der Religion, auch lÜe 
Kunst tu diesem Zwecke berbeigesogen sehen will. Ob- 
gleich im Grunde gegen die Vermengung derselben mit 
alli'iii TendcniOsen cini^enoninien , iiiiissen wir dm Ii zu- 
iicheri, dass es auch eine ItercrhiiLuni; piijitlscher Gele- 
genheilsmusik gehe. Nur wird .illi nlin::s ein I ritervi Incd 
zu machen »ein , ob ein grosser .Musik geist von solchen 
Ideen angeregt und erfüllt ist, oder ob ein fewiger Patriot 
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sich mehr odw waatger loWlig dar Maaili bcdiaiit, um 

seinem Uenen Luft la oiaelMii. 

Hiermit stossen wir aber an einen fraglichen Punkt. 
Ob Schletlerer's Talent und kunsllertscbes Kannen bedeu- 
taod genug sind, um die an sieb bedenkliebe Vcruitüii^ung 
raligiOs-politi^ber Tendenien mit der Kunst tu rechtfer- 
tigen, das ist die Frage, die gleichwohl n;H h rwei Werken 
schwer xu bejabao ooar tu verneinen ist. *; Denn ebenso- 
wohl kann bierMhl Varmögen unter dem Einflus« ander- 
«ailigsr Sü^anum aeiser Saela gehoben, als beengt 
Min. Ncdi data BDdmek dar vorliagandan Compositionen 
«ckataft nakr dar FMrioi ab der Musiker, mahr dar tod 
tiafan aligainaiBaii SirOimtngen Ergrifleoe , itls dar aaer- 
giscb— einseilige Kunstmenscb erkennbnr. Nicht laugnen 
wollen wir, dass auch seme Musik von nicht geriniter Bil- 
dung Zeugniss ablegt ; aber jene nm>ikalische Schöpfer- 
kraft, die ein Kunstwerk erzeugt, hnden wir nicht im 
entsprechenden Grade ausgeprägt. Wir meinen jene Gabe, 
walehe das Sloflliche, GegeDstMndlicha ainas Textes rem 
•aftahrlanddaa'Kanatwerk als aia sehSnes bervor- 
lliat, dM, «edi «bgasalMMi mn textUchan Inhalt, 
dia Badaaunn'aaiaar maaikaliatthan Gadaakaa 
nad durch die kOnauerisch« Form aeiaaa Biadmafc aiaeht. 
Bei Schleturer scheint uns nun der Textaieht in der Vn- 
sik, sondern die Musik im Texte aufzugeben und aufgeben 
tu wollen. Dies ist aber pevvi$x nicht minder verfehlt als 
das heutige Be:<irfLien uberhiiupt, die Musik im Drama 
oder in einem poetischen Gedanken aufgehen zu lassen. 
Der Unterschied ist nur der, dass Schletterer nicht xu di- 
raot uokttnsllerischen Mitteln greift, sondern blos (viel- 
laioht aus Schwache musikalischer Erfindung] die rein 
kttaatlariacha Farm, daa raia kOnatlariaakaa Anadruak 
aieht gaai arrricbl. 

Im iThOraiarlled« besonders koma* «in acht musika- 
lischer Eindruck nicht lu Stande, aus (Maden, die un; in 
der ganzen Anlago /u lii uen scheinen, welche hier folgt. 

Die ersten Zeilen des bekannten Gedichts bis incl. der 
Worte ; »der Tag des Kampfes ist nicht weiu, werden vom 
Chor auf die Melodie des bekannten Kirchenliedes «Wachet 
anfti geanngan.**) Die begleitende Harmoniemusik (deren 
laaammenseuung nicht angegeben ist) giebl dazu Ein- 
WlUDgen, Zwiscbensaita n. dgl., theils aus Choralmoii- 
THi thaili ftafaranartig gabildat. Diaaar Sau ist ganz 
wiifcaam, aawah «a daa Knagwaaaa and dia Daalamation 
belriOl, aber im Grnada aieht Seblatlerar'a reiaas Eigen- 
thum, da die Motive nicht voa ihm stammen und nament- 
lich neben dem Choral keine selb»iaDdii;en Gedanken ein- 
hergehen. Nun folgt ein Allegro in C-nioll. Dumpfe Wirb» ! 
und schlficheiicii' von unten aufsteigende wie \Virul?,lir,iul 
erklingende Laufe, dann marscbartige Klinge, bereiten 
vor auf die Worte des Textes : «Httrt ihr's dumpf im Osten 
klingen ?«, welche dann , zuerst in canonischen Eintritten 
«oftratand, dann homophon tusammenwirkend , erUtnen. 
Gkardaiolhra araehalaaa xaweilea twiadwn Tangadaaken, 
dia aiah aiahi «IIa aahr aaM geoaaM weidaa kflaaen, 
ditabarnMTkaaaaekwMarraotepitgauilnnd eba- 
nkteristiach siad: 

•) E« sind von Scbkttanr. wie wir aas dao Calalosaa erteben, 
kaiaMaateaibcb «M VooaleoBffaiMloa« {UmUt, raaloMB ato. . na 
1MI ohne OpotMhl) «BSklMaa, aaa aber aaah aichl bakoaot le- 
werden. (Di« betr«Madai BiiTiB VsrlSHr aaa kwaadä rs 

Torbiadeo , wenn «ie aaa Jsaa Werin aar KMMaiaiBBhaN otmadaa 

wollten. D. Red.) 

**; Ki|{iTi mt, «taie UM die ADwendung di-r Choritl m e I od i e uuf 
poliU»cbe SentenMO DOCh bedeokliclMr fcbeint, «i« die dar Worte 
dei Ltode« durch den Diebt«. Bs tat. ak ab flairilah Mt Kiraba la 
alB FdUUagar varwaaddl wir*. 



Tenor. 




Was an diaaaai Salaa fehh, tat die nnsikalitaha 

Form, di« lieh ia der Anordnung der Modulation and in 
einer genauen Scheidung von Haupt- und Nebengedankan 
ausprugl. Das SlUc k könnte diT Musik nach viel frtlher 
schliessen, und doch scheint lifr wirkliche Scbluss Uber- 
sturit. — Nun folgt ein .Vndante in As-dur % für Solo- 
stimmen mit altemirendem Chor: »Keusch im Lieben, fest 
im Glaubent, das mit seinem Anfangs dreitaktigen Rbyth- 
mu.t und seiner eindringlichen Melodik im Einseinen einen 
sehr guten Eindruck macht, imd noch mehr befriedigen 
wttrde. wenn dar Com p o ni at gagan daa SchUiaa ■Httragw«- 
mMaaigar viartaktigar Parladaa fraiar anaaehivinm^da 
Partien gebracht huta. — Dar FinataaU andUch JÜyra 
maestoso C-dur */• »Sieh herab Tom Himmel drobaw , Ist 
stellenweise abgetheilt in 2 Chöre, von je 4 Tennren und i 
Bassen. Es fehlt hier merklich an musikalisch pi a^^nnmen 
Hauptgedanken, und die dazwischen eirigenochtcncn Cho- 
ralmotive können dafttr keinen Ersatz bieten. Kiiut^liioN in 
diesem Stück erscheint uns zu wenig gewählt; die Ter- 
zengahge mit VorhaltschlUssen (besonders Seite 30 Syst. 3), 
und am Schluss (Seite 2S Syst. 8j der quint- und okta- 
venhafta Gbarsati, daaaan UngaaducUicbkait doroh dia bfl> 
gleiieadea IiMtraaMMa kavm logadackt waidaa dflffla.-* 
Wir gestehen : die Aufgabe, diesen Test auf mnaikaliaeh 
befriedigende Art in Musik zu setzen, ist keine leichte, und 
Herr Schletterer hat sie keineswegs unrühmlich geltisi; 
über ein reines und bedeutendes Kunstwerk hat er nicht 
geliefert. 

Der »Ostermorgen« ist fUr achtstiromigen Chor geschrie- 
ben, der sich l>ald in zwei gewöhnliche ChOre, bald in 
einen Chor von Taaaran und einen von Bassen tbeilt*} 
und Toa Sdaalallae nalarforochen wird. Der Text iat 
dorehaampaaii«, wovaa wir dia Nethwaadigkait aickft 
gani ▼aralahan; «adar dar Gadaaikaaiahdl, nach dit 
Versmaass des Gediehl« giebt dazu aataohiadana Varaalat- 
sung. Die Folge aber ist, dass das Gaue daa Ifnaikltaeka 
etwas auseinander fallt. Zum Glück bat der Componist 
das Schlimmste dadurch vermieden, dass er den Schluss- 
SHli wieder mit demselben Mntiv l>.iut. wie den ersten. 
Dia Anfangsxeilen sind in ein AUewro moderato Es-dur */* 
mk lateaar nd aaadraekavdlar Maiodik und Barmanik 

• Wir wollen birr wh U l>i*inigen, dass die vieHuAalfeailaagvaB 
Manncrcbor lO I Sliaimon aoi kajnMiaUs cwsdUaHaig araSBlIal. 
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•iiig»IJ«d«t. Vit den Worten »Wccht anf, und notebl 
dorA'g Ttek Ifttl «in Ihlbdior Animlt % «b ; der Weebsel 
des Bhythmus ist besonders aufrallrad, da der Tpxt doch 
nur rin« Fortsetzung des vorigen ist. Uebri^^eos rn(b<ili 

(lieber zwritc SiiU eine wundtTM'hiine Wendung Min H 
iiai h A'j Ihm dun Worten oDip l.icl»' ist stiirki-r rils dt-r Tod«. 
Schade, doss dieser glUcklirlu- Wurf niclil /u \\<'iterrn 
modulaloriscben Enlwu-klungen henuUl wurde; er ist 
derselben eben so l^big »Is bedürftig; statt dem schliefst 
dieicr Satt gleich darauf ab, um einem Alkgro cm fuoco 
in G-moll */• 'Wadll «nf ihr tragen Menschenbenen« Plau 
SU naekcn, dMieii camniadi in dan vtnebiMteMQ Stim- 
OMO aohrBlandet nnd ebaraktenrolles Braptmoliv von 
trefflicher Wirkung ist. Es folgt abermals mit den Worten 
»Wachtauf ihr Geister« eine andere Tnktarl, die.smal %. 
As-dur, ein kurzes aber wirksames Stuck fUr Soldciiiartett. 
Endlich bei »Ihr .sollt ctu li .lil' di's Heiles freuen" der 
Schlu-sschor Es-dur wie \on Anfang . — Im G.inzen kann 
man das Vorhandensein ausdrucksvoller musikalischer Mo- 
tive, also das Eletnent.ire der Kunst bei Schletterer aner- 
kennen. Was noch fehlt, um eigentlich kttnstlerifclM Ge- 
bilde her vorzubringen, aeheint modulatoriacheGewaodllMil 
und Flreiheii und Onwhmidt in der Aanrdnong grthMerer 
Flamen. Er eriaoert in dteten Pmkte Hwas an Biehl ; 
freilich geht bei diesem das Tngeschirk vi< I tix hr ins Ein- 
zelne und man fühlt sich zuweilen ger<ide/u komisch be- 
rtlhrt, was bei Schletterer durchaus nicht der Fall ist. — 
Können wir uns nun nach dem Obit^en fdr diese coiii|)o- 
ni^tiscben Leistungen Srhietterer's nach Seile de.s rein 
Musikalischen nicht sehr eingenommen erklären, so ver- 
steht es sich doch von selbst, dass wir sie jenen Produr- 
lan der Hxnnergeaangalitentor vorxieben, wo die Mnaik 
mr n nichtigen oder sittUeh Tenreriliclwn Zwecken niaa- 
braoeht wird, wiire aie Maat aoch nedh ee gettllig. 



Bttiahto. 

Wien, ' . Juni. X Die i t a Ii en i kc h c Oper Im! am l>-l/li'i> 
Hai ihre Vorstellangen geschlossen. Das Ende befriedigte we- 
niger ala der AnIWng, und im Ganzen bat die Gesellschaft von 
ffiüigam md Slngarinaen, die Hair Salvl aua aller Herren 
Llndam neck Wien berief, aherh am it den daran geknapllen Br- 
warlongan wenig eniaproeben. Ein vollsiSndlg genu((endes 
Entemble wurde tn iiebiar der vorgeführten Opern, etwa den 
»B.irbipri .isj^sonommen, erzielt; von einigen und zwar tüchtigen 
GesaoKsl'« ■'fi<'i> wus.'^le man nicht, zu welchen» Zweck sie eigent- 
lich li.i M ii'n i.i sie f.ist Leine Verwendung f.imlen, und unter- 
geordnete l'«riien, in welchen sie zum Besten de« Ganzen vor- 
IreSlicb gewirkt hätten , ebeofaJla wieder nur imlergeordnelen 
Sinfeni aar Ausführung Qherlassen wurden. Von den Teueren 
belHadigte oor Graziani, die Uebrigeo spielten eine mehr 
•dar weniger küglicbe Hede : eine Uicbiige Aitiedn feblu glUiz- 
Heb, deegleieban ein Baealal» der es arit nnaero Setaid oder 
Mayerbofer auftaebmen kdnnle, und so sind tbalslcblicb nur die 
Arl(^t und BarbAt, sewie der Baritonist Everardi als jene 
Mitftlieder der zahlreii lii 11 *:rsel)s( liiifl zu be/eiclmen. welche 
durch ihre Ge^angskunst uiul volluuJele S|nelw< i'.i- die walsche 
Saison id)er Wasser hielten I).ir(d)i r !>( mir Kiiir Stimiiie, ilass 
Herr Saivi neuerdings seine Unfähigkeit bewiesen h.>i . eine m 
■illen Theilen genügende flalianiaebe Slngergesel^' h;di mit 
künaUeriacbem Gescbmack anaaaHneniusietlan und fin- die w\ii.! 
TCO Opera Soige an tragen, wdehe an aieb oder durch ihr> 
trefliebe AufTübranf dem Pufattnn ehiigen Heix su bl>:>on ge- 
eignet gewesen wleen. — Nedtdan mit Ananabmc voit Verdi's 



•BaOe tai ■ a aeberea dordiweg eMiekaHn, mm TbaO von des 
deulaebra Slngarn oottugbar ba i ae r defgealalHa Opern vorge> 
rührt worden waren, ging noeb in letzter Stunde Paccini'a 
höchst langwellige (seil Itil nicht mehr gehörte) >Saffo< ül>er 

die Breter. weklie nur Jen iiilerrssanlen Leistungen der \riAl 
und Bdrbul ihre Helluiii^ mit emeiu sdiiüI iinauübleiblirhen tiasco 
zu dniiken halle. Vuu d<-u Mn/.irl srlien Mcisli-rwerken, welche 
in fnilieren Jahren den Glanzpunkt der italienischen Saison bii- 
ileien, kam keines zur AufTüfaniog, da eine ansUndige Beseliaog 
des »Don Giovanni* oder der »Noaie di Figaro« dieemal garadean 
in daa Bereich dar UmnÜgUcbkeit gebarte. aBaMo hrnmabaraa 
wird dem Vernebaien nach ffir die deniaebn Oper beaibriM, 
nnd ee en t eHte g t kalneea ZwaiM, daaa (wem man een der 
Tenorpartie abaiebl, welche Graaiani'a IMnem luid edlem Weaen 
ausserordeollicb zusagte) eben dieses, im Ganzen genommen 
maassvoll und sorgfUllig gearheitele iiiiisik.ili^i hr Üraraa durch 
die tüchtige Besetzung, die man diiii da aii^edeilien la>scfi wird, 
nicht weiiiK jct- wimifn durfte l i'biTliJii|il I; ■! di-r ^:i-iui(;e Er- 
folg, den die thvure waUcbe Uper die»m<il erzielte . da» Publi- 
kum auf den varbiltniasmüssig grossen Werth der etnheimisehen 
Singer, die derzcAt in London italieniacb abigen, erst recht 
enAneritaam gamaebi, und Herr 8e(vl wbd im konmienden Jahr 
aeine Anairengnngen vcrdeppehi mSaeen, wenn er nicht dorcb 
planloace Zuaa a nne n w a rfebi eebwaober Heüeniaober Sünger und 
schlechter Opern einer vemichiemJen Kritik anheimfallen will. 
Gegenwärtig hat das Kirnihnerlhor-Thealer l''erieo. 

Von der beabiichtigten Kvpediliun der Geselis. hafl der 
•Philharmoniker' zu Concerleu ita< h London ^im Kiufendeu 
MonalJ hat es .sein Abkommen erhallen, da es suli lierau<>- 
»tellle, dass der ent;lische Lnlerbiindlcr nichts weiter alü ein 
Schwindler war. Auch die übrige, sonst muaicirende. Weit ruht 
von den Analrengungen dar lelzlan Saison aua, um «ich zu oeuen 
Tbalen zu nieten, die den gOniemlen vorauagcgangenen Lei» 
atnn^ aieb mindeataaa ala ebenbürtig mr Seile etaien aeOen. 

Oer Mnelkrereln oder die Singakademie wird steh 
uaeb dam greaaen Bribig, welcher den Paasionsrousiltco lob. 
Sab. BacVs hier zu TheU geworden, nunmehr an die Hmoll- 
Messc wjigen raüsM U , die P b 1 1 Ii a rmun ik er bereiten ein 
•ausjerordeiitlicliesi Cuiaerl /um Besleii des .Schubert-Monu- 
lueiilluiid-. \ur, in wrliliiui milir Anderm die zwei ferligen 
erslen Salze einer iiucb uubelLannleu Symphonie von Meister 
Kranz .'^Lliuberl in 11-uiull , die i.eit dem Jahr I8tt unbenutzt 
in dem .Musiküchrank Anselm tlütlenbrenner's in Grats g eiegen 
haben, zur ersten Aufführung gebracbl werden eoUen. Wenig- 
stena bat der BeiMiar dea llanuacriptt damelbe dem CemHdder 
philbarBMniaeben Cenoerte bereHa rar Varfagung gealelll. 

Der NKnnnrgeeangverein hat für denselben Fond in 
diesen Tagen wieder seine Produclionen im Prater aufgeiiom- 
ttieii, deren erste den .i;e\% ulinli ii Frfolg halte. 

Vun Job. Herbetk k.iiu \i>r kurzem in der llofcapelle 
cuie .Mes^e samtnt Einlagen zur ,\iiHuhrung, auf welche, >l.i ein- 
zelne 1 heile derselben in einem Coucerl zur Auffiibruug ge- 
langen aellen, eabrnr Zeit mrückinkemaMn aebi wird. 



aHMapm. a. Vor Koraem wwdeo wir nach dem Scbluaee 

der eigentlichen Coneertoaiaon noeb nacli Pling^ien durch einen 
musikalischen Genuas erfreut. Heir f:ip.!|iiiei-.li'r G. Herr- 
mann nebst Tucliler aus Lübeck >er.ui>ljllele .im 3 0. Mai hier 
eine .<oiri e, bei der Herr Musikdirectiir Hille ihn bereitwilligst 
unteistul/le. tingeleitel wurde die .siiiin e Jiiuli die beiden 
ersten Satze eines ILnJn'srheii Quartett», wekbe bei der Be- 
setzung der drei Nebcnsiiiiunen durch Milglieder der hiesigen 
i:4r|>elle des Herrn Schinacbl hu Ganzen recht gut zur Ausfüh- 
rung iiamon. Seine Mcisterecbaft auf dar Vkliine konnte Harr 
CapellnuHaler Rormann to voilkonmicnem Bbaaae leigen hi dem 
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oiri«ii Coiic'tTl von )<pohr. dessen erfliM Sttt V vorlru)«, und 
in eini-(n Conrert von Vicuilcmps [Introdoclioo uod Variationen! . 
Bride Fiteren wurden mit groMer Gew«iultbeit DDd Veiner Nuan- 
cirung im Ausdruck vorgetragen. Alt mClicben Cooponislen 
lernten wir Herrn Herrmann durch Mta Oalett [tür 4 VloUneo, 
t Vkotu, Cello und Conlnbiw) kmam, «orio dar CoaDponM 
Bdgl, tes er, M voo da« «crdorbMien and übwlMleiMn 0«- 
•ehaadn, d« «II in dar Mwrai» MiMtk barndil, noch dar 
alten MMgan SelMI* In «alehar Baaih o twi, Motart, 

Hiiydn und andere Meister waren. Es kam recht gut su GeUr 
und urnlcte den wohlverdienten Beifall der Zuhörer. Am mei- 
sten sprai^ht'ii diT lirilt.mlr rrsif S,it/ d.is r>ri^inellt' Si liorzo 
«n, obwohl dis Ail^Ki" ii'>it d ''' I iiial« jciiei) beiden ebenbürtig 
xur Seite stehen. Dns Ocu it , d.i» schon an mehreren Orten 
von Herrn Cupelloieisier Hcrrroaun zur AuITührung gebracht ist, 
befindet sich jetzt in Leipzig unter der Presse und wird gewiss 
bald durch aUgameinere Verbrailung aicb di« Gtual alter Jla- 



abar mdi Mihil ■•rraaaa, .«alch» mit UaRgraHar So- 

{wansflimna und mit gefllblTotleraADsdnieka dto Baelho«aa*selw 

Arie ».\h pcrndo", die Loreley »on Fr. Liszt, cioe Composition, 
die .tIh Holchc freiiic h keiiii-n bf-onderen Anklang fand, und 
z\\v\ l.H'der »Herbsllied« von (i. Sicul.ii und »Et klingt ein Lied 
solieblicb«, von Um. G. Uerrmano selbst componirl, vortrug. 



ItM. " In der biaaigeo Universititskircbe gab am 30. Mai 
dar dar«b aataia LoalanBan auf den GaUate gaiaUichar Vocat- 
mnaik rthnllelial liakamto Saliaafcr Eirehonebnr unter 
Leiiong seines GfOndara und OIraelon, des Herrn Canter Mül- 
ler, ein interessantes Coneert, dessen Proftramn rot|<endes 

war: »0 fifma nuiWn«, Hymnus aus dem N, J.ilirliinidrrl, % n-r- 
SliSUBig gesetzt von Haini, •Panit amieltt us , Mulolle Mm 
leStrina; nLur ni'l-'rna* aus einim Hr-ij.jimi von JnmiMli; 'hcut- 
Dro« von ScarKitti ; »Jesu rneme Kreudei von Seb. Bach; 
»Tanlum rrgo', Sstimmiger Hymnuss von Cherubini; Gebet für 
KnabcQCbor von Hauptmann und der 80. Psalm von Emil Nau- 
■amB. Der Chor zeichnet« »ich ebenso durch Wohlklang und 
raina lalonattoo, als durch aorgflittige Nüaacirund daa Vortrags 
aoa; des «fba|Mmkl aaiiMrUiaUiaiao bUdaten^vbl dio nocke 
von Paleslrina, Jooelli ond Scarlatli, welche gsni vorzüglich 
gesungen wurden. Der unermüdliche Elfer den begabten Diri- 
genten riirw.ihr ilir s( !, listen ResulLili- i r/ii lt. um (»0 mehr, 
als »ein SIreben riill I rrjlg nicht nur auf Irr Im >> he Vollendung, 
•■i.iiilpTii ,iu(.li ,ii:f ^iM^iiKe Belebung ili.-r \i.irlr;aT t;.'ru-lilel ist. 
Fast durchaus schien uns die Auffassung eine ricbti(;c; nur we- 
nige zu scharfe Coutrasle , sowie ein nicht recht motivirtes 
pUHslicbes Absetzen in dem Bach'scben Choral wollten uns nicht 
babagan. Was die Tbeilnahme d«a Pubttums anlangt, so war 
dto gni falüllte KIrobo oia arirw Ü Bhoa Satobao daa bi uoaerer 



WkdariMlto Aangung. 

In Nr. Ii der Wiener •Recenaionen' ^rf^;! Herr Dr. dsli.ir 
Paul in seiner Beaprachong des it. Nicderrheiuischen Mu.Hik- 
festes u. A. : «Wir UMMiao jcisl nur vriederbolen, wie notbwen- 
diglürdio taiaiwinto BMdwig obucfaiar Llndar dto Naehah- 
«BMBg aoleber Foat« M, wo aMi ein Jodaa Hwil a e b i Be nde 
Individuum dea Bewnaalselot erfreut, daaa dto Toakoosi nicht 
dem Musiker allein, sondern dem Menschen xur Veredlung 

der <fr\i' von Muller N.ilur ve.'lithiii wur<)c. Die Griechen er- 
büben *ich durch ihre Feste luni t;rii>>lci) Cullurvolke des Aller- 
lbuiii!< Sollten nun die MusiLftste der Neuzeil, .in wel- 

chen Knaben, Jünglinge, Mtnner, Greise, MMchen und Frauen 



ausübend llieiJljeijiiten können, mi dass nicht nur der eioceUie 
Künstler auf die zuhörende Hasne, sondern Masse auf Masse 
wirkt, nicht eine noch höhere Bedeutung haben , als die Feste 
der Griachaot Wir giauheo das aichar und würden es als einen 
mtcbligao Babal nr WoHarontwickluog unserer berrlicben 
Kuaal {awB aatadoMw ato daa vwiraatebato MMal nir ail«o- 
WlrkantdarbaraitovoriiaBdaaaalMHt. D. Bad.) 



ibBliebolBOll- 



kteinitober ABadwnoagaB vnd < 

spiel der NlederrheinlSnder narhahoaB i 
tute ins Leben rufen wollte.« 

Der obige S;ii7 enihiilt eine Anerkennung der von uns schon 
frühermehnnals gegebenen Anregung »Sächsischer Musikfeste«,*) 
und wir freuen uns solche Stimmen /u vernehmen. Wie würe 
es nun , wenn sich in Leipiig ein ComM trilöete, om die Ao*- 
führharkeit und die SchrUto ftt boMhOB, wolcbe zur Einleitung 
UotamelimiBt t aaobabMi aSaatoot Wir 




I (Brdam n baUto 



Naohriohten. 
Dar iwalto Band voo Ambn»- .«««chlcbte dar Muaik« (XXVI, 
Ul S.) anlMIt «in •Snttt Bad» , belisiKlelad «Die ersten Zaiian der 
nanan «hrisUlcheo We» und Kunsb -, •DarOragortoniscba Oaaanf und 
aalae Varbreilanc« ; »Ui« Zeit der KaroliDger«; •Huebald von 8t 
Amand und das Qrganuii>< : «Guido von Areuo und die Solmlsatian« ; 
»Die Troubadours und Miaitreli«, «DieMiooeslogcr. , .Ua« Volktlied«. 
Dann ein .Zweites Buel» , l>eh«ndelnd »Die KntwickluiiK df nifhr- 
stimmi^rD Gelange*., •[)er D^v .itilu!» und Kiiuxhoarduft. , .Die Men- 
suralmusik und der eigeotliehc Contrapuokl. , .bie erste .Ntederlan- 
dltcbfl Schal«. ; •Wilhelm Dufay ; «AnlODiKS BusaoiM ; fwoarZusatti^ 
Naclitrage und M«sikb«ilageD. — Der dritte Band soll die ZaU 44M 
bis tas« umfassen (Ok««b«m bis PaJeatrina) ; der vierte Band dia SUft- 
aikalisehe Reoaiasanee. die Bntetebung der Monodie, dar Ot**. dM 



Nach den naueaten Fanehmgan ta 

bartslag Meyerbeer's der S. September «791 sein. — AB« Manu* 
Scripte .Meyerbeer's, mit Aassahme der •Ab-ikaaerio«, sollen vereiaigt 

und aufbewahrt dcmjetiig«-n seiner Enkel Ubergeben werden, welcher 
rousikalix^lie Begabung zeigen wird. Wenn ein solcher Fall garnlcbt 
eintritt, schenkt Meyerbeer dieselben der kgl. Bibliotbek iB Beriten — 
Die Partitur des OraUjrium« -(itiXl und die Nator« SOll Bleb to dlT 

Dibllothrk de« Prager Contervatonum« befinden. 

In ili r \itri(;> ii .Nummer meldclen wir den Tod de» Pariser Mu- 
ülkknlikerii Kioreiiiinn und kuanlen uns nicht eolballeo, die Nach- 
richt eines Nachlassies von 60t. OOS Frcs. mit eiaigeo Auarufung«- 
zeicbeo ausioslaltea. Nun aclireibl A. Sattoer aus Paris io deo<>ic»a- 
len« Nr. MFalfMdaa: aBabataal te fc » Wtalabl ola m alaaloa t an Mi i i iwa 
Feder gegabtn, aber rianutoa Mab aato naaanbaraa Baadwirit rntt 
einer Freimtithigkelt, die In Ihrem Cyalimua etwas Hamoriatisebea 
halte, das grenzte wirklieb ansUnglanbUeba. DiaasrFeaUlaloaifl hatte 
»ich ein« besondere Theorie turecht gemacht, die er denn auch ohne 
Scheu uuvfuhrle. «Mein Feuilleton oder meine Feuilletons., pflegte er 
tu s«K''i>. "verschalTen eioer Anuhl voo Sängern, KomOdiaotco, Vir- 
taoaeii und Tänzern ein Gehalt voo twansig-, dreissig- «ad httsdart- 
laaseud Franken jahrUcb, und ieb, der ich Uirea Rahm und ihr Var- 
oMlgso begrsode, aoilte mlck mit ntolbnaderl oder teuaand Ffaihaa 
monaUieh begii i HjeB n Er hat sa niebt gethaa.« — M an wtrde Jedoch 
»ebr irren, wenn man dergteichea cormpte Zustande nur in der 
in dieser Hinsicht allerdings aiemitcb vemiieoen seioetladt vurban- 
dcn wabnie. Eüs giebl gros«« deutsclie SlSdte, «o ganz thnliciie Zu- 
fliiiiilr herruheii. wenn auch die bctrelTenden Kritiker kaum ein Ver- 
iiiögea ton SOO.OOO Frcs. bioleriassen durften. Al>er an Nichlswur- 
digüil Steht Ihr Verla brao dem dea verstorbanea Plersnliao niabi 
nach. Dnler der Form voo aAMheo« wild da den KOaetlera daa Gild 
aus der Tasche g iloc k t, oad dto BiBoatlir Bind schwaob genug , sieb 
»elbsl durch BewiUiguag aaiaba r tlOtabBtsriw Aaleben mitschuldig 
zumaabaa OdarMaaitaMabaoaowmarriiacb.itehfarGaUl ' 
zu laaaoB, atanrOaMaotobaof 

la Booltoo «acbaia} toad to dir 
mit CiavIorbailaltaM ateltt 



•PaotaBi 



•) Wir 



mttoldoBtaobo I 
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Der Violoni-elli,! r> b s i d a ( T in t' f l r r * I. « r « crhieti vom Gr»- 
frn Matlhicu \Siltiiirsli cInm-Ui»'. i-in '-Irniliuin-Violoocrll lum Ge- 
•riierik, «dch» das wcrUi\oll»le «ein toll, dai man krnnt. 

Auf die RnUeKnuDK laa MeiDiages von Herrn v. Lil. in Nr. «• 
in .Sflchffn dn Hrn Hulirr Igt un» von uoierm Brnrhtrr«taltfr «-ine 
Duplik itiiti'koitinirn. in welcher derwlb« die Vorwurfe der I in«»hr- 
beil elc. xuruckweitt. Wir können dietelbc jedoch nicht «ufnedmen, 
da wir nicht gesonnen Mod, dem angefachlen Streit la unfernt BUltv 
•Ine Qliea4)licb« Fortsetxang zu geben. Mdjten dir betrelTenden Herren 
daiu Localblttter wkhieo. 

LeipiiR. Zum Ctpellmeislor am tUdtltciMn Theater unter der 
Dcoeo Direction itl Herr G u»tav .Schmidl, Componiit « 
EugeiM, »Wetbertreun und *La NMo, aniMiat «ardM. 

— In der leixten •AbmdultrMHl^ dMCoOMTvalorla 
ton wir ein StretchquartaU nd ntai Fh|M Ar Claviar von 
I IflflUH Hra. ftad*«ky. 



lo aiDein Artikel : »Dir CoRipMitiooen de* Magniflcat von Joh. 
Sab. Bach und C. Ph. Em. Bach« «agt die Niederrh. M -Ztg über den 

Grtirauch der nr^rl und uher da« Instrumentiren Bdrii «cberlieaaog- 
.ilurkf u .V K'iIli'ik!'". .Mit dfiii UruixlsnlK' ■. nn Hnb. Kram, die 
Inatromeote unierea jetzigen Orchaatera bei Bearbeitungen alterrr 



Voralniusik il<T iiu%»cblie««lirh^ri He^leitunn dutr.*h du' Or>:eI »ona- 
lirh<*ii, ■»trui v*ii ii.imi-nlui !i fiir alle -S, ilii|fc'r v.in j;r ^ nj:*. i trii rii.-n cuiwr- 
»Ijinden, ja, auch für diejenigen Chore in Oratorien, den'ii Itilialt kein 
rchidoarr oder «eoiicslcna ernster ist, halten wir die Beibehaltung dar 
Orgel für ungeeigBat. Unaar üeAthl itntiU aicb io aolchao l'Uiao d«- 
gegeo, die r 
borea gawakul i 

zu horeo So aehr wir die AnfshMluns einer Orgel in 

deutschen Concartaalen. wie »ie Unitüt in Enfiland heimiMti Iii, alato 
(•efiir» ortet haben, »d kniini-n »ir diM-h die ViiltuhninK eine« aUett>n 
Kiri-'hrristucki'N mit s<.:it^<''.jtij.Mi j u s sc h I i f ^ s I i > Ii nni i'ru'-iU-- 
glritung und üeigeu-Qiiarlell nur (ur ein intrrmunlek hi»tunacltes 
Carioaam halten. Ein Orrheitter-ln<itruinent statt dar IMaaa Inill»- 
gaanla kann in unseren Jabrboadert die Orgel nie wiadar a ri idan,t>> 
wird iDMwion und vemia| auf kaina Waiaa aacfa ia Ibra« ■aoNailiB 
Slioinan den Ton uaaarar Waa-l-istnuBanta n araalaan, da* dar 
gaaMChlicbe Hauch lu anendlicben Srhatlirun««! des psychischen 
Auadrucks beseelt. Dagegen lüt der KlanK der Urgel Ih-i den Choren, 
«od in einielnrn Fallen bei gaaigaaten erhabaoen Staltan ihr nnar- 
waricter Eintritt auch ia daa MäfNanf , dwek Mm aadtrai ktli«- 
ataal tu «raeliea.' 

Unaer geehriar MlarMMr Itarr Dr. ■•■•Kek Id Wlaa M mb 
auch für die ■Orslerrelcbiicba Revue» th«Ug, In Nr. 41 d>eaea Blalla« 
landen wir den Anfang eines aahr dankeafwartben biatonscben Aof^ 
saties 'Zur GaaobicbM daa CoaoartwaaaM ia Wlaai, dar mm daa 
ersten Aufblubt« dM Ifoilklnikaat dawlktl im «wlfM i 
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Conpodtionen von Fr. Wagiiar, 

Slabsiromppier im Krttiiftl. .SSch.«. G.-irde-Reiter-Re^ment. 



•nta-Mamoh für Pianoforta 



au Pnas für Piaoo- 



a Ngr. 
n - 
t . 



Op. • 

- «•; 

• H. 

- W. I>efll1r- (Oa^aneria) 

forte Fünfte Attflagc S - 

- M. Ich aende diaae Blaman IXr. Liad für eine Sing- 

siimmc mit pianofurie :incl. Parlilar Mr Orcba- 

ster], Nechale Aaflnge 7{ - 

Daaaalbe arraocirt fiir Pfle. allein. Dritte Aaflaf* H - 

- «I. Hambarg^ WohI«is«l»aii. IUrw:h fttr Planoforte S - 

- 41. XtaM WaiUmaabtaaiMiid«. Polka Air Piaaofarte . S - 
. 4>. Vlroth-JIanoh für Pianolbrte • - 

- 44. Zilad an die Helmath fUr eine "inptlmwin mit 

Pianofrirt-' iiirl t'iirliliir fiir urchulto»! ... 7| - 

- 4A. Th a ra a an-Walaer fur fianorortf l& • 

- (6, ]fnailUUlten-Polka n :i c h <, n m I' < r t s hrlicb- 

ten Liedern eines M usilk an teil ) lur Pfle. S - 

*'"^taSlSa Aaflaaa . . . 'T'.'VÜT . . • - 

• M. 8«haDdaiMrBaA9Ülaintrn«oterte . . . 7| - 

- M. Auf naata Mdaawlc-Holatalii. Deatacbes Volka- 

lied für eine Singstimme mit Piannforte, oder fUr 
Mannercbor oder fur Piaooforte allein 

(•er Kelaertras bt für die ScUnwig-labtolarr bertinL) 

Fttr die Beliebtheit der Wagaaf'acbeo Compoailiooen spricht 
«oM an baalaa^ThMiaeto, dait m dar ollBiMlMa V«f> 



(«••1 Verli« f«m Mlbtprarf IM in Uipiig. 

QUARTETTE 

twei Violinen, Viola nnd Violoneell 

von 

W. A. Mozart 



HM« Aitgabo 

I Conservalorium dar 

|Maa b«teickMl 



laLalpdt 



r«f«bni< BtTML 

Nr«, Gdur, INr.l, Bdur. lNr.5, Ador.lNr.T. Ddnr.lNr. 9, Fdur. 
- 1. Omoll.l - t. Rsdur.l - 6. Cdur. j - S. Bdur. \- 1*. Ddtir. 
Prala Jadaa Qtiartatta I Tblr. 



(101! Htullxart. 1 ni il.Ti hHiitiiKrn Vcrwcchslunni-ti mit der Firma 
mJ. F. Bf rhta d m ayar , Hanaonlam-rabrik" tu begegne«, »eiche 
in neuaatar Zait noeb die weitere rirma aSebladnMoar, Ffaae. 
fkbrik^ aigeaoinineii haben, bitten wir unsere warlban Gcarhafla- 
Fraaada, lieh iaaer ganan «neerr ■ v ■u, , m bedlwia. 
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Ad die geehrten Abonnenteu. 

Mit nächster Nummer schliesst das zweite Quartal der Allg-emomen Musikali- 
schen Zeitung. Wir ersuchen die ^^ekrten Abonnenten, die nicht schon auf den ganzen 
Jahrgang nbonnlrt haben, ihre Beateilungeo auf das dritte Quartal sehleanigst auf- 
geben SU wollen. Braltkopf imd HKimL 
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D. Die npue Folge dieser Zeilung hatlc in ihri-m ersitMi 
Jahrgang» nicht Gelegenheit gefunden, eines Ktinsilers zu 

Sederiiion, der langst durch Uberein.sliiiiinendt s l rdn il zu 
en hegabtesten und setbütändig.stea uuler den lebenden 

Sererhnel wurde, Wo! de mar Bargisl's. Da manche 
er früheren und besten Compositionen dieses KUnaUera 
von der Kritik Doch gidit biBHiiglich gewürdigt n Min 
•cbeiiwD, und deiMllM Mowdiagi wieder tfohrares rer- 
Oflkotiiehl hat, wm der Beaebtoog tebrwerth IM, ao darfte 
es nicht tlberflUssig sein, in einem GesammtUberblicke die 
bisherigen Leistungen desselben zu betrachten ; nicht als 
wenn wir uns anmaassen wollten, demselben schon jetzt 
seine Stellung in unserm Kunstleben endgültig anzuwei- 
sen, sondern um wo möglich ein allgemeineres Interesse 
fttr seine Werke xu erregen und dadurch vielleicht andere 
Urtheile aod MeinuDgen bervorzumfen. 

Wer nur wenige StOeke Bergier» kennen gelernt hat, 
wird tiber die allgemeiae Ridituiig aeinea Stylea und Uber 
die Mualer, die ihm vorxUglich leitend gewesen aind, nicht 
lange im Zweifel sein können; auch -ist es bereiu (rOher 
anageaproc h e n ;i n e i n e m Artikel über Bargiel von v . B r u y c k , 
Deatache Musik-Zeitung 1860 S. i fT.), dass derselbe un- 
ter die besten Nachfolger Sehiiinann's zu rechiun sei, 
ja das.s manche seiner Compositionen wohl dessen Nanien 
fuhren ktanlen. Nun wird neuerdings bei so manchen 
Producüonen die Beieichnung ala SebuiDaiin'aohe Nach- 
ibainDg dar kriliicben BeurtbeiloQg ta Grande galagil, daaa 
mao aieb dock bei badantandam BndbaiBaBgM frageD 
mnsa, ob nan mit jenem Worte etwas Beslmmtea mid 
Genügendes gesagt habe. Die ziemlich ansehnliche Zahl 
jetziger Künstler, welche mit i^r().ssereni oder peringcrem 
ralente diese tumii r u-romanli.sche Weise anj.rlil.(t;eii, alle 
von dem einen Meister abhangig machen xu wollen, bicssc 
doch die Prodactionskrali derselben and somit unserer 
Zeit voliends auf Null redaciraB. Oboe nun diese für un- 
aar gagenwlrtiges Kuanlaban wiehlige and eingreifende 
Fnge Mar «iagabend «rorlara md eotoeheiden xu wollen, 
(lanMiB wir dach die Zvathnmnng vieler in erlangen, wenn 
wir aagail, dass es mehr der Ausdruck einer in dem leben- 
den Geseblecbte verbreiteten , durch Poesie und Verhalt- 
nisse hervorgerufenen (j<ier doch genährten Stimmung ist, 
welcher in den meisten bedeutenderen Productionen neuerer 
Meister, sofern sie nicht blosse formelle Niich.-^hinung 
literer aind, uns enlgisgentrilt und nach Form und Inhalt 



durch jene bestimmt ist. Wer alsdann einem aoleben ge- 
meinsamen Typus den prägnantesten, liebten Aasdmck 

ru verleiben vernmc ht Imt , der reprttsentirt gleichsam die 
ganze Zeit und wird auf die Nachfolgenden unfehlbar Ein- 
tluss üben, welche in iLui das, was sie selbst innerlich 
bewegt und treibt, sehon uleichsam verkörpert vor sich 
sehen. Wenn also .Schumann den Charakter, den wir in 
Folge einer in mancher Besiehung wohl xutreffeodea Ana- 
logie mit der ramantiaeban Dichterscboln dan romtn- 
tischen xu nennen pflegen, amtiefiten, raidialen, w>ll- 
.standigsten seigt, so kann es nidil fehlen, dass eine Menge 
Gleichzeitiger und Nachfoigendar auf ihn hinzieht und in 
seine Weise einstimmt , wenn dieselben auch dio ver- 
wandte poetische und künstlerische Richtuni: sellisiandig 
und ä\i( anderem Wege empfangen haben. Daneben kann 
denn, wo die lndividualil<1t stark genug ist, eine individuelle 
Sclbstitndigkcit der Erfindung wohl bestehen, wenngleich 
dieselbe durch das oft unbewnaste Anachliessen an das 
grosse Vorbild vielfseh beeinlrtahligt wird; anf minder 
Begabte wird ein Geist wie Scinmann abnehin eine ge- 
wisse Herrsehaft «nsQben, der sieh sowohl im gansen In- 
halt und Ausdrucke, ala besonders in den technischen Ge- 
wohnheiten und Eigenheiten wird verfolgen lassen. 

Wer sich nun eingehend mit den Werken Woldomar 
liargiel's bes(hafliut. wird hald iiuie uerdin. dass eres 
ntil einer durchaus selbsUndig begabten, eigen gearteten 
Natur zu thun hat, deren eigentüäiea Weaen noch lange 
nicht durch Nennung von Mustern, die ihm vorschwebten, 
bMaiduet ist. Ein bedeutendes, wahrhaft sehonferischaa 
Talent, wnicbam der Sinn für melediseban Baii, nr rbyth- 
misehes Ebenmaess, ftlr barmeniacbe SebOnbeH angeboren 
ist, welchem die Tonsprache natürliches Lebcnselemenl 
ist, welches alles, was es durchlebt und erlllhrt, in die- 
selbe utiisctzt, und welches nicht aus fremder Aiircfiung, 
sondern au.s innerster Nitthigung schafft, eine gediegene, 
auf eingebende Studien gegründete technische Ausbil- 
dung, welche ihn in die Kunst der Polyphooie, der Form- 
gebung u. s. w. einführte, und ihn die Kunst frühenr 
Meister kennen lehrte ; endlich ein tieiea* aUrk erregbaraa, 
der WMraM vnd Laideniebaft IkUgea GemOIb, welebea 
seinen Schöpfungen einen Gehalt verleiht, der in andern 
w iederklingt : das sind die Eigenschaften, welche unserem 
Kunstler eine selbständig berechtigte Stelle, unserer Mei- 
nung nach eine der ersten Stellen unter den heutigen geben 
und auch fUr die Zukunft sieliern \ver<len 

Wenn wir snerst auf das LetstgeDannte,suf dieinslJnmt- 
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liebea Werken des Compoaisten bervortreleode poetiacbe 
Grnodstiminung desselben in Kttne eingeben, so kann ans 
■llairiiiiBt die hwere VerwaadUehaft mit B. Schamaiin 
tUbH Intß vwriMrgen bl«ibMi. Jams 8diir«lg*& ia mahr 

trMmeiide Yenanken in die mannigfaltigstea Wtoiar md 

Zustamlf", jenes oft phanlastische Hin- und Hemogen zwi- 
schen di-n verHrhiedeosten Stimmungen, iwischpn dämo- 
nischem Aufwallen und in sich versunkener Beruhi^iujit; 
alles dies, worin uns Scbuinann anfangs so fremd irtig und 
ungewöhnlich und doch bei näherem Kingehen wieder so 
lieb und vertraut erscheint, finden wir aucb bei Bargicl 
wieder. Aber wahrend un5 bei Schumann tuglaicb der 
Bnichüiam und die Vielaaitigkeit io Erstaunen Mtal, mit 
waldiar «r aUam, waa ma iaoerlich erregt, in aeiner eigen- 
thUmlichen Weise gerecht wild oad cÜea Tar b ar g inate» 
Regungen des Henens einen ott Uberrascbead wabren Ans- 
dmck tu geben wi iss, ist bt-i Bnrgiel der Kreis der darge- 
stellten SeelentusLinde beschrankter, mehr das indivi- 
duelle Seelenlehen des Componivten wiedergebend. Aller- 
dings ist aucb Scbuniann überall iiidividueil, und %'uu dem 
eigenen Leben ist allen seinen Schoiifimgen etwas oin^^e- 
haocht; abardarlnhaltdarselben ist doch nicht, w ir mochten 
ngaB,nf daa aalbat Briabia beacbrankt, sondern die %'er- 
scbiedanaitiflrtao vao Avaaan gegabanen Staife oder Anre- 
gungen dnrebdringt ar mit scinamGaiata, waiia rieb, «ia aa 
der wahre ROnsUer soll und moas, auch in das ihm Fremde 
einzuleben und es künstlerisch tu gestalten, und nShert 
sich so dem Gehalte (nicht diT Form' nach jener Ohjecti- 
viliil, die wir an den alleren Mei.^tern bewundern, iiargiel 
hingegen gielit in den meisten snurr lnsiier erschienenen 
Werke, besonders den früheren, au.ssehliesslieh sich selbst 
und tritt aus dem Zauberkreisc seines individuellen Denkens 
and Grübelns wenig heraus, wie aus der einen in allen 
WlblWiatbenden, dunkeln und Icidenscbaftlicbon Grund- 
Miaunong daulUch barvergehl. Erst in seinen ieUlen Ar- 
baiten aäalBt ar allnSiig ta janar Klarheit and inneren 
Knft darahmdriagim. dürch dia ibm daa aalbat Erlabte 
sugleieh tum VtessaUM lom Vanteban daa Frandao wird, 
und er auch dieses künstlerisch sich anzueignen und tu ge- 
stalten vern)ag; schon ihre Süssere Forni lassl dies erken- 
nen, wenn er i H »nstall der leichteren und ln.se im I'unn 
derPhant.iMe umi des Charakterstll<-ks sich nun liebrr <l. i- 
Sonaten-, jader .'^u.lin - Form bedient und sich in aili r- 
nenester Zeit sogar, endlich auch entschlossen bat fUr den 
Ganng lu schreiben. Für die gegenwärtige Beurtbeiluiig 
laOiaan allarding^ die vielen frtther verttlTaBtlichten Cla- 
Tiar-aadlBalnuaMMalwarkaiioeb ianTardergniDda ataben, 
Äa, wla wir aagtaa, «abl vm graasten Theila mm «^anan 
durditahten SealeniasUnden heraus geschrieben tu sein 
scheinen. Bei mnneher Aehnlirhkeit mit Schumann zeigt 
Bargiel im dan/en eine unissere Hinneigung zu gewichti- 
getii Krnsle, zu ttilbem und dUsterem Smnen und wieder 
zu heftiger l.eidcnseh^ifl ; wir mochten es ein tragisches 
Element nennen, welchcN seinen meisten Prodnctionon ihre 
Grundfttrbung verleibt. Wir sehen ihn bald wild und hef- 

Ä aufwallen, bald in ungestillter l'nruhe sich quälen, bald 
I Mtar einem Oroeka saufien und erliegeD; dann wie- 
der aieh Taraankan in aOasea TflvaMB imd Hewm, was aber 
selten in eine freudige ErragüDg, Dia io OabaCingene Hei- 
terkeil Ubergeht. Nur nach einer Seite bin weiss jedoch 
der Componist >ich dnrober zu erheben und hat hier .sogar 
verwandte Stmimungen bei Schiuiiann durch nachdrück- 
licheren kraftigeren Ausdruck uberh. teii w ir ineinen eben 
jenen Ausdruck des Tragiscb-Palbeliscben , der ihm vor- 
BOglicb gelingt, und werin ar Knik aad Laideasebalt anb 



Gluckliebste su paaren weiss. Es ist <u verwundem, dass 
ihn dieser so ausgesprochene Zug seiner Erfindung noch 
nicht tur Behandlung grtaaarar uagiaahar StoBi» gafttbii 
bat, mit AusnabiM swder tcagiacbar Oavanoraa. 

Bei einem Coa^waiataa, d aa a a a Watta aan einen doreh- 
weg so tibcraiBitinMBeiidan Grandsog leigen and sich da- 
durch als die unverkennbaren Ergtlsse eines bewegten 
Innenlebens documenliren , wird die Frage doppelt wich- 
tig, wie sich derselbe ju den überlieferten Formen gestellt 
IhiI, wie er Uberhaupt das Technische handhabt. Dass ibu 
hier Talent und Studium hoch Uber das Gewöhnliche er- 
heben, haben wir bereits bemerkt ; und wer seine Suiten 
und maiirere seiner CUviersiUcke durchspielt, wird sieb 
erlreaen aa den schonen auadmeAavoilea NaladJaa, an dar 
faioaa Bebaadhiag dar Uamteala, an der bewaademaaa- 
wttrd^ SidMibek aeloaa rbftlMaiaahM Gaftihls, waldiea 
sich beaanden indem Gasebiek n aritanoen giebt, ver- 
schiedene Taktarten in demselben Stücke oft unmittelbar 
nebeneinander TU stellen, ohne dass eine l'nklarheii des 
Hh\thnius entstJnile ; endlich auch an der festen Hundung 
und dem formellen hbenmaass, welches er, wenn er cin- 
m<il .sein Augenmerk darauf gerichtet hat, seinen SltsaB 
zu geben im Stande ist. Aucb wird man sich nicht wan- 
dern, dass alle diese formellen Dinge bei ihm nicht OB 
ihrer selbst willen gepflegt und aasgaarbaitet eracheineB, 
aandam data sie durcnaus im Ofeaate der tebaberfaebaa- 
den Idaea, denen er Aaadmck verleiben will, ateben aod 
durch sie ihre besondere Gastalt gewinnen ; so sehr, daaa 
man aus gewissen häufig wiederkehrenden Wendungen 
und Ausdrui ksweisen sogar die Elemente eines Bargiel'— 
>elienStsls n,ii hweisrn könnte Wir haben dabei besonders 
seine Behandlung der Harmonie im Auge, welche im All- 
gemeinen unter dem Einflüsse Schumaon's steht, aber 
ausserdem in einer Afters hervortretenden Vorliebe fttr 
harte , herbe Modulationen als unmittelbarer Ausflnsa 
düsterer GemathsafliKta ««chaint. Dia Vorliebe for die 
Hollionartan atabt danrfl in Verbindung, und naa biaa 
laabrtocb beabacblen, wie an aolahaa StellaB, wo dar br- 
OMdla Vartoof daa Bintratan das Dar veriangt, dieses nur 
laagiantttnd sOgernd eintritt imd bald wieder verschwin- 
det. Man vergleiche, um sich davon lu überzeugen, das 
iiliii:;<ns viiriri miclii- Scheriu üp. I.i. Auf eine andere 
l^igenthlinilichkeit ist selion anderwärts aufmerksam ge— 
macht, dass es nUnilich der Com|K)nist liebt, nach Ab- 
schluss des ersten Theils eines in Moll gesettlcn StOcka 
in die liefere Molltonart auszuweichen (aas A— mall S. B. 
nach G-mall und D-moll und Ihnlichaa), waa aoeb daa 
dnakala Calorit aebr an verrtlitan geebnet iai. — Dia 
Malodiaabildnag ia( maialentheils, besonders wo der Com- 
ponist mit grtsserer Klarheit über seinem Gegenstände 
steht, fe«! umgrenzt, dabei doch in freiem Tuge sich aus- 
spannend, klar und eindringlich; und es ist also keines- 
wegs Mangel an Fi liiiduiius- und Gestaltungskraft, wenn 
wir auch auf Melodien und Themen Stessen, die mehr im 
rngewissen schweben, aneinandergestUckl scheinen und 
nicht so sehr den Eindruck des fest und allgemeingültig 
Ausgeprägten machen. Diese letztere Beobachtung wallen 
wir nun nicht für aich allein su erklaren soeben, da aia vna 
in Varbindnag sa ateban aehaiDt mit der gamen Art «ad 
Weise, wie die Form von Bargiel bebandelt wird. Bai daaa 
entschiedenen Vermögen, derselben mit voltertfaistarsebafk 
in der Uberlieferlen Weise gerecht zu werden, geht er 
doch vielfach hierin seinen eigenen Weg, und zwar nicht 
aus einer abweichenden künstlerischen l eberzeucung, 
sondern wie uns scheint in Folge des Strebens , die Form 
aeiner peetlacbea Man aalarnordaen. Dieaca Strebaa, 
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ein^eilig verfolf;! , iiiuss zu l im-i suhjectivan IMiandlung 
fUbrcn, welche auch di-n lu lsti n unJ ergFeifenü.tlt n Er— 
Bnduiigen den Weg ru iillgi-Uirmi in \ <'rsiaii(Jm>^i' und das 
Gepräge kttiisll«mcber Scbonbeil nehmen; und hier i^l 
der Ponkt, «oder tDoderne Componist, wir scheuen uns 
nichl«S SlMBliipreclMO, sich baten muss, dem Einflüsse 
Sdraman'« eieh ta aussdiliesslich binsugebea. Wer sich 
in die roomtiMhe Zaabwweh SfitHiOMaa'« veneafcl lui. 
von dem Reil« und der Falle Mioer Melodien eniMekl nod 
von (li-r Innigkeit und wieder der Kraft seiner Empfindung 
aufs Tiefste ergrifTen worden ist, sieht mit Trauer und ohne 
es Itt begreifen auf die grosse Zahl derer, die ili n li^rr- 
lichen Meister nicht viTslphen und nicht anerkennen wol- 
len. Aber — dem hiichsleii KtilzUcken und Kausche muss 
n«tur(:eniäss ein Zusund folgen, in welchem utan das in 
jenem völlig gefangeu gegebene Urtheil und die ruhige 
Beobacbtttog wieder in die gebttbreode Stellung eioaelit, 
oad von den tUk hiagebenobsD Gonuts ta wirkUchem Be- 
greifen desKuMworiU und der Griinde Minor Wirkung zu 
gelangen sucht. Do wirdnonniui, wenn nunanfrichiig sein 
Nsill, nicht i.lugnen kflnncn, duss es nicht blos principicller 
Widerspruch (zegen alles Moderne ist, «as so iniinche l!r- 
llieilsf,tlii):e iuif.m^'i \ rni Schuinaiin und s,>iiicr Scliule fein- 
hiell, Mindern li.i-s in seiner Heli.iiicUuni,; >eili>-l miinclie 
Grunde zu suchen sind, die das \ erst.indiiiss ef-i liweren. 
Wahrend er innerlich von seiner Idee ganz erfüllt ist, tritt 
ihm nicht selten die objective Erscheinungsform derselben, 
in weldier sie sofort aucb Andern verständlich wird , lu- 
rOck; und «Hlwmid er nur möglichst unmittelbar sein In- 
nerM Minm Tmon oinwihoiMihen oinbt, fbUt or oft nicht 
dMBedflrftdss, dordi Mittel, die roin kanstlerisehcr , for- 
meller Natur sind, wie Wiederholung, Gruppirung u. dgl., 
dem llorer sich so deutlich zu machen , duss dicM-r das 
Ausgcsproclieiii- mitfühlt. Wer hal im Iii ru.un fiin.il l>e- 
dauert, WH' Si hiiiii.irin zuweilen seiii lUslcs diiicli i.im Ihs 
Altspringeii uml Weiierj.'elien , durch zu j-Tusse Fülle in 
kurzem L'mkreise, durch allzu ungewöhnliche hanuunischc 
Wendungen in Schatten stellt '' Wer hat ihm nicht iiuinch- 
mal etwas von jener feinen formellen Ausführung .Mendels- 
sohn's und dessen mit sorgsamster Ueberlegung ausgefuhr- 
tor Detailarboit gewtlnacbt, wo denn die grttsaerc TieCe und 
InidgkeH Miner Motiv« aieli gar herrtieh offeniwrt bitte? — 
Wie nun Schüler nnd NMifa^jar w biufig die Manieren 
and Scbwarhen des Meisters nachahmen und damit sein 
Weoeo getroffen zu haben meinen, so finden \\ ir diesm fm - 
roellen Subjectivismus, \on dem \%ir Scliuni.inn lui hl ii.mi 
{t vi^l'V: . Iien können, bei manchen seiner Schuh r in ei lidh ■ 
tem .M.uisse wieder. Aucb Bargiel hat sein Tlieil da\un 
bekommen. Das Streben, jedes kleinste Theilchen seiner 
Gebilde mit poetischem, innerlich empfundenem Gehaitc 
zu erfüllen und der bloMeo musikalischen Phrase nirgeml\> o 
ein fiecht einiurihunent an sich dnrehaus kOnstlerisch be- 
racbtigt, geht bei ihm sawoBon llbor in jene«, die Ent- 
wicklung ahm Stuckes nnd die Polfo sein«* Perioden und 
Tbeile völlig unter die Herrschaft der inneren Empfindung 
zu sl<-llen. ohne dass dabei der freien künstlerischen Ge- 
stflliunj^. ilii' mit l'eberlegung nach rein aslhetisctien Ge- 
sichlsjiunkleii ordnet und arbeitet, ihr volles Hecht zu 
Theil wird. In der Gestalt und in der Foitie, in welcher 
bei ihm selbst die Tonbilder entstehen und wechseln, sol- 
len sie aucb ausgesprochen werden, und der Kindruck der 
Unmittelbarkeit, des ursprunglichen Hervorstrümens der 
Ennflndans mU nicht gestört werden durch ein mit dem 
bilaeDden Verstände geschdiendes fonoellea Ariiettea an 
deiwelbeo. Nun ist freilich Befgiel Kllastler genug, am ea 
nie sn tenlieher Dnfehbreehimg aUsr Pom karaien ta 



las.>eii; aber man wird viele Stellen finden, in weichen 
sich die Form offenbar einer poetischen Idev wegen Ein- 
schränkungen gefallen lassen muss und sich dadurch in 
Stückwerk verliert oder unter einem Ucbermaass des Ge- 
halts leidet. Besonders in letzterer Hinsicht fällt uns an 
vielen Stellen das Streben auf, anstatt durch thematisches 
Arbeiten und kllnstlerisches Anordnen uns das Gegobooe 
ins rechte Licht tu stellen und VerstHndniM und Gelallon 
tu erregen , nor immer mehr nnd Neues tu gehen , und 
dem drangenden Innern, wie es in mannigfacher Folge und 
reichem Flusse immer neue Bilder vorfuhrt, den vollen 
Ausdrui k zu L'cwahren. Das erregt nun aber beim lllirrr 
nur d.i.s eine defuhl, dass der (Komponist nicht Uber seinem 
.>^ti>(b' steht, dass er nicht, wenn er sich zum Schreiben 
hinsetzt, zu der dem Künstler n'ithipen Ruhe des Gestal- 
tens durchgedrungen ist, sondern dass er noch von der 
ersten Bewegimg beherrscht ist, die ihm den Impuls imd 
den Stoff tu Minem Gemllde darbot, ja dass er vielleicht 
absichtlich ooMriloni e iH on Bhadfiieke schreibt and ge- 
staltet , um dem Bilde nichla von sefawr nrsprunglichen 
Wahrheit und Treue zu nehmen. Es L^t aber gewiss ganz 
verkehrt zu glauben, dass Tonbilder und Seelenzustande 
in derselben Knrm und Folge, in welcher sie in der Seele 
des (ioiupiinisten entstehen, sofort auch für Andere Gültig- 
keit hdtten: dafür i^i i Ih u litr hiHistfnrni da, um diesel- 
ben dem geistigen Anschauen der Anderen zu venniltoln. 
Vergleiche mit anderen Ktlnsten und Geistesarbeiten sind 
nie gans treffend : sonst konnten vrir an den Redner erin- 
netn, der eiub soöw Gedanken nicht m der oft sprungwei- 
sen Folge und knepnen Ponn, vrie sie bei üm enle tel iOB, 
darlegen wird, somwm sie mennigflwb arUhilert, enillihrt 
und gruppirt, wenn er den Eindroek h e rvort) ringen wfll, 
den er lK>absirhtigt. Wer nur producirt, um sich attssn-' 
s[)rc< In n u:;J dem w > firiulfn Uriingen seines limem Luft 
iii.icheii, der wird minier einiv;e gleichgestimmte See- 
len finden, die ihm f<ili;en , \m iI sie uhnlich empfinden: 
wer aber als Künstler für die Welt denkt und arbeitet, der 
muss aus seiner Sidl|jeeilvit)lt herauslretea, wenn er ver^ 

standen sein will. 

Die obigen Bemerkungen mBefaten vielleicht auf viele 
Jttnger der nenenn Schale anwendbar seht; ein Iheil 
(durdwus niehl alb) der Bargieraehaa GonipaÄioneB itf^ 
dcrte unwillkuhrlich dasu auf. Wir können hier nicht nDe 
einzelnen Stellen aufzahlen, die wir, statt aus kttnatleri- 
si her l'elierzeugung , nur aus einer zu rrrathendeu poeti- 
si hen lde<' erklären k<jnnten : nur eine Kinzehiheit wollen 
wir noch besonders erwähnen. Jener subjeclive Charak- 
ter tritt nilinlich an keiner Stelle häutiger hervor, als am 
Schlüsse, und man w ird iiciiii Durchspielen mehrerer klar 
und schtin angelegter Stücke mit Bedauern gewahren , wie 
ein unbefne<iigender Abschluss den Eindruck tbeilweise 
wieder aufhebt, indem «itweder gerade hier noch recht 
viel neuer Stoff naemmeng^lnft vrird (wie am SchluoM 
der dritten Phantasie) oder noMidtehrt vor dem Bestreben, 
die erregte Stimmung nur recht nalurgemSsa nnd gleieb- 
m. issig ausklingen zu lassen, die rhjthniischc Gestaltung 
und Form gerade hier zurücktritt, zerfallt und abgekürzt 
\vird,i>diT endlich, indrni iler Silily-s in iins\ minrlri'.cher 
Weise verkürzt wird, wiihrend man nni Ii i iihii.iI eine wei- 
tere Ausfuhrung eines Hailptged.inkens i rwarti t Mm sehu 
z. B. die SchlUs-se in dem .Notlurno Oj». -i Nr. 3, in dem 
Charakterstück Op. 8 Nr. 3, im ersten Satze der tweiten 
Phantasie Op. IS; auch der Scbluss der übrigens ausge- 
seicihnalen Claviersnito Op. 21 hat ime nicht befriedigt. 

Wer nicht selbst producirt, sollte sieh aueh nicht ao- 
maassen, dem prododfendan Unstler tu mhen. Deeh 
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glaabsa wir das Eine aussprechen zu ilnrfm, dnss wir als 
besten Weg, aus jenem Ueberniaass vnn Sulijei tiviUl biti- 
ausiukommen, fort^eselzlfs hiiiuetiemJes Sludium der al- 
leren classischen .Meislor iil^ulir-ii .insehen zu müssen. Die 
Blicke , welche uns die neuerdiogs mehrfach erwähnten 
Skissenbucber und andere AndeaMinean in die Werkstaue 
BMtboveo'a thun lassen, leigen uns, wie laogsam und nach 
allen Smt«n liin Uberlegmd er seine Werke gastalMn, wia 
ar am dum dinMlnen MaliT Indana and dMaetb« toatulsta 
und die aiBtehwii tu einan Ganwii «Hiiato. Und wer 
nOohte beluupten, d.iss bei irgend einem der grossen 
Werke Beeüwven's der lebendige Fluss des Ganzen ge- 
hindert sei, dass nicht jedes Theilchon mit Gehalt iiusge- 
fUllt sei und die volle künstlerische Bi'peistpning das Ganze 
beberrsrhlt! Aber gerade in dieser Miili'^r n Ituri iidnnijurig 
des sicher und ruhig ordnenden Kunstverstands mit der 
ganzen ungetrObten Begeisterung liegt die Vonoüeltnng 
fttr die Entstehung eines ftohlen Kunatweriis. 

Uebrigens scheint uns aus mancbeo Zeichen bervorzu- 
nkan and wir habm •» aiich sdHW «rwlluit, daaa der 
Conp«iBt din NflAwendigk«» iüigst aikannt habe, der 
kVowariaebao ObjaoUvitll sich in nShern, und den Kampf 
mit seiner eigenen Natur nicht scheue, sondern in lobens- 
werther Selbstkritik an sich arbeile. Wenn er siL-h mit 
Vorliebe der Form der Suite bedient, in welcher die alte- 
ren Mi!i>li'r l iiiu Reihe kleinerer Stücke von bcsliinuitcn 
Bhylhmun in fest Uberlieferter Form xusammenfassten, so 
erklären wir uns de* ms dem Streben, den reich hervor- 
quellenden Strom seiner Erfindung in diese enge Form 
einsudBmmen, niclit mehr su sagen, als was dieselbe in 
lieh fsasan kanne, dies «bar klar «ud deutlich abganindei 
m «ageo. Und gerade dieaa StOAe sind ihm am baMan 
gelungen ; wir glauben nicht auf Widerspruch zu stosaen, 
wenn wir die beiden grossen Suiten Op. 17 TUr Ciavier 
und Violine) und Op il Tflr Ciavier) für seine lipsicn Ar- 
beilen erklaren und überhaupt zu dem Uestcn riTtincn, 
v^as in neuerer Zeit geschrieben worden ist; in der vier- 
handigen Suite Op. 7 tritt die ludividualiLilt des (^oni- 
pcmisten noch nicht so bestimmt hervor. — Einen an- 
deren Beleg fttr das beseichnete Streben des Componisten 
haben wir schon angafllhrl, alnlieh daaa er nun endlich 
codt fUr den Gesang ta aebrälbaa antanamraenhat (SPaal- 
nan, Op. 15, 26) ; hier wird aeioar kanatietiacbaD Begei- 
Merung ein Object von Aussen dargeboten, and einem 
ttbemlaBigen Vorwiegen der SubjectivilSt iat dadurch von 
aafbat vanabanigit. 

(taklvas folgt.) 




Miels \V'. Ca dl' Triii fiir riiinofnrtp . Violine und Violon- 
cell. Op. il. Leipzig, Breilkopf u. tlUrtel. Pr. S'/,Tblr. 

ji. B. Ein Musikwerk knnn, je nach seiner Art und je 
nach der Kiiipf;lnplichkeit oder der Bildiingssiiife des Hö- 
rers, erheben, erschüttern, begeistern, iTilzückcn, inter- 
ossiren, erfreuen, kalt lassen, l.ingwrilen, abschrecken etc. 
Es kann dies in seiner TotaliUil und im Einzelnen, so dass 
es im letztem Falle einen gemischten Eindruck zurück- 
UUSt, wo denn das Kunstwerk nicht auf das PrSdical eines 
avonaadttaM Anapruch erheben darf. Dagegen ist durch- 
aoi nkitt ■otfwwBdk, daaa jadaaKima t wark die vier eraten 
abaBoeaaiwlan mmngaD nachan nota, und sidiarlioh 
iai afB anhdiaa mehr warth waon aa danehani «nd in 



besten Sinne erfreulich iat, als wenn es einen Ikarus— 
ihig unternimmt, indaB aa graaaaMig aaln will vad daab 

nicht so wirkt. 

Das vorliegende Tria miiaa tu jenen K-instwerlkon ge- 
rechncl werden, welche durchaus erfreuen, und in ein- 
zelnen Partien zugleich im besten Sinne interessiren. 
Dafür bargt achoo der Name d«a Gomponiaten, nament» 
lieb auf dem Felde dar reinen InstramenlalmiHik. Wer 
gich um die aavan Mnaili bekttMnert hat und niebl Obar- 
triebene, d. b. «ngavaehla Anforderungen alellt, der wird 
uns das g,eme sugestehen, wenn auch mit dem Vorbehalt, 
dass es nicht jedem KOnatler gegeben sei, die Kraft seiner 
Produciion bia SC Bada ongaaehwlabtn atbahaa ader (pr 
zu steigern. 

Wie wir vonGade denken, das haben wir im Jahre 1858 
in einem längeren Aufsätze der Wiener •MooatacbrilU dar- 
gelegt, dem damala sogar die Ehre einer Ueberaetaaog ioa 
IMoiacba an Tbait wurde. Wir dorfta wabi Mar anf «m» 
aelbea verweisen nad gadenken mit der folgenden Baeea- 
aion nur eine Ergänzung data zu lipfcrn 

Auf dem Gebiet des eigentlichen Clavierlrios begegnen 
wir Gade hier zum ersten Mal, wie er denn übertwiupi in 
der Kammermusik weniger geschaffen hat, als uns lieb und 
vielleicht sogar für ihn gut war. So vermissen wir in der 
HeUie seiner (edirten) Compositiooen jene Kunsibrm, dia 
mit Reehl der wahre PrCdMeia ehiea vallkommenea Cen- 
ponisten heissen kaaa: daa Streichquartett. Dagegen ist 
sein eigentliches Feld die genrehafte Ciaviermusik und das 
Urrhestcr. xM'li hrs letstere Gade bekanntlich mit einer 
ausgezeichneten \ irtiiosiUt in Bezug auf Klang und Tun- 
farben behandelt. In der Kammermusik f<tllt die Gelegen- 
heit, das besondere Geschick hierin anzuwenden, grOsslen— 
iheils weg man frirderi hier mehr thematische Arbeit, 
mehr ausgeprägte Individualität für die wenigen aber 
desto wichtigeren iheiinchmcndeu Instrumenlalstimmen. 
Die stellenweise Zwei-, Drei- und Tierstimroigkeil wird 
ein nicht abzuweisendaa BadOiftiaa iBr die Mannigfalt^- 
keit der Toagaslallaagiaa, — diaaer Wechael amaa ar- 
seizen, was an Flarbenretehlham abgeht, und mebr ab in 
Orchester erhebt hier jede Stimme den Ansprach aof 
Gleichberechtigung \ind interessante Führung. 

Wenn wir nun nbcn von der »Erfreulichkeil« des vor- 
liegenden Trios sprachen, so bezieht sich das vorwiegend 
auf die Art der Musik ttbcrh^iu|ii Der leichte edle graziöse 
Fluss des Satzes, dia reitende Anordnung krlfU^r und 
tarter Partien, die individnalla SdbaUHMÜgkeft das Slyla, 
die sichere Hand ia Baiag «if Farm IBM SdMInheit der 
Klangwirkung, — das Alles finden wir auch in diesem 
neuesten Werke Gade's wieder und dar.m erfreuen wir uns 
so herzlich, dass, je öfter wir die Cuuipusiiion vornehmen, 
wir von gewissen Theilen derselben uns ioiBiar wiadar 
8ufs Neue und starker angezogen fühlen. 

Das Trio besteht aus einem eraten Satt F-dur ({;, Al- 
legro animalo, einem aehersoartigan swaitan Satt ia. A-dnr 
*/(, Allegro molio vivace, einem knraen Andantino A-mall 
V«, das eigentlich nur eine Einleitung vnrslellt zum Finale 
F-dur Allegro con fuoco. Dass (iade kein förmliches 
Ad.igi') geschrieben, ihut uns leid, denn drei rnschc Satze 
verlangen in der Mitte einen längeren Kuhepunkt. Sollten 
wir nun die einzelnen Satte in Betug auf ihren Werth 
untereinander abschätzen, so wurden wir den eraten 
entschieden den besten, den letzten den schwächsten aad 
das Sebarsa als mitten iaae alehend aaanea. Im aralaa 
Sata oeaeaalrirt liali AUaa, waa wir ab«i als IMbaoawQr- 
digsta Sailaa das Aohwa beaaiebaa« babaa. Schaa das 
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I |ewiM( dflB Spieler und Harar telMt durdi leine 
dMluBMoriiek «nsdrneksvoll« Htltung : 




4 

3 



Nebengeiianken, MuJulation, p<>riodL><cho Anordnung, 
dean im xweiti'u Tlieil eine scltoncro und sehr wirlis.inu' 
Art ins Thenn zurUi l^zukuinmen istätt durch diu iJoiiunanlc 
durih die rnier-Douiitiaritc . — alles D.is ist \nn «ahr- 
haft erfreulicher Art : Man enipfindel ein (iefuid, wie wenn 
man in lauer Sommernaclil im Nachen auf dem stillen See 
dfthingleitet, allenfalls aucb sur Abwedislung selbst ins 
Weiser springt, um ieicbi platscbemd die woninge Kuble 
t« geaieiesik Docb deriei Veif leiche sind je ven wissen- 
seksfllioben Sundpunkle verpönt md beweisen Niebls; 
kehren wir daher sofurl xur einfach(>n Darstellung zurück, 
die sich übrigens auch Iteim Scherzo von seihet deshalb 
einstellt, wuil es, in uns wenigstens, keliiu riciu' |nii'ii>( lie 
Vorstellung oder Taiisehung hervor» uft, wir betindeu uns 
vielmehr trol/ lii i \ i .it)ii< rten Ton- und Taktarl auf der- 
selben Scene, höchsten.« dass irgend eine Art von Wasser- 
geistern uns umgiebt eder in Fluge vorbeibusebi. Das 
TbenM ist dieses : 



Pf». 



Viol. 



♦ CcUeJeSva 



-J- 



1-- 



Der Verlauf, modulatorisch sehr reisend (nach A-dur 
folgte-, H-, A-, D-, A-dur, Cis-aiell, endlioh E-dur 
u. s. w.ji Ubisl gMcbwobl den Eindruck des Interessanten 
nicht mehr in dem Mansse auftotnmen wie der erste Satz, 

weil die ?.W('iU' Ki^iir ilrs Ttlnln.l^ . ,\ir hn i in \ ii'lf.i.'hi'li 
Modulationen vor^i lillirl uinl. /u uehii; Dnginell ■•■t , j,i 
stellenweise eiin' >l,ii-ki' Anrimtinuiii; .m eine BeelhaMn'- 
»chc Hauptslflle |d.n lebergang tum l'restissiino iii der 
Leonoren-Uuveriiire Nr. J) enlhall. Auch ist das Violon- 
cell tu wenig selbst<indig gefuhrt, es gehl vielfach mit 
der Violine in Oktaven, eine im modernen Clavierlrio leider 
tttörli wnchemde Anoinalie. — Die ROckkebr ans dem 
etwas karaen Trin tum Hauplaalie ist wieder sehr glück- 
lich. Den Sau beschliessl eine knrse Coda , welche Qbri- 
gcns nichts hinlünglicb Neues vorbringt. — Das Andaminu 
beginnt mit einem lienilich prononcirien Thi'in.i, sc dass 
man wobl ein ordentlich selbständiges Stuck erwartet. 
Aber dar Sau geht tai Pbanlaaiefonnaii «bar, in walehan 



sich die festen Motive verflttehliKen, and es bricht mit dam 
A moll-Akkord als P m das Finale hersin. lo diaaaiB SUtA 
nun, das einen sehr lebhaften melodisch modulstorischen 

Schw ung annimmt, so dass man beim Spielen ordentlich »ins 
Ffut-r gernllien« kann, fehlt es ^:lei<■h^^ühl an einem festen 
Tlieni.i, vselihes als Leitfaden liurch das (ianz.e festgehal- 
ten wäre und dem Sal/e eine deullii he l'h\ siognninie auf- 
y)rilgle. Wir meinen das natürlich im höheren Sinne des 
entschieden bedeutenden Tonwerkes, denn dass einem 
Künstler wie Gade der Unsinn nicht heikommcn wUrde, 
ein Stück Uberfaaupl ohne Thema lu schreiben, wie man 
es heutzutage sa oft bort, wird jedem Kundige von salbet 
einleuchten. Abar daia aoie Melodie wie diese 




einen etwas \ er« asihiuieii <;harakler hat und sich xur 
Hurchfilhrung nicht hesunders eignet, das möchten wir 
wohl behaupten. .So spielt es denn auch in dem eigent- 
lichen DurchfUhrungstbuil gar keine Rolle mit, und das In- 
teresse lenkt sieb mehr auf das in A-moU beginnende Ein- 



Durch diese Theilurig des Interesses entsteht aber Va^ 
Sicherheit Uber Haupt- und .Nebenpartion, und wir haben 
mehrf.ieh Gelegenheit gehabt zu beobachten, dass der Ein- 
druck dieses Finales Irotx allem Feuer kein recht durch- 
greifender war. 

Allen, welche Gnde'sdie Moaik scbltien tmd lieben, sei 
denn dieses Tria iMseodan vm sainaB arrten Saltaa wUlan 
herslieb anpfDUan,naaiantUeh den blnaliehaiilliHikkraiiaii. 



1& Bw i bm i. 8. 




.S. // Indem n li Ihiifii im Kolpeiulen eine üebersicht der 
musikalischen Auffuhnin|.;en in unserer Bergsltdt während des 
verflossenen Winterseme.siers gebe, bemerke ich, d»ss aus dem 
Sommer IS63 nur henroraobeben sind: die AuflSbning des 

unter 
Conoarts 

nisten Dr. Schneider; 

Fischer aus Dresden. 

Die Com erle dc-'i MTnüS»<'li>-ii Winlt-rsemesters , soweit sie 
,iuf Kunvl«erlli Aii'^jinn ii ni.ii lien ihirfcii, zerfallen in ij ffe Ul- 
li c Ii e iiiiJ soklu', nm Ii Ii.' m der Gesellschaft »Phöniv« abgc- 
IkiHcii \\urtlen. Unter jcueo steht obenan die Aufführung der 
.SrhiipruiiK im Theaterlocal (<1. MSrz ) unter Mitwirkung des 
Herrn Schild aus Leipzig, des Frl. Alsleben und des Con- 
servatorisleo Hrn. Slurm aus Dresden. Da ein anderer Refe- 
reni Omen darüber acboo berlcblet ImI, so lüge ich nur binsn, 
daaa auch dtesmal. ebeebon weniger grell als hei IHibsfeii An^ 
ruhrungen , das Mlssverhlllnlss der Frauen- und NlonscMgiH 
nien sich gellend madile, was in der geringen Tbeihiahnie der 
hiesigen . übrigens sehr voltzühllgen , Damenwelt am Gesang 
\ ereilte seinen üruiid zu haben scheint. Dieser Uebelstand wird 

aber dwcta die Milviiffcaag daa 



Digitized by Google 



454 



Nr. 26. M. 



Joni. 1864. 



45t 



»usftf(flirhen, weil in liemselben wegen der verhHlUii»»nra*s.if! 
schwachen Frei|ueiu lies (i \ uiii:i5iunis ein gleiche» VerhUHnits 
■toufindet. Unter den obengenannten Solisicii schien Hr. Slunn 
Mtaier Aufgabe nicbt gewacb»en. 

Dotcr den [natruroenUlialen, die wir bdrton, verdionen Er- 
der Cetlovirtuose L. Grütimacber mit dem Pi»- 
B«M (M. Nofbr. U»3): dit PtoaMD Frra Scwall 
' (10. Jn. I«t4) alt tan Cäfl^-T k ü m « r. k. E«a- 
■•r «MDrM<« a (tS. ttht. 1 «04) ; dto OmaMrtOMM 8«bD«t> 
der und Fiaeh*r mm Or«daa, D8lMh tm Ute. vaä ««• 
einbeimiidtM nodl di 
musllicorp«. 

Die OenaDitlen brachten uns zu Gebär : Die (J ti ^ r i c 1 1 c 
F-dur von Beeihoven, Op ri9 (Ibetlweiae), Mozart Ks-dur Op. i, 
Ibyln Op. 59 und I)-rni)ll. Boccberini ts-dur ()[>. 3 0 und Jas 
Qtiintctt für Sb-eicbquartelt mit obligatem Ciavier von Moiart. 
Für Soloinatrnmente mit oder ohne Begleitung des 
PlaDOforte: Cello: Concert von GoHenoann; PbaniMie von 
GrllHMcber; La rose, Geaaogitäck tob Spobr, arrangirt von 

) von iMtliovvaOp. <9 
I Op. I«. Für 

Flaoofort«: ahw f^fß «OD Bach ; Chopin : eine Etode, Nol- 
tnrao FIs-moH, Aadur-Wdier Op. 3i, zwei Impromptot, anter 

denen As-dur; Mendelsaobn: G motl- Cfniri rt i l'i.inoforte) . 
Spiunerlied ; Schumann : Schlummerlied, Andante ti.ii \ ariationen 
(I Planoforto und jus den Kindcr^cenen ; Schulholf lniprnni]iiu- 
Polka und Bravour-Galopp ; Hümmel: A moU-Concert [t i'iiti'>- 
forte); Motcbeles: Hommage Ii Händel {i Pianororte, ; Dohitr 
Grand« valae; LLszt: TannbUocermarscb ; RoaainI: Tarantella 
Napoletaoa (1 Pianofortej : Cb. Mayer: Desdar-Etude. Im Gän- 
sen i 9 Niunmarn. — An VoiahmiiM^ «elate Ibaik dorth eioifa 
Damen von Uar, Ibeila durch 4m feiMltMl ÜMtMIrwcHf H«fe- 
hardl varlralenwiirda, WMaii «Ir: VonLIodarn: Sekn- 
naan: DiiaUa Op. 49 ; Selmbart: dar AuCnthall und Hoebllo- 
ders Abachled ; Meodelaaobn : Duett «Wie kann ich froh« etc. ; 
Kücken : »Du kleines blitzende« Sl«mle)n< : Mamchner ; »Im 
grünen Mnin etc. Aus Opern: Arif niv il«'m l'nirrbrorhenen 
Opferfest iMir graut vor dem Tode nii Iii <'tr. und eine Arie aus 
Orpheus mih Glucl Au^^crdem zwei Motf-ili-n voo Naydll Wd 
Möbring durili den Gymnjuialchor ausgeruhrt. 

Dasvundiui OrgeltHrloosen Düisch aus Köln, welcher die- 
aao Winler fast daa §uu» Gebiisa baraMa, tan biaiiyan Dooi 
(am 6. Decbr. 1863} gagebeiM Ongakracaii war tat fear und 



Wir bflrlen 
Berana, Baeb, Rinck. Der Concertgebar 
seiner GaUin und einem hiesigen NSnnerftesangverein unterstOtzt. 

In den P h öni x c o n c e r l <■ ii «irLion folgonde Künstler 
Herr Pianist Scharfenb er« aus Mcunngen (4. Febr. iH64i, 
Stabstrompeter Böhme .ms Dresden, die Herren Kammermusi- 
ker Medefind, Schleising, Böckmano (13. April IH64) 
und das hiesige Stadtmusikcorf». Wir hörten darin von O rc h e- 
alarwerken: Von Beethoven : Ador-Sympbooie undEgmont- 
OntrartOre, aosaardem die Oavettüran : Ol»eroo, Athalla, Ana- 
Vaatalin ~ 




•«to. KaBanrnncik: llantl: THo Op. IB, 

I Op. B. Solo-lDBtrnmente: TtoMne: Beal- 

»nze G-dur ; Violonccll nrijtJinjchrr. unfrariThe 
Phantasie. Pianofurte Bach: AuiuII-Kukc: botnhovcii: C- 
dur-Sonate Op. Ti3: Mozart C [Uoll-Phanla<(ie ; Taubert: Cani- 
panella, Danklied, Etudc i < Wenn ich ein Vöglein« etc.) ; Meycr- 
becr-Liszt: Schillerniarscli. V oc.i I in us i k : Hecitativ und Arie 
aus Samson, Lieder von Schubert (der Lindenhaam) und Schu- 
mann (Wanderlied). 

Da« CoQcart onlar MBiriifeiuv daa Stabatron^alar BBbma 



auü Dresden varmgiackie laMar Bnrdi dte Babindaraog daa 

VI .'Uli zeitig engagirten Horopern^äoger« Hollmann au« Dras- 
den. wodurch die Po&aune mehr, als e« der Kunst würdig war, 
die Herrschaft erlangte Der Preis in den Phönixconrerii n (. i-t.ulirt 
unbedingt dem Pianisten Scharfenberg und den obcni<c-nann- 
leo Kammannuaikem. Erslerer leistete in seinem •historiKchen 
I, bi welchem der Reibe nach Bach, Hoiart, Handel, 
I, Taubert, Henadt, Schubert, Schumann, Liszl ver- 
(uad Tan «atahan aiMataUa in diaaem Blatia 



Die Dresdner Kamaananalkar aber aaiebnaiaa steh dureb ein 

-ri. n -- Fii-.i inbli- und einen seelenvollen Vortrag aus. Auch 
d,i» Kri ilicrK' T Si,nltiTiiisikcorps und namentlirh das Streichquar- 
telt verdiculo ailo AnerkeiHuing. 

Man wird aus dem (iegebenen erkennen, dass uns vorzugs- 
weise Piaiioforte-Musik geboten wurde Ilj^'c^rn war du- \i>- 
calmusik mit Ananabme einer grössem AufTührun^ fast nur auf 
Sologesang baaduBnkt. Wir leiden Im Punkte der Vocalmusik 
offaobar ao tu graaaar DOira. Niobt aciten lacbat man in den 
Coaaaalm «nd SoMan nadi ahm arlHacbaadan «od aMM- 
sirandan Chan. Dar 4 
MSnnaraUrao , _ 
gesangverein«, weidiar aich baaonders durch Wobhhili||hini 
concerte viele Verdieosia erwirbt, hat sich bis jetzt Mder noeh 
iiichl an etwas klassische« gewagt. Er pOept. «i.- rlio iii<'i«ten 
snUhpr Voreine, das politische Volkslied (z. B. IJeutst hlands 
Frlu Ij iui: Miii Uüsel). Zuletzt gab er zum Besten der Hinler- 
las&enen MarggralTs »das MSbrchen vom Kas.se« von Waldow- 
Otto, eine Composilion und Dichtung, die bei einigen gelungenen 
Stellen sich ganz besonders durch einen gemeinen Schluss aaa- 
aaiebnal. Frelberg birgt übrigeaa noch manche isoiirte 
aangakilRa, nnlar danan daa FanflnarqnarlaH nicht diaferingM 
M. Oallnin at, dtann nnlar ThaOnnbnia dm 
Theiles dar htarigan i iillilW||aH Itimw 
gung dea Kaalengelalea nnd üatarlaBs 
vereinigen, wir wärden bald nicht 
Zittau, Zwickau n. A. zurückstehen. 



B«riohto. 

H^. B. /. Paria bat aatai i 

Cmaaan IMIa 4k Knnalgaiäflaaa faUan. 

so bietet aa dafBr dem Fremden wieder andere Reize als tan 
Winter. Welch reges Leben In den Strassen , auf den Boale- 
vardü, wo unter herrlichen Blumen, .mf ri K t> bepilanzten ."^riuares 
Menschen aller Nationen sich im bunten Gcwiumicl liprumtrei- 
ben, das heilrrvk-, Irbendigste Bild gcwäbninl uiiil unnifr Ab- 
wechsluni;, immer neues Interesse bietend. Lange nach Mitter- 
nacht erst wird es siill ui den .'^trjssLii Zahlreiche Concerte 
ßnden in (iilcntlicben Gürten »lati, und auch da macbt sieb dar 
bes.sere (ieschmack und der Sinn für fola 
Dar Winter bracbln nna daran «ialnad I 

Cenearta 

Conservstoriums bMao wir die »Flucht nach Egypten« von Bw- 
lioz , der bis jetzt imr aattan In diese Rüume gedrungen war. 

Zwischen den Verehrern des Cniiiiiorii^irn und einem Tlieil des 
Pubhkuiiis, entschiedenen Getarn t II w.n BitIiuz, entspann sich ein 
hartnäckiger Kampf, bei welclum n dut h die Verehrer ib'n .Sieg 
davon trugen, und gen cht war ihre Sache, denn das Werk ist 
reich an Schönheiten. Der biblisch einfache Ton, d.is C' l' rii 
ist reizend. Schwer ist es, ans diesem Werke Berlioz mit seinen 
Eigenscbaflcn und Fehlem heraus zu erkennen. Dies war auch 
aabi Zwack, dann wie aan bahanptat, aaU ar diaa Warb in dar 
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noMript etnM ■Hm, onbektMlMt Cohob IiH b MMsofeb«« mi 

so ins Publikum elrjzufiihrpn. In dar Thal wire es ergötzlich 
und üiissiTSt lehrreich, die Vcrlegctlhell eines grossen Theils 
Jfs l'iiblikum» , j» selbst >ielcr Kunstrichler zu sfhpn, wenn 
es üblich wünlp , <l.^s^ die Coiicerlpropramiue uns die Namen 
der StiiL-kr, abi r im hl .1 N.nllfli ilrr Coiiiponistcii .iriL'iihrn * 
Ausserdem brurhie uns dieses Concert dm Finale dp& neunton 
Quartett» von Beethoven von allen Violinen ausgeführt , eine 
Arie aus dem »AlesLandcrfesU, einen Chor aiu »BUmeKt dt Pro- 
MMce< von CberubinI, die 41. Symphonie von Hafte und die 
Anoil-SympluMte von Hamdalaioha, ia der toidar naacke Tanpl 
TanrilliMi wordan, wia b. B. dar Sehhiaa d«i iMlen Sataaa, dar 
TMch, wto dar SaUmaebor alaar landacliM Oper genommen, 
auf diese Waise sehr trivial kbng. Das Scherzo hingegen ging 
vortjelTlich und wird wohl selten anderwärts in dieser Viitlfii- 
duiiK, niit viel Schwung und Heiiihoit fiebürt wenlt-n. Arn 
n.milichi'n Tage spielte \ieu\teni|i« im Cuni-rrl pr.i-nitun- , im 
Beptlio»en-Kc»tival, das grosse Violincijncfrt, und crntrlf rnclien 
Beifall. Üiesr Feslivalc lubcn aber entsrhiodcn hier Lein Glück. 
Man liebt xu sehr die Abwechslung, und bei der Auswahl der 
Stücke iMhm mau gerade darauf tu wenig Bedacht. So folgten 
sidi M uomHiailMr di« >. Sympboaia und das Violioemcart. 
In aeblan Coneart das Goasarvaiorianii warte di» IMk ton 
SomnernaehtalmiiB, hier das belieblail«Wark vonllaiiddsaoiMi, 
gegeben, feroar die Adur-Syntphoola von ÜMlhovMi, ein Psalm 
von Marceilo, Cbor ans EoryanllM «Bd eio« Arle aus Idomeneo, 
von Frau van den Heuvel-Dnprez recht brav gesungen. — 
Von einik lin.'ii OnnccrU'n frwiihnrii wir <\\<- der G<'><'I|M-Iiün für 
religiö&e >lu^ik, in wi-li hen Slürkc Mjn l)ortiMiin>k\ , Clari. Or- 
lando de Las^o, Bunoiii iiii , I.i'u, \ ill<iria. tliindel . Iljvdn iJixl 
MendeUsohn zu liehwr kamen. — Herr und Frau Martlifsi 
gaben Cta sehr interessantes ('(mcerl tii\lorique, in welchem uns 
namentlich eine Canlate von Hossi *La geloaia* , ein korouches 
Ducti von Sifadella MQuetIo yttto di diamanten und eine Canzouo 
' ana dar Op«r •/« noau co/ lumko* von A. ScaftolUgaas beson- 
dan MU|irnehaD. Dia Sttteka wniten tm Hami und Firitt Har- 
abasf mH groaHf Labcadigkeil vorfelracan und pameolllch fand 
4m Um» graaian Baibü. — Ia ter OaiaWarhaft dar Campo- 
niitao, die jeden Monat aina pttasara Abanduatariullung vor- 
bereitet, wurde u. A. auch ein Vortrag Ober die musikalischen 
Bewegungen der Neuzeit in DeuUiiil.nid i;i liallen .\ijrli die 
Rnue rnnlrmporainr br.irlitc einen ■<olir benicrkenswerllien 
grosseren Aufputz iild i ."-i liumann, »ie denn überliaupl des'ien 
Name und Werke nun anfangen .Hieb hier zu xerbn-tlen. Hin 
hiesiger Verleger. Herr Flaxland, sticht .seine bedeutendsten 
Werke. Eine Auswahl seiner Lieder, in einem Bande erschienen, 
dia Taite Ins PkaniiWaalw ilbsnalil, sind JeM sdwa allgeoiai- 
aar (akanol. 

Von badenlendaa Clavierspielera, die dieyen Winter «nfg»- 
Iralan, Bannen wir noch Schuihoff. der zwei Concerte mit 
grasscm Beifall gab; V. .\dter, desiten Spiel und Composiiionen 
ilmUelia Bigenschaflrn wie die ScbulholTs haben; Eduard 
Wolff, der nach xicljahrigem Schweigen wieder in jugend- 
llcber Kri^i lie und un;;es( hw achler Fjier.^ie vnr das I'uliliLuiu 
trat und mehrere seiner alleren und neueren rciiifiu-i^iunen 
(auch ein Duo mit Meu\lemps iinl einer ■.eltenen 1 !■ m/ --liieilu, 
und «cbiiesatlicb St. Saeit« und Hilter, von welcheu Erstcrer 
•acte vielboaaelile Canoarta sab. in dsnan ar die Hotait'aehao 

*j Unsere Laosr kflOMn deoken, das» wir mit der obigeD Aus- 
Itiiiiag nIcM ttbaralaaliNUNea. wenn wir muek nnaaiMn ■eehrten 
Herrn Berieblerstatleir das Wert geraa gonoea. Derselbe scheint uns 

aber ttreifueli zu irrsai wenn er rrslms der. Sieg von Klalsehrnden 
als niteo wirkliclieB hintMII, «cnn er iwrltrns dem Werkr svllisl 
groiiea Werth beUsgm und wann er drilleos maiat, Berlio« verlaugn« 
saüw Art dar» so wtht, daM er nicht t« erksaara wSr«. D. Md. 



CSaanarta apialia, und Lattterir dnd timwit, teapMcUioh tea 
BaaUwvaa'aehan CUvIercoocerteo gewidm«*. LaMer waraa wir 

varUndart, diesen letzteren Coneerten beizuwohnen, aber von 
allen Seiten rühmt man die fein nüancirte und vortrefliicbe Aus- 
fiitiriiiiK von Ritter, der unülri'ilig unter die Ii'. '^lL■^ INSMOtliCteD 
Piamsleii der Neuzeit gezahlt lu werden M-rdient. 

Welche grus.se Sensation die A'iü'iilininj; einer neuen Messe 
von Rossini gemacht bat, haben .Sie .schon berichtet. Alles was 
Paris an CelebriUlen besitzt, war da versammelt, um das neue 
Werk des 71jibrigen.Componisten zu boren, weicbea nur ain 
einilfas Hai aul]|afäbrl werden sollte, denn selbst dam WunsalM 
das Kriaars, aa Ia daa Ttälarian an bikaa, warda toib CSaaiptN 
oistea triebt «ülUirt. Andb Nayarbaar aabaa wir te flMal, 
der in dea anganaiaea laihnaiaaania alnallnaala. Dm Woifc 
vereinigt aber andi In aleb allen Glans dea ItaBeniscben Cal»» 
rits, alle Klarheit, die den ilalienischen Meistern eigen ist , mit 
cincrwcit grösseren Innigkeit des Ausdrucks, einer grosseren Be- 
licrrüctiunK der strengen Kunslformcn, .ils man sie von Rcvssini 
erwaricii konnte: Wenn zwar einige Stücke eine allzu drama- 
tische F'Urbung haben und darin sich dem Stabat anreiben, so 
bat doch das Werk im Allgemeinen eine viel höhere Weibe ala 
Jenes. Das tGraiUts; das »Cm» saneto*, eine feurige, schwung- 
voUa Fuge, daa •CrudfkBmtMrtttaneeit', in wahban In luasant 

dargagabaa ataid, warten Ia Baria t wag auf 8^ oad Bttamag 
anehatraagaPttrialaBbaMadigan. DaaPrthidiaB wlbraad tea 

OfTerioriuoB M abi seban vor zwei Jabran componlitea Clavlar* 

stück, welches der Meister nun zu dieser Messe benutzt ; es g^ 

bort uutei d e 1)1 ~.tei; Nuiniiieni derselben. Die Messe wurde 
mit Begleitung miii zwei i.ljni reti und Orgel aufgeführt; jetzt 
ist Rossini damit beschiifliKl /n ni^truiiienliren, und voraUs- 
sicbUicb bildet sie den Scblussstein diese» so reich bewegten 
Künstlerlebens. 

An der Oprra comtfu« wird eine ältere Oper von HaWry 
''Der Blitz« mit vielem Beifall gegel>en. Eine der neuen Slrasaaa 
an der oeuae Opar wird ten Namaa HaUvy fiibraa, die aadaran 
heisaaa Atiber, Scrlb«, Adaa»; aiaa ngi, ter RaU «o ter Opar 
werde den Nanwa Mayarbaar bakoamaa. Btaa SiraMa lla»- 
signy, O'Alayrac, Cberubinl, atoan Plals BelddiMi babaawir 
sebon. Sie sehen , wie sehr die Franzosen ihre bedeulendsa 
MSnner in jeder Sache ehren ; uns Deutschen bliebe wohl man- 
dies d.irm zu lernen übri;;. Kaiser- und KiiiiLj>:slr;i.>,5en ^liebl 
es bei uns in lUille und l-iillc; erst jetzt raiiKl man an, das An- 
denken unserer ver^aii).'enen geistigen (jrnssen .luf diese Weise 
dem Volke bekannt zu machen und ihm zu zeigen, dast pei^ 
sunlictoat Tardiaaal niebtorinter abrt al» boba Gahirt 



HwduiiditBiB. 

In Janakadan »■ Janl aatar MHadrknngdaa Hefasgail m a l sla r 

l>r. Stade aus Atteaburg eine Aufliibning geistliäar Mniik lum Bastan 

des stiutenlisrhen Giulav-Adolph-Vereins sliitt. Iwai CeeHgB für 
Maonert lior -\dorumus te> von Paleslrinu und «Wenn ChriStiiS dir 
Herr« »nn Handel, eröffneten diewllw. darauf folgten Adagio ftlr 
\ lolinc und Orgel m>ii Ueellxiven, ein geisllicbes l.le<l für ^upran von 
.Stade und .>^iiiiale C-uiull lur Urgcl von Uend«l»>ul>a. I>eii zweiten 
Tlieil bildeten zwei üluckc (Ur gemischten Chor voo Bortniansky 
>t>u Hirt« Uraeiv) und «Russischer Vei^rgesang», ein Basasolo aus 
der Johaaaaa-Paaaion von Handel. Sarabande lUrCallo von Bach (mit 
Orgelbeglelluag voo Stada) . ain 4stimmi|ier Hymnus von Schubert 
und Tnee«ta und Fuge l)-moll von Bach. I>ie durch Klarheit, PfiS- 
cision und %ortrcnilche Regislrirung »us^re/i H :liiii-l<.n Olgllvai f lrUa 
de« Herrn Or. Stade warea voo prMbUgrr Wirkung. 

Ia veraehledeaen BMHem tat Mosel gegeouber dem Aachener 

Festprogramme in Schulz genommen und sind die Au-slasiium^cn darin 
als ulierlrictwn Iwzeiflinct »nnlen Wir erinnern Iht an ihe aus- 
fuhriiGlieD Miubctlungim^^wetehe die beulac^Jihu^i^eai^^^llWI 
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Dtr Vrrdieo»!«, di« MoMl UID Handel pcrMOlicb hat, «rcrdrn 
■ib aichi ahrnrntm^wM mm mIm laMitiH wmw i Khtecht 



h*t. 

d<>*halb I 
b«ieicbD«t. 

Johanoe* Brahmf wurde von J'-t W n-n- i ■-mcnlv jd-'un-' \u 
ihrer Gener»lver»»mmlufv(t mit Stimiticnrintii'lliKkcil fiir Ji« nächsten 
4n1 Jahr« als Chormpisler t>ri>tali|(t. 

Nach eiDiT Notii der Kölnisclipn ZiHtang bi-trugrn dir Einoah- 
ni<n Irr luiil >titen in Aachpi) il^^!•h»ll«nfn Niederrti<'inivih<'n .Vu- 
»Ikfeste im Jahre 4«5« : 4«tO Thlr. , im Jahre i77& Thir. . toi 

Jahn INT: MM TMr., ta Jahn 4M4: ••«• Thlr. «d la Jibr« 
«IT« Thlr. 

Ein* fifislllriii» Mnvik Viifrudi un- m riiemiiili »m <o Juni 
brachte: Choral •Ich «ill dich liebci», Nun danket AlleGoU, Dank- 
Mr Offfil VM i. MmmMw: 
4« letna feie In dM Tlid« mt aPaoli 

Dankli«! von »rhuUl ; Sah t rtgina von P»|>(mt|I/ 

Der Jahresbericht 4S<3/5i dei Dresdner T o n L u ti » Ii r r - 
Varel ns ikt enchieoen. 

In dritten Coauerviloriumscoocert zu Mailand kam Beetbo- 
Wa «Braicaa rar AuflUbruRg. 

' Orataftan •Rababa aoll la BIbarfald t«r AollUliniDfi 



ta Barila, hat daa 



Barr Fardlaaa4 Slabar, 




worden. Wir kennen nicht« VOB dem Meister, »at der VeroSeai- 
bchung aMbr wertli wäre ai» dtetet troaaarUfa Warb , 
wir ubrifteo* noch «tnmal larücltkOlillDeii. 

i M schalaa hat 

Ofden erhalleo. 




Mayarbaan 
Jinfcr dl 
lialadar 
ildi M Uadar aaa Aacrbaab*» 



' Vater- 
la bitraBImdeii 
^iBNach- 
baBnden 



Leipiig. Da* Cherabioi'iche Credo , von dem wir in der vor- 
vorigaa Nummer meldeten, let in der letzten Motetteoauffuhrung des 
~ i,alaiatfirdrtliaaih " - - - . 



Im Gefieniatt ta im 
belMfitUecbeo ZaHaiifM. «aleha aicS adl Narifc b a h aata . aad w«, 

wiai. B. in der «Europa«, volliUiMlig kannlnias- und pMinnuDfcsloso 
Kritik gailbt wird, llixl«n »ich in neuerer Zeit in etnicen solchrn Bist- 
lern Ran« luchliue Artikel über Thealer and Musik . wrlrhr <!< ein 
CUte-i Zpich'-'i aii/uvhen sind, d»»* die ftnliirtiunrn dieser Bl»tter 
rndlu h M< Ii um gute krefle umzusehen und nicbt wie buber dem 
i2ros<.iTi i'uitiikum tiad •etaem gadaakenlnaaa BiiMI Mahiabalaa 
Ki'soniirn Miid. So »tebt zum Beispiel la dar aOailaiialthlatheB 
Woohenschrill' eine Recension naiier »Warfca Bhar Maaik« : Dttren- 
brrg. -Die Symphonien Beethoven'« und aadarar berühmten Mei- 
ster. , K L. Schuliert , -Die Hulfsmillel de» masikalisehen Effekts«. 
(IIP beulen genannten Werltt? komnu'n ubriiirn» tirnilicb ubel weg. 
Inder hmleiluns wird i. B. (ie«.a^:l -Icber nielhuven's Sym- 
phonie n riiuss man hrul7ul»tf rnlwcdrr nar niihti, oder etwa* 
Erbeblicbe« sa^eo. Wer mit einem eiKenenBuch derulier eunritt, voa 
dam arwarlaa wir, daaa aria Aaalyaa iwd Biilanf Waag da» iHa Ma- 
«Ikaliaebea, ta •«ihatlaeber BaartheUva« aad hialariaeber Baaatalii, 
oder dikch weniKslens in einer dieser drei Richtungen Neues ood Be- 
deutcnili''« \urzutr4grn halte. Bei dem vorhündrnen Reichtbume an 
geiMtri'ii hvn und ijrundlirlien AuN.it/iMi über dirien Hohenpunkt der 
(jeMmmlen In$lnimenuinni>.ik ist ■ tm <><:hweres und verantwort- 
lii-het Linternrbmeii, ein neues bui.b diev» Inhalts in die Welt zu 
schicken. Herr von ü u renberg scheint in der Thal gefühlt zu ha- 
ben, das« er aus «(«icnen Mitteln eine solche Aulipibe nicbl zu bestrei- 
laa vanaag» a. a. w. 
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Woldemar Bargiel. 

(Scidiiss.) 

Sehen wir uns die Wcrki> R.ttgiol's, to wrii si4' uns 
liekmiiit gowonlco siiul, im KinKiliwa «n, so wird una li«ld 
«sin iiinerlieli»r Unlenteliiod dn' frOiMr»ii von dm ineuti«n 
spttlenn «ilgpgontrclen , der uns vcranlnssl, in dem bis- 
herigen Schaffen dcsselhpn zwei lM>Kliininl geschiedene 
l'oriiiiirn nnr.unchiiirn. Die t-rslc unifassl diejenigen Werke, 
in dt iicn liir .srlhsUnilig«- ln<livi(lnnlil.U des Kdnsllers noch 
nichl '/Hill Diirrliliriii'li ^i kitninicn isl, sondiTii er nrich un- 
ter dein vollen ICinllnss des nll^enirincn Zeitgeschliuieks 
uiwl /,cn-.i\K. I. ijinehinlirli Schuniiinii'.s und M<'ndol.ssohij's, 
Sloht. Wir ci freucn IIII8 au den iiiisdniek.» vollen Melodien, 
an gei»t>oll<-n, hurnionischcn CoiiilMniiiiiuien, wir liew lin- 
dern die Sicbcrfacil, womit er den lihviliinus handhabt; 
aber wer den Chaniklor de« modera roinanii«-hen Slyls 
JMS Srhuinann u. A. konal, dem worden diese frttlioren 
Weifcp R.irgiel'8 niehte wesonilirh Neacs sa^on. Zu dimer 
enden PeriMlo rechnen wir dio Werke Op. 4 bis Op. 8, 
gritsslenlhcils für Cl.ivier Re»chrich«'n. D.ihin tl re i V. h .1- 
rii V. t (• r s I II ( k e ,()[>. 1) in Fis-iuHll, A-diiJ-, (!- inoll, \ 011 
denen lins /weile l)e.s^lIl<le^^ ilnrcli iiini^'cn, /.irlrn Aiisili nek 
sieh .uiv/eii liiiel litui .III ili<' lii '.lrii il. i .ii liL'i ri Slurki Si hii- 
iiionii'v ei'inni'i t ; .ineli in dem kr.iftigen, i<>l)endit;vn drillen 
SUiekr Njii lrlii sii Ii dif! iirhie rnHliirlivilill ilc» Kllnsllers, 
der ungehindi rle Treir Fluss seiner Erfindung schon iinfs 
Rrrreulirhstr aus; hier ist in engem Rohmen mehr (irlLill 
aJ» io hundert «Ositlidten Nochahmungen Men<leisMihn'.s. 
Diesen IblKtfl ein NoehtolQeli (Op. 2) in ll-moll, wciclies, 
wie es der Idee nach durch Schumann angeregt ist, so auch 
in den Motiven imil der Rchnndlung Uberall an ilm erin- 
nert. I'"int' N( iL;iiii^ 711 ir<ji>er l'°ilrlnini;, diibei d.Ti Irini- 
niende Ver-.eiiklsein in uniievs isse Bihh-r, die yiM'iehen 
Sehiiicr/. und l'iciide lu\ .inkeii, /eii-1 sieh liiiT sehon sein 
deutlich, Aehnlithen (iniiidxiii: I.ismii ilie drei Not- 
tvrno'.s erkennen (Op. :{;, von ileiien d.is erste jK-Mi<ill; 
uns durch den schönen Zug einer .Melodie vull Ungewissen 
fMomfeaMlifdiinn in dem llehergange mu h A-nifdi » ieder 
die NeiRiung xum Dunl^eln und llerb«i lUhien lü»si- Das 
tw«ile 8tllek(G-dur) ist wieder voll sttmer TrMmerHi und 
darin vielleiclM noeii Oberschumonnisrh. Dazu bildet Nr. 3 
(P-mell) in aeinoni dorbliränigen RiuMiU einen erkenn- 
baren Contnist; Ubriisens ist ilii ses StUck nichulisch nicht 
klar und aaeh riiylbiiiisch nicht bcsiiiumt genug; itcson- 
ders nm ScbluM vcrwhwimml der HhjUimos vUllig, und 



die ganxc Gcsl.iituni; des Stucks zeipi den ohen [»csehric- 
l>enen suitjccliven (Ilmriiklcr. Nur ein r.weites Thema in 
denmelbcn IU.<«!<t uns die p<nhelisch-lr8gi.srhe Anlage er- 
r.tlhen. In diese Keihe gehört femer die erste Phanta- 
s ie (Op. 6) in il-inoll. Betrachtet man diese und dio bei- 
den sptttor eiachieuenen (Op. IS, Op. 19} nnd erinnert uan 
sich an das oben im Aligemdueii AuigaBlbrte, so winlMHI 
wohl sagen dUrfcn, dass die Pbantasie für Bafgiers Schaf- 
fen nicht die glücklichst«» Form ist. Ks ist schwer und soll 
liier nicht versucht werden , Uber die Form der l'hnnlasie 
XU sprechen: der Versin Ii kniuitc sngar .ds innerer Widcr- 
>|irueli erscheinen, d.i j.i die rii.iiiUisie ein Lossagen wc- 
ni;.;sleiis von der uliei ii. d iieii l-'orin vnr.iusselzl ; und so 
sehen sich denn .nieli du- eUissisehen Muster dieser Art 
wenig ähnlich. Meistens lieginnen sie in gans .iphorisü- 
scbor Weise , und wechseln i>cslUndig die Bewegung und 
die Motive, führen dann aber schliesslich in ein klar oid 
fest grfonnlcs Stdck , sei es Fuge oder Variation oder §ir 
vsllige Sonate, tilMsr (so bei Hoiart, Beethoven ete.) ; oder 
sie treten twar in den Ultcrlieferlcn Formen .inf, weichen 
aber davon ab inderUeihpnfol};c der.Siitje oder .mch durch 
iuseri' (ieslaltung ein/i liu r, indem diesellien Zwisi hen- 
stileke enlh.illeii , \\n es voiisl nielil Uhliili ist, odiT die 
slrriiiie llieni.ili^i lie W r.i rl iriliini; /.iirllekl ri 1 1 i--! es liei 
Sehulierl, Seliiiiiiann u. A. Im ersten Falle verlangen wir 
natiirlieli, dass auch das klein.Hle .«.elbsUndige Theilchen 
der Kutte etwas Ueslimmles sage und in gerundeter Klar- 
heit vor uns stehe , sodann dass ein wirklicher Fortgang 
nthlbar *ei und wir nit« nicht, wie ea bei mandien Pro- 
durtianra unklarer Geialer der Fall ial^ gleichsam im Kreiae 
drehen; midi daM die anfilngliche Pormlosigkcit in die 
P«nn ausLiufe, wcnlen wir für ein« absolut ästhetische 
Nolhwendi^keit erkl.iieii. Flir den /weilen VM\ Regeln 
auf/iislellen , wird noeli weniger innL'lieli in : nur wird 
man die allt:elii<-inen (leselze lies 1 li\ llmii^i fieii l.lien- 
niu.i'.ses, di'r iilx 1 vit lilliehi n Gruppirung und ülierhaupl 
des künsileri.v'hi n M i.i >lMiteiis hier wie Uberall gewahrt 
/u sehen wlinscheii. — Hie l'banlusien Bargiel's gehUren 
nun durchaus der sweiten Art an. Die ei-stc (Op. 5, ll-moll) 
erinnert in der HusscrBn Beihenfolgo der Satxe an Reetho- 
ven'a Ciamoll-Sonate, imlem einem Grave ein Allegretlo 
(•/♦) und diesem ein Preslo (•/,) folgt. Dem ersten SlUck 
lii-ut eine in weilen Griffen einseliemle, hoehiialheti.sche 
MeliiJii- All ('.runde, an die .sieh, da sie nichl In-stimmt ab- 
schlies.st, weitere laitgsam getragene Motive und harmo- 
nisehe DttrefaflUbnineMi anseUiMScn, die ein rahigefea 
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ThMM in der MiUellage bringrn, aber dieses leitet Mfori 
wieder Ib das Anfangsthema Uber, welches Bon oech twei- 
mü, vactcbiedenartig gesteigert und vertiert, aufirill, und 
I0 der Bewegung desselben schliesst auch das SiUck. 
BiMO Graedten AiUeo wir freiUcli io der dreineligen Wie- 
dafhehng dee Unptnwiivs kereiM, aber etae pwitee Mo- 
notonie ist denn auch davon untrennbar. Der folMode V4— 
Satz ist eigenthUmlichcn Cbaraklerx, eine heitere Stimmung 
liegt in der ganzen Bcwcgunp, ilir uUer doch in ili-ii Aus- 
weichungen u. A etw is verscIiloiiTt LfNcheinl. Di r U n iiic 
hinschwebtn Jf Ton ili-s letilen Soln-s nui seiner rirsdn- 
deo Sechsiehntellie wi jiunp, unlcrlirm licn v(jii ciiu in Wr;lf- 
tig freudigen Thema, ist uns riiuh iIlui >ii i rvs.irtunnssull 
spanoeoden Eingang der (iiinzcu Sjuiubume in seiner Be- 
deutung nicht recht klar geworden. Im Ganzen aber fin- 
den wir diese erste Phantasie noch innerhalb der Grenzen 
des Bbennlssigen and klar GestallelaB, and es entspricht 
diea ja «ock der Xeii, «ns welcher sie stannt. lieber die 
bsidsa «ndeni Pbantasien apreoben wir später. — Es folgt 
in der Beihe der frOlieran Werke das ersteTrio (Op. 6} , 
Uber welches wir auf die Besprechung in der Deutschen 
Musik-Zeitung von 1861 S. 377 verweisen nulssen. li.i «'s 
uns nicht vergönnt gewesen ist, uns liie Kennlniss dess«>l- 
ben zu irwerbon. Das nachsie suiek isl die vierhan- 
dige Suite Op. 7, C-dur;. Sehr wobltitUtig erweist sich 
die kune Pnnu. in weiche ?<irh <ier Componist selbst hier 
bannt, indem mit dem ganzen Zuschnitte auch die einiel- 
nen Gedanken fester und klarer auftreten und so das, was 
dam Gempenisten eigenibamlicb und neu iai, in besseres 
Lfabt Mra^encbeint. Freilirb ist dessen bi dieser erelen 
Suite bd weite« noch nicht so viel, wie in den beiden un- 
gleich hoher staliendan apileran 8oil«n: neben nanehem 
Parbloeen und weniger Bedeutsamen wird die Erinnerung 
an Sehumann taweilen etwas stark erregt. Von den fünf 
Stücken des Werkes 1 A llenutul.' . 1 .ui .inti' . S.ir.il'.ini Air, 
Gigue) geben wir, was l)rieiii.ilaal iiiui l-it;rnilmiiilu hkeil 
belriflX, der Cour.intc entsichieileii den \<irziig. — Von den 
drei CharakterslUekcu .Up. 8| tragt tia> erste '(^-mollj 
das Motto: »Imnter zu. immer zu, ohne Hast und Htih". um) 
in der treibenden Triolenbewegiing, die sich tu Anfanu unr 
nicht zu bestimmter Melodie gestaltet, \v,ihrend im \ 
tenTheile ein ausdrucksvolles, leidenschaftliches Thema 
•nUritt, spriehl sich in der Tbat eine untiefriedigl hin und 
har andieBde, «»mntkigp Erregung glücklich aus, die am 
SeMaaa, hSchtt wirkaam and originell , in einem heiligen 
Aufschwung alle Kraft susammenfasst und dann grollend 
absohliessl. Dos zweite Stück 'G-dur, '/,, l.enlo) lassl uns 
in ganz anderer Weise in eine unhefrie(li(:ie. in triilisioni- 
ger Träumerei versunkene ."Stimmung, die, lihne /u krrtfli- 
geiii I'.nlsi liluvse zu uei.ingen, sich selbst \ei/rl,ii. hinein 
blicken: es ist ein feines, an melodischen und andern Hei- 
zen reiches Musikstück, in welchem sich des Künstlers 
OriginaliUlt schon in vollem Maasise ausspricht. An der 
■naseren Symmetrie des Stückes wird man Ansloss neh- 
men ; nach dem langen Zwischenstücke wird die Wieder- 
iwlung des Anfangs doch in knrt al>geDiachl. Das leiste 
Stock (Ea-dur, %, Allcgra oon fnoco) ist den beiden erelen 
an origjniellar Bedeatsamkeit nicht gleich, der Ton von 
Priaehc und Hnnlerkeit, der angeschlagen wird, mathi 
keinen ganz ursprOnglicben , naturlichen Gindruck. Aueh 
bringen die \icl( n Kins.iizi- ec^-en lien T.iki einen gew issen 
Eindruck von Zerrisseiiln it (n rvur iiml es treten /u oft 
neue Motive auf, lljinelien fr hll es w ieder nirhl an ;,irl 
empfundenen Partien, an reizenden Klangwirkungen und 
rhythmischen Feinheiten. 

Ob nun awisclMn diaeer und der folgenden Oposiahl 



ein besonders langer Zwischenraum liegt, oder ob die 
Entwicklung des Componisten in kurzer Zeit einen beson- 
ders ra-schen Aufschwung genommen hat, kiSonen wir nicht 
entscheiden; den grossen Fortschritt aber, der in Op. 9 
ttnd den iolgiaodan Werken berrortfitt» wird jeder «nf der 
Stelle wahmalMMn. Mit eh^ Male tritt noe die bdirl- 
dualitvt dee EOnatlen in ihnr volley bestimmten Ceetalt 
entgegen, imd damit in TeAbidüng zeigt sich die Bite- 
dung kraftiger und tiefer, die Gestaltung der Melodie fester 
und gerundeter uiid das Gepräge der Nachahmung tritt 
iurOi k, Wii 711 diesen Vorzügen nun noch die l ebersicht- 
lithkeil und Rundung der Form hinzutritt, da verdanken 
wir dem Talente des Künstlers Werke, die als ganz selb- 
sUlodige und eigenartige Erzeugnisse einer der kraftigsten 
producliven Naturen unserer Zeit neben Schumann, Brahma 
u. A. ihren dauernden Werth haben. Zu diesen rechnen 
wiraofortdie drei FhantasiestUcke fUr Ciavier Op. 9. 
Welehe Leidenschafi apricht aua dem in breitem %-Takt« 
einherachreilenden eraleo StOeke fP-OMlIJ , weldie Polle 
von Melodie und Modulation , welehe ManttigtalUgkeit der 
Bewegung! Da ist nirgends ein Stocken der Erfindung, 
nirgends etwas mtlhsam Gearbeitetes, nirgends etwas Ge- 
wübnliches oder Alli^iglirhes, Uberall Leben und Fluss und 
Ausdruck des Innern, der uiniaflj.iltsam mit fortzieht. Die 
Neigung zuai Dunkeln und Herben zeigt sich öfters in den 
Ausweichungen, das pathetische Element besonders in der 
zweiten, von Triolen begleiteten Melodie. Einen schönen 
Contrast bildet das innige, beinahe andachtige Trio in Des- 
dur, worin auch */«-nnd74-Takt schon mitemander wcob- 
seln. WiemmhierdioGInlh der Leidenaehnft, M erhlb 
in dem cweiten SMIeko CD-4nr '% , Andante) das Gefllkl 
einer seNgeo Rnbe ebien vailen, ge&atiigten Anadmek, w«- 
bei stellenweise die Bchumano'sche Sussigkcii solcher 
Satze noch uberboten wird. Wir erinnern uns m wenigen 
lieiii reii Sliic keil so viel nieliniisi he und harmonisrlie Ati- 
iMiilh geluiideii ZU h,il(en, wie in liieseiii. Das dritte Stück 
lll-iiuill ' ,\llegr<j iiiod. hat einen kräftig niarkirli'il l'o- 
lonaisenrlivtlimus, der nur im Verlaufe etwas beeinträch- 
tigt erscheint durch die häufige Wiederholung des Sexto- 
li Til iiifs. womit das Hauptmotiv beginnt. Die Neigung, den 
ll.^iipi^ehult einer Melodie oder eines Motivs erst auf dem 
zweiten oder dritten Takitheile heginiMn ni laaaan, iat in 
vielen Bargiel'aohen Staaken i« beebneblen, oad man nosa 
wuascben, daaa dieselbe nicht snr Manier werde. Im 
IJebrigen bietet aoeh diesea Stork viel Erfreuliches und 
Inieressant^'s, wenn uns auch die lieiden ersten lieber 
sind. — Völlig ebenbürtig diesem Slluke und von gleichem 
Geiste beseelt ist das Schi'riu Op. 1 :t i;-nioll, Allecr.M. 
Ein kurzes punktirtes Motiv hegt demselhen zu Gnmde, 
welches in seinen Versetziini;i'n , Steigerungen etc. ein 
mannigfaltiges Gemälde \on I nruhe und hastigem, miss- 
mutbigem Treiben aufiulli Nach einem heftigen Einsats 
in C-moll und einer folgenden Periode in kiOlUger Achtel- 
bewegung beginnt die Bew^ung von Neoem and Mlat 
nach und nach in die Dar-Tonarl, uns beruhigt nnd weidh 
stimmend; doch sieht man an dem langen Zogem mildem 
Eintritte derselben und dem kurzen Festhalten des relnao 
Dur-Klanges, wie wenig Ernst es dem (:»ni|)«nisten mit 
dei Henihi^iilii; ist und wie |,,ihl ei- wieder in dns I»il--leie, 
Üaiuonische zurückfallt. — Zu den Werken dieses Zeilab- 
schnitts gehören dann ferner die beiden Phantasien 
Op. 12 il)-duri und Op. i'j C-mnIli . beide nach Art der 
ersten Op. '.Vj in abgerundeten Sitizen, deren Form nur 
freier behandelt ist. Die ersiere von beiden hat ntir twei 
Suizc. Der erste (Andante */«} giebt in ruhiger Bewegung 
nnd voller Uannenie ein weitfaapaantae Tbena vm laaf- 
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tem, hofTeDdem AusdruL-ki'. Nüch verschiedenen Modula- 
tionen (rill eine gewaltige bitriiionischc Steigerung (U-moll, 
mit aufsteifjendem Basse) vemehmlicli^ hervor; nach wei- 
tenr VmrbeitaBg triu io E-moU {man snla wieder den 
iMbea HMg dee GonponialeQ) eto TIhmm hl AolNelbewe- 
gang mit Triolen «n Schlüsse auf and wird in freier, un- 
geboodener Weise fogirt , wahrend im Besa das Anfangs- 
ibema frklin^t; das gleiche folgt noch einmal in A-tnoll, 
wodie Stf igerung diesi-s Acliteltnotivs unddi(- hiirtnoniüchc 
Vermehriini.; li^'-srlbi n 7nhüi>schen KlunusvirWuniicii fdhrl. 
Narh einer Wiederholung jener uhigen grossen Steigerung 
und einem sich anschliessenden etwas herben L'ebergiinge 
setzt das AnfangstbeiM wieder ein, um «brr leider gleich 
som Abschlösse itt Alkrea. Dm hier die Symmetrie tnid 
das f»rmeile EbeomaMS einMB matiMgUMMMBehen inneren 
Grande geopfert ist, draNiemmd enMfcen lunn, wird man 
■icht billigen k<tnnen. Srhr originell und anziehend ist nun 
der folgende Satz (*/»D-dur, Allegretto un poco Ailcgro,, ein 
Stück von r;ist loser, sprtjdeliidi r Lebendigkeit. Kine har- 
mooischo Triolcnbewegung beherrscht das ganze .SlUck, 
zu welcher kurze Themen in raschem Wechsel, bald oben 
liald unten, kommen und geben, sich drtogen, steigern 
und wieder sinken ; ein punktirles Motiv bringt der Bewe- 
gmg MMh ein neues Element, en iBlgt ein AlMcblnss anf 
fit, dann ein Uebergang nach H-noll, worin eine babsche, 
sehr romantisch gefärbte ruhige Melodie einsetzt, wahrend 
unten die rhythmische Bewegung hörb.ir bleibt. Dieselbe 
Melodie wirtl in A-dur wiederholt, mit der hinzutretenden 
punktirten Figur eine rasche Steigerung eingeleitet, deren 
Gipfelpunkt ein kraftig-freudiges, pompOses Them.i in A- 
dnr ist, dem es leider etwas an rhythmischer Bestimmtheit 
fehlt, da mehrmals der gute Takttheil nicht markirt wird; 
bei der melirmaligan Wiederholung des Tbeoas enp6ndel 
mm dies sl8i«nd. Naehdem iüA die B ewe gu ng beruhigt 
hat, folgt ein Schloss anf a. Die nun folgende Verarbei— 
lang bis zum Wiedereintritt des Themas bat auf uns den 
Rindruck des gewall.s«tn und mit Mühe weiter Geführten 
petnarht; da sie durchweg in grössler Stärke, mit vollen 
(jrilTen iitiii m sLirk^'U MiHluInlioiien sird forlvpinnt. s" wird 
jenem Gipfelpunkt in A (der auch spJitcr «iederkehri) seine 
Bedeutung genommen, aneb willlt jetzt der Eintritt der 
leiehien lufU^en Anfanga6garen nicht naturgemflss. Wie- 
damm hal hiar der Componist nach dunkeln innem An- 
iriebao gMibaHat» aieht naeh kOastieriscfaen Gestchtepunk- 
tan gaaldtal. Dieser Umstand nm, der in dieser tweilen 
Pbanlaaia nur an einigen Stellen die reine musikalische 
Wirkung «ton , behauptet in der drillen fOp. <9) ein weil 
grösseres Feld und macht dieselbe zum LitiissU ii Theile, 
nis Games, ungeniessbar, womit nicht au.sgeschlosscn ist, 
dass auch hier sich einzelne schOne ond Uberraschende 
Gedanken finden. Die ¥drm wird hier von einem Uel>er- 
maasa des Inhalts Überwuchert und von Ideen bebarrsehl, 
dia oiabt dia Itttnatleriachen sind. Der Anfang des «rsten 
Sattes hat diesmal einen mehr apberistlscben Charakter, 
wiewolil (Iis Hnnptthema schon gleich zu Anfang erscheint, 
eine breite, aus inchrern selbst ganz abgebrochenen Moti- 
ven ius.iriiineni;eseizle Melodie : wir können derselben in 
ihrer Starrheit um) llerl)if;keit keinen Geschmack abgewin- 
nen, auch der harmi>niv< hen Begleitung nicht, die in dem 
S. i folgenden piü nir>sso hinzutritt. Kinen wirklich me- 
lodischen Heiz hatte vielleicht eine pol}p!i<>ue Behandlung 
dem Thema geben konnan, wiewohl es such dstu lu breit 
und SU wenig svaammanhlngend gewesen wlre. Aas dem 
piü mosso entwickelt sich, nach einer FarlaelBung des 
Themas, der man einen gewissen Pomp nMtt abs|mcban 
kann, ein nsoes con fbooo, vriedonun in C-moU; wir kom- 



men ans der Tonart gar nicht heraus. Nun erst beghM 
eine gewisae Form, die eines freien Sonatousatses,d«rBnr 
leider fast gsns ohne bextimmt ausgeprägte Helodia ist. 
Die intarasssmasla Partie dmeibea iai «ina DuNhlllhnai^ 
des ersten Anbngsthemas im swniten TbeHe, und die Stei- 
gerung desselben am Schlüsse. Weit gerundeter und mo- 
lodischer ist da» folgende Andante j*/« As-dur) , mit einer 
weichen, trUb sich hintii lu iulen Melodie in halben Noten 
beginnend, von einen lebhafteren Satze (*/« E-<lur) in 
Triulenbewegung unterbrochen, der tröstlich und beruhi- 
gend hineinklingt. Kine neu h stärkere Steigerung der Be- 
wegung, welche den AumIhu k heftigen Ringens bat, folgt 
dem Wiedereintritte des As-dur. Der Schloss ist leider 
auch hier gans onbefHedigMid an^ unrhytbnriaeh. Der 
letzte Satx (C-dur), in der Form sehr frsi behandelt, ent- 
hiilt Einzelnheiten von überraschender Schtfnhek tirKi den 
lirvti'ii ("iciiiu'Ai ti It,ii!>iel's in andern Werken verulcich- 
b;ir: <1.h Ii Ii niri er enischioden an einem Lehermaas.s des 
lnhjli> und Miii S\ ■jiuieirie der Anordnung ist keine Rede. 
.Noch gegen den Schluss hin tritt, nach langer Vorberei- 
tung, ein kraftiges Thema in C-rooll aiif , wie ein Besoltat 
vorangegangenen Bingens; doch wird dasselbe lucht wei- 
ter verarbeitet und kum daher in dar Pana, «ia aa gabo- 
ten wird, nieh^.der Abaiahl daa Camprtam gaaritaa wir- 
ken, sondern dl« Verwirrung, inwaMm darMrer vstaatit 
ist, nur steigern, welche auch dwah disl lhigBnda Uchllisa 
partie nicht gehoben wird. 

Zum GlUck können wir diesem, theilwiise weniger 
erfreulichen Erzeugnisse ein Werk gegenüberstellen, das, 
wie es unter Bargiel's Ciavierwerken sicherlich die erste 
Stelle einnimmt, so unter den Compositionen jetziger Zeit 
einen hervorragenden Platz einzunehmen berechtigt ist, 
und vapi jedem, waleher die Entwicklung der jetsigen Pro- 
doetionmitlblsirsasa wfolgt, gekannt sainaMasta. Wir 
meinen die Suite fUr Ciavier Op.SI, welche in der Deut- 
schen Musikzeilung von 1861 S. 4 8^ angezeigt und unseres 
Enichlens sehr ungeri i hl beurtheilt ist. Hier birgt wirk- 
lich die alte, feste rorm einen neuen kraftigen Geist, hier 
isl idies (iehalt und Aufdruck und doch wird nirgendwo 
Mfinssliiiliung und Klarheit vermisst. Die ganze Indivi- 
dualit.lit des Künstlers tritt in derselben hervor, hier der 
hohe, fast herbe Ernst und daa gewichtige Pathos, dart 
aosses, weiches Bintrttannen, Schmers utad wieder krif^ 
Ut/n Anfscbwingan, vamNifelte Unruhe und fraha In- 
versiebt, alles sleM In maimigfaliigem , reichem Bilde an 
uns vorüber. Die Suite enthalt 6 Stücke ein Praludiom 
'.\-moIll , mit kräftigem Motiv einsetzend und eiii<-n ge- 
w:dlii:rn Strom wogejider Leidenschaft an un». Mirillicr- 
sirOnien lassend; in der .scipienzenartigen Wiederholung 
eines aufsteigenden Motivs im zweiten Theile meint man 
wirklich einen Hauch vom alten strengen Style zu vertptt- 
ren. Der folgende Z wiege sang .\-durj ist eine SMMV 
Parte und von SUssigkeit und Anmulh gsas wie OberstrOait 
und durehsegen. Bai aeheinbarer Ragelmlasigkait ist dia 
Form doch sehr frei bebandelt, es beginnt wie in einfscher 
Liedform, erbalt aber dann einen ausgeführten zweiten 
Tlipil; die Coda schliesst .sich den Abschluss des The- 
ni.'is .Ulf der Doniinantent«n.irt uunuUidbiir ini. Die .. Igeiule 
Sar.Tbande K-inoli, I.enliil isl in ihren ceti.illenen Tönen 
und ruhigen Gilngeu der .\usdruck eines innif;en, wahren, 
das GemUth auf's Tiefste ergreifenden Schmerzes. Ein 
solcher unmittelbar ergreifender Ausdruck inncrs'en Em- 
pfindens mit so einfachen Mitteln ist eben das Zeicueo ach- 
ter MeistarsdMftand wirfclicheo BaraCsa; dergleichen wird 
nicht gemacht md niebt abgeiemt. Ba lalgt ein maiUgafi 
krfiAinr Haraah ff-dniidar Un iml wieder kohoa» fast 
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Digitized by Google 



4<3 



Nr.tT. 6. Juli. f864 



464 



keriM ModulttioMQ laigl; «h wvielMrM, doch auch in 
ftsteiD Rhythmus «inborachTwlMMfoB Trio staht ihm ßf^en- 
Uber. Da» Srhorio (A-iiioll, l'rrstiO in seiner unniliip 
und unslel ircilierHii'H |iuiiklirlcn lUwi uunp, ein (Khir M.il 
von ernsten Mahnrufen iinUThrocIicii i>i iiin li si lir kiin>l 
und auMlrurk»voll, cnllu-lirl aber elwiis lici AnmiKli ilri' 
Yorhcrpi honden Slllckp. DasKclhc luhrl olinc l tiu r- 
brechuni; Uber in das Finale (C A-dur, Mudvraluun |»oco 
giocusoj, ein SlUck von beiterein, geflilliKeni Charakter utul 
Sober «ts vcrsttbnliohcr Abaohluu des irasMO ToDgemaldes 
Mg^neaMR vmä woUÜmwimI. Leider leffUlt der SchliU!« 
des Stocks elwM hienuelne kleine Perioden, man wUnscht 
gerade hier eratni weitangeloglon, langnUimipen Auspnng; 
doch wird die Krinneruni; .in d.is viele Schone , w.i^i vor- 
hergc);an};en, diese kleine Inconvenicnx minder sch.irf er- 
scheinen lassen. 

Dienern Werke ist die Suite für CLivier und Vio- 
line (Op. 17' durch.ius ehenhUrlii; , so versihieden die- 
selbe auch in der Grundslinmiung Hier ist von i.ei- 
denscbaftlichkeit und Trübsinn keine Spur, ein froher fest- 
licher Ton, wie ihn der Cooipenist aicbl bMaBe miecbtiiet, 
dnrehriebt des Geuse, von senKerea BmpSadmiSM schon 
■nterbroekM. Die Stocke sind im VerhailabM M denen 
dar vorigen SaH» neeb knapper gebaut, die IMktdlca fester 
umgrenzt, und das Gante gewinnt dadurch, was die Form 
angeht, einen heutzutage nicht eben hüußgen, beinahe clas- 
»isehen Anstrich. Die Suite besteht aus fllnf Stucken Alle- 
niande . Siriliennc, Burleske. Menuett und M.irsch, von 
denen iler Menuett mit seiniT s.nnft einscIinieiLhcIndeu rei- 
tenden Melodie und dem cmsl gehaltenen Trio den ent- 
schiedenen Vorzug verdient. Denselben festlich-frohen Ton 
sehlSgt der Coroponist noch in einer sehr ensprcchendeo, 
lädt der Form nach untadelhaften Clanereonqwsitlon ein, 
■arteb «ad Peslreigen betilelt (Qp. Dagegen ist 
eflibm te der Sonal« fOr Claviar and Violine (Op. 40, 
P-molI) nicht gelanMa, rineii nach Form und Inhalt gleieh- 
nlssig befriedigeoaen Eindruck hervorzubringen, so schOne 
und et i;rL'if<'iide Einzetnhoitcn dieselbe auch darbietet (wie 
besonders dds zweite Them.i des ersten Satzes). 

Wir liätien üben versuiht eir)en Alisulinltt in B-ir^id s 
Schaffen zu sl<iiuircn und mit Up. 9 eine rn ioile zu he- 
ginnen, in welcher die IndividuelitUt des kdiislkrs mm 
•ntachiedenen Durchbruche gekommen ist, aber sich der 
Blfladang nach in einem nicht sehr ausgedehnten Kreise 
batraflit wid aut dar Fonn akfa nicht Obanll gnt absnfin- 
dan wolaa. THaa^ «na nieiit Allea, ao ist er mit der 
Suite Op. SI fvfallaieht schon mit dem Trio Op. 20, das 
DOS leider nicht bekannt geworden Lst) , in eine neue Knt- 
wickliingsphase cingelieleti. Indeni er li.iiitiüi'r den An- 
trieb zum Scliaffon von Avissiin enipfdri^l und dann mit 
seiner liidi\ idujlitiil dun lidringt , indem er hierbei soii.ir 
sich enlschlie.Hst, sieh dr'- Tnninitiels zu bedienen, zu wel- 
chem er früher in duoki Im Dr.ingL' den Weg nicht linden 
koButo, indem er endlich auch da, wo er dk alte Form 
faatbllt, offenbar nach grBsaarsr Binfadbhait airabt, ist er 
«Mü waniMr dar Gabhr aosgaaatat, dia wir Imhar ab ain 
IDaavaiMHaiBa swiaehan Form nnd Inhalt anffasaen mtis»- 
tail,ondnMbert sich elassischon Formen Cdeii-h .lufdic Suite 
folgt als Op. 82 die O u v e r I tl r e z u r M e d e ;i , ein Werk , 
welrhi -- ,111 SelIisUindii;ki'il und FUllo di r I j ^iiidiinu , .m 
ergreifender Tiefe des Ausdrucke wie im Ituiidiin;; und 
klarer GesUdtung unter den (Ircheslerwerken der juiii;sien 
Zeit kaum seines Gleichen hnben wird. Der Stoff .selbst 
iitahiar von denen, wie .sie der Natur des Componistcn 
maafn, uad wie ihm dunkles Coloiit, Lddansehaft der 
■awagnig and Haladia aneh aanat vnrtralllieb au Gebote 



stehen, so sind sie gerade hier am PlaUo; die dumpfe, 
ängstliche Schwule der Einleitung, der untröstlich sich 
windend« Sohaiara in den ttmi|NlhoBia nnd die aehacfan 
Aceente wilder i.e«densehalt md belUgen Zornaa lassen 

uns in den GeinUthszusLind des geki unkten Weibes tiefer 
liineinldiiki ii , als Worte das zu bewirken vermochten. 
D;is Kbenniaa.ss der Slrurlur unil die fornu lli n Vur/üge 
und KigenlhUnilichkeiten »imi ui der Heurlhi iluni; des 
Werkes von S. R. (DeuUche Musik-Zeilung ixr,t S (47) 
mit eingehender Genauigkeit hervorgehoben. Ausser die- 
serhatÜirgiel noch eine Ouvertüre zu uincni Trauer- 
spiel gaachrieban, deren ^Melodien una nicht so voll und 
tief scheinen wie die der Medaa, in dar aber der traciaob> 
pathetische Grundton doch aaah sahan m petgaaiteHi Ana» 
drucke gelangt. Eine jungsto Onvartftra an Prana- 
thous ers, ti,-iMi n.i. ii'.U'ns (lici Bmilkopf oad lUrtal) nod 

ist uns noch nichl li<'k.innt. 

Zu den neueren Werken gehören ;tueh si'ine beiden 
ersten verolfentliehten Ges.nigseomposilioncn, ».wi:i l'.sal- 
nien ;(l(>. Ä-'i, ifi . wegen deren v*ir iiuf die lle.spre<diung 
in Nr. des laufenden Jalirg.mgs d. Bl. verivi ist n kön- 
nen. Das Streben nach Einfachheit und Objcciiviiüt tritt 
hier g«ns sichtlich hervor; Anuiuth der mclodisohen £r- 
Rndung, Innigkeit and Wirme daa Ausdnieks saiehaet ai« 
aus. Zuweilen nur I>eherr5cht auch hier noch der Stoff 
den Componistcn so sehr, dass gewisse künstlerisch noth- 
wendige Rellexionen nicht durelidringcn ; sonst würde er 
pevvi.ss den so anniulhit;eM Friiuem lior »der Herr ist mein 
llirte.. durch einen l. lili.ifli r» n, ki .ifii};.'! cn MittcLsatz ;dcr 
dem Sinne der Worte nicht widersprochen hiillc] maonig- 
füliigor^esinltet und dadurch die Wirkung gesteigert halMM. 
Die angeführte Besprechung hebt dies nicht hervar. — 
Von Ciavierwerken aus der jttngstaa Zeit daa Gaai|Maiataa 
sind uns noch bekannt gewotdaa: ^a Sanata W 4llln- 
den (G-dur, Op. 23), und ein Phaataalaatttck ftirCla- 
vier Il-moil (Op. 27]. Die Sonate enthalt drei Saue in sehr 
knapper Form und ausserordentlich einfach in Melodie und 
Harmonie; doch fühlt man, wie die.se Einfachheil Folge 
aiigeublickiicher Bellexion und nicht Ausfluss einer .ib- 
izeM-hlu-sscnen kun.stli risrhen F.ntw ii klung ist. Daher macht 
^ie, bei aller Anniuth und Eleganz, im Ganzen doch einen 
gewissen Eindruck von Farblosigkeit. — In dem P b an- 
las iestUck Op. 27 erkennen wir dautlicbar die tiefora 
Natur des Componistcn wieder, ia dar harmaBiaebeii Be- 
handlung wie in der lirüadttug aaUiet. Rine krüftim, 
merschaitqie Melodie licginnl and erläutert uns die 
ücberschrift : »Fort in den Kampf, in der Feme leui hlets«. 
Nach der Entwicklung und Beendigung des Thein.is fidgt 
ein langer Absehnill, wo zu harnioni.schcn Si i tiN/elin- 
lelfiguren der linken ll.ind oben ab;;ebrochi>ne Motive er- 
klingen; die Periode ist svohl zu ausgedehnt nnd unter- 
bricht die (iiumlstimmung zu lange. Die Melodie, welche 
die Stelle des Tfios einnimmt, breit angelegt xu scharfer 
rhythmischer BewagtiQg im Baase, scheint wie eine Vor- 
ahnung ainaa iNagamiges lu klingen; im Vorlanf« verliert 
aia aiwaa an laiaraaao. Der Kuckgang ins Thema wird 
noch durch eine neue kurze Zwischenmclodic vermittelt, 
ilie zum Nutzen der ICinheitlichkeil wohl fehlen kunnle. 
dann w ird du.s Thema mit .seinen Anhangen w icdergebraelit. 
und demselben am .Schlüsse eine gesteigert kr.iflige t.'oda 
nngehangi. Das ganze Sltit k, nicht ger.idc sehr originell, 
k.uin doch <las oben erkannte Streben des Gooipanjalaa 
nach grosserer Ohjccliviliit criliutern helfen. 

Vergleichen wir das Ergcbniss, welches uns die Be- 
aprechoBg der nteistaa früheren Canpositionan Baigiara 
gabradA nal» mii dam in den nanaalan Werken daiadbnn 
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bervorlreteadon Bestreben, so icigen sich, wcnu wir nicbi 
irrao, twei Extreme, in diu zu vorfallen dersclliu initunler 
Gefahr läuft. War es nUnilich in don früheren dw Fülle 
des Inhalts, die drtlngende Gewalt inneren Empfindens, 
wtldM die IUln>UeriMsh-§HtalleDde Hand nicht selten irre 
MMaond diePltciiiwdärZciehnuag undGruppirung ver- 
■InMi Ueu: so Iritt nanerdiogs suweilen vor dem sehr 
lobenawerthen SlreboD, einfach und objectiv zu sein, die 
selbständige BedouUiamkeil des Gebalts xurUck. Die Ver- 
mittlung dieser beiden Extreme kann erst den Werken des 
KUnslIurs bleibende selbsUndige Bedeutung gewahren: 
da^ künstlerische Ebenniaass, die Schüufaeit der Form und 
die KktrbeH und ObjectiviUt des Dargestellten muss ihm 
dw Gefitss werden, in welches sieb nun der innerlich er- 
JfllMa «der nachempfandsaa Gabelt erfpeut; die Form soll 
lieht wm 8«llwtow«ck0 weviw, abw iie omm far den 
kOoMleiiBdieii Gedunken, den sie hk sieh fiisst, dadureb, 
dass sie ihn in sich fasst.das Krileriuni sein, dass derselbe 
nicht blos fUr den Künstler selbst, sondern für Alle Gel- 
tung und Bedeutung hat. Bei der Tii fc iitiii Oriuiti.iliUil 
des Empttiiduns, die wir an Ilargioi erkannt haben, kann 
es nicht fehlen, dass die Einfachheit und Strenge, lu wel- 
cher ihn SelbstprUfung und künstlerische Ucboneugung 
neuerdings gebracht zu haben scheinen, sein inneres w ah- 
re« Empfinden nicht lurttckdrKuceD, «oodwrn den musiiui- 
liecben Ausdruck desselben lloiera werden, und so dOr> 
fen wir gewiss noeb nenebessebline'Werk von ihm erwar- 
ten, welches , wie die Suite fOr Glavier und die OuvertQre 
lur Medea, als HlUthc eines liefen und reichen Kunstler- 
geistes rortlebeii wird, wenn tausend ephemere Eneug- 

nisse M'iiw.iciiiKtiRT Nüi fhihniuDg edef bloeseo Fennge- 
scbickes langst vergessen sind. 



H. In einem kunstsinnigen Hause Berlins wurde mit den 
liesten Diletlanlenkräften regelmassig musicirt. Rs war der 
Zweck dic>er Zusiiiiiincnkiiiifte kein anderer, als der, von 
dem (iulcn und Scininen dasjenige selbst ausübend sich zu 
eigen zu machen, was tiiari aus den olTenllicheri Produe— 
tioDen liierorls noch nicht kennen gelernt lulte oder wel- 
ches irgsad ein Zufall in Vergessenheit hatte keamen las- 
san. Hui wellte auch kleine Opern einstudiren. Da von 
des bshane a , die man in vortrsSlicben Auiltthrungen 
■MM wr GaaVge kannle, abgasehen worde, galt es unter 
den alten vergesseoen oiaeanlkusuehen. Die vielen Ttlel aas 
den Zeilen, in denen in Italien die komische Oper glänzte, 
Paesiello's, Marlin's [.M.irlini'sJ Opern, die einstens Mola rl's 
Wunderwerke atn Aufkuiimien behindern und wieder lu- 
rUckdrjlngen konnten, Frankreichs GipfiMperiodeder kleinen 
Oper, die ersten Jahrzehnte nnseres Jahrhunderts, wurden 
geprüft, Textbücher und Partituren — deren reichen Schatz 
auf der hiesigen Bibliothek Herrn Espagne's Gefdlligkeit 
mit oiebt geringem Zeitoplsr der Prüfung darbet — , in 
grosser ÜMse darehge l easnt bis sieh einige eaflimden, die 
so Vortreffliehsa beten, dsas die Mtthe aiob reiahiiohat be- 
lohnt fand. 

Eine Aeosserunf! Goclhe's 'in der iialienisihen Reise) 
gab der Nachsuchung «inen Anhalt. Ks sind kaum vier Zei- 
len aus Rom, die von dem Genuss berichten, den ihm 
»limpTfjttrio in angustie* von Cimarosa schon bereitet 
bUte und durch seine Ensembles nwch für viele Abende 
verspräche. Ueber Goethe^s mga y telische Begabung ist 
viel gaeahrieban. Seine bekaulao ansgailahHiaii Aas na 



sungen in Wilhelm Meister darüber, wie man Musik 
geniessen müsse, der Umstand, dass er Bacb'sohe Fugen 
von Mendelssohn aus dem Nebenzimmer gern htfrte 
und vieles lassen wohl darauf schliessen , dass sein Ver- 
sUndaiss und du damit Hand in Band gehende Inter- 
esse dalbr bauptatehliohluaserlicher Nalor und die Wir- 
kung der Musik auf ihn mehr eine elementare, als die die- 
ser Kunst am meisten zustehende seelische war. Kann 
man .ui'; ein- r seiner Aeasserungen darum keinrn Sthluss 
auf den positiven musikalischen Werth des ■impresarioa 
ziehen, so war er doch zu unbefangen und lu selhsUndii;, 
um den Zupf seinerzeit mitsuiragen. Man konnte versichert 
sein, hier etwas Anderem su begegnen, als dem danala 
GebrUuchlichen und heute nicht mehr Brauchbaren. 

Das Libretto stach gleich angenehm ab gegen den sioB- 
loeen Waat mi den Isaaitan liiaal, mit denen die Btihneo 
heate das FnUlkam der kleinen Oper nihren. Ein Opern- 
freund will seine nicht allzu reichlichen Mittel daran setzen, 
eine 0[]iT zu gründen. Kben sammelt er die Krilfle. Ein 
Sehullehrer ist sein Dichter, ein leiiiirisehafllicher Intri- 
guant sein Capellmeister und Conipouist, drei Damen aus 
der diurbtriebenslen Lebensschule des Theaters seine 
Sängerinnen, die anderen Mitglieder bleiben hinter der 
Suene. Den geschäftlichen, wie den künstlerischen An- 
fordarangsn eeiner Aufgabe durchaus nicht gewachsen, 
sehwindet ihn das Geld ans den Fingern , der Math daorit 
sugleich, und die Iniriguen wachsen Uber den Kopf. Er 
konnte bravapplaudiren und tUcht^ raisonniren; dssLeÜen 
aber, wozu er sich hatte verleilen lassen, wird ihm schnell 
so gründlich verleiiiet, dass er — davonlauft. Nun sind die 
feindlichen Parteien unter den angeflüirten Personen einig; 
sie befinden sich all« in derselben Lage. Alle glaubten 
ihren Fisch im TrUben eben gefangen zu haben und sehen 
sich plötzlich vis k vis der Brodlosigkcii. Das Staunen und 
Wehrufen wird sum Angstgesange , jeder sucht schnell 
e^Mn neoen Plan sn Ihssenj der Musiker will aie der Oper 
dea niehslea Jahna nidit verloren gehen Isaaaa, in dar be- 
drüngten Herzensangst reichen die Intrigpaoten sieh in dem 
Gedanken an die entschwundene «friedliebe« Zeit trau- 
lieh die llande; um so hofti,i;er bricht die Vertweiflung dann 
aber wieiler hiTvor in dem Iragiknniiscbon Schlüsse. 

Diese Anl.ii;e des l.ilirelto entspricht vorwiegend den 
Anforderungen an dramatische Entwicklungen; denn 
die intriguen der wirkliehen wie der nur gespielten Te^ 
liebtheit und des Ehrgeues wie der Eitelkeit geben wenig 
Gelegeoheit sn lyriachan Buhepunklen , so dass der INobtar 
wahraeheiBlieh aarOnwaaa'a, daa Maaikers, Andilngan 
an twei Stellen die Gelegenheh tu Arien wm Sanne bm- 
cben musste. Einmal, damit der Tenor seine Beldeostimmc 
in einem Vergleich seiner Aufregung mit einem Gewitler- 
siuriue brilliren lassen konnte, das .iiulere Mal um dem 
Publikum Couplets zu hüren zu geben, wie sie damals 
wohl Mode waren, Beide Nummern trauen so entschieden 
das Gepräge ihrer unterg^angonen Zeit, das« sie der Ver- 
gessenheit nicht entzogen su werden brauchen. 

Anders ist «e mit den fibrigan Arien, die mit Weglas- 
sang der langen OrdwsteiwVer- aal Swladieaspiele, Strei- 
chung der häufigen Wicderhelnns«taad Zasammensiehang 
einiger su breit angelegten Paitien alle Master der groesen 
komischen Arien sind. In ihnen erkennt i.ian das Vorbild 
und denMeister Moi a rl's. DieForm ist von seinem grossen 
N.k !if.>lt;ir in Arien, wie die des Fiuaro «Dort vergiin 
leises Fleh n süsses Wimmern« oder die in G-dur des 
Guglielmo in Cosl fan lulle sogar ganz ebenso beibehalten. 
Sie sind ihrer Stelle nach in dem Verlauf des Stocka von 
dwatiashar WiÄBBg. Bbiaial besahreibt der Diraaiar 
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Miner rriroa Donwi, di* «T io seiner Begrislefiing sieli mit 
allen Mitb'ln gewinnra mflchte, wie er 6m ruliTikam for 

•tc bearbeiu-n will. Iüit >rlillil(Tt ein«' S.infjorin dem <'a- 
pellmeistor, wie 4-r ihre Arie zu i-orii|>oriir<'n h;ilM<. I>t>rl 
Oberlcfit ilif l'ririiii Donna, ob sich in i-ificnt K.illi' imlii 
beoe, wo fs ihr auch recht zu Niil/en kniiiiiien kimnic - 
etwa ihr thttrichtes Herz wieiler der Schwiichu einer klei 
nen Neigung hingtitie. I).in<' Micht die Dride durch eine 
Ariciltc von chinesiM h iiuppenbader l.ieblii hki it den l'oeien 
subeiaubern, der Peel aber nimoit die Gelegenheil, da 
iha der geUngsiigte Theaterdhvctar äffen wn Rath fragt, 
wie er sieh weiter helfen soll, wahr, flun ein ains fabel- 
haftes voflf mrnim zu crthMlen, bei dem er selbst freilich 
nicht schlecht f.ilirl. Itie unicrueleplen Texlr sind in zwei 
oder drei conir.i'-liierulf Theiie berief;!, die filr etit*|iri'- 
ehende nm-^ikalischc S.ii/e liennl/i wurden .sind. <!• ikh 
sich lUlU Srhiuss eine /uweilen »ehr gelunfrene jpho— 
rittischc Uec.ipilul;i(i<in und ein neuer (M-<l;Miki> iii 

einer kleinen die Pointe enth.iUenden Coda anschliessi. 
Das Musikalische ist nicht so anmuthig and ^iatnlch, wie 
in Hotarl's eben lom Vergleich herengeioBenea Opern, 
dodi aberall von «roblgetreffenem Hnmer. Denkeade Sin- 
ger, denen der Sinn für das «chlekOnstleriscbe Maasstroli 
der Titanenwirihschaft unaeeer Zeh nicht verloren ge- 
gangen, werden sie geni studiren und mit nebr Liebe noch 
vortragen . 

Interi's'innter sind .dierdinps nber rim h die Knsemblc-. 
je ein Terzett, (Ju.irtell, Ouintell und Sexielt. Hin iKieii 
nimmt eine Stellung fUr >ich ein und ist für sich ;.u be- 
trachten. Kino gewisse Steifigkeit der Cantilono und Mo- 
notonie der Begleitung künntc uinn ids etwaige Mangel der 
Ifuaik gellend machen. Hier treten dies« gegen die Wir- 
kung der geachickt nnamniengebneliton theila nacb vnd 
twischen einander, theila su ^aiehar Zeil anftreleoden 
Melodien xnrflck , die sBrnrnttich in der Charakteristik sehr 
gpluiiL;> ii ^iikd. In Nr. I, dem (,)u.irleli. seiren zwei Sange- 
rintieti dem Impresario ihre AuNprtiche ui deinsellii n S.i.ile 
nuseinander, wo der (lapellmeisler coiiipunnl Ji rii- I>rei 
singen dialogi'-i'li liiiiter i-inander, dann alli' /ii-..iiimi('n. 
d. h. ein .Icili'r fiir sicli . d.i/ii -in;:l dirser .mf liin ii mler 
dideldum dit' ,Mcln<licn, wie sie ihm durch denkupf gehen und 
die er der Feder vertrauen w ill, bis der I.Jlrni tu arg wird. 
Zweimal lassen sie sich von dem Componisten etwas tur 
Rnbe hrioinm,. das dritte Mal drMi^tt er die Eifernden tnr 
ThOre hinaus. Damit schiiesst die Nummer. — Das Finale 
des ersten Akts, das Sextett, ist das aii^g<"<p<innen!>le, und 
auf «lices m.irhl Goethe mit Re<'lit besonders aiihiierk- 
sam. F.-. --i hildert die I eveprobe des nnriien., Sliicks. mit 
dem ll.lS I III!'. iIiT SItit/i'n.r sirli ( lll«rli.'liirli ^.>11_ Kn s(r,i|/|. 
Mfie d<is viiti eiiiriii 711111 l'iii'li ri .u.ini lrlen -'S' liililelirei nK hl 
anders zu erwarten, tier Tlieil , der zur Lesung ki>iiim(, 
von l'ngeschniack un<i Steifheit. Der Poet singt seine W Urie 
im Allgemeinen auf denselben Tttnen, die freilich niannii:- 
fach rhythmisin sind, und seilen nur gehl er mit Emphase 
in die hohen oder tiefere Slinunlaige aber. Prima Donna 
und Impresario sind mit Allem lufrieden, die beiden an- 
deren SMfterinnen und der Capellnieisfer dagegen spre- 
chen sich itniniT licHiL'iT- \v;,l|. ri ■.ich entfernen, wer- 
ilen nur iiiil Millir /(iriii'ki;rji,il|/ d, iinl i'rbrei-hen aufs Netii- 
die I.csuriL:, iiuil es « nl^ti'lil. ti > lii i l'm't Silualinn durch 
Ausdauer ini l ebersclireicn und immer wieder Anfangen 
zwingen tu kiinnen meint, ein so leidcnschaftliclies Toben, 
liass ihnen trotz der blinden .sie befeuernden Leidenschaft 
im llenten angst und bange wini und Alle froh sind, heiler 
Hanl davon lu kommen. Es ist dieses Musikslttck, was 
Chanlteristik der iModieii bis avf da« UehiBte SHliehen 



sowohl, aU was die Kunst der polyphonen Znsammen- 
bringnng so venehiedener Elemente, der Applaudireadm, 
der dawider Eifimiden und des pealmodirenden Poeten an- 
betriin, ein Meisterstttck fllr alle ZeileB. — Das Seblme- 

iinintcit i>t in seiner Anlage schon geschildert. ¥.s enthalt 
den Au-^lrag der Il.in4llung nach dem Entweichen des Di- 
rectors. NUn eii;i nthuiidiiher und lachst originfller Wir- 
kung ist noch das ler/i'll. Die rnina Diinna li.it i'iiic r Re- 
gung ihres Herzens fUr ilen leidcns. h.ifllM h cmiIm .iiiiilen 
Kapellmeister, dessen Intrigiien aus rat hsllchliger Kifer- 
sucht sie schon einmal zu Fiasoo gebracht haben, nachgege- 
ben. In Gantilenen, die Irots ihrer breiten Anlage nicht 
ermuden, wenn aehoa der ang»w«nde4» Styl etwas tn pn- 
iheiiseh für die SKuation ist, singen sie sieb Ibra Uebe, 
w jthrend der von den Helten der Scfaflnen ebenfalls ntdit 

im!" i ii^rl ieblieliene Director sii li aneinemtÜavier schein- 
|i,ir Hill i iner eben cKniimmrteii Kricg.suarie des be\orzug- 
icn Liebh.dKTs besrhaltigi . in W .ilirlieit aber die Beiden 
belauscht. Wie er \i>n dem Verhallniss sich Uberzeugt, 
en>acht auch ihm die l'lamnie der Kifersurlil und des Has- 
ses. Zuerst poltert er in blinder >\ uth die kriegsfaofaren- 
phrasen dar Arie am Ciavier ab; dann tritt er zwischen si« 
mit sdaen Kanpfesiiraden, macbl so seiner Atifwalliaig 
Lnft dttd brinfit die Beiden endlieh data, das Schlachl- 
feld zu riJunien. 

Das Duett, dem oben .schon eine Au.snahme^teHung ge- 
L'cben wurde, i>t Ireilii Ii auch mehr seiner Zeil angehörig, 
kiinnle jedoch trotz dessen \ on geschickten Sängern so auf- 
gefassi werden, dass es von unbestreitbarer \N irkung sein 
iiiiisste. Ks wird von der i'rima Donna und dem Dichter 
gleii h zu Anfang gesungen. Der ri-devant Schulmeister 
macht aich niedlich und die SVngerin gewinnt den trockenen 
Nealing der Bübne dnrdi alfeotirte Gmcie und plumpe 
Sehmeieheleien. Es kommt bei dem Vortrage darauf an, 
dass der Zopf richtig gelragen wird, dann kttnnte er sogar 
die beabsichtigte Wirkung crhtihen. jedenfalls wUrde selbst 
der (liimponisi unserer Zeil niil Absicht etwas Steifes und 
kli inlii h (ic/iei It's in ili'" k /II lei;en siiclien niiissi ii. 

I:ine giile Oper aus ili r .illcn Zeil wrdient clu n su viel 
Aiiriiii rkN iinkeit. als eine der unseren; denn der Opern, 
in denen das S> i'iiariiiiii. die Charaktere, die Handlung mit 
einer glücklich d.iraiif uigepassten Und für sich WoUga- 
lungenen Musik, dies alles xusammeQ den AnfordereDgen 
einer von dem Zeil|pisle sowohl als den l.ocal-Verl«lt- 
nissen unabbUigigen Kritik entsprechen, gieht es viel tu 
wenige. Der Sache nach haben wir dem Gegenstand sicher 
lii' ht zu viel .\ufmerk.sainkeil gesi-henkt mit diceii Wor- 
ten ; d^M-li wollen wir zum Si hluss drangen und mir noch 
i'iiii'_'i' Hell HTkiini;''!! IoLtii l.issen 

Ob eine ii.ilimi-. h,. Originalpnrtilur aufiulinden, ist 
uns unbekannt l)i<' Hi-rliner kgl. Bibliolhek besHit eine 
nach der Aufführung im Theätre de la rue Fegdemi tu Paris 
ursprünglich von Sieher verlegte, dann an Imluiull tiber- 
gegangene Partitur mit franittsischen Worten von Mr. D.... 
Was «iie Dialoge anbetrifll, so sind diese durchaus genü- 
gend, ja durchweg von drastisch-komischer Wirkung. Aneh 
hier werden kurze Sirirho nicht seh.iden. Zur Musik iniiss 
aller auf den italicnisi h sehr incorreri ubergedrucklen Text 
/.urllck gegingen winden; denn — zum Tröste im Hinblick 
auf die Sünden unserer Tcbersetzer sei es gesagt — die 
franzosi.sche Leberselzung passt hantig gar nicht. E» lag 
den Sängern weniger dar.m, die Melodien ausdruckswahr 
zu singen und darin durch den Text untersiuut zu wer- 
den, als UbariHni|lt aa |iOcaoleD Worten, die sie dann gut 
oder übel, wann nur raebl deotlieh und versialibar rsdli 
rend dadamirtan. 
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Inwiefern Weglassungen, KUraungeo und damit xusain- 
menblegaDde AenderuogeD der Musik lialticr nmbig sind, 
Ist oben sebon gesagt worden. Ob die Pnrlitur vollitUndig 

isl, stellt (liiliin. Dds Orchfstcr liililt ncln n <li'm Sln'ii h- 
qu.'irlelt nur noch « ine FIfile uikI jo /xm-i ()l>ufii . lli'int'r 
und FagoUc. In AiihctiMt hl der rl.mKiliccn .Mil \\ irkmi_' l iiics, 
ja »ucli iwoicr (U-inltfilos wäre ein liinxiiselzeii \cii /\\ei 
Clarinctien («weiTroiiii>eleu), einer l'osaune und der l'^iukt-n 
(Iiis Mindeste, was dem Capellnieiüter liei Wiedcraufnaliine 
der Upcr obläge. Auch erschiene uns eine Bereicherung 
der Begleitoiif in haraiouiscber Besiebung «o vielen Stel- 
len nidbt unpuMDd. 

L'eber eine andere ebenfalls ganz vergessene und in 
niusikaliscber Beziehung in einem Sinne werlhvollere üper 
«rschelM an «ioeoi Mubreo Orte ein Niheres. 



Ein Credo von Cherabini. 

S.B. Wir baban in den aNacbrichtoo« Aber die Aumibrnn« 
eines GheraMnredien Crtia darcb den TiHMiaaerebor Icun be- 
lidtlet; es wird uun iiiolen linderer Leser, namenllicli .luswSr- 
tigen, willkommen sein, elw.ns Nlilieres über dieses riesipe iin- 

(icrlriir kti' Work I.W erf.iliren . iliin li i\.<- Fn-iiuillirliki-il .Ic'i 
Herrn MusikilirL-clor Kr. M. II .ui p t in □ ti ii heute iii l'.irtilin sar 
UM lirL-t. 

Von Hen colossalcn Dimensionen , in welchen dicsc^i ein- 
zelne Cretio angelegt isl, m;iK rollende Angabe eine Vontlellini): 
gaben: Dar erale SaU, Craato bia detctndit d$ eoeUt, entbSH 
«B TM» k» «oppetoB AIMM««takl; das Imeumam bis Aoero 
ftem ut n Takte Lsrg» dienblls bn doppaltan Albdirevetakl. 
CrueifiM$ bis sifiilNit ctf 60 Takte */« Andante. El rtntrrtTil 
iU ptr fnpkHat IM Takte V«^'i*«fe. f'l uwioi .nn/f.itn fre/e- 
Mtam hi» rtturrerüoittm mvriunrtiin (i.l l.ikle L.ir^u im do|ippl- 
ten Alhibrevetakl. Endlich die Fuge El vilnm bis Amm Hl 
Takle Tempo a Capclla im duppellen AllMhrevetakl. 

Das Ganze ist darcb!;änii:ii; yweirliiirii; und .i<'htsti[nmi)(, 
aeitaner eigentlich doppelchöng gehalten, d. h. es tindel »el- 
leoer ein Correspondiren der beiden Chöre , als vielmehr eine 
retaie ecblatfannifle Bebandhm« statt.*) J)«r Styl ist eine Mach- 
shnwag des leihlen amaUenlseban. Unsofem die Polypbonie 
durch den Vortrag der Hauptmelodie in allen Stimmen und das 
Contrapunctiren der übrigen d.ifee|;en entgleht : nirhl aber in 
Bezug auf Tonarten und Akkof(lf(ilt;e . ■.s. li lic i!ur i ' -.hk i1>'iii 
neueren Moll- und Dur-Sysleni eiits|ireelien. Zu>ileu Ii lieri'^i iit 
die Dialonik enlsc hieden >or, nur »elir wenige Stellen enlh;il- 
ten sparsame und n.ilürhch sich entwickelnde chromatische Toi»- 
folgen. Von irgend anderen modernen oder gar theatralischen 
HülisaHleln des BMIa iat keine Spur vorbanden. Oadorcb 
emMaM «ine Mutik, die die Ofoesartigknll «nd dss ■eto dlicbe 
WogMkBdenMBOMndnraWlaRenisclMaMoaikenittaR. aber 
ebne deren hannoniaeiie Hirten and dar wenigsiens sebcin- 
harenriirinlnnnii des perlodisrhen Baue«. Mit ehteni Worte : das 
Werk isl iiiudern und dorh im (leiste der besten Neisler. die 

Ii S. Uacli in sich ;iii(j;enMinM\eii lulle, (jelnidel, BesoiKler-s 
wegen der grosücn Kunst her»üriulieben isl die F(ij;e, welelie, 
nacbdeoi sie in modo recio schon zu gewaltiger AusrühruiiK ge- 
kommen, nun noch in modo contrario auDritt, und zwar er- 
adteint niclit^lein das Tbema in der Gegenbewegung, sondern 
••ob der «rsl* Conirapanet und die andern HaupimoUve. Oass 
••dl Cut an* «brigan lOnsie des Pngenaetses biar ibre Ver- 
WMidang ündeii, Torateht sieb von eelbat. 

Die Wirkung dieser Muaik in der Thomaskirebe war eine 

•) Die Partitur enthalt »och eine beiiffcrle Kunitiiinenlal- oder 
OifsMimme, dia aber woU nar nun Beltuf des Eiosiodirens daza- 



gant aosceielchnel«, und wir dOrtai ntafat ventumeD, den 
wackeren Thomanem Über die ton- und takt feste AusfCbrwi« 

dteae« schwierigen und hSrhat anstrengenden Werks die ent- 

sihieilen>le .•\nerkeMiiiinL' zu /ollen .Miiehle der Vorstand der 
ihorua&acliulo bald wieder dicjiCft und andere inlercMant« Werke 
rar Attlfiibrung bringen bösen 1 



Land«a, t<. Jonl. f.f. Blae Aumilirung vw Beatbwsa*« 

Oper »Fldeltoi ht der llalieniacben Oper zu London M ein 

■■ I: 1 /II w liii-es Fri'i;.iiiss, um erst in einer all({emelnen Ueber- 
-II M li. I ii.,.Mk,ili>elieu I.ei>(uii«en der vielbewefiten Saison beim 
S( lil'i-M' ilerielben davon Null/ /u nehmen. Mit w.ihrer Freude 
koiuien wir berichten, dass die {.'estrige gelungene Vorstellung 
des gig.inlischen Werkes im gedrängt vollen ll.iuse wahrhafte 
Begeisterung hervorrief. Die Ouvertüre (in E] mussle wiederholt 
werden ; ebcoao der Canon »Mir isl ao wunderbar« und ebenso 
vcriangend leigto men sieb bei der grossen Arie des Rdalio 
nnd der vor den swelten Akt neislerhalt geepieMen groesan 
OnvertOro (In C). Das Orchester unter der »orgCilUgen t^eilong 
Arditi's leistete iiberhaupl d.-i<i MöKlirhstc bei einem so unge- 
wohnten sehwieripen Werke Fraiilein T le tj e ns iFidclio, /ei,;le 
•iieli als wahre l'rieslerin der kun.st , und der Jubel , mit dem 
iliii' ..:riissartige Leistung aufgenommen wurde, w.ir ebenso 
slurniiseli als gewiss auch warm und herzlich. Besonders in 
den tief ergreitenden Scenen de* zweiten Akts zeigte sie die acht 
drarasliacfae Künstlerin und in den Höbemomenleo ihrer Rolle 
Mieb gewias kna Auge (rocken, fan ganien Veriaufibrer kOnsl- 
Mseben Thuiigkeil in London wird sie kaum Je einen sUbni- 
seberen Applaus gehabt haben. Dr. G u n z (Ploreslan), der zum 
ersten Mal aufirat und fiir diese Itollc eigens eniiragirl war. 
zeigte in tjesang uiiil Spiel den k-elulileten Künstler und entfal- 
tete besonders im Duell mit Fuleii i u ii iiiienlose Freude« die 
tiefste Eniplindiinp. Signnr Junea lUorro) war gerade nicht 
hervorragend, doch immer noch iibcrrasrhend gut im Vergleich 
mit seinen früheren Rollen. Kri. Liebhardt (Marcellina), Herr 
San Hey (Hinislerj und Herr Oassier (Pizarro) trugen nach 
Krallen zur VerberrHchnng des g ios s en Werkes bei. Die Oper 
wird morgen (15. Juni) repeürt tmd dürlle dann bei Neehbes- 
sening mancher bei einer ersten AufiQhrnng wohl verzeiblicben 
Schwankungen, besonders im Chor der Gefangenen, ala Glana- 
I. -iiing der OpamvoffMallangen bi Ber Mi^jestyVTbMlre m 
trachten sein. 



Naohiiditoii. 

Meyerbeer hat ouüvr flen l.eiaten . wekhr er iler Gejell- 
sdiaft der ToDkiiiislIiT utnl der lirvIKi hurt itr.nn.ilis. her .^iilorcii 
und t;oinp«iiiHlen \on l'aris \erniaelile, fur Berlin lO.OrtO Thir. zu 

eil 1 Knuds fur juiiue deutsehe Musiker, /u einer Hritv nach Italien, 

Paris und in l>cut»chlaad, testirt. Das LeKat Ist benimmt, cioe Kr- 
gaiwnng der sUloien dar kinW. Atodamia dar aelrilaan KUmle in 
Berlin zu bUden. welche nSnlieb blibar B«r Ar die ZOgHeaz dar um- 
sikaliachen Coaposition kein Reisegeld nach lulien aoawarf. Uslar 
dem Titel ■Meyerbcer-SUflun^ soll also ein Capital voal4,caaTblrB. 
/u .'i Proi enl derart angelegt werden dii»>. die liilere^sen von je zwei 
Jahren tOOii ThIr.) etaem Jni"L.'rr der 'I eniiiin^l , it i in Ii'-iils<.hlnrid 
getn)ren un<l erlogen isl , wenit'er .il* Jahre /.dill dii- Kfligion 
macht keinen 1 nli i-i Im i i^ml «eine >tudien auf einer der üllenl- 
licben Uutik-Austulleii ui Berlin o<ler dein Conservalorium in kOln 
geroacbi bal>a«ei«emhBlbiataiiganA«fBBthall In llaWea , etsam ebanae 
langen in Paria aed deiglelebeo eleem In Deatsehland (Wtan, Nttn- 
i'hen oder Dresden) übergeben wecdae. Der Conearrent mnss sieh 
ah der FShif^te erweisen durch drai Compoailiofken : eine SaUmmige 
Fuge für 1 tlhore. eine Onserlure filr gToasesiireheslrr und eine dr»- 
malisehe Ciinlate Die l'f i-nc hter »ollen vin Alle Mitglieder der 
moaikaiiacben Section der Akademie, die beiden CageUmeUler der 
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■e lulR'n und wirken. -- Da» (ienaui-rr *ird»o(il spjler^un der 11er- 
Moer Alig<l<.-niie nuB bekannl gegeben wrrdrn 

Die Broschüre von A r l b u r P cp ii c i n •.%'(*'■<• nir Mfyfrliffn Riebl 
ein volltUniligrs Vcrzricliiilss «Lincr nci^ii-druckl liint( rl;»>-;f m n i:..ni 
poMtioncn, olmiicli : Almantor, das Brandenburger Thor, <lir Afnk«- 
oerin — Opera ; CMtn «mI ZwiKbenxpirle für ilaa Orchester za den 
BttB«aid«o d« AMehylm; Zwitcbeaakt ui C-dur fUr i VioIiocd. Alt. 
notoB, Obota. CtariMMM, iHpM. CmlnbM» (wird «antilkek 
H pil mi iii ) ; M Ltodar loi AMrtMCh't Schwanwilder Derfimebieb- 
In; It Canzonctti vnn UelMtailo; v<>rjichif>dene Lieder •nicni 
Ifciilirimelt der Vrun Birch - Pfeiffer . 41 PaalniPD mit 1 Uiorrn. 
Slokal Mater. Te Uettm, Mi»mn; Varialinnen Für das i'ianororte nnXi 
einem Ori^;inalmarach , SynpiMMi« (Ur Pianoforle und Violine mit 
Orcbeater. — Trahn ia Bartia Mbraibl da BucJa Uber Meyerbaer, 
da* zu gl«ieb<r MI !■ dmtaolMr Md ItaiMilMhtr Awpto «imM- 
a«a «oll. 

Bin in T o r ^; 11 u iinti'i dor l.riluiig do» Dr l) 1 1 n I ,mi !■ r 1 m u 
bagrtiodcter Gesang- Verein bat daitelbsl am 19 Mai ein (loncert ge- 
geben und darin BMthoveii's A dur-Sympbonie, H. Bruch't JubtUUs, 
Amen, und Beethoven'* •Ruinen von Athen* tur Aufführung gebracht. 

In Jl>o Kirrben tu Che mint/ Liuiinien in den Monaten Juli. 
Au^sl und September kirchliche Toawerke von E. F. Kicbter, t'r. 
Schneider, J. Maydn, H. Uanptmann, Fcska, K. Afp*l, 6. MtNÖf; 
Tb. Schneid«' und J. Rielt lur AufTuhrung. 

Der Verein Tur classigrbe Kirchenmusik in Stuttgart bat Im 
Juni die Prodnclionen der abgelaufenen Saison mit einer AufTubrun^ 
4m •Uassiasa bescbtoaaen. 

M o s e n t b a i'ü » Sona wwdlwf « M von dam eogtiicbwn DkcMer 

i.Uerifnrd zu einem ( )[)eniBfevtt|oiMn0IWbaiMlHld VOS MMÜMfitt In 
Moaik gewtit wonim. 



Ho(capellroeiiUer J. Straussinkarlaruheist nach itjabrigcr 
Amtatbatigkeit in den Rubeatand getreten. 

Dei dem am t1 und <> Jiitn tu K<tta 
Hlifiiii'.f-hen San^frliuiiilrs -^m die 
barb s •Orpheus in der Inicrwell« ' 

Auf einem Musikfeat la Niorl in Frankreich am 8 und 9. Juni 
wBni« «u A. Handai't ■AleuadarfeiU »BtoBl^rt) ^ •« f*—k~ 



DerCmpoiM Aagaat LaMnrIkatvjmHMM «oaCobm 
itm Ordi ntr I— l ni WUmmA» «riwUwk. 



Leiptig. Dar 



-Vanto 



„ lar HUMCMMItM« 

UadaHaMbaUtaHigML^ 

— Harr BUatoiaao iai «M dar DiM 
Eularpaa rarUckfalralaa , aad Harr v*a ••rnalk. 



daa«.d.ll., Ciadalw 
MeUMiltadi 




A. H. in B. Wir Utlcn am Ibra Adresse — D. in B. Da« Bach 
folgt nachatena. — K. in 0. Wir acbreibeo Ihnen baldiKsl. — Jf tnC. 
Ansi-nnrnmen, Sie nüMMB tbar alwta Geduld habao. — v. XI. !■ Jf. 
I i , ri .inga, abarwtrbriofaDdteBaHffgaMMk.— CiBir. 

Bfsl.'ii D.ink. 



ANZEiaER. 



[4 IS] Seeben eracbienea i 
loBgM lU belieben : 



L m 



syinlUGlie Werke. 



IntoTiIUladiii^ ttaidl boMlrtigte AwiabeL 



Ffefftttar-Asagato^ Mr. 41— IT*. Orclie»lrn»-erh«i. 
ISContretänw . n. 



< 6 




Nr. tf. Qnlnlatt tttr < VioUaan, I Bralacbea und Vio- 

loMell Op. 4»4 ia Cm. nach dem Trio, Op. I. Nr. I . ». — 17 

— Mr. MIV KSni« Btopliaa. Vorspiel. Op. I4f . . a. t t7 

tM — nt. Licdrr uad CraAnRr mit Plauiv 
■aflaltaBg. aobUdening eines Madctaona. - 
I MwgWnt — AbachledwgMang an Winüa 
. — Xjflasdiad dar Oaatarraiohar. — ]>ar IM* 
. — OpfarUad.— Dar Waebtolacfalog. — Ala 41» 
OtUabta Bieb traunan wollt«. lEmpfiaduniten hei Ly- 
dien'» Untreue.) — Iiled auB der Feme. - Der Jün|f- 
UmC In dar Fremde. — Der Liebende. — Sehnsucht: 
Die stille Naebl — Dee Xriet[ors Abeoblod. — I>er B«r- 
dengelBt. — Ruf vom Berge. — An die Oehebt«. - 
Uasselbc. (Frtihcre Bearbeitung.) — So oder so. — Daa 
Oeheimnieo. — Badgaattoa. — AbaodUad iiiitaiai 
it«n Hfamnel. — Andenken. — loh liebe dieb. — 
kt TOn Qoethe itnial componirt} - Iiapai>> 
(Der Abacbied.j — In qneate tomb« oeeura. — 
Senlter elnea UniteUebtera and Oef^nliebe. — Die 
laute Klage. — Oeaang der Möncho: Itascli tritt der 
Tod alo. Ittr > Mlaoerslim moo ohne U<'Kle<tung. — Oa> 



■•14» 



Mr. fT 

, Op. n. CaaB 



Lalpsig, I.MI UM. 



n. « M 

Breitkopf und Hirtel. 



(«iq 



Nene Musikalien. 



Im Verlag von Fr. KiltMf in Leipzig crsi-hicn soohcn 
KiekeB,Fr., Op. 8«. Nr. «. Mondaobainaaf damHaore. Jit<^ 
Uedicbt vo» 0. 1 " 



-••I 



irBarilott 1 

• «darTaoar I. . . k 



AuagabaMrAlli 

- Soprai 

- Basi 
rener, Adolphe, Op 97. 

Morccnu brillant (miir l'iiitui . — 4k 

— Dp. 'J». Danse catalane puiii i'iano — 4t 

— Op. 99. Un« roae des Alpea. Styrienae po4ir PlaBO . — 4 t 



A C«. In AncUriaB wmi 

Ia Laipsig toi 'Bri 



(4441 

Fr. 

schieoen 

G. A. Heinze, Ave Maria 

(Nim ist der laute Iii;; verhnIK}. Geilichl von Hürtel, flir 
Tdoor-Solo und virrMimmigeii MAaniMvIior mit Beglmtang 
dn OrehestM» oder Hanmmiiinw campoof rt «ad dar 

MauhelBer Liedertafel 

gcwultneU 

l'artHaratt aalt rt tg n Marmeal— KBUaiaia Pr. aatta BTMr. ««Ngr. 

Slngalimineo Pr. ord. — - 4t - 

iUjr Obige» Werk kit mit groaaem Erfolge auf dem tlaaN. N.Sanger- 
fe»te tu Amatenlan im AuKu>t \»tiS auri.-efUhrl i 



(H51 Neue Musikalien 

im Vorl.-ige von AlArcd DOrffcl io Leipiig. 

nilgal (Bniat). Op. 4. Waadanngta. KtoiaaMtfca t Ma; . — % 
Habarland |Richerd),Op. I. gaaala Bir tlaatfcHa . . . . — M 

HSrtal lAupust), Op. 1«. Fünf Oamp Mir aapnB,'AII» Tiaar 

und Bas«. I'artitur und stimmen ..4 — 

Bt&skhardt iRcmholdJ , i p 3 Sechs 



S^ipran mit Begleitung des i'iaouforla . 



— 4» 



Druck uad Verlag von Baciraorr aaa HiariL in Laipaig. 
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Meme folga. IL Jalupig 



tu lUfMMlM liilkaUMfci Uttmat •nekttit nt*lmiMät u Jc4fli MlttMck mi4 Iii taA tO» rmtimUt nd Bwkkulla 
rntoi Mlurlick i TUt. »gr. TlottlJikrUek« rrtaumUta 1 TUr. U V(r. iantfMi AI« CM»^t«»( rcUlMÜt .4» <w«* I 

Briefe und fielder acrdea rr»FO trWt». 



laball: Naae Lieder vo« F. Hinridit. — MiU4U«l>«o ia AB(»burB. — Bcricblo «us Kraakfurl a. M. und Leipzig. — Nacbrichteo. — Brief- 



V«IM Lieder von f. Hiniichs. 



Op. 4. Frei« I Tbb. — 
Goelbe, Rückert, M. OpiU und Tk. Moore; fOr 

limm« und PLuioforte 0[>. 5. Prato I Tklr. 
Leipzig, Breitkopf und Hurt«!. 

S. B. Endlich wieder eiamal ein paar Liedcrhcfle , ge- 
•igaelilor deuueboB muiifcolMolwa Goaellichift Fronde lu 
OMehool Fronde BtehvIoleBSeHoa: sobanoGodielMo; ge- 

stmde und gedankenreiche, poetische Musik ; Mannigfaltig- 
keil des Ausdrucks fUr die verschiedonstcn Stimmungen, 
fUr BesonderheiU-ii der ln^lrefTpiidon Dic lilcr, ja fUr Situation 
und persönliche Cbaraklerislik ; Freiheit von Schablone ; 
Mehlige Technik, lius Satzes u. .s w. 

Eine solche Erscheinung ist heute etwa.s so St iienes 
[obwohl wir durch frabere Hefte des Verfassers — Klaus- 
Groili-Liodor — darauf vorbomtet warao), dass sich ein- 
ml eine artlBdlielie Beoomioii wabibaft der MObo lotal. 

ffiariehs bt, wie die LoMransdNi THelMan «aseres 
ersten Jahrgangs wissen, Mlarbelter an dieoor Zoilung. 
Dieser Umstand wUrde uns in einenn andern Falle die 
^rtfaste Zurtlckhallunkc auferlegen, denn nichts ist heutzu- 
tage io höherem Grade und mit Recht (icgenstand des all- 
gemeinen Unwillens als die Cot^iriowirlhschaft, die sich in 
einem Tbeil der musikalischen Presse eingenistet bat. Wir 
haben aber einerseits bewiesen, dass wir auch gegen un- 
sere Freunde und gegen diejenigen Talente, die ans bisher 
die horverraiMidsleB achieneo, Jodoneit ein aaabhlogiges 
and omliicMmlU Mnncat Urtkau eulkeeht n «riwHee ver- 
mochten. Andererseiu istdortvriiegende Fall ein solcher, 
dets wir nicht nOthig haben, irgend eines inneren Zweifels 
halber vorsichtig zu sein. 

Wir liihfiuplen also dreist, dass Liederhefle , vsie die 
vorliegeiidHii , seit I..iiit;ciu nicht erschienen sind. Wohl 
hat manches einzelne I.ied underer Autoren sein Publikum 
gefunden und sich in Conccrten Bahn gebrochen; wohl 
haben beraita anerkannte Meister des Liedes ihren frUhe- 
oder minder allgemainer Beliobihelt gelang- 
laue oachfiiilson laas o n « Abar ainan neuen 
Bindmek, den Etndniek ehwr Ponaolicbkeh, die su- 
glcich die vielen Eigenschaflen in sich vereinigte, welche 
man lieulzulace von einem I.icder-Componisten verlangen 
muss, der mehr als in den engsten Kreisen seine Freunde, 
der in der eigentlichen musikalischen Welt Geltung er- 



Jabren nicht gehabt and aocb die Mberon Llodariiefte doa 

Autors, nhwohl sie un.s und unsere Freunde sehr erfreu- 
ten {vgl. Deutsche Musik-Zeitung i . und 3. Jahrgang), konn- 
ten ihn uii'v nii'hl bereiten, zum Theil vielleicht weil die 
llniversalitiit seines Wesens in (iedichleo eines e in i igen 
Dichters sich nicht entfalten konnte. 

Ein Vergleich llinricbs' mit Hob. Franz, dessen 
Schwager er iat (beide leben in Ualle a. S.) , iie^i nahe, 
durfte inleresaante Efigobniaae liefam, liegt aber heule tat 
weitaiw Anaflihmng nidil n onterar Abainhi. Mar gma 
allgeneiB wollen wir iMmikon, dass wann Freni die an- 
geblich speciflsch >deulsebec , nimiich innerliche, schwlr- 
nieris<-lit; , <l.is Meiste in der Harmonik suchende Natur 
ist, und als eiiiscluedencr Idealist gellen kann, so liinrichs 
dem gegenüber als eine weit vielseitigere, ja universelle 
Natur, und als Bealist erscheint. Dieser merkwürdige Ge- 
i:en.saic, der selbst in entschieden deutschen Componislen 
sich von jeher gezeigt bat und auch unter den iuirypblen 
der deutschen Dichter besteht (weaahelb wir auf jene Be- 
zeichnnng dnrdi sdoulaofas wooig Gewicht logo^)» aMobt 
sich bei Ftrant and Binrieba ae aahr gellend , daa* wir die 
dllgemeiDe Aufmerksamkeit darauf lenken mochten. Wlb- 
rend Franz in jedem l.iede sich selbst auapraftt, spiegelt sieb 
in denen von llinridis l iiu* Well ver.s» hiedensler Empfin- 
duugsweiseo, und eroircnti.iri nne Objectivitül, die wir um 
So mehr bewundern, weil sie so seilen geworden ist. Von 
den vorliegenden 18 Liedern ist jedes vom andern in Er- 
findung, Behandloiig, Ausfuhrung u. s. w. so sehr ver- 
schieden, data naa gar aiebt glauben wurde, sie aeien alle 
von denMollMB Tamiaer, Ir^gaa aie aiabldoebineinigca 
Paukten daa gleichmassige Geprüge eines Anton, dar 
Uber die Grundbedingungen aller Kunst lUigtl mft atoh im 
Klaren scheint uad sich daher auch aik äfiar SidiarhaH 
selhstandig entwickeln konnte. *) 

Die sechs llrine - Lieder [Nr. {. Hoiii.Tiue -Die Wellen 
blinken und fliessen dahin« ; i. Hheinf.ibrt «Wie der Mond 
sich leuchtend driingci« ; 3. Mainacht »Sleme mit den gold- 
nen Pllsscbem; i. Frllhlingslied tLetse lieht durch mein 
Gemttth«; t. Frühling «In dem Walde spriesst und grOnt 
es«; 6. 
xu jenen 
deulaaharl 



TrauBi «Aua allen Hlhrcbatt winkt ea^, daran Texte 
n dea Diabian gahvran, dia wir ta deai Sehaiae 
•r Pigeaie raohaaa knunaa, biataa in dar w l i agaa- 



•) Wir woIIm hier tx-irUfi««, dass mao Siek 
einen Jaoitm «agebeadcn Cuujpooitt«« tu daakan hat 
eiaea MaN Im aüUicrea MaBaatallar, tessa UbeDS- und 
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dsn Musik, troti der RiDhoit ihrt><) di)-lit('riKrh<>n Trsprungs, 
eine Fülle versrhiodenHi'liiisii'n Ausilnirks. Hun bptrachte 

n.K Ii dieser Seile ilie l.iejilielikeil um) ijeii \vntili;;('n Toll 
des crslen i.wdes. in uekliein üleu liwnlij, Hcht lieitl«''sc(i, 
der schriu-rzli<'lie (if^fi>!i.ilz nichl fehlt. I)ie »RheinfabrU da- 
jtes!<*n durclitiileri jener Klani; iirijjcslilller Sehnsucht, ohne 
jedoch im iiiindi'üleii ilher die Grenrc zu geben, wo d;is 
Krtaklicbe beginol ; im Gegentbeii erhebt sich die Musik 
•tellenweiso bn tu «tiwr Seligksil (vgl. ili« Stell«: BUod 
der Himmel wurde bisuen], wie si« nurVchte Bmpliaduog 
und entschiedenes Talent, nie aber Studium und «npe- 
Icrules Wesen fertig liringen. »Miiin^uhi i^r iifii i.ni^ /ni 
Acrento der LfideiiM-haft treten nur emin.il m der Milte 
als Ausdrui k emev |ili<intaslischcn HiUlrs j;leielis.im dni- 
heod hervor, um .iher sofort sich wieder in bellen Mondes- 
glani aufiulo^on Im »FrUhliogslied« berr»chl Innigkeit vor. 
DtMelbe erreiobt am Schluss jeder Strophe einen Utfbe- 
pnnkt, dar ttbannia reizend ist (tnan sehe deo •ebwong- 
vollen RttckKsng «US E Dach C-dur). Im fünften der Lie- 
der, tFrtlhliiiRa, tritt ebi bebaglicbes Wesen auf, dessen 
nsuxikalisrhcT Ausdruck uns vnllk'imiiu'n nou anweht, als 
httrten wir dergleichen «um ersten Mal. Kir> vnllkoiTinie- 
ner Cegensali diii;e--en ist Nr. fi, nTr.nur.u . wk uns ili-r 
Componisl förmlich die Gestalt mit der iweissen llandn und 
die übrigen Bilder des Traums ia thoils eigenthumlii h vor- 
wascheneo, Ibeils wieder sehr scharfen ZUgen vorführt. 
(Man vergl. das lange Verharren in der Haupttonart Des- 
dar, die hohe Lage dar SingsUmm« dabei und die folgen- 
den gans wundersamen Modulationen.) 

Und nun die Basslieder! Etwas Trauliches klingt 
uns aus dem ersten »Heideltierpo (nAll' Heidelberg, du 
feine« von S< lielTel entgegen, ein Ton, der abermals einen 
ganx nmien Kindriuk iii.ichl, wenn man das vorige Heft 
eben angesehen hat. Nr. :! nAm Meere« i>Ks ragt in's Meer 
der Runenstein« von Heine'; klingt pbanlasliseh, barden- 
baft. Nr. 3 »Italienisches Lied« (iGupido, loser, eigen» 
^Boiger Knabe«, von Geelh^, hat in seiner MollteDirt 
einen gewissen sinolicfa ▼eracbwonnanen Ten. Gern an- 
ders Nr. i lAus einem Trinkliedet («leb empfinde fast ein 
Grauen« von M. Opilx) , wo dem Burschikosen noch ein 

üchl ditliv ramhisehes Wesen beigesellt ist, dergleichen 
man heute in solelu-r .Voblosse nii ht leieht wieder findet. 
Nun kommen aber nnrh rwei Lieder k.\u den Sliirniwind" 
{•Mitchliger, der du die Wipfel dir beugst« von RUckert], 
und »Rückblick« (»Oft in der stillen Nacht« von Moore, 
deutsch von Harrys), die von einer Grossartigkeit sind, wie 
wir sie aeit Sdudiert iriobl gebCMt haben. 

Eine aufbllende Vielseitigkeit tritt uns also nach dem 
Obigen aus den iwei Heften entgegen. Der Autor scheint 
in der That für irgend jede Stimmunt; nielil allein, snndem 
für die concrcte Per.s^mljrhkeil, aus der sie hcrvorj;ei;.iiiL:on 
i.Sl und die sie ri'pr.isenlirt, einen liesundern Ton ?u Ii. dien ; 
und das nicht blos im Ganzen der Lieder, in den Haupt- 
motiven und dem gewählten Klangwesen es gehl vielmehr 
bia in die Ueiosten NOancen. Die wahren Criterien achter 
Knnil vid Iditen Telenls aind aber, dass in aeheinbarer 
Binibehheit — und wie einfach aind dieie Lieder gega»- 
Ober allen aus neuester 7.«H — sieb eine FMIe von Details 
zusammendrungi, deren jedes an und Dir sieh einen UkA 
kunsllerisehen Kindruck macht. 

Bevor wir nun naher auf die specifisch musikalisi In n 
Mittel eingehen, mit welchen der Verfasser operirt, wollen 
wir erst in Kürze auseinandersetzen, in welcher Weise die 
verliegenden Lieder sieb lu den Fragen verhalten, die ganz 
nüiiriiMillsa dnreh das Vorgeben dar ersten Lieder-Meister 
der novaruB Zell aoTs Tapet gAonamen sind: Straphen- 



lied, durchcomponirtes I.ied, Volkslied, Kunstlied und wie 
die Gegensilt/e ,ille heissen, die in <lieseiii ct^.is ver- 
wiekelten Tlieuia eine wesentliehe Holle spielen. 

Ks m Iu'iiiI uns als unverausserli<'hcs .Muiiicnt im Wi-sen 
der Kunst zu hegen, d.iss sie sieh jeder uegebenen Form 
frei bedient, je nach Dedarf und nach maass^ebcnden L'ui- 
standen. Darum erweist sich auch jede Vorschrift oder' 
jedes GeseU unntits, welches man etwa in «Lciuaiver Ab- 
sieht aufstellen oMlehte. Ob das Straphenlied s. B. tn- 
gleieh Kunstlied sein httnne, ob man nur Slrophenlieder 
wirklich »Liedern nennen dUrfe und fortan nur solche 

-■■lireiben solle, das und .dl derjleieheii sriieini uns nieht 
die H-Miplsarhe ; suniiern alleni d. wenn ein aehtes Talent 
koniiiil und mit dem Keu lilhiiiii seiner l'lianlasie und mit 
sicherer Technik den gewählten SlolT ergreift, so wird es 
ein wahres Kunstwerk schaffen und alle weisen Aufstel- 
lungen der Schule über den Uaufon werfen. Und sowie 
der.Diebter sieh keinen Zwang antbut, in dem Strophen- 
bau omes GediebU bundenbeb wnehaelwle Bilder and 
Stimmungen unlerxubrbgen , so wird der Musiker auch 
nicht Anstand nehmen, duieh si ine Kunst dirsi'n Ilildern 
U.S. w. .\usdruek iii eelieii. Ks wird alier .dieiii.d vi>n dem 
T.iIiTiL lind iliT In.lisi.iu.ilil.il eines Coni]i.>uis!en alih.in^en, 
oll 1 r dennorli irgend eine kuiistlerisetie Form, gleichviel 
welche, glücklich zu Stande briiii-'t. Der di.-K«- ische Ge- 
halt ist dabei allein entscheidend für ihn, nicht die Ein- 
theilung in Strophen und das gleicbmissige Versmaaas. 
Die nmaibaliscfae Form aber ist wieder eine Snebe fttr sieb, 
und die richtige Veriiiodnng des spreehlleh-metriseh- 
Rhetorischen mit dem musikaliSCh-Dei lamatorisehen her- 
zustellen, ist eine Aufgabe, lU welclier die grossle Bieg- 
samkeil der musikalischen Tei Imik gehurt, nehst dem 
feinsten Gefühl für alle Inconvenieiuen , tlie die eiu- 
f.icho Koppelung von Wort und Ton, das Vernachläs- 
sigen der musikalischen Form oder der Intention ties Ge- 
dichts mit sich bringen können. Der wirkliche Künstler 
teigt aicb nun darin, daas er die entsprechende Form er- 
rindet, Mr jeden Bimelhll das Kiobttea «rHB. Das Stra- 
phenlied ist gewiss eine an sieb passende Form ; aber was 
soll der Masiker mit des Dichters »Strophen« anfangen, 
wenn derselbe I nliveili r i:.inz entcepengesetzte Stimmun- 
gen dann aussprn Iii, Oller das i lietoriseh-Deelanialorisrhe 
dermaasscn verselneden üeslallel , d.iss in iler einen Strophe 
sich hebt, w.is »ich in der andern senkt Hier bleibt 
es als« die Aufgabe des Tondichters, seine Kunst der 
Technik su beweisen und troti allen Uinderaissen das 
Richtige zu linden. 

Hinriehs vorlllbri in diaeen Pmikien mit einer satieneB 
sutrelfenden Steherbelt des Urthoils und mit ebenso selte- 
nem Geschick. Das reine Stniptii iilied, w elches in der That 
nielil iiiimor der eitienilieheii Kun.si angehört, lindel sich 
seltener \or; aber es liegt häufig zu Grunde, ist nur unge- 
zwungen hehandeli Die Wiederholung derselben Melodie, 
worauf sich alle inusikalisi he Form gründet, ist Stets be- 
obachtet, aber der Gomponist wahrt sieb die Freiheit, ge- 
legentlich einen Miltelsats einzusebielMm, denselben spHter 
SU wiedurbolen, oder euch nieht u. s. w.; er slslb senie 
Melodien in versebiedene Tonarten tmd wird dedurrh oft den 
veraehiedenslen Nuancen gerecht, ohne die Einheit aufzu- 
geben: öderer führt sie spater anders weiter als nierst 
und derul mehr. Mit einem Worte der kilnsll. i s. li.iUet 
über den SlolV, den er durchaus sosveil tielierrseht, al.s sich 
dies Uberbnupl sagen lasst, — denn bei w elchem, auch dem 
grössten Kunstler Hinde sich nicht hier und da eine Stelle, 
bei der man nicht das Gegenlheil behaupten konnte I 
Nun aber sn dem eigentliolien muaikalischen Punkte, 
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der für Visle der ijnUelMidflBd« ist und es aucb allgenu in 
bleiben müsstp, wQHte BMIt Hiebt, wie viel Talent aus 
Mangel atiTilchtiKkeit d« Stnbeiu XO Grunde geht : Musi- 
kali sc he E rfi ndu ng I Der Unterschied zw ischcn liriii, 
\v«s (l<>r l'linnt.isie des KtliiNlIers fn-i enl5|>ringl und wiis 
diTii \Si>-M ii und Anpi Unilen inidisam abgerungen ist, 
oder wiiÄ iiuc ,ms licni Ki'tli x <les Aufgenoinnicncn hervor- 
gehl, i>l nicht für Jeden Kiclil erkennbar, aber der Mu- 
siker spürt ihn sufort und ntan sieht es seinen Mienen an, 
wie es in diesem Punkt« um eine Composilioo steht. Die 
»Erfinduon bMchrliikt aieli «ber nidit aof ein »Theniat 
oder sHoliw atMo, od«r ■nf einiB». Ein BoleheB icaini «er- 
Amdflm oder igefiindeiM s«in, aber wenn die Fortsetzung 
von MOhe leugt, und das Gewitter mit dem ersten Rlitze 
•bfteth;in i-^t, d.mn h.it man vor sich, was man «schwache 
Erfindung« nennt. Das wirkliche Talcnl zeigt .sich violniehr 
darin, dass Schlag auf Schlag folgt und man mit (icdankcn, 
Wendungen, Kinfüllen u. s. w. förmlich (iberschilliet wird. 
Das Lied, sollte man meinen, sei für einen solchen Heich- 
Uivni gar nichl gemaclil, das scbade der Einbeit. Daran 
■M( alwat Waidrat aajn; «bar amdi bier wird dar Ihiehi- 
btra ToOMrtMr, tka» Im mindesIeD seine Gebilde auseia- 
aadarfollen tu lataen, Reichihum und Ideenfolle dar- 

lawn; in mehr aphoristischer Form iwar, doch ibcnso gi-— 
WMS wie der grosse Dichter iu vier Zeilen mehr ver.schio- 
denanig AaregaDdat anaqpriohl als dar kMaa auf Tielen 
Seiten. 

Und nun betrachte man die LIadar noch einmal nach 
dieser Seite. Wir wollen dazu Anregung geben, indem 
wir einige der Lieder aus beiden Heften auswählen, die uns 
YVROglich gelungen adMtaen uod aiob für diaAnalyae be- 
aaaders günstig enraiaan. 

In der iRomansei des ersten Heftes baban wir aoerst 
eine anmuüiig dabingleilaode Melodie 




Dieselbe wiederholt sich auf die Wolle »am Flusse sil/l 
die Schafürin und windet die lieblich.sten Krttnzc", schliesst 
aber in der Doniinnnte K-dur ab. Daratif folgt in schtincr 
Wendung nach C-dur eine neue gmlM«, etwaa an fran- 
sosiacbe Art erinnernde Melodie : 



^ Daa kasa-pst ondquilK nrit «af-lM-tfir UP, 



i 




IMtt «kcb w UdKliok tm Len-se, 



Zo den folgfsodail Worten: »die Scbliferin seufzt aus tief- 
ster Brusu ertMit dieselbe Haledia eine Tara tieler in A- 
moll, was dem Gegensatse in Texte tralllleb entspricht 
Die giin/e rnrlie . welchr als Miltelsalz gellen kann, wie- 
derholt sich auf anderem Text; darauf folgt mit den Wor- 
IM iSin waint und aia wirft in den glaitaodan Fbiaa dia 



sciiuncn Blunienkranset ein gant frei elngaaehaiiener Satz, 
dessen Miäono acbr malariacb dra baftigan Ansbnieb daa 
gepresslen Berxens verslnnliebl; nnd wie Weinen und 

Lachen dem Dichter iiuiner gleich oaba scheint, so knüpft 
auch die Musik nach einem kurzen Halt die lächelnde 
er.»le Melodie inil ihrem heilt 11 Sonnenschein an die Worte 
»Die Nachtigall singt von Liebe und Runs, es liebt sidi 
so lieblich im Lenzt-« , und die zweite Melodie schlies.<-l 
sich ohne toitalen Ge(jens«tx in A-dur an, wird aber wieder 
anders als zu Anfang weiter und zum Ende geführt. Man 
siebt aua dieser Constniction daa Liadaa,dass es daa Tan- 
artsar niabt blaa darum xn tbnn war, eine aSthninanfli gaoi 
allgemein in einer entsprechenden vollkommen einfaäen 
Melodie auszudrucken, was gegenüber einem Gedichte von 
(lieser Art auch seine Schwierigkeit haben mOchle , son- 
ilern er giebi jeder einzelnen .Nuance ihr Besonderes, sorgt 
dlx r durch Iviulu iliu iikeil der rhythmischen Bewegung, 
tliiu ji \ erwendung seiner Melodien dafur, dass das Ganse 
.1 '1 I ikstUrk seine geborifa Farn erfaJilt und dar Ein- 
druck beinahe die Kraft eines sceniacben erreicht. 

Die »Bbeinfahrl« anlangend, wollen wir nur daiant 
aufmerksam maehan, wia paaaand hier aina Form mit 
dreimaliger WIedertehr des (atwaa veitndarten) Hanpt- 
molivs in ll-niull und eines zweiniiil wiederholten Miltel- 
satzes in 1» dur für die im (iedictite angeregte Schilderung 
sich erweisl 1 in nur etwas daMin liu r der Bclrachliing 
zu Uberliefern, seien die beiden tiegensaiie der melancho- 
lischen Anfangsmelodie, die sich s[vltter ähnlich wieder- 
holt, und derjenigen Melodie angeführt, welclia in mehr 
lyrisdMr Waiaa daa Wann^ dar liaiani Wall aalt: 







««-1 h r— * " — - — 

k -N - 1 >. P M — ■ r—~M - 'ä 


tm, al-ao laneUaas dna-kala Xai-laa mir «ia 

r ^,- * - - 


|_ V U V-ff 

Meh-lea BiM har-ver. 






• — — " t;, 
wa Air aaf «tarn Vernta-c 


Im, Adi-na slalB Unab daa 

>- >- ■ s— 



Hlteio und die lomincrKnineii U-fce glub'o im 

Wer das Lied selbst befrachtet, wird aber nach mehr so 
bemerken tindin, wie z, B die reizende .Malerei des »rothen 
Sonnengiildes.i und des ».\uges der schonen Frau«. Im 
<.aii7en wird man .sich auch Iiier förmlich in die Scene ver- 
setzt fühlen , die der Dichter mit wenig Worten skizzirt, 
die der Musiker aber in daaBafashdaruModliebenGafUile 
zu erheben wussle. 

Von den Basslicdem bilden die drei letzten offenbar 
die Spitaa. Uaber dasaTrioklied« seierwithnt,dasa aicb dia 
Melodie desselbeqfes iat ein iStrBphanlladt mit twai 8tn- 
phenj in eine Anzahl von Gruppen lheilt,dia, abwobl dufob- 
aus zusammengehörig und ein einbeitliehea Gansaa bUdaod, 
decb unter aicb oMrkwllnlig vanebindan und daa Noanaan 
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des G«diebu enUpncbend «iod. Dte ertta Siropbe des- 
■rlb«D lantot: 

Irh enipßndi? (mi ein (irauni. 
D«H icb. Plalo, fur und für 

Wag B Mar Ort 

Ittel Wf» Mi, kluw n ■ctw 
Und ttdi bei den rri»cb«o QoeUM, 
la dem Graoeo tu erKch'o, 
Wo dit MkAiM NmmM Kdi'« 



Aus den enitcn drei Zpilmi bildet der Cotnponlst durch 
einegrachickt« Wiederholung eines Tbeils der sweileo Zeile 
den eniMi l a i n B ta liwIiaB Satt vm 8 Takten: 



Alk«!«. 



leb em-pflo-de tetl eia Graoea, dast ieb, PU-lo, 




nir iindlttr, 
• - ker «rs 



MM 



Mit der viertMi Me bcgibyit «Im cnofiMli aoMeigfliMk 

Meludie: 



m 



jetzt l^l'a Zril, hin - au ta Mhiam und lieb bei den 



£ 3 



c e« g 



CS g 



r i r r Vr 1 ^ 




.Ulf dor(>n charakteristische Wendung von B-moIl ti.i. Ii R- 
ilur hiii den Wort«»n ».schönen Blunicn« wir besonders auf- 
morksatn machen ; den Schluss dor ganzen Malodie MMal 
eine iweiuktige gruids-lauoige Phrase: 



n*M» n- 
e • 

« a a 

f h t 



• a 

4 a 

h 



IMeseg Lied mOsste ein Li<>blingslied werden ftar «IIa 

Freunde dos Iluiimrs. 

Anders <Jii' lieidi'n lelzien l u dpr dieses llefl€,s , deren 
ltdi.di wir oben .ils "grossarlic" lie/rn hurten. Der «Slunn— 
wind«, ein reines .Slrophenlied mit drei Strophen, die nur 
durch den Vortrag eine Variante erleiden, ist in einer Ton- 
art componiri, die Manchem auifallen wird. Ein dorische* 
Element teigl sich nimlich darin, indem die Tonart offen- 
bar DhboII iai nid doch AnadehiiilfataMftuMlcaiaaf- 
iretaa. Dieser seltaam« umale CbaranOT, nebat den an- 
dern angewendeten Mitteln, giebl dem Garnen einen eigen- 
tbOmlichcn und doch keineswegs gerwuniienen Anstrich. 
Wir III. Ii Inn liesonders auf dl 11 Si lliums Hill der prnchlvnl- 
len Ikic-iiien Noiie aufnierisani. l'ebrigens ist die Cooslruc— 
lion des Liedes ganz einfach. 

Kaum hat uns jedoch irgend eines der Lieder einen tie- 
feren Eindruck gemacht, als das »Rackblicka sich betitelnde. 
Daa liagt nun aUardiaga sihd Theil ia daai Erg^ailaMlaB 
dos Gedidita, walebes wir hier mittheilen : 



oft in drr aliileo Nacht, 
Eh' Srhiunimrr mich nmllllgMI, 
llah' ich mit l.iiat icivlacbt 
Der Tage, die venuuicea, 
AnLaataadUM 
Dar Koabaaseil 
Und waa wir «ioi 



Bringt mir Ertnaeranf aal 
Dil? Freunde, die da waran, 
L'Dd die ieb (alleo aab. 
Wie Blatter, apSI in Jabraa, 
So wUl aiirs aaia, 
Wlai 
UaSdal 
Oha«! 

An der Augen Gewalt, Obaa friachwi I 

Nun crlunchrn und lialt. Durchirrt i 

An ilie llrrjcn , die nun gabro- So in der atillen Nacht, 

Ohin«— Eh' .Schlummer niicli unifanf^, 
So in der •iillen .Nacht, Hab' ich mit Schmer x gedacbl 

Bb* Sellin— ar niicb »mbngaa Dar Task die 
Rah' teh atH Scbmen gedacht 
Der Tage, die vergaogeo. 

Das Gsdicht ssiftttH «is ■wo sieht, 
theile, iodain •ossär der recHirendeo Exposition saeral tlie 
Eindrücke aus der Jugendzeit 7ur(irki.-pnif(ni , und dann 
das Gefohl der Einsamkeit ziini Ausdruck gi hmi hl wird. 
Der Musiker h,it es vermocht, nicht nur d.is Ganze mit 
eiiu III i<iiic tiefer Empfindung und hoher Feierlichkeil xu 
umkleiden, er hat auch obigem Gegensalz Raum gegelwo 
und dadurch abermals eine Wirlilichkeit erreicht, die einen 
wahrhaft erschütternden Eindruck nwebt. Dnrch daa drei- 
malige Wiadarkabran daa BaoptBOlivs ist aber einatariiail- 
liebes Musikslllek enirit. Wir maastan das ganieLM Mar 
abdrucken, um dem Leser für nlie« Gesagte Belege zu ge- 
ben; doch mdgen hier die Hauptmotive angeführt sein: 

LangMm, doch nicht schleppend. 



(i>i. B^wu5u. üA ta dir att-len Nacht, 

4 « 

h fls d 



mich um-fan-gcn, 
elaia 



hab' ich oiit Lust ge- dacht der 

a s « 

d h B ta 
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8 



die Ter - gßa - Rra, 



n 



*itmtlmmi 



•idi ugteicb in büolul ausdrucksvoller und 
lyvisflker W«iw: 




u. ». W. 



T 



t 



Die Stelle im «weilen Ttwil , wn \"H iLt miiJcn ll.ill«' 

der Feste« die Rede ist, wo die Singstiinine langsam stu- 

fBUwds« stallt, «tthrend die HannoBie iDUMT quint- 
• « s • 

weise nus C 11 I. h i:, I). A, F.. II u. s. \v. ^lufwüits gehl, 
und wodurch die Bcangsliiiung in eben su treirelider vsie 
künstlerischer Weise ausxcdrUrkl wird, muss iii.iii in itirer 
Totalitit geniesseii, um eine Anscbauung davon zu er- 
behaupten aber, dass sie SU dem ErhabensU i) 



gaUrt) WM auf dem Gebiet das Liedes gelvisM wonlen ist. 

Lauter Lei» und gar kain Tadalt Sa bBran wir mscrp 
Leser erslauol fragen. Sia sind aa allavdiBfl vaD UM nidil 
i^ewohni. Allein: EttntoAa m r«Bw/ Wa dar Kern von 

Kiin-.iIoi'»tiingen wabrlüifl li suiuI i>t . da MiMn wir uns 
ulier kleine SchwUchen ui r iie liinwei:, wtthrend die scli<in- 
steti Kin/ellii-iii ii un^ nn Iii riitschitdigen fUr die tii.inuehnle 
Natiirfii iu.isshiit in Form und Ausdruck de« rianien. l nd 
so Wüllen wir denn our bemerken , dass das Einzige, was 
wir ia diesen Liedern xuweiicn wegwünschten, einige kleine 
liadiano sind, die zum Theil durin bestehen, den Faden 
Öfters abaubfadiaQ durch Ganaralpausen, die dem Sinne 
des GediehU wohl entsprechen, aber nrasikaliseh iWren. 
Femer würe es gerathen gewesen, dem contrapuneUschen 
We.seti und der harmonischen Fülle in der Begleitung mit- 
unter eine strengere Schranke aufiulegeu. Ilesonders im 
»TrauoM und in »llei(lelhe^gw^ scheint uns des Cutcfi nach 
dieser Richtung zu viel t;etb;iu. Im Allyiiiu'uii'n isi nher 
gecada die Clavierbcgieitung in Uinrichs' Liedern etwas, 
WH wir nicht genug der Beachtung und Nachahmung (in 
gawlasam Sinna I) annfahlan ktanan. Der GoaqtoDitt giabt 
nirgend unnathiges bka aoalBlIeDdea (und «oglaieb «ar- 
wasehendes!) Figurenwesen, sondern was er glebt, er- 
scheint wie unmittelbare Erfindung. Etwas «Manien liegt 
auch in der öfter \ «rkoinini'nilen Art, die Sinfjstitnmo nicht 
abschliessen tu Itissen, simdern erst d.is N;H hs|iiel. — Dass 
Übrigens unter zwölf Liedern einige sich liefinden wer- 
den, die verhaltnissmässig als die schwachem erscheinen, 
ist selbstversutndlirh, und dass wir dies auch in Besag auf 
dia vorliaganden Hefte sugestehen , geht .ichon aus einer 
ildk aban vorfindanden Bemerkung hervor, wo wir gewisse 
Nammem als »vorxUglich gelungant beseidinalan. Doch ist 
in diaaom Punkte viel subjecliv vad rainQaaahiiadindia. 



Bgafiune »siisssrang a 
asm; d sM M l i Hegt lir 



^ Ceber die nuKikaHsdian VarhUtnüisc und 7u$irinde hie- 
siger Stadl wiiiist lien Sie llitlheiltinKcn T F-s l;isst sich nur we- 
\\\v. iKivun bcrieliU'ti uuil b.'uehrl ni.in V4in iini' il.iriibor d.ilin 
und wann nähere Auskiinn , so riiiisü irli mich inimpr an die 
RihIc eines hiesigen Kunstfreundes erinnern , der behauptete, 
dass man in Sibirien und auf der Halbinsel Kamtschatka min- 
destens ebenso viele Kunstgenüsse habe, wie in Augsburg, der 
weUand freien Sudt das hall. rfim. Raicha, ehadam hoch ha- 
rübml dordi Eanslatan nad Kunslpflege, durdi aaina Mahr und 
Kupferstecher, durch seine Musiker und Bamneisler, wie Jelst 
durch seine Spinnereien . Färbereien , Fabriken und MaouCik- 
turen drr verscliiedenslen Art Neben dem Aufschwung der 
materiellen Verhiiltnisse uinl des all^einemeii WohlsLindes, ne- 
ben der ganz crsl.iunlichen Zun diine des rnil;it]L;s uiiil Her Be- 
v(>lkerung der Stadl, erscheinen die ForUcbritte auf geistigen 
Gebieten und die Theilnabme an den schönen KInalan wahrhaft 
wiaiig. Mag die oben angalilhite 
Sehen I 
dem die Kunst« 

Hebe WahrhHt darin. Handels- und Frinttsadla waren von 

jeher den Kunstbesuebungen ungSnstlg. Nirgends aber tritt 
z. D. gegenüber inusikalischen Produclionen eine solche Kalte 
und oieicbguitiL'Leii IM Tsga, als In dar grsana, aehSnaanad 

reichen Stadl Ang^iburg. 

SelbslversUindlich wird auch hier gesungen und gespielt, 
aber es kommt nie xu eigentticheo befriedigenden Kunst- 
lelstungen. Wa dia gadelben sollen, aniss eine belebende An- 
regung and ataia a r wlima n de TbeMnabma vooSaMa das Publi- 
kums varhandso «sin. Bs giabt hier ahm grassa Anahl v«a 
Maunergesangvereinen, einige Damengeaaogveretoa , ein sii^ 
lieh gutes Orchester, fünf (oder mehr) kslbofiscbe und ainaB 
prutpstantischen Kirrhcnchor. Demnach scheint es nicht an 
KrUHen zu iii;<nKeln aber e« herrscht unter diesen Gesellsdiaf- 
len eine solrlie ZerspliUeniii;; iiinl unter den Persünlif hkeileii, 
die sich an die Spitze der musikalischen Unternehmungen stel- 
len kiinnlcn, eine solche kleinliche 'Eifersücbtele« und Feindselig- 
keit, ein solcher Dünkel and so wenig wahre Konslbegeislerang, 
dass 



Der beste und sahlraichsle Hlmergesangverein Augsburgs 

ist die Liedert.irel. Sie allein unter den sieben oder acht hie- 
sigen Maimerebiiren habe irh bie und da singen hören. Einmal 
alle^din^s, wo es darauf anl mii sj, h hervnrziilhun . wjr ihre 
Leistung eine vortrcllliche ; dmli schien bei dieser Geh i'pnheit 
nur die Elite der Gesellschan thalig zn sein. Sonst i^t .in iIk - 
sem Chore ausxusetzen, was an den meisten unserer deutschen 
MtnoerchVre zu tadeln ist; eine abscheuliche Stimmbildung, 
die einen rauhen und nnrainan Ton anr Palga hat, und Mangel 
an Bageislamng und PabdMil hn Teciraga. Dagagai lädst alob 
im reichsten Maasse jene Partelsncbl, Jena 8aibsigam#taM und 
Selbstzufriedenheit auch in diesem Vereine , die leider sa »We 
unserer deulsclien l.iedei tifeln kennzeichnet und erfüllt. WehO 
dem, der eines der geschiilzlen Mit«liedpr einer solchen Gesell- 
schafl einm.il etwas uns.mft lieruhi I II , o<ler tj.ir eim- l.elsUing 
der liesammiheit tadeln »iirde. Man steckt den Kopf unge- 
fährlicher in ein Wespennest. 

Dia beiden blassen Damengcsangrereine wollen wenig 
heisasn; dsr abia davon Ist mit der Uedertafel verbunden, der 
andeea, wMr daa CspsHwsister SeUailarar'a Lallaig, nar ein 
Frauenchor, sebwankt immer swisehan Sahi and Michltato. leb 
glaube nicht, dass die Antahl der Singerinoen beider GsacM- 
schaften die Zahl vierzig Übersteigt, also kommt Mar SOf (00* 
Binw iiliner eine s|ni;ende Dame I I 

Das Orchester ist, wie gesagt, ziemlich gut und könnte durch 
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die wco^im taMniHwntaMMfto, di« tkh hier noch lodao, «o- 
wle durch di« hnarwi Mlgli«dir der vwsDUtdcaco RcBlnento- 
capcllen, in etwis venarU werden , aber aH« Vertuche , das- 
selbe aus »einer LelliurKlo und Tra^'hcit .lurAuriilleln, sind l>i<- 
ber vcrjieblich gewesen. So liorl m;iii (I is Urclio^lcr lasl nur 
(■Theater und d» muss man zufriodci) ><>iii, v,inu eine ()(>er 
nur so zur Noth durchgehl. Auf SjmpboDien und OuM-rturen 
müssen wir ganz venichlen. Jedes Jabreinniiii «ird eine >yiii- 
pboni« au(g«{iUut, dia nalürlicb dann ao vauberlrellticb uud 
vaUkgaffleo malUli, data rniaare wackare Tasaakritik mit vot- 



Triomph dar Tbokunal, den unaare gute Stadl wieder erraDgen 

bat, sich nnendlich erfreut und gerührt geberdcl. Es horrscbl 
in dieser hiesigen Krililc eine lla^nllosi^keit und eine Unsrhuld 
und eine so riirlsirlilsvolU" Z.irlhi'il , iln' wirklK'li |i.iriiilii"iis( h 
sind. Ich babe im Ljufe von \ii-lrn Jciliren nur eine eui/.if;i< 
tadelnde Bemerkung ui einer Musik bes^prerliung gefunden. Ks 
wurde nSmlich ungliicliseligcr Weise einslcns ein holies f'i» 
zu lief gegriflen. Wie schade , d»»s man diesen lli.ision nicht 
faathallen und ala «anradea Exempel in Waiogaist aufbewah- 
ran konolat — lHanafgaaangyttahie, DaBonehVre ood Orche- 
ster — da sollte man meinen , dasa auch wenigstens einmal im 
Jahre ein Oratorium vom Slapel laufen könnte? Mit nicbten! 
Vi r J ihren wurden wohl die »Schöpfung«, die »JabroNAcilciii. 
oJudas Maccabäusi gebürl. uhcr die Tbeilnalimo des Pullllkulll^ 
gegenüber solchen Aurriibrungen, mit denen ni.in sich doch alle 
Hübe gegeb«n hatte und die recht befriedigend suslielen , war 
hOMrCioe so geringe und di« Deficile immer so grosse, dass 
■■B vemOnfUgar Weise davoo abgebaeMnaa tat, mit aolcfaen 
PolaniahiMnaH die B«M «od daa Geld so Markte m baten. 
HBriw «fr m mdldi» trMMB Wwto UBNfVr hdncifncenen 
groMCO Ifelater in dar teMen ZeK nicht mehr, and blieben wir 
■dt unsem desfallsigen Wüiisclion immer nur auf die Be>pre- 
chongen vou Aufführungen in andern Sladlcn bc^ichränkl , üu 
vergingen uns die drei lel/lcn Jahre ducli nichl uhiie alle Ge- 
nüsse auf detu Gebiete der Uraturienmuslk. Diese haben wir 
deOB Herrn Domorganlslen Kempter zu verdanlien, einem sehr 
begabten und fleissigen Musiker, der zwei grosse Werke seiner 
Conpaalliaiiiiiiter vielen Sorgen und Mühen und gewiss nicht ge- 
riotMiliMeo in den Wintern aeit l >6t rar AnOubroog brachte. 
MdaOvaloHMi: Maria, dl« Moiiar d«« H«rrn «ad Jo- 
baan«« d«r Tlufer haben den Pater Galt Hard fai Blnsie- 
ddn zumTerfasaer nnd zeichnen sich weder durch freie Weltao- 

M !i luuii^, iiiH Ii ilurcli Tiefe der Poesie, noch aucbdurcli geschickte 
Anordnung; der Silii.itionen aus. Neben den M<in!<eln des Tes- 
tes aber trill il.i^. Talent des Toiisel/ers um so iiberrascliender 
hervor. b.s wird in beiden Werken so viel des Scimncn uud 
Kdlen geboten, dass man die Umsliinde, die der Verbreitung 
solcbcf CompoeUiooen hindernd im Wege ateheo, doppelt be- 
klagan and den Biter «od Plaia« de« HeiMera, dar «ine IDr ihn 
im Gmnd« «ahr undankbare Arbeit unternommen bat. doppelt 
hewondem muss. Die AusIDhrnng beider Oratorien war Dicht 
ganz befriedigend. Orclusler und ChiirmilKlii'ili r haben die 
gleiche Scheu vor den l'rultpn, und wir k iiiii ülme lieiüsiges 
Ueben und Zusammeiisliuiin-n li.uni i l^i illui s, ciulieilhehes 
Zusammenwirken erzielt u erden? Dabei war der Dauicnchor 
erschreckend klein gegen die Masse von Männerstimmen, deren 
Raoheit and Dnaohöne gerade wacan dea Mangels an Sopran- 
ond Altellanin b««Bn d o w hanmlral. Auch dte Solopartien 
laaaan Tiel sn wtoadw» VMg. IMberhaupl ganahnen an« «tie 
Sollaten, haupteSefalieh In ihren nlnniichan Vavtrelmi, «D an dte 
Worte de« Beichiv.iiers jenes jungen lebeMhialifen ICitarigBvon 
Franiireich r »Toujuurs jierdrix!» 

Die bedeutendsten der hiesigen Kirchenchore sind der Doni- 
clior nnd der protestantische Kirchenctwr. Vom ersleren liürle 
iah am letzten GrandooBentage ein 




geasi 

Keller eanponhl, tat «bi Werk, daa alch < 
■Her Zeilen wfirdig an dir SeHe setzen Ulssl. Garn Im ScMaa 

allen Kirclienslyle a capella, von Krnst. Tieh^ und Kraft, erfüllt 
von einem religiiisen Geiste, dem alle reichen Künste dea Coo- 
Irapiiiicts »ich ili'Unilhi;; beulten, und doch wieder von einer 
Kunst der Arbelt , die das Ohr des lauschenden Kenners enl- 
züclil, dürfte dieses Werk nur wenige seines Gleichen haben, 
und es wäre wirklich bedauerlich, wenn es der Oeffenüicldieit 
für immer entzogen bliebe. Es ist beki a yn«w«r l b, daaa dte 
akustischen Verblltnisao der Domkircbe einen eoM k eiWDa n a n 
Muslkgenuaa ntehl zulawan ; man hat an kelniB Punkte oHm 
klare, berriedigende Gesammtwirkung. — Der von Hrn. Sehl«W 
tcrer dlriglrte protestantische Kirchenchor vermag leider dee- 
weijen zu keiner rechten Leislungsniliigkeit /n Ki l.iiic;en, weil 
PS ihm vollständig an Kräften uml .Stimmen fehlt In der grossen 
Stadt ist es nicht nioithcli für ein verhältnissmässig recht gutes 
Honorar .10 — 36 Chormitglieder zusammenzubringen. Einen 
grossen Theil der Schuld , dass dieser sonst aorgfällig und mit 
Liebe geleitete Chor ra keinea erllraulieban Oedolhon 
irUgi dte unverantwoftHcfae OielchgflWgkeW, mit dar \ 
testantlscbe Geistlichkeil , die hier noch durch den 
so michtif^o Einlluss auf die Familien hat , den veriweirelten 
HemühuDgen des Capeiltneisters zusieht. W dimnl in andern 
Sliidten ein würdiger Kircheiigesang ein Gcgeiislaiid des Slol/es 
uiiil .'^Ireld ii- d'-r lii isilirhkeil isl, sehen die würdigen Herren 
hier mit der (jeinuthsruhc von Indianerhäuptlingen zu, wie sich 
der regens cliori abzappelt, um nur das Allernothdürnigste leiaMB 
zu kitonen. Man veraacblliaaigl dadurch ein Inalitnt, das nun 
seit hat SM Jahren eine ZIerdo Angibargs IM und an daaaaa 
Spitz« ««O dun wackem Adam GwnpelllWhMr (Uli— l<H| 
an, Mb tu dem jetzigen Capellmeister eine Reihe «OO M«ik«m 
wirkte, deren Nanien /,u den geacbtetsten Deiilscfilands zibll 
lA. B Kräuter, die lietden Sevfert. Kr. H. Gr;if. Baumgarten, 
Haussier. I)rül>:-.i Ii uiiiI sc Ii nii l d'-r Wiirdi' di'S (intlesdien^les, 
der ein guter KirclienKi'sang so rurderlM Ii isl, auf eine empfind- 
liche Weiae. Sehr zu wünschen w.ire > übrigens, dttts das 
Repertoir dea Cbora mehr aus alten, als neuen Meistern auage- 
wühlt Wörde. 

Daaa mit bewem Kriften auch auf dieaem GehM« TBdriifOi 
geleistet werden kann, bewiea daa Im vorigen Sonmar b«i 

Gelegenheit der Einweihung der von Walker in Ludwigsliafg 
neu reMaurirlcn berühmten Stein'srhen Orgel in der Barfüsser> 
kirehe gesehene Conrert , in welchem der etw,is verslUrktc 
Kirchenchor tiesiinKe von Paleslrina, Eccard, iiiindel, Mo/art. 
Beelhoven, Mendelssohn und Hauptmann in hociust befriedigen- 
der Weise zu Geliür brachte. MAcbte man docti , im Besitze 
dieses vorlrelflichen Orgel werkea, blufiger geistliche Aufführon-' 
gen und Orgeiconoerte geben und mit dem Scbaiao, den man 
hier iMaHil. weniger engherzig haushalten. Da dergieichen Con- 
cerle kein Enin'-c kosten 'dürfen , so ist natürlich such der Be- 
such derselben ein ungeheurer, und durch solche Musikgeoiisae 
edlerer .-Vrl, an di iien du' tm/e BeM«lkeiuna Iheilnehuie 
Hesse sich am Vurtlieilhanesien auf die Masse wirken. 

toigl.) 



Frankfflrt. DL. Noeb' erübrigt mir, zwei Concerle j\\ er- 
wähnen, <Iio den etwas verspSlelen Schluss unserer dic-.i,iliri^'en 
S»ll»on bilden. Das eine war eine zum Besl. u Ii r Ante il des 
ViiKcnlius-Vereins veranslallete Aufführung kleinerer K.iriimcr- 
musik.stiicke. Es begann mit MozarCs Sonate io D-dur für i'iaoo- 
forte und Violine, vorgelragaB von den Herren Henkel und 
Straua. Bieraur sang Pri. Labitskl sw«i U«d«r; ' 
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Mnzart's »Spinnerin*, Mer n Laitde gai» anbekiinnl. Nachdem 
Herr StrattS die Büch'Mhe Ci*cono» fiir Violine pr»rlilip pespicll, 
sang Herr Bau mann Lieder von Srluini.uiii uiiil Tli. Kircliiicr. 
Den Rosl de» Conrerls, Solostiickc ^on lli iiki'l, Liedor, pfsiincrn 
von C. Hill um! ein Ti-r/rll >on C Kreutzer, l^unnt«' ich iiiclil 
bören. — Ua d.ts Conrert im kleinen Saale st.iur.in(i , sn r:illt 
mir bei dieser UcleKoiiheil ein, dMS ich mit meiner letzten r.orrn- 
qMMidens beinahe üngltick in Ibrer Stadt angerichlat hSit«. Bei 
•MpreehHiB dw CooMrlt im Fkwi Konawki, I» iMal de 
ranioo, balHl et MmMdi, 4ms AUw m voll nid klar teUpncan 
htbe, «Is welle der elte Sul nns loraren: «Seht, wm ihr an 
mir verloren habt!« Nun habe Ich seitdem einen Leipziger ge- 
sprochen, der mir unpeßhr Folpendes pcs;i(;t »Sic machen 
schone Oesfhicliteii ! W'ciiii das uiisrrr l.riii/iu-.T lo-ri. s.igen 
sie: Da haben wir's. Üa bautman Tiir enormes (irM i-lripti )<;rc>s':en 
i!»al, und hinterher würde man Gou danken, wenn n)an wieder 
in alten wir«. Nein, bei Leil» nicht 1< — Und so laasen Sie 
mfeh Ihnen lon Troete aagen, dass ich bei jener Bemerkuuif 
IM» m den ■ogeiiiiiiitoB ikleiiien Coneer(««aU *) dachte. In wel- 
chem eolche Cencene eimelner Kflmtler gewöhnlich etatUln- 
den. Derselbe ist beinahe quadratisch und vielleicht etwas in 
liocb, und deKh.ilb, namentlich bei nicht sehr zahlreichem Audi- 
Mriom, etwas zu Narhh.dl ni'it^end. 

Das Letzte, vielleicht auch (Icwallifislo, was diese Saison 
bot, war; die AufTührung von Bectliuven s grosser Messe durch 
den Röhrschen Verein. Trotz des sehr vorgerückten Krühjahrs 
(es war kurz vor Pfingsten) hatte .sich eine zahlreiche Zuhörer- 
achaftaiQgefiindeo,die mit wahrer Andacht dem Werke lauschle, 
denen Bhillihnmg In uaerer Stadt ein nnbeelreillMrct fraaaae 
Verdienet dea Rabl'sehen Vanhw Iii. Dar Bhidraek, den dM- 
aelbe auf mich machte, war deraribe. wie bei h-llberen AnffBb- 
rungen : Kin/elnes ((O namentlich das gan/o Kyrie) erhaben, 
tief ergreifend. Anderes (vorzugsweise (?eKen Ende) aulTallend, 
onbegreiflioh. Die Wiedersähe >elb^t eiiisprarh durchaus ge- 
rechten Korderungen. Der l^hor eilt» ickello grosso Kraft und 
Ausdauer. Allerdings wird man nirht sagen können , dass gar 
keine Abnahm« der Frische benierklich gewesen, namentlich 
aocb bei den Solisten; man v\ird aber auch zugeben m ü m il , 
daiB hier IM de« Doneellche gefordert wird. 

Zn den oben «rwihnlan Vnb^greHliehkellan «ehSrl nnlar 
Anderm, daas das gah/e SanetuB (bis zum Benediehu) von Solo- 
stimnienftesungrn wiril. F.iii sonst kenntnis.sreieher Zuh^er be- 
hauptete, dies bcriilii' auf eiin'ui Irrlhuiii . w.iii f'/i tii .iti niiivsn 
der Chor eintreten, liir^ wurde fredich den Worten und Innen 
besser entsprechen, hn Simrockischen Clavierauszugo steht 
aber ausdröckiicb Solo bei dem Pleni. Wie wag sich das ver- 
halleot 

L«!p>Mr- Dea Coneeii dee Rlederaeben Vereine 

in der Thomaskirchc am 3. Juli gestaltete sich minder intere^ 
Mnt «Li die vorigen. ThciU sinil die Sommermonate wie es 
scheint den Organen hier /u Lande nicht giinslii;. r-^ «ird den 
Sängerinnen .schwer im Ton zu bleiben, und iln Iw inlieit iler 
bitonation leidet öfter .ils gut ist F.inbusse. Iln il- h aie Herr 
Riedel viele Stücke gewUhll, die musikalisch l^ein liileresse bie- 
ten können ; endlich halle er kein Orchester zur Verfügung und 
wurde Allee, waa Oberhaupt begleitet wurde, von der Orgei be- 
glaWet, wednreb «ntoM Monotonie «oMand, iweUene Mancbee 
■lebt WMiMHi ItoeMo gdangen konnte, und drltteae dao Oe- 
hBr nlor dar VanttMonng der Orgel IHt. Du Pragramm cnW 
WeR Mgeodo MimuMni: I) Phantarie In Et-dw für Orgel von 

•) Oaaer •Saalbaw entUUt hekOMMIeh eine Maaee LoeaUtateo. 
•«) Aecb die Partitur der neoen Bnttkapr und HarteriMben Aoa- 

gatx- besisitiRt das >6ol». Die lotentien dfe »Wale ti In der Parti- 
tur in Ehren 1 Aber wir verargen es keinem Dlrigesten, wenn er 
den Chor sii^nlaait. D. ML 



G. A. Thomaa; J) Ps.nlm für Sopran-Solo \on M.ircelln; 
3) drei russische KirchengesSn^^e i/wci allrussische und ein 
Ihrtinus von Bortnj a n s k y, ; 4) die Seligkeiten fiir Baritou- 
Solü, Chor lind Orgel von F. Liszl ; 5; Pr^iludium und Fuge in 
D-moll fiir Orgel von S. Bach; 6) Atinw /Vi von J. G. Her- 
zog; 7] Liturgischer Chor von C. Müller-Hartung; 8) Ach 
Gott, wie manches Herzeleid, Canlate für eine Sopran- und eine 
Baaaalifflm« von 8. Baeb ; 9) Lobet den Herrn eUe Urtden, llo- 
letlo IBr swd Cbtra von H. Prem. 

Die Geaang-SoM wwdan von Herrn und Frau von Milde 
aus Weimar mit janer TOehtigkeit ausgeführt, welche man an 
diesem Künstlcrpaar gewöhnt ist. O.is Vii.lin-Solii in der Can- 
tate spielle unser Herr Röntgen, und hess dieser kurze Vor- 
trag uns abermals nur bedauern, dass der treffliche Künstler 
sich hier nicht öfter öffentlich hören liisst. Die Orgel spielte 
Herr Thomas. 

Waa die aufgefübrlen Werke hetriBI , so beeobrSnken wir 
uns auf (Mgendo Bomarfcmgen. IMo Orgoteliieke bewegten eich 
in jenem vlrtoaaonbsllen Gonro dee Torigan Jalirbundeittt w» 
man daa Inatniment wie daa Claviar behandelte. Ba kommt nMl 
oder selten zu jenem tireilen Ausklingen , welches der Orgel 
allein ihre maje.stlilische Wirkung giehl ; das vielfache Abreisaen 
des Tons und die vielen schnellen Figuren können uns heule 
nicht mehr gefallen. Der Psalm von Marcello zeigt überall den 
ausdrucksvollen Declainator, aber ,ils Mu^iiksluck uiacht er keine 
Wirkung, weil ihm die künstlerische Forin fehlt. Üic »Altrussi- 
sehcn Kirchen- und Ur-Stamni-Gesünge» kiinnen einfach damit 
bexeichMt werden, daa« sie in Mischer und doriacliar Tonart 
•leben, ebor (wenigrteno neoh der Anfheeinc dee Hm. Riedel) 
MNb aeHM bei den Mdlaaen dee «mal doeh bmner gebmieb- 
ten Lelllona ermangeln. Vnaere en Bach, Monrt md Beethoven 
gebildeten Ohren danken gehorsamst für solche »interessante« 
Musik. Das Aiinus Dei von Herzog hat uns zugesagt. Die Can- 
late »ori Bach koiuile mit <) r k e I h e g I e i t u ng uns keinen Ao- 
ball für ein sicheres Lrtlieil gehen. Vttn schöner Wirkung war 
davon nurdieSnpr.in-Arie Nr. 1 : d.is Sehlussductt gab bllebltena 
eine Ahnung von der Wirkung mit Orchester. 



Nachrichten. 

Auf dorn iweilcn .Saneerfestc des rh<"ini*i'lieii .'iiingprl>undes in 
hol II, ii.ilier III dem im <.iii ireiiiili ilaxlli.st am l< Juni gi-getieneil 
Conceile kiiiiicii zur AurfuliruDü: Zwei Ouvertüre« »on Weher 
Oheron; und R. Zcrbe i •[)>« Wacht am Hhou>.; , Begrussungschor 
voQ l^lsenbuth, Metfre».«lille u. s. w. von Fmcbor, Itheinlied und 
KruhlieiBunii» voa V. laeliner, der N.I>aelai veaP. liiller (neu), 
.suga^MeagderDeutaebea naeh der l l e n naan me hla ch t von F. Abt 

e). Daadeeleebe Uad ven P. F. Seknelder. Daawiaeken Voi^ 
) der einaalnen Ceeaagiienine. 

Anfelneai Mnikfatta an Xof Ingen le der Behweli wnrde Men> 
geM'a Oratorium aAbrabam* aulfetnihrt. 

In Bozen fand am Ii. Juni das Prüfiugsooneert der Ugltogl 
des dortigen Musik-Vercins uater der Leitung von Naglller Mi. 
Die Leialungen, wonnter Chase veiaehledener neuerer M a l it er und 
eine OuvertUi« voe N^Ular, werden In Boteoar LoeelhMllera mhr 

rlihmlicb besprochen. 

Der Kaiser von Oeeterretcb bat Herra Max Weher, Ver- 
fasser dee labaoabildae Ceri Maiio'a. die geidane Verdl t n M M e d e iW a 
für Knaat und WiMeaeehelt verheben. 

Der Ancrikaalaefae Conoert - Unternehmer Harr Ullmann ge- 
denkt in dar qkcbelen Saisoo das osUicbe DeuiaeUaad mit «taer neoh 
grflaaeren Vlrtueaen-tavaHoa tu Ubertluthaa, eis die im vertgM Win- 
ter wer. Aocb Herr Vlemstempa oeH sieh dem HalerMbmni en- 

geschlosaea halten I 

Herr Horcspellmeister W. Taubert In Bertln hat den rothoa 

Adlerorden drilter i:i i-.^-- rrfiHll''n 

In (> lassen fanii Jüim t'ine .\iilfiiliruri;; des »Pnulus« voll 

Mendelssohn statt. 

Leipsig. 04e <7. ud iS. Lieferung (Schluss des 6. Jahrgangs) 
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der lUiid«%0MUiciMA änd •oeben »ujip>grt>m wonlM. Sta mUmJIm 
4to Omorta Jmm «od Die Wahl d«» llcraklM. 



AabrQS, A. W., CMcbtcbte der Musik. ZwaMar Bud. Bmlau, 

LMMkMi. «r. S. 4 Thir. 
BrtnditaeUr, Prof. Dr.. Deber Scbillar*« Lyrik Im ▼«liMlatiM 

tu ihrer mutikallichen Behandlung isllgcnK-ine Bclrachlttn;; und 
specirll« Audahlanftl. B«rliii, iMitnmltT. «r. * Ii Ngr. 
Duronberg, K S. v., Pic Syniphnnitn Heelhcm'fiV un<l sin.)<T<T 
bcruhnitri Woisler. Mit Mnuuiichunu der Irllji ilo ..N^tn-K Ikt 
Männer anal vsiri uod xum Verst«D(lni»seerUut«rt. Lvipit«;, Mattlif«. 
8. •• Ngr. 

KObler, L., PObrardanih dao Clavicruaterrkbt. Ein Repcrlorium 
dar Ctovierlilarmtiir ale., als kmiadiar Wamaüar Mr Lahnr. 
I. vA. Aw». ta^päli. WUfcarifc. *. 41 Mgr. 
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Koblsr, L. , GssSoKsfUhnir. Km .^ustuK empliklawwaitkv Wvka 

aus der G«aaiHililerBlur für s•^\a- und CborgMHIgaUt«ta|HlfW> 

ten Bemerkungen. Kbendas. 8. <o Ngr. 
Nohl.L . BeeUtovnn's Leben. Ertter And. Otoianwl I77#— M 

Wien, Markgraf. 8. t ThIr. 4* Ngr. 
MaRNfMa Ji., l>aBtw>idl|fcailw ilw ChwOiraU. and Konigl. Hof- 

aautt »i ftiiiw In lt. wd ffl. JahrbMdart. Uaptig, MsIUn«. 

s. II Ngr. 



Briefka«ten der Redaistion. 

P. in Z. UamOglicb, da untere Aasicbl eino sUrk abweicbMMta 
tat «. J». to W. V ar i fa U fca aarif W— ar (JT. M ala Draoh- 
Mkr). — •. r. fai IT. sSrartOTlt 



im 



A NZEIG ER 

Neie Hnsikalien 



im Vellage fem BreHfcopT wnt HIrM ia Leiprig. 



Mr. 4. isCdar. Op. 4S 

• I. taldor Op. 4 9 S. 

- I. in Cmoll »p 37 n. 

— Op. 8». Bechate Symphonie. (Patloral - Symphonie J 
Arrangement Tur duH fiaimfiirtr zu i llurnJen von S Bafige 
BeMolt, f>. de, Op. k Valee d'IntorlaJcen pour i'ian» . . 
Brakm, J., Op. t». Zwal Motattoa rur Salimmigao fee- 
iChar*' 



- 87 



Nr. 4. Bs Ist das Heil aas kommen ber i ~ 

- t. Scbair in mir Gott ein rein Herx 4 _ 

— Op ao OelatUoha« lÄttd vnn Paul Flamming Ihr 

vif rstiiijüiison geniitchlen Chor mit lli-Kl<Mlung der Otfft 

oder dt's fianoforte. I'artitur und .Sin|.;stiiiinirii . , . — 8( 

— Op :h I>rei QuArtett« für vier i^oloi>timitji-n iSopran, 
Alt, Tenor und Baas) mit Planolorte. Clavicrausiu« uod 



4 — 
4 — 
— M 



Hr. 4. Wschsafflad wna Tama vo» C4i>lfc«. . . . 

- t. Neckereien. (Msbriach) 

- 1. Der Gang mm Liebchen. (Böhmisch). . . . 
lllaridia,F.,Op. 4 Bocha Oedichte rurrin'' Snprnn- oder 

Tenorstimme und ri.uii<riiri'' .4 

Op. S. 8««d>a Oediohte für eine B.dji»!>Utua)« uod Pfle. 1 

liaat, rr., Stodaa d'axteutton tnnaoaiufauito p. Piano. 

Nr. 4—4* b s bis 88 Ngr. S 

lNMldl,W. F.«., Qf. 41. OnlUite Mr «Im AIMImh 

^aMB^IeitungdesrtaMilbrla — 

,K., Op 4. Secha ▼lerhändlg« ClaTieretfioke . ) 



41 
48 

4 5 



im Bti Tk. J. B4»«lkMa A C«. in Amslardam und 
Fr. HalhMietol lo Lalpii§ iai abH BiRaollwaureelit er- 
■ahienen : 

G. A. Heinze, Ave Maria 

(Nun i.sl der laute Typ vorhiilli), Gedicht von Iiiirl«!, für 
Tenor-Solo und virrMitninigcn .Mitonerchor roil Bcgleituog 
das Orchesters ndi r Ihtrinnniurus coinponirt und der 

Maunheimer Liedertafel 

gewidmet. 

FaMItar arit aateri«gMir tttnnoaioai^ljinine Pr. netto 8 VMr. 48 Nsr. 
«aaitüBia« Pr.ard. — . 4t - 



[44tJ 



Warnung, 



^Ijjp OlitLT« WitI Nt niil pr-.svTii (■'rr^lrfauf dem StfO N. N. 

]i ^lr /II \nistL-nl.lUJ ill. ISfi.l d iili:oIi.lirt woi 

frisches rabriktt 
sind an((»koaiiD«D and empOeblt C. 7. Laadd in L c i p z i ß. 



dan Hiderrechtliebe Aatographirca der KtimMCB 
von Liedern und «Mierii Ge4MtB(werkeii betreff««^ 



Srhon mehrmals ist. theilweise aurh >on den llntenei<^ne(an, 
»uf du- ljni,'rsi-u:ii hki ii iiiifniiTk- .im ►:cni.s,'ht worden, welchr- die 
Viirst<rhfr »um .Sin(;vi'rfiii*u iin<i iilinlii hen ln»lilulen »Irh dadurch tu 
.Schulden kommen latnen, dau »e dte .Stimmen yon GfuinKwerkeo 
für die Zwecke ihrer Vereine dnrcb liUtographiscbea Ueberdruck oder 
auf sbnileba Waiaa fearalaUaa laaaaa. Maah Immr konaiaa aiaialaa 
Beispiele diaeas Ongtbttlnlaiaa «er aad Mhesa m Pnwataya aad 
Bestrafungen. Wir s^en ans dadurcb veranlasst, wiederholt aaf dia 
Gesetzgebung zu verweisen, nach welcher jede uoberechUgta V«r- 
vidflillicunK eine.» Musikwerke», «n welrhrm ein Verl»K»r«cbl ballet, 
» idt't ri'i. hllii (nT uihI slranurcr Nachdruck ■^l , >:l'.'ictiviel , ob die 
t\emplarf cmiT Milclirn Vit» ifir.j|li^iins in den llnndcl gebracht 

»erdfii (wliT nur lu mehr oder »eiii^.'r jiris.(len Z»ri ken dieoen. 

Wiederholten Cinitm^eritninen wurden wir überall auf dem Rechta- 
«iV'' zu b<'(5i'(!nen hali- :i 

Breitkopf undH&rtal in Leipzig. Haiarieluliofea in Magde- 
liurL: Fr HolWeiftar in Leipzig. 7r. in Leipilg. 

S. S. C. Ifaukart (Gonitantia 8«ad«r1 ia Bratlaa. 
e. r. VaiiniB Ldipiii. l. MkoMf» la WOat 
0. A. Maa fai Wien. 



,IM| IIB Verläse von aV.W. Siecel in Loipz ig erscbiea soeben 
und i»t durch alle Bach- und MuHkslicnbaadluntM su belricban : 

Akt, Fr, Vier Uadar f. Sayr. adar Taaar aril Pfte. Oa. «74. *^ 

Heft i— i — 

IiiesrH>cn f. Alt oder Bdss m l'fli;, Op. i7». Hcfi < -i «M 

Hunten. Fr., '.M Irol» 5(M-iirs .\ir>-Vii;*<'s fiivun-. Op tn 

;iri |i l'iJiiii ii » 'ni Nr t 3 ;i I ■, NVi 4 4B 

Jungasaaa, A., Üauwi bobcmienue iZigcuoertarnj p. Vmto. 

Op. M« _ 4$ 

maoanuiRn dea Sateering. Idylle f. PAe. Op. 184 — 47^ 

Oealen,Ti., Lea trois soanrs. ABoaement tyraUaa a. nana 

Ha/m Op. I«5 «t, 

Gruüikan rn<>ineHerzen!ikänigin. Notturno (. Mai Ob, Md — IS 

— i-;irai.' I nie- iip. 3ü7 _ 

.Schitwllui kcn. iJUvicrstuck. Op. 808 — 4t 

Aus der .Spinniilube. MelodianlllM flIrMa. Op. MB. 

Heft 4—1 a 4J Nur 4 _ 

■ Kaiilas« Uber ein Tyrolerlii-d r i 1 — 45 

i"*) Verlag von Breitkopf ud Hirtel in Leipzig. 

Beeth4iv4'ii, L. m»u, Missa solennia. Op. 113 in D. 

I'artitur n. 6 18 

Miaan. Op. 86 in C. Pariiitir u. 3 tB 

OucMaB am CMbMff». Ondoriu Op. Pir- 

titor B. Sf 



Drack and Variag von Baimorr «aa Hlam Ia Laipiig. 
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I o h ■ 1 1 : Vom (M«l in d«r Motlk. — BtOnOllOOWI (SahrWM tt«r MmHi). — NMdltri«^ und BcrichUgungen 10 V Kochel'! VenrichniH <l»r 
Werke Monrt'a. — WUMtliiwi Ml Aagiborg ^ckhlHl. — MtaietttM. — Ntcbhchlm. — Auzeifier. 



Vom Q«ist in der Musik. 

A. R. In unsprcn Tagen ist ofl die FraL;c imfi;i'\vorf(>n, 
in welchem Verhallnis* die einzelnen KUn>le lu eiiuinder 
Sieben, uod in wie weit die eine in der anderen .lufgelie 
oder der anderen bedttrfe, um aligptnein versUndlleh zu 
iaia. Da wir in unserer Zeil rascher lebrn . und Alles auf 
•inn uSgliohale Conceotraiion allgeBieioar Bildung ausgeht, 
ao tat ha» nnwinaidtleb, dait die Kttnale, die bis da- 
hin «hmln nir sieh standeo, and nadieiBandar gewacden 
sind, ann «och in eine Wechselwiriiung lu einander tr»— 
tea, die twischen den Anhüngprn der einen oder »ndem 
Kiinsl schon ofl zu lebhaftem Streit geführt hat, Ha Jeder 
»eine Kunst als die höchste, innerlichste und doch ailge- 
aMin %'er$lündliche hinzustellen hemtlht ist. 

Frtlh schon haben die Völker nach höchster irdischer 
Vollknnimenheil gestrebt. Sehnsucht und Verlangen da- 
oacb hatten sie aus dem verlornen Panidicse , wo Alles in 
•eligar Vollendung strahlte, mit hinüber genoinmen in 
diese arme Welt. In der schlichten Wirlilichkeil fand dies 
Sehnen oicbi seine Befriedigung, und die Offenbarung der 
hodutan Dinge, da* Wort des lebeadigin Gottes hattao sie 
variam. Da anebten ai« die SchMibcA dleaer Welt, und 
«ail ^ rein und bleibend nicht vorbanden, schufen sie 
die ale umgebenden 8us.<eren Erscheinungen zur idealen 
höchsten Schönheit um. So trat die Kunst ins Leben, die 
Natur veredelnd, sie nachahmend, um sie Uber .sich selbst 
iw rrhfbon, ihr jene Schönheit zurückzugeben, deren Keim 
sie in .sich trug als eine Mitgift der einst vullkommeneu 
.Srthripfung. Auch bleibend machen wollte die Kunst die 
rasch vorüberziehende Herrlichkeit der Natur, denn das 
Menschenantlitz ist wie die Blume. Beide welken CHSch 
dahin, Beides suchte sie fesUnbalten md so der Vcrwe- 
iong zu entreiaaan. 

Von Aosaen nmaalan die Dinge an den Manacban heran- 
lialen, nn ihn dureb ihre Sebonbeil nun Schelfen noch 
grteserer Schönheit su locken. Deshalb blühte zuerst die 
bildende Kunst ; als an etwas fertig Geriebenes lehnt sieb 
der Mensc h .in die r.r.scheuuinm-d Ji r .iusseren Welt an, 
wHhrenii erst sp.iler er in der Musik giiuz frei aus sich her- 
.»us srli illl Nh la .il> üb in der Musik alles rein h.ilte ei 
fiindeii werden tiiUssen, auch dieser Kunst l rsprOnge lie- 
uen in der Natur, aber liefer verborgen, innerlicher, sie 
treten nicht in ihrer Ganzheit dem Menschen fertig enlge- 
geo, er muss erst das Gegebene zusammensuchen, um 
dann aus Tflnen, Bannouian nnd Rhythmen ein neues, 



selbstbewusstes Ganzes zu seliaifen. Daher erreichtdie Mu- 
sik die künstlerische Vollendung spater als ihre anderen 
Schwestern, doch steht sie deshalb weder höher noch 
niedriger denn diese. 

Als nun die Künste einzeln im Verborgenen sich enl- 
«igkah nnd gefestigt, traten sie bald in vielfache KerUh- 
rung tu einander: Sculplur und Malerei ward zu Schmuck 
und Erhobung der Architektur vanvandt; aie sollten die, 
treti ihrer Eritabanbeit, oft dOalera, alam BebOnhait der 
Banwvfka beleben, daa Wort eraehien ab selballadigf 
Kunst in der Poesie, oft auch als Dienerin der anderen 
KUnste diese eriüntemd, erkl»ren<l, die Musik ertOnte nur 
in üi /iiL' .mf drn Mi'mm lu ii. ohiu' >ii'h den andern KUn.sten 
lu vermischen Iluch eist das Christealhum vnreint sie 
Alle zu iiiein^miJer greifender WeehaalwilkQnB, indam sie 
dem Heiliglhume dienstbar werden. 

Ob nun nur in dieser Wechselwirkung du- Künste all- 
gemein verständlich werden, oder ob sie auch ohne diese 
zum allgemeinen VerstOndniss gelangen, ist die im Anfang 
aufgeworfene Frage; ihre Beantwortung hingt von dem 
Begriff ab, den man mit diesem Worte verbindet. Meint 
man verstlodlieb aei nur das, dessen Urqpmng, Entwick- 
lung uod Ende uns klar vor Augen tritt, ao lat aa keiner 
Kunst, ausser der Poesie, gegeben, in dieser Weise ver- 
ständlich zu sein. Nur die Poesie, das redende Wort, sagt 
.'IIIS von den inneren und äusseren Kaiiipfen, Freuden und 
Leiden eines bestimmten Menschen, nennt seinen Namen, 
seiu Streben und Lehen, wahrend Malerei und .Mu.sik dies 
nur bedingt und in ein/einen Mouienten, erslere mehr ob- 
jecliv, letztere vorwiegend subjeetiv darzustellen vermö- 
gen. Der Malerei, als der uusserlich sichtbaren Ktiiivl. ist 
es gegeben, feste Bilder und Gestalten, selbst > nir be- 
stimmte Handlung wiederzugeben. Wir sehen den Men— 
schMt in Leid und Freude, drohen und tOmen, doch Ober 
daa •ttssara Daralallan eines feststehenden Hooienta dar 
rastlea fortsehrehenden Bewegung geht die bildende Kunat 
nicht hinaus.* Wir erfahren durch sie weder was der Haueb 
ist, noch wie er bis zu dem Augenblick gelebt hat und 
spitterli'lien wird, i's ist eben nur der ergreifenitsti', schönste 
Miimeiil Seines Lebens im Aiisi hnuung gebracht ; erst durch 
il.is Wi rt k.iiin LS i i l.iiilerl werden in all seinen Motiven. 
Doch sind die höchsten und herrlichsten Gebilde die- 
jenigen, welche wir ohne Commentar, künstlerisch wie sie 
gedacht sind, verstehen. Sodass wir bei der Antike an 
der reinen Schönheit der Gestalt uns freuen, selbst an der 
im Sebnan noeb groaaan Schönheit eines Laokoon, daaaan 
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■BMMclilicbes Leideo um denUich «lu seinen Zilgra ipricbi, 
aodi WMm W nidit wiam, dm et der von den G«Uern 
Geatrate ist. Ebaiiao werden wir in Rafoel's Madonnen 
nur die in bolier Sclifinheil strahlende HuHer, mit einem 
lielilii'hrii Kind(> urki tiinü» und wurden uns daran erfreurn, 
shIIisI wi'iui s\ii- diMii istcnthtim friMiid iin diese (iebiliif 
ber;i[»tr.it<'u. JiMzl hnliili sind wir ••n •ictir iriil dem Chri- 
stenlhuin verwacli&en, üa.si» die Gedanken au die Muller 
Gottes, an den gelireiuigten Heiland in uns leben, so dass 
Ulis die Hadonaa niolit blas als eine Hnttar, Christus am 
Kr«« niehl blos aia der genaiMrta Mraaeh «racbeint. Be- 
wuaslaabi «m1 SriuiafwiK nfaa ihm, dm wir in diesen 
GeataMen Abbilder einer Mlieren Wett erblicken. Also ist 
es wieder nii-ht <l;is Pild .ilicin, ;nis \\r l< |ji'iM «it dif Ici/te 
Erklärung srhopfi ti, sundern es komuil elnus Anderes, 
schon Gr» iisKi.'S iiiii/ii, welches wir ainat aneb dnrch das 

Wort in uus iiufgeiioinnii'n. 

Der Musik isl e» nicht gegeben in dieser Weise mit den 
andern Künsten vereint zu sein, daher steht sie isolirt 
zwischen den andern Schwestern, denn kein Bild, keine 
Enahlung iai iaa Stande die Musik im eiggntlicbeQ Sinne 
>u erllulsra, uod aelbat das Wort, ob es gleich oft mit ihr 
in die eoost« Verbindung tritt, indem es in »ingbare Töne 
(ieseUt wird, Itlllrt uns nicht auf Uber die Pedeulung der 
Tiine selbst; sich der Musik vereinend, sich dir versi hmel- 
zend — kann es sie denmicli nicht erläutern. Wird hier- 
durch nun hesUllif;!, diiss die Musik unklar, nicht 7ii enl- 
zilfern sei? Ich meine, d is Gepentheil gebt eher hierau.n 
liervor.denD wenn ^i, nu hl durch vermittelndes Wort uns 
tum Veratllndniss gebracht werden liann, ao weicht sie 
darin'freilich von AlleoB, WM wir veraltedlich tu nennen 
gawobnt sind, «b, doeh BMiM leb, ist sie es eben deshalb 
in weit boberem Sinne; Sie ist nicht durch das Wort zu 
erlSutem, weil sie des \\ Mr!i'^ hi hml.irf. in und dui i |> 
sich selbst trill sie iinmilU Ih.ii an den MeiiM-hen heriin 
Trauer, Wonne. Wehmulii, I 1 1 mie iinil liiUel w.Tiien deul 
lieber in der .Musik als in irtiend einer iinderen Kunst wie- 
dergegeben ; Mihjecliv Knipfiindenes unmiltelbiir darzu- 
stellen, CS tu vvesenliarieu, wunderbaren und bleibenden 
PomMB SU gestallen: das ist ihre Weise. Die Musik b4sst 
sieb nur durch sich selbst, durch ein Eindringen in ihr in- 
DsnlM Weaen versleben: iai es uns versagt, aisoeinta- 
dringen, so wird sie ewig unverstanden an uns vorttber 
rauschen : nur mache man ihr keinen Vorwurf aus dem, 
tii ssen Schuld an uns liegt" IHe Musik ri'del in andern 
/.iiiiLienals die Sprachen, in m<inchen iJingen muü die .'^prnche 
ihr an grosserer Bestirnnilheil voraus sein, in suhjeciiv .ill- 
genioiner VerstJlndlichkeil ist sie es nicht, denn selbst 
fremde Niiliuiu-n, die unsere Rede nicht verstehen, werden 
unsere Kiaglieder oder Jubelhymneo als solche erkeunen. 

So bat nun jede Kunst ibr dgeathamliebes Leben, alle 
aber dienen aia den Measebaa so erfreuen, in erheben and 
ibm daa Abglam jtaar Weh mraeksugeben, welebn die 
wahre Hcimath aller Sebttnheit ist.» 



BeMBMloneii. 
Sehrirtea iW lasik. 

Atexnndre Christian owitsch, Etquiue hmlonifur dr 
la Mu-tiquie Arabe aux Irmpt anrien$, avte deminf din- 
trumentt et qwtranle meloditt$ noM'ei tt AermonüM*. 
KMn, OnNont^anherg IS6S. 

h. In der vorliegenden, w ihrhnft prachtvoll jiusgeslat- 
teten Broschüre (sie enthalt ohne die Musikbeilagen nur 



ii Seiten) giebt uns der vielgereiste Verbaaar eina SUsm 
der Entwicklung der ambiscben Musik, und nHiebe dar- 
auf bezügliche Schilderung und Anekdote. Die Musik der 

Araber, dieM» hochbegabten. Interessanten Volkes, war 

schon oft dcriiegr-nst.iuil lietievuller Forschung. I)ie gründ- 
lii lieri und einj^i hendi n Heiehrungen Kiese weller s und 
\ i I I H i e iui \ >iiiil hi k.iiint. d.is liertihmte Werk dfs I.eli- 
tern h.il iiuch Herrn (diristi.inow ilsch vorgelepm , w elcher 
liekenut, diiss es schwer Sei, demselben l ' /uti uh daa 
arabischen .Musiksyslemsjnoch irgendetwas binzuiufUgan. 
A m b ro s , der im ersten Tbeil seiner sGasebichte der Mo- 
sik« den Arabern ein intereasanws Capitel widmet, erblickt 
in ihnen mit Recht die eigentlieben Bepmsentanian dar 
nrienlalisch-asiatischen oder nniuh.imined.inischonu Moslbi 
dem Gegenpol der abendidndi.s.eh - eui u[),ii>ehen , christ- 
lichen. Glci( h dem Isiiini selbst belu'rrseht dic^e Mu--ik- 
\v eise Arabien, .\eg;plen, .Nord.ifrika, l'ersieu, die analo- 
lisclien Lande und die euro|>aischc Türkei: ihr geographi- 
scher Verbreitungskreis ist also grosser als jener der 
europäischen Musik. — Auf das eigentliche System der 
arabischen Musik (Tonarten, Tonleiter etc.) kommt der 
Verfaaaar der vorliegendeo Scbrih nicht in aprecfaen. Er 
will, dem Vorwort sufoige, hauplalichlich durch Auszüge 
aus dem berühmten Romaucero des »rabischen Volkes, 
dem »KUnb-rl-Aiihtim i , an die i;laii/i ndi: Hdlle erinnern, 
welche die ar.ibi^elie .Musik ein^K gespielt. Vor zwei Jah- 
ren in Algier angekommen, verwendete der Verfasser allen 
l:,ifer, den besten Traditionen der alten arabischen Musik 
nachzugehen. Interessante Beobacblungen machte er ia 
den sarabtachen a^it cAanlOHlss, wo Araber und HanraB 
susammenkomroen und iliren Kalbe aebilUfan,' wlbnnd t 
bis 3 Juden «rabische Nationallieder spielen und singen. 
Missniulhig Uber diese aus lauter Trillern und Gurgeleien 
l.e.,l,>lieiide Musik, in well lu r Chrisli.inowitsch uiunnj 
Iii Ii ilte Kesie iler Hehlen iiraliisehen Weisen erkeiim ii 
u iillle. w nniiii' i r -irti an den allen A m e d - !> e n - II i d j i - 
Hr.iliun, i'iru n in hohem Ansehen stehenden araliischea 
M(i--ik< r. .\us dem Munde dieses Mcisier.s vernahm dar 
Verfasser die 40 arabischen Meloda>n, <iie er in der Beilage 
sowohl einfaeb (ohne Begleitung], als mit hinzugefügter 
Uarmonisirung ans mittheilt. Die Schwierigkeit, diese mit 
Ventemngen überladenen und gans eigentbQmlicb vorge- 
tragenen Melodien in Noten zu bringen, war sehr gross. 
Ken gegen« ilrligen Zustand der arabischen Musik lindet 
der Verfasser kl.iglich: die I rsaclie dieses '>(ingl.-iublirhea 
Verf.ill.s« siK'lil er in dem ndesel/u, welches dies Volk re- 
giert. Mu ha nun cd habe zwar, nach Versii herum; der Prie- 
ster Marabouls^ die .Musik nicht verboten, aller der Geist 
seines Gesetzes, welches nur die kriegerischen Eigenschaf- 
ten des Volks su heben snebt, EOnste und Wissenschaften 
hingegen gSaaJidt aissanhteti aMdi« bei den Bekenoem 
des Islam «ina brtsehraüanda Pfleg« der Tonkunst fast 
unmöglich. Was ans der Verfasser Ober die Herrlichkeit 
di r eliernidigi-ii Musik in .\rnbipn er/rllili . enininiinl er 
einem wentf.' Iii k.innlen, aber sehr benilinilen Mannscript, 
genannt » A i / i / - i .1 fy A fi n i« , worin sich die Biogr.iphicn 
der grossen Ihi hier , Musiker und Gelehrlen der Araber bis 
ms hohe Ali< iil um hinauf vorlinden. Diese Erzählungen 
aus dem Leben lioruhmler Poeten und Musiker bieten viel 
Interessantes, wenngleich mehr in poetisebar und cultur- 
historiscber limsiobt, als ioeigenilidi mniikänschar. Drei- 
zehn Abbildungen der gebrSnMillchsten arabischen Instni- 
niento sind eine wilikommpne Hoilaue dieser Monopr.iphie. 
In der Thal sind die Anbei für dii- Geschiclile der .Musik 
■ Uli w irlili::';lcn (linrh ilii'r Instrumente. Die Lauten, 
MandolineQ, GuiUrrch, ferner unsere Oboen, unsere 



Digiiizea by Liüü^ik: 



493 



Nr. 29. ^0. Juli. 1864. 



iOi 



TramMlo and Pauken sind tiJntH anbischer Uerkuiift. 
UaMra MgMilnstniiaeirte stnd swar oiebt, wie nMuebiml 
ang^noaiilien wird, erst durch das anbitcbc Rebec zur 
Zeit der Knuzzugc in Europa bekannt geworden, ab^r die 
Aufnahme des Ri'bec bei <\i-n IHniliiiilnurs h,U ?ur Vit- 
brcilung dieser liistnin)tMitfni:itUuni; sehr viel beigelrn- 
gen. Die Laute liiiigc|.'fii isl iTst durch die KreuzzUge n.ioh 
£urü|v< gekomnicn, (l«r Viiiuf soll)«.! [I't-ud, d. i. Holzj 
verraih ihren ambischiu l i '';>rung. Ch rislianowitscb 
enubll UM folgende arabiMibo Legende Uber die Enlste- 
bung der Laute, walcba in die Iiiesten Zeiten des Nen- 
sehmgeseUecbU versetsl wird. Lamek, der Enkel Bnooeh's, 
hslle einen Sohn, den er zirilich üebte. Als dieser starb, 
wollle der nntru^lli lie VjiIit (lc>.N('ri '-!erMi<-he Rcsle stets 
vor Au}:cu h.ilien uiid hin^ ••ic ,m ciiieii B.iiiin. Die Verwe- 
sung hotte davon bald nichts weiter iihrii; gelassen, iils die 
Schenkel Hüfte* l> Keil. , Ueim^ uini FUsse mit den Zehen. 
Ltniek fiiriiiio aii^ llolz.<.i(ickeii diese Iheurcn L'eberbleibscl 
nach und erhielt so — die Laute. Der Kasten des luslru- 
nents stellte den Schenkel vor, der Hals das Bein, das 
Ende des Lanteohalses den Fuss mit den Sebraubao- 
sehlOsseln als Zehen. Dies Gestell bezog er nnn mit Sai- 
ten, welche die Sehnen vorstellen sullten. Die l.epi nde 
hat etwas so Grä!>&liches, dass, wenn diu I.HUtuu nuch uu 
Gebrauch wUran, wir ai« kaum aruhlt hatten. 



Vsditxtg» ud Bariehtigniig«» la XödMl't 
TwrwifflhiilM dar W«dM Monurtf ■. 

Die im Verzeichnisse ausgesprochene Entartung, das 
Erscheinen dieser Schrift werde manches Verborgene und 
Verschollene ans THtie-^lielit lirini.'i n, ging seitLei nur sehr 
spärlich in ICrflilluiig. Heximiers waren e< die (.i>iii|Hisi— 
tioncn von F'aris ans ileii\ Jahr 177H. w< |riie Anhang Nr I. 
3, 8, 9, 10 bemerkt sind — eine S\iii|ihonie für le (iros 
eoni|MHiirt, die Miixik zu dem Rallet des berühmten J. G. 
Naverre »Les petits riat», ein«* Symphonie concerlante fUr 
FIflte, Oboe, Waldhorn, Fagott — eine Seen« fjU* den Sänger 
Tendnoi — acht Stock« au Holsbauar^a Miswarct «ben- 
fatU auf Betreiben le Gros' eemponirt — alle diasa bisher 
spurlos versi hwuiideiieii Werke entzogen »ich hartnackig 
allen nnpesielllen Nachforschungen. Es schien daher ge- 
rnlhen, eine eicene F.nidnekungsreise nach Paris 7.u un- 
temehiiien , welche sich sp.tler bis Londoti und an den 
Rhein ausdehnt«. Dort fand ich zwar manches, was ich 
nicht suchte, aber was ich suchte, fand ich wieder nicht, 
in Paris worda« «bw bedeutende Zahl musikalischer No- 
tabilitlltan angegangea, alle tuganglicben Samoilungen bis 
auf j«n« der Amateurs und die Boutiquen dar Antiquare 
und Autographenhandler hertb wurden durehaUlbert — 
mein vortrefflicherFreund. Dr. Wilh. RtltcrT.Schwarz, 
fOr dessen w .ihrh.ifl licKpirllnM' neiiii<luinL;en irli nii ht 
hinnnreicheniie Wiprie dr^ D.mkes litiile. lie-'S iiiicli im lit 
ZU Alhem konimen , Iiis das letzte Fad' 1.1(1 .ilii:e>fninnen 
war ■ — und doch wollte sich iml/, aller dieser Anstren- 
gungen nicht der Schatten einer Spur jener verschollenen 
Compositiouen zeigen. Es wuriie saif die Verheeruogen 
durch die wiederholten Revolutionen der Nation wie des 
Gaaebnackes hingewiesen und schliesslich der Brand des 
grossen Opembainea erwnbnt, der wahrscheinlich, wie 
viele andere grosse Feuersbrttnsic , manches verzehrt 
haben mussle, was er wirklich nicht verzehrt halte. Genug, 
ich f.ind nicht, was ich siicliie; den einzicen Ilo(Tnunj.'s- 
schimmer nahm ich mit mir, dass vielleicht einige der aas- 



gezeicbnatan lllinner,dio auf diese AngelegenhailaaliBerk» 
sam gemacht wurden, im günstigen Falle sieh derselben 

erinnern werden. — Was ii Ii im Gegenibeile fand , ohne 
es geradezu zu suchen, war eine nicht unbedeutende Zahl 
von mir frtlher unbekannten Aulogniphen Moiart's, deren 
genaue Besichligung mir in Paris, wie in London und am 
Rhein mit dankenswerthcr Bereitwilligkeit gestaltet wurde. 
Da es mir kaum uiüglicb ist, alle Namen der Gönner und 
Refordcrer meiner Forschungen aufzuzählen, so mOgen 
auch die Nichtgenanalen meiner gleichen ErkenntlkhkeH 
versieben sein. Aussar den beiden Uauptmoteren bei md- 
neu Untersuchungen, dem bereiU genannten Hrn. Dr. W i I- 
beim Ritter V. Schwarz in Paris, und dem Hrn. Prof. 
lernst Pauerin I nndnii, dem Virtuosen am (;ia\ler wie 
in edler Gaslfrcuiidschalt. habe ich für ihre Zuvurkoinmen- 
lieit \ erbindlichsl zu danke li in l'.i r is den Herren : V i 1 1 o l, 
Anders. II. Ilerlioz, .\. Farrenc, l.avinee, Dr. 
Koib, .St. Heller, K. Sauzay, Baron Krnouf, 
Damcke, P. fioisard, Dubrunfaul, P.Richard an 
der Bibl. irop. , Le Roy am Coruerrotoir» de mus. und in 
der BiM. in Veraaillaa, Graf Walab, Trag, Boilty, 
Laurence, Beutron-Cbalard o. A., in London den 

Herren: Ritter von Schaffer. Ferd. Pohl. J. G. Pfi- 
sler, Campbell Clarke, Augcuer, J, Klla. Jos. 
Street, lo n s .1 . 1 e . H. F. Ghorle y , C. \V. <; l'lo w den, 
Ollo (i o I il s c h in i dl, W. S. B.' Woolheuse, Ha- 
milton, Giirpenler, «'ndli<h Herrn N. Siiurock hl 
Bonn und Mail. Viardol- Garcia in Raden-Hailen. 

Meine beiden Freunde, Leop. von Sonnleiihncr 
und Ferd. Pohl, werden mir gestatten, dass ich ihre Be- 
merkungen (In den Wiener Bacenaionan und In dieser 
Mu5.-Z«itttttg) benutze und mit nMineii aigenaa ver- 
schmelze. 

Nicht iincrwrihnt kann ich ein recht hübsches Oelbild 
lassen, das den .u liljahrinen Mo/arl am (kavier in einer 
All. ndjjcsellschari bei dem Prinzen (amly dar.stelll und von 
.M. B. Ullivier, wie es scheint zur Zeil, gemall ist. Es 
befindet sich in Versailles Tabl. Nr. 3824 und hat die 
Ueberschrifl : »Le Ihi ä fanglaise dans le salon de quatre 
gluces au lemple at^ toute la cuur du Prince de Conly 1 769.« 
Der kleine Mosart ist darauf ohne Begleitung des Valara 
und der Schwester abgebildet, wie diea in dam schanan 
und .selten gewordenen Kupferstich von De la Fosse nach 
L. C. de Carmontelle vom Jahre 176i der Fall ist. 

Miii |ii.-n d"rh die hier fiilt;i>ndrn N.i< Iitr.ij;e Anlass ge- 
ben /.II .Millheilnnuen, vsudnri h die Lückert des Verzeich- 
ni^ises im Interesse der S.irhe sich vermindern, wenn auch 
nicht zu erwarten steht, dass sie sjimmtlich jemals wer- 
den ansgafillh werden. 

i|>t' \u»»Trn mil fMIrr Srhrtfl brfirh*Ti «i--*» nardietet Vcrlpicfcni«!.) 

6. 7. i .^oit* ten für Ciavier uod V loMoe. Mozarts erst«« 
K-i-iinicktc» Werk. Aasasbea: Die Oriaioal-Awsasba: IMs, Mbm. 
v.-n.iAnic , mil der IMlIaUon. Exenplare davon In Mozarmai *n 

'~.il<burK'. im Cvnsfrvaloire dff muti^ue In Paris, im Bntah JVmmm 

in Kufidon. 

H. 9. ä 11.1 1 i>ti f n r f" I .> \ i 0 r 11 nd Vi nl i ne d«T Ortifin T^siS 
i'i-i» icliiK'I A11--.1I1-11 , Oriiiii.i)- \ii-.:;.il>e Pnns . Mmr Vrri lrui]'-. 
l-.\fiii()laii' im Vluzartcuni tu S.ilzliuriS und im Bntish Miuritm m 
lAiiiilon. 

tu— 15. fi Sonaten für Clvvier «ad Violine, der Köni- 
gin Karollne vea Bajlsaii ff/uMmmL Awisbea: lenda«, mM ty Ito 
Aullun; flndal rieh Im MozartMia in lIsIzlNirf , Im OiweniaMrr d» 
nuuiqite in Pari« um! im BrUitfi Muttum In London. 

iO. !UÄilri(i«lfurSopr»n. All, Tenor, Bus» »Goä u our 
rrfugf .^illti:;r,«|ih Im flrid.tA .Vüi'um tu London «SSI, K I i-Iht- 

« lirifl ■Ihuru.i hl Vr. H of^cjnn.; V'unrf 1 7« J«. Hin Jtlalt i r 

bescbricbcnco Seite, Uuerformal llieiliK. Au>giil>eQ : Allj$. Mu».- 

«f» 
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ZfilutiK Jahri:.iiik' tHSI Nr. Sl Auf c1i-tn Rsmlf <J'< AHl«Kiii|>h» fio- 
«Kmy (.«in})o<i4«m u m Motarti uwn haiulu ntiny The arcumttam:e 

9 feart oU. is narritä Im Mt Li(* hy Nit—n f. 7t. 

51. La (inta itmplict. Opera bugh. Nach aiMm Programme 
tTr.9 ktclrcickt in d<H- Hnfhachdrurkcm in Ssitburxl. Im B<-«ilt voa 
Mr Hi< !i inl in Paris, wurde dlew» tdrammi» gioetitn prr munroi auf 
Brfelil dr» tnbilchoh Sigmund von Si'hrattrntNich * 76!« im Hoflbealer 
zu Saltburg iMgebrn Dab«i »jmk'm S».t JuwI Meiaitcr Kr.»< »»»o , 
Sgra. Maria Magd. Haydn (RoMna, , M. Aod« Braunbofer iGiaciol»:, 
S^ra. M. Am« FMOoiair (NioeU^ , Sgr. tnme. Aal. Spilndar iPoii- 
dorei. Sgr. Jm. Hornan« (CaMUdi«), S|r. M. WM«r (Stneal . VkI. 
die Sangar in dm fWi^iiil U.— AaMÜHH dM ParMMWWwteb- 
oitan »Uki: ata MMiwJdM AfT. IIUlkMt JfMiH «i W di «mm 



88. Arn- (ur .Soprao »Sf onfcr» ^ e«|irraiua<. l'l T«kl<-. 
Auti>){raph Im Btriiitx von Mr. Dubrunfaul in Pari« 'lü6(,A|inl K . 
Ipbcrschrifl «di Amaito Wolfgango Motart nel mftf d opnlt anito (770 
äKoma*. 4> BlaUar mit 47 beachrtebeoeo Saiva, Querformat, «0- 
nili|b 

W> Aatlf bOB«: Qt m rtH prim mm n g nim JM. F. I. TtU» 
Ilikli in dar U. Au0Me wImt BiCfr. unh<erteUt dft miateitni T. VI 
n7 ff. aia* «OD dtr BakMalm verschieden« Bearbeitung de» Anti- 
phon« «n. die wirklich vooMoxart herrühren und mit arin«-m Namen 
>prN' Ii. II i[i . >i)>-in Miscellaneeohurbo im Archive der actadmn'] fitnr- 
moaira lu |SirlM;.:iia sich befiodco Koll , lugleicb mit jener fruhrr be- 
kannten, Uber »Pleite MoUft du Üp I tm Q wtogitlralf erhallen bat; 
dteae leLite »ei aber «ioa ArMt P. Maitini't «imI tob Mosarl oar ab- 



4fr to M(i 

Munm in Bologna- nur gani dunkel sich dahin ausspricht, P. Miirtini 
•«I Moiarl Ix'i Krlnngung des dipluma magislraU Itehilflich genorn, 
wahrend er in z«pi Prlvatbnefen die oben erwähnte Meinung auliitelU 
Diracte D««riM> dafür kann Caspari nIcJit auFTuhren . ja sogar nicht 
einmal wahrscheinlich machen, wip es m<^icb gewesen »ei.dte ganie 
Körperschaft der «oofld ßiarmtmin selbsl antar der H| 
VorauHeUung Irre zu filbreo , abgesehen davoD, 



r Hnaomi 
■■t MT &m 



l<eo|K>ld Mozart und sein Sohn Wolkrag Hl 

laltem dtaHO sroton Mmg 



I nmoceniT' (wie Oaspsri ruphemi; 
nennt: cfniss nicht die Hand ^eliotpn h.ltt«a 

H~. Milmi'ilr. Hr di f'onto. Oper. Wie Leop vnn Sunn- 
1»ilhni'r litTcits in der C-ncciii.i \\lll »I. dem Tevllinriie lufiil^'c 
richtig hemrrklp, ilass die Oper niclil niil der Arie H •(lia dagli oc^j 
U velo i lotto» abschlietae, wie die» in der einzigen danials bekannleo 
■■«oUiMadäflia Parlitar im CtaMnwMivdfaMingw in Pana dv Fall 
IM, Modam aMetaMa QatoMt iNm «Tetdaaf coinritdayM«, m fuid 
«• sich auch baittl%l, ab lab dl* Ahtchritt im «riAis* Muiemt In Lon- 
don In dieser Klebing aaabaab. Diese «chOn geschriebene Partitur 
wurde dem f.'eniinnten Museum von Mr Dnmenico Pragonetll ver- 
niHClil.iier als ^. sriiiLkl<T(;iiii'.rjh,isM-.l in London längere Zeit lebte. 
Da» kU-iiM- hiiiih-, mit «lern die Oper iil)ichlir»Hl , ist »Cort» Uber- 
ichrieben , (iiei>>iiniiii|; fur zuei .Soprane und All niil Bp);leilung de» 
Slraiebquartetls und von zwei liomcm eintach und knapp gehalten. 

' I bafaMwIllii geatatiet. 




4« Takte. 



III- Asconio in Alba. Theatralische Serenade. Ifiaa Ab- 
schrin der Partitur iat im Brilith Muttmm zu London. 

189. £«cio SiKa^Opar. Ahaebrifteo: In der kai». BDiliaUiak 
und to jtott d«a riaiar»aHlr» d» aiUiaz w Faria, lliraar Ii 
JlaMMai lu Lofldoa. 

IM. sympboai«. Ooaip.a(7ll«B 

V. Jäonnlpilhncr. 

]Hl. mphoaia. Goap. >lBi IM mii 
V. Siinnleiihner. 

18t. aynpboai«. Cam. ainii Aala«. — Laap. v. 

leilhoer. 

IM. traiybaala. Caaip. aiTTtt Aatagr. — Laap. v. 



IM. tyapbaaia. 



atnia 



— Uap.T. 



185. p r p II II (i e. Coup. »1775, August« Autogr — Leop. 

v Sonii t'i^hiu'r 

IHU. Marsch. Comp. >477la AutogT. — Leop. y. Sonnleithner. 
^ IVO. CoarertMfMrnNi Ma-ViaNaiB. Goap.HfTa,*.llali 

IM. Meite. Atttograph. Voo daa Brtan darFraavonl 
durch die k. k. HolbibUolbak in Wieo aoistfirt («Sai. K.). 
gaben Partitur Wlaa, Moftni tit ar n. Camp. — Laiptte, Falata. 

196. la finf f«ardfa4«ra. Oaar. AbaeMR: ta dar k. k. 
Horbihliothek ru Wita. 

1U9. symphoala. Caap^ aim. Aptlla 
V. Sonnieilhner. 

tn^ Syaipboala. Caaipw alTn, Kovaabai 

v. SoaaMIhoar. 

tot. .<iymphoDie. Comp. >47TI« Anlogr. — Leop. *. 1 

leithner 

8(18. Ssrnphunie Comp »1774 , S.Mai« Aulogr. — Leop. 

v. Si'lirilrithtitT 

303. "^--renadp Comp Aittogr. — I. v Snnnlejlhner. 

8(li. >pren»de. Comp »(77<« Auto^r - l. v. .Soniileithner 
839. i4isdai»Oiio fü r Cia vier. Auigaben : 1<oiiAm, Coct < a>«i- 

nana af 



Mr. ». «da 

tSO. •oroaad^ Conp. alTIt* ^alaar. — L. «. 
t57. Moaa*. Dia AabagalaUa daa 

lauten 

1. Credo. Alifgro mollo. 



FT. Credo Crad* Orado Crado 

f 



m 



t76. Maaa«. Atiagabaa: fatWar: Leipzig, F. P SIT 
B izngteirh Stimmen) za atnMMa. Daa AiMlMpb balMd 
4 804 im iiesitx von Jo«. SeMIfeaaiaiar la Onta, daaa ^it 

loren iBrIefl. Mitlbeil.i 

891. futir AuL Kraph Im BaaKa «aa Mr. J. Bla in London 
;i»«4, April K J . » Bhitlrr niil J beschriebenen Seilen, QueKormat 
lOxeilig. Unvollendet. 4S Takte Vinn ii, lai.:,- \iuli-ni1rt von Sech- 
ter. Im Autograph s4od keine Fagotte angemerkt, auch hat daatetba 
kein einieiteadaa i M ap l i b «ladao Wlaaar Anai^aiaal. Vfllis aaa- 
geseut ist awdaaSaHaaqaaflatt, iHn lUirigiin lailmmaala Dar laoaaat 

89S. Arie: «Se at labhro nrie non credit. Autograph : Im BatiU 
von Mr. VUloltD Paris f<864, April K ). Das Autograph iat wegan dar 
Abänderungen , welche Moaart Raff n Ceftillaa awahl*, aiahitek 
zerschnitten und überklebt, a* daa acMlaaiMeb aar tM TMrta oia- 
durchi»trichen blieben. 

898. Quarlettfttr FlataaadSaileninstrume II ir Das 
Autograph hat a BlaUar Bill 41 baichrlebeneD Seiten [(olnrt . Da» 
Rondo hat dort die AaMtrük: aMi$na» ji aaliiii. aia «t» 4mm 
prrjto, f»ri> «lois tra pp e a d af C a, poai aa^ aoa aiaM»far>a ad l^pfaai<w»a.a 

Stil. SonatefurClavteroad Violine. Anlograph : Im Be- 
sitz von Baron Emouf in Pens (411(4, K.J. Ueberachrift ; aSonala I.a 
4 Hl.<llrr mit 7 liesi liripl>enen Seiten, grosses Ouerforroat, ttieillg. 
Ui. H.-s Aiil<ji.r«ph isi Hill Jenen der Sonaten 8(1?— S06 nuamtnen- 
gebuoden und sJimaitliGh im Beaitz des Baron Emouf, dcieen Vater 
General Baron Brnouf, dteaelbao voo der Witwe d«a eralaa llaiaw^ 
geber« dieaer < Sonaten, I4r. Sieber in Pen«, erbielL 

108. Sonate rurClavier und Vlollaa. Aalapinb: VM. 
Ml. Ueberschritl ; iSoaeto II.« « BMUar all < beecbtlabenwi Sallaa, 
grosaes Querformat, 4tzeUig (4S(4, K.j. 

808. Sonate rurClaviar und Violine Autograph: Vergl. 
801. l!pl>er*rhrift »Sonata III . 4 BiDller mit 7 beschriehenen Seilen, 
uros.ses ljuerf'irmal. Ilteilig ,IS64, k ] 

804. n n » " 't Ol a vier u n d V iol I ne. Aulojcraph Vergl. 
801. l ebervchriri: iSooaU IV k Paris.« 4 Blatter mit 8 bcechriebenen 
Seiten, groaaes UuerloraMi, llzeiltg (4»««, K.). Aua Moaart'a BrieCea 
war bekannt, daaa die Sooetaa MI— Mt Iballa la Ma 
in Pari« oomponirl worden ; aar bei dar Soaala Mi iat dar 4 

sitioosort Peru annemerkt. 

SU5. SoiikIi- für Cia vier und Violine. Autograph: 
801. telierschnft «Sonata V.« S Blatter mit 7 beschHebeoeo Seilen, 
grosses Uuerformat, I jieilig {1 1164, K \uii .^r-ili-h biy 05 ist der erste 
Ttiell titt AiUgrv der Sonata VI geachnebea und durcbstriebeo, wahr- 
an apit tnnabtl«, daaa Mle ta { 



Baaat« (»r Claviar aad Viallaa. 

in- • 
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Mr. 29. 20. Juli. 4864. 



m 




Im Re!uU« von Mr. Eug. Snutay in Pari» [<9<(, April 

mit drei tx!schrieb«"nen Seiten, (Juerformul, itie\i\g. 



Dle*e 8 Taoie «»reo bis oan vOUig uob«fcaoot. 



AatOKrap 
IL). » Blillcr 

Anmerkung, 
«•lind 

ntit Trio, mit ABtMhm vm Nr. 1, inMmr kUm Trto, Mm tbiral- 
olMde BewegnngnDdlSTikla bit. — Au darBahudlang d«s Basses 
OOd dem UiDstande, dm Monrt Ms«nUm Mit Mtee« Taatcxiinpoti- 
Uaiien rur OrclMtlar «iDM Ctoviwnuiig bmM«. tot mra Orawl m 
^nbeu, das» maAiUmt tTlai* vtfi^tiifUk nr Ot^tmltr auk- 
ponirl «aren. 

Sonate fiir OrKcl und Orchestfr Anlugraph Im 
BeaiU« von Mr. Viliot lo Pari» i<8«4, k.J. l/ebcrsciina ; «äoasUi. 
AoMitaDi IMm. 

tW. ■•■att rar CltvUr. la «teM Bricli m mIow VMir 

vam 9. Juni «78* erwithnt M'>iart, dsss «r die I Sonaten auf Ciavier 
aliein , so er einmal n'uifr Si ti wester gc«cbickl hah<> . die erste ex C 
(MO), die andere ex A 831 und die dritte ex f (Hi) dem ArUria 
m stechen Keuvlien habe, 

8S8. .Sonate für Ciavier. Aulograpb : Im Besitze von J. B. 
.«treicber in Wien («SS«, April K ) Der SchluM dc« ersten Stücks 
fehlt im Autograpfa. Oer Part fttr die f«cbl« Band ist Im 6«prao- 



•«•."Liad Bit CUTlarbagleltang. Ma 

Text von Miller. 

ibS. Sonate rurCtavieriu vIerHanden Autograpk:lm 

Bnltih Musrum zu London 'i »St. April K l !< Blatter mit 14 besrtirte- 
l.iTifii S<'ili>ii yurrfcrn.iil , Kizraij;, I npi'arhlel das Auto^raph in 
Slimtnen geschrieben ist, so ts4 dasselbe doch augeoscitetniicil kciM 
Abschrift nach einer Partilor, aoadam ursprUDKÜch la 
Urt. Da* Autograpb aalhalt aaeb aiaa Bc^ubi^ng dai 



und Compositioa ) 

zu .sonnenhurg. tMttranIa aa TBB V. MotcH« aa< 

l^i-schonlil. 

9~0. Quartett für Obue und 8 l r<- i c h i n s t ru tce nte. 
Autoiiraob: ImBetUs von Otto Goldscbmidt in London Apr. K.). 

Wm, SaaatafttrClavIar and Violine. Autograpb ImBe- 
ittx viM J. B. Mraichar In Wiaa («M«, April K.|. Nach der OriginaJ- 
susgabadarVISoaalan Ittraaviar tM. tltt— 180 bei Aruria tai 
wi«a aiad diaaalban dam Malain iaaafa Aoernbamnaer gewidmet. 

S7tt. Sonate für Ciaviar nod Violine. Autograph: Im 
Besitz von Mr Au^ener in London {tM4, April K.). Ueb«r8cbrift; 
•Son ita' li.Mer mit 9 bescbriebcDen Seilaa, Quartomat, Itiatiig. 
Die V iriLiiii ri j des Anäantino ist im Autcgnph la mar AnflMiaag 
unvoltend«! geblieben und durcbstricbeo. 

•BO. »aoata fttr Clavlar «nd Violina. Antacnpb: In 
Baalli vaa W. & ft. Wanlbmua in London («Mt, April t.). O atw 
Schrift .«onata I.« S Biltlar mU U beachriebeneo Seilen, QMfhr- 
III ut. iizcilig. 

SHl. Sonate für Claviertu 4 Hioden. Nach der kaum 
\orst.indlicli<'ii .\iiSctirin eines Kacsimile des Schlus.ws des ^itdonfe 
und Anfangs de» Atttj/ro, wurde ein Thiil odor da* gan?c AutoRraph 
Miiiiirf!) Schwester iBaronin .Soniu id.iir^;; ^ SU t iin Hjimh I rctnont 
gescbeoiit i'Frogmtnt ä'nn* Sonate ä qualre nwiiu e» Ht iru^eur, ata- 
al ^> da la Ckvit f;> da W. X Jtenrt, 9M ff; • M doM* fv 
la B ai-aan» da Sbrnwotury , randlM tu 6» rmfrsM* da Sd« 
CadMt a JbMiMr b Banm de Trmumt d St OOgtm.l» T Aarier I804<>. 

S87. Ooartelt fUr Streichinslrumenla. Autograpb: Im 
Besiii von Mr. C W C. I'lowdc-n in London (»8*4, April K l Ueber- 
»clirill .(.Juijr/fjju ,ji H ..i,',.,jr,,,..i ( f natieo Jtfoiarf np. <i 8 1 di de<-e«n*r« 
ilHi in iiriiriy . Ii lll.iU.-r Ulli Ii h»>inhriol>enen Seilen. Querformat, 
tineilig Mr. C. W. C. I'lnwdrn ist der beneidenswcrtbe BcsilicT der 
Autograpbe nicht nur der sechs Jos. ilaydo Kewidmeteo Quartette 
(MI. ÖL 4M. «M). M4. 4WJ, lond^ aäeb Jener diai, «aMha 
dam EMlflBV«i»faaaiandadieirt aiad (ft7B.BM.S»0.), aowiadaa 
vereinzelt gebliebenen Qnarlelta 499 aaa Jaaar Partode ; also aller 
zehn Perlen der Quartelte Mozarl's. 

408. Sonate fUr Cia vier und Violine. Antogrsph : Ein 
von Cb. Lallillt' publieirtes (■acsiinile der ersten Seite des Andamle (St 
Takte) bat die tebersehrift : >C« mamutr^ «rt (ird da to MMMffM 
d« JTr. Ziwmtrmaaai. Dia von Mozart haitMvaadaOalMndMK: ^a- 
nata 11'^ ist dick dorcbstrichen. 

4tl. Quartett für Slralehiaalraataal«. Au 
BesiU von Mr. C. W. C. Plowdca la Loadoa |«M4. AprH K7. 
Schrift .Quartelto II.. 9 BUlller mit 47 bescbrlebeoen S«it«n , Quer- 
format, ttzeilig. 

428. 0 ua r t o tt für S treich i n sIr u m ente. Autograph Im 
Besitz >on Mr. C. W. C. Pluwden in London |l«»4, April K Leher- 
schrilt .Quartctto IV.. «1 Blatter mit tt beschriebenen Seiten, 
Quarlörmal, ItieUig. 

4S0. TerietI: .Feco, «itel /l«ro ijfaitto.. Tast von Mctaitada. 

457. Te rz e It : .Jtfi lagnerö lacendo^ Text von Metaitaaio. 

458. Quartett rurSlreiGblnalrumenta. Aalotrapb:Im 

BeslU Toa Mr. 

i.LhrUl:i 

formal. ;>zeillg. — Das C AlUgnmam) M l 
l>egoiiiien und dann durcbstriclini. 

464. (;u artet t fu r st reichlnstru mente. Autograpb : Im 
Besitz von Mr i: WC. l'Kiwdco In London inst, April K.j. leber- 
schrift «Quill tetlu V.. Iii Blatter mit ii beschriebenen Seileo, Quor- 
formal, iSzeilig. 

405. Quartett ftir Slraichlnatrumente. Autograph : Im 
Betii« von Mr. C. W. & Mowdaa ia Loadaa (4M4, Aorli K.). Uebor- 
.tthrift : .Quartctto VI.« 41 Bttttor mU tl tiaacbfllbwinn Saiten, ßuer- 
(ormat, ttzeillg. 

4tll. Concerl rorClavier. Aulograpb; im Baaita von Otto 

Goldschmidl in London (iS6i,Mai K.). 87 Blatter mit 74 besebfieba- 
neo Seilen, Querformat, llzeilig. 

4118. ie .Vozf » dl f ly oro. Oper. AutoKroph Im Besitze von 
N. Simrock in Bonn, der es von Volkmjr Sitiun^ an sich bracht« 
[48<(, Mai k.j. Das Aulograpb ist in 1 Papierbiindrn gebunden. Die 
Üel>ertchrift aul dem Papiarnntscblage des I Bandes, welcher die 
Akte t and U antbllt.iat von bwader Uaod , di« Ueberschrift Mocart'a 
aar dam II. Baoda lautet : aFlgam'a Heeharit dritter und vierter Aal 
von Moiart.. Der I. Band entbail «nf 464 BMltem tM beaebriebeaa 
Seileo ; der II. Band auf 139 Blattern 1«5 beschriebene .Seilen Qurr- 
(ormat, 4C- und (üzeiliR — Die trockenen Recitativc sind an od und 
Stelle einset' hallpt Die l'.<rtitur der Blssinslrumentr lu iii'-liren n 
Nummern i>l am .Schlüsse auf iJ Blattern besonders ^o?.t hrii-t>en oii- 
gebangt. — Das Kecilativ zu Ane 87 { 



C. W. C. Plowden ia Landon (4Mi. Anril K.). Ilabar- 
alla m.< 4 4 Blaitar aitt B* beaeifiabaaaa S8il8a.QBar> 

({! PfwiMsiAMi 



riMC.A.Aadr*.) — 



17 (Figero : alWto i dufoäo-i ist auf 
irlabaa. (DasAalombdavaaka- 
alM ftMda aaadlärfHM Ovar 
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«tam dralidhm Tnt Mgilttgt- — OtoOmrMre hit die UebmchriA : 
•Ski fi i U a' VBd «n Tmpo i PnUf (irielit JUtigromital »iBlgfr ijeilnick- 
Icr Aiu|al><>nl . 

4V4. Kleine« Rondo fnr Clavi«r. Aaloftnph : Im Benitz 

Jr« köniKl r.i>no(»rtiniM!tt("r% J Jnarhim in lUnnuM'r 'IKfii , Mai K '. 
I obeTHi lirifl 'AnJanli^ i Kl i'.tr-r u, l 3 1. •. ht 1' ri 'n Seilen. Qiirr- 
(orniül , liz^'ilii;. • — Dir ntu-isUfiimt* i>l itn >iipriiriH('hlu>srl ge- 
■etirii'l"-ii 

4tt7. Sonr. le für CUvicrzu i Hünden. Aulo^rapb . Im 
BmMs «■ Hr. Joi. SlrMi in London (< 8(4, AfirU K.). I« BMMr Bit 
tt bMebifcbcMn Sriten, Querformal, ISteilig. — Um» AsUigrapb bat 
«itark, wahrscheinlich durch Feuchtipkeil, |!i'lill«*n. 

499. yuarlell furSlrcichinslrumenle. Aulojimph : Im 
iL-titi viin Mr. C. W. C. Ptowteo in London (48«t, April K.;. üeber- 
bmt .vudrieUn*. 4t BlUiar aH U bcaobrlebcMa mim, QaMtor- 

nial, l^znliK 

601. Andante mit Variationen fUrCluvicrzu^ llan- 
deo. Autofiruph : Im Beailz von Mr. H. F. Cborley in London (4»<4, 
Afril KO. Uabanobfift: »Amämit « W. A. Moaart np^ t BIMIcr mit 
T MMMMMiMa SHten, Quwformal, IlteiUg. 

SIC. Ari«: -Atcamlro to rfmfe*$oi. Text von Uetulasio , Olmi 
ptada ni. c — VcrKl «U4. 

515. o M 1 ni I- 1 1 fii r si r n i'hf nslrsmenie. Anlograpb : Im 
IL-Mir wi.'i j it siumi Iht III Wi"ii 186t. tprflK.). Ii Bllltar nit t1 

liesclirletxnen Se;lcii, ljucrformat, liieilig. 

520. Lied mit Clavierbegleitung. Aotopipb: !■ BmUz 
von Mr. GiUol in l'ari» (1857, J. Charavay). 

MI. «oAftta rar CltTittr »» 4 Hiaden. Avtompli: Im 
Mit VOD Mt. Im. ttfMl ta Uiktoa (tM4, April K.)- OdterMbrül : 
»W. A. Iloart, 4m M Mar *W, hntmnaMj» 41 Blitlw alt M 
faMcliriabMtt Wlw.QaariinB nt. ttwM g. Itonn ball« 4m ilndaiif* 

aDgeCia(!«n: ya-y.«*..) -_ , I , nach ciniKru Talt- 



ten abgebrochen und auf einer neuen .Seite mit veraoderleni Thema 
wiadcrbegonnen und voitaDdaC 

8B7. Don Giovanni, Oper. Autograph: Dai ipater oompo- 
QtHe Duett >/Vr 911«/« hie lenha» liegt dem Aulograpb der gaac<^n 
Oper nicht bei ;i»<t, Mai K.), 

5S2. Terzett ^Grazif aqV inijanni tunn , Tc\t \on Mi'ln»U>.in, 
Autograph Der Partilur-Lulwurf m .Icr Ii k. Iloll.ihlu lh. v. im Wi. ii, 
(Blatt mit i l>e)i<liri<'ti*-!ii-n M'ilen. nun lornial, uri\ulli.-n>lri , i'iiiir 

TtaL 

549» Canaunrde. *Hu non 11 Irmano-, Teil von Mctaslatio. 
Oli* UsartattfUrStraiebiaatrumeai«. Aatagrapb: Im 
Be«ibM«oallr.CW.C.nawdeDialeiidea {(»•t.AprilK.). Uabn^ 

Schrift: 'Qunrtftln H Wotfgango Amadea MmaH mp.« 44 BItUer mit 
iii beschnebcoen Seiten, Oix^rfo""*'- Mit 589 und 590 zuMroroen- 
cebundcn. — D»* crslonlirle Th(>iua iHanieau isl durchstric hen und 
dafür das .{tlrijreUi, , i, ausiiffulirt- 

677. Hondo -AI drsio di cht Iculor'». A«Ui{;raph l.iem der 
autOKraphcn l'arlilur ili's l iK.im niclil li. i 

589. Uuartell für Slrc 1 ch in st r u meole. Autograph: Im 
BcsiU vm Mr. C W. Ci Finwden in London («SM, AmII K.}. «t 
Bt jtler mit l( ImiebrlabiBBB Seiten, Querlbrmat, 40- ana tlieui«. — 
Von dorn Jlenda ist Im Autograph der erste Eotwurf des Hauptmotivs 
darcbfiriebea. 

590. Quartelt für St rc I c h i n sl r u tn e n t c. .Autograph 
I n Besitz von Mr. C W. C. ri.ixsdm in Li.nJun 11864, April K . 
teborscbrifl : »Ouarlello«. U Ul.illcr niil 16 liochnebenen Seilen, 
Querformat, lizeili);. 

OSO. Die Zaulierflo to. üper. Aulograpb: loderkönigllchea 
BibtioUMk m Barlin (4«M, Soptbr. BipagM). 

Anhang. 

fiO. CoDcrrt für Clavier und Violine. Angefangen. Auto- 
israph: Im BesiU von Mr. Dnbcwiteat in Vaiia 14864, April K.). 
IctHTtchrift : 'Concerio ptt U Om U tl f VWtoo df Woifgaitgo Amaäeo 
yutartmp. MamnliHmU * 477«.. S Blatter mit 4» beschrie- 
benen Seilen, Qoerlbrmat, ttaeiltg. Die olTengela»!.enG Lucfce im Da- 
tum des Autograpba tttsat «cbUeeaea, data ea Mozart bei dieatr 
i:r sser angrlegian CoBpMitiaa oiobt aöf «inan Uoaarn Bntwwf ab- 
^cMibeu batle, 

L. B. TonKi»ob«l. 



Schluss-l 

Die f.Til einzigen edleren CoDcertgenüs«45 gewähren den 
Aufc^buri^er .Miislkfrcundeu die drei Kammermusiksoireeo , dia 
alljübrilcb Hr. Scblatterar io V«rbiodun( mit ainigao Münch- 
ner Hoiliiiiikani, 4ea Berreo T«Btl, lamftlar, Htnbnr 
und Wnroar vanoalalM«, DtaM IflaaHer ewclbwi Ihm 
QoarfeBe und Ouinlelte ganc adtterhaft. Van Img loi lalilai 
Wlnler Werke von H.iviln K.ii^crquartell , Dittersdorf 
Esdur-Quarteltj , Mu/jirt D inoll-<Ju;ir1eli; , Fiorillo Giiioll- 
fjuintell , Beethoven Op. 18 Nr. 6, Serenade 10 D Op. 8, 
Cdur-(>uinlelt Op. 29 und Hai fenquarietl Op. 7i, und Spobr 
[.Sonate für Harfe und Violine Op. 1 1 8, gespielt von den Herrca 
Tombs und Venzl) vor. Namcnilich gelingt den jungen Vir« 
luo^en die Wieder(;abe der Tonsälze älterer Meister ; für Bea^ 
lioven blieba ain etwas gritaerer ood scbwongvoUaiar Vortrag, 
eine badrataiidara Aullluraiig m wOnschoii fibrig, oimI «laiin 
wurden wir dam Qnlsnislmsr anah noch den Wonseh ana- 
sprecli<>n, nun einmal aaeb die SchSpfungen neuerer Meisler, 

z. B. Hob. Srhiimnnn'-. . im- % "•■/•jfuhriMi , wenn wir iiirht 
wii'ssipn, d.iss we.i'ii M ,iiii;i I 1 h c i 1 11 a l> m c dii:" (Jii.irluU— 
»oiiri'D in Zukiirifl iiirhl nn'tir >l.ill(iiidcn worilcn. M.in geht im 
Allgciiieiiieii \un der Ansicht auü, tin^ durch gute Aufführungen 
der Musiksinu geweckt und eine grossere BethviliKung an dao 
KuDslbi-^irubungen bervorgerufea worden kann. Hier in Aag»> 
bürg findet das umgakabrla VarfaSIlniss statt. In dan Misssa, 
als WoblslsDd, Betcbthana «ad die BinwQboanabl tuaaba a ii, 
ninuBt dl« TballaalnBa so den Cooeeilaii ab. Du BBnlleiD dar 
Muaikfraaiide wurde in den letzten aaebs Jabran, In «leaan 
Harr Scbleticrer seine Soireen gab , Immer kleiner und zuletzt 
konnte die Sache nur unter bedcuteiulen Oprcrn und bei der 
grossten Ulielgennützifäkcil «.cilons des L nlcrnehmers weilerge- 
führt werden. Die m ii htcn Errahrunf;cri sollen nun den Bnt- 
srhlus.<i in ihm hervorgerufen balien, in Zukunft die Soireen aoa- 
fallen zu lassen. Es ist erslattnlicb , wie leicht es den Leuten 
nun, auf alle Ktinsigenüsse ni vanlohlea. »Wann wir nnr Nak> 
rang und Kleidnng haben, ao lasset uns g a nUg s ik e A«b, ds* 
Schersao gehl ana ia di sssoi A iig M ibl ic l t gar Dicht s» Mbr v«D 
Herzen. Der Whiter Ist hi dar Nlh« der Alpen lang, ood «fr 
beklagen es aiifrirhiii;, d.is^; seihst die wenigen Lichtpunkte, die 
Uli« sonst wiirili-n, uns iiiclit mehr freundlich und erquickend 
aufui In n werden. Von den iibrigen hic und da gegebenen Con- 
cerlen, deren Programm meist die Mannigfaltigkeit eines Italieni- 
Bchen ."^.iliis aufweist, haben wir nur selten eins besucht, kön- 
nen also darüber nicht referiren. In einem derselben hörteo 
wir den Anfang einer ApoHMOsa Hoiart's van 8llp|id. Was soll 
man von einem Publikum sagen, das im Stande Ist, eio soleksa 
Machwert bis smn Bnd« siiiab8rsi»T ja, wsidhes dassalb« «liMr 
Symptx>nio von Mendelssohn vorsiahtT Auf einer trfiben Brfih« 
von Suppe schwicnmen wie einzelne Fetlangen Hozart'sche Ce- 
d.inki II. Mu/.irt i>l nun einmal nicht umzuliringcii ; man mag 
seine MrlnJien in noch .so schlechter Umgehunt; liiiren , immer 
dringen ?ie im-, in» Herz. Wie aber ein Musiker sich so ver- 
sündigen und das Andenken an unsere grossten Tonsetzer SO 
durch den Schmutz eigener Zuthatcn verunehren kann, vermtt- 
gen wir nieht *a fkssen. Wir sind nie dnar gemeincreD loatn^ 
mentattoo und eiaeai frerelhaReren Spiel mit edlao Gedanbso 
begegnet, Sb In dtasar Bogensnnlen Apotheose. 

Reismde VlrtDoeen erinnern wir uns nur zwei tat leisten 
Winter hier gehiirt zu h:)liiMi M i s V .1 H.uiscr. der Weitgereiste 
Oller hes>er gesagt ; der U clluiiise^ler . gali zwei CoiHcrte im 
Theater. Es ist kein .'Spieler erster niuliCil, Jii/n fehlt ilirii Kraft, 
Tiefe und Schwung, aber er ist ein solider, Irefflicher Geiger, 
der Aber viele Kunstfertigkeiten gebietet, die den Virtuosen aus- 
seiehneD, und der ein Publiltum. dem nur seilen Mnsikgaaöss« 
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SU Theil werden, recht wohl befriedigen kann and auch 
uni »ngenehme Stunden durch sein Spiel bereitet hat. — Von 
Ylel höherer Bedeutunn war uns das Conrerl einer jiini^oii Cla- 
vicrspicleriii , der Fräulein Anna MelliR aus Siuilfjiri. D.n 
finden wir ein reirlirs Talent und eine seltene BeK^buiit; und 
eine junge Künstlerin, der » ir eine glänzende L»ufb<<hn in Aus- 
•iclil «lengn. EiD wundervoller Anschlsft, eine seltene Kr^fl und 
AotdeMr und ellM MmUmD* Technik zeichnen ihre Vorträge 
am. Du Sliilisirtar CooMrralwkHn darf itoU ni diese Schü- 
IwlB MiD. Nodi gdwa ein Hmr SehSneben, Clwrierspieler 
uod Profenor an der HmlkschaletD Manchen, und seine Schwe- 
ster, eine SSnfterin, Coneert. Herr SchOnchen hat sich als IrelT- 
liclien Künstler bciw'.ilirl iirnl in der Tlial selir sehün ppspiiU 
Bei solchen (ie Icgpriheitcn hornn wir dann auch «cwohiilii Ii 
noch einen und den andern Münchner Künstler und eines m; ! 
das andere gute Stück, so hier ein Trio von Beethoven und eine 
Ceilosonale vonlfendelS'Sohn. Herr Schönchen wurde durch den 
VteUoMw Walter and den Celliaieo MQUer baaieiu uilMstüUi. 

Bi h iM t m hier niariteh «geh iMfß t/m Mm mm OmtlU- 
mImIIm; dfa DalOTeWade »wieefaen dm ämha^auiMtßn wer- 
den haarscliarf «etrotfcn. Nor In einer Htnalcbl gMehen tie sich 
alle : in dem viilligen ManKcl an Uclilem Kunstsinne. Die mei- 
sten dcrscilifn di\ertireii ihre MilKliedor nur mit rauschenden 
MililSrmtisiki n . 'Iii' '^ii Ii hestKidcrs in (.'csrhln^^i-ih ii Räumen 
immer recht ^rhnn und ansenehm anhiiren. Amlrrc l i'^sen »ich 
durch die ci|.'i iicn Milslieder etwas vorsp -'lcn und vorsinpon, 
was auch oft recht schön sein soll und selbstverständlich gehi>- 
rig bewundert und beklatscht wird , wenn die Ohren der ge- 
^Mta Xtib6r«r dagecan andi ainigHi FrolaBt arhabao mSeblen. 
Alle diese Gesellschallan Mman die Mittel, ihrao Mügliedem 
ordentliche Concerte zu gebeiy, aber das geschieht nie. Was 
kann ein schlagenderes Zeugniss für den Muslkgescbmsek Augs- 
burgs ^(•bl■ll d» diese (Jescllsrti.iflsrnrircrlo * 

Soll ich dieser lanf:»'ii Kpistel auch iiotli einen Bcrictit über 
die Üper beifügen? Ktl.iubcn Sie mir mich kurz zu f.issen : 
Wir hören in unserem Theater Sanper mit und Sänger ohne 
Stimme; letztere bilden die Mehr/ahl. Erstere fangen gewilhn- 
iich erst hier ihre Laufbahn an , sie können dann in der Regel 
weder alaiea, noch gehen, noch stehen, nicht einmal erträglich 
mm Anaa and Uladaa aicb bewegen. Latitere idiimaa such 
nieliil ilniia*, aber deefa «er Molh agiraa. Ilain WM alao nur 
TOoe, aber keine Stimme, keioea Oessng, man rieht nur Ge- 
stalten , aber keine Personen. Wie oft drüngt sich nun in sol- 
chen Opernvorstellungen ilie W'ilirhpit de-. Ditlitcrworts auf: 
»ihr naht euch wieder, schwankende desialteii« u. 8. w. 

Nun, sehr Verihrungswürdlger. leben Sie wohl! Ich beisse 
IQr Sie und die ganze Welt : Terilas. »Lud wieder um ein Jahr, 
brii« lek Bach naae ■arte der.« 



nscellen. 

Ein sehr einrarhe<) Sarrogat fBr Ntimmffnbeln. 

Unter diesem Tilel Lrin^en die IViggeDdorlTschen «Annalen 

der Pin"'^ «"d i^befiiie' ;i.eip7ie, .\. Barth) inihrea 6. Heft 

folgende Midheilung von J. i. Oppel : 

Bs ist eine gewiss schon von Vielen gemachte Beobachtung, 
dsss beim Zusammeorollen eines Blattes steifen Papiers 
aoaser dem unbestimmbaren Ceriusehader Qberelnandcr ^i- 
fOhrten Blöder ein aigMithflatUcher Toa toa aalir wohl be- 
■«T »H i l l II II Boke «amelmilich wird, der, wie man sieh durch 
ain paar Tanuehe leicht öberzeogen kann , lediglich von der 
Breite das geroll len Papiers, d. h. von der Lünge der 
entstehenden Rolle, abhängt, und der, wie eine etwas uShere 
Prüfung lehrt, nichts Anderes ist, als ein Heflexionaton 
einer dritten Oetlang , harwr g iiw a eht durch ftrBcfcwer- 



fung jedes beliebigen, noch so unmusikalischen Geräusches aus 
den bt'ideu offenen Enden jener Röhre und durch lniei feren/. 
dieser so refleclirten Luflw eilen, oder, was auf dasselbe liin- 
iiusläufl, durch r.r/eiiL.'iir)£! einiT stehenden Welle, gleiuli der 
einer offenen Orgelpfeife Der Versuch zeigt, das» zur lier- 
vorbriiijrung dieses Toll^ il h iinbedeulendste Geräusch, das 
leiseste Klopfen oder Trommeln mit swei Fingern auf die 
iussere PspüirüSehe, Ja daa fataaae Binstrtichan eiaea Fingara 
über die Santa dar ehien ■Ondiuig u. s. w. aomleht. plor 
muss man, wenn es sieh nm Bestimmung der TeoMhe han- 
delt, die Papierrolle nicht etwa, der deutlicheren Wahmoh- 
mung wegen, mit dem andern Ende dicht an s Ohr halten, 
weil nämlich dadurch der Ton, analog der Wirkung: einer Ihed- 
\seive gedeckicn Pfeife, sofort erDiedrit;t wird. Bei .sehr schwa- 
1 hiin Inn »;eniiL.l es >ielmebr, das Ohr der Papierröhre seit- 
lich, in der Nahe ihres einen Ende«, zu nUhern, so dass es 
keinen Theil ihrer Mündung verdeckt.; Man ersieht daraus als- 
bald, wie das bloaae ZasaaMMoroilen ehiea aelcbea Papiara, Ja 
das Mfisae Aafuesa dea raeamaMagcroUlangaaBgi, aeihrt aain» 
BrcMe (und das ZusammenroUeo in dar anderen BicMuog, 
auf seine inihe, — rcsp. das genaue V er h Sit niss beider Di- 
ineiwionen) sicher zu beurthcilen. Gewahrt mein Obr dabei 
i. B. den Ton r'. so ist mein Papier einen l'uss ,ader ^,•enauer 
.13 r.iMitimeler breit, höre ich dagegen so misst es I ' '• l" uss 
oder 41— l!j Ceniimeieri, u. s, f. Olebt ein viereckiges Blatt 
beim Rollen in einer Richtung die kleine Seite des Tons, wel- 
cher beim Rollen in der andern Richtung erscheint, SO verhal- 
len sich seine beiden Dimensionen genau, wie 5:8; war SS 
die grosse Seite, so ist diaa VarhIttoiaaiwS : • o. e. w. — 
Es liegt aon anf dar Band, wie men diesen ainihehen Tarandi 
auch umkehren, d. b. ein Papier von bekannter Breite, 
t. B. ein Notenblatt, als ein sehr bequemes und für praktisch 
miisikalise' e 7<,\ei V'' MilisiUndig ausreicliendaa Snrregat fAr 
eine Stimmgabel benutzen kann. 



Nachrichten. 

la London wurde der «hideliu« noch mehnoals mit gleichem 
ErfolK ge(;el>en. Nur unljpilinut loben können wir es, d«*» man dort 
ji lit die lidur-iiiiverl .le \v jvsi und sofilen ti rlie iiross*.- in C zum 
ilexinn bria<(l. Wir balwn schon Vorjahren durMiif (jx^lrungen , daM 
dies io Deutschland auch geschehe, leider bisher uoisonsl. Vielleicht 
btin jetal das gute Beispiel durch. Wie man es Itbrigens anOlDgt, 
drei Akte stall zwei berauazobriogen , ist uns okcbt reebl klar; 
was nach der Kerttersceoe folgt, hat doch zu wenig dramatische Salli- 
sUndigkeit, am ein Ganzes für sich zu btldrn ; und «enn der erst« 
.Kkl \om zweiten durch eine geborif^ Pause ohne .Musik pelrennt ist. 
so meinen wir, miissle man iiueh den iirvpnitiLlM-lien rweilen und 
lel»len Akt iilme iill/Uiirnsse lirstriilniij .i-ilnnen knnneii, w«* freilich 
nie der Fall ist, wenn die grosse Uuserliire und am Ende gar zwei- 
mal) als Enir'acl« gespielt wird. — Weitere NaebrichieD voa eben- 
daher melden, das« Joachim imaeblaDuadletileDphilbarnoBlseiMa 
Coneert «ein neues 'iweite!>| Violinconcerl mit bestem Erfolg gespielt 
bat. — Halle nAi ebenfalls sein« letite diesjährige Produ^io« md 
spielte darin neben andern IrefHich »u»i;ewlihlten CInvier- Compo- 
»itionen R. Schumann'S 4;»nie»-.iUeiTietin iwur wiuf jHiieiiinnes 
VerliUiKeii- Ist au< h der lelneren VlrlUiiseii-Phrase nieht unhedinj^t 
m li .nieii >M tieint doch aus der Thatsactic der WieclerlmlimK her- 
vurjUiTclien, «!a>» die Schumann "«che Musik Iroli (~horley und Ge- 
DOSsen Iii !;iif;laiid immer mehr Boden findet 

Am il Juü findet in Jena eine .AuITiihruni; des .Kli.is« »un .Men- 
il.K.Mini vi.lt, ilie .S>ln* \<)n ilen Danicii Ko'-Ier aus IlerliD, 

l.rsiiiak »US Leiptig, den Herren Jobo aui llslle und Mubiu» z. Z. in 

Jena, die Cliei» aber «w der derltgsn aiajBAsdenle ualer dar La^ 
tung des Oalvenitits-Ifeslkdireeters Dr. B. Msnmann susgilühii 

worden. 

Der Clavieraoszug des MendelSMha'scben •Elias» ist jetzt In aintr 
asesn wohllUlaii AaMabe ie klaiaan raraat hei Simr eck In gaen 
anchlaoM. Br koitatladaraalbattmranir..atel»«lslriharSThlr. 

B. Wfterst's Oper anielaa ii» la It a nnh i l m tipB«" «sNm. 
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4. MI oilt Hotarrs Dm 



Bllloi'i 



Ja WittbadM k» «B 17. 

mHmi Kai lor Aafllhrang. 

Berlioer ZeituDgen wollen «iisen, das» drr matikalttche Nacb- 
Um Msjrarbeer't (mil Auaoatani« der Afrikaneriii ?) idem leUten 
WUlaa das MaMafa arnttaa twai HtmekamMar Mudareh Mliartthit 



Bn.Aatarga'a JUalaMKr M la 
~ ' ■SfVMil.rrMsbailHaMiidttaHalla 

Die QaarlaUffiaaibekall hl Piarani Utdeaal 
Jahrgang Uiraa WMaaa 

«oria deasen Bdur-Qotalatt, PoMlMaavlar-OmrM 
lau rar StreichinttnuMMl« nlar labhattaalaB MWI 

tan AnllUbrung kameo. 

la Saarbrücken bei die Gesellücbaft «Tbaliaa C. Rcioecke'j 
•Der vierjibrige Posten« und Mozart * •'^«hauspicldireclot» aufuc- 
fuiirl. lieber die crslrrc ii[i<t [In- ^.mrtirucker ZrituoK' iml, 

(ie bab« aucb diesmal den AD«ci»eoUen ^ms^c'n GenuM bereitet. 

DI« Wittwe Cberubioi's, Cecile, gcborcDe ToareU«, starb 
kUnlich, 91 Jahr« all, in Ncuilly. Wer d«r Krli« dp» Kroaten Nach- 
lassos des Meisters ist ein CalaloR seiner saiiiriilli< li"n U iTke, aurh 
der ungcdrurkleii, li>t (lekaontjich schon <8>1 in l'ari» erschienen), 
wurde nooh nicht bekannt gemaebl. — Wir «olIeD t>ej dieser Gele- 
gaobeit noch miltbeUao, data, wia der obangaaaante Caiaiog sagt. 




das von uns künlioh besprochene CMo (Nr. 419 des Cstalogi) IfTI 
und Ol« in Neapel wAbread seiner Lcbrzell bei Sarti im Allar «M 
U Jabraa mafitütffm, abar aral «IM I« Paria voUaMlat w«rda. 

Aa «t. MI iai !■ MalUB« «Im i 

aA 

Ucbaa 




Aof dar •! 

Partah (wia ila alch aalbat narat) ta Caifiraka n aaraaalaMaa im 

Begriff steht, sollen Werke von Lisrt, A. Fischer, A. Jensen. E. Laa- 
ICll, H. .Strauss, Ii. V Buluw, Y. v. Arnold, J. J. Abert, 0. Bach, II. 
OattwaM , M. Mtrts. J. y. Broosart, A. VaUuuau, P. KmI. J. Raabk« 



AallMartoar% «aHa M A. VardI la dar AI«* 
KAMta ta Paria ina ■aiHMrllflaa MHcHada arwlUt 



Barr A. F. Rioelat, bisher Capellmeiitcr am Leipziger StadU 
Ibeater, ist in gieicbar KgaiMchan am Hamburger Sladtlhealer ange- 

sle\U »nrden. 

Herr Babr, biiliar Dtredor daa Thaalars in Bremen, wird im 
"i plaaBliar <llalallaa|<lii daaliahaa Opar la RoUardan ubcnalunaa. 

Leiptig. •ZoUnerbnnd' nad •PaaHner-Verein> haben in lelxlar 
Zeil mehr oder weniger 6RenUich« ProdacUonen in öffentlichen Gar- 
ten MTBiitlaltel Aurh der \.in di-rii Iidettiinten-Orcbester-Yerein für 
>eiiii' uj.ii tivi-n Milf:li>-<l('r \!'i,,iist.i:Si:l>' Krsidbend im Scbiittenhaose 
(und, nui iidcni er d' s w i'itcrs wegen versctiobaa worden war, aaa 
45. d. M. statt und llel »ehr ^niiiiirt am. n» Wahl dar r 
war eine d<jrchau« lulien^wertbe. 
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f S. F., Dar lOOsla 



Janchaa daa 



Drana ana dem EngUschan von C. 



Onlariaai la • Ablballangen , in denlscher 
Oabaraatoitag äad Oaaiär-Aaaiage nach der Originai- 
Parlitur. nebst einem Anbang, herausgegeb. voaj. Joa. Maler 
llayda, J., Meaae in Bdur. Nr. I ........ 
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Marx, A. B., Moae. Oratorium 

Mendelaaabn Bartholdv, F., DardBtle Faalm 

Hiraali acbraM aaeb MtaiiaBi Waaaar. Op. 41 

Her IMala VaaUaa: Da lirari ana Bgypiaa aan. Op. S4 

IfObgaaniig. Eine Symphonie-Canlale nach Wortim dar 

iiiMliaen ."M-bri«. Op. 51 

Hnaik ku Athnlia von BacIub. Op. 74. Nr t der 

Dacli>:''Ia^*eni'n W rrk'' 

Rccittttlvo und Chöre aus dem unvoUaDdaten Orato- 
rium Chriattia. Nachlass Nr. Ü6 ) Op. 97 .... , 

Moun, W. A., SaTldde pa&itanto. Caalata .... 

HjmiM Vr. 1. Prai» dir, Gotlbaiti dw^ aUa Himmel 

(Spleodenla ta, Datia) 

MMattt (Mr. t dar Hrmnaa). Ob «NMHfich lobaad 

alcb atttme erlieban (Na tmlvia al «taiil 

Hymne Kr. 3. Gottheil Dir sei Prell und Ehre I . . 

Hymne Nr. 4. r.otthelt Uber alle mächtig .... 

Miasa pro daninotla. Requiem. Lateioiscb n. deutsch 

Te Deom laadamoa (Den Name« nicht nennen) . . 

Naomnnn. Vater Uneer, von Klopstock. Psalm Im Erden 
wandeln Mn.nlf 

Ncakonm, S., Chriati OnbIeg;unx. Oratorium (aua Klop- 

atock's Messias entnocnmeo 

Dar OatannoTgen. Canlate von Tiedge 

Spahr, L. , Dar VUI BabrUna. Oralorium in t Abthei- 
lungen nach dem Englischen dea Prof. Taylor voa Fr. Oelkar 
Trabc,J.P.dal«,BUbataalirBadA9iBalM. . . 
Wialar, P., BaqnlaiB. deulaab ai 
— - (Oia Maahl dar Tlaa) 
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Di* dwatwdM <^p«r dar Qtgoiwait. 

— /"— Nachdem die hpcleut«nd5lpn der in voriger Con- 
eertsaison zur Aufführung !;ckoinincnen NovilUtcn »uch in 

tlio-ifii Hl;ltlrrn ihre W'Urilrj^uni; gefunden hohen, diirflp es 
Fllictil (liTsillien sein, ihre .\ufiiierk>;Mnkelt jener Knnsi- 
stiille /um wenden , welche der Mu>ik itN hl^-nri zu 

dienen pOejjt, wenn der Wechsel der Jahreszeit ihr die 
Concertsli« venchlon. Wir meiMa die deaUebe Opem- 
bnhne. 

Wenn in vielen Fallen die niusiluriisdn Kritili einer 
neuen Brseiiriaung im Gebiete der Oper geringere Auf- 
merksamkeit achenkt, ela g. B. einer neuen Symphonie 
oder aonatiaen für den Concertaml benti mU tnCompeaitioni, 

so ist «nerdinKji luiugeslehen, data die Oper selbst nfpbt 

ohne Schuld darnn ist. Hat sie doch in neuerer Zeit ihre 
Krfolpi? par xu sehr auf dem Wege draniatisch-chnrnkle- 
nslisehcr Wirkung mit Hint.inselinng der rein musikali- 
schen gesucht. Demungeachtet. scheint uns, darf die Kri- 
tik ein tieferes Hinsehen auch vom s|H»cinsch musikalischen 
Standpunkte den neueren Krscheinungen einer kunstg^il- 
tung nicht versagen, in der unsere ersten Meisler so (Irosses 
nnd Unvergesaliches geleislei haben, üiebl es doch ohne- 
hin kaum ein KunstgriUet, die neuere dramtUsehe IJiera- 
tur eraMMvr Bichtung «twn susgraoimnen, nur v^eirhcm 
«hM neue Efsehehnmg mehr mit der Gtoichftaliigkeii , ja 
dem Misslrauen des Publikums zu kilmpfen hätte, als auf 
dem der Oper. Eine neue TrngHdie wird dabei ihrer musi- 
k.iti^rlu-ii sr[,\\ r' !<'r 1 ■ i' n u I icr Hoch immer im Voriheil 
sein, du mt lieim Hin>l ii ;l iren weit geringere Üpfi r an Zeit 
und Kr.ifli ii. sowii' im Ihin liM linill weil geringere Au.s- 
StaUuugskostcn erfurderl. Der üpor pflegt man es gern 
BMbnuehen, wenn sie nilgMttseren Ansprüchen auftritt. 
Hat man es doch nicht vergatseu, dasi st« einst das Schooss- 
kind prachtliebendar IMfo war, hllt man doch jene An- 
tpfOcM naeb imner ihrar Tnrnehnwn Abkunft «« Gute. 
Da bleibt es denn wohl beiireifficb, dass aeRist tiatiite 
The.iier-Directioneii eher zwei oder drei noue ScIiattSpiele 
in Scene sel/en, als liine neue Oper. 

Beiden al>er, dem Sehaiispieldii hter wie dem Opern- 
componi.slen \Mrd seilen die Erfahrung ersp n l Meihen, 
dass ein Werk, weli hes etwa auf der Ihnipllillhtie ilires 
engeren Vaterlandes sich eines ansi.iiidi;ien i;rfiiii;es riih- 
nien durfie, von den Übrigen Ruhnenleiiuni-'en eiiiwiMler 
iimorirt, oder, wenn man doch hier und da «ine Auffüh- 
rung versuohle, von einem fremden Pnbiiknm mit olfon- 
II. 



barer Kuhle aufgMionmen wurde. Hieran mag abento- 
w«bl der vorlaute Ten, den eine von Localpatriotismus 

geschwellte Kritik bei Anpreisung neuer Werke eingcbor- 
ner Künstler mancherorten nnzuslimmen lieht, als auch die 
Eifersucht schuld sein, mit welcher die gri^sseren deut- 
schen Studie aufeinander blicken. Mochte ducti eine jede 
das Mnnopril di s al leinseligniacliendcn guten <ies<'hniacks 
für sich in Anspruch nehmen! So wird denn nichts lieber 
■nngezwcifclt, als ein anderorten in Deutschland errungener 
Erfolg, und einem Werke, welches über die nahgelegene 
Grenze unaafua Kaehbarsiaats zu uns kommt , weit weni- 
ger Vertrauen enlgeg^gebracht als einem solchen, wel- 
äes von nasem romanischen Naebbara jenseits der Alpen 
oder des Mieina ans lumandt wird. Namentlich eine 
dentsehe Oper ernsterer nfebtung wird den Intendanxea 
wie «lern Publikuni gegenüber iitinier einen si hwen ii Stand 
haben. Der bei weitem grösste Theil uii>erc.s Thi'ater- 
publikums, welcher nur leichte I titerhaltung, nur gefälli- 
gen Genuss sucht, wird augenlilicklich gegen eine neue 
Krscheinung Fnuit machen, welche ihm mehr bietet, aber 
dafür auch ein emsleres Eingehen, eine liebevollere Auf- 
merksamkeit von ihm fordert- Wo sich aber eine hidjcre 
Bildung, ein gedi^gnaerer Sinn im Publikum findet, da 
pOagt mnu wieder so JedetOMuWarfc aalt tu grassea An- 
spniebea henMuireiMi «ad von liai tu fordern, dass «s 
diem Besten gleiehtihle, wss nnsere grossen Meister in die- 
ser Galtung geschaffen haben. Kine Oper, die sich .itif dem 
Niveau der Posse, des leicliteren Lustspiels oder Huhr- 
stlicks h.dl, mag frf ili. Ii i li i Aussicht auf Krfolg haben. 
Auch die ,in Besseres (iewnlinleii werden sie sich einmal 
gefallen l.issen nnd geneigt sein, wenig Anspriiclie .m i'lw.is 
rit maeh<-n, w.->s an sich anspruchlos auflrill. Aber auch 
in diesem Genre wird es in den meisten Fallen einer fran- 
zösischen Novität nicht schwer werden, eine deutsch« aua 
dem Felde su aebbigen. 

Fragen wir uns nun vor Allem, woher es komioL dnsf 
manche Oper von wenigstens nicht geringerem, oft von 
wirklich höherem Werth ,ils ein Product unserer uberrhei- 
nischeii Nachbarn g.lnilicli iiid>eaclitel bleibt, u.ilirend eine 
Oper S"ri (i(iiini)d oder Maill.irt den Wrz lilx r alle deut- 
seiien Uiiliiieii m.ichl, sr) niü^x-n wir zunächst die uns 
Deiitvclien eigenihUmliche Vurliebe für das Fremde iiIs 
(inmd anführen, weiche, wenn sie nicht mit unbef,ingeiier 
OlTcnheil auflritl, sich gern mit dem Schilde des Kusniopo- 
Uiismus deckt. Uoss auch das grosse Geschick der Frau- 
sosen, einen Opemtcxt trott aller aeiaer Uawabrsebahi- 
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lirlikcilen wirks.mi und inten^ssiinl iii innchen, Ii"T >oUv 
iiiN Crwichi fülll, liepi iiii I.iji- !.s l^t jillgenioin bekannl, 
wie schwer rs für einon dt'ui>i°)ien Musiker i.st, einen 
hriiuchbaren Operalexl zu erhnllen. l'nsem Dichtern ffhll 
ia den meisten Fullen die Keonlniss davon, was fUr die 
inusiluiliscbe Bebaodlung sich eignet, \vi« auch die 8e- 
luHUlla^li BÜ d«n musikaliaeliaii F«nMB abcriMupt, 
wrnn lie e* nicht gar imter ihrar Word« lialtMi,adt ihrem 
T«lcni der Nuxik dienstbar lu sein. Dr. E. Hutliek bM 
vor KurzriTi mit F.rnsl dnrauf hingewiesen, wie s«hr das 
Zusniiituen.irbeiien von DirliiiT iiful (^oiiipoiiistcn der fran- 
lo.sischcn Oper zum Vorlticil j;ltou IiI, itidcs.s hi'i un-t iti 
DfiilM-lilaiid Jt'dor von Beiden getnrini)ili>-h nur seim- >.po- 
rieile Thitligkeit ohue llinhlick nuf die Total» irkuiii: ili » 
Werltes ins Auge fasst. Al>pr auch in Bi'zug im! d;i.<. .spe- 
eifisob nasikaliscbe Element derO|>er sind Kninioscn, wie 
•neb Itatiüoer, in mancher Hinsicht gfgcn uns im Voriheil. 
Brätrr» haben «icb einen fetnen Sinn fUr die Form t»e- 
wabrt, tameriialb deren aich pikante, leiebtbeacbwingle 
Rhuhmrn zwanglos bewegen, Immer tron einem Hamb 
jener «kUhlen Graxte« belebt, ab dem Hetstor man mit 
Recht Auber betrachtet. Bei den Itiilienorn, wo \ m\ jrhi r 
der Saniier als solcher in den Vordergrund iral , i rLiubic 
(licsi iii frtihi r die ()[iiT seine Yirtuosilül in Hch.indluti^ diT 
ver.srhifdiTislfii N'firlni^sarlon ins hcllslc l.ichl zu siellcii, 
und mit ciniMu w^üiren ftluMienr<-!;en nntiuiliiig gesanglicher 
DelaiU die Zuhörer lu Uber.<ichiilten. In neuerer Zeil lie- 
gnUgt mau sieb ancfa hier mehr und mehr, dem Sitngcr 
Qeletenbeit sur gUnzenden Schausteliimg seines Materials, 
in eitlem entweder atlsslieh-sebneliendeo oder feurig- 
leiden schaH liehen, oftbiaaBdie Carikatur streifenden Vor- 
trag zu geben, w eicher selten verfehlt, ihm den Beifall des 
grossen ISililiWums cmziilriigcn. I.ii ;:t die Hauplw irkiing 
der fr.iDioMsc'lii'ii ()()lt dalicr in di r drrimatischen Schlas:- 
fertigkeil des Ausdrucks, in der riiisi'iliLji'n oft ins Triviale 
fallenden Ausbildung des Hbulunus, mi ist die der ita- 
lienischen vieltnelir in dt-r sinnlichen Klangfülle des ge- 
sungenen Tons zu suchen. Dieser soll vor Allem wieder 
auf die Sinne w irken, alles l'cbrige ist ihr auch heutzutage 
mir Nittel stim Zweck. Die franaOsiscIien wie die italient- 
sehen Opemcomponisten haben den Vorthnil, das* man 
nie etwas durchaus aXenem von ihnen verlangt, dass ein 
gewisser conservativer Sinn des Publikums sie binden, je 
ins Experimentiren sa vnrfallen. !)i('S('r in.iciii i's iluicn 
gewisscrninassen zur Pflicht, ein gutes Tliril l\piscli ge- 
wordene Formen iH i/uIn hallen, w elclie sii h sogar bis auf 
die Anordnung und lli-ilienfolge der \erschieJenen Musik- 
stücke erslri'i keil. 

Bei uns steht <■> .tmlcrs. Wahrend in unsern Concerl- 
sklen die Sonati nromi in der viersUlzigen Symphonie noch 
immer ihr altes llcrrscherrccht Ijehauptet nnd dem titanen- 
balten Gebabren der sogeasonlen symphonischen Diehtung 
mit olympischer Ruhe lusieht , ist es im Bereich der Oper 
seit dem Auftreten Riehard Wagner** Brauch geworden, 
dos traditionell n<Tci l>liL:li' nur vn <ifl :irizM7\vi'ifi>lii , wenn 
nicht gar Uber den IbuiFen xu wiifiii. Imd ss Kranzo'-cn 
wie |i:ilirniT sich diesen revolulioniiri ii Krrnnpenscharirii 
gegeliUltcr sehr /ui ückhallend grzeigt haben, ' sind sie in 
DautSi'hland liereils sehr po]iular geworden. .Man hort es 
bei uns nicht .selten, dass durch Wagner die alte Opern- 
form ein für alle Mai unmfiglich geworden .sei. Fast alle 
Componislen, die sich nach ihm auf dramatischem Felde 

♦J H»l es (inunoil iloch erf«hrfn niu«i-n, «liKt vom Publikum 
di^miBrn winer Werke enlidneden ri'lii>irt «uiilen, in <)<'io'ti rr, 
von 4w Tradition dar (raniOuKbco Oper •bweicbend, ucu(teut»cbeit 



versucht haben, wenn sie niihl unbedingt zu Wngrter's 
F.ihne schworrn mit-v ••irh in den en;;eren (irenien des 
Sini;s]>iels liiellen, sehen sich zu emeni (.^oniproruiss zwi- 
schen den L eberlieferungen der alten und den E^rungen- 
schdfleu der ueueu Zeit gezwungen, indem sie ihre üper 
gewisserinaassen za einer BrUcke swischen beiden, VSD 
leider oft geringer Haltlierkeit tu machen benobt waren. 
Manche deutsche Oper bat dem Bestreben, dieses Problem 
tu losen, ibrsn Nichterfolg tnsusdiKftien, vnd lektor will 
immer der Genius iwch nicht erstehen, der durch eine 
frische That allem Experimenliren ein Ende macht. 

Dass Wagner eine bedeutende Erscheinung im Gebiete 
der Oper sei, wird mi lenhl Nkniaiiii imhr anzweifeln, 
auf Welcher Seile der l'.irleieii er ,iuch siehe. Ebensowe- 
nig lüsst sich luugnen, da.s.t durch ihn .M.nirlies hinwegge- 
räumt wurde,, was ein gedankenloser Schlendrian im 
Op^-niwcsen eingebürgert halte. Wohl Manchem mag es 
scheinen, als ob di« Oper, welche mttde war, sieh ihre 
Zwiiterhaftigkcit vorwcrfeD, stob immer wieder san«i m 
lassen, dass der lilabeadste Unsinn des Gedichts fllr ibr 
Gedeihen nieht nur imnrhBdIich, sondern ihrem ganten We- 
sen gemäss sei, als nb die Oper ;i' VI vll^i lur Kosten ihrer 
.Mannigfaltigkeil zu einer wirklu h dranMiLsctien w ie niusi— 
kaliächen hinheil sich habe erhel)en wnUen, um foiiaii als 
Uanzes geachtet, nicht nur als Vorwand für die Entfallung 
mit einseitig musikalischer Schönheit erfüllter Formen be- 
tr.u liii t zu werden. Diesem Streben hat nun allerdings 
W.i^ti' i nneD prüjtnanten aber auch gewaltsamen Aon— 
druck gegeben. Die Oper wJKrde ohne ihn vielleicht lang- 
sam und ebne bedenkliebe ZwiscbenlUle in eins nnnn 
Phase ihrMT Entwicklung bineingewaebsen sein, indem rin, 
von der Gescbmacksricbtung der Zeit getrieben, dem dra» 
IIl,l^i^^lll•n Flcnieni mehr Geltung einger.tuint, darüber abac 
iiii hl vcrj^essen liJUle , dass die Entfaltung musikalischer 
Sehunheii ihr immer Haupt'-nt ln' bleiben mussle. Was auf 
diesem W ege allniUlig und naUirgeniäss gewachsen wSre, 
wollte Wagner herbeiführen, indem er es unternahm, mit 
einem sein Thun rechtferligentoUendcn System bewaff- 
net, die Oper mit einem gewalt%en Sloss in die neue Bahn 
hinein in adüeudem. Das Phlmmaanitige, mit dem hier 
das sNenea herverbracb, hatte etwns VerblOlüHides an aioib. 
Es wahrte einige Zeit, bis aus dem Chaos der l'nsicherbeit 
und ürtbeilslosigkeit sich die beiden Parteien für und wi- 
dci < t)', wirkellen, deren jede sich freilieh fllr die Repräl- 
senlaniiii iles Mehls hielt. .Nach dem ersten bausche fing 
man aui h m iieren Kreisen Wiederau, der sogen.innten 
alten Oper genenuber gerechter zu werden und ihr willig 
zuzugestehen, dass sie, trolz niancheiii uns in der drama- 
tischen Anordnung nicht mehr Genügenden, doch im Gnwde 
viel künstlerischer sei als dieses Kind der neostt Zsfe. Di« 
Meisterwerke eines Motart, Gluck, Beetbove% GhMlibfaii 
und Weber Ins Auge fassend, modile Mancher roK einigem 
Erstaunen gewahr werden, dass diese nicht vor dem neuen 
Meteor erblichen waren, wie Wagner's Parleiiiiinp r pro- 
phezeit hallen, sondern nach wie vor in reiner Sonnenklar- 
heil am musikalischen lliiiiniel forlslrahlten , jedes lleit 
belebend und erfreu.nii . Tin die Vorwurfe, welche die 
Keformpanei der Üper enlgegenschleuderte , und welche 
sich besonders auf die Sorglosigkeit, mit der sie l>ei dar 
Wahl ihrer Texte verfulir, sowie auf das einseitige Betonen 
des specilisch im^aMidwn mit Hinianselsnng des dra- 
matischen Elements besagen , richtig würdigen oder wi^ 
derlegen ta kdnnen, wird e.<s nUlhig sein . auf die bedeu- 
tendsten Erscheinungen im Gebiete d> r Oper von un.M rn 
grossen Meistern an bis auf die Gegenwart einen Blick zu 
I weKen. 
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Wenn wir iun<lichst MotMrl's 0|>eri) und zwar auf ibre 
Taadi6 bin ansehen, so erkennen wir, dass die Anforderun- 
f/HOf WBiehe die Gegenwart »a einen Opernlesl stellt, nicht 
■owohl gawachwn als vielmehr in mancher BinithaBg tn- 
dew ftwtfdMi sind. Mit Haehi forden um heMtoita» von 
ehien wichen, dm er m Beiug auf dte Ihn in Grande 
liegende Ideo und deren dramatische Entwicklanf; densel- 
ben An,sprUchen {jentlpe, welche man einem recitirenden 
Drama ai'Rcniihpr trpUrtid in tnarhcn pflegt. Freilich lUsst 
man dnhei ni< iu .selten iiii.-i.M'r .Xchl, d.iss die an beide zu 
slellen(|en Foriit'runj;i'n dcsh.ilh noch nicht idcnli.srh sind, 
dass wegen des llinzulretens der Musik als einer selhslün- 
digen Kunst, will man ihr den Charakter einer üolcben 
nicht nutben, sowohl wm Wahl und Anordnung des Stof- 
Im Öls dessen poeliicbo AnidniekiwoiM In Kueinen be- 
tiüll, den ihr inne^vohnondOB olgenlhllnilteiMn Goiolwn 
BedmoDK getragen, und der Dichter eines Opembucho sieh 
daher manchen Be.'srhr.'tnkunpen unlorzichcn muss, von 
denen das Schauspiel nichts weiss. .Nocli immer, wie zu 
Mozart s Zeil, wird man von einem Opemti xi SiiiMiimirti 
fordern, welche zur musikalischen Behandlung besonder.s 
peeignel, ja ihrer hedUrrtig sind, noch immer einen reiche- 
ren Wechsel derselben als im Schauspiel verlangen, um 
der Mnsik lui foslatlon, ans den versehiedensien Siim- 
nranBon honw sieh lur Gcltnng in bringen. Jedoch wird 
BWB eher neneigt sein, diese Honnigraltigkeit, deren die 
MttiOt durchaus bedarf, zu beschranken, als den einheit- 
lichen Eindruck des Ganzen zu gef^ihrden, wahrend man 
zu .Mozart's Zeil diese Bedürfnisse der Mu^ik .nissrhlioss- 
licher ln-rilcksichtipte. Dennocii ist m.in den s« \iel pe- 
scliii ihli n Ii \ten jener Zeil gecenUlier wieder uereclitcr 
geworden und hat zugestehen niüsseti, dass in ihnen eine 
nicht gewöhnliche Kenntniss der sccnischen Wirkung mit 
einer, wenn «uch oft nicht gewühlten, doch den Forde- 
rungen der Musik entsprechenden Ausdrucksweisc ver- 
bnnden .sei. Es ist vor Allem das Verdienst 0. Jahn'a in 
seiner Biographie Moiart'o, ooiebot an den Opern des vn- 
vergesslichen Meisters nachgewiesen und besonders auch 
auf das dramatische Leben aufmerksam gemachl zu haben, 
welches in reinste miisik.i'i'^; lir' Schönheit gekleidet aus 
den Partituren Mozart ..^clier Opern uns enlgepenslromt. 
Hat man doch in neui'ster Zeit Mili he'. der MLi/.irt'schen 
Musik nicht selten absprechen hören und auch in der be- 
vorzugten Stellung, welche die Arie in des Meisters Opern 
oionimnt, einen Beweis für dessen einseitig mnsikoliscbo 
Bogobun« 6nden wollen, ohne tu bodoiiken, dass er darin 
nur den Tnditionen der italienischen Qper folgte und den 
von seiner Zeit an ihn gestellten Anfordemngen genügte. 
Uass er diesen Tr.iditionen getreu blieb, diirilln r li il.cn 
wir allen lirund uns /ii frem n. (i.ib uns dncli Mn/.ni mi 
diesen Arien eine solrhe Falle tmi-.ik.:ilisrlier Si ti..tilM'il. 
dass wir keine von ihnen missen möchten, und eine Aus- 
lassung bei der Aufführung seiner Opern immer sehmers- 
lich empfinden werden. 

Seit jedoch das Musikstück in der Oper seltener als zu 
MoMrt's Zeit einen lyrischen Höhepunkt der Handlung bil- 
det, sondern diese hünfig in ihm seihst weitrr gelUhrt 
wird, seit man auf Gluck zurückgebend sich gewühnt hat, 
auch die Chöre energischer eingreifen zu sehen, liegt der 
Schwerpunkt der Oper mehr in den oft sehr <bMni.>iiv< Ii 
bewegten F^iiNcmbleslUcken und l iiiaies, W/ihrend fiülin 
das Gefällen oder Mi>sf.illi n einer mehr oder \M nii;er 
grossen Anzahl von .Arien für d.i-- Si lni ksal tler Oper von 
wesentlicliercrn Kinduss war. M.111 ist jetzt geneigt gewor- 
den, der Arie in der Oper eine dem Monolog in der Tra- 
gödie analaga Stelinng n gaben nnd sie nur den Haupl- 



pcrsüiien zu geslattenj den Vertrauten und sonstigen Ne- 
benpersonen dagegen sobenkt BMA es heutzutage gern, ihr 
Mitgefühl in Arienform auszusproeben und geststtel ihnen 
höchstens den Vortrag liedartiger Sitte oder oharsktari- 
stischar Romansen, wolcho dann aneh ganudniglieh in di- 
reclen Besug sur Bandlang gebracht werden. So hat die 
Arie, wVbrend man ihr Gebiet enger abgr,in/ii', dadurch 
gewissermaassen iin itmetcr (dratnatischer; HcdenUmg ge- 
wonnen. Sehen wir sie aber als den F.rguss des inni'rin h 
bewegten Lebens der üpi'rnchiiniktece an, in welclieni 
diese uns zu Vertrauten ihrer verborgensten Enipfindungs- 
wcll machen und dieselbe, uie r)ichtor und Compouisl sie 
entweder von Anfang .m ir» sie hineingelegt haben, oder 
wie solche durch eine besondere Situation geiVrbt sich 
darstellt, vor uns in TOnen ausklingen iaaaen, so wird ehi 
gewisses SchicklichkeitsgeflihI OS schon von selbst mit sieb 
bringen , dass oben nur das IHlblikam allein dieses Ver- 
trauen eutgegennininit, dass die .Arie nnr ausnnhnisweise 
an anderu auf der Bühne anwest iide Personen gerichtet 
n V. Ijcint, deren Gegenwart uns /i i -lr* ;ii oder gar pein- 
lich lirriilul. Ks versteht sich, d.iss diese aus dem Stoff 
oder IIIS den musikalischen Bedürfnissen entspringenden 
Ausnahmen nie ganz zu vermeiden sein werden, wie denn 
natuHich Lieder, Romanzen u. 0. w., mit denen auch in 
der Oper der Begriff des VorgeawMenwerdens verknOph 
ist, dtoaar BoaebMnkttag nicM verfolten. Immerhin borobrt 
es «BS boittigen Tages als etwas Fremd«, wem oino dra- 
matische Slluslion, an der sich mehrere Personen belliei- 
ligen, in der Arie ihren musikalischen Ausdruck Rndat,wia 
es noch zu .Mo/.arl's Zeit ganz gebrlluchlicli \^ar. 

Was nun den Vorwurf betrilTt , dass in Mozart's Opern 
ein .Mangel tieferen musikalischen .Ausdrucks, dramatisch 
bewegten Lebens sich fühlbar mache, so wollen wir swar 
zugeben, dass es auf den ersten Blick manchem mitten im 
Treiben der Gegenwart stehenden KnnsljUnger erscheiaen 
kann, als ob diese von reinster Schönheit gesütAigiten, 
in so edlem Fhiss sieh entwiekehiden Formen den dra- 
matischen Ausdruck mehr zuliessen als beabsichtigten. 
.Aber in wie andcrro Lichte erscheint das EnseniblestUck 
einer Moznrl'schen Oper, wenn wir uns die dramatische 
Situation recht vergegenwiJrtigen, oder besser noch, es von 
iler Bühne herab nuf uns wirket» lassen" .Manches, was nur 
dem rein musikalischen Genügen zu Liebe vorhanden schien, 
gewinnt plötzlich eine ungeahnte dramatisclie Iteiieutung, 
und es tritt uns ein Reichtbum an charakteristischen NUan- 
een entgegen, wo wir nur das anmutbige Detail der musi- 
kalischen Arbeit lu sehen geglaubt hatten. Man darf wohl 
behaupten, dass Mozart in dem Aufbau grosser Ensembte- 
--.lUc \iiri krnieiii sjiiili'^en t'ninpiaiislen uliritr.ilTen wor- 
ilen i^t. Wie n.ilUrlich gruppireii sich d.i ilic /(isamnicn- 
geliiiri.'i'n Figuren, wie fein ist jede Gruppe dur ch ein ent- 
sprev hendes Motiv charakterisirl. und ntit wi ii her Meister- 
schiifl verschlingen sich diese unter einander contr.isliri'nden 
Motive zu einem edel gcgiiederlen Ganzen I Wenn ein 
Hauptvortug der Oper vor dem recitirenden Drama darin 
liegt, dass eine Mehnahl dramatischer Charaktere tu glei- 
cher ZeK ihrer Slolhii« inr Situation Avadnidk ta geben 
vermag, indem durch die Musik die mannigfiMsh aobatliilen 
Seelenstimmungen in Eins zusammcngefasst werden , so 
scheint es einleuchtend, wie hnch mich in Bezug auf dra- 
ninlischen .\usdruck ein Mi)/.irt's, lics I .iisi inbleslück Uber 
dem lärmenden Finale einer r;iiHleinen franznsisi hcn oder 
italienischen Uper steht, dessen rohe Unisonos man so oft 
als grosse dramatische Wirkungen preisen hOrt. Auf eine 
Betrachtung der musikalischen Mittel einzugehen, durch 
welche Mesaft aueb in dnmatiselier Hinsicht so bodont- 

Si» 
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Hm tu wirkeo weiss, mllsseu wir uns hi«r verugen, und 
kMiaraes am so eher, da .Moxart's Opern ohnebin in Je- 
dtrmüiM Bladm lind. Man bfanoht ja nur aab GanMi*-' 
«oU «iat ätmr PirtKumu •oftosekl^en, und dem iwb«~ 
te^mm BHdL wird lu immer oeoer Bewunderung die 
Freiheit und Hannigfalligkeit klar werden, mit der Motnrt 
dii' musikalischtj Form auch dem draroalischen Au'-iirix k, 
der sich frfilich nie als solcher aufdrün^t. dionsiliir lu 
machen wus.nle. Kin« derartige Frcilifii .ibir nur di i» 
Genius niflglicfa, dem das Gesell der Form kein .ui^sci lirh 
iwingendes geblieben , der es als ein innerlic h NoituM-n- 
diges in sich aufgenommen bat, dem es so zur .Valur ge- 
worden ist, dass er in göttlichem L'eberroutfa mit ihm spie- 
len dnrf, «bne je der Venoohmg «ucli nur nahe t« kom- 
naa, A GMudinia daa BrImiliMD tu OberaeliraileD. Wfar 



1 Uar Mchmala aaf Jaho's Xourt verweiten, wo in 
den geiatTollen Analysen der Opern mit vollem Nachdruck 

auf (las feine Ycrslündniss hingewiesen i*-'-. niit \si lilii ni 
Mourt in seinen Partituren dem dramatischeu Element 
iiQtngeo wQsste. 

(PwtMiMini <i>l|l.) 



■ aiik fir «rchetter. 

(Nr. t in B) 



Tli. Taaslicbabeek, 
O r et aalaf Op. 19 

4 Tbir. 

S. Der Componisl dieses Orchesicrwcrks, fursllidi Ho- 
hrniollemscber Hofcapelinteister a. Ü. , gebOrt ainar vor 
Mendelssohn und Sobiunann liegenden Periode an, in wel- 
cher quantitativ viel, qnalitativ dagegen verbÜlaiaamSssig 
wanig gescbaffaQ mwoa. Naebdam Mourt't, Baydn^a «wd 
daa jüngeren Banlheran Warita bei allen mnsikaliaÄ gut 
Gebildeten so zu sagen ins Blut ttbeigegangen waren, fan- 
den diese Meister zunächst zahlreiche Nachahmer, welche 
wohl im Stande waren, die liurch jene zur Volleoiliitig ge- 
brachte Form ebenfalisi mit C.eschick zu baoiJbRlten , iler- 
aelben aber kl' inen irgendwie neuen Inhalt von selbslün- 
diger Bedeutung zu geben vermochten. Eine gemächliche 
Breite, oft ansprechende, aber aeltan vielsagende Melodien, 




1 glaicSlb r alga Art dar Verarbeilaiig der The- 
men, — dies sind die cbarakteri.stischen Eigenschaften der 
Eraeagniiae dieser Periode. Bedeutendere Schöpfung.skrafi 
von selbständig .Hiisgepriigter Individualitat begegnen wir 
auf dem Felde der reinen In>.trumenlalniu.«ik zuerst hei 
Spiihr und Meiidelssolm. ohisvohl hei den» Krsleren in mo- 
noton einseitiger Weise, bei dem Andern nur auf einem 
a|Meiailen Gebiete sieb äussernd, weit mehr aber hei Scbu- 
Baann, von dessen Auftreten die neueste, vielfach beweg;le 
Pariode unaerer Kunst datirt. — Koroman wir nm m mr 
varUapandm Syoiplioale saradi, ae iai diaiellw «loa ge- 
tiwM and in Uirar Art radit «a«ura Veriratarin janar «ben 
karadMriklMMrten Vergangenbeii. Sia beginnt 
'in K-nioll : 



: etc. 



Sehr bald zeigt sich im Basse die dann auch auf Bratacben, 
PaielU und Flaiao «barBalMnda Hgur dtn naohharifan 




Allegromotivs, tu welcher ein paar gesangvoila Phraaun 
der Oboe in Verbindung mit dem ersten Pagott (S. S) hiD* 
mtretan. Daa Aäign (E-nail) bringt nun da« i ' 
dantata Motiv, 



Violini. 



welches uns dis Ihiupigedanke eines ersten Symphonie— 
s.itzes alierdiog» nicht recht genügend acheinan will, erat 
dann /f ; eine aiamlieh varbraudhta Figur: 



•ic 




fuhrt djinn zu 
worauf das twaite 



Abaehluai auf dem Fiadur-Akbanl, 

in H-doraiatritt: 



Viotial c. t» - 





Die nemlicb lange Auaftlhnng dieaea munteren Gedankana, 
zu welebero dann noch (S. tO) die Gesangslelle der Oboe 

aus der Rinicitung hinzutritt, ist wohl die beste Partie des 
ganzen Salzes; es ist ein geschicktes, hübsch instrumen- 
iirtes eonirapunclisches Spiel, nach welchem der erste 
Theil, das llauptlhema wieder berührend (S. 8( und MJ, 
sehr bald schlies.st, und zwar wird obnia ll^adirhalllBg 
desselben in den Durchfuhningstbeii QbMytgMMB. ffiar 
erscheint zunächst der Anfang der Salefeiuig, Aar in C- 
dar ood Ahb»U ; daraur atgr^lM ^ liaati»a awei ersten 
TAI* des flaaptmetiva, van den Vlalinen baantwoHet, eine 
etwas nüchterne Stelle , welcher wieder der Einleiiungs- 
anfang in D-moll folgt. Die zweite Phrase des Haupiihemas 
wird nun folf 




und mit dem noch wiederholt uuflauchenden Anfang dar 
Einleitung zur weiteren Durchfabrung verwendet. 8o 
schlttenswerth auch die hier doGuroentifte flaiiMlilbrtl 
itt, sie kam ana aieht aotaebadigcn ftir die altiugrotaa 
Trocfcenbeil diaees Durchfohningsiheiles. Bei der Bflck- 
kahr tritt dat Hauptmotiv nur p ,iuf und unmittelbar daran 
srhlies'st sich dns schi rzh.ifle zweite Themii , .lir^mal in 
C-dur; es ist elienso lang inisgesfmiinen, wie früher, und 
gefolgt von einem Ptit inosso, welches die erste Phrüse des 
Hauptlhenias zuletil auch in einer Verlängerung] und da- 
neben auch die oben angeführte Z wisehenßgur noch einml 
bringt und den SaU krtfUg abachtiaaat. Daa ^daaw aeM 
•ich BMh II, dai nrai ildi ablSaandeB r 
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Hauplrooiiv bereit» enihaliendea, 
prttp«rireni| wirkenden TakUo: 

Corao. cme. • - - 




in C-dur fest; die nachher den BlaaiDBlrumenten luge- 
theille weitere getragene Melodit, begleitet von einer ge- 
boodeneo Secli«i«liM«lfigHr der «ntVD Violioe, »t reeht 
«•blkUugaiid, «iMr auch rrieb ra stemliob TtrimnehteB 
i; «bieder letittKo: 



dient als Motiv eiotta S. 74 cinirfi<.>nden kurzen Zwiscbeo- 
salsee, iweb welchem der Anfang weseMlicb gebttniimd 
eoders instnimentirt wiederkehrt. 

Der dritte Salz ist ein Sckem JMHttrolf bl G-dw ndl 
lalgandeai Hauptgedanken : 

. » ^''"'r , Oboe. h 




Violioi. 



Welcher fortspielt bis nach einigem VerweilpD auf der Har- 
' I A, «hl sweilcr Gedenke im D lolgi: 



Fl. « cur. 




wie man siebt, eine kurxe TteliB6§ur, zu welcher an den 
zweiten Tnkt de» Hauptthemas erinnernde Rufe der Holz- 
bläser trcipti. Nach tUrlili)?pr Vernrbeilung dieses Ge- 
dankens erfolgt die RUckkebr zum ersten Motiv, dessen 
NecbnU In ' 



Oiiio 




IM* — — — — — 



vorher scboo wieder Platz greift. Jetzt tritt jedoch jene 
Vinlinfignr gleieb huitu und verliert aiob erst kun v«r 



der Coda, welche in» pp mit den von den BISsern allein 
ausgeführten und dereof veiu Quartett wiederholten An- 
fang^takteo des Salaaa «ebliaasl. Der gause Bau dessel- 
be», wie die luslnHuaimiieB leugl voa ftscbiekter und 
geObter Hand, und wir sweilelD nieht, dasa bei guter 
AusfUhrung dies Scherzo sich am wirksamsten erwe^ 
»en wird. — Im Finalf treten zu den früher .schon ver- 
wendeleii luslrufTK-nlcn run ti l'icMloflöle, ein iwcilcs Paar 
Horner, .Ml- unii 1 t'injr-1'üs.iunL' und Bombardon hinzu. 
Es beginiil mit rlinMii rt'cil.ilivi.ichi'ti Largo, welches dHS 
Uauptuioliv des ersten Salzes wiederbringt und , wenige 
senile Regungen abgerechnet, sehr kräftig und leidenschaft- 
lich auftritt; durch einige Takte Alimn moderato aad 
ttringendo gebt es dann nun Alkgn ocsat esu /bsea, datian 
erstes Thema : 



8'i 



77^ 



•te. 



mehr durch die Wucht der aufgebotenen Orchestermasse, 
als durch innem Gehalt und Neuheit wirken durfte. Naoh- 
dem dies Hauptmotiv in geoOgeiMler Breite biogectelU iii, 
Ibbrt ein ihm verwandter Gadaake : 





sehr bald auf die Harmonie Fiz. , worauf Clarinelten, Fa- 
gott und Horn allein die kurze Gesangstellc aus der Intro- 
duklinn dl s crslen Salles in G-dur arialimmen : zehn wei- 
tere lebergangsiakte bringen uosdeno nochmals atil Fii^, 
und dann folgt erst das alwaa wuil ausgsapenmna iwaila 
Thema in U-rooll : 




Horn, f 



jvrm 



FL iMSS- 






Das i pisodenhafta Bfaebeinen jener kleineu Gesangstelle, 
welche im gaasau Hiafe nicht wieder vorkommt, also- 
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•fgenllich ein demselben fremdet Element ist, ihr Eintra- 
ten de, wo man bereits dss iweilpTYtenia rrwert«!! mOs»)«, 
und ilas dadurch entstandene nveinialige Auslaufen der 
Modiil.Kion auf f II, können v\ir nirhi (ur ij.ini pererhlfrr- 
tigle Momente iti der Iniiisc'lien Knlvvii kliiii.: A'-^ Salres 
erachlen. Der Ahschluss (ll-dlIr;de^ rrsleii Tlieils isl dem 
Hauptmotiv entnommen ; auch die Durchfuhrungspartie be- 
schXfiigt sieb innflcbst mit ihm allein. Spater taucht auch 
iu zweite Thema darin auf, und nachdem der Bass sich 
auf Ott festgeselst, die Blaser pp das «nie Tbem« ia Gis- 
dar oegomen, findet folgende, ans etwas dorftig «ricbai- 
Miida RIlcklH^r xiiin Anf.ing statt: 




Das Hauptmotiv ist nun sehr kurz hehandell und es folgt 
ihm sogleich das zweite Thema in E- moll, ziemlich ebenso 
ausgedehnt, nk vorher. Der Tbeil schliesst dem ersten 
nicht analog ab ; es tritt hier oodl ein Pm motso ein, wel- 
ches den dem Hauptmotiv varwandten Gedanken (siebe 
•ben) noch einmal bringt and den Satt anf das Knitigste 
baschliesst. 

Nach dem Allen ist diese Sv-mphonie TSglichsbeck's, 

obgleich sie, wie schon zu Anfang bemerkt wurde, ihrem 
Inhalt nnch in der Verp.ingenheil wurzelt , inHiu rhin als 
ein wohlklingendes, pesehickt pearbeiteies und von ehren- 
werther Gesinnung zeugenrIes Werk der Uenehtung werth 
und wird sich, wenn sie auch schwerlich durchgreifend 
und begeisternd wirken kann , doch manche Freunde er- 
wadion. 



■earbaltingai. 

J. S. Bach, ("antaten im Cl.iv ii'rau's/iige, bearbeitet von R. 
Franz. Nr. 7. »Wer da glaubet und getaoit wird.« 
Breslau, LoMkarl. tr. I TUr. It% Ngr. 

n. Der um das Verständnis« und die Verbreiluni; B.tcli'- 
srher Gesancnuisik so sehr verdiente Bearbeiter setzt mit 
obigem Werke die Reihe seinrr (^liivierausxUge Bach'sclier 
Cantaten fort. Seine W.ihl ist, soweit man hier Uberh.iupt 
Unterschiede machen kann, eine besonders glückliche ge- 
wesen : die bezeichnete, flirdasllimmelfahrtsfesthestimmtc 
Cantale hat in den innigen und wie uns scheint sehr zu— 
gVnglicheu Melodien der Arten und in dem knlUg-freudi- 
gen Gmndton, «eelehen dar Avadmek dar Gbrnbanafesiig- 
keit hervorgerufen bat, Vortdga, din ihr vielleicht mehr 
als mancher andern einen unmittelbaren Weg zum Ver- 
allndnisse des gehiMi N n llorers sichern 

Ueber den Ciiarakh r d leser Franz'schen llearheituriL'en 
itii All.:< rrieinen haben wir iiri'- im vorigen Jahrg.inse die- 
ser Zeltung Nr. 18 ausgesprueiien imd mtJssen uns auf die 
dort gemachten Bemerkungen beziehen. Heute wie damals 
müssen wir betonen, dass solcbe Bearbeitungen immereinen 
rein praktischen Zweck haben, durch dessen Erfüllung .sie 
schon ein hinlängliches Vardieoft sich erwerben, ohne dass 
toan gMMMhigt wire, von «inar höheren Bedeutung dersel- 



ben zu redan. Za janam pnhtisehan Zweck« giehurl auch, 
wenngleich dies Hmchem kiainiidi «ndwiiMB mag, dia 
annithemd bequem« Ausführbarkeit der Ciavierpartie; der 

Uearbeiter .<ichreibt nicht fOr Virtuosen als solche. Diese 

Htlcksicht ist in dem uns vorlietjcndcn Arrangement wie 
uns scheint zu wenig herrschend jii'wesen. indem theils 
den lidnden zu volle und niilieijueme Griffe zugemuthel 
werden, theils die Stiinmhige der Instrumente an vielen 
Stellen zu genau beibehalten und tlliertragen wird, wo 
durch einfache Mittel die Begleitung claviermassiger w er- 
den konnte. 

Dies isl jedoch ein« nnr inaterlich« Bemerkung im Ver- 
gleich zu dem Terdienat und der Ve«tO|^iebheil , welch« 

die Bearbeitung in allen andern Beziehungen erkennen 
lässt. Der feine Takt in der Auswahl dessen, was aus dem 
verschlungenen Bach'schen Stiiiimengewebe ftlr die Dar- 
stellung erhalten werden konnte, die Geschicklichkeit, 
widclic in der Heiln lialtiini: der Hewej^un:; und der Her- 
stellung der Stimmführung, vm> von ders« Iben abgewichen 
werden musste, sich zeigt, die Sorgfalt, weiche auf die 
Kezeichnung dos Vortrags und die Ausfuhi-ung des beziffer- 
ten Besäet verwendet ist, verdient das grosste Lob. In 
letzter BeiiebiiMlrittFrans diesmal sogar in gewisser Weis« 
schnpferiseh ma. Da nlmlicb ra der sweiten Nnramer des 
Werkes, einer Tenorarie in A-dur (»J^r Glaube ist das 
Pfand der Liebe«) von Bach nur ein ziemlich bewegter be- 
ritferti'r fiontinun geschrieben ist, so lag dem Bearbeiter 
die .\iifualie ob, denselben nicht blos harmonisch, sondern 
lheinatisch-p.>l\ |)h(in anszufllllen. F.r tliut dies in ausge- 
fiihrtcrn vicf^tirtimiecni Satze, mit geschickter Benutzung 
der III der Arie enthaltenen melodisdien Motive, so dass 
man den vollen lüitdruck eine« organischen Ganzen arfallt, 
weichet Baeh'tebe FVilMnig flul nirgendwo verleugnet; imr 
selten bort maneinnwl «iMonadenMIl Anklang. Uns schien 
die Begleitung bin tind wieder etwas tu voll [abgesehen 

Min der auch hier fllhll)aren Schwierigkeil der ,\usfüb- 
run2 . es will uns scheinen, als würde die .'^ingstininie zu- 
weilen I i riiitr.ichligt ; auch fiel uns auf, d.iss die Beglei- 
tung fast durchweg die Sliigstimiiio riiitspiell, was schon 
Phil. Km. Bach Versuch S. idi ilrni peschirkten Beglei- 
ter untersagte. .Noch mehr ihui Franz dies in dem folgen- 
den dritten Stucke, einem (.liurali' furzw'ei Frauenstimmen 
mit bet40(Hl«m Bass, der auch bewegte Figuren enibllt; 
hier «erdea ataaatlich nur die Vor- und Zwitehenapiel« 
polniwa iittgeflllM« wührend aoaaanlem die rechte Band 
fast immer dw Ghwmlmelodie mitspieh und nur einige Fi- 
yitrcn hintuihnt» HIerh.ltle also vielleicht noch etwas nichr 
i;esch<-lien kOnnen. Mau wird sich ferner denken k<innen, 
dass die Ii<Mrl)eiliinp. wie sie durchaus in li u-h scheni (reiste 
geinaehl ist, auch die Angaben Bachs im Einzelnen ge- 
wissenhaft fevili.ih : und wir wollen an dieser Sielte uns 
nicht durch Aufzählung von Stellen, wo in Folge der Franz'— 
sehen Stimmführung die Bach'scbe Bezifferung ein wenig 
modificirt werden mussle, dem Vorwurfe kieinliclier Mi- 
kelei ausseUen. An einigen Stellen hat fkvilieh Frans auch 
diesmal den Baeh'aden Bast selbst geändert : so in der 
Tenorarie, S. 19 ZeHe 3 Takt 8, dann in der letzten Arie, 
ifUr Bass, H-niüM . S. 27 Z. i T. ?, S. Z. i T. 2; eine 
Mithiguns irii diesen Aenderungen haben wir nicht linden 
können. In d- r letzten Arle scheint uns überhaupt die Be- 
gleitung, namentlich der Bass selbst, zu tief gelegt zu sein, 
wohl mit Absicht der Singtlimm« wegen; wa« aber ge- 
wiss ohne Grund ist. 

Wir können schlieaatkih tfieeer wie den früheren Be- 
arbeitungen keinen beasereo Bflhlg wünaehen, alt den der 
hoehit verdienstvolle Bearbeiter JUk ebne Zw«iM selber 
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wildschl: (Ihss sie nUinllch zur Verbreiliiiig der Kcniiltuss 
H.^chM tier Kircbeamusik reichlich beilragco möge. Mit 
Vi ri;irigen Mimi Wir dtr PortaeUuiig dar Saamlmic ent- 
gegen. 



Musikleben in CoUens. 

S. Nachdem hier, wm MKtnlllche AulTOhruniten betrilTI, die 
Mu^ik R:mz Aon de lahon geworden, »irrl i> für dm vuii sei- 
ner l.rili!?clion Wiiiler-tlampayiie befreilcii iJiTu liU i sUiUor hohe 
Zeit, d^s BeniertcnswerlliP zu kur/er alUiiucirnT l ebeisiclil 
2tuaoin)«nxusteil«n. Dm *]ltiüik-Ii)$tltut- begann seine r«g*>l- 
ntMltou leho Conoerto niil Hitudel « Samson. Von den So- 
liMen darin ^waoneo vor den Frankfurtern Hill und ülo^guer 
•lie Damen den Preis. Frl. Rolheuberger aus Cöln scbUlzen 
«ir Alte am Rhein »Is die von odoliloo KunoUirabeo beaeelie 
vnd nit der Gimtl dar Maaca und Oraslea geaegnele Slngerin. 
Für die fesle GrSeae Hindd's reichte ihre Krall nicht immer 
ganz aus. Frl. Schreck au« Bonn ist eine Oratorium-, specicll 
lliiudel-Süiijji'rii» ^ün l,iiip-.t liow iWirlom Rufe. Declamalion und 
Ge&iiiiK uikI ilie Heiiiticit ihre» I'.alios waren wieder vorzüglicli ; 
nur kuuiilc »le inifüerbm \oii ihrer fn>t iiijiinlicheii Beiliuiiiit- 
heil, ihrer claMischcn, edel Keme?.>eiiuii Ruhe etwas zu Guii- 
•len dar CIreiarao Oeatülhsbeuet^un^ ^lufgeben. Der Chor cr- 
wiea aick. wo er io die eixiadrtca SUmnen au» einander irat 
nd in den arilrhlifan Schluaacbore »Laal achaHa marar Stfan- 
■en voller Chon,ala n aalmaclilieaeM, last waren aie noch, 
die Stimmen, abor ce aeballle nickt aaeiir. 

Unseren CborkrMlen paaaender erwiesen aich die kleinereu 
Ces3ii;;w«Tke , wie Gsde's •FrShllnfrabolschafl« und R. Schu- 
niami's reizende Ge»iinge aus 'Un\i S; l.tn Lieder-pieU, 
eine für Scbumaufi cigcnibümlichc Cuuipu^iliuii , da üor sousl 
^^>n ilim stets »o fein geualirie Wurtausdruck in der wie ^un) 
Tanze (gesungenen Melodie r<isl k<i»z verschlungen wird. Wejtfr 
hörlau wir den ersten Akt aus Spontini's »Veslahn«, welche sl>l- 
reioe sewallige Musik den besten Eindruck liinleriieas, Beetho- 
ven'* Pbanlaaie, Keodelaaohn'a Hymao liir All tle. und die 
Wal^wiiaoadil. deren AnfliiknMS ea um wieder empOnden 
taa, &m Ao in dar inatiuaianlalea Malerei ao reieb bedadiie 
Gompoailion den StugallaMten eigcnificb doch zu wenig bietet ; 
freilich schlessl hier das Inütrumenlale gewiss nimmer so üppig 
iii's Kraul , wie in O i li V i lii-n K<'i<.iiiiiter Frühiingsbotschafl. 
lUydn's »Sturmi ersi Iihmi .il- enie ziemlich einförmige, fast 
verallelc CumpoMliun, UnliL-sler mall — denken wir der 
Gewitler ui den Julireszeileii , der Pastorale, der Tell-Uuver- 
türe, nicht elieit.bedeuieiid — und der Chor singt das Programm 
daitt. Von Schubert'« Mirjaot, für Solft-Sopran und Cbw mit 
Orahailer, baltan wir einen krtlUiaren Bhidruek orwartei: von 
lefakallar inslm mentaler AwoMlung und jener in Schuberl'a 
Uadem so hlulliian dramatischen Spannung und Sielgcruug tsl 
wenig (brin. Uuser Direclor Lenz liatle für die so prtcbtig 
beslimmic Eingangsatrophe •Rührt die Cymbeln« gltfnsende 
Violinfiguren und jVndcrc^ nuili rechl uirksiiin njchiuslramen- 
tirt. — Vuh den Arien nnd Liedern, weiche die von aUBWSrts 
Uergcliulien zur KuiluiiK des PrograOHM bdiebtoa, wQasleii 
wir eben nicbtji Neue» zu aieldcn. 

Symphonien wurden gegeben : drei von Beethoven , iilim- 
lieh die S., 1. und 9. , eine kleine Moxart'acbe in D, Haydn's 
lliliar-8yn|ihonle uad eine ta D, Gede'a C-aoü; von Ouver- 
Mkwn: dlo n TauUluaer, Utualrirl durch das unglaoblich prS- 
lonliSae Programm des Componialen , Mendelsaobn's aRuy Blas« 
und «Ifeeresstille und glSiÄllebe Fahrt«, Schindelnieisser's zu 
«Uriel Acosta« mit den immer wiederkehrenden .schaurigen Hc^r- 
nern, Gluck s Iphigenien-Ouvertüre und i)ir zu Dun ( jrtus von 
Ferd. Ries , die nadi Art der Alten von der Dichtung uicbt zu 



<Ti .ilh und r.itUcii ijjli.i aber Igleicb der genannten VOD 

S( liiiiJelinL-i!>»er; einen realen uiu&tkalischen Zug hat. Von un- 
seriii Urchesler Hsst aicb im Allgemeinen sagen, daaa, der Per* 
söniirlikeit seines DMgaolan eniapracbeod , die encrgieeheii, 
sciuviinK-reichen SstM dto baaaara. Ja wohl ein* vonStflehn 
Wieilergabe finden. 

Als Soloapieler Irüaii «mear den gewiHiiilichan enarigeB auf: 
der Violittiat M. Weif f riMikfkrt, ier Glaviarapieler v. Z a r- 
z y c k l , den Winter aber biar wobnend nnd Jelxl nach London, 
der Cellist Jos. Wenigmann aus Aachen, welcher Letztere 
ein keineswegs vorzügliche» Concerl von Goltermann und eine 
ribsrheuliclie Dudi lm uh) Otri'nbjeh vortrug, »la ilu.KfUri ge- 
iKiiinl. Wulir zi!i^;ie sicli Iii Mendelsijohn's Conceric, BeetliO' 
ven'8 Hunj^iue und Variuiioiicii Up. 6 von F. David als ein fer- 
tiger Geiger, das ist auch Alles; sein Spiel war uns ZU dSno 
und zu schnctliUutig, ohne rechten Charakter und GemQtbaioa. 
Uerr V. Zarzycki, ein friaeb »greifender Bravn wp lakr, eie> 
cuUrte «uaaer aiaaa Coocnito aeinor Gompoätton bK einiger 
eigener Erflndung Im SchlMMatM Gbepio'e FoMlI-Connrf^ von 
Liail ein Stflok Ober GohdoA Fonil und die fBr Planobrte um- 
gekleidete Oberon-^uvertiiro. 

Kleinere Aufführungen, zuuSchst für die Hingen und ihre 
Freunde, veranstalteten der Diletlanten-()r( lu >ii.-r- Verein, »Cä- 
rilien-Verciii" geiKinnt , und ein ncugebildelcr Gesang- Verein 
rUr gemischten Clior, \iilf;o »der feudale«. Es war im vorigen 
Herbst, dass sich die bi>hiTeii Tochter und rcsp. Mütter, um 
doch nicht im Cbore des Mu^ik-liistituls oelwD GrelcIten Qod 
UUwben vor dem sabtendea Publik tun zu stehen, mü ihren 
bo i nft ada n Eerreo tu geoMinaaiBam Slngeii waimtanibataB. 
Sie haben aoHerm Plage einen fSbigen, eiCrigeaDirifanMi tnA 
unter recht gute Krlfte , junge Damen, die ea aM tHalboa 
Coiicertsjngerinnen aufnehmen kiiniiien. Wir hörten da, in den 
l'auseu der Chorübuiig^cn, zu wahrer Befriedigung : Pergolese's 
/iigleicb so reizendes und w ürdiKes SiabalMaUr, Cberubiiii's Are 
,V/.»n<j, Nebreres aus der Schöpfung, die gros.<ien Duette aus den 
tlUr;enoUen und Templer und Jüdin etc. , am besten : Rccitaliv 
und Arie aus Jessonda ;1, 7, «Als in milternächt'ger Stunde« mit 
dem rührenden, reich uxid edel colorirten Largbetto-Scbluaae 
■Bald bin icb ein Geial geworden«. Aveb die LeiaUngeo in 
Bna eM bl o «od Gbor Ifen akh für den jnmM äalmt ao «oM 
an, data flrdlo witeia I n to reai e n der Inml alebl» oabr M 
wflnscben wire, als ein baldigea Aufgeben dea aeoeeateiMiadiea 
Vereins in den allgemeinen des Muaik-Inslituls, wenigstens aber 
ein /eilw pili(;e5 einträchtiges Zusammenwirken beider für 
)irijv>ere .\ .ill.iliriiri-i n Öliiie i im n ^uli tien iillein n.iilihallig 
fruchtbaren Gemeiiisiiiu wurde es mit jcuein am Ende doch nur 
das PrivaivergnOgan einer enoinaive« Gaaa l laa baW , ao ein sCan» 
orrr d la cowm. 

Relativ gute Leiainngea im CScUien-Vereio wan n .l e Tell- 
OuvoiKb«.Couoerl-Ouvortflro Mr.l von KaUlwoda, Secibeven'a 
Cmon- mä eine Symphoote dea DirigaBtea v. HSdor, dte kn 
Andante und Scherzo an Beethoven'« D- und A-dur anlehal, 
im Finale sich krSflig und originell erhebt. Im Fortgange aber 
mehr l-'hiss und Steii;prung wünschen lieäs. Nennen wir schliess- 
lich nucli ilen fur seine Art vortrefllicfaeD Männergesang- Verein 
\iju ^^! Ciislor, der durch meist gute Wahl und Ausführung die 
beiden andern »Concordia« und «Liedertafel« ;ill(.;emacb rti Al>- 
gang gebracht hat. Immer 2U. 

Ein Palli-Ceucert sollten wir zuderZeitaucb hier haben, 
und daa Mob« Publikum hatte bcj^ieng zur Caaae dea Harm 
UUmann gcateuetl. Oocb aU der Tag gekommen, war die 
Signora, ipiaisllch eritrenkla, In dea baaaa ra Land MHns-Franfc- 
furi abgaraial. Bebt «nerikaaiiebar flebwindd, diaa AaebMen 
der Yktnoamiaogroal 
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Naebriehten. 

Ein AuXmU vob Maarice Crittal in der GomOi m uh u U giebl 

W K i m tm taM VM Htow C I ti l wiliJ l w «Im pwM MwiMiu« 

dar Tacbalk behallMi, welcbe Ihn beim IfwrMi— MatiliU. to 
Chopin * Haoae, wo smne Batucbe tieto ll ui» wW fcu w»W m m tm, Uhr- 

ten di<> r>i<cuMlooeo Uber FlogersaU, Rhythmu«. Vortrag hti immer 
zu cinrr iiiiprovisirteo Etüde. Seioa Durtilifi ii Kinrjilk- «uute rr M 
•icber uihI ixnitiniml lu «eslklleo , dau er niebr laogaberdacble und 
ausgearbeitet« Compoiitioncn all ao^oblicklicbe ImproviMliooen 
vonolrageo acbieo. Obreueuiten «G. Saud) bericbtao, daaa «r die 
6wro>ifcii> ki^tUk <te TfcWM.4M>» Hlhn MtUuM Aan 
tt»tmmmt Sm PliiMiHite fciJ«lw, Mir tu teMi w» tiiw ; ■» Mrte 
na« at kaimea , waeliiia« lieb «■twidielD , bis ea eodlicb dai 
Gaue Itronle nod abacbleaa. Dar tMiektaralailer «chlieHt mit einer 
kunen Kritik der (".l»v<rr»uHiil((e von den Mfvertjwi sclieii C)[H<rn, 
welche eile ohne AusiiahiiiL- mit iltrsolljcn tielmiiril. ii ji.'iu. i /mti sur»;- 
falt gvfortigt lind, die dem Verstorbrnrn Iwi ullen m>iu<m> Arlwileo 
etneolhuinbcb war. — ieo« Noliti'o uIht Mcycrlieer'a CUvienmpro- 
vlaaUoDen aiod nicM okaa lalereMe. .sie ici^rn, wie eotacbiadaa dra- 
matlaoh ud labwiMg ar sa n a la lte n wuaaia, und beieocblaa ein bl»- 
ber, «aalgitaWHit taMM MinB,fani in dau HialanrMdfllfMMtas 
TRit-nt in ibB, Ibar «mfeM haaak mmm kaitmm bMuiBt mr, als 
bitdoLbatuT *P«iM» ■!* «Mfe- 

M. Bauplmana bringt in den «caateni in ainer knnen Ao- 

■aiM Ubrr die jung«! encbirnfncn nsch^elassenen Compositiooeo von 
N. Bu rK ni u 1 1 <• r roldcnik' .Nulufn uIkt tlr»>r(i l.clwn «N, Burti- 
nUtler in [lu'tüeldorf im Jahr ihio ^eborrn. I)«ri frHU*a 1,'iilcr- 
ricbt mafi er » uhl vom Valor. llusikdirrctor diiwibsl. «Tliiillcti liiit>rn. 
la dan Jabrao IH7— war ar in Cssael, wu er \x\ Spobr Viuim- 
— d bat i iM twn — C— fwMiQWWtwrtif —ilw. Br war hrtiger 
Clavlir- UM VtoMupMar; anf Mdaa taHtnuMoMB nahl webtig 
■DsitebiMet . weniger in VlrtuoMowelse, aber so, wie man d«a Mu- 
siker beim Musiciren nur wünschen kann. Als Clavicrspieler einge- 
bend und iirwiindl im Anblick jeder frrmden fartiliir. «ia romplK irl 
sie auch sein mochte. Beim Quarlelt war er Spahr der liebste S lola- 
ipiaiar. Ob ar spatar iraaad aioa Slalla bakiatdel, tst uns nicbl ba- 



kannl. Er starb, viel so körperlicher kraokhrit lekland, IM* in 
Aachen, wo er dia Bader brau' btr ■ 

Zudem bevorstehenden K i d ([e nossisc he n Slngerfesl in 
Bern hatten sieb lux zum ii Jali 7* scbwaiteriache und tt ausliin- 
diacb« Varaina mit e«aer Geaammtiabl voaea. UM M a nn aaga u l d et. 

Von dam WarkaSrr^ptorwdrflHMlM «.•.«. w M« da Caaiaa 

maker ist die 5. Uefamng craefaianan. 

Die Socittä M tm itm» di JlStona, von waiebar In voriger Nwamar 
die Hersusffabe einer M n aifc t aitna^ g illialdal waidOMtlMa VM^^ 

Programm gegeben. . 

An Meyerbeer's Stelle i»l \' !■ r <1 1 m iler Aludennc d. r »rhooaa 
Künste in Paris lum «auswlrtiKen Miliilicd. er»iihlt worden 

In der dritten Lieferung der neuen von A r re y von I' o in m e r 
beraui)!e|{eli«n«>n Auda^'e von H Ch. Korh » n>ii»ikallwben Leiikon 
finden wir folnende Notizen ulter das Lei[iiiKer Oenandhausconcart. 
Ltas erata Uewsodhsusconcert wurde gebsileo am it. Mitrs <7tl uo- 
tar Laiwag da* nacbmaligen Kantor* Do loa im Saala in dan •Drei 
Sehwaaaoa nm Briüil. Naeb dem 7jabrigBa Knaga amaoarla man 
diase MaaltewttfcfMjw HlUar^JUMi^^ ^Mr 

des •Königshauses- am Markt« fortsatiie. In den Jahren 477* und sa 
wurden die uniwoulzteo lUume des ebatnaligen ZriiKhauses Gewand- 
bausesj meinem B«ll- und ConcerlMul uniKCtrhafren und »m iV Sep- 
tember 1781 fand dds erste «.nncert in die>ern iietie^ Lei iI'- '.l.ilt Ea 
cooallluirt« sieb e<n Uirectmiuin von II Personen , welcheiii die ge- 
schaMIciie Leitung obiiegt , und Local wie Verwaltnngaform sind bia 
aofdaa baw t i ya Tag dieaeibeo «ablieben. Aaf Hiilar folgte von 47S» 
bis KIT der aa f ^BaliBi Ka lar aa 4m Tbo aM idMila 8« b t c b t . dam 
i8)tCbriatlanSebvls nr Baila peMtel warda. INaiar hatte dia 
bireclion bis iMT, worauf sie vonlStT — 48(5 durch August Poh- 
lens geFuhrt wurde. Üsnn begann die Blülbeieil unter M endels- 
sobn Barthold y bu taU, a«f waicbaD HlUar. Gada und J. RioU 
und darJaUiga Capellmaialar C. Mwaka MgliB. 

Leipzig. Dem Vamahmen nach aind ÜrdaaMMtaThaalar Harr 
Marr lu Hamburg «1« Obarrogisaaur und darTMOlM Hur LBek 
vom Manabaimar Tfaaalar aoiaglrt wardao. 
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ilUJ Soeben erschienen im Verlage von J. Biet«r-Biadarmaim in 
■aipilg nnd W i n t e r I fa u r 

SONATEN 

för ClftTier und Violine. 

Nr. (. H-moll. Nr. Ü. C-moll k « Tlilr. I« N|tr. 

Die hier tum ersten Mull' i-r»; lii'nii-ii;l.'n S..,ii,i:<.n i,i lineb C. Ph. 
E. Bach im Jahre 47(3 und z»<ir die er>>te m Berlin, dir zweite in 
Potsdam. — Auf den lua Drucke vorgelesenen alten Haodscbnrien 
find diasalben »Trioa a Cembalo e Violino> benannt ; eina Aeoderung 
daa THaia »Titoa Im lOopaim mwMm Judacb aagimaaM oad dar 



Völlig von MÜMpf Urtd in Ldpiig. 

.Soeben er 



BeethoTe n^s 
Lieder und Gesänge 

mit Pianofortebegleitong. 
Brite fellttftailfe Aaigabe» 



IB 
In 



Vr.bTMr. 
- Bihlr. ItKgr. 



i<u] vedag von Breitkopf und Hirtel in Leipiig. 

Soaben ers^^hienen : 

Sechs Gedichte 

TOB H. fiaiiM 

fOi eine Sopran- oder Tenoratimme and Pianoforte 

\ (III 

¥. Hinrichs. 

Op. 4. — Preia 1 Thlr. 



Sechs Gedickte 

Sehe/frt. Heinf, Gorlhe. Rüekert. M. Opitz und Th. Moort 

für eine Baesstimme und Pianoforte 

F. Hmrichs. 

op. I. — PrBig I Thlr. 



Uicrzu eine Beila^je: Beethoyen'a Werke. Prospect 
Breilkopr oad Hlf1er«clieo Aufgabe. 



Mr. Md. Bl.): 

und lahaltsverzeichniss der nuniuehr fast volleudcteo 



Orock nad VMig TM 



m HUm in Uipslg. 



Digiiizt-'a by <jüü^ic 



AUgemeine 



Musikalisclie Zeitung. 



Varantworüicber Redacteor: Selmar Bagge. 



LefyBig, 3. Aagnst 1864. 



Nr. 31. 



Nete Folge. IL Jahigng. 



I ManmUn 1 Tklr. 1« Itgr. ABMtcwt I 
»r1.f* mm* M<tr «.rto tnaM arWin. 



lahalt: P» dtoUolw Op« r d<r 

in Bvni« "~" MMaiiflMMi 



(ForltetzuDg.) 

Wenn m»a von manchen Seiten die dramalisch« Aus 
dnicksßibigkeit Gluck's der Moiart's bai Weham voran- 
"l, aa kau diaaaa aar bediagl 
iat aiaa «ifel dwtb An 

tpar M Mfc tu dhaani Ausspruch veranlraat 
wordea. IHcjenlgao Oparn, welche man dabei im Auge in 
haben pfle);!, üchliessen in ihrem ernsten Kolhurnsrhritt 
jene Nebenhandlungen aus) , welrhc in Moiart's Opern /u 
unserm ErgOtxen die Hnupthandlun^ 7.11 umspiflen und 
apielend sich mit ihr tu verschlingen pflegen. Der Ton 
dieser Gluck'schen Opern ist ein durchweg pathetischer, 
wodurch allerdings die Hauptbandlaog aelbst, sowie der 
Ausdruck, den sie in der Musik flndat, «iaheitHcher her- 
vartritu Darureatbahnniiaabfraadl jener Mannigbllie-' 
tait tawabl fa dar mnaftaNsebaa BrflDdang, als aoeh m 
der dramatischen Individualisining der Charaktere, weiche 
in Moiart's Opern sich in 50 hohem Grade vorfinden. Mo- 
lart'a OpemcharHk.lpre treten rnil der Besliinniltifil vcu 
ladividuen vor uns hin , Ginck charakterisirt mehr und 
sebtrfer die dramntiscbe Situation im Allgemeinen. Seine 
Cbaraktere sind untereinander weit weniger verschieden, 
ab die Mosart's. Ihre Vcrschiedeoheitist weniger eine ur- 
aprttDglioh ie ihnen tcbon vorhaadana, ala vielnabr die 
Folge aioas Kallaze*, walchaa dia draaMllMba SiMation 
aaf tia «MI. 8ia InbM mit einem Worte etwas Typisches 
aa aiob, was ibaen den antiken Stoffen gegenüber, welche 
aia aaa daialellen, sehr 7U statten koinmt. Dif daraus ent- 
springende einfache und oft herbe Grosse der Gluck'schen 
Oper, welche uns um so mehr imponirt, je mehr wir heul - 
lutagc gewohnt sind, in die Musik den Au»druck unserer 
subjectivsten GefUhlsslimmungen tu legen, wollen wir 
wahrlich nicht antasten, wenn wir hinxuselseBi dan ein 
BMaisaar rbotoriseher, ja in den Nebenpartiao iM aaa- 
vaMianall tu naanaBdar Taa aas eine Folg« davan sa »ein 
•cbeial, daH Gloek niebl Stirn gegen Stirn den voa ihm 
bavanvgtaa antiken Stoffen gegenüberstand, sondern dass 
diese ihm «nt durch das abschwächende Spiegelbild der 
franiOsischen Tragödie vor Augen traten. Wenn Mozart 
unserm Hercen naher steht, wenn mit innigerem Behagen 
sich unsere Sinne der wechselreichen Ftllle .meiner Opem- 
nrnsik offnen, so erscbliesst die gewichtige und erhabene 
Tonspraehe Gluck's uns eine wohl ferner liegende, jedoch 
toB Uehle idaalMer Hebait baattabHa Wall. Man darf 



nicht n.irhi.is.si n darauf biosuweisen, dass es eine ernste 
Pflicht fdler Buhnenleitungen sei, durch öftere Vorführun- 
gen Gluck'scher Üp<-rii das Publikum wieder an diese bei 
aller Leidenscbafllicbkeit erhabene und erhebende, im 
edelalaa Sfaiae «infocb« Aosdrockaweis« dranMtiicben Le- 
b«aa ta gawabaea. Eiaa vaiaiasalla Aaflllbraiig wird aaf 
da« Pid>likaBi oabr bafkaaidead aJa gaariBaaaa taiikaa, 
gamal wenn wir bedenken, wi« dieaaa doroh dia moderaa 
Opernmusik daran gewohnt worden ist, bei D«retellnng 
des Affekts statt eines holden Srhein.s der Wirklichkeitsich 
dlr>se selbst in nacktester Natürlichkeit vorgefuhrtzu sehen, 
V. .iiit> iid unsem grossen Meistern auch in der Oper die 
Mu.-ik nur das Medium war, durch welches sie, die Wirk- 
lichkeit verklärend oder uns ihr entrückend, den Horer 
einem reinerea Gaaasse zuführten. Es geliitgt dieses un- 
seres Erschlana dar dramatischen Mmik aber nur, iadan 
ai« aaeb in gMialaa Aflckt «bi §awja«aa Maaaa da« Aaa- 
droeka aiebt libaraebreitel, «bn« welebai aia ' 
Moment sich, wohl effektvoller ah^uhebaa vanaagf 
auc^ in GHuhr gerath die Harmonie des Ganten ZU «tVrea, 
die l*nieror(i[iiing des Einzelnen unter dasselbe aufzu- 
heben, ohne welche kein wahres Kunstwerk gedacht wer- 
den kann. Stnt in der 0|>er neben dem musikalischen auch 
das dranistecfae Interesse mehr und mehr Geltung ver- 
langte, könnt« «a aiebt ausbleiben, dass die Gesetze dieser 
beiden Fakuwaa, aas daaeo dia Opar aicb bUd«l, hin and 
wi«d«r mU «inaadcr ia Gaallftt garMbaa. Darob ain trau«« 
ZusaBiBMaarbeileo voa Dichlar oad Goatponist sind dies« 
Conflikte bei beideraeitigem guten Willen entweder ganz 
zu bescilipen oder doch auf ein MinimHm zurückzuführen, 
w ie sii- denn bei der Brossen Dehnbarkeil uu<l Mannipfal- 
liLiki il iler niusik.ili--' heu Formen dem Compcnisten Gelo- 
aenbeit geben, sich ausser als guten Musiker auch als Mann 
von Gaaäunack zu zeigen, der mit den scenischm Anfur- 
derapggn w«hl vertraut ist. Als einen beklagenswertben 
Intbnm onseiar Tarn Billia«a wir es l>e>eichneD, dass man 
das PailbaltaD an dar ajoiaialijaeb gagliadertea Form ala 
ein Hiademiss ansieht, weleb«« daai Gampaotslaa aiebt 
gestatte, den dramatischen Forderungen der Oper gerecht 
zu werden. Mit diesen Formen giebt die Musik ja eben das 
auf, was sie zur Kunst macht, iiud da «ir sie einmal als 
den Hauptfaktor der Oper erkannt haben, sn kommt der 
Widerspruch lu Tage, l j In r in dem W.djn liegt, durch 
solchen Selbstmord könne die Oper zu neuem lebenskräf- 
tigen Dasein gelangen. Wohl kann die Situation den Com- 
aiflb ibr eagor anaebliflsaaad In «ja« 
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freiere Behandlung der Form t'iiuulenkfn , ader iniltt-n itn 
Laufe desSlUckü den muaikalischen Hluss lu unlprlTi-rhcn 
Derartige Fälle hind bei Mozart und Gluck keine^we^s .sel- 
ten, und allerdings uui so wirksamer, je .spiiradiiii'r man 
«• •owendal» ja mehr ai« den Charakter der Ausoabow 
flMihallMi. ZoBldiat aber mMblen wir &uA. gegen den 
oll ihn tum Veidieosl angerechnelen Vorwurf in SchuU 
nehmen, als ob er tnerst der Musik habe ihre Selbstan- 
di^kolt neluDi'U und sie nur als Mittel des (Ir.iiiMlin tn'n 
Ausdrucks verwenden Wullen. Wie man aui h <lie mi I- 
citirle Vorrede lur AIcesle deuten tuuue, wir li.iilen uns 
vor Allem an (iluck's Schöpfungen und erkennen durjus, 
daai er allerdings bestrebt war, durch seine Musik den 
dnnalischen Anfordeningea der Situation mehr als danial» 
ObliA gerecht xu werden, und durch seine melodischen 
GMtallungen da« Wort wook klaraa dektematoriachen Aua- 
dmek gelangen so Innen. Wemi er atlea Nebensächliche 
aus der Oper entfemtn, wenn lein Gesang eben we(;en 
seines mehr deklaroatoriscben Charakters auf allen .Schniuek 
vcrzichlele, mit dem die italienische Oper seiner Zeil ihr«- 
Partien auMUKlatten lieble, so verziehteto er daniil auch 
auf ein gutes Thcil dpr .sinnlichen Klanjtfüllf , w elche aus 
Mozart's Opern uns enlgegenquillt. Dafür greifen aber 
seine dramatisch lebendigen Chöre immer energisch in die 
llandluug ein, waa bei Hourt n«br ausnahmsweiae der 
Fall {■(. dock war HiMlker in lo anineoien Sinne, data 
er aieh leines rein musikalbchen Schaflens als eines sol- 
chen weil weniger als der Beschrttnkungen bewusst war, 
welche er sich zu Gunsten des dramatischen Leb('tl^ ^ciurT 
Opern auferlegte. L'eberall klingt uns aus seim r .Musik. 
s(i erschöpfend sie auch die Situation wiederzupi'limi lic- 
mUbt ist, ein musikalisch Selbständiges, eine furi l-iuft ruie 
melodische Zeichnung in meist sehr knappen, uml m iner 
auch zum Tollstkodig musikalischen Abschluss gelangenden 
Formen entgegen. Dasa aber auch der colorirte Gesang, 
den Gluck bei den hier ins Auge gebsaten Werken fa^t 
gynaKeb twi Seite iMaat, ausser dem Reit der Mannigfaltig- 
keit, welche er den Gesangspariien vcrlpilil, tum eharak- 
teristiscbeu Ausdruck des Affekts benutzt werden könne, 
lidfur linden sich schon in .Mozart's Opern nicht wenige 
Beispiele. Ebenso überzeugt uns jede gute italii-nisolie 
Opernvorslcllung, wie durch die grosse Freiheit, welche 
diine Musik den Sängern Ittsst, ao Manches, was ein deut- 
seher Mssiker von vornherein als elenden Flitter verw er- 
fen «Beiitn, plotalieh eine gans neue charakteristiache Ftfr- 
bong erbllt, und sieh willig tun Anadmck des Affekts 
lierleiht. 

Als des geistigen Erben beider genannter Meister, Mo- 
zart's wie Glurk's, niQ-Sseii wir eines frurliiliiircn ()|icrTi- 
compoiiislcn Erwahnuni; thuti, der zwnr kein heulsclier 
ist, dessen Wcrkrii jnloi li, wenn iniin sie aucli in neuerer 
Zeil ungebührlich vemachUlssi^ie . man nie angestanden 
liat das BOMerreehi auf der deul'.chen Opembllhne zuzu- 
spnehen. Wir mninen Cberubini. Jeniebr Frankreich, 
sein sweitM ▼ateriand, lUr das er snnttchst sahnig ik|i um 
ephemerer TagSMrseheinvngrn wilkn dar Vergaasenheii 
Preis giebt, um so mehr Ist es i>0leht fDr uns Deutselie, ihn 
hochzuhalten, um) iiirht 7u vi'rgessen, was wir ihm danken. 
In seiner M< <l< i lull (^lieruljini geradezu iuGluck'.s Fuss- 
stapfen, l i her ill iler^elhe energisch-lragische Ausdruck, 
dieselbe edle klar ausgesprochene und oft knappo Form.*) 
Wem hier in dar MeiodinRlhrang der Stinnan dar dekla- 

b.is FraiiLrurtiT sudiihi.iiii.T ii.ii sk Ii J*s Verditaalerworbeii, 

Cbcrubioi's »Mi-dca« imil ReeiLititni M>ti Liichner), gowie zwei an- 
dmkaanvcnlieiita VergMsenbeit Kemtliencopern dcs.«cIL<<n Moi^lcrs. 
■l ^d a la > a i mid»raniiltai,vor«iiiiggDJabrt.niurAuguhruiitiubru>8Cii. 



niatorische Charakter sieh vorwiegend geltend luaLhl, dem 
wir luwcilen etw.is mehr innere Wanne wünschen niOch- 
len, so verstand er es in andern Opern meisterlich, einen 
gemUlhvolleren Ton von iial volkslbUmlicher Einfachheit 
ansuschlagen, aowia ihm noch in mehr koroischen Psrtiea 
die anmothigirtsa and gaistroidisten Einfiüle in Gebot« 
siandos. Tnit dea atnntssMaiMflB Fomen ist der dra- 
matische Anadrack durchaus lebendig. Wena aber oft di« 
Schönheit eben dieser Formen fast zu sehr ain rein for- 
males Interesse in Anspruch nimmt, .so mag dieses darin 
seinen Grund finden, dass Cht riibinis Motiven zuweilen 
etwas von jener Frische fehlt, welche aus jedem Takt« 
.Mozart'scber Musik zu uns spricht. Bei Cberubini's dra- 
matischer Charakteristik ist su bemerken, dass er sie in 
den MusikstOeken aeiner Opern mit grauer Energie anf 
einen Punkt sn ooneentriran liebt, wo ain dureh din Oako- 
nomie, welche sein ganses Schaffen diarakterisirt, immer 
zur nil^chtigsten Wirkung gelangt und selbstverständlich mit 
dem rein musikalischen (iipfelpunkt zusammenfullt. Wie 
Cherubini gewohnln h aus Motiven, welche mehr von fei- 
ner geistreicher, als lief erregter Knipliüdung zeugen, mit 
Hülfe seiner grossen coutrapuuktischen Kunst die Gebäude 
seiner Orcheslerwerke auffuhrt, so dass diese in ihrer kla- 
ren Uehersteblliehkeit gewissermaaasen von einem Ptmkte 
aus IQ llboraeban aind, wie er als guter Feldherr , die 
Instrument« erst naeb and nach fiist sogomd ins Gefedit 
führend, sich immer nodi eine Reserve bereit hih, bis er 
die ganze Armee des Orchesters tum mHcbligsten Gesammt- 
.iiiL'nlIc<jni'enlrirl. in analoger Weise verfahrt er beim Auf- 
Ii, ni eines Duetts iider sonstigen F^nsembleslUcks, indem er 
zur l'.rreichung grosser dramatischer Wirkungen oft das 
hariiiouische Element auf eine neue und eigentfattmliche 
Weise zu bennlsen weiss. Wohl ist dieses auch von den 
alteren Meistern tur dramatischen Gharaklarisirung v«r- 
wandt worden, aber doch nur als oio Mitlol untor aodani, 
kaun (Hlhor in ao selbslSodigor, man B«dito lafen «b> 
sichtlicher Weise , als bei Cberubini , welcher eben da- 
durch auf unsere neuere dramatische Musik von i^ri/sstem 
Einlluss gewesen ist. .Nachdem er seine Motive nilweder 
in geiiiiii hlichem Fluss, oder in feuriiieni /SiislUrmen, oder, 
je nach der .Situation, unterbrochen \on häufigen, span- 
nend wirkenden Pausen entwickelt hat, und sich dabei 
lange, für unseru an reicheren modulaloriscben Wechsel ge- 
wöhnten .Sinn beinahe zu lange in der Grundtonart hill, 
liebt er ea plotsliob absubraolMn, ood ans dorehoimn kflb- 
nen Ruck in eine mehr oder weniger ferne Tonart tu 
schleudern. Aus diesem Bedürfnisse, beim Anfang eines 
Tonstücks langein der Grundtonart zu verweilen, erscheint 
die bekannie Aeusserung Cherubim's ubti Reethoven's 
Ouvertüre zu Leonore ;in C Nr. III,, deren Tonart er nicht 
vMiliie erk.innt haben, von seinem Standpunkte aus wohl 
erklärlich, und für seine Anschauung der Form sogar hOchat 
charakteristisch. Zu gleicher Zeit erklärt sich aus diesem 
Verfahren die beim HOren Cherubinischer Musik uns anf- 
gefallene Bncheinung, daas die so oft gehörte und immer 
w ieder noth wendige Ausweichung nach der Dominante bei 
ihm zuweilen wie etwas gam Neues auf uns wirkt. Am 
rechten Ort aber ist die Modulation dieses Meisters, dessen 
Styl man in Frankreich als »perruque* zu bezeichnen be- 
liebt, so kühn und wirksam, dass wir sie, wenn wir nicht 
furchten mUssten niissverslanden zu werden, geradezu als 
modern bezeichnen möchten. Wie man wohl behaupten 
darf, dass jede kttnatieriach xu rechtfertigende modulalo- 
ri^che Kühnheit sieh schon fai den Werken S. Radi's vor- 
lu 'let, so begegnet uns bei Cherubini Manches, was Inden 
Schupfuogen der Gegenwart mit der Prttlenaion des Neuen 
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vor uns binlritt. 'j Wenn Dprclpichen jeUt als etwM Neues 
auf uns wirkt, so findet dies wetiiper seinen Grund !n un- 
■iPTpr Unhekannlschflft mit dem Allen, worin fs hprcils 
enthalten war, als vielmehr darin, dass dort als na- 
Ergebniss der hannoniscben Entwickeloog er- 
, was jetzt mit BewusatMin alt WUn« verwandt 
,, oder dass dort als mit den Ttoo 4m Gamm »n- 
inttiiMMie AueiMhroe enebien, was nao au keMiMage 
sh UKÜdiet Bred giebl nnd «war otUnalt In der Abiieht, 
gewisse ttme melodische Gange de<iimb,wiamaa Olingen 
hört, «interessant« zu machen. 

Ein gewaltiger Geist, wie der Beethoven's. mussle auch 
in der Oper sich mit der ihm eigenlhümliehen Energie aus- 
zusprechen berufen sein, und wusste auch hier den über- 
lieferten Formen das Siegel seines Genius aufzudrücken. 
Im »Fidelio«, welche Oper wir gewiss mit Recht als das 
HOidMtie betraetateo, waa iot Gebiete dardnoMtiacbea Mu- 
sik der deotacbe Geist, der Geist aller Volker und Zaüc« 
bis jetzt gesrhaCTen, im »Fideliot versenkte er sich gans mit 
dem ihm eigenen Emst in den Kern der Handlung, und 
man darf wohl behaupten , dass jeder T;ik.t liirscs Wun- 
derwerks dem S(!han'ensdranfj einer im tiefsten Innern er- 
regten Künsllerseele sein Dasein verdankt. Wohl mng es 
seinen Grund in dem bei Beelhoven so bedniisHin hervor- 
Irelandcn ethischen Momenl haben, dass du < i SiofT ihn 
baacBders fesaeln niissto. Soll er doch selbst erklin 
beben, dasa ea ibm amnOglidi gawaaon nma würde, ein 
Opembocb wie den >Don Juan« so componireD. Dieses in- 
nerste Erfassen des Stoffes, welchen er ganz zu durch- 
drinpen und dann ru bedeutsamster ktlnsllerisrher Gestal- 
tung zu bringen bestrebt war, niusste zur Folge haben, 
dass manche Partien, welche füglich elwas mehr zurück- 
treten konnten , eine fast zu grosse Wichtigkeit erhielten, 
dsaa er in dem BedOrfniss, auch die Nebenfigiuren in Ihrem 
imefsten Leben so IsasMi nnd aos diesem beraos so ge- 
stalten, dies« gawisaermaasseo Ober sieh selbst emperbob. 
Darsos erklart sicli der nieht frai onbagrttndate Vorwarf, 
den man dem «Fideliot gegeoOber tnweilen aosspreehen 
hört, dass die Musik keinen Ruhepunkt biete, dass sie in 
allen ihren Theilen unser ganzes Mitciiiplinden, unsere volle 
geistige Thaiittkoil auf gleiche Weise in Anspruch nehme. 
Mozart würde freilich die Partien einer Marrelline, eines 
Rocco and Jaquino wohl anmothiger, anspruchlnser, und 
deaiialb niebt weniger cbarakteristisch gelabt haben. 
Wann Beelbovon aber aoeh diesen Nebenparllan eine be- 
deatsamere AnltesoBf ni Tbeil werden lieos, ao gasebah 
es, weil er nur so sie hl einer Weh dnidea bonnte,!!! wel- 
cher sich diese heroische That aufopfernder Liebe volWeht, 
weil seinem Gefühl nach die Wurde dieser That beein- 
trüchticl wurden wJlre, wenn wir sie in der Umgebung we- 
niger bedeutender Naturen htllten geschehen sehen. In 
Folge dsvon wurde fUr die erregteren, leidenschaftlicheren 
Hooionto, wie die Wutbeiubnicbe des Pisarro, die Scenen 
der Katastrephe im sweiten Akt, um sie wirknogovall aus 
der obnebio sdiao ao badantaaBen Umgebung barvertreten 
SU lassen, eine aebr kriftfge Parbengebung, eine Anspsn- 

•i Um ein Beispiel von vielen zu gcbrn , viTweisen *ir hier »uf 
«(■wisse harrooniicti* Fortwhrriliinprn im Finale Mnrich und Cl>i)r 
Nr ( I zweiten Akts von ChcnitHni » «Medcn. , in welchen je-dpr 
unli«tiiiiK':ii« Hörer Akkordfolgeo crkenneo wird, die Wagner »1« 
GruDdla^ der ihm Clfeaen dtrom*Uicb«n MtlodlcAchritte nur »llzu- 
haafiK anwondel. Wir meinea die vom Fraucncbor gesungene Stelle 




nung aller sich zur Charakteri.stik darhirienden Mittel 
niilhig. Da jednch die wilde Erregtheit, welche in diesen 
Monienten lii irM ht, durch eine ihr völlig ebenbürtige 
künstlerische Gestaltungskraft ausgesprochen erscheint, da 
gerade in ibnen Beethoven's Genius in seiner ganzen Ge- 
walt sieb uns oKanbart, ao empfinden wir sie nie als ein 
die Grenslinio des SebBiien UeberacbreitODdas, obwohl wir 
mit dem Bekenntoiss nicht turOckhalten, dass ein Weiter^ 
geben in der musikalischen Charakteristik so wild leiden- 
schaftllcher Mnmcnle die Gefahr mit sich bringen würde, 
Statt der künstlerischen eine pathologische Wirkung zu er- 
reichen. 

Wir haben damit schon ausgesprochen , dass wir kei- 
neswegs der Ansicht sind, für alle Zeiten solle man sich 
in dem Grade und der Art dramatischer Charakteristik, wie 
sie Gluck's, Mozart's und Cheruhini's Opern aufweisen, go- 
nttgen laasen, wir aiod aber sogloicb dar Granse nahe ge- 
kommen, welche wir ihr im Inlerease der oiosikansdien 
Schönheil, der reinen künstlerischen Wirkung stecken 
müssen. In manchen Erzeugnissen hat die Gegenwart in 
ihrem FortschriUsi;niiiif l diese Grenze freilich wenig be- 
achtet. Als habe ntan gefühlt, dass die SubjcktivitJit un- 
seres künstlerischen Empfindens wie in der Poesie so auch 
in der Musik der Erreichung grosser dramatischer Wir- 
kungen wenig günstig sei. war man bemOht, durch künst- 
liche Aufregung die mangelnde Kraft so ersetsen, nnd durch 
Aulbietnng InsserHeber MHtel den draraatisehen Ausdmek 
auf die Spitze zu treiben. So ist denn an die Stelle das 
Graziös-Anmulhigen das Prickelnd-Pikante getreten, der 
edle reine Wohlklang hat der Anwendung schwelgerischer 
sich selbst uberbietenw eilender Klangfarben weichen müs- 
sen, statt des Reizvollen gab man uns das Gereizte, stall 
des Gewaltigen das (iewallsame. Wohl wird jede Zeil die 
ihr eigentbüniliche Ansrhnuungs- und EmpAndungsweise 
auch zur kün.stlerischen Darstellung tu bringen berufen 
sein, indem solche sich in der Seele eines KOnstlen i 
centrirt nnd dieser in seinem Schaffen als sein ei| 
Eigentbom ansspricbt, was seiner ganzen Zeit 
Wer wollte der Gegenwart dieses Recht bestreiten, wer 
wollte nicht unbedingt zugeben, dass unsere von der Zeit 
eines Mo/art so verschiedene Krnpfindungs- und An- 
schauungsweise auch in der dr,iiiialischen .Musik ihren Aus- 
druck lind<'n müsset Dass dann auch die uns uberlieferten 
musikalischen Formen eine den Bedürfnissen der Gegen- 
wart geroflsse weitere Ausgestahlal,^ erfahren nKlsaten, 
scboint uns ebensowenig sweifelhsfl, als dasa aia varmVBs 
Ibrar BlaitieNSt einor solehon fidiig nad dabar daivbaoa 
geeignet sind, den Inhalt einer neuen Zeit in sich aufstt- 
nehmen. Hat doch schon jeder unserer grossen Heister 
seinen eigensten von dem der andern so verschiedenen 
Inhalt in sie hineingelegt, und in völlig absichlloscm Schaf- 
fen, nur aussprechend uns ihn he\\e2le, und es auf die 
einzig ihm mögliche Weise aussprechend, das formale Kle- 
menl weiter und weiter entwickelt. Wie in der Natur kein 
StillsMnd Stattfindet, wie hier Alles Leben, d. h. Alles ein 
Wachsen, Vorgeben und im Vergehen ein Hervorbringen 
von etwas Neuem ist, so ist aooh alle geistige Entwicklung 
in stetigem Fluss begriffen, und das Starre Feslbaltonwol- 
l<-n am Alten ist nicht nur eine Versündigung gegen dieses 
oder jenes geistige Krreugni.ss, sondern gegen das Princip 
oller geistigen |-;nlw icklung überh.nipt In der (n schichle 
der Idee aber, wie in der der Natur, bemerken wir wohl hier 
und da ein Nachlassen, ein Sichwiederaufraffen , niemals 
jedoch ein wirkliches Abbrechen, ein Vonvomanfangen. 
Alles Nana wnnelt abao hn Altan, alles Gegenwärtige im 
Da BOD alias Galsties sieb nach 
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Bwterhht a«iiM» Laib «ohaB, in welchem m aioh mUmi 
lorHrtclwhHiBf iQbriBgmbaMrtbttot, dt ■iwjtde Um 

die ihr annlo^r Form surht und findet, M bildet die Ge- 
schichte dieser .-sich aus«>inander eniwickelndeo Porman 
eine <lt I (,( s( tili liic der Ideen parallellaufende Kelte. Wohl 
scheint es zuv\ eilen, als wenn durch eine mit bliUschnol- 
ler PlOUlichkeil hervorhrechende Idee die glcicbmas.sige 
Enlwicklnng des Geistigen wie des Formnlen aufgehoben 
wOrde, aifl wenn der Genius eines grossen Mannes das 
MoUe «ilHV neoeü Zeit «OMprllche. Dieses so neu Erscbei- 
neode ist aber beinlbereiD Biobliek fest immer des oatur- 
gtmlsse Resultat alles Voriier|ehaiMton. Wemea die Mit- 
welt als neu empfindet, so Ist es wir, weit sie der darin 
liegenden Noihwendigkeil sich nicht klar, oder nicht früh- 
zeitig uenuc hp^vM^.sl wurde, weil es nur den gr0.fslen 
Genien jciii r Zeit «elien ist, den Inhalt derselben ent- 
weder in der Wissenschaft mit tiefstem Verstandniss xu 
erfassen, oder in der Kunst, mehr instinktiv davon erfüllt, 
dnrob eine srkttpferiscbe That ausxusprechen. Wo aber 
•in* anscheinend neue Idee durch ein Kunstwerk zu Tage 
Ute, geschieht es inner in retu nai<«r WniM.« niamala in 
der aasBesprodMnan Abiidrt, etwas duidMiii N«im gabm 
an wollen. 

(FertesInngMgL} 



Beceuaioneii. 
lebHften tberlatlb: 

August Reissmann. Allgemeine MuMkIchre ; für Lehr- 
anetsllen und sum Selbstuolerrichl bearbeitet. VI und 
8t7 8. ». BarHn, 4864. 

F K Abermals ein neues Buch , das dem encyklopS- 
disohrn Ilcdtlrfnisse der Zeit abtuhelfen bemüht ist, und 
d.is nllj^t nieine WLssbare, de.ssen ein Gebddeter nicht gern 
unkundig wäre, kUnclich und fasslich darzustellen sucht; 
nach Ankündigung des Vorworts jedoch nicht im gewohn- 
ten Sinne von Zusammenstellung elementarer Begriffs- 
BrkUlraagsn, sondern um ein Gesammlbild von Wesen und 
Bedeirtitns der Tonkunst «t entwickeln. Marz, dar das 
Watt Alleemelae MuaiUabre anent an Bnd» dar dfaiaHger 
Jabra gebrauchte, verstand daranter den Inbegriff daijeni- 
Ren allgemeinen Kenntnisse und Anweisangen, die den 
.Musikbedtlrfliiien filr jedes besondere Fach ausrüsten, 
dass es lugleich für Lehrend«» und Lernende bestimmt whc, 
ist das .Neue, dem vermeinten ZeithedOrfniss Gema.sse, wo- 
durch es sich gefahrlich hervorthal : seinem Inhalt nach ist 
es neben den Übrigen das sohwaehsle, fOr den Lehrer 
bOcbslena als Repertorium «rstobig, aber in GrOndung so- 
lider Konomiaso wenig branebbar. Weil ^ar jaaos Be- 
dtlrfhiss repertoriiebar WaUkait kamtt aadi Neue 
gellend machte, so mehrte doh das Geachlecbt der tsllge- 
meinerw Lehrhdi her : eines dergleichen hm Widninnn 
mit treffender Kurze otmi' wi.MonÄchaflli< lie IVfliciiMun in 
seinem »Handbllchli iH') hergeslclll, d.is die gcinnlinrcn 
Sysleiiie excerpirt, manche IrrthUmer verewigt, zur L'eher- 
.sicht fdr Lehrer aber dennoch brauchbar ist und dafür sein 
bescheiden Theil Lob und Tadel als Lohn dahin genommen 
hat. In höherem Sinne als die vorigen bat A. v. Dommer 
durch soine Blemanle dar Moaik in wirkan gasoebt, indem 
er den hihaU nnd Umfang unserer Kunst nach der natOr- 
Ueben und kOnstlerischen Seile lu enlw irkein strebte und 
mehr als alle früheren die historische Herkunft in Betracht 
zog; ein wohl.inuelcgtes inhaltreichcs Buch in an.sprerhen- 
der Darstellung, wo jedoch manches Einieioe Widerspruch 



erwecken konnte; ein Umstand, der in der Becensiond. Bl. 

Nr. i imd 5 neben dem Lobens werihcn w ohl lu eckig 
gellend geasaeht ist, um die doeb an Grunde Uensado Ao> 
erkennnng allen Lasom aogMeb iBblbar an anaebea. 

Das heute voriiegende Werk von HaissnsanaeUtsicn 
das höhere Ziel, ein »Gesammtbild von Wesen und Bedeu-' 
tungi etc. aufzurichten. Ware solches nur in solchem Rah- 
men darstellbar! F.ine grosse Aufgabe gewiss, deren Er- 
füllung jedoch entweder anderes Material fordern, oder 
einem anderen Urt, x. B. einer philosophischen Encyklo- 
pädie der Kunst, einzureihen wäre, einer Lehranstalt aber 
nach beutigom Begriff leicbtaber disnKopf waobson wttrda. 
Doeb aaban wir TCU aolebMn ▼orarthaO ab^ subsoda» 
Gegebene an. 

Die Einleitung handelt von WMen, Inhah und Wir- 
kung der Tonkunst im Allgemeinen , von ibrnr Vorstlnd- 

licbkeit in Vergleich mit anderen Künsten, von ihrer uni- 
versellen Volker und Zeiten einenden Mission, ihrer den 
ganten Menschen durchdringenden Gewalt, die weder auf 
künstlerischem Bewusstaein, noch auf äusserer Nolbwen- 
digkeii, sondern allein auf dem Reicfalbum ihrer Innerlieb- 
kcit berabo: dsnn win die Malerei era|ndnreh die Analo- 
nia daa KOiiMni, aa asi die Musik durch die Ausiamia 
dasGoisleai inr yolleiidung gelabgt (S. 6)! — Bail^ioh 
ibrsr »Stclluns lur GesellschafU wird die L'nlerscbiad S Bbal t 
der Menschen nach Sinnlichkeit, Geist und GeroOlh für den 
Grund des Zwiespalt» im Urtbeil erk;innt, welcher Zwie- 
spalt jedoch bei christlichen Völkern zu harmonischer Ein- 
heit sich lose; diese seien daher auch allein im Stande, 
die Musik zur hoben Kanal aussubilden, und allein jenea 
sittlichen Kunslinlereaaes filbig, das der gebildete Geist 
b«m Gsnuss ebioa Kunatwwta ampdnda ; .diaaaa abar ba- 
stehe in nichts Anderem ab: »düa er jene Natmrgewah 
nicht allein auf sich wirken lasse, sondern dass ihm durch 
die Besonderheit ihres Waltens auch das Bewusstsein 
von der Idee vermittelt wird, welche jene aufbot 
und wirken ISsst« 'S. 10;. — Nach dieser Uberaus kunst- 
sinnigen Erürteruiiv: geht die andere Hälfte der Fmleitung 
zu dem fasslicheren Tbenrui der allgemeinen Gliederung 
fort in kirchliche, dramatische etc. Musik. Die Kirchen^ 
musik Ist joiat deshalb aotiolgaauikan, swoU dia BaK- 
gion . . . moiatnurdiehhinliebonZwadkadarKiraham«- 
folgt und aufgegeben hat, sich mit den hOdistan Interessen 
der Menschheit zu bescbBAigeni . . . Die katholische ist 
f ist nur . lAN erkeltagsmusik grobsinnlichen Bedürfnisses 
geworden, die protestantische existirlfasl nur noch ausser- 
halb der Kirche« et.- S. 10, H Der Oper ist die Po- 
pularitatssucbt gelubrlich geworden . . . hier wird achte 
und falsche PopulariUt mit Recht laiiahieden , wobei 
wir biniufOg^ mochten, dass diaao giitta Frage oban dar 
Musik voriugswoiso aneehdrt, da ihr ganses Ubaa 
und Wirken auf dem Mitleben und Wiederklingen beruht, 
wahrend man bei plastischen Warken selten, bei Bauwer- 
ken wohl niemals von Popularitllt spricht 

Die Kinleitunt; , int>lir kritisch berichtend als darstel- 
lend, ist cleichwülil interessant zu lesen, doch wird davon 
nicht viel haften bleiben, was dem Selbststudium iOrder- 
lich wäre. Die folgenden drei fiUcber bandeln vom Dar- 
stellungsroalerial, der Formonlebro, der Knnstttbuug. 

Darstelinngsmatorial iünaeh dsmVaiftaasrToik,^ 
Harmonik, Rhythmik, Meladat, Klang. — Von Toua wird 
gelehrt, wie er entstehe und welche Phasen an ihm ge- 
schichtlich sichtbar geworden, so dn'-s n;irh einer andern 
Fassung unseres Verfassers die Geschichte derMu.^ik nichts 
Anderes islals »Ges c h ic h l e des Tu ne s«. Hierauf werden 
Systeme, Schrift und Namen der Tone praktisch genügend 
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erläutert; aber die Bedeutung des Ganztons UDd Halb- 
tons hatte wohl in einer allgemeinen Lehre ErlSuteruDg 
wdieiii, weil wir leirthin anderswoher vemomnieD haben, 
dass dio chronatische Leiter — wie bei dea Chiaoion — 
als ursprfH||Hake gelten sollt also Aar Balbtoa das 
Grundinaaaa aai. Die hier aogefOgte Sag» voa der Un- 
* thrilbariivil der kletaen Sakoode (S. 28) ist niebt wiaseo- 
acbaMieh, sondern dem Klavierhandwerfc entlehnt. 

Die Harmonik ist im Verhaltniss des Ganten*; tu 
kwi abgehandelt, vielleicht weil dieses Gebiet dem Ver- 
fhsaer mehr theoretisch als philosophisch erscheint — wo- 
mit es seine Hicbiickeii hnben mag; und dennoch ist jenes 
eagere Maass dem Gange der Lehre hier nicht entspre- 
ebead, da der aHgameinen Brkenntoiss eben besonders 



dana liagan »BH, mft Hodnlalioii, Nooeo, MiadafaepUmen 
II. dgl. rnabr «b dta Mmara Baa e lBieibnng so wiaaeo. Dass 
dar IwilH VMB tera«nweise geacbiehtelen Dreiklang ge- 
imniiwa wfrd — was gescbicbtlieh und wissenschaftlich 

falsch ist, — dn SS ferner der Name Drei k lan g noch etwas 
Anderes bedeuten soll als: IJrakkord (S. 38) — wns eben- 
falls gepen den historischen S|inn-ht;olirüUf h ■ - di.'Sf und 
ähnliche Dinge bab«n wir oft beklagt und mdsseo uns be- 
scheiden, in dar Wisse^schafi dar tnkanft die ADafken- 



des Riebtigen to erhoffen. 
Mk die Rhythmik 



- , ist koraer ala arwarlM, doeh aind 

ia iar twvilan HaUlo daiwIbaB irdivnda Bemarkongm 
Obar die AvadabmiBg dar «faflMliett Rhythmen, ihre Kom- 
binationen und Konstruktionen, und ihr VerhSltniss tnr 
Worlrede. — Die Melodie, als das »wirksamste niusika- 
lische Ausdru ck sin i 1 1 f If (S. 95) üu beschreihen, das 
kann ans nicht genügend erscheinen , nachdem sie schon 
Marx — und mit Recht — in den Mittelpunkt der Lehre 
gestellt hat, als das Ceetrallabaa der Tonkunst, üebri- 
gens sind die Erlaatemogaa , welche Reissmann in der 
Maiodiii gMaben, interessant, wenn auch die RaibaaCtlga: 
»▼•rball, Dnrthgang, Orgeipnnkt, Thema, Pwiodoe ale. 
etwas schwierig einiosehen ist, und dio nielismatischen 
Manieren : Triller etc. , welche ein Fünftel dieser kurxen 
Lehre (S. 83 — 98) umfassen, in der eipentliclien Melo- 
dik kaum erwartet werden. — In der Lehre vom Klang 
wird Gesang und Rede gutpegen einanderabgewnuen, dann 
eine Uabersicht der Orgaoik, des Orchesters, der Tonum- 
I de. gegeben (8. M— 4M), daob aiabr Wortbaaebrei- 
jim als Sacbeo. 

iaiebhaltiger istdaaiweitaBDA: Pormaalahra, die, 
wi» wir vom Yerlaaaer bareha wissen, ihm aiohA nur Lieb- 
Ifaigsmaterie, sondern Kern r^er Knnstlrhre ist. Dem wird 
jeder wissenschaftliche Kunstfreund durchnus beistimmen, 
auch wenn er gewisse Wendungen anders \vün>i< ht, i. B. 
die ampbigurische Symbolik verwtlnschi, die su fi aus di r 
Berliner Denkungsart abtweigl von Hegel bis Marx und bis 
Viscber-KOstlin — wonach nSmlich alle Aeusscrungen des 
Knastgaiataa aotwadariatallactaalia Willeaaakta saio sollen 
oder, was acbümowr— Selbatentwioklaagandes 
Kanstmaterials, von dem wir noch niebt aiaaial wis- 
sen, ob es oominalistisch oder realistisch sa varstabeo sei. 
Uns mindestens, die wir in platter deutscher Rede aufge- 
wachsen sind, jene Denkungsart aber auch erlebt, verstan- 
daa nod wladar abgawarCn babao, kaaHit daa BagalVhc 



1 Bi liail Dlmlhih inlrlgllnliiiniTerhllf alsas. die aaoh fliin Lehr- 
aBBlaltea aMsllen, xa denken. Hart In lalneni gteicbnamlff^n 
■■efeo (isU 4er Harmoelk eio Zehalel, Reixoiann eio Serbszrbn- 
M, Do mm er in »einen Elementen wohl .ini"niMsrn ein Sochstrl des 
Ginieti. — («iis»«fen VerbSItnisM! sirni nuiii glfi' hiiilUii . ""te 
rtthrea aa dea •Rbyilumas daa Gedaakaoa« , d«r w der BerUaer Spo- 



Alte nun sclidn fjst neu vor: dass »das Darstellunganutarial 
an sich schon danach strebt, sich formell absaiaidan . . . 
sich tusammen tu fügen trachteu (S. 1 33) ; fenMT (8. 487) : 
•Als natorlicba Pradnkta «isaa aaah OCtoiMraM driäia» 
d«B iQhaitea a dai ab a a di« VabaliBtaaaiM alo. Obeb laiaaB 
wir die pbilaaopUaobaPalänBik aadgahaa dem Thatbestand 
nsch, um tu sehen, wieviel Positives, Lehrenden und 
Autodidakten Erwünschtes im Folgenden gelehrt wird. 

Wenn nun gesagt wird (S. 133j, »Form ist BegrHDiuogi, 
.«0 möchten wir bei diesem Worte, hoffentlich im Sinne dea 
Verfassers, den Verdacht abwehren, als biesse das nor: 
Verneinung, Reschrünkung , negativ Ausschliessliches, da 
vielmehr die positive, die selbatlodiga Gaatalt rigo 
nenLebons den realen Begriff dar bMtiMViaaanaSi. 
Der Aawaadiiiig*) aal dia I^JgairardaBa Foraslosigkeit der 
neudenlaebM Subnla atböawa wir von Herten bei, auch 
manchen spateren AusfOhrungen nhcr die Angelpunkte 
der Forschung roUssten zuvor gesichert sein, um auch Wi- 
derwillige xu überzeugen. 

Die Schwierigkeit, konkrete und abstrakte Formen in 
kla res VerhsUniSR tu einander zu stellen, bat bei einigen 
Theoreten Gleichgültigkeit, bei anderen GatwoBgaabatt im 
Anordnen der Materien gewirkt, daher wir Btigaad W wla 
im Tongebiet msnaigialtiga Wttrfa biaaabBMB MlaiBBjliMt 
eine typisch geordaata Rdbalblfa Doeh inawr vanaisat 
wird. UBsar Varfmar hat den kühnen Griff gethan, die 
kanonischan Formen als lElementarformem voraos- 
peheii lassen, was .illerdings sehr neu und Uberraschend 
ist, aber um jener Ungewissheil willen ertragen werden 
mag; nur fürchten wir, dass die I.eser, an die das Buch 
adressirt ist, den konkreten Gewinn aus dieser Uebersicbt 
mehr suchen als finden werden. Uebrigens ist die Entste- 
hung des Kanon und Kontrapunkts mit witzigem SabarfriBB 
entwickelt (S. 138) ; ob bis lur Evidenz gUubhall(8.4Si^, 
darf laaa baiwaifeln. Von den Arten des Kaoona wafdaa 
Raiaaiala Tamiaat; tur Fuge sind einige gegebes (8.149), 
forden ersten Anblick orieotirend, aber nicht genügend, 
um darin warm tu werden. — Nach diesen skuzmibaft4>D 
Grundrissen thut Einem wohl, im nächsten Kapitel Von 
den Vokal formen mehr TbaUsSchliches zu vernehmen, 
wo dem Verfasser die früheren Studien sus seinem eraton 
Werke: Des deutsche Lied den positivea Uintargraad 
bilden. Dieses Werk ist vielen Lesera If^'ffTl*! aasb vial» 
leicht arianarüeli, walcba Urtbailia ibai la Tbail gaamdaa 
in dar Daalaebao Mvaik-ZaitaBg 4MI 8. 84, 9S, wakbam 
Urtbaile wir bei aiaaebar TaiacUadenbeit des Einzelnen 
doch im Grande uns ansehliasaen : dass nämlich ein reicher 
Inhalt mit geistreichen Aperfus in springendem Zusam- 
riieuhani;e dargelegt den Leser mehr errege als erfülle. 
Darin li.il die neuiTe niusik;ili.scbe Journalistik einen Fort- 
schritt gemacht, dass sie den Wirklichkeiten mehr Raum 
gOnnt, womit mancher wissenschaftliche Irrgaog vergOAat 
wird ; auch Rajaaaaaaa'a frObaraa Warb, «ana nicht übar- 
all geaagaad* M dach aa poaWvaa DantaHtaagae reichar; 
an Man' Ban^Miaika iü aa kafa gaffagar Vanag, daaa 
jeder Lehre efaia MOa fclaaslaehar BaiapMw aar Sali« aiabl ; 
im hirr vorliegenden dagegen ist das VerfaAltoiss des Posi- 
tiven tum Rasonnement oft ungünstig, ja ein grosser Theil 
des Gegebenen den meisten Lesern geradezu unvcrsl^lod- 
iicb, selbst wenn sie sich dem Verfasser blindliogs tu ar- 



*) Naheobei erwähnen «ir, das« die Korrektar d«t Bach* nicht 
überall aorflfllltig genUK Ist, an di<'vr Stelle litt S. (Ji sinnslor«nd, 
daas In der ersten Zeile das NS'urt dadurch fphit vor firm W iirlr- 
dass. — Faraer: 8. 444 Z. U wird da» Wort tablea vor dem koumi« 
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Das Princip, auf welchem Reissmann die Theorie der 
Liedform erbflui, nämlich das Tonika - Dominant - Ver- 
hklloin, isl von der Kritik angefochten ; mit Unrecht, wie 
ms aelMiiit}ib es wenigstens im modernen seit 300 Jahren 
•Blwieksitw Liad» «ieh historisch beseugi. Die Trennung 
in Volks- nnil KnostKcd (S. 1 60) ist gut dargestellt ; viel- 
leicht wiirrjf hier die tiefer grabende philosophische Aeslbe- 
tik auf historischem Grtiniie noch tiefere AufschlUsse Uber 
Volkslhlltiili<'h und Arli^lisch entdecken: nlicr iIhs hitT 
Gcjiebene ist der ansprechendste Thi'il ties Gonzt'n. I>ie 
individuellen frlhcile Uber unseif ncui/ren Liedmeister 
werden, je mehr sie unserer Zeit angehören, desto mehr 
Fttr und Gegen erwecken ; für einzelne der besprochenen 
fohlt g»wiM VmIwi die Aniohauiug; denn wer hat die 
iNwid Lieder tob Sdiaanni, Schobert, MeBdelnohn mid 
VnH» a» «nbH in Kopb, «n den Verfesser in seinen blili- 
sehnelten Crtbeileo tu Mfm t — Romanie, Ballade — Ly- 
risch, Episch — Lyro-Episch, Epo-Dramatisch und dergl. 
lassen auf sich beruhen, bis cm genügender Beweis 
gefuhrt isl, was solche Knlegoricn der Kiinslwissenschafl 
nOtien. Aebniiche Frage konnte man bei Motetl und €an- 
tat« erbeben; doch scheint deren Unterschied hi.<<lorisch 
itaaaar iie|{rttiidet nod aueh von den schaffenden Meistern 
«Hl Bieht inner, inna gahaiUii. 

Gaialraieha AarMmgen ffi wt lbn a die IbIgaBdan Kapi- 
tal, wo aloh der Yernaaer in dem, wss unserer Zeit ange - 
hört, vonUgüch belesen und kundi? zcit;t KUr die Reihen- 
folge der einzelnen Materien wUiischteti \sir «iiich hier eine 
mehr erkennbare Ordnung, und hier mächte die Dialektik 
am Plalse sein, eine perspektivische Durchsicht zu (»ITnen, 
um uns tu lehren, wie die materiellen Unterschiede der 
Instrumente — Geiger und Blaser, Solo und Chor, Klang- 
tirben etc. — den idealen .Steigerungen dienstbar wer- 
den, ao daaa das erat lM(leil«nde, dann aelbsttodige In- 
airanantala In achwatCcDdan • gaaebJoaaenen, cyklisebeo 
Pomni sich seitlich entfaltet. Tielleiebl wUrde sich so auch 
sehlrfer darstellen lassen, wie sich die moderne Sonate 
von der alteren wescntlii d scheidet; denn der äussere Un- 
terschied gegensätzlicher Tonarten der KinieLsiltze, 
wurin unsere .Sonate das Widerspirl der Suite ist, be- 
gleitet doch nur den inneren, der auf dialektischer Vereini- 
gung von Tanz- und Lied-Satz *; heniht. Dies isl ange- 
deutat S. 180, weiter ausgeltlhrt S. 184, ohne jedoch das 
latita Weit daa Taralliidnisaea an apreeben. 

DenScblvaadarVamaBlabra biMet der Liebling neuerer 
Zeiten, diedramatisebe Form(S.191— 8<i). Die eigent- 
liebe Bedeutung der dr.imatischen Musik isl S I0(. -ul lu - 
SChrieben : »Wie die l.>rik, kehrt auch sie das irinersU:- 
Leben hervor, aber nicht in eim-m Tahle.iu lyrischer Kr- 
gOsse, welche die Empfindung isoliron, lostrennen vom 
gesammtenSfenscben ; die dramatische Musik fnsst sie viel- 
nehr zusammen zur Totalitiil und zeigt sie uns io ihrem 
Verhalten tur Aussenwelt als Faktoren von Tbaten und 
Ereignissen. Wlhrend die Lyrik nur einen Tbeil vonüen- 
aeben giebt, giebt ans das Drama den Mensehen gant and 
die Menschheiti — wo wir nur die letzten drei Wörter 
als hyperbolische wegwUnschen. Dieses g.mje kiipitel isl 
reich an trefTenden Belebrungen, und wir bn^niiiicii uns 
Einzelnes als besonders Gelungenes namhaft tu luaehen: 
S. 198, vorn Reeiialiv — mit Verwerfung des ihne Musik 
gesprochenen Dialogs ; S. iOi, Chor, nach der ailgriechi- 
schen Weise aufgefasst als betrachtender, nicht mithan- 
delnder Zoachauer (wo vrir nicht unbedingt for alle Falle 



•) Oder, wenn ia»a will, Vereinigiin,! der i Herrn Snnsl« und 
CanuM, ii» ooch he«l« sidilbar «jnd In Alle^u und Adagio. 



zustimmen) ; S. 206, Arten der Oper — wo uns jedoch die 
Bestimmung der romantisch en Oper alsiWelt der Wirk- 
lichkeili nicht begründet scheint*); sollte nicht der alte 
Gegensatz opera zeria und bu^a immer noeb treiÜBad sein? 

Das dritte Bach: sKiinstllbang and Kunatbil- 
dun gl bringt wiedanm naaehw Interaaaanle and Nein 
neben anderem tbeila Bnlbabrlichem, iheils Bestreitbaren. 
Die langen Namenreiben »Her möglichen Vortragsbezeieh- 
iiunuen S. 219 — 223, 22K- -2i:t sind mehr .niiiisant als 
noth\\ endig: wie sehr sie dem ei};enl(uheu Kunstsinne 
enlbehrlieh , iiu rki'ii wir .nn Bach und Iiiinders Gebrauch 
iVgl. S. 233j ; ein Mehreres als jene Meisler zu ihun, zwin- 
gen uns allerdings moderne OKhesler-Ansprtlche, doch ist 
auch hier Beschrankunf «aiaa. — Die Handel -Bach'sche 
Orehcfltfalianwirdgegeollodamisirungen iaSdiolagsaoai- 
men [S.83S); dar aagaBittote dramatia«h«Li«d«f^ 
Vortrag, wo s. B. SeholMrti'a Srikanig mit wrcbaahidaa 
Stimmen, quiekend, heulandond brummend, »nrh wohl aiit 
lufldurchsHgender Geslikulatur humoris'irt «ini. findet ge- 
bührende A liferliijun^ S iM . — Leseuswerlh isl, was Uber 
gute Leitung und künstlerische Anordnung von Singvereiuen 
und Concertcn gesagt wird, wie das Publikum zu erziehen 
sei etc. S. 852— 255; besonders zu beachten ist, dass «der 
Sologiesang als reife Pracht aiu dem Cborgesange hervor- 
traiiMn aalle^ oicbt van aaaaarfaalb biDain aa ataltan a«i, 

s. m. 

Das folgende Kapitel handelt von der Musikbildung 
vom Kinde bis zum gereiften Künstler. Hier isl der wich- 
lifleii Gehorubung gedacht 'S. 2fii) , aber dieselbe lei- 
der mit dem Halblon begonnen , slalt mit dem Dreiklang 
und dessen Gliedern, doch wird dies nachträglich gebracht 
in gebrochenen Akkorden (S. 865). Oass der Gesang Uber- 
walte, wird mit Hecht empfabm; unpoelisch aber iai, 
den Kindern nur Kindiiehaa aasariehlen (8.S63), «or^ 
Ober begabte Kioderan ersten nnvrilligwerd«i; einen Mn- 
licben Vorschlag, im Grünen nur Frtlhlingslicder zu singen, 
widerlegte einstmals ein rechter PBdagog mit den Werten : 
»Wenn ich sehe, so hali i( h^ , wenn ichs singe, so denk 
ichs Ha\dn's Jahresteilen gehören in den Concerlsaal, und 
die sü-ssen Fruhlingslieder ; Komm holder Lenz u. s. w. 
sind ersi recht süsse, weuns draussen schneit und stUrmt.c 
Die verderblichen Einpaukungen hei Kindern werden nach 
Gebtthr gegoisselt (S. 869), iwmal wenn voatiebMIlbuogaa 
niaeMla dl« Rade ist, und manche voroahna IKI«ttanl«B 
nicht im Stande sind, eine Zeile lesend su boren (S. 237) ; 
eine Kunst, die allerdings auch massig Begabten systenia- 
lis.h gelelirt «irden kann, aber ein Hic Rhodus ! für die 
specul'itive Pädagogik. — Den Schluss des Kopilels bildet 
die Er/iehung eines künftigen Künstlers. 

Das leUtc Kapitel: Aesthetik und Kritik enthalt 
nebst längeren Citaten aus Jean Paul und Viaehat'a 
Aesthetik manche geistreiche BemarkuiigaD llbar din aaga- 
nannten Bomantiker, nanaMlieb 8ebonaBa,«ndlleli1lbar 
das vialbaapfocbaaa Wort Styl. Die Kritik methodisch lu 
lehren, oder dar beuligen Kritik Anweisung zum richtigen 
Wege zu geben, oder ein S> stein der musikalischen Aesthe- 
tik im Grundriss aufzustellen. I.ig nicht in der Ahsii hl des 
Verfiisscrs; es sind eben kiilisehe und Hsthelische Apho- 
rismen. Die Art unseres Verfassers isl nun einmal, nachdem 
wie sie sich bisher aeloBaarl, mehr kritisch als construk- 
tiv, weniger bauend als anragend. Wer wollte dem Anre- 
ger sein Verdienst achnliam I aber es ist aina siandicha 
Kloft awiaohea den »Anragnngao« ainaa Leaalng — und 



•) s U1 Z. 4 V. n. wahiaihehdlefe bcfsMetan hsw alallbe» 
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jenen allerneuesten, denen ja auch unser Verfasser mehr 
gram als grUn ist. — Lehrhaft konnca wir «olche Anre- 
gungen auch bei glanienden Kiiizi-lliHlUn niclji nennen, so 
lange sie mehr Uber die Sachr reden, als aus und in der 



lange a 



Berichte. 

Dm eldgcnftMleehe SAngeifcst in Bern.*) 
|r Dar «MtHriMaebeSlageibiind Marie in dleseaa Jahre aein 

tnndaafelt am 16., 17. and 48. Juli zu Bern. Eiiir prov<,' An- 
tahl TOD acbwaixariachen Gesangvcreinpn , denen sich mobrere 
deuUchc und französische Liedertafeln jnsthlo>vL/j^ luUeii »ich 
in Her ;trh6nen Bundesstadt zusammen(i;L'rundei] , um mcbrerc 
Tage in i^fmeinschafUicben Bestrebungen entweder ihre Fort- 
schrille im Uesan^ in gesonderten Leistungen — Weltgaaln- 
gen — zu belhlü^o oder im Zusammeolritt zu einem mächtigen 
Chore die groesartite Fülle und KraR daa lOtenercbors auf die 



In dar That, ae ial etwas Sebtoes um den Mlnnergesang und 

um solche Slngerfeste, aber nicht zu leugnen bleibt dennoch, 
d»tis lucli grosse, sehr grosse Schaltenseiten mehr und mehr mi 
ihnen 7>i T:it<e treten. Wir haben es gar su selten erlebt, d»ss 
es bei s<jlclioii Fcslcii zu einem wirklichen KunstgenuMe kouiuit, 
ja dass ein solcher ciberbaupt nur angestrebt wird, und fiir blüs 
gaealHge und frohe Zusammenkünfte sind diese Feste doch etwas 
I koslapiellg and die Torbereitanceo dasu doch unvarbiUlniae- 
1 gf — a f % MeM BtMdMng eher dOtlU 
lulanMt dir hagn IHhrM: eb der Mln- 
nergesang aberhanptln der Bntwlokfnng der Konsi 
eine fördernde Stelle oinniminl, einer Frille, die wir 
eher verneinen iiis bejahen mussten, die uns aber jcl/t vom üe- 
genstandc jbfubreu und zu Ercirleruii^icn vcrleilcii wurde, die 
uns moroenUn zu entfernt liegen. Seit einer laiiKen Keihe von 
Jahren hatten wir Gelegenheit solchen MKnnergesangsfeslcu bei- 
snwohoeo. Wir gaetefaen, daas wir viele genusareicbe Tage und 
gcmüiblicbe Stunden enl ibnan variebt heben, aber sei es, dass 
' werden, eel es, daas wMdiche Hei- 
)br and nMbr so den (Malen ge- 
bSren, die sich sellener machen, wir haben von Jahr zu Jahr 
weniger gute Eindrücke von solchen SSn^erversammlunf^en 
mit hinweggenomtnen. Zuerst nuis.sen wir es bcklanuii , il.iss 
aachgerade eine Ueberfullung hinsichthrh der Iheilnabine — 
Singer wie Hörer — eintriu, die eine endlicbe BewUiiiKunK un- 
möglich machen wird. Dosere Gesaugsfe&tc ochoien Oimen- 
I in, die ina Ungeheure geben, und es bleibt uns bis jetzt 
wie man seiaar aMt in Oreaden die 
I der PaalflMa nM bewSWgaakltaoen. 
Vm wollten wir aber auch daa noch hinnehmen, wem wfarden 
twairel besiegen könnten, dass auch nur der hunderlsle tbeil 
dw Festf-'L-nussLU vüii cineiij iiju^ikiilischen Interesse zu solchen 
Oesangsfeierlicbkeiten gedrängt wurde , uri<j uns nicht der Gp- 




*) WeoD wir beute unserer Gewohnheit cnt^v^icn einen Bericht 
•her ein Manoergesangsfest aufnehroeD , so geschieht dies aus dem 
Qnude, weil erstes« in der jetstgeo Jahresselt nkobls Anderes sich er- 
rignet «ad «naan SfaMaa von wioMigana •arisMae aiebt in An- 
aproeh ganeaamaa sind ; sweUaea weQ arnne ven einer Autoriut em- 
gaaaodet wurde ; dritu>ns wni wir «lleriingi die Sache für wichtig 
gsnog ballen, um ihr «eoigsten« eliioial la d. n. einen Artikel zu 
gOooeD. Oboe im Mindesten za '■ei kcnnen , waü im Minnerges^^nK 

KOnsUeriscbes und Eigenes li>>:t, Mcd »ir doch d'T eiiS' I IftiiMi 

Ansicht, das» die selhutandipe l'llci:*? ilosclljen auf Musilifesteii u dgl. 
si it \»fiiiii'r Jd* iiiusikalisthe, als das iiatiuDal-patriotiScbe und so- 
ciale Interesse iu Anspruch nimmt, lim es kuri lu sagen: wir be- 
ttnahlandanfleaai^ dabei weit wahr ele Mittel der Verei nigang, 
dsan als Zweck. 



diiiiti- nrihn irSte , dass weii.iuü die überwiegende Anzahl der- 
.selben nur den sinnlichen Genüssen, die sich ihnen in Aussicht 
stellen, und der lockenden lIulTnung, einige Tage in tollstem Ju- 
bel und unbeschreiblicher Schrankenlosigkeil hial>ringco zu 
Unnen, folgte. Dieaen Eindruck hat uns aoabdaaBancr Fest 
bintariaaaao. Bs waren nebe an 3000 Slngsr imammMiiii iif 
fan. Der Featoag atll aataMO vfalaa flattanidan'MHWB nnd aM 
den jugendiicb krtiUgaa Mianem nnd frnb drelaaeb«MHiian 
Augen bat wirkNeh ein arbabcndea Bild , die SleA war reich 
und freundlich geschmOckl, und die Fest- (d. h. Zech-) Halle 
war der grössten Stadt der Schweiz und des Festes würdig, 
^.ro^sartitc und zweckmässig. In solchen Dingen, überhaupt im 
Arraii^-einenl grosser Feste, sind die Schweizer allen /Uidern 
voran. 

Die musikalischen Aufführungen fanden in dem ehrwürdigen 
Münster statt. Am Sonnlag die WettgeaSngc, am Montag das 
grosse Concert. Der Sooniag VormiMeg war für die WeUcsMoce 
im Tolksiesans, dsr NaebmMlag dir die des ffmisHimiy ba- 

sllfflart; am ersleren betheiliglen sicb St, am fch da r aa IT Tar> 

elne. Voraus ging ein Festgruss der Bcrnar Osssagrsrehie and 

/iilri/t <,iiiL'iMi iioi'li 7 ,>üsw<irligc LiederlaCsin Blnzeigesänge 
M.iii liallo :nso Seltf^eiihr.l, an einem Tage 55 MSnnerchörc zu 
liiiren. Wo soll d.i norh (jcnuss uiid Empr;ini;i;chk('lt lierkuui- 
raen? Im Allgemeinen wurde gut, nur von ganz wenigen Ver- 
einen jedoch vorzüglich gesungen. Den Preis des Tages ertfaei- 
len wir unbedingt der Harmonie von Zürich unter des 
um das Gesangswesen der Schweis hochTsrdientsQ trefflichen 
Ueim's LsMang. Dan acbwaisariscbso UederlaMn*fsblsB In 
snflWIeadsr Weis« die Helba •sasoManBsn. Daa ist sebon miaa- 
lich, und dieser Mangel trat selbst im Gesammtcbor merkbar 
hervor. Gttnzend hinsichtlich der Fülle des Klanges und der 
Scliünhcit der Stimmen ijIh rli;ij)il iTwu srn Sich die beiden 
deutschen (iptanpvereine .tii^ iTt ibtirg im llreispraii fConcordi.i 
und l.ii 'Ji:rl.i(rl , die besuiiiJers auch .lusgczesclitjclo BJS-^t iii- 
men hatten. Es ist zu rühmen, dass viele der wettsingenden 
Vereine schöne VaterlandsUeder zum fiartrage gewühlt hatten, 
denn dar Miansrgssang eignet atab iMiiHgmsiss mr Anregung 
und sum AnsdroakpaMaHsA 

Positionen. Bs Isl «Hes eine Seche, die wir immer wieder lad^ 

müssen Hii' meisten Vereine sangen so s.ifl- und kraftlos, so 
süsslicli und überschwenglich, so ralTinirt fein und sentimental, 
SU ohne Frische. Leber, und («■■ivl, <Jj»s trotz einzeliMT .uiJercr 
\orzüge, doch der Gesanimteindruck der Art war, dass ein auf- 
luerksaoier Zuhdrer einen flauen Eindruck mit fortnehmen 
musste. Es wurden gar zu viele Sttsslgkeiteu aufgeliscbt. Mit^ 
len unter all diesem Coufect erschien der Gesang der L^i» 
(MfcAn vaa Haut, die ainan cAMawi |M|MiiaM von Heim var- 
trog, wie aki iebier Ten aua den Bergen, wriurballariqniaklieb. 
Das war etwas aannlieh KrIlUges und Wohlthuendss. DIaAna- 
führung der GesamrolchSre Im Montags-Concerte konnte nicht 
genütien; doch lag die Sclni:j J.non zumeist an der Direclion. 
der jeile Knerpie und Brstirnnitheil mangelte, Dinge, die hei 
( inem Chor von solrlier Äl^irke doppelt unentbehrlich sind. Der 
Chor war fortwährend unsicher und Kchwankcud, und diese 
Mlngel Steigerlen sah bis zuletzt in bedenklicher Weise. Am 
besleo klongea and wirkten auch diaamal die einfachen Volks- 
liadsr, die in dar Tbatvoa bl w al m a nd sm lanber warao. Ge- 
genüber von tSO« Stbnmsn, Uang auch dsa klabM Blaeerc b as l a r 
viel zu schwach. Den aweiten Theil des grossen Coneerts bll- 
dcle eine gekrönte Feslcant.ile : Der Schwur am ROtli ven 
Ed. Munzing er, eine langweilige, »erfahrene, formlose COBH 
posiiion, ohne BsgwIslaiwBg, Schwung, 
gerung. 

IMgt.) 
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IM* dmrtiohe Op«r der Ovgnnrait. 

(ForUeUung.) 

Wmhi wir üs Torfcergesagie nu« spedell auf ansei« 

Kunst, und zwar auf die dramatische Musik der Gegenwart 
b«xieben, so (Liden wir hier von Allem das Gcgenlheil. 
Statt allmaliper Knlwirklung einen mit grosser Selbsl- 
b«wusstheit auftretenden revolutionären Akt, stritt eines 
BUS naivem Schaffen bervorgeganfenen Kunstwerks, wel- 
dua das Neue unbewussl in sich trüge, die ausgesprochene 
AblMlt, etwu Neues su schaffen. Ja, es wird dieses durch 
«in brau auiplubrtM tlMoratischet Systen'iip uemlich 
pomphailerWeiM varlMr VaricIliidigt. Diese BetndMuogen 
üben uns von Mlbtt wieder auf Wagner geführt, welcher 
der Held dieser Bewegung ist. In seinen Theorien gans mit 
der jüngsten Verg.TBgpnheit brechend, knüpft er .in Gluck 
an, aber nur st^iuoar, indem er kein Resull<it aus dessen 
Werken zieht •ondem die obenerw.ihnt« Viirrctlc zur n.M- 
ceste« im extremsten Sinne deutet und vorgeblich rum 
AwgsDgspunkte seines Schaffens macht. Es ist aber im- 
mer Diobt imbedMiltlichipradnciraiide Künstler, wo si« sieb 
UieoretiMli Vbw ihr Sebubo getosiart bsben, gar su ernst- 
haft beim Wort tu nehmen. Wir wollen dieses auch Wagner 
gegenüber vermeiden, und die Leser werden es uns Dank 
wissen, w enn wir sie mit seinem System, mit seinen Phan- 
tasien von der Allkunst, vorn Kunstwerk der Zukunft, und 
von der l'rnii'lailic verschonen. Das Wort ; n,m ihren Früch- 
ten sollt ihr sie erkenneD«, gilt auch für den schaffenden 
Künstler. So wollen wir denn gern gestehen, dass wir 
Whgmr's Omri bei weitem den ulopiaoben Trftnmen, den 
oft gdstrelMeik aber buBfer baraekea SprOMan eiDes 
logiaeb wenig gesebniteo Denkens voniebeo, «w ile imi 
seine Schriften bieten. Wir können aber aneh roh den Be- 
kennlniss nicht zurllrkh.ilten . dass Wat;ner's Schnffen im 
Grunde uTKs ein weil kUnslIeriscberes lu seiuschewil, als man 
nach seinen Schriften vermullien sollte, dass es für uns 
selbst den An.schein hat, als habe er sein System eher zur 
Rechtfertigung seines eigenartigaDmiilVM|abunidensterWill- 
kOr schaltenwoUeodea ProdiNirsoi «mmden, als es in 
Wabriieit von Anfang ao rar Grmdlega deaaelben semscbt. 
WeoB mm aaob WagMr ileb dagegen Terwdirt, daae man 
aefaie tiemlicta allgemeln'er Verbreitung si^ erfrwwnden 
Opern als da.s schöpferische Resultat der von ihm aufge- 
stellten Theorien .inzusehen habe, wenn er diese Werke 
vielmehr als Idngjit überwundene Vorstufen seiner kUnst- 
leriscbea Eotwicklun^ beseichnet, oml laut einem unlängst 
V 



veroOentlicbten Briefe erstjetst w einem wirklieb fiteieo, 
d. h. von jedem formalen mdeokeB «nahlrtlngigen Sdhaf^ 
fso gelaagi eeio will, ee nlineii wir deeb aeioe spiteren 
naeb dem iLobengriat eempooiHen Werke, welche bis jeUt 

nur bruchstückweise aufgeführt, und nur theilweise ge- 
druckt sind, so lan^e unberücksichtigt lassen, bis uns die 
,M(j.;liLlikeit ihrer Ausführung von ihrer Lebensf^thigkeit 
uberzeugt hat, welche Möglichkeit uns voriSuäg noch dem 
entschiedensten Zweifel lu unterliegen scheint. Auf Wsg- 
ner's frühere Opern , denen wir eine wenn auch bedingte 
Aneriiennung durchaoB oidlt versagen kttnnen, werden wir 
späterhin turttckkommrai aeehdem wir dimenigmi Erschei- 
nungen, welebe seinen Äaftretan aomitleflNr vorangehen, 
noch einer näheren BeMebtiing tmlersegea baben. 

Wir bemerken Mer eineGruppe von Komponisten, deren 
Yorw\ifnli.s< li.jft mit den Aofdniien einer Richtung im Ge- 
biete der Liiei-Hiur am Tage liegt, weiche Richtung man 
spHter, als sie ihrer Tendenz sich entschiedener bewusst 
geworden war, und nachdem alle vorerst vereiozell wir- 
KeDiaa Kräfte unter dem Schutze uolI der Disciplin eines 
eMgM|imcbenen Syslema Skb vereimgi hatten, mit dem 
Namen «remeolliebe Sehstet ta beteichnen sloli gewobai 
bat. War man bis in ihrem Auftreten gewohnt geweeen, 
sich in Oberscbwellender Bmpfindungsseligkeit und unter 
reichlichen Thranenströmcn an den Bosen der Natur xu 
fluchten, und sie. wie eine gleichgestimmte schOne Seele, 
zur Vertrauten nll seiner Leiden und Freuden zu machen, 
.so gewahrte man jetzt mit einigem Befremden, dass man 
nicht mehr allein sei. Regte sich doch überall ein heirolich- 
imheimlicbes Leben, von dem man frtiher keine Ahnung 

Shabl hatte! Wo man sonst in stiller Rührung dem Schmels 
r MachtigBlleiiUttiga gelaitseht, indess dar MeBdiebein 
aof de« PappelweidMHrtnraeb sltterte , sah mm nmi Bnl- 
m,ititilein diir> hs bebe Gras hus(%en und glaubte unter den 
Weideti am bach dou Wassernix kichern und plutscbem 
zu ti iriTi, lodern man den freunilliihi^n tKkr feindlichen 
düinonischen Naturgewalten Gestalt zu gel)CO suchte, ent- 
stand eine aus der Fülle alter Volkssagen neuges« fiüfTene 
Mythologie. Wenn die Kinder der Menschen sich diesen 
Wesen nicht überall voll Furcht fernhielten, sondern oft 
durch einen aaltaem verleckenden Keii sich m ihnen bia^ 
gesogen ftlhHen, an war ee, weil dieae Weeen, eb Beorl- 
scntanten aller nngeblndigten Begierden und Leidenschaf- 
ten, die früher im natOrlicben Menschen machtig gewesen 
waren, diese aufs Neue im Menschenherzen zugleich mit 
einem gewissen verwandlscbaftlicben Zuge wachriefen, 
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diBT als «IM MtiWTtwiitB von Laat nd Gnoea nmieieh «itog 
«ad ibftieM. Mit dem Vsnwikm in di« Tolkssage kam 

naa ur Bekannt.<ichaft mit der Volkspocsie überhaupt, und 
wann man soast mit souverdnerVcrarhlunf; sich von dieser 
•bgewandt halle, so verschmähte man jetzt nirht, .sie mit 
Absicbtlicbkeit künstlerisch nachzubilden . Nicht jufriiuii-n, 
durch das Mitlelaltcr bis lur grauen Vorzeit der Fianii ii 
und Skalden hinabgestiegen tu sein, schickte ni.m seine 
Phantasie auf Reisen in ferne Lander, und der Sch.Kz von 
Erfabrungaoi den man dadimh «rwarb, sollte, wie für die 
LHeraiar, rack fttr di« Mosft voa nicht geringer Bedealimg 
werden, wie dieses bei unserm volksthamlichstenOpara- 
komponisteo, der berufen war, dieser romantischen StrO- 
inuiiu in ilt r Musik Bahn /.u brechen, hoi Karl Maria V. We- 
ber durch das Betonen auch des natioDal-volksthUnilichcn 
Elements hervortritt. 

in Weber's dramatischer Musik begegnen wir zuoiiciisi 
jenem Sinn fllrdm Laadschsflliche, jeoem Bestreben uns 
in etoe Stimmong m vefsetieo, wie wir tle in verwandter 
WaiM dar Nator graantlhar empfinden. Wla ans dieses 
aekaa aas BaaUwvan^ Paaloralaynphaaia aotcagen klingt, 
ist es spiter io Hendelssobn*s «na Gada'» eharakterislischen 
Ouvertüren zu noch prägnanteren and ein-seitipercm Ans- 
drui'k selanct, weshalb ni.ni diese, von Her bililenden 
Kunst einen Ausdruck entlehnend, ifl niu^ik..il.M he s,',!,,. 
mungsbilder genannt bat. Wahrend früher die 0[>it das 
Treiben allgemein menschlicher Leidenschaften musikalisch 
wiadarsugeben bestrebt war, seigl uns Weber diese tuerst 
als aas einem besonderen nationalen Boden entaprossen. 
Vira aielH Baatbovaa's Musik so d«n •RiiinaB von Athent 
aabon 8 Jahre var dm «PrelsehOli« eraehieBea,aiaB wQrd« 
Waber geradezu als den Erfinder des nalionalaa Kaierita 
in der dramatischen Musik bezeichnen kOnnen , tn dessen 
Feslstelluni; die ihm eigenthtliiiiielje Vet'wendung der 
Klangfarben des Orchesters, über d.is er^nil arOssier Mei- 
sterschaft f;ebiplel, nicht wenig beilrui-. Il.itli' man früher 
tlbcr die verschiedenen Instrumente nacb mehr allgeuiein 
musikalischen Bedurfnissen verfugt, Sie ladtglich so bc- 
nntst, wie sie ein musikalisches ApeffU sur klarsten Dar- 
alaUaag briogea konnte, so erbaltan sie vaa Weber dasu 
aecb die lUaaion des Charakteriainas. Wa ^ SaMhatro- 
ment hervortritt, geschieht es nicht mehr, um mit der Sing- 
stimme zu concertiren, sondern miii dar -Ii si ine Klangfarbe 
ein« charakteristische WirVun;; hervor/iibrin^en. *; .Mehr 
und mehr liebt man die hl^t^uluenle des On tiesters in 
Gruppen nach Tonhühe oder KlHiigfarbc gesondert vorzu- 
Ibbren. Anstatt wie früher die Klange der Blasinstrumente 
gewiasermaassen als Lichter auf die grösstentbeils dem 
Slralehquartell anvertraute nmaikBlische Zeiehnong lu 
8Btsaa,eder dieses durch erstere nur zu verstärken, stellte 
man sie diesem jetst häufiger als Gruppe gegenüber, oder 
wirkte dadurch, dass man die tieferen Hl.isinstruiuenlc mit 
den höheren, oder die Holzbläser tnit den Blechinstruiiienlen 
alterniren liess. Später ahmte man bekannllicli in den 
Slrcichinstnimcnten dieses Verfahren nach, indem man 
oben die Violinen , oder in tieferer Lage Bratachen und 
Violoncelle theilte, und so wieder zwei sich gegenüberlie- 
gende und einander ergänzende Klanggruppcu erhielt. Wie 
Weber den e^nthamlkh varsehleierteo Klang der tiefen 
nstantnoe tnerat mk Bewaiatadn verwandte , gebraadite 
er auch das tiefe Ragistar darGlarinctte häufiger, und in 
Verbindung mit ÄifOlt, BnÄsebe and Violonccil oft sehr 
glQeUieh sa gawiaaan das IMmanisehe eharaktarisifendan 



•] Als Attsaalime ist klar die eblipleBrslsthe iiAaaaehan's Alto 
im driUaa Akt des amaoUilai SU aiwahaaa. 



Aeoealea von dtlster drohender Flrbong. Diasd oene Seile 
ia Weber's Instrumentation wird recht klar, wann wir den 
Hornaals im Anfang der FreischttU-OttvartVi« ins Auge 
fassen. Die ÜVmer treten hier vor Allem als Klanggruppe 

hervor, und wollen als solche charakterisirend wirken, 
wahrend Beethoven sie in der grossen Arie der Leonore im 
ersten Akt des Fidelio zwar durchaus dem heroischen Cha- 
rakter des Tonslurks genuiss, aber doch mehr concerti- 
rend, mehr in einer Art verwandte, welche sie immer noch 
als obligat behandelte Soleinstrumente erscheinen Usst. 
Wie Weber bestrebt war dra nationalen Boden, auf dem 
seine Opern sieb bewegten, sor Geltung su bring« n, gebt 
schon aus seinen Ouvertüren liervor, wenn wir sie s. B. 
denen Hozart's gegenüber betrachten. E. T. A. HofTmann 
charaktcri.sirt die Ouvertüre zu »Don Juan« bekanntlich nicht 
ohne Geist dadur< h. d.is'. er sagt, sie zeige uns «geputzte 
Menschen, weh he Uber der dünnen Decke eines Abgrun- 
des tanzens. Hoch sollte es ihm .tchwer geworden sein, 
eine Spur davon in der Ouvertüre su entdecken, dass die 
Oper in Spanien spielt. Auch in der Oper selbst, wo die 
Chore und die Serenade nacb nnsaran madaman BagcjÜBit 
doch Gelegenheit dasu geboten hnten, ist das national- 
charakteristtsdie Moment durch die Musik nirgend betont 
worden, wies. B. schon frUh#r in den Skythen - Choren 
NonGiucWs nlphigenie auf Tauris«. F.bensos\ enig, « enn wir 
den auch von Gluck benutzten Fandango ausnehmen, tritt 
dieses im oFigaro«, ebenso^ . nii; in Muzarl's übrigen Opern 
hervor, ausser iu der «Entfuhrung aus dem Serail«. In die- 
ser Oper ist es io der Ouvertüre, in den Choren, sowie zur 
CharAterisirung der küstlioh originellen Figur des Osmin 
glttoklieb mitvriitendbanotit worden. Um des Tereinsalta 
dieser Ersdieinang su eiilaren, muss man nicht ausser 
Acht lassen, dass die Rhythmik der türkischen Musik , an 
sich sehr prägnant und durch die sonst nicht üelirauehlichen 
Schlaginstrniiiente schon cigcnthUtiilii h u'efiirbl , den da- 
maligen \\ jener Kom|>onisten Uberli.Mipt seriraut gewesen 
zu sein srheiiii , wie so mancher mit All.i l urca bezeichne- 
ter Insirunie[ii,iis.ii/. jener Zeit beweist. Auch in Beetho— 
ven's Musik su den tBuinen von Atbem, deren Qbriga Par- 
tien ebenblia eiaa tihvebaas saUMUbufiga eharakteitetiaoba 
Färbung anfweisea, tritt das tOrkisob-ostionale Element 
besonders glanzvoll hervor. Was aber Ms dahin als Aus- 
nahme erschien, ist seit Weber zur Regel geworden. .\us 
der FreiM liilt/.-Oiivi rlüre tont im .\ der Kontrabässe und 
l'aukeii ein lier Mu^ik bis dahin fremdes dämonisches Kle- 
ment uns eiilgegen, um aus dem friedlichen Satz der Hör- 
ner, welche die I.okalfarbung des Ganzen glücklich fest- 
gestellt haben, in das Allegro ttbersuleiteo, dessen Haupt- 
motiv der Arie des Max entneamaa ist, waiclM den Kampf 
seines Gamlttbs mit den aaf ihn aIndriBamden düroonisdiea 
Gewalten schildert. Schon scheinen diese, durch kraft- 
volle und wuchtige Motive repnlscntirl , in der Ouvertüre 
den Sieg d.is nnziitragen , als die anmulhige und zugleich 
feurige (ieh.ingsielle, dem Allecr', \uii .Vgathe's Arie ent- 
nommen, sie verscheucht. Spaterhin, nachdem diese, von 
den drohenden Kl.ingen der Bassposaune unterbrochen, 
bruchstückweise auftauchte, ist sie am Sdiluss des twei- 
ten Theils, wo der Sieg des guten Princtps nach unheim- 
lich spannenden Paosan ia C-dur hervorbricht, lur Her- 
beiftlhning des gllmenden Schlusses benuUI worden, ganz 
analog wie in der Oper Agathe'» glAubig frommer Sinn das 
Gan/e zur gldcklichen Lösung ftlhrt. Abgesehen vom T.>- 
lal-Koloril bemerken wir hier, ohne durch unsere Aus- 
legung dem .Musikstück irgendwie Zwang anzuthun, dass 
die Ouvertüre tum Inhalt derO|u r in einer viel direkteren, 
bis ins Binsaine su verfelgeoden, Beiiehimg steht, als es 
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froher üblich war, wenn wir etwa die beiden Ouvertüren 
III Leonore {in C Nr. Ii und III) von Beethoven ausoebaien, 
wodurch die bekannte Trompeteofanlure eiagleichlaUaiehr 
«ofer ZuMmmenbang mit dem StoflIiolMB der Gtoer in Tag« 
tiüt. Wie iMdkniitoan, ja gaftbrUeh dieiea auf die moderne 
Mnsik «bgewirkt hat, wie damit ein bedenklicher Schritt 
zur Programmniusik hin gethnn ist , liegt vor Augen. Der 
llaiiptiiiilerschied »wischen jenen Werken und den Ver- 
irrungi'ti unserer Tage scheint uns jedorh darin zu liegen, 
dass sie vor allen Uingen ein selbständig musikalisch Sctift- 
nes enthalten, das nach rein künstlerischen Gest uen gennl- 
oet sich uns darstellt, dass sie zwar eine Beziehung auf das 
Stoffliche zulassen, aber in ihrer Entwicklung durchaoa nicht 
«00 ihm bodotrtohtig» wardao, «od ohoe BOcitaielit darauf 
voliaUlodig veratandm und g enossea werden ksnoen. Nicht 
mit so engem Anscbloss an den Vprlauf der Handlung, aber 
ebenso entschieden die AtiriosphJr!? der Handlung charak- 
terisirend, sehen wir Weber n, ührilic onurL ii sit h mt- 
wickeln. Aus der zu sKur^anthe« tuut uns das rilterlich- 
niinnigliche Wesen der Oper, unterbrochen von dem an 
die Erscbeiauug Emma's mahnenden Zwischensatz der ge- 
dampften Geigen, el>enso Iwstimmt entgegen, wie das des 
SMoiaolk-Zigaanariaehfln ans dar tu Preoioaa, wlhrand die 
(MMmn-^TertHra, naaMOtlieb im Binleitongnatie, nni in 
die moodbegtamte Zauliemacht der Mahrchenwclt lockt, 
in der wir zuerst die Elfen durch den Feensa;)! huschen 
hören, deren neckisclifs Treiben jedoch erst durch Men- 
delssohn zum Vollendelsten musikalischen Ausdruck ge- 
bracht werden sollte. Su prägnant nun Weber in den 
Ouvertüren, wie in den Chören und einzelnen Liedern sei- 
ner Opera das lokale Kolorit zu treffen weiss, nie tbut er 
darin des Guten aa viel. Immer lisat er es (nach Moiari's 
Torgeog in der sBntftlhruogi) l>ei dnmetiieb bewegten Si- 
tuationen, oder wenn er uns in den Arien das Seelenleben 
der Haupicharaktere schildert, zurücktreten. Immer be- 
gegnen wir dann nur dem Bestreben, das Hf»in Mrnschliche 
zur Erscheinung jlu bringen, nur leise und List absichtlos 
klingt jenes in der Hegl. iiurii; hier und lia an. *) In neuerer 
Zeit hat man oft ganzen Werken ein eigenthUmlich nationa- 
les Kolorit zu geben versucht, wodurch uoth wendigerweise 
Monoteoio entstehen ttnd die Ghafahteristilt im Einielnen 
beeintrtehtigt «erdaa ntaiaste. Naneotlieh bei dr^roati- 
idwB Werken sefceint ona dies Verfahren aiehl «ngeffehr- 
Heh tu sein. Wie uns im reciiirenden Dramanur eineHand- 
lung fesselt, welcher Motive von reinmenschlichem Inter- 
esse zu Grunde liegen, welche nicht verl.uigl, dass wir 
fernliegenden Voniussetiungen uns nnher|ueiuen sollen, 
(aus welchem Grunde Caldenin s ihealr.disch wirksame 
Stücke, wie ni.inches Werk des geuialen Hebbel Fremd- 
linge auf onsera Buhnen bleiben) , ebenso soll die Musik 
derOper in ihren Hanptperticndieailgemein gültige Sprache 
des Alisku ohne <leimiaebnis l^der Eiemente reden, 
und die Hauptcharaklere mehr als lodividvea, dann als 
Kinder einer mehr ti der weniger interessirenden Natinna- 
litat uns vontuführen wissen. Auch verdankt Weber seine 
Popularität weniger diesein nationalen Kulorii. ;ils '.lehnehr 
dem allgemein VolkslhUnilichen, mit dem die Oper durch 
ihn ein ihr damals noch fremdes Element in sich aufnahm, 
welches mit seiner karaigen Frische dem edelscntimen- 
taiett Zage seines Talents auf glocklicbe Weise die Waage 
hielt. Dem Znsammen wirken von beiden ist es zuzuschrei- 
ben, dass man den »Freiachatat mit Recht die populärste 
dentsaheOper nennen darf. Wenn*Enryanthet und »Oberon« 

•) Auimsnommen siad ten wtviH adlteh idcbs SibiaUoBMk wo 
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sich nicht eines gleichen Erfolgs su erfirenen hatten, se ist 
dieses nicht wenig den ihnen zu Grande liegenden Opern- 
diehtnngan snsoschreiben. Aneh ist es begieiflieh, daas 
des Zerslflcfcelte In der Anlage das «Oberonc, der slisslich- 

weichliche Ton der Diktion in der •Knryanlhe« trotz einer 
im Ganzen glücklichen Wahl und Anordnung des Stoffes 
auf den Komponisten lu-iiiiin nd eiruNirki'n niussten, so dass 
neben dem Sdiwuni^liafteti in beiden Partituren auch hin 
und wieder mattere Stellen mit unterliefen. Uennoch ist 
die (Euryanlhea ein so durch und durch edel gehaltenes 
W^erk, voll so reicher Schönheiten im Binteioen, dass sie 
wahrlich nicht die VeruacbbUiigitng veidient, in Folge 
deren sie nur ab und su dort anfdeaa Bepertoire endiÄrt» 
wo für eine oder «tie andere ihrer Partien beeondera be- 
gabte Darsteller sich vorfinden. Die «Euryanthei ist die 
einzige deutsche sogenannte grosse Oper (d. h. Oper ohne 
Dialog) aus jener Zeit und zugleich das Muster einer sol- 
i hi ii Die Mu'iikslUcke entbehren nirgend der Ahrundung 
und des befriedigenden Abschlusses, und sind durch reci- 
tativiscbe Satze miteinander verknapfl, denen durch l>e- 
lebteren Ausdruck, durch das Einstreuen arioser Zwischen 
saue jeder Rest jener akademischen Trockenheit gMUMB- 
manist, weiche saweilenSpooliot'sKeeilMivekenoiMeluMl^ 
and an welche aoch die Gberabini's mhnnier anstralCro. 
Dass das Recitativ ursprunglich der italienischen Oper an- 
gehört, dass es dem deutschen Singspiel fremd war, wel- 
chem unsere Oper irdtz jiller anderweitigen EinQUsse im 
Wesentlichen ihren I rsprung verdankt, zeigt sich noch 
heutzutage darin, dass viele unserer Sanger sich dem Re- 
citativ gegenüber immer in einiger Verlegenheit an iiefiodea 
scheinen. L'ns Deutschen fehlt die Freude am rfaelorisch- 
dekiauMlerisdien Ausdruck, welthe die re^anisehen Vol- 
ker in se hohen Gf»de besitteo. Be ist wriirlieb niebt eis 
etwas Zufalliges anzusehen, dass Beethoven im aPidelie« 
den Dialog beibehielt, und dass die an einigen Orten ver- 
suchte Einfuhrung der Secco-Rccitative im »Don Juan« doch 
nicht recht Boden hatgewinnen wollen. DasSecco-Recitativ 
namentlich wird unseni Sängern immer fremd bleiben, denn 
die EigenthUailicbkeit unserer Sprache muss auf die dasu 
erforderliche Volubiiiiat immer beschrankend einwilkeB, 
wahrend dieser die vokalreiche italienische Spraclie Uber» 
aus günstig ist. Wenn wir für die sogenannte grosse Oper 
daher das petbeiiscbe Beciutiv auch niebt entbehren m»- 
gen, für die romantiseb-koinisehe oder Gern«- Oper wird 
I S immer gcrathen sein, heim Dialog zu bleiben, wenn 
111,111 nicht auf grössere Mannigfalligkeil des Stoffs, auf eine 
reichere Verwicklung und in<liv idiiellere (Ihnrakleristik 
verzichten will, welche gerade diesurGultung sehr zu tiute 
kommen, w ahrend der grossen Oper eine mehr in einfachen 
breiten ZUgen gezeichnete Handlung zusagen und fOr Ihre 
Charaktere sogar das Anlehnen an das Typische wQB« 
schensw erth sein wird. Wenn wir uns daher m der Genre« 
Oper, wo lädit eine besonders gllhAKch erftuidene,'bel 
aller Einfachheit interessante Handlung solchen umritthig 
in icht, für Beibehaltung des Dialogs aussprechen, so haben 
wir trotz allem Reiz der Aliwechsliitip, ui lchen er in die 
Oper bringt, trotz der grösseren Frisi be und Empfänglich- 
keit, mit welcher die Zuhörer dem ncuemti eteiiden Musik- 
stück lauschen werden, doch nicht zu vergessen, dass da- 
für das Eintreten des ^feebtens oft geradezu verletzend 
wirkt, dass es einar geoeneo Kenntniss des Sceniscben, 
einer glOckKdMO ond ebenoHiasigen Vertheilung der Kn- 
sikstucke bedarf, um diesen Uebeistand so mildem. Durah 
das plötzliche Eintreten der Musik in Iwsonders geeigneten 
Momenten kann allerdings auch wieder eine grosse Wir- 
kung erzielt, oder es kann die PlöUlichkeit dieses Eintre- 
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Um darcb vorbereitende io das kommende Masikstaiik 
überleitende rnelodramatische Satze, wenn der Inhalt des 
Dialogs dazu auffordert, nach GefalliTi pi'iiiil.lcrt wiTcIcn. 
Da unsere Sanger jedoch nicht mehr, wil- es früher der Kuli 
war, durcligehends. somlem nur in (iiii M l(<-iisicn Fallen 
sugleich Schauspieler sind und daher jener sprachlichen 
Gewandtheit entbehren, durch welche die SSnger der fran- 
ittNMlien Suieloper dieZnbViw ebemo ftlr dsi gesprochene 
Woit, wie rar den Gemig lO inlareMifiea wissen, so kon- 
mm wir den Dialog gewisscnnussen nur als ein fautf-de- 
meux, aber doeb an etwas im Gameo diaatr Gattunj; Zu- 

sntirnrles .-iri'e|iliren Flir die BabaadlltOg des Recitativi- 
sciieii III di-r ^riis^t n Oper in wahrhaft modernem Sinne 
wird Weher"* »Kii: \ iniln i immer ein niuviergullicf s Bi'i- 
spiel bleiben. Wenn Weber sich darin tiiehr hu die iii:in- 
nigfaltiger gefärbten begleiielen Reciiativc Mm.irt's, ,ils ;in 
die Gluck's anlehnte, so geschah es wohl, weil die stren- 
gen' Abgeschlossenheit, der herbere und durchweg palhe- 
lischa Too dar letaleren ibn tut diesen 8l«ff waoiger paa- 
iend, odar aaeb vialleiebl aaiiiar bdlvidiMKilt, tainar 
modcmerao Eaapfiadnu waoiger sympathisch erschien. 
Wie sehr er aber auch das sprode, deklamatorische Wesen 
da^ Baettalivs tu mildern bestrebt war. nie verliert es sei- 
nen vorbereitenden ChHrakter, imiin-r sci/i es sich von 
dem f<-ili:rn<lrii MiisikslUck !:etiili;i'nd und dieses wirkt 
bei seinem Emlritl immer .ils der Beginn von etwas Neuem. 
Wann das Recitativ, g ir zu sehr ariose Formen bevor- 
Mfand, mit dem festen Tempo iuEins varsebnolten wird, 
wann in ainem Quasi Baeilallvadia SinfatiniBen einen nafar 
adar wanigar dakluMlafiadwnGharalitBr fesibalien, wih- 
reod das immerfort begleitende, oft sehr selbsundig be- 

h.mdeile Orchester ihnen jene Freiheil raubt, deren der 
Sauger itii Recitativ l)r<l.iif, so wird eine so fortlaufende 
Behandlung; der F<jriii K n hl ili ti F.iri'lnu k des Niclitzu- 
ruhekoninu'iis, rxler der Monuiunie machen. Dnss ein durch 
und dur Ii I rnst gehaltenes Werk von wahrhaft edlem 
Styl, das des SchOnen so viel entbllt, wie Schumann'» 
aGenoveva«, sich keinen aainer wlIrdigenPlaU anf der deut' 



sebeo Opembltlioa tn erringen vermocble, mag wobl nicht 
wenig einer derartigen Behandlung sninsebreiben sein, 
wenn auch (ngegeben werden muss, dass die in so hohem 
Grade subjektive Rmpfindung, die eigenarli^e Inneriii hkeit, 
welche Schumann's Musik iius?eifhnel, ihm für F.rriM< hiif]i; 
dramatischer Wirkungen nii-ht gerade i^llnstij; sein nun hten. 

Dass aber Weber fUr die drani.ilische .Musik be.<ionders 
befilbigt war, gebt schon daraus h('r\or, dass seine 0|H<rn 
bei weitem des Bedeutendste seiner l.eis(uni;en .siml. Wiih- 
rend in seinen Insininenlalwerken die Behandlung der 
Form tnweilen einen etwas dilettanliseben Anatrieb bat, 
wldtrend hier mebr ein A neinanderroeken als A useinander- 
hervorgeben oft anmuihiger Finielnbetten von nicht selten 
operubafler Farbuni; liemcrkbar wird, enipfindel m;in in 
seinen Opern, wenn er in der formellen Behandlung üueh 
einem Mniart und Cherubini nicht L'leirlikonimt, doch die- 
sen Mangel horhsl selten, da ihm hier der enge Anschluss 
an die Situation zu Hülfe kommt, woRlr er dnrcbweg das 
feinste Verstlndniss seig». 

(FartstUns 
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B. K. Eine neue Reihe Vetkalieder- i 

den bestehenden vielleicht kaum ein Zehntel, ober I 
rend darikber, was der Deutsche an seinen Lieciern bat, 
wie er sie wUnscht, wie dem Wunsche genügt wird. Wel- 
ches Bedenken man auch .m den I inslartd kntlpfe, dass 
eben je mehr die allen Voiksttioe in Vergessenheit lu fallen 
drohen, desto mehr Schreibens und Aufzeichnens sich er- 
eignet; wir dürfen sie doch mit und ohne jenen Umaiaad 
willkooDmeD beiaaen, sei ea aoebanr nm uns den — nlebk 
feinfiiabeB— Gapenaau von KQnsUeritab nnd VolkstbBni- 
lleb lebendig tn Saiten, welcher in unserer Kunst elnflnae- 
reicher ist als in jeder ;mderen. Alle jene Sammlungen 
Wullen gefallen, die tneisien linden ihren Kreis; bei sehr 
verschiedener Befabigiiiig der Sammler wird doch die 
deutsche Liederfreude genährt und bezeugt. Das wissen- 
scliaftliche Interesse wird sich vorstl^lieh um die Frage 
der IJrsprunglicbkeii bemühen, in welchem Punkte wir 
Deutsche nicht immer mit 'gwvohnler Gründlichkeit ver- 
fahren, wie daa nnlar Andana die Bnglmder Chappell 
und Dewland eiilrebtnndtheilweiseaureihgefBhrtnabeii. 
Allerdings eigsaB sich histnri^r h^ .Anmerkungen, wie in G. 
Sehe rer's Sammlung, niehl für jedes fröhliche Lieder— 
liueh : a her selbst der nur-geolessende Liederfreund mOcbta 
doch zuweilen, bei verschiAicnen Ueberlieferungen des- 
selben Liedes, wo die SSng^r sich entaweien, gern Aus- 
kunft haben Uber die achke, d. h. ursprttngliche Weis«, 
welche mit seltenen Ausnahmen meist die afbOnste oder 
anmnthendste ist. Wae mosa sich nicbl OBser riticriidwr 
Prins Eugen gefallen laaaen; wie wird an dieaem LlebHag 
des Volkes auch sogleich diedeuUche Einigkeit sichtbar! 
Denn nachdem man eine Zeillang ibn sioipliciter triplirt 
sang, fand si> Ii. d tss die Deklamation irgendwo schief war 
und das Geni.sl knai klu : flugs korrigirt ein Adept ein du- 
|)lutn luiu'in /u Vergütung des Rhythmus; bald kommt ein 
.'Spekulativer und entdeckt das Geheirnniss: es sei wohl 
em unbekannter Takt, ohne Zweifel ein ijuintuplum. LeU- 
tere Meinung hat sieh seil eiainn Jahren iMlMiqrtet, «od, 
wir geatehen et, nicht inm NaebdMil des inllidieaüedee ; 
fingen kMmen wir heutfaie Menaeben aber das Quintuplnm 
nieht anders, als 3 •4- 9; also ein rhythmischer Wechsel 
pleieh tleni in alten Kirchenliedern entdeckten, w ie eriiuch 
in di-iii l,u>de »Bekranrl mit l.aubi vorkoninit, wo nach ileni 
6. Dupei-T^.kii- rill in|.|iii,T fiiiinu , den das Volk allge- 
mein singt, die .Schulnieisicr aber verwerfen. Von diesen 
und ahnliehen Varianten geben auch die vorliegenden Lie- 
dersammlungen Zeugniss. Auffellend anter vielen ist die 
Verschiedenheil nicht dea Rhythmus, eher der IMedie fai 
dem köstlichen VolkaatOcik aAla die Preussen msrschirelen 
vor Prägt, welches Scberer nicht hat, und wo die obrigen 
uns bekannten seltsam auseinander gehen, indem eine 
Lesart aus derL'nlei siiMime deranderen entstanden scheint: 
Härtel hat, was wir Oberstimme nennen möchten, alle 
Übrigen, Norddeutsche und Preussen \1] , den Gegenaata, 
das Secondo zu jener, welches freilich wieder I 
ausgebildet ist und nun nicht mehr QberaU ni ji 
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wo di9 ersten iwvi Tnli.' näher zusnmmpii polutrcn . dio 
übrigen femiT, ilher irot?, ihrer hariiionisclien Vfiscdic- 
draheit mrltiilisthc Sinniuiverwandlsi li.ili MTnilhen. Ein 
tfbniicber Vorgang hat sich mit uitserm Kirchciilicilc »l.ieh- 
BtcrJesu wir sind hiem begi-beii : da hui der Volksinund die 
steif« lierliche Arie R u d o 1 f A h i c's iU'>r>if v er It < s s e r t . 

aber io Norddeutschland den dritten T<iki g—j- #• 0 j 
ntcih der Untentimme • * J j Ii tu singen vorge- 
zogen. — Bezüglich des I'ritiz F.iiLrn L i; C. F. Ftccker 
die Originalvvcise von \H9 aufj;i'fuiKii'n, wrKlio ."weherer 
S. 32 niiltbeilt, in klarem Tripciliikt ; niiT der folgenden 
Seile giebl Scherer die heutige Art, welche »rn^re Lieder 
vom Rauhen Hause« ebenso geben. Uebrigeos darf man 
Mlbii Klleste Aufsei chnungen dj^hmalt prüfen, nicbl bios 
ob «i* ab Ututo beglaubigt sifid, soodem ob sie dos da- 
mal» etUige oatnrgetteir sobea, «rat bokmurtlieh 
bei lebendig im Munde schwebenden Liedern niemals ieicht 
ist, sobald irgend ein rhythmischer An'^loss vorkommt. 

Mit dem Allen «ollen wir nur die Scliwierigkeil ur- 
sprünglicher IlcrstcliiiiiLii n ti.irlliiin ikmI die w i*'.cn<i hnfl- 
liche Kritik anreüoii, älteste Letierliuferunnen aucli dieses 
Gebietes nochmals sorgfithig in prüfen, wie d.is neuer- 
dings bei vulkslhündicbun und künstlerischen Tonwerken 
von Clirysander so uncrf>iltlich gründlich geschehen ist. 
Eine Sanmlung ■Geistliche Vollulieder«, in Paderborn 1850 
doreh Ftaih. von Haztbausen anonym beransgrgoben, 
ist «■ trenoH« Aobeiebaini das MOndlieben bomabt, was 
als vsrdinisttieb antnerkennen ist, aber den H«n}tet bisio- 
risdMr Quellen aiclit verpuiel. — Die \S'erlhsch;itzung sol- 
cher Sammlungen kann wissenschaftlich geschehen 
n.irli der Tmie, Vollslündigkeit, Üi ilml , praktisch 
nach ihrer Brauchbarkeil, wozu hetpiemc Anordnung und 
Lesbarkeit die ilaupimitlel ; unsere Hauptrüeksicht w ird 
auf das Kunsllerische gehen, wobei uns natürlich das 
Musikalische den ersten, dbM Pootisobe und UebrigO deti 
sweiton Rang einnimmt. 

G. Schare r giobt in einer Vorrode EnMhlungen und 
Betracblungen Ober das Vollislied; anhänglich folgt ein 
»Veneichniss der vergliehenen Volkslieder-Sammlungen«, 
dann /\i jcdi m I i('<lc Ki'-Inrisrh-Usihclische »Anmerkungen' . 
Den Inhalt angiht>nd ipemerki ii wir \or,ius. dass liie Tcxlc 
oft interessanter smd als die Mi 1. Inn: dicv,-, 1 --s, ri'ti- 
Uieils schtvitbische und sehr familicn.ilirilich, sind uTi hei- 
ler, neckiscb-leichlherzig, auch bei ernsten Texten seilen 
nolodisch ernst; an Tonbildlichkcit sind sie itrtner als die 
frtnkischen und scblestschen. Bezüglich der Texte mOrh- 
ton wir doch fragen , wcicbo Gesellschaft sie vorschrift- 
■Assig in Sopran, Alt, Tenor, Haas singpn iMdH«, da 



den beiden Oberstimmon, seien as nun Knaban odsr Wai« 
l>er, solebo Worte, wie Mr. 13 Naebifehrt, Nr. 16 RHtor 

und Maid {Vera 1, 5, 9), Nr. 46 Ulrich und Aenncben und 
Ubniicbe doch schwerlicb su singen dargeboten werden; 
man braucht nicht eben prüde lu sein, uni il. rj|.'i> In n aus 
dem (icsamnitchor fern lu hallen. Ks i>.t in)-, wutil hpk.mnl. 
wie sellisl Orlando Lasso und llasicr uiiV.( um lu. Ti xtp in 
ilhnliebeni Chor nichl meiden; wit- sie sie .mslührlen, wis- 
sen wir nicht; aber das wissen wir, dass heutige Sitte sie 
nicht zuiiisst. — Die musikalische Faktur ist im Gänsen 
nicht Übel ; leichte Melodien sind mit leichter Hand sing- 
bar und spielbsr ausgofohrt; sebworora snid tnwoilan 
steif harmonisirt, so Nr. 38 das rabnsoda sCbrist unaar 
Herr sum Garten gingi , wo der Uehergang vom siebenten 
sum achten T.tkte unleidlich hart klingt ; Nr. 48 BTannliau- 
sera, wo die Mrlndie und Harnuiiiii' Ix ide gleich unbetjuem 
sind; Einer wirds plumpnenncn. di'rAndiTe niaskirt alter- 
thUini hiil — Von den bekannteren Mciudien sind einige 
recht anniulhig, und so viel wir sehen auch eigcntbUmlicb 
behandelt: so Nr. 4, 2, 3, t; beachtenswerth ist die neun 
Melodie suNr.20 «Es waren sw«iK«nig»kindan von Kuni, 
in ernsterem Tone als die gangbsren. Nr. 6 sKahi Feuar 
keine Kohle« worda swetotimmig scbonnr kUoMa, sowobl 
dem Wortsinn als der Melodie gemäss. Nr. 7 »Es ritten 

drei Hcuteru mit seiniT heiter sch.iilondcn Weise würde an 
Klangschonheit gewinnen, wenn in dir sechsten Nute Uass 
und All mit einanilcr t^iusi htm: intiTessant isl es durch 
seine weile Verbreitung und viilfaliige Textunterlage. 
Nr. ii ninspnick ich mus.s dirh hissm» halle wohl in der 
lillesten Vierstinunigkcil von II. Isjac verbleiben kdnnen, 
deren tiefe Schönheit von Leiner späleren UbertrolTen ist. 
Kr. 17 »Prins Eugisn« in seiner trefflich markigen Weise 
will uns In den gangbaren Harmonisirungen nirgend recbl 
onuden; auch hier hat namentlich dieswaii« (rhythmisch 
wechselnde) eine gar steife, holzige Stfmmftlbrung, z. B. 
in T.nkl .1 — i »wiedrum kriegen' . die erste Hrarhcilung 
ieinf.ich triplirt] ist besser. Manchen Ladern würde es 
Wühl /iciiicii, nii hl in dem schweren Geschütz der Vier- 
slimiiii>:kcii aufnitrcten, z.B. Nr. iC<, i7, 30, 31, 3i u. a. ; 
geistMjlle Dreistiniinigk<-il w.lre eine würdige Aufgabe für 
wackere Tonselzer. Im Ganzen .ihcr ist die llarmonisirung 
löblich und ohne Künstelei. — Das .'^cln rer sche Singbuch 
eignet sieb sehr su Fesigescbenkeni als iGesammtkunst- 
virerks von Wort, Bild luid Ton wird os sehien Eiugsng In 
vomebmoBlIuserlMten; denngeasromtendeatscbeiiTowae 
es tngflngtirb zu machen fVorrede S. IX), hindert derPrels? 
2 Thir. für "iO LiediT auf iir, Seiten Oiiarl. Her korrekte 
Druck iiur ,S. 6 ist unv ein Kclilcr .lur^ef.illcn dorl inuss 
in der imtcrsten ZcHe die dritiletyle H.!-.--!!:!!! d st.iit r scm) 
und die pr,iclilige Ausstattung .iu( schönem l'apier ist ladel- 
los; ein alphabetisches Veraeicfaniss fehlt, wird aber in 
den Kreisen, die es gebrauchen, nicht so vermissl wer- 
den, wie in einem Massen-Cborbueh. 

A. UHrters Liederleslkon bat besondsr» Vonttge vor 
vielen «hnllehan Werken. Bs sind swar ora t Hefte fer^ 
tig von A bis Der, aber es xvird versprochen, in MmsIHsl 
in 12 — LS lleflen beendet zu sein, welche nach Verhill— 
niss des Hislicrigcn hiiclistens HOO Seiten in 2'/«Thlr. aus- 
ni.ielien werden, oder etwa 1400 l,ie<ler. Das i>;t viel fUrS 
Geld, nnd n.n h Anblick des Norliegenden iliiri Ii Hi.uich- 
barkeil und Fülle einladend und beachtenswerih. Zwar 
vermissen wir den gelehrten .\pparal, Quellen-Nachweis 
u. s. w. ; aber der Titel verheisst nichts als eine Samm- 
lung der beute beliebten Lieder, die alphabetische Ord> 
nung orleicbtert den Gebrauch, wiasenacbaftliebe Prtteo- 
aloo llndal niebt statt, .und dsulo unbakUnmortar ktanan 
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wir lusehen, wie das Singprh.mdwerk in Deutsrhl.inrl hc- 
trieben und wie weil es gediehen ist, sich kUnsllfrist h zu 
erhöhen. Rodaucra müssen wir, dass niclii wu' ln'i Scherer, 
Vierstimniigkcil und Claviernia.ssi)<t(.eil verciiU i^t : beidos 
verbunden würden dem SaUe Kraft gegeben und ihn oft 
vor Trivialität bewahrt habeo, und i. B. in Nr. 486 «Bru- 
der lu den (est liehen Gelag60i,lMt dm lahmen Sohhuses 
I kriftigeo Kontrapunkt 




hervorgerufen ti.ibr-n. Dergleichen Kontrapunkte sind in 
Vitien schönen Liedt rn verborgen, wie unsere AlUiit isier 
yam G. Fonler her beweiaen. Du alt« Stadentenlied lAlles 
MkwaigM (Nr. M) ist hier, soweit Uta «riaaerliclk, tum 
erstenmal det ttbüdiea (eklen) QoarUaxl^Akkoni» n An- 
fang entkleidet nnd fingt richtig vaitono an; warum 
nicht auch das lustig deklamirendenCrambambuli« Nr. 4 30'' 
das sicherlich auch durch Istimmigen Satz gewonnen und 
i;eifij:i hallen wUrde, dass es be>ser ist als ein S.mflicd, 
und eines witzigeren Textes wcrth. Jh. künnle man Härtel 
und Scherer nicht die Menschen, aller die Methoden — 
SOSamiseDlOtheo, es waro schon, aber vielleicht ists auch 
gut, dass nicht alle Receasenlcn-Desidcria Erfüllung fin- 
den. — Vflo bekannten Uedem beben wir in den Buchstaben 
A— D keiaee wnniaat, manehe neue gefboden, aacb Hir- 
tel selbst als Componioten kennen gelernt: gemUthlich, 
nicht iKK-hfliegend, nicht bedeutend an Melodie, aber ge- 
sellig und in putfT üesellschnft willkonimi ri , niirxlcsU'ns 
eben so gut und oft besser, als manche berühmte Sammler 
von heute und gt siurn. Recht hubsch singbar sind Nr. "H, 
84, U4, 472; matt und unvolkslbumlich Nr. ii, 45; de- 
klamaloriacb Nr. 63;. Nr. 46 lAm Rheint mindestens ober- 
. wir <lie klaogvolie Volksweise «anal be- 
DmokffUer aiod ans fotgende «nfgelldiaB: S. < 9 
Z. 4 T. 1 erste BaMOOla za lesen ; eataUf ; 8. IM Z. i 
T. 3 leUte Diskantaote e statt d; S. 4fi6 Z. 4 leiste Bass- 
note im vorletiten Takt h sl.itt i. 

Klauer's Volkslieder-Alljum liegt in zweiter Ausgabe 
vor, was die gUnsligo Aiifnahim' in F.iuiilit'nkreisen be- 
seugt: denn es ist vorzüglich auf interessante, zuweilen 
•te^nte Klavierbegleitung Rucksicbt genommen; die Har- 
monik ist bescheiden, durcbgingig leitereigeD , einigemal 
trivial; wo gedruckte Origtoob vorllogea,sind diese theils 
oavertodert gsidmi, s. B. bei »Vater ick rafo dicht, »Es 
istbestimmt In Gelles Batb«, theils ktsvlerif verlndert, z.B. 

bei Werner's schOner Weise »Sah ein Kn.ih" ein Röslein 
slehu«, wo die Klaviererei den hoUlcn Vui^^^lotl Ubervvyl- 
tigt; lieblic liiT uikJ «.ihrer ist diu rie};leiliiii); m »Steh ich 
in stiller Mitternacht«. — Zu lolien ist die gute Auswahl 
sowohl der Texte als der Melodien , von leiileren mi>chten 
wir nur die virtuose Bass-Ario des bekannten umfangrei- 
chen Basssangers L. Fischer S. 36 wegwOnscben: »Im 
kohlen Keller aili ich.hien| ein Trinklied von wenig Geial 
und Wito. — Gate Auswahl an Worten und Tdnen soihe 
doch für alle nicht gelehrten', sondern geselligen Lieder- 
bücher die erste Rücksicht sein. Den künftigen Sammlern 
wiire zu empfehlen, dass sie möglichst quellenniSssig aus- 
forschten, was das Volk einst und jetzt wirklich gesungen, 
und dieses in der niUglichst strengen, d.h. kontrapunktisch 
oder harmonisch einfachen fasslicheu Weise, ausfohi ten, 
damit diese Liederbücher auch dem Volke wirklich nütz- 
ten lUld unsere Enkel nicht Uber den baltloaen Geschmack 



einer hochgebildeten Zeit erstaunten. — Die berOhmte 
Erk'sche Sammlung hat in bridem seit der ersten bis zur 
sp,lteren Kedaclion H 838 — IS.'jfi j einen ziemlichen Fort- 
schritt gemacht, doch veraltet oft das Texlische und Ten- 
denziöse ulier dem Musikalischen. Sil eher mit seinen 
ganz modernen Bearbeitungen theils gegebener, theils 
selbsterfundener Weisen ist ibi Tonsatso SorglUtfg md 
mnoterhaft und bat soinon Rohm nicht ansoofl gewennea. 

Max Brvch's scboltische Volkalieder sind prtehtig 
ausgestettet, aber ungeachtet sie io der Reibe buchhand- 
lerischer Pestgeschenke prangen werden, keineswegs un- 
bedeiilcmi, wii- diese Kategorie (lur< hu.iritii); vr>raussetzt. 
Manchem Freunde der vielgerUhrnlen M-holtisrhen Wei.sen 
wird der Name "der Beethoven'schen gleichnamigen bei- 
f^llen, die jedoch, abgesehen von anderen Schwächen, 
schon als künstliche P.rtindungen eines nicht sehr begabten 
TonseUers, die Beethoven nur harmonlairte, ans dem wtlko- 
thumlichenKreisesichTon aethstanssehlioMOii. INolmeV- 
sehe Sammlung hat kein StUck mit der Beetboven'seliOB 
gemein : es sind meist unbekannte und wirklich volka- 
thumlirhen Klanges, einige von hoher SrhOnheit. Die har- 
miinisi lie Bearbeitung ist durchaus klaviermassig, geistvoll 
und anniiitlii-nd. Jede dieser Melodien hat eigenes volles 
Leben, bald schwärmerisch, bald kuhn oder heiter neckisch; 
die Texte sind in Sprache und Inhalt poetisch, aoholtisell— 
englisch mit Oiessender deutscher Uebertragi^ig ; wir bo- 
dauern nur, dass doi Wdrlniol 8.18 aieht mit abertragoa 
ist: wo die Mutter den alten Freier lobt: {fif)km*(^ 
founeere of tKeep, und die Tochter aotwMtot: kt U 
fnursmre, and Fm mU pftem, was man auch deutsch sagen 
konnte M. (Er) »hat vier Stiege Schafvieh — T. (Er) 
hat vier Sliei;c J ahro, noch nicht eine hab' icb«; das Wort 
Stiege wird in Leipzig so bekannt sein wie in Nord— 
ili'Utscbland. — Aus dem Einzelnen i.^t schwer au.<>zuwah- 
len; Einer wählt sich die lächelnde Freude in Nr. S: 
Johnie und Jenny, ein Anderer das bewegliche Tranmg^ 
sieht Nr. 3, wo die Melodie rOhroDdi aber nichi sohaiafi^ 
lieh genug ist, um verlorenes Lebensglack abrabflden. — 
Die hübsche Regleitung zu Nr. 5 »Der Hochzeiltag« ist geist- 
reich und vulkslhunilich zugleich, soweit man das vom 
Klavierliedo sagen kann. .Nr. 8 »Allschottiscbes Kriegs- 
lied« Hey lutii taiti ist komig dem Inhalt nach, derb und 
klangreich, durch KlavierGguralion gehoben, aber auch zu 
sehr dem alterthumlichen Tone enthoben. Das kflstlich 
heitere Nr. 10 »Hochlandsknabe« ist frisch und herzlich, 
der Stimm-Umfang d'— a*, eine Dnodeeime^ von Wanlgon 
tu bewUlUgen ; sollte llbr^na hier aioU 8. 8( Z. S T. S 
dorawoite Akkord 



Voce 



Oav. 




Pl\ kraftiger 
und 
passender 

SO 

iMitont 




Das letzte Lied ist in Melodie und Begleitung sehr innig 
und bedeutsam, auch manche .\nklünge an antike Ton- 
arten hier wie in vorigen Liedern treffend verwandt, um 
den Walddiifl der allen Weisen vor die Seele zu fuhren; 
S. 3t Z. i klingt jedoch die Begleitung unnttthig Uber- 
spannt durch die, freilich beabsichtigte, klafTonde Quinten- 
Üolgo a, wolobo indess, sehoint uns, niehft to bcdontood 
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wirken wird , nis dk müdsf« Wandung b gMeken barmo- 

nischen Inhal is 



Clav. 




Doch dii*s sind N^hcnsarhen : llauplsnche ist, den Volks 

p»•^;lll[^ «Tkcntii'n nnd iiIh'm l ii^cif -ii hiinfii Vnlkslifiifr 
sind t'in iioi-li iin lii i^ütu eiiU.iuliiM Icr Si liaU., wor;in nr>i Ii 
manrhrs Jahr ;irl>rilcn kiiiin, i-Ih' er t:;in/ i;(>hol>rii M'in 
wird; unterdessen singe , wem (icsiiDjj geguhen, in dem 
dmitachm Diehterwald ! 

(Scbliut folgt.) 



Berichte. 

Das eidRCBlIflsiMhe Stnfterltot im Bern. 

Gcjjcnwärlig von bfiliHili inIrini iniiMk ili-iclifii Fcr^onlirli- 
keilen waren (meist als Kani|irrii'liti'f v l n hner von Mann- 
iMin, Dr. Faisct von Slullgart, Liebo von Sirassburg, 
Scliletler«r von Augatrarg, H«in von Zflricb, Heiler vom 
Bud, Merlke «oo Lunm n. s. w. 

Die eraton Preise Im Telksgesang errangen die Vcrdne voa 
Morgen und Ilanz, im Ktnistgesange die von Aarau, Chur, 
Gallen (Frohsinn) und Rappersweil. Letalerer Verein scheint 
uns niich ik-ni lüiidnirk. ilfn wir \on seiner Leiatang mit liin- 
wegnabmcn, ufltor hinauf 711 g>'lii>r>'ii. 

Auch vcrscliicdene franzfisiiche M.iiiiii.n liiir'' li;ittcii wir 
Gelegenheit zu liürcn, aber sie sieben biftsIcliUicb der Ausfüh- 
[ und besonders in ihrem Gaaaag^atoff noell wtil IdalerdM 
Vereinen zurück. 

I wir weiter nun auch nocb vom Leiten in der Pesl- 
kailo enllilcnT Voo dieacm tollen, nnnwnach l ichan Toben, 
Sdwol«! nnd Linnen , von dieaem sinnve^wlmadea Drängen 
nod Trellwn, von diesen kindischen, widerwärtigen Spässen 

und LSeherllrhkeilen? Es ist uns immer unbegreiflich k<*^<^- 
st'ii, wir M ;i ti [IC r OS u II ^ SV crcin G si<:li ^oh4.*lir(li'ii k'iiiiiüii 
wie ein zuclilUi^i-r Kiinbcn. fVrno sei es mhi uns zu 

verlangen, < I i»- l.i'ilo l'nililirlil»> il, iiiii.TZ\Miiisotie lleitcrknl uiui 
anregender llumur den .M;imi(T.::os.uif:s(esti-n fehle, ja alle diese 
I müssen und sotten vorh.imlen sein, wenn der 7. w erk «Jer- 
I «rreicbl werden soll, aber ein maaBshaltooder Ernst, wie 
erveo Hinnern zu erwarten atehl, aolRe aoMien Pesten zu- 
giaidielne nowisse Würde verieilien, md, wenn dabei auch nicht 
ABes am SdinBrebeo gelten kann, doeb oflenbare Kindcrcion 
und trunkenes Toben fernchalten. Wir blicken mit VerarhtuiiK 
in eine \errnUcle Zeit /uriirk, wo den fürstlichen Hnfli.'illiinj<eü 
der N 'fr iiirlil fi IjU'II <liirflr. Oft schon kam es iins .iln-r Mjr. 

als IracliUHcn unsere Mjuucrgesangsvaroine, die doch in Wahr- 



heit Besseres zu thun liUllcn , Pimilich darnach, privilegirte 
Spassm,ichiT sich iii prwiiincn und sie bei solclieij Gclcgen- 
licitea priiiAcnd auf/:-Juhrcn. Begreifen denn tülsere Männer 
und besonders unsere S.ingcr so we-nig den Ernst der Zeit und 
den Geist, der nach ganz andern Zielen hindrüngtT 

Und nun noch einige Fragen : Würe es nicht beaier, du 
Orlbeil Sber die WoHgaaSogo dam PubKknm zu abeiiasaen nnd 
die MiiHUmmnng, die der Anupmeb der Kampl)|arlelile am 
Schhiaae aeleher Paste imqiar hervonnft, zn vennsidaal Dnd 
würde es nicht ungleich lohnender und im Interesse der Kunst 
fördernder sein, wenn abwechselnd mit den MSnnergesangs- 
festen (grössere Miisikfesle pepebeii würden? Der Gesang und 
das Treiiieii der S.inger würde nirhl so sehr verwildrni, wenn 
edle Fr.iuen durch Ihülige Thcilnahme solchen F1-.l1 ri Imherc 
Wi'ilie geben und sie durch ihre (iegenwart schmucken wür- 
den. Die Miinnergesangsfeste haben die Musikfeste rdrmlich ver- 
drängt. Des ist ein offenbarer Nacbtheil fdr die Kunst. Sobald 
wir wieder Mnaikbele beben worden, in donan eli 
nnsifcaliaelMa hUerasM te den Vordarsrand Mt, «M 
dieser Süngeretletkelt, dteaom Partenrelbeo , alt der KletnliA- 
kcii und Jämmerlichkeit, die sich in unsern Liederl.ifeln cingo- 
iil^ici li.ib''ii, ein Uicgel vorgeschnhcn werilnn kiinnen. Man 
wiril wifilcr ciiii'u Kun^l/wrck und liMlirrc Ziuli- crliiillen und 
d.iH I riiaulore, d.is mi ud .uif diesen .Miinnerj^esjofrsfesten das 
I cbiTi^i w-icbt crbttll , w lirde tjezwunsen werden zuriirkiutre- 
ten oder sieb auszusriieiden. Dieser Meinung .sind gewiss nele 
unserer besseren Musiker. Also ans Werk! Aber mit vorsich- 
tiger Wahl und Beschmnkimg, damit wir nicht in vrenigao JalH 




Der 

wdcbe si^ auf derM 

kosten. Wir werden die Auflösung, wenn sie uns nicht binnen 
vier Woelien eingesendet wird, wobei dann der Name dea 
gittdilioben Ll»sers railgetheilt wird, selbst brit^an. 

Rithselraaae rsa IL Neker. 
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Nacbricbten. 

IVr unter der Leitung von Chr. Fink stehende Oralorien-Vervia 
In Essünnen hnt am 17 Juli in der dortigen Krauenkirclie eine 
kirrhrnmuMk- AufTuliruns v<Tanslallel, »ottel (olgeridr Siurkc ru Ge- 
hör k» n Toccata ;K-dur) für die Orgel von J. S. Bai-b. Gloria 

p a I r i , für gemischten Chor von G. P. A. Palastrins ;birtleih(jung 
des Christaa, Chor von Rieb. Farraat (<S4S — ISSij. Sei nur 
still, geistUcbcs Lied Air eine atagiUmme mU üiiBlbagtaituag voa 
Job. Wolfgang Frank. Air aea eiaar Oroheater^nlte (D-dar) von J. 
S. Bach und L» rfo 'G-motl< von n. Tartini , für Violine und Orgel. 
Uolle« I. n in m . Chor von (inttfr. Auv. Ilomiliiis. Andante relt- 
i;iriso iinil \ll<'grplto aus der »iciti-n OrKcl'onate von Mrndels- 
snlin I 11 .■ I- 11 In- r 11 A. C H Nr, t , für Orsi l \iin R S<'hiiin;inn. 
0 «I sllicti e% l.ird für Chor von Chr. Kink. Der 4Z. Psalm, 
Duett für Sopran und Teooc mit Orgelbcgieltung von B. Mareallo. 
A n d u n ( ■■ , v nn K .Mendelssohn, für Or^et und Violine, M o I e 1 1 e flir 
riior »'in M II in(i!iii Hin -M-irlit horli iIi'' Thür, die Tli'ir' hhh 'il weit" 

Nach vcrscliiodcnrn /i-iluiiKcn miII i;|i Cnunod in ein Irren- 
worden s- m. 
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US 



ANZEIGER. 



Neue Musikalien 



ans dem Verlage vod Fritz Sohubarth in Hambarg. 

Ak(,Fr., AllM fOr dich, f. Sopr»n od. Tenor Op 1«! Nr.l •^'fl 

dasMibe, fUr Alt oder BsnUm . . . . «— Vf 

Alrato, Jalira, Tänse nsd Müraobe fOr OrcbMter. 
Mr. I. La I roni|>rItr. (..*lop miUlaif« 
- a. Acaot«. PoJk« el«t«nl« 



o^t ... 

, L., Wlaamltoddhan, mit PK« 

, vlar CSianktairBtfiak* nir in Ml. 
ValM briUanto pour Piano. Op. t. . . . 

— Idyll«. Etode d« Salon pour Pltno. Op. ^ . . . 

— lläreha fanteatique pour Puno. Op 6 . . . . 

— Trol« Maxuiirkajl |n>ur Kmnf). Op. 7 

~> Dms ValiM de Salon pour Piano. Op. B . . . 
ITMiilifc, tL, IA»b—li«d. wH W— ofcm . . . . < 

Bäbtr dich Oett; mit PtHobrto < 

CIran« , D. , ICaakantaaB. CbaraklcriiUfcliM CltvtflnMek 



[<*•! Verlag Toa lrdtfc*rr lad lirtd in Leipiig. 

Soaboo erschienen 



Drei Quartette 



für 



op. 7 



n 
• 

«7» 
**i 

— 10 

- 

— SO 
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IMe dentMhe Oper der Ckgeawart. 

(FortwUnoj.) 

Wdwr wttdig rar Seil* itoliaiid, luibmi wir molelul 



■ und Spur M naoBaa, welche B«ide die deuucbe 
Opembtihne mit einer Reihe von Werken l>(>srh(>nkt haben, 

die des niusitallM h Si liöiicn unpfiiiein vii l tnih.illcn. 
IfarschniT, in si'iiuT Mi'liiiii(>!>ildunK sah ong jd W'i lier .in- 
schliessend , weiss in i lir iiarliimii KorniL-ii das Vulks- 
thttmlicfae, namentlich w:i i v m kerniger Derbheit auftritt, 
und anderseits das DuM< r Dämonische in frischen und 
energischen Klangen zu charakleriairen. Weniger glück- 
liche Farben atelien ihm fttr daa Zart-GemUlbvolle, Ein- 
facii-^Snasertige au Gebole, wie er den in naadier dn> 
matiscb scbwnngvollen Siefie sieh der Pbrase bedenUich 
nähert, und soinr Mu.sik lihcrhnupt eine powi'^se Idr.iliiat 
vermissen lüsst, wclrhfn Mangel er jedoch durch die Irische 
und Unbektinunerihcii. die seinen Werben ioiiewebnt, ver- 
gessen XU machen weiss. 

Für Spohr's .sinnlich weichere, senlimental-erreglerc 
Ndtur ist es cbarakleristiscb, dass gerade (Jessonda« seine 
beste und auch beliebteste Oper werden musste. Seine 
Musik bat die blumeiirMebe Dibtieo dieser Oper mit einem 
eigenen tmumhallen Rela bekleidet, welcher dem v«>m 
Slofl* geforderten Kolorit anf das Glücklichste entspricht. 
Wenn Spolir auch hemUlit war die Chöre der Portugiesen 
(li'iHTi (IfT B.ijidii ri !! und üraniiiitii ^(•f;i'nUl>er lu charak- 
terisiren, wie er denn auch in seinen Übrigen Opern , na- 
mentlich im lAlchvniisti, in «Pietro von Atmnou und in den 
»KreuilahreiiM dem nationalen Element gerecht lu werden 
versoebie, so ist ihm dleces doch nicht immer nacb Wunsch 
gelungen. Es scheint uns dieses in der craaen Natur sei- 
nes Talents begrilndet. Kann ialnna ainiluaikar bekannt, 
dessen Werke untereinander sieb so adir gleichen, wie die 
Spohr's, dem in so gernigero Grade die Gabe verliehen 
w.ivv, tiurrh Koniraste lu wirken. K.trin liegt es wohl, 
dass man beim Arihitrcn SpolirX hcr Musik leicht crmiidel. 
Immerhin enthalten diese 0|n'rii des Si huntn so viel, dass 
es ungerecht gegen den Komponisten, wie gei.;eD das Pu- 
blikum ist, sie so wenig zu berücksichtigen. «Jessonda« 
sollte im Repertoire keiner OpembObne Csbleo, und auch 
die eine oder andere von des Meisten Ubrtaieo Opern sollte 
nun ab und lu dein PuUftam wieder vorfllbno* um es an 
edlen und niaassvoMen Ausdruck in der dramatischen Mu- 
sik wieder m gewöhnen. Einem begabten Regisseur, der 
vom Werth dieser Werke recht durchdrungen wtfre, dürfte 
D. 



es nicht schwer werden, durch schickliche Verbesserungen 

amer von Mängeln freien Texte sie unserm mo- 

BewoMlsein n«ber tu nicken. Einem Poblikom, 
das vor so manchem SebUmmeren nicht surHeksebreekt, 

sollte man auch (Pietro von Abano« wohl zumutben dürfen, 
obwohl wir das Verletzende dieses Stoffes uns nicht ver- 
hehlen können. '] 

Indem wir versuclilcn, den KntwicklungSL';ing der deut- 
si'hen Oper vnn dem Zeitpunkte an, wo unsere grossen 
Meister für sie schufen, bis auf die neueste Zeil zu verfol- 
gen, müssen wir dus gegen die Zuniuthung verwahren, als 
haltten wir uiit diesen flüchtigen Umrissen «na ersehOpfende 
historische Darstellung beabsichtigt. Es kouMe nnr in un- 
serer Absicht liegen, die Wendc^onkl« diaaaa Baftwiek- 
lungsgangs in wenigen Grandtflgen tu acbildem, und na- 
mentlich auf die Fülle des Musikülisi Ii- S; honen hiniuwei- 
sen, welche aus eineransehnlu lieii Heihe > uii Mi'isterw erken 
uns enlgecenklini^t. Fragen wir uns nun im Hinblick dar- 
auf, ob all dies Herrliche uns je nur als die Puppe erschei- 
nen könne, aus welcher der Schmetterling der Wagner'- 
schen Heformoper zu lebensvollerem Ihisetn sich zu ent- 
wickeln berufen sei, ob die Gegenwart das Recht oder gar 
die Pflicht haben könne, Allem, was unser Slols ist und 
bleiben mnss, als einem Überwundenen Standpunkt von 
nur vorbereitender Bedeutung den RUcken tu kehren und 
ganz von Neuem zu beginnen. — Wer mttchte wohl diese 
Frage mit «Jau beantwurten ? — Fas.seti wir alicr ins Auge, 
wie die OpiT den Forderungen der Zeit sieh anzuschmie- 
gen, wie sie auch dem Wunsche nachtukommen wjjssti', 
derselben in Bezug auf den slofflich - dramatischen Kern 
gerecht zu werden, wie denn den meist so verachteten 
Texten ein oft sehr wirksamer, stets in sittlicher Hinsicht 
unangreilbafsrund Itar^ musikalisebe Behandlung dank- 
barer Stoff zu Gnmda liogl, wenn deren Spraeite gleiob 
nicht immer auf der Bildvnnblibe der Gegenwart atebaa 
mochte, so miissan wir tugaben, dass auch das negative 

• Nicht ilatikli.ir ^.. imi.- i^l ns anzuerkennen , d«M vor eini|(rn 
Jiihrvn die Dn-sdcner llotbutiac üpolir'* •fautt* in |rowi«olbeil» vor- 
treinicber BcMlaeH wladar aar AuflUbnisiB bnMklo, «etelM Opar 
durch die sptier voB Kenponlflcn ngaMglMi RaeUaUve latdsr «lebt 

gewonnen hatte, «ad hidirv r i r^ .Ii sich die Ouatt des Publikums 
nicblzaerriniceDVaraocbti' li - > LfrcIcM et vorfenannler Bulinen- 
IciUiiii; nir Khr», auSMr dii ufl- ri-n Vorführung Gluci'whcr Opern 
.III. Ii Mii/art & •Idoneaeui' und .<:<>4i furi Tnttu uiitlcr rinsludirt lu 
luhi'ii. iiiKl iliirr h die BerucksictitiKung voll Marcdioer's uod maa- 
itii-. uoiKTin K :tii[MPui5len Opern auf all 
Hcitcrtoini bcdactil goweaea tu letD. 
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Verdieoit des •AaMamenM, welch«« man Wafpiw*« Airf» 

treten in m> hohetn Grade zuzuschreiben geneigt ist, lieb 
in ziemlii'b viv^v (iraii/cn /urtickfubren last, ja daas 
es ihm nur in lIp/u- .mi ui.Mi<-he awbrlusMriieh 
Uob«>diDKl »Herkesnen darf. 

Weno wir, die R«rofiiith<>orieo Wajiiicr's hei Seite las- 
Mod, uns Mmen Opern luwendeo, so bemerken wir, dass 
dieM im Gniad» sich ^eb^ oatuifemllM aus iillem Vorher- 
BMmBMtni «otwiekeln, dus «r ant meb uod nach dabin 
gakomniea »l, die Aolbfderingan der Musili, ale «ioer 
selhstandigen Kunst, mehr uod mehr bei Seile tu tttim, 
lind !<ic nur als Dienerin der dramatischen Wirkung, als 
Mittel lur Sleii<erung des poetisch-dfkliinialnri^cliL-n Aus- 
drucks zu verwenden. Wii» Jeder, der .sich iiUNsi i li.ilh di'> 
Gesetzes stellt, i»t Wagner in M-ineni SchafTen mehr und 
niclir der eigenen WilikUbr verfnlleo, welche ihn in die 
Ginsdil .selbstgcschaflener Theoreme gegeben hat, unter 
deren Bann jedes aeiaer splleren Weite nicht mehr wie 
ans fHaobeoi SebiffBoadriM^ twanglof deo naturgenassea 
Geselxen der Kunst felgeod/ iamiyigayn, aondem als 
Frücht verstandesmlssiger AbaiehtlKthlunl erscheioi, und 
uns immer an jcne.s Produkt erinnert , welches, .statt auf 
dem Wege natürlicher lebenskraftiger Zeugung, Wagner' :> 
NaniensviMirr im zweiten Theile des tFauata iB oheniaehcn 
Laburätorium zusammendeslillin bat. 

Wahrend Wagner im «Rienii«, der bei oft überladener 
Instrumentirung des Frischen und Wirkungsvollen Vieles 
entlialt, in Bezug auf Form und Melodiebildnng ganz auf 
dem Boden der franaflaiacben grasaen Oper eines Spontini 
oder Meyerbeer steht, wobei einselne Wendungen hier, 
wie auch im »Fliegenden Holländer«, nn italienische Opern- 
musik erinnern, ist er in letzlerem, wie auch im »Tann- 
tiauser«, «intor Au-'i-si hlicssurig des l)i;ilof:s, mehr den Tra- 
ditionen der roin-iniischen Opern Welier'.s und .M.irschner's 
gefolgt.*) Das im »Fließenden Holländer« konsecgucnt fest- 
gehaltene dUsier-nordiscbe K^olorit , welches mehr durch 
die orchestrale Färbung als durch fesselnde melodische 
Zeiehnung erraidii wird, ciebt dieser Oper ein sienlicb 
nonotoaaa AiitehMi,ob«iM dario oidit mr ?f«lea bi dra- 
■atiscber HiMiebl aabr «Muans, sondern Einzelnes auch 
von wirklich roasikalfsdiem Befz ist. Auf das Bedenkliebe, 
einen Sangerk<'in]))f zum H.ni|itinotiv (•im r Oper zu in.ichi'n, 
Iii oft hingewiesen worden, dennofli ;;ill der iiT.innhJiiseni 
wohl Hill Hecht iils Wugner's friM he^u > WLrk Der Stoff 
scbeinl uns jedoch mehr von einenj gcwisbim poetischen 
Rats als wirklich recht dr.iitiati»ch zu .sein. Tannhauser, 
Venns und unter den Sangern Diterolf treten lebendig her- 
vor, wührond der Landgraf, Elisabeth und Wolfram trots 
inancber sinnigen ZOge in Einselnav mm tHimM acbeineiibaf- 
tes, fartiloses Ansehen haben cnd ohne rechte TndividnslilBt 
-ind. In Bezug auf die Musik ist hcrvarruhebcn, dnss das 
.len ersten Akt schlieissende Ensend»le , düs Auftreten der 
l.lis.ibeth, Iheilweisc da.s Duett mit Tannh.luser, der Marsch 
und grossentheils das Finale im zweiten Akt von glück- 
licher melodischer Krhndung sind. Auch der verlockende 
Uesang der Venus ist sehr charaklerisliscb und nicht ohne 
Heiz, wie auob dar sehr poetisch gedachte Ruf der Sirenen. 
Nur ist in letitarain, wie aocb in dem bekannten Pilger- 
chor, Uber die Singstimmen in einer Art disponirt, dass es 

•1 Wie gro«8en tiiiflu»*, n.imi rillii h Wcbi-r s . | jir\ aii( 
Wa|;n«r's .Scha(Ti>ii muS|;i-ijIi1 Ii^>I. i«l >(:tH<ii iiflrr lii-U'tit Kurilen Sind 
■ ioch noch ini »I nticntnii., iii den ili r Orlrinl mul d>'s li'l 

rtmand, die Zuge des boun Pure* nut der »KuryanthM deutlich zu 
•rkaaaso. Ohaa WapMT hianaa aiaeo Varwuif macbon zu wolleo, 
•«raatoaa «Ir es aar. m dadoivh aar itakllHo WUrdtguD« der ab- 
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aebwar MIen wird, beide Stacke je in balHadigender lehi- 
beii s« Gehör zu bringen. An manchen Stallen, wo man 
einfach melodische Gestallung erwartet, wird Wagner ge- 

SUitil. \M'' iiii I ii iie des Hirtenktialicn, oder schwüchlich- 
sootinieutdl, wie im Lied an den Alu luisleni, »der t;;ir ver- 
letzend trivial, wie in Tannhau>er .s l.ublied auf Vi iiii>, ja 
in manchen .Stellen dieser Oper verfallt er schon unrettbar 
der l'hrase. Die Vanuabarg-Musik ist in ihrem sinnverwir- 
renden Taumel swarvan sehr cb«rakteristis«ber Wtrkiina, 
doeb bitte em feioerec muaikaMaaher Stam andi Uar w»bl 
•iaao ulbrdMobanereB, Jn rainemi Ausdruck zu 6nden 
gewusst. Was wir bier vermissen, einen ideelleren Zug der 
Auffassung, wie ihn die Figur der Bli>>aliclh allerding.s auf 
Kosten wirklich frisch pulsirenden Lebens in sich trdgt, 
erkllJrt sich allerdings aus Wagner's ganzer Darslellungs- 
weise. Scbeinl er doch immer bemüht durch eine stark— 
realislische Färbung die von ihm bevorzugten m^tbisebeB 
StoOie uns möglich nahe zu bringen, wodurch für unser 
ästhetisches Gefühl ein oft sehr peinlicher Widerspmcb 
entsteht. Soll das Wunderbare als solcbas aof WM «ir- 
kcu, sollen wir daran glauben, so mOssen IKehler und 
('(ini(>>>nisi verstehen, es in eine schone Ferne zu rttsben, 
es uns wie vou eiiiciii leichten Schleier halbverhulll zu 
zeigen, daniil es sich uns iiiehl als ein Wirk liebes aufdränge. 
Zu einer andern mehr auf die Anordnung des Ganzen be- 
züglichen Ausstellung geben uns die langen Reden des 
Landgrafen Veranlassung, denn wahrend Wagner die gross« 
Erzählung des Tannbauser sehr wirkungsvoll su gestalten 
vcrsund und darin den dramatischen Ansdrudi auf die 
höchste Spitze trieb, erseheint in jenen das SloRlich-Noth— 
wendige nicht als solches überwunden, nicht dichterisch 
iu einer Weise yruppirl, welche es interessant und auch 
ausserdem zui iiiusikalischen Behandluiiji jicschickt macht. 
Noch mehr tnu (lii >t.-s im »Lohengrina hervor, wo die Kx- 
posiiion durch 1 ' Irainund's Krzüblung, besonders aber 
durch die leiiartikelartigen Reden des KOnigs und des Heer— 
rufers von höchst monotonem Bmdruck ist und darin 
nur vom Anfang de« sweitan Akts Oberiroflen wird. Ea ist 
eine aneh fttr die mnaftaliscfae Behradlung geschidtia 
Gruppirung des Stoffs für die grosse Oper nichu Leichtes, 
welche auf den für .solche Falle so hülfreiehen Diahrg ver- 
ziclilel hit. iiiiiiieiillich svenn ninn eiiii' feinere Muli v iruii^; 
der Handlung nicht aufteilen, cder etwas vor dem Beginn 
des Stucks (jesclielienes ailgeiiuin \ erstiindlich machen 
will. Wenn jedoch das Opembucb mit stetem Hinblick auf 
die Bedürfnisse dar Musik entworfen wird, was von Jetzt 
an Wagner durchaus verscbmlbl, gelingt ea oft, diese Klippe 
dadurch zu vermeiden, daas nun das aar VersiandKdikäii 
der Handlung Notbwead^, je nachdem der Stoff es er- 
laubt, entweder «wischen den Musikstücken schicklich ver- 
thcill, v\ 0 s'.li hc Stellen dann am besten eine recilativi- 
sche KclMiidlung (indi'n, oder die erzählende Form der 
Balluile oder Udiiiatue w;)hll, wodurch am rechten Ort, 
wie durch manches Beispiel zu belegen wäre , die erfreu- 
lichste Wirkung erreicht werden kann. 

Lasaeo sich im »Tannbauser« die alten Opemformen, 
wenn «ueb etwas ineinsndergetogen, noch immer erken- 
nen, so venebwimmen ibra Umrisse schon im »Lobangrina 
mehr vnd mehr. An der oben erwähnten Kx[>osilion kUn- 
ncn wir kaum ein stoffliches, t-es. li weijje denn ein künst- 
lerisches oder );ar iiiusikalisehes Interesse nelimeii. Das 
Gedicht sagt uns eben nur, was wir wissen tnUssen, und 
die Musik kommt dabei durchaus nicht zu ihrem Rechte. 
Wenn das Erscheinen Elsa's dagegen erfreulich wirkt, so 
ist dieses dem Umstände sususchreiben , dass hier warn 
erslenmal aln wirklich onalodiaebaa ElamaBl bervarlriU» 



Digitized by 



S57 



Nr. 33. 47. AngaM. 1864. 



SM 



indess bei EUa's Trüuiueriühlunp du- Umrisse dßf ImIo - 
(JiscbeD ZtMcbnuug bald hich wieder verwischen uod dein 
Phrasenhaften xuiieiKen. Krst inii dem Erscheinen des 
Sdiwaos gewinnt Alles festere und kerahaftere Gestallung, 
weibalb dies Finale nach dem Torheif ebendeo voo bester 
Wirkang ist. Das Holiv de« «liacbliesMiideD AUflfr» ist 
iwar schwungvoll, aber für die Situation doch nicbt wOr- 
di){ unil bedeutend genug, dahoi von enlschieden Weher- 
Marschner'schem Charjikter. Da uns der Raum \ erbietet, 
oJlher ins F^inn lne lu gehen, wollen wir noeh hiniuTugen, 
dass die roi lrnJiMhe Erfindung im nl.uhenj^rin« etwii> Hei- 
fiiTCs und Kdleies hat, als in den ihn) vorhei jjclii'iuleii 
Upern. Die energischen, rh)lliiiiiseh srharf niarkirlen Mo- 
tive, wenn sie sich auch untereinander viel ähnlicher sehen, 
als es auf den entao Blick den Anschein bat, halten sich 
fern von TrivialiUll. Die lyrisrh-weidlemi veriMlen nie 
In den bankelsangerischen Ton des Abendstems, sind aber 
a!U>r(ling<i oft von wenig bestimmter melodischer Zeich- 
niHj|;, wie rli'iin ihe llaiiplchnrakiire der Oper Überhaupt 
m ihii iii senMliv-passiN en \Ve>eii uns nicht recht wie (le- 
slallen von fleisch und Rlul aniiiutiien Wullen. In iniin>'he 
Gesänfie der KIsa, namentlich aber in das grosse Duett mit 
Lobengrin bat sich der schwelgerisch- weiohe Ten einge- 
schlichen, unter dessen starksinnlicher Erregung sich uns 
inner etwas Krankhaftes uod Impoteotes >u verbergen 
scheint. BeifMhien wir luui die »male BekMuUimg in 
Allgemeinon, so erkennen wir. dass Wtgner dem Streben 
nach realistischer Wirk.li< likeii ji'iii> (. xilirhr Wii derbolung 
zum Opfer, un<l die lierkinmiilu ln u ruuMkaliM in ii Formen 
der Aufliisiinj; iialie fehrarhl hat . dass er auch fUr m iu 
musikalisches hrhanin die Gesetie forlan nur aus dem 
Verlauf der Handivmg entnimmt. Obwohl in jeder Scene, 
denn in solche Ibrilt Wagner furtan seine Opern, eine be- 
stimmte Tonart die vorherrschende ist, so ist die Modula- 
tiondoch oft von so willkobrlicber Art, dass die Tonart mehr 
der Ausgangspunkt einer fartleufendeD Kette voo Modn- 
lationen, denn als ihr Mittelpunkt zu sein scheint, um wel- 
chen sie sich, durch ein inneres Goseti geregelt, bewegen. 
Wenn man den Mi>dnlaliotis;;an_' tuari- her Scene Überblickt, 
so wird man allerdings zugeben niussen, dass Wagners 
eigenes musikalisches GefUliI ihn nöthiui , nach oft wpil- 
schweifenden Exkursen wieder in die Gruudtonart einzu- 
lenken QOd diese dann durch Forte-Einsülze von Chor oder 
OrobeftM*, sowie tu Anbi% und su Ende der Scene durch 
kurse OrebestersUie iiervoKnbebea, wem der Teil ibn 
.seinen Prinoipien nach nicbt gestattete, dieses den Ge- 
sangspartien in Überlassen. Dennoch vermisst man in dem 
gesaniiiiieii Xodiilaticmsgang eine gewisse logische Ord- 
nung, eine v\ irkliehe inni-re i.ntwieklung Scheint es doch 
oft, als habe den Konipunislen ausschlies-.li' ii das ( rlier- 
rascbende einer Harmoniefol^e , nicht der Hinblick auf die 
Ordnung des Ganzen bestmirni, als liabe er gewisser- 
mMSsen das Mittel zum Zweck gemacht, wie er denn aller- 
dings dwneh Trucseblttss« und blal^e Anwendung des 
Enhnrmoniscben llbeRMobeod« «ad eaMheiMwl neue 
Wirkungen xu entielen weiss. Da Wagner wnM ftlblte, 
ilass (beMii^ik der Wiederholung von elwas sclinn Gehfirlem 
nicht entliehreti könne, so suchte er die von ihm \erhannte 
symmetrische Foriii dadurch zu ersetien . dass er seine 
Charaktere oder gewisse dramatische Motive durch ihnen 
entsprechende nuisikfllische reprasenliren liess, die nun sn 
oft eintreten nassen, als der Verlauf der üandlung es er- 
fordert, eine lidi nadi nusikalischen Gesetsen su eni- 
wiekela. Hiermit erliob «r ein Verfahren, detsen man sich 
frOber in einseloen Flllan siebt ebne Glflek aar Cbarakle- 
risJrang gewisser Situationen, oder warn Hin weis anfvorber- 



gej^anucne hcdienle.zum i'rincip, und hat diesen Gebrauch 
in stinou noch folgenden W erken auf die kusserste Soilae 
getrieben. So wenig kOustleriscb es an sich nchao iü, 
wahrend an das gute Gedacbtoiss der Uorer n a p n e Mlw , 
stellt sieb der Künstler hierdurch germlMV iwteralaHnrr- 
sebaft aeines Siefss. anslMt drei Ober ilin und nadi rein 
kOnstleriselien Prineipien tu schalten. Es ist dieses beson- 
ders auffüllig, wenn ein .Motiv, wie das der königlichen 
Trompeter, immer m der.sclhen Tunart ersclieint, wodurch 
ih r Kiini[ionisl bei ihrem jedesmaligen Auftreten genothigl 
wird, nach C-dur zu mudulireo, gleichviel ob es in den 
harmonischen Bau des Ganzen passt oder nicht. Freilich 
ist es leichter und gehttrl weit weniger Erfindung dasu, 
mit einer gewissen Anzahl von Motiven zu operireo 
diese lose durch banoonische Konbinalionen 
»reihen, als jede Silnatian dureb aeue seUMtlndige nB- 
sikalisch« Erfindung zu ebarekterisiren und dabei ebenso 
den specifisch musikalischen, wie den dramatischen An- 
forderungen zu genügen. Jeden uiilM'ranf.;riicii ll;>rer von 
musikalischer Bildung wird dieses umsaik.irUge Zusam- 
meiiselzeii ucilereinander cunlraslirender Theile erslaunen 
machen, deren willkUbrlicherAnordouog es einzig zur Enl- 
bcbuldigung dient, dass sie nicht ihrer selbst wegen da- 
stehen, sondern etwas anaaer ihnan Liegendes bedeuten 
aollen, wodurch sie eine der 'nwsilialisoben Anadmeka» 
AdiigMt dMHMO tsmUsgeiMtet als aia abertldMada Wi» 
iien erhalten. — Chi anderer Üebelstand dieses verbhrana 
liegt darin, dass die Siogstiramen, wahrend das Orchester 
ein die Situation charaktcrisirendes Motiv erklingen lässt, 
diesem nicht folgen, sondcru sclhsUindig und ofl m reci- 
tireiider Weise gehalten, diesem nur üusserlich angepasst 
erscheinen und so nur als ein allerdings Mögliches, aber 
nicbt Notbwendiges sich darstellen. Auch wo in eiuem 
Ensemble-Satz die Mittelstimmen charakteristisch hervor^ 
treten seilen, erkennt man nicbt selten, dass sie nidit i 
dem GaoMB sogleich «rlnnden, sendem erst spWer f ' 
geschrieben wurden, wodurch sie allem BemOben der 
Sflnger zum Trotz tinwirksam bleiben, weil in der Kunst 
eben nur das wirkt, was sich als lur Gesamml Wirkung 
iiölliig legitimirt. Wo Wagner, von der draniaiisehen Si- 
tuation angeregt, frei dem Zuge semer Chantasie folgt, da 
hat er auch im «Lohengrint noch musikalisch wie drama- 
tisch bedeutsame Wirkungen erreicht, wie denn sein Ta- 
lent ttberiiaimt da am erfreulichsten erscheint, wo er sich 
nhÄt veo scMien selbetgeschsITenen System beberrachM 
luai, aandem vielmehr In Machen ScMipfangsdmaBa w- 
bewuast den Forderungen Beehnung trigl, welche die 
Musik als Kunst an ihn stellt Ofl allerdingü ««miisaen wir 
in seiner .Musik etwas von jener Anspruohlosigkeit , von 
jener slillrn Freude am sich selbst GenUgenwollcn, oft stört 
uns nn ihr seine Absieht, um jeden Preis etwas Neues, 
Redeutendes geben . uns imponiren zu wollen. LScheit 
doch nur dem die Muse ihren holdesten.Gruss entgegen, 
der ohne jede laasere Rücksicht willig üümn Dienitte sich 
hingiebt I Wetto mm Wajner'a Bedantwig vor Allem darm 
liegt, dass die Herrsehall Bber aBe.Pakloran, ana denen 
die Oper sich bildet, seinen ftlnt tu Gebote steht, so ist 
auch seine specifisch musikalische Begabung nicht gering 
anzuschlagen, obwohl sie den Anforderun|;cn. die er an sie 
stellt. si< h nicht immer gewachsen zeigt, und ihm Meyer- 
beer 7.. B. darin weit Ubcrlei;en i.st. Wahrend wir uns dsit 
auf das Entschiedenste dagegen zu verwahren haben, dass 
durch Wagner die alte Opemform unmöglich geworden, 
dass fortan das Ueil for die Oper nur auf deu von ihm ein- 
geschlagenen PMen w aoeheo and dass er berufen sei, 
als daa HaniA «hiar «riihlhdi rrachibrinteadan Schale mat- 
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ntreten, so haben wir doch imtnrrhin aDSHPrkennc-ii, da>s 
er die deutsche Opembllhne roit mehrrren Werkm von 
«nteebiedraw Badeutnag und deulacheni Wesen beschenkt 
hat, die ra vielen Orten mit Beifail gegeben, ja auf man- 
chen Buhnen lu Repcrtoir-Opern p<Mvord«"n sind. Aller- 
dings ist es ihnen inil luiii-^rhrf ibrn. dass somde der mu- 
sikalisch pt liilil^ Nir Thi'il (Ic. rulilikiiiiiN Ii iiii'hr iiiic) 
mehr der Ojfcnihuhne al>w;iinlt<' uii<i in ilcn <;oiircrt>.il<'ii 
einen ihm sympathischeren Genii>'> sinhlr. Wenn «Iiis 
grosse Publikum dagi-gen sich \Vii):nrr eher tu nls 
WlDdte, so ist dies in di-r Thal ebenso begreiflich, .li^ e.s 
imgerecbt wäre, die Erfolge seiner Opern als das allrini|ie 
Besnltatvoo Parteibestrebqngen ansosehen. indem W;igner 
auch duieb den Giant der Ausstationg, welchen «r als ge- 
schirkl«r llegissenr nie als insseHich« Zoihat. sondern als 
ein (lom Ganzen Nothwendiges zu verv\pnden weiss, die 
Schiiulusl zu fesseln versteht, weiss ir rugleicli durch die 
realistische Färlnini; srinrr .Mii ik nmi iliirdi \u(lii(>tiiiit( 
grosser Klnngmiltel der Mengr' /ii iniponiien. j.i selli'-l dii- 
(iebildeteren durch m.'ini h«' ituiMk;ili-. Iic Si lninheil, durch 
die konlrnslreiche, oft von waln li.ili |iiietischeni .'»inn ^i'U- 
gende Gruppirung seiner Stoflr zu iiitere.<(siren. Wer sei- 
nen Opern mehr Interesse fur das dramatisebe als das 

Sieciell miiiiuiilMbe BlenMol eotgfgeatfli^, dw werden 
e, wenn er MOst mit gnien Nerven begabt ist, iichcf tu 
fesseln wissen. Müssen wir dorh gesteben , das* wir oft 
beim .Vnhi'iren NV.i^ner'srher Opern eiiipfiiiKl. n h;iben, wie 
die Knnsequen/. auch wo sie mif uns widerst lebciiden oder 
ger.idc/u verfrhil m lieji„.||,|,.|, Wrpen \\;indell, iiiiiiier 
elwas lni|Minirendcs behJit. Allerdings liisst die .\bsp;tn- 
nung, welche für nicht wenige Zuhürer der Aufruliriing 
Wagncr'scher üpern zu folgen pllegl. nii-lit wie bei so niaii- 
eiwn andern Kunstwerken, nuch \m nn sie nicht ersten 
Ranges sind, den Wunsch wach werden , dureb iMldiges 
Wiederhören tiefer in sie einsodringen. Wagner^s Ge- 
wohnheit, durch starke ausserliehe Mittel tu wirken, mag 
nicht wenig dazu beilragen, dass bei Vflerem Horen . wo 
das Spannenile des ersten Eindrucks einem ruhigeren, 
mehr aslhelischen Gcnuss weichen muss. dieser iiichl 
nur ausbleibt, sntulcrn i>\u \i d.is in ni.ux-lii r llittsiclit liii- 
ponircnde <Icn ersten F.inflrucks sich wrvcnllich abge- 
schw.'lchl zeigt. VVfilil iin'iifii \\.i:;ni'rs Opern den Musiker 
reixen, sich durch IjnMiek m die l'.irlilur über «lic-e oder 

jene frappante (i.iriiHinis< lie Ke,iiseiireitiinu , (»her irgend 
eine eigenthUmlicbe Mischung der Klangfarben des Orche- 
sters SU lielehren, doch fehlt ihnpn noserer Ansicht nach 
dorehaus jener Reis des Delails, jene liebevolle Behand- 
lung im Kinselnen, welebc alle gmssen Meisterwerke kenn- 
zeichnet und. ohne ihre innere Kinheil zu gef;khrden, ihnen 
eine Mannigfaltigkeit giebt, welelie bei neuem Heren auch 
initiier wii-der neue Sehnnheil. u in ihnen aufdi'eken l.e-st. 
Audi dlufcn wir nicht verMliweej, ii. dass \Va jiier s Werke 
im Verein mit d«n neueren italir in^rlien und fraii/o^i^chen 
grossen Opern der Vorwurf i rillt, die Sünger einem kunsi- 
gemüssen Gesänge entfremdet . ihnen Gelegenheit zur Su- 
perlativen Vortragsweise de» AOekta gegeben, also den 
NatgmIisaiDS in Geaasge bedenklich becUnstigl tu beben. 
(BcUoia fallt.) 
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»Piini, Dunk! i Ssumki Rutkeho naroda na Podoii, 
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A nt. k ocipiiisk Im. (D.h. Lieder, Duiuken und Schan>- 
ken des russischen VoUla in Podolien. üi der t'krainc und 
in Klciarwwlsod. Zuss— wngfitelU und in Musik gasoM 
von Ant. Kocipidaki. Bralts Bumtort). i^ew md 
KMMHMw-PedotakybslA. ReeipUMki. — Leigeig in Gon- 
mlssfon bot fir. Hqfarisier. 

h. In dem (polnfeeb geschriebenen; Vorwort sagt uns 
Herr Kncipiiiski Uber die bei der Herau-tgabe dieser Samm- 
lung befolgte Methude im Wesentlichen Folgendes. Kriiess 
sich jedes einselne Lied vorsingen, notirtc es gleich und 
settte es dann vollsUindig «in Musik«. Den Namen des 
Sitngers giebl er an, ebenso den Ort, die I.andschaft, wo- 
her das l.ied stammt. Hat er Varianten hei andern Samm- 
lern \ <iri:efunden . sii bringt er auch diese bi'i. Narianlen 
gielil I S dabei (ll'ritieii'. auih in dein .Sinne, dass zu der- 
selben .Melodie .iiideie Wolle oder zu denselben Worten 
eine andere Meludie gebürt. Einige Lieder haben den Gra- 
fen G. A. 1'" le in k in tum Verfasser, icbeinen aber scbo« 
Geroeingut de» Volks geworden tu sein; dieselben sind 
gant im Charakter der gfw«hllticheo Volkalieder gehalten. 
Worin der Cnterschied twlscben den eintelnen Arten der 
Gesänge: «Pisni«. »Uumki« und ■Siumkia bestehen soll, 

wird \om Vi if,i>ser nicht angegeben. (Wir konnten aus 
der l»iireh--irlii der Sainnilung einen l'nterschied zwischen 
ihr >' I' i s n i ,1 u und «Dunik.i« nicht wahrnelinien . beides 
sind Lieder in langsamem Tempo, meist klagenden Inhalts; 
dieSzuinka hingegen siheinl Mtrzugsweise Tanzlied zu 
sein, sie gelii Allegreiio oili i Allegro, ist heiteren Charak- 
ters und in iter liurionari . , Die Ausgabe der vorliegenden 
Sammlung ist eine doppelte . 

1; In Hochfolio, ftir eine Singstimme mit Klavierbeglei- 
tung I :t TIdr. i:> Sgl 

i in Oclav, blos fur eine Sin^sttmnie, ohne Begleitung 
i Thir. «.5 Sgr.j . 

Der Verfasser bemerkt, er habe sich Obenaagt, dasa 
so oh das eine oder das andere LM in Gegenwart mehre- 
rer Personen gespielt und ge.sungen wurde, schon bei der 
drillen oder vicrien .Strophe die Zuhitrer mitzusingen an- 
fingen, so dass ein Ghor sich von selbst bildete. Her Ver- 
fasser wUnschl ilie Lieder auch Uber die Grenzen seines 
Landes hinaus, bei anderen Nalioni-n bekannt ZU machen; 
bis jetzt hallen nur wenige davon eine weitere Verbreitung 
geliindrn. Dahin gehört namentlich das l.ied ■Jichnt'i kozak 
za Dunaj«, tu welchem Tiedge einen gans abweichenden 
Text iSchane Mioka, ich mos* aebeideiit verlust hat. Man 
solle aber nicht glauben, data die Lieder der Kleinrussen 
nur traurig oiler weinerlich sind : es gebe auch lebhafte, 
lusiige darunter, wie die vorliegende S.imnilung zeigt, 
flliezii nniss Keferenl bemerken, dass die Lieder klagen- 
den Au^dnii ks sehr iiber\Mer;,.n. un<i die Melodien in Dur 
und in r.ischeni Tempo dagegen fast verschwinden.) Auch 
sei es nicht richtig, wenn man glaubt, dass in Kleinruss- 
land diese Lieder blos von den Landiculen gesungen wer- 
den . es bcfasst sieh im Gegentheil der Adel ebenso »ehr 
damit als der Bauer, «ie sind Lieder der ganzen NatiaiM. 
Um die Lieder für Polen und Russen gleich zug»nglidi tu 
machen, Iflsat der Veriisser den Text dieser — an sich 
durch und durch kleinrussischen — Lieder in polni- 
scher ( Latein- ' lind in russivehi r (;\rill- Si lirift ab- 
drucken. Spr.u hin h lie^i (ur den l'olen wie fur <l<-ii Rus- 
sen dem Vei slanilniss nii Iii die uermti'-d' .Si liw ierigkeil im 
Wege. Hingegen nii»s,en wir Deutsche, und mit uns die 
übrigen Kulturvölker bedauern, dass der Verfasser unter- 
liess, wenn nicht die Liedertexle selbst, so doch wenig- 
stens Titel vod Vorrede dar Sammlung «ad die Wlm- 
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srhriflen der fiiuelnen IJfilrr wor.nis der uni:t*ralirr Inh.ili 
und Chnrnkter des I.icdcs lu crUrnnen w.lnv in dciilv her 
oder franxiisischor IXmthpUuiiiz beiziidrurkrn. Wi-iui nii«n 
in der Vorrpdi" so dringpnd den Wunsi-h nacli Vi-rhrrilung 
dieser Lieder ln-i andern N.ilioncn belont, so muss man 
für dicM andern Nationen doch die ■Ue^lothwendi|:^lt■ 
BVektichl üben. Die HaiQ-aren nucben e« gerade so, las- 
atm Mgar Kbvior-ind Orehest«rsaclien Mos mit ungari- 
aebein Titel draeken und wundern sirh dann, wenn die 
mbildflc Welt keim» Notiz d.isoii niiiiiiit. — l eher den 
Cbankler iler vorlii-i;ciiili>n l.ii'il.-r ivl wiTiiu /ii s.if-cn, sie 
sind den russisi licii und [n.lm^i tn n, di ri ii I i^fnllitlnilirli- 
keit bekannt isl , sehr verwandt. Nur enilieiircn sie des 
Ifictiten, klihnen Schwunds, der in den polnisehen Mii- 
lurka- und Krakowiak -Melodien liegt. Die l>«hini»eben 
Naliaullieder sind den vorliegenden an masikuliscber Ab- 
weehalung und Vielgesull Oberleffen. Di« Klavierlipglei- 
long ist sorgRiltig, nur mitanter w kampiieirt umI tioruliig 
geseist. Die AuntatUnf der groaten FoUo-Atiifsabc ist 
vortreAlich. 



9tr iMibMi ta ItankABt «. M. 



Vor einiger Zeil 
iffochen, daaa wa 



Blatte der Wuii&ch aus^e- 
Seile die Owslelluog der ver- 




ii»FlraaMirta.M.,Bilgcthent weiden bB«*. De es 
I Kr flunehe Sadle, denen hü» Jetxt eine derartige Lo- 
. felilt, lehrreich .»ein dürfte, einen lor/rn Abri^.^ <ler (le- 
scblehle des Frankfurter ."^aiilbaiH^ kennen /ii lernen on<l /»- 
1,-IiNrti i'iii Bild von <len inneren Kiniim-r> ili-.si-llieii /ii crliiillen, 
so t iiiH|inehi iler Eiiksendcr, der die tnternehmunts >un Beginn 
.m niii Iniereaae «erfolgt bei, «em dem iMinaD|i>ecl»enen 

Wunsche 

Die .Stadt Frankfurt bes,i.«» bis tUT EriSflbung des Snalbaues 
■Mir büclisi ungenügende HHunlichkeilen IDr Genoarte, Balle und 
Yiwailungen aller Art. Dar gHlaato Saal war der dee Gast- 
I WeMenhoaeh. dar MO— ttt Peraencn fosste; in 
drtngle sich das Palililioia bei Canoerlen , so gut e« 
eben ging, lusammen, die Hitze war uneftrtglicb, die Aus- 
ginge roanffelhaft und fiir den möglichen Fall eines Bnndun- 
glücks sel^l^l Ker.ilirlicli In dem letzten \Vinl> r sor FrulTiiiiiiK 
des neuen Sa;iles wmr iler \N'eidenbti!ichi>a.il aiirh niciit mehr 

di-:puiiii,>'i . ni.oi Ml1l'.^l.' .irh mit den Mwh Viel aekladileren 
Sssl der «Harmonie« begnügen. 

Kein Wunder, daaa die Kisge über die mangclbaflen Räume 
UngH eine allieiiiaiBa war; und doch, weldie Scbwiarigkeiien 
waren m Sberwinden, bia dar aane Seal TeUntdal daataadl bn 
LanüB dar letalen lebn Jahre waren swei gleiebartige Dnier- 
MhwBgen projeclirt, die beide aua Mangel an ÜiatsachKeher 
Thaitaahine wieder aufgegeben werden mu'^^ton 

Zu AnfnnK des Jahres 1859 wurde eiollieh die neue, jel/l 
f^elungcne. l rili rty' hrriDiii. ins Leben tjerufen. Dux'ihe bi'^: inn 
d.imit, dds- ein wa. k'n r Hnrinr ein p.Ksendes Icrr iiii foi den 
Preis von Sj.OOO Ii .mk iiifli Mi h jedoch eine iln iiiKai ilin In- 
HatiUcationsfrist vorbehielt. Diese Friül wurde zur Bildung einer 
chad verwendet. Ein provisoriitches Comil^ trat 
I, entwarf Statuten und gab einen Proapectiia aus, 
welcher daa OniiaHli plUi zu SSO.MO fl. veranaehlagla und 
an AcllenzelchnnngCD anllbrderle. Man nahm dtalieh an, dasa 
der Bauplatz, von dam aan vaianaaicbllich atnige ParDellen 
wieder abgeben konnU, «B.OMfl.md daa G^ode t10.M0IL 
kosten werde. 

Iii«' rr-titi "',01)0 fl, w;<rrii, wpt.n juch nicht oliiie .illi' 
■äbe, doch zieiDlicb raitcb zu Stande gebracht, und da man dm 



fetilende Kapil.nl jedenTills ilon U Hypotheken /ii erli.ilteii liulTen 
kuanie, so constiluirle »ich die »Saalbau- Actiea-GeselUchaft«, 
ratificirie den Kaulreilrag und begann freudit daa araehitt« 

Werk. 

Ks wurtle aMdkibal ein Bauprognraim aul||ealcllt und ahie 
allgeoieiiie (^currenz zurBinreieiiinig von Pllnen anageaebrie- 
ben. In dam Bauprogramm war ein gtroescr Seal von ea. 9999 
Quadrattaaa und ein kleiner von ca. 1000 Quadralfnss in Aus- 
sicht genommen. Die ICo«leii des Baues sollten narh dem Pro- 
gramm nicht mehr als r.i äOCi üOO n hie',r.it:i'ii. Es liefen 16 
verschiedene, zum Theil sehr interessjnli' iiinl \ ortrelTlirhe Ar- 
beiten ein, bei denen i> ,lii< (i nn'i^li-ns iji-r Ko^l^ ii| iiU nur 
iicbeni>ci und obortUehlich oiUt .nirh ^,ir nu lil berührt war. 
Preisrichter waren die Herren Oberbauralh Fischer von Carls- 
ruhe, Professor H. Nicolai von Dresden, Baurath Hofmann von 
Wiesbaden , Stadtbanmeialer Beurieb uod Prohaaar He 
von Fraoid'drL Den eralen Preia van tOO Dneala 
junge Arehilekl lltataitalnr aua Laik bi Dngaro, den : 
100 Ducalen der Architekt Bumilz in Frankfurt. Des Letzteren 
Plan, der den lokalen BodUrfbisaen besser eotspraeh, wurde 
unter VorbebaH van nlMhlgan Aendamngan aar iUnfBbnng g^ 
wUhlt. 

Im Si'|>t.'iiil>>'r wurde denn daa Werk MlBr Leitung 

Mti \r' liih'k! Biiniitz begonnen und möglichst raa^ gefordert. 
N.<( Inl.'iii Orr B.luplan mit roanehen Hodißcationen (die auf 
mogla-bste btnfacbliett der Ausführung abiiellen) batgeeteltt 
war, aeigle sich gleicbwabi aehen Jeiit, daaa daa hi Awaiebt 




neren BhirMbtang aanreiclien werde. 

Ueiwrbaupt begann jetzt eine Zeit mannigfnrher Schwierig- 
keiten, die sich Spliter so vermehrten, das» die Vollendung de« 
U i-rU-^ \olUtändig in Fr.i.;e yesli'H! war. unil soj4.ir von Seite 
eines iler Gründer ernsUieh 3lif;ere}tl wurile, oh min nirlil den 
gan/eii U.iii auf das bescheidenste M;>:<ss /tirut kriiliri ii . nur 
den gros.'M-n Saal vollenden und die dazugehörigen kleineren 
Sale einstweilen ganz weglassen solle. Nachdem, wie oben ar- 
wühut, eine Summe von ?B.OO0 d. (in AeMen von lOOfi.) i 
lieb rasch znaamman war, maehta ea groaaa HIHm, d« 
weitere Inlereaaenleu w gewhUMn. Nicht als ab vaa 
an gerade die Beleben eich weieallieb batbeiiigt bMien: mM 
Ausnahme einiger unserer ersten Kauflaale, die von Anfang an 
günstig geüinul waren und spUler das ganze Unternehmen auf- 
ri'eht erhielten, war es \n iiii. lir .ler .Uillelstaiid , der vorzugs- 
weise beisteuerte Hin ^l os^cr llieil iler Arliun.ire gehört dieser 
Kl.i^'-i' Ii T I "rselUrhiifl an. die bei uns surjtiigsweise ein war- 
mes und ehrlirhes Interesse .m Künsten und Wi.s.senscha(len 
[naroendicb auch an der ernsteren Musik; hiil, während in 
unseren voraehmen Kraiaen der Sinn hierfür selten >u flndan IM. 
Auch der Handwwfcaalaod hetbeiligle riidi, Jedaeh meial mr to- 
soweil er boflhn konnie, dadurch Varthaila lUr aieb an i 
nen. NaaentUeh zelehnetcn vefbailniatnaaiig vida 
werker. Da die Bemühungen . Artienzeiehnuogon zu erhalten, 
von der Verwallunt; und ihren Freunden nach und nach ver- 
stlirkt wer.leii mos'^i. ii , su M rlev'len su h diejenigen, welche 
nicht nnt ihn iii (ielile lier.iusrin ki ii uhIIIimi, .luf den Kunst- 
grifT. «iie «.m/e .*s.iche sclili-i lit zu in n liri,, - . Ii ;ils princ^ 
pielle (jvjiim eines nach ihrem .\usspruche uniiulhigen und 
lebensuiirähigen Unternehmens hinzustellen. Da» wirkte bei 
viebin Cleicbgesinnten und Gieicbgülligen ; es wurde Mode, das 
Saanmn-DnierMbnm äla ehi gaaa TorCihlica i« besaicbnaa 
und achleehte Splaaa Ober die Saalfaau-Actiaa in machen. Trnlip 
dem gelang es der Ausdauer der Verwahmig, Zeiehnungeo Wa 
zu 1.13.000 n. zu erhalten. Femer war eine Hypothek von 
I.SO.noo n zugesichert, so dass ein Kapital von S83,000 11. 
zur Vcrfii^-iinj; stand. 

So verging »Umülig das Jsbr iS60i an dem Bau wurde 
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«Mkar fMilwitot. Aber du Werk wuchs aoeh im AreMlok- 
lea nnd dar Varwaltung unter den Hinden. Es cei|tt«« sieh 
\ip|e neur BedOrftlkMe . Manches mtisül« (jrcN'ii'r uiiJ .l.iriim 
koslspipÜKiT anftelpfrt werden, al* es ur«priiiisl>''li lii-.ibHu-litipl 
war. AI« ilfT Arrhili kt t-iiip dcliiiitiv c ko^U'iilun rlmiinn; vnr- 
Ii-kI*-. ieigl« es sich, dass für den Bau M-Ib»! nahezu lOU.OUUfl , 
rar BjupUla, innere AuMUttiuiK . ll<>izunKi>- und Ventilatioiis- 
AnUge, aoiHlig« AntgalMn lOO.OOO fl. erforderlich waren. Auf 
halbem Wag« kwuito man okbt atebeo bleiben ; die oMrigen 
Mittel muMlMl t/Olmdtn wardan. In dar GmanivanaaBlnig 
gegen Ende ItCO ging aa allanlingB atwaa atUmriaeb sa. Da 
die Auagabe weiterer Staniraaclien vorauMicbltich ohne allen 
Erfolg gewesen würr , so wurdp die EmisMion eines Sproc. 
PrioriUlUDlehrns besi hlossen , das zugleich .ih zweite lUptv- 
Ihek auf die GvLiäulicliki-itcn consliUilrt w erden «iollle. 

Diese PnoriUilen, deren Kapital und Zinsen id* volllminmen 
gaskhert betrachtet werden konnten, fanden Irolxdem auch nur 
laofBamcn Abaats, da da* Unternehmen einmal nicht mehr mit 
gimÜtaB Ai4|a an0aaaheQ wonla. Dach watw S«,Ofl« fl. 
obM al l n nraa i a llOba iwmi i n a l i rwil i « ; naac VcrtilSB «tt 
Baohandwarkem achioaa bmb ualar der BadlBfmg ab, daas 
solche einen kleinen Theil der Zahlung In PrforilSUobngatlonen 

nehmen muSSteo ; einige (n"irii)d<'rr 'iunncr /pii'lii)''ti'n rndlirh 
noch grössere Beilrage, und als aucii dies iioi h ni< Iii .lu-rck lilo. 
rettete einer unserer anKesehenslen Milbiirger das l nternelinirn 
dadurch, dass er eine bedeutende Summe in Prioritäten über- 
nahm. So war man endlich über die tlnanxiellen Schwlerig- 
kaitao tataMOBi die Mllglieder der Verwalhing mAgeo voo maa- 
chv SMfB behatal geweaen aein, aber aie wankii IhiM Lobn 
in äm MdMHB ijUcUichen Brftalg* geftndaii baban. 

Ba nag bei «Haaer GeiegenheR oooh emlhait werden, daa« 
vnn Seilen lIft siudtUchen Behörden das Unlamehmen gar kein 
bnigegenlkointnen find, und dass Konrar die Pflasterung der 
neuen StrasiW, wek he den Saalh.iu lietT ui?!, und welche un- 
eotgelUich an die Stadt abgelreien werden miiüisle, erst auf 
wiederholtes Ansuchen von der Stadt übernomnien wurde. E« 
ist dies übrigens in Frankfurt nichts Ungewöhnliches, da alle 
UMaraehmungen ähnlicher Art nur aus der Bürgerschaft selbst 
harmsaban and aieb aalten oder üHt nie einer BegSnatigiuig, 

SadaratSriiiall ae aMnüVta Mb, w, »ik» wm belanal 
iat, der Magistrai die Zinsengarantte daa fRr die Veabnralton 

daa Gflrzenirlis niithiten ^nn^en Kapitals tihrrriiihin . n<ler in 
Haabarg, wo die Stadt, wie man vor einiger Zeit las, das Ter- 
rain n einaB n erbauenden Concertsaale iMUauiiat hargiebt. 
(ScfalOH folgt.) 




Iradu. 0. S. (Singakademie, Mnsikdirector Bilse, Oper. ) 

Od Jii' ^lIkiiii' J ihri's/ril ili'ii (!(irh ,'rli ii in ti'srlilossciirii ItUu- 
lueii I.MII7- n.iliiri.1 iii.ivs iiii til giiiislii; isl, so haben .siiwolil un.'ier 
Orchc-irrw-ri iii. aU du- Ttieaterkapelle in ihren Aufführungen 
eini- i'.iuM- eintreten lassL'ii. Dieselbe wurde durdi eine Auf- 
führuiif: de« HWailarlii II Oraturiumx : »Die -toniiiK JeniSA- 
lents«, .Seilen mwerar Siagakadcnie, unter der vortrefflichen 
Lallw« ihraa talMractoni Hm. lol. Schiffer auf höchst 
anganÄnie Waiae UBieibniehen. Dnrdi die Wahl dieses mei- 
alarileb geerbelteten uind von bedeutander Erflndungskrall zeu- 
genden Werkes, welches den einstimmigen Beifall des Publi- 
kums und der Kritik mit vollstem Hechte erhalten hat, legte 
Herr .Schuffer daa beredteste Zragniaa fDr aainaa gadtogenen 
(ieschmack ab. 

Unter allen hiesigen musikalischen Vereinen nimmt die 
Singakademie unslreiUg den ersten Bang ein, denn eine 



lolcfae VeUkemmeaheit ta Cborgaaange Uteat sich nur durch ein 
stetes Znaunmanwiiten Im Sinne und Oeiate dar hohen und 
edlen Kanal erveichen. Der ▼ortreffHebe Dlrigaol verateM aa 
aber auch, diesen Geist zu beleben und rege xu erhalten. Wt 

einer sehr umfas-senden musikalischen und wissenschalUicbao 
Bildung »ereinifrt er eine grosse, dem KiriKenten unentbehrliche 
Ruhe, sowie eine \ollki>mmen klare Ij.iininK <'es Inhalts 

und der Teodens eines Kunstwerks, die er auch den Ausubeo- 
dan and luMi a m nMsutbaaaa weiss. 

Sehr wWkaoMnan war nw auch ein Beaoch daa kaniglictaan 
Muaikdirador B. Bilae nnd aalner KepeKe aoa LiagaHc. Wahr- 
lich, die Liegnitzer Unnen sich xu ihrem SladUnnallnM gtül 
hren. Mit wirklich eisernem Fleisse arbeitet er sn der FertMI- 
iliini; der ihm zu (iehnle steh riden , ^-ri ^-tfulhr !s noch sehr 
jungen Leute und hat dabei slels ein sehr w jilissuies Auge auf 
die neuen Erscheinungen in der mii.sikalischen Literatur, deren 
beste Eneugnisse er vorzuführen bentrebt i-it. Den vollgültig- 
sten Beweis defOr lieferte er un$ durch die Aufführung der 
aSii^e triompbale* «on H«gp Ullrich. In dieaem (übrigeoa 
■kbt nalr gana ■aeuana) Wcriw benaehl ein IHaeher, teben- 
digar Gciat, verbunden mit elnar elMlTMlaa, aber Bidit Ober- 
Isdenen Instrumentation. Die Meledfan Sind, wann aneh mitun- 
ter an Vc rj;aiiKenes erinnernd , doch neu, und tief empfunden. 
Hlwas durchaus Neues, absolut von di ui Vorhandenen Abwei- 
chendes zu srhalTen, durfte wohl aiissrr dein Ben-iclie der 
Möglichkeit liegen, wenn es nicht da» vollsliindige tiegenlheil 
von wirklicher Musik sein soll. Hieraus ist wohl der ganze 
Sirait Bwiacfaan daa AnUngara dar neuen und alten Richtung 
hacioWlao. Doch genug däimi. Onser Landsmann Ullrich bat 
«ns in BObMr aSinfonie Iriomphale« ein Werk gaacbaSim, wel- 
ehea Oberail ndl Vergnügen gespielt und gehört werden wM. 
Herr Bilse mutisle es auch auf Verlangen in einem späteren GOS» 
certe wiederholen. Auch Schumann'« Dmoll-Symphonie brachte 
uns die treffliche Kapelle nel.ist Mi-Iell andern werlli\ ollen Piecen 
in ausgezeichneter Weise zu Gebor. Beim Publikum fanden 
diese Concert« lebbaflen BelMl ond wai«Q andi I pBaa r a t abi- 
reich be,sucht. 

Das Gastspiel des kgl. hannoverschen Kammersängers Uerra 
Albert Niemann hat auch hier ainaa uagefacuraa Bnthuaian- 
■ma hervwgerttfaa. FaM Jadeanal war daa Hana bia com lein- 
ten Platze ausverkauft. Wer seinen Tannhäuser, Josef, Masa- 

nicllo und Jobann von Leyden niciit gesehen und gehört hat, 
kann si< li kaum einen Begriff %oii «ier Kraft und Vielseitigkeit 
seines iii staltungsvermögens niai lii u. Jede Küllc wussle er so 
d.ir^Msti'llen , dass wir -Stets ein historisch treues Gemälde de-s 
Darzustellenden erblickten. Sein Gesang war der beredteste 
Au-sdruck aller menschlichen Empfindungen, der bSchsten Lei- 
denachall, der rwhrendaten «nd tarteaten WehOMdii, dea bit» 
twsten Spottea und der Ironie. Wagner kenete ikb «wnögUch 
einen beiwian Daraleller IQr aehien »Tanniilaaer« «Sneebaa, 
zumM Herr Niemann atieh die zn dtcaer Bolle erlbrderiiehan 
herktdlsrhen Kräflc besitzt. Trotz des unpeheuren Erfolgs, den 
dieses Gastspiel gehabt halte, gelang es Hrn. Th e o d. W ach tel 
dennoch, durch seinen "l'nslillon. und 'Maiirieoo das Haus bis 
auf den letzten Platz zu füllen. Der Beifall und das Entzücken 
des Publikums war nicht geringer als bei Niemann. Jeder von 
Beiden bat aber auch seine besonderen Voradge. Wenn die 
Meiaicrschafl Niemann'e bn tteoitellv nnd Behl dr— aMinbaa Qn- 
aanta beMeht. ao aatafiekt WaehM 4iir«b din «OMdariNffeKtamg- 
raile aehiea aehr hohen Tenora. Doch weise der Singer dta ibea 
gegebenen reichen Mittel ebenfalls künstlerisch zu verwen- 
den, was er namentlirh .d j Manrico bewies. Mithin stehen beide 
Künstler, jeder in seinem Genre, auf glei( Ii Isolier .'stufe \on 
unserm einheiiiiisclien Personal, von welchem wir die Damen 
K lingelhöffer. t)lbrichuod Harry, vor Allem alwr Hrn. 
Rabling, aia aehr acbiUzenawerthe MiigUeder erwlkhaen, wur- 
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6ta beide Künallcr kitfü« anteniaizl. Hier bewthrte sidi «ndi 
ai« iiingit eiprobto TMiUsluii ooMrar TbMtwk^Mlto 
wabern Dirf§enleB Hrn. 8«i4«lnaDii «Mar mft Bceto. Das 

OaaUpiel des Fri. Sanier Iknd Dicht Ae Tbeilnahme dea Po- 

blUcuma . die es eigentlich verdient bitte. Dies mag wohl die 

Künsllenn i>pwogei) habni , dasselbe früiier, als sie bcali^icli- 
tigle , abzubrechen. Ihre Leonore, Aft.ithe, Rezia und Ahcc 
waren für uns höchst bedeutende Kun'.ilLi-iuii^cu, in wcirbon 
sich ein großes geslelteodes Talent olTvnbart« , im Uebrigen 
durfte man binsicbiJich der GeaemmtTorstctIungen nur beschei- 
dene Forderoiigeo slellen, da die KrtUle dea Cbora aabr BiUei- 
■laalg aind. Dnreh aorgfUtigere Probeo ii«M» rieb 4iMaai 
OaMalaada «aU atMta« Wir waHan da» Beate vaa der I»- 
knoft erwarten. 

Bin regeres musikalisches Leben wird er«I /um Hertsto 
wieder erwachen, RCßcnwärtig müssen wir uv.^ imi G iriuin ' ii- 
cerlen beKri'.iKOli, ilir uns den Genuss der Naiur nutunlor i^nind- 
lich vorleidcu, doch findet der grosslc Thcil des Fiibliltunis Cie- 
scbmaclc daran, und die Kapellen ihre Rechnung. Uebrigeos 
sind wir weit daTon entfernt, hierüber einen Tadel atuuispre- 
chen, jedenfalls sind die Anspräche der meialeQ Menschen be- 

MOM iHeUMi sa ffaitao. ^ 



Salle. Juli nir ThiUii^leit der hiesigen, von Dr. R. Fr an/ 
geleiteten Singaliademie verdient schon der Richtung wegen, 
welche consequent von ihr festgehalten wird, in diesen Blättern 
wohl der Erwiboung. Mao blU eich der Hsuptaecbe nach, wie 
aa die Pflege des Cborgesang» «rhaiaalrt, aa Baeh «nd Mlodel, 
daah flndan alah in den JahraapragraBmo Mch bat aMa aüda- 
tm Kanaa a i a l an Ranges irgeödwo earireiao, daimier beaoo- 
dan der an andern Orten zu wenig bertjcksichtigte Cberubini. 
Man Ist exciusiv nur gegen das MitteloiHssige , oder gar Dürf- 
tige, und h.it keine Rücksicht auf die Schwiichen des pressen 
Publikumjj zu nehmen, well das In.stitut, durch die Beilr.ige der 
zahlreichen Mitglieder liiureicbend gesichert, nicht auf die üunst 
desselben angewiesen ist. Die Mehrzahl der Auffülirungen fin- 
det vor dem geschlossenen Kreise der Mitglieder statt ; gerade 
Uardarcb blldat aieh «bna allen Zwang eine teata Tradition, 
naeb der «• Mt Mr Alt «anlBir aas varainaalla nalhr adar 
minder glaosvolle Aaffilhningen, ;i1s um eine Reibe von Con- 
certen bandelt, welche die Hörer in den grossen Zosammen- 
hang einfiilirt, der zwischen allen wahrhaft bedeutenden Kueist- 
werken besteht. Die Ausführenden und Ihr Publikum werden 
durch die einigende Gew.ill mächtiger Eindrücke so in eine 
nebe und dauernde Beziehung gebracht. Unter solchen Um- 
standen und bei cousequenler Leitung hat sich ein sehr zahl- 
raiehar Char gabildat, dar aicb wobl allea aadem ao SicberbeR 
«nd •awagHeidait. ta Mehtoo BiBfabao aar aOa htanttanan 
daa Dirigenten, an die Seile ateUen luiin. 

Das ablaufende Sommerseoester brachte tloaoai von HSndel 
und in einer Soirte die Cantaten von Seb B.n (i t s ist dir ge- 
sagt, Mensch« und »Wer da glaubet und get.iuft wird« mit dem 
Claviercoocert in C-moll von Beetlioven. Kür letzteres war 
Herr Kapellmeister Rein ecke aus Leipzig, der einige Wochen 
in hiesiger Gegend zubrachte, för die Hauplpariie im Oratorium 
Harr Mnaikdirector Joba vaD hier, f&r die dea Caleb und für 
dan Tattnf dar baidaa «Dg*B>*ia adnriaf%8n BaaB-Arian der 
balden Caolataa dar fflbmlichsi bakannte Bsittaaiat Hair 
Theodor Krause aus Berlin gewonnen. Die hnmcrMn ba- 
schr'jiiltiM Mittel des In.^tituUs gestatten nur ausnahmsweise die 
Heranziehunt; xirtiioser Kräfte. Die uneigennützigste Bercil- 
willigkeit der genannten Herren mlfemle die sonst n.icli iliesi r 
Seile hin obwaltenden Schwierigkeiten volisUbidig und lerptlich- 
late daa biallUit daaaalbea nr grt«l« DankbaiMI in Jaden 



Sinne. Das durchsichtige, roUga «nd dach aof das Painato 
•iaaalrta Spial daa Harn BahMoka. dte «Mooaa HebaMt daa 
Harra Branaa, dia aiak dacb, (Ws im BtaNta jaoar Werke, nia 

ha glänzende BinaetaihaHea variiert, soodern Oberatl .in dem 
Grundlone, der durch das Ganze klingt, festzuhalten weiss, 
r.iiiitta auch hier die bewundernde Anerkennung, die ihnen 
uberall geworden ist. Der Sehl maniilirhe Klang der Tenor- 
stinuue des Herrn John und eine Jen guten Milieln g^r ent- 
sprechende Vortragsweise haben denselben auch schon zu einen 
nach ausserhalb vielfach gesuchten Singer gemacht. 

iUudel's Oratorion wurde aait der Blatfacbaa Ibalnin» 
limg, dte Baeblidiaa GaaMaa nft aiBW traa B. fnm gaaata 
laa BagWUmg gagabaa. Dia vidfaeb vaaMtato yMta§t tt^ 
nach einer NeobiÄebang iXerer Werke dareb dea Zutritt elnea 
volleren Orchesters wird bei allen Aufführungen nicht aus den 
Augen verloren und die neuerdings publicirlen Partituren des 
oMagiiilirdli von Bach und des Stabat maier von Aslorga in 
Franz'.scher Bearbeitung sind zunüchst für die Singakademie lu- 
sammengestelll und haben hier ihre Feuerprobe giflcUieh b^ 
standen. Die Mitglieder haben den wachsenden Erfolg dieser 
Bestrebungen mit immer gealaigarlar Tbeilnahme begleitet. — 
Wir haliin von dinan fiiaamnangahan badaalaadar Unadar 




Nachrichten. 

Die schon laogan) Zeil in Jena voriierailele AoflUhnug des 
•BHaaiWMiMaadalaBalMitedan M. Jall «alar LaNaig dw Ma^ 

direetarDr. MaamaanlndwIMieiritlliUnihsateittaad dal, wie 

uos berichtet wird , In jeder Beiiebang lecbi nach Wnnsch aus. 
•Glos wesentlich trugen dazu Frau Dr. Köster aus Wetmor und 
Fniiilein I essi.ik mm Leipzig durch die vorzügliche Wicdergnba 
ih.rt'r s,,;,lp.^^tl':tl l ei . dasselbe gilt von Herrn Musilidirec'tor J o h n 
au« Hall'', <li'm wir nur eine metir hervortretende Holle grvi iinst: hl 
lialten ; auch Herr Stud Möbius sang die schwierige Portio des 
blias mit cioer bei Uilettsotco seltenen GewawUbell nod Sicborboit. 
l>ie aeneatUch ia dea Maansraliaanaa gal bwataln CMMs kaaeag 
len ein sorgMUges Stndimn nad dea dnah laili'iiilaha IMIa laa 
Weimar and Leiptig versUrkie Orchaalar faUib M a i l ar dan IhMgan 
nicht suräck; auch die Mitverwendaag darOi|ri an den gaiigaalaä 
8<«Um leUaa aaa aebr vortbaUbali.« 

Naeh dam MMler das Salsaagir IHrehaaehara haben Mi hi 

Thüringen an mehreren Orten ähnliche Chore gebildet: so la 
Bisenach und Neustadls, d. H. [Merkwürdig genug belssen die 
Cantoren aller drei Vereine sammtticb Muller';. Leber den Neo- 
»ladter kircht iKlior henrhietc die «Coburger /' itiiru- kürzlich Fol- 
gende» «IKt k 1 r <■ Ii e n , Imr , der »eil etwa iwei Jahren in N e U- 
sladtn d H bc.ilehl. hnl unter der vorlrelTlichen l.eilunp des un- 
ermUdltchca Canton II u Her in korxcr Zeil solche t'orlacbritle 
gewachl, den aahen in earign Jahre Ihia Mohatt dta rtaa Maaaagln 
und bald dannribrelleliättrdia BMHb VWaefa ean mHm Lei. 
stuDgen In hohem Grsde befriedigt waiaa. Var Kwaan ward dem- 
selben die Ehre zu Theil, dass 8e. B e h al t der PHai Arthur von 
EDgland ihn «uffnrdem lies«, vor Ihm anf der Rosenau in singen und, 
wie wir hören, war die Wirkung der musterhaft vorgelragcnen crnileii 
Gesinge ein« wahrhaft ergreifende. Der kunstsinnig«' junge l'nn« gab 
dem »Irehsamen Vorsteher de» Kireheneliors M'mii'ii Hunk durch ein 
fUrsUichea Uesclienk und die Ueberreicbung seiner Photographie au 
erkennao. Die anweseodan Qobaegir» die aiM ihian Waaeoli aaeh 
noch am Abend einige benfleheGatf age «erirsgaa beriea.helea dea- 
svlbsa driagend, dsss er recht bald mit «einen .ssngem In Coburg er- 
scheinen möge, am durch ein Kirchencootcrt allen FreoDden des Ge- 
sanges eiaen erhebendeo Oenon ta hersitea . und wir kaonea niebl 
umhio. ans diaaar Bitto aaa n a nhBn i w and sie «AaHhih saaaa- 
4>t«clMa.a 

O. VIcolei'B aLustlge Weiher von Wlodsor< geSeieo in Uiodoa 
ausserordeotlicb ; englische Ritttter nenaen sie gar daa heete drana- 
liscb-mustkatische Werk dr-r N<Miicii. Wagen des AalWlhawagiraehtn 
droht eis Prooeas iwiaobeo zwei Theelera. 

Gonaad seM aahan thhar AnftUe von IwMa a g eha M h abn. 
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ttH M l M AmM »leb dt» Nicder-Rheiniaebe Mutikzciiuns nemuMi|2i, 
liaaerer/tHliini!, und ttirkntik tu i:i-ilrnkeo, »rieh« (Ih-x-II»' in Nr ji 
des voniirn JahrL'ünk'» «)" iIk' il<<'ii^'i-ii,iiinlePuhliKali<iii^<'lir.ii Iii Ji.iI 
Wir <T!wli"Ti an» il"-iii Hill \V iiii;' i/i'ii fin<*ti»n *rtil.' l «Liv»»!!- 
»rrc Vii^ii-Iilon ubiT die iiiil "il «r iiifiii ü.ioti viv- Werke zu 

ctareo bal , wcM-nthch von driirn der >.-Hli. Mil».-Zlf;. abweichen. 
Um wird et imnter uageeinnH nnchMUM, 4er«rtkR» Studte« an 
dM Werken irgvnd niw* Rranaea MeictoM MiigM«m«M wad unlrr 
dat PublikBm gebrachl ju •.rhrn, u« M nchr, «eM m, wte im vor- 
Ucgrnden Fell« auulrnrklicii bemerlii worden |w«ebiebi •am den 

B« c h ' « r h !■ n f* r <i I II d I n <■ i ii i- n o ii r ( ! Ii a r t k I ■' r i ■> 1 1 k / « 

r I L" I Ii r ri ii ri il . r i tl •* ii ■ o rn r r t i r <■ imI ■ 'i I. ( 1 t l / ii ^ f - 



bea • Oer GrwMleali: »fm iipiillwdl— dt «Im »M« bat bior 
anm volle Cellanir. — Wir bebe« dieaa MMmiM MlMnall anfriebUf 

nuAin'tprocben uad eind um bewuMi, hirrhei e<albeli die Pflicbl dea 
Kritiker« im Amte ffehaht tu haben. 

äi>\i<-l riir Sarhv Om N -Rh M i-rl«iihl »irh noch etlldw 

Hfiiii''rkiiii^>'ii ulK*r ..\nHljiiid« rir liitiicujtufit^e'ii Sii* hulte Mich die 

Miifi'- »p in ri liHiii'Mi Dni kiindi^- ii i>l ••«•.hn' Inn hi ktiniiV, dj«« uo- 
s.-rr- Vit- I tiirn iift. r Vtistiiid niiii uImt di'* IMln ht'-n j'-^Ms^ridiiiflrr 
iiii>l iiiilnchtixer knlik »n h »ilirdinu» nicht uiiwrHcnlhch tun dcoeo 

j.'ii.T jTi-ttiM)! «MeraclieKlen. lodeat wir daber dieaa voo der andern 
.»•■lU- ji>t(l oAn sogeflandeoe Uilhraai ua aar war Ehra anrecbnaa 
können, werden wir foHlabraa, das PorrianiatM alaerernalaa 
wahrheiihebendan and anbaaieebllebaa Krillk nach 

Kräften oarhiukommra. 

Die HcdakUon. 
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(IUI Soatait erechiroen und durch alle Bach- und MuMk>illenh«nd- 
loaCM 1« betMaen . 

L VM Beethoveii*s sinmtlidie Werke, 

Snte ToUrtlndige, fllimdl bwecbtigte Ausgabe. 

r^illtoi lt«nrti Wr 7*« 7». Otimmm lu -fi in riano 
Ibrta-CMKartao. --FäiilpalättBiBmdaaaacbdeniVialia- 

Coacert Op. 81 armnuiriiMi Pmnororle-Concerl» . . . n. • — 
— Nr. t«7* • <■ ICarach und Ohor au» drn Ruinen von 

AUk'ii > 1' Up * 1 ; - Bchluaageaang aus dr-ni palrloli- 

.' [I --iLj- 1 l'ii r'lirt'iipfortt'n- l».l \<h|l|trjirhl. — 
BchlaaaKiäBHnt; Ji'ni Mn;s|m>l ■liie tiilf .Njrlirirhl" 
Germnnia, v ■ ^ I i ilu i'd ii I IK 

SUaiaien-AuBgabr. Nr. 7. siebente Symphonie. Op. 9i. 



iaA 



xa Lmooi« (PidaUot. Nr. 1. 

»). Mr.«. 
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Nr. fl«. II. 

Op, 71 in C. — Ourerture tu Lmnora (ndetts). 

Op. 71 in C B. 1 i* 

— Nr Ii OuTCrluro. np h; in C n. I il 

— Nr »*. Ouverturr. i'p ii;.ii, <; . n. l «♦ 
■ Nr. 36'. Quintett fiii i \i'.lincn. < KratM-hfii und \ui- 

loncell Op idi in Cnioll nach d«ni Trio iip < Nr, 3 . n Ii! 

Leipiii;, Aiiyu-it Breitkopf und Härtel. 

;u(I Verlag von Breitkapf mmi Hirtel in l..cipzig. 
.Sachen encbiea ood dorcb ada Buch- god MuaifcabnabaadhHUwi 

lu belieben : 

■an A ■ Mti>t%Att.^tM > y^m ^ j [| u ttlmiilaliia t Thell ^**' 

$ *erhe««!rlf .\ti<Knlir 3 — 

ilirbtrr. K. 1°.. I>ehrbuoh der Harmonie. X AuMafif . . l - 
Itobaeidcr. K K.. Daa MuaikaUaeha Idad la «eaalUobt- 

Uchor EntwlckrlunK XiraMa, koaUapanUiMba oder 

n>ebr»tiB»ii>n!e pi-rmiv I U 

•••'1 jSeue Musikalien. 

Int Verlsft van ft. üllBiar m Lt^lig entchira swbpn: 

BerKHon. nirhrl, Up j(>- I n .-.oiico. H<H<>rie paar Plana . 

— Up JT. ArabvK|uc. Uuri.t.'>iU de Salon pour l'iaoo . 
. Op. iO- t"" Cbaot du Troubadour. Morcrau d« Concert 

pour piano — is 

■noiiltor.lllMbtft, Op. lt. i Uadar Ar aiaa MaiMama 

■tTÄMleiluiie des P(to. (Nr. S der Diebgetaiaemwi Werke) — M 
Ca4e, NIrla W., Op «l. PhanlaaleaUicke ftir Clarlaella 

(oder Violine I und Pianofurlo t 

Heller, ftlrabrn. Th'-im- de P»|:*nlni varie p<.ur Piano. 

NoaveUa Sdltlon — a 

■IlIrr, Irrd,. Op iOS. Quarlctl Nr II für t Violinen, Viuln 
und Viriloncell. Arrangomenl dir <laa Pianofurl» tu 

4 Uttodcn von Aug. Horn S iS 

,0p. it. Vtar 
I. TaMM. Part, m 



♦ 



— la 

— u 



- S. ta 4ir Knalpa tnai aüBaa Vacpna^M. Par- 

titur und Mimmen . . . . 

- 4. Vom (icbirüc. Pari. u. Sliininsn . . . . 



— 13 



Mavuedrr, So*., Op in Ouarli-tt Nr « für 1 Vinlm^n, 

^ n.l,. uixl \ Uli. .Krell . . f M 

Op 67 ljuinlill Nr S (ur t Violinen, X Violen und 
Viuloncell % — 

MradrUaaba.Barlbold^ , I'pIIk. Sech» vieniimmiga 
M«BBcrj)taaa|a. torSaprac, AU, Ibaar oad Bua ti ii UI ««■ 
F. Oaat. laasan. 

Kr. i. Der Jlger Abschied . »Wer hat dVh du ccbft- 

ner Wald«. Part, n .stimmen , . . _ 7| 

- t .Sommerlied. »Wie Feld und Au. P u, St. — |# 
J Wrtvsrrf.<hrt. ..^in (••rtieii Ilfiri/finU'., do, — %% 

- 4 Wanderlied »Vuni Oruml tu» zu dm (iiplrln.. 

Part u Stimmen . . |$ 

- S. Der frobe Wandemnaoo. »Wem (jott will 

rachla Ganala. Part. n. SUnaiaa . . . — «• 

- «. AbeudeuUMldMn. 4cilih LMahaa araU'k 

auf Rrdea«. Part. u. BUWMB . . . . — 7( 

Vogt. Jraa, Op. 5h Aila Tarka pour Piaaa — I« 

Dp. SS. Polka briUanle pour Plana — f t 



><I Vnlag TOD BpBltk«^ «114 HM in Löpiig. 



lilriorr, R., Ohoralbueh für den vier^ll^lmlL'ell Mnnner- 
chur. bntlialtend eine Aiuwahl bekannter und werlhtuiler 
Charala der avaagaliacban Kindte mit unterKeleylem Tnala. 
ZnmGebrsttob (Br 8eadaartea,Cymnasieo, GeunK-Vereina 
und kirehliehc Chore . . — tt 

H ohlfahrt, Helnrirb, Op. (7. Antbelocianha Xlaviar- 
aalinla als «ol{l^aeJllaalar unlarriGbl (liir Klavlar-Aattüar . — tt 



;ts7) In nalaam Vartofe «nckiaa taafaaa la 

Hl dnrrh jede Moafkatiea- and Baehbaadktag ta bMlehen 



— M 
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I>rliniann. J ('., Mualkallachos Jagendbrevier. I 
Antholuuic »on t70 Tonslui keii au« den Werken von Jos. 
Itavdn, W, A Motarl, L. v. Beethoven elc. und aus dem 
deutschen Volktlieder- Schalt flir da« Pianolortexu iwai 
und vier Handoa. 
Srala Abtbettaa« ; I« daotKba VglkakladerlMar. Op. «•. 

Hen 1 — 1 k 

ZwaHa Abtheilung Spazier|ianf{e durch den dealaciMa 

Vnlkiiliederwuld «händig Op. 14. Hell 1—1 k 
DrUla Ablbeiluri:: lii'.tnictivr i.iini:« durch den deuUrben 

Volkslieder» ilil Op (J Heft I — I . . . \ 

VieHa AbUieiluni: t4 l>hantii»ie«tucke über deiilschr 
Volkamelodien. Op. 13. tivft I — 4. . . . a 
PttaNa AbUwduas : laalrucUve Gaa|a doicb dia Can- 
paaUlanan van Haydn , Manrt uad Baalbovaa. 

Man 1-4 k 

Nach kaum I'/, Jabr des aralea BrMhniMm dieaar Aatbaloiia 
wurde ohise « wr ile Au ringe noihwendig. nie«»*, wie aucb die 
iiImt^.ih ;:\insli:.e Heurllieilunn, welch« aeitea« der masikalincbea 
Pies..e ,ir. s. rti Werk, xu Tbeil |ewardaa . 

Urin, «rii h _|n-si l \ rrbialhM 

I liiU .iikjIi \c\ ilieiil 

Cassel, im August 1864, 
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1 aar Geotigs dar- 
Mhls, und la dar 

CariLaeklMimll. 



Draek oad Verlag vaa Bantaarr ana Htem ta LalpHg. 
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IM» draftMte Op«r dar Ctagonrart. 

(SobloM.) 

So fem uns die Aninaassung lieict, hiermit Ober Richard 
Wagnor «in «Ddgtfl^aa Unheil abgeben lu wollen , wa» 
wohl on* einor nlloran Zeit vorbehalleD aein wird, ao 
kielloD wir es doeb für muera Pfliefal, nnomwooden aoa- 
taapreebeo, wie wir uns lu einer immerhin so bedeuten- 
den Erscheinung verhalten. Rs war dies um so mehr go— 
holen, da wir dprnnürhNt einige ncui're Werk« im (ichiele 
der 0|HT nahci- in hpleuchlen bi'nhsichtifjen. Auch das 
mO|ze der gr^sscr('n Ausfuhrli< hkni, nut Aer wir auf Wag- 
ner^B Bestreitungen eingiageo, zur Entschuldigung dienen, 
dato die Verbreitung, welche seine Opern neben denen 
Moyorbeer's, Lortxing'a nnd Flotow's auf unseren fitthnen 
gefunden haben , oft ala Gegenbeweis der Analchl gmgan- 
alMr §all«iid nsoMchi wild« dUe Werke dmitscbar Geoip«- 
nlMen wOrdea tu Gwufea aarinidiMber Produel« voen 
Publicum, wie von den Buhnenleitungen vemarhlrtssigl. 
Und dennoch niUssen wir diese BeLauptung auch der Ge- 
genwarl gegenüber aufreiht erliiiUcii, \uid nui li einin, ! iiuf 
die grosse Anzahl unbeachtet gebliebener deul.scher Opern 
hinweisen. Wahrend die Aufführung deutscher Opern in 
Italien so gut wie niq, in Frankreich erst in den letzten 
Jahren auf einer Pariaer Opernhuhne {Theätre lyriquej vcr- 
aaeht wordaii iat, mkum nach wie vor io uoaenn Bapor- 
teire die Weilte firanaflaiaeher wio flalieniaeher GompoiiialOD 
keinen geringen Raum ein. Man hat dieaes oft ala eine Folge 
der Universalitdt deutschen Geistes darstellen nnd durch 
diese Schmeirbelfi fine unserer scLwachen Seilen zu einem 
Vorxug slenipi-ln wollen. Man verjjass hIict leider, dass 
es kein Zen lno universeller Bililun;; i^t, nhne weiteres das 
Verschiedenartigste als gleichberechtigt anzuerkennen, dass, 
um XU einer solebeo ta gelangen, man vor allen liingen 
aicb aelbal keooeo lernen, und dann, von diesen festen 
Piinkle anhebend, aeine Brfcenntnita akli arweitefn lassen 
muss. Dasa onsenn Publicum jededt nit diesem festen 
l>unkt« zugleich alle Dtsciplin des Urtbeils verloren gegan- 
gen ist, darf nirlii WundiT nehmen bei iI'T Fiillr ili'r ver- 
schicdcnartigslesi uinl unier den abweiclit'ini>ii ti Brdingun- 
gcn enlslandeiun Werke, welche das Opernreperlnir ihm 
in buntem Wechsel vorführt. .Nicht weniger bedenklich 
wie gegen das Publicum ist ein solches Verfahren den 
SVngem gegenüber. Darin, dass man sie deutsche, fran- 
föawthe und italienische Musik durobeinander singen l^ssi, 
■Mg OB seiaeo Grand finden, dass ao mnebes aebdne Ta- 
n. 



leiii ans MiJiiL'i i ,ui ll.iit nnd Schule untergeht, eben darin 
mag die Ursache mancher Geschmacklosigkeit liegen, welche 
uns nicht selten bei Vorführung unserer Meisterwei^e ver- 
letzt. Zu aolcber Geacbmackloaigkeit nraaa Jeder komnen, 
den man ntitbigt,au Allem ebne Untonefaiad Coa c lw B o A so 
finden. Die Uabolwfsolieft ibar, mit welcber das Publi- 
eon die Seiebli^eneo und Unwahrscheinlicbkeiten mo- 
dcmor italienischer und franzosischer Opern hinnimmt, 
scheint uns der deutlichste Beweis, wie wenig Eingang 
Wagner's Reformideen trotz der seinen frllheren Werken 
gezollten Anerkennung gefunden, wie wenig seine spateren, 
in welchen diese Theorien als ausschliessliche lud ab- 
sichtliche zur Thal geworden auftreten, auf dieselbe ThoU- 
nahme unseres l'ublicums reclmen dttrfen. 

Wenn wir oben arwihnlen, dasa Meyorbeer'a Erfolge 
zum Bewsise dsltlr angalluhrt wanlsn, wioDonitdilandaueb 
WoriM doheiniieber Xflastlor aa aehMssB witao, so ftllt 
dieser Sebeiabeweia von aetbst, wenn wir nicht verges- 
sen, dass Meyerbeer's Opern sehr geniisrhlen St\ls, dem 
Princip nach aber französische, für Paris componirLe sind. 
Wir berühren dieses nur für den Fall, dass es wider Er- 
warten noch »Kunstfreunde« geben sollte, welche die Opern 
Meyerbeer's fUr Erzeugnisse deutseben Geistes zu halten 
naiv genug sein sollten. Meyerbeer's Kunst, gleich ihm in 
Deutacbland geboren, »tarb wie er izi Paris, aber leider 
lang* vor ilun. Der erat kUrslich erfslfte Tod dieses Gom- 
poniaten, weleher aueb di^ae BlUler so einer auslUtfliohaa 
Wardigung desselben veranlssste, erspart es uns, «nfilsa 
so reich begabten Kanstler niher einzugehen. 

Die Erzeugnisse Lortxing's und Flotow's, von welchen 
wir denen des Ersleren wegen ihre.s frischen Humors, ihrer 
ireulierzigen Sentinieiiialit.it und ihres acht deutschen 
Grundtons cntsrhieiJen den Vorzug geben , erfreuen sich 
deshalb einer so grossen Popularität, weil sie eher unter 
als Ober dem Niveau der Durdiacbniltsbilduog unserea 
tiglicben Tbeaterpubliciuna sidian. Wenn solche Werke 
auch von geringerer Bedenlang nur adt der csborigsn An- 
spruchlnsigkeit sultrelen, SO stsd sie imnierhin acoMsber, 
und KS f i don ihren Platz iaiBeperioireiosrdientsflbeBOpeni- 

lilthnt' iiijt Anstand ausfüllen. > 
Wir koi ti aber nicht anders, als nochinal' die Mah- 
nung aussprechen, dass es die ernste Pflicht all« r BUhnen- 
leitungen sei, nach einem vor alltn Hingen deutschen 
Opcrn-Hepertoir zu streben, dessen Grundpfeiler neben 
dem »Fidelioi die Werke Gluck's und Hoxart's bildeu, deren 
VorfUbmog manofaerorten |eU( nur ala eine 4eB Freunden 
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i.cl.isNiM'liiT MiJ>ik« fii'^onnlt Cnnrt'ssinn liclrHi:liU-l wird. 
Diesen Mcislrrwcrlicri mögen sich dann die Upfi n Wcbf-r's, 
Spohr's, Mar'ii-hruM'.s, Wagners anschliessen, wplrhi- niii 
Schumaon's »Genovevan, LachDer's iGalarina Cornurm, und 
den Werk«! leichterer Gattung «iow Knotzer. >ii'olai, 
lorUing und Flotow, noch dua wmhi omo bemüht iit, 
•Im wnr Um vaim iltor« 0|Mr doet OHtaradorf, Schrak, 
Hller odflff mnMr wieder tau LebM m nden , immerfaiD 
efae ansuindige Auswahl fttr efa denteclie« Opern reperioir 
bieten werden, selbst weno BMS Sich nur niif die VorfUh-v 
rung bereits allgemein I)ekanol0r und gewürdigter Werke 
beschrankt. D.iss ausserdem die Werke Cimarosa's, Gn.'- 
iry's, Cherubini's, Mt-hul s und Boieldieu's jedem Bopcrloir 
nur lur Zierde ^en it hen können, ist selbstredend, so«ie 
wir keineswegs den Rigorismus soweit getrieben vvdnsch- 
ten, Rossini's >Tell« und »Barbier«, das Frischest« 
Vayerbeer, Halevy, Herold, Auber, Adan, Gounod u. A. 
in der Oper geschaffeo, too unerer Bldme gam TerdMngt 
sehen zu wollen. LSsst man diese Werke aber mehr eine 
Ausnahmesteltung auf der deutschen Opernbtlhne einneh- 
men. >-i) t\:\ss <liirch s\v (Irundf.irhuniz des Rep'Tlisir'. 
als t'l^l>'^ ilf'utstiien nicht beeinträchtigt wird, so k.inii in.iti 
hin und wu-der als besondere Leckerbissen supir eine •»per 
von Bellini oder Douizetti bringen, wenn KrUfle zur Dispu- 
sitioQ slehen, welche der italienischen Musik gerecht zu 
werden wissen. Nor Verdi machten wir wegen der Rn- 
hiil feiner Musik und MinarOperattoabtroto on ihm nicht 
abrastreiteBden Taleuie ven unserer BObne wbmM wis- 
sen, wie wir ancb daraaf hinweisen mVehten, dass Olfen- 
bech's Operetten vermöge ihrer parodischcn und possrn- 
haften Färbung auf ein zweites , oder Viirst.idi Theater, 
nicht aber auf eine Scene gehören, welche die .Vuffiihrunp 
Gluck'scher und Mozart'scher Opern weiht hat. .Nur auf 
einer solchen scheinen sie uns an ihrem Platze und in ent- 
aprechender Umgebung einer unbefangenen Würdigung 



Da es mnn aber im Interesse eines jeden KunstinsUtats 
liegen, jn Neihweodigkeit Dir ehi aehfces sein moss, mit 
der Gegenwert fai Be r Oh n mg su Meibea und durch Hetsn- 
iMtm neaer Rrtfte sieb selbst neue Lebenskraft n»u- 

fUbren, so ergiebt sich von selbst, d.is.s eine entschiedene 
BUcksichtnnhme auf die neuesten Krscheinuneen im Ge- 
biete der deutschen Oper .sich alle BUhnenIcUanut n zur 
l'llicht machen sollten. Wenn eine neue deutsche Oper in 
den meisten Fallen mit grösseren Ziitmithungen an das 
durch allerlei leicht verdauliche Leckerbissen verwttbnte 
Publicum herantritt, als ein mehr suf ei^enblieUichen 
Genaas berechnetes frendlmdiaehes Erseugniss, s» derf 
man doch dashelb w» einer solchen nicht fordern, dass 
aie immer ein Werk von hoher Bedeutung sei. Kein Bc- 
pertoir kann ausschliesslich au.s Meisterwerken bestehen 
und hediirf eitu-r -jcwisson Anzahl respeclabier Leistun- 
gen, weit hc seine l ueken füllen und zu jener Grundfar- 
bung bcitraucM. wriche crslehendmif den Gesebnaekdes 

Publicums einwirken .soll. 

Mflcbten die deutschen Componisten ihrerseits bedenken, 
daas, wenn ihrem Talent die Fittgel fehlen, am mit Erfolg 
nseh dem Höchsten streben in kanoso, sie iiesser thun, in 
kloger Selbstbeschmnkung sich naher« Ziele zu stecken 
nnd nicht zu vergessen , dass es auch ein Verdienst , auch 
eine Freude ist, auf beschrankterem Gebiet sein Bestes zu 
geben und dabei sieh und Andern zu genllpen. Müchien sie 
nicht vcrschin.lhen, zur Erlernung des llatidw i r k^ lu i im- 
sern Uberrheinischen Nachbarn in die Schule zugehen, und 
in stetem Zusammenarbeiten mit dem Dichter nicht nur auf 
die musikalische, sondern such auf die Totalwirfcuog ihres 



Werkes bedacht /ii vciti. Moi htcn nIc ^ilirt- AIIcih --ich 
hül<'n , ins FxpeniiKMilircn ni verfallen, und treu, ohne 
(.ii I; III -ii irri r AIi^cm |j|.f.M Ti!ipit von den Forderungen der 
Gegenwart und den billigen Wünschen des Publicums ab- 
zuv\ enden, an den Traditionen festhallen, welche uns in 
den Werken unserer grossen Meister bewahrt sind. Was 
in diesen Werken ihrer Zeit, was allen Zeiten angehört, 
kann keinem gelrildeteo Sinn verachlosseo bleiben. Nur 
wenn üi der Seele des Componisten einem so gebildetmi 
sieh auch ein wahrhaft sittlicher Sinn gesellt, wird der 
deutschen 0|>er jene würdige llaltun^i, jene gemUthvolle 
lmiii.'kcii verbunden inil einem edlen .Ma.i'-s. einer Keusch- 
heit iin Alpdruck wie in Anwendung der .Mittel, kurz alles 
Üas bewahrt bleiben, was von jeher alle deutsche Kunst 
so viirtheilbaft ausgezeichnet hat. Dieses bringt es beim 
\ fi-M-hinahen allen frivolen Sinnenkitzels von selbst mit 
sieb, dass, wie jedes Kunstwerk, auch die Oper auf wahr- 
haft sitllidiem Beden stehen moss. Wir bnochsn wohl 
kaum uns gegen den Verdacht zn verwahren , als ob wir 
norh an der zopfigen Ansicht festhielten, mit der unsere 
Voreltern ihre Yorlii be für die Schaiiliilhne zu enlschuldi- 
lii'iiiiilit wiircn, il.iss ii.iiiilich ji'ilcs Huhnenstllck durch 
Hcl itiiiLDi.' ■Irr Tugend, durch Bestrafung udcr Vi'r>[HiUung 
des Lasters d.i/ii heiti-ace, uns selbst tui^endreicher zu 
machen. LariL-st isi der Grund.satz Gemeingut aller Gebil- 
deten geworden, dass kein Kunstwerk eine Wirkung ausser 
sich anzustreben, also nicht neben dem rem künstleriseiieik 
auch noch einem moraliaehen Zweck in disiisa habe, io— 
dem bei jedem walirliBlIeD Knnstwerk das ethische Mo- 
ment mit dem Isthetiseheoiasanmienfällt. Wenn die dra- 
matische Kunst uns einerseits über die Wirklichkeit mit 
mUrhtiiiem Flug cnipiirtrapi'n , und auf ein Kwiges Uber 
ihr verweisen, oder anderseits, .sich liebevoll in diese 
Wirklichkeit versenkend, sie in anntuthiger oder witziger 
Darstellung vor un» verklMren .soll, so gilt dieses selbstver- 
ständlich auch fur die grosse oder tragische, und auf der 
andern Seite für die romantisch-komische oder Genre-Oper. 
Wenn man aber, der Gegenwart die Befiihigung far drama- 
tische Poesie Oberhaupt absprechend, diesen Vorwurf gar 
zu bereitwillig auch auf die dramatische .Mu<ik auszudeh- 
nen nicht unterliess. sn milssen wir dem ;;ri;enül>pr nul 
die grosse Anzahl von Componisten Fiufni.Tk'..ini machen, 
Nvelch'' seil einer Reihe von .lahren ilu r' I (i,iUi;keit der 
Oper zuwatidten. Steht auch die Wirkung ihrer Werke mit 
deren Anzahl in keinem entsprechenden Verblltniss, so ist 
der innere Drang doch immer beachlenswertb, welcher 
aus «MMT solehen Menge owist ohoe Aoasidit anf Erfolg 
unitraoniBSiMr Versnobe tfikM, 

Nenwtt wir snaser den schon besprochenen nur ; Abert, 
Rott, Bruch, Ernst Herzoc zu Coburg, Conrad i , Corne- 
lius, David. Dessaiier, Durn. F'ckert, Esser. Geni-e, 
ll.i;jer, ILMi|ilii(;inti , lli rllicr, Miller, Hornstein, Hoven, 
Kittl, Krebs, Kreinpelholzer , Kücken, l.angert, Lassen, 
LilolfT, Mangold, Mendelssohn, .Naumann, Netzer, Pabet, 
Perfall, Reineck«, Heissiger, Rietz, Bubinstein, Schia- 
delmeisser, Schmidt, Selmbert, Tanbsft, Weslm«]f«r, 
wuerst, Zeoger, — so llsat diese aoseholldie Baihe von 
Namen, deren nicbt wenige in der musTknlisehen Welt 
von gutem Klang sind, auf eine Anz^ihl von Werken 
.schlicssen, welche sich an manchen Orten eines guten Er- 
folgs rdhtiicn durften, und vielleicht eines solchen Uberall 
■sicher gewesen w.lren. Hei weitem die Mehrzahl der Werke 
jener Componisten wurde aber entweder einer zu schnel- 
len Vergessenheit anheimgegeben, oder ist bis jetzt ohne 
genugende Beachtung geblieben. Die l'rsachen davon 
waren wir im Anfang dieses Artikels anzudeuten bemüht. 
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Welcbi- Werke diesem Schicksal tnH lU-chi oder L'nrcihl 
verfallen sind, darüber können wir nur ilmcn jicpeniiher 
i'in rnlii il ijew innen, weleho durch <len Druck der OelTcnt- 
lichkeil uhertiehen wurden. Wir werden daher denui.irh.Nl 
in freier Bcilienfolijo eine Antnhl von Opern Itesprechcn, 
vwidMIfn dcrClavicraussug vorliegt. iNacb welchen Gruod- 
flHBan wir dai>*i vcrbliren wrrdm, wird man aus den in 
T«rtl«lieiMlenau8grapi«cbeiwnAiiBidit«i und Brblmiiigien 
fnlwcdt^rlilarorfelwn, oder docli iwiMslien den Zmlra lesen. 

Um Wiederbolungen su vermeiden, werden wir gc- 
nöihigt sein, l>ei Kesprecbunp der einzelnen Werlte xu- 
weilen auf jene /uruck/uweisen , wessliall) wir Ijcrccliti;;! 
zit sein i:l.iul)U'n. in ihrer Darlegung un» ausfUhriiclier aus- 
zus|trrriieii, als .luf den «rsieo SÜck wunaebeDSwertii er- 
scheinen luuchle. 

Wenn man die verschiedenen Facloren ins Auge lasül. 
welche bei einer Oper in Wecbsehvirkung treten, so er— 
gieht .sich darau.s, dass eine solche mehr »I.« jedes andere 
musilwUsch« Werii der AuffOhrang liedarf , um su einem 
•bseiilieMeiMiMi Crilitil n bereobt^en. Dass aber beson- 
ders bei der Bedeutsamlicil, mit welcher bei allen moder- 
nen Opern das Orcbe.Mer, natnenllich in Be/up auf Clianik- 
terisining der dramali^iclien Siiu.idun. Iieh/mii' ll wnnlrn 
ist, auch die sorpf.illiij'-te l'rüfuiCf: des t;i,>\icr.ius/u):'- nur 
ann<thernd zu eim tn tiJittjr ii lU'Nullate führen k^nn, i»l 
pinlenchtend. Wird also ^un.ichsl das allecnicin .Musika- 
lische sich ;)ni eingeheiid>len w Urdigen lassen, so wird auch, 
ungestört vom 'l'reibendcn der dramatischen Situation, vom 
besehtfnigenden Reiz der Klangfarlien des Orchesters, die 
fennelte Simctur, die melodische Zeichnung «ich um so 
kbrer bervwrhebeiitWKi somit immerhin da« Bedeittsamsie 
der Musik, also auch des gMamrolen Kunslweiks, richtig 
gewürdigt werden kOnneo. 



A. Welliicbe. 

Drei Quartette filr «ler Soloslininiao (Sopran, All, Tenor 
und BixM) mit Pianoforle. Op. 3t. (Nr. I. Wecb«ellied 

luni Tanze \on Goethe, Pr. 1 Thir. Nr. i. Neckereien 

M.ilirisch , l'r. ) Tlilr. Nr. 1. Her Gan^ zum l.it hrlien 
lliihniiscli , Pr. iO Sur. Lclpzi« . Ilrcilkuiif uml ll.irlel. 

i». B. Her C»iiii»nnisl bietel hier lirt i inU rL'.>..s.inle SlUcke. 
deren jedes eine .mdi rc (.rMpfiu utii: ilcr .suiiuiirii < nUi.di 
und daher von den.inilcrn clur.iklorislisi h Ncrschieden i.sl. 
In dem Goethe'sclien »Weclisciliod zum Tanze« irclen Alt und 
Ba»s als »die Cileichgulli^zen« dem Sopran und Tenor, als 
den •Zilitlicbeno gei;enUber. In den «NcckereieiM altomi- 
ren die beiden Männerstimmen mit den franenstimmcn, 
and im iGanfi zum LiebeheM vereinigen sich alle vier tum 
homophonen Ausdruck einer g)eichmassi(;cn Sllmmong. Die 
Anwenduni: eines Quarlells oder Doppelpaares rechl^Ttigt 
sich bei dem (»nclIie'.Nclicn (iiMÜi Iii von selbst; in den an- 
dern lial siili der üouiiiiituNt diese Freiheit tienniiimen. 
Jene versi'hiedi-n.M tiL:i' i ;ru|ipiruiii; aber bildel den lliiupl- 
reiz »licser CompoMlimien , die in Absichl auf den Gegen- 
stand der Gedichte, obpleieh sie sonst sehr verseliiedenen 
Ursprungs sind, wieder eine gewisse Zusamniengehtirigkeit 
haben. 

Dem »Wecbselliede* liegt ein sinnig-graüuscs Meuuet- 
motiv aus C-mell in Granoe : 



Tem|H> (Ii Mcn uftto, con moto, 





usw. 

Nachdem dieses Thema als Einleitung vom Ciavier allein 
gebracht worden war, tritt es nun in Alt und Bass iraiti- 
rend auf : 




Konmmlt, o SebOMr.koBmnUaiirtttBTaa-ia 



m 



T 



Die dann folgende Melodii' der "Zilrllichen« unterscheidet 
.«■i<h viiu der ersten sovKolil in Bezuj; auf Tonart, die nun 
.\s-diir w iril . wie ,iuili durcli ilu' Alt dr-- (ie^.u;:;^. ilrr 

iiielodischer wird, und durch die nicht mehr imilirende, 
sondern hemophone Bahandlung der beiden Stimmen t 



U«b - »le, 




Gegen den .'«ehluss dieser As dur- Melodie hebt sich 
der Gc.itii; scliw iinfircicher eiii)nir, wiilirond der der 
nGloielijiuliuTUv: in jeridii imiillcri'ni ni l'l.iuderloiic ver- 
harrt. — lluri-li d.is Ganze ^ehi neben einem gewissen ro- 
mantischen ein insofern n.itionaier Zug, als die Gleicb- 
iiiüssigkeii der rhythmischen Bewegimg, ja eine gewiss« 
Monutoniedersolbenals eine Eigentbamlichkeit deutscher 
Musik, oder einer Art derselben, erscheinen kam. Nor 
wer tor diese Besonderheit VersUndnits und biterassa bat, 
wird daher ein besonderes Wohlgefallen an diesem StUck 
und an Rrahms'schon Coniposiitonen Oberhaupt finden, die, 
weit entfernt ir;;( nd iinoii lori rlmelen HfTcit anzustre- 
ben, vielmehr luil Absalil .Mies ferne zu hallen scheinen, 
was im beilenklichen Sinne manchmal auch im unbedenk- 
lichen '; »EITcct« macht, und haupt.HÜchlich durch den Aus- 
druck einer reinen keuschen, aber desto innigeren F.m- 
pfindung gewinnen wollen. Diese deutsche Art und Weise 
würde in Deutschland selbst weit entschiedener anerkannt 
und beliebt werden, wenn Brehms cinefieila selbst fttr 
saioe Laodsleuie nicht darin tnweiien su weil giogn und 

tt* 
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tMkreneiu mit der ailen £iBfoll oicbl aucb die ailea Ecken 
oad HlrttB iueludint«,oder sich InDeMiKleriMilea (eSele. 
Im flibigea »Wecbaelliedei mius es etwas gewagt ge- 

oannt werden, wenn der Componist einen Tbeil aus C-moll 

mit Orgrlpunkl auf C, wiederboll einin-iei) l.issi niich doiri 
Domin.tnlnccord von G— nioll. Wohlklinftntid ini lunhvlen 
Sinne können v\ir ;iuch den Anfang des zwfjien Thejis luit 
dem basso ostinato nicht linden. Dagegen freilich erhebt 
sich der Gesang der »Zilrilicheo« Uber das blos »wuhlklm- 
gendc« bis zum Reizenden, und so mögen jene ll<lri<>n 
darob verschmerzt werden. Im zweiten Theil der zweiten 
Malodi« liMla Bcabms vieMvicbl bsster das Siagea in Oc- 
tovwi trermiedett : Qfceriassea wir dergleichen lieber gans 
den ilalieniscfaen Mn<<5tro's! Schliesslich sei Uber dieses 
sWechsellied« noch gesagt, dass gegen den Schlus.s des 
Ganzen hm die beiiii'n (iruppen sich rascher in Gnntra'.ieii 
gegeiiübertrcteii und ilmin in homophoner istimmiger Füh- 
rung Züsaniuien.ichmplz.cn, wodurch derGesang wirkungs- 
voll al>5cbliesst. Dass das StUck in As endet, ist eigen- 
Ibamlicb und dttik« vielleicht durch die Rücksicht darauf 
tu rechtfertigen versucht w erden, dass das Motiv deriGleicb- 
gUltigem nicht die Oberhand behalten darf. Y/if meiDen 
aber «iD nacb C-moll rackloiloadet Nadupiol dM Cbviors 
wlirde oinen Vorwurf der Art niebt herrofTnlim. 

In den •Neckereien« herrscht enischieden anderer Ton, 
anderes Coloril, und die Coniposilion schliesst sich Uber- 
raschend treu dem fremden Tjpus des Gwiichts an. Das 
letztere stellt einen Inunigen Streit zwischen um Liebe 
werbenden Männern und beworbenen Mädchen dar; die 
ersten bctheuern den Liebchen, dass sie die ihren .«ein 
werden, wahrend diai» akils davon wissen , Hiicbl eine 
SUlodo« die ibcoo sein wolloo. Um sieb vor den MHnnem 
«irottoa, «allonai« Tinbcfara, Fiseheben und Blaoben 
waidm, worMf die Mlnner auf Flinichen , Nelzcben und 
HOaddien binweisen, deren sie sich bedienen können. Die- 
ser Streit wird nun, wie schon erwähnt, niusik.ilisi h in 
Art eines Doppel-Duetts ausgeführt. Der Tenor begiuiil mit 
folgendriii (m'v.iii^. den daoD dor Bms in firri-ftignHirllgpr 

Beaiilwortuiig Uberniniutl : 



5ee 



F(lr-«»hr, mein Liebchen, ich will OM frei'a. 



fuhr' alt Welbcbra dich bei mir ein, 

beide schliessen in E-dur ab ; darauf fallen Sopran und AU 
B-dnr munltr Mnig «in : 




^^^^^^^ 



will ichoo «alilte - heii, Ich HIck in den Wald 

Beisend und charakteristisch ist der Scbluss des Staktigen 




nicht ei - ne Stua-de sein. 



Aus diesem Siofl', dem sieb spitter noch ein Trioivnmoliv 
sugcselll, bildet der Componist das MuiikslUck, aber Bidii 
in einlacb suropbiscb wiedafkataadnr Weise, irie et die 
Meisten hier wohl getban haben worden , sondern in etif- 

fallend lleissig<T cuntrapunktischer Verarbeitung und zu- 
gli'u li s< liiTzhafler Verwendung der Motive. Die Beglei— 
iiuiL; virli^ilt Mili dabei vorwiegend harmonisch unter— 
>iuizend un<l rhvibniisch markirend. Das Ganze aber nimmt 
fast scenische Lebendigkeit an. 

Der «Gang zum Liebchen* bietet wenig geeignet« Mo- 
mente sur beschreibenden Analyse. Es ist ein einbcber 
vierstimmiger SaU in iwai StnplMnf velkaliedartig und 
sinnig im Ton, eingeleilot md miterlMoefaen durch ein Cln- 
viervorspiel , begleitet von einer durch die Harmonien 
durchgeführten ruhig wn':enden riavierßgur und geschloa— 
si ri durch eine (kxl.i , m \'.i l('fier wir jetinch eine DSlie 
Wendung oder einen schw uiigliaften Zug vermissen. 

Das ganie Werk dieser drei (Quartette emplieblt sich 
somit durch die Seltenheit der Form, eigenartigen Inhalt 
und interessaaie Behandlung der Benehlmg allw KhOl» 
freunde. 

B. Geistliche. 

Zwei Motetten Nr. I. Es ist das Heil uns kommen her. 
Nr. S. ScbalT in mir Gott ein rein Herz) für fünfslimmi- 
gsn gemiacfalen Chor a capells. Op. t*. Leipsigi ■raMr 
bopfmul Hirtel. Fr. k I TMr. 

Geistlit lirv I. i r il r.iiil Klemming für viersliinmiKen 
gemiscliien Chor mit Begleitung der Urgel oder des i'iano- 
forle. Op. 30. Derselbe Verlag. Pr. SO Ngr. 

Lust am Contrapunktiscben, an Canon und Fnce, bak 

augenscheinlich obige Compositionen ina Leben ganfea. 

Wir mochten sie Studien nennen und können sie von die- 
sem Standpunkte aus als sehr interessant bezeichnen. Auch 
bli ibl < ^ iiiiiiir r >Lhr erfreulich zu sehen, \s ie em ■^o durch— 
.111'- im ■tili tii's Talent wie Brahnis sich mit so \icl Gewandt— 
hnt III di u M li\ver>!< n Formen einer vergangenen Zeit 
büwegt. Die l-m^e vermögen wir freilich nicht entschie- 
den SU bejahen, ob die höchste künstlerische und religiös« 
Wirkung durch sie erreicht wird, da es uns acheinao will, 
als sei es dem Componiaten »ehr vn die Uaung teebatadi 
schwieriger Aufgaben tu thun gewesen , als um jene Wir- 
kung. Doch wir Qberlassen das Urtheil hierüber gerne un- 
sern Lesern, riie wir hierrnit blos in das VersLHndniss dessen 
einfuhren \Milleii, uus Hralinis nach der obigen Richtung 
in diesen Gorij|nrsitionen geleistet hat. 

Die erste Molelle »Es ist das Heil uns kommen heri be- 
handelt die erste Strophe des bekannten Kirchenliedes in 
der Weise, dass zuerst der einfache Choral vierstimmig 
gesungen wird ; die drei Unterstimmen bewegen sieb da- 
bei in S. Bacb'scber Art und Weise dgurirt. Darauf fblgk 
derselbe Test als Cboral-Ftage lu tllnf Stimmen, Mmtldi 
so, dass jede Zeile oder jeder Absatz in Viertelnoten als 
Fugen.satz far Sopran, All, Tenor und zweiten Bass ver- 
arbeitet wird , wozu am jeweiligen Knde der erste Bass 
dasselbe Motiv in doppelt langs.iraer Bewegung, also in 
eigentli« heil) (;tioraltenii>o intonirt, begleitet von der ersten 
schnelleren Lesart, nai h UmsUlnden in der Gegenbewe- 
gung, in Engfuhrungen u. dergl. Bekanntlich bat S. Bacb 
diese Corapositieasform in seinen Choralverspielcn , aelle- 
ner in den HotalteB, mit ausaeronientlieher Kmil ange- 
baut und Brehms scheint also es ihm hier lidMO nadk- 
thun (u wollen. Dass dies nicht sklavisch geschieht, wird 
man uns wohl glauben. Brahms' Ilarmoniefolgen , obwohl 
vielfach auf Bach'schem Boden stehend, sind doch auch 
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vwlltck vnei»e Irawr, HMii Ttwil «iNir •udi mtv^n 
fßKWvmtßn, nidtt m tafisdi nikl wohlkNogMid als bei 
B«cb. Was gerade diesen Hdtter auszeichnet, iai der 
stetige Fluss seiner harrr^oniiebea Folge , d.is imoMTwah- 
rende Vorw.lrisM-lirpiU'n der modulalori.M'ticn Kiitwicke- 
lung. Bei Hr.iliiiis ttnpliiulcn wir zuwcilcu Stockutiuen, 
vergl. i. H. Takt 4 urui 5. (buii H lier Kuge. FiaMiti .ibui' 
sebeD wird kein .Musiker, der von solchen ArbeiU'ii und 
deren Scbwiefigkeiien Kenniniss bnt, Brahma seine lloch- 
acbtuog versagen können Uber eine gewisse Leichtigkeit 
und BUgleich Solidität, mit welcher der polyphone Sats 
VOQ ihm gebenUhabt wird, und wenmtens werdeo wicbe 
Sthnmen vtrstoatmeD mllsteo, dl« Uire Meintmg auf dn 
Vorurtheil gründen, Brehms gebttre tu jenen modernen 
Cooi])oni.strn, die keine ordentlichen Studien gemacht haben. 

Die z\vriii> MüU-ltf isl .Ulf keinen Choral gebaut, die 
Natur des Sni/es <l<iher nieder eine ganr andere. Der erste 
Al>.'«ati enlslt'lil durcli einen Canon in der Vi i ijnt^xTiiiii;. 
indem der zweite Üna .Note für >ote die Melodie des So- 
pran in doppelt langsc-iiiier Bewegung bringt, wobei noch 
di« MiilflUtiaMii^D Iheils (ug^rtige, tbeils uanoniscbe 
HMhahnangen des enttan uiüi «pllerar Motive enthalten. 
Dar sweil« Sau aVerwtrf mich nicbu ist in eiBsr islioini- 
geo Fuge in G-moll ausgesprochen , in der es an EngfUh- 
rungen, rnikehrungen , Vei uriisserungen ebenfalls nicht 
fehlt. Neben solchen M'lir lUetilinon Stellen ist uns ein 
Eintritt des Basses aufgefallen , der uns die Ki'.itio in den 
Muod legt, ob es fugenmttssig und von guter Wirkung sei, 
efnen Orgelpunkt in einer Stimme einsetzen zu lassen, die 
vorher pausirt h.itte. Hine eintretende Stimme zieht nüni- 
Ueh die Aurmcrksanikeit auf sich und rnuss daher etwas 
aoaianmehen haben; ein Ofgeipankt ugt aber an und fttr 
aieh als Stimme Nicbla. — Bieraof folgt mit dos Wwtn 
•Truste mich Wieden ein secbsstiroiniger Sals, gelbeilt in 
siternirende drei Ober- und drei Unterstimmen, bemhend 
auf einem .strengen Canon in der Untere ptitne ; dieser 
Salz hebt sich auch duri h larte Melodik iirnl eiche Hal- 
tung »b und wird bei den Worten «l iirf <li c frriidif;e ('.• i-^' 
erhalte michn von einer in desto kr;ifiigeren Inlerv.illen 
aicb bewegenden Fuge in der llaupuonart G-dvir gefolgt, 
4Üa swar kun aber fest und bUndi« das Ganse bescbliosst. 

Eia entaanKchat EintlatOek ist «ndlioh daa iGeist- 
liebe Lied«, ein Doppel-Canon in der l!nier-KoM, gobil- 
det durch Sopran und Tenor filnerseits , All imd Boss an- 
dererseits, d»s Ganze verkleidet und ausgefüllt durch obli- 
gate ürcel- oder Clavierbegleilunii. Dass bei so künstlicher 
Arbeit nicht Alles vollkommen n.ifürlirh und wohlklincend 
sein kann, verslebt sich beinahe von selbst, auch S. Bach s 
derartige Arboitan «iod niehft knoMr Hildi nod Boaig wr- 
gleicbbar. 

Im Ganien der Brahms'schen Productiooen füllen obige 
Stocke jodenblla die Stelle kunstvoller Arbeiten würdig 
»OS, Bomal da die ganze melodische Erflndong und Fub- 

nmg durchaus edel und den Worten entsprechend ist. 
Der Componist macht sich auch durch sie der aufmerk- 
san)en Beachiunu aller Musikfrcimile in hoheui Grade «erlh, 
der wir sie und ihn denn wiederholt auf das Angelegenste 
ampfehloB habea wollen. 



D«r laallMii in Fnmkftirt ». X. 

(SchJusa.) 

An It. Hovenher 1S6I wurde der SmOm« dur* alii Fest- 

roncert pin^ewciht, in welchem die Scillipfttng VSO flafdn danh 
die zwei grossen Gesangvereine (den CUcilieovarsiu OSd den 



ROhl'seheo Venia) aa%alBhrt wurde. Dar trono Saal Csasla 
an dleasB Abauda ÜHwIrMada siaieradnsl) mtottr 
ia««panaoan. 

b Hast aieh aanahnan. dess eta AadMorfon «an |«0t bis 

4 600 Personen auf daa Bequemste im Saale Platz bat lOtun* 
ler, z. B. M Volksversammlungen, war auch schon etiia aHar« 
dinifü üehr gedrängte und dicht bei «in.indi r steheodo HaSSU 
son vielleicht 3000 Pcrsooeu und mehr mwese.nd. 

Bei den Abonnemenl-Coocertrn des Muspums und dar Ge- 
sangvereine belinden sich im Saale 700 nuoierirte Silz«, in den 
Logen SSO, .luf den Galierien liO numerirte Sitze. Auaaardea 
ist aino Gallsrie lür SOO und eine solche für ttO PecsonaBvefr 
handae. Alle Gla|0 awischen den uumerirtau SlaldMilMa'Hak 
bao M ; SlahpiMao wardaa Bieht sostegelMBi 

Dar FHohanreun des Saals hsMct 77W 41aadraMlasii 
&äromtliche Logen und GaUerien halten ca. SM« QDadratAiss 
und liefen nicht über dem Saale, sondern in der Wand snrfiek. 
Zum Vernleiihf Sei angeführt, ilass der Gürzenichsaal ta.CJJ 
(juadrjlfuss gross ist, jedoch nur ungeniigendo GaUerien 
besitzt. 

Der Saal ist von dem einen Ende, wo sich auch das Orche- 
sterpodium befindet, durch eine halbrunde Nische abgejichlüS- 
sao. Diese Aaardnnng, dem Odeonaaale in Hänchen enlnom- 
noo, Ist in lani auf arehilaeloalsohe Wirkung sehr gänstig «od 
heetaMdiUgt suglelch die Akoatik nieht im gsriBgaleii; dagsgiu 
hat es sieh harausgasMIt. da« Sm Halhnwdang dar Mseha dia 
Keeignete Aufstellung der Chöre und des Orebaslers bei grOeaera 
Aufführungen erschwert. Ohnedies hat sieh auch die Anlage 
<)es Podiuri«, welches i Fuss über dem Sa.ile liegt, als eine 
iii,in(;ell),ifte erwiesen, und liassolbo wird wohl «elcgcnllich ia 
der .\rl des Kölner l'odiums, wclrlies vorn h.ule .lus slufi.-n- 
weiso otuporsleigl, umgebaut werden uiüsst'n. Aoi andern Ende 
des Saals be&idel steh, voa demselben durch vier Skolan ge- 
Iroool» ein Vorraum, in welchatn 60 — so Personen Platz finden. 

Dar im Ren«lasnH>»-8tyl erbwito Saal gewUhxt durch seine 
edlen, einfachao. dabei kiUlicaii arohitacUNiiachaa Verhilliiaieo 
einen imposanten AnbHek. Oio badoBlsada Mha d** Sosisa 
! I Ku^, ist in schönster UeberriosUounaog aritdar jMMi^ 
N.iiiioiiilich wirken die um den Saal laufenden MlaiiaB mit 
ihren lioheit ITeilern vortrefflich. Die AutscbmOckung ist die 
einfachste, und eigentlich nur eine provisorische, da ursprüng- 
lich eine reiche Sluckbekleidung der WUndo uiiJ .S.iulun. C;is- 
setUrung und Malerei der Decke ui Aussicht genommen war. 
Da die MiUel nicht reichten, so begnügte man sich mit einer 
einfscbeo Malarai in weiss und gelb (bronccj . Die betdeo Lo- 
genrsihao, wsMw auf den Ungsatlen oberhalb der ThOrso und 
unterhalb dar OallorlSB angahraeht sind, erscheinen atwim |0- 
drückt; denselben fehlt etaie foiebe .Oma m s n llk. Dio SHao in 
ili-ii l.uK''f) sind sehr bequem; der Ausblick lot da|agsa hlST 
und da durch dicke Ffeiler beeintrSchtigt. 

Ein besonderer Schmuck des Saals sind die neun pracht- 
vollen Lüster mit zusammen 336 Flammen, wektie, mii Glocken 
von miobglas versehen, ein gliiniendes und l. Ji mildes Licht 
verbreiten ; dieselben sind aus imiiirter Brunce Zmkguss} mit 
reichen KryslallbebSngen, und aus den Fabriken von A. Bocta 
und Comp, und J. Fries und Sobo io Frankfurt barvorgegangeo. 

Die Heizungfl- und TsMüaOooa-Anbga ist ?0O dOD lB|0- 
nieur uiiiJ Fabrikanten Joh. Haag in Augsburg stagertohlst. Ola 
vier lleif Hiijs.ipparatc, sowie der Vcnlilator mid dte SU dSSSSB 
Betrieb iTrr.rdfTliriie LKiinpfiii.i-i liH-i' --iiid in iln, KeUerrtoBMn 
aufgestellt. Die vermitlcUl Hei^swasserlicizuii^ erwärmte Luft, 
welche beliebig mit frischer Luft gemischt werden kann, wird 
durch den Ventilator in den Saal und In das Treppenhaus ge- 
trieben. Die Luftkanal-Oeffnungen beflodeii skh ungefSbr einen 
Fuaa fiber den lodea des Suim, Die Wirme It ann im oatem 
ThoB dos S ssles dursli ilesw Appstat sehr pt i siw liit wa r dsn. 
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WHMl die Heiler die gehoripp rmsicht anwenden, »-i-* nirhl 
• d«r Fall ist. Jedoch ist rfie Liinb«we(?un(( iin b»'- 
I io dir (Mhfl der Kaoal-OeffiMiiiseo, eloe ziemlich bef- 
«M dw Vodtatar aw !■ gwlniwi IUmm arbei- 
IM. Dual! dl« ■BwillHy wmm ZuaWI (Uar waldM mIIwI 
gekU^ wird, «tun i(» tai flinca WliMgnd diMlHtait, dar 
a>(%lich schaden kanu) den in dpr NSbe der Kanal-Oedhllll(eo 
sitzenden Personen weniger lü.>«ilg mit, hat man auf beiden Sei- 
ten des Saals eine Reihe von Srtiirmen vor die OeffinuDgcn stel- 
len müssen, was dem Saale nicht lur Zierde gereicht. Wegen 
dieser Mlin^-el h.it man schon öfters daran gedacht, die Kanal- 
üefliauDgen höher zu legen , ist aber darüber noch zu keinem 
se gekommeti. Auf den Gallerieo ist die Temperatur 
. nm «ini«« Ond« Mtier. da die Lflater eiwaa ttafar hingen, 




dto tnflitaflge an der Dedt* * 
Heizung»- und Venlit«lion*-Anla|e hat 

ca. tnooo Gulden gekostet. 

Tic ALu^ll du-. (;rossi.ii .-^iijl.'H i^t \ür^üf;lK'ti gelun|<en ; .-io- 
bald derselbe an(f;erulll ist, liurt mun auf den iijclisten *ie unf 
den entferntesten Sitzen, ebenso auf allen Theilen ikr Giillrneii 
gtflich gttl. Oagegeo ist die LocalilSI «ir Abliallung von Proben 
weniger «wHieilhalk, 4a bei leereai Saale 

Me Anadiafcng elnar Oi^ IBr den Saal war v«a 

an In Anaaichl genommen, nod twar einer solchen, dto Jaden 
Anepmch beMedIgen kann ; bei dem angiiaatigen 
Caase könnt« die GesellHchan jedoch bis Jettt nod 

Ausführung dieses Wun<iclies denken. 

Kür beqiu'nii- .\iiSf;;ii)pp ist biorelchend gesorgt. Der Sa.il 
hat elf grosse t'lügelihüren, die sich nach aussen öffnen, vom 
Podium führen noch mehrere Thüreti nach den hinter dem Saal 
liegenden Zimmern, die Logenreiben haben Aussöge nach ver- 
Mldedenen Seiten, die Gallerieo haben fOnf Aoa^nge. AUeThü- 
Ttn aoilen kun vor Beendigung von Concerten getffltaet werden. 

Daa Hatipl-Treppenhaua iit groaaarlig ; die Tnfft IQbrt in 
einer Breite von 17 empor, und theiN sich io der Mitte des Auf- 
gangs in zwei Arme. Ausserdem liegen noch drei gewölbte 
Treppen uro den Sa.il; eine Rinfle gewölbte Treppe fidirt im 
nördlichen Theil den (lebliiides 7u den beiden kleinen .S^len. 

Der sogenannte BÄnk- t^ i iI ist von dem grcs-sen .S.i.ile durch 
ein Vorzimmer getrennt, bildet ein (Juailrut von ungefiihr IKÜO 
Qaadratfuss FiScheniuhall und dient zu tcicineren Concerlen, 
Bankelteo, den regelniaaigen Proben dee CScilienvereloa elo. 
Der kleine Concartiaal, vni dam iHikalaaala durah dn Vor- 
M eteraa grihaar nie dar laMganaonie. 
i ImI «Ina Gallerie, welebe ongefllhr ItO Paraonen best. 
Br wM vonupwelse (Dr kleinere Concerle benutzt, z. B. für 
die trefflichen Straus'scben Quartettsoiri^en. Dieser Sa.il ist in- 
dessen in Form und Deeoration wenig gp|<in,;>'ii nu l .i irh Iii 
Betreff der Akustik nicht ganz genügend. Ks bf-lt'lil iIh' Ab- 
sicht, diesen S.i.il sp;iler iirn/ub.iiieii und ihn so vcrf;ri>^-erii. 
dass er (statt jetzt für 400; für 600 Personen genügenden 
Raom hat. 

Amaerdem enibUt der Saalbau ooch folgende Mumlich- 



I) Zw«l greaia laMar, die nirf aina Reihe von 
einen der eritei» Waiohindter veimtelliet siRd ; 

t\ weitlUuflgia Küchen- und VorratbKitinie im Sonlerraln ; 

3 i 7it ebener Erde d».s W'irthsrh.iflsloc.il des Heitlauratcurs. 
Lclrlieiid .111'^ riiir'iii Silua iirnl vier crnsseii Zimmern. I.auf- 
Ircppen führen von hier in den Souterrain und bis zum grossen 
Saale. Doch ist die Verbindung der Wirtbecball ond besonders 
der Küebe milt den oberen Rtaaen fanmerhtai alna ■angeibafte, 
indon MB hol FaaMdliMig dar Bnpllna anr 



zu wenig Gewicht gelegt hat. Flascbeoiflga Wid Wünno-Oefeo 
sind vorbanden, ktanen aber ah» ganll g ande Verbindung oichl 

herstellen ; 

i) eine unter dem Saale liegende gro«se Halte, welche zu 
AeaalellBngBn und derg|., m Winlar bei BKUeo eocb ait Spciae> 
aaal, benelit wird ; 

5; Wohnung des Hauaaieistera, greeaa B eaarialiilehe hn 

nSrdiichen Theii dee Gebäudes ; 

6) im zweiten Stockwerke Wohnung de-i Wirlhes. sowie 
7 ein I.oral vofi drei grossen Zimmern, welrlies j.ibrweise 
verniietbet » inl 

liegt auf der Hand, da»S alle diese Kaiinie, im Ganzen 
wie im Einzelnen, auf das Mannigfachste benutzt werden können. 
Diese Verwertliung de« G«biudes,'die von Anfang an vkeifaeh 
a u g aa we i lislt wurde, erweist eich jelit edion als gaos sicher. 
Gleich in den aralen Jahren haben die Bhmahaan den VerM> 
schlag übersehrlUen. Bs ist daher aninnehaien, daaa, wenn die 
Hypotheken auch nur Ibeilmisa getilgt sind, die Aclien ange- 
messene Dividende tragen werden. Doch darf nicht iiberseheo 
werden, d.iss die L'nterhaltungKknsU'ri i iiies so grossen Ge- 
b^iiides, dessen Inneres einer .sl.irki-ii Ahiiiit/iing ausge.-ielzt ist. 
iiiifuer beträchtlich sein werden. 

Das zweite Belhebsjahr, wcUbes am I. Juli IK63 zu Ende 
ging, hat ungeCihr folgendes Itesullat geliefert: 

Die BinoahoMn betrogen ti,9H 0. 5 kr. (für S» Coneerte 
Saal, S« Canoarta in den kleinen 
TanMnoinniBB, BaatHnHonsconcerle, 
WeilinaehtBaoaalailang , SehaoawOrdigkeitea , 
pacllt, feste Vermiethuiigen etc.;. 

Die AusKaben iH-ltcfeii sirb ;iuf I9,flj fl. 1 
chetii Posli'ii jedoch Hypotheki ii/iii^i n im I!< ii il 



kr 

Ii 



in wel- 

U9n. 

35 kr. einbegriffen sind, so d.t»s die eigenllicben Belrlebsau*- 
gaben 6S71 fl. St kr. ausmachen. 

Wenn da-t ganze Baucapiial von 400,009 11. durch Actiao 
aufgebracht worden wäre, so httla sich adMlA in sweileo Be» 
iriebitlahra. für die Actionire eine Bente «on 3—3% Free, ei^ 
geben, da In diaaen FaHa keine Njrpethekeottosen n bcsaUan 
wären. Unter den obwallendeo Umstünden werden die Ueber- 
schüsse noch lingere Zeit zur Abtragung der Anleheu^scbulden 
und zur Bildung eines Rf-i rv rfunils verwendet wer»leii uiiissen. 
Das jetzt beendiglc driUi- Helriebsjahr wirrt dem Wrnehmen 
nach i in dem s m K. ri;i liciiden ähnliches Resultat ausweisen. 

So besitzt denn Kr.iukfurl nunmehr eine Räumlichkeit, die in 
vielen Beziehungen, beaODdora aber für MusikaufTahruugen, 
sich als vortreOUcb gelmfan erweist. NanaoUlch iet dar Said- 
bau ISr die Siedl aneh dadireh Widdig «nd verlhellheB jawer- 
den, daaa er alle die ratecUadanan Congreese und TeraaaMn- 
lungen, die in den lotsten Jahren hier legten, in seinen Manem 
aufnehmen konnte; deren .\bhaltung wäre ohne ein solche« Lo- 
cal hier ganz iinmr.plirh gewesen. Mögen auch manche Mlingel 
Mjrli.indeii scm , iiud sehen auch die Aclionäre vor der Hand 
iiuch keine klingeiidf Uelohnuog ihrer Opferfreudigkeit, so haben 
dieselben doch für ihre Stadl einen der grossarlignten und schön- 
sten Fest- und Concerlaäle geecbaffen, und sind darin den Bür- 



Bdttelita. 



Eoatock. Am 



fl. Juli hallen wir d e Kn ude, :n inesiger 
Nikolai -Kirche von der Singakademie unter von Ituda's 
Dirckliun in geluiiKeiier Ausführung das Bach'jwbe Weih- 
nacht s o r a I o r i u in zu hören. Veranlaseong sn diesem ausser- 
ordenlUcheii Coneerte gab der feierliche Einsog, den maar 
Grooahenog nttt seiner jungen Gemahlin herktanalteher Weiee 
in die Stadt Boüeefc Matt, bei 
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eine Woche lang im KesUchoiuik prannle und Kcslliclikeileii 
aller Art »ich drängten , denen dieses Abendcuiiccri iii jic- 
sclimüdtter und erieuchlelcr Kirche den würdigen Ab5chlusit 
gab. IHa Wahl dieMS Oraloriums durlte wohl a\s passeud er- 
adwiiMO, d» nao eiOMihnla d«o bobM G«b«r, wclcfaor mit 
BMh't W«tw dar DniveraflMUbNsIlMk OiMlnilk fUMlbi, 
n bewilMO wüoMiite, toi dud auch d«o raeblen Gabraoeh 
davon n nueban varalafae, andanUbans dar den kmiitfinnigeD 
DarOMtidÜscben Hofe enUtammtao jun^n Fürstin ein gediege- 
nea Werk vonufQhren trachtel«. Und hat doch diese Mu»ik des 
allen Meisters fast durchweg einen festlichen Char;il>li r ; y.t. 
man möchto sat;cn, dass dem grüsüeren Theilo derselben ilurch 
diese VerwrudiiriK '.l-ihi- ursprüngliche wcllliclio Desliraraung lu- 
rückgegeben sei. — Dir Hi irbeilung des Werke rührt, wie die 
der übrigen bisher h:<'r 7u Gi^btlr gebrachten Bacb'tcben Werke, 
voo Harm Dr. «oa Boda bar, wakhar die a albao ml 



Art mi WaiM 

•hna Offal, iat bei ahwr Mberen OdagaobaH berleblal wor- 

dan. Es versteht sich, d.iss niirh hier alle« Wesentliche beibe- 
halten ist, wie z. B. die den Choren ein su glänzendes Festge- 
wiind verleihenden dn i Tniiii|ii (i'ii iiinl <iin reichere Ausslattung 
der Chor^llc mit be^fieilendeii Inslrunienleri. Für einige kleine 
TextverUnderungen kann man dem Bearbeiter nur dankbar sein. 
— Die Aufrübrung anlangend, so gingen die Chöre, besonders 
der prächtige Chor: »Ehre sei dir, Gott, gesungen*, pricise 
und adiwiiasTall *oo ataUaa. Dar Torlräc dar Cbortia, vao 



Solisten a eapella gesnngao worden , zeichnete sieb durch ai>- 
gemessenes Tempo und feines Beobachten von piano und forte 
aus. Wunderschön gelang das nach dem als Soloquarieit jjf»- 
sungenen Choral: «Dies Alles b;!t er uns jjelhan ■> \om Cbor 
frirtf intiuiirlo und in dreifacher W'iederholung bis zum leisesten 
Echo verhallende »Kyrieleis«. *) — Die Partie des E>angelislen 
trug ein Mitglied der Akademie, leider hinsichUich dar 
Stlmma diaamal nicht besondert di(|Kmin, aiit tiefem Versländ- 
nias and mit ainar Deuthcbkeil dar BacMatlon vor , so welcher 
maBCber Süogar von Facb lamao BöeMo, «ia Baob'tcba Bad- 
lattve vorgetragen werden aollen. Dia Sopran-Partie ward von 
einer auswSrtlgen Dilaltanlin mit alarkar, glockenreiner Stimme 
in höchst dankeciswerlber Weise ausgeführt. In der Alt-Partie 
eroeuerlen wir die ani;enelinie Bekannlschsn des Frl. Stein- 
hagen aus Berlin. Die S.ingerin bat seil Jahresfrist an Sitber- 
heil und Fasiiins ^^■hr erfreulich gewonnen, wovon >.ie e;n 
rühmliches Prubcben abzulegen halte, als In der Arie mit cun- 
cerlirender Violine der Violinist sieb um einen T.iki versah. 
Daaa dia aebwiariceo Taoor-Arian autt Malalafacbaft gesangen 
von taltat, wom wir aagao, daaa der 
•Ott« wu Barüa aio vorlrat> INo Baaa-Paitla 
war in den fUndan daa Um. Schult« au Hanborg, welcber, 
seil wir ihn vor anderthalb Jiibreii hier in v. Rod a's Oratorium : 
»Der Sünder« horten, unter ij.in i.i > Leitung an Ausbildung der 
Stimme iiiii.'fiiir-.ii :;"«iiiiri(-ii h.it. Die cmste, wiirdevnlle Auf- 
faaaung des Slnile.s, an der w^ir uns setuin damals erTreulen, ist 
diaaelbe geblieben ; an Beweglichkeit und freier, sicborer Ver- 
wendung bat die Stimme sehr gewonnen. Wenn der Sänger 
damala die ohnehin krüfUge Stimme zuweilen unnöthig furciric, 
vrodnreb diaaalba laicbt oinan inalramaoulan lUang annahm, 
■0 amldhl arjoiat mit aoMbahiaadgarinierarAllitranint weit 
Mbr Kran und WobDaat.-> ünaar alldtiadM O wb aatar, wal- 
cbaa aoB Griioden, die alch Tiellelcht bai anderer Oeiagenbrit 
auseinandersetzen lassen . seit Jahresfrist leider Manches zu 
wünachaa übrig IBsst, überdies auch in der voraufgebenden 



«IDarMIMIa 



nna Saab niabtan 



Aufgabe kaum gewachsen gewesen, wäre es nichl durch ao^ 
wärtige KrSfte giacklich versUrkt und er^nzt worden. 

Ueber das interaaaania Werk aaibal, walebaa wir blar wm 
ersten Male hörten, mdgao wir iunn wagan «to CiÖmII antni- 
•procban. Am baalan varwaiaen wir auf dia ta Mr. 14 iL Ii. 
in d i aaa a Jabivang milgetheiltan gediegenen BaaartEOBgm dgi 
Dr. Bd. Haaalioli. ConatoHran müssen wir nur, dsss dw 
biesiga, an den liefen Bmst der Bacb'schen Passionen und Can- 
taten gewöhnte nni'iik.'ili^clic- Publikum durch diese so ganz an- 
dcrüartigpn Ch'ire und Arien eini«ermaa.ssen überrascht war. 
Aber mit Freuden erkiumie iiiüii ducli in dem Schwünge and 
der Kraft dieser Chure , die den eigenllichen Kircbenstyl, na- 
menil.cb die Fuge, vermissen la^en, und in meist ungeraden 
Takurien so glänzend und festlich ainbarlralan, dan bawibrtaa 
Altmeister wieder. Fast scheint ea, aia Utto ar, da ar M vid 
waUlicbea GUnt in die Klrcbe überimg, dam bal n haO airab- 
landan Liehto addb alwaa flabrtian bimalOgan vroBan, «od da^ 
halb die Recitativa daa BYangelisten meist in Moll-ToMr«en aa»- 
dulirt, den fh>ben Text der Tenor- Arie; »Frohe Hirten, eilet« 
einer Motl-Melodle untergelegt, und zu dem Texte : »Seid froh 
dieweil« eine der dunkelfarbigsten Choraimclodien in Fis-rooll 
«ewUlilt. L)ie dramali-^clie Geslaitungskrafl der P.issionen tritt 
liier nur in den kur.reii Cboren: »Lasset uns nun geben gen 
Belhlehemt, isi der neugeborne König der Juden« und »Wir 
babanaainanStemgesebeo» hervor. Am frendiptan bagräaalae 
wir den aKan Meialer wieder in der Kmiat dar f 
Ora t oHa n - C bocata, walabe biar noob mal 

tind ngnrining aaiblolot, ala ib i 
WariMn. So tritt dia Choralmelodla: »BaflabI dn 
deine We^^, welche allein in der Mattfalaa-Paaalon viaraMl an- 
ilers Ke>i.>:i<-t erscheint, hier wieder zweimal in neuem Gewände 
auf. — Vieüciclil dürfen wir noch ganz leise eine kleine Befrie- 
digung darüber aussprechen, das.s der Zeitgeschmack, für wel- 
chen einige Arien des Weibnacbtsuratoriums geschrieben wur- 
den, nicht aaehr dar unsere ist. Obgleieh die Aufführung faat 
ohne Pauaa raacb von SiaUan ging, drai Cborlla, drai Bacile- 
Uve und aina Alt-Aria in dar Bearbaitang abafcmcca fiad, 



Artandia' 

Cbora: »Herrscher dea RiBBala« das Alleluja ans dem 
(17. Pulm als Finale des ersten Thelles zugesetzt war, ao 

währte <l,i< Conecrt doch beinahe ilrei Stunden Wir würden 
es weder dem Diriuenien verarmen, noch es für einen ••ondpr- 
lu ben Ujub ;hi .Meisler [lach erarliteri, wenn l.iei einer meder- 
bnllen .^uffiibrung einige der Ariou und Duette gc»lricben Wür- 
den. Nur das Terzelt zwischen Sopran, Tenor und Alt dOrfla, 
ala aina dar aohtnalan Nonmem dea Warkaa , niemals ^ar* 
Dia Ordnung dar Noonnam iat in dar 



Nor nH dar 

zen Feinde schnanlMn« ans Bode dea Werkes mflgen wir aaa 
nicht ganz einverstanden bekennen , indem die grandioaa Wb^ 

kung des prachtvoll instrumentirten .Sf hlusscborsls d.idurcblB^ 
sercr Meinung nach ober geechwicht als gehoben wird. 



llMilaiehtoB 

Dar Maafaiiehl itfaar Oaanad, walcba ia viotM 



ZeUaagsQ Var- 



iabaoaes Brahma ist von der l^itang der Wiener Stogaks- 
« und einstweileB nach Hamburg zurückgekehrt. 
Wild Hoflheater C a p a l lBM t atar 0. Oosaaff ga- 



Oparauachricbtea. la Wien worden kurzlioh Mosart's 
drai Haavloper« t« GaalapMee beautzt. la »Doo lusn* sanc Frtalein 
BaoardiaDanaaAnaaaadinangara'aBaebaailidiaGrun. ladar 
aWbartmm balla Plran Dnatmaan dia Bailadir EMgin dar MaaM 
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•bcraooimco. — Heriber t Oper »Oer Abi von St. Gallo» i^t m Ber- 
it* mefcrtoch nit pit«« Erfolg «affcfuhrt wof i tt«. — Aug. Laoitf rt* 
I FlucI» «trd in Berbn gettochro. Dmclbe Compooial 
oeuca Oper arbeilrB, drrea Teit ■bermal« Herrn G. 
tr. Mtytrm warn Verfauer hat, 

Fariter Nacbricblen. f. Scudn resumirl in der Httne Hfi 
ämtx ¥nmdei Uber die letilen OperRautTubniagru Im ThrHif -t.) rnjue 
K«h man »la Arne Topas f , daa kieale Wark >üo Sictor Ma-'sc 
/urrii iiifsctUhrl im Kebruar ttSl: , dorch»eg mit (rute.n Erffik-' 
b«rmge TbeiloahiDe Ihnd dagefg« di« Reprfae von HaUvy » •BliU- 



tr*>H(e EinbiMuoe«kraft, er i*i Ja<e und die Rae« Abraham > bai 

■lemalt recbl lu larheo verataodco • Kine neue einacU^ (iperrlte 
»00 Otiiraud .S\|\ir« *ir<l hcr\nrK'hnf>en , «<r rnnnere ^-lucklr Ii 
an tUf 0«aiisi' ili's allen MmitiKoy M a 1 1 1 a i l ^ -1 »t .i- lial n<>i h iiu- 
mer Kro«««ii •Mi-linlr»tn-Krfol»'. Von <lei> Sünaerii im Ib' iilrr-lliili'-n 
wrf<Jfii p;ct tili rill f r « H r Ii I ri I . «Irr l»e^' miliar» in «Itr I.u<'m li'hli.ift nii 
HubiDi erinoerc, Delle Sedie ala bog Juaa, oelH.-o<lcmdic£rrubmle 

A4*lia« f «III wlittMbtR «neMMWD Mi, tm ««rkWMUta dieM«- 
iiif iBibnn «BaHI. baOla metir kokett, ah 



lorUicb. Als Roame legte ne io der Oe»aD)(»luiMle a^otacbc Lieder 

ia der UmOk. Rofaini't m viel willklSriieb« CotonMiM asi Mf»- 

nannte Ver«<-hnnrrunirf inK<*bracht heben , data der ItaCtlrn, bM 
deuthchiier Miodeulunti auf di^ Cape<lme«tter Slrakotch, der leliwr 
Nrhwagenn ihre Parlwn einuhl, eeMet haben vll •Cf n'esl pliu mon 
tarbitr, cot It korbitr ttra-cwhamni '• — AI» lnl«Tr«iiinlf«te uii- 
u!» dllen in iler letilen Saigon /u l'an* f»t.itrk'*'lisil'len rnri'-rtU'O be- 
7fi<:lirift S<n i'i ^ im Vcieiti «für cUv» In uii 1 r-' >j '5e MuMk< 
Ki-Kt-tiene. Ua» Crograinm eolhielt Tt Homtnt , Arraagcnieol eioet 
U Dttm für Cbor, SoN «ad O ml ie rtw wa Jak. Baaaaaial (fik. 
i«Tr : ««limmtferCbaril «C«Mag dir Ml Mi cbia BirlMl««; AaaiM 
Itfut. ««Umiiiiiier FuxentaU von Mich. Heydn; Duett tCtmtmdit 
umdj' vnn Clari. iitiromiiier Chor, mit Soli and Orcbeeter 'Uterv 
^ 'in I (t m «' n 1 \rie uiiit r»ri %*timmief C^hori' an-« II .i n d e I> ■'4a]a* 
niiiii- ^H^lnlll'l.>'^ l'walm »tKrti Iknmnupi \*>n L. I ■ <-firir a ca« 
[.fllü .l i.i ,,mnft. lon V 1 Uorm , •Con/Irma *<-^ 'ur 3»tmimik n Cbor 
mil >nlo ijii-1 Mri ht-^tiT \ Uli Joiiiflli •/, A«' ^r*. »»Itriini <_! h.ir \ (in LtiHl , 
'i^tietn ai muduny , i^lnuuiiHe Fuge aui Uem T» Oevm soo \. Bom- 

barff. Bw and e w haeh m 

der rNni««i«ene Krttiker dia I 



Neae Musikalien. 



Berh. <'. Ph. K.. Sonaten r aav.u.Viol. N'r. 4. Hnma. llr.t.C- 

III. ..1 ;i I Thll , III Nlt 

Barh. Wllh Fried.. Senat« t i rhiv. I Th)r. M N(r. 
Wllrtrr, I i{i Der Troubadour. Ged. V. K. Gaihal IL line 

niilUi re .stiiiiuie m Ue(^l U. i'lle «Ü^ NgT. 

BrahiM«, JahB.. Op n. Cn agw t f. 4. Wa. ai.llatl. ä. Or f* wU n. 

Arrang. a « ma. I Tlilr. 

a«Mk«afe, llakn Op. st. B a taw» «a Mob Ia K«m. «H Nir. 

op. n. Valw p. le n«ao. ffl( Ngr. 

Op. sc Polfc« dl UraTonra p. le l'iao« 4f Ngr. 

OaMlMrrf, J. P., Up 19. Aw MmtU f. Teaor-aala tt. MaaaardMir 

m. Brnl il. Ort;. I'iirl ii .siininieo IS Ngr. 
Halaleln, F. v.. ( p i 14 Lieder 1 1 ««IM. Minawa itai FMan 

m tmiien) Hen l I, u 4» .N>[r. 
Klengei, Jal., op t IS Uloht« BtAaka f. Pfla. * 4 m. I Tkir. 
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(B«riiD, J. GuUenlag I86i.} 

Itt Ein Budi voD ObamKlieodar ViaUaitiglMit, in w«l- 
«iMni jad« der naanigbeh dimfireadMi ftifAlttog«o ver- 
traten ist, die io der mosikaUiebm Liteniiir miemebeid- 

bar sind. 

ppr Yrrfris^or, als Historiker schnn bewahrt durch 
seine Gi srtiichU' der ersten slehciulen dcutsrhen Oper, 
bietet tiirdt nur einige Nachtrüge z.u diesptii Werlie, snn- 
dcrn auch i'iniijo weitere Studien Uber die »Entstehung der 
Oper», ilire florenlinischen Anf5lnge, die Retheiligung des 
Dichtera Rinucini , des Sttngers Jaoope Pen und Caccini's, 
de» AoftfWlen Hwteyerde's, ferner Ober den »Ritter Vit- 
terio Lorete«, er giebl BemerfcoBen lo Gey*« Bettlereper 
und eiHrtert den kImni Aller beBproebeneb Iherariscben 
Kampf wider dco BMlorBiedemiiinn und die Retheiliguni; 
Bachs bei demselben. Erfolgt hierbei überall der Methode 
euctester historischer Forschung, berichtigt Irrthumer, 
giebl mannigfache Noliien aus den Quellen — man wird 
indes* niclil sitL-cn küiincn, diiss itri (•msscn und (iunzen 
fUr das geschichtliche VersLDndniss der berührten Punkte 
etwaa Erbebliches, irgend ein neuer Gesichtspunkt ge- 
wonnen werde. Oocb wird ihm die bistoriache Schale für 
diel« MHlbenangen dankbar aein — die Gefpiar aber wer- 
den an diesen lAbbandlungen« anacbanlicb nacben kvnnen, 
wie die Speciatforscbung sich ins Anecdotenbafte zu ver- 
lIllelMigen lei< Lt (;rf,ihr Liufo. 

Der Verf^ssi r 7.eigl .sich li^inii ^virrlrr ;ils Philosoph in 
einein sehr umfnngirichcn Auf-..!!/!' l rln-r liUnsllerischc 
Weltanschauung«. Von Schopenhauer' .sehen Anschauungen 
ausgehend, aber auch mannigfache DifTerenzpunkt« gegen 
deasen Lehre herverltebend, gjebl er die Grundlage einer 
ftanan Philosophie ta ralaUr Mbr populärer Dantellong. 
Es wiire hier niobl an Oft«, der gjei^enen CoBStniMion 
In alle Einzelnbetten zu feigen , es ist aber OBeriSssneb 
einige Hauptpunkte i\x berühren, so niisslirh aurh die apho- 
ristische Besprechung solcher Hinge immer hieilien niuss. 

Drr Verf.isser ist ein crii'-^er Ske[>iil<er l"r ver\\irft 
allen Idealismus, spricht der Welt der Ideen jede Realität 
ab und erklärt es für leere l'li.mi, isterei , sich niil Iliiinen 
la bescbtlfURen, die jenseits dos Kreises der Erfahrung 
ond daaaan liegen , was aus der Erfahrung unter den Ge- 
aiobtapmklen |daa Banmea, der Zeit ond dar CauaaliMt 
m gawinaeo iit. Alle aUgemakieB Bagrifb lind aaek ibm 



lediglich der Anscbauuttgswelt «ntlebnt, auch die sittlichen 
BegrilTo sind nur der Lebenserfahrung zu verdanken. Alles 
F>rkennen ist seiner Natur nach ein unendlich beschrank- 
tes, problematisches, nie zu einem Abschlüsse gelsogoi- 
dea, aicb in lUnaienan verianfandea: aichii dar Inlaliaet» 
aondem dar WUla iat der tara daa MamebaB und die Be- 
deutung des I^abaot anr in der Efbebung des naMriidbao 
Willens zum sittlieben zu suchen. Das Erkennen hat mit 
seinen schwachen Krilften lediglich diesem Zwecke lu 
dienen, nur durch diesen Dienst Werth, d.H es aus.ier 
Stiinde ist, die DinLie der Welt .in sich« ZU fassen, da es 
sich nur eine Vorsieilungswelt zu geben, eine Reibe von 
Bildern und Eindrucken zu sammeln vermag, die sofort 
wieder von Tag zu Tag an Deutlichkeit und Bestimmtheit 
verlieren, um zuletzt vollständig zu verblasaen. Die Br- 
kcnntniaa bewilligt die Auaaenw^t im — dar ~ 
man daher jene nünit in Utaende Anfgab« bei Sähe ' 
fcn, sich fUr seine sittlichen Zwecke seine eigene Well 
schaffen, durch ein'en Willensacl einen Abscbluss für jene 
wirren Anschauungen und Vnrslellungen gewinnen. Er 
r.iffV seine rerslreuten Beiiriffe lu einer Weltanschauung zu- 
s.'iiiitiien. wie sie seinem Willen eiil.sprieht, und in derer 
nur das .Maass seines eigenen Wollens und Erkenoens an- 
schaut. 

Die sebOpferiaeha BinbUdnngikrafI baaoDdars baiab- 
tar Henaebaa oparirt nit dtm aa ga w en a iim Matefiat 

selbständig. Die Summe der Brftihnugen, bei denen mm 

sich beruhigen lernte, und allerlei Analogien jener Tor- 
sielhinüswrlt werden dazu benutzt, in gleichem Sinne 
ähnliche Gebilde hinzustellen: es entstehen Kunstwerke, 
M\then, religiöse und philii'"'phische Systeme. Um den 
ewigen Fragen nach dem Warum*, woiu das Gesetz der 
Causalit^t drangt, ein Ziel zu setzen, nimmt man einen 
fnmden, Übermächtigen Willen an, dem man die Schick- 
aale dar Walt anheimgiebt. Die onkritiscbe Menge nimmt 
diaaa aaagaa c baffwiao Walian Bir Banmuen, wBbrand 
damit nur inmnmenflMiaode SptaiAndar dar Im Laufe 

der Zeiten gewonnenen GesamoMorMmBgeo, dar dar- 
auf gebauten Weltanschauungen gefteben sind. Auch das 
Alles hat nur Werth und Hed.Mitun- dadurch, dass es 
der sittlichen Entwicklung des Mensi hengeschlechle.s dient, 
die wesentlich darauf hinausl.iufi, d.is m sich Nichtige dos 
blossen Eigenwillens des natürlichen Menschen klar wer- 
den zu lassen, die einfache Krbhrung, dass damit in dar 
W^eitnicbtdarBhinkflimmaa,dasa durch ihn Befriedigung— 
das Dauriiaba Zial aUaa BtisÜnndeB — aicb» ao ( 
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M, n 4MB dM fMiM Sein btherrscbendm Gedrakea tu 
«Mm. Die TtfMining, Brecbiing des B^^mwüleM, Er- 
habuDg daraber, Tsrtdbnung der Gegensatte Im voltende- 

len Wohlwollen, tiad da.s Ziel aller Rriiginnen und Philo- 
sophien — nur diesem Zwecke dient die F.iniilie, der Sl.tal. 

Jener scfi" niik' nden Vorstrllimiiswcll ;jc|jiinil'c'r — lii.' 
wirkliche, ewige Weh, die Sulislan/.. ist uns iHif.issli.ir — 
isl d.is selbsllii'wussli' Ich tl.is ciii/ij; l(i li;irrli< ho. Ut^r 
Wille — man darf hierbei nicht an das Wollen im rinzel- 
MiFIdts, in tmer bestimmten Richtung denken — h.tii es 
SOMinmen: er isl dem Einzelnen Wurzel und ihm ver- 
dsnkl er seine BlUlhe. Der Wille in jenem allgemeinsten 
8Ibm aBhafli aieh Mlb«l deo Leib, «o dem er sieb seiner 
Mlbst and darch den er sieh d«r Weh bewassl wird, sor 
Wtrkstltte, die ihm uneotbebriicb, von ibm nicht in tren- 
nen ist. Er entfnilet sich zeitlich und erfahrt nach und 
iirich sich selbst und die Welt. Ans dunkeln, dumpfen An- 
fängen sich entwickelnd, Kiminirke enipfanfiend und da- 
gegen reagirend, 7ijn.irhNt sie nur ini (Ir/iiiichlnisse fest- 
haltend, erfährt er vom Eintritt in die Welt bis zum Hude 
»Lust und Leidi im einfachsten und mitUrlichsteu, wie in 
immer buherem Sinne. Der natttriiche Egiiisnius 'wieder in 
watnter Bedcatnag graommeni bleibt die Grundlage für 
dM gmie Leben ; er rsagirt, befriediigt oder scbmerslicb 
bsrfttft, gegon jeden Eindrink, ist iiw ra erWdteD und 
lawilit iä alMO Bildangsstufen und Altem immer und im-' 
mar wieder snf. Die Erfahrung des Lehens nothigt aber 
lO dem ebenso ununterbrochenen Kampfe da^epi'n. ziun 
Fortschritt durüber hinaus. Die Re.sull.tte, die der F.iii- 
lelnc, Sctiritt vor Schritt, dabei für .sich gewinnt, fassen 
sich in zeitlicher Form 2u S t i m tu u nge n zusammen : die 
Beziehung zu den bestimmten Gegenstanden, die eine in- 
nere Bewegung veranlassten, tritt zurück, es tritt die letz- 
tere nur in ihrem Resultate, als »Lust oder Leid«, als ein 
natOrlich Gegebenes in den Vordergrund, bis neue Ein- 
drücke auf andere Ihnlicbe Frocesse fuhren. Imnerkemait 
dabei der ganxe Mensch mit seiner aelbat «mingeaen 
BilduBg, aelDar WeitaDSchaming, wie seinen natllrfichen 
Anlagen, Temperamenten etc. in Frage. Im Anscblnss an 
den Verlauf des Lebens der Menschen , an die naive , un- 
schuldige Kindheil, für deren .'selhslsucht es nnrh kein 
»gut und bö.se« giebl, an die Zeit der Geschlechtsreife, die 
durch \ iillige Umwülzunp der früheren Zust;inde die Keime 
der .MTecte bis zu Leidenschaften steigert, an die sp.iteren 
Altersstufen, in denen sich diese Leidensrh.Tften zur Liebe 
snr Familie, lum Valerlande, tur Heoschheit abklären, in 
denen ein religiDeaeBedarfbiu herwMlriU, bildet sich so eine 
unendliche Beihe von SUmoningea vom tieCMea ScfaaMrse 
bia nun bVeluten Ertattefcaa, die sieb anf jeder Allemtul^ 
wieder onendlieh manaigfiMb adaneirt, die ftir jedes Bil- 
dongsstadium, für jede Waltiosehattung, in die der Ein- 
zelne hineingeboren wird nnddia daher fUr ihn eine ge- 
wissermnnssen ohjective Macht ist, für jede Zeit , für jede 
Nation, schliesslich fUr jedes einzelne Individuum nach 
allen erwähnten Moinenlen eine eigenihnmiieh gepJrbte isl. 

Die Künste geben nun jenem in einer Ge.s.immtheit le- 
bendigen Geballe, den sie ihrerseits nicht wesentlich zu 
erwettem vennttgen , je nit( h ihrem Material Form. Für 
jenen weseollieb in der Zeil veriaafenden Pracess der 
Stimmungen ist des palfnetMe Material der Ton, der schon 
in aeioem oralen Anxraten tNogooder Altet, Daratellnag 
der Inneren Bewegung des Willens ist. Die Musik sebaflt 
sich aus den Tönen eine Sprache und vermag mit diesem 
Mittel nunmehr jene ganze Welt der Stimnuingen un<l Ge- 
fühle d. h. das menschliehe I i hcn in seinen uiiniitteib.ir- 
itea Regungen zum Objecle ihrer Darstellung zu niacben. 



Dieses Loben — nicht ein abstracles Schönes — ist ihr 
alleiniger, freilich aber auch anerscb4pnicber Stoff. 

So etwa würs das System des Verfotsers so akiasiren — 
wir wünschen der avsIWirHehen Dnrslelinng dessenMO 

viele Leser gerade unter Husfltem, Ittr die jene Philoso» 

I hie der ■ StiiiimiiiiL;eiu den Richtungen der Zeil gegenüber, 
weli he die Spti.irt' der .Musik durchaus Uber das Gebiet 
(ici iiiiiii'j Inn, III-, crwi tlern wollen, grossen |>rakti- 
si:heii Werth gewinnen k.inti, ganz abgesehen von aller 
s\ stematischen Consequenz. Man kann die mhh Verfasser 
gegebene Darstellung der Welt der älimmuugen durchaus 
accepliren, der Musik lediglich jenes Gebiet der »w dlens- 
regongOM anweisen, ohne dos gesamate geistige Leben 
des Hensehen in die Willensspblire benbmdrUekMt. Mtt- 
gen die Musiker ihre gewöhnliche Abneigung gegen ab- 
siracter gehaltene Darstellungen Oberwinden — tOr die 
rii liiiu'c F-rkenntniss der Grenzen ihrer Kunst kennen sie 
in jedcni I iille viel vom \ erfasser profitireu, wenn er sich 
auch aufcinc Anueiidiiii.L; seiner VordersttUo aof das Oolail, 
die Kunsifiirnien nii'ht eingelassen hat. 

Kr verweist in dieser Beziehung selbst auf die übrigen 
Abhandlungen, kann aber bei der ganz historischen Rich- 
tung <ler übrigen wohl selbst nur die letite »Johann Se- 
bastian Bacb's Werlte (Aosgsbe der Bachgeaellschaft]« 
hiotliei in Auge gehabt beben, oe ihrem Geg^alande naeh 
die Aufmerksamlieit der Lcaer dieser Mmior venugsweise 
auf sich ziehen muss und tu der wir ans dsher ausRlbr- 
lii li.'r wenden wollen. 

Iiier ihul sieli uns wiederum eine ganz andere Welt auf: 
der Verfasser ervehemt vrtllig umgewandelt. Es zeigen 
sieh mir geringe Spuren jenes historischen imd philosophi- 
schen Kriticisiniis in diesen ViTsucheri, Hach's Gesammt- 
crschtiinung und einzelne seiner Werke näher zu beleuch- 
ten, hier ist Alles staunende Bewunderung, Glaube, 
Eutbusiosmus. Doch geht es so in der Erfahrungswelt su — 
der Verfasser Uusclit sieh sellwl darüber nicht, die Er> 
fahrungen widenfirechen sieb. So ist es nicht wonderiwr, 
dass er selbst J. Seb. Bach anders «erfahren« hat, als die 
Philosophie — jede dieser Erfahrungen hat, wie es sn geht, 
ihren eigenen Weg genommen. Den Idealismus h.it Lmd- 
iier iiline Sehwierigkeit für sich bei Seile geworfen, vor 
der ::. \\,iliiL;en Frschcinung Bach's hat er aber ganz un- 
w Iii k il 1 In Ii d.is kritische (iewehr gestreckt, das nüehlcmc 
H.iisijnnenienl .Tiifgcgeben und spricht nun in lauter Super- 
lativen die lieliensw llrdige Sprache der l'eberschwSng- 
lichkeit, x erfjdll damit der dunkeln Gewali einer jener 
•Stimnmngcn», die nicht blos für dio Musik selbst, sendem 
auch for die Kunstkritik ein sehr bedeutsames Moment sind. 

Wir nntersehllsen den Enihusissmus den Weriten der 
Kunst gegenüber in keiner Weise . erst in ihm ist ein Bruch 
jenes Eigenwillens wenigstens ann.lhernd gegeben. Das 
liebensw iirili|.-e Aiiflilllheii des Siibje, Jas auf einmal von 
einer hoherenGewvilt durelileuchtet und durchvvjlrmt wird, 
das so seine eigenen Krilfte gehoben, das eigene Innere gc- 
litutert fühlt und dot h sieh in einen gewaltigen Eindruck 
gewissermaassen verliert, ist die Voraussetzung aller Kri- 
tik Nur, wer der Macht der Kunst last widerstandslos nn- 
terlegen ist, hat sie und ihre Gewalten vollständig kennen 
gelernt und dadurch das Becbt erlangt , Uber sie niUa- 
sprechen. Solche Erlabrvngen eropHinglieher und ge- 
bildeter Menschen, ihnen unschätzbar, haben aber auch 
für Andere Werth, die daran die eigene Trägheit, den In- 
dilTerenti.siniis — Formen jenes naiUrlieheM Kgoisnius — 
überwinden lenien, denen die Augen für die Schönheit 
erst aufgehen, wenn sie durch die Augen Anderer erst 
wirklich sehen gelerol haben. Ein grosser Theil des 
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PublioOlU kflBlint dem Kunstwerke erst auf diesem rm- 
wt'ge nahe: die Itcrfidlc MillluMhinu der dudunh L;evvijn- 
nenen EindrUckr bahnt Vielen erst den \S i t; (l,izii. Ihe 
Enlbusiaslen sind die Apostel, welche der Wpli unerniUd- 
lich noch unverstanden« Dinge su erscbliessen suchen und 
sie immer und immer wieder auf die Quell« bioweisen, 
welcher sie ihre Begeisterung verdanken. Eon, der 
EoÜMMiuBMM ist ciM hefrliobe SMlie, m gpm wMni- 
bebrliehet Moaient — erftbrangsmXasig bet er «her aaeb 
recht fatale Seiten. Er verharrt nicht in jener reinen und 
schonen Betiehung sur Sache selbst — die Stimmungen 
ündern sich, verüchwimroen in einander — er wird im 
Uandumkehren lum selbstgefälligen Absprechen, luui lei- 
denschaftlichen Angrifle gegen Andersdenkende. 

Die Musiker sind immer sehr starke Polemiker gewe- 
sen, bsbeo iMl IWDer, wenn sie als Literaten auftraten, 
sb SUmmuBgraiMMehen iMmasen. Das Buch Lindner's 
•aUMlt lehr sprec h ende Belege dsfUr, wie tapfer sie im 
vorigen Jahrhundert gegen die — damsla sehr einOussrci- 
eben — Philologen und andere Angreifer kimpften, die an 
der Wtlrde und Bedeutung der Musik zu zweifeln sich er- 
laubten. Wir bitten die I.eser des Huehs namentlich nicht 
die MiUhetlungen zu ührrsehen, die der Verfasser aus einer 
4697 erschienenen Streitschrift des Weissenfelser Capell- 
meiaters Johsnil Blhr oder Beer macht. Dieser gehl sei- 
nem Gegner, einen Reclor Vockerod, gersde suf den Leib 
mit dem besten Hntbe und dem besten Rnmor : es ist ibm 
eine Freude, Ihr seine goM Ssehe ebisntnien. Er kHmpfi 
mit Cilateif dos dw CIsssikem nod den Kirchenvltern, er 
prth joden SebblSS in der Deduction seines Ge<:ners, ;:ri'irt 
tutetzt aber immer wieder zur WülTe eines gesundi u .Mut- 
leruilzes. Nach jedem gelungenen AngriHe Iriumphirl er 
laut Uber den eigenen Erfolg : so schliesst er lange schul- 
gerecbte,mit viel Latein aufgestutzte Expositionen, in denen 
er den Gegner einer StUniporbafligkcit tlberfubrt hat, mit 
dem Zuruf an die Leser: »Lacht wacker !c oder er giebt 
sn seieher Steile ein leibhaftes Bild seines iriaapbirettden 
UeberiDalbes: iMati, blas den S«c^ so, der Beer will 
tanlzen.« 

Das war ein recht beschranktes, altmodisches, lugleich 
ungoscblachlcs Treiben — tiian wird es aber doppell 
scbXtzon lernen, wenn man einen unbefangenen Blick auf 
die jetst Übliche Polemik wirft. 

Der immer breiter anwarhsemie Strom der modernen 
Bildung schiebt den eittielnen Auiur, der sich vernehmen 
liest, bei Seim, d^ gute Ton sdiliesst die direeteo Per- 
sttnllolikeiten ans, es tandeli sieb am rehi sncUlebo BMr- 
teruogen und die Literaten nehmen demgemtss gemes- 
sene, feierlicheHienen an. Die Neigung zur Polemik ist aber 
die alle geblieben, die Reehlhabcrci — eine der weniger 
liebenswürdigen Formen des Eigenwillens — weiss sieh 
listig, auf Uniweisen, doch wieder zu ihrem Hechle zu verhel- 
fen. Die Parlcigegnor kämpfen nicht mehr direcl gegen- 
einander, sie schlagen sieb nicht mehr ins Gesiebt, sie 
Wüllen dafür einen widerwMrtig goblssigen Ausweg, ihre 
Praxis boatimnl sidi nach dnm alten Worte: ladillgst du 
meinen luden, so schlag' ich deinen Juden« — man giebt 
die directeConlroverse aber scharfer pracisirte Streitfragen 
suf und missbandelt den Gegner, in dem, was ihm das 
Liebste und llörhsle ist. Man verfüllt nieht mehr in per- 
sönliches Gezünk , 111,111 Mhrt ilit li ifiir I'.uieisehriften, und 
schliesslich ist es unler den) Scheine sachlicher Darlegung 
das alte Treiben der Rechthaberei , das um so misslicber 
wird, an je bedeutendere Stoib es sich heranwagt, je um- 
tunendere Fragen es su beantworten untemimmt. 

In dUeser Weiaa wird ans janam llabsnswBrdigan 



Knlhusiasmus ein has.slicher Parteifarvatismus , der seine 
eigene Kreude am Srhiinen erst dann vollständig fuhlt, 
wenn er sieli 11 kann, er habe den Andersdenkenden 
ihre Freut^f an dem, was sie für schön halten, gründlich 
verdorben. Auf dieser Basis wii-d der Enthusiasmus, TCtt 

dem Alles seinen Ausgang nahm, nun such in seinen bestes 
Elementen bneintrtehtigt, die innere Unwahiheit der neuen 
Stellung llbMttHl aidb auf On aetbai. Man will dem Geg- 
ner fn keinem Worte Becht fassen: msn macht aus dem 

Geaensiande seiner Verehrung sieh ein vollständiges GOUeU- 
bild, h^ufi auf dieses alle .\ui'ibute der Vollkommenheil, 
das Beilauligste, deriniste, was von ihm ausgegangen ist. 
stellt man ho<-h Uber das, was andere grosse Manner mit 
allem Knftaufwande und mit vollster Hingebung geschaffen 
haben — kurz jene Hechtbaberei fUhrl zur Schonßirberei, 
zu einem Bemänteln zu Taget* l i e g ender Schwachen, stir 
Aufbebung von Liebt und Sehallen, wie aie mit jeder ein- 
zelnen Endieinung, nnd wflre sie die aassenmlmtlicbsle, 
gegeben sind, in deren Hischungsverhaltniss gerade ihr 
Charakteristisches liegen muss. Das irdische Ende der 
enthusiastischen reberseli wiinglichkeil ist dann die Con— 
Sequenz aller Rechthaberei , eine sehr weitgreifende Ent- 
stellung nach beiden Seilen hin. Überspanntes Erheben 
des eigenen, ungerechtes Uerabselzen der fremden GOlien. 

ErlsbmngsmJUsig scheinl der Durchgang durch so ge- 
färbte, unreine Medien nnvemeidlicb su sein, am inr 
Wahiheit — an welche der Verfaisar allerdings nichl 
glaubt — sn geiangan. Die Tagsalilnratnr, die die Frafsn 
der Gegenwart behandelt, wird sich nie ganz frei davon 
halten können, die Stinimiinp wachst ihr unvermeidlich 
Uber den Kopf. Aber ata h in der a\if strengen, liingebcn- 
dcn Studien beruhenden iniisikaliselien Literatur zeigen 
sich forlwalircud Spuren jeuer .Misssi;(nde. Jahn's Leben 
Mozart's ist erst erschienen , nachdem üulibichefT seinen 
Götzendienst getrieben hatte. Der Händel- und Bacbge- 
sellschafi treten einer jeden Kampen zur Seite, die mehr 
oder weniger nach der geschilderten Methode verfehren 
und das Material, woleiM jene GosollsehaHen fai ihren 
Ausgaben schaffen, gleich in diesem Sinne verwerthen. 

Chrysander's Buch Uber Handel gewinnt keinenfalls 
durch clen gereizten, fa.st h.lmi.'«chen Ton, in den er ver- 
fallt, wenn er auf die iiBlutlheolofiieu Bach's zu sprechen 
kommt, und durch die durch li.is G.mze l.uifen<ic Polemik 
gegen Alles, was su einem ausschliesslichen Händelcultus 
nichl siimmeowW. Ooch scheint es das Schicksal fast aller 
Biographen sn aoni, von ihrem Objecto ttberwlltigt, von 
den grossen Wnnern, die sie tn scUldoni aBlomohown, 
tu Herolden ihrer Grosso, an Wo Haoi s n ihroi talaios 
berahgodrflckt, in der Tteihett ihrer Anschannngen nnd 

L'rlheile beschrankt zu wenlen. Es hat etwas llumorisli-- 
-sches und Jarum Versöhnendes , zusehen, wie der, de 
einem Objecto plastische Fr,riri ueben will, davon erdrückt 
und beherrscht wird. Der gewissenhafte Biograph, der 
wirklich ein Bild des Lebens seines Helden und seiner Zeit 
giebt, macht Hissgriffe jener Art dadurch selbst unschäd- 
lich, dasa er seinen Lesam ein relativ vollständiges Mate- 
rial darbielel, das ihnen aelbsUUMÜ^e eigene Urtbeiie er- 
möglicht — wenn er des Bndnrtheil meht su gobon vormag, 
Sil Ix reilel er es doch auf sicherer Grundlage vw. 

D e Abhandlung des Verfassers Uber J.S. Bach scheint 
nun eine Aiil^xort auf jene und «hiilii he Angriffe zu sein — 
wir sagen »scheint«, weil es an aller directen roleniik, im 
Style unserer Zeil, fohlt. Jedenfalls nimmt der Verfasser 
ganz die Methode seines Gegners an; die Abhandlung ist 
eine Parlcischrift im eminentesten Sinne des Wortes , sie 
predigt einen ebenso esdusivon Bachcultus, sie wont 
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Alles, wu nm | i« motm i Lsbe Bacb's g*sag( wird, mit 
bedenklichfin 8«il«ilii*bea ffifffn all« abrigea Kaui- 

gre.sscn. (lif man Bach ctwn an die Spite zu .'»«•Uen pflegt. 
Aber er .-.ichi von jener biocniphischen Vollstjimligkeil ;ib, 
giebl blosse Aperru's. hfsrhriSnkl sich, vom liclin i'-i licn 
Material nur höchst Vereini:elt<>.s herau-sgrcifi nd, auf Usthe- 
tisireodfls Raisoonflniant , kurz er macht, was dort oioe 
wenig erfreulich« Nebenparlie bildete, lur HauptMche, — 
ergiebt schliesslich nur seine Aurfassuog Baoh't — woge- 

5» wir Nicbts einniweDden b*b«o wlirdMi — , «r tbut 
iet «ber in derMibm «bapredMuden Weite, die der Mh- 
theilung personlirher Eiodrficke wcalg ansteht und welche 
deren oben darp«>le«ton Werth fBr Andere nur beeintrSch- 
lifjcn liHiiti- In (lein Itiliic, < i' \i)ti K,i< Ii eiilwirft, siod 
allzu deullirh liie eig.-tifn ZlJfii' des VcrfiissiTs lu orkennen. 

Solche Exlrcnie richten sich in ihren ausser.sicn Aus- 
schreitungen selbst, die (iecner brechen den eigenen Waf- 
fen selbst die Spitie .ib. Wenn /. H. unser Verfasser in 
d«in DomiDe Deiu der G dur-Nesse Bacb's die Sokutim- 
OMB dareb den Cber enteUMa lasaen will, damit diea Duett 
Ihr Seprao und Alt mu einem der dranatiielMiMi Gbore, 
IQ einem leidenacbafllicben Rettnngsnifr von rohster Oe- 
walt bedrHnuier Mädchen und Weiber», der Absicht Hm h's 
enl.sprecht'nd, vt erde, so wird ein solches Zurcchlnitu heu 
auf den unbefangenen l.esor sofort dieselli>' Wirkung; üben, 
wie wenn Chr\'sander eine Ansicht lusiiuiniend cilirl, wo- 
nach CS ein wahrhaft Handcrscbcr Gedanke sei, die Sylben 
eines tialloluja durch kleine Pausen tu trennen . um die 
Zurufe einer VolkaoMOga, die Im dichtesten Gednin^e nur 
mit Muhe XU athmen vermag, amBudrQiskeo. Wer machte 
Neigung empfinden, sieh diese vom EritlMruoga- and Be- 
schOnigungseifer abgedrängten Bilder im Ernste weiter 
ausxumalen, oder selbst durch einen R»ch oder Händel 
ausmalen su lassen? Auf solrhe Ansirengunj^en würde der 
alle ehrliche Bahr einfach mit jenern n(.,)chi wacker!« ge- 
antwortet haben. Aber auch wenn iiuin von jahlreichen 
MisspriOen dieser Art, die sieb selbst richlen, ganz absiebt, 
so erweist sich doch auch dieGesammtd.l^^U'llulJg wesent- 
lich voB jenem ParMigaiata und vorgefaaateo Meinungen 
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Fard. Biller. Der 93sle Pnln für mnnerchor und Or- 
dMiter. Op. (Ii. ClavierauszuK Pr. i Thir. (Partitur 
und Orchesiorsiimijien simi in .\!isr|ii<rt in herieban.) 
Laiplig und Wioterthur, Hiclcr-Biedermann. 

8, B. Dar voriiegende Psalm dflrfte dem Besten lutu- 
tdllaa sein, was in neuerer Zeit in diesem Fnehc geleistet 
worden ist, und scheint iin.s auch unter den Productioiien 

des äusserst friiclillKirfn (!fwii]niiii>.tpri niu' ticrv nrr.ii^ciide 
Stelle eiei/uiiehnii'ii , denn sowohl in Hmsa hl ,iüf die .Mo- 
tive wie Jiif die Durehfuliriiiig derselben ist die.snial wenig 
oder nichts von jenen Kigenschaften zu bemerken, die eine 
nicht geringe Anzahl Hiller'scher Coni|)ositionen in ihrer 
Wirliung iMcintrScbljgBa. Ein gewisser Emst imd Fleiss 
der Arbeit, eine gewisse Tllcbt^keit der Form effrenl ms 
darin und der Umstand , dast fUr MSnnercbor wenig der- 
artiges gesehrieben ist, iHsst das Werk sogar sehr dankens- 
werlh erscheinen 

Der Teil i.st unverJnderi und vollsUndiij naeli der 
Lulher'schen Ueberselzunp uufgenoninien und in folgender 
Weise mit Tonen bekleidet: Die Anfang^worte »Der Herr 



ist ILOnig und herrlich gescbmUokt, und bat ein Heicb an- 
gefangen so «eh die Well ist, imd sngerieblat, dan m 

bleiben soll. Von den an stehet sein Stuhl fest, du bist 
ewig« — bilden die Grandtage eines marschartigen Sattes 

|C-dur V« Anecni iiifiesloso' . des-ien v erschiedenen Motive 
durch Wiedei liohiiig des ersten zu einem schOnen Ganzen 
abgerundet sind. Der ModuUilionsgang entfernt sich nicht 
weit von der Hauptionart und ittssl diese in durchaus ent- 
schiedener Weise hervortreten; dadurch allein ist dem 
Stuck schon ein eniaebiadeBer, kraftiger, etnheitlioiier 
Charakter verUrben, der naeb dvreb die Katar dar I 

gehoben wird. Hier die wichtigsten : 



rBsrr ist M-alg ud lierr-lieh , 

U7 I 
f e ff c 



üai hat «in laich an- gi- 




sn - 08 • lieh - let, da» «s Mal-bn i 



An eiganthUmlich harmonisirten und kühn rontr.i|iiinktir- 
ten SUsen ist kein Mangel. Mao veq{leicbe besonders die 
chromatische Begleitung lu derStanaiOu bist ewigtSeile9. 

Die Worte : aHerrl die Waaaaralrtns eibaben ajch,di« 
WasseratrVme erheben ibr Brausen, sie beben empor die 
Wellen. Die Wasserwogen im Meer sind gross und brau- 
sen greulich« sind zum Anfang eines malenden Allegro con 
fuoco, (I-moll •/«. verwendet, W 
eine charakteristische Figur 




mm 



U.S. w. 



vorlreiriicb durcbfabrt» «Ihrend die Stimmen der Empfin- 
dung des Beangsicten aber durch das grossartige Schau- 
spiel auch wieder Hrlinbenen Ausdruck geben. Dass es 
Hiller hier nicht an lii.^-.MHiaiuen fehlen gelassen habe, kann 
man denken. Do< h wird man bei näherem Zuseli(-n Imdeti. 
dass es dabei , w enn auch frei , doch harmonisch-logisch 
xugeht. Ein gewisses chaotisches Wesen liegt mähr in der 
Periodik, wo häufig End- und Anfangslakte 
schmelzen und auch fUnflaklige Bhytbi 
liier noch ein Hauptmotiv 
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Bei daa Woftoa tAbw der Herr ist noch gras«er in der 
Habe« verschwindet das Orcheslergewtthle und macht 
energischen punklirlcn Rhythmen l'lali, wahrend die Sing- 
slimnieo sich in breite Accortle ausicjjfei. Dieser Sali gebt 
in majesiaiiscben Klangen und in Ks-ciur zu Ende. 

Hierauf folgt ein ruhiger melodischer Satx in E-dur Vi 
Aadanie c uii moto (mit enharmonischem Uebergang : et als 
äü) SU den Worten : >Dein Wort ist tlao raohta Ldm«. Die 
Bwleitanig bringt tnerat die «bea M üati§t aAunt 
MmwBo, die dann von den Stimmn, Taaer aad Um ia 
Ooiavan, aufgenommen wird 



dokm BD pooo marcato. 




Den leUten SaU des Ganten hat Hitler im rielitigen Ge- 
fühl der Nülhwendigkeit abrundender Form durch die Re- 
prise des crslt'ti gebildet, woran sich noch ein fuRirler 
Sati Uber »Hiilleluj.iJ, C-dur Allegro vivarr, si-liliesst. Die 
Natur des Mdnnergesangs macht die Ausgestaltung einer 
Ibrmlichcn drei- oder vierstimmigen I'uge unthunlich, und 
so hat Biliar auch mit Recht aich mit «Fugenartigemt be- 
gpttgt und llaadMt aidir taa Orebaster als io die Stimmen 
gelegt; daflb Ihdaa sich interessante Combinatioma, wie 
t. B.Seite tf dieTerwinigung des in dei\ SingsUrnmaa uni- 
sono in der Vorgrösscning gebrdchtcn, mit dem Im Orche- 
ster in der ersteu Bewegung arl>eitenden Thema und einem 
wirbelndaa Or|alpaiikl aofdar Toailta. Bier daa Pngen- 
theuM: 




Biila-Na! Hals - Wa Hai - ie-ln-Ja. 



Dm SMtak a^liaMt haBophoa «od aiit{«allliflcb in C- 
dnr d). 

AngeaiehU eines ao tOcbtig gearbeiteten, kOaUlerisch 

im Gänsen mit so reiner Wirkung sich gaslaltenden Wer- 
kes, wollen wir uns nicht in kleinliche Nergeloien Ober 
Reinheit der Harmonie einlassen. Fs finden sich in dem 
Werke einige gewagte und frappante Forlschreitunijrn. 
deren Verlheidigung wir nicht ohne Weiteres uberneluTicri 
nttoblan. Allein sie sieben im Verlialtoiss zum Gänsen als 
vandrarindende MomeaM da and sind Itamn iai Slande, 
di» ImMiBia dasaaibaB «naaallicb w aioraa. 

8ebrw1riu»m vad sehr tn lobea ist ^ Behandlung 
des Männerchorsaties, dessen Uuisono's, twei— aad drei- 
stimniine Führung, eine Bestätigung gehen fOr BaOMrllun- 
gen, die kürzlich in d. Bl. bei Gelegjiabait aebtaÜBMOBiger 
Coinpositionen gemacht wurden. 

Möchten denn die Concerlinslitate sich das interessante 
Werlt daa venliaatea Meisters niobt entgehen lassen. 



V«btr dfB KMbraneh wlmolMr OvohMtm 

Inatnimente. 

If. Es kann hier mclit njeine Absicht sein , im AUgemeioen 
die immer lauter wonii iuIpii gerechten Klanen über di« grobe, 
gefiibllose Art zu inslrumenlireo, wie si« bei einem leider sehr 
grossen Theil unserer jetzigen Componisteo in Folge von Dn- 
kenntiiiss und deshalb obarffikbUoher Routine landUuflg gawer- 
deo ist, nochmalB aa wiade ri wIs B . 

Uas d iese n traacigsa PaHtg *» d<r WursM an ftw, mHm u 

koH« begianan, mit weichar in nnsena materiellen ZeiUlter aoeb 
die Kanal fast nur dann und da aleh Achtung und Gellung so 
venichaflen vermag, wo sie einerseits möglicli>t prri^.ilsrb und 
h.inJwerlsmyssig, andcrerseils auMchlicsslicli .il^ ttTei l-BIender 
gehjndhdbl wird, und imi>sl<' liioraus ii:irliwei?,uii, wie lii Kolge 
dieser Versumpfung auch io Behandlung der Mittel aller Charak- 
ter — ich möchte sagen jaaa Kaoscbheil — uns abbanden 
goluMSBao iaik wokdm oaa BaaBaa flisiisflbwi Mriilern gegen- 
iber bM Bbtaebt ariVM. 

Daher wU leb alebt aasiniriUMr noelDBla sar Spiaeba 
bringen, «le mao — Dank dar neoHalianlaelMn Sebnla — te 
Orchester zu einem monotonen Einzplninslruroenle hat »er- 
sumpfen lassen, wobei das Brüllen grosser Blech m a a s a n und 
iJ:js gedankenlose Pankaa aaf dar gfoaaaB TMoHMl eiae Haapt' 
rolle spielt. 

Viel fruchtbringender erscheint es mir dagegen , dtc feine- 
ren Versiindigungeo an zarteren Instrumente« zu beleucblea 
und dadurch wiedenMB YarlMnerung deeOallihls, dsa ■asll ra - 
UachanFarbensinnes, an wecken. 

Zo ebiem der gcmissbrauefataslen bwtoiinMala Nlhlrt die 
Oboe. 

In Bezug missbräuchhcher Anwendung ist die Oboe daa xar- 
teste und empfindlichste Instrument, bcriioz sagt über sie : 
•Die Oboe ist vor Allem ein melodisches Instrument, sie 
hat einen ländlichen Charakter , voll ZärlhchLc it , ich mochte 
selbst sagen: voll Schüchternheit. Uie Treuherzigkeit, die 
nagekiiustelle Anmuth, die stilk^ Freude oder der Schmers cinea 
zariaa Waaens ealspcechse den Ttaon der Oboe recht aifsal- 
ikh nnd waidoa dardi sie haCaaMbüawnndenchftn saoiAna- 
drock gebracht. 'Aoeb ein gawlsaar Grad vaoOaasMiabitwepang 
Ist ihr erretchhar, doch moss msn sicb bSien, An fcis soai 
.Schrei der Leidenschaft, bis zum stürmischen Ausbrach des 
Zornes, der Drohung oder des Holdeumuthes zu steigern ; denn 
ihre kleine herb-liebliche Stimme wird dann iiiKchllo'i und 
verf&llt volIsUlndig ins Unnatü rllche. Diesen Fehler haben 
selbst einige grosse Meisler, Mozart unter Andern, niclii vft- 
mleden. Du fa-elesle, schönste, edelste Marachlbema verliert 
seinen Adel, seine Freiheit und ScbönhcMt' wsaa es die Ohoco 
hören lassen. Tritt der Fall ein» dsas naa, am der Bannonle 
mehr Klanggehalt zu gebea, der Oboao scblashlard lB gi ba- 
uötbigt wire, so müsste man sie weoigstena ao sebreiban, dasa 
ihr solchem Style widerstreitender Klang voUaUndig vea daa 
Klange der übrigen Instrunieiile m'hI < rkt und dergestalt mit der 
ganzen Tonmasse verschmulxcu wurde, dasa er nicht für »ich 
bemerkbar werden könnle.€ (Siehe Berlioz, In>irutiunUiUari!<- 
Icbre. Leipzig, Ueinze. S. 83.) Mit diesem vortreüla heu Bilde 
grenzt Berlioz ihre Bdtandluog in hinreichend warnender Wci^' 
ab. Ihr Ton iat ein SO eharaktarisUach nlaelnder und »pronoo- 
cirler«, dasa Jades PioreiraB oder Abraissen desselben uoaztge- 
nehm wirkt, daher aMS «sa rii^tbiaiacl». besoadsw fanWrU 
Toowiederholungen und StaeeaH (iraildsai aad fofeta lab all 
warnende Bpi>pule ilire Behandlung in der aBsdhaatiet taD«! 
Juan und In der t durCavatine im Bobert an. Bbeoso Mbead 
wie hier 'I i- SLircUu 'i'T ohoen, ebetiso köstlich wirkt es da- 
gegen s. B. in der groaaeo Cdor-Arie des Osmio in der Eat- 
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llttnog. Aodi sehDtU« Oing« wd Aipan^M Mtll telnlb 
•ine unanKenehroe, fast lichertiebe WMcung her»Or md ttod 

fjleich ilfiii SlnT.il« nur in l nin i c )i c ii .Silujtionen angemes- 
•en, liitT aber unersetzlich und noch viel 711 wenig ausge- 
beutet. 

Hauplafieblich störend aber wirkt ihre bis zutii LielM.TdrLu.-i 
unaufhörlich« Verwendung als Solo inttramenl für alle die- 
J«ii(io ItolodwD, w«leho niebt «io* bamodcra elgenlbämlicb 
iMrfwiNtMda nrimog taabw soIIm, ond man wird gans an- 
don BrM«« mit ikr «riMm, wma mm otBcHelHt •«Uen 
gebrmiebl, haupialdilleb in MfaiMriliolMii, rfilmiidaa Hmmo-' 
len oder rar Scbilderanff heilerer, uM C iha i iilWlIf , nint Pröh» 
licbkeil. Bei allen Melodien aoderao CbmklH« M Owt dinoe 
Schürfe mindestens niii de« T«llkltll|6 voa CteiMtt«D, Flö- 
ten etc. zn überdecken. 

Ferner leugt {im An»chluss an das oben von Bt rlii z uht r 
ihre Behandlung im Ensemble Angeführte) ihre fast durchgängige 
Anwendungsart in Forte SUMwi ttn UokMHlllliM ibrar stafken 
•od MbwadMa RAgtotar. 

NMb dir HMm m «M ihr TM iumte Atarnr «od ip üi ar 

T«r««nden. Nor das hob« a sondert sieb etwas Uangrollir ila 

ein wunilrrbnr riilircinliT T.,11 nifi N;!ch der Tiefe daglfBB 
werden iliro 'Iuiil- imuicr sliirkur, .ilicrdliii^s autl> zugloicb 
immer (iii.irrcruJi'r, iii;is1'.^.'it uiui li.ili.T iinaDgenehmcr , gcb«il 
aber jcilenfalU In Forle-Stellen dem Acconle einen viel inten- 
siveren Klanggehall und es ist unstreitig intelligenter, in solchen 
nilao slata di« Oboen liefer als die ClariDeUan tu schreiben, 
weldM (ewühaliek bi du tfampfe ■ScbahMie-regMer bioabge- 
•ebaben mcden, wo lie nioht wirkaa Utamo, wlhnod Ibre 
bShemi TBae tM toUit all die der Oboao ataid. 

Scblleaalicb empfehle ich alles von Berüox über sie, ausser 
dem oben Angefahrten, Gesagt« zu eingehendem Studium und 
ergSnze dasselbe nur d<irin. dass vor Allmi Scbastl^in Bach 
sie meisterhaft anf;ew<'iiiicl liat ; ja in einer Arie der grossen 
Passion von einer Ob oe cimii Woi tiselijcsanp bl-iHen liiKsi. der 
den Biodruck macht, als würde er von zwei ganz verschieden- 
mVfßn imniaMailMl hergestellt. 

;S<;1jIuss folgt.) 



Bericht«. 

Mülheim am Rhein. K. Am il. Nov. v. J. «Urb dahier 
der pr.illische Arrl Sanilälsralh Dr. d'Ahjuen , ein Mann, der 
in seltener Weise mit den Pflichten der OerufsthUligkeit und dem 
Stadium seiner Wissenschaft io ihren zahlreichen Verzweigungen 
dl« fa»tß «einer beewderea niuikaljaobeii Talente verbanden 
tat. SAm ip der hmodiylelto er dto Oelge fertig, das Hino- 
fiKto Mdl M ili t i rMbi ll. Amh alt ConpMiat Termeble er ilcb 
viditeb ; vea dieser oder Jener Seile angeregt , scbrieb er für 
Kammer und Concert, für Gt '-.ui).' und Orcliesler. Doch ver- 
mied er es fast üngsllich, scimn Autln ! an il- r Kunst öfTenllich 
bekannt zu geben, ja auch nur al.s Kuii'-ücr (nier Coinpoiiist ge- 
nannt zu wenden ; er fürchtete, möchte man sagen , dass man 
die »Liebhabereien« am Arzte tadele. So wanderten die Arbei- 
len seiner muslscben MusaesUinden, die gar manchem Künsu- 
ler des Tages «Ine Posaune io dir Hand gewesen wiren, vom 
ScbnibliMlM bis oder fir aaf den Speidier. Er war 
fiberlwapt der Iratao Oeflbnttehkell abgeneigt, nin abgez,>- 
Ceiue, aar dw Mansie der Menschheit, der Wissenschafl 
und Kunst gewetblee Leiben balle etwa* von der milden Buhe 
und Würde eines Hebt sokratischen Weisen. In den lichten 
Zwischenstunden seiner lödlltchen Krankheit schrieb er — eine 
seltene FreundschaR der Musei — eine gemülblichc Kinderoper 
mit Oavierbe^laag «die Viigal« und für aeioea Freund 



A. W. V. IneeelMgli» eioe Sooato ffr PfsnofDrl« nH VMlDe, 
uod Doeb kon tot letaeai Bode bUrte nmo fto Uamfmhm 

Melodien leise vor sich hinflüstem. 

Nach d'Alquen's Tode wiesen seine freunde, die Brilder 
Viiirt'ii/ und SVilhelm v. Zucalmaglio [Letzterer unter dem 
l'seudonym Wilh. v. Waldbrühl als Dichter und Schnftsttller 
bekauntj darauf hin , dass der Verstorbene ein sehr tüchtiger 
Musiker gewesen sei. Mau suchte in seiner Hinterlassenschaft — 
an hundert »Rfnod Manuscripl* fand sich bei einem Tr()dler, 
umenueble^ befregle sieb bei leonem ond wsgle es s«br bald, 
acMHeOe (Lieder, Senilen, elo 8lreiobi|aw1elt, «eaeoaMle 
Kinderoper etc.) im Stich (Elberfeld, Arnold) e nd üinio n 
lassen. Dies« Musik gewann vielfachen Beifall. Da aneb, ebne 
seinen Namen 711 Ir.ison. Melodien d'Alquen's im Volks- 

inunde li-b» ü und an Wupper und tiieg gesungen werden, koonte 

\<jii iieu brudoni Zuccalujaglio angeregte Idee eines d'AI^ 
(|uen-Concerts ohne Anmaassung ins Leben Irclen. 

Dasselbe fand , unter Mitwirkung des berühmten Kölner 
Streicbquarlelis, der Uerraa v. Künlgsldw, Derckam, Japba, 
Alse. SehmH, «i 11. Ii« bi dir Wnnbnar SohfilHidiille Mt. 
Jspb« iiMln Mferle too Tieoileaips, A. Sehalt ffiauii ali 
MowNee von OflbnbsA lud ebk StSck eigener ConpeeMoa. 
aPriire* genannt. Den ganm übrigen Theil des Programms 
bildeten Cumpusitiunen d'Alquen's; ein Streu hijuarlett, das von 
den Künstlern sclb>t, die es MjllciiJel vurlru^eii, für bclidii er- 
klärt wurde; Sonate für l'ianoforte in D-motl, gespielt von Hrn. 
Kufferath aus Deutz, darin besonders das Largbetio als klare, 
Mozart'scber Sbniicbe Miutk ansprach. Die Uerrea Pütz und 
Bitler aus Kttbt aangen d'Alijuan'sebe Lieder , die sehr gefielen, 
zumal daa aWaldUedt (voo Wüb. V. WaUbi«hl) bU Tiolooeill- 
begleiUing. Noch grÜiMren MM tmi FMnl. v. IweilDaglb» 
mit Ihren Liedern. Ihr Vortrag war innig und dabei SO fest und 
entschieden , wie es von der jugendlichen DebVMMiü kaum zu 
erwarten war. /.um Beginn und .Sihlus.se mag dar Vülbeimer 
trelTlith geleitete »Quartelt-Vereina oLebcnsstoflis«, «Moodscbein- 
iu'd" und » Elsjss und Lotharingen <■ , Lieder W. v. Wald- 
brutit's und des Componislen. Die ganze .\urrührung hat ihren 
schiinen , pietätvollen Zweck voll erreicht : den bescheidenen 
Hann den Milbiirgim in Jenem stillen Wirken zu zeigen, woria 
■ran siier b eicliil d iBilio war, bi der BiiobifUgnng odl dir 
Hnift. Ilm ätr Uiioia Sudt, die sich durch di«e sinnig« 
O edlnh i ni Mi Ww lin im Andenken alter Hürer gegründeleft 
Wibmleban |iwltt ba«l 



Die Wiener •Ostdeutsche Posta veröfTenUicht in ibran 
Feuilleton vom 5. Aug. Briefe der Königin Marie AntOioetto. 
Darunter finden sich einige, die aicb auf Mulik beileiiia nod 
die wir der Offcnbelt und der Sidnrbitt des Urlbegi «ifn, 
die lieb dirio kundgeben, bter DlHhenen w«n«i. 

>■ . . Ubüehe nicht sehr die französische Musik, a schreibt 
sie ihrer Scbwesler von Marly aus unterm t$. Joni 1770, aeie 
bat etwas Leeres, das mich iu Erstaanm seist. Ter aalMr Ab- 
reise von TsrsalUea babe lob etaien kleiOM Joogio vao • Jbhran 
gahMi, walclMr reebt bAbeebe Sonalia eomponht und mH Oe- 
scHek Mtf Am Cfanrler fiaplelt hat, eben so gut hat er mehrere 
Sifleke anderer Meister vorgetragen ; ich habe mir das Vergnü- 
gen gemacht. Ihm deutsche Stucke vorzulegeo , er hat eine» 
vom Blatte zu spielen versucht und er ist damit recht gut fertig 
^rrworden , wenn irgend ein guter Musiker aus Deutschland, 
den die Kaisehn begünstigt, hierher kommt, weisen Sie ihn mir 
zu. Adieu! Sie werden finden, dass meio SaheiblB fO loar 
ist, wie ich die fruulWscbe Musik tode-a . . . 
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I M. äfiV 1 174 Miinlbl rfa von T«fnRlw «bMhIU 
' Ihris Chriittna. 
t. . . Vodlldi ein p-Mser Triamph, meine tbemre Christine, 

am (9. Iiallcn wir die prslp Vnrslelluog der > IphiKcnit' von 
Gluck; ich war von derivelben hingeriMeo, mau kann nicht 
iDettr von clw;)s Anderni reden, es herrscht in allen Köpfrn in 
Folge dieses Ereignisses eine Uahrung, die so sosserordeotiicb 
ist, all Sie sieb sie nur vorstellen können ; e* ill oogUablich, 
mm «olnreil, man bekXmpft «leb, als ob •■ ilah am aiiM reli- 
gMMo Antelegeobeit baodaMo; M gtabt an IMi, «h^Mb ich 
■Ml MhBliioli lo GvoalM dtaoM pnialan Wtrkat «mwpfo- 
ehon beim, Varteiao und AnwInaiidafaliootaD tOD «toiir be- 
sondern Lebhaftigkeit, in der Stadt geht es, wie es scheint, 
noch Srger zu ; ich habe Herrn Glock vor der letzten Probe ge- 
sprochen, er selbst hat mir den Plan seiner Gl-iI iuLih ent^ 
wickelt, um, was er den wahren Charakter der Thratcrmusik 
nennt, festzustellen und ihn zum Natürlichen zuriickzurühren. 
Wcoo ich nach der Wirkung uitbeile, die ich gefühlt habe, so 
iai ihm mehr als nach Wunsch gelungen. Der Herr Dauphin 
M ana aafnar Roba hannasalralao, brtwShnod bat ar BetfaU 
orlMM, aber vollaDda bal dar Toralaihwg baban flMlan, wie 
ich es erwartete, hingerissen; man aebfoB m slolxeo, man 
muss sich eben an das neue System gewShnen, nschdem man 
so hingt' die Gewohnheit des Knlgepengesutzten ^jehnbt hil. 
Jetzt will nl|p Well das Stück hiiren. wjs eiu j^ulrs Zeichen ist, 
und GInrk zrigt sich sehr zufriLilf iii;f5lellt ; ich bin überzeugt, 
dsss Sie gleich mir glücklich uhi-r dieses Kreiguiss Sind . . .« 



Nachrichten. 

loMttoobeo curaino wieder, wie kIiod m oft, Gerüchte utier 
> b s abiHWl|la aaeif M l a al lo n des koolgl. fuBastsrnrinina, nad 
■chiadaoa aoddealaeba ftH oags o brtngea In XasaBaanbaog da- 
mit die Nachriebt, der DIreetordlaasr Anstalt, Herr FraniHauser, 



wolle seine Qoiescenz nadisaehan. Ba ist uos auch berails ein Arti- 
kel Uber diew AiiKi-leKenheit Ubersaadt worden, der ruI Kemeinl und 
viol \\ <(hri s 7u i nl.'iiillen ücheiot. Gleichicitiv erhebt derselbe über 
»0 >rhui>rf Kliit;i>n Uber die bisherige lOjahriire Etitwickliin»; und ul>er 
itir' l.pisliin^Hn des Institut-), diiss »ir, der \ frh.iUMisNC in München 
nicbl bioreichend liundig, uns nicht getrauen , (eine Vertretung lu 
Oberoehmeo, besonders da dir Tuftiaai aaiaa A mm gmt m an ba- 
wakfeo wanscbl. Uegereebt aria b i l al aa naa, waaa osrin bsi elte 
Sebald auf das Haupt des DIrsolats giwllit and z. B. gar nicht b«- 
rflbitwM. wie schwierig, ja ODmafHeb es oft in oonstitutioaelleD 
Llodern einem soldtea Direclor MUI, gegenüber einem MinUte- 
rittm. welches in Motikseoben oft gar 5uii.:i thui f Ai;Mchtcii hat, 
und einem Subvenlionrn hewillifien sollendt'n Land lag, der von 
Musik gewohrili. h INJ r .'i w c n 1 pc r MTsii-hi , rnii v>rbe*serunRS«a- 
IrSgen durchzudringen. Ucborbaupt haben wir die Ueberxengnng ge- 
woniMO, dsss ein gutes Conservatorium nicht g— a eb t wliA aanaai» 
dort, wo «irklieb gunitige Vorbedingungen vortandsnaad, iMi 
hÖmI mcM. Die Person des Directors Ul Viel , aber lange nicht 
Alisa. Ma Badingoageo liegen viel Uefer. Uebrigeos wünschen wir 
der Anstalt, IkUs Herr Hauser. der »eben bei Jahna M, wirklieh 
zurücktreten sollte, eine tüchtige frische Kraft, gailpal^ to vailka» 
liaobeoKreisaaVsrlraueaeinsvaassea. D. Red. 

Am II. Augaal Ibad in Fratbarg In Sachsen In gHaasad er- 

leuchletOT Domkirche zu Ehren Gottfried Silber ms nns b«i Ge- 
legenheit der Erinnerunusfcier an die vor tSO Jiiiiren >ljtl:.<-hHble 
Vollendiins der l>nmorKPi ein Orpel- und Vocaltuncert »Uli Hie 
lilire, ila> vortremn b erhaltene Werk bei dieser r.ele((cnheit zu spie- 
len, war Herrn Merltel, iirganisl der katholischen Domlilrche m 
Dcasden, zuRefallen Siltjermann hiit für Sachsen *7 Orgeln gebaut. 

Aus Wien wird iin-. pcmr-Met Bei der diesjlhrigen Kün.stler- 
»tipendien-Verthoilung des ShijUininisleriums fand man nur Kirm 
Musiker der HerücksichlipuDK würdig, und zwar Hrn. Franz Dopp- 
ler, üompiiri Iii der Opern Wanda, Ilka d. s. w. Denelba arUaU 
soo 11 zur Erwerbung «Ines neuen OperoUbrettoe {de bat daan der 
kreisende Berg, wie In Oeslanaleh aa OH. abannals eine Maus ge- 
boraa. D. Rai). — DieOpsr ■Canetaa Oonalal« «aa Thomas Uwe 
Wirt alMlndiit. •- Paa» B ra b » a wo 4ir IdUnandsr riBniilrsdemlai 

^trnl 



Gebeiraniia. Als Hanptgniad seines Rttckiritts 

schlechten rmsnien der Sin^iakademie , welche nicht geslatlsn« dsai 
der Dirisenl für den .irli-ii Zeitautwand ein Honorar erhalt, «an dsas 
»ich in Wien leben iJsst iJas.* nun Herr MeHsoff die LellQDg 
ul>iT:ii[ririil. rriiiiirrt uns in ei(!enttiuinlii-h>-r WeiM' nii 'lio vor meh- 
reren Jahren erfolgte Sprengung des Comite's dieser Anstalt, von wel- 
chem eto Tbeil scbao daamls iiarni naiietf in ~~ 
hatte. S. B.) 

Bei Hi-rcild und Wahl Stab in Ltoabnig ist erschienen »AII- 
gemeioos Choralmelodieobuch. Die in dar atangeliscbea Kirche am 
nieislan MMicbea ChatalaMlediao. Im Anflsag darliabcMa vaa einer 
ComoilssloB nscb d«o QoeUea beerbelM.« Desselbe ddrfte den evan- 
gelischen Gemeinden zur AnschsITung zu empfehlen sein. 

Daa Oratorium •Abraham« von Mangold bat auf dem ZoQoger 
Mosikisala aabr ga te lkn ond dem Dirigealea, Hetm Palaald, asbr 
scbneleheIhBne AnsaelckBuogen eiogebraobt. (lo varaebMaoaa 

tungen finden sich sehr gtlnaUgs r - - 
wir aber demntcbst eine EbnmodB 
hm kaaaeo. O. Bad.) 

Blaai 



Potpourris zu werden (so von Riol 
gratulalioo«, >Musikallscbc Blumeni^ 
Ariea-, CborfragnHOla su i 
daa ■hassacMlaeba wMao i 



gesaogsaaa 
Oanda: dNe GeburUtags- 
ale.), woaaoh Lieder-, 



EinschOnesBildvonDomenieoScarlattllstln der Ps- 
mille des gru.srn Vusikrri, welche in Madrid wohnt, aD%elteaden 

wnrden Dieses Bild, welehes seiner Zeil aurB«fehl des Königs gemalt 
wurde, wird heule um so kostbarer sein , da nirgends weder eine 

Lithographie nuch ein Kuplersticb voa Scsristti ezistart.__]Me Fsaiilie 
.scarlatli wird eine 
veranlassen. i'Signale.) 

In Pari», wahrend der Chiir* rdf, hat Hr. M. Lemmens, I'm 
fessor des Urfielspiels am Brüfseler Conservatorium, ein Coacert ge- 
geben , welchem die ersit'n Panser Celebritsteo beizuwohnen Sich 
beeilten. Die Stucke, die et spleit«, wsreo (fltr das Brtlsseler Conser- 
^ntoriuB ood Pariaebaiaklsrisliacbgsnugq : 
rm Sitttft, beutelt aSiMsatr dn tkmtm 4$ r 
und ein «Lied ohne Worte«. 



Di« Coadt« oMMioeto vom ai. Angost 
Vorberettoagen 



in Plorana 




Daata'a 

den und daai Ob. Oonöod dao Aoflng etballin bot. Uarm aina 
CanMaiaaobriibso. SaaRMwablfMliiMaBI, daiadiaKMteMM 

üben 

i™ ' . 

lung einer OsaeTlsebilt tob MoilklNaadsa alatlBo d ea, wMkt Uer 

ein Reglement zu debattireo und abzustimmen haben wird , das ge- 
druckt worden ist und aus 7 Artikeln besteht. Dm Versammlung wint 
sich in verschiedene Seelionen gliedern, nSmlich des I nlerri; hts. 
der Kirchenmusik , der Kammermusik , der lostrunK i ' iin n ^ ■ . <l< r 
Stallülik. der ^eKenseitiuen UnterslUtiUOI ia Italien. Mao glaubt, das« 

sie sich auch mit iter Ktsgs dM UlBatlariMlMn nad IHaiasiMban 

Eigenlhunis hefaMten *ird. 

>i>'riii:inn Kufferath, SaMUsr van Bpabr, iitaBM.MIio 

Wieshailfu gestorben. 

\m Namenstag des Knis^rs N.^poleon ist Rossini zum Gross- 
ofticier der Ehrenlegion ernannt worden. Es ist dies der erste 
Fall, wo einem Musiker diese AoszeicbDung tu Tbeil wurde. 

GrafMoriz voa Dietriobslein hat einen Separatabdrucfc des 
seiner Zeit von J. F. Mosel verOfTentlichtea Nekrologs Abbe Msil- 
milian Stadler'« bei Braumüller in Wien erscbeineo lassen. 

Auf dem Reichcnbcrger .SSngerfesle. bei dem sich ge^jen 
SO Vereine mit gegen ICO« SSngern einfanden, haben etw« «0 Vereine 
nni Wetlsingen IbeilRcnoiiimen. Den ersten Preis errang der Bres- 
liiuer .Sängerbund. den zweiten der Leitmerilier Minncrgesangvcrein, 
den dritten der Dresdner üesang-.en'in Orpheus 

Aa der Steile JDr. B. Uaaslick's aoU sn der Wiener >Presws< 
Herr B. Sebalta alt M a a l h i B fc i aol shilMia& 

Unter dem .Scbulaa dat Baisers Napoleon soll io Paria ata lava- 
lldenhaus für Suldataa dsa fleisles, fur herabgakommiai Bloallsr 

und SchniWelier, gsg rt lndM «erden. (D. A. Z.) 

(Eingesandt.) Wien. Die Wiener Singaksdamie, welche die 
Bekanntschaft des Wiener Publikums mit Bach s grosser Matthsus- 
Passion zuerst vermittelt«, und dieses Werk wiederholt zur Auffiih- 
mng brachte, wiid dasselbe sacb im nacbslao Winter (dimmslmi^ 
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Nr. 35. 31. Anglist. 186*. 



eoo 



I •Htgnfjlnb Ar MI. Cbor ud 
IMailem, welch bHdp Werke in Wien 
MCk nicht rallaniiiit mwr&n ; dann reihen »ich »Der Knie Pllger- 
bhii. von 5rhucn«Dn und rinri Aniahl kleinrrrr Tniiwrrl>>'. »iwuhl 
«rltlicbpn »le reliKiOtrii liih.illv Ao der üpiUr dir Siiw.ikaJrmie 
tt»ht nunmphr di r k k ll'illhr.ilcri-apellnipislrr Hrrr UHo Pc so f f , 
wplchrr iti Kiillfri •■t\* 3ik'T Vi-rhiiirlrninu iliirch den hi^fn-nnTi r- 
ine4»ler Herrn Johanne* Urjhins iup(il>rl wird, y Hiebe die .Nnlii au» 
Wmb. D. Oed.) 



Ltipslf. DMkMfsi 

" iRra. T.Witt«! 



Briefkuten der Bedaetton. 

H. io r. Wir bilteo um dl« MtbisilMi ItUUieiluicea. 



N.tmFt. 



Faltcbl 



ANZEIGER 



Consemtorinm der Hnäk zn Leipzig. 

Dotor den aMergaidietten Protoelorate Sr. lUj«sUlt dt« Könio 



mt Webaetit dlewt Jähret beglonl Im Conservalorlan dar Ifntik 
ain aaoerOnterrichUctiraui nnd DonnersUfi den S. Octoberd. J. Ilndel 

die reKelmllssiK h^lhjahn^r Prufuni; und AufDahme neuer SchUle- 
rinni-n und S< hiilcr Sliitt Diejciiiti-ji, welche In dt* Conv^rvttoriuio 
einlri'ti-n wol i>n, hnlicn sich ichnflürh odrr pcrstintrrd hi'i dem un- 
ter/t i tnii t> n Dirvtlriruim «nzumelden un.l im T i.' • I't Prufuni: 
VormitUg» <« Uhr vor der PrUliio((oommis4ioa im LunM-rvatorium 

Zur AvAiahnt rind ariMaitteh: »MikalielMt Talaal oad «ine 

weniK«leiis die AnfanpiRrUnde ilbencbreitende muslk«tis«he Vor- 
bild ani;. 

DBsCoO'WTvatonum iH'Xwerkt eine ntOKlirhut »Iliccmeine, gründ- 
lirhe Ausbildung' ::i Im Musik und den ndchslon Ilnlf4«i»»i>n»cbaf- 
len. Der ünlorrichl i-rslrerkt »ich theoretisch und pniklisch uhcr alle 
Zweige ((er Musik nls Kunst und WiMentchaft liurmonio- und Cnm- 
poaltiontlchre ; Pianolorte, OrgeK VkoMne, Vtoloncell u. », w. lo üolo-, 
miamWa , QuarlaM-, OrehMlar- und FartUpr <plal; INraQllWH- 
lolft- ond OhörRwaag, vaitwidaii wH Mmngeu hn flAal- 
Vortrafce; Geschichte und Aestbetik der Musik: ilntienische 
tancb« und I>eclamationl und wird erthpilt von den llcrrrn Munik- 
dlr«clor [>r. Haapliiiaoo. Vii«ikdlreclor und Organi-il Richter, Ka- 
pcllmeiiter (.'. Relorrkr, Iir R.Pappvrftl, PnifesMn MoHrhrles, 
L. Platdv. K. 1. Wen«el. (;on<<Ttnn-islrr F. Dnvld , Conrcrl- 
melsler H. Drejachork, F. He rrrannn , K ROiilRrn, Louln 
L«k«ck, ProleMor CiAlM, ür. F. Brradel und JHr. V ilale. 



•0 ThBiar, aahibar prlmiiMrudoln '/.JIliriUifeaiiTBniilMikMm- 
lvr tu Oslem, Jobannl«, Michaelis und WeibnacMeB J. J. 

Die anaftihrlicbe nedruckl« Dantlelluag der inaeian Elarichtaii« 
des Institut« u s n wird von dem Directortem VliaBl|illliak wnie- 

itrben, kann ii x ii •'■r.jrli alle buch- und MMINIiliaiiaildlllllgllll de» 

In- WKI Auslandes bcziigcn «(-nlcii 
Lolpilg. Im August tBAi 

4n 



m Veiliig von BNlIkopr uiki Hirtol in Lnpdg. 

Beethoven s Ouvertüren 

fflr das Pianoforte arrangirt von E. Pauer. 

Nr. I. PromettaeoB — 

- t. Ooriobkn — 4S 

- t. IiaonoraNr. 4 — IB 

- t. Itt o aum -t ~W 

- B. Ijaonora - I — M 

- 6. Pidelio Leonoro \"r, 4) ......... — 10 

- 7. Kirniont — 1j 

- ». Ruli5<>i von Äthan. • — l( 

- 9. Niunei afoif r — IS 

- I». KöiilK s: • ' rn _ «S 

- 41. Waih'' ' ^ Miara — M 

Uaplet Im efa» lüde fnk S'/, TUr. 

VoinialNindc Arranieemeot« eine* auiKeioicbiMtaa Pianialan war- 
daa iieh das FraoMlm BaeUiovao'achar Maalk feMOOdan aapthblan. 



!*•] Für Mlacn Varl«« baflndal ilch oalar dar Pratae, »od wird 



Harmonielehre 

zum Selbstunterrichte. 

Nebal L«iirad«o tum alrangeo SaU«, doppallm Cwlrapookl». 

nr ftgfi und zum CaoM 
von 

€. M. EndeMd. 

Frvlaamipi. 

Uamhurg, »t. Au«asl 4864. 

Frite 



[«««] Vertag von BreHkepfni lartel in Leipzig. 

Für Schnlo nnd Haas. 

Sammlung 

«in-, iwM- nod mehntitniniger Lifldtf in 
iieu«st«r Z«l 
bcranagef «bau 

von 

^ Elein»«l(«, 



am SatDioar zn Se^^hcrp m MoUlein 

DIeae Sammlung zeichnet sich vor nn Irm dadurch aus, 
Rrossenthvils Livdcr rnthall, welche cnlNsidrr noi h Ksr OicM 

diifh iinfli in kiMTii-r iihnlK hcn Sammlunij prsi-|ii<"npii sind. 

PrriN .'i \nr. nedo. 



Neue Musikalien. 

In incloem Verlai^ erschienen soeben «od illd durdh all« I 

kalicn- und BuchhaüdluoKcn tu.bcsieh«D : 

Becker, J., t Lieder ftlr eine Slngctimma mit I 
Nr. 1. Neue KUss« — atta Lteb«. »«gr. — Mr. t. Die M«a« üi 
Garten, s -Sfir — Nr. t. ildaaa da« Mo«. • 8|r. — Mr. 4. Mar 

herl ;B»s»; t» SKr. 
f'Errny.C., Op. 807. Grande Collcclion de nnHflaa Bludai llaFW 

{ecl4ivn pour le Piano. Uvr. 7. 4. 4 15 .Sgr. 
£« « >■■■■ , J. C, Miwikaliachet Jugendhrcvler. Anthologie von 

17« TaaaUtcfcaa. i. AbtUg. InMrucUve Ginge dnrcb die Compo- 

alUoaao voa Haydo, Hacartmd BeelfcovM. Heftt. 4. b M| Sgr. 
Knaahaar, O., Op. T. Coneart^ri« Mr Sopcaa M BaglailB^d«« 

Orchesters. Cl a v j eran tiag W 8p. 

Voickinar, . Dr., op.its. M Baiadiaeha Itnaitiek« Mr dl« Or- 
gel. 1 Hefte. 4 S>i ügr. 

Ca«««!, iai A«g«al 4lg4. Ottl ! 



[U4) Formeln Musikalien-Geschäft (verbunden mit einem hesteu- 
lendea Leih-ln.stitut) suche Ich IQ NiobaaUs aiaea laaferÜBS« nlt 

guten SchulkrnnUirsAcn ood BaipMdaagMI IMlMlMl 

r. W. Ubefa Kuiu^ nid MnUlMi-Raiidtait In L«ba«k. 
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Neoe Folge. D. Jalirgang. 



DU Ailcnulae HuUkUKk« lelMac enekital nfftaiMir u J.i«a 

Bri«r* u4 6eM*r «««ni tnmf nktU». 



labalt: Marl. 0. Uaimtf» 
n. Dia awal 



Tonkuosl. Ah 

S) mpbonica 
— B«rtcM|nn|. — Aataiaar. 



m Um ti n m {PnvMaaaf). — Uta aaoa BNtbovea-AMsabt und ihn maail 
uad 4ia baidaa Maiaia. — Wbtt äm Miatlmaeli «laMloer Orebular- 



kaUNhaaBr- 



V«bw Snat Otto Lindnn's „2« 

Abhandlungen." 
(Barlin, J. Gullenlag 1864.) 
(VaHMtmai.} 

SoOanwirBBsnun lu den BinxelnbeilcD jener Abband- 
liiii§ das Verfassers wenden, so ist auch hirr zu bevor«-or- 
tan» dass vim ciiuT auf lii'n I'.tilhusi,i'~iTnis gt'grUndi'len 
Darstelliine in Kurze ein AlihiM zu pohen, dienso tnisslich 
ist, wir i'iri [ihilii'-i;|ihi'-Lhes Syslein m nure darzuleteii. 
Eine Mitlbfilung der fi^cticn Uhcrwülligciidcn KiodrUcke 
ist viel mehr, als newöliiilich ;iiKTknrint wird, selbst eine 
künstlerisch«' That. eine Heproduclion in dem Medium 
der Worlsprnchc ilessen, wofür der Künstler andere Aus- 
druckamiUal gewlIhU balle. Indem wirdennocb einen sol- 
ehen Tenach roacheo, verwaiseD wir daranmlsa Alle, 
die sich ein erschöpfendes Unheil stcbwil wwIMI, ragleicb 
auf das Original des Verfassers. 

Lindner erkennt neben Bach nur noch ein musikalisches 
(ienie an, Mozart. Nur diesen beiden sei es gcnebeti pe— 
Wesen, aus dem Ganien und (irosscn, Tinfassendes. 
leriache Wellen tu srhalTcn. Beider Malerial ist natürlich 
die gagensiandliche Welt — Momart bejaht, Bach verneint 
diaae. Dia Werke jenea apia^ln, in reinar Freude an 
ihrer Herrlichkeit, diese Walt lo ihmn ganien Reiehlhoni 
ab, alles dort Empfangene freilich tub tpecie aetemi, litinst- 
lerisch, in eigener freier Gestaltanf! wiedergehend. Mozart 
bleibt al>er in ilcr Sinnlichkeit der Krscheinnngswclt lie- 
fangen, er gewinnt <l.ir.iiis Nolle Uefrieiiiuuiii: und dies Ge 
fühl dureliiinn'^l Mc seine Si'iiii| ,rii[iL:cn . Kinn ml /ii kei- 
nem Bruche in seinem eigenen Innern, ein humanistisches 
Wohlwollen, wie er es durch Saraatt« awapraehcn liaat, 
iat die eioxige Frucht aeiner Koost. 

Bach dajtAgeo veroeiot jene Welt, er aieht, worüber 
aieb Mosart tinscht, daas im Principe des Lebens ^ dem 
Egoismus, die Grundursache ihres Elends gegeben ict: er 
kämpft dagejicn an. ihn drSngt es nach Wiedergeburt, Hei- 
ligung, er l>edarf der Erlösung von jenem Vebel. Diese 
von Sunde, Tod und \ ert;.ini;lielikeil beherrsclile Well wird 
ihm erst Etwas, .sobald .sie sieb dem leuchtenden Sinihlp 
fBltlicher Oflenbaruog erscbliesst. Er kennt ihre GehiMc 
bis io ihre feinsten Vereweigungen hinein, sie sind ihm 
aber Nichts ohne Beiiehnng anf einen Ober der Welt strö- 
menden LebeiHMiMll, w walehMn ar sich mit sittlicher 
Kraft, alias Odbt^s bei SaHa «wImmI, arhabt. Wia llonrt 
TOQ seinem harmlasan Staadpukta ans dia caua Baiha 
a. 



jener Willensregungen, Stimmungen, durchlauft, jede in 
ihrem guten Recht« daralelland, so fuhrt uns Räch vom 
Gefühl des Verlassenaeina, der Unfiihigkeit, Bleibendes lu 
erreichen, durch dia naia verachtete Weltlicbkett hin- 
doreh rar varkllrlen neiterkait eiaas wahrhaft erlösten 
GemUthes, von tiefster Nacht zti ttberirdischem Glante. 
Bach ist Protestant im Geist und Wesen des ursprünglichen 
Ghri<>tenlhums , fi.m/ in lien Tiefsinn des letzteren ver- 
senkt, das einen vi>llii;(n liujch des Kigenw illens verlangt — 
die Versuche Muzail's, leliuiüs /u sein, driiiL' ii iiirtil von 
der Oberllüche bis aur unergrUodlicben Tiefe jenes, des 
.Meisters der Transscendans. So Lindner. 

Im Grossen und Gänsen wird weni(j gegen eine solche 
oder Bhnlicbe Zusammenstellung der beiden grossen Män- 
ner an aagan aein. Sie waren wirklich grundverschiedene 
Natoren und haben sdion oft ao einander gegenüber figu- 
riren müssen. Das Neue der Auffassung des Verfassers ist 
lediglich, den Gegensatz nach seinem philosophischen Sy- 
slenjo zu fnrmuliren. ihn auf das Verhaltniss lieider 7um 
nl'.igenu illenu zurückzuführen und beide am .Ma.isse semer 
Well.in^i h^iiiuni; im fiessen. .Nietii;ind hat ein anderes 
Mna-is und es ist hiergegen nicht das Mindeste eioiuweu- 
dcn. lin so bestimmter ist hervorzuheben, dassjeneCo— 
lorirung dea alten Gegroaatsea mit den Voraossalsangea 
desYerlhaam atebt and ftlll. bt^Sehepanhsner-Linfl- 
ner'sche Weltanschauung die allein haltl)are und ist Bach 
wirklich ein musikalisch antieipirter Schopenhauer, der 
aus den et.risilirlien Dngmen jeiii- philosophische Kssenx 
tier-ellii'ii allein l iehlit; lieraus/ufUhlen wussle , so ist die 
.il'.e Sl I ritlf .ij:.; einf.n h erledigt. 

Wir hüben hier die philosophische Frage nicht zu dis- 
outiren, mdssen aber, um das Nächstliegende nicht zu 
übergehen, doch einige Worte darüber sagen, wie es mit 
dem Hereinxiehen des Chrialenthums in jene Erörterung 
auf der Seite des yerbaaara n alahea acheint — lacheiat« 
sagen wir, well er darfHier voOstlodige Anlklirmg so 
geben unlerlas';en hat. 

Jedenfall> sind die kirchlich-glaubigen GemUther, die 
sieh d.is \\,ihre \ er-i uidniss Baeh s liii;pl s lrlilieh durrh 
den eigenen (irlhudoveii (.lauhen geMclierl hiillen und denen 
die warmen Seliilderungen des Verfassers rerhl erliauiich 
vorkommen mOgeo, in einem starken Irrthum befangen, 
wenn sie denaelbea flttr aiaan dar ihriasn nehmen .sollten. 
Das ksnnla leicht Torkomaan, weil sieh so gestimmte See- 
len aebwarlicb dnrdi Jena Abhandlung ober künstlerische 
Wallansdisaung hiadnreharbeitan warasn — davon kann 
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ab«r keine Hede sein. RclipiiiM' Wdlirlieilcn giehl es für 
den Verfasser nicht — sondern nur sittliche Krfahrunps- 
sSUe in religiösem Gew<Tiide, wie es ihnen die srhftpfe- 
riscbe EiobiidungisliniU abvrxeworfen bat. Die Dogaieo 
dn GhriHmbvBt fM nidtt dämm voo Werih, «eil sie 
einer RmÜun cutaMlefaen: aia sind oor die briieoreirhe 
Holle jenar die Welt alreog verneiDeDdea Wellmtehauun^, 
sie pehcn nur das in sieh gpsdiliHMOlto Bild eiur «llg»- 
nieinen Wjihrlirit. 

Also Nirhi'i von wcichherzicer oder kitüllli her Tilitu- 
bigkeil — es handeil sich vielmehr um einen slrcnc asce- 
U5chen Sinn, der die ganxe Kraft seines Willens gegen sic h 
seihst, gegen das eigene vergängliche, binfiilligc Wesen 
richtet, der sich seine ganze Phantasie für diese Zwecke 
dimsllHir mtcbt» «ch tu eigener GenUge eine eigene ideale 
Welt •ufbitit, die «r nur gelten lasst, weil sie jener An- 
achauung entspricht. 

So ist dem Verfasser das Cbristentbum Etwas anend- 
lich Einfaches, aus einem (JnjinlLr d.inken , jener Ver- 
neinung der Well und des Ki;:« iu\ ilU ris , (Jeborencs. In 
dieser Verneinung findet er glcichin.'issi'^ tlm w.ilircri Sinn 
des ersten Christenthums, Vie des sanieren ProtesLanlis- 
nius. Das Loben der Kirche ist ihm blos ein Drama, wie 
das Leben dea Einaeloen, »ein «Ueiniger Kern jene Weli- 
anaehninnf, neben weldiem die veneliedanen Seanm dea 
in dar Geschichte «yriwifenden Sndkea keine (nne Be- 
dentang beansprueben illimen. Die Hmoll- Messe nennt 

der Verfasser »den kUnsllcrisrhen Ausdruck des all;;eniei- 
nenGlaubensbekcniilnissehduc grtn/en i'hri.silii hcn Wi'lu — 
was will das anders heisscn , als die vorhandenen kirch- 
lichen Bekenntnisse, das historische Chrislenlhum, bei Seite 
werfen? 

Wie nun jene starl(glaubigen Bachianer und der Ver- 
fuaer aieh mit einander vertragen oder auseinanüersetten 
wolleii, kVtneo wir-fDglieh Iboen aelbal Oberlaaaen. Die 
GemeinaebaAi in der aieh beide mit einender beflnden, 
bonole fbr beide Thelle etwea B^rendea haben. Sie 
gaiien beide von der Toraasselsung aus , dass das wahre 
Tenllndniss Rnch's nur einem engeren Kreise gesehen ist, 
seies durch den kirr hiirhen Glauben, den die einen hIs 
ihre Domäne belrachlLm, st i < s dun h eine WellHtischauun^', 
wie sie der Verfasser predigt. Beide Theile haben etwas 
Ezclusives und konnten, wenn sie ihre Anschannog scharf 
vnadrUckeo wollten, ziemlich gleiehotisaig aegen« Bach 
habe CSenvantikelmusik geschrieben, H uaik ftlr eineB kleinen 
Iieia Ober Hbnm Gianben verstandigler Seekn. Mm muss 
«na Saalna Paulva geworden sein, m Bedi in verstehen, 
■MB wird ohne Paulinischen Sinn die PiMsion lant:sveilig 
ftaden niUbsen und ihr mit blos künstlerischem Ralionalis- 
nraanie tmhe kommen, satjl iJer Verfa'.scr. , 

Dnd das gerade ist es, wogegen hier xu lehren Bach's 
Einspruch erhohen werden soll. Jene Auffassungen uuter- 
sohatsen das Cbristenthum , das nicht nur die Bacb'sche, 
aondem die gesammte Kunst, unsere ganze Cullur durch- 
dringt, niebt aia ein in irf/md einer dogmaliaehen oder 
pbilosopliiaebeii Fannel Abfgesebloeaenea, aondem ab ein 
Immanorteotwickeltes, Fortlebendes. Wir sind, um mit 
dem Yerfasser zu sprechen, in das Christcnthum hincin- 
gebenn, wie in die Atmiiv|i!iilrc. die uns uuigiebl, so dass 
sich selbst der Widerstrebende dieser Macht nicht zu ent- 
ziehen vermag. Ks tritt darum aber an Niemand als ein fer- 
tig Gegebenes heran : es muss es Jeder auf seine W'cise 
erieben und erfahren. Im Laufe der Geschichte hat es sich 
mit den nationalen Eigenthttmlichkeiten der VöliLer, die es 
aieh eroberte, aplter mit der antiken, eiaaaiaebaa Bildung, 
als dieee wieder aoa dem Schott der Zeilen aol||egraben 
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wurde, auseinandersetzen niUssen, jetzt muss es sich mit 
der n>oderncn humanistischen, naturw issensi harUirlii u und 
(M>litischen Bildung verlragen lernen, die die neuere Zeil 
beraufgefülirt liat. Zu allen Zeiten ist ihm die Philosophie 
eifersQ< hiii; .^uf dem Fusse gefolgt, um ihm alle seine Er- 
rungenscbafleo streitig zu machen und diese fur sich in 
Anspruch lu Dahmen. 

Daraus ist ein grossartiger geschichtlicher PraeeM ge-> 
worden, dessen Kern nicht in eine Formel, welcher Alt 
auch, zu hanr.< II ist. [),is Chrislenthum hat sich mir dadurch 
lebendig erhalti n, dass es von allen Klenienlen, mit denen 
es auf seinem historischen Weg(> zusammentraf, E'was io 
sich aufnahm : es hat unsere Cullur beherrscht dadurch, 
dass es sich ihr tugleieh zu fügen w ussle. 

Dieser AufTaaanng gegenüber ist una jenea Christen- 
thnaa dee Terbsaera ein wertbleeea Abairaetum. Die ?er^ 
neinung der Welt, anf die er hmner wieder turockkommt, 
ist so leer, wie jede andere Negation: die darauf folgende 
Wiedergeburt, lli-ilii.Miim, sind I Inssr l'h iiitasmagorien, die 
keine' Kcalil.il hallen, iiulit eiiimai eine ideelle — denn 
si liliesslich isi der nKij-enwille« doch nicht zu ertiidlen, er 
bleibt der nicht zu erstickende Kern des Einzelnen — alles 
jenseit der Sphäre des letzteren Liegende gehört nur der 
Vorstellungswell an, deren Uebereinslimmung mit der 
wirklichen ewig fraglich bleiben soll. Das Resultat aller 
jener KAmpCa gegen den E^enwilleD ist der Erfahmng ge- 
gentdier im besten Pelle eine Ittmion , deren man tiedarf, 
um daa Leben ertrilglich 7u finden. 

Dem gegenüber ist daher, um eine Krscheinung, wie 
die Bach's. zu begreifen, doch w ieder auf den historischen 
Boden zurückzugehen und dort mehr zu gewinnen, als da- 
durch, dass man ihn zum greaaerUgfien Temebiar dea 
Eigenwillens stempelt. 

Der Verfasser macht es sich in dieser Beziehung sehr 
leiohL Er kann die pietiatiscbe FArbung der Texte Bach'a 
niebt ableugnen, gielil aber an bedenken, iMleea die Werte 
bei der rousikaliseben Belebung deraelben vor dem in 
Tonen ausgesprochenen Geiste verschwinden und sieh in 
tonkllnsllcrisrhe Anschauung auflösen.« Er hebt hervor, 
daSs im l'ietistnu.s allein trotz seiner Weiclilielikeil und 
SUsslichkeil ui llach's Zeit w irklich lehetidij;t's, rhrisUu lies 
Leben (lulsirte — dennoch sei er für Bach nur die Pforte 
gewesen, durch welche er in jene araprBngliehe evange- 
lische Weltanschauung eintrat. 

Dea mag sein , aber erTebnuigMRlia^ IlMt der llenoh 
seine Vergaogenheit aidbi wie eine Pfiirie, oieht wie ein 
Ohject, das er Qbersclireitet, hinter sich, sondern er nimmt, 
was er inncrli(-h wirklich durctilclit bat, mit alcb fort in 
das weitere Leben. L'nd so kann es n.tch allem voriiegen- 
di [i M iii ri.il t.ir keinem Zweifel unterliegen, dass Bach der 
pietistischen Hictitung seiner Zeil aufrichtig ergeben ge- 
wesen ist und dass es .sich um diese in seinen Werken 
wesentlich und mehr, als am jene abstracto Auffassung 
des Cbrisienthums, wirklich bandelt. 

Dea Buch dea Verfluaen |^ aelbet eineB sehr che- 
nkteriatiaeben , tliatBicbHdien Belag datar. Back hatte 
einen Organisten Schröter veranlasst, sich an dem Streit, 
der Uber ein missverstandenes Programm des Beciors Bie- 
dermann »quid Sit musice flirre« entstand, ebenfalls durch 
eine Gegenschrift zu betheiiigen. Er erhielt von Schröter 
eine Arbeit, die demnächst mit mannigfachen Aonde- 
Hingen, namentlich unter einem anderen Titel als >Cbri$t- 
licbc Beurtheilung« jenes ProgramOM arscMefl, zum grossen 
Aergemiaa dea Autora, der nanenllieb an dem sunigittok- 
lieb geratkenea BubruiM Anstoas nalnn. Baeh mag, einen! 
kun vor aeinem Tode geaekrMieDeo Briefs geniM» bei 
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diesen Aendcriingcn nicht uuroitlelbar betheiligt gewesen 
sein — jene» Hubrum ist aber doch jedenfalls für die Un>- 
gebuDg, in der er lebte , der er dergleichen anvertraute, 
hBebsi cbarakieriatiacb. Wlüiniid d«r Slreit in U«lMte«a 
w»t 4&t gelebrteo Peduitori* dvr ZeH ddrr mit dwbati 
WtlKii tÄAlhrt wird, mischt die Leipziger fron riiP ^,(-^cll- 
•dMlt das Christenthum wenigstens durch jeiit-ci i iiel in 
den philologischen Streit. Ks ist die An des sein Christen- 
Ibuni selbstgefällig zur Schau tragenden, es in Alles nii- 
iebenden, aufdringlichen Pietismus der Zeit. » 

Wir sagen atcbt, dass Bach sich volIslUndig in die.se 
Bkhiau «•rteWB Mbt, m Mbeint aber klar, dass er im- 
«ar «Ml immr wntdtr von diM«r Graodhga , auf welche 
Jtn aakM ginn IM sawlUtan Taita sialHea, ausge- 
gang^ t«i, um aieh oft sanag io viel höhere, reinere Re- 
gionen von solchem Boden aortoschwingen. HauHg genug 
aber widerfuhr es ihm, wie allen jjni.ssen .M.ituicrri , da.s.s 
der Sinn seiner Zeil eine Macht über ihn, eine Schranke 
far ihn wurde, dass er nur unter historischen Gesichts- 
punkten fur uns verst4jindlich und geuiesabat wird. 

Dia Physiognomie dieser PrSuMDigkeii «ar ann aina 
grai aodare, ala die vom VerfiMatr aDganoimMiw urwvan- 
gaUieke md weliriallicha. Der Pietianias war ein fort- 
aohrittliehea Element der erstarrten geist- und geroUlhs- 
leeren Orthodoxie der Zeit gegenüber. Er drüugte Uber 
den Buchstaben hinaus, trat näher an die ^^'iriillchkeil und 
das Leben heran, als diese, suchte und fand seinen Gutl 
flberall. Kr machte das ewiL;e Itcchl lie.s Herzens gellend 
gegen einen sehr kurzsichtigen, in Formeln verkommenen 
Geist und l>ewegte sich darum in starken Contraatea, war 
jaittt ecdrttelit von tielMao SUodeobewiiaataito, woaato 
aber Amb dto woadeibare Gewalt daa daulMaa aicb 
gleich darauf gewiiaiirwaaaaan bt dl* nlebata NIba »elaaa 
Erlösers und Heilands tn dringen and für allen Jammer 
des irdi.schcn Daseins doch wieder schadlos zu hallen. 
Christus nahm für diese .\nschauunL: eine iihulu he Sleilunj; 
ein, wie die Mutirr (lolles jn dci kaltiolisi lien Kunst, nur 
ging man noch einen Schrill weiter; mau stand in ch-n 
^ttflklioluten und erhabensten Momenten mit ihm gewis- 
aamaaaaen auf du und du, man führte Zwiegespräche der 
ImdielltlaD Art mit dem menschgewordenen iieilaud. Man 
warf alles Irdiaclie bioler sich und nahte sich ihoi als 
»Seelec und diese ist — trots aller ProlestalioneD des Ver- 
fassers ge^eri diesen unphilosophiscben und abgethanen 
Begrifl' — die . iiji iiiliche Heldin der Darh'scben Cantaten. 
Sif ist freiln h nur diis alte eigenwillige Ich, das volLstüii- 
dig verneint werden sollte, das »ich aber unter dieser 
Haak« reabt wohl zu seinem Rechte zu verhelfen > ersteht 
und dabei ein Gentige 6ndel, um welches es die Mozari - 
aebaii OpanillgareD gelegentlich wohl beneiden konnten. 
Man sehe das Dnatt swiacbao dar Saale und Jaaua in dar 
herrlichen CanUte : ileb hatte viel KektliBiiMHiiissa, in wal- 
chciii Hm h nnl seinem Dichter darin wetteifert, das Za- 
saiiiinensihnielien der beiden bewegten Seelen — denn 
wir lassen Jesus billig aus dem Spiele — si lir eingehend 
austumalen. Was hat damit jener finstere Geist der Ver- 
aabnMlf BD Ihun , der mit scharfem Auge auch in diesen 
BasDOcanBur den alten hinlarUstiganEig^wUien leicht er- 
banoan mOsateT oder iirit jeaar ScblossiftrQiibe derPaaaiaii|: 

4taht, ihr ausüesoRnen Gliadwl 
Batr Grab und Lekbeostela 

Soll dem angsUichea Gewiuen 
Ein bequemes Rubeklssea 
Und der Svele Rubslatt .sein. 

MOchst M-ri;nu«l schluiiiinrrn da da- Aiu'i'ii l in » 

in walcber sich die Seele von der Tragödie , die sie mit 
eriebia, eioo ubemadiaiido NoUanwandiiiig so uneben 



w eiss. Bach hat diese schaaten Verse mit unvergleieblicher 
Feinbeil in Musik geselat, einafi mysleriasco Schleier be- 
weglichster und bewagencbtar Melodie darüber gewoffaa, 
aber auch er bat doeb aur das Zurücksinken des Ich nach 
grossen scbmertllehen Bewegungen , die Rückkehr zu sich 
scib.sl, d..is Gi'ntiL'cii jcru-s riDUirlirticn Kpnismus geschil- 
dert, der zülutzl durh itii;iiiT v\ii'di r nur ;iuf sich selbst 
zurUckkomiuL 

Wir nebuien trotz der Vollendung der Form , trotz der 
Höhe, worauf Bach dergleichen lu stellen versteht, alle 
solche Stellen sunSchsl nur als Zeichen seiner Zeit. Im 
historischen Lieblet Zusammenhang mit tausend ande- 
ren Erscbajaoocen gebracht, kann dergleichao noch jelat 
anregen und bewegen, als Moment einer in sieb gesdiloa- 
senen Weltamchauung kann es interessircn und fesseln, 
wahrend es fUr sieh einer vorgeschrittenen Bildung ver- 
letzend und cdistossend erscheinen mttsste. 

W ir stellen nach alledem aar nicht in Abrede , dass, 
wenn es darauf ankäme, die Frage in scharfe, ^ibstracie 
Gegensttize zuzuspitzen, der Verfasser ganz Hecht h<it, dass 
al-so, um eine lleine'sche Wendung auftuoebrocn, Bach 
aabr wohl als Typus eines NoMrooen, Moiarlais Typus 
eines Hellenen in der miiaikaliaebeDCiBiatbingastallt «er- 
den kann. Wir legen einer solchen schroffen ForoHllinni 
aber doch nur geringen Werth bei. Wer an derartige Sche- 
nidta glaubt, mag jene grossen MUnner, wohl etiqui Uirt. 
darin unleriiebraehl halten uud tnil dem Verfasser iilles 
l'ebrigo liei Seite stellen, also Handel /. B. nur als ein im 
alten Teslamenle stecken gebliebenes, immerhin gross- 
artiges, Beethoven als ein im SubjacliTisaMS schliesslich 
verkomnendea Talent galten lassen, weil sie sich in jene 
eiamai angeooauaeDen Bubriken niehi unterbringen las- 
aen — aiaa bat daaill aar allen vier Heialeni glaiehiaiaai g 
Unraobt gelban. Die Grtsae des Gaoiea islgl >iab ge- 
rade auch darin, dass es nie auf einen einfachen G*— 
sichtspunkl, wie berechtigt derselbe auch sein mag, voll- 
stiindii; und wesentlich zuruckziifuhren ist. das« es der- 
artiger Versuche .spoltet. Seine Hichtung ist immer eine 
universelle, es schafft Wellen, wie der Verfasser sagt, es 
nimmt alle Gegensätze in sich auf, die die Menschheil be- 
wegen — es wirthschaftet damit immerhin nach einer 
Weltanachauung, diese ist aber nie eine fertig In sich ab- 
geeeblosaene, aondem efaie dureb den historisebea Boden, 
auf welchen das Genie tritt , mannigftoh beeinOusale, so- 
gleich durch Naturanlagen bedingte. Das Ankilmpfen g^ 
i;en die hiennil geliehenen Srhr.inken, die \s iT'iselnden 
F'.rfolge dieses kaiiipres, erlheileii der historischen Krschei- 
nung erst Le^iiuimte Physiognotiiic , lassen eine F^niwiclt- 
lung in ihr erkennen, die nicht blo» durch ihre principiollo 
Richtung unser Interesse in Anspruch nimmt. Pas treffendste 
Schlagwort aberdie lelstere kannauch nicht annähernd den 
ReiebthaD der geschlobüicbea Erscheinung erschöpfen. 

Selbst in der blossen Skitse einer selchen darfen hisio- 
rische ZUge der angedeuteten Art nicht fehlen — diesen 
Maogel halten wir für den Grundfehler der hier fraglichen 
Darstellung, wie auch fasi ,iller früher erschienenen Biopra- 
phienRacb's, weK lie sunnitlich unter dein uherwidii^eriden 
Eindrucke seiner niiichtigen Persönlichkeit nur seine Herr- 
lichkeiten prci.sen, sein Bild Cold inGoldalsTypus fastOber- 
meoschlicher Vollkommenheit malen und die Schranken, 
welche enebibmgeseUl waren, fast geflissentlicb ignoriren. 

Volle Losung kann diese Aubaba nur in einer noch im- 
mer zu erwartenden nmfhsaendan Biographie finden, tür 
w eiche die werlhvollsten Materialien jelit erst in der Aoa- 
gabe seiner Werke gesamnieit werden, fBr welche aber 
auch aeeb viele anderweite QnaHan dorah Speeialatodlao 
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aml Cultur MiUeldcuttclilauds 
I Miiwr hMOtuum m «rtBwn aiml. UttiM« wur- 
den sich äusserst fruehlbringflod arw«iicii, Mck «renn sie 

Uber Bach's Privallpben im Rinielneo weher« Aufklttrung 

nicht (;e«.(lireii sullicti Hi^ ilaliiii wird jedes sichere Al»- 
»preclicn uht r ticn ^ro>s< ii Miinii, Jede mit der Prätention 
eines absihlit-ssendi n I rtlieils auflieleDde Dar»lelliin^ vor 
dem Vorwurfe der Voreilinkeil nicht zu schuiren sein. 
Hier seien, nur unt jener Auffiissung des Verf.is<ers gp- 

Kttber die eigene »bweicbende Aosicttl eiaigeriuasssen xu 
Mrlrwi, einige nabeiiefeude Getiehlapiinkte hervor- 

.) 



Die neue Beethoven -Ausgabe 

and 9ire munkaliaGbea Brgebniase. 



[Lb(1»h; Min B'-i'I1mm'iiV W rrk-'. YdllKiiinilii.'. Ir'.U 



dlirrh)fii'- 



bear, nlxTull berrcbtiifte Anninbf. Mit (iruehioi^uDK iilirr UriKiual- 
InFHtltwr onA SUiUMn. Ziflcriee. Itifüg, ttätluft 
udlbteL Fnis}V|r.flr4cnB*c«ii.| 

n. 

Me Nd bMn SgiViMlH Mi lie kcMM 

8. B. Im vorigen Jahrgang Nr. 1 9 und 20 halten wir un- 
•ero Lesern speeielle Mitiheilungen Uber die Ergebnisse 

der in genJUier Kevision vei In'ssei1en l'.irliluraUNjüibe 

geiu.iilil, und iw;ir vviiren es die S\ni|diouien Nr. ) — ~, 
welche daniHls vorlajjen. Spitdeni isl ilie Au-iialn- f^isl 
vollendet, und es sclicinl im der Zril wieder eimgi' inicr- 
essaute Fülle ZU».inin]i'liznslrllrii. 

Vorher wollen wir aber noch auf den inzwi.schen in 
den iGieaibeteDi erschienenen und von uns seiner Zeit ge- 
meldeten grBsaeren Aufsatz von Otto Jahn lurtlckkom- 
men und wenigstens in einem kunen Aussug den Inhalt 
desselben miuhailen, da uns Vieles darin auch heute noch 
beoierkeos- und in einer Musikseitung anfttbreaswerth ei^ 
•eheinl. 

Der Verfasser dieses Artikeln (»Beethoven und die Aus- 
galx-ii M'iner WitIku; ti-lil \<>n der .Siliilili'iuhi; di'> iill- 
)(eiiii'iii('ii Zustande» iid l'iiiilikutn ;ius, welches die Mu^ik 
tini'li iiiiux-r mehr als l tilrr lKikutki.'-'-'.u'ltr lii'lin at> (icL'i.'H- 
»land dfr Belehrunkt iiud wl^><'■l^('^l.dtliell(■n .Vusiliauuiig 
bclr.ichirt. UaruiiliT leidet der .Mu.sikliandül, der sich denn 
mehr auf d.is litgliclie liedurfniss niit seinen Launen :ingo- 
wiesrn .sieht. »Nach dem (i('.sii}:ien ist e.s leicht begreiflich, 
daas Ausgaben simmtlicbcr Werke bei Gomimnislen un- 
gleich Rraseeren Bedenke« hegegneo als bei Sdirillstcl- 
lern«. Erst die Bach- und Handel-Gesellschaften braelien 
in Deutsehland nach dieser Richtung Bahn, blieben jedurli 
.ils ,mf die Mili:liedi'r l>e.s('lir,iiil.l!- 1 iiIiTiii-Iihuiiil;« ii xoi- 
l.iutiL; (lijtic diro lcn Kiiilliiss ;uif uii sscie l'ulilu um. 

Nur Hi clhiiv I II S \\ i r kc /l ulcn •■^ Ii dir i ini' l iilcriii liiiuini.' 
wii; dii' Urrilkopr und lljrlrlX Iii.' gUiislii;. .lalin halt t-s 
wed<T liri ll.-iulii noch bei Mozart für möulieli, eine dv- 
samnitausgabe heiiustellen, die sich wie die der Bcetho- 
ven'achen Werke als Verlagsunlrmchmen ankündigt «ohne 
jede «iMaNrdenüicbe (JmerslOUunii und BegUastigungt. 
Aber sein» Thatsadie wird dadoreh feslgestellt, dass gu- 
mtwagüm icelbeven weit vor allen Übrigen Componisten 
die Theifinabnie des gesammten musikalischen Publicunis 
in .^n^|>rul'h iiiinnil und deshalb auch den musikalisrhcn 
ll>irkt beherrscht. ... Es wird versichert, dass, wenn 
man der GeMnmtbeil der Beelheven'schen Genfwaitionen, 



welche in einem Jahre durch den Musikbandel vertrieben 
werden, alle Ubr%eft Musikalien, welche im selben Jahr 
verkauft werden, tusammengeiassi gegenüberstellen w ollte, 
die Waage vielleicbt scbwairiteo, iler ainiigo Beethoven 
aber allen llbrigan jedeafella das GegnaBawidil halten 
würde.« 

J.diii verbreitet sieh hierauf Uber die schon von Beet- 
huNeii selbst gehegte Absicht eine Gesanimtausgabe seiner 
Werke lu veranstalten, kommt aber nach .Nbwdpiui;: lUci 
Vor- und Nachlheile, welche ein derartiges l iilcnit liiiu-n 
damals im llefolgf gehabt haben wUrde, zu ileni Sdilus-,. 
dass das Nichtxustandekominen derselben nicht so sehr tu 
beklagen sei, als man zuerst vielleicht glaubi n mOchle. 
Naueollicb giebl er sich der Befürchtung hin, Beethovni's 
immer scblriergewardene Selbstkritik wurde arg im eige- 
nen Fleisch gewOlhet ttod Nancbes aiebt »am Vortheil der 
Sache beseitigt haben. 

I), r V> rr,i>sci k >nimt nun auf das Breitkopf und Hir- 
Ifl ■•rlic l n;.'riiclmi. ii selbst zu spri'rhen. setzt die Schwie- 
riikcileii und das Kisikii .iiisi-inandi r , dir iliin nilLifgen- 
sl^inden, und geht auf die Fru^e der nVnlisUiiidigkeil. der 
Ausgabe Uber. Diese Krage ist ii:)iiilich auch jetzt noch 
nicht ganz gelost. »Was den als bereits gedruckt ermit- 
telten Conipo^itionen noch licii:i'i;ebcn werden soll, bleibt 
genaueren firmitteluugeo tind Veriundlungen «Bbeiate- 
stellt.a «Das MsA sieh aber mit vellcr Besünmtlwil aas- 
sprechen, dass aMBwlIielie nofedrHeltin Cwn poa li fa nen 
Beethoven*« im Veiblltniss su den schon bekaMIlea dB« 
geringe Aiiy.ilil atisiiiarlii'ti . uml il.!<s unier diuWUt wIS- 
deruin nui wciii^e von suli lict licdcuturii; sind, dass durcb 
ihre \'iTollfiUliiliiliig dem abgeschlossenen Hiliir des 
grossen .Meisters wcsciiIIk Ii neue und eigetiUiilnilu lie Züge 
liiniiigefüi:! werden." .lalin fUlirl als uiipedi uekte Werke 
hier an: t) l'ngarn's erster Wohliliatcr» [>konig Stephan«), 
von welchem Werke blos die Üuteriuie bekannt gewer^ 
den ist; 2) ein grosser Chor mit Ballet (zu den »Buinen von 
Alhem] ; 3} ein Chor ilhr weisen Gründen, (Ur ein patrio- 
tisches Schauspiel, im Herbst 4811 compeBirt; 4) ein 
Enireact ftlr Orchester, manebariig: '>j eine Ansahl von 
Tanzen und Milrschen: Ci drei SlUcke zu einem patrieti- 
sehen Drama Leonore Prohaska [ein Kriegercbor, eiae 
Itiiniaii/i' lind ein )leludiaiii.i 7 \ ei sehiedene GelegM^ 
lieilsi uiii|>o»iliiilien, (iesali:.;stiu ke U- s. w , 

Daun s| I hl I hn i.li. i die Jiigeiidai'beileii und Ul)er 
die versi lneileneii Aiisii lilen, wiis davon vvohl in die Uc- 
snmmtausgalie aufzunehmen sei: feiiici' Uber die Arrange- 
ments und Itiiarbeitungen, sofern dieselben von Bcethe- 
ven selbst oder von Anderen vofgenewmea wurden. Veber 
diesen l^kt sind noch nicht alle Swdfal gehidMin. 

Mit Becbt nennt Jahn es ein wesentKebes Verdienst der 
neuen Ausgabe, dass sammtliche Werke in P.iililur 
gedruckt, also dem Studium gleichmassig geofTnei wer- 
den. .\ls ileii w i. Illil:^len l'iii Ui liritt abrr bczen linrl er 
die Aeehtiieil der .\usj;alie in Folge der kriliselien lie- 
Msi -ii Ull i er führt das .M.iterial in tiruppen zusannnen^e- 
slelli auf. weUhe.s tu diesem Zwecke aufrutreiben war. 
Ilaupt.>>;tehlieh sind hier das .\reliiv der Gesellscliafl der 
Musikfreunde und die Autographen im Besita vonA. Ar- 
taria in Wien als diejenigen Sammlungen sn nenneni denn 
Benuliung fUr die Auagaiw an vrichtigsien gewesen sind; 
Jahn macht hier besenden auf die Verdienste G. Nnttn- 
bohm's aufmeitaam, deaaen nnemUdUeber Eifer das 

Beste gethan. 

lliiT.iiir iheili der Verfasser mit, weMie inusikaliscbe 
I'eisonlichkeiicn als kritische Herausgeber gewahU wor- 
den waren; er hoflk von den Kenntniaaen nod den lal«^ 
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esse derselben das besle Resultat. *] Jahn solzl dann das 
Wesen musikalisch - pliilülogischer Kritik iiusciMtulcr : 
»Ihre Aufgabe isl i's , d^is Werk eines MusikiTv, wck lics 
durch nicchanisi he V. rvifiraltigung, Abschrift otUr Üruck, 
verlircilel, fortgcptlid/i. und iiolhwendig durch die wie- 
derholte Vervielfitliigung, zunilli!^ ndcr absiclitlieh, mehr 
oder weniger entslelll worden i>i lu der Gestalt wieder- 
henuslellen, wie es der Urfaebur abgrfasst b«t«(woKtt noch 
w iMoierkMi gewwen wKre, wie ItonehM seboa dareh 
mMg^lhafta Gorr«elur gleieb beim eraten Abdruck aicht 
genan der Intention des Componisten gemäss ans Licht 
kam). Diese Partie des Aufsatzes scheint uns besonders 
lesenswerth , denn vM-nn auch dem .Mu!>lkcr manches hier 
Angeführte \ Ollis scll)>lscrNlitiidlich erseht iiu'n riK.u'. so 
weiss iloi h nur der, wcli hcr je sidbsl Hand «n snirlu' Ar- 
beiten geleiTt hat, wie viel unerwartete Scbwierijikfilen 
ihm auf seinem Wege zu bege^neu pflegen; für das l'ubli- 
cum aber miiM der Werth einer solchea Miwn Ausgabe 
sieb erbDhen, wenn es «inen B«||riff bcItomM voo der Ar- 
beit niid den mannigbehen Zwwrelo, di« bei wlehcr Ha- 
visioQ BOlhweDdig eniatehea und bNiebungsweiM sn l0> 
sen sind. 

Der Aufsatz schliessl mit der Anführung jener Wer^i'. 
die zur Zeit fcrti-j und erschienen \>iircn und mit eiri>;:cn 
iinn k. iiii. iideii W iirlfii iilii r Au>st.illuii^ u. dei;:!. W ir 
können nii ht iititi-t Lismh ihn nochmals jenen unserer Lo- 
ser lu eni|ireiiiei\, \Ncichtf ftir die geoM Augelcgeiibeit 

Sion und Interesse haben. 

Kommen wir nun endlich zu unserer speeielieo Auf- 
gab«, in ELnelnea eingehend auaeinandentinntien , worin 
sich die oben bemeriilen Werke in der neuen Auagabe von 
der alten vortheilliali unterscheiden, so w ollen wir in Be- 
treff der beiden Symplionien erwähnen, duss hier im All- 
gemeinen i\\ir Ul i; Ni iie'> zu 'Yii^r i^ekoliinicii i>l, düss 
idier die l'ai lilur jel/t \(in einer l iunlil von l.i"-.irteti ge- 
reinigt ist, dir III den ;:edtui'kten StiMiiiien .iti;i< i Inu- 
lelen und diiher Z\>eifel \cr.inhissten. In der Fdur-Sytu- 
pbonie sind derlei Abweicliuiigen der Partitur von den 
Stimmen sicndirli hUulig und da die Stimmen zumeist cur- 
rect, die Partitur aber uncorrect war, so tuuss man 
acbliesaen, dass Beethoven jene seilut eorrigin habe , tur 
Correctur der Partitor aber nicht geltomnien sei; es bleibt 
zu verinutben, dnss dieselbe erst nach seinem Tode ge- 
stochen wurden ist. Wie kannte ihm sonst entgangen sein, 
das» I. B. die Meludie der In iilcn llurncr im Tiio der IUe- 
nuel durch einen i li\ iliimsi heii l'eliier eutslelll war ! Uic 
alle Partitur brüchle ii.iiiili< Ii im dritten Taltl llilachiteb die 
vorhergegangene Einlheiluag wieder: 



NB. 




Von f.i^Ni In n Iloi;eii, unriehlii; lii'slellleii \fi,i znhi's iiimI 
dcrul. wimmelt e>. in der alten l'.^rlilur f..rii:lii Ii So ist 
z. B. im ersten Satz das liaupluioiiv , welches bau])is.ich- 



*] Die groHen InslruinoDtal- imd Vi>culeiim|>n!«tlionrn li.il Cnpi-Il- 
in«isler l)r. Rieti, dip Hitl.n li.iii <li-! K.ininii'i luusil^ Ci>ii> < i Iiih isUt 
David, der Clatierwcrke CapclIuicutU-r Heinccke uberuommco, 
in die Lieder Uti«n aich UiiiUimfector Klekter, S. legge «ad Fr. 
Bspagne gaUiailL 



lieh zur Durchführung benutzt ist. .sowohl in Bezug auf 
Slrichart «Is auf Retoiiuii^ vnii Beethoven .sehr \eischie- 
deiKHtlg ,il>cr diinhaus siiinj<Mii.l>s liezeK-liinl. So oft 

sich dasselbe in Uruppeu vou zwei zu zwei Takten wie- 
derholt, t. B. 




berrseht in ersten Takt die LigaHir Ober dio drei ersten 

Pfoten vor und das tforaata ttui auf dl« erste Note des 

iTslen Takts von je zweien. S<.li;ili! ihi^i ;;en das Motiv in 
engerer Weise in Jedem eintelneu Takt weitergeführt 
wird, s. B. 




verschwindet sowohl die Ligatur de« ersten Vierteil nU 
den folgfliidfla iw«i Aehtelnoten als auch daa rf. auf dam 
ersten ViMial, — das lautere rückt auf das zweite Viertel 
des Takts. Die alle Parlllur w-ar hierin nicht consequent. 

Von einer iiichi geringen Anzahl ;inJer\veitiner Fehler, 
die in der neuen Partitur beseitigt sind, uulleii wir hier 
nur einen kleinen Auszug gehen Die I.i^.itur im I) dur- 
Seitciisiitze des ersten Salzes Takt 6 und 7 Violinen I und 
II ist falsch, es niuss eine Acblclpause stehen. Ebenso ist 
die Ligatur der Blasiuslrunienle im zweiten Tfacil dessel- 
ben Satzes nach den Takten 34 — .37 zum SSstco hinüber 
(alscfa. Ks uiuss Alles frisch einsetaen. Falsch ist fer- 
ner die Ungleicbhait der Bogen im ersten and zweiica Takt 
der Hanuat. Der Bass iui iweiten TheO dessalben Stileka 
Takt 8 blieb ritlschlich auf c stehen slaU nach f Obersu- 
geheii. Kin Lins.ilz der Horner und Trompeten im 9. Takt 
vor dem Schliiss w;ir ;) ln'zeichnel statt ff. Seite 90 der 
alten P.nriilur ^iii^en dun Ii i Takle die Celli f.llsclilieli mit 
dem Bass statt mit der Viula, und di« Fagotlo balteo an 
derselben Stell« Pausen, atatt durch i Takta mitdeUBasa 

zu gehen. 

(ienug von Beispielen aus der aelilen Symphonie um 
SU zeigen, dass dio Herstellung einer correeten Partitur 
dem betreffenden Herrn Revisor keine kleine Haha ge- 
macht bat, und dass man jetzt ganz anders beruhigte 
Blicke in dieselbe Ibun kann , nicht besorgt, ob das, was 
man liest, avcb authentisch sei. 

lüchlass (oi(l.} 



üeber den Missbrauch einselner Orcheater- 



ISc'bluss.j 

Ein ebeufsUs vieliach |{eo>isshr«uchtes loslnunant iH daa 
Pagott. 

Iii seinem Ch.irakter vieKach dem der Oboe ähnlich, ent- 
behrt e» im ."slaecalo , Triller und der PaS84ge noch mehr des 
Adels an Ton als jene, ja es erhall im Staccato einen so be- 
denklich burlesken, einen so unwiderstehlich komischen Cha- 
rakter, daüs, so unersetzlich OS Ib dieser Behandlung auT dem 
humonstiscben Gebiete ist, so unpassend in derselben Weise 
gebimiclit auf dem u«giselien. Meyarboer hat ta dar Grtbor- 
Seen« dea lobeH hi genialer Weise die Mehenarlige Ite- 
farbe der aehteOin IMlIcllsge der Pagotla keransgeffiblt. Nor 
hat er derselben ungJOckUclierweis« ebieo puofctirten Slaoeal^ 
Kti> tbnius Begeben, der ragateiMsig dt» Laehlnst daa PnbUeamf 
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r«ixt uoil (laher gerade den eot^egengeseUlen Kindruck macbl, 
ein FehlKnlT, der B«rtiox unb«gr«inicher Weise enlgangcfi ist 
U«Ti«b9tr UU« taiM Abaicbt woU am ricbUgslM «micbi, 
«MM «r dto P«toll* hyrto <1 <h INo TonM i nn Mmn iMnDd 
deo iMlMfam (odH-.dMi fkaktio de* StreicbqnwMlf) d 
Miythnnw «teecolo gab, am ttaalra b«tllafig gesagt aber aodi dao 
Rhythmus niodiflcirte. Man vermeide daher überhaupt bei dem 
Kjgolt prIiKiiniilc , bctoiidprs puiiktirte Rhythmen iu»d rasche 
T.:ii]Wi(ii('rlMiliir.:;i'ri. wniii sein Tcti durch aiidnro Blj-^cr nicht 
bmreichend bedeckt wird, und gebrauche es in tragischen Sce- 
ncn mOglicbsi Itgato, wo es bei richtiger Benutzung »einer Ke- 
Ctatcr atafls alegiach webinüthigen Gesangs Tortrefllich Ribig ist 
iamar toHlao aaina Uafao Töne im fniono ebenao vorsichtig 
TciBiadMi wardao. «ri* di« der Oboeo nod aariaauan. M 
mas Mwh ao «Me jrfMo'« «eradhrcibao, jaoe urardaa aicb aials 
etwas zo quarrend breitmacheo, wibrend dieaelbeo, besonders 
das tiefste 6, im fort« von schöner WIrkting aiod. Beillutig ge- 
sagt wiN>rii rinige Compotiiitcn g.ir niclil, dass den Fagotu fa>i 
iiberill ii'ji h da- liefe r i.i ''ici} und h fchlcti. Die Bläser blasen 
dii '-i lLi-ti <i.inii ciiir' I h i.ivp hiifier imd können dadurch vielfach 
L'iihfil anrichten. Plutzliches Springen von sehr hohen lu 
sehr tiefen Tönen iüt femer überhaupt auf keinem Blasiostru- 
menie atatlbafl, wlbraod aa aicb aof SMcUastronanieii aehr 
gntMoht. 

Ib P«l0a deralgtnlUlaillebenToaMhiriainBHi Fagott- 

I man ea venB^en, zwei Pagode um eine Quiutc 
auch eine Quarte auseimndenulcgen. Diese Intervalle 
knngen, wenn der FagoUklait^ nicht hinreichend durch andere 
'^er bedeckt wird, rurmlicli feilsch und unrein. Km w.itnen- 
des Beispiel ist der dritte Accord der Sommernaclilslriiuiu- 
üuvcrlure, der nur dann einigermaassen leidlich klingt, wenn 
eines der beiden Fagotte viel schwacher blist als alle anderen 
hislruniente^^MMi aMIe die PagoUe alaU BtögiBcbal In Tarsen, 

icbOQ MM einer vorbergeben- 

; harSbar klingt. 
Ich aach hier, wi« in allem Folgenden, eingehender 
auf Berlioz vorweise, grslatio irh mir nur. /n seinen Ünispielen 
sinniger Anwendung de.s h'.igolls hinzuiufuj;Lii : die Linnen Klage- 
tflne oder Aufwallungen desselben in den zwei ersten Arien des 
Agamemnon in Iphigenie iu Autii», femer die Staccatoatelle in 
der Ouvertüre zur weissen Dame und den ergötzlieben Dorf- 
Bass im Scberxo der Paaloral-Sympfaaiiie (Takt M etc.). 

Auch die ClarlnoUe, ebelekih to «aMhieklM Bhidco 
nooh aBMeiitan daa TafadMeoarttiiMa AmdlnMis Obig, flndet 
■ao, was das TraeUreo von Mdedlen dea Taraebledenartigsien 
Charakters und das, mitunter ger.ide^a ärgerlich störende Mit- 
laufen mit der Singstimme betrifft , stark gemissbrsucht. Für 
si !iiner/ll<:!ie. kl.iprnde Stellen ist ihr überwiegend sinnlicher 
Vnllkl.ing nur .lu.sn.jtimsweisc unter speciell zu sludirenden Mo- 
ditic.itiüiien ziillissig ; fast immer werden tragische Allccle viel 
richtiger durch Oboe, Englisch Horn, Fagott, Viola etc. je 
Dach der Nuance dea Ausdrucks wiedergegebco. 

Die FI«te aber bat nun aioh pimmA, bat Ofiardl fai dar 
I Oetav*» olliita sn IBiaMMr Oameinbalt, mit dem Oe- 
rinllDeB BHIaureo zu laaoen, wahrend auffallend 
'waoiga Gomponislen GefilhI und Ahnung von der merkwürdigen 
Wirkunc Ihrer tiefe n Tfine h.iben, 

Bei deo Blee h i n tr u men t c n ist ein liiii^,.,! «wohlbekann- 
ter, arger Schlenilriun durch die Ventile tiiigerisscn , dem 
sich auch die besseren Componislen jetzt in Folge der Beobach- 
tung hingeben, d.i>s fast nirgends mehr Instrumente ohne Ven- 
idc anzutreflen sind. Wer nur ISr d«a auseiAlicUichen Ta«e»- 
bedarf rabriclrt, mag deshalb BbildnddigMlt verdlaoan. Wer 
^ irtaad ao die Zukunll denkt, iat keliieawags berechtigt, 

I in iiberlaaaeo, ea werde nicht 



über kurz oder Ung bei kräftigerem W iciJererwjclien de« Ge- 
fühls für den edlen, durch das Leder der Ventile verkumtuerten 
Blecbklang eine bedeuleode Puri6caWoa dorcbfeaetit werden. 
In manchen Fallen iai die Tonlhibn dar TenÜl-lnsiMaanln lahr 
braiiebbar, hn illiawalnsii aber M, wie gesagt, ein anpi^ 
bNcUlclMr SehlandHao kein Orand, dem grossartig-adiSnaii 
Ton einer reinen Blechrdhre fiir immer zu entsagen. Geradezu 
roh aber Ist es, vier Ventilhörner In derselben Stimmung 
fortwährend Harmonie blasen l.iNsrn. wd iiiiiti Diit Natiirbäf- 
nem durch Kreii^tin« der Sliiiimuiigen dieselbe Wirkung viel 
schöner erliiill, v'r nicht zu gedenken der durch die VcOlUe 
gänzlich \crbannteii eigenthümlicbeo Wirkung der geatopf- 
ten Ttine. 

Eine andere Robbeit femer iat das MiloarMie 
aao der •atsposanno Bit den GonMUMson, 
aaaalaa «nrdso abarbanpt Paasatan faiebsn. die fast Nlcoiand 

heraasnibrlngeri vermag. Ein so miehtiges Instrument, wie die 

Posaune, sollte man nur heran/ielien , wenn man SU einer 
grosseren Anzahl von B I a s c inslrumenten einen recht markigen 
Bas5 inlenilirt 

Ktn sehr lästiges Instrument Ist die Tuba geworden. Einer- 
seils erinnert Ihr Ton zu ashr aa Eliergebrüll, andererseits sind 
Passagen auf derselbeo vga ■Bwldarsleblieb bnriaakar Wir- 
kung, dabar av lo knmUebntt BiftmiMia« ^BekiMi. Ii 
schaaerlicban M oaaantan kamt sie Bedeotendea «Man. daa hat 
z. B. Meyerbeer geidal heraosgefahlt, indem er In der »Hsea— 
Scene der Glurk'schen Armide der Tuba einzelne Töne gab, nur 
kehren dieselben so oft wieder , dass die Wirkung in gewöhn- 
lichen Feuerlarin umschlagt. Besonders wird die Tuba als Bass 
zum Po'^auucnsatz gemissbraucbt , selten rechtfertigt diea die 
.Situation Der Posaunenton ist so abgesondert erhaben, dnM 
man ihn hierdurch nicht verunreinigen aoUta. Dia PnaanDM 
werden stets am bedeutendsten ab Dreiklang 
das Hinzufügen einer vierten Poaanm iat deeba 
wen ale den Aeoord auf Unkoatcn dar gmeaardgen Bittficbbeit 
verdickt. Ansnahmsweiae künnen sogar zwei Posaunen noch 
richtiger wirken, z. B. Im Gewitter der Pastoralsymphonie, wo 
nicht niaji-~i.itisi hl' Wiiide, tffHilMii dttrahdringswln BrsoMH 

Icrutig /u schildern war. 

Was den Missbrauch der Streichinstrumente belrlfll, 
so besieht derselbe überwiegend in zu hoher Lag« der ersten 
Violinen, wahrend die tiefen Sailen selten genial benutzt wer- 
den. — Am sliehnOUerliebMeQ wtad die Viola als 



Tones haben WMlgn C«nponlslen eine Abonng. — Bei sanften, 
dürehstebOgen Sielton ttnl man die Contrablsse viel zu vid 

mitspielen, wo die Celli, ja oft die Bralschen zum Bass hinrei- 
chend sind. Hier sollte man die Basse wenigstens auf piiiicato 
bescbrünken. — Bei Bezeichnung der Tonvh iederholungen und 
des Tremolos findet man oft Achtel angegeben, wo Sechszehn- 
theile hingehören u. s. f., so dass die Bewegung nicht in bin- 
reicbeod schnellen Fluss kommt, aondeni einen erbannlkb liSI- 
zeraen Eindruck macht. In Betaefat dar Sahlalhail eialsr fl^to> 
■ ksnn man hier In dar Bateidayog labar n vikl ds in 
wenig thun. 

Mögen diese wenigen Andeutuncin das ihrige zur Weckong 
feineren Oeffihls und zu cinm hendein .»Studium der 

in so l>..,!,.'iM (;;-,,di- in.iiiiiiL-f.illii;.'!! iihd uii-i r lcl>li:ifU's liili-resse 

weckenden Klang f.i r Ii r n d.'i s , r- lucil.jnen Instrumente bei- 
Iragsol 



Nachrichten. 

An Stelle de« vernlorbenen HoforKunislen Dr Joh. Schneider 
in Dresden ist Herr T h« <nl o r B e r I Im. I d fcwiihll worden. Aus Pe- 
tersburg gehl uns folgende Millheilini, ulu i Irnsolben ru »Berthold 
tat ia üreadeo gehoreo. Hier sludirl« er die Compositioo Bit Ihren 
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r Otlo't nnd MnI««^ AsMluag ; in Orgelipiel w*r 
er dei Wobmten Job. Schneldrr'i rifrigstar Schüler, lo Folge feiner 
wohlerworbeoen Kenotnluge i-rhii-lt Herr Berlliok] einen Ruf nach 
Ra«sl«nd, zuerst nach CharkofT an ilaii dortixe li«i&crl t'rrirhiin);»- 
inililtil, spater nach Petersburg »IsOI t-rlehrcr »ndetuW pniiui'.is hon 
Damcninilitut und al* Or(aai»l und Muoiltdirrctor an (Irr St Aiiifn- 
kirche, welche Stellea er auch aeit l^n^cr ul« 1 3 Jnbn ii lii kh itlvt. 
Nefaatdein ist Herr Berthotd aeM S iahreo als Professor der Compo- 
liUoMMw* M dw kaMari. n«. WmübmiUi hucMIHgl. Wenn 
gMck dl« WMhbMI Hn. UHMn ■!■ Lcbnr dank nahrere 
OffeoUicbe Examen In ein gllotendes Liebt gestellt und dieaelbeo von 
Aoneirbnungeo vielfacher Art , worunter such Geschenke des aller- 
hdcbstrn Morrs. b«Klrtt<>t «arden. sn ist e^ dach etgenlilcb die Klr- 
cbenniii^ik, u Jer di««cr KUoslIvr »iihrL-ud srinc vieljibrigen Aufent- 
haltes in fetersburg dM meiste Thaligkt it i-nl* i< krite, sein Talent am 
glUcklichsIeD eoUaltele und seinen Ahguni^ Mchi-rllch fühlen laaaaa 
wird. Er war ea, der da luersl einen protesUntiscbea Kircbaawaraio 
•ehaTiwI «iom Char bamMIdaliv ■!( d«> a* Uua i^Mar faluc. 
KlrdMawarkt, trta oalar andani äm BHaa, Ptaloa, all dam grtaalan 
Erfolge Offen Hieb vorzufuhren ; und waan is Daoaatar Zeil in Peters- 
borg eine früher nie geliannte TheilnaliiM vad Pflege Torbandeaer 
Gesan|(krafle in kleineren und grösseren AulTtIhrtingon aich kund 
gieM, ><> f:?-liiihrt Hrn. Bertbold nicht nur das Vpnlir psl Jcr IiiitisUve, 
sondern auch de» lebendigen BiM^piel« Lad such «1» Componi»! und 
Arrangeur mehrerer Kircbenwi-rki- Hr IVrlhoid sicli einen Ruf in 
Peiersburg erworben. Dahin lablen wir vonugticb sein Oratorium 
aMfw^ das Wir alt dia Pnuhl imliilaii flMdluaia •aak'actar W«rto 
bamtobnaa ood daa M Jaiil lo koÄadar Aamhraiig ta Draadeo and 
Leipzig sichorllcb bei der dortigen gewiegten Kritik ungewObnIkcbe 
Anerkonnoog ftadeo wird. Als Organist, bifmerkcn wir noch , wurde 
Hri< BertboWaMiiaam W«uaim|l«vaaH4l^^ 

kaoot.« 

Herr Dr. Ambros, Verfaaiar einer Gaaebkelila dar Maaik, deren 
■milar Baad kttixHck an«Uaaao IM, ODlaralBgtt aiaa Uaa aaeh 

iWarkmHMMla. 



In einer PrOfongsprodaction de« Instituts von Prokscb ia Prag 
soll eine Caoon-Ouverlure von einem Mailänder Cnmponisten Catar 

Pogni liMonderc» Inl*re«e ern-t;! haln-n flj« Stuck ist für zwei 
Orcheitc: Lijinp^jnirl . \ on dcticn lIh^ z^'-i-it«; i;«*iiau um einen 

Takt spater spieJt. Dl« ^ache *ull utwrüx:» sehr hübsch klingen. 

Etoa neue Oper ton dem französischen Compooislen Ouuty 
4>irCMaaeUa«l)r«adnar HolUiaatar lur Aalhibniag «ngenoin- 



DartawM 



OiiBi bat iiah !■ lorliicr 



t*gr* M MB SladtthaMir tajldla. laiMr 



Harn BrmaVa . 

Talifatadt, ttnOn od aahr gllaaUg aalliMioi 

Der lii>lii'ri|^e Organist an der Kreuzkirche inDraadaa, Harr 
Harke 1 , i»4 als UoforgBiiiat andi« katholische Kirche bemtan worden. 




und mit ei 
scheinen dia 
aaflUhrt. 



vaa y. BIbal a«a Paris M am le. Aog. 
in Horn bor g inr AnfTtlbrang gekomoien. 

Bei Spina in Wien sollen demoachit bisher uogedruckle 
•Deutsche Tiniei von Kra n i Schuberl erscheinen. 

Herr Uansvon Bulow bat seine Stellun^c am .siem neben Coa- 
servatoriam in Berlin aufi^geben und soll nach München ru über- 
siedeln gedenken Als «ein Nachfolger wird R. Wl Ilmers genannt. 

Leipzii; scii >l<'r NViedererolTnaog unseres SladtUieaters sm 
4. SepL sind die Zwiscbenacl-Musiken beseitigt, eine Maaasregel, die 
wir Ira Intaraaw dar Musik ood der Musiker nur willkommen beissan 
kenoaa, da Mstara mia Ittr einaUlcb masikaUaehaZwacke dispooibd 
wertaau^-— IkWfl^^ 

Künstlern : dia Daaten Paln-Spalaar, PalH-Sieera . Kropp, Thelaa, 
Karg, Cbiiden, Harken, Güather-Baahmana; die Herren Grimminger, 
Henrion, Kooewka, Winlerberg, LUck (Tenor«), Tbeleo (Bariton; 
Hertzscb, Birkinger, Gilt, Hirsch (Basae). DI« Genannten sind jedoch 
vorlauag nur aal Praba aogagirl. AJa «raia Oper war «FMaUa« pn^ac- 
tirt. jeut ist abar adla JMii mm Balmf m ppMiiim in i. BtfL 
angesetat. 




Arbeil Ober die 

lOöatba's.lehillai^üdSbakeapeare'sdra- 
I — Mlaa aa aaa OamMiao aod eehaanWaBaa^ 



« aaa Oavaittno aod eehaanWaaaal- 

odar «olliMndiB Opara taanbTlriälaäiai 

d Singspiele — bescbafUgt, ersoaM 



■■allaebao Warfcaa • 
kaa, Solo- oad I 
obiger Dichter bearbeitet] ood 

mil ergebenst jetzt lebende Coroponislen und Verleger derartigarTaa* 
stucke ihm gefulli^e MitthcilunKi'n bezuglich solcher Werke zukoai- 
men lu lasten. WiMin Mth .nji h ihi' M.lnipfrrisrhc Thiitn(koil früherer 
Toosetxer, deren Wirken abgeschlossen ist, verfolgen Issst, so ist 
dies doch kaam bat daneo unserer Tage icboa daawagM alehl mog- 
ticb, da aabr viala dirarUge Warite noch Uaaaaorlpla iiad ; nad doch 
ist die aeoeata Zeit hinsichtlich dea in Rede alebendea Oageaalaadia 
besonder* reich. Der Titclangsbe bitte ich kurw NoUnn hbar anla 
Aufführungen (Thealer oder ConcertJ beizufügen und Nachrichleo 
entweder dircct unter meiner Adresse oder auf Buchbandierwagdurcb 
dia blasige Scbloaaer'aeba Buchhandlung an mich gelaogaa s« I 
Aagabvrg, aai Ig. Aagust < 16« 

H. M Schletterar, 
CapalliDelsier an den { 



Ia d 

Seile MS 



waHalilall 



ANZEIGER 



(I4T) Soeben erscbieo in meinem Verlage 

Johann Sebastian Bach 

ia 

eieinor Bedeutung- 
fftr C«ntoreii, Organisten und Schallehrer 

von 

Alb. Ludwig. 

I'reiü broch. 6 !Sgr. 

imi — — — — ^— 



oad M 10 allan gucb-uad Haattbaadhugen 



CS. Hcnntegy Jugendfireuden. 

M S-immlung instructivar und aiilerbaltaader 
l'ebungsaläcka für Violina and riaDOforte. 
Ot,m. Vkala SSV. Ngr. 
Eisleben. Kobnl'acbo Bucbbaodlung 



[Ut] 



Int bei M. f^cbir^r bi Leipstg : 

Bob ort Wittmann'k 

Methodische UntemchtsMefe 

für das l lonoforLo 

ia progressiMT Kclgi^ bis zur vollkomiMBalaB 

Ckxrreotbeits Technik und HuzMdnmc 



•nBMtsrB d«r f^iartea IcMer < 

1—4. Brief, .'i Preis 5 Ngr. 

Lehrer und Schiller erbsiten hierdurch ein Lehrmittel in die 
Haad, wodarcb aicb ia Kllna die groaaten RaaoIUto Mehl araMen 



[iS9l Kur mein Musikalieu-^ieschafl {verbunden mil eibom bedea- 
trnden Leib-Institut} suche Ich zu Michaelis eiaan Labrllaf, dw bM 
guten Scbuikennlaissen ood Empfehlongea varaohaa lak 

f. W. IMk Kim. oBd iMMMMtac h Lflbeek. 
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[IM] 



SMbm «nehlMMn uod durch alle Bneh> md MiuiUlieahandliingMi m bmiabsn : 

Ludwig van Beethoven's Werke. 



Serie Z 



Einzel-Ausgabe. 



Veraehledvne Orrbesterwerke in Pnrtitur. 



Nr. I. WelllriKton'« Bieg odrr die Sohlftcht b«l VittorU. 



Diu ä««chdpft dM FzomwUiatu, Ballst. Op. 4> 
Musik zu GotHMt TrMMTtpM liBiaBtk Op. M . 

AUagratto i»M» . . . . 

lUnsb ma Tirp^i, io C 

KtutboManoli, la 0 

IS Menaattm 

la deutaohe Tfi 
laOontMOasa. 



1 — 
i 4 
t • 

— • 

— » 

— 14 

— tt 

— H 

— It 



SerieS. 



In PftHitari 



Mr. f 



ftlr ViotiiM. Brauche, Horn, Clirinelle. Fagoll, 
Violoocell und Conlrabaat. Op. tt. in Es . . . 

t. Sextett für t Viotlneii. Bralirhr, Vinlimrell ti i »hll- 

Mte Höroar. Op, in ' ^ 
I. Quintett für t Viollnrn, 1 DratAcht'n und Vinlon< <'ll 

Op. IS. in C 

i. Wa$ß fttr t Violinen , t BraUcbeo und VioloDcell. 



Nr, 



a. IM. 10 D 
ittttrflVtolinMi. II 

Op. t. In B*. nnrh dein OcteU, Op. US . . . . 
Mrttftr t Violloen, i BraUetieB und Violoncell. 
OfwIM. teCm. MckdemTrio, Op. i.Mr. I. . 



I • 

— i« 

— «7 

— « 

« — 

— « 



(MeS. 



1. OaMtUrf Oboea, ICtetaMlM, imrMrvid t ni- 

«ati*. Op. in. In Kl 

1. Bondino für lObiicn, I Clarinetten , 1 Homrr und 

* Facolle. in En 

I. Bcxtott lur 1 Clariii'-tlpn , i HiiriKT iitiil i K.ij;ott.> 

' : ;■ ' I in Kl . . - . 

t. Serenade (ur Flolp. Vi i ni- und HrsU< he. Op js. in Ii 
J. Trto für » Obwn und rn^l Horn. <.>(» in C 
•. ItavilhlM für aarln<!lt<- und KagoU, in C, B . . 

Sirrin 7:^ 

Lirder und Genftimc mit Pinaofort«. 



- tt 



— 

— «s 

— 1« 

— i> 



Nr. 



4. An die HofTnunK- Op, ii . . . 

1. Adelaide. I i|i »f. 

I. Baoba Iiiedmr von üellcrt. Op. (8 . 



— I 



fl. INa Ueb« dM Klehtten . . 
t. Voai Tode 

4. Die Ehr« Gotte* aat der Natar 

5. Gottei I 
BuMlird 

4. Aübt Oiieinga und Uadar. Op. U 
Di^aelbeD cinala : 
I . L'nans ReiM uai Aa WMI . . . 
1. Keuerfarb' ........ 



Lstptig, in Augiut 4Mi. 



I. Da« l.lmichrn von der Raha . 

i Maiiied 

& Mollv« Abacbiad 

6 1 1- I »Ohne LMbaMa^ «erda 

7. Marmnllo 

n. Das Blumcbeo Wanderbold . 



Nr. 5. 



Op. 7» . 

aiaaria: 

«. HigDon 

t. Nea<> txthe. neu«« Leben 

3 Kui (iiHdlii- * Faust . 

4 (irclrl^ W.iriiuuK . 

i. An den iemen (icliebteo 
6. Der 9 



— «1 



Op. n 



— 41 



4. 

t. Uebes-Kta«e 

S L'amante impatienle. rsUUa Frapa.)^ 

4 I. aiiuDle impaiiCQte. (Lk*^ ~ " 
S. Duett. Lelien^-fienus» 



7. Drei Qeaänge von Goethe. Up 

Dit'Si'll/iMi i-i[i/i'ln . 



— 41 



luth 



8. 
•. 
4«. 

44. 
41. 
«I. 
44. 
49. 
4S. 
(7. 
48. 
4«. 
M. 
14. 

' tl. 
' IS. 

14. 
- lt. 

M. 

■ *7. 
S8. 
»9 
SO 

■ J«. 
Sl, 
3J 

■ 34 

aj. 

18. 

ST. 
' SS. 
' St. 

■ 4». 
41. 
(t. 

' 4S. 



4. Wonne drr Wcliti 
t. Sehnaucbt 

5. Mit einem Kemallcn Band ......... 

Paa aiück der Freundaehafl (LcbenagMck). Op. SS 
An die Uoffnunu. (ip 94 . 
An die ferne OeUebte Liadarimiat. OpwM . . . 

Der Mann von Wort. Up. W 

Karkaaatatn. Op. 4«s 

Der Knaa. Op. 4St 

8child«run)7 «Inn* MädcbaBB 

An einen Snugllng . . . . 

AbeohiedA^esans: an Wian^ BBicar 

Krie(p«iied i'.it Of^tarralchar 

Der freie Mann 

Opferlied . . . 

Der WachtclachUg 

Ala die QaUabta aiah ttmam 

diiniieo be4 Lydian's Dalrma.) 
Zdad ttwK der Ftoia .... 
Dar JünslinR indarVtaBda. 

Der Ltcborido . .... 
S^hnmii'lit : i • •■ «'.ill'' N.ichl . 
Dea Knegern Abaohied. . . 

Der Bardengeiat 

Ruf vom Berga ..... 

AndieOallaMa 

Liiisv'i!>r (Frlbara Baartwltani.) 

8o oder ao ...... 

Daa OehoimnSaa ..... 

Resisrnntion ....... 

Abfiiiilu-d tinl 
Andenkon 

loh Ueb« dlob 

Sehnaooht von Goetka (4mel compoolrt) .... 

L« partasaa. (Dar AbaMad.) 

In qnaata tonta 4Mem 

Beuffeer einee nnfteUabtan und Oagaallaba . . 

Die laute K1(i|;e 

Qcflane der Mönoba: Maaeh tritt dar Tad aie. fttr s 

^S in:,''f9linil 

Canona 



— 4« 



— 14 



Dnick und Verla« von Bumorr aaa HlaTU io Leiptig. 
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Heu Mga. E Ukqm, 



. . , l MfclmiHic u J(4«a IUUwo«k u4 IM tutk Ii 

1 1 nir. U Ii*. mm^lklllck* MaanentKii I TUr. I» ffT. AiMlcwi >>• I 

■riifr ud ttlitr w<r4«a fr.n« trbHtn. 



(•■ir. 



lahalt: (Mtr E. 0. Lindner's »Zur Tooknost. Abfasriil.iingi-i» l''iiri>eUungi. — Die neoe BMlboTen-Auagabe und ihre mnwfcilitcbea Br> 
trebnissp. II. Die xwei leUI«n Symphonien und dio bt'iiien MeiMD (Scklllf^. — lllMDitoaM (ScMItaa ttbcr Moitil). — MiayoU^ 
iiri<lunu:n •Abrahanw. — Masikicben io London. — Vurscbla); i^er Daun 1laMlälWaa[ llM BanillWipailall aw CtartlB. — As^ 

lo»ung livt HuUiwIcanon« in Nr. Ji d. Bl. — Nartiricbten — Anxelgef. 

a«a»aM^aat 

geganOber, dar sich diasar Mueatllt, ihrar ganaan Uabaf^ 
fagaolMii sa IbgaD hat. Baeb flibli aieh gnu «rfblh vn 
dktaa annrigHi Wahiiiaitan, die ihm nicht NothbabaUa 
einermoralisireiMleaWellaiisdiaaang, sondern von eigenam, 

un'-ch.tuliarpn W'erthc sind, für ihn volle Realiiiil haben. 
l)as ur.tite Ikktnntniss der ChristCDbeit isl auch das sei— 
riixe : wie jodom Gläubigen, ist es ihm der Inlx-cnll aller 
W.ilirheit , zu der, Uber die historischen Gfgen.satio der 
(Konfessionen hiiiwep; , er »elig aufschaut. Seme Musik isl 
nur der Ileflux jener Ulaubenszuversicht, dia sich eioar 
groSiHm GetneiDSchafi, der Kirche, anc; variwiadaB wallt. 
Er will nur der Herold der letiteran Mbi. 

Dan aefairfMaa Coatraat biam Jiildaa dia Pasaianao, 
dansB aidi diaGMoabMiA ditt Ijridiwinfliohichlia in apiidi'' 
dramattsebanPonDen naba tn rocken s<-ebta. IKa alte Tra- 
dition üess es in der heiligen Woche zu, dass sich die 
GUubipen gewisserniaassen um das kreuz Christi sanimel- 
U'ti und die ganze Bedeutung seines Opfertodes durch Wie- 
dcrbi'lcbung des ganzen ergreifenden Uer|2angs nach deii 
Kvaugelicn vergegenwiirtiglen. Bach nimmt auch diesi 
Form als eine gegebene hin und stellt out der Naivetut der 
allen Muler, die das CostUni uod diCgUlte Art ihrer Zeil 
unbefugw auf Ibra Darslellungait aoa der heiligen Ga- 
aeUebto Obannunn, unmittalbar nabao die haodelDdao 
Finaaaa aiBaA Cmt gUuMgar Sadao, dar ObanJl aalM 
erbaultdlien BairaebtoDgeB und Klagen einnisebt. Mil 
künstlerischem Instincte weiss er für den epischen und lyri- 
schen Theil wesentlich verschiedene Formen zu finden, indas 
Ganze hineir> slelll er in köstlicher Isolirung die erh.ibeni' 
I'ijjur Jesu, der aus der gapzen Kunstgeschichte kaum Etwas 
an die Seili; zu setzen isl, tni» fast grausamer Objeclivllili 
fuhrt er daneben die Schaar seiner Verfolger ein. Er 
mit unendlicher geistiger Kraft diaae disparalen Eie- 
rn ainam aiganartigan Ganaan la vancbmelzen, das 
aneb dro ttbarwUtigan nmaa, dam das «twas weinerliche 
arbanlieba Element neben dem grosaMtigtl Verlaufe dar 
biblischen Erzählung darflig, untergeordnet oder gar an- 
lipathisch erscheinen uiüehte. 

Wiederum ganz anders zeigt er sieh uns in den Ciiula- 
ten, deren Tendenz eine einseitigere, eine specifisch prole- 
slanliseho isl, in denen irgend ein Thema der heiligen 
Schrift, ein Fragment der Kirehenlehre fiir sieb behandelt 
wird in genauem Anscbluss an die Predigt. Bach treibt 
hier, uro mit Mosewius zu reden, Exegese, er welteifert, 
und sicher gluchlieh, mit dem Prediger. Er triu hier niber 
an das geistige Lebam dar Qanabida bann und bariibrt ja 



U«]Mr Enwt Otto Lindner's ,,Zaz TookmMlt. 
AbhandltLugeiL * ' 
(Baritai, J. GvttaMag UM.) 

(Port«elzung ) 

Schon oben wurde eine k i rc h I i e he Kilrbung derRcli- 
giijsil;lt Biii h's betont. Er v\,ir ein tn ui r Ilieiu r si iiuTKirche 
und bat fur sie und ihren Cullus den bei Weitem ^rüsslcn 
Theil seiner Vocalwerke geschrieben. Wahrheit, l'eber- 
zcuguDgstrcue, Aufrichtigkeit, ungeschminktes Gebabren 
bilden den Grundzug des Bach'schon Waaans und sicher 
auch das Verhilitniasea aeinar Production zu der Kirche, 
Ittr wele'ba diaa« baatioiiM war. £r achloss sich dieser Ge- 
nainschuft ohnaaKaBSwuBiRntaiirdemDrangaaainaaHar- 
Saas folgend, niebt wie etaSebiflbrttchiger, der aieb ans den 
StOnnen des Lebens oder aus der Qual der Zweifel auf den 
einzigen festen Punkt reitet, der iu seinem Horizonte liegt, 
sondern wie einer, der, mit dem ersten Schrille auf <liiM ii 
ihm von seiner Zeit gebotenen Boden, sich darauf tu h 
filblt. Die kirchlichen Anschauungen werden ihm (iie la - 
bensluft, in der er albmcl, er ist unermüdlich, ihnen iinmer 
wieder neuen Ausdruck zu geben, sie für sich zu vertiefen, 
ohnaaia je in Frage zu stellen. Das Thema der Sündhaftigkeit, 
der BrWsung, der Hailtgnng wird ihm unerschöpflich. 
Jene freiere kirchliche Bi^tuag maebl gfnda Mioiat daa 
gesammtc innere und Äussere Leben dar uamainda In ibreo 
Bereich zu ziehen , neben die Forderung des christlichen 
Glaubens die des clirisllichen Lebens zu stellen, und er 
schlii'^^l sich ihr an. auch darin, dass er in diesem er- 
weiterten, innerlich belebten Streben volles Genüge fin- 
det und allen abweichenden Uichlungen der Zeit gegcn- 
tlber eine cxciusiva Haltung annimmt. Wie dieser Glaube 
danibu) Ergobanantu baiaoderem, personlicban Raebte 
ni verhaUen woasle, in wie ialima Baiiabnngiin ar sie, 
com ErlKser stellte, ist sdien oben angedeotat worden. 

Den religiösen Stoff behandelt Bach nun von den ver- 
schiedensten Seiten. Das Dogma, als ein kirchlieh gege- 
l)enes, geolTenbartes, beleuehiei er auf seine Wi ise in der 
Hmoll -Messe, deri'ii (Mgenllicben Kern das Credo lnUlel. 
Die Mysterien des Glaubens spiegelt er in einer Folj;e tief- 
sinniger Satze ab. Der Geist des Beharrens bei der gege- 
benen Wahrheil, mannhafte, streitbare Treue, volle Ge- 
wiaahait und Sicherheit den ^UsstenGeheinmissen derRe— 
llgko gegenOber, Italtan dia mannigfacb eoolcastirenden 
Theile zusammen : aina gawiaae Stranga» Blrta maebt aicb 
geltend, die Kireba tritt alt otjaetivalladi» dam EiuafaMn 
II. 
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MWll drr Vvrschicdcnlieil drs ^emahllen Stoffe» luglcich 
dh MMlBbcbslen Spiteo der Wirilliehkeit und Weltlich- 
iMil, er vertieft ikli in euteloe, «onirasUreode SUmomo- 
gen and ttbenehreilet danit den Beoo der ahereo Kifcben- 

luusik, welche an wenifieD durch die Tradilioo abgeichlos- 
seDCD Typen fe.sliuhalten liebte. Jenes gans im Slilltfn 
attlblOhende Leben der pii'iisii>chpii Kreis« gcwiniu Form, 
eine unendlich bewegte, viclsfiiig angeregte Imicrlu likeii 
macht si<"h iiclleiul. die sich nicht sriilt'i hlhiii l>pi d'-iii 
Ueberkomnienen lu beruhigen vprmng, dem kirchlichen Le- 
ben neue Elemente ans den persönlichsten Erlebnissen lu- 
saltthraa aieb gadrangea (Uhll. Dia Gemeinde >wird aelbst- 
tbttig, sie arbeitet an lich aalbal, dac Alle, so iiocb es 
gehalten werden idb|, rennag niebt nebr allein «u 
genügen. Dieses Treiben «r)rd tnnlebst fai dürftigen Vers- 
chen laut: im Cultus wird es durch die eingemischten Bi- 
belworte, die wie lauteres Gold davon abstechen, unil 
durch dicChorillt\ wek he eine alte Tradition dicht d.me ln'n 
Stellen, vor allen zu weil greifenden Aujischrcilungen, vor 
dem drohenden Ueberwuchem bewahrt. 

Mit dieser auf sciwrfe, charakteristische Gegensllse an- 
gewiesenen Ljrik war ein Fortschritt gegeben, der auch der 
weltlicben Kunst aelbaUindigere. freien Formaa vannitleln 
mnsst« — ee ist Mn Xnfiill, oaaa vao nilipp Bmanael 
Bach, der anter diesen EinflOsaeD avfwoebs, die moderne 
Musik datirt wird. Bach selbst ab«r bereitete dieite nur 
vor, er fUhlte kpinen Brruf, seinem Sohne vorzugreifen, 
der Kirche gewisserm.uissen gegentlber lu treten: er blieb 
dieser treu lur Seite , ihr Dieni>r. Ihn inleressirl, fesselt 
die Wirklichkeit, aber doch nicht soweit, um ihn in ihre 
unmittelbare Nahe heranzuziehen. Er betrachtet sie aus 
der Feme, er zeigt sie seinen Hörem, wie unter einem 
Schleier, welcher die allzu charakteristischen Details nicht 
wahmeboaen lisat Es war ibn oieht Badfirfnias, die bei- 
ligen RMne der tMm nrfl Ml»beften, deaa witblieben 
Leben abgelauschten fefMOen tu erflDtlen, es genOgt ibn, 
Anregung fUr die eigene reiche Innerlichkeit aus gewisser- 
naassen verstohlenen Blicken in die Wi ltlictikeil tu ge- 
winnen, von dieser nur die grossen Umrisse rnif^iinchmen. 
FUr (li!n ciniclnen Fall ein bed(nitsi>mes, n izvolli's Prcililt in, 
jdas aber, ausschliesslich und consequenl verfolgt, iioth- 
wendig auf Einscii!j.'kcii fuhren muss. Klint, Bach folgt un- 
willkfliriicb der Methode der Kanselredner, die sich in Bhn- 
iicber Weite aar Wiriüiebkoil« waldie aie nicht ignoriren 
dnrCm, aleiiaB. Seine Kmat leigt onweilaUiaft dieselbe 
Henelonie, welche jener Art der Beredlaamkeit eigen ist, 
welche aber die tiefsten Wirkungen nicht atisschliesst. Der 
VonuiiVtinstlerischcr Form, die Ausbeutung der reichen Mit- 
tel der Kunst rnaclil iliin li^iUlrlicb Erfolge niiit.i' h. wie sie 
den rheinrisrhen A tisi renpungen der Geistlichen nie gelingen 
können. Die I iiliefancenheir der Zeil gestattete nebenbei, 
Klemenle lu benutzen, welche n.ich der später eingetrete- 
nen und durchgebildeten Scheidung des kirchlichen und 
weltUcben Styls kaum mehr für kirchliche Zweclie dienlich 
angpae b aa werden können, aber damals fceinea Analoia 
erregten. Baob Inbrt gelegeotUeb die festlich angeregte 
Volltsnienge selbst In dieCirebeein mit schallenden, juhi- 
tirenden Trompeten, Marsch- und Tanirli; thmen fnalllr- 
uch im gehaltenen Style jener Zeit) werden aus den poly- 
phon l)e\M j;len Tiiimia.ssen fühlbar, ein SMh.k Volksleben 
wird in der Kirche laut und dieses Vnik zeigt durchaus 
nicht immer jenes trübselige, ascetische Gesicht, das Tod 
und Vergänglichkeit hinter allen Dingen zu wittern ver- 
■'leht. 

Oer Eeichtbun aller dieser veracbiedsoea Xltae mSebte 
ans der bleaaeo Mnae der WaienavemeiMuig «Mb kaum 



gi-nUgend benuleilen »ein : wir bedürfen ihrer gar nicht, 
um gefesseil und angexogen zu werden. In einer öden, 
weote aogaregten Periode der deulscben Geacbicbi« regt 
Siek Mf ^HDd bi aUer8tllle•ndBeiaBliebk«itoeaetUbei^ 
das aieb «w «reoigM Elementen eine eigene, beaailffllAln 
aber doch reiche Welt aursubsueo versucht. Ba lat das 
deutsche Wesen , d.is sich noch mit rcininnerlichen Pro- 
cessen lu Ijefru ilii;! !) weiss, wahrend l)ei di-n benachbar- 
ten Völkern schon Lir.isse künstlerische und jHiliiisrhe He- 
wegungen begannen haben. Man knUpfl wieder bei den 
religiösen Interessen an, weil es andere kaum giebl oder 
weil man sie zu ignoriren vorsieht; man sucht sich hei en- 
gen Verballnissen, einer unscbeinhareo Umgebung, dttff- 
liger Bitdui^( so besebeidea, wendet aber an m gMaaere 
Energie «nf den Aosban einer innoran Welt, in der aum 
sich frei fttblen kann, weil sie ganz nach dem eigenen 
HenensbedUrfniss zugeschnitten ist. Es ist deutsche Klein- 
stiidterei, aus der sich hier eUv.is Eip- nthUmliches cnt- 
wicLcIl, einBoden, den wir nicht unur-i h.3tzen, da ersieh 
fUr unsere Kunst und Wissensch.ifl iiu-.srrsl fruchlb.ir er- 
wiesen und oft gerade das EigentbUmiicbste gefordert hat, 
was unsere Nation aufsnweiaen vermag. Neben baeeode- 
n» VorxUgen seigeo sieb aber auch hier, wie ianmert b^ 
aondere ScbattenaeiteD. Haa pOegt da die eigene aatnr- 
wUchsige Bicbtuag, Jenet lob des Verfassers, und schMtt 
eine jener Machte, die erst zu iteiner Verneinung fahren, 
doch allzu gering vielseitige, auf mannigfachen An- 
schauungen und Erlelmissen beruhende Bildung. Bedeu- 
tende Männer versuchen in so engen Umgebungen ge- 
wissermaassen auf eigene Hand zu ciistircn, es gelingt 
ihnen, sich ganz in sich selbst abzuscbliessen und nan dna 
Eigenthttmlichsto und Eigenartigste zu leisten in einem 
Busserliidi still «ad mschainbar verlaufenden Leben. Si« 
Warden am wenigsten vanlandao und gewOfdigl vaaibmr 
nlebalea Umgebung «ad Maaeheo eieb ia dfaMr imlbiing 
seibat dartlber, wie nahe aie jener doch immer verbunden 
bleiben, soweit sie dieselbe in ihrer Entwicklung auch 
hinler sieh lassen niiJgen 

Bach war nun offenlinr keine vielseitige Natur im ge- 
wöhnlichen Sinne des Wortes, nicht zugänglich für fremd- 
artige Elemente. Er entwickelte sich stetig mehr in die 
Tiefe, als in die Breite — so grandverschiedene Pbaaen 
der Entwicklung als sie bei vielen andere KUnatlera a»> 
terscheidbar sind, finden sieb bei ibn niebt. Ia Qun ist 
keia ravolotioallrar Zng, keia ZweiÜBl, der iha te gnas aeae 
Bahnen dringt, er erSffiiet keine nenen Gebiete, aber er 
schliesst die ganze altere Kunst in dererschöpfendsten Weise 
ab. Die Fragen, welche das Theater seinen Zeilgenossen 
stellte, inleressirten ihn kaum, er schloss sieh eng an die 
gegebene künstlerische Form und Tradition, an den kirch- 
lichen Cultus an, hierin für sich völliges Genttgo findend. 
Er erweitert daa Terrain seiner Kunst nach Aussen bin 
nicht, aber «rerfllllt das alle Gebiet Bit aeinem übermäch- 
tigen Geiste, ervenMibliBgigewiaaennaassendie lltereKnaal, 
faaat aie anaammea, ae daaa aie — abgesebea von verein- 
zelten, besondert «harakteristiadien Leistungen — fast nur 
noch vom kunstMstorisehen Standpunkte fUr uns in Frage 
kommen kann. Denn Alles, w.is sie gesehaffen hatte, man 
fimiel es in künstlerisch polennrler Form bei Bach berei- 
chert und veredelt wieder. M<iii d.irf aher, indem man ilicsc 
Universaiiuai anerkennt, nicht daran den Fehlschluss knüp- 
fen, dass das Beharren Bache Mlf dieser Basis gewisser- 
maassen ein Ding freier Wahl gewesen wtra, dass das, was 
seine grossen Zeitgenossen und Nachfolger wirklich geleistet 
beben, auch im Bereiche aeiner Flbi^eitea gelegen heb* 
und vMi ihai aar, ala anteffaerdaet, aateriaaeen aei. Die iii- 
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nalischen Anhänger BHrh's — es ist i firir;iklprisli'.c!i für ihn, 
dass er vonii(;"'vvpi'ie einen so iweifdlinften Anhang hjil - 
lassen sirli oft in (lii"ipiii Sinne vernel)m«D. Darüber isl 
nicht 7\i <.ii eilen : Bach 5( hloss das unscheinbare, seil dem 
:iOj iiii Kriege in der Stille gehegte Konsltreiben Deotsch- 
lands ab — HHndel schon trat in eine die Grentoi Mine* 
Veterlandes weil überschreitende Bewegung «in, wtMt» 
Ubw die k«d«ut«ndstenCulturlanderSiirqp«'s sieh TeriH«!- 
tele. Jener verhnrte in grossartigerlMfining, Andere be- 
gennen eine grosse, immer wieder aufgenommene Arbeit, 
welche auf einer gani nach anderen Seiten hin gewende- 
ten Bildurii; beruhte. Die verschiedenen Richtungen erkla- 
ren sich viel weniger aus den einzelnen Ferstfnlicbkeilcn, 
hIs aus dem allgemeinen Umschwünge, der sich in der ge- 
bildeten Welt vorbereitete, und aus dem VeriiSltniss der 
Efinstler zu dieser allgemeinen Bewegung. FUr Bach isl 
ee cberakteriatisch , dass ihn die Anfllnge deneiben nicht 
•na aainer cianal eingeaehl^aen JUkn m räisMn wr» 
mochUni, dnw er sie kaum beachtete. 

Nor nach einvr Seite der Kunst hin trat er aus dem 
Banne der Kirrlic Im r.nis , in seitirr Instrnmenlalniusik. 
Der Verf. m.is'ht ihn hiu Ii hu r 7u t itirni TendenikUnsller, 
der, »und w.ire c; nur iin ."^i'hh]'^';nii.'<'rdi;''i, die gliluliipe 
Zuversicht auf die Barmherzigkeit Gottes tröstend hervor- 
brechen llssl , der die unmillelbare Grundslimmung der 
Seele an und für sich, aber stets mit Bezug auf einen Alles 
■•^McbeadenUninell derselben darstellt. Dem gegenüber 
wiren wir wwl mehr geneigt, die durcbnn« oatinoale uid 
pnnMiiebe nrbung dieMr ImM tn beloam. WMI BmIi 
jene Beiiehung tur Kirche bei Seite, so tcigt er lieh 
eine kritische, grüblerische Natur, welche die Erscheinung 
weniii reizt , die pleirh nnrh dem Wesen fragt und den 
Dingen auf lieri t.ruml zu kommen sucht. Es isl jenes 
Grübeln, duri h «l.js tiefsinnige Denker und Dichter bauhg 
genug das naive Am^rhauen, das sictt durc^ den Glanz der 
Oberfläche blenden lasst, überflügelt haben. Schopenhauer 
bat die Musik und Philosophie als Analoga hingestellt — 
■HO kMW Bieh getrost einen musikalischen Philosophen 
DeMNB. Kr veräbrl Oberail metbodisob, dialectiaeb, er 
rbetorisirt wenig, er entwickelt. Bs ist wiedemni jener in 
die Tiefe wühlende Geist.der durch Vennittlung seiner siche- 
ren, auf feste Formen gegründeten Kunst die Geheimnisse 
der eigenen Brust lu ergründen und ausiu.spreclien sucht 
und nur hin und wieder Motive aus dem Volksleben, Tanz- 
formen u. dgl., aufgreift, um sie doch w ieder ganz auf seine 
Weise zu bebandeln und sehr wesentlich zu modihciren. 
Er bebarrt ganz in der «Igntn Torstellungswelt und ent- 
wieknlt aieh deren CktMtqiNBMB, wihrend die Mehnahl 
■■iaar KmUgflooMtn ilea njr d«rch Aofbahiiie fneoMler, 
ehMVkteriMlMsb wn «iMMlar mmmMedmar BlnmeMe 
etae releliere KnnttwnH sn sehtlba wusst«. lern Hetbed« 
Bachs, die architektonische Seite der Musik ausbeutend, 
giebl seinen Werken den Schein der ObjeciiviUii — er ist 
aber sirher unter den alteren Meistern der subjeclivsle, 
der ausschliesslich auf die eigene Innerlichkeit bezogene, 
and dessbalb auch derjenige, von dem die moderne Instni- 
nentalmusik ihren Ausgang genommen hat und auf den 
rie immer und immer wieder zurückkommt. Er hat das 
noÄaliaehelliterial durch idbsUndigste und «»efgisclist« 
Behnidlaiig erst so anendlMi beweglich, gewIsfenmnsMD 
flüssig gemacht, dass es auch der subjecüvsten Regung 
in ihren verschlungensten Bewegungen zu folgen vermag, er 
hat fa.sl alle Fortschritte der neueren Clavicrlechnik ange- 
bahnt, welche zur Trägerin jener Richtung geworden ist. 
Diese einfachen Thal,ss( hen mochten wir jenem Versuche 
entgegen iialten, Bach auch als Instruroentalcomponisten 



zu isuliren und ihn in einen allzu sclurf zUge^NllKtCD6i|MI~ 
sütz zu seinen .Nachfolgern zu bringen. 

Scharf stiehl er von diesen nur durch sein Festhalteo 
au den überkommenen Formen, durch seine fast aus- 
schliesslich polyphone Darstellung ab — diese wird in den 
Ptrteislreitigkeitea ohne Weiteres Ober jette andeM Mo- 
thod* gestellt und wir können dtaher nieht umhin, audi 
dieM Seite dir Sache su berühren. 

Ten einseitig technischen Standpunkte aus kann man 
ohne weiteren Streit zugeben, dass die polyphone Schreib- 
weise durch den Reiclithuui ihrer Combinalionen , durch 
die Freiheil der Bewegung, die Selbständigkeit aller ein- 
zelnen Elemente ein Interesse bietet, wie keine andere, 
ebenso, dass jede tiefere musikalische Bildung immer wie- 
der von der Basis ausgehen muss, auf welche sich die al- 
tere Kunst in ihrer l'olyphobie stellt. Eine reich ent- 
wickalte, unendlich bewegte Vielstinnigfceit wird im- 
mer das Ideal, dns letticSnlitrelMiMierllaiikcr bleiben — 
gerade darum baiidelt es sieb aber nicht nn eine irgendwo 
abgeschlossene md eraebttpfte Form. Jeder bedeutende 
.Musiker bat sich seine eigene Polyphunie 5rh.ifTen. die für 
seine künstlerischen Absichten p.isseiidc An derselben 
linden mU'Nsen, Mnn iinil; also ininicriiin die conslructiven 
Details der verschiedenen Perioden vergleichend ins Auge 
fassen, nur nicht vergessen, dass man auf jedem einzelnen 
Punkte nur eine Seite der Sache siebt, w ie z. B. Handel in 
jenem oft wiadailiolten absprechenden Unheile Ub«r6hMk-. 

Bach war nun unbestreitbar der Meister, der Tiflnaaa 
.Hdatardaa polyphonen Styls, dem in 17. imd 18. Jahr- 
hmriart inMitle'ldeutsehlaixieigenlbamlich abgeschlosaene 
Formen gegeben wurden, in derselben Gegend, in welcher 
sich — im Anschlüsse an die Errungenschaften I.uther's— • 
aus der sachsischen C^nzleispracbe allnullig die hoch- 
deutsche Schriftsprache entwickelte, um demnächst, mit 
der Zeil weitere Elemente aufnehmend, zu einer die ganze 
Literatur beherrschenden Macht zu werden. In ganz ent- 
sprechender Weise hat man jenen Styl als die Basif mwn- 
rergansen noch lebendigen wusikaliaehanLiiafitiaraaba» 
trachten. Ein atrsQgiBr FoimalismiH war tnnlahat mu>- 
Ulsslieh, um das lerrtraoto Ihterial tu aiohtao nul sa 
gruppiren, damit kommende Generationen wieder freier 
und leichter damit zu schalten in Stand gesetzt würden. 

Bach tritt auch hier auf gegebenen Boden, wie etwa 
Sh.ikespciire auch unbefangen die streng conventiimcllo 
Spr.iclie der zeitgenössischen Höfe und Dirhier mit ;Hllen 
ihren geschraubten Manieren aufnahm, die auch das Ein- 
fachste mit Umschreibungen, andeutenden, verblümten 
Wendungen in gnben lieble. Man nimmt das bei dem Diob- 
ter mit in den Kaof, wail er in diesen ▼araohnOfknUan Fai^ 
man INaga m sagan wiml«, dia in allan Literaturen emsig 
dastehen, man ist aber davon sarOekgekemmen, auf jede 
einzelne dieser Wendungen zu schworen , wie davon, die 
künstlerische Anordnung seiner Stücke, die mit dem alten, 
versi hullenen Theater seiner Zeil im nächsten Zusammen- 
bange stand, für eine auch noch für uns mustergültige zu 
erklaren. Das Studium, das sich eingehend in den Dichter 
versenkt, wird Uberali auch hier charakteristische Züge, 
in ihrer Art bedeutsame Momente darlegen können — für 
dia mrarillalbara hfinslleriscbe Reproduction nimmt man 
aber aina IMara Stellung sur Sache ein und giebt der eige- 
nen Zeil das Beeht, mil Ümn Dabanancnngan «n atawn 
solchen Versuch herantutreten. Man ignorirt hier nielA 
mehr, welche Kluft in der ;i thrtischen Gesammtbildnng 
zwischen den verschiedeiienJahrliunderten befestigt ist und 
ist sich praktisch vnllkonimen darüber klar geworden, dass 
man den Cultus des Dichters vor allem Volke nur noch in 
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dieser Wum treiben , dass nun die Masseo nar noch so 
für ihs nwiiHMn kann, ber Grand dafür liegl nkliil etwa 
Um Io der TriRheü und lodotens der iHtieteo, seodem 
darin, dass sie in wesenilieb veiHodert« icllnstlerisehe An- 

sih iijiingen liitu'inEjchori'n sind, dass tiiiuillkfilirlii h 
iLillicliscbp Ansprlichi' crhebeo, welclu'ii dli' Künstler 
langst viTscli>illfi)er Zeilen unnii*plirh pnlsjirri licn konn- 
ten. I>io>o Coiict ^siun beruht auf der Eiiisu lit, da-^s die 
Grösse drs Üii litiTi nicht mit dem ^Vl^^tlJule M'iner Werke 
Stebl und fätlll und dass man inaDcberIci Manieren seiner 
Zeil preiigei>eD kann, ohne .seinem Wesen erheblich nahe 
aa treleo. Die Sebosucbi Tieek'a nacii den Sbekespeere'- 
•ehaa Theeier kern eis eine vetiebolleiM Mmoim gelteD ; 
den beeeaderea Keanem and UelilMbem Hellt es nai, ea 
tieb In ihrer Phantasie wieder faennfznbescbwKren. 

r'ine utinlichf Stfüiirij: wird man mit Hichl, sosehr 
sieh die histuriache Schule unl4?r den Muiikcrn diigcccn 
str.iiilien mag, auch zu alteren musikali>cliL'ij Ktinstwei ki ii 
aller Art einnehmen. Die Grös.se der iilU'ii Meister liegt 
nicht in all und jedem Det^iil und cliensow cnig in der künst- 
lerischen Oekonomie der GesamniLanluge ihrer Werke — 
man wird nach dieser Einsicht verfahren und es wird »ich 
in erster Unie dann immer um die Beaeiticnng der Aus- 
I jeoee tnditionellen polyphoDen Stvlet handeln. 

[Scblvu M||.} 



Die neue Beethoven-Ausgabe 

Qod 3tre masftaJisdien Ergebniaae. 
n. 

Bk awd l«litai Sysphaiiea ui ü» bcMaa 

(äcbluss.j 

Was die neunte Symphonie butrifft, so hat sich die 
Bedactioa ia Betreff der Seiteomelodie ittB-dur(ersterS«ts), 
welche im tweiten Takt einen tweifelhaflen Ten eotbielt : 

l'Ur dt'n (Juarlcnschritl entschieden : 



was man im Hinblick auf alle Parallelsiellea nur billigen 
kaan. Feraar Uess das leiste Achtel des Baaaaa im S. Taki 
dar asrnc^rtaD Stelle iai tweiten TbeUe b: 



NB. 



wir erfahren nun aus der neuen Partilar aiolit olinallabar- 
raschuns, dass es h heisscQ muss. 

Im Tenorsülo */• des Flaala Takt • nuua dia ante N«ie 

d heisren statt 6 : 

ND. 




Biaaiamlich arger Widerspruch, der sich im eratan 
la, 9. Theil Takl 5i zwischen den beiden Ohocn und 
dar aweiten Violine und Viola befand, konnte von dir lie- 
daetien, der das Aulograph vurlai;, nicht liesciligi werden. 
Dia arsleren haben lu ilcr Melodie und dem Bass, welche 
an und für sich deutlich den Cmoll-*-Accord angeben,«« 
und g, wahrend die Streicher gleichzeitig f und at bringen. 
Ob hier Beetheven selbst ein laptut paasirt iat, ' ' 
aiefc, die StinamaD dar StnieMasininieota aabrel 



andere Accordfolge dachte, als indem er oben die Noten 
der BUser nolirie, vermfigen wir nicht aniugeben. 

Ferner verdieat hier apch eine Bnutellttog angeflllHi 
tu werden , welche aicli in den B«saan Seite 40 der aHaa 
Partitur eitigesdilidlen batt«. Bealbaven hatte dautliab ga- 



schriehen : 



Der Steober baUe aber wahracbeialiob für die hoben Netan 
kamen Flau und siacb die eeobs ersten eine Oetave tiefiBr, 

ver^s aber das 8" darüber, und so kam denn der unns- 
tttrliehe Sprun); in die grosse Septime tu Stande, der in 
der allen l'.irtilur Jedem .luffdllij; sein musste. 

Sehr wutUiu ist cm F.ill im l iniile, im %-Takl. wo 
lirtch der lii trrllenden t.)rehesterslmiiiic d.is l'iccnlo das 
t;.in/:e finjuU) tnilldies, wahrend die l'.irlitur nirgend sagte, 
wo es aufzuhören habe leinem einsichtsvollen Dirigenten 
freilich niusste es selhstverstündlieh sein, dass das Piccolo 
blas fUr den Harsch gelte) . 

Von aensligen UnveUkommenbeiten der allen Partitur, 
dia ia dar neuen eenigiit siad, waren hier etwa neob an- 
tufUhren: i) Eine l'nzahl von Verwechselungen des f (forte) 
mH dem tf (sfnrzntnj, oder dieses mit ilem ff (forlissima). 
Hl', ilüccri licl.li' hck.mntlicli d.is xf'n zut'i sclir uiui wandle 
es Ii lulu Ihm .lufcm.iiidcrfolgeiidLii .\ccordsi:lildi:en an. >un 
Sicht ■ ■- lici ihm Mindcili.ir .ms. wenn viele /' nacheinan- 
dei folpcii, vveiches Zeichen sich doch ohnehin auf ganze 
Stellen beziehen soll, (ileich im ersten Satz, im 5., 6. iwd 
7. Takl nach Kintritt des Themas finden sich solche Ao- 
eardscbluge, wo entschieden sf sieben mUsste undjetstbi 
der neuen Partitur aueb steht. Dersieiobaa ändat aicb aber 
eine Menge dureb das gaue Werk hhidureb. — Etn iwei- 
ter Fehler war, dass bei längeren Noten der Pnukm das 
Wirbelzeichen tr. gttnzlich fehlte, so dass man öfter nicht 
Kcrhiu wiesen konnte, uli hier ein Wirbel oder nur ein 
i.m;-ci es Auskimuen gefurdcrt werde. — Die lie- 
fern iiiitürlii h alu-niiiils ein licileuten des Conlinj;ent zu ge- 
naueren Aiifialien. — Im Finale sind die das Aufte mehr- 
fueh beleidi^ienden Faisi des Textes beseitigt, wie S. B. 
»Feuerlrunken« stall »feuerlrunkew, aZauberbindent statt 
»Zauber binden«, «wo debi saaftar Zaabar wdlta statt 
•wo dein sanfter Flttgel wailta u. A. — Nicht wenig Ar- 
beit mag dem Bevisor das Conirafagolt bereitet haben. 
Dieses Instrument ist nanilich frtlber zumeist auf der Bass- 
teile notirl worden : Contrafagotl'i cr>l Haxso, smzn Cimtra- 
fagottn , ridcr Cimtnif. Icri, l .u i ,r In .im Ii, der für den 
r.omponi'.ica seine Bec(ucmlicLkca halten mochte, aber 
theils nicht surü;füllik; genui: durchgeführt wurde, um dem 
Copisten und Stecher hinreichende Sicberhcil zu gewah- 
ren, theils aber ancb de» armen Teufel, dem es ob- 
lag, dieses lostnunaat tu blasen, nicht aalten bOse Dinge 
zumuthele und dam Compenisten von dieser Seite manch 
darbaa Sabaitwort eintragen mochte. Denn es Gnden sich 
da tttweilen Stellen, die fUr Cello und Contrabass ganz gut 
gesetzt sind, die jber auf dem Cnntr.if.iL-'itt svedi^r hcraiis- 
geljijcht werden kuniun, nech irgend f;unsligcn Ellect 
iiiiilicti /. Ii. Z weiunddreisslgsteliioleu nuf «■inem und 
demselhen Ton in raschem Temp«, siatl gehaltenen Tonen 
u. A. Dass der Herr Kcvisor im letzten Tempo des Finale 
das Contrafagott mil dem Bass blasen lässt, wird er daher 
nach des Coniponisten Autograph sichcriicb rechtfertigen 
können; der letztere hat sieb hierin ebier ideinen Nacb- 
llaalgkait achnldig gemacht, und der Dirigent wird. 
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wenn er, watMlten genug aber jedenfalls sehr wUnscbens- 
werth ist, ein Conirafagott zur Di.sposiliou hal, trotz der 
oeucn l';ji titur gut ihun. die Sache zu vereiofarhet). 

Sehr voilhcilhaft fur die LertUre der Symphonie ist, 
dass tllienill ein Ssslem für dir- Si iio liurc hüi fuhrt ist. 

Schliesslich Uber die neunte Svniphnnic nur noch 
die Bemerkung , dass der Quvrsland von eis und c am 
Sehluss des '/«-Taktes tmFijiaie io der neuen Partitur seine 
BastVtiguDg gefunden bat. GfXMSen Geistern veaeibt man 
Datarlicä darBleichen, w«aD es aneb an sieb iieiae 8cb«a- 
hebist. 

Sprechen wir nun von der C -Messe, so mflsseo wir 
vor Allem den Dnnk der Musikwelt ansdrftcken, das« der 

deutsche Text, den iinsrr verehrter Vorglinccr K or h I i t z 
beizusetzen fUr put f.imi , verschwunden i.>l; man fUhll 
sich förmlich von eincni kli inen Al]i i rli u liteil, wenn 
jetzt der reine lateinische Messtexl einzig und allein uns 
aus der Partitur entpcgenhiiekt. Denn nicht nur ist 
diese Anhlufimg von Worten gegentlber dem einfachen 
aiübaBliscbaik E&ebänlext eine unbegreifliche Geschmack- 
loa%keil: bei rioigeD («an Glllek wmigenl Stelleo ist so- 
gar an den Noten gelndert worden ; mindestens hat man 
nicht immer deutlich gemacht iw:\s allcrdinf^s am Siecher 
oder an schlechter Correciur peleuen h.ihrn kann), welche 
Noten znni deiilsehcn , welche zum l.itriniM-ln n Test ge- 
boren. So z. B. wenn in der alten Partitur stellt: 



W 



sUlt: 



vnd Docb soblhnmer: 



statt: 




se - pul - lus est 

Aosserdero haben wir allcrdiugs wenig ausdrücklich 
Banwrkenswcrthes gefunden ; es beschrankt sich so ziem- 
lieb anf eine Uogleicbbeiit dia an einer Stelle zwischen 
Singblasea and OrebesterMasan anUMk (vergl. S. 53 der 
alten Partitur}, und auf eine Stelle {S. 58}, wo bloa Cello 
spielt, wahrend alle BSssc spielen sollen, and auch nir- 
gend steht, wo diese \vie<ler einzutreten hatten. Die Be- 
zifTerunp des Basses, Eintreten und Aufhören der Orgel, 
T. S., Orfj.. Orij. etc. etc.. wnhei es in der allen Aus- 

gabe' von Fehlern, Widersprüchen und Unordentlichkeilcn 
wimmelte, sind in der neuen nufs Genaueste regulirl. 

Stehen geblieben ist, und somit als autbenliscb (frei- 
Heb deshalb nicht minder wunderlicb) in betrachten die 
Tempoangabe das Kyri«: ÄHdanit oon molo auai tmaee 
quasi Alkgretto ma «Ott troppo I 

Wir gelnnpcn zur grossen Messe in D. 

Auch hier ist es wieder das Contrafagott, das, wie es 
scheint, der Bcd.K linn viel Muhc und Sorge gemacht hal. 
¥A bleibt .sonderbar , dass Beethoven , der seine späteren 
Werke meist selbst mit grosser Sorgfalt corrigirte, diesen 
Punkt weniger wichtig genommen hat, als fühlte er , dass 
man das GontrafagoU ohnebin meistens — weglassen werde. 
So wenig man Ott diaser W^assung dnversUnden sein 
kann , iinL-eacbtet dar Sebwieiriglteitan dieses Instrument 
wieiler eituufiihren, selbstverstandlieb dwlle di« Bedaction 
einer in nen zuverlässigen Ausgabe Ober die Anwendung 
in «len l>etrellenden Werken ki'ineii 7weifrl Übrig lassen. 
Nun ist es wirklich fast komisch zu sehen, was in der alten 



Partitor dnreil du kU Bauot Air dieses Inatnmaat Ua- 
mdgliches and SinnIcMS btaigestellt Ist. Figuren wie diesa: 

: m.s.C 

sind fiisl das tilgliche I!r<iil dieser Stimme, und es kom- 
men Tuno vor, die dii.s ln>ii uiiiLTjt car nicht hat. Da auch 
hier <lie Schuld auf Beelhoven seihst zurUckfHMl, mi kntvnle 
die Hedaction nicht viel anderes ihun als »stehen lassen« 
und den Dirigenten das Weitere anheimstellen. 

Im Uebrigen ist ausser den gewöhnlichen Fehlem in 
Bezug auf s/ursa/o, Bogen, äussere Bequemlichkeil des Le- 
sens (z. B. das VerDMidea des blufigeo TenonchlUsscIs 
im Fagott, Mrikla DardbMhnng der BaiaichnnDg «a diMs 
statt der oft zu Inoorredkaitan «dar tn undeatlicher 
Fassung führenden doppelten StieInng) nicht viel tu be- 
merken. Die Correciur scheint in der allen .\usj:abo mit 
mehr Sorgfalt als sonst gemarlit L:e'.M s<Mi üu sein. Nur 
Kiniges Wullen wir noch anführt n, weil es iiiimt \u'^r br^ 
sonders wohltbülig berührt hat. In der neuen riii iilur sind 
nSndich erstens die vielen (unmöglichen!) sfursatos in der 
Orgelstimmc beseitigt. Ferner ist selbslversUndlicb das 
unsinnige »scAerzandoi statt s/Strsondo verschwunden, welche 
Beseichnung das untan ventmn in dar alten Partitur ver- 
uniierte nnd for den Unkundigen aagar atoan kleinen 
Schatten auf den Componisten warfl — Eine Baritwllrdige 
AcndcruDg, die aber unzweifelhaft ans Beelhoven's eigeiH' 
händiger Angabe hervorgegangen, besteht darin, dass im 
»Inrarnalusa der Anfang des Tenors jetzt mit <>Tulti<i be- 
zeichiiel Ist, wornuf die ;iiiJi ren Stimmen tSolof fortsetzen. 
In der alten Partitur war Alles »So/o«. — Endlich ist das 
unverständliche tiamidamenle im Agnus jetzt in timtda- 
mente abgeitndert. — Die Bezifferung ist, da sie nicht von 
Beethoven selbst herrühren soll und bei ausgesetzter Or— 
gelstinoie gau UberflOssig erscheint, fortgelassen wor- 
den ; ebenco sind einifs afi iMhirlidie WldersprOche be- 
seitigt. Z. B. kam es Tn der aHaa Parttenr mabnnala vor 
dass die Orgelstimme ausgesetst und beiiffert war und 
doeli T(isli) solo oder jensa (hgano dabei stand. Wir erfüh- 
ren bei dieser Gelegenheil , dass in der seiner Zeit nacb 
.Mainz zum Stich gesandten Partitur alles auf die Orgel 
Bezügliche von fremderUaod eingetragen war. Beet- 
hoven scheint davon niclito gewnsst odor sidi niebt danwn 
bekümmert zu haben. 

Das alte Bedenken, ob nicht die ersten drei Tempi doa 
Sanctu», oder doeh das awaita und dritte, vom C hör ge- 
sungen worden mllasan, konnte leidardobl gehoben wer- 
den. In Beetboven's Autognpb aoH, wla wir arlabton,- 
weder »Solo* noch «Chor» stehen, wohl aber in sainar Gor- 
en -SO, N'-;! i' ■ ■ Tii'uc Partitor brin^. 



Sobrlfftea iker Isiik. 
Array venDooBSOr» H. Cb. Koch's Musikaliacbe« Lexi- 
kon, twalle dorehans oaiaarbalMa ond vermehrte Auf- 
laKc. Lieferung 1—4. Preis Jeder Llatonng (k • Bogen} 
so Sgr. oder I II. It fcr. (Das Osnse ein Bend in • Lie- 
ferungen.) HeidelbcrK, I. C. B. Mohr 

a— Ein tüchtig und lleissig gearbeitetes, aus acht 

wissenschaftlichem Geiste geborenes und ihm dienendes 
Lexikon der ntosikalisehen Konstwdrtar thai in lotiter Zeit 
um so mehr Notb, ab die lllereo Waifce diooor Art vor^ 
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CriAlD tiiwl uod nur mehr in grosNCTcn Hil>liutlLfkeu uder 
Hl LtBiMIBtaJiM, welche \vi»&«;nschaflli<-b< ii /^u t i kcn die- 
dra sind; nocli mehr aber, als aucb üio!>o alteren 
' in umerar Zeit nicht mehr gani ausreichen, tbeils 
da dM Vaierial in Itvb «inw IuHmh Jabrbuoderu (Koch s 
Werk Ist 480> ereeliieiMo] tidi badenleod vernelirt hat, 
theils d.i ilasM'llu' iti Folge neoerar wissenscbafllicher 
Forschung umi Atixihauung einer neuen Darstellung 
bedarf, um versUndlich und nUtilich zu sein. Miin dunke 
nur t. B. daran, was die Worl-Fr(iudsamkeil eini-s Miirx, 
was die tit-fe Begründung der harmonischen und rhutitni- 
schen Regeln durch einen M.iupirnann für Umwälzungon 
in vielen Punkten der I MiuMsM D'ichjft, oamentlicb auch in 
derTcrmioologie hervorgebracht hat, und wie viel Nebelbaf- 

aSehieCes und Wunderiicbea in den alten Lehrbüchern 
wnk bsMiUji isu Ein «ncyklopudisdi« Werk , da» in 
uMem Ta^n den AafkUrongsbedarfUgeD wirklicb bdeb- 
ren. ihn Uber Punkte, die er nicht versteht, klar machen 
soll, inuss also nicht allein von jenen Fonscbritten Notii 
nehmen, es maM BitiMi drin tman, aoa iknan barvwgi- 
ganiicn sein. 

Wenn man die ausserordentliche Vielht-ii, die 'grosse 
Ausdelinung des in Frage stehenden JMalerials bedenkt, so 
wird man zugestehen, dass eine BearbeiUiDg desselben in 
Form eines Lexikons nicht allein einen ganzen Mann, son- 
dern auch den Mann (aof eine geraume Zeit wenigstens} 
fnns in Aufnuk viman. Die Varlagibandioos konnte 
aoa Itanm etnan ((lllekliebaraB GrHf tliini, ala indem aia 
A. V. Dommer dazu ersah, der Jene beiden Bedingungen 
in der Thal in sich verciniftl : ein Mann reich an Kennt- 
nissen, von entsr-hir ilcrn r A i hcU'-k r.ifl und bediriltendciii 
Talent für derlei Arlit ilcn. und lu der Darslellun}; jene ker- 
nige Kurze bcsiuend, die durch die Ausdehnung des Materials 
bedingt ist; dabei in .tslhelischen und kritischen Dingen 
sattelfest und in seinen Uebeneugungea gebtrtel dardl 
tfOndlielMB und, was die Hauptsache ist, von einseitiger 
iulMhalOiiBg tiemlich freies Studium. 

TeifMelA mm diaGrundiaga daa Werkes, namlioh den 
ähoB Koek, mit dorn was biiher wo dam eigenüidi Dom- 
moi'apben Werke erschienen ist, so muss man sagen ; Von 
der Grundlage ist nur das äussere Schema , die alphabe- 
tische Ordnuni; liciliehniten. Nur in ganz geringfdgipen 
Fällen, wo wetler der Stoff, noch die Darstellung eine l rn- 
arbeitung erheischte, ii.il \. huminer den .ilti ii ic^t stehen 
lassen. In der L'eberz.ibl der Fälle aber bat er entweder 
ganz eigene, d. h. von Koch unabhängige, Arbeit gebracht, 
oder doch den alten Test neu stylisirl, so dasa man eigent- 
'\ nidit begreift, warum dar Titel des Werkes noch im- 
r: iKoA*t Laxikoua heisat. Dm Nnakweis hierfür zu 
Hefan, find wir begreiflich ausser Stande, nur eigener 
Vergleich kann davon Ubeaeu,t;en. Man sehe z. B. die 
IrefTlichon Artikel : Accord, Ausv\ eicbung, Arie, Begleitung, 
Cantale , cycliscbe Formen, Conaonans und Diiaoons, 
Contr.ipuukt, Dreiklang, Fuge u. a. 

Was uns dagegen hier hauptsächlich am Herzen liegen 
muM, ist der Wunsch, den Musikern begreiflich zu machen, 
Werth der Bcsils eines solchen Buches hat. Wie 
I ist die Zahl derjenigen Mnaiklehrer, die rein me- 
äianiacb und erfahrungsmassig unterr i cbten» die aber kaum 
Im fitaada sein wllrden , irgend eine theoretisclie Frage 
grUndlleb tn beantworten, viclweniger emen SchQler dar- 
tlber völlig klar zu machen. Nun giebt es zwar »AIIi;oincine 
Musiklehren« , diu sulcher L'akcnntniss abhelfen können. 
Aber wer von stilcben Musikern, deren tägliche Thaiiitkeii 
mit Ausübung und Unterricht ausgefüllt ist, nimmt sich 
die Zeil ein ideb langes und den enistealra Willen 



Studium voraussetzendes Buch zu lesen? Wie unvermerkt 
gelangt er dagegen zu einer Summe von Kenntnissen [die 
immer wieder zu neuen binruhreni , wenn er ein Lexikon 
zur Hand bat, in das er bei irgend einer vorlMnunendan 
Gelegaobeit nur einen Blick au ibun braucht, um wenig- 
stens die Eine Unsicherheit, die ihn gerade quält, tosso- 
werden. Aber aucb der sonst wohlunterrichtete Musiker 
stOs!>l bei derVielgestaltigkeit der allen und neuen Theorien, 
der rillen und neuen Benennunu> ii n s \% . nicht selten auf 
Worte und BetirifTe, die ihm fimid oder nicht i:anz ver- 
siilndlicb sind Wir iiiu^sen es haupl.sitchlich dem .Mangel 
i>t\ .>>olcben W erken n\ den Wohnungen der Musiker zu- 
schreiben, u i tm hie und da die sellsantalett Anaiofaten ent- 
stehen und die verwirrendslen Neoeraogen Platz greilto. 
Erinnern wir uns nur der EigenthUmlichLeit luaenr 
da u tac he n Tonnamen und ihrer Folge in der Tonieiter. Wie 
mancher Musiker qollt sieh ab Uber die Frage, warum bb 
beisst und nicht ha., oder was denn überhaupt zwi.schen 
dem g und h, die doch im Alphabet unmittelbar aufeinan- 
der folgen, ein a mier h will , ..nler w.irum denn der er.ste 
Ton der ersten und U-icbiesien lunleiier c heisst und nicht 
a. •) Wer ein t.olche> Lexikon besitzt, erfJhrt darüber, 
was er zu wissen iiothig hat, und indcoi ihm der ge- 
schichtliche Hergang klar M ird,flMMS er et aufhieben in der 
besten Absicht durch neue Benennnngan noch mehr Coo- 
fusion hervorxubriogen als aebon ohnehin hemdit. Und 

Serada aelehe Dings staMlni, die man in den TonseU-Lehr- 
llehem und in den ■AUgemeinen MnsiklehretM am wenig- 
sten findet, da sich diese des u'i Lclx ncn SirtlTch bedienen, 
um entweder praktische He.suilüie zu erreu ben oder eiuo 
rebersichl des iiujmI,.i[i>( lien (iehiets zu geben, wobei 
die bisloriscb« ErkUrung uniii(;glicb Raum finden kann. 
Her Falle aber, wie der obige ist, giebt es sehr viele. Man 
denke sich einen Musiker in einer kleinen Stadt, der, um sich 
SU unterrichten, eine Zeitung mit mehr oder weniger gelehrt 
ten Recensionen und I^iUrtikeln liest; wie visie WMter, 
Runstausdrttcke, deren Kenatniss der Kritiker veransseHeB 
muss i'wie z. B. Polyphonie, Homophonie, Dreifacher Con- 
irapunkt, Doppel-Canon, EngfUhrung, VergrOssemng und 
Verkleinerung, Trias fiarmfinica, a cupella . Taktaceenl, 
Gliod^u eent. .\cbtfUssig. \ lerfUssig, Dorische Tonart oder 
Ulierli. 111(11 Kirchentonart , Aliquottdne, Allemande, Sara- 
bande, Gigue u. dgl., Ambrosianiseber Gesang, Inventioo, 
l'eriodenbau etc. etc.) sind ihm entweder unbekannt oder 
schweben ihm nur dunkel wie in einem Nebel vor den 
Verstände. Besitzt ein solcher Musiker in einem g^lon 
Lexikon, das ihm im LauCa einaa tehrea die Ansgsbe von 
nur S Thir. 10 Ngr. ireraraaeht, uieht einen unbereeben- 
baren SchataY 

Ausser den mehr elementaren und theoretischen Be- 



Wollte man die allerdings nicht »biuLiucncndc L'nordnuns 
uniWTcr ilrulschni Tonlienenoungca ■bschalTen, s.i [uuioi,- mi-. n- C- 
dur-ToDlciier aus «ie folgt benannten Tonen beütcheu c, ä, e, f, g, 
h. i. Cis-dar wttrde dann hrissen : cii, du. «u, /t>, ga. Au, u (oder 
■u.,i , und CesHior : om, da. ti. ftt, gu, ha, M». — Woille man dage- 
gua ooch Weilar gehen und den orüao Toa 0 ■OHMn, so wardae wir 

(e d e r s a h) 
eine noch natürlichere Folge erlanRen: o, 6. r, d, «, f, g. Cis-dnr 
würde dann hcissen : aU, 6u, ru. dü, eis, /U, git , and Ces-dur; 0*. 
hfs, ret, dei, CT. frt. i/rj Was wurde das «her für eine Confuslon 
fiebr-n, »i-im flwj ili.' Wi.mut Schule sich furcmili, die Berliner 
äcbule für a statt c entucheideo, und ooch cid« Stadt der •dritten 
SlaalMgnippei die alte Baoeonung aber mit h*t statt b beibeh^lao 
würde I Und war würde dann noch irgend ein«« dar vielen Bücher 
und Schulen versieben , die uaisn flaiatigm 
gescbri«h«a haben '■ kurz, es wM Wehl das I 
wie as lieh oianai ii 
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griOisbesiiminungen sind es noch di« ulusti&cbeu , inuthe— 
matischen und Mstbetücheo ErklSniogen, die die Aufmerk- 
Mmkeit jedes deaksudMi MwikfreaiidM auf «ich sa üabeD 
geeignet sind. NaMUlHck dOrfUo Donmef'« Itib»- 
I i s c h e AuseioaodMMinntn in unserer Zeit, wo die Con- 
fasion diesen Tbeil der KoMlwissenschan in so bedenk- 
lieber Weise ergriffen hat, gute Dienste ihun. Wir ihellen 
hier zur Probe einige Satze ojit. In dem Artikel •Arii-o 
wird gt's.a);t 

Ihrer ä&lbetischen Geltung nach ist die Arie, und spe- 
ciell die dramatische Gatlung derselben , austragender musika- 
Heeher Aasdrock eiaee GefUblssasUndes einer besUmmten Per- 
•on Id ««likoamieD enlwiekeiler Kunstform. Ihren Inhalt bilden 
Mm Ttcibcr «Oeod« wid «ehaeJI weehMiDdeo, eolslebendeo 
mi plStalleb «iMhr ««rMMMndMl Ottühbragangen, soiMiani 
die Gefühle babeo nach raaoeberiei Vorgingen zu einem festen 
Znslande (dar daram dodi ein leklenscbinlich sehr bewegter 
sein kann) sich coDcentrirt. Der in der Ann ;iusK<!drückte Zu- 
stand ist Resultat einer Reihe vorauf«t>L,',<iiKeiMr Gefühle, die 
Arie ci.ibfr Huhcpunkl eine» ganzen IniiiTL'H Hci>;.irii,'<"s wio .nuch 
einer Sceoe in Betreff ihrer Stellung im dramalischco Toiiwerke. 
FolglMh Ist Ao Forderung Richard Wagners, sie aus der 
Opir n ToriMBiiiii, offenttarer Uorersteod. In ibr koounl das, 
WH lo dir botroAiidm Ponoo darab dto vorMl^ohanden Br- 
oigataM vorbortiM tat, n orilgllebrt yoU rt lad l gem «nd allsel- 
Ügeoa morikaKsebem AiHdradco. Diaoar a w alkaliaeh« Aasdruck 
aber kann nicht ReciUtion sein, dann aolche dient nur unfer- 
tigen, nicht bereits in sich beschlossenen und beharrenden 
Sliii;tiuins;cn ; sotulcrn er kann nur als bri-il uml voll ausgebil- 
dete .Mclo<iie sich kundgeben. Allgciucm liudarlig aber kann er 
auch nicht st ui, itcoo der Gefüblszusland in der Arle ist keim' 
ganz allgemeine lyrische Stimmung, sondern einer bestimmten 
Person mit kenntlich ausgeprUgten lodividuelleu Eigentbümiich- 

keil«A, also ainem Charakter eigen Durch Jene völlige 

AmiiMMMg d«o HamH tai tnier Melodie, welche die Arie 
«hanktarialrt» M dam aaob Ihr MliaautiMbar Styl aniatanden 
nod, weao «r hl den Oraunn da* gnlsB O aae h ia rti a e bleibt, 
such gerechtfertigt. Das GefBU MglMl akh Obao onmittelb.tr 
in Tönen, malt seinen ZusUnd doNb die* Ihm direcl adäquate 
ToriLow LKun)5 , ohne sn die Zuhülfenahroe des Wortes als be- 
grifflu he Vi-rdeulllchung weilcr zu dnikoii. L'ii/ueifelliafl kann 
die Coloralur in diesem Sinne von b'H h-.!. r Au-<Jriicksf.ililt;keil 
seio, womit ihrer gescbmackwidrigen Lcbcrireibung noch kei- 
MBwegS das Wort geredet ist. Die ebenfalls viel besprochenen 
«od blnllg TerurthaiUeQ Taxtwiederbolongen sind in der Arie 
MHb Btehl iB TonMidOD. Dann ein ihrer Breile aolaptaebender 
Bedeaatt wOrda weHachwelfig, überdiea oft unbeqma to mu- 
iikallscbe Form so bringen sein, wihrand blngeten ein kurt 
und prikis gefa«stcr Redesalz, drr di-n GefOhliinbatt klar ood 
bestimmt ausdrückt, der nielodiscili'n Gruppirong keine Schwie- 
rigkeiten in den Weg U ki Nur liurh n du- Teitwiederbolungen 
kein beständiges WiedorkUuen ciiuelner \\ orte sein und nicht 
sinnlose Sativerrenkungen nach sich ziobon. 

Ferner scheint uns anfubreoawerth , was Uber aAu»- 
weicbuogi VMD IMbeliaehaB GflaiehMpwkl* «. A. n§t§b- 

■•naigMHgkaU tat m» mar Badtaigung einet gniao Hoda- 
lationsganges in grossen ToostUen, sber adeb bai grlHlar 

Mannigfaltigkeit soll, in den Ausweichungen doeb stets Darbeil 

und DurcbsH liiiKkoil herrschen. Denn in noch büherero Maasse 
unerquicklich als die Monotonie ermüdend, erweist sich ein fle- 
berhaltes Herumirren aus einer Ton.irt in du' .-mdere — meist 
eine Folge gewallsamer AnstronKuu^cu eines schwachen ErRn- 
dungsvermdgens. Ueberladung mit Modulation hebt sich selbst 
anf. Bo kuo acUlaaaUcb von Wirkong nicht aMbr^die^toda 



verjagt, und noch weuigar von Knnslratebail, wan dte tamtt- 
Sien HOlfsmiK^ sal||afaalaB 'wdiB alMMI, Hl bgMli alMH 
baraotaabriBgao, daa la aiaa^io l cb att nuNraadn Chaaa doeb 
fbariMopl aaah aiDaaMMlmaoht, ^«lebvlel wte er baieballba 
ist. Der lobte KQaatlar aber wird auch hier mit wenigem viel 
ausrichten ; seine Binfschheit wird stets einen gn)s.^«ren wirk- 
lirhen Reichthum in s-icli bi-rgen als alle prätentiöse Zerfahren- 
heit, deren Arniuih auch der weniger Scharfsichtige bald auf 
den GrviihJ koiiiint, wenn der (fMa ttMIfaaflhanda OOd Ikippl- 
rende Eindruck vorüber ist. 

Wir haben natürlich Uber da* gante Werk noch fcala 
Urtheil, da erst dia Bllfte erschienen Ist, müssen ein sol- 
ches also aufspaiwi bis zu dem Zeilpunkte, wo es fertif 
sein wird. Gegao mncbe Eiasalbaiten wird dasa alaigaa 
•itttawaBdan aato. ^ s. B. wira ia daai Arlikal sUaifc 
gegen dia BacribbMUaimttag Dommer's in bemorkan, 
dass es binsicbtttch der UnpersOnlichkeil Ausnabman 
giebt. In dem Artikel »Ausweichungi wäre dii- chromati- 
sche Modulation von der dialonischcn slr«'ii5;er .luseinander 
zu halten ucwcven. In dem .Vrlikel »Gi unilhas.vi vermissen 
wir cntscliiciicn eine liinweisung «uf S. Sechler's mit 
grossem Scharfsinn aii.'^gebaute Theorie dieses Gegen.stan- 
«Jes [Grundbarmooien. Leipzig, Breitkopf und HBrtrlj.) 
Doch berecbUgt das Werk zu dea baten Holbungen, dass 
unsere LÜMatar dnroh dnaaeilM aiae wasanllieba bOehal 
dankantwarlfaa Bankbemag affaima wird. 



ÜBBfoU'M Ontoifam »»Ateduun«. 

rdier die auch in diesem Blatte an^ezei^tc Aulluhrung daa 
Oratoriums »Abraham« von C. A. Mangold bei Gelegenheit eioea 
Musikfestes zu Zofiogen In der Schweiz wird uns ein besonders 
abgedruckter Artikel des aScbweizerfaolen« (Nr. 1 63) snr Auf- 
nahme übersandi, welcher sicb ilbar diese ComposiHoo in aohr 
schmeichetbafler Weise aasapilübi. Dar Torf, aannt ila aotar 
Audena «bi sgroaaaa, aefaSaea ood scHaass Warfes voll igroassr 
und reiebar Toage^lde«, dessen RecllaUve, Ariao, Doalla, 
Terzette staMBlIlcb »lauter eigenthiimliche GemSlde« seien; 
•vorzüglich dann die «roiisen, meist streng gescliriel.icn> n r.tnirc » 
Wir können die«e< Lrllieil nicht gulheissen und dürfen il.iher 
hci iKtriii Artilii-1 n[i>.re Sjiili.jii nicht iilTncn, ohne unserer l'i.-hi'r- 
zeuguug untreu zu werden. Eine nähere Begriindung hierfür 
würde uns zu weit fuhren , doch glauben wir nnsem schwei- 
zerischen Lesern dss GesUadnisa schntdig sn sohl, dasa wir 
eine ausführlicbe Beeension das «AbrahsaH fai AnaaidM hattaa, 
dieselbe aber laritekblsHaB , am alebt ahisaWaita^ giflsndaa» 
sen BiMaat sMi ist Gaaaea weoig elawaadeo iMtt, aafaebNa 
Wege durch die anuikafiaebe Well hinderlich entgegmzulrstea 
mit dem Nachweis, dsss es dte Ihm zugeschriebene Bedeutung 
[r,(hl lfe,m«()riiilicii k.iiiii. iiideiii e<! weder da.i auf dem Gebiet 
des Oratoriums in der Gcfiriiwjrt Geleistete iiberbielet, noch 
Überhaupt eine hervorragendere l'roduclionskrafl bekundet, son- 
dern sich nur, gleich vielen der neuesten Oratorien, in dem 
ziemlich ausgefahrenen Geleise einer musikalischen Tradition be- 
wegt, ilbST wakba die eigenilicb geacbicbtliche Bewegoag 
der Tankaast barsHa Unans asto dib«a. Gritoae, Reichiban, 
Seltenheit nnd Bitsalbaariidibsll — aan ja. dte Woria imff- 
niren ; wir bab«n aber, ans davoa so fibarsoagan, kelM Qd^ 
Kcnbr it geb.-ibi, dass Mangold ein so ezcellireodes Genie sei. Htt 
lidutitmatigel des Werkes ist der tragische Umstand , dass OB 
weder grosse Fehler norli uT issr Vorzüge hat. Es ist mit for- 
meller Rundung, mit lerlmi^cliem Geschick pearbeiiet. — es 
klingt Alles • - aber i"'^ felill der schöpferische Hauch , der das 
eigenlliche Leben bildet. Das Werk ist nicht eoUUnden, son- 
dsm gsancU. Dsn Bawab wird dia ZaR IMIm; ao lang* «bar 
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der Erfolg eine« soklwo Werkes (of Slldle besebrinkl bMbI, wo 

die classische Bildung noch nichl die herrschende miMs die 
Kritik bei .ill.T Toleranz, ja hol allpf Froiiilp iihor lün ««"ppriwlir- 
lige Hngsamleit auch auf den schwierigsten tieliii-Ii>ii drr Kunst, 
doch sparsam sein mit Ausdijcken, wie die oben »ngi-führten. 

Bei dieier GdeB^obeit wollen wir es aber doch uirht untcr- 
Igmn^ irlre W euch nur zu weiterer Anregung, einen Punkt 
n bertitrmt der «ielMchl die gritssle Eigenlbümlicbkeil des 
MMigold'MlMaiAbnbMn«bildelnnd der von den Scbweiwr- 
bolen aUo referirt wird : «Schon die SUiiHiieJehovalw ia diesem 
Texte gab dem Tondichter Stoff zu mehr aliBinem erbibenen;^) 
TongemSIdc. Ks w ir ein k:(it<-r Ged.inke . diese» Wort Gottes 
(T) durch den p.»n/i'n (ihor niii>au>l lii'ui f;:inii"n Orchester und 
der volli ii I irui l sprechen zu lassen, als die Slitiiuic iler All- 
macht und Mdjfsläl, desOontiers oder Sturmes, aber nidil pan- 
Ibeistisch als eine sofjenannlc Naturslirome, denn zur Abwcchs- 
Inag (11} tgndbi im Namen Jehovahs auch sein Engel wie u. a. 
■ultrariMld MVt Abnhem Fflrbitle für Sodom.« — ZunUchst 
■flmn wir d«|e|«Q pmeitireD, dau im Teile von einer 
»Mmam Jebovaba* oder ven den >Wecte Gölte«« die Rede aei. 
Abrabam bat es nicbt mit dltSMi ibclncleii Weoea Mndern mii 
der concreteo Persdolicbkeit dea lebendigen OoNea zu ihnri, der 
cntweiliT unsichtbar, oder, was das Gewöhnliche ist, als Ttieu- 
pliaiiie unter der Gestalt des «Engels Göltest mit ihm redet. Nur 
Ctiuual I Mos (5,1 helssles; Das Wort di-s llrrrn ImIi zu 
Abraham im Gesicht; zweimal dann einfach: Gott sprach zu 
A., meistens wird aber gesagt: der Herr erschien ihm, und 
twar, wie aus 18, 1 u. 3 zu schliessen, in menseheniihnlicher 
Geatah, ebeo als »Engel JehOTahsc — l'nler diesen Umstunden 
mm die doppeK« Waiae, Oott rodend einsulübren, als dem leite 
wldartpredwiMl beoeichnet «erden. Man orwartol aolwoder 
eine nefarfocbe, dem Bnehslaben dar Sehiift «niaproelMBdo, 
oder eine einfache Aasdraeksrom. 

Aber welche? — Das Nüchsllieijende ist eine ?o'ostirmiie 
mit je nach Umstünden variirter Begleilunf;. Ilu Tgi k:en aber 
könnten zwei Bedenken j:cltend (gemacht werden, rmtnal ob 
überhaupt GoU als dramatische l'crson verwandt w erden diirfe* 
dann, ob eine Solostimme die entsprechende Repr.isenlaiiun des 
iidcbsteo Wesens bilde? — Die Entscheidung der ersten Frage 
wird wesentlich von der inoem Stellung abhängen, welche der 
KitaHlier md sein PobUeum n dem gawlhlion Stoff einnehmen. 

•der dogmaliaeb W. In letalerem Falle siiricbt der Kflnsller das 
bewQsste Bekenntnias der Gegenwart ans, In erslerem reprodu- 

cirt p?r die Ansclsaunns einer vergangenen Zeit Die Gulteser- 
keniilniss ist alier selbst innertialb der otTonlsarlen Heligion der 
Entwicklung i;:ilcrwürfen ; dk' rienlest.imenllicbe ist eine andere 
als die alltestamentlicbe ; wir haben mclit blos andere Yorstel- 
longcn von Gott als Abraham, sondern Goit hat sich demselben, 
nach bibliacber Ansckonwc atich anders offenbart als uns. Der 
Canpo nl a l ataiH Onloriaaia lAbrahame qhm daltar, will er an- 
te! UsioriMb oi^aetir vorlriireB, diesee eoncrolo VerhSIlaias 
dw Awralera <a OoU lelrea wiedergeben, Mlao «ieeaen reli- 
glBun oder philosophischen HeAexionen aber In den Hinlergrund 
treten lassen. Denn wenn sich auch dieselben, richtig verslan- 
den, mit denen jener Vurzeit nicht zu widersprechen brauchen, 
80 verlangen sie doch eine andere Darstellung. Im Neuen Testa- 
ment redet Gott nicht unmittelbar, gleichsam vun An:;esH bt zu 
Angesicht zu dem Menschen; sondern man hiirt entweder eine 
Stimme vom Himmel, wie bei der Taufe und \erkl:irini(.' Jesu, 
«der der Wille GoUea wird durch Engeleracheinuageo, VI- 
rienaD, Tifnno kmdsalhan, «der »der 6e j&* |^rodrt te^dwB 

psiilidlcbe Auflreten flotlee aosgescblossen. Dasvelbe (!lH Bt 
•oHbe alttes! imentliche Geschiebt, ri . in denen das \ , r!i'.il - 
nlii Gottes zu den Menschen ebcn-i dargestellt wird. — Wo 



aber, wlohoBondcro in den aUciiKoslea Erdhhmgn odor in 
prophellacben StOcker — woza wir ans dem Neeen Tnlmenlo 

auch die OtTenbaruni; Johannis rechnen müssen — Gott in «!(»• 
ner Person redet, da hat die Kunst keinen Grund, anders ta 
\ erfahren, da sie das GuHevliewusstsein jener Zeiten weder zu 
kritisiren, noch zu verantwurien, sondern einfadi darzustellen 
hat. ma^' der Künstler nun die hiblisehc Geschichte fiir nntbisoh, 
sa^-eiiliafl oder historisch hallen. Die heilige Schrift ist übrigens 
selbst sehr weit enlfernt von dem, was man ihr zuweilen SO 
obeabio als «menschliche Bescbriinkung« des gttlUichen Wesens 
vorwirft; aio ibal Bberail sehr deutlich den Unlorscbied xwl- 
scbea dap QeodbepflmiUMldamSehilfifor, iwiielMB Gott, BnRri 
und Menwb berrorlreten; aUeln slo bedarf, wie ileh von aelbsl 
versteht, der poetischen Einkleidung; und sie wShit dieselbe in 
derThat stets so lief und sarhgemäss, wie keine andere mensch- 
liche I> irstelhni;.' D l der Mensch d.is Khenbild lirilles ist, so 
tritt auch (iult in .Men-elieiiiji'slalt auf, erscheint dem Menschen, 
redet mit ihm, issl und trinkt lind verschwindet wieder. Auch 
die musikalische Kunst kann daher nichts Anstüs^i^es darin fin- 
den, diese Gestalt in den entsprechenden Stoffen mit ihren 
Mitteln sur dramaliacben Anwendung su bringen. — Sie brandit 
sich ketaioswefi oof dio raoMrendo, sis» qdsabo Wie d a rg abo 
der W«rto md Tbaten OvHol n baadirfUfan; doon dl« wfefc» 
liehe ■Crscbeintng« Gottes bildet eben ein ÄaraklerisHaebes 
Merkmal der Zeiten, denen die bezeichniien Stoffe angehören. 

Hiernach lost sich von selbst das zweite Bedenken, ob 
iiäinlicli eine Soluslimme der ad.iqiiale Heprüsentiinl ile^ tw'.cli- 
slcn Wesens sein könne? — Die Solostimme drückt den Ge- 
gensatz des Einzelnen und Tersönlichen zum Allgemeinen aus; 
das lelilero wM dorcb den Chor verlteloa. Gott ist in b5cli> 
•ton Sinm solnrifi In «efaMn We««o, Mm mA •eMochiblo 
faidividnon; aasiordnn Person In voltitcn Sinne des Wortes. 
Er kann nicht andere als durch eine Solostimme reprtsentirt 
vs erden. Der etwai|.-c Einwand, kein Sänger werde diese Aaf- 
ij.ibe wrllkoinineu zu lösen vermögen, consiatirl nur eine Thal- 
sacbe, k inn alier das Prilieip Hiebt entki alten, l ebriEcns »wer 
darf Ihn nennen?« welches menscbbcbe Mittel Ware im Stande 
das Wesen Gottes nur annähernd auszudrücken' Etwa Chor, 
Orchester und Orgel? Freilich der denkbar vollendetste Wohl- 
laut und Vollklang, aber eben darum am wenigsten im Symbol 
der Gottheil geeignet. Der Chor besteht innor ans oin«r Vid- 
hoH, bildet ^er nie eine wirWohe, sondem nur eine gedacMo 
Person; er bat es stets mit einer Vielen geraeinsamen Em- 
pfindung oder EntSchliessung zu thon. Das gölllirhe Wesen hat 

zwar die nnermesslichste Fülle der Krafl und des I.elieiis in 
sieb, ,iber diesem doch immer als in den Mittelpunkt der indi- 
viduellen Persijnlichkeil zusammenges.-jilossene tibbeit. Die 
Wahl des Chores für die Stimme Gottes wird daher slcls einen 
pantheistischen oder naturalisliscben Iteischmack haben müssen. 
Und was endlich den Ausdruck der göltiicben •Allmacht und 
HajeslSt* anlangt, so kam es in dem vorliecendan Stoff darmf 
gar nicht m; gsni abgesehen davon, dass die SolosUmn» dl«s 
raeh nlrbt a«scfalle«sl. Gott redet vielmelir als Freund tun 
Freunde, t.Mos. 33, II ; Jac. >, 13; er iSssl sich zu Abraham 
gnädig herab, am Ihm die VerheissuiiK zu gelten. Will man die 

^ullliche Erhabenheit Je1iO\,ili s {||ii>lnren, SO bWltlt dsiD dsS 
Orchester und die Ori:el !iiiil.iriL;li''lie Mittel. 

Nach dem Gesiuii ii er,. Iiemt es uns nicht eben als ein 
"^uter«, sondem vielmehr als ein sehr verfehlter Gedanke, die 
Stimme Jehovah's durch den Chor auszudrücken. Oob rig <B > 
möchte man sich aetbat dies noch gern gefallen lassen, wenn 
die belroBMud s a Sieilon wirklich aerbsbeM TOngeaaUde« wären. 
Indcos noebt aidi garsde in ihnen eino nerinrOrdige Sleilhail 
und ItonolOOi« benerklich, gegen welche der theils wetchVcbe, 
:beils docIrinSre Charskir- der iihrifcn .'^tiiekc einen eiaen- 
thümlicben Contrast bildet. Mangold bat nicht vermocht, jene 
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üneil In ihrpr biblischen Finfnlt . Tiefe und Erhabenheil wie- 
derzugeben. Es nxjchl»' frrilich ubt'rh.iupt uu&orer Zeit die Ruhe 
und Reife. Tiefo und ( Ui|PcUvilSt de« GcisUrs fehlen, welrhe zu 
der treaen Darstellung religiös-hisioriscber Stoffe unbediogt er- 
ftirderiicfa M. 



Moukleben in London. 

F. P. Die nil Bude loB abgelaafene Saison mr «bie llbar- 
■us bewegte ; deuticliei Element war Im Concert und der Oper 
vorzugsweise stark rertreten. Wir wollen für diesmal eine 
Ru/id-chiiu der Concerte h.ilun — UnU-r den Violinisten, die 
in di ii verschiedenen tnii-, Vit.mih'U junralen, steht obenan 
Joiiclutn, der mit seinem 1. VioliuLoncert einen neuen Edelstein 
in den Kr.inx .«ieiner MeislerleislunKon einlegte. Sivori. Lotio. 
Wieniaw.sky, Laulerbach traten neben ihm stets ehrenvoll auf. 
LiUterbach, der tarn enteomale ia London iplelle, baUe sich 
einar Uicniu ^l aM^m Aotahm sa «rfrauen ; taliie Vorlrag»- 
«aiiet bMoaden %«hKadMr Werho, Int «tum nogemein Ge- 
whuwwlea. Bin weleber, warmer Tttn. ralnsle Intonation , ge- 
schmackvolle Cantilene und das nöthi^c Feuer in brillnnleii 
Passagen vereinipen sieh zu einem wohlthuenden G.Tiizen, dem 
der Zuhörer siel.s mit \Vr.],l-<-f iHun luisrheii wird N.i<h snlrh 
glSnzendem Mebiil hoflon wir ihn in Lomnieiider Saison wieder 
zu hiiren un<l il.uin wohl auch im Quartett, zu dem er vorzugs- 
weise berufen scheint -— Ausser Pialti, der Paris bald wieder 
untreu wurde, w,ir diesmal das Cello iioeh in den Hlnden der 
Herren Jaqiurd aus Paris und Davidoff ans Palcrsbarg, beide 
atod gaec h ma c kvolle Spieler. AnClavIar waren die einhelmlscbao 
Erllle: Had. Goddard, Wic Zhnmennann, die Hern» Fmmt» 
HaM ele. ; Giste waren Prt. Wieck , Fri. Krebs, die Herren 
Jaell, Lesrhetitzly etc. Eine Reihe von Concerlen mit sehr kc- 
wählten Projiramnien gab Halle, der auch abwechselnd mit Mad. 
Godd.ird den Ciavierpart in den monday populär Conrerlen 
iibern.ihm. Einmal .<<pie|te daselbst auch Jaell im Verein mit 
Iii.ii liim, DavidotT, Rie.s und Wehb das Schumanii srhe (Juinlell 
üp. ii. Im-W spielte ferner in Ella s Matineen mit Joachim die 
Sonalc Op. 105 (A-moll) und mit Wieniawsky und DavidolT 
Beetboven's Trio Op. 97 ; endlich noob in der neuen philh. Ge- 
eeüacballBoelbovea'eCmoll-Conoart. Jaell ist Uerefai aieu gern 
Ceeebcoer Gast. Leeehetnzkr von Petersburg, dessen Praa, 
eine Singerln mit bescbddenen MHteln, in mehreren Coneerlen 
mitwirVte , trat nur einmal auf und zwar bei Ella. Die Wahl 
fiel abermals auf Schümann'« Quinten. Endlich noch spielten 
Paucr und Miss ZimmormaiHi rbciida-.rll)sl Schiim.inn's Duo für 
zwei Claviere und die edle llaruioiiie der (>omposition übertrug 
sich auch auf da.s .'«piel der Vortragenden. Eila's Kammercon- 
cerle sind grö^lentheils von Oanieo besucht. Auf seine Pro- 
gramme, sorgßltig ausgeführt und stets auf die Aaflihningen 
der frflheren Jahre auriiekweisend, bllt er aieb «Iwm n Gnle; 
ob ihB die dreimelige Wahl Sdramano'e von Herten kam, Ist 
stark zu bexweifeln; doch die Zeit drSngl vorwlirU und »da 
hilft auch kein langes Besinnen*. — Eines der glänzendsten 
("onrrrte cab Pauer in ll'U.^ i ■ •■ •.iftutre H'>nnif und wurde iliiboi 
von V ijrziiglichen Krallt ii tuiU rstiilzl ; Frau Me\cr-I)ii<.lmaiiri 
trat dann 7uni erstenmal auf, fcnnT Heich.ird, MaycrliciliT. I,.iii 
lerbach und Frl. Bettflheim. Letztere zeigte sich z.ngleirh dem 
englischen Publicum als ganz vorzügliche Clavicrspielerin. Pauer 
•pleite eueh in der pkilh. totiety Beethovens Concert taiO, und 
in der «MMieel soe. Maadelasobn's Serenade — beide Werke 
«tt wahrhad kinatleriseber Weihe. — Ote jngendlidM Cbvier- 
spielerin Marie Krebs Ist voraDhreclor von Covenl-Oarden-nea- 
ter als gute Prise für seine Concerte im f!ry>tallp.ilasl und den 
Promenaden -(A>ncerlen in l^ovenl-Garden gewonnen worden. 
Dies schone ljU iit bewegt .-.ich da in gcrahrlichen Elemen- 
ten, die auf ihre lkunsllert»che Ausbildung nur nachtheilig wir- 



ken können. Die hiesigeKritil hat bis jetzt, zugleich ihre öfter« 
Wahl von abgestandenen Phantasien aus Norma, Lucrezia u.dgl. 
scharf tadelnd, ihreu krSHigcn Anschlag und ihr prlcises Spiel 
bervorgebobeo. Ein krSftiger Anschlag ist alleniings nUhig in 

einem Riesenranme, der fiber Ein h dl tliuiiilüiiaüisuil MSB» 

sehen in Unsen veimgl — Aoaser dea denlsdMB Ooasngi» 
krillea darOpor, dioanolilBCeiMMnonttHwIrkten. mSsseo 
«fr noch flTM DartMM erwfhnen. Die Wahl ihrer Stücke war 
vertreflicb, doeb bitte sie besser gethan, die Bühne zu wählen, 
die ihr eine bessere Gelegenheit geboten hülle, ihre ciKciillichen 
Vorzüge glänzen lassen zu können. — Die Mondtiij jirj;i«/or-("on- 
corlc /eifTcn in ihren Programmen abermals einen crfrculirben 
Forlsclintl und das Publicum dankte durch zahlreichen Besuch 
und Iclrluifti ti l)«irall. Das für den leidenden Er»st veranstaltete 
Concert, unter Mitwirkung der besten Krine, erzielte eine gllD> 
zende Einnahme. — Die Im April abgeballene Shakeipeav»» 
Feier, besonders so weit Moilk dabei in Hilleidaeboll gniogwH 
war. hatte sin kUgHeheiBeMMat. Bs wardteZeitdeeGariboldl- 
raaaefaeo nad wena der BnglSnder in Enthoslasmua ist, steigt 
er odbamnngslos über Allee hinweg ; diesmal schonte er sogar 
daa eigene Kind nicht. — Die tacrtd harm. sorirty brachte mit 
Ostern die Oratorien : Paulus, Elias, Israel, Sam.son. Diese Ge- 
sellschaft, mit so reichen Milleln auBgeslallet, h:>lt in der Wahl 
ihrer Auffuhrungen stets denselben Rundgang. .Sic versprach 
im Jahre I8.">4 Handels bcdeuletidcre Werke, der jetzigen 
Generation so gut wie unbekannt, nach und nach vorzuführen; 
doch blieb es bis jetzt bei dorn Versprechen. — Die national 
ckenU aotittg brachte tin neue» OralorioD »Abeb« (vonAnold), 

grisMe. — Leiitels ChoH^Mwartn «ww wtadw von einer 
Rdbe von treffliehenKiosUem nnterttttst. Vnler den grosseren 

und kleineren Cbtren fand abermals Hauplniann's ma/r« rtgiaat 
die gebührende Anerkennung. — Die philhamoniscben Cot>- 
rerte brachten an sechs Alu n.ien Symphonien von BeelhoTen 
iNr. 3. 5,«, "i, Mendelssohn, HayHn, Mehul iG-mollJ, Schu- 
mann (in C, zum erstenmalej und eine, schon vor zwei Jahren 
hier aufgeführte Fragmenlsymphonie (3 Sätze) von Bennett. 
Femer Clavierconcerte von Mendelssohn und Beethoven, Wo> 
ber's Concertetack (Had. Goddaid) and VioUnooneerto vaa Haa- 
dslasolm, JoMWa, Spohr (Wleotowriqr, Joneblai. LaolaibMh). 
Dar n§ß Misigria; asbeii Conoerte ew Msadelwoto vai BmI- 
boven and dessen Broice dOn Goonod^an FemtwilMr mi. 
Roesini'sche Arien tu stellen , mag hier als CuriosuB miwMh l 
werden. — In den Concerlen der nno philh. toc. splellen Si- 
vori, Lotio und I l iirrtiu li (jiru crlf v<iii MendeLssohn. Viotti 
und Spohr; Symiilinnuii von Schubert, Mendelssohn und Beet- 
hoven waren die »niaiiliifeiler der vier Concerle. — Dicmtutcoi 
ioriety Hess neben der Eroica und einer Manuscript- Sym- 
phonie von Bennelt auch Mozart leben. — Bei Hofe fanden drei 
Coocerto (afolc eoMcerlt) stett, wobei natartteb Alles im Jssitt» 
cheo StartsUsido. Dln PrognoMM, «nU bltaba» ohgüM f»- 
dredct, «weo dock bMH elg—lhaalich wmmmiit0ML. 
Besser war es bei ehiem noeb nacMiIgnebea Coneert In enge- 
rem Kreise, worn nur Jo;irhtm und (Jun/ Kriaden waren und 
mit (l'T Wahl von S. Bach, Spubr, Esser, Scbumaon als echte 

Kmii tii r <iaa AodiiorfMB, die Cea p oid s isa «d sieb aslbit 

ehrten. — 

Es ist begreiflich , da?s sich in einer so grossen Stadl zur 
Zeil der Saison eine Unzahl kleinerer Concerto tusammeodriogt, 

Steuer enfdte betrsH to den Bekannten ansniBbon und dso Na- 
men des Cooeerlgebers eino Zsil ldn§ Ia den ZeMunt-sankfladl- 

gungen glünzcn zu lasssB. Binom Coneert aber wii^ von Til- 
len, die gerne alle Künstler derSaison beisammen sehen wollen, 

mit ängstlicher Spannung jUhrlich entgegengesehen. Wir raei- 
nen das Benedict'sche Concert , welches wir nur als trauriges 
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Dt «rwSlWM), deoa dewen Uknge idiespal noch über 
in deoM bei füiifiig Nummern beranterge- 
■} «illMbt j«dar tiotdundfta ÜMpracboog. 
I IM nWl m4 Mt 4tr Emek tmidil. 




s«n rür jri2t mli einem BeiadM ha CryilaDpalM*. INsMi G*- 

biocie, dt« Zierde > on ssnz Ba«l«nd, •teilt mit Miacr Pracht 
w(e ein entfiihrtM Wunderwerli des Südens di. Der Be»uc1i< r 
wird nicht müde die herrlichen lUume zu durchwandern, die 
ihn wie mit Zaub^rschlag von einem Weluheil zum andern tra- 
gen. Im Verlauf der Saison waren ao Sonnabenden eine An- 
zahl sogenannter Opemconcerte «cranst^iltrt . denen ein sehr 
Pobliei» ath ao tM Aaftiwritumkrit Mwvtinta. 
4«rOrt«lMriit Hhi Imn» MHWUk ■■ mM« Auf- 



bei so ungünstigen VerhtlUuuen es möglich ist, der Würde der 
Kunst gerecht zu werden, zeigen die Proftrammc und gar man- 
cher Coroposilion wunie hier durch Ui-iVIk In- AulTuhrunK iii»r 
Geleilabhef zuoi späteren Einzug in London ausgestellt. Musili- 
director Manna und sein vortrefllicbet 
diaa als schönsten Lohn anrechnen . 

in unserm nicbsten Berichte wollen wir die di< 
itaUwteelMn Opwn 



er nenen Bezeichnimg 
pedaia am Clavier. 



Um den so häufig vorliummenden Mii«»brauch des Pedals 
{Fortezugs; zu verhindern, schlage ich den Claviercoiuponislen 
nachfolgende neue Bezeichnung für den Pedalgebrauch vor. 

Man ziehe unter den zehn Linien , welche für die Binde 
beetiauDt sind, ooeb «ioe eilt« dir deo Fusa, « ersehe di«aa ebeo- 
Mla mit TakMridMa md aaige, ptu auf die gewMuiHdM Art, 
dnrelk wekhe aan angMl, wt» laata der Ftatar dk» Tau« 
M Nolea tnd PanaaB an, «ie laage der Vtm tm 
' n panalren bat. 
Bliber wurde der Pedalgebraucb entweder gar nicht ao- 
^'iv> 'Xt oder man bezeichnete das Treten dvak Fad., daa Aoa- 
la&sen des Pedals durch oder 4s. 

Da, wo die Bezeichnung dea Pedalgebrauches unterbleibt, 
aatat der CooipoDlet voraus , daaa der Clavierspicler Hannoni»- 
lahra Teratehl mid durch diese weis« , das« man das Pedal bis 
in das «Irtialan aeeardfreoidaa Ton beoniieo darf, minaf 




■M MebdanDr, daaa der ClaitlanpWar «to Miiea 
Om akblll, daf Pedal in 
Ke ll e i e h i dar HarmoeiaMMe gestal- 
ten wflrden. 

liii- Vurüussetzung der Krllllt[llN^ der HanWMlieMire ist bi-i 
jüngeren Spielern, sowie bei der Mehrzahl der Diieltanteo un- 
zulässig ; auch ist ükk Wesen der Accorde, sobald sie io aqwg ' 
girter Form auftrelao, nicht iauner leicht erkennbar. 

Wie haiaeHeb dto ZavenMrt anf üsiheUsches Gerühl ist, 
wird klar, «an ann anvlgl, wie vlal IBaabraneh dea Pedals 
bei Tlrteaean hatagnel Haa aalMe «n ae weniger 
I die Mairuhl der aaviertpieler den Ge- 
das Pedeli ans der Art der Compoeilion iil)ereinslim- 
mend herausfinden, .ils selh^^l gewiegte Meisler die Weriie an- 
derer, verstorbener tlcmiporii-slen in neuen Atisgaben mit Pe- 
dalzeichen \ ersehen haben, wekhi' miluMler allgemeines Be- 
deolien bervorgemfeo liaben. Vorsichtige Gomponislen der 
aaoeraa lelt babaa dae PedaMrclan aelbet anieieiil, 



schulst aie das nicht vor L'nfug, da die Cbvierspieler gewöhn- 
lich alle Stellet) für vogelfrei »ii»eben. wo das Pedjlzi-irlicn fehlt. 

Am grausamsten geben mit dem Pedal Clav lerspieier mit 
mangetbader Fertigkeit um ; — sowie Gastwirlbe gern bedenk- 
li(^ Fletoeb arit donUea. Allee verMIUenden Senceo Ohenchil- 



hat da oft die Bopöndong , eb eb 

pin-i'l über rin Gemttde fahren würde. Zwar kann man sich 
durcli das kategorische •tensa Pfdalrt das Pedallreten verbitten, 
i1i>rh glaubt der mitlelm!>>sige ClaMrr-pielt r ^-'»(ilmlieh nur zu 
bald, dass das •scmm« nicht mehr zu gelten habe und tritt wie- 
der keck mit dam AHB aof das Pedel ead dar CafealHaB aoT 
das Ben. 

Als Terwahning gegen das unzeitgeoKsse Treten 
aeoM dto Paaaen für den Foss dea aicbersle MiMal. 

auch, dass des dbllebe lalabaa lu «ailtanralfb lat; ana kaaa 

es leicht bei mehreren nebeneinander Blebeaden Noten aof eine 

unret-lite bezieh' ii und es zu früh oder lu spät nehmen und in 
IjeiiJen KUlien die Wirkung der Cuuiposition beeinlr.u hligen. 
l'eberdie.s w ird das ['ud jl/t irhen »ehr h&ufig ungenau und falsch 
angesetzt, emten.s weil es mitunter der Componisi selbst nur 
BO — beillufig hinsetzt, oder weil es der Notenstecher nach Be- 
lieben unten oder oben, etwas mehr rechts oder links anbringt, 
jenacbdem er »gerade Platz« bat. 

Oer Dnlnt lebrlnchlicbaa Zeiebeae eracbwart 
auaaardaai die leaaMunuf dae i 
anderfotgendeo Trelens, da sich dann die Zeiebao ao htalin, 
dass man sie nicht gat utilerbrtogea kaao. In iUeeeai Pelle 
wure die BetatebBeoB dorcb die NetaaaabrUI gewiaa tweeb» 

mJis.siger. 

Am willkommensten dörfie eine derartige Bezeichnung den 
Lehrern sein. Der Lehrer li-sst den AntSnger seine Aufgab« 
erst mit der rechten , dann mit der linken Hand allein üben, 
spBler mit beiden Hinden zusammen, hierauf mit dem Pnat 
allein und zuletzt — Hllnde and Fuss zusammen. Ml bilM 
bersMa derartige Uebansen mU meioea ScbOleni terfaooM- 
naa. «elebe vea beataa BrlMge beileilal worden; Uh aet all 
dea Halattft eine PedalUnie und teigle das Treten mit Melea 
an. was von dem Schüler augeoblicklich begriffen wurde. 

Der Schüler lir.mrht eben in dem gegebenen Falle nicht 
mehr Componisi zu ^ein, auch nicht Aesthetiker , nur * »ein- 
Ihetleoi muss er können, wuhrcnd der Lehrer im andern Falle, 
nachdem er da, wo Zeichen ginzlich fehlen, den Pedalgabraneb 
ans der Harmonielclire erkUrt, doch gleich darauf ao IhwWHf 
Stelle aus aodero Gründen dcneelben wieder verbieten maae; 
w» aber ZeiebeB aieben, dan Sehfiler anblll, dieee geaaa 
EU beecblea, im olobaiea AnBaabHeie aber den Schüler i 
dam er nicht merkt, dsn das Pedal achlecbt angezeigt sei. 

Es lassen sich zw,ir auch Einwendungen gegen die neue 
Schreibart maciien ; Juer&l wird in.m sagen, dass der l'eber- 
blick durrh die neue Linie er-.! Iiwert würde und ferner, d.i^'^ 
man mehr Raum als bisher brauchen würde. — Dem lassl sich 
entgegnen, oass, so lange der Schüler die Composilion nicht >in 
den Fingern« hat, er sich uin die PedalUnie nicht lu kOimnefB 
brauche, dam ea aber aeebber dem Spieler gewiae erwSnaeht 
sein wirid, eine ae teaaue Angebe^ 
tenaehrUk aaSglieb tat, vemdlnden. 
an die Parlilnransgaben von Trios , wo er zwei NotensysleaM 
für andere Inslrumeaie, versehen mit alten mögliehen ransllta- 
lisrhen Zeichen, ülierscblsgen muss, um zu den Nnlen ui ^r.-- 
langen. welche er zu üpielcn hat, so wird er sich wolil auch 
bald Hill diT (• i II .' e 1 II n Linie, die nur NiiU'ii. Iliiniungen und 
Pausen enthält, befreunden. Oer Raum für die eine l^nie ist 
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MhriebMi wtir«lei), uad srlbal wenn «io g rBwBr w Raum alt bia- 
har baoMbigl würde, ao kttoota dai Dielil maaHgebwtd («in lür 
«• Nktatoinflihffunt dtr amaa anMmMmi tiaM 4oak auch 

»or, 

I Ptrlituraiugaben. 
Der Oawino dar nmiM Sehraibart mir* »Uo tn Samma der : 

dau der Cocuponist seine feiriftUMi Iiilenlionen belrelTs des IVdal- 
gebrauchs ani^ebeii kann, dass er nie miMverslanden werden 
kann, auch wohl — dass er splhsl «onolhigt wird, gewiSMD- 
bader bei der Angabe zu sein , weil man ihm durch aein Ver^ 
acbulden entslehende Unreinheilen vorwerfen kann. Der Spie- 
lar aber braocbl dann fernerhin nicht mehr togiUich lu aein, er 
kann nicht fehlen, aobald er aidi an die Biolheilung hlilt 
md das lür die ClavienpielkaHl gnumamm Beaidlal wire eto 
reine» und debel TollkiingeDdee Spiel. 

ali vlate Warte Utmtm lavbl nachfolsende Oegeo- 
iHangelbanigkeit dar 



-r- 



Päd. 



« Ped. 



^ r I tT^t ^ ^' 



t t f «■ 



Ped. « PBd.t» Ped. « 
■f-^-f f— f \- 



Rena ScbmUt, 



Wlan. 



daa IMMMiMeM ia Kr.SSd.M. 

Dar mltgelhclll« Canon iai anehaprungig«. d. h. jeder Takt 

der anfangenden Stimme ist voo hinten zu Irten : 




9 Ff ^-^ ( ^{fj f ^t^ ^^ 





Haohriohten. 
AaaMlIaebenwManai 
dir •megtede HoMadan vee^ 
aar AttllUhnang kammeo. Ueberfaaupt werdee die bi'eatf(efl mualkali- 
•eben Verhaltnisse einen noch vor Knrrem mifieehnten Umachwaoii 
rrfshrfn An Sli-Ili> der l-.»phni>r '<rln-n ClasslriUI und FxcIiiHiv ilÄt 
M.ir<l ^^^ilU'> / u k u n f l treter, h Wagner peht in d-ii Iti.ini^^Jic lieri 
Oi'mJirhfrn uiiitfinriilcl »ii«t iiiiil rin , Mans%ün Btllnw -Airtl w « h r- 
«chüinlich Uirccior dn Conservatonums und Writimaon aus 
Berlin so 1 1 als Lrbrpr drs Ctmlrspunkt? lieriifrn »crdi-n Nun. M 
wird nicht fo leicfal geliea '• u llnrlil iiieini n ■ 

Die Wiener •Recensioneix bnn^rn in Nr. 16 einen Artikel »Ho- 
Mrt'i verdeatacbler •Figaro- «, In welchem TeitverbctaeraafHi (ib^ 

len and den Stogern lur Annahm« empfohlen werden. 

Am 11. August ist in pfsiim ii.is Denkmal enlbuilt worden, 
walcbea man dam daaalhat liekaanUicb geborenen Maestro Hoaaioi 
gMitil bai. Am Abend verber ward« im Tbeatar »WUMm Talk, mht€ 
ebne Teaer, en^riUbH. SUgriH war pMtiMi aawebl pawadw. 
und aia eaderar Tenor, der die Partie halte sinee« kdniteo, eleht aef- 
tetreiben. M der Enihullung wurden natürlich Haden iwbaltaa wtd 
ein Orchrsler von 500 Muüikem splelle dir Ouxrrlilr» lu Caiia ladra . 
lUiin wurde fine Csntate von Mcrcadantf jii'>;L'rutir'. LVt hfruhriilc 
Deapoli Unliebe Componist, der jedoch lu kommctn «erbindert war, 
hatte dieaar Caatale die schönsten Stücke ^aiereseais; ana La Dmma 
4M Logo und Zalaiira zu Grunde galegt Die Faiw ward« mit der 
Oevaitltfe aar ywefriwlli beeadifl. Abeodj faod im Theater «iii 
Ceaeartatal^ ia welebam Pracmenle ans dem Sloial, dem Barütr, 
tut Ctntrtntol* , dem Uoti und der Srnuronude . dann eine Cantate 
van Pacini gesungen wurden. — König Victor Emanuel hal bei dieaer 
Gelegenheit HoMiini Jas grosse Ordensband der heilium Moriti und 
Lazarus verliebcn. 

Eio Wiener l'holograph hat die VerOSenlUchuilg einer Serie VM 
Ansichten ein^eleilet . unter welcbao aÜ dto AHUNr «an Maaeit, 
Beethoven und .Schubert belinden. 

Leipiig Am .Slndllhrnler fiiniien bisher AoffUbrungen von Ha- 
levy's «Judin« und Flolow's •Martha« aUlt. Die Wahl dieser Opera 
uui sich durch PleW radrtlwIlgiB, da mm tM tmam aeeb ekU 
lusammengewobnlan Craftea alo abaiiaebaa Werk alcbt rlikitan 
wollte. — Jene AnfTtihrangen gingen mr Zufriedenheit de« tahlreichan 
Publikums vor sich. Wir kommen auf die neuen Kralle nächstens n- 
rUck, sobald wir uns ein fest«-« Lrtheil Uber dieselben gebildet haben, 

Stipendium ilerMozart-.stiftung luFrankfurta. Xl. 
Die lloiart---tiriunL' zu Frankfurt n. M.. iiegrundet bei dem im 
Jahr dshier M'r.iijstallelen Sangerfeate, heabaicbtixl wMder eio 
Slip<'ndium zu siTi:o!>rn ln>n 
niuogen der Statuten in Betracht: 



f «.Dia 

Talente bei Ibier AotbiMaag Ia der < 

1 1. Jünglinge .1,1« allen Landern, in dcAen die denlaebe Sprache 
die Sprach« des \\>lks k(>nneR diese L'nlerslatauog in Anspruch 
nehmen, wie sie unli' »< In-Itenen Rufes sind und besondere masiknli- 
.<iclie Bi'(:iMisun(! besiti'-ii 

)i IS. Bewerbungrii um das Stipendium werden in (rsokirten Zu- 
achrinen bei dem AusKhuM gemaebt: dleaalbco ariiaieaaebal An- 
gabe des Allen mit Zengaitien Ober die miiaikaUaeban nihi^laa 
und LeialaaitB daa ■awarben bcgieitei aein. 

I M. 0c8t|M laupiwe und Erkeadi(«nga« . ao wird der Be- 



NetebdleTbati 
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j) 17. Dem Bewerber wird die Compoiiltoii finn W 
bastimmtcn Li«<tes und eiaesiDatruinaalal-QuerUttiatMfllMftnfla. 

g 19. Drei Mutiker von an>>rkannti>r Aiiloril^t \ih*n dM Amt der 
fMiirichter. 

% II. I>er erwithlle .sii|M>naiiit wirtl »udan» iwch \\'*h\ des Aus- 
Kliiuse«, wob« jedoch der Wunsch dw Scktllan niOK]><^h»t berUck- 
(ichtigl werdeo mII , «iMin MeisMr ia dar CoinpoiilkoDaiehre zum 



M BM Ui 



Tag* daa 



4. Oclober d. J. Alle di^eoigan eia, welche geneigt and nach oMgeo 
Vorschrifti>ii Kn-iR^DfclufM sind, steh um das .stlpeadiam tu bewer- 
h«<i. Zugleich ersucbea wir ille vervhrlichrn Rcclsrtiooen deutscher 
Zeitungen, tlirser Bekanntmachuni^ , zu dt-ren niofilichsler Vcrhrei- 
tun^. einen l'UU in ihren llUlIrrn verronnen lu woUn und tiad da- 
für zum Voraus dankbar verijflichti't. 

Frankfurt •. M., deo II. Augusl ISt4. 



ANZEIGER 



[lAI] la metoem Vertage erschien soeben niil Elgeothumsrecht : 

flnft*B>B«fllBaM, ▼oUaliadiia fl— anunliiila oiit 

V. Vaccal's prakllschen tchunfcen < IS 

Vagt, Jvan, Op. «I. Oeux Kelodlaa poor Piano . . . -» tt 
(»p 8i On matin de PrtntMDpa ;Ein Fruhlingsmor- 

grn Mrlir.lir \ari<'c (n/ur Piano — tO 

VoNH. Charlrit, Up i^'V .Nr. 1. JoUatta. Polka ("k gante 

pour l'iju.i — 15 

l-eiimg, .Sppi^ml.Mr (HS4. Fr. Kilitiirr. 



Verlag von Breitkaff aarf liitel in Leipiig. 



[tSI] 

Duicli «IIa Baab» lad MnaQialianhandliiagaii an 

Beetho ven's Werke 

YiOMmBgt, Omll toaairti«to Augdia. 

iati« I. Sjmphoniea für OrehesUr. No I—'). In Partitur. . 23 12 
1. do. do. No. 1—». In Stimmen . 32 15 

), Verschiedene Orebeaterwerke. No. I — 9. In Partitur II Ii 
S. OttTertoran fOi Orchester. No. I— II. lo Partitur. . II 24 
a. do. do. No. I— II. InStiraMI . IB 15 

4. Far Violine u. Orchester. No. 1—3. In Parti taf . . I « 

4. do. ilo. Na. t— 3. la BtiflüMB . . 3 I5 

5. Ksmmt'rmuf ik für i und malnafa bakiUMiMa t 

No. 1 — i;. In Partitur 4 21 

Nn. I—»; In .Stimmrn 5 21 

6. Quartelle f. Strcich-Inatr. No. I — IT. In Partitur. . II 6 
t. do. daw Ha. 1—11. la Stiaaiaa . M tl 
1. Tliaa t SthUkAaMnmnU, Ko. t-S. In Paithnr. t It 

7. do. da. No. 1— S. InStiaMBca 3 9 

8. FOr BlaaiaatrvaMBl». No. I - «. In Partitur 2 i 

6. do. No. 1—6. In Stimmen .... 4 'J 

9. Für Pianoforte u Orchenter. No. I— 10. In Partitur. 16 6 
9. do. do. No. I— 10. In Stimmen 22 9 

19. PianofoTte- Quintett und QuarUtt«. No. 1—5. Par- 
titur und Stinman 62t 

lt. Tno« far Pianoforte, Violine u. VaiU. Mft. I— IS . . 14 — 

12. Kur Pianoforte und Violine. No. 1— It ....... SSI 

13. Für Pianoforte u. Violoncell. No. 1—9 . 5 12 

14. Für Pisnofort« u. Blaiinttrumenle. No. 1—8 . . * • 3 6 

15. Für Pianoforte lu -l Htnden. No. I — 4 ....... I b 

16. .Sonaten für Pianuforii- mlo. Nu. 1 — 3S ....... 15 — 

IT. Variationen für Pianoforte solo. No. 1 — 11 ..... 5 24 

Mb Kleinere StOcke fBr Iteaainta aolo. No. 1—16 ... 3 9 

19. Kirebenmusik. No. 1—3. In Partitur IS 13 

20. Dr»m«ti»che Werke. No. I — Ö. In Partit«ir . .... IS — 

21. Cantatin. No. I — 2. In Partitur 3 21 

22. OenÄnge mit ()rcl,f«tcr. No. 1— ö. In Partitur. ... 2 6 

23. Lif-ilcr u:i4 GcHngc mit I'itinofurti-. No. I 41 . . . ö — 
- IM, I.iedtT mit Piani*fr-rV, Viuline u. Vio'.oncetl. No. I — !^ ■! 27 

im^nlHrFif; St'rir:i in l^\rt'ti;r, un.l zum in .'^lin: int-ri, 

Rc-gcn Vor>.-utunt; iIl: I-.inlii;iiJt in tJessnl^'n ■Sarsenel- Händen mit 
Golddruck Ii: hu in. i . li-f-r-i -t Kin'und-PwlMB ■fcOoWr 

und lilindpreMuug da» btuLk zu !<)— 2u Ngr. 

Daraaillhtlidia Fhjup' ct J. r ^Min Atuigaba tat daialijada 
udiunn gratia 
'I8«4. 



Bfn Oi8elbftii8ih«lll» 

der lein Fach gut verslrhl, niini<*ntlioh In der Zinnarboil and Stimmen 
gu< geübt i.st, wird für ilas Ausland baldigst gesucbt. Briefe werden 
erbeten m Eraal Pdachcl in Oratdan, Rampocbe Slrau« Nr. 14. 



I<": NovasenduDg Nr. 7 von C f. W. in Ldpdg. 

Abt,Fr., Waldandorht f I M«noenillmm«aaaaOp.47SaiaailB «^(T* 

Drei virrvl Mi«iiniT>.'i-san(ie Op. 179 Nr. 4^4. . . . 4 94 

Cbwatal. C. J.. (ila< k. O p.ilk» für Hfla, — 7i 

Oen^, Bich., ChiiH'Ms ;j> I In i'kesiiet-Saraaada. Mu«lkal 
Schwank für vierst. Mannerchor u. Barttoa-Solo. Op. III — ts 

und Baia att Mla. Op. ISS — IS 

— Die deotacb« Eisenbahn. Humorist. Lied flir . 

Chor. Op. US 



4 — 



Oumbart, Pord. , Krr.l,*inn Walicr-Rondo für 1 SIngatim 

mcn mit l'fl<- op (f i — lo 

Hauaer, Miakn, Premier-': >n<-.<rl p VInl. av. Plto. Op. 49 . 4 ITt 
Lachnar, Fr., Ilundt'slicil [iir M.^nncrcbor mit iMlmBiaill 1 1 

brgioituuti. Up. 118. CI«MCr-AUMUg . . . . . . . — «Ii 

Sini;sthBaHa ..........IS 

Kayar, Cb., Vabw rE«; p. Plane — t 

ICoaart, W. A., Lo c^l^bre LarRhetto, tranao. par M . Hauaar 

p. Viol. av. Accomp. de Piano — IS 

Schult«, Sdw., .Schlacblgesang der Ksodioten , fttr 1 lUn- 

ncrchöre. Op. 49 

Bpindlar, Fr., Blumenlioder f. Piano Op i.\5. Nr. t— a 
WlUmara.Bad., Lyrische Idyllen p Fi »nn- Op. t < 5. Nr. t — S 
Hatiaar.lf., Preinirr-Concert p. Viol. av. Orcb. Op. 4» . . 

I^whaor, Ar., Bundcalkad. Op. IIB. PatlHar 

H oaart, W. A.. Larshatlo p. Viol. av. Aoeomp. da Quataor 

par M llauspr 



i — 
i t-i 
* 17t 
I 7t 
I — 



— IS 



LIMj Bai B. Sebaira Sdhnca in Maini wM 

COLUMBUS. 

in fvm eiier SlnM« 
fär groBsat Oreheater 

TOD 

J. J. Abert. 

ParUlor Pr. • fl. i( kr. — Stimmen Pr. 14 fl. 94 kr. 
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SUITE 

Opobe • t« r 
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fp. W. 



* 5 7 1 Eine werlbvol la Sammlung von Chor* und OrohaataratlBiiiMn 
bietet der üntemiebnela im Ganxon oder cinialn mm Varkaof an 
Bad M baiatt aof portofraia 



G. D. Ofton, Hambuif . 

An d»r AlKter Nr. 2. 



Paulus & Schuster 

MirknoiiklrolMii in SuAtm 

cnpMlM ihr FBMkat aOir AitaaBtaa. I 

und dana Baitaadtlieila, towia Sana* ai. 

Reparaturen werdM prompt und blINgit aaayaAihii. 
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üab«r Eniat Otto Lindner'B „Zux Tonkanat. 

A , ^h^Hrili|in g^H, * * 

(Mio, J. Omiairii« IM«.) 

(Seblnis.) 

Wir Bannten ob«n Bach den virluoson Meister der 
illtorrii Pol>|ih(itiii' und habtii ii;triul i Ihuso st-ino (.'»nx 
iiiivtrglpiclilichcii Vorzüge vor ulli'ii Ni ln iihuhlern , \\it' 
l im 7iitfloicli doch wieder einsciligc Hiilitiinu s< mci' Kunst 
andeuten wollen. V.r trotzt gcwi>>st-riiiaii>M'n auf seine 
Herrschaft Ober die Mittel, er wagt sich an jedes Problem, 
er Oberwindet jed« Schwierigkeit : auf seinen festgegiiln- 
deteo Fundauienien fuhrt er seinen Bau in scbwindelnde 
Hohen mil gleichsam uMtlicher Sieherheit — man wird aber 
aiehl immer sageo können, daaa sMcher Aufwand im rech- 
ten und befriedigenden VcrIiJiUnisse zu den einfachen, 
schlichten Objeclen stehe, die er oft genug behandelt. Sol- 
chen Stoffen pegentilier wird seine Methode doch hin und 
wieder zur M.itiier; itn Bestreben, alle llin(:e hoch ülicr 
das NiviMU des AlltUplichcn in seinen KuDSlbiminel lu ei- 
heben, zei^t er sie gelegentlich in einer Hohe, welche d.is 
eigentlich Cbaralilerisliscbe liaum mehr ualirnehmen lussi. 
Er gleicht dann ciaMii Dedamator, der Alles, ohne L'n- 
leneUed, bOehat bsdaataiid nnd ni feinster Betonung sa- 
gea «Ol OBd garada dadurch in eine Monotonie verfallt, 
welche er eigentlich vermeiden will. Die unendlich fein 
tOge^|iitzten, sich ulicrsKirzendeo Pointen seines |hiI\(.Iiii- 
nen i^ljli'S, die eiiiimder fnrtwiihrend Uberliieten, niri;cnils 
Huhepunkte l.issen. idmuT ii;it einer gewissen Hast in ein.' 
unendliche Weile strclien, sii' sind, je nac'h dem Stolle. 
%'on unendlich fesselndem oder (|uiilerisclK'tn , lieunruhi- 
gandero Reize. Der Verfasser verkennt diese EigentbUni- 
liehlteH nicht: er sieht darin eine Aufforderung zu fleht 
ntioteslanliadker SelbstthOligkeit, dia Ober bk» passives 
Aafoehmen eines Bindniekes binsns lur eigenen th»tif;cii 
Theilnahnie an dem angeregten innern Prnresse aufgerofen 
werde — wir glauben aber doch , dnss die grosse Mehr- 
zahl der Hörer von einer Üiidcetik, wie sie in diesen Kor- 
men Rach's waltet, sich wie von einem Wirbelwind forl- 
gerissen fahlen und ihm ziemlich willenlos suf der Strasse 
folgen wird, die er nach weil abgelegenen Regionen ein- 
schlagt. Man muss eisenfeste Nerven oder nur wenig Eni- 
pltegliehkeit for daa mosikaliaehe Detail habaot wb nicht 
jaaam onanfhorliehea Andraoga immer neoer and immer 
gesteigerter Tuncombinationen im Verlaufe grosserer Werke 
Baeh's suleUl fast widerstandslos su erliegen, 
u. 



Es liegt in der Natur dieser Polyphonie, dass sie am 
geeignetsten ist, eine grosse iu liek nanoiglkltige Bewe- 
(:ung darsustallan, die Vereinigung uniar aioh verschiede- 
ner Blemeate mlar gleichea BindillekeB tascMlthni. Das- 

balb haben die Chure der alleren Heister so Ubcrceugenda 

Gewalt ; die Methode der Darstellung entspricht darin ihrem 
übjecie. Je nirisicrihiifler Itach seine Mitlei aufbaut, ver- 
schiedene Chore und daneben wieder verschiedene Inslru- 
[iM'iit4il!jru|ipen zusanimenstelli in selbstiludiger HeuutuDg 
aller einzelnen Elemente, je fasslicher ist bSutig genug das 
Ganze, das sich aus den zusanimendrangeodaB Toowellen 
aulbaut — das Bemühen, alle DcUils fUr sich tu verfol- 
gen, wird von dem michtigen Totaleindmcke dann ein- 
fach versch lua ga a . INaa sind dia aigeallichen TriuniplM 
seiner Kunst, wo der ungeheuer eoroplicirte sufgawcndaia 
Apparat in seiner !:n)sscn Oesanitntbewegung gans als aia 
einheitlicher erscheint : aus di tn Gewirr der verschiedenen 
Stimmen h.uien si> Ii ümji si iiiKclie , grosse Umrisse auf, 
in deren uuguheurcn Diuieiisiuncti die Flinzelnheilen gewis- 
serniaassen verschwinden, wie die kleinen Omamcnle in 
grossartigen Archilecluren , diu für sich wenig bedeuten, 
an ihrer Stelle nur die Einheit des Slvls im grossen Ganieo 
dem Auge wiederspieg^ln wollen, das tufiiUig auf ihnen 
sullte hahen blaiiien. 

Der Wetteifer der charakteriatisdi vaiaoliiadaaaB vad 
doch wesentlich gleichartigen MenschettStinmCB des Chata 
i;ietit (l.is irefTeiiile Hild eines Gcmeiii^' fiih!';. welches ellM 
Volk'-iiieiige lii tierrschl und das in den cin/elnen Gruppen 
(lie-er .Masse doch wiediT sii li ctgeiithuiiilii h nUnncirt. 
Jene dialectische Methode der l'olyphonie, welche Ii für 
solche Zwecke durchaus bewlhrt, wird dagegen von zwei- 
felhaftem Wertbe, wenn es .sich um die in sich geschlossene 
Stimmung, des Einzelnen und deren energischen Aus<lruck 
handall. Dia alteren Meister können sich auch dann vielfach 
nicht entsehliessen, die gewohnte und so rsiavalh Technik 
.lufnigehen. Da diese sie auf gegensätzliche Momentedardir* 
aus hinweist, so bringen sie die Gesnngsslimme ohne Ba- 
denken nun auch mit einer Instrumenialsiiuime oder einer 
Gruppe von Inslrumenten in jene inlinien , vi rw ictelten 
Beziehungen, verlheilcn ihre musik.iliM In n Ihcriicn und 
das Figurenwerk ziemlich gleichmttssig an diese einzelnen 
Stimmen und behandalB sie alle mit der rUcksichislb.sen 
Strenge des Systema aa tiemlich auf einem Kusse. Eine 
derartige Consequena befiibl auf einer inneren Lnwabrhail, 
verdunkelt den Unterschied» dar awtaehen dar Gaaaoga- 
stimme und dem Tonen jedaB auah aoeh so aaadniekavall 
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gMpwIlen InstrumcnLs a\s ein ganz n.iliJi lu her f;egelif-n isl. 
Bs ist ein mehr oilcr weniger willikiirliclics L'nurfjngen, 
(Jiä .Menschenslimnie, weiche die nalUrlit-he Herrscherin im 
Ueicho der Tods isi, d.i m<- die Slininiung am ItnuiiUelliar- 
MMI. gi0lriSMnmjissen jn der Quelle geschUpft wieder- 
•ugHiMI veniiap, dia zudain düa bedeuUame Klemeol des 
T«xlm MninibnQgl, auf «tn Kiveau mit einer Geig», Oboe 
oder dergl. zu stellen. Die Arien mit obl^atanliulniinen- 
ten, sie mCgen von Bach, lllindel, Mouit oder wem sonst, 
gl•^(■hrieben sein, leiden alle plciehtnässig an diesem Miss- 
vcrhallniss. Sind die Chöre des idtcren Slyls f.irlH'nreich 
au.sj;eführten Gemälden lu vergleichen, sc iiehriifn sich d;i- 
nekieii die Arien wu- /eichnuiigen aus, die durch s> lir fem 
geiogenel'nirisse, die scharfen, krausen Linieniler oliligalen 
Stimmen, Jlhidiche KfTeelo erreichen mOcbten, ohne doch 
je dahin gelangen su kOunen. Mnn sagt, dio Einheit des 
Style verlange eine derartige BehandlaDg — dmo Imiui 
aMr mit demaalbeii Beehto erwicdeni, die TerMhiedenbait 
der Objecte verlange eine verücbiedene Methode der Dar- 
stellung. Die llebertragung der architeclonisrben Grund- 
formen eines ftrossen Geh, indes auf a I ! r ni'tHil> S'-incr I.iti- 
rlchlung wird leii lil einen kleiiiliclieii , das (>aii/.e nii lil 
hebenden Eindruck machen : der gute Geschiiinck wird 
sich hier vielfach in ausgleichender Weise anders lu hel- 
fen wissen. Auch Bach und Uttndel haben hin und wieder 
jene starre Consequenz aufgegeben und schon von den 
Fonnen Gebrauch gemacht , welche bei ihren Naohfalgen 
volle Ihirehbilduog fondan. In Ganten und Grossen ver- 
leognen beide nie, da« Ihre Kannt vom Orgel spiel aoage- 
gangpn ist und sich nie ganz von den Manieren desselben 
emaooipirt hat. Die Baak des Orgnniston bai so gut ihre 
eigenthOmlioheii Gefahren, wie die Opemhiihne. 

Rine richtigere WUrdipunp der Hedeulung und des 
Warthes der v o I k slii U m 1 1 1 Ii c n I'Oniien <li'rKunslwares, 
wodurch die gewisseriuaasscn zUnflifie Methode der Ultereo 
Meister allmalig lieseiiigi wurde, liie Choräle, Marsche, 
Tanze, Lieder, welche die letzteren nur als Episoden gellen 
Hessen, wurden nun das Vorbild, nach dem man seine 
Melodien beule, and es war dies nicbl ein Zeichen des Ver- 
blii, eine Raekltebr rar Darftiglieit, seodem dar richtige 
BHilBaen einer früher verkannten Wahrheit, dass nämlich 
die Kanst, wenn sie w irklich jenen Krei.s der Stimmungen 
erscli<i]>fcn soll, nelieti jener (iialeetisch eni wickelrulen 
aucli Ulier solche Furtucn L'el>ii'len niiiss, in denen sich in 
eiiifaehslrr , cunri.si '.ier, si hlai;fLitins(er Weise das We- 
sentliche in wenige Zuge zusammcndran^'en las.sl. Man 
stellte neben jene Polyphonie eine ll()in<>|ihonie, welche in 
der Behandlung grosser Meister auch vor deoi Scheine der 
Aermliebkeil durch kanslvollen tan wohl n liewalmn 
war. Hm siellle die fagenaaulichen Momente nun in 'rhe- 
torischer Weise neben einander und hatte alle Feinheiten 
der musikalischen Kunst für die Verniinlnn;;, filr die l'. bcr- 
gilngn von einer Stimmung zur andern, auf/.ii\M'niii n — 
eine 'Nufpahe, welche sich (lio allere, meist bei einer firund- 
stinmuing verharrende Kunst nur selten stellte. Das Or- 
chester fand nun eine ganz andere Verwendung : die in aller 
Artsich hervordrangenden Einzeliostrumente vorschwinden 
mehr und mehr in derGesammtheil,deraieltin sich ausglei- 
chende Klang der Masse der Inslnimeale wetteifert nicht 
mehr nil der Geaangsalirone, sondern wird ntm gewelli- 
gan TMaer derselben. Seine Functionen werden mnunebr 
wiendlidi manniftfaltig : jetzt bildet es nur den maleri- 
schen Hintergrund, vnr dem sieh die Stimme bewegt, jetzt 
scheint es von individuellem l eben erfasst zu werden, so 
dass man es einem (^hor vergleiehcii kann, der der han- 
debiden Person zur Seite tritt und die Kiozelemp6ndung 



glninhinii in vetgrOescrtcm Maassalabe wiedersuxpiegeln 
scheial, dann wieder tritt es dem Vocalen ganz selbständig 

in charakteristisch iiistruiiientali r Haltung gegenüber und 
unternimmt es, jene ganie Well der Stiinnuingen cum auf 
seine Weise in seinen Tonmassen wtederklingen -/n Li-seii. 

Vergegenwärtigt man sich diesen Gang der Entwick- 
lung, in welchem sich der lyrische Grundcharaltter der 
Musik an seinem vollen Mochte verfaoifen iM, an «ird man 
vor einer «inBailieao UeberacbUiung jener iMem Ftonen 
bewahrt bleiben, t.indner se|t, naeh Bad bab« die Konsl 
Nichts wesentlich Neues aufsuweisen, man kann dies aber 
nur helrelTs des Materials zugeben. Die spatere Kunst ist 
in ihrer Tut^UiLal, in der ganzen Art, wie sie die alten Mit- 
tel für ihre neuen Zwcrlie in Hewegungaetlt,eiae W0ieill" 
lieb andere und gaui und g.n neue. 

Im Einzelnen darf man durch enthusiastisches Leb aller 
ebensowenig tu verdecken suchen , dass bei den so oa- 
glanblieh fruehtbareu alleren Meinem niehl Alles den 
Stempel der VoUoaduog trage. Man gestsba s«, daaa die 
Bewegung nicht selten sn einer neehaniaeben herabeiakt, 
besonders in den, wie Mascbinenwerk, unerbittlich fortlau- 
fenden Hussen, dass in dem dieser Kunst unentlMthrlichen 
Figurenvvesen stereotvpe Wendungen Überall wiederkehren, 
dass die Vurliehc fur eine breite und ausführliche Dar- 
legung und Auseinanderloguug des musikalischen Stoffes 
oft genug an jene Canzleispracbe mit ihrem »sintemal und 
alldieweil* erinnert, dass die Durchführung der Themen 
bin und wieder den Eindruck troteigen und ÜM eigiMsiD- 
nigen Beharrens bei einem miasKelMn Umetlmge« nwcbt, 
dass man oft nur die lingst gelttuligen Schemata ausfüllte, 
und dass die grossen Heister der llteren Zeit , ganz wie 
ihre Vorgiinger und .Nachfolger, und wie es dem Wesen 
der »Siiiiiniungu enlspru hl, immer wieder mehr uder min- 
der gluckhi h aich selbst cupirten und schon dadurch selbst 
dazu auffordern , unter den verschiedenen , in gleicher 
Hichlung angestellten Versuchen eine .Sichtung vorzuneh- 
men. Man bewundere ihre leobniscbe Sicherheit, die Con- 
sequenz, oiit der sie ihre hochgestellten Ziele im Auge be- 
halten, aber man verhehle nicht, dassaie aelbA die «ine 
Leistung durch die andere gelungenere kritlsirt haben nid 
dass die künstlerischen Tbaten der auf ihren Schultern 
stehenden Nachfolger uns Vieles in deriilleren ProducUon 
Hl eiiiriii MTdijilerlen l.icbte zeigen. Die üsllieliMhe Kritik 
il> I neueren Zeilen zieht nur die Conse(|ueoten der grossen, 
liefen, greifenden kansUerisehen Tbaleo dar apniateo 
Epochen. 

Bach und Handel zu Meistern des musikalisch drama- 
Uscheu Slylee mecben sn wollen, wie ea der Verfasser be- 
traft der Gantates Baeb'a venoeht vnd wie man ea be- 
züglich der Opern Mindel's bebanplen hsrt, ist nur möglich, 
wenn man von oHer Prllcision der Isthetiscben Terminolo- 
gie absieht. Her (Ir.irn.ili'-i lie Ausdruck bat sich eiiii n an- 
deren .Styl thatsa< hiich gesehalTen und wer im Ernste jene 
Hehauptung aufsteilen wollte, miisste conseijuent in der 
GInck'schen und .Mozart'schen Ojicr einen KUckscbrill voll- 
zogen sehen. I.indner spricht von individuellen Zügen mit 
typischem Charakter in den Greisen, MSnoem, Mädchen, 
die sich in den Cantaten neben dem Chor vernehmen laa- 
scn — in diesem Sinne darf ebainklerialische Haltung aiieh 
der Lyrik niebt htmd bleiben. Das sind Figuren, die nur 
aas dem Chor heraustreten, um demnächst wieder in sei- 
nen Reihen zu verschwinden, und idiniich steht es mit den 
llUnderscIien Helden, die im enlsrhcidenden .Augenblicke 
auch nicbl mehr oder weniger als Chorführer sein wollen. 
Es ist cbaraklerislisch fUr eine wahrhaft dramatisch gehai- 
teneFigur, dass ihr individoeltesLeben nicht indeuMaaaen 
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•aJ^I. Di« Wahrli#it ist nur dir, dnss sii h .ms (l(>i- Itllillie 
rluirakt«rvoller l.^rik tlie d.ivon wpsonilii li vcr.siJiR ilune 
Krui'hl (Irr Draniatik cnl« icki'll h.il, <l<i>'- m jener die Kciiiio 
fU(iipsot «v};oliiMi w.irfn. Die Hoh.i(i|iliiti^- tli r Knlhusiastcii, 
dass d.i> (liilor.iluri'iiwfrk ll.iiulfr.s und Bflch's vnii 

persbnlichslcin Lolnni erfüllt, eiu MiUt-l grossaiiigor Clia- 
nkleristik &pi, ist dnnacb ebenfallet auf ihren wahren Werth 
larttcktufuhrva. B« isl diosea Meivlwn, wie ibrao Nach- 
blgero, mitttiiter gelaogM, m» dar Nodi eim TonMid zu 
naohea, derartige Gominiction^glieder in eineo leidlichen 
Zuaminenhang mit den Obrigen Tbeilen ihrer Gebildi" zu 
bringen, n\ <■ > <■ nl iiclic .Monicnle >ili;irf(<r Ch.ir.iklc- 
listikbul .ilft r kriiu r III (iifM> cum uiul ii.it nislriinicnlaleil, 
dar eigedtlii lii'ti N.itur' diT incn.M'lilii ljen Sliinini', wie (Irr 
Wortaprarliü fffiudarligcn KInski'lii irii legen gc\>usgl. Die 
dlere Zeit nahm diese traditionellen Mittel so unbefnnKen 
hin, wie das Pcrrucken- und Zopfwesen, in welchen] der 
BigiMiwille diininU eine gaoi eotsprochende Zierde sei- 
ne» lieben Ich'« fand oder su SodeB glaubte — die ver- 
ündarl« WeKanaebanuDg, tn die wir biaeliHtelMren sind, 
mflehta aber doch nicht mehr gestallvo, in iolcb^n Dingen, 
die wir als historisch gegebene hinnehmen müssen, Ktwns 
WaaantlirlH's fur die Kunst oclrr ;iu( h nur eine Periodi' 
derselben /u Michen. Es isl nirlii unser besondpics 
pi TMiiiiK hi's \ iTdiiii>l da^s wir uns von dtT.ii'liL'i-n Vor- 
urtbeilen frei wissen, ^zei-idi' darum dürfen wir abi-r iihue 
SelbslUbeFbebong ofTcn di ti liisiorischen l'orisdirid aner- 
kennen und es entspriclil nur dieser uns Uherkurmncncn 
Bildung, uns von jener construirendeo Sucht freizuhalten, 
die Maoieren einer Zeit mit der Gross« der ihr angehtiri- 
gen, sie aber sogleieb weit aberrageiidao Kllnsller su Iden- 
tifidren. War <nea« wohl zu sonderoden Momente zusam- 
menwirft, Alles gleirhmUssig bewundert, wer z. B., wie 
der Verfasser, diu welilii hcn riint.Hfn II^k li\ d.'n L-risi- 
lichcn zur Seite stdil und solmi din Koiiiik. seines Aus- 
drucks preist, der wiid sirli di fii Verdachte ;iUN.>iel/<-n, 
dass ihm die wahre (»rosse des .Mci.slers (udit aufgi't;;ingeii 
sei. Wir wenigstens wüssleneinrin Bew underer derKalTen- 
cantateBaob's in Kürze nicht besser zu helfen, als durch ein- 
facben Hinweis auf die Passionen ader eine von lyrischem 
Sehwnnge erfüllte gpiatlicbe Cantala : verharrt er doch bei 
aeiaar Verliebe , aa wird sie ihn freiiicb keine Diacuaaion 
nehmen. 

Wir sehen davon ab, die mancherlei Widerspruche auf- 

zuwci-'i ri, in welche sich der Enlhusi;isinus des Verfiissers 
verwickelt bul \z. U. helreffs des VerhJlllnisses B,ich"s zu 
seinen Texten, die sieh bald ganz in tonkUn.sllei'iNche An- 
schauung auflösen, bald w ieder diu eingehendste, nuaucir- 
teste Auslegung durch die Musik finden sollen) und hidtrn 
es auch ntrhl für nölhig, den von ihm mitleidig itehaodel- 
len Itei-ihuvcn im Kinzolnen weiter in Schutz zu nahmen— 
dringt doch AUea au einem eodliobeu Schluaaa. 

Wir verwahren uns nur noch vor dem MianwrsUlDd- 
nbMe, als solle durch die obigen Bemerkungan Vliar die 
Sdiranken der Kunst Bacb's die ihm gebührende Ehre 
irgendwie ■.nkUt/l werden. Wir ^telli ii keinen Uber ihn. 
nur manche m >;Uiicher Linie neiieii ihn. So gönnen wir 
auch der enthusiiisli>elien Darslellunjj des \ erf.isscrs viele 
f.escr, wiederholen, dass jeder ni.innigfache Anregung sei- 
nem Ruche verdanken wird, und empfehlen nur protest.iin- 
tische Freiheit, kritische Selbstthtttigkeit auch diesem 
Werke gegenüber. Gerade weil wir In vielen Einzelnbeiten 
ndt dem Verluser ttbarainatininMi, war die Andeutung 
dar Dübrenspanktn ideht in Ifliw n geben. 

FOr verfehlt halten wir seinen Versuch , insoweit er 
allen Nachdruck auf jene WiUanflvemeiauDg, auf jenes 



hinter seiner aolbusiastischen Uarstollun;.: hnlb verl>orgcnc 
philosophische System legt. Mit dem Skc|iti( iMiuis sind — 
erfahrung.Mii.i^'-ip — sein hiiiilig idlerh.nul ali« i _I,uiIiim he 
Neigungen verbunden. ll<-r Idenli^nius isl iiHch dem Ver- 
fasser reiner Aberglauben — dickes Ci<-spetisl i>t ihm aber 
unter der .Maske des gros-sen Bach erscliienen. In diesem 
betet er sein eigenes System an, in Hnch schreibt er dem 
letzleren eine Hcaiität su, die ea, naher und schärfer b«- 
irachict, ia diesem KOnstier achwerlidi gehndan bat. 
Will man einem grossen Mann gagonilber allen Worth auf 
allgemeine Formeln und Gesichtspunkte logen, so wird man 
ebenso gut sajicu kunni ti. H;n h >t i \ nn alliMi seinen Kunsl- 
geiiossen nni rucksirlilsloseslen der eiL;encn Iiuiiv idii.dildl 
gefid^l, werde nie ülu r rjie Schfiinken derselben hin- 
iiusgedrdngl , sei diT suhjeclivste .iller Musiker und der 
grossLe kiJuNtleriselie Egoist. 

Wir haben unparteiischer Weise schon hervorgeho- 
ben, dass die einseitige Vertiefung fal das historische De- 
tail auf gleich bedenkliche Cooaeqiiansao tu fohrao aeheiot, 
dasa alao immer und isamer wieder auf amar avagleidian- 
den Vaibindnng hisiorischer und phUeMobiaeher Methode 
und Arfieit zu bestehen ist, wenn es sien um kunsthisto- 
rische Auf;;. dien hniidcit. Jede dieser Methoden wird ver- 
elii/.ell nur \er.s« hwoiiiniene, schiefe, tendenziös gefilrbte 
und <l.ii'uiii entstellte Kilder zeichnen. 

Mit beiderlei Einseitigkeilen sind endlich sehr prak- 
tische Gefahren gegeben, denen l)ei Zeilen entgegen zu 
treten ist. Beide gehen darauf aus, die Errungcnseliafien 
unserer grossen Kunslentwicklung zu verdunkeln, indem 
sie den Faden des Fortachrilts auf einem beliebigen Punkt 
absrbnaidan, das GraiB« nad Bedeutend^ das biaSer dureh 
die getaeinschaftliefaaa Anatrenguogen unserer grossen 
Manner gewonnen worden ist, in den Mann ihrer Wahl bin- 
einklUgeln, um dann auf diesen als den wahren Erlöser 
und llcilbringer in allen kÜDSlIerischen Fragen hinzuwei- 
sen. Es li.indell sich um musikalisch reaclionäre Iti> hlnn- 
gen, die auf deu Buchstaben ülterer l.'eberlieferiingen 
schweren und ihn vergöttern. Diesen gegenüber isl das 
volle Iteclii der (Gegenwart, mit ihrer fiUduog an alles (tber- 
lieferte Material heransulrelen, nieht anargiscb genug la 
wahren, in der Kuoat jeden grossen M ai m e a iat «in gutaa 
Tbeil s«iae« eodUchen Wesens mit niedargelegit. dM nach 
und naoh verwaet und «bstiriti, dadurch aber 'den unver- 
wüstlichen Kern der besaeren lUÜfk« seiner Pmdnrtionen 
nur deutlicher und sieghafter hervortreten hisst. (icrado 
dadurch leben die grossen Künstler in der N.k Iiwi U fort: 
sie sind fdr jede Epoche derselben ;iiidcir, ihr dehiiU muss, 
wie der des Christenlhums , die l'robe vollständig verän- 
derter Weltanschauung bestehen und sich gerade in die- 
»eiu Wechsel erst völlig bewahrheiten. Die philologisch- 
kritische Richtung , durch deren Anstrengungen aliein die 
Vlteren Werke in ihrer araprOngliehea Fenn wiederhersu- 
stellen, von Bolstelhuigen aller Act au IwCMion ahid, bal 
ihre nnbeatraitbaran VanSenal« und gewUhrt den knnat- 
hislorischen Studien allem xuverlassige Gruodlegen. Wenn 
es sich aber um lebendige Kunstubung, um Wiederbele- 
bung der allen Werke im ulTenlliehen l.ebcn der Gegen- 
wart handelt, dann wird es doch nicht mit dem correcten 
Abspielen der kritisch gereiniylen allen Partituren gethan 
sein, ilann li.iben die Künstler der tiepeiiw art das Hecht 
und die Plliclit, iniiiierhin mit aller l'ieUll, aber auch ohne 
bedenkliche Aengsllichkeit, das Veraltete, unserer Bildung 
Widerstreitende in alleren Werken b«i Seile lu werfen, 
um das Herrliebe und Ewige darin vw aller Well in am 
so strahlenderea Uebt n stellen. 
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Kritische AaMigWi. 

Vier riiiiruk ItTStücLc |KiiulLT-Hci({en, Ju(seiid-Eruiiic- 
niiig. Srhenino, Capricrioio, Munrki). Op» I. Uaiiiliarg, 
FriU Scbubwlb. Pr. (7%N8r. 

ralteiriltani: Op. 8. Dmelba Variag. Pr. l>% Ngr. 

Idylle. Ehtde dt S^bm. Op. i. Dm. YcrIaK. Pr. 10 N^r. 
Marcht fantatti^ut, Op. 6. Dci».V«rUg. Pr. It% Ngr. 
Troh Masmrka». Op. 7. DerMlbe Tertaf. Pr. I« Nkt. 
Ofu r Vals,* He !>alnn. Op. «. IXers. Verl.!).'. Pr. (5N|{r. 
Vierzehn £tiiden in Form eines Lied-Themas mit Veriin- 

aanmsao. Op. 14. La^tilg, IrdOtopr uad KSrtol. Preis 

II Ngr 

Kainrka üp. IS. Danelbe Veriag. Pr. II Ngr. 

5. B. Sümiiillichc i>l)ii{L> Coiiifioaitionen deit in d. ßl. 
lum ersten Mal genannten Musikers* p^hMriMi. cini^o 
fchoii litMn Titel nach, alle aber ibreui Inhalte naih, der 
Stlonmusik an, eiiMin Genre, welches in der Hegel 
nieht iD du Benieh nna«rer Bespreebungm r^lit, well 
Zweck und Mittel meist unkllnstlerisrhor Natur sind. 
Zweck, — wenn das Publicurn. an iIüs i-s sich wt iidfH und 
das i's iinli'rhHilcii will, kein kdiislleris« h tzi liiiili (r^ , krin 
der Vcrtiffiui!.; in (Lis wnhre Kunstwerk, f.ibi^c.s i.-.!, oder 
;.;er.tdi'7ii hlns (ilicrflachlichpn SuimMikiUfl , idpfjantc For- 
men und höchstens etwas Scntinicnl-aliiat \v tl n s r h l. Mi l- 
tel, — wenn, dem obij/in Zwrrk entsprechend, nichts 
Anderes als suckecsUsso, aber charakterlose und unb«deu- 
tanda Helodft, haehat •rmael^a Harmonik md Bb][lhiiuk, 
au^apBUt freilich mü «illem Flittergold nod leicht wie> 
gendem Pasaagenkram, darin tn finden ist. 

Wenn wir obige Compositionen dennoch hier zur An- 
zeige bringen, so geschieht es, weil wir in ihnen bes- 
.seres gcfundi'n haben, als die eben hcncichneten Kigen— 
Schäften. Wir inUssen als ein einf.iches Furtum vor- 
aiisslcllcn . d.iss, während wir in ilcn meisten Fallen 
Stucke, die die.ser (intlung angehören, mit der Kmpfindung 
de.i Missbehagens bei Seite legen und In solchen Augen- 
blickeo das Amt beklagen, welobea uns die Nothwemlig- 
k^ anbrlegt» aeleha Sadwa «hiar wenigstens eberfhieh- 
liehen Unrohaieht an nnteniehen, wir uns diesmal tu wie- 
derboltem Durrhspielen angeregt fühlten, und, wenigstens 
bei der Mi'hr/ ihl rlerSlUeke, noch jetzt nicht ln'i nlii^cm 
oder ciiii-m ilini .ihnlichen Fjndrucke an^i-hin};! siiui. \ 
tnchr liiihcn wir uns <li'r durchaus musikiilisclicn Ail iiii'l 
Weist-, der inlcri*ss.inleii Stimmführung, der llüssijjen und 
verhiiltnissin^ssig reichen Harmonik, der pütanlen Rhyth- 
mik u. s. w. herzlich gefreut. Es ist eingewisaes Talent 
in den Stücken noveikennbar, und ein aelcfaea wird im- 
mer auch in einem ontargeordoeten Genre Beiaeraa leisten, 
ala das mangelnde Talent im beben. 

Dennoch können wir den Deprosse'schen Stdcken d<T 
Gattung nach keinen hitherea Platz anweisen, als den der 
»Salonmusik«. Die nHehst obere Stofe, daa eigoDtliebe 

*) Antoo Deproste int nm Mdi <<t3sui Miinrlii'ii «rhorcn. 
VoB 1SS< — lass bewchl« erdaskgl. ConMirvatorium «Ittwlbtt. Un- 
iMTlcM im Clavienpial arklalk «• «oe Waeeer ead Lmhafd, im Or- 
aclqiicl, Parlilartofes e. s. w. «m HerMg, in der CompeaiUoa wn 

Wohlmulk aad Julln« Maier. .Spiiler bildete Deproaie nek noch im 
Clavienpilel hei B. l)<>ctor gest 4S57 , tn der Compo«iUon bei Mvoz 
wrilrr »US Von <H81 In» M.ir/ hf-klenlplp er ilie Stelle pin«* 

Priifi''.s..r% l'i.inotortopipls am C"tis(Tvjil.ii)iLiri, (Ir'm'IIh- 
abcr«usGcsundh<iit«rui'k»ii.'hU-nau( und Ictit jelil in Ki-«Dk(urt «. M. — 
M Brailkopf und lliriH entehelnea damaadist anhnn asoe Cnm- 
pesMaMn das juniM KüBatlan. 



Genre- oder Cb.irakter8tUck, erreichen sie nicht. Dieses 
fordert bestimmtere ZUge, grosaeren Reichthum an ver- 
schiedenartigen Bildungen, dabei grossere Einfachheit des 
.\usdnicks. weniger Aufwand an Kusserer Eleganz, ja es 

verscbnuiht du' Mhvm' /n-rlichkeit und allen Aufputz, die 
sich uru dircr sfll)>i uillcn d.irst<>llen. Aber auch der 
nüchsl unteren Stufe, di r reinen T.in/niu--ik, nelnnen die 
StUrke nicht iin, obwohl sie grossenlheds auf niudeme 
Tiinxrbythnien geli.mt sin<i. Dazu sind sie zu fein im De- 
tail, zu gewählt in der Harmonik und Stimnifilbning. Die 
wirkliche Tauzmusik erfordert einen gririiereD Pinsel tiod 
mehr rhjihmiacben Schwung. 

Da hier eine Beibe von Conpoailiooen vorliegt, die mit 
einem Op. 1 beginnt, so erwartet man, dass sich darin ein 
Fortschritt bekunde, dass die späteren Sachen gelunge- 
in r seien .ils die ersten, l ud so ist es aui'h glücklicher- 
wei-.e. In den \ier Cli.irakterslUeken Op. I finden wir 
hübsche Aiif.inne: .iber der (ii)iii|Mjnisl k diiiii! iim Ii nu hl 
Uber die Schablone der Theil-Furni hinaus und wird durch 
viele nacheuiander folgende Schlüsse in der nürnUeben 
Tonart monoton. Die Valu brtUaiUe ist bereite ala eine ge- 
lungene Nacbahmnng Chepin't tu beieiobnen und io der 
Form freier als Op. 1 . In der •Idyllec freilich steigt De- 
prosse in bedenklicher Weise lu Charles Mayer hinab und 
w ird /iij;leirh ^i hii.,ickl(is ; eine Mekuiie , die furtwah- 
rend In Artili III l.mft , uiiisi linebcn durch Secliszehntel- 
triolen . Iii ,i. ,,||l ,'ii,r .ii lite </e .Sflfon« , .'ilier der 

gute Musiker wird dergleichen ablehnen und in die 
schlechten Salons vifrwciscn. — Marche fantasliqut ist 
ein falscher Titel für Op. 6, es sollte entschieden »Ungari- 
sches Lieda oder ühnlicb heissen. Davon abgesehen ist daa 
Stlldi recht hübsch geformt. Doch aber war dergleiehen 
aeben tn oft da, um daa Interesse auf iMngera Zeit tu lea- 
sein. — Den drei Maini^as Op. 7 und der einzelnen Op.lft 
erkennen wir den Preis vor allen andern StUrkcn zu. Be- 
sonders Nr. 2 von Op. 7 lieweisl. <i.i.-.s der t'ninponist bei 
ernstem Strdieii, es den Itesli'ii izlen lijruüiuu , noeh sehr 
Erfreuliches leisten kunnle. Ks linden sich da treniiche 
tiedankeii, und in der .'siininifiihrung ist Schuinaiin'scher 
EinfliLss im besten Sinne erkennbar. — Die beiden Vahet 
Op. 8 halten wir hoher als das gloichnamign Stuck Op. 3, 
da hier noch mehr Freiheit herrscht. Eine kleine Figur (tat 
Nr. S), auf einem Vorhalt beruhend, ist nicht uninteres- 
sant und harmonisch sehr artig durchgeführt. Die (4 Etü- 
den, .•lis »Vari.ilionen« nicht vun liedeutendein Werth, 
sind doch als »Ftuden« sehr zu scluitren und reugen 
v ui niclil gewidinli<-lieni Tiilenl in canonici her Ueli iinllunp, 
wie überhaupt von einer tiew.indtheit des [iiehrsliniüiigen 
Satzes, dergleichen man bei Salonconiponistcii seilen findet. 

Angesichts eines so hübschen Talents bleibt uns nur 
übrig den Wunsch auszusprechen, dass Herr Deprosse, 
zur Einskfat gelangend, dass die Sslonmusik doch nur eine 
untergeordnete Gattung ist, sich baldigst zu dem eigent- 
lichen GenrestUck wenden und sich io den noch höheren 
C.attungen wenigstens fleissig versuchen m<)ge. Sollte dann 
sein Talent sich iiui-h nicht ausreichend erwi'isen, um darin 
bedeutendes l\\ leisten , sollte er bei der »Salonmusik« lu 
bleiben fiii il.is beste halten, so wird doch durch das hö- 
here Streben sein Talent an Reichhaltigkeit und sein tie- 
achmack an Reinheit gewomieQ haben. 



Kirnberger, Allegro für CUvier. Leipzig und Wioleithur, 
Bieler^ledamiann. Pr. ItNgr. 

D. Kine höchst dankenswerthc CJabe, welche einerseits 
den berühmten Theoretiker und Verfasser der »l^unst des 
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roioen Saliei«, den SohlUer und Vcrobrer Bach'«, «ocb als 
ComponiilMi hi Erinnening bringt, anderenmu das Re- 

pertoir dos Clavierspiclers um ein inU>rfss,iiiti$ und Hnnk- 
bares SlUck hereicbert. Oasaclbc gchi uiu E-moll und 
bat V«-T«bl; folgendes Motiv 

heiuMTscIil (liissrlbf filsl bis zu Eiidi', d.i>v,.||ic irill eli'ich 
tu Aiifjiig in \ « TM liicdcni'H Stiiniiicn ii.n hi'iniitiilcr .iiif; 
n^clidt'tii dir Hi'wr^uii;; eiiiiiie Taklf foi t^cfulirt und ein 
Scrh>a!tdiiili lirioti\ hiiiziigi'li'i-tL-ii i>l , kommt d«s ILmpl- 
nioUv io U-dur zueniial wieder und führt zu einem Al>- 
scblusse, worauf dann diis Ganze vvicdt^rhoU wird. Nim 
folgl» weDB niMsb Siuaerlicb nicht erkennbar gemacht, ein 
gani neuer Tbell, dai Hau|rtinotiv setit in H-noll ein, 
worin nach HngieriBr Anregung auch ein Alo^c hluss erfolgt; 
dann fahrt eine Reihe harmonischer Sf<|u<-i)/rn. denen ein 
aiidi'ir.-i Mntiv zu (Irundr lii gt, nach H-iiioll lunirk, worin 
nur» mil Wiiiici Ii iIihil: ThiMiias gesildos'^i'n wird; .luch 
dieser Thril «iril winirr h ili . Boi der h.lurigeii Wieder- 
holung des ll.nipUheiiwiN wird ein Kindruck vuii Monotonie 
nicht ganz ulierwunden werden. Im Ganzen <iber %'crsetzl 
uns das SlUck Ichbufl in die Zeit, in welcher Uber die 
strengen polyphonen Formen des alten Hach hinaus ein 
PortsobriU nach freierer GeMaltung,. in welcher die Melo- 
die berrtebt« und die aeblieaslieb tar Sonatenform führte, 
erstrebt ward; vonugsweise bekanntlich durch Philipp 
Knvanuel Bach, dessen Zeitgenosse Kirnbercer war. - Die 
Notiz auf dem TilclblaUe, d.tss das Suii k dm l'rn^rairiiiien 
A. Jaells entnommen ist , an sich von geriii.t;<-iu liiU'n'>>e, 
kann nur das bedauern hi'rsurnil. n, dass es »olclu t ,iii>m'- 
rer Veranlassungen bedarf, um mteressanle Uenkui.iler der 
Kunst Allen suglinglich zu machen. Das Stück ist ndniln h. 
seviel wir affabrea konnten, bisher ungedruckt gewesen. 



CÜauHMa's „rimprMswio in aagiutiA" 

betreffend. 

F. P. In Nr. 17 des lauf. JahrKani(S dies. Bl. ist die Oper 
fiBifirri.Mirifi III nti'/inlic erw'.ilint, wrl< lie taiiiarosa l" s<, lUo 
ftlrtchzeitig mit Mn/.irl's Srliauspu-Iilirec lor, für da* rmfrn nu"i'o 
zu Neapel coiDpomrl li.ilte Im llliihlu k auf di-ii Wiiiii-rli i'iiii"> 
correcteu italienischen Textes durfte e.s \iellci<'lii auch für wei- 
tere Kniiae der Hübe veriobnen, hier zu erwähnen, d.rss sich 
eise aorglWliggaaehriabaiio und, wie es scheint, «oUsländigc 
PartMur dieser duretaaMa orit ilaUanlaehaui Teste, bider 
■ailUliUielhak dea ArOM Mimum baladal. Die ParWur. 
33« SeMen umfaMend, ««de dieter Anatalt von Ooneoico 
DragonelU*) in Jahra ItM vamadil QEcMno: Add. Ma. 
<5»95). 



•) Domrnic» Draponelli. imJxhre mi iii Vcneili;; i:rlMrrcn, »ui Ji-, 
lihwohl kaum t3 Jahre all, iljM.'lli>t in >Iit Opern kuffii erster Con- 
lrab«s»isk ■Dfiestelll und ein Jahr »(later im <)rcbe<>t«>r iler Crawl «iurrn 
ioi TiMsler M. BaiMdMle. Im 1 s. Jslin» trat er la «a Cepeilo tt. Uaroo 
ein «nd wwds dareb seine auaHneiebiMten Sale*arlraiie die lüthie 
jnler mutikaliM^hen FntlichltWl In Viccnza itcliiisto rr in deeBa- 
»iU eine» vortrririK'lifn Conlr^hassrs, \<'rf<>rtiKl \»a liB!i]iare di MlA, 
Lehrer dc^ IktiiIiimIi'H Ain.ili IhT li^n (lir!,es Inslriimenl«. das fni- 
h«r im ll<'Mt» dl". Kh'^li.r» sl l i'^in w ir. ixill »oii fnlit'lli.ider M. ikr 
geweiteu »ein, worutwr tuiiM<'li arli-i' .\i>i'< doto piz.tlill «ml. I>rji;n- 
nclU, damals <t Jalire alt, gin»; auf /.unedi-n <lrr vun isniiland tunick- 
kabreaden Sttegeria BanU l7Sft ooch London , wo er ■ojiMc't eiMu 
elmavoUaB Plate nnler den entea Husiiiani «aieer Zeit aiamhai. 
Aaatsr der Opar f/iiipwwar<» wnachle Drageaeltl dm Br. Maaeaa 



Die Oper eothklt anaaer der OuveHOra und den leettalivaa 

folgende Ntunnem : 

1} Quarieiio (F, %) Merüm, Doralba, OeHodo. Criaebeto 

• IV ehe maHa maledftlat. 

S) Aria (A, */*) Doralba KPieLi.lr , f.i non «rn/c. 

3) Aria (f., %) Celindo tFtiirhe \arai rrxmn/co, 

4) Ducllo ;B, V») Flordlspina oPerizonini.fl»'n//'i </raxi>(i{gijpe. 

5) Aria (C, %) Crisobolc »Varfo in giro, pei PalehtUU» 

6) Duvtto ;B, V«) Doralba c Glanbo Vnn iiiiaf jii'ii iiiXbimbi, 

7) Aria (G, Va) MetUna »U nugUo mio earaflarai. 

«) Duell» (A, y«) FlatdtaphM • Merifaia areraf «< loni< tm 

ralmao. 

9) Aria (D, %) Pariienie »TAnprctaerie giota mia». 

10) Aria (A, */«) Fiord. »Son ttetfina«. 

11) Ouinlelto (Bs, •/,) Fiord. .Merl., Gel., Periz., Cri». 
"Alma tm/li'if i • . 

IJj Finale, .Sestello (D, */,] Fiord , Merl., Doral., Gel., Per., 
Gianb. >.Yon Urnte*. 

Ausserdem beOodeo Sieb von Cimarosa die Partituren fol- 
geiuler Opcrii im Mtilk MiuMim: 

La ftmtUnft (Op. aar. 1193); U AiHri»fmmH (Op. bnL 
1 1>0) ; rOliaiiriddf (OSS) ; ü Atth» dMis» (Ht7) ; f mmM 
qevumi, OMM Ü daetie; Ü m »i* mmto Mftm (1 79«) , bekanol- 
iicb in Wien auf BeCshl des Kaisera Leopold an ebiem Abend 
zweimal gCKebcn ; Ir due ßaronr (Op. buf. I"83) ; gFOrazi e 
Curiasi Op. ser. I"97}; il crjnvlo di Matsimo , und endlich 
noch » trfrrnwm«, Cimarosa'» letite OjK-r (1800), von der nur 
der erste Act von iliiu vollendet i§l. Mehrere Coroponisten ver- 
suchten ihr Heil djr.m. und sie wurde auch wirklich In Venedig 
einmal aufKefiihrt, doch lieüs das Publicum beim zweiten Act 
den Vorhang fallen. — Auch ein Intermezzo für fünf Stinunca 
•f« dliNMe rMioli* und ein Oratorium »r^aotoie«, beide vea Gl- 
maraaa, bettodaa aieh in dar «rwlhalan Saagring. 



■fadUtbai in London. 
Die UalleBlMhe Oper In 4er Mo« IM4. 

« . <■,!. ^ cni- c .irden-Tbeater. 

e. P. 1* Abende bracbien IB Opern von 10 Caapooiatea. 
•NeroMM asaehle den Anümg, bi dar Tildroile Mad. Lagraa. Die 
Riüthe ihrer Stinne bat die Zeit llagrt abseMralft und ato anebl 

diesen Mangel durch woUdnrchdaclitea Spiel su ersetzen ; wahr> 

haft malerisch war denn auch jede ihrer Stellun)s-en imd Bcwe- 
KUiigen als Norma. Ihre übrigen Rollen waren Aurclia (bnllo 
in mii>r/i.-rii , Alice iKubert , Di sdi-iiionu Oihflloi und Donna 
Anna ' Uiiii Juan, — Dr. Sclmiid , der zuerst als Orovist 
(Noriuaiauflr.it, imponirle schon in der Probe durch sein mlicli- 
tigcü Organ voll edlen Wohlklanges und er erfreute sich, trulz- 
dem ihn lUngcres Unwohlsein OB aeinc eigentlichen HaupirollBn 
bracbia, bis aum letalen Aultralan der steigenden Gunst dea 
Poblicons. Br lal auch bereHa fSr die nldiate Saison unter 
gllniendso Redingnngen engagirt. — Anber'a i fllw ai kan 
nur eliui»! voltstlindig sur Anfffibrung' (der 1. und 3. Ad drei- 
m.il .ilü Beigabe). Die Ausslaltung dieser Oper ist glänzend, da> 
für die Besetzung Masaniello's durch Mario (I8t9 der erste Ma- 
saniello in (;o\cnt-G,ird. ii I kl Irlich. Wohl wcis.s der einst SO 
gefeierte Öüugcr iu eiiugcn Hullen, wen» nur eiuigermsassen 
bei SHmw, auch jalat nach durch vorlraCRelie Sehlde m enl« 

:fi I, iMi i' II liUiri'ii Nr I "iVV'.i - I n I Oll iliru-i'.-'i ri|)i'rn Mni Anfossi, 
i. Ucrloiii . I. Iti.iiirlii Ciprili liliic l, ([KTiiini'slro . K/i"l, lUsae, 
llaxd» iKittcr HMliiiiil , Jnmelli, Leonardo Leu, HctkoIcsi, Paisiello | 
Tarclii, .*>. Mayer , l'acuii, Mozart (ilarunler Aicanio in Alba, Lucio 
üiUs. Hilridate) ; aueh mm Oratorium «aiHiiCie MeraMi «en Jemeill 
und Compaeilieaen van J. B. Lalljr. 
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lüflei) iI m ii iliew ||mMIiI<- --Iii I M-IU-n j;- iui;; M.irio w,ir als 
(jraf in "iin 6a//o« bsi ganz slirimiiHS, J ilur 1ii-.iiii.Iit4 ^'uckllrli 
als Nemoritio (WMirrf oniorr) Oh' iitm^i ii Hullen w irrii Liunullo 
(MarHia) , Almavi^a (Barbier) unil Fauüt. Lol/lorcn sang er 
Kmalunil zw.ir Nmal mit Ad. Patli,ttnd je Imal mit dorLuccaund 
Arlöl. — M«D kann stcb k«in«a grtaMran Coniraat dcDken« aU 
dto iMidai Tenora Mario mi Waclilel. Jaa«r : §Unimde Schale, 
dto aadi 41* ieuien PnkrD v«o SlkHM nodi m vcrweribaa 
«tiw; AMer: juts^Midllrher VebenMlh hn Praianeben aciner 
SUBMMi Our iiiii'iiiiircof). wenn es m\s Losteg<>n ki'1<I Warhtpl 
g»h gleich bt'iui fr>li'ii Auflrften in "Trov.ilore« ilrfi hohe C tum 
Bestpfi, die wohl »ic eine aufslfiiicn'K' KjIicIo .iii^rnl I;i LIk Iumi 
Lärtn und Glanz verbrcilcleti. ah<T obfiisi) »<'biu'll einp (rauriKi- 
Leere rarücklie5.«en. Der EtiKKiiidor hat zu fiel wirtlicbc, 
gaaciloll« Singer gehiirl, um sirh Bewunderung dur<'h 
btoma LwlagWl der Stimme ab/wiiiK<'ii lu la.<i.sen. Da« l'ubii- 
CMl war iwar tm unOm Abend «erUüOI und lobte ttnaeud, 
»m frmä», mMdk «In« faaimd«, kfUMfe TenonllBae sn 
hören , kam aber bald sur Besinnonf und dl« Ca am driiieti 
Abend halten bereit« alle Wirkung vertorm. Uebrigeti» kcIu-I 
er, nnd mit KpcIiI, nts Vn. l i IVII , miNNlic! aber ^.in/llr h im 
Propheten. Mit i^lr.idoll.i n.ihin er Ali'<<'hi(>il , um n:irii<>los Jahr, 
und (war mit neuen Bollen Slas.uiu : i. , 1 l. 1/ ir cir ; , wieder- 
stikommea. — Die Aumilirung des i'roplielen war überhaupt 
elae vefunglückte ; auch Frl. Destion halte hier , wie in »Tro- 
vatore« mll dem ruiobringenden TreoMliraB ihrer Stimme zu 
klmpfeo — Gesang md Spiel ein Bild boMer LaMenacbaft, ein 
Feuer «lin« Winiw. — PH. Looea hall« «feto bH Unwoblaeio 
n UnpfM. tm NeUi «aog «ie in der etautgao AullBlirang der 
■ D ogeoo M eo« nnd zweimal im »FauaU. Ihr idMlUdMB Ter- 
achwinden. das riel von sich reden machte , brachte arfie St8- 
ning Ins Repertoire dieser Bühne. — Ad. Palli sah stets ein 
volles Haus vorsieh; sie «»ng in Somnnmbuia, Martha, 1 Klisir 
d'Amorc, Barbier, Don Juan und Fansl Als Margarethe leistete 
Ite UeberrafChcndc« , insofern diese Kulle ihrem Wesen ilorh 
elgenlHob ferne liegt. Mephisto ist eine wahre Glanzleistung 
Fanre'a, dea hin gebildeten Singer* , denen Don Juan daRtr 
noch iawer das oKhig« Feuer vennineo Itat. Mozart'* Oper, 

bei Meit fib«rfaill«a* llau«g«geb«n. — FH. ArMt Irat ab R»- 

gimenlalochter, Traviata und Greteben J« zweimal auf, doch 
soll ihr letztere Rolle wenig zusagen. Als Marie zeigte sie all 
ihre Vorzüge und halte auch in Honrnni (Sulpicio) und Ncri- 
Baraldi (Tonioi brave Mitwirkende Rnnroni's Figaro , mit dem 

er schon im J^lire (HU in Wien neben Mail Vi.irdol-G.ircia 
debutirte , bietet ubnijens eine Leistung, die man dn einer 
gro.sscn italicni-sclien Oper kaum für mojslich halten wird; die 

10 Jabro haben ihr Mäglicbstoa galhao. — Zun Schluaa der 
Sataao wurde nooli dar »NonMann ftgAtm. DMdb« gltoste 
nerrt bier in Inhi« ItSS; Ibd. Boeio, MBe. Marar, Feme«, 
flordonl, Lablaebe aangen darin. Meyerbeer Hlbel war anwe- 
send. Covent-Garden , das t847 als italienische Oper eriifTnet 
wurde, brannte 1856 nieder (das neue Gelrimle wurde am 
• 5. Mai IS.'iS mit den »Hugmotten« erülliirl onil es piii;;eii da- 
bei die Deeorationen. Musikalien, (Postumes dieser Uper in Ham- 
men auf. Die Pracht der dicsjuhrigen Auffiihnmg wird der frü- 
heren wohl nichts nacbgeken, wenn auch einige Rollen durch 
Tausch eher verloren haben. Als Ersall für Frl. Lucca wurde 
Mad. Miolan-Carvalbo gewoonen, doch ist acboo ihr« Peraitai- 
HAInll Mr dl« Boll« der Calbarine nlebl «erOteilban and ihre 
SMoMM lltr ein« ao gniaee BObne lange nicht ausreichend, wo- 
bei tl« noch nH aineffl ao stark besetzten Orchester /u l:ii'it>ren 
hat. Hdle. Branetti als Pra.srovi,i hatte in Spiel uml ('ie> m.- ein 
ilOeklicbe* Pebut. Fanre, der si hon in l'ans den 1' . iru ii-ich 
Abgang des M D.il.iille. tur den die Holle cumponirl vx i, über- 
nommen hatte, zeigte auch hier, wie überall, den wabre.i 



Künstler. Der Kefjisseiir Harris hatte vollauf Gelegenheit, 
sehirL und Geschmacl zu entfalten und verdient das vollste 
l.iili Zu seinem Rriiolice wurde unter andern auch der erste 
,\rt aus Norm» gegeben, worin Mad. Grisi »dies einzigenul« 
auftrat. Dieselbe halle schon IR.^t von der Bühne »für immer« 
Abschied genoromeo, eine Sache, die auch ihr sehr schwer zu 
fallen »chcint. denn ata ketarta seitdem w iederholt wieder. Mad. 
Griai «nd Mario nMeroehaeB nun eine Ruodreiae in dta P(«- 
viown, noi den Bof eineiiger Grta« Blatt IBr BMI dar V«» 
gessenheil Preis zu geben. 

Coveot-Gardeo schloaa am 30. Juli mit dem ^iordalema. 

f. Her Hajesty-Tbeater. 

Zehn Coiiipoiiislen versorgten 84 Abende oiil I Werken, 
davon die letzten <6 zu den üblich herabgcselzlen l'reisen Die 
erste Oper war ■Rigdelto« und brarhte aurh gleich zwei neu« 
üüste: die Damen Vitali uod Bettelbeim. Eratare, ala Gild«, 
Anna Pag« und Martha hamhlli^t, hatte kabMB beeondarwi Be- 
folg; dagageo hM «leh l«W«a ala Waddrtwn (MtaMInK 
Mad. Page (Nicolal'B •Lnallg« WeOeri). Anweaa and Oraiao 
steigender Theilnahme zu erfreuen, und es ist von Ihrem ernsten 
Streben zu erwarten , dass diese ehrenvolle Aufnahme ihr die 
beste Aneiferung sein wird . ihr sclmnes Talent zur hik-hsteo 
Ausbildung zu bringen Sie ist bereits für die nächste Saison 
en^agirt. Nieolai's Oper, 8mal gegeben, hatte einen guten Er- 
folg, obwohl die MSouer- gegen die Frauenrolleo sehr «Ih 
stachen. — Im »Faust*, der Omal gegeben wurde, als Lacr^ 
ala. Norm«, Leooer« (Trovalar«), Loota md Tatanlia« Mail« 
PH. TJeljeoa abanao viele Trinmpbe. Qeber ibre EaoplMelang 
Fldelio haben wir schon berichtet. Die Oper hatte bei den 
vier AufTGhrtuigen den gleich gross.irtigen Erfolg, zu dem aneh 

dip uhrj-^i ii M.iw irkenden , 'ilieiMn I.)r Gliiz, ihr Möglichstes 
lieiliii^i 11 Die Heritative zu ilirser Oper .sind von Balfe compo- 
iiiil, uinl wii^ Sil Ii Mll! Iie neben Becllmven ausnehmen, wird 
nirht .schwer zu vrrathen sein; genug, das« sie überhaupt nur 
neben ihm bestehen können. Die Neuerung, die Oper mit der 
grossen Ouvertüre in C zu beginnan, bat alch aebr vortbaOhall 
bewieaeo nnd verdient aneh andarwirla nebgaahnrt in vrai^ 

bauaen noeh fan lalatan AogeobHefc gewihlt. braebto «a anr 

neun Vorstellongen ; doch wurden schon am zweiten Abend die 
beiden letzten Acte stark zusammengerichtet, wobei freilich für 
it.is Versi;indni.SS der Handlung: iin lils pewnnnen »unie 
olineilies Wenige, womit die .Nolienpersonen von Haus aus be- 
dacht MiiJ , sclirunipfte dadurrh auf ein Minimiun ZUaammon 
und sobald Mirella von der Bühne weg ist, stockt Alles. Friul. 
lutjens lösteilr« Ali%Bbe, eine Rolle durchzuführen, die ihr 
doch nicht gaa« w iagan itann, mit gewohnteai BrfMg, Dar 
BiMIgHB (Ghiglini) hat hi der ganaan Oper aigaHlleh olabt 
viel aehr in tban , ala aich lieben zu laaaen und den lelatan 
Ton aetaer ScUnaaflBe, wie gewöhnlich , ins Unendliche to 
ziehen. Uta Inalrumenlation ist fast durchweg liijchst anzie- 
hend; der Chor ist besonders im ersten und zweiten Act niil 
reizenden Nummern beiiacht , so wie iilierli,ui|il die erste 
HiiinedertJper wie aus einem Gusse gearbeitet zu üein scheint. — 
Der .B.irliier. wurde hier mit Frl. Trebelli als Rosine mit Hecht 
nur einmal gegeben. — Mcverbeer waren dieeer Bühne glück- 
licher und brachte es auf neun Yoratollnngea, doch waren andi 
diese keine der gttnaendaleo. Oer Baaalat JuMa war ab BaitnMB 
nnd Marcel hi ^Id nnd Oeaang viel nt m^nflgend nnd «neb 
Fricke niebl ao glOckilch wie voriges Jahr. Mad. ilarriefs-Wip- 
peni, die nur als Alice im Robert aullrat, war eine sehr wiU- 
knmmene Erscheinung; eine w uhlgeschulte , s\ mpdlhische 
Stimme, edle-s Spiel, angenehmes Aeussere \ errinifjlen sich, 
l'ublicum und Kritik sotli n !i fnr sie /u tiew inueii. - Auch die 
Damen Sioico und Urossi, die beide zum ürsteomale hier auf- 
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Ir.nlcu iKrsIpre in Tr.i\iil,i, I.iizUre als Nancy, A^ucrna uwl 
I'urki, konnlen rail ihrer Aüfiiiilmif zufrieili'n m iii. Frl. üros»i, 
mit einer iichteii, wolilluiiendi'ii iiimI kr ilii^tri Alutiinme be- 
dacht, diirft« es bei flci^üiKCn Stuilioii b.ikl .tu etwas Ausserge- 
wiiUiilicUcm briiiKCU. — Webers "Obcruii« wurile gegen Emli^ 
d«r Siiun sweimi §»tiilbmt. Di« rit^eiu ia der Occaurie 
war d«r fflaupankt dar Op«r. Haben ihr bahanplaleii «ich 
SaaUey (SdiaraMin), Pri. VrabePi (FMni| wd GroaM. Gei^ 
dont M dar tolle dea RikMliliebl g e watLa a u . Man MMer daran 
gawBiHlti dl* Oper durch SceneverseUung vic. jt^ virstümmell 
2U sehen; so bildet den Schluss der Oper das l-uulo de* ersten 
Aiio> nus eKuryanllie«. Die Z4ihlreiclii-ii Ui>cit.ilive , von Bem^ 
üict bearbeitet, sind der lockerste Kitt, den man wählen konnte, 
um die im Wcrtlie ohnedies >o uni^leichen Tbeile der Oper zu- 
•Mnmea cu hallen. Die Ouvertüre, unter der umsicbtigcn Lei- 
Ung Afdili's, sowie die beiden reizenden Arietlen der Falimc 
I wiederholt werden. Im Ganzen lulle die Oper daa ge- 
I Nadmirlnng, and ea bleibt 




an la. JaU adl GMMd's Pamt. 



HiMlumilsn» 

Bei der drillen sogenaDnlen>Allf(eineinenTonkttBlUer-Ver«iniffl- 
lunj^, wkIc'Iic im AuK<i»t In C ■ r 1 s r u b e ab|tehallen und welch« mit 
Pinrr Aiifriihriini: vmi c;liirli s -Arfiiiil i. finnelcilct wurde, kamen fol- 
Ki-mli; WVrli"' zu i.fliui \,:\, Ii iiur tS. i'Milin fiir Tenor- 

.<>ulu, (^hor uikI i)rrliu>U-i . ^•:>ll.l,>ll^L' , üMiipliuiiiMHir Uicblun^ (ur 
On'lHHler; Mophisto-Wulcrr zweimal, — für Pidnoforte and für Or- 
e h eil w ) ; ÜnKarltcbe Hlia|»t>ii<ii<t luul iSoaalai für Pianoforte ; Duo für 
iwai Fhinolorte ; inolirera Lieder. Femer; FiMlmaracli von B. Laaaee; 
(hiverlitre tu •Taa«»'» KlaKio (naeli Byron) von N Stnio«* jan. ; Vlo- 
loncell-Conr<!rl von Vnlkinnnn , Jriilpr und \nrli r Salz aus dcrSytn- 
|ihiini4* «CuluinlHis,. N4i[i AIktI . (Iuvtniiii i> 711 -Hori% 4■tMluulJV^- \ui) 
V. V. Arnnlil . Vi.ilMK i.iiwrl 111 uiiK^riMjhcr Weise »011 J».icliini . "ll"^» 
."^iiiiXiTS Mui I1-. Uall.iiie fiir Orcbi^ster smi \ Hiiluw . MarM'h lu »Ma- 
rM «Uli tii|;»rn> vuii (ioltwald, Raveric und Oipricc für Viulioe mit 
Orehcalcr wm BerHae; ■O a i MU di r Neaoafla iltr md Fieiianchnr 
inli Plauobiio und av»«i Hamern von Jenaee; OntarUire von M 
Seifrix; Concert - Etüde fur l>iaiinr'>rie von Rendel -, Hochzeibcmunik 
ZI lleiih«l'< Nilielungeii v.iii ü I, -llrautlicd. Tur Soli. Cbm, 
i'taiiofort« uiiil xwei llonmr viiii Jetix'ii Kiidlieh ••kaniineriiiu«il^-< . 
l'iaooforl«f-Trio 111 B-ni'ill,\on Vulknianii , i»ci Litdei 4>in W I l U/i- 
Hiis»isclie Ballade für eine SniK«liiiiino voo v, Arnold, Suiixl« lur 
Piano (orte uad Violine von Bendel ; eiue deagleicheo von f. Kiel ; So- 
nata für Pianeforle voa RenblMi Duo (ur xwe« Violinen von Reiueiiy 
Trio für ftaDOÜBrta, Violina und VMa von BrnalNaumann ; Polonaise 
wen Cbapin nnd Hakecty-Maneb Ittr Violine Innscribiri ; Pbani««le 
MiOTlIeiive au« den •HuRenolten« \on Itenit^nyl. — Haupt- und Fi sl- 
<Uri|{eHt war wr^cn h'rkriiiikunK lies Hrn. v. BilloW Herr .M Seiim, 
Capellineiftter in Luwi-iiImmk Als luisltilimidfr Sniisirn liesvi ii sieh 
veriiebnieii Ibe Violore eilislen U l'i)|iper iinil \l Seifrij . il^r V ioli- 
niklen Konipcl, Heiiieiiyi, K. Plotenyi und Lauiiban», die l'iuiiisieii 
0. IWaebar, H. Mwaa, Frl. A. Topp, Fran Uaghana. F. Banüei. 
KaHlwnda, 0. Raabk«, R. Mnnbanpl ; die sanger Harr and Fran Hau 
aer, Herr Brande» , Frau Bonl-Burb-I , Frl WabrI, Frl. SIeinar; dw 
Hornislen SeKisucr und Schwab. (Kineo näheren Bericht werüea nna 
unsere I { si i i iIiismh Wir lilltten des I m rlreiiliehen zu viel zu iiiel 
il.Mi, V mIK. null. Ucrichte enUiult da» nrnan derParli'i, welehcs 
fredicli liii-r liiteii-»M:at und Kicbli'r lu^leieli ist und daber Alte« im 
ruiii|j«teii Liebte ilurstellt. 1). Red.j 

In B l r in i n ü h » in hat Anf3n|:s seplemher ein SlaKik-e* Musikfeiit 
»lattgefunden . -.sidirrnd ^flrlimi s^;^MM•'^l'■ i;eKi'lM*ii wurden, llie 
Auügabea belieleu sich in runder .s>uninie juf iüO.ODt Frcs , die Fin- 
nabmen auf 100, Ose t'rct. , »u dau »eh ein trlterüchuiM von 
tl>a,eaa Frc«. eifab. Die Nachtraga um Billete au« allen Tbeitcn des 
KOolmielM war so alark. dosa am sieh anm MiUal aiaar LeWen.^ 
enlaehlaaa, am dieianiaen an Baden, die die *artan0an nilaa haben 
aolllen. Am oralen T»k wurden «■in Orutoriuro von M Nummern, eine 
Canlate von tl .Vunimern, die tiuverlnre /ti »(,'11:31 ladTm und noch 
H andere .sillieke aufk-efiihrt , und ebenso \ii I un jedem amlern T.>„'. 
Ali diis livi'htij^lf* W t-ri des Fe-.te.i \stid genannt da-^ LitjlHMinu 
■Naamaa« vou Cu»ta. i>or 'üuitUi «Nuuuie d« Partu wird darüber 



inaehtftwa«aiaeh-aarfleahcr,d.h. w— — — 
berichM wie Mgt: «Bi Ist diea ein Werk, waiehea MrelehallaiD 

einen i.'nnzeo Band erfordern wurde, wollte man eine Kritik darüber 
»r)ir''>l«'[i soxahlreich sind die Nummern, M>un«Eebeuer lutdie Anlage ; 
das orchfster iiieislerhan . .dir liekniinleii lliiirsiuillel auvl>eutend ; 
alle i:>iull>nialioliei, ^uiil i r ji 1 il .1 d 1 M\ i ist erh-ilivil, elienso me- 
ludlos wie «roait*. /mmII .>Iueku <AUiduii wiedeiiiull. H^u^ta erlebte 
am Schlusfe des Oratoriums einen Jener Momente, welche fUr ein Le- 
ben voll Arbeit und Eotbebrungeo eolucbädigca. IM* ganze PnbU- 
wun, dat Orcheslar und die Cbttm erhabt aiah mmI ei« ww c h Brt e r 
Lirm erfUllle den Saal.« Dar Ba h ret natat, daa Werk lel ala ein 
Ereigniss in der Mluik-Oeschichle zu betracbtea und wünscht nur 
da» F^ne, dass es in Paris aufgeführt worden mochte, damit da» fran- 
zusisehc Publicum uribeilen und sieb illierzeugen konoe , un):luck- 
le lierwoise werdo es aber iip !it einem halben Jahre gedruckt 
MMii. — Die Haupt-Soli wurden gelungen von den Damen Patti 
{.idelinc) und Dolby-Sainton, dann den Herren Sima Beovea 
und Sanlloy. — Bina Canlate von einem Engländer, Hatra Henri 
Saiarl, laafar anal and sehr dmaallaeh, vaidieealw" 
der Arbeit wieder Anlagoi /ia«iaifw; wird dea Werk 
Httsikera* ganaant Die Aufnahme war ao Uberaua warm , wie 
die Ragltnder ihren Landsleuteo Rewohnlich bereiten. — Ein Werk 
von Sullivan, obgleich •voll Wune und Bci;eislening>, glaubt der 
hi l roiu riichl auf das .Niveau der beiden vorherbeiprocbenen Com» 
ptisitioiieii stellen zu dtirfeu, Der Autor, no<;h jun{^, werde erat später 
und mit etwa» mehr Erbbruog »einen Aufscbvimng nehmen. — In dir 
weiteren Erzählung wirdgesagl, es »ai unmöglich, licb niebl vordem 



coloiMlan Erfolg der Fri. TiatjcD* zu beogea, 
reine Malhadeäidaihshsner Aasdrack 

LomlaBBgel, i 

Aaa IMMT« lyrltne in Paris werde eine neue Oper iDer Al- 
ceMe«, Hluik von U t e p y , anfgelbkrt, deren Snjel selbet der CoMMe 

fiMUMtil« zu arg i»t und dem geradezu Alle« lehleo soll. Der Held ist 
ein [tandilencber. .oder vielmehr das Oberhaupt von Spitzbuben, von 
Ijindstreii liern der s< liinnlzi,'>len Si>rte. der am .Schlu».* durch Erb- 
recht kiiiiiL' villi l'ortUL'al viird, und diene Gelegenheit benutzt, um 
die Tos:bter eines Alcaldeu ,Land-Schullhei>aj zu beiratben, den er 
hnnderunel eis Sehnrken bebaodell bei, indem er Ihn wgliilnh ha- 
italU.« Der Musik werden Letcbligkeil der Melodie. Elegant und wlit- 
samo Inittrumrntirung als ^iite KiL'i'nvb.ifl>-ii <u>:esprochen. 

Am Wiener lliirii|.ernthe..!ir sull Mi \ iiinrrs .Dinurali« mit 
Frl. Muri.ka unter Tili-h nlli /iiin visiti, ni Si . nr -flien. 

In Chemnitz fand am .^eplember eine geistliche Uusikauf- 
fulinmi! rttatl , welche J. Ch. Baeh's MoleUr .Ich lasse dich nicht«, 
«wei Stucke aus Memlplssohn« «Paulus- und die Dmoll-Hesie (Nr. 4tj 
Min Kr. Schneider brachte. 

D<!r Univensittils-GeMngterein •l'aulu.s. «us l.eipzig gab am 
tt. Auguiil iu Plauen unter der Leitung des UaiveraitalamuaÜidlieo- 
tors l>r. Langer ein geiaUiebe* und ein weUlicbee Coocari. welche 



Dttkei 

Oer Oireetar der BsrHner SlnBekedemia Uerr Grell h«l den 
Veniieaelnnlen Mr Kunst und Wiseenscball erhallen. 

Die neue Aus;;;ibe iler ■ Biiiyrfj|iftif imitertcUt drs muii'trnt el 
ÜUiognif^M gtirrale de NHUiyM« >i»n K-Iis d. Ac, ml jetzt bi> zum 
7. BandMtaL (Diaaea Werit iel dnreh Specbdimcbungen verdieaaK 
eben " ■ ' 



lieh, steht aber gani auf ftnnaüiiaeh-BÖdaraem Standpunkte ) 

Hei A:T Liiiluufe der I jnser Strassen, weli he vielen 
peinlich ttenug ist, da »ich so viele historische Erinaerungea an 
He - - 



Bohiaaleia'a Over i 

und Cartsnihe anfgeRlbrl werden. 

Viii > mein MiisiLlesti^ in llereforl kamen Haydn't iicbOpfung, 
Fraj^uicuie aus •UU.'iuu« von Weber, die D-Heaao von Beelhoven, der 
•Eliacve« Msodelaoebo, dar Fall Bebyieoa wen Mohr and ehw Cea- 
lata iBIehnrd Laweoben> von Bensdiel inr AoMhraas. 

In Italien beabsiehii^i man dem aNan Meisler OdMo «ob 

A rrz z<> {ge>t. Ke^en <»^0i ein Denkmal zu erricblen. 

Leipzig. Fur das erste liewnnilhaiis - Concert . »elcbes am 
«. Oclober sinttlintlet. >t«heM Beethoven"» A dur - S) mphooie , eine 
Cherubini sche Uuwriure und der aniBeiBioheeln PianisI Herr HaUd 

aus MaiieheMer in Aufsicht. 

-- lliirc.i|"-llnieistr[ V llflriih aus (iilriili.iri; w>'ii'.e kürz- 
lich in Leipzig, wubci wiraus-ser der Freude ibu vuu seiner Krank- 
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h«tl wieder (tau h<'rm'sl«'lll tu «rhen. »ncli du- Wri'nujfn trüllni, ui 
cinain Ph«atltr<!i»c etil Sln'i;li(|u.irtr-U Miimi'.- i ipl .im [Im; ^ii Im 
nu, weldiea UDler die besten Coiupotilioaen au»der.v:huaiaoD &dieo 
Mini« ganeliMt w«4n kau, •a' datmm VarOflnUidiiiog aihr cr- 
«imielil «im. 

— BMSIadWMttar btacM» m l«. Septtir. XcmilM's HabHcba 
Oper 4tm Naobtiifer wa Qmrnt»» n in &atm rrebl befriedigen- 



ilrT Auffiilinini; Ferner am (7. Weber s of rcischüli«. In dieser lelz- 
li iiii s ,11 sii llni.i.' . »il< he »ich <'ii»e5 »ehr Marlieii Besuclj» erfreute, 
gab du» Hut>li<'urii durrh lebhaneii Beifall, Schweiften. Heiterkeil und 
enlacbiedene ZarUokweiaung uavernUolUMMi Anplauaei ub«r die Dar- 
•tallw ata io Iraflaiidef üdliail ab, <laia wir dar DiracUoa. wena n 
■iek KB faalaBaia^agaato haadaU, mir raiiira konnao, «Uaaa mimmt» 
tu ba a c b t a a . 



BalV. 



(mn 
Mdlli 

MendfilaMhn's 

LIKDKR OHNE WOBTR 



Woblfeilp Oci.i\ -Ausgabe in einem I 

Nctlo-l'reis 1 Thir. »0 Sgr. 
fo atagaolem engl, blnbaad mit üoldscbDitt » ThIr. tSgr. 

Mendolssohn's „KLIAS". 

Clav.-Ausi. Wohlfeile Oclav-Ausnabe. Netto- Preis Ii Thlr. SO Sgr. 
In eleftantem engl. Einband mit Goldschnitt 1 Tbir. • Sgr. 

Weodelssohn's „PAULUS". 

Cl»v -Ausz, W -hIf.'iJi- Oclav-Auscnbe. Netlo-l'reiN i Tlilr i:' S.r 

Iii I Ic-'.illh i|: I .-i-/ I Mil.nil.: mit »i"l-J»< htiltt 3 Iblr S >Kt. 

für das Pianoforte 

Einzel-AoBgabe. 

Nr. I. MisDon 7} Ngr. 

- I. Kit aiaam gamaltaa Baad» H - 

- I. IVaadToa nad laidrell (Am GiMlWs Egmonl) . B • 

- 4. Da war abunal ein König (Aiu Goettie » Fauat) . 7{ - 

- 5. Woima dar Wahmuth s 

- 6. SteVraniBNilcarälurat (Aus üocthc's Egmoni; . - 
Lairtii. toaaplMifcar«M*. 

llfeitkff — 4 Hirtel. 

•(<<<! Eine wtTthvolleSainmIunR von Chor-und OrahMtMlImnaa 
bietet UtT UrUeiicicbDete im Ganieii oder einzeln tum Verkaaf an 
uod^ist bereu auf porlofraia Anfragen das Vcnelcbniat tu ubar- 

G. D. Otten, Hambui^. 
km*wJMiHWt.X 



l«n] 



Bin Orgelbaugehülfe 



der sein Fach gal vanlelil, namenllich in der Ziiinurbcit und Slimmen 
gut geubl M, «Nrd hir da* Ausland baldigst gesucht. Briefe werden 
" ' ) an Branl MmM Iii Brafdaa, RampaaelM straase Nr. u. 



alla 



L van Beethovens sammtliche Werke. 

Ente voIlsUndige, überall berechtigte Ausgabe. 

Partitnr-Anagabe. Nr. lU. Iriacha Liadar .... n. l IS 
SttuMaa-Ananb*. Nr. «. Aeihtt Orniplunda. Op. M 
In f . . . ■ . . ■. ■ — 

— Nr! M. <>mmnas^wPSS&r%Siimt^ Op.' f t * 

in E < • 

Nr. iT. Oavartore au Esmont 0(i. Ht In Fm. . ■. I f 
Nr. sa. OuTartnre au Ruinen von Athen. Op. IIS 



iaO 



I — 



Nr. TlarteaOcmoart fUr Pianofcirto oadOrchaalar. 

Op. '.H in i; 

Leipxig, im September 41164. 

Brdtkopf iMd HirtoL 

Preü-Medaillen der AuBstellungen 
Drcadm IMO. Berita 1»44. Lelpslg IMO. 



von 

Breitkopf & Härtel 

in Ldpiig. 

Preia«: 

Coacertlllgei, neueste grusale Gattung. 7 Ucl. . . 650— 700 TbIr. 

tweite Gatluog. 1 Oct soo-^co» - 

Itatxllsol, erate CaUung, 7 Od. 400—4«} - 

iwaila GaUui. «y« Ost. 

■ ■ ■ - -laa, T 0«l. . 

90aL 



— verl4cal»i>it4g, 7 Oct. . . . 

Vnanbuim 



. . . IM— tSB 

. . . ISO— 17* 

I, ay, Oet. IIB— i»o 

. . . 100— IfO 



170—100 
IM— 170 



SOmmllirlu* InstriiiiK'iiic li ilirn [::fri,t i'iri i |,i 
Rollen Kiste und Kiiili.ill.ini' Nviril 1. Ii ; ^ L, 

illilic Iti r. i liü-.i: . : , I I , 



iliir jnii sieben auf 

I I .'i'ii't ^hiiiiiizeu^: 



An die geehrten Abonnenten. 

Mit nächster Nummer schliesst das dritte (Quartal der Allgemeiuen Musikali- 
schen Zeltung. Wir ersuchen die geehrten Abonnenten, die nicht echon auf den gnnsen 
Jahrgang abonnirt haben, ihre BesteUiingeii auf das vierte Quartal schlniiii^rst anf- 

geb eii au woll e n. Breltko^ond HärtoL 

Ornek und Varia« von Batiraor» oaa Hlarai. in Leipiig! " ~ 
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Musikalisclie Zeitung. 

▼emtwortliekar RedMlMir: Sdowr Bigge. 



Leipzig, 28. September 1864. Nr. 39. >>lie Folge. II. Jahrgang 

n« AUtra«<M ■«■ItaliMb* MUff •rukJ(M nfrimlulc u jt4ta lutiiMk wmi M taick tU« fMUalcr u< BacUMdlaactB n tulrtii. 
M« MMkb B lUr. 1» 1^ IMMWIMM» MaMMiaHM 1 TUr. n Ifr. tamifmi Muflf» fmiiiiai «ittfaiBli— t Hr. 

■ri«h nd M4*r IMm* trMn. 



laktit: HceeoslOMD (Noue deutsche Opern. I. Die Lorcley , Gross« romaotisch« Opar. Dicblaog von E. GeÜMl, ttmOt MB M. BfWlk. 
Kircteainmlk : Btqviam für Chor and OtcImiIw von Bob. SckonuBO) . — NMkridtMD. — AoMtftr. 



Reoemionen. 

I. 

Die Lorp|p\ . Grosse rom. iniische Oper. Dichtung von E. 
Geibrl, Musik von M. Brucb. VolUttndiger CUvierauszDg 
mit Text vom CaB|iMiilMi. BtmImi, F. B. C. Lmskirt. 
Pr. 8 Tbir. 

—f— Wir kViiii*]! aumB^ieb tur nSberen BvtniclitaDg 

vorgenannten Wertes sebraiteii, ohne des geliebten Mei- 
sters zu ge<lenken, fUr den die Dichtung zunächst bestimmt 
w ar. Mpn(iel.<<itihn's Loreley-Finale, an vielen Orten hlTcnl- 
lioh aufgeführt und aus dorn Narhl.iss des Componisten 
verotTenllicht , giebl den schlni:cnd>l('n Beweis , dass wir 
auch auf dem Gebiete der dramatischen Musik Bedeuten- 
des von ilim hnilen erwarten dOrfeo. Wahrend man einer- 
seits an seinen Uratorien, niimeotlicb im »Elias«, oft ein zu 
staitM Hervortreten des dramatischen Elements tadelte, 
pOegto man ihm nicht seilen die Fähigkeit abmsprechea, 
dieses in seiner Musik von der Btlfane berab sar Geltung 
zu bringen. Wenn wir nun auch nicht taugnen wollen, dn'-^ 
der Sch\vcq>iinki von Mi'ndelssohn's SchaflTen in anderer 
Richtunu lu sui licn so girlit doch -■ieinfi Musik zum 
»Sommerniichlsirauni ' , sowie soin anmuthif;cs LiedtTspiel 
»Die Heimkehr aus der Fremde« hckannilii h eine Geli - 
gcnbeits-Compositiony schon genügenden Beweis, in v\ii' 
(einer Weise er den Anforderungen der Seeon Rechnung: 
tD tngflo wQsste. Trelsdem wollen wir uns nicht ver- 
hehlen, dass nlehl sowelil ein lebender innerer Drang, 
die Art seines Talents, als vielmehr seine hohe und viel- 
seitige Rilduni: ihn befühißt haben wlirde, auch auf diesem 
Felde mit GIlIck zu kHrnpfen, u Urd.- dtu Ii sonst knum ein 
oinziper verunglückter Versuch, wir meinen »Üie Hochzeit 
des (iain.Ti ho , üin fUrs') lange Zeil von der Btlhne zurück- 
geschreckt h.iben. Dennoch, wie aus seinen Briefen her- 
vorgeht, kam er oft wieder als auf einen Lieblinj:5ge<lan- 
ken auf deu Plan zurück, eine Oper zu schreiben, aber 
immer sollt« dieser Gedanke nicht sur That werden. Ii ttL' 
er ««krend leines DosseldorCtr Aafsnthslu, wibrend der 
karten Mothetell des dortigen Theaters anter Inmwrmann's 
Direclion, neben den Freuilcn auch die Leiden eines Theater- 
Miisikilireetors zur Genüge kennen gelernt, musste eine so 
f. Uli' N.iUir «ie er sii h von vk K u I'.rs. !icimiii-.ien des BUh- 
neiileliens verletzt fühlen, so iTr.irhic der Knlhusiasmus, 
mit dem das Publicum Meyerbeer s Opern zujauchzte, es 
vollends dahin, dass sein Interesse sich far das Erste von 
U. 



der dranatisrhen Musik nbu .indte. denn den GelUsten dos 
Publienms konnte und wollte er nicht entgegenkommen. 
Da swfll ich Kirchenmusik schreiln n , sipi er in deu Reise- 
briefen, und that darnach. Erst in den letzten Jahren seiner 
leider so kurzen KUnstlerlaufbahn wurde der alte Lieb- 
lingswunsch in ihm wieder wach. Es war begreiflich, 
dass er bei seiner feinen ästhetischen Bildung mit grossen 
AosprOeben «i die Operodichtung beraotrat, welche Gel- 
bei auf seine Teranlassong abenwlin. Aaadbnngon wor- 
den nothwendig, der gauxe dranuliscba Verlanf der bod- 
lung scheint ihm nicht zugesagt sti haben. So wurde die 
Coinprisitiiiii \s ii'dcr zurückgelegt — der zu frühe Tod des 
Meisicrs hmJi rte die Vollendung seines Werkes. Niehl 
bedeulungslns war es, dass er gerade das Finale «Ics ersten 
Acts ganz fertig liinlerliess. Sicher hatte Mendelssohn in 
ihm den Höhepunkt des Ganzen richtig erkannt, sieber 
fühlte gerade deshalb seine Schaffenslust sich zunitcbst 
diesem Moment zugelenkt. Weniger bekannt sind die übri- 
gen Stocke, welcbe sich in Nachiass vorfsnden. Sie 
huren sinntlieh den ersten Act an. Bin «Ave Mariat lor 
Friuenchor, Uber welchem die Solostimme der Lenore in 
sLlhsiandiger Führung schwebt, ist in Leipzig öfter mit 
dem Finale zusammen 7ur Aufführung gekurnnien. |-"s ist 
ein anniuthiges Stück Stiriitnungsrnusik, d.is sn h auf dem 
s%nkopirlen F der tiefen H und F-llürner, welches als 
Orgi'lpunkl bis zu Ende erklingt, aufbaut und durch die 
helldunkle orchestrale Färbung (Celli und Bratschen ohne 
Violinen zu dem weichen Klang der Holzbläser; einen eige- 
nen träumerischen nnd dinnnerbafien Heiz erhalt. Lin 
Winiercbor, sowie eio girteseres Ensemble-StOck sind so 
gut wie abgeschlossen and bilden mit den AnDtogen eines 
Marsches die übrigen von Mendelssohn hinterlassenen 
Fragmente. W ir k*jnnen an dieser Stelle den Wunsch nicht 
unterdrücken, dass man Mittel und Wege finden möge, 
diese StUike einem grösseren Publicum zugänglich zu 
niachen. 

Die Dichtling der Oper wurde vor einigen Jahren ver- 
Offentlichl, und v om Dichter dem Andenken Mendclssobn's 
gewidmet. Die vorgedmckl« Notiz . »Die Loreley darf ohne 
Erlaubniss des YarCuien in keiner Weise ofTentlich auf- 
geführt werden« war webt ant deea pieUttvollen Wunsche 
hervorgegangen , dass nur ein des hIngeseUedeoen Mei- 
sters würdiger Nachfolger sich an die Composition des von 
ihm unvollendet gelassenen Werkes begeben möge. In- 
dem der Dichter die l'.rlaubniss zu jcdi-r niH inliclu n Auf- 
führung sich vorbehielt, gelang es ihm , manchen Compo- 
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der auf jenes Pradicat nicht Anspruch wachen 
e, von seiner Dichtung fem in kalten. \s L-Iche sowohl 
ihfN «geiieD WerÜMS, wie dM gramo MaoKels an deul- 
sdMa OparnblleiMrD wagra dn allcemaiiw Aurmerkum- 
keh der TonseUwr «TeMa MttCM. Mtoribwi» dir beim 
Darcbbtaticrn de« GcdlenUi auf die flieismdeo Versa dar 
Lieder un<l Chöre traf, mag der Dring erwacht sein, sich 
an die floriii>osili(m der ftpiT lu \v,ii;on. scheinen diese 
doch wif vK I, .iiiih rc I iciJcT tli's vielt>elieblen und vu-l 
compimirti n Ihchler-s die Melodie schon in sich tu Inipen. 
Einer eni>ti ri'ii und versiandnissvolleren Anschauung 
koonlo e& jedoch nach dem Durchlesen des (j.nuen nicht 
entgehen, dass der dramatische Kern des Stoffes wie seine 
Anordnung nicht nül jenen fUr die miuikalischie Behand- 
lung so gunstigen Bimaliilieiten anf gleicher Hlfbn iteht. In 
den draoMtiaeb bewaglan Momenten der Handlang fehlt 
der Ausdrucksweise dtircbaus jene prd^nanlc Karze, deren 
die Oper so sehr Itedarf, sie h.Hl \ii'lriiebr ofl etwas U< - 
(Icctirlcs, ja sie ist selbst nicht immer frei viiru .Vnflui: tiner 
gewis.sen Trockenheil, wdi lie Jie iliirc liw \s ;ilillilini^i'iiiii' 
und gewandte Dictiun wohi zu \orschleiern aber nicht zu 
verbergen vermag. Ja, wir^ehm :^u\Ncit /ubehauDl«n,dass 
an mancher Stelle eine volltönende Oporn-i'hrase aem Com- 
ponislen mehr in die Ilaode gearbeitet haben würde, als die- 
ser giatle, {eiogegl lederte Bau der Geibel'seben Verse. Eine 
andere Schwierigkeit lag fUr die Composition darin, dass 
die musikalische Form namentlich in denEnscmble-Scencn 
im Gedicht nicht gehörig vorgebildet erscheint. Wenn 
bekanntlich im reciiireiuien Drama eine Sien«? nur iir,i- 
matisch lebendig wirkt, iiuleni sie eine innere KntsviiL- 
lung b.it. li \i. indetn ein erregenih s Mumenl sie einleilel 
lud durch mannigfache Steigerungen zu einem Abschluss 
fBhrt, welchen man als Resultat der Scene erkennt, so ist 
dieaee mit den von der Musik geforderten Modificationeu 
wobl auch anf die Oper aniuwenden. Hier werden im 
Dnett, Tenelt a.a.w., im Fall dieaes niobl einen lyriscben 
Bnhepnnkt beieiebnet, wie im SohaiiSpiel im Verlauf einer 
Enscmble-Scene die in ihr beschüftigtcn Personen ihre 
Stellung »u einander andern niUssen. was auf mannigfache 
Weise fjesrhchen kiiMii. I'!iit\\ • d' r wcnii'ii lÜi' rcrMJih-n 
uns von Anfniig an im Minvenst^mdiuss inil eiii.inder \or- 
gefUhrt, um nach manchen Zwisrhenf.illi'ii in b inilseligcr 
Stellung sich von einander abzuwenden, odi r rs wird nach 
und nach erst ein solches Einverstiindlu^^ ( i /iell, indem 
die Personen allmalig ihre abweicheodeo Auichlen oder 
InInnMeo aufgeben und sich einander mkebran. Dm für 
UUterei ans dem Bereich der Oper ein allgamein bekann- 
tes Beispiel aniufUhren, erinnem wir an das Duell iwisehen 

Susanne und dem Grafen in sFig.iro's llochzcil. . Die V.nl 
Wicklung braucht jedoch nicht iniiner in ger.idi r Linie vur 
sich zu gehen. Bei ausgefUhrteren i iirn kann die An- 
näherung, welche dann in die Mitte derselben fallt, eine 
nur scheinbare sein, aus welcher eine scharfer formu- 
iirte DifTcronz in den Ansichten oder Empfindungen der 
handelnden Personen sich entwickelt. Oder es kann die 
Entwicklung tarn Bmcb binxudrUngen scheinen, worauf 
dann in plOUlider Wendung ein Elnandemabelrelen, eine 
Ve r söhnun g erfolgt, welche sich als des Besaitet der 
Seene darstellt.*] Wie nun im Aufbau nicht nur des 
ganzen Dramas, sondern auch jeder Scene desselben ■■^cli 
die Nothwendigkeit einer architectonischen Gliederuli;; 
fühlbar maehi, .so kann auch die Oper einer solchen nietit 
cntrathen, zumal da die Musik das Bedurfniss der Sym- 
I in aieb trfl^ Man kann daher bi der 
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Hauptsache der ofl jiu.sgc>j>rochfnen .ViimlIiI , cm U|»em- 
t«xt solle allen an ein Drama tu stellenden Anfurderunsen 
genügen, im Ganzen seine Zustimmung geben, nur hüte 
man sich zu vergessen, dass durch das Bintutreten der 
Musik snr Krreicbung enaloger Wirkungen verschiedene 
Mittel nslbwendig werden. Ein jedes MosiksWek verlaiigt 
senen Höhepunkt, in welchem die suerat vereioaeh wir- 
kenden KrUfte sich zu einer Gesammtwirkung %-ereinigen. 
In der Oper n1a■~^ iJ.iIht •■elbslverst.indlirli dieser niusikn- 
lisrhe lliilii piiiikl nul ileni der Silualiiiu /usiunnu'nfrflleii 
und X. B. in einem dranialiseh bewegten Duell sich durch 
das Zusanmicntreien der beiden Singsiimtneu markiren. 
Liegt schon im Schauspiel den sogenannten Abgängen am 
Scbluss einer Scene ein viel tiefei^reifendcs Bedurfniss 
SU Grunde, ala nur das, den eigensOebtigcn Forderungen 
der Sebsaspieler gsrsebi sa werden, nllinlicb das Bestre- 
ben, das Bndresidtsi einer Seene bi ebidringliebar Weise 
dein Publicum geganllber zur Geltung in bringen, so wird 
es klar. da!>s ein breit Ausklingender Ensemble-Satz, in 
«»•U lu iii diL' SinL;>iiiiinien je nach der Situation in gleicher 
»der cinilrd>lircnder Bewegung zu.samnienlreten . in der 
Oper die den draniatisi tien wie nuisikalischen Bedürfnis- 
sen analoge Form fUr den Scbluss einer Scene sein wird. 
Der aus dem Verlauf der Hendiung sich ergebenden Ab- 
weichungen ven diesem Poslnlel werden immerhin nicht 
wenige eein. Sind doch die FMlle nicht selten, we grosse 
Ensemble-StUcko voll dramatischen Lebens in einer Solo- 
gesang.sstellc von oft recitalivischer Färbung ihren Ab— 
scbluss linden. Wir erinnern nur an das zweite Finale von 
Cherubini s K.Medeau, wo diese dem Hni hzoitszuge ihren 
Hiu beruf nd> bscbli udi rt , miwu- an U.ioul > iel/le W orte 
.1111 Schluss des grossen Duetts im vierten Ari deri'liu&enut- 
teiii, und an das wach Rom«. ! des T.mnbauser, welches d,is 
zweite Finale der gleichnamigen Oper bescbliesst. Solche 
Stellen können von bedeutender, ja ersditlllenider Wir- 
kung in der Oper sein, aber immer nur dann, wenn sie 
dem musikeliscbcn Hllhepunkt sich ansehliesaen, nicht ihn 
vorstellen wollen, wenn das vorangehende Musikstück in 
erschöpfender formeller Entwicklung breit ausgekliini^-en 
D.iss der Conipiinisl nicht ohne lldlfe de.s Dii liters 
so!« iien Anforderungen gerecht werden kann, dass dieser 
ihm \orarlieilen muss. und dazu der vollständigen Kennt- 
niss der musikalischen Formen bedarf, liegt auf der Hand. 
Dieses ist es nun, was wir in dem GeibeFschen Texte ver- 
missen. Die Dtiette des ersten Acu s. B. sehlieaeen beide 
auf eine Weise, welche dem Gompenislen eine« bellriedi- 
genden Abscbluas schwer, wenn nicht unrnttglidi macht. 
Weniger tritt dieser Uebelstand in den Finales und den 
Srrn^ n 7U Tnfie, bei welchen der Chor sich betbeiliijt, wo 
der luliali der Verse meistens Wiederholungen der Text- 
worie und mithin einen ansgefahrteren musüiaUscben 
Schluss gestattet. 

M. Bruch lie.s.s sich von diesen Schwierigkeiten nicht 
abschrecken. Die SchalTenslust, >ielleicht auch die Uner— 
fahrenheit der Jugend, trieb ihn rüstig an's Welk sn gaben. 
Es gelang ihm, die Zustimmung des Uicbters sn gewinnen, 
und sogar deaaen ZugestMndniss tu Kllnongen und Umln- 
deruagen des Textes (im Fall diese nicht vom Dichter 
selbst herrühren), deren wir, soweit sie auf ihn Ganze 
Villi Kinlluss waren, bei der Betrachtung de? Ti'\te> Fr- 
wiibniini; tliun werden. So ist denn ein Werk eiU'-l.iiiden, 
diis ilen Niimen seiner Autoren, welche in der liler.iriM iien 
wie musikalischen Welt von gutem klang sind, nur zur 
Ehre, und dem Kepcrloire einer jeden deutschen Opem- 
buhne sur Zierde gereichen kann; ein Werk, das fai seiner 
und edlen BichMmig der nUfsOMnien Anfmerk- 
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imkeit nicht un\% erlh ist und das auf tnebrereo BUboeo 
Deotschlands bereits schone Errolge errungeD bat. Dieses 
OMT BodurUiail aber das ior«dest«h«id« W«rk ■teilen 
wir dMn Eiocebra ia desMoBiitMliibeitMi ToraooBd mttch- 
ten es Uber den verschiedenen Aosslellangen, welche wir 
an ihm zu machen haben, nicht vergessen wissen. 

Dun Stoff der H<indlung gab ilio LorcU-y-SHLr, J. n ii 
l'rspninn man jetzt allgemein gfiiiij;l isl, auf (^icinciis 
Brentano lurUcliiufUhren. Durch Hoine's bek;innU's Ge- 
dicht, besonders auch durch dessen Composilion vonSiicher 
isl sie allgemein bekannt und fast volksthUmlich geworden. 
Den Inbalt des Stückes kann man etwa unter die Formel 
bringen : Bin von ibrem Geliebten binterganaeoes Midcbon 
ergiebt tieh der Gewalt der WiMeneiMer «m Bbeios, um 
«id mit ftrem Beistand an dem Tnitloeea and dem ganzrn 
WuiergMeblecht zu nirben. 

Betrachten wir nun zuerst, wie der Dichter diesen In- 
halt druniiidsrh l;i's1,-|IIcI li.il. 

Die e^^le .Scene leigl ein Felsentliül Rhein. Der 
Pfalzgraf Otto tritt mit seinem Senesctiall l.i npol i auf und 
gebietet ihm , ihn allein zu lassen. Auf die Mahnung des 
Vertrauten, nicht zu vergessen, dass bei der Vesper erstem 
Laitt die bebe Braut den Pfalagrafeo erwarte, eröffnet ihm 
dieier, wie er bier vor vier Henden Lenoreo gefunden und 
uun nicht mehr von ihr lassen kOnne. Nach der ursprOng- 
licheo Anlage des Textes wOrde diese Scene sich durch 
häufige Z\N isl henroden Leupoltl's im einem Duett pestalti^l 
haben, das jedocii schwerlich , wie schon oben erwMhnl, 
lu eiiu'iii tii'friedij^eriden AbschluNS pi'bracht worden w.lre. 
Wohl deuten die letzten Verse auf ein Zusammensingen 
Beider hin, aber die acbwnngvollen Scbhuewerte Olto's : 
Parti dtottand« bat gMcblaRen. 
Gab, VcfliaBffBiss, daine Balm ! 

welche n einer weiteren niuikaliseben Anafilbning auf- 
fbrdan, wanden darin darob die ihaen entqtracbenden 
VcTM Leopold 

Wo die allen \\>idea TtfKO, 
Harr' ich euer mit dem Kahn I 

beeinträchtigt w orden sein , da letzlere wegen ihres küh- 
len, beschreibenden Inhalts nicht nur keine Wiederholunc 
tttlaasen, sondern auch den leidenschaftlichen Ausdruck 
der ersten fast wurden aufgehoben haben. Durch Wegla.t- 
aeo der Zwiacbenreden Leupold*» lat diese erste Scene 
gewiM tu ibran Vertbeil nun so einen ReeitetiTe mit dar- 
anaeUieatender Arie gestaltet worden. OMe adiaint ent- 
schlossen, Lenoren su verlassen, und seiner Braut Bertha, 
der Nichte des Enbischofs von Mainr, die gelobte Treue 
zu bewahren, als Lenoren'.s I.ied aus der Kerne erklingt. 
Liebevoll eilt sie ihm enucseri, vcr};cbens i>t sein BeniU- 
beo, ihrem Keix zu widerstehen, sie auf eine nahe Ent- 
acbeidung vorzubereiten — nur Worte der Zärtlichkeit will 
aie von ihm horen. Bis hierher ist die Scene sehr lebendig 
ond rur die musikalische Behandlung gOnstig gestaltet. Da 
mahnt dasGeUinte der WaidonwUe das PfaligrataDi v«n ihr 
tu aebeiden, er deutet an, ea kaone webl «tai Sebeideo auf 
NUnnerwiederseben werden, widerruft diese BefOrcb- 
tong aber sogleich, and nun scbliesst die Scene gans kurz 
wiafalgt: 

Leoora. 
0 was trsOit diah SO iwabwM 
Ans diaaan ArmeD, die so tran «ob bapnt 

Otto. 

Pahrwobl, du llebis, liabas KiMir 

Mwnebll 

Leoore. 

FshrwoUt FftsdeailtdlrnndSatmt 
Ba iateinleocbtend, data hier die BiloMian aioar badeut- 



sameren Steigerung Albig, daaa der Mnaik bier ata braiteivr 
Abscblnaa wansebeaawertb gewetan wlra. 8o aebVn die 

vertrauungaveUe Bingabong Lenoren'a ias Beginn der Scene 
wirkt, hier wQrde gewiss ein bestimmterer Ausdruck der 

Angst, des Zweifels besser am I'latie peucson sein, U\, r 
wtlrde, unserem Gefühl nach, d;e Situaliiiii in cim in feu- 
rigen Ensemble-Satz haben gipfeln iiuissen, ui Icbeui 
I.eiioren's Bitten^ sie nicht zu verla.sscn, tu dem inneren 
K.inipfe Otto s einen \virksanien Gegensatz abgegeben hat- 
ten. Nachdeni der Pfalzgraf sieb losgerissen, erklingt hin- 
ter der Scene das Ave Maria» dam sieh Lanacon'a Gaaaog 
zugeaellt. Ibr Gäbet: 

Ml— wate tUtf hl «tatoa Htl 
O te wie dlsaia Abanda Scfaün 

SM iMlIar «ad v«U FHadea letn 

sagt uns, dass noch ke in .\rgwohn in ihrer Seele wach ge- 
worden ist. was uns ein n.su unwahrscheinlich, als gegen das 
Interesse der ilr.iiii.nisclien Wirkung tu Verstössen scheint. 

Eine Veränderung der Scene fuhrt uns in das Hheinthal 
bei Bacharach, wo der Schenkwirth und Fuhrmann Hubert, 
Lenoren's Vater , mit den Winzern beschäftigt ist , die zu 
des Pfalzgrafen Hochzeit bestellten Weine zu verladen. 
Der (riacbe lyrische Klang, der «diese CbOre durchwebt, 
macht aie lor muiikaliscbea Bebandloog Oberaus geeignet. 
Ohne auf alle KOftoagao, welche das Gedicht bei der 
Composilion erfahren musste, eingeben lu kOnnen. wollen 
w ir nur pini'. > ru .ihnen, welche auf d.is ganze SUick von 
Ijcdeutsameni Einlluss sein musste. Wir nuiiit n ili>' .Aus- 
lassung der hier sich im Gedicht an^i liliessendcn Lii'bes- 
werbung des Minnesängers Iteinald, der, von Leaore abge- 
wiesen, in der ursprtlnglichen Fassung eine dem Braken- 
burg ähnliche Bolle spielt. Was fur die Einheit derUandlun}: 
gewiss voribeilbafl war, sollte jedaeb einige Cebelstflndc- 
mit aieb fübrea^aurwekbe wir Witer an gaelgoater Stelle 
zurnekkoomieo werdao. Aunordemig dar WhuNriB- 
ncn , Lenore mSge ala Sprecherin ihrer Gilde dem Pfah- 
grafen beim BocbxeltamabI den Becher kredenten, welcher 
diese ihre Zustimmung giebt, fol);i nun gleich der Marsch, 
welcher das .Nahen des hohen l'aares vcrkundii^t Hubert, 
weli Ler das-^.'llie betrUsst . stellt der lirillin Hertli.i ai;l 
deren Verlangen seine Tochler vor, w orauf diese im Pfali- 
grafen ihren Geliebten erkennt, welcher leugnet, sie je ge- 
sehen lu beben. Diese Scene bat, wie wir später sehen 
werden, dam Ceaaponisten Gelegenheit tu einem wirksa- 
men QuactaHaatt ndt Cbor gegeben. Seltsam erscbainl aS) 
dass Bor Reinald den Zoaammenbang des Torlblls ahnt, 
dass selbst Bertha kein anderea Gefahl als nur Mitleid für 
Lenoren tu bewegen scheint, deren Erregung sie mit den 
Andern fllr die Folt:e eines unglücklichen Wahns h.'ilt A'.< 
Lenore aus ihrer Betäubung erwacht, treibt der Pfaligr.il 
Zürn .Aufbruch, und der Zug verlässl die Bühne. Hier endet 
dem Ciavierauszug nach der erste Act. Das frühere Finale 
desselben, in welchem Lenore sich *um Schönheit mttn- 
nerverblendende«t am »die Stimme süss zum Verderben« 
dem Rbein verlobt, bildet hier den sweiten Act, welche 
Acnderung webl aos a c a o lacb an BOckaiebtan oder aua der 
Befürchtung sn erttlami Ist, der erste AetmBga tu lang 

werden. Der dritte Act fdhrt uns nun in die Festballe der 
l'fah. Der flrauUug hat eben die Schlosscapelle verlassen, 
das Ranket ist bereit. Das Zerspringen des Wappenschildes 
hat man gut gethan wegzulassen, und so schÜessl »ich denn 
dem Vorigen der ficsang des M:n^^e^. Inders It.'uiald unniii- 
lelbar an, in welchem dieser vom Preis der Treue und von 
der Rache singt, w eiche der verrathencn Liebe folgt. Die- 
ses rtwaa aeltsame Thema eines Hochseitsliedes ist in der 
ersten Fanong des GadiebU ans RebwM's beleidigtem und 
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ttbarwallenden) G«nüil wobl lu erklarvo. Wenn jedoeh 
faiM WerlHiiig ob L«Mn waglMb, waui «r ein* BBhara 
BaiMMiBg Otto'* sn «iiMr ihin pentalicb ßleichßUltigen 

Ftedierdirae nur ahnt, so ist dieser llaclirgt sang ehen&o 
unpassend als iniportiiu'iit vnii finiMii hudsrh Ufsilleton 
Miiinosiingcr, der noch dazu. \siv es m lu inl, in i]l-s l'f ilz- 
grafen Diensten !Jtchl; wie iL-nn .111'. Ii li,!'- M lhsUtuliiio 
Hervortreten Hfinald's in allen l^nsftAhle-.'^dlzcn iiai-h jener 
AoalasiUOg nicht mehr versUndlidi ist. 

Otto gebietet ihm einzuhalten und befiehlt den jioldge- 
Iriebenen Feslp«kal herbeizuholen, damit er ihn naeh allem 
Brandl nä das Wohl der Geliebten leere. Ana einer Sclmar 
voo mdebea tritt nm Lanora Um nH dam PiOikal antge- 
gao, ihr verlockender Gesang schlagt aufs NeueOllo's Herz, 
«rte das aller anwesenden Ritler. in Fesseln. Der Praizpraf 
stellt sirli (iftii itiinicr iinL'r>.lOnier u erdenden Werben der 
Uebn^en eiilfifjreii . verj^ebens ist Hertli.i's Flehen, sehon 
droht der Streit /,u entbrennen, dj tiill der lüibiselmf mit 
den Priestern dazwischen und befiehlt, Lenoren hIs Zau- 
berin vor Gericht zu stellen. Die Ritter weichen scheu zu- 
rück, trotz dos Grafen Drohen wird Lenore fortgeführt. In 
der njichsteo Sceoe finden wir Bertha in einer Seileoca|ipile 
der Sdaloaikirdia, wa aia, den Tod eraehnend, ihren Ge- 
Inbleo ia einer itanlieli omfingraidien Arie Infi maclrt. 
Beinald kommt und beschwürt sie zu fliehen, da ganz nahe 
das geistliche Gericht sich versammelt habe. Sie reisst 
.selbst (I, den Vorhang herab, welcher die Capelle vnm 
Haupt.schilT der Kirche scheitlet. Man sieht die Priester zum 
Genchl \ i rs.iruiiii lt. über Lenoren's Unschuld und Liebreiz 
entwaffnet ihren Zorn — sie wird vom Erzbischof einiger- 
BUMao annotivirt mit den Waitao IMaetprodisn: 



Ihr ■ngeboroM Recht der KIdmI 

Ich flniJf keine Schuld an ihr. 

Das Volk jubelt, der Pfabfiraf will Lenoren mit sii-h fort- 
ftJhren, Hertha tnit srlnii/end \ur sie hm, über er sehleu- 
dert diese in seiner Käserei bei Seite, wurauf Bertha mit 
Wehmf zusammenbricht. Der Erzbi.schof spricht 
1 der Kirchv Acht und Rann Uber den Pfalzgrafen aus, 
AUe antweieban scheu aus seiner Nabe. Mit dieser dra- 
naliaeh bawegtan nod an sich sehr mriuuBavoUen Scene 
schUastt der dritte Act. Nach der frldwren Baar1>eitung 
fUlute nun Hubert seine Tochter in ein Frauenktoster (!,, 
von wo sie dann, nachdem Otto, der mit einer Schaar wil- 
der Gesellen das Land durchstreift, sich ihrer mit Oewnlt 
ni beiniichligen geiirolit, auf die Klippe am Rhein eiitllieht. 
Nai Ii il. III Ciavicrauszug folgt nun auf den den letzten Act 
erölTnenden Weinlese - Chor der Winzer wie frUher das 
.\uftreten Hubert's, welcher den Tod der PfalzgrSfin ver- 
kttadat und daa apurl<»a Verschwinden aeinea Kindes be- 
klagl. AUa bamban anb dann in dia Klaaterkirda, aus 
waldMr die KUaga dat TiaAMTgotltadienstes ertönen und 
in Otto'a Seele, der tndess verwilden aufgetreten, die Reue 
wachrufen. Iin h Hertha'? Tod maclit ihn frei, er will mit 
l enoren sein (ilii. k wicdertiiiden oder unteri;ehen — mit 
diesem Mnlsehlu'-s \erl,i>>t er du' lUihue. Die veriliidertc 
Scene zeigt uns Lenoren ihr ilaar ordnend auf der Klippe 
am Rhein. Ottu tritt auf und beschwurt, stürmisch um sie 
werbend, die Erinnerung des alten LiebesglUcks. Sie ent- 
gegnel ihm, eine dunkle Macht itehe awiacbao ihneo. Ehe 
es Ihn noch galiofA» ihr Ben m arwaiehan, anoot der 
mahneoda Huf dar Wassergaiatar: 

Halt ein, %-erlUiinte Braut '. 

Laoara eilt auf dia Klippe nirttck, Otio bleibt Tenweifalnd 
suiOek und sinnt alcD io dao Stram mit den Wartaa : 



FahrwoU, du lodeaichOM Feyl 



Die Rheingeister begiQssao LaooreD als 

diese singt zur Harfe : 

Wer hinfort nur nnlit uinl .Ik' Tnnir- •. .-rri. ii;, 
Ihn reiü»! mit li-'W äjl in dou Strudel rm in l.ied, 
D»*» «T Tod und \iTili-rbco cr^.)gv u s f 

Die.ses der Schluss der üper. dem, nach einer Bemer- 
kung im Ciavierauszug zu urtheilen, Decorationsmaler md 
Maschinist mit ihren Künsten tu HuKe komoMn sollen. 
(Pertaottnag MgL) 



IflrchaaBaslk. 



Robart 8ch««aBB. R«|Bian Kr Chor und Orebaslir. 
Op. <4«, Nn II dar naehtalaaaaiMQ Wartta. Froladw 

Partitur 5 Thir. i^Mgr., des Qavieranamcs 3 Thir. IBN|r. 
Leipzig und Wlntarlhur, Rieter-Biedermann. 

S.B. Die Unerschrockenheit , mit welcher die tbitiga 
Firma Rieter- Biedermann fortfährt die nachgelassenen 
Werke Schumann's io acbOner Ausstattung herauszugeben 
und den Pttblienai snglnglich au anaehaa, vanUsot dan 
labhafken Dank aller Kunslflreanda In am so Übaren 
Maasse, als dabei kein grosses »(«eschaft« zu erwarten war, 
und viele von Schumann's letzten Composilionen sich 
nicht geei^jnet erwiesen haben, eine gute Meinung über das 
Wesen seiner Prodiictionskraft in jener Epoche zu ver- 
breiten. Allein das vorliegende Requiem, dessen (Kom- 
position in das Jahr 1852 Pdllt, also i Jahre vor dem Tode 
des Meistors geschrieben ist, widerspricht dieser AutTaasaDg 
und hat uns so grossen Genuas bereitet, dasa wir norwIUi- 
scben können, auch Andern raOge die glaidie Franda Biebt 
voraothalian UeibaB. 

In dem Sehumann'seben Raqnien arsehahil dar Baoer» 
Styl, der in einer durchgängig das GemOlh ansprechenden 
Melodik beruht, vollsUndig durchgeführt. Nicht als ob es 
dabei an Conlrapiinkt, Kiiue u. dergl. fehle, aber die Mo- 
tive'selbst sind so gesangreich, so durchwegs aus der Zeit 
geboren. So frei von aller scholastischen Schablone tmd 
Steifem Wesen, dass man einen neuen Styl daraus theore- 
tisch abstrahiren konnte, der awar minder reich an Bewe- 
gung als der Bach'sohe, minder straag und erhaben ala dar 
altitaliealaeh» ganaBDl wardsB nasa, aber in aeiaer Art 
und fOr oosem Z«U ttiMa nnd bedeutend erscheint. Wir 
woHan kaloa waRIloflgeB Vergleiche aus der Baukunst 
herbeiholen, die schwer durchzuführen sind und mehr 
Kenntnisse in dieser Kunst voraussetzen, als wir uns nach- 
rühmen kfinnen ; aber anfuhren wollen wir w em^-sii ris, 
dass beim Durchspielen der Partitur beständig eine Kirche 
im roiiuinischen Styl vor unserer Phantasie stand und die 
Musik damit Übereinstimmend zu sein schien. Nicht die 
gewaltig nach Oben strebenden, in lauter Spitzen auslau- 
fenden Massen aind aa, dia dieser Sebnmann'achan Musik 
eigen wSren, Vielmehr ist es ein sanft abgerundetes und 
doch auadmcksvoUes W^sen , welches einen viwas wei- 
chen aber wohlthuenden und erwärmenden l iiidrack macht. 
rn<i dann ist es eben die Reinheit dieses Styls, das L'n- 
vcrinisehte, nicht aus .indcrn Stylen Herbeigeholte , wel- 
ches besondere Hcai Ir.uriL; zu verdienen scheint. Ferner 
durfte hervorzuheben sein, dass jenes dramatische 
Element, w elches sich in die Kirchenmusik und zwar auch 
in solche Arien derselben hiueinzuklOgeln gewussl bat, wo 
es sich ausschliesslich um Empflndungen handelt, in 
Schumann's Werk gaoalidi umgangen ut. 1b dieser Ba- 
nehw^ mgasan wir es Tialen andern voniehaa, aneh s»- 
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gar den Cliprul)inrs< liPii, die eben auch des reinen S'.\ls 
erinaiigfln. Wir haben hier nicht Raum, um des wcili ri ii 
auszukramen, welch tausenderlei VcrhiniiungLn die \rr- 
scbicdenarligsteD Style eingegangen sind, um künstle- 
rische Productionen zu ergeben, deren inoero Einheit 
bdi dem ersten kritischen Anlauf sieh als sehr fraglich 
benusslcUon nmss. Dem gegenüber macht uns das Scbu- 
■mn'Mbe Emiuwd d«n Eindruck ein«» Wefkes, da» io 
einer exdiuiven wiA «bgmehkiSMaen kllnttlenaele enl- 
standen ist, aber eben dohalb auch treu diese Eine Nalur 
und ihre Versenkung in den in die Tonsprache zu tlber- 
setsenden Stoff ausspricht. 

Weit glücklicher aK in der Mosmc (vergl. Jahrg. I 
Nr. 4 d. Dl.i, die ini sellu ti aluT um wenige Monate 

früher componirt ist, hat Schumann im He(]uiem ein Musik - 
; hingeslcllt, das, in sich geschlossen und musikalis' h 
gegiiederi, tugleick in durchaus wordiger Weise 
din BöapfliKhnigenauHraek^ dte ki«r lum Ansdrook kom- 
Bien seilen. 

Das Weifc leriUll in • Abtbelhingen, die wir sogleich 
mit Ton- und Taktarteo u. s. w. ObenichtUeh noliron 

wollen *1 

I Hr'juirm. Des-dur, */»■ Langsam. 29 Takte. 
2^ Te dccft hymnus. A-dur, */«• t'eierlich aber nichl 
langsam). 1 4o T.ikie. 

3) Dies traf. Fis-moll, %. Ziemlich bewegt. 65 Takte. 

i) lÄcr ioriptus. D-dur, ■/,. In gemeMaDun Tenpo, 
dedi nicht tu langsam (von Jfaoc mmmdae an etwas be- 
wegter) . \ 46 Takte. 

5) Qui J/arwm absohisti. G-dur, */». In massigem 
Tempo. 90 Takte. 

6/ Uominf. H-moll, z.uielzL H-dur, V,. Feierlich. 61 
Takte. Allncra: 

7j Hostias. Gis-moll, %. Das vorige Tempo. 26Taklc. 
Daran schliesst sich altacca : 

8) Stmetut. Aa^ur, •/«■ vorige Tempo. 77 Takte. 

») Bmtiktn und A§im. Des -dar, %. LangHoa. 
408 Takte. 

Die Kraner desMotart'tdwoReqaienM ersahen am dem 

V. r-tt landen, dass Schumann in der Behaudluag (to> Gan- 
zen, m der F.inlheilung des Texte», meftlich abweicht. 
Kr trennt S.il^e, die bei Mozart zusammengehören und 
lieht andere /us.nnmcn, wo Mo/art Ircnnle fCheriibini's 
Werke dieser (iiittung sliinmen im den llinipimuiiienleii der 
Abschltlsse mit dem Mozart'schen uberein;. In wiefern 
also Schumann's Werk sich an die katholische Liturgie nn- 
schUeaat und in Verbindung mit derselben zur Aufführung 
gebracht werden kam, darüber vermögen wir als Laie 
kein Urtbeil absugeben. Aber dieser Punkt bat für ans 
auch weniger Interesse, da es lieh hier nebr um das 
Kunstwerk luind elt, als um die Stellung desselben nn 
kirchliehei> llitus. 

Belr.ielili n \n ir zuer.sl die ein/elnon Tketle Uttd die 
Momente der Wirkung im F^inzelnen. 

Der erste Salz (Requiem) spricht innige liefe Empfin- 
Jmig aus. in leisen, einfach aber höchst wirksam harmo 
niairten Clingen beginnt das Stück, schwingt sich im »Lux 
■maftMi la bohar Begaistanwg auf tobwobl immer in den 
Grenten maassvollen iläadnickn «kI linkt bei dem wie- 
dei linhcn Requiemt wieder in die Haopllonart und in jene 
heimliche Innerlichkeit zurad(,die der iiauptcbarakter dSa- 
aaa kürten Sataaa blaibt. S«hr beoMTbanswertb enehaiat 



uns nucli die InsUunientiraiiL:, indem Trompeten und Pau- 
ken l>ll>^ für die Mille aufgespart sind, und Iwi dem schönen 
,\ jf-> liuiiri_-. '.Mt die Stimmen und die übrigen Instrumente 
sah aller Fülle des Tons entledigen, nur kleine leise Lich- 
ter aufsetzen, oder vielmehr gerade durch diaaa Piaua- 
Tone den Glanz des Uehrigen massigen. 

Im »Te deceU haben wir das helle A-dur, vereinigt mit 
einem kurten Thema, das spüter su ftiurter Behandlung 
dient. Alles krtlUg und wobllanteod, «och auch wlirdig 
und gemessen. Das Thema hebst an: 



*) Wir bitten die Aaordnung der Tooaflan, wiesla la« 
acs Gansea lich darsteUl, xu U«ciiteo. 



' 4 ^ ^ ^ _ 

lS ao-OTt kymnu, De-u In fli-on 

Hei r;/»»/i orotiWFnt Hüll dar Seit ins piano, die Tonirl 
Fis-moll tritt ohne Uebergang unmittelbar ein. die wei- 
cheren Oberstimmen beginnen und allerniren in melodisch- 
ansprechender Weise mit den Männerstimmen, bis mit der 
Terz des Fismoll-Accordsdasobige Thema wieder glänzend 
hereinbricht. Dann folgt ein kurser Uebergang nach Cis- 
moll, und die Solostimmen intonirea das »Kt/ri» in einer 
neuen sehr weichen melodischen Phraa«; dieselbe wird 
dann vom Chor aufgenommen und nach B-dur fortgeführt, 
vv<i .ibemi.ils dns «Te decc/ii-Thenia forte, bald vom vollen 
Clior, luld vitn crnzelnen Stitnmen desselben gebracht und 
in .\ geschlossfii wird, unran sieh aber noch ein langer An- 
hang knüpft, der in tiest, dl einer Doppclfugc ein neues Aym- 
Moliv mit dem des Te dtctt verbindet. Ob diirch jenen frü- 
hen Schluss in A diesem Satz trotz seiner sonstigen Frische 
nicht etwas Lahmes in der Modulation anhaften wird, 
ntöchten wir erst nach einer Auffuhrung entscheiden. Fttr 
einen bloaaen Anhang erscheint uns eine aus^führte Fuge 
vi>rlau6e <tt wuchtig. Das Stück schliesst abrigsas in ma- 
jestätischen tmd breiten Ibrmonien sehr seblSn d». 

Im «Ptes iraet findet sieh ein Thema duTOb alle Stimmen 
durchgeführt, welehes vielleicht übertrieben im Ausdruck 
und elwjs unsinu'li.ir gefunden werden wird, jedenfalls 
aber cliarakieri-<iis( b ist und durch die conse4Ueute Durch- 
fuhrung entschieden an Werth ond Wirkong gewinnt. Dar 
Bass bringt es zuerst: 

•--^ 

0 
4 

CM 




Io fa - vll - la 

dann geht as in fugenartiger Beanlwwrtnng in die eheren 

Stimmen über, ohne dass jedoch ein fttrmlicher FUgenaall 
sich d.iraus entwickelt, da sich kein Contrapunkt von selb- 
ständigem Gcprtige dazu gesellt. Vom piano beginnend, 
arbeitet sich der Satz an der Hand des obigen Motivs bis 
zum forte und zu einem .Vbschluss in Fis-moll il ii i h. wnr- 
auf sich sogleich das »Quantiis li'-mtr« in ausdriu ksvollen 
llarroonien, und das »Qucmdo jttikj-^ in slossenden neuen 
Rhythmen anschliesst, Alles nur kurz und ohne Abslttze 
aussprechend. Auch das Tuba mirum, durch Accorde der 
Blechinstrumente aogekllndigU geht ohne «elbsUodige Be- 
handlung vorüber, denn dem GomponiaiaB war wohl darum 
zu iluin, grosse Breite der AustBlimag tu vermeiden und 
doch musikalisch einheitliche SMn SO bilden. In TOClie- 
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genden Falle dient daher das obige erste Motiv dieses Saties 
mch lur Ausspr.iehe des «Murs stupfbih, dfls Stück daniil 
in Fis-inoll, wie es begonnen, absohlifsseml. Doch knUpft 
•ich sogleich das 

•Liberscriptustaa, welches in einer gewissen oratorisch- 
declatnirenden Weis« zuerst von den Männerstimmen uni- 
sono, dann vom Soprao mit istimmiger Cborbebandlunf; 
gebracht wird. Nach einem Abschluss auf D folgt in H- 
moll »Quiditmmiitrt. wa Soiostiiimi«a eioseln iolonirt 
aml keebtt «igeiiailialidi, fineilieh Idit Sctmnuiui'aeh be- 
gleitet. Der Componist hat niimlicb, wie M scheint um 
etwas recht Klägliches darxiutellen, die einfaehe Folge : 




diveb 



rbylbmiiehe VencbiebaBt in: 

Quid 



Tenor Solo a 




verwandelt und fuhrt diese Ausdrucksform consequenl 
(Jurili {i;iv uiiiizL' Stück. Wir wollen nicht darüber ent- 
scheiden, ob diese merkwürdige Gestaltunc schon und fur 
Kirchenmusik paneod sei. — Mit »Rex !r'-m>'n(iaem treten 
acbarfe Harmonien «nf , die aber sogleich wieder milderen 
TOnen Piati machen. Darauf in B-moll eine lostarM röh- 
rende, adir waieh gabaltane Malodto sii »JlHoniare, Jmt 
piw , dia ctoen Sopran-Solo «ntortmiit bt nnd auf daa- 
• bflicbrtnktUaiU: 



i-oor-da - rt, Je-tu 



pie I 



»« 



-Ol 

qood gam n. •. 



Audi diese Steife ist in aohr knapper Form gefaallM ond 
liat dan rh u ikter einer kleinen, lyrischen, in sich geglie- 
derten E[>iw)<lr, freilich in der etwas verschwommenen 

Art und WciM' Schümann'* Ubt^rhaupt. Doch scheint uns 
gora<lc in liicscni Wesen etwas Tr.mscendentes, Mystisches 
und 1'nk.örpprliches zu lic^cu, das für neuere Kirchen- 
musik gar nicht unpassend ist. Plötzlich tritt nach dem 
H moll-Schlusse dieser Stelle der volle Chor in derselben 
Tonart mit tJutte judex* auf. Du klingt Mwaitig nnd 
kahm, und eine frei eintretende Soptima g^mt dar Stalle 
ein äusserst merkwQrdiges Gepräge : 

L 



la - Sie Ja 



r 



* • 



I 



± A . J ± i 



7 r— .7- 

Die Vertheidiguug dieser Hannoidk getrauen wir uns auch 
theoretisoh au Ubamehaian, mitar Ohr bal ohnehin nicbu 
dagegen ainsawendea. Eine wtmdaraehona Stella tot dia 

folgende kurze Episode der Solostimmen : »StqtpUctmH 
ßeuM, die vorher von den Streichinstrumenten ai 
digtwird: 




Nadidom das »Adfs/udlen hi veMndeilcr Form wlad a r g a- 

kehrt ist, schliesst das SlUck schneM ab, wie uns schoiM 
lu schnell. Denn ein Sali miII üo sich so schöner Finrel— 
licileti, auch sonst eiiilicitlu h durch den lUiUhnius liiittr 
wohl eines Ausklingens der (irundstimtnuiig bedurft, um 
fUr sich vollkommen künstlerisch zu wirken. Obwohl kein 
HMacca* dasteht, scheint ea doch, als habe der Componist 
den unmittelbaren Anachluas des tQui Mariamt beabsich- 
tigt, welches Stück aaioaaa Taxi« nach ohnehin keine 
Selbständigkeit fordert. Dia Tonart 6-div nnd der Beginn 
mit dem Doroinantaccord Usst jene Annahme noch be- 
gründeter erscheinen. Der ganze Texlabsatz bis' zum »Con- 
fiit'ilis' i^l einem .\lt-Soio anverlr.iul und in seiner Art 
wahrhaft \\undcrsch>ii) , ja rührend Kine .Melodie, die, 
edel und (icliallvull wie sie ist, sich doch sofort einprägt 
und die man nicht sobald wieder los wird. MOgen ortho- 
doxe Stimmen sagen, sie klinge weltlich und liedartig, — 
vom koitstlerisdien Standpunkte lksat sich darauf nnr er» 
widern: aber aia ist namrgleicklkh sduni I 




Hat Ha-tt-« 



4 cto » 4 eU 4 e k 
vl-sH, et ia-tro-oea ei-aa-di-tti, mi-hi 

Dieses StUek hat «iie ilsaileh aaMabildale Fem ta 

sten Räume, mit Answetebnng In die Domtosme oad mebr- 

facher Wiederkehr der Hauptmelodie. Dann tritt in E-moll, 
in derselben Taklart, ohne l nlerbrechung, aber in schar- 
fen Rhythmen das tConfutatis* ein, vom Chor gesungen und 
ziemlich stark instrumentirl. Und dann nochtnals auf die 
Worte «Oro supplexn die schltne Alt-Melodie mit ihrer Alles 
versöhnenden .Milde. Schluaa in dar Haopttourt, nnd nan 
das milde »LacrymotOt von GhorfSOmMM iMlMill od 
mit folgendem Motitr: 



La - cry - mo-sa dt - es U - la 



(Olli) 

und seiner inner nene SchSobeiten bringenden Fort- 
aetsong — in der Thai: herriiebl Nnr die SebloaMoeovda 

nil ihrer rhythmischen Verschiebung wollen 
kleiner Fehler gegen die Harmonie des Ganien vo 
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Dm wDonmev IriU in w iTiiyt^n iiihj i stiilisrtien Acconlen 
iol^ wdehen, zu »Ltberat, eia krafUges Fugalo folgt mit 



* 



TMor. f:- f: i = 



U - b»-ra • - nl - IMS o - mai-BiB S - d« - Ii - um 
DtmllM gaitollM sidi aber idebt to einer formKebea Fuge, 

<!• DMlldw enteil Exposition z\\ar vtT.^chiedene Kn^filh 
rungen und Modulationen folgen, der |i<iU phouL' Sl)l aln r 
lii'i "'if alxorlH-tit Tarlana* dem homrjjihoiu ii l'lriiz macht, 
und »las Fugeolbema feraer nicht wicdfrliehrl. Sehr merk- 
würdig erscheint uns die durch firu! Trompeten- und Po- 
Muneu-Fanfire eingeleitete, dem Erzengel Michael gewid- 
mete Stelle (»Sed t^fnifen etc.). Marschrhythmen und Ho- 
moplionie breclien bier jede Verbioduag mil dam ab, was 
man ganiabiiglidi alt aKirebaw^k aa oaiaiebnen pflegt; 
tun Garnen de« Schamann'scbeD Kirchanatyb paaat ea 
aber ohne Weiteres, und an and fUr sich ist dte Stelle mn- 
aikalisch n-izend und jedenf.iMs i (uir.ikti'ri^ti'ich DasStUck 
gebt in majestätischen Accordcri, ji dm |] ohne weiierc Ver- 
arbeitung der zuletzt Mngeschlagi'iii'ii li iii- und Muiuo, zu 
Ende. Sofort »attaccM das •Hostiast. Zuerst la-sscn sich 
Sopran und AU aia melodische Soloslimmea vernehmen. 
woDei die Begleitung einen basso eontinuo in Vierteln und 
dagegeir syncopirende Accorde bringt. Dann Ubernimmt 
der Chat jriima daoaalbaa Sau, dar aahr bald auf dar Oo- 
minaate von Gla-motl aia Halbcadenz Kblieaat; und daran 
knüpft sich unvpniiprkt das »Sanelust mit As-dur. Der 
Chor hringi ruhig schwebende, aus Tonika und den beiden 
l)oniinant<'n cebildele Accorde, die ailtniilii; voller wer- 
den, worauf das Orchester mit glänzendem Hhuhinus forte 
einsetzt und gleichsam die wenigen Aceorde kurz zusam- 
menfasst. Dies wiederboll sich, worauf das »fleni» ein 
neues kunaa Motiv bringt, um abermals jenem Wechsel- 
apiel Platt ra maehan. Dana aia Fucpto dar Singstimma 
mit fortgabandam OrehaMar, abanfaila llbar tMmk, und 
der Sau gebt aehtraDBraidt ni Bsda mit laiian MaobtaU 
schliessend. 

Im »Benedictust findet .sich wieder jener stille . inner- 
liche Ton, der Schumann besonders charakterisirt. Der 
Chor ist gBnzlich homophon teseizl, dii- Harmonik vorwie- 
gaod. Sin eiascbaeidfloder luo&alz der UliLs«r in Cis— nioll 
naob dam Schluss in Des— dur) bildet einen interessanten 
Uabarnng in das »Agnus Dem, ünd ebenso eigeuthümlich 
tritt wwder bei *Et lux pemtum Des-dur auf, indem nicht 
einfach bloa die Terx erboht, aoadara im Alt aocb dar frei 
eialratanda Leitton sogleich mit dar Moll-Ton diaaa Uckuog 
l)ewarfc8taliigt. Leise Posaunentone, Pauken^irbel u. dgl. 
tbun das ihre, um hier einen sehr einfacben und doch ganz 
besonderen »EITect« hervorzubringen. In meist aus Imita- 
tionen gebildeten Sätzen geht dieses Stück, das letzte des 
Werkes, ruhig und friedvoll zu Ende. 

Wir haben mit dem Obigen den einzelnen Eindrücken, 
aus welchen das Werk beataht, tu folgen geauebt. Wel- 
eliaa dar Totaleindnck aain wird, aaBcbtan wir, bevor 
wir daa Ganze gebort liabmif neht aotacheiden. Wir 
glauben aber, dass empObigliche HOrer sich durch diese 
Musik innig angesogen, vtaUaeb lief ergriffen, nirgend in 



konstleriaehar und religiöser Bexiahoag varlatst fohlao 
werden. Ob die Weichbeil des Styla im Ganzea nidit daa 

Gefühl erzeugen wird , als habe man sich lu lange wah- 
mUthigen Empfindungen hingegeben und als müsse die 
recht« Erhebung erst noch iLommen, das ist es. was wir 
furchten. Man kann aber von den verschifclenen St\len 
nicht erwarten, dass sie die gleiche Wirkiinii hervorbrin- 
gen, und kann doch diesen und jenen als tierechti^^t und 
als in seiner Art »schum anerkennen. 

lieber die Instrumentirung wäre noch Einiges beizu- 
fügen. Im Ganzen ist das Instrumeotalwesen sehr beschei- 
den behandelt. Weder dringt ea sich gagpnllhar dan Solo- 
stimmea irgamiwo saliiatlBdig harvar, waa mm baaeadai » 
richtig arschaint, noch macht sich irgendwo ein Soioinslro- 
ment breit. Kort man sieht, dass der erste Entwurf Itaupi- 
siirlilirh auf das Vocale ausging und erst dann das ilnslru- 
nieiitiren« an die Reibe kam, wobei, wie recht und billig, 
das Orchester nur den Hintergrund bildete. — Angeführt 
zu werden verdient vielleicht, was nicht von Allen gebil- 
ligt werden dürfte, dass durchaus Ventil-Homer und Ven- 
til-Trompeten angewendet sind. Diese Instrumente ver- 
lieren dadurch enuscbieden an eigeotbOmlicbem Wesaa, 
w as ÜMiüoh wieder dar aansan CompaaitiaB iaaaftm m 
Gut« kämmt, ab dlaa a BfaebiMUimaBta aidi 
salbsiandig bervortbun. Manchmal entsteht aber doch i 
gar Annnth des Klanges daraus. In der Patikenstimma 
sind einige Stellen, wo dieses Instrument nicht mehr mu- 
sikalisch behandelt i>t, indem es Tüne zu spielen hat. die 
gar nicht zum Accord passen. Vcrpl, z. H. Si-iie 8 u. 9 ff. 
der Partitur. Von solchen Einzelheiten abgesehen, scheint 
uns die Partitur grossen Wohlklang und vida Man ood 
charakteristische Klangfarben zu enthalten. 

Ausstattung , Druck u. s. w. sind der tbBtigen Firma 
«Ordig. Einen Dmoklahlar woUaa wir bariehtigaii : 8. 74 
dar Partitur, voriatatar TakI, wMum woU dia baidaa tau- 
ten Achtel des SlngibaM«* a b*^^ 9: (Auch der 
Ciavierauszug hat g. Soll 
sehrielieiie Note Schumaoa** 
desselben annehmen t) 



Vaehzioliten. 

Bei GelatenbetI 4«« la Alleoburg ■bgeh*lt«Qen Kirchrntagi 
CUHiendtselbat iw«i geltOiebfl Coocart« statt. Oaserol« bracht« . Cbo- 
r»l : 'Ixtbe den Herrn, den nukctiUgeo Köni« derEhrcn. . Ku^jo D-moU) 
fiir die Orgel Min J -S. Barh ■£( in .S'pin/Jini lunifurn /"rt/imum tt vi- 
t ifirantetfu , Buurie lui dem Credo der H tnotl-Meuo voo S. Bach ; 
mMifricordiat 4a mM t» a t Nnm m tamUhi, li H « « Hi r Char »ea tm- 
raal* ;>BbreaeiOaa In dar Bebet, Chor voaBorinyansU; aaeoaaa 
fKrdta Violine vod S. Bach ; Sonate lür 4i» Orgal von llandelsiobii. 
DieGeaaog-.Vtollii-aodOrgdwIi worden vongelraRen voo denHerre« 
Oberlehrer Dabne, HofmusJcas Wünsch iiixl Hofrn[wIlmoislcrDr..Sl«de, 
die Chore »on der Singecademle. — t>as iwcilo . \ : n der SiriK«c«de- 
mie gegeben«, h»lte folgende« Proprsiinni -Eiir fole llurg int unier 
GolU, Choral von I.ulhrr, bfarlMntcl »in ttcard mit binzugef)l{[ler 
Orcbealerbegleitung) , »leb batle viel Bekuoimenusa«, Caatate von J. 
S. Bach ; »0 Lamm Oattas, ans e liBli l H i,rhnrs l,hearheilet voa te tu *; 
dar 4tO. Psalm tob G. P. BIdM. 

Dil* F riiid <: A Spina in Wien bcroitol eioeaeua krMseblOVl- 
dirte Aiu«at>e luebxerer CompoaUiOMO von F. Scbobwl vor. Harr 
HofcapaUoMialtr J. Horfcook, «ssssaVa * — 




AmNi 
bert der TevMi und 

•obuftthren. 

lo Iser I oba taod 
•UU, a«f vrslcbaoi a. A. 
8y 
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kavM 41* Hl 



HUItr, Komp«!, A. Scbniit und Loo», dann dio 
■■M «Mi dt* Dta«a ftolbeoberfior und Kirchner 



- V , . „ «r. .... .'V ■ pi^a aiiLun«r. 

Ote Obvelioa tfar MiMatab-Coocart« io Kolo bat beacbiotMo 
MD Componisien , von welchen danclbsi Nq^umsb Mtafiihrt wr- 
MB, e^nen tlirrnsoid ru bmUM, der Je nach dm tlmfaM iM Wv. 

ke«5. U. tSodcri« Thir. helwgBQwW. — i» — w»r 
Von AuKU»! llartiH's: -ffnoliclm IlMlnliiliwi flmmiMfcin 
in Nr 11 d Bi <.t dio *. niMl LWhn^, m H. H. •ehBidiT! 

^cs«nK u.Ml «iH-r, 0W«fMkM |B VWlpaMll|UC MI» <M| dM 

a, tli-fl prsL'hii'nfn, 

K I II K s a n d t : Goplhe « 0|mt iClaadim VOtt ViU« »«lU- lal 
mebKacil tcbon compoBirt word«D, abtr Ufjang IM MebaidlU da- 



von im hruek erschienen. Von H W. stol»>. eomponir» Ut nao ein 
BnichMuck daraui, und »war «■m M^.r». h. für d.» I'i,in..f„rle .rran- 
girt, bei BreiUupr und llsrlcl in l.cipiig erschienen, der «ich bald 
bei der MiliUr-Mu«ilt eint.iirccrn «lurfle. 

(Eingesandt I (ii.rliti In <I*t .-rsl^n Hulfle drs OcUiW wird 
iMDdBlSSohn'D .F.li.is. III liirxitcr N,( „|.„ Kirche nul nussrrt rJcnl- 
Uiltetn unter Jrs .M 1>. W KliiiKcnlM-rK « OiroclK.n KCgeban 



L«ipxlg. Im Slad 1 1 he« Icr »iinlr in (Irr >ihi:<-laufe»rn Wftche 
dar aFNildlttll« iwelmal wiederhnlt im l iw.ir mit .in'lfror Bi'v^Uuni' 
daaMav An (4. fiuid eloe AufTuhrum; »o» ■Kobtrl ili-r Trufi-I- ■il.iU 

rar da« ST. war aOan taaaa angaaeul . 



ANZEIGER 



""'Stnttgarler Hosikschole. (Confimatoriam ) 

Mit dem Anfan« des WlMlrracBMlam, «n »7, o«t. d. J., konoMi 

iik diese fur volMandlgp Aoshildunn »o«obl von Künstlern, alaanch 
iMbesondere vn» Lehrern und Lehrerinnen lieslimmte Anatall, welche 
•na Staatsmitteln »ubvcnlionirl ist , neue Schüler und Schülerinnen 
autrelen. 

Dar Ualanichl eralreckt sieb auf Elementar-, Chor- und Solo- 
" SSS?"»*'^' VlaBn- HBd Violon«.||»pid , Toni.«lilehre 
„ — MBieleire, CoBtrapsakt, PanMalahre. Vocal- und Inairumen- 
^tcompoailion oebal Partilaiäpial), Geschichte der MmMi, lartim iih 
des Gesang- und ClavieninlerTicbta , Orjelkunde. Dtelamatlon und 
lUlleniscbe Sprnrhe, und wird erthcilt von den Herren Stark Kam- 
morsrins.r lUuBcher, Lebert, Hofpianisl Pniokner. Speldel, 
Hofmusiker Levi. Professor PalMt, HofmusiWer Dohuyaere lU.f- 
»MUar Kaller, Coneertmoistcr Singer, llnrmus,i,, r Boch, ( nii 
eartmeiaterjQoltCTmann. sowie vooden liulfslehroro Herren Al'wena, 
^agiar.Beron. Hanaar. TM, IMnhMUpMar Andtvad M»*- 



Für das En»emble*piel siad rasHmluige LeoUoMO aInaartcbM 

Auch fur lebung im orTenlllchen Vortrag und im Orcliestanplel ist 
den dazu befahiik'ten Schülern Gelegenheit gegebön. 

Das Jibriichc Honorar für liie K'-wOhnliche Zahl von Unterricht«- 
Bcbani betraft fdr Scbulennnen ioo Gulden IS7' , Tlialer t<5Fnncsi 
ftrSiMlarlMOiMai! (•«•/, Th»ier. 437 ir;.ncv 

" W 'jgram 4J. OclobersUUllndeoden Auf- 

wafden , von 
OMDlgelUich 



oakacprUfliBf an dia 
«alclier aocfa das ■ * 



Statliart, I 



Me MndiM 4er luikHMei 

Pkofisasor Dr. IWatt. 



Nene Musikalien, 

aoebeo arscbtenen im Verlage von Breitkopf «od HAliel 
in Laipii«: 

*^».^55_!Ü?L"""'* Kvangelisteo Jo- 

D. 4 t 

^IkrdatnraaAirta 



nach dem Evangelistea Jo- 

Oie Cborsliaunao n 

va», tuvu, 

vao Fr. Li Sil. "■ 

Nr. I. MiKflon . . . 

- S. .Mit einem nemaitaa BaMla ....!.'** 

- a l'n-uilvoll unil leiilvoll 

- Ks Wflr i-iriniiil fi:i kiinig 

- 5. Woooe der Webmuth 

- «. UaTMBmi iarttkial 

» Oiif aitAiaa ftrOralMtlar. AmngaiDeDtfurdaBPiano- 
Ibrl« vx ( Hindeo. 

Corlolaa. Op. H. CoHlt — t* 

Leonore Nr. 4. Op. IM. Cdar — ID 

Leonore Nr. i. Op. Tt. Cdar ....... is 

I.eonore Nr. f. Op. 71. Cdur 4 — 

Op (IS Cdur _ SJ 

Eooi« SIepban. Op. 4 47. Eidar — lo 

nar CSiaraktantaeka lUr das 

■ ^ • 

«Ml _ 

— Ii 



Nr. 



Op.«. BaahaXdad 
BttftatMtaBidaa 



R-, Der .VticnLlistorn »us Op. 79. 



«UK üp. 7». II. 



Nr. 



Uadaricrda. Hammlnng vonUgUcfaer Lieder uad Geata» 
nir eine Sinirstinime mit Beglallaag dea Pfla. SwaMaMha. 
Nr. Hl. Brahma. J., Parala ans Op. 7. Mr. « ... 

- »41. Eckert, C, Das Meer der Hoffbang eus Op. II. 

Nr. 7 . . . 

- 4 41. Schnmann 

Nr I 

- 414. — De» Buben Schutienlied 

Mr. a 

- «t. Qvilltt; C, Er sagte so viel, aus Op. IS. Nr. t 

- 4M. Wndalaanhn, Spianllad aus der Heimkefar 

■ ■wtbaMy,r.,HalaBjHliraiiadarTMBid«. 

Daraus eioiabi : 

I. .spiiiiilied für PiaooTorte lu t Htndaa . . . . 

- I Da»*el(>e fur Plaaoforte lu S Händen 

- M Nachtmusik für Pianororte lu 4 likodaa . . . 

- n. Oasselbe fur Pianoforle lu 1 Mandeo 

t C. , Op. 78. T« Daum Uadamoa. Herr Galt 
18 wir, für viersUfflmigeo Manoercbor mit Rnirlil 

tun« von Blech-lnstrumenlaauodCoalnbaia. ParUtnrmlt 

unterlegtem Clavierausxo« und SingsUmnna 

— Op 79 Symphonla In Adur Wr grosses Orcbertar. 
Piirlitur 

Hcholx, B., Op (6. Beqnlaia ittr Mi, Cböra. Önhiaiarl 

Partitur ^ 

CtaMcrausiug . ...1"!'*'*** 
CborsUmaua 

Ti?'*' 'I' *w* P i 'hd w Ar aina Bass-äUmme mit W 
RleiiaDK <tea naanhila . . 
Slebaann, Fr., Op. 

Planoforte ... 
Mioice. II. W., Op J5 Marsch aus der Opir: 
von Villa Bella flir das Pianoforte arraogiri . . . 

waiff, B., Op. 9. Baus — *i imiatarta anM- in 

ä qoatre maios 



« 

% 

s 

n 



• 
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4 — 
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4 41 
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.«aBfy«d, Prma t ia eh aa TlaiWirtH yvk Bma.' 
K s c h a m a n n. Verbindeoda DidilaBa & CaBaart-Aa». 

fuhrungen von R. Pohl g_ . 

Fideli«, Oper in i AufiuRen Musik von L. v.BaetboTen. 

ViilKI,,n !ir!'sTextbu.-h mit Aofalia dar I 
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Recensionen. 
.>ieue deutacfae Opern. 
1. 

Die LoraUy, Gimm remiiliMb« Op«r. MdMaag von B. 
GelM, Mulk T«n M. Irad». T<IMQdlc«r Ctavknmzag 
■tt Tmm ConponiMMi. Bmbm, P. B. C LeockMl. 

Fr. I Thlr. 

FnrCsrtzuni: 

Wenn »ir den Gang der iinndlung Uberblicken, so l^llt 
uns tunScbst auf, dass ihr Höhepunkt, den wir nur in der 
Scene erliennen können , in welcher Lenore die Wa^er- 
geister um Rache anruft, zu weil nach vom fttilu Unserm 
Gefühl Dach ii«la dieter HooieDl weaigitaiM in die MUm, 
ja wenOglieh {o di* ielsl« Bllfta de« Stocks sn alelmi 
kommen, und Ihm dann als Katestro^M dl« EifUlluDg der 
Rache anmittelbar folgen müssen, wir beben nach jener 
Scene immer erwartet, Lenoren als Fey auf der Klippe em 
Rhein sitzen zu sehen und von dort aus ihr verlockendes 
Lied sincen zu hören, das den treulosen Geliebten itis Ver- 
derben zieht. An den Zauber einer in dieser Situation vor 
not erscheinenden l.oreley würden wir willig glauben; 
wedn sie aber ihre Macht mitten im Treiben des Festes 
dicht vor unsem Augen geltend machen mII , so ist damit 
dar Erfetgjar s« sehr von der Braohebiung und Begabung 
der Darrtcnerin abhiingig gemacht. Im Epos glattboo wir 
;em das Wunderbarste, wn$ der Dichter uns erzShlt, auf 



er Buhne, wo es uns Icibbartig vor Augen tritt, muss es 
in passenderL'mpehuiiij erscheinen, um wirken /.ii kdnnen.* 
Dadurch aber, djiss der Dichter Lenoren uach wie vor in 
den alten Boiieluinjjen zu ihrer Urngebuni;, dass er sie als 
Hexe vor Gericht stellen und dann sogar [nach der früheren 
Bearbeitung) in ein Kloster sich fluchten lüsst, nimmt er 
ihrem Zauber ein gut Tbeil Mioar Uebeneugungskraft, 
sirsilll «r des Beis des Mabrchenbaften dam ganzen Vor- 
gänge «b und roulhet uns mehr zu glauben sv. aU billig 
ist. — Die Umwandlung eines sterblichen Wewet In ein 
laeabafkes Wesam wir« seben in eimni 



isssl Shaliiinail iMgatfi Qelal aeA beim Bank et 
. aber er tragt die ZatcbM aalMs gswettasaMa Tode« »n 
sich and wird nor dem Mdrder alMa ricbtlMr. Die Hetea In dersel- 
ben Tragödie encbrnnen auf der Halde In Slarm und Weiter, «ic 
denn iiberbaupt Shakenpeare »rine OixlfrrrS'rheiniin^PD dadurrh «o 
furchtbar, so glaubhaft macht, das* < i mi- das .sorKfuUin>le ^or- 
bernlel, die Personen, drnen »ic geifenubcrlrclcii , »Is durch die 
jedasnalige Situation beaonderi darur empttaflich zeigt, und ti« «o 
fewIasarnaaMaa alt «ludcraa Seatonstimmai^ hervorgehend dariteltt. 
II. 



Schauspiel keine leichte Aufgabe ftlr den Dichter, um ao 
schwerer wird er diesem Torwarf aber in einem Opero- 
gedichl gerecht xu werden vermögen, deaseo Aufgabe es 
mehr ist, fertige Seelenslimmungen, als deren Uebergang 
ineinander zu schildern. Die XOglichkeit einer derartigen 
Umwandlung muss aber in jedem Fall uns dadurch nWher 
geruckt werden, dass sie aus der eigenthumlichon Fär- 
bung des sie betreffenden Charakters verständlich wird, 
indem ihre Auffinge in diesem vorgeLildei erscheinen. .An- 
statt der Klippe, auf welcher Otto Lenoren zuerst erblickt, 
eine ähnliche Bedeutung gegenüber den Müchten des Geister- 
reichs zu geben, wie Schiller dem Zauberbauro in der Jung- 
frau von Orleans verliehen, anstatt Lenoren selbal mit aioclB 
Zuge dKmoniaeher LeidenscbalUichlieit auasuataUaB. ar> 
aehaint aia vleloiehr als ein tonig und vertraaeasvoll Ue- 
baodaa Mlddieii, dem man es eher zutraut, dass sie, ia 
ibrerLiebe verrathen, einer Ophelia gleich in stillem Wahn- 
sinn sich mit Blumen srhrnUcken und von der Weide hinab 
in den Fluss eleiten lassen werde, als diiss sie die Wasser- 
j-iMslrr \Mn Rache anrufe Und vnr ihrem Aiililick (wenn sie 
vor ihr wirklich erscheinen, wie es doch wohl vom Dich- 
ter geroeint ist; nicht einmal erschrecke. Ucberhaupt wird 
es nicht recht klar, ob der Lenoren verliehene Zauber sieh 
nur auf eine quantitative Steigerung der ihr von der Natur 
terliahanen Kganschallcn beachrünkt, oder ob aia in ibren 
Innersten elna Andere geworden ist. Rs sebdat hü, als 
habe dieses dam Dichter selbst nicht so deutlich vorge- 
schwebt, wie as snr dramatischen Gestaltong mMbwoodig 
ist. Den Bbeiiigaistem gegenüber spricht «ia aos: 

Mein Herz vorsltäne 
Wie dieser Fetten 
FttbUos tUrreod. 
Wr, « 

Zum Pnls jtar Vatirilaog 
Vorioli^ leb Brich aa. 

Wahrend sie i*m ihrsa triampUrandan Sang beim Hoeb- 

zeiufesie mit dem Aultefarel mierbrieht : 

Weh, welch ein Duiniui *|(ri< Iii am mir' 
und damit anzudeuten scheint, da.ss sie sich bewusst ist, 
der Gewalt einer fremden unheimlichen Macht vei f.illen zu 
sein, erkUn sie spSter ihr Wesen vordem geistlichen Ge- 
richt anf gani nrtioiialislisebe Waiaa : 

Meine schwane KoBil du M iMla SchaHit, 

Mein Zauber aia febrocbsn HSn, 

Und Eiaar weiss, wanuD. 

Widerspruche von so bmarer Art bebao fai dnmm- 
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liich^ Werke .ilior ;:prnd>'tu die Wirkung auf, welcher 
immer das Gefühl der N<ithwondi)ikcil zu Grunde liegen 
niuss, dass die dr.imaiisclicn (^harakiiTi- no sein mUssen, 
wie sie sind und m ki-inem Aiigmldicke anders handeln 
können, als 'u» vor unscra Augen thun. 

Von deo übrigen Charakteren der Oper scheint der 
des allen Hubert mit Vorliebe belMiidalt , und der gui- 
nilllli^ Alle Ulli, obae tieb vonudiViifaD, recbi lebendig 
ytt ■■■ Md. EifMilliflnilieh ist ihn Mi Zug «abniaihig- 
bülcra Htmort, welehnr m» ilem Liede in drillen Act 
heraus klingt und der sein Bild auf glückliche Weise al>- 
rundet Dass die Figur dos Reinold dun-h dit- ln-i <lfr Coin- 
posilHjii vurgenonniionen KUriuniifn wcsenlliih beein- 
trachligl worden ist, wenn .iik Ii ziini Vonlieil drs i;.(nzon, 
ist schon oben hervorgeholicn worden. Was nun die Übri- 
gen Hauptpersonen, den Pfaizgraf Ouo und Bertha heirifTl, 
so erhellt aus der TorgcstelUen Erslhlung der Handlung 
von selbst, dass sie wenig gltteUich crTunden sind. Ersle- 
rsr gieicbl auf «o Hiisr j«iMii vum Tenorbelden noder- 
MT framMseher odtr ilslimiieher Opern , welebe den 
fMlBen Abend iwiscbeo swei Neigungen schwanken, ohne 
diesen Kampf zum wirkliehen inneren Abscbluss zu brin- 
gen; die GrXfin Bertha aln r clienso jenen Prinn'ssinncn, 
die sich d^ni Publicum duri h eine Coloralnr-Arie 711 em- 
pfehlen [itlc^rn, um d.inn spütcr die wnhl « •illfnd»' TIil'iI- 
nahme desselben für die an ihnen begangene l'ntreue in 
Anspruch zu nehmen. So wenig wirnun fUr die Coloratur- 
Arie als solche schwärmen, so liegt jenem Verfsbreo doch 
die richtige Einsicht zu Grunde, dass uns nur dtm eio 
dnnalischarChsrskler ftlr etwM ibsBeUdblMlMn fnler- 
eus&m Tsrnsg, wem er uns schon vorher brennt war. 
Es wird ein solcher unserer vollen Theilnabme immer ge- 
wiss sein, wenn er in aller Sorglosigkeit vor uns bintritt 
und uns tum Vertrauten der beseligenden Gewissheit eines 
nahen (iliicks iriarht. wilhiend wir schon das ihn tiedro- 
hende l iiheil iihiien oder hinter ihm lauem sehen. Bertha 
aber erscheint zuerst in jener Sceoe, wo die Untreue des 
Pfaltgrsfen Lenoren und auch uns klar wird, und wir sind 
dadurch geneigt, sie als ein HiDdeniiss su betrachten, das 
dem Glflek jener Beiden «nlgegenstebt und ihr deshalb den 
Soll da» MitgofliUa m vonagsa, mir das ilo dnnb die Si- 
tuation allen Anspraeh bnte. Webl tritt sie In dritten Ael 

bedeuttinpsvoller hervor, aber leider mehr um die Hand- 
lung aufruhfliten, nis um sie zu fördern, I ri-sercr Meinung 
nach hatte das Ganze nur gewinnen kennen, wenn es detn 
Dichter gelungen wilrc, Bertha durch individuellere ZUge 
zu charakterisircn und als eine ebenbtlrtigere Rivalin der 
mit allen Zauberkrüften belehnten Lenore gegenüberzu- 
stellen. 

Noch einen Debelstand, dar die Grappimng des Slofl« 
botrillk, dttifen wir nicht waehwaigan. Wie dar orMo Act 

in der ursprUngiidisn Anlags eigentlieb twei Finales ent- 
halt, von denen dasjenige, welches diese Bezeichnung 

wirklich trügt, jetzt als selbständiger Act erscheint, so 
auch der zw<'ite. Wir meinen die Scene beim Bsnket, wo 
Lenore Otio und die Bitter bezaubert, und die (ierulits- 
Scene. Ks scheint uns gegen alle Gesetie draniHlischer 
wianusikalischcr Oekonomie zu Verstössen, dass <lie Hand- 
loaig eines Aets in twoi Punkten von gleicher Bedeutung 
^pnlt, die nur dnrak eine Arie von einander getrennt, also 
nahe aneinander gerttckt sind, sanal wenn beide sich als 
grosse Ensemble- und Chor-Scenen darstellen, welebe 
den Coniponislen wieder zu einer reieheren Verwendung 
der orchestralen Klangmittel herausfordern. Wir cnipfin- 
d -n Hertthi s Arie hier ausserdem entschieden als etwas 
die Handlung Aufhaltendes, als eine Lange. Günstiger 



wurde es uns scheinen, wenn vom Auftreten des En- 
biscbofs an die Handlung in ununterbrochenem Gange dem 
Artschluss zueilte, indem dersellM; I.enuren's Verhaftung 
verfUjjle. sjeh TU gleicher Zeil mahnend ge>;en Otto wen- 
dete. itTi I liurcb dessen energisches \\ iderstreben her- 
ausgefordert, den Kirchenbann Uber ihn ausspräche. Da- 
mit soll keineswegs geleugnet werden, dass beide Sceoen 
an aich, wie die CHobtang sie uns seigt, dorchans wir- 
kungsvoU sowohl to drsnatiseherllfaiaieM, wiomeh dank« 
bor rar die nnslkalische Behandlung sind. 

Wenn wir hintufUgen, dass dss gaose Gedieht grossteit- 
iheils in jene lyrische Anmulh gekleidet ist. welche den 
Autor auszeichnet, so thun wir es uiu so lieber, da wir in 
Bezug auf die dramati.sche Anlage des G.inien so manche 
Ausstellung zu machen uns gedrungen fühlten, ubwubl wir 
es einem Dichter von Gvibel's Begabung gegenüber nur 
mit einigem Widerstrelien zu thun vermochten. Es ist eine 
Seltenheit, dass ein solcher sich lor Dichtung eines Opern— 
buchs berbeillsat. und schon dieser Umstand wOrde ans 
zur genagenden 'EUlacInldigiBg doAlr dienon, dass wir 
linger als sonst ablich bei der Betraditang des Textes 
verweilten. Unisooiebr aber wird man dieses dadurch ge- 
rechtfertigt finden, dass die Mangel, welche wir an ihm 
l>emerkten, ebenso wie seine Vorzüge von wesentlichem 
F.inüuss auf den musikalischen Theil des Werkes sein 
mussien, dem wir nun unsere AufmeriLsamkeit luwenden. 



iaitractlTei fir Pisseferte. 
Aloys Mennes, Clavieruntenicbt durch Briefe. Erster Cur- 
aus. Brief 1—10, Leeüon 1—60. Wiesbaden, Mbtlr 



DL. Dass man auf brieflichem Wege Sprachen lehrt, 
ist bereits nichts Neues mehr. Dagegen hat man wohl bis- 
her nicht an die Möglichkeit ued.irhi, Clavierspiel durch 
Briefe zu Ichren. Allerdings thut der Name iBriefe« Nichts 
zur Sache; es ist eben eine Ciavierschule, die jedoch aus- 
drtlcklicb auf die Mitwirkung des Lehrers verzichtet, welche 
bei allen bisherigen Clavierschulen in Anspruch genom- 
men wird. Dieser Untoraohied seigt sich hsnplslehlieh in 
Zwelertsi : «ratlieh handelt der Terbsser nidit jeden ein- 
zelnen Gegenstand der Theorie, sowie der Technik allein 
vollständig ab. bevor er zu einem neuen überseht, son- 
dern er bringt von jedem Etwas, soviel eben gerade zur 
Ausführung des nächsten Stückchen nOthig ist; wie dc" 
Lehrer eines Anf^nizers es auch machen wtlrde. Sodann 
setzt er Alles haarklein auseinander, verweilt bei jedem 
Takle, bei jeder Note, bei jedem I^inger, um Uber Nichts 
in Unsicherheit sn lassen. Und dass hierin wirkitcb das 
Mögliche geleistet wordsn, aoll vor Allem aneitannt war^ 
den. Gehen wir jedoch nun noch etwas naher aal doa 
eigentbOmliche Unternehmen ein. In einem l>eigegebenen 
Prospecte spricht sich der Verfasser Uber seine Absicht 
aus. Die Briefe sollen erstlich Solchen, die durch Woh- 
minesverhillnisse gezwungen sind, auf guten rnterriiht 
zu verzichten , eine sichere Anleitung zum Selbstunter- 
richte geben : ebenso Denjem'gen , welche das Honorar fOr 
einen guten Lehrer nicht aufwenden können ; den Lehren- 
den selbst dagegen soUeo sie sor Befestigung ihrer Me- 
thode dienen. Gelegentlich des lettteranPonktao wird noch 
die Bemeritung gemacht, dass der groosere Thell der Cla- 
vierslunden sieh in den Httnden solcher Personen be6nde, 
welche diese Sache nebenbei betreiben, al.so nicht die 
Krfahniiit;en eines wirklichen Musiklehrers haben können. 
In grossen Stadien ist dies hoffentlich nicht so ; auf dem 
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Lande mag es wohl seine Richtigkeit haben. Wo nun ein 
guler I.phrer wirklich nirhi lu haben ist, — wo ferner ein 
Schuler ir^crui Jemanden zur Seile hat, der ihn uOthigt, 
Alles genau so tu machen, wie es der Verfasser fordert, 
der ihm ancb namentlich nicht gestattet, sich aus Bequem- 
liehkMt die geringste momentane Erleichterung (durch 
DngMMuigkeit im Fiugeraufheben und dergl.) zu gestat- 
ten, — oder «ndlkli, wo der SdHüer eelber so eiserne 
Energie und liereiU gerelftea Versland beiittt, dus er 
des Aolriehes und der Beaursichtigung nicht bedtrt, — da 
die Briefe ihre Dienste thun. Im Allgemeinen aber 
sind «ir der Mciiiuna, dass der lebendij:i', mündliche Tn- 
lerhchl selbst eines (niltelinassipen Lehrers fruchtbringen- 
der sein wird, als dieser briefliche Man weiss, wie in den 
ersten Stunden ein fort wtthreodes Erinoe rn a n II a n d hahung , 
Anschlag etc., ein Aufmerltsammachen auf die beiUKlichen 
Fehler nOlhig ist, und wenn nun der Lehrer nicht da- 
hci Sititt Bennea IMI allerdings auch in dieser Beiie- 
hing das Mögliche gethMi nil «iodechoUem Eriooem und 
dergl. — dieses Mfigllebe ist nur leider lOAt viel! Bin 
l'ebelstnnd ist femer der, dass der Verfasser, weil er auch 
an Schuler mittlerer Fähigkeit denken musste, nur sehr 
langsam fortschreitet, «iihrend der Lehrer mit fähigen 
Schulern oft viel rascher ^tAn-a kann. Die Kinlheilung in 
Lectionen ist put; jede bringt etwas Neues: die m Briefe 
(je drei bis sechs Lectionen bilden einen Brief ist mehr 
willkahrlich. Die Darstellung ist einfach und klar. Man- 
ohot kMnto immerhin wlssenschafUicb strenger sein. 
Z. B. : »Bs giebt ebw grasae Ansah] von TUnen . . . Diese 
ist jedoch nur scheinbar, indem «fio ganw SiUMO nur 
iwülf betragt, die sich aber oiehrnial wiederboioB IriÄnen.« 
So ist auch nicht abzusehen, wanim der Verrassor, da er 
die Hlllfslinien des Notensystems richtig als solche eAl8rt, 
doch wieder auf die altmodische Redcw. ise zurückkommt, 
nach welcher das lileine o im G-Schkivs. I N iuen Strich 
doreh den Eopf und einen durch den Hals b.ii, st.at zu 
nnn^ dass es >euf der zweiten Uulfslinie unter dem Sy- 
■tOMS itabt. Die FiDserUbungen sind an und fUr sich 
iweekmlstlK. ballen jedoch nicbt recht gleichen Schriu 
mit den StOekdien; während oralere in der 50slen Leo- 
tion noch auf den fünf nebeneinander ilafOBd w Taalen 
bleiben, iimchen letiterc schon g«na ander« AnsprOebe. 
An den Siui kLheii wird man den Umstand, dass sie fast 
alle musikalisch unbedeutend sind, kaum rUgen dürfen: 
daas sich in den allerersten sn häufig ein und derselbe Tun 
(ebne Fingerwecbsel) wiederholt, hallen wir fureioen, aller- 
dings auch von Czemy vielfach begangenen Verstoss, weil 
dadufcb die Hand den festen Halt verliert. Dass in den 
vorliegenden 50 Lodionen, welche bereits den 
die Sechszehntel-Nole, den Panbt, Doppolsrifre u. der^. 
bringen, der F-Scblttssel noch nicbt elBfenbrt ist, dSnkl 
uns um so um weckmassiger, als erst mit seiner Ein- 
führung der Schuler an die rechte Stelle zu sitzen kommt, 
wahrend bei den siimmtlichen hier gebotenen StUcken ent- 
weder sein Sit! oder die Haltung seiner linken Hand nicht 
noniuilmiissig ist. 

TroU alledem ist das Werlt mit Fleiss und pädagogi- 
seber Kenntniss gearboHet; und so oioge es denn benuut 
werden von allen Denoa, welche auf guten mOndiichen 
Unterriebt nun ahimal vanicbtaii mOaaan. 

Hans Schmitt, Techntsdie Stadien «r sngebende und 

vollendete Ciavierspieler. Heft I. TSglicha DciMniaQ. 
Wien, Wcssely und Büsing. Pr. 1 5 Ngr. 
Dies Werltchen wird, nach diesem ersten Hefte zu 
tffbliff Wf «, eine Zusammenstellung aller nur erdenklichen 



Fingerübungen bieten. Das erste Heft theUt aicb In twei 
Abtheilungen: »Scalen-Teehniki und » Aceord-Tecbnikt. 
Der erslere Name scheint uns uupHssend, da hier durch- 
aus nicht von Tonleiler-Uebung die Rede ist, sondern die 
Finger nur einzeln und dann tu zweien, dreien u. s. f. ge- 
übt werden. Gegen den metho<lischen (iang und die sorg- 
same Auswahl soll im Ganzen nichts eingewendet werden; 
doch meinen wir, es mtlsse selbst für einen sukonfligen 
Virtuosen nicht nMhig sein, eine aoleba Ham Hebungen 
tiglioh zu spielen; woninr, eorgsam aoagawtbH md 
gründlich geubt , mHaslen diaaolban DtooMa tins. Avob 
sollte man mit geradezu IScheriidiem PioMraatM den I«ai^ 
nenden nicht sich abquälen lassen: sIelTt sieb bei OWOm 
Stucke die Nothwendif:>.eit zu sd sonderbarer Applicatur 
heraus, so mag sie dann zürn bestimmten Zwecke getlht 
werden. Der Verfasser sagt zwar im Vorwort, die sonder- 
baren Fingersätze, welche er mit gutem Vorbedacht ge- 
wählt, fertigten die verschiedenen Seiten der durchzuar— 
boHondoD Sohwiorickeit in liarserer Zeit ab. Dies mag 
aoflli wabr aain; aliain man kann in Allem ta weit gehen. 
Ein solches iZnweitgahene aebainit «na (onler vielen a»- 
dem) t. h. in folgender Uebnng ~ NB. ndl das daM 
siehandtn F tog ar aa te — zu liegen : 
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Es ist allerdings Princip darin l Aber 00 aiHBl aleh «bon 
recht wie die pure Theorie aus. 

RanaSobmttt, sniliidan hi slomillchanDafnndlloD- 
Tcnsilsn. FOr vorgorteklere aaf l e rs |ilelsr mR kMaan 

Binden. 3 Hefte. Wien, Wessely und Büsing. Pr.kllMr. 

Einen entschieden günstigeren Eindruck , als die be- 
sprochenen tAglicben Cebungen, machen vorliegende EtU- 
don. Dan alten bowlbrten von Clementi, Gramer und A. 
Sobmht werden aia freflioh den Rang nicbt streitig machen ; 
sie wollen diaa aaah nkh». Sie aind moderner mhallen 
und rangireo etwa mit den Uabgatialliaban von Blophatt 
Heller: und wenn der fast Überall vochandana ■naika-* 

lisehc Kern nicht ganz auf gieicfaer Stufe »lebt wie bot 
Heller, so ist dagegen die eigentliche Ue!>ung, das Unter- 
richtende sorgfältiger behandelt. Namentlich muss die 
Uberall gleichmassige Behandlung der beiden Hände an- 
erkannt werden. Die besondere Rücksicht auf Schüler, *e 
eine Octave nur mUbsan apamen, im Uebrigen aber schon 
vornfttekt sind, ist onaeres Wisseos froher noch nicht ge- 
nomoan wafdan, mid famofom helfen die Befte aUardfiigs 
ainaa» niebt aahan vorimndanan Badatfiaiaaa al». 

J. B. Dovernoy, Schule de« Anscblats. Op. Hl. Lrilprig, 
Hofmelstar. Pr. t Thir. <S Ngr. 
Dieses Werkeben bringt im Qranda aiabu Neoes. Clo- 

menii's Orulus enthiilt das hier verarbeitete Malorial alnMM- 
lieh auch Doch erscheint hier allerdings da« AKo bl mo- 
dernem Gewände ; namentlich zieht sich durch diejenigen 
Studien , welche die Unabhängigkeil und Gleichheit der 
Finger bezwecken, eine fUr unsere Zeit ansprechendere 
Melodik als bei dem alten Meister. Zur Abwechslung wird 
mandesbalb aneh diaaosBeflneblwnbIvarwandinbMsaB. 

••) D»n liiMc Lfbung loole«lerm»Mi» tat, wi dergrtlAt <sm WSl- 
ler oben Gwiglen nicht. Denn offeobor iStaaS WasmHHM klsr alÜBt 
die Seal«, »ondern der Doppel^rtff. 
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Adulpli Henkelt, 50 ttudet ceUbret de J. B. Cramer. 
Pour deu^ inanos. 149. If. Btrtta, SohlMittgar. Freis 
I TUr. SO Uff. 

BakuMlieb itt dtet aidit eh Arrangemeiit, aondern 

dem unveranderteo Originale ist die Partie des andern 
Claviers biniunerugt. Ein cigenllich künslierisches Lnler- 
nehnieii wird iu.,n die s uirhi nennen dürfen, denn die Cra- 
mer'schen t-tüiirn mikI fi riijj; so wie sie sind und bedürfen 
der Zulhal nichi M.m und also die Heosetl'scbc Arbeit 
als eine Studie zu betrachten haben , uud als solche ist 
sie gewies hodist ioteressaDt. Als einst die ersten Hefte 
erschienen, wurden sie auch sehr freundlich eufgeoem- 
inen, indem hier das moderne Element sidb dam alteren 
Stjrla in eioar wirfclieb geistfeidian «ad oaschickt gemach- 
lea Weil« anachliasst. Henselt dachte aber damals gewiss 
oiehl, dass die Samroluni: auf 50 Numtnem anwachsen 
solle, sondern er suchte die zu solthtr Rl■h»ndlun^ peeig- 
nt'lstcn Nuiiiiiicrn fiir jene ersten Hrfu.' Dii' holet- der 
ForlM'Uung — wabrsiheinlich auf Anregung des Verle- 
gers — ist nun natürlich, dass für die spateren Hefte uur 
ungeeignetere N'unjiuern Übrig bleiben. Und so scheint 
uns, als stehe dieses vierte Heft merklich zurück gegen die 
beiden ersten. So nimmt sich u. A. die Zuthat bei Nr. 32 
(Cramer Nr. 6], Nr. 37 (Gramar Nr. CiJ v. t. w. ganz ge- 
riognigig aiu. Die BiBschiebuoa ainaa Wiederhol ungszei- 
ohnsln Nr.SS (Cramer Nr. 4) hallaii wir für ganiltch ua- 
gaMdMÜBrtigt ood unpasMiul. 

Fr. Gernsheim, PrSludlen fiir PiaiiaDvie. [Op. S. Leipzig 
und Winterlhur, Rieler-Biedermann. Pr. I Tbir. 

Nur des Titels und der k nappen Form wrgen möge die- 
ses Heft noch dem »Instrucliven« beigofUpt werden, lier 
UnterriL litsrwtck liegt ihm offenbar fern. Es gehören diese 
Stuclc nii hi zu der Unzahl jener haltlosen, hypersentimeu- 
talen oder furiosen Stücke, denen neben dem Inhalte auch 
die Form fehlt I ui gesundes Streben zieht sich im Gan- 
seo hindurch. Man lasse sich durch Mr. 4, viaUaiebldie 
aAwicbste Nummer, nicht abaduvolwB. ladt dar aaobs 
NaatBaam hat ihre aigaoa Charaktariatik, die gut durch- 
gelUirt bt. Nor freiHeb ertebeloen die Gedanken nicht 
sehr prägnant und neu, und es bleibt deshalb immer zwei- 
felhaft, ob das Heft ausser dem Kreise der Bekannten des 
Autors viel Verhreilunc finden werde. In uns hat es je- 
doch den Wunsch rege gemacht, dem Verfasser auf ge- 
wiebliearam Gd»ieta tu bagagaeii. 



Fir Tlellae alt Flaaefarta. 

Benry Holmes, 3 Pmuim fHfßÜBU ptmr Fielo« et J>iiam>. 
0|». I. Awterdan, Baihaan. Fr. I TMr. «% Ngr. 

Drei ret lit inlcrossanle Slücke : das erste, E-moll und 
Üur, von trUbschwarnierischem, das zweite, D-moll, von 
.iuft;i'regtfm, und das drille, Es-dur, von weichem Cha- 
rakter. Uie Erfindung klingt wohl Iheila an Mendelssohn, 
Iheils an Schumann an, dm okhl N aUireod. Die StUcke 
airfiwdara keioea Virtuosen sum Voriran, aber doch, da 
aie fein ood mit Warme gespielt aainwallao, einen gowirg- 
tan Violinisten. Das Pianoforto ist iwar untergeordnet, Je- 
doch recht interessant behandelt, und will ebenfalls sorg- 
sam gebandhabt sein. Das Heft sei uneBlIiek flir muai- 
cirende Familienkreise empfohlen. 



Muaikleben in Aachen. 

(Ende August i 864.} §. Krankbeilshalber blahir dana ««r> 
hindert, Ihnen ein llngiiVai ttatWBt Iber iiniaie ■MikiHscbeo 
Eriehnlaae tu ttefm, arianba loh mir Jelil nur noch , Ihnen 
etae knne Zuaaauaenatellaog deascn rinzuecnden. was In mu- 
sikalischer Hinsicht seit meinem letzten Behebt fJuli <86.1i hier 
geschehen ist, da zu «ioer susfabrlicfaeD Besprechung die Zeit 
wohl schon zu weil vor|ariickt iaiy «ad »»»■^ tt aiMiqaM ar- 
»cbeiueu würde. 

Anstatt «Irr üblichen rhl >hnniliimBnl foBOWli wurden im 
verflossenen Winter von der Stadt deren onr sechs gagabaa. 
Das zu Pfingsten hier gefeierte und vorzflgUcb gelungene ll||> 
sikfest, über welches Sie ein cingehaadaa MeCarat beraHa ge- 
bracht haben und wriehaa ia daa mbargahaadan "«mtun alle 
Krina la Aaspruch aabm, war dte Ursache dieser verminderten 
Zahl. Doeh kamen tu den seebsAbonnemeol-Concerien noch 
das Einweibongs-Conccrt unseres »chünen neuen Concertsaiils 
(am H. August t86.1, , sowie im Laufe dieses ."Pommers drei 
Scil<■Il^ ili-r ^l.iJtNcrvv.illiii,.;. wio üblirh. veranstaltete Bonefii- 
concerte für den Mjilti.>cheu Musiltilireclor, den Concertmeiister 
und für die Mitglieder des städtischen Orchesters, von welchen 
das letzte vor acht Tagen (am 4 8. Aug.) sUllgefundeo bat. Die 
Summe simratlicber Im lelzteo Jahre gegebanaa lHiHlaohwi 
Coocerte belief sieh somit aaf laha. Bs ksmiwi la diaaaa — «»n 
Cooeartoa die aaehslabaadan Werke aar AaUBbroag: An Ora- 
toriaa: aOla gcMtotagi von Haydn; »die Zerslürung ien>- 
aalens* tob Fard. Biliar; die Hatibäuspassion von S. Bach 
(am Palmsonntage: An Caniaien und kleineren Chor- 
werken: Vollslündijie Musik zu Jen «Kuinen von Athen» von 
Beethoven Iroii verbindendem Gedicht von Otto Sicrnaui, »Mee- 
resstille und glückliche Fahrt« und Phantasie mit Chor von 
Beethoven; CanUto (»Es ist dir gesagt, Mensch, was gut isl«) 
von S. Bach; das Uu-echter Jubilale (vulgo dar leO. Faaim) 
von ilSndel mit einer neuen Teztunlerlage and Iniliumeiilalliia 
von F. WüUoer ; daa B dur-lUgnlBeat von DoraolaiBil Insta^imeif 
uuon daa Mbarao Masigan MnaOtdlreelora C. von Turauyi ; der 
•Lobgaaaage «ad das Finale aus »Loreley« von Mendelssohn : 
•Hymee an die Hualkt van Jolios 0. Grimm; und Gesänge für 
Frauencbor aMt Orekaslar von F. Wülincr. Ausserdem wurden 
in dem Benefizconeerte des Conccriuieisters Herrn Wenigmann 
von der hiesigen Liedertafel Mäiinerchöre von Rietz und Gada 
gesungen. An Symphonien: E.s-dur von Mozart, Eroica und 
A-dur von Beethoven, B-dur Nr. ij von Gade und Symphooia- 
Canuie von Mendelssohn. An Ouvertüren: »Waiha daa Baa- 
ses» und »Leonorei Nr. I vaa Baalbwaa; sAa^noBf vaa Che» 
rubini; »FingaisbSMet voo Maadalasoha ; aQlympiai voo Spoa» 
thil; »Baryanthe« und aFIrelaebaisa von C. M. von Weber. 
Ausserdem ; »WelllDgton's Sieg oder die Schlacht von Viiiuria« 
von Beelhoven [tMm Erstenroale hier in Aachen). An Sülislcu 
sind in diesen Coiicerlen aufKelrclen : G es a n gsol isl cn : 
Frau v. M:irlow aus SUiltgart, Herr Dr. Gunz aus Hannover, 
Herr C W.W :ii..s fr;,iiU'.jr( j|lc drei In der ".^^^'hopfung«) ; Frau 

Km ipges-Saart aus Gladbach , Frau PoUbolT aus Aschen, Harr 
Wolters aus Köln, Herr Hauser aas Carlamha (alle «lar hl dar 
Hatihxuspassion) ; Fri. Rothenberger aus Ktfhi. Barr OMbab 
aus Aachen. Harr Sngefflana ans Raanover (aUe drei In Bfltof^ 
■ZanUmag Jen wala a M a ) ; ausserdem Herr Gobbehi noch zwei- 
mal (la Maodelisobn's »tobgesang« und in Liedemj ; Hr.SUge- 
mann noch einmal In einer Arie und in Liedern) ; ferner Frau 
Neuss geb. Deutz aus Aachen in Mendelssohn's »Loreley«), 
Fraul. Reiiipel aus Ki>ln iriut einer Arie und Liedern! und Fräul. 
Binibauiii ,iiis Aachen (im > Lobge&ang»). Instrumental- 
sohston Ciavier: Frau Clara Schumann (Beethoveu's Gdur- 
Concert, Weber s ConcerlstückJ, Frau Sophie Pflnghaopt (ChO- 
pla'a PoMU-Caaecrt aad klefaie SlOeke voa BaT «aid UM), Barr 
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Mnsikdirector Wiillner (Beethoven s Phantasie mit Chor, Schu- 
nwon's Concerl$iück Op. 9t und Gade's FrühliogsphaDlasie) ; 
VMiM: Uerr Flew c hl m iiw aus AmImo (Aimll-CoDeart voo 




Hm. CofKerimalMr Waal 
«■ Spohr) ; VIoIodmR: Bor Joh. 

(DiDoll-Conc«rt von GoHermaDn). AoMordem wiirde von Mlt- 
fKedern unserei Orchesters Beethoven'« Septetl vorgctraiten. 

Der hiesige Ins I ru ni o nl al v e r ü i n i;.ib itii vLrf!i>Sic[i(.ü 
Wintfr sechs Aufführungen Es kariifiii dann luichsk-licudij 
Orcheslerwerke lu Gehör. Symphonien: G-dur (Nr b< utid 
G-dur (Nr. tt) von Haydn, C-dur (mit der Fuge) von Moiarl, 
C-dur (Nr. () und D-dur (Nr. t) von Beelhoven, E-dur (Nr. J) 
v«a Oad«, S«He'(Nr. I D-moU) tod Fraiu Laebocr. Ouver- 
tttr««: ifljMPO't Utilwrtlt voo Mowt, »JdMpb in Aesypteiw 
VM USM, iMoMwiTMiawfdilni, >V«stolliie nn 
■MitntelMr dar OHiten «ob W«ber, »Ruy BIim «od 
•ohn, »die N.ijadeni von Bennett, Concertouvertüre von Wüll- 
ner, >Loreleyi von Mutiring, «Jes.sonda« von Spobr. Sowohl 
die sljillisrli.'ii Concertf, wie die Auffiihrungen des Inslruimii- 
talvprcitiN ^^L■llen unter Leiliin^: dos sl.idlischen Musikdircriorb 

F. \Vu|[|lLT. 

Unsere MünnergesanKv ereine sind in der letzten Zeit 
\ gewesen. Uie ».\achener Liedertafel« studirt für da» 
idM tRbainiKbeii SkOBcrvaniiiM, walebet io die- 
MB lakra fm <. S^plaaibar) 



aun«l wfrd. Ba kommen daria dt« Mdao in Folga das 

jihrlgen Preisausschreibens der Aachener Liedertafel gekrtfnien 
Cantalen »Heinrich der Finkler« von F. Wüllner, "Vellcda« von 
C.Jos Br.imbach zur erslmaiigen .\uffiihrung. Die .Conc ordian. 
unter Leitung des Herrn C. F. Ackens, h«I ?cit dem im vori»;cii 
Herb»! veranstalteten grossen Concursc und dem damit verbun- 
denen sehr gut gelungenen Sängcrfssto d<3S»Hhcintschen.Slinger- 
hoiides' noch mehrere Concertc im Laufe des letzten Jahres go- 
gebaa und barailat aieh jeixt auf aioa aolaooa Faiar ibres ss- 
jllirigan SttflmgalMaa vor, M ««IciMB hn^pilMMeii grosse 
Com Positionen mit Orchaatar gageben werden MHaa.— Uabar- 
biopi wenden sieh nnaare MnnergeaangvaralM in lalttar ZaH 
soviel als möglich grosseren Werken mit (MbaMar «I, was 
ihnen nur 7irm Uuhiiie (.'LTeichcn k.uin. 

W.'iiii ic h rHi:'li ciiirr Soiree der L i e d e r 1 .1 fe I , in weicher 
Alfred Jaell anlgewirkt hat, einer ainL ru. «orin H.iz/ini .lufKc- 
I Igt, wenn icb femer des Couceri^ wn Carinii.! l'.iiti mii 
BaifaU) unter Mitwirkung der Herren Laub, i.te\l und 
weon ich schliesslich eines Conccrls Erwäh- 
durcb daa fiba|iMr Pllugbaupl gageban 
(aa worde irorwlagand InfaintiaiB, Baff, Chopin nnd 
Liszt aufgerührt), SO giaube idt 
Iheili zu haben, was Im ieUleo iabn aaf 




Beziehte. 

». W. Dar wiolarildia 
(«iDem Charaklar angamoaaan, für die Baitaar isM twfi Opem- 

luiicrnriimungeu gaaognet. Wahrend sonst nor die Knirsche 

Bühne sich in den Sommermonaten der Oper tuwendet, halten 
in diesem Jahre sich noch überdies die Stitiger uii i S mpcrliinen 
des Kiinigsberger Stadltheaters im \ ictoriaiht .lU r lecderjielas- 
»en. D.iss der Kunst aus dieser l'.nncurreti? ein Ijr^ümlerer 
Mutzen erwachsen sei, wird wohl Niemand behaupten, wenn- 
giOteh Manches, was im Thiergarten oder am Etaigsgrabeii ge- 
boten worda, otcbl ohoa ein gewiaaes lolareaao war ; ao naoienip- 
ieh daa GaaliipM des Hom Dr. Gnns «nd die Vornbrug dar 



H er th er sehen Oper »Der Abt von St. Gallem, welche zwar 
den Charakter eines dramatiscb-mtiaikallaelMO Bratlingawarkaa 
an aieb trtgl, doch abar mandia gaten Mnia Wigl and tet 
II Streben noeb dam Baaaam an dan Tag 
0 Mni ipa r dan HBr- and S^nluaiigen wie- 
der Ihre Pferten geSühel bat, haben sich die operistischen lxi%- 
vögel der obengenannten doidcn Bülmeii in Me vier Winde 
zerstreut, so dj^s die AufiiirrlkSüiiikeil der 0]iernfrfunde nun 
.•iusH<-hliesslich sieh dein luiiigliehen liislilule zuwenden niuss. 
Die Intendant enlwiekeile derui auch in der Th.it bereits eine 
überaus rege Thäti(^keil, welche selbst durch das zeitweilige 
Fehlen der Frau Harriürs nicht gehemmt wird. Zwei neueio- 
studirtc Opern : »Hans Ueiiing« von Marschner und •Fni Diavolo« 
«on Aafaer giogan in fconon Zwiscbanriamaa in Soane; daa 
in 

Werit. leUer 

dea PabVoama, du totalere txnter bedenlender AedamaOon. 

Ich weiss nun zwar sehr wohl, dass »Fra Diavolo« als komische 
Oper höher steht, wie »Hans Heiiingn als romantische, denn 
kMii.' ab^eselien von der Musik , tr.mt J,i> Si niie^clie Librelto 
den Sieg über das Devrient'sche davon, dennoch bezweifele 
icb. dass in den vorliegenden Fallen unser Pubhcum nur der 
Sache wegen ins Opernhaus gebt oder daraus fortbleibt. Es ist 
vielmehr Frl. Pauline Lucca der Magnet der die Leute in 
den «Frs IMamto* liabt; gtba aie «Ue Geitnid, ao Wörde aoob 
die Manebnai^aeho Oipar «eile Hloaar nodMi. Diao iai 



betrachtet. Wenn min Mar altaaRg ao waft gekoomen M, ein 

Werk nicht mehr um des Werkes, sondern am der Besetzung 
willen zu liureii. so steht man am Rande eines Abgrundes, von 
dem icli das Publicum gern sich entfernen sUhe. trotz der grossen 
Anerkennung, die ich für die seltene Begabung unserer Prima- 
ilnnna nnd für ihre oft vollendeten Lei^luiigen empfinde. 

Durch daa Ceiiaraiedoln de» Herrn von B ü I o w nach Müiv- 
cheo enialabi iwar aine Lücke in unserm Musikleben, doch 
bleifal IdHOar noeh genog Masik aalbat lUr eine Stadt wie BerHn 
aarfiek. — Tondeo bakanalooTaroiMlatanBM 
SymphcaiaeoMen der kg]. Capelle «od die 
der Slngaoademie (letalere wird ndt aloanaie, 
»Paulus« hervortreten' ihr Fortbestehen angekündigt. 
Oertliug wird mit einem neuen Unternehmeo, wSchealHclMB 
Quartctlunlcrhallungcn In Sommer s Salons, und der Carlberg'- 
sche Orchoslcrvercin mit fünf wijrhenllichen Sjmphonieconcer- 
ten a la Liebig vorgehen. — l.lingere Gaslspicle des Herrn Dr. 
Gunz, sowie des Herrn N i e ro » n n und des Frl. Artöl ste- 
hen auf der Hofbühne bevor und in weilerer Feme winkt der 
bafireaaario Ullmana mit dar thmanaeo Carloiu PaUt, Jaell, 
Bunin nnd VieulanHM» waüche er In Oitbealereoacerlen pm» 
ducireo wOL Mangel ao Hosik werden wir wohl nicht toidaa. 



Open^nonal 

theater. 



S.B. t«. Sept. wir haben laoga gezögert und gehen noch 

baoto aalt aMar gowlaaan Soban daran, die Krifte anaerar l 

Oper ni noaleni. bt adbon dar aMgamaiae Zoatan 
heutigen Geaangakonat aalt Magerer Mt O ega n atand 

ster Besorgniss und eingehendster Untarauebung, 
men noch die beschrUnkten Mittel eines Sudllheatera in 1 
das mit den lloftnjlinen in keiner Weise rivalisiren kann. Taochl 
irgendwo cm Talen! auf, so kann man gewiss .sein, es bald von 
einem der mehr als ilrci.ssin deuticlu ii Ikiflheater dem urs(.füii(s- 
lichao Orte acioes Auflaochens oder seiner Entwicklung eot- 
rflekt an aohan. Fonier ober tmniiBa bei mHar«~ — ^ 
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flfldl Viclfll >!. Ii« IlTl^lLcilUll III bcirjcllt , will IlC lln* II. mV 

t)irec|jori üi %«.Tli<illiii!k»roUssi(; sehr kurzer Z. il lu bc-ü .1 n 
b«tic, nm nur Überhaupt mil «uliodiKen Le»iuti((eii \or Uus 
PubUcum lu trelen. — Man muw e« mit Dank •nerkennen. 
dm di» OMM IMradioa kdo» MüIm wtd KmI« (ucbwt bil. 
an für dM AngnMiek dtt Bwte hamatellen, ««• vm Ihr 
biUlgerweise verlangt werde« konnte. Wir gehen über das hin- 
weg, was in an»eren) alten, nun bald einem prärhiiKeii Npul>.<u 
weii'henili'n H:iii.f für il,i^ An^u ^•■>.hfti..ii rma-^tf niil i;.— 
Schill), UDJ (iiMI Dit ;i|i/li'l|ijnil /ir iii.nh.Ml, nd.i wi-liili-ll uns /ll 

den eigentlich. 'ti l,iiti-.ili.TiM ii.'ii Kr iM.'ii V oi.t^i ri.,i-,--io .Ii-' 
Gewinnung eines luchti)jfu Cdp4.-llii>L'istrr!^eine lljupt^uri^u lieiii ; 
denn ist auch der fiesle nicht ooinipolenl, um BepiTtoirc und 
Darstellung nach rein künsUertscheo Rfickfichten durchzufuU- 
ren, so kann ein schlechter Cap«llaMitl«r doch Mhexu Alles 
ra Graod« rieiil«!}. laUarra Oocltv Sehnidt. el« Opern- 
ceaponiM im heltom Genre and tl» DirigeiK vorthellhaA be- 
kannt, bat man einen Director gewoonaD , deesen künstlerische 
Anschauungen gediegen, desaen Kennlntiäe der einschlagenden 
Literatur \ollsliindig scheinen, dessen Art zu diri)firen be^limml 
und fcsl. auf iliH Nolhweiiilitfe bf;<renzt und der iiamenllii Ii 
auch frei i^t vcm j.miit .111 iiii-.'Tii lii'ulijieii liuliiiL-ii so ufl .lu- 
zulreffendeu Vorliebe für L'cbcrhctzun und Abjagen der Tcuipi. 
Ist das Letztere besonders für Leipzig ein wahrhaft glücklicher 
Umstand zu neuMO, iaaoreni es auch hier niobl «1 Blaa>enten 
relili, die xo Jener Bast eine eUrke Himeignit habca, ao ist 
MKcb «neh m wSueoheo, den deriNm CapeIhMiaUr ia der 
Bshe (lad M H iigBii g niehl n weit gehen na«e«*) 

Wae nan die proriaorlach engagirieii 8olo-i5lngar md Solo- 
Slngerinnen betrin, so muss unser ürtheil heole noch ein 
rückbaltvolles sein. Dlmiii es ist etwas AiuUn'-i lilu-r ruii'ii (". ist 
ZU referiren, der wieiler Kehl, und etwas Aiuierps obtT tuiisl- 
ler, bei welctii-n >•> sied ijjrum liauJelt, oh w iinsrheii«, Werth 
erscheint, sie an unsere Buhne zu f^elu oder nicht. Wer ver- 
m&chta al>er nach etaier oder zwei Rollen und n;ich einem udcr 
twei Abenden, in und an welchen man einen Künstler auf der 
Bühne gehört bat, mit voller Sicherheit ülier dceeen Verweud- 
beitettabsourlbeUeiil Den abeoltilen Maaeaalab aniutagen, hat- 
ten wir bei 4en getenwIHigw VeririNlaiMen ehnehin ISr im- 
thuaKcb ; der relative aber iet inner ein so vidlkoh bediogler, 
daas wir die Leser und die belrelendaa Uaaller gleicfamlisalg 
biiteii m>>riiieo, untere DanleMiuNi dtaien ümllnden ganSss 

zu beurllieilen. 

Beginnen wir mit den I) .1 in r n , so haben wir in erster Linie 
Frau Palm-S p .1 1 z (' r zu nennen. Diese SSngerin , zwar über 
die erate frische j'< it hm ni!!, woScbmelsund ICraft vereinigt zu 
den grlealen Wirkungen bcilhigen, iat d«eh im Beeils einer aaiir 

Ton ihren beiden BoDan, die aie Mäher lang, Bdleen'in'der 

aJüdin« und Donna Anna im >Doa Juan«, h.iben wir nur die IrIz- 
lere gehört, glauben aber nach dieser einen Krau P » I ni - Sp » t 7 e r 
.ils eine »ehr scbätienswertbe Acfjuisiiion fiir iiiiM/re Boline be- 
zeichnen zu können. — Frl. Kropp, weiche wir nur eiiini.il 
als Isabella In ■Robert der Teufel« hurten, hat eine leicht aii- 
apreeiiende idare und siemlicb umfangreiche Stimme , der nur 
■ehr Weichheit lui Adat zu wünacben wire. Ihre Coloratur 
talil eine aneritennennrertb* LeicMigkeM, wann auch nicht 
inäer eine Titiltn— win genau« Abemitag. In Betreff der IMtK 



*) Was uns belrim, lo babeo wir, durch lauijahrigen Aobnlhalt 
ia Wien an ema lebendigere und leidenichaftllcbere Darstelluag ge- 
wohnt, in der Auffuhnuig da* *Doo Juan« am t7. September einige 
ftneke em meig schwerMltg grhwdn, In »alleren Vettawfe uu- 
eeier IfUtoehee Thaiigkeit werdw «hr I* dar Ufa aihi, diesen 
PmM rteaihsadsr m» haapwehan als bete, ifoeaelabblee«neina 
annibs f de BentteMneg der K rtfte bendel». 



imIiuii hiMiici Ilten wirm ihrer Uabella eine gewisse Neigung 
/um zu hoch sinken, worauf sie ihre besondere Aufmerksamkeit 
zu wenden liaben wird. Da übrigens Köllen, wie die genannt«, 
eine vollkommen ausreichende Reprtsenlation an einem Sladt- 
iheater achwariieh hadao, so kann FiioL Kni|ip imnarbhi ala 
reehl varwendber angeaeben werden md wir beffkn, daaa ain 
unter gntar LeMnf^ durch Capeibnelüar und IfMIk, neeber- 
freuliehe PeHaehrine machen wird. — Heber PrauSieere- 
l'elli «ind wir riuch nicht recht klar und kommen in einige 
Verlegenheit, wenn wir über dieselbe urtheilen sollen. Wjb- 
renii sie n.uulicli ,ils .\lice ini »Holierl« im G.m/en sehr (^eiiii- 
gend schien und ihre Partie mit grosser Sicherheil nml (»e- 
wandtheit darchfiibrl«, hat sie als Donna Elvira im »Don Juan« 
durch consequentes Falschsingen sich sehr geschadet. Möglich, 
daaa hier entweder eine Indisposition schuld war, oder daaa ttir 
die Parti« au hoch liegt oder äbarfaeupt ihrer Nalur nicht enW 
apfieht, «der daaa ai« anf d i a n alba nicht genügend «orberrilet 
war, — genug, Frau SIcora-Peiii maclite hier den Eindruck 
einer musikalisch wenig durchgebildeten SSngerin, die noch 
M,.| /u liTiien hat. Auch darf iiu bl \crschwiegen werden, dass 
ihre Sliiniiie in der Hiilie viiti einer gewissen nicht gerade «n- 
.'en.-liiiii-ii Scliiir'c i'-t — Kr.iu llirlen, die «ir aN ilabriele 
im '.Nachtlager vuii Ciranada« und als Agathe lui "Frci^i hülzn 
hörten, hat, wie man vernimmt, einige Jahre von der Buhne 
entfernt gelebt und scheint aich erst wieder einsingen zu müa- 
sen. Die Dane hat olEenbar Talent lOr getragoiwn Geaang. Ihr« 
Slnnne iet swer nicht a«br «ulebit aber angmabm. Ibi* 
Malbnde Ittel nceb neneba« ra wtoteben ifailt. namenibch 
eine acfadne Verbindung der TSne; ancb Iat ihre inlooetion nicht 
ganz sicher. Aus beiden ürsacbea brachte sie z. B. das Oebet 
im i'KrelschiilZ'' nicht /u n-i lil. r Cn-lluiig. Doch muss anerkaiUlt 
werden, dass in der zwciLju \ ursti-lluilf< des 'Freischütz« ihr 
die l'arlic >vi Weilern besser |.:rl,iiig dK iii der ersten, und so- 
mit darf man hülfen, dass die FurlAclirilto immer sichtlicher ZU 
Tage treten werden. — Friiul. Karg ist schon unter der veri- 
gen Direction engagirt gewesen , und wir bsben hier nur n 
bemerken, dass ihr Verbleibea mit Dank aiuuefltannan IBL 
Aennchen in aPreje eh ü l i « und Zeriine hn »Don inen« habender 
gvwmdttQ md aauaikaliaeb. wie ea aebehil« g eb ü detm Stogarin. 
ao viel Bbre und Beifall eingebracht, als sie nur wünschen 
konnte und wir stimmen gern und ohne Rückhalt ein. — Uel>«r 
die ühriKen Damen können wir noch nichts sagen ; wir haben 
sie imit Ausnahme des F'rl. Piigner als glinxlich verangiäckte 
■Brautjungfer..; nuch nicht gebort. — Einer «igcnliiahm AlW 
Stimme sind wir noch nicht begegnet. 

Die Herren anlangend, so scheint es, als habe man sieh 
«on dem Kngagwnent de« üm. Grinminger ala UeMentcnar 
«M T«npi«dNft; aleln der IriMg bat diet« Irwartnngen wl- 
Magt. Dum 4hmr Sttgtr» wdobtr Mtan- a«hr achntzber 
gewe ae n aein nag and aueb jetet noch dureb lebendiges und 

durchdachtes Spiel vielfache Beweise von Bühnen - Routine 
giebl, wenig Stimme mehr hat, wollten wir gern nachsehen. 
Dramatischer Ausdruck , scboiie Mt lbi.de und gutes Spiel ver- 
moKcn in gewissen Partien stimmliche Jugendfrische zu ef^ 
Selzen, aber Herr Gnmminger singt ersteos fast beständig falsch 
(immer um eine starke Schwebuog zu UeQ , und dann hat er 
d«i beillosen Fehler des Tremolirene in einem Grade . der für 
ihn aow«bi, wie lür aeine Png«bmg nur verdarbtteb wbfcao 
kam. PBr ehi 8la4lth«atar aber, w« die gntan LeiMnagM w^ 
niger In hervoralechenden einzefaien PersttnUchkeilm ala In 
einem schönen Ensemble zu suchen sind, ist ein solcher Singar 
ein Ungbirl, denn er verdirbt nicht nur die eigene Partie, son- 
dern reisst auch noch die übrigen Darsteller ungeachtet aller 
Bemühung derselben in den .Misserfolg hinein, wir /. B das 
Terzett im «Freiacbütz« bewies, welches Uoe durch die ^'^^^ 
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nmiMhmt lebl oaalkallteher Opern^inittara 

'belibiKlIst, bSnen wir ihn noch aU Roberl; war 
hier Mine LeMung nicht in dem Gr»de verfehll wie im «Frei- 
»cliülit'. so besUiligte Joch auch sie die obigen Bemerkungen und 
besonders aucli die Iclile. Eine IridispoKilion, sagte man nacb- 
frä«lich, habe den Sünder im Fri'ischüli behiuili rl. Wir glau- 
ben aber, das» wer sieh ein solches Tremoliren angewöhnl hat, 
nie TOUkoroinen dispooirt sein wird. — In den weiteren Voi^ 
Stellungen de$ »Fralwiiüli« halU Herr UeorioD die Partie des 
Max ttbemomiUQ vut Uhrto lie, obweU er in Tielfecber 
liliiih Iti ile AnflmiBriiteiililMfnilMloeflUiwMileMitili lehwecb 
Ift, befriedigender dureb, ato leln Torgbifer. Auch Im »Naebt- 
latter« als Gomez machte er uns den Eiodraek eines sich all- 
m'iWft heranbildenden TalenU ; vor Allem hat wohl Herr Henrion 
seid Spiel iu luisorn , denn, jufrichlij« gesa(^I , einen liul/er- 
iieren Max kann m:>n sich kduiu vorstellen , dann aber wird 
er noch Studien iii.u hcn nuis>.tii, um die höheren Tüne reitier 
und leichter zu nehmen ; da$ verkehrteste Mittel dazu wiire, 
wenn Herr Henrion eine stärkere Stimme alTectiren wollte , »U 
erwMcUeh hat. — In Harm Konewka haben wir (ala Don 
Oitarl« and Batanbanl) einen eahr bfWMUwrea 8i«pi 
(«lerol, deaeeo SUiwm swar eaeb dMI itm fN wd 
etwas Siechendes hat. der aber seine Partien tüchtig, 
voll und ohne merkliebe Imüdung durrbzuführen vermag. 

l'ni nun /u den Bleaen tu kommen ;ein eigentlicher Bariton 
scheint noch ja fehlen . so hat <1.ts l'ersonal r ine nirhl (ierinRe 
Anzahl ganz wackerer Sänger aufzuweisen. Wir nennen zuerst 
Herrn Herizscb, der als Leporello, Bertr.^m und Ca.spar sich 
sehr tiicbÜK bewiilirte, allerdings aber für heilere Partien mehr 
Darslellungslalent zu haben scheint, als für tmgisebn oder gar 
Stimme w>d Geaangsweise aind als gm» genü- 
" j. Halb Tüne um 
_ M tief m MlWHB, «Ird er bei etaigtr Auf- 
meiltsemkeiitletcblbeeellSKankannen. Harr Th4len (Don Juan, 
ein JSger [N.icbt]ager] , Oltokar' kann ebenfalls als ein sehr 
brauchbares Mitglied unserer Bühne bezeichnet werden. An 
KriiCl li.il /.w ir suiiiu >chone, wenn auch nicht überall gleich 
wüiilklinKeiiilf Sluiime ihre fest gezogenen Grenzen, und zu- 
weilen bedient er sich unmusikalischer Mittel (wie z. B. des 
Parlando), ili>< h ist uns nanicnllirh sein Don Juan eine gute 
Gewähr für spatere noch vollendetere Leistungen. — Nennen 
wir noch den aobon von Crüberber vorttaeilball bekaonlan Hrn. 
Oltt (MaaeOo, Albertl, Cnno, Pedro}, dano HamiHirscb 
(Coothur, Aoabroila) , der namilliBb dl« erügtoannie nicht 
eben leicht« Partie mit liemllebar Mdieffaett und guteaa Erfolg 
durchführte , su haben wir die Reihe derjenigen Künstler er- 
schöpft, welche wir biühcr kennen lernten, welche wir einiger- 
maassen zu heurtheiien in der Lage ülnd, und wetrlif .uuii, wie 
es scheint, an unserer Oper vorläufig die ersten Kräfte sind. 

Im Ganzen erscheint uns das Resultat obiger Musterung ,ils 
ein für Leipzig ziemlich günstiges und namentlich der früheren 
Direction gegenüber als ein ForlaehriK. Fügen wir noch hinzu, 
daas dar Chor anaehnlieh verMiffci «nrda und anlar der Lai- 
tnngdet Hemi Friedrieb reckt aorgaan etndliln LelMnngien 
bndile (Manchea bleibt freilich immer noch an wOnscben, waa 
wir aber dem Herrn Chordiredor nicht zur Last legen wollen, 
da ein tüchtiger Chor ISngerer Ze i zur Srlmlung bedarf , und 
dass das Orchester bekanntlich dasselbe i-^t, welches im üe- 
wandhauso feinste Genüsse bietet, so wird rn.ui niil hcslen iloff- 
Dungen auf das weitere Gedeihen unserer Uper blicken können 
ond darf sich der Erwartung hingeben, das« eine Ihktige Direc- 
I achwierigsten Verbs Itnisaeu einen ansUindi- 
I an binlen «erawcbt bat, in der weiteren Entwick- 

I leialanwird. 



■•idhdebtMit 

Dnser Loadoeer Correspondent meldet aas : Die elie drei Jahre 
wiederkeliraodea Hasikfnie zu llvreford ond Birmingbara wur- 
den dlc*nnl wir (•cwühiilii h Knde August und Anlang September ab- 
K''hiiHcn, l-.ii Ufrcdfd wjr es daf 1*4. Ke»l der .\rt. M>n den 
SUiJti-ri Ciior(»ter, Hcrrturd und Worcf^lpr abwechselnd sefeiert. 
Der Lrsprun»: dieser Fekle dalirt vom Jalire t Tis hrr, und die nach 
den Concertea veraoslaltelen Collectea bihleo eine wobltti«li(;e Ein- 
eebmeqoelle der WMwen md Welson der GeislHohbeM Jsoer Diflee* 
aee. Sie Keelaa dar Ceeeerte aieid ii e ans dam BrMa der Xarlan be- 
stritten und vorkommende DeBcits Obemebmea die Im voraoi daiu 
erwiblteo Stewards, deren es diesmal SS gab. Die Horgen-Coooerte 
in der Calbedrsle brni hlcn die •.^chopfun»:. t und t. Theil; , Beetbo- 
ven's C-Me«se, »Eiiav. , sp, hr s -K.ill Ikiliylons», Stabat maier von 
Rossini, Nummern aus Handel scheo Oratorien und zumSchlus« den 
•Messias«. Abends gab es, wie gewöhnlich, gemischte Cooeerte In 
smre-HaJI; groasare Nummeni waren Sympbonieo von BecUtovaa 
(Nr. »), Mozert {Jepller),liiiaUL sam>8omaMmaolitstraaaia, Beoedict's 
CanUte •Mdtordsanardsitaiietc. Freud und Leid der Conoert« deckte 
am Schlüsse ein briilaoler BalL — Birroingbam. desM>n erste Ha- 
sikfe^le uchon 1768 abgehalten wurden und dann, %on l'tii an, alle 
t Jahre atattfandeo, brachte diesmal an Neui-rti ein Onilorium von 
Costa •NaatnaiH und iwei i n '.i^ n .Jhr Umle of IhtHkrrrim- von 
Henry Smart ond »A'MiiuurU» «oo äullivau. !>o viel »ictt au* 
den Beriehtea bsrsiulicst, war das Oratorium nietit besser «ad eicht 
aeklechter als sein Vorgänger »El i* (ebenfalU von CosU) , weMbes die ge- 
wandte Feder zeigt, daM aber gänzlichen Manuel so eigener ErÄiH 
dungskraft blosaleigt. Zedern war dies neueste Werk so weltlich gs- 
balten, dass viele Nnmroem (wie ein Blatt bemrrktel eher in irgend 
einer Balfe jchen Olier an ihrem rcriili-ii Plalie ^wKChen waren Heide 
W . iki- »rrJrn ihren Meiiter schwtrlii h ulieriebeo. .Smart » Cantale, 
eine ».'it r,Hi.'lili- Il.illaric von WusM-ri^i-islrrii handelnd, hatte kei- 
nen Erfolg und war obendreui mangelhaft einiludirl. SuUivan d«g»- 



Sloff satt babandalnd. 

dtirlle bald auch weiter bekannt werden. Aesserdero wurden noch 
•Paalaetund »Elias«. >Cbristuit am Oelberg*, die ts. Messe von Mo- 
zart. (Srö^ii-re Nummern aus ».Salomnn» und der »Messias« gvgebeo. 
Km iiiLi kÄiir.JinerGebrauch brsiplit U-i ilir-s<-n Kf>ten. GewisM Num- 
mern werücu schon vor der Aufführung zur Wiederholung beatimait 
und der zeitweilige Praaident, diesoMl Bari ofUohflald, gMbtdsnn 
in acht souveraacr Weise dss Zeicbsn znm Da eapo. 8« mosate dae 
Pttblieiim. irata der Llai» der Watftek • M n mmne des .Paulus, ond 
z w e I f eos «Weentan» wsliwi eetwa iwsbMl enhbren. Nur Einmal er- 



laubte sieh da« Puhllcnra selbstthatig in die PriMideateerecbte eiotu- 
greifen und die vorletile Nummer aus «Naamsn« (ein Quartett in 
CanonforiD, als »ehr gelungen heieichnet; stürmisch zur Wiederho- 
lung zu verlangen, su »le es überhaupt den Cniniionisirn in wahr- 
haft demonstrativer Weise lärmend auszeichnete. Die Hauptalutzee 
der Soloparlteo waren für beide Feste die Fr«nL TIsMl It A. NlUt 
L. Sbemngton , Rudersdorff, Sainton-Dolhy und die Herren Olms 
Reeve«, Moatcro-Smith, CumminKS Saintly uml Weiss 

Aua Wiea wird uns u. A. Koigeodes gemeldet Otleebach's 
■MMinBlseBa wwdaa vor Karssm wieder vergeMfert; dliaa Oper hat 
aber alle Zntfneft veriorea. — Im Caritbeater giaibt man mm ssM II 
Tijtiill Ha MllllllHjllll Frans Sehebert betitelt, «mit BeouUung 
Scbobeit'MlNrlliHedlen«. DaagWefc. ein ziemlich werthlo«» Mach- 
werk, bat zum Verfasser etnea gewissen Hans Mai [Baron BSumann), 
den niu»lkaliacl>ea Theil besorgte Herr -Suppe Es werden da die zar- 
testen Lieder als Chöre, Quartett«, Terzette u s * , hier und da mit 
Geschick, zuweilen auch in etwas brutaler ,*rl iirr:ing|rt, dem Jubeln- 
den Publicum vorgeführt. Die grosse Meoge merkt nao einmal die 
ProfaniruDg dar Sebabert'aobm Mnae niebt; ala erbent sicfa aa öen 
nnvarwttsUlehen Malodian dso HsialirB nnd veriaagt Jadse Kai «dto 
Feiellsi (als MSansrqnarfatt gfsuafMl mtd «lie Ungeduld* (als Ter- 
ssU arrangirtl stttrmiseb tar Wiederhelang. — Ander schwankte 
neulich — nach langer Pause — in Rossini s .TelU uher die Breler 
de» Hofopemlheaters ; vielleicht war es das leUle MiiM — Kur die 
nächste Cooeerlzeil hat der Musik verein von gr<)»*eren Werken Beet- 
hoveo'S I)-Mcsse. die M.itUiausfiiisNtnn und Tbeile der H OMU-IISSSa 
aufsein Programm gesetzt. — Die Philharmoniker werden U.A. eocb 
Composilionen von RelnecAe, Brehms, Bargiel und Usit vorführen. 

In Dresden liei A. Brau er erschien : »Die Mechanik des CJa- 
vierspielens. Ein Beitrag zur Clavierschulo. von 0. Thieme. Der Ver- 
fasser geht von der Ansicht aus, dass die Hemmnisse und Schwierig- 
keiten der Technik durch genaue Keantnlse der Gründe derseibsn^ 
soweit dieeelbeo im Maskel- oad Nervaaweten liegen, beseiUgt werdm 

in ifrei CepIKbi «en mim i gsr LSene 
klein onta«) das AnMoariMbe der In 
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Äede slehendM KArpertbelto, daan die Anweodung dieser KrnaUii&se 
aar das Studium dts Anschiagi. 

Die AciK-abe in der Reocasioa Uber Kirnb*rger'!i Alleffro (in Nr. It 
d DI , n.ii (i welcher d«»»ell>e noch ni< til pftlrutk» ccwnea sei, be- 
richtigen wir beul« dahin, das» (>s »llrrvimk^s '>cbon einmal «od twar 
Ib «toar 8amaihu(t voo Clavirrütu< /k< i> x . r«. hiedaair flMipOBlaiiiii 
bd Arnold Weyer (Berlin, «76i erschieaen inI. 

H<'i V. F. R. Richter in Hamburg ist rme kleine intereuanle 
Brc-cliuf iTschsenen .Die Geigpnmaclj.T di-r alten Itülipniacbeo 
>c(iuhj. von N I, Di i- L I >■,- .-lahjlt ncio l,-l,,-rMr)il .iIKt l»'kannleD 
Oeigeomacber jeoer Schule, Angaben über die Jahre , in wejcbaa «ia 
arartalMt haban, 9mttkm§m ttbar iln« lilaiMp« a. a. «. 

Wie man vernimmt , soll dat Mhalleb fcakUDto QaafMI aCa- 
brUder Muller> aus der Stellung in MaiBlBgak aMgaaeUaMI iaio Md 
ficti nuacbat auf KaiwD bagabeo. 

tn 4m Itkanllflk DMhatan Sommer in Draadan atattfladcn- 
den groMan Minaitla tobao daialbal Hintitili Ynffbaralhnaga* alall 
gelündea. ao walobM atak «iaic aaawlilisB Damhalla MrimlaB be- 




Sammiung ein-, xwel- und 
Zeit, welche Herr J. 



V. R Hrmccke. Vater de» Loipilger CapeIlmri»U»rs, bei Breitkopf nad 
Härtel hat <T»<-h<>inen lassen Das Besonder« »it dirst-m Hcftcheo i»t, 
data die oben genannte Veriagahaodlung dem Herausgeber die Be- 
aataaaf ibrar Vartafiartikal gmuttei hat, wodurch eine grotte An- 
labl aolefaer Uadar aalgenomiDen werden konnia, die in «bnlicben 
.Sammlungen nicht atehen. Daa labaltaMnaWMiia anlhalt t B die 
Namen .Schumann. HagpUaann, MoUar, Maaeka, Gade, Taubert. 
Maadelasobn, iJillar, Uata A. 

Lai pi ig. Ab •ta4lthaatar feadan ia dar abgeUntawo Woche 

.... JTJ." ?**?'*Lf'*«"'"°*'"'=''^ •'cb wabraodder jeUigeti 

dia Wtoa'aeba Capalla aat LiagniU mit «raaiam Erfolg. Diaielbe 
........ A.^ «4.,^ ii in iiii, p i mmii ia UMiAm umiL luu . 

und neuere Mnaik Mf, M. B. B|wpliaätiu TOI luatboiaii iSoM 



Rubin»lein u. A. 

. T •ta'fc Maatt-Vaitapr Haar m«. 

drirh II II fni eis ter im 81. Lebensjahr«. Erl ' 

.Nestor d-'i lii>'viKen Buch- und Musikalienhaodlär. 

nun seine Sühne MillsKindii; iihernommen. 

— ri*T iiiiH^eieichiiele Or-Hnist Herr Prrifes>or Dr. Fuiisstaus 

siii!i).Mrt erfreiii- ii.:: t ( i lober die Lcipiiger Muaikfraonda duck 
' iiocb de« Näheren daraäfnuMt. 



DnOaachMIhabaa 



ANZEIGER 



■""Neueste Gesangs-Compositionen 

von 

J. NATER. 

Von diesem Cnmponisten erschienen soeben in unaem 

Seche Gedichte vaai A. (>rinimln|rcr für i Singstimroe 

mit Piani.furle Heft 4. 1. ä iit NKr 

(Inhalt: Heft 1. Warum ich singe. Bei fremdem Leid«! 
IMI. t f eb wrt i W h l flaek i in deine AeugJe blra. 
Babvel dl Oo4l. O LaM. Wlaler im Fnihliag.i 
Vtor 6*dtchle von \. MBUBtafUr illr 4 MiaaanliB- 
nas. U|i <3. 

Nr. 1. Ja er lat'a. Piirtilur und Stimmen 

- i SonntagBfrüh. I' trtitur und Stimmen . . 

- I. Waa aoU'a werdaP Partitur liiui .(itimmen ! '. 

- 4. Amt dOCta reiob. t'iirlilur ii:>d Miin-iii-ii 
AlsaarMchtB. Quartett für äopran, i icaore und üass i 

naaaferla. ' 



- ii 



ta 

ID 



Alto Mr 



von J. Scheffel, 
■il Ptoaolofia md 



- M» 



— II 



Faltar und Sohn in München. 



litt] Soeben erschienen und durch alle Buch- i 



Symphonie 

(in Aniurj 

ffir sprosse« Orelie«t«s> 

von 
Op TO. 

4 Thlr. — Orcbcsterstimmen S Tblr. ta Ngr. 



Verlag von Breitkopf und Hirtel in Leipi^g. 

BEETHOVENS 

Bonatea fOr das Fianoforta 



KrÜlaeb 



ttr. 

*- FawN. Op.l.Nr. < a. HNgr 

i! 

4. 
5 

1$ 



Adar. 

Cdur. 
Ei dur. 
Cmoll. 
Kdur. 
Udur. 
Cnoll. 
tiqua) 



t.- «B. fl 

- lt. - In. 18 

- 7. . . n. la 

- iO. Nr i n Ii 

- 10 - i n. Ii 

- 10. - » n IS 

- it. (pathiV 
O. IS 



[•AoBgabe Hfa 1— 88» 

l«.Gnioll.Op 49.Nr.4n. gHir. 



•. B dar. Op. U.Nr. 4a. 41 

10. " " - 
it. 
«<. 
II. 



4S 

«I 
15 



REQUIEM 
filr Soli, C9Mr und Orobester 

Bernhard Soholi. 

Op. 4 6. 

[FlWWar 4 Thlr. !• Uhr. — CI«*iaf*uuuR i Thlr. IS Ngr. — Cbor- 
iMaiMa 4 Tblr. «o Ngr. 

•rdtUpfad Hirt«l. 



14. 

4B. 
4«. 
47. 
4t. 
M 



Gdur. - 41.. tn. 
Bdur. - Jl . . 0 
As dur. - 16. . . n', 
Es dur. - »7. .Nr. I 

quasi ranta»iaj n. Ii 
Cism. Op. i*. .\r. 1 

(qnaai ibatasia) n. Ii 
Ddar. Op.>« . . n. 4S 
Gdar. - »4. Mr. 4 a. «4 
DmaJL- a«.- Ba.4f 
Badar.- ai.- aB.4a 



4». 

- aa., 

• S4. 

- 37. 
■ 7«. 

7» 

- K(« 

- »0 
■101 



tn. a 
a.M 

a.4t 

n. Sf 

D. • 
0. 9 
n. IS 
a. <t 
n. 4a 



M.Gdar. 
«I.Cdar. 

«1. Fdw. 
iS. Fmoll. 
H. Pisdur 
13, Gdur. 
Xa.Esdur. 

17. Emoll. 

18. A dur. 
1». Bdar. 

merclaViar) 
aa.Bdor. Op. 4aa. 

ll.Asdur. - 44a. 
3i.Cmoll. - 444. 
SS. Es dur . . . 
»t.Finoll .... 
IS. Ddar . . . 
aCCdor paicbl} . 
af.Od.iaiaicblelNr. I n. 
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Beoenuonen. 
■■rikaUiche lltgnpyei. 
B««tkoven'a Lekca Ladwit ll*hl. 

BnterBand: OleJn«ead. «77*— M. 
Wkn, Markgraf {S<4. 

I Als in Ukn 185» dM LebM BaMhovra'f von A. B. 
Ha rx gTBchkiB, M|llancJier geboflk haben, den laaga ga- 
haglan Waiuoh erltnlt tu sebeo, das» «ndltch einmal das 

Lcljensbild des .Meisters auf fester r.nirullnge .uiferbaul 
und fur die EnlwickluDg seines ScbafTi-ns du- rictitigcn Ge- 
sichtspunkte gegeben seien. Wie sehr hkiu jjrUiu.M'lit w.ir, 
wurde srllndlich und schlagend nachgewiesfu vnri A. W. 
Thaj r in luwr Rfiiribeilung. «eiche deutsch ScUc dlj tV, 
der DeuLsclien Miisikzeilung von 1861 abgedruckt war und 
die mit dem Resultate scbliesst, dassBeethoven's Biographie 
noch lu schreiben sei. Die so terslörte Hoflnung konnte 
r'cb nun anniittelbar dadurch wieder beleben, dass die 
delaaUrte, aichllieh aof eigener UBlannehaiig benilMnde 
KeantaiM aller tbataieUknea aaf Baathovea beaagliehea 
Verhallaiase, die Thayer an «len Tag legte, gerade ihn als 
tu der Aufgabe vonUglich berufen enobefnen liess; auch 
erfuhr man bald nachher, dass er wirklich tnii der Arbeil 
beschäftigt sei. Schon länger aber wusste man in der mu- 
sikalischen Well, dass man von der Hand 0. Jahn s nuch 
ein Leben Beethoven's zu erwarten habe; darauf deutele 
schon die Vorrede des Mozart hin, und verschiedene Ein- 
lelbeiirtge (Uber Fidelio, Uber die Beetbovenausgabeu] sind 
■aitdaBl gleichsam als Vorlaufer des Werkes erschienen. 

Sa war alio für dai Gedichtaiss und die Würdigung 
BeetheraB's twllilladig geaorgt nod e* war nur eine Frage 
der Zaitf waaB die faDaamieB Afbaitea daai Pablicnn vaf^ 
lief en werden. Da erfkbrt maa mm dea aiarikaliaAaa Jaar^ 
Daten, dass Herr Dr. Ludwig Nohl mit den Vorarbeiten 
zu einem Leben Beethoven's beschäftigt sei, und nicht lange 
Zeit vergehl, als auch der erste Tbeil des angekündigten 
Werkes unter dem besonderen Titel »Beethoven's Jugendt 
schön ausgestattet vor uns liegt. Herr Nohl h;i[ das musi- 
kalische Publicum durch mehrere in den letzten Jahren 
verfasste Schriften vom seineni Dasein in Kenntniss gesetzt. 
In raacber Folge aradieneD: 1860 «Moxart, ein Beitrag zur 
AaatlMlik der Tenkaoau, 4861 iDor Geiat der Tonkunst«, 
«IM 4Ne Zanbarftolaa, 1863 »Hosart«; teUtera Biographie 
iat la Nr. 47 daa vorfgaa Jahrgangs dieaar Zattong bespro- 
ehaa wardea. War vaa diaaan SdwilleB Biaalebl 



men oder sie gar gelesen hatte, dem roussle der Beraf 
Herrn .Vobi s, Beethoven's Biograph lu werden , aw dap- 
peltem Grunde bOcbst iweifelbaft erscheinen. 

Erstlich musste die vttUige Abhängigkeit, in welche «r 
sich in den bisteriachan Partiaa aaiaar Arbeiten, aMaanl^ 
lieb in seinem Metart, taa aadaraaDarBtallangen begabaa 
halte, and die aA wunlkdia BMrübaraahne gamer Paitfaa 
ana densalbaa, aamantlieh aas laha'i Hatart, fraglich er- 
scheinen lassen , ob er von den Pflichten und der WOrde 
wissenschaftlicher Forschung einen Begriff habe. Dann aber 
liess der .Suindpunkl, den er bisher Beethoven gegenüber 
eingenommen hatte, eine uiiheLmf^enc Würdigung des 
Meisters aus seiner FeJer k.iuin erwiirien. Ussen die 
gespreizte und verscluvuramene l'hrascnmacherei der Nohl*— 
sehen Aesthotik, die sieh nirgends ans technisch Gegebene 
halt, sondern jede Erscheinung sofort auf die »Geschichte 
des menschlicheD Geistes« beliebt, im Allgemeinen hier bei 
Seile; dia Art, wie aia sieh su Baathovaa gealellt hat, ist 
gerade fttr aBwraa Zwwlt iaiaramat aim la vei^egen- 
wMrtigaa. 

Da haiaat aa ik aainar arataa Sehrift 8. IC: aAbar Am 
dieser IlbenehOsaiga Gahah (in Beethoven's Sonaten) ver- 
hindert, besendera In den Adagios, gar oft die klara lieber- 

hilirhkeit und freie Bewegung, es wird ein gewisser 
llolzion (!y nicht vermieden, es kommt nicht tum reinen 
Klingen.« S. 50 worden Motart's und Beethoven's Gestal- 
ten miteinander verglichen : jene hatten lebenswarmes Blut 
in den Adern, diese Ichor, wie die homerischen Götter. 
Danach kommt denn S. 53 Fidelio gegenüber Mosart's 
Opern schlecht weg; die Gestalten seien nicht vom Orehit» 
ster loegelflet, die Musik gebore nicht notbwendig aar 8 - 
toation; nad wa sia mdt der Handlung gebt, bat aia < 
Hetttea, etwas HoUeas niolA dem Worte eng Ang 
in Baloente and CoaslaBM TBfgHdiaa, aaUaa« 
and Florestan »höchstens Fischblut (Ichor?) in dea Adsra 
su haben.« Daneben fehlt es nicht an pbantestischan Bs— 
clamationen Uber Beethoven's Grosse, die denn freilich fast 
ganz auf aussermusikalischem Gebiete gesucht wird. In 
seiner zweiten Schrift treten die starken GegensHUe »war 
etwas zurück; S. 154 wird noch gesagt, die mangelnde 
contrapunktische Ausbildung sei manchem spateren Werke 
Beethoven's aniumerken (auch für Herrn Nohl ?) tiod S. 209 
wird allerlei an der grossen Messe ausgesetzt ; dass [aber 
der Verfasser seine Gmndansicht geändert habe, tritt nir- 
gends hervor. 

War ann aber Uarasdi varaialhaa aaehto, ia NahTk 

«4 
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BMiboven eine Auffassung ji la Oulibicbeff su finden, der 
•dllage getrost das Buch auf. Beethovea ist miulerweile 
dar Typaa de« gennanisohmi Volkslhomt g««ra«den, er ist 
d«r B«pruenunt der groeten die Zeil bewegenden Meen ; 

er hat lu dem Bau seiner Vorganger den Thurm der Vol- 
lendung hiniugeftlgt ; lerst Beethoven sollte es sein, der 
eben diese Kunst in die Sphären dvr hfu hsti n flrislesihü- 
tigkeilen einführte« fS.288] ; »nur Ilei-lliKvon s (itiaus \tT- 
mochte das grosse Werk Moiarl's, die Tiefen de.t mensch- 
lichen Fuhlens in Tönen zu enihUlien, so fortzuführen, duss 
nicht blos die Musik , sundem auch die Menschheit dabei 
geweno« (S. 235].*} Diese vagen und hyperbolischen Aus- 
UMUngen können freilich Zweifel erreeen, ob die BeLeh- 
roDg Nebrs ein wehrer innerer FoftaonriU sei ; wir wer- 
den alle snneelwn beben, «b sie in seiner grnnn Arlieit 
gnie PrQdrtn piifiMon bebe» 

Die Vorrede belehrt ans Ober den Zwech: der Arbeil; 
in Gegensatz tu seinem Mnzerl bette Nohl hier den Stoff 
grSsstenlbeils selbst aufzusuchen and zu begründen. Die 
Wahrnehmung, dass dies nnrh nidit licfriedikii ini ucsi lic 
hen sei, veranlasst ihn zu l iricr bcnrlhfilfniiu'ii AufzUhiuni; 
ilei frUhen ri ArlH-it.'ti iilicr Hfc'iliiiN eil. Millen unier den ge- 
druckten Biographien erwähnt er aueh die »Fischhofschc 
Handschrift«, wie er eine jetzt iu Berlin befindliche Sanim- 
hing selir verschiedenartiger handschriftticber Netiseu Uber 
BeeUwven nennt, die nach dessen Tode VMl seinen Freun- 
den nn Zwecke einer Biogrephie unlameanien wurde. 
Mw seilte doeb meinen , dass dieselbe vielnebr vnler die 
Quellen su rechnen sei. Dagegen thut Nohl sehr Unrecht, 
an dieser Stelle eine Arbeit zu übergehen, die ihm, wie er 
später selbst sapt , und in höherem (Irade als er selbst 
sagt, von grossem und durchgreifendem Nutzen gewesen 
ist. Es ist <lics ein Aufs.iU (Iber Beethoven s Jugend in der 
zu Brüssel erscheinenden Hevue britannitjue , Bd. i. 1861. 
S. I , von dem Nohl S. 36t in emer Anmerkung sngl, er 
sei nicht ohne Sachkenntniss geschrieben und, einige 
Irrungen abgerechnet , durchaus zuverilnig. Dieser Auf- 
sats aber ist nur eine Ueberselzung eines ursprunglich 
englisch geschriebenen Artikels der in Boston herausgege- 
benen AthmHelhHtkfy (1 868 Nr. 7, S. 847 ff.}, und der Ver- 
ftnser desselben kein Anderer als A. W. Tb e y er. Das auf 
Grund dieses Artikels Mitgetbeille gewinnt dadurch olTen- 
bar an Werth, der nun freilich nicht auf die Rechnung H»rm 
Nohl's kon)mt, weichrr. wenn er die HoffnuiiL; ,iuss|iru ht, 
sein Buch worde für die Geschichte der Musik, und nicht 
allein fllr diese ivon i j u e 1 1 n i r l ; u e r llcdcutung« 
sein , vor allen Hingen seine ljuellc gewissenhaft unter- 
suchen und angeben niusste. 

Das Werk ist auf vier B,1nde berechnet, von denen drei 
für die Biographic, einer für die Besprechung der Werke 
bestimmt ist. Sowohl dieses Verfalütnias,els auch das ganze 
Prineip, weaaoh die Sebl^plongen des Heisters, die Haupt- 
afgebniase seines Lebens, van dem Leben selbst getrennt 
werden, nrass die grOssten Bedenken erregen, ob der Ver- 
fasser sich seiner Aufgabe wirklich bewusst geworden ist. 

Der vorliegende erste Band soll nun Bi'ethoven's Ju- 
gend, von ITTO bis umfassen, und zwar in drei Pe- 
rioden, die Herr Nohl in ebenso vielen BUchcni behandelt. 
Das erste Buch fuhrt die Auf'-rhrifi nTr.numenn ; standen 
nicbt die folgenden »Dämmerung« und »Erwachen« in Be- 
siehung dato, ae wMre nun versueht tn ^euben, der 

• K.us Hi i r Nf>lil soll ho .Sprunge olinc «nnderllchc SkrupeJ «us- 
fulirl, <•! II A iiiii li in odicni jun^slcii Artikel in di>r Au^-SihurKer 
Allt /I.' ■»>> 'T !,if Hi. Ii ir.l W, 1^111 1 il> Hiri-dcir <)>■> MuuLhncr Con- 
svi valunuiiis pluidirl , util «jii ihn diu KurUcbrlUihofTnuujiea der 
Seesen dmlsclmi ÜMm sich kaepka.« 
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Verfasser habe .seine eigenen Traume damit bezeichnen 
wollen. 

Vielversprechend imd emphatisch beginnt das erste 
Gepitel, »Niederrbeinlandt aberschrieben. «Unter die nicbt 
sehr grnsse Zsbl der JUnner, in denen sieb dae Besondere 
des germanlselien Wesens tu seiner ToDen Bedeutung aus- 
geprägt hat und die eben dadurch weltgeschichtliche Per- 
sonen geworden sind, gehört vor Allen auch Ludwig 
van Beelho vo n.« In längerer Auseinandersetzung wird 
nun die .Natur des uerrtianiseheu (ieisles und seine Wirk- 
samkeit in der (lesituchle der .Men^ehheil geschildert: ilif 
Deutschen hatten, im Gegensatz zu den antiken Völkern, 
die Welt »vorzugsweise aitsdem Gesichtspunkte des Geistes 
betrachtet«, «das Irdische zu vergeistigen« gestrebt. Tugen- 
den wie Untugenden der deutschen Natur werden aus jener 
aberstao Ursacbe, der idealiatiscbea Auffessung der Weli 
and den WidersprOcben, die daraus benrenenen, abge- 
leitet und — sofort auf Beethoven engewendet, von um 
man noch gar nichts gehört hat. SelbstbewussUein, Stols, 
cbi lerisches Feuer. Bauflust fbei Beethoven Rechthaberei 
im Disput , Abenteurerei hei Beethoven die Liebhaberei 
am \Vohnun;.;-.\s erhsel uml da:^ .Meiden gebahnter Wege' , 
Trinklust, alles deutsche Züge, finden sich ne)>«i den 
schönen und edlen Seilen der deulaeban Nalnr aneh iiei 
Beethoven. 

Sollte Jemand aacb der Berechtigung Herrn Nohl's In- 
gen, se grossartiKe allgemeine Bedensarten in lllbrsBi se 
msg er neb berunigen ; der «ueb von Nohl ^ite Vi scbcr 
im tweiteo Theil seiner Aesthetik hat die wBo Verantwort- 
lichkeit zu tragen. Aber welche Verkehrtheit ist es, Beet- 
hoven's Biographie mit Cilsar und Tac itus zu becinij<'n und 
den Compoiiisten der Kroiea aus der Idee des (ierman<'n- 
thums abzuleiten ! 

Das HiUi des germanisi hen Wesens wird S. I I If. spe- 
eialisiil und auf das nieden hemiseho Geburlsland Beellio- 
ven's angewendet. Es folgen die landlauligen , übrigens 
sehr zweifelhaften Unterschiede von Sud- und Nord- 
deutschland, wonach das Element des Geistigen, des Ern- 
stes, mit etwas L,angsamkeit verbunden, dem letxteren 
sukomme; auf die Bbeinlander pessl das sieberlieh triebt, 
üei diesen ober soll im Gegensets su den Westpbalen, iden 
klobigen, langsameren Freunden von Schinken und Pum- 
pernickela, wie Nohl. selbst Wcsiphale und demnach ein 
unparteiischer Heurlh'-ilcr, sie .S. 16 nennt, die Fähigkeit 
hlntuiiekiiiniiiun sein, dem Leben Form und künstlerischen 
AiiMiiu. k zu i;elien. Nun schildert er das heitere Wesen 
des Ulieinliimlers , seine Feste und Tanzvergnügen, seine 
Volkslieder, seine Tables d'höte, seinen Wein*). Die rhei- 
nische Esslust ist bei Beethoven völlig ausgeprägt (S. 303] , 
er ist UberbatqH «in Ideal dieses SUromes (S. 2<). 

Auf diese geographtsch-ethnograpbiscbe Grundlage sur 
Charaktersebildenrng Beetboven^s folgt die bistoriscbe ; ein 
zweites Capitel. »Ancien regime* betitelt . setzt die staat- 
lichen und socialen Verhüttnisse am lüule des vorigen Jahr- 
hunderts auseinander. Auch hier gebenlei -^n h Nuhl als 
gründlicher Historiker und Politiker, behandelt die Auf- 
gabe des Staates, "di-VM"- ,illj;enteinen S*hiil!i;iuscs der 
MenscbheiU [S. 29; , »der uiciit wie ein Nachlw.lchter dem 
Bürger blos seine uiatericlle Existenz zu sichern habe« 
(S. sondern seine faAbere Entwicklung su befördern: 
weist auf die slaallieben PasgastailuBgan im Laufe der Ge- 

*i .Mugt n ilic Rumiinen the mrdf neaaea, dieseo Wela: die 

Hilrc. ÜK' ihn zeitif:!. ist (:ruM Kc^nni:. am da» jtheriKbe Ocl zu er- 
zcii.'i'ii, .|:,s iliiii [lud und F'fCML' ^i'w.ilirl iiikI Joch nicht io gros«, 
diu clicn diese» f eiOkle wieder \erkai-bc. Nur da» Dou*|url mactil 
den Waia edd e. s. «.« 8. 1». 
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tehkhte kurz hin. be Wt die B«deutuog der Rorunitalion 
and bleibt bierauf langer bei der Souveraoetui in der Zeil 
Ludwig'» XIV. und im vorigeq Jahrhundert stehen. Er be- 
klagt die BeschrKukung der damals Lebenden und die dar- 
aus entstebendea sittlicben Nachiheile, hebt aber «tum 
Tröste derer, die sich mit der Geschichte vertraut machen« 
bervor, wie iu aolcbeo Zeiten der Gei^tt sich in anderer 
Weite Mine TbIligbaU mebe. BMb« Handel, Lewing re- 
praseolimdiMMSiiMiitStNllM; dwKiuiM «rblOhle, efaie 
ideale Kdttaac B««!« lieh ia Amebauaafuti und Verkehr 
gellend. GoeÜM «od Honrl eraebienea. Die franiBsiaeben 
Encyklopttdisten belfen den geistigen Umaebwvng erklaren ; 
als er^te politische Tbat des Jahrhunderts erscheint die 
rn.(lili<ingi^.lM-its("rkl:irun|f lier anierikariisciien tlulunipn, zu 
(JeT Zeit, Wij wli>' .Mehnabl der leuloniscLen Tliilisier noch 
mit der Üu uliijiischon Haulunp beschäftigt wiir.* ;.S. 3'JJ, 
und so steht ein Hild mächtigen geistigen und politischen 
Hingens vor un^ , welches uns eine Grundlage giebl tum 
VeraUlndnisae Beelboven's, »des grOsslen FortschrittstDanoes 
deaJahrlMUMlMlat(S. 431. 

Der erttMiiI« L«a«r fract okcb Ziel und Zweck dieaer 
BelmebUiogM In einer BeMhoven-Biographi«; er eralaant 
noeh mehr, wenn er erfttbrl, dass die Quelle, aus welcber 
Herr Nobl hier und spater seinen historischen und politi- 
schen Radicalismus geM-hnpfi hat. keine andere ist als 
Joh. Scherr's BlUcher und seine Zeit. Dor Fhiss, 
den Schcrr angewendet hat, maii AaerkennuBg \erdicncn, 
seine Tendenz und seine Culorirung linden ihre Liebhaber, 
wie Fi):ur<i zeigt, aber nichts kann die Unheils- und Ge- 
schmacklosigkeit .Nohl's sUiirker beseichnen, als dass er 
einer KUnstlerbiograpbie ein Werit dieses Charakters in 
Gmnde NatOrlicb ist er mit diesem einen Vademecum 
vttllig mfrieden, und na der Bamtning anderer nicht un- 
baikaoniar DwiMllnngen von Blasser, Parthea a. 
oder nr von wlbsundiger Forscbung IM Mo» Beda. 

Afiodttig nuss Herr Nobl aber doch der elgenüicben 
Aufgabe des Boches nähertreten. Der Gedanke, dass grosse 
Künstler nii isi jn .ilien Culiursiaiten geboren werden (Bach, 
Ilavdn'' Le?,Miii;, .Schiller?,, führt ihn S. i6 auf Bonn als 
t'iiie siilrhi' ' Hier wird denn zuerst wieder bis auf rö- 
tiiiüchc Zeit zurUckfieprifTcn, sodann die Krhehunp der SUidt 
»ur kurfürstlichen Bi'Mili iii erw.ihnl, der Geisl, der su h 
dort entwickelte , geschildert, und die Liederlichkeit der 
beiden Kurfürsten Joseph Clemens und Clemens August, 
«Milicli naeh Sfibarr, in starken AosdrOcken verdammt. 
Zalam IranniC ar raf Maximilian Friedrieb [476I — 
1784) und dessen Minisiar Baldarboaeh, ttbar «alcba Ihn 
der Rheinische Anliquarina Hl. 7. 8. BSe ff. ataa raMihri- 
tige Quelle war, die er auch da benutit, wo er sie nicht 
nennt. So biltte er z. B. bei dem Reisebericht des Englän- 
ders Swinbume, den er S. 56, und bei der Leichenrede 
des Peter Antb, die er S. 68 abdrackt, wobl sagen kön- 
nen, dass ar baidaa dam rhahdifhan Aaih|iiHriii aMaon- 
men bat. 

Max Friedrieb war es nun, der das keimende Talent 
BaalhiBTnn't luerst entdeckte und forderte ; das fuhrt den 
Varflnaar 8. 58 auf des Kurfürsten Sorge für Musik und 
Theater. Htar hat ar wirklkfa ainan Anitll m aigener Ar- 
beit gemacht and ms dem GothaisehaB Thsttarfcalender, 
dem kurfcolniaohen Hofkalender, Forfcel's musiknl. AloW" 
nach und den Berichten Neefe's in Craroer*« Magathm.S.O. 
Nai hriehten Uber das Personal des Theaters und der Ca- 
pelle wie Uber ihre Leistungen zusarntncngestelll, die 
iwar nicht erschöpfend, auch nicht zu einem ansi h mln hen 
Bilde verarbeitet sind, aber doch in dieser Art nicht >u- 



Beethoven's V.iter und Grossvater, SOWie aniaa aiStan Ltlk- 
rer werden hier zuerst genannt. 

Nach dieser langen Einleitung, »die mehr einer PM- 
wagenfahrt des vorigen Jahrhunderts gleicht, als einer mo- 
dernen F.isenbabntoun (S. 69), will Nobl nun die Einwir- 
kung aller dieser Verhältnisse auf Beethoven's EatwieUwig 
darstellen. So beginnt denn S. 70 die Enlillnng van Baa(- 
bovan's Gabnri und Jugend; wir bemarkan vonna, dui 
NoU in «nen FMJaehan Wagalaf'a Notiaan and naah 
mehr v«q dam oben erwBhntn Thayai^sehen Aaiiatao 
abbMngig ist and deren Angaben oft wortlieh hember- 
nimmt, auch ohne sie zu ciliren : wir kannten viele Stellen 
der Art namhaft machen, wa.i der Raum nicht gestattet. 
Das ihm EigenthUmlicbe besteht fast nur in den langen 
ästhetischen Reflexionen und Phantasien, deren Natur aus 
seinen früheren Schriften bcl^.iniit uenug ist. Nacbdem 
Uber die Familie und Uber die kindbett Beethoven's das 
Bekannte mit den nöthigen AusscbmUckimgen *j berichtet 
ist, kommt Herr Nobl auf Beethovens Lehrer N eefe und 
halt es ndt laeht für erforderlich, eine Charakteristik die- 
ses Mannes tu geben. Obgleich ihm aber dasaan SalliBb- 
biographie (Allg. Moaikal. Ztg. 1. S. S41) eina vortrafHdii 
Qnellfl dasu war, is4 as ihm doeh nksht gelungen, aln 
menschlich imd kflnstlerisoh klares Bild des Mannes so 

peben ; die Art, wie er tlher den Styl desselben spricht, 
ni.ichl auch iiu hl deutlirh, üb er die Werke .Neefo s, die er 
als gedruckt vnrh-inilen <infl.lhrl, wirklich eingebend kennen 
(jelcrnt hat. Ohne rechte (irUiide bestreitet er Wegelers 
Angabe, dass Neefe wenig Kinlluss auf Beethoven gehabt, 
dass dieser oft Uber Neefe's harte Kritik geklagt habe ; da- 
bei phantasirt er viel Uber Naofe's muthmaassliche Untar- 
richtsmeibodo, wie ar dann inunar den Mangel an Maab- 
richten durch 



Bai £aiar Gelegenheil ' 
werk, dia drei 4783 enehianenea dam 
meten Claviersonalen, sarErwthnimg, tfbar die Barrffohl In 

der Ktlrie redet. Bei derselben Gelegenheit hatte Thayer 
ein I rlbril Dvvight's Uber die Sonaten eingeflocblen. Dä- 
nin rniui sehe, mit welcher Naivetat Herr Nohl nirhl blos 
Thais.ichen, sondern auch l'nheile Anderen nachschreibt, 
stellen wir beide nebeneinander 

Pwluhtbei Thayerf! S5» !atch 
Jciii En^listhrii; -Hin S-, rulen 
sind «U Arbeil eine« koatico in 
der That bemsriwoswerth. «e 
aiod bona flda-ComposilleasD. 
Ea ist keine VabasUmmUieii ia 
(UoMibea. . . . Br hat bMUmmt 
ond gut tlu««aproetMoa Ideen, 
und «r entwickelt ii« ia einer lu- 
^IHcb !H'lb«iandlKeottiMllogisohea 
WeiM In der Thal, der Knab« 
bMBM das labMMUf» GabeiBalse 
4m «eaateateaii ee km Ihie 



Nohl. S S» ; .Sie sind als Ar- 
twilca eines Kindi-i la dt'r Ilnl 
von Bedeutung , daoii lie fpre- 
cb«n dieldMo, deren die |afläad- 
licbe Phaalasie Mtlg war, ia «bier 
ae klaiaa, iMiea, ttberstcbUicben 
Welse, eo logisch imd organiich 
auj. d*Min*n«oblerlieDnl,Nec(e 
verstand In der Thal ilrbammeü- 
dientte bei diesem Genius lu \ er- 
rtcbteo . ■ . ■ Die Sonst« n haben 
IdaM , sie bekusden eot- 
lttrdisraraa.Ja 
Atrdsa sa a sh u lir m n Orgula* 



(Behtaaa felgt) 



•; Von dem Grossvaler I, u d w I g v an Bee »ho ven, Ton dem 
sehr woiii^- tickiinnt hm>s\ S, 7t, er halle i«eh0O bIB btfM k«- 
wtesen, dau nur aclbsUtndiges Handeio da* GMok 4ae * 
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4««t«eh« Oper«. 

!. 

OULoreley, Oroas« roauntischa Oper. Diehlanf v«oE. 
Oiibd. Hutlk Toa H. Broch. TtilModigw Ctavtamnne 
MK T«rt vtoi Conponiatm. •tMImi, P. B. C. LMMkwt. 
Pr. tnir. 

(SdiluM.) 

Das Andante sostenuto (E-dur '/» . wi lchcs der Oper 
Statt einer ausgeführten Ouvertüre xur Einleitung dient, 
beginnt iiut gchilieneD, aufwärts sleigendcn Accorden, 
waiirscbaiolicb der Streicbinstrament«, untar denen dann 
ab Hlttdstimme die Aafangslakte des Loreley-GeaaDges 
efMlwiiiMi, bis dieser ia der Teooriage von Tiolmicell und 
Rom tor Begleitung der Harfe vollsUndig ertfint, und swar 
zuerst in G-dor, einpcicitpt durrh ein markirles, dem Fa- 

Soll und der Bratsche anverlraules Motiv, welches unter 
en daruhL!rh>.g>.'ii(leD ausgehaltcncn Noten der Oboen und 
Flöten sehr tjedeuUsain hervortritt, ohne jedoch weitere 
Verwendung zu finden. Jene Gesangsstellc, welche von 
sehr prägnantem Rhythmus ist, schliesst, nachdem sie 
durch G-moIl sich nach B-dur gewendet, tlberraschend in 
G-dnr «b, woriof in */^-TAt «ofsleieb «ia neues Meliv eiD- 
MH, welches in der Oper den iweileo Theil des Gessogs 
der Lenore bildet. Hier ist dasselbe su einer kurzen Durch- 
führung von vorwiegend eanooischer Bildung benutzt wor- 
den, welche auf die Dominante von E-dur zurUckfulirl, in 
welcher Tonart dann jene erste schon in G gehörte Go- 
sangsstelle yf in hoher Lage einlrill. Der Schiuss ist er- 
weitert, und diminuendo steigt der Gesang bis in die Tenor- 
lage herab, in welcher im »p das Horn die ersten vier Takte 
des Gesangs noch einmal erUiagea und verhaUen Uisst. 
Das gaue Suick mit sejoar verwiMeod ekankterislischen 
nimint isi gawias vMt vartnfl&ner 1 
dabei TOB Mbi^ und Qberstehtlldiem Bau, 

Beim Aufgehen des Vorhangs leitet ein kurzes AUegrn 
agitato "/, A-moll, welches Otto'a Auftreten bezeichnet, das 
Recitaliv ein, welches, mit ariosen Sätzen untormischi, sehr 
lebendig und ausdrucksvoll gehalten ist wie allu derarti- 
gen Satze der Oper. Otto beginnt seine ErxBblung, w ie er 
hier Lenoren gefunden, und lu den Worten : igewabrt' ich 
eine Jungfrau wunderfaold« tritt überraschend und sehr 
olttcklioh ein indaafi mtwirfo A-dur */• «>n, dessen edler 
ueaang sieh von dar wagaadan synkopirten Begleitung vor- 
tbeilbaft abhebt. Wlhrend man nun aber naeb der Wen- 
dung tur Dominante einen tweiten Theil erwartet, wird 
hier der Gesang plötzlich wieder durch d^is lU citiUiv un- 
terbrochen, was auf uns immer vorstiniiiiend gewirkt hdt. 
Zwar tritt das feste Tempo bald wieder ein, der Gesaug 
lAsst in C-dur ein neues Motiv bOren, welches zum Schluss 
das Orchester in A-dur zum ausgehaltenen E dos Tenors 
wieder aufnimmt, aber der Fluss ist einnul unterbrochen, 
ud auch das Einlenken in die Grundtonart wollte uns nie 
recht befriedigen. Ein fcdlstivischer Zwiaehanaato fahrt 
nim ins AOegro moAo in A-moll , dessen MetWe mehr lei- 
denschaftlich erre};tcr als meIodis< h fesselnder Natur sind. 
Scbön empfunden ist die in der poniin.mtr nuftretendo 
Stelle: »Welch ein Wirrsal, welche Schnierzr'n , mil detn 
Gegenthema der Violinen, \\ eiche dann bei der Wiederkehr 
derselben Stelle in der GrunJtnnart mit der Singstimme 
die Rollen tauschen. Sehr wirksam und bezeichnend ist 
der Eintritt des A-dw m daD Worten . »Wohl es seit. Ein 
Motiv v«n MfUrtam Hhythmna tritt nU dam Gesang alter- 
aireBd im Orehealer auf and schliesst die Arle bi sehwuog- 
ToUer Weise ab. Im unmittelbaren An.schluss erklingt nun 
hinter der Scene Lenoren's Lied, F-dur %. Es ist in seiner 



inuigen. sttlit u, aus Volkstbüudii he Nireifenden Weise eia 
ttchte.i M'idi-henlied dessen anmutbige Schlnssweadong 
FlMe und Clarinetle, eanenisoh su einander tretend, wie- 

In einem AndimU cm moto %, das sich groesleotheils in G— 
moU hall , feste Formen gewinnen zu wollen. Bald aber 

wird dieses wieder von freieren recilativischen Bildungen 
verdrängt, bis dann in einem Andante molla cnntahtle beide 
Stiimiien rn i nii rii w nlilklini;enden Cantahile zusammen— 
treten. Im leidenschaftlich beweglon Schluss des Üuetts, 
\vu der Dichter, wie schon bemerkt, den Coroponisten ubei 
im Stich Hess, scheint diesen die Schwierigkeit der Auf- 
gabe gant besonders angeregt tu haben. Die Musik ist hier 
voll der intereaaanleaten and «rgraÜBndalen Zttga .and 
durchweg bedeatsara und diaraktaristiseb. Ebi Ganses bat 
der Componist aber trotzdem nicht zu geben vermocht, wie 
wir es im Interesse der Musik wie der Situation als Ab- 
schluss einer so bedeutenden Srenc glaubten erwarten zu 
müssen. Ein Motiv verdrJngl das andere, wahrend die Un- 
ruhe des harmonischen Baues uns nicht dazu kommen lasst, 
eine Tonart als Grundtun zu empfinden. Von einer aus- 
drucksvollen Gcsangstellc der Lenore, welche sweiroal 
nacheinander in Fis-dnr aultritt, wendet sieh die Hannanin 
durch D-dur nach 6-moll, in welcher Tonart das SÜlefc 
sum Abschluss tu kommen scheint, bis der zu den Wor» 
ten Lenoren's : »Friede sei mil dir und Segen« eintretende 
J-Accord von B-dur den Schluss in dieser Tonart, ftlr 
unser Gefühl durchaus nicht befriedigend, herbeiführt. Das 
».\vc Mariu< l".s-dur '/»i, welches hinter Hit Si cne ;ucrsl 
von Frauenstimmen, dann von Maunorstimmen erklingt, 
mit welchen dann Lenoren's vom Violoncell begleiteter Ge- 
sang altemirt, scheint uns eins der wenigst glOcklich er- 
fundenen Stocke der Oper. Eine ausgenrügtera aindring- 
Uehara Maladik «Mra gaiada hier an raciitan Plaiaa gp«'*' 
sen. Um so frisdier Ist der nun folgende Chor der Winter. 

Besonders der Schluss, wo die Abfahrenden aus dem Kahn 
ihren Gelang ertönen Liss. ii, zu dem sich dann der auf der 
Buhne zurückbleibende Ituil di s (Jiurs in selbständiger 
Haltung gesellt, muss von auinuthiger Wirkung sein. Das 
l.ied der Wiuzerinnen (C-dur*/,) ist von frappantem Rhyth- 
mus und kraftiger volkstbUmlicher Haltung, nur in der 
Mille, wo die Harmonie sich nach G gewendet hat, scbeini 
uns der melodische Faden elwaa dünn so werdan. Tram- 
peteo Unter der Seena führen so einem Orehasteraals, der 
das Auftreten des Festzuges vorbereitet. Am Schlüsse 
einer 7taktigen Periode , welche von Fis-moll ausgebend, 
durch E-moU in frischer Weise nach O-dnr fUM: 





















\ 


r 



Chor. 




fällt der Chor im Unisono mit 
daa mehr durch die glantvalle Art aeiner ] 
dnreh fCenbeit der Erilndong interessirt. Der 

scheint dieses auch pefuhlt in haben, indem er bald einen 
Miilels^lz in G-dur bringt, welcher sich, wie die meisten 
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CborsttM dw Oper, durch eigenthUmliche und oft niiie 
Verweodong der Singstinimen auszeichnet. Tcrmre und 
Basse bnrj|j;«'ii zuersi ;incin ein aufsteigendes, (jesangvolles 
Motiv, bei der Wiederholung gesellt der All sich ihnen lu, 
iodess der Sopran ein neue«, ebeofalls aufsteigendes Motiv 
tiarüber hOren lasat. Nach eiiiem volUtUndigeo ScUuss in 
G leitet das Orchester auf die oben angefahrte Welte Uber 
Fis-iMll in die Grandlaoarl sarllek, nad der Chor Ondei 
nieb einigea bflttiMii haviwHiiMhen Wendungen einen 
bnilaii and cllaMiidea Abschluss. Nach einem llngeren 
BeeHttiv yofl dnniatiselien Lebens sprechen Lenore und 
Ollo ihre Empfindungon in ointin A>jttnto ma non troppo 
(V« A— nioll 7u finer selbsliindig tüh-ilti^nen Begleitungstigur 
des Orchesters von swiku[iirtfm Hti\thmus aus. Nachdem 
es dem Cooiponision gulungcn, das Zusammenbrechen Le- 
norens durch tieroinpfundL-iiL-, wahrhaft erschütternde Ac- 
cenle zu schildern , findet die Situation in einem braitan- 
gelegten Quartettsatz [AndanU totlmulo, */« Fis-moll), mit 
tpMIer hinxulreteDdem Chor , welcher sich durch 
voll« und charakteristische Stimmfilhrttoc t 
ihnn abceUienesden Auadrock. Aach dl* 
Habunsg de« Pbhgrafen, iralobt dm Gompooiii 
RamMate-FortachreiUug Teranlassl bat, dar wir 
Gaaehmack abgewinnen kflonen : 




A«( aataeaiMUgaat «a^eraeigMlMgiaDt. 

flillt der fMlUcha Gbor «iadar ein oad flÜHt den ActaeUu« 
bariMi. 

Ba MtBiahln ieognao, daM voitrCoMpoBlal beimswel- 
len Ad dem PabUeaai wie der Kritik eegenOber einen 
schweren Stand batte, da hleraeine Mnsik unwillkohrlich 

zu cini ni Vergleich mit diesem auch von Mendelssohn com- 
ponirtcn SiUrk der Opt-r aufTordern rous.ste. Gewiss war 
es daher ein '^ehr glücklicher Gedanke, einen von der Men- 
delssohn'srh.'M MumI^ durchaus verschiedenen Ton anzu- 
schlagen. W.ihrciiii diese der Situation ein bltJhenderes 
Coloril verleiht, sie mit einem romantischen Zauber um- 
kleidet, hat ihr Bruch eine durchaus düstere bis iM Tlts— 
gjucbe gesteigerte Stimmung gegeben. Die Tbemen, wenn 
lia «och der anmuthig melodischen Maaha der Mendela- 
I emtbduien, aind d u r cb wag woadlam Styl und 
Maant da ebanktariaiiaeh. Dar Cbar, anbog* 
' der Scene singend, beginnt nacb aebt eioleitanden 
Takten des Orchesters , welches den Gesang durch eine 
fortlaufende selbständige figurirte Begleitung unterstützt. 
Heizend und Uberraschend ist der Eintritt des hier er.st 
sichtbar werdenden weiblichen Chors auf dem J-Accord 
von D-moll, nachdem die TenOre imd B^sse ff in B-dur ge- 
rcblossen haben. Weniger sagt uns der erste Gesang der 
Lenore in, dessen melodische Erfindung nicht frei imd ein- 
dringUeb ganiig erscheint. Der Chor der sie umringenden 
Waasergautar mit seinen aannnisciian fiiBtritlen bingegen 
(G-dor %) iat wieder bdfibat wirtaam and labaodig. Ba- 
aMdat« war dw BeblMiiMi daa Actes {AOegn mU, % 
B-moll) sei^Det sieb dordi aebwnngvollen Ausdradt and 
architektonisch feste Gliederung aus. Nach dem Zerreissen 
des Schleiers wird Lenoren» Gesang durch den Chor un- 
terbrochen, welcher ihr sein »Heil der mächtigen Sterb- 
Uchen« weihend, in Des-dur tu einer in Triolen herauf wUb 
Figiir dar TieMoaii entsagaBraft. Naab 



Schlu-s.sn in K-niull fuhrt eine neue, Uhcrra.«cbende enhar- 
monische Wendung auf den J-Accord von D-dur. Nacb 
eluer ausdrucksvollen Gesangstelle Lenorens fUlt dann der 
Chor erst in D-, dann in B-dur wieder ein , in welcher 
Tonart der Absohlnss erfolgt. 

Den dritten Act bagiaot eäi iaierlieber Chor fai Ba- 
dur Vt I welcher den am der GaoeO« berartooMModaa 
Uochzeitaug begleitet, in welchem sich wieder eine 
selbständige Ptlhrung, eine eigenthUmliche Disposition 
dw Siogstimroen bemerkbar macht. Ein Duetisaiz , trots 
seiner Innigkeit von einem gewissen vornehmen Wesen, 
unterbricht den Chor, in welchem dann vom lt;iib I c— 
gonnene canonisch sich Übereinander aufbauende hiutritle 
der einzelnen Slimmen wieder surUckfUbren. Das Lied 
Beinald's (Fis-dur '/«i schwingt sich, obwohl sehr sangbar 
gehalten, doch erst im Minore lu eindringlicherer Melodik 
auf. Von trefflich charakteristischer Wirkung hingegen ist 
die leidenschaftlich erregle Gesangsstelle, mit der Otto den 
Singer unterbricht, und der aidi dann «cblia a aa a d » mild 
aufjubelnde Chorsats. Ein ifadanlriaMnala (B>-dv %)i 
in walflbeD die Triolen den Pauken in daa LaoAo-Figww 
daa übrigen Orehesiert von eigentbomÜdier Wiifcnng sebi 
mOssen, bezeichnet durch seine ahnungsvolle bange Stim- 
mung in sehr gelungener Weise das, Auftreten Lenorens, 
deren ,(iis der Instrumcntaleinicitung uns schon liekannler 
verlocki ridcr Ges.mg, von der Harfe begleilel, nach dem 
ausgehaltonen Fa di r llorm t m H-dtir einsetzt. Der iweile 
in Vt-Takt geschriebene I hcil, der zwar weniger bedeu- 
tend, aber dafür von fliessenderer Melodik ist, schliesst 
sich in Fis— dur an. Nachdem der Anfang des Gesanges 
unter Hüuntreten der übrigen Stimmen sich wiederholt 
hat, beginnt ein höchst charakteristischer und geradestt 
meisterhaft gestalteter Ensembiesatt (E-moU *U. ZwI- 
Beben den immr laidanscbafUiebar werdandaa Saalngan 
Otto*s «nd dar Lenoren anwerbenden Bitter, a ta rt Hnc i ian 
von den Ingstlidien Mahnrufen Berlha's and Beinald'a, 
strebt Lenorens Gesang immer siegesgewisser empor, bis 
sie beim Wiedereintritt des H-dur in triumphirenden Ju- 
bel ausbricht. Der Chor der durch Otto herausgeforderten 
Ritter H-moll •/,) ist, von einer fortlaufenden Acbtelfigur 
des Uri hesters unterstützt, von energischer Haltung und 
wird durch den Kinlntt des Krzbischofs unlerhniclu ii. Das 
aus der Anrede desselben sich entspinnende KnsomblestUck 
(düdante, % Fis-moll] scheint uns gegen das Vorherge- 
gangene abzufallen und an dieser Stelle geradezu den 
Eindruck einer Uloge su machen. Die nim folgende Arie 
Bertba's iat von Hinnehmendem metodifleem Weaen, wdebaa 
uns jedoeb nidil gm mit der gitoatiaa nnd daoi grata- 
artig gebatteMO ibir voraaatabandea Bedtativ ta baraanni- 
ren seheint. Die Helodlebildung des Hittelsatsea (I'iitBSSo 
Tempo V«) erinnert an Aehnlichrs bei Noxart. Der von den 
B;ts'ien im Uniaono gesungene (Ihor der Priester ('/« Es-dur), 
nit rsL hinter der .Scene mit Orgelbcgieilung erlttnend, be- 
reitet mit seinen gehaltenen Noten und herben Harmonic- 
folgen glücklich die kommende .Scene vor, in welcher be- 
sonders Lenorens ausdrucksvoller Gesang mit dem sich 
daran sobltesaendeo Ensemble hervortritt. Der bei Leno- 
nna Freispreehung aoabreebaade Jubel Otto's und des 
Bertha'a Billan, dea KirebaaRlfataB anat« Mab- 
ällea daa fladai to diaaar Soaoa aainaa aagaawnage- 
neo %Dd ebaraklarbttoeben Anadradt, in wäiabar dar 
Componist , wie noch besonders durch das d.tn A«t ba- 
schliessendo Altfgro m»Uo (E-moll %) , von seiner nmsi- 
kalischen (iestaliungskraft und von seinem nicht gewöhn- 
lichen Geschick im Beherrschen der dramatischen Situation 
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Daii mirtsD Act «oSbet ein Chor dar Winter { A-dar */,} , 
•iM 4er «B M B ftl galea SMclw der Oper, all welchen das 
ReeHetiTonddestieferfiiBdena darauf blgende Lied Uubert's 
sehrwirksam contrasUren. Im leliteren ist die Stimmung des 

Gcilichls nuf lias (iliii klichslc wii'diTui'ccbon . und es er- 
hall durcli tlL-n (ihor-Ki-lVam. m \\ clclifiii dvr Sopritn ersl 
späterhin die MelodiefUhrun^ ilrni AU .ihnitmut. piiien 
vollisthUmlicben Anstrich. Der Trauergesang, welcher kurz 
nacbOlto's Auftreten sich aus der Capelle vernelimen Usst, 
enlblll interessante Hsrmoniefolgcn, dio grosse Tenorarie 
jedeeh, welche ihm folgt, ist, so wirksam !>iL' auf der Bühne 
Min BMfL in Betoc auf ErAndong eine» der scbwacbereo 
SWdce der Oper. Bei dem Weebiel der SeeD», welche 
Lenoren auf derKlippe sttiend zeigt, ertönt dea die iDSlru- 
menlaleinleitung eröffnende Andunte sosUmuto, in welches 
lief ("iinipiinist wie wir hfircn auf des Dichters Wunsrli 
Bructislüi <l( s Silchpf'schen Lort-Iev- Liedes verwc-ljlc. 
weiche ji'dix li. ohni' sii ti lwTvor7utlritri);en, mit vielem (ie- 
schick einer Mittelstimme, abwechselnd dem Uom, Fagott, 
Tiolooealt md der Bratsche, anvertraut sind, Nach Leno- 
raos trlomerisdiem Uede (E-moll */«)• ^" "^^^ durch 
cliarakteristisdM Flrliang «la neiodischeo Beiz besticht, 
leiiat eine ÜBWig» GaungMlella Otlo'a In daa aich daran- 
aeUiaaaeDde Duett Aber, welebea fn der Art einer grossen, 

BbH Becitativ- Sätzen untermischten drarn.iti'^chen Scene 
alten i.sl, und erst beim Aijttalu [Ües-dur */, ; festere 
lalt pewinnt. Narhdrni I < nore ihren triumphircndcn 
Gesang in E-dur auf der Klippe angestimmt, dessen Ao- 
fangs-Takle in einem darauffoIgendeD längeren Orchester- 
sats ausgeführt werden (dieaf r verdankt sein Dasein , wie 
ea acbeiot, sceniscben ROckaichten) , teigt uns die Ver- 
wandlang dar Soane Laooren als Königin dea Bbelns, und 
ain knner Chor der Ihr huldigenden Waaaergelater [An- 
dmte mattUao, % E-dur) beschliesst die Oper. 

Unser Urtbeil Uber den musikalischen Theil derselben 
können wir dahin zusammenfassen, dass der Componisl 
sich nicht nur als reich begabter .Musiker, den sein Talent 
LHtiz hesiiiiders für drain.itiSLho Musik zu l)efLlhigt'n scheint, 
sondern auch als uin achter Künstler erweist, der sich zur 
Erreichung der von ihm beabsichtigten Wirkungen nur 
rabt kOnstleriseber Mittel bedient. Das gaoie Werk macht 
dan arfraolieban Bindrodi, ala wSra aa in friachem Zuge 
UMar ainaodar fort eomponirt. Wann man dabei neben viel 
Gate« und Sttehbaltigen aueh Blniehiea von geringerer 
Qualität mit in den Kauf nehmen muss, so wird dafür auch 
selten die Freude an dieser Musik durch rellpctirtos Wesen 
gesUSrt, \seli )ics sich nur ausnahmsweise und zwar an den- 
jenigen Steilen bemerkbar macht, wo es der Componist 
hat zu gut machen wollen. Die Melodiebildung ist im Gän- 
gen frei und aelbaUadig, höchst selten an schon Dagewe- 
aanes erianerml adar der Phrase sich nähernd, nur bin und 
wiadar madita man lie ein wnig frischer und blohen- 
dar wOnaehen. Vietlefebt wire aa ratbaan, wenn Bnieb 
in Zukunft seine Motive einer sorgfältigeren Prtlfnng unter- 
, ehe er sich 7.u ihrer Wahl entschlösse; manche er- 
inen eben mehr durch ihre cbaraktonstische Färbung, 
als durch ihren inneren fichalt bedeutend. Was die Be- 
handlung und Führung der Singslimmen, sowie die Hand- 
faabong der Form betrifft, so erkennt man darin den er- 
friirwitOB luid gewiegten Musiker. In Hinsicht auf leutere 
wurden manche Stellen durch eine atraSiere arahitakto- 
niiehe Gliederung, doreh Baaebrlnkang dar ll ralan h alb 
•rios, halb reciUitivisch bebandelten Sllia nur gawinnen 
können. Wie schon oben erwHhnt, ist an diesem Mangel 
dem Diebtor kein geringer Theil der Schuld zuzumessen. 
Das schwungvolle acht dramatische Leben , welches die 



ganse Composiiioo durchdringt, kommt mancher atwaa n 
sahm gehalteneo Steile der Uehtaig la alattan and Ital 
mit Gewtaabait aoaahmao, daa^ die Opar vm dar MAm 

herab wm anlachiedener Wirknig aahi werde. *) bi einer 

uns zu Gesiebt gekommenen Besprechung derselben wurde 
Bruch das zweifelhafte Lob gespendet, er habe sieb darin 
in der Behandlung des hnrnntnischen Elements den Prin- 
cipien der neudeuLschcn Schule zugewandt. Dagegen 
müssen wir ihn entschieden in Schulz nehmen. Wenn wir 
uns auch nicht zu den Freunden einzelner mehr gewagter 
als wohlklingender Uarmoniefolgen bekennen können, mit 
deren Anhublong wir die Laaar varachaoaa wnUaa» aa iat 
doeh waagaala h a n , daaa dar han aenlB c ha San alch ttianin 
klar und natariieh entwickelt, dass die Modulation, ob- 
wohl sttweilen etwas unruhig, doch nie darauf ausgehl, 
uns mit Vorbedacht zuflbaniaahanodarbVawilUgiBAtNp» 
pen zu verlocken. 

Wir haben somit in Bruch's T.Loreleyu ein Werk zu be- 
grUssen, das den Stempel cine.s feinfühlenden und in sich 
fertigen Künstlers trügt. Mncht(>n die Bühoenleitungen die- 
ser Oper gegenüber ihre PQicht nicht versllumen undea 
dem Publicum möglich machen, sich an dem vielen moai- 
kaliaeh SebiMiaa, daa aia enthtit, wia an ihrer bacadlaa 
dranurtiseben Sprache in erfreuen. 

S<-hliesslich sei noch erwähnt, dass Ausstattung und 
Druck des Ciavierauszugs vortrefflich, dass Druckfehler 
uns nicht aufgefallen sind. Das im iiilig g^llDhinatll lOlU Tl«' 
lelbild würden wir gern entbehren. 



Berichte. 

Leiptig, 8. Oct. S. ff. Dl^Orgelprodacllon, welche Herr Pro- 
fessor Dr, E. Fäisst. Diredor des Coiiscrvaloriuras und des Ver- 
eins für classistbe Kireh?nmusilL in .Slull^rarl, am i. Oct. in der 
Nicalaikirthr fijr einfjoladciii- Zubiirer veranstallete, besUtigte in 

hohem Maas»« den ausgezeichneten Huf, den derselbe als Orgel- 
spieler in weitesten Kreisen geniesst. In der That , wir haben 
selten «in «o aDer Sebwierigkeilen apoUandei^ gawaHlgw, aleha» 
res, prtfliaee und tai-der Regiatrinrng MnaaSlMcMK dm«h 
welches denn anah miaare, bei iMMtmkOihnoeh der legialar 
vortreffliche, nene Orgel an h er iBcb a i er Wirkung gelangte. 
Man erkannte in Allem den erfahrenen Meister, der sein Instru- 
ment genau kennt und daher auch ein ihm bis dahin fremdes 
Werk von colossaler StImmenanzabI bald übersah und seine 
Eigonlhumlicbkeiten erkannte , die Gefahren gewisser Register 
für die Klarheit des Klanges daher auch meistens klog um- 
schifft«. — Das Programm allein gieht acboo Zeagniaa lllr die 
Ausdauer and die spielende Bahaiiauliuug des riesigen mid d^ 
her anch nleht ahne Analrangnng an a p lale n dao InnramaoM. 
Herr Dr. Falaat gab nm l ae l a n r Die twel erMan SUn elMr 
aelbaicoaDpOQMea Senate (Erster Sstz ß-dar , Andante tai A- 
moll) ; swiil Cboralvorsplele (Doppel-Canon über »Allein Ooli In 
der Höh' sei Ehr"« — darauf der Choral selbst, in •rhythmi- 
scher« Form ; Fuge über «Wer nur den lieben Gott lä.sst wal- 
ten», — auch luit rollendem Choral) ebenfalls eipener Compo- 
sition : Sonate in A-dur von Mendelssohn; zwei Choralvorsptele 
von S. Bach («Schmücke dich o liebe Seele«, »Von GoU will 
ich nicht laaaans), und aom ScbhiM Tcoeale und Fuge in F-dnr 
von 8. Bach. — IVfr wflrdaa aieht IMg werian, woOMo wfr 
raianraD, ww wwo lemer wem ner neguiarf wie wvmrmpi 
voDeodet und In wie ent a prech e nden tettnaaaaen Herr Dr. Vtfat 



• < Wir bi-li^lir'n smlercii Mltarl>eitcrn, die diwe Oper SCboD vM 
der Hiihiii- luTad k'i^bört haben, \or, itirrcMva abWiclMadM AmlC^ 
lea hier ebeofslls beksaal iq inacbea. O. Bad. 
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diese i«bl- und iimfiiDgreichen Werke zur Ausfuhniiii: brucljle. 
Namentlich danken wir im Namen der Anwesenden für den 
G«nu»s, weloben die Werke von MeodelsMbo und Bach, auf 
■olche Weise gespielt, gewähren musalen. — Deb«r die Com- 
positionen des Herrn Faisst, von welchen blos die Cboralvor- 
■piale in Sammlun^as «•ntrml sadraokt «nd, miUMO wk an- 
aar DrthaQ io Kikna daMa fMMritan, daai ato durah badan- 
id «täte KnM» dl« mr nmileo in KOnfUicb- 
naha darao tot, Wb» Achtung verdi«ien, 
dagegen im Punkte dea feineren Wohlklangs und der höheren 
Logik der Hannonie und der Modulation zuweilen zu wünschen 
übrig laaaeti Wir glauben, Herr Kaiisl ISssl sich emerseiU! 
durch das Bestreben , kunstvolle Combinalionen zu bilden, zu 
aehr fortreisseo, und geht andererseits im Gebrauch der Durcb- 
^Dge, dann dar iraiao VorachUga, QuarstSod« u. s. w. welter, 

würden wir uns hier- 
I ata« Aonbl voo Orgel- 
(Ae DracklagnDg 
In WarMMateOifat- 
I M darkrlMiaB Nakvdaa Hrn. 
Falsat, die noch manches Werk erwarten tlsst, wire es unserer 
Cebeneugung nach bedauerlich, wenn er auf dem eingeschla- 
genen Wetie ^IricliMMiiio Norliarrip, Vjii Ah-schicifen ncwisser 
Ecken und Härten ersclu inl uns durchaus erforderlich, wenn, 
was wir sehr wüii^cliun . Herr Faisst unserer im Ganzen so 
dürftigen neueren Orgel-Lileralur aulhelfen wollte. Und es sind 
wirklich nur gewiaa«, freilich aber vielleicbt principielle Punkte 
dar Hannonilt, Sbar walcba eine Einigung der gegeoObar al»- 

wlr«. Mftcbten wir bald in dia 




— ünaara Abonnanitat-Göoearta Im Qtwandbause 

sind Kf'stcrn durch eine im Ganzen recht :>rii[iiirte ProducÜon 
eröffnet worden, welche \iclleicht noch durclisehlagender ge- 
wirkt bStt«, wäre des Guten nicht etwas ;u viel ge^;i'ben wor- 
den. Der erste Theil allein konnte schon als ein vollslindipcs 
Coocert gelten : Eine Ouvertüre, vier üesangstücke, ein ganzes 
Ctariercoocart und zwei kürzere Clavierpiteeo. Wir können 
tana der Ansicht nicht entscblagen , dass dgreb ao viel voraus- 
> Muailt dia BnplkngiicbkaU Ittr alM croaaa Synipboole 



Auaaer der lMema*0«f«rttM wo Cbambiol nod dar 
A dttr-Sympbonla «»n Baadwran, walihB Warfca, in g«w«hni«r 

trefflicher Weise ausgeführt , das Coooart abdailalao und be- 
schlossen, waren es diesmal besonders zwei («Iten« <Mste, 
die das Interesse des Publikums in Anspruch nahaaan: die 
Singerin Krau Dr. Louise S ch 1 e tr e 1 - K Ij s l er , kSnigUch 
pranaa. UmmersSngerin, bemhinj als [l.irstellerin rlnssischcr 
OpariKbsraktere (jetzt zurückgezogen in Weimar lebend) und 
Herr Carl Hall«^ aus Manchester (in Westphalen gebürtig!, 
daaaan VenHaoala um dia daniaoha Mmik in England nicht ge- 
aog balonIwardmkSnaii. hm SeM agal Mater, obwohl Me in 
Laifttig ibradraiMitoeba Uulbaha ba(aaB,im doeb fOr Viala ala 
aiaa nana Braebaimng auf, taid abar bat aMaa wia bd naoao 
Bekannten im Publikum eine warme Aufnahma, dia wir auch 
im Hinblick auf die trefflich erhaltene Stimme , den edlen Tor- 
irag und die reine Methode nur L;LreLlitrerligt finden ki5nnen. 
Sie aan^ Recilativ und Arie mit Kraueru. hur »us der Gluck'schen 
»Iphigenie auf Tauris« , dann zwei uberjus ri-izende und inler- 
aaaante Anetten aus «Susannai von Händel und »Des MUdchcns 
Klage« von Schubert , von welchen Pi^cen die Hlinderschen 
AfMian dunsb di« cbarakterialiaeba Wiadergaba am meisten 
ÜBdraak undhiM. Dto Ghiek'aob« Aria bttia wohl noeb mehr 
gawirlt, wann daa Tanpo darMftia nidit «IWM nvacbleppt 
gewaaan w»ra; daaa aUrte Mnar btrenda Obraa aaeb eine 
gawiaa« Hinnaigung unserer Sängerin zu um eine Schwebung 
tn liafir taManaUon. »Des Müdcbens Klage«, mit inniger und edler 



Empfindung vorgetragen, si bu-n uns an den Sthluison der Slro- 
pheo etwas z u sehr relardirt und der vcründerle Scbluss des 
Ganzen etwas gewagt. Alles in All«n habeo wir aber der treff- 
lichen Sängerin für die gebotenen Oanüss« lebhaft lu danken. — 
Herr Halle, der sieh in Laipxig tum ersten Mal btran Uasa, 
anilaln «baaMa lOr Min Mnaa, nwalbaJIacb atfangaa nnd docb 
hn ToHr^ tm baalan Shma Maa Spial i 
Beelboven'aeba Bldor- Conoart hal wm 
schwungvoller Torlragen gehfirt, ac b waiW cb aber aebboer im 
obigen Sinne. Ein Anschlag perlend und nie hart, alter Schat- 
tirungen fihig, die innerhalb gewisser Grenzen denkbar sind ; 
eine sinnig-freie Behandlung des Rhythmischen , die darum 
doch nie in Unordnung aus^irlet, weil alle Abweichungen durch 
»WledercinbrinKeiif iiu^iv-ei^lii lien werden . <lies und was sonst 
noch zu bemerken wäre, war sehr geeignet, seinen Vorträgen, 
wenn auch nicht zu enthusiastischem, docb zu herzlich warroeot 
BaiCaU m varbalfao. Harr AM apialte noch St. Heller s «Wan- 
danlmdana SB) mi Chopinl^i Aadnr-Pitlonaiae, «oflir «r 
nodt awbr BailUl aralela, ala Or daa Beethoven'acbe ConeeH« 
— 9. Odober. Gestern In den Abendstunden gab Herr 

Halle im Gcw arulhause noch eine »Soine für Clav irriiiiiiik«, 
vor einem tm lil sehr /ahlrcii-iien aber sehr li.inkbaren l'ublitura. 
Wir bL'dauern Jen iiidsM^reii Besuch, weit weniger de» Concert- 
gcbers wegen, der sich d.irüber zu trösten in der Lage ist, als 
um aller Deren willen, die um einen grossen Genuss gekommen 
sind. Herr Halli besorgte das ganze Programm selbst und allein, 
und spielte : Sonate in C Op. 53 von Beethoven: Ouvertüre, 
Oavaila, Paaaapiad und Bcfao aoa dar HmoU-Partlu von Sab. 
Bach; iwtf Uadar obna Werte (IT B md tl i) and H$m 
'rhtrjmtdo in Fla-mell von Mendelssohn; Saoala ia C-odl 
Op. Hl von Beethoven ; »SpazlergSoge einaa Bluaaiiaai 1a 
Fis Op. 78, •'Blumen-, Frucht- und Domeoatacke« bi I Op.BI, 
Taraniclle in As Op. 85 von St. Heller; Nocturne tn F-mdl 
Op. Sü und .ScAerso In B-moll Op II von Choinn — W.^lrh 
bedeutenden Künstler man vor sich hatte, merkle man bald aus 
der Vielseitigkeit innerhalb de» :ii:ht KüiislIeri.M b>'n, welrhe aus 
der Ausführung dieses Programms dem Hiirer entgegentrat. 
Zwar wollen wir nicht sagen, dass er uns in der Ausführuitg 
BoalhOTan'arlMir Werke am bedeuleodslen erschienen wäre: 
gafan din Wtodargaba dar Cdnr-Seaata namentlich wHre Man- 
diaa ainmmadaa, baaBBdaw ongleidM Teoqw nod 

Obarhaui« dia AnltoaMBi das antaa Allagro; daal» barrUcNr 
aber trat aain Vertrag in den SBlnn vm Bn^ Haier nnd Cbn- 
pin hervor, mit welchen er denn aoch die Tenasanlnng fflrm- 
hch bezauberte Die Feinheit des Anschlags, die vollendete 
LeichtiK-keit der technischen Ausfiihrung, die icht musikalische 
Auffassuiiif, die lief»' und ;i l;i-nilii.e Empfindung, das eiJli- Maiss 
des Ausdrucks, alle.s das bewirkte den herrlichsten Eindruck 
und lasst endlich nur das lebhafte Gefühl des Bedauerns zu- 
rück, daaa dar KBnalier nicht Itngar in imaerer Milte weilen 
.... j 



Naohrichten. 

wurde am a«. Seplamber die WiDlerMiaon durch 
eta Conoerl Im Madtlheeter eröffnet . es kam unter Musikdirector 
HartmaDO'lJMbng lur AufTutining : Ouvertum lu.Velv«. voiiHi csi- 
ger ; CeooartaUlek für l'ianofnrtr mit Orcbetter von C. M. v VVclier, 
vorgetragaa von Krl M <n<' VVieck ; Ahe aus •t>oa Juso, von Uosarl, 
Kesunten von dem Bantonttteu Mm. Hildebraodt aus Dresden ; «dsa 
Abea<Si.voa R. Sobnauan und Manalaa tta-dw) «an Oiaffii^ «ar- 
gelragen von Fraul. Marie Wleek. bn iwiWan TbaB »Der Barg- 
mannsgrnvs- v..n Anacker, unter Mitwirkaog der Sil 

Die UuartellKescllMhsft io Floreai briogt ifl 
Saisoatolgeoöe Wartteaur AaUhrang ; gn j iel l wr 
laM ««o Maydn in IMuB Op. M. QaioMt in ~ 
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Tno in ß-dtir ()p 97 und Qu*rMt io Is Op.74 VM BmUmvm, Qlua- 
K-il in Es son Hu mmol, Quartett !■ P-BW Op. t QltaMt !■ 

dur Op 87 von .Mcndclsiobn. 

In den Sympboal«-Concert«Dder kgl. C(p«Ue in D rr «d i- n »ollen 
In der h*vorsl<-lM'ndi>n .s»i»on u A. folKFOde Werke luni ersten Mal 
aufRefuhrt »er itn xin K I »ebner, äympbonie von R, Volk- 

mann. Concrrtnuvcrture tun (iruUmacber, Sympbouie von Gouvy, 

Biimli- >uii Mfiiiirl. 



')«r K<iliiiii4:lirn Zeitung «ird «Ol Mtlncbe n unter dem <. Oct. 

gemeldet, hfr Dire<~ti>r de-s bie»lKen CuDMrvatonum* für Musik, 

Herr Freax Hauter, ist in den definitiven Ruhest«nd nacb zuruck- 

grilflMB 19. Leh«B<|llir« wneUt und die GeschtiUleitung des Con- 

MrwtoriUM iMiriMiliWirh dem beniU Mit eioiger Zeil alt Miaiste- 

riai-CoBBiMlr bd 4mimMMs MtaHMÜM VMHliitaM-DliMtWi 

trirtliciMnltatliNI«l4tWirtk*Hn«Mwiwdn. IHrMlar Itautr IM 

wM dm hmHlp« Taft «oa aMaer SMto rarttckgetrelen. 
• 

HairArr«TVOBl>omBer. der aicbialit inAlloaa niederae- 
ifeM, «M todlMMWiriarte llambari ■MttaMoWoMIkbe 



ir in I Aciaa •■alapd 
nlao AofRlIinHig 
t$farl$ IlBdal, tie eat- 



Id Pari« btui an 1. Oclober i 
m Boneevak, Mnaik von Maro et, M 




Vi«loDt«ll-<.;')i>rrrlr cotnponirt wo 
We(? in die äi-ITi-nlhchkrit limleii «erdca. 
das andere A. Rubinstein zum VerfaSMf. 

Von A W. Thayer wird nlcbsten* ein W«k 
Uebcr die Cbronolocie der Warka Baaltaovaa'a. 

Der bekaaata Pariaar KiWfear M. Se««« hat 4M 

Itabi, der Tnbsucbl lu verfallen. 



Leipiig. Die BiUe'acke CapeUa hat Im 
üonen im HAU da M«m a. L MMmw*» CmH' 
B dar-SymplMila la HiÜiif Ai 

^nwSiaara-Palll M 





— Dam MchUgM Mll^lede dea biarigaa Oreterter*. Hra. OotU 
hold Moriti Klengel (Violinist), wurde« bei der Probe zum di«e- 

jihhicrn ersten GewandbausecMicerte, an welcbem Inilitnt er seit St 
Jahrt*n milvkirkt, ohne je eine Auftubrung oder eine Probe verMumt 
zu li*lien, gra$w und «nhlverdlent« Ovationen gehracbt. Er wurde 
diin-h Reden fjefeirrl , dii> der Burgermeistrr von I.pipiig, Herr Koch, 
daoo ein Mil^ed des l^oacart-Oiraetonams und ein Uileliad daa Or- 

' " " . ■ '" I,* 
diaaaa Tag « c Milt er daa HMaofa— daa äSbn M m t &im \ 
ihm 




Wir bitten um Rucksenduni; , die Nota gilt nur als 
la W. Von Ersatx Juan ketne Rede sein , Sie haben 



ANZEIGER 



;t7i; .Soebea 
langen tu 



R£QL1£M 



0OII9 Ol&or Orokevter 

von 

Bernhard Scholz. 

Op. If. 

totkcatentiwMa Pr. S TUr. 10 Ngr. 
Lalpilf, im October 4St4. 



(4Tq 

im 



Voke TOB L Eggeling 

nm BnMOffmi HM in Leipsig. 

und Btadlan zu einer grttndlidien nod echnellen 
Aaibildtang im Clavierapiele aaeh Job. Sab. Bacb'a Manier, 

für AnOMgar und GettMa 1 » 

Anwalaoag f6r Kbidar. nack te Mithaia Jofe. Sab. •aäk'i 

Clawcr »pieleo zu lernen 4 — 

Daa Stadium dar Tonlaltacn • 

Daa Studium ^^^^^^^^"^^^^^^^^'^^^^^^^^^^^'^^'j^^^J^I^' 

Spieler — 1$ 

Studiea für die bobere mecbaoiacba AuatkUdnng im Öavier- 

spiel — U 

- - _^ 

— 4« 



G. F. HANDEL S WERKE 

im Verlage von Breitkopf und Slrtel in Leipzig. 



Athalia.KeiatUchi 

Eoglijicbca von C. F. Crelo 
Ciavierauszug 

B»plladaBg«B im 

Oratorioin. 

Partitur . . 



flraka Jeao. 



Eatkcr. Oratoritun in deutaciter 
UebeneUuog nacb der Original-Par- 
tilur, nebst einem Aobaag; 
I von J. i. Maier. 



s — 



t — 



s — 



Cbonlii 



Bast 

Der Meaaiaa 

Bearbeitung. 



. 4 10 

II. 
k — iO 



nach W. A. MoMrl's 



Partitur 8 — 

Orcbaaleratimmo • — 

Clavieranuug B — 

Siogstimmen 1 1S 



Der 100. Psalm: Jaashaat dem 
Herrn ato., für Solo, Chor und Or- 



Claviaraiianc 

SingiÜmmea , 

8aaan na, Oratorium (Nach dar Am- 

Kabe der lländelgesellschaBVBtf ■II 
Bewilligung derselben). 

CborsUmmeo k 10 Ngr. . . . 
VarlatloBCB rur das PUootarta im 

Edur . 



4 4« 
4 • 



1 1« 



StrtichfBtrlalt aad SingtUmman werden in b a H n b ig a r Aatabl der Bogen sa S Np. 



OfMk ni Taitaf van 



iBlamtaLi^ri». 
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Leipzig, 19. OctohPr 186 4 Nr. 42. Neue Folge. II. Jahrgang. 

Dit AUfWMte« ■■«ikaUMlu (rituf rrarli«liil n«« lainOc ui jUem UttaMk na4 M 4«ek Ult fmUmn m* ■■ckkMitlnfm n ktiMtn. 
fMlM jnriMtffUr. Mim ?lH(aQU»IMbtMuMtMlMl<Hr.WI«r. AMUfMi IM*tHtMlM nOMIi «in«««!» t Ufr. 

■ritft M< Mtir viriM tlruM •rtMm. 

(■halt: ÜMMliweD ;Muiitk«li'.> !ii> Mi<>i.T>i|il,irn U<'Plli«\>'ii s l.^l.^n v.m I.inJwiß Nobl. Er»t«r Bund: Die Jagend. ill9 — M (ScUOH). — 
KrtllMh« Aiiicigcn (Kaiunirrmujiik) . — B«r»cble aa» SW>lin und Lcipng. — Naebrtch(«ii. — Brieftaslen, — AOMigir. 



B«eensioneii. 

■wikalUrkr Blo;rapblpii. 

•••tbeven'N Leb«ii vuii Ludwig Nohl. 
■MerBand: DieJugCMl. 471«— M. 
Wien, Harkgraf 1864. 

(.Schlu»«.) 

Nachdem noch einige der frUhcston ConipoKilionen Becl- 
bovcn's anf^pführl sind, denen Herr Nohl Bucb di« Baga- 
ullt n Up. 3J beifügen will, folgt «n Capilel mit der Uebcr- 
schrili aSchale nod BUdangi; dedi würde nnin aebr Irren, 
wenn man hier Uber Beelhoven's kOnstlerinche Portbildnnft 
HBgehenderes erwart^-n wollte. Von iUt N.u lirich» ;mi>.- 
gellend, dass Beethoven d.un.ils liosondcrs Bnch'.s «oliU 
lempprirtes (.'lavier eifrig gps|>ieli liiilic-, ir.iiiuil .Nolil muh- 
rere Seiton hindurch von dem It,i< irst.lii'n KinlluNse iiuf 
Bri'lhiivfK ; freilich sei dieser in den früheren Werken nirhl 
erkennbar, auch habe sich Bcelhoven selten Uber liacb gc- 
lOMert; aber gerade deuen, was mii seiner eigenen Natur 
•m maislen ObereiiHluninte, sei tt ainfa wn wenigsten be^ 
wnMtgsw aa en; sebi« tpftenn WAffke, bnondsra die JliMa 
w hw ia, wilea dleMO Hnflan dMrtHdk saigeo. Jeder, der 
Beethoven kennt, weiss nnn, dass ein soleberdiraeler Ein- 
fluss Bach's »uf sein Produclren niclil cxistirt. Erst in sei- 
nen letxlen Werken wendet Bei thmen die Kunst der Po- 
lyphonie bSufig und mit Ahsii-Iii ;in ; im Anriini: und in der 
Mille »eines Schaffens steht er nach Form und Inluili juif 
dem Boden der Ilaydn-Mozart'srhen Enlwirklimg. Oer 
tiefe religiöse Geist Baeb's, den Nohl hauptsttchlicb hervor- 
hebt, wird doeb aieliA durch seine Cla vierwerke reprVsen- 
tiit; und disMwarwi das «iasige, was Beethoven in jttnge- 
wm Jahren von ihm kannte. War vallanda in dar Missa 
wfenm« diesen Einfloss erkennen will|, bat weder diese, 
noch den Geist Bach'scber Kircbenmosik verslanden. 

FUr Herrn Nohl sieht iodess dieser Einfluss so fest, dnss 
er es ftlr nülhig hJilt, in eine Charakteristik Rarh's und eine 
Hinweisung auf die Kntwickliin^ der Kirrhinniusik sicli 
einsulassen. Die Phasen der-^rlln n Illingen mit il> r ktr« h- 
Hahen Umgestaltung cusamn : ren We.sen Ni in S lui 
ao schildert: »Es ist durchaus bezeichnend, dass die mil- 
tnlnllnrliche Kirche lutn Mittelpunkt wie des Cultus so alles 
DaidMaaund Binpfindens das Weib nitaaiaamnatllriichen 
Triebe imn Guten raaehle, so dass noch heute eine naivere 
Auffassung des Sinnlichen alle sudlichen Lilndcr erheiternd 
und belebend macht, wührend dagegen die neue Kirche in 

n. 



Christus den Hann mit seioeaa selbatbew ussten Wülen 
des Guten als Ideal menschlichen Strebens hinstellte.i So 

Ndlil der (i(itlesj;i !• In le Die erste Periode win! dniin imi- 
Mk.ili^c li <i>ireh l';ile>(riii.i ii. s. w. , die /weite durc h BhcIi 
verireien. Itancben fiihri d.is Bestreben, beide Rieh- 
lungeii, die geistige und die weltlich -sinnliche, Norden 
und ."^tidcn 7.u verschmelzen, zurErfindungdcrOper[S.<07) . 
Beim Deutschen wurzelte die neue Erfassung der Weltweit 
mehr in der Tiefe des Gemlltbs , im Herzen: von dieasf 
neuen Begung aber war Bach noch nicht ergrilSsn. 

Nach diese« neuen AnfsehlQssen kehrt Herr Nobl la 
Beethoven zurttck und kommt auf seinen Jugendunterriefat 
zusprerhen. Derselbe sei dllrflig gewesen; Beethoven blieb 

im Iler hnen immer mipesehickt, wiissle weniu' I n'ein, etwas 
mehr l'r.'nizii>iNrli ; (lescliiehte "f '•«eiui noi Ii knn vor I84H 
ein KoIiIimum I) <>e.seliichte in )ir. ii>mm lien Schulen lehren 
diirrieii iS. H.lj, so wird es auch dniiuil.s illiel daruni bestellt 
gewesen Sein. Aber der Resuch der Volksschu'e näherte 
Beethoven dem Volke, hinderte ihn an dem vornehmen 
Sichabschliesaeu; auch hat er ja zuerst (vor IlaydnT) den 
Volkshamor veradelt m die Musik eingeführt. Die trau- 
rigen PamilienverlMMtniaae iiMlen Iba wähl vafbinan kfla- 
nen : die Musik trieb er noch nieht ae, dass sie Iba IIMIam 
konnte IS. 116. wVbrend wir kurv vorber den tiefen Eln- 
ilnii k H.k Ii's nnnehmen sülleni: einen schönen Ersatz fßr 
diis Kelllende uewiihrle iliiii die B re u n i n g' sehe Fa- 
milie, Uber welche S. 117 diis Bekannte nach Wegeier 
znsainnienge.slellt \Mril. Hier wurde er .Mich zueril ntil 
deutscher Literatur, nach Nohl hauptsürblich mit Klopslock, 
Goethe und «seiDemGeistesbruileru .Schiller bekannt. Vieles 
aber konnte er auch schon vom kurfürstlichen Theater her 
kennen ; wie man denn Beethoven erat durch Betrachtung 
des BinOnasaatdan die dramatische Kunst auf ilw ainabte, 
versteht; seine Musik, wie alle rechte Muaik, iHttberBH 
dramatisch. «Wie die Musik überhaupt ein von der Spradie 
rdjgeliisler und lu s' IIisUiiHÜger Bcdeutunc erholiener Theil 
ist. Ml ist die ürdiiilimL: der Oper* und dniiiit die Knl- 
wickliiiiL; ilrr i'e'^rininiti ii hh iIi mii'h Tonkunst \on der dr.i- 
niiitischen Deel Jiiuition iiii.s_i;ej;.ini:eii ■ : die Meloilie seihst ist 
M n dcrRecilHlion des Dnimas anpereul (S l^'J : ein histo- 
rischer Rückblick beweist das. Was fUr Anrenungen mag 
Mozart dem Besuche das Rur);theatcrs verdankt haben! 
Ph. Em. Bach lerato vom Drama charakteristische Musik 
für Instrumenta acbreiben; wall Ba|dD niabi Gelagenbait 
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hatte so vieles zu sflien, so gehmgte er nithl lu ilor reden- 
den DratnHlik MoiHrl\ ; dlicr Ri'ichiirdt ferner Icnilc Vdiii 
Drama die vollendete Uerlamation (!;, und erst Beeiboven! 
Sind seine Symphonien nicht wahrhaft dramalische Ge- 
nkldef |S. i3iK Dm ist «ber auch luittriieh, da Beetbo- 
ven, tH Brattcoiit Im TbeMer miiwirkand (wm twfr IM- 
Heh aoMJrltaUioii ent seit 178» wincn), aehoft Jirtth viel 
kennen gelernt bat. Es folgt nun eine an« dem TbealeitaleB- 
dcr xusammengestelltc Aufi^lhlung des damals in Bonn Auf- 
fipfllhrten, wnbei es von wirklichem Interesse ist, dass 
diiruisii r .iw ii ''lii/ iri'äche und (llui'k'sche Opern erschei- 
nen. Üa&s Beethoven sich Uber diese Jugendeindrucke spä- 
ter nie gelauert, macht Herrn Nohl wenig Sorge ; die Er- 
innerung war ihm verschwunden, oder er war nicht ver- 
anlasst, sich darüber auszusprechen. 

Dm Mitgetbailte führt aobon m die lolgADde Periode 
binUber; ea mnsa daher nivor no^ baricblel werden, dau 
am l.'S. April 4784 Max Friedrich gestorben war. Kun vor- 
her war Beelhoven um eine Adjunctur bei der lloforgel 
eiiigekonimen, das Gesuch aber .(ligcsthl iüi n WMi den eine 
bisher unbekannte Thatsache, die .Nohl dem im rheiiiisi heii 
Proviniialarchive lu Düsseldorf befindlichen Berichte, den 
er S. 385 miltheilt, entnommen hat. M.in freut sich, end- 
lich einmal etwas Neues Uber Beethoven zu hören ; sonder- 
bar iat mir, dui vm dem Ofg«lap«al desselben bisher mir 
gMtt obanhiD die Bede war. Im Gänsen mint ao dieser 
Stelle, wo Noh! die Periode des »Traumens« abscbliessl, 
mit Bedauern betont werden, wie wenig derselbe versucht 
hat, von dem Wesen und der GemUthsiirl des Knaben uns 
nach den vorhandenen r)atcn ein lebendiges charakteristi- 
sches Bild zu geben. Die hohen polili.sch-mensehlieben 
Uebeneugungen, von denen er ihn später erfüllt sein iässt, 
SOllaB WO aaSgUch schon in dem Knaben bemerkbar gewe- 
iCB aabi; wia wir uns aber diesen Knaben im Verkehr mit 
andani vocslellea solleB, wia sieb saio Talent and seine 
Runstliebe schon früh äusserte, von welcher Art sein Na- 
turell gewesen, darüber weiss Nohl uns nichts zu sagen. 

»Dämmerung« ist die Bezeichnung der zweiten Periode 
in Beelhi.ivon"s Jugend ; sie reicht von! "Mi -17N7. Da die- 
ser Abseliniu /ttnüchst durch den Hegierungsantriu des Kur- 
fürsten Maximilian Franz bezeichnet ist, so muss eine 
Cbarakterschilderung dieses Fürsien denselben naturge- 
mlsa begiooen. Man «rstaunt, das» der radicale Nohl vor 
dlosamFUfslen ob» ugamesseaeTerebrung hegt und dioso 
in exeentriseban Aenaserungm ausspricht. Aber er war 
hier an eine ganz andere Quelle gerathen, welche er mit 
gleicher Hingebung wiirllich ausschreibt wie Joh. -Srherr, 
an die ini .liitire IK03 erschienene Lebensskizze des Kur- 
fur.slen Von den) KeichsfreihiTni v (i ii Seiciii umi I, Gu- 
densberg. Die völlige I tifHhigkeil in der Beurtheilung 
und Benutzung allgemeiner HUlfsmiltel zeigt sich hier uo- 
glaublieh naiv; der scandalsUchtige Demokrat und der 
aebmeidMlnda Hofnann stehen far ihn gom auf gleicber 
Linie; nieht «boial der Umsund maabtiba aUMaig, daas 
derselbe Saida Im Anbenge auch Uber die froheren Kur- 
fürsten, die bei .Viihl so sehlecht wegkommen, günstig 
schreibt. Gerade hiermussle ihni die D.irslelhmg von Perthes 
(politische ZusUlnde S. t9i IT. leitend sein, wenn er Uber- 
liaupl wUsste, wo man sich historische Belehrung holt. 
Aber Herr .Nohl wünschte sich einen Vertreter jenar raiDan 
omI idealen Maoadiliobkoii, wi« sie das Ende das vorigen 
JabrfauiHiafta barvorbnebto, iiin (tewtsao von ibm voraus- 
gi i ala l a BlnUtlsse auf Beeiboven zu erklVren ; ein solclier 
«US wohl oder übel Max Franz, der Bnider Joseph'» II. umi 
Tbeilhaber seiner Ideen, simik Pirser w ,ir ein l'lh sl, der sriii 
Volk wahrhaft beglückte, der es denken lehrte (»eioe Hede 1 



zur F.inweihung der L iiivtTsil.il I7H0 wird nach Seida ganz 
abgedruckt , der den freien, geistvollen Ton des Verkehrs 
mitbrachte, (iewisse entgegenstehende l'rlheile Uber ihn, 
so das bekannte Moz.irl'sche in einem Briefe an seinen Va- 
ter, ja das des Kaisers Joseph 11. selbst, werden kurs ab- 
gefertigt, da sie dar Angab« daa Hanv vob Saida widat^ 
sprecban. 

Max Praoi sorgte eHMg tor Musik, dsrom ist es am One, 

Uber seine eigenen musikalischen Leistungen zu reden 
Dem von Thayer S. 852 hierüber Gesagten fügt Nohl noch 
einiges nicht I ninleressaiUe bei, hüll es .'iber dabei für 
nölhig, das Musiktreiben am Wiener Hofe und namentlicb 
Mozart's Begegnungen daselbst, »der von dort seinen Welt- 
nibm begann« (S. 162), nach Jahn noch einmal ausführlich 
zu anliilea. Da er nun von dem EinOusse des KurfUrstea 
eiaa gini naua Gaaehmackaepooba Ür Boim alaleilal, ao ist 
es nothqi, immer wieder die allgefflainaa TarUHtniaao ins 
Auge zu fassen, unter denen Max Franz eine so herrlich« 
Erscheinung wurde. Beethoven wird dadurch freilich wie- 
der auf längere Zeil in die Ferne gerückt, aber lbll.NoiÜ^ 
Buch doch um einige DuUend Seiten grosser. 

So beginnt denn mit S. 4 72 ein geographischer Excurs 
Uber die Donau und Uber Wien ; die .*^chicksale dieaer 
Stadt werden, von den Römern anhebend, miigetheilt, die 

C'atige Bedeutung, die es uolar Maria Tbarasia arlaogla, 
rvorgehoben, und sebliesalieb di« bobo BlOlbo dar Mn- 
sik erwähnt, die sich dort entwickelte. Das lebhafto, Mebt 
erregte Temperament der Wiener erkUrt diese Bllllhe; 
»naive Sinnlichkeit, lebli.ifteste f'ir.liildungskraft waren die 
Atmospbttre jener St.idi — und d.is ist das Holz, aus dem 
man das Schone sehneideiu S. isx . Die Frage, warum 
gerade Oesterreich ein Miltel])unkt dieser musikalischen 
Kunsthobe werden musste, ist nach Herrn Nohl noch nicht 
gonllgand beantwortet; orfindetdenGmiidiii derMianha^g 
gernnanfaebar bbH aätlidien Eianairtaa. Naa nlaniimmt 
er eine Schilderung des Slaventhums , theili nach eigener 
Anschauung, Iheils nach M. Ilartmann's Hetman , und 
kotniiit zu dem Schliisse , d.iss der .'■^lave für sich allein 
nichts leistet, dass aber die .Mischung deutschen und slavi- 
schen Wesens Vorzugliches hervorbringe. Beispiele bieten 
die kritische Sch.irfe in Nordostdeutscfaland , die sinnliche 
Empfänglichkeit fUr Musik in Oesterreidt. Biimlae solcbo 
»Miscbliogo der Eacens, dio doahalb Harvorragaadaa iaialo- 
teu, siod Lutbor, Loibaiis, Loaaing, Kant, — 
Gents; ontcr den MuaikarnBach (vorher Vertreter deut- 
scher PrMnmigkeit], Gluck, Heyda. Dieser gans« Ab- 
schnitt iat, wia maa rieb danken kann, aabr M he ü arad ta 
lesen. 

Das achleste Kind Oesterreichs war Mozart, der nun 
freilich nichts Slaviscbes bat, sondern die Uchte deutsche 
Herzonsempfindung in die Musik einfahrt. Sein Geistes- 
hruder im Norden ist Goethe; und diaaoilw idoal« Got- 
steastimmung, dieselbe lioboBawttrdlga Haaaohilaidteil, wia 
jene beiden sia dacatallen, trat Beethoven in Max Praat 
entgegen. Beethoven, so phantasirt Herr Nohl weiter, fasxlo 
jene .^rt ,nif, er crk^innte, dass noch IHiheres in der Kunst 
anzustreben sei, er hutltc schon daiiuds (als t&jBbrigor 
Kn;ibe; ib-n Hnu .Mozart s vollenden zu knnneo, doa Gaiat 
der Deutschen in die Musik einzuführen. 

Zunilchst beliebt es nun Herrn Nohl , einmal wieder 
einiges Thatslchliche (Iber BoetbovoD su golien; seine Er- 
nennung sum BolbrganislaB wird «rwihal, ttbar den Gnian 
Waldstein, Beetnoven's Gdnner, Einiges meist wörtlich 
nach Wegeier beigebracht, und in einer Note (S. 39.1) einige 
neue Compositinnen Beethoven's (u. A. dio drei Clavier- 
quartelte) nebenbei erwuhnl. Dann aber eilt er su deaa 
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in Wien, wdehM-ikBVMS.IMbhSaSbMoiäir- 
ligt, winvohl aicfa das UMlMehliob Bafcannte in weni|(cn 
Zeilen Mgen Beethoven machte nSmlich tni Früh- 

jahr tTK" i'>u liCilinitnl Nohl die Zoil der Heise richtip, 
wnbrenii Jahn Mowil III S. :106 den WinUT 1780 anjticlii; 
BUS uiil'ckiinnU'r Wi .icil.isbunn eine Heise narh Wien, spii-llo 
doli vor Muziii l, der ihfii seine Zukunft prophrzeiU', den 
er aber der gewJhnlichen Angabe nach nicht sell»i sfiieli'ii 
horte, kam auch (nm-h Schindler; init Joseph II. ziis»n>- 
nicn und reiste nach kurier Zeil wieder zurück. Welche 
v«nü«iMlliclis Aufgabe ftlr Uerra Nobl, di«M mysteriösen 
Angaban diHvh Vitrmnttmagffn in «rballtnl Ohne Zweifel 
hatte Beethoven «ieb hmfe danach gesehnt, an die Quelle su 
gehcu, »wo man sieh ivm wahren KOMtler, inm wahren 
Nensclicn trinke n konnte« (S. 1 99) ; oft hatte er Waldslelo 
gebeten ikurx vorher erzählt Herr Nohl , wie schwer es 
war, Beethoven wohlzuthun), ihm die r.i lrijeiilK it zu vcr- 
S(:hafTen, dieser aber hat selbst die Noiliwemligkcii hingst 
erkannt; endlich v^illigl der Kurfiirsl ein. Wie niuss dir 
Reise, wie nninenllich Wien mit seineni üppigen Wohl- 
leben und seinem Musikireiben auf ihn gewirkt haben! 
Alles aber stellte der Besuch bei Mozart in Schatten. Hier 
werden nun suerst die fremden Darstellungen in extenso 
wiederholt; dami vemeht Herr Nohl tiefere Einblicke 
(S. H^]. Beetheven hat Moiaft nicht spielen gehört ! was 
kann der Grund gewesen sein? Sicherlich war Beethoven 
von der äusseren Erscheinung und dem leichten gemOth- 
lichenWesenMoiiirl'szunüchsi wcnis; erliaui, er, der völlige 
Gegensatz dazu: denn ntroizip wild wie ein jugendlicher 
Wiking schaute dieser rri;ernii>ne .sehnn damals aus« An- 
merkung S. 3'JK;. Andererseits betrug sich wohl Beetho- 
in seinem Gefühl als lloforganisl etwas ungeschickt, 
I Moiari nusafiel : auch erlaubten Mozart's damalige Ar- 
»n, die S. i18 — Sä.! au.<>zugs weise nacli 
Jdm ertrtMt werden, ihm nicht, sieh viel um den Jüng- 
ling lu bekUDoem. Beelbov«n*s StUM^aflttl mag aich 
»chon damals lebhaft gegen M fTUM Bewanderaag 
sträubt haben, ul>erdies fand er steh bald von ^^n lem« 
ten und genusssUrhliiien Treiben, welchem geiatiger Go— 
hall fehlte, alii^estossen . und daher auch von Moxart, den 
er In ulfh lieiu Licljti- aijsihi\ilt; er ahnte .seine eigene 
künftige Bestimmung, /.um JUngiinp gereift kehrte er 
xurtick. 

Das nennt Herr Nohl tiefere Einblicke I 

Die dritte Periode von Beelhoven's Jupend heis-st bei 
Nohl •Erwaehem und geht bis «792; .^e beginnt mit der 
kockkehr nacb Bona, deren nähere Umstände erzählt wer- 
den. Herr Nohl fBUt afadi hier ala Foneher and ibeili ganx 
neue Data ana einem, vrle er meint, in Deolaofahml bisher 
uiib' k.Hintcn Briefe Becthnveas an Dr. Schaden in Atigs- 

burg mit. »Ich hiul denselben«, Hgt er, «In der Jfevu« 
fmlnnnique von IHdl, wohin er .lUS dem Atlantic MisceUony 
(lies ; Monlhbj euinoininen ist h li kenne den Besitzer nicht 
und bin oho genolhigl, dns int. i ess.inte ActenslUck aus 
twei (?J fremden Spraclien in den Üialetl Beelhoven's zu- 
rlleksottbersetzen. Vielleicht ist mir das in Folge der Co- 
pintur von sehr vielen Originalbriefcn dos Meislers siem- 
lieh gelungen.i Das Original dieses Briefes bUte Herr 
Nohl wohl In seiner Nahe finden binnen, oder «-anigstens 
wissen sollen, dassBellatab nnek deownllMn den Brief 
schon (H4r> in der Beriiner Vessiseben 2eitnog Nr. 19( 
halte abdrucken lassen. Freilich wBren wir dann nm die 
Tnlerhallung gekommen zu vergleiehen , wie der junge 
Beelhoven wirklich schrieb uud wie Nobl ibo reden lüsst. 
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llochüHlcl^-Llmreaer 

inximl'T* »i-rlhor 1 r< iind ' 

Wus ^Ic von mir dciilkun, kaan 
ich Irii Iii schlivaiM-ii ; d(H !^ie p*- 
gruadcle Ursacben babeo, uicbt 
vorttaeMlMll von ntr sa denken, 
kana ich tlWMi Hiebt widaimr«- 
cbea. Doch ieh «III mich Meht 
eher cntschaldiaM. bis ich die 
llisjulipti aric/cict hali*, wodurch 
i<-li liufTi ii .1.11 f, (1 1^. meine Ent- 
tcliuldi|;uoi:cu «OKLMKimmeii wer' 
ich MSS IhOM favktnoeo . 
saHdeai Idh von AugtburR 
hinweg bin , meine Freude, und 
mit ihr meine Gesundheit befcinn 
■ufiuhorrn . jr nltficr irh mcin«T 
Vati-rxLjidl kam. ji m In Uriefe 
«rbicllc ich>ooiDcioeni Vater, ge- 
schwinder so relieo al* i^wobn- 
lieh, da meine Müller nicht ia 
Künftigen npsundhcIttumiUMlee 
war , ich eilic also «oubr Ich var- 
iiirichle , du ich doch «elb«t un- 
piisslich wurde das Verlangsn, 
meine kr.iiil.i' .Mutter noch i-lnmal 
■ebeniu kniicu-ii, s.-iyli' ,i"r Hin- 
dernis«« Imi uur hinweg, uud half 



Obarwii 

noch an . aber in den elendesten 
GetundhetlaomUHnden ; *ie hatte 

dieSk'hwindsucht, und »tarh end- 
lirh ungi'tahf vui sieben Wo- 
chen, nach vielen uherslandenro 
Schmerzen und Leiden. Sie war 
mir eina so gute, ttebens«Urdi|i^ 
Mutter, mmne beste Freundia ; o I 
wer »argliicklicheral« icli,daich 
noch den süssen Namen Mutter 
aOMprechen konnte, und er wurde 
gebor«, und wem kann ich ihn 
jetzt sagen? den stummen, ihr 
tbDlicben Bildern, dio mir meine 

tetafls^elMilw^ 
■och ««aise vergaOsie .siumlen 
psaasam; die ganie Zeil bin ich 
mit dar Ennbrnstigieit i„-|jiifii'i 

gewesen, und ich n,\\-- lun htm, 
daM gar eine ikhwinüüucht dar- 
aus entstehet , dazu kommt noch 
Melancbolie, welche lUr mich eis 
fatl eben so groaies Uebd als 
meine Krankbell salbst IsL — 
Denken .Hie sich jetzt in mrlDe 
Laue, und ich hoffe Ven-'^bunK dir 
mein lanurs Millschweinen von 
Ihnrh zu <'rli<iltrn iitiHWrt'r- 
denllicbetiute uud Freuitdiichlieil, 
die staMtSBi Bir iaAafabacs 
drei Caralia n Whea. ntnss leb 
Sie bitten, noch einig« Zeit Nach- 
sicht mit mir zn bähen; meine 
Reise hat mich viel gekostet, und 
ich hal)C hier kpinen Krsati, .un h 
den KcrinKtlen, zu hoffen, das 
>.hrksal hier In Bona IstniraieM 

8to vMwisn voissÜM, dass Ich 
Sie so laB«s mll OMlflsai Qeplau- 

der aufteh.iltcn ; alle« war nuthiji 
zu moiniT KnU' hiililicuii^ 

h h hitle .Sic iiiii Ihre vereh- 
ru 1 1 u rdi(je Kreundsehall w eiter 
nicht zu verMiiea, der ich ntchls 



d«i4S.an|ilaiBh«rl1t7. 

Veri'hrter und thi-urer Freund ' 

Ich orrnthe leiclil, was !>ie von 
mir denken werden Ich (Metehe, 
das« der Scbsin iieKeu mich i*l, 
uod dasi Sie fiute Grunds haben, 
Ober mich in unfiUoalieer Weite 
zu urtbellea; aber ich will Sie 
nicht bitum mich zu coUcbuldw 
lien. Ijevor Ich Ihnen nicht (t) 
du- RrklaruDfien icvitcben habe, 
welclic wie ich boAe geniigen 
werden, mtgb in Ihraa Aagaa M- 
zuspracbea. leb ntess ibaea ■•- 
«tcboa, dast seit dem Augenblick 
wo ich Augsburg verlieM, auch 
mein (iluck und domil meine Ge- 
Kunilhrit uiu:h srrl.isvin h;it)en 
Je mehr ich mich inoiner Vater- 



Ihrdetlae ariJi <la hMi i 
Vaters auf, weceo der wanitenden 
Oeanndbeii meiner Malter die 

Rückkehr lu beschlrunicen Ich 
beeilte mich soviel nur nm^Sieh 
war, obwohl ich mich selbst sehr 
unwohl ntblle,sher meine Farehl 
war so gross nnd die Sofis aiaiae 



cht zu verMgea, dei 
»sahrwiBiciia, ab 



dasa leh aus dtoam Boi- 
pfliHJnnKrn die Kraft nahm , alle 

HInderniss« lu uberwinden. 

Ich fiind sie noch am l.cben, 
atier in einem bcklBgcnswertben 
Zustande , sie war von der Aus- 
asimnB befellaa, und kaiun aMwa 
Wecbso st>siar, aaclidMii ala wie 
eine Martyrtn gaUUeo , staritsie. 
Ich verlor in ihr die zSitMchala 
Mutter und die heute Frenndhl. 

Ni.'niand \«.:ir.- tu >;|ii: klich wie 
ich , wenn ich noch den suaien 
Namen Matter ausaprecheo oad 
mich von ibrnileo lasaeo kOanl«. 
Vad tv wem soll ich jetzt reden t 
Zn einen stammen aber lebendea 
Schatten, den meine Cinhildungs- 
kratl lw.i-lnvurl 1 

•••iMl di-m AuKeuhlick meiner 
Kii kiti'hi LH das Valeibaus sind 
die Stunden der Freude sehr tel- 



Schwladsacbt ausarten kann, und 
noch mehr, der Zustand \an Me- 
lancholie, indem ich michjelzl 
beBode, ist ein ehens« grosses 
l<ngliick, wie die Kiankbeil selbst. 

Verselaaa Sie Mcb III 
Angeoblieli Ia aielaa Lafe, 
ich zweifle nicht, dass Sie i 
langes Schweigen verzeihen ^ 
den. Was die drei Carolin be- 
trifn, die Sie mir mll »n ausge- 
icirhneter Gute in Augsburg vor- 
K'i'srhossen haben. So niu>» ich 
Ihre Nscbsicbt in Anspruch neb- 
■MO, «wm Uk sie tbaan aach 
alcfataMriekarslatte. HelaeMsa 
bat micb sehr viel gekosiei . und 
ich habe nad erwarte t orcrsi nuch 
keinen Ersatz dafür, diis (iluck 
ist mir in Bonn nicht gun-«tig. 

Verzellien Sie nur, dass ich Sie 
so lange mit msiass Gssehwaia 
bebellict habe, aber eavrar aeUdg 
aaBiebaarBchliHti|in.lehUHa 
«a* 



Digitized by Google 



711 



Nr. i2. 19. October. 186t. 



7« 



Kreunütvctiad nur III etwas würdig Sie, mir Ihre M Uimire l'rrciiiil- 

tu machen. Schaft lu bewahren, und «iinochc 

leb bin mit aller Hocbacblao|{ nicbU ao «cfar, als niicb ihrer 

JlirBclionawerDiüueruodl^aiia wAnliR sn wwliHmi. 

L. V. B«elhov«a, Idiliin uitHoidiMdiUiaglbrBe- 
Rwft Uhiaabir IMtagaiM. bofMour Dianar und Fr« und 

L. van B««lbov«a , 

Huforiraliul ilr» Chi)rnir»|pn vim K^lln. 

Also dils Copircn der llaiidschriflen rfirlit lioih iilclil 
vOlli;: »us, uiu h ili'ii Si\l /ii iMidcn. 

NVie Dun mich »lein Todo der Mutter die hau.slioiivn Vcr- 
li.iliiiis.si- immer triiuriger wurdeq, wiu der iiiteste Sohn 
bald durch ücin (iehall und soincii Unlerricht für Alle sur- 
gon iiius!slc, wie dann die jüngeren BrUdor versorgt wurden, 
mühii Herr Nohl vonOalicb iMcb Tliayer, obwohl er aur 
Andere cHirt. Indessen Mt er hier durch iwei ActenstUcke 
iius dem rhoinisthcn Proviiiciidiircliiv , weh hn^ ImsIut nicht 
iKikiiiiiit \\ urcii S. SOfii, auch ticiic AufM'liliisM' ühcr dicsi« 
Verl), illnis.se jirgi luMi und ein diinkcnswerthcs .M.iicritil lici- 
i;el)racht. Da näiiilicli der V.itcr zutetxt seinen Dienst nicht 
ntchr versehen konuic, supplicirte der Sohn beim KurfUr- 
stODi dun jenem die ilalflc seines Gehaltes belassen, die 
andere HVlne ihm, dem Sohne, sugelegt werde; dies wurde 
l^ehmigt. Doch gelang es den Bitten des Vaters, Beet- 
hoven von Geltendmachung des Anspruchs abzubringen, dn 
IT seilisi iliin ilir ll.ilfte des Gehalts regelniii.ssip «lusiahlen 
\\olle. Dil der Viiter nun später dns Dccrel, welches ^^^ in 
MMiiiicn hcliiclt, unlcrM !iIiiL:i'ii Ii.tIIi- , inussle nach scinetn 
Tode .il'Ji) Beethoven um Krneuerunjt einkommen : ^^luch 
iliesuiiil wurde seine Bitte gewMbrt. Die ScIbsUindiiikeit, 
mit der wir bler den SOjIbrigen Beethoven fUr das Geschick 
seiner Familie eintreten sehen, ist ein interessanter und 
wichtiger neuer Zug in dem Bilde seines Jugendlebcns. 

WicThayer, so Komrot auch Nobl in diesem Zusaninien- 
hiini;c auf Beethovon's !Icrzcti-..iiiL:i'!cL:cidifitcti 711 sprüchcn. 
Wenn idicr Tlinjcr sich ,iiis ri licrliefcrle h.dl und ii.n'li 
Wejjeler zwei im Hreunin^'scheii Hause verkehrende junge 
Damen als die ersten (ie^^enstUnde der Neigunji Keethovcn's 
nennt, so muss Nohl hier natUrllfA weiter gehen. Sicher- 
lich war Beethoven in Eleonore von Breuniog verliebt; 
seine Crarige Natur, und »dass Fidelio-Leonore lebhalt an 
das Kind Lorchen nnklingt> (S. 2Tt(i) macht das sonnen- 
klar; \Vc}5elcr's Angalten S. Ii können dagegen nicht in 
Ketr.icbl koinii I n Mehicre Si ili 11 weiter l'l.in und Stre 
jien nach chronologischer Anschauung darf man hei Nohl 
nicht verlangen) tritt plOtslicb die .schöne und geistvolle 
Barbara Koch in Breuning'schcn Hause auf ; Beethoven, 
anschdeni Lorchen Mioe sKrtlicbcren Empfindungen in die 
engen Bahnen bhwaor Fraondschafl gawieaen battoa, wurde 
natartich auch ihr Aniwter. — Wie viel mehr Verdienti 
hUlie Herr No)d sich erwerben kttnnen, wenn er von den 
geselligen Vei li.iltiiissen Ronns, von der Stellung der Kin- 
/j'lnen /lim Hufe und zu eitiander ein anschauliches Bild 
hilltc zu geben versucht, wofür sich doch noch Manches 
muss ermitteln lassen; bei Nohl hleilil rliis Alles farblos. 

Bei Griegeubeit der neuen Organisation des Bonner 
Tbaaiera 17SB nennt er nach Thairer die KlUwtler an der Ca- 
pelle (die beiden Homberg u. A.) und lählt nach Neefe's 
Bericht die dargcstelltenOpern.iur; litsst dann Uber die Vor- 
lilglii hkelt desOit liest( I i 'Seitenlang den Pfarrer .1 unk er 
reden, einen anceseheDen KrilikorjcnerTagc, und führt auch 
ilesseti Urtheil (liier Bcclhovoii's Ciavierspiel an; dass beide 
Kerichte Junker s schon bei Tliayer stehen, verschweigt er. 
Kurz vorher war Bcethoven's Fertigkeit im Phantasiren und 
in der musikalischen Charakteristik von Persönlichkeiten 
gelegentlich tnr ErwlhnuDg geliomnwn. Wie tuflillig wird 
hiarauebdioBeiao dar ganiao Caiidldnieh Mergantiieim und 



Keethoven's ZusaminenlrelTen OiilSlerkel erxithll; den Zu- 
siiiiiinenhang dieser Reise hat Nohl indess völlig zerstückelt, 
und dadurch tum Uoberfluss noch dargcihan, dass die Gabe 
des ErsUhlens ihm nicht verliehen ist. 

Die folgende KrwUhiMMg des HoOebena nwl daa 1 
zwungenen Tones, der durch Va« FTani dortlll 
war, möge uns noch einmal Gelegenheit gaben, NabFa 
Transcriplionsmcthodu zu kennzeichnen : 

SaMaS. tS. 4M Minam hri- Nohl .S 397 .Kr, ilcr selbst 

tcrcn. irdcin l,<>h«4i||^|iuaie olTe- leulsirlii.-, Ii<-I>rei< Ii (ri-tiiiillu h uiid 

iirn Siiiiii> wii'^ i-r dia GallllNitiiei- herat>lii».<ieiid i.'<'ii>*[i Jrili-riuaiiii 

ti-ii iiiclil vnn iler Hand, die da« war und d'-svcn linli'ier Sinn je- 

OiiM'in IrL'tiadlich gi-ütultou und iUmii Li'ln ii>;' i]iK>ii' ulTtii »Und, 

t4i Werth innchc«. i^r war immer wir» auch ilie OeUlligkeitcn uicbt 

aolgoicct zur KrM'Hi^n Milthci- von der Hand, die das Da« lia so 

lung und Theiloebinuiis uad (rauadlicb gaatattan. t* er war 

wotals RtwobaUeb Jade« Ver- stal» aufnaiagt »a Jsdar tuslIlB— 

KttHfOk M,dae ateMwaoigdaroli Hitlhailtinguiidwolule iadarlte- 

seine Osgmwart gawaaa* u. r. w. (tl Jedan Vargoun^ midb» llofaa 

oder aoeb der Bancertchaft b«i. 

Auch wird 00« ausilru' Vlu h \ fr- 
ticbert, daü» divst^'lhoii dun ti ■»■mr 
Gegenwart nicht wenig gewoooea 
baben» u. t. w. 



In einem dieser Höffiaate kau ein Rttterballet 

Aiifffihrung, dessen Text von Waldstein war und wem 

Heeilio\en die Musik geschrieben; das.selbe galt lange ftir 
Wiildsiein's Arlii'it und ist nie gedruckt worden. Nohl be- 
klagt S Iii. d.iss ihm die Partitur nie zu (iesidii t;ekiiiu- 
inen; iiiiil (i>ii )i konnte er sie in nächster N;die bei anderen 
von ihm einijeselienen Papieren finden. Aehnliche Concerle 
fanden in dem nahen Giniesberg statt; auch hier glanste 
Beelboren duroh Pbantasiren und Variiren; damala ent- 
standen wohl unter Anderm die Variationen Uber RigbiDi** 
\'imi nmore. Herr Nohl meint dabei, Beethoven habe die 
unergrUndiielien Tiefen seines Geistes nur selten der Va— 
liatiüncnforiii .inverlraul. .Man erschru kl über eine so un— 
gliiulilichc l ius issenheit im ersten Bande, wenn man denkt, 
was aus dem vierten werden soll. Das ist auch keine gute 
Kmpfehlung für die nun folgenden Vermulhungen (S. 423), 
dass das Trio Chi. 3, die Serenade Op. 8 und gar die Se- 
renade Op. SS der Bonner Zeit angehören, und wofbr der 
Reweis spater geftihrt werden soll. Denn »Beethoven ist 
durchaus nicht von der Spütreifi*, wie man meistens an- 
iiuiuul.j. S. i'il lieisst es dagegen, dass er wegen M.itigels 
an .Müsse erst spat angefangen habe, eigentlich bedeutende 
Werke auszuarbeiten. 

Das waren aber alles nur Kxercitten ; fruchtbarere Nah- 
rung sollte er anderswoher schöpfen, — aua der B e v o I u- 
tioa (Cap. U). Sehr paaaend hatte Thayw S. 860 darauf 
turOckgewIeaen , wie die Bonner VerUltnisse geeignet 

waren, Beethoven zum tüchtig g<>bildelcn Musiker zu iiia- 
i'lien, seinem Geselimacke Nahrung zu geben, ohne seinen 
Genius /u li^'nunrn. Nr..hl tljul ri.iUlrln h iiueli liier tiefere 
Kinblieko. iiJeac ordentliche Schulung, deren Werth man 
nieiiials unleraolUnBen soll — mag sunachst Manchem, be- 
sonders den «uagepichten Musikanten, als die ilauptsache 
ersebeioeB. — Wir wollen mit ihnen nicht streiten, dann 
es ist nichts goDlhrlicher, als in diesen Herren den schlafsn- 
denLKwen zu wecken« fS, 307). Sicherer erscheint es ihm, 
sich mit den Damen einzulassen »Ja die SchOneD unter 
ineinen Leserinnen, zum;il wenn sie dem Salon angehören, 
werden es mir Dank wissen, d.iss ich ihren Liebling doch 
auch rechtzeitig die »Bildung« gewinnen liess, deren Besitz 
selbst den gotlbegabtesten Mann erst lur Existenz in der 
Geseilscbaft berechUgt« (S. 308). Gleichaeitig aber drftogte 
es ihn BU Thaiao ; in ihn iilMilel« ein« Naturkraft, die agriir 
Bad8obr,iinaiohasraohtisalibrant(8.3IO). UmdiosaoGtfi» 
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nmgiprDOMt m «rkllnn, Muiohsi 8. SU IT. «d Es- 
eon lÜMr dit «n iMrtcm iMiiieUietom ItodflrlMfse bar- 
voqiagMigene franzasisehe RevoIuUoo, neben welcher in 
DraUohland der Ruf nach Freiheil mit gleicher Krad er- 

klanp, und Beeiboven wurde »das Sprachrohr dieser real- 
sten Bedürfnisse seiner Zeit« (S. 319;. Sicherlich hat er die 
Kreigniüse in Paris mit F.iftT \ trfoli:i, sliml- Musik beweist 
OS klar, »wer diese SlellunK nicht aus seinen \S'erkeD her- 
ausliest, — der versteht die Grundslimmung von Beelbo- 
veo's Seele nichu (S. 324}. Der Dr«n^ erfüllte ihn, und 
der Drang ial es ja, welcher der Mniik ihren besten Inhalt 
varlaihl (8. SS5). Der revwialiaaln Dnog Iriab ihn fort, 
wobintaaehParisf nein, nach Wien und raMesart, den 
er nach S. 8f .5 nicht einmal hatte spielen boren, der ihm 
aber nach S. 21 i schon einigen Unterricht gegeben hatte. 
Mozart aber starb (791 , und so wurde nun die HolTnunn 
auf Ha y d n trsi-izi. .Ms die.scr 1 790 durch Bonn gekommen 
\v.jr, h.itlf Mi h iIiT .stolze Beethoven dem respeclvoll 
deniUlhigeii Manne schwerlich genähert (S. 329) ; jelitt iiht r 
kam Haydn von England zurück, bertlbrte wieder Bonn, 
leml« eine Cantat« Beethoven's kennen, und lobte dieselbe 
••hr. Max Frani eniaehlosa aich Enda 179S, Beethoven xu 
wailafw Aivbildung naeb Wia» n Mndaa: aaiae BrOder 
waraa versorgt, sein Taiar aiarl» am diawlbe ZaH, ar war 
" ' frei. Waldstein gab ihm prophetische Worte mit. 
Seine Stimmung war gehoben uml abnuncsvoll, der 
Huf nach Freiheit umt^ute ihn l.niter. Kurt vor .seiner Ab- 
rei*e \o\ember) war Mainz von den Kmnioscn genom- 
nu ri; iirilrr Aiistiriiniung der Marseillaise war die rrciLeil 
dort eingezogen. Hin Tagebuch Beelhoven's, welches Herr 
Nehl bai Artaria iu Wien eingesehen , verfolgt leider die 
I nar bis Go|>l«as; aber fUr Herrn Nobl ist es uniwei- 
kein Biograph gedacht hatte, dass 



I «Mb In Mtktt «baiiag and aieb aiwaa aofhieli, 
ttiB «tan Vraiheitanaaeli aueh b dar Ntta n belnohten. 

Herr Nohl begreift, wie die Marseillaise hier auf Beelhoven 
wirken niusste : jetit erst versieht er die Eroica, jetxt 
erst mJ.ks ML-Itfescbichtlicbc Sibwertganaial Und Kriags- 
marschireiw in vielen seiner \Verke. 

Beethoven hat, wie wonige Künstler, während seiner 
ganzen ktlnsticrischen Thatigkeit hoho Achtung vor der 
Würde seiner Kunst, tiefe Scheu vor der Wahrheit, uner- 
roadlichaa Pfliehtganihl in der Arbeit bewahrt; was wUrde 
er SU mum Wagrapbao aagan, bei dam kein Funke dieser 
GanUnahugMidan aoeb daa Biagrapban tu Aadan iaif 




Otto Bach, Qaarton in D-oMilllllr S 
Violoncdl. Op. 6. ViaMndige 
ponisien. Leipzig, Ktalaar. Pr. 9 IMr. 19 Ngr« 

mea Pr. 3 Tbir.) 



BgmoatrrSblieh. IHa Mr PlaiwIlMte, Tioltaa und Vio- 

OhnoOpus/ahl. SUiUK«rt, Zumslerir Pr I '/, Thlr. 



Emil Kraase, Thopotir Piano, Vioton el Viotoncellc. Op. t. 

HanÄurg, Ckan. fr. S Thlr. S Ngr. 

- — Trio noM diffeiU powr Hämo, Viotom «1 FüMmetMe. 
Op. It. Oerselbe Verlag. Fr. IS*/, Ngr. 

Fr. KSekan, Groeaes Trio für Pianofort«, Violine und Vio- 
loncaB. Op. 1f . Laipsig oad Wtnlarlbur, BMer-Biadar- 
■aoB. Pr. 4 TUr. 14 Ngr. 



Brik SIboal» QiMtiiorpomr Pimt, YMm, AUo u FMmi- 
edlf. Dp. I«. lopeobagen, Laaa and Dalbaaeo. Praia 

3 Thlr I!", Npr. 

— rt— Kiner eingehenden Beconsion würde sich von 
allen oben verzeichneten Werken nur das Quarlatt von Si- 
b 0 n i lohnen, und wir behalten ans aina solche auch noob 
vor. Fur beute mOge ea nur dun dianan, einer Besprechung 
«un Anball tu dtenao, «nloba aaott n ««Mg BcfraoUehas 



Was dif Straiefaqnaftatt von O. Ba c h belrillt, welebea 
uns nur im Clavieraastog vorliegt und deshalb ein gans 

vollstAudiges Bild in uns nicht erwecken konnte, so bat der 
Componist hier abermals den Beweis geliefert, dass er lei- 
der .'lus dL-m auffallenden Nachahmen anderer Componisten 
gar nicht herauskommen kann. Es sind noch kaum 6 Jahr 
her, dass Herr Bach seinem Studium der Uaydn'schen 
Werke olfentlichan Ausdruck gab und OMn ihn deshalb in 
Wien damala untaT die grossen iZOpfa« rechnete. Das vor- 
liegende QonrMt mag einige Jahre apBlergaaabriabw aeln, 
und zeigt ono den Componistan, wta ar B««tboT«n Ibn- 
lich zu werden sucht, indem er — desaen liuaara Art und 
Weise copirt, lange spannende Einleitungen und Ueber- 
gange bilJL'i, vom furle hilufip zum pianürm« springt, die 
lanie Heelhovcn'sche Art des l'eriodenbaues nachahmt und 
freilich auch nicht selten in des Meislers Themen und Figu- 
ren hineingerath, wie s. B. im Scberso, wo dia Figur 

=¥=^^^^E abamo varwandet iat, wie m dam Baa»- 

hovcn'cben Quartett Op. 59 Nr. 2, leUler Satz. In neuester 
Zeit lat ttarr Bach bakannUieb in aeinan Gopir-Slndian aeeb 
viel weiter gefangen «od aobreibi jaM in wandaataaban 
Biebtaog. *) Aufrichtig geeprocbeo wire aa obb lieber oad 

Herrn 0. Bach vielleicht nOtalicbar gewesen, wenn ar aioh 

in <|rr Reethoven-Region etwaa UUlger aufprhalten hätte. 
NiolU'ichl wäre ihm der eigentliche Sinn und das Wesen 
der Beelhuven'seben Musik liefer aufgegangen, und er 
hatte sich vim den Formen frei gemacht. Aber diese 
Versuche, Alles zu copiren, die lusseraten Extreme der 
Einfachheit und ungeordneten Wesens durchinmachan 
und in sich su vereinigen , das dOrfte Hm. Bach schwer- 



lich fiMdem. Kttnnen wir nan dem verliegendan Qoar- 
teu weiter niehta tawfac l wB, alt daai «§ aSat eifcib a i a 
Nachahmung, ao wollen wir dach weder iei^aeai daaa 



es als solche recht geschickt gemacht ist, noch daaa 
iihinches recht Interessante enthalt und von den Musikern 
i;>'riic ein p.iar Mal gespielt werden wird. Ja, wer das Vor- 
l)ilil iiirhi kiiimu-, wurde vielleicht geneigt sein, ein jirosses, 
tiefes und ernstes Genie in dem Componisten zu finden, 
eine Tauschung, der nan namanllieh noch durch die Fer- 

aeit des Componisten in thematischer Arbeit und Ent- 
Ünng aoagesaut wäre. Wir empfehlen daher daa Ouar- 
tett der AafaMriaankait der Moaikfraaade, nuBieM i aber 
bitten, diaPadara, mit deaeaesiieb aehoMokt, alt vea 



Beethoven entlehnte ansusehen. 

Leber K. Frohl icb's EsdoT-THo llaat tXA in EHrie 

nur sagen, dass es von einer paradiesischen Unschuld ein- 
gegeben scheint. Der Verfasser zeigt sit Ii vun der gesamm- 
len neueren Kunst nicht im Enlfernleslcn berührt; sein 
Trio liewegl sich in der Ausdrucksweise der ersten Pe- 
riede Beetboveu's, thcilweise auch Hummer.s ; seine The- 
men aind von Moaaeratar kindlicher, *l>er auch fur un t e r e 
Tage bebmbe aafaadieher BiaMl. IMgüdi, ' 




■«Mma. TgLMtott 
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nichts kann, dass er ferne von SUldlen lehl. wn ein rcirhcs 
Husiklebeo blttht» dass er e.n nicht Mei»s, Mic die kun>lge- 
8obiafaÜieheBew6giinp, nicht uberall lumVorUml der Kuiu>t, 
aber mm einmal factüch, in isani andere Bahnen eingelrnkl 

hat und ('S pini-r .S4'lir l)C(l<'Utt'n<l<'n Rr^.ilnitii; hcil.irf. um 
das Naive in iIit KuIl^l iii'ucrdiiips /ii l ultiv ircn. \\ ;irirn 
w ir <l.ilirr , iiti «filrri! I'.ilitiuiii n .Ii ^ V< if.i^--ri > , ilcr 
tlbrigens in seiner Arbeit C(irrt'<lhi'il «Irs S,il*i-> li.irli fil, 
fin Talcut erkennen lassen wi-rden, welches \*irkiiiiL;^\iill(if 
Früchte verspricht- Da^s das vorliegende Trio noch nicht 
darnach angelban ist, werden die Leser una lugebent wenn 
«i* dM Tbenia dos Finale KesebcD haben, von welchem wir 
hiflrdoa Anfanu mittheilen: 



Audi lins Trio in D-nioll mhi F.. Kr.iusc isi .siihtiirh 
eine Anf;inger.'irl)eit. Aber autb Iiier lietiietken wir eine 
boikiikln h I iiiM iiipc Iticlilmig : Der Vcrfass«>rselii[Il im rein- 
sten Mendelssohn-Fahrwasser. Das LiedmUssige herrscht 
so durchaus vor, und dasjenige, was Mendelssohn glück- 
licherweise io a«^er Karoniermusik noch ealschiedca mit 
den Heiatoni des Kammerst) Is gemelo hal, ist so sehr ver- 
oaebUlasigt, dass fast nichts übrig bleibt als das, was Men- 
delswiiB^S sehwaebe Seite in diesem Genre genannt w er- 
den mnss. Dem Verfasser ist mts* hicden zu riiilu n, d,iss 
er Bach, Beethoven und Schumnim >Uidiere, um aus der 
einseiligen Richtung herauszuk'jiiiiiicii. in welcher wir ihn 
heute noch bi-fangcn sehen. An formelleiu (iesehiek fehlt 
es ihm nicht, das zeigt auch das andere kleine Trin in 
O-dur, welches ftlr iostroctiven Zweck geschrieben scheint 
uml daftar auch gute Dienst* tbun mag. 

Nun kommen wir zu dem «grosseD« aber wahrhaft er- 
heiternden Trin von Kücken. Angesichts dieses Opus- 
wäre rii.iii versucht, eine humoristische Abhandlung Uber 
xra|iell[iieistern)usik« zu schreiben, witre dieses Theiii.i 
üieht schon zu abgcnulzl und Überdies durch ungen elite 
Auwendung langst anrüchig. Aber wenn je das vorhin aus- 
gesprochene Wort Berecbt%iiag hntle, und twar m seiner 
Uiatalehlicb ableo Bedeutung, so war es bei Hrn. Kücken 
dttr Palt, and das vorliegende Trio legt diese Richtung in 
beinahe erschreckender Wei -c bloss. Mim "-ii IjI aus detti- 
selbcu, da.ss Herrn KUcketi d.is I rilii il i;uit r uikI ;.:i bildeler 
.Musiker vollkommen gleichgiiliii^ •-■•in muss, d.i-.^ es ilim 
blos darum zu thun, in stih heii .^alons als (^)iii|)uinst /.u 
gl.inzen, wo die Anwesenden keine Spur von Musik ver- 
stehen. Nicht als ob in dem famosen Opus etwas falsch 
oder tochnisdi ttnftrtig wSre; nein. Routine des Sattes und 
KennlaisB des »EtTecls« wird ihm Jeder gerne lugestehen ; 
aber der Geschmack in der Erfindung ist derniaassen 
schlecht, wie ein früherer llofcapellnu i-ter. und wäre es 
anch nur ein Thealercapellnieisier, ihn denn <l'i< h nie 
scIhMI aus (irUnden des .Vnstiindes sich sullle zu Srhiildrn 
kommen lassen. Oder meint Herr Kucken, eine (ieselLschafi 

Hnikem, die Hocart, Beethoven. Mendelssohn, Schu- 
mam tm spi«l«n pflsfHi, wOrde nicht schon beim 7. und 
K. Takt seines Trios in «allgemeine ffelterkeil« verbllent 
Wir können nicht umhin, dieses tlbenia», welches nach 
einigen einleitenden Accord|>assageQ auftritt, hier auzu- 
fUhrMi: 



|All«N:r« con bri«».) 




Cello ""r 



"ST' * ' ^» ü~i»~ p""-*" ti -i* 



Ii-: 



4 



Vid. 



s 



— «< 




Das Trio ist (seltsame Ironie des Schicksals 1) dem GroM- 
herzog von Baden gewidmet. 

Weidi' erquickend« fHsche Duft weht uns an, wenn 
w ir gleich darauf das 8iboni''scbe Quartett aufschlagen! 

Da findet sich lMi ii h i ln thiiii>.i li-puNirendes 1. eben, reiche 
H.iriiKinik. edle und niil.n he .Melodik, Freuili};keit und Ge- 
dr.iiigthelt di r Gedanken. Zwar ist der .\iif,iii«er auch hier 
nicht zu verkennen. Der Cumponist kann nicht fertig wer- 
den, seinStolT ist aber nicht ergiebig genug, um die grossen 
Langen inioifr interessant tu halten. Die ModolatioiMii 
Uberstonen sich niebi selten und iaofen raf «llra «Ä be- 
nutzte QuarUcxt-Eintritle hinaus. Aber wir hoffen, dass 
der C.oniponist diese Schlacken noch auswirft. Dafür bürgt 
uns i)m' giiie Iheniahsclie Kifindung und Durchführung. 
Doch wie gesagt, wir uiUsseu dies Alles tu einer förm- 
lichen imd «modiendoo Bvennsioo dartegno. 



Stettin. 4^ Wenngleich die J;il lre^/ell schon so weil vorge- 
Kchritleii, dass eine neue musik^hschc Winlers^iison von dem 
nächsten Monate an datirt werden kann , so möchlen wir unse- 
ren Musikbcrichl Ober Stettin in Nr. Ii Ihres gescbSMca BlsHas 
doch gerne noch durch irfnige llHlbeilungen ergänzen, die in 
musikalischer Beziehung, wie in den Personen Neues enthalten, 
und die wir einzusenden leider durch anderweile dringliche Ge- 
sth:inc sciUicr vcrhimli'rl \\.ircii. 

Am i^. Februar hatten wir zum ersten Male Gelegenheit, 
u) dem Hrn. Ernst Kliigel, dem .*<(>linc de» hiesigen Orga- 
niütcn der Sehlosskirchc, Mui>ikdjrectors Flügel, einen bolltaunga- 
voilen Pianisten kennen zu lernen. Das Concerlprogranm, he- 
siefaend aus der chrgmatiBchen Pbanlaaie und Tagt von Bach, 
der PhaMaale m 4 Hlnden Op. 103 von Scbnbert, der Sonata 
«jy a M f en a lo Op. 57 von Bcolhoven, kleineren Piecen von dem 
Vater, Bobunano, Liszt und Raff — wurde erweitert durch Vor- 
1 aAdriBMOs «iri das aJ 
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aairab«rtS«il«M4w Stöger» Hm. Sohlaieh. Staunlliclie Cl»- 
vitr-PMoM war^ nobir and oamd vorgeinggii; imbaton- 
4en M dw fibenl IkhlMI miratawl« Himiu der Fuge von 
■eeh, wie der mit technlselier lleMeiwheft and inniger Ver- 
liefung verbtindoiic Vorlr^ii; dor So/inM 'i;i;Mj«Ji»»i(i/,i \cin Rprl- 
bo»en als .ni^scrordpiillich lolK-nswerlh luTvor/ulu-bt-h. — Wir 
sagen dem juitgcn KiinsUer, der, wi« uri» iiiilK^lheiU, ilie er*»e Aus- 
bildung bei dorn Valcr, weitere sodann in Berlin erhlell, bei forl- 
gesetalem, fleissigom Studium eine bedeutende Zakanft voraus. 
In dem Vortrage der »Adelaide« vcrmlstlen wtr diejenige Wärme 
und AufTassung, ohne welche dieM ComposiUon nicht gesungen 
vwdea aolMe. wlhreod d«r •BrikWgt den un|eUMilleo BM- 
M dw Znharer «hMl. Km SdiMeb tetlBrdle iMvorMehoidn 
Seleoo am Hamburger Stadtlhealer als Tenore&iiger engagirl. 

Von den späteren Concerlen heben wir hervor das des 
Piani^ii>n Hrn. Dr. Kra u s e und das des Hrn. R. Na l h us i u-i , 
resp. ara 14. März und IS. April: erslerer mit l'titerslüljung 
des Herrn Schleich, lel/lerer unler NilwirkunK der Herren Uuel, 
Bauüer und eines Quartetts der Stellitier Liedertafel. In dem 
Programm iigurirten bei Herrn Dr. Kr.msc an Clavier-PitVen : 
Soosle C-dur Op. 63 von Beelbovea und 1 7 Vmaiiotu urimu» 
«00 Mo B dol M ol M i, onnordcM dar Clivtomilbdl an dam TH» 
(B-«oll) vaa C. Bekart and ForaHao-Qnlntatt Apdor Op. lU 
von P. Sebobcrl ; bei Vbn. Nalhoelni :dle inerat arwihnte Cdor- 
Sonate von Beethoven, die Nomi^i riiaiilj^ie von Liszl, Clavler- 
antbeil an dem Trio D.-ii)ull vuii Menllcl^solln. Wurden wir 
entscheiden mü&sen, wem vun Beiden der Vorrang «ebülire, so 
müssen wir Herrn Nathusiui obenan stellen. Wir scbütien an 
Herrn Dr. Krause technische Gewandheit, elegantes Spiel und 
anah eioe roebl gnie Auffassung, aber neben diesen Elgenschaf- 
lan heeitel Herr Natbuaios Etwas , das nur die vollendete Mei- 
■lanehall hk aUb birgt, dte Wlodargabe dar Int a aUonan dca 
Maialafs bis In ibro Moataa Cenaavonion. darah walaha dio 
Xdritoar bto aar bMalan Bagataieruog geiragao werden. Wenn 
m\r sagen, die Cdnr-Sonale onserea grümten Meislers Beetho- 
ven l.iiin nicht besser vorgetragen werden, üo wicderliolcn wir 
nur dn.'i I.olj, d.i'i Herrn Nathusius in allen musikalisrlien ICrei- 
seo Stetliiui K>'^|"'iHl<'t wirJ. Eui K'etclies Talent documenUrte 
derselbe in deo) Urooll-Trio von Mendelssohn durch geschickte 
Handhabung des Ciavierparts , was wir bei Herrn Dr. Krause 
nicbt aagen lUionen, der in dem Vortrage des Hmol^Trioa von 
BÄort an Oabr den Virtuosen durchblicken liaao. Wb* freuen 
■n» iai Vonos mxt den Gonoaa, da« Harr Malhaalao ans in swei 
barrtia angeküodigMi Goneertao aolar Wlwb-kung dea lalonl- 
voQen Vlolintsteo Laalorbeeb and mehrerer kOnigl. ilchsi- 
scher KammersSngerlnnen bereiten will , ih m freundlichst dankend 
für diu anL'rLLiiiion>wtTthiTi Bciiiiiliunf;i'n . unser in 
Uschen Dinpen l.iucs Publicum für die eille Toiikiiri'-l erii[>r;iii|;- 
licher zu marhen. 

Ausser diesen Concerlen sind uocli m nennen z.wei durch 
den schwedischen Kammennasiker Herrn Lund veranstaltete, in 
«alcboo li Miel ha aeinaai Inalramenle, der Oboe, mehr eutapre- 
«ihoado CoapaaHtaNM, gapan frohere Vorlrige, aiit groeaer 
OaawdboMBMd gatrtlgar Anflkaanng nGabSr bracble; einCon- 
oartdeo FH. Boille Mayer, in waMbam eine grOaacre, mit 
vfalaai Fleiss von derselben romponirtc Symphonie UMB Vortrage 
kam. WeniiKleich ohne hervorragende Ged.inkcn, verdient die 
Arbeit dcniRicli AiuTki-nn-jn^,' 

Aus den Capellmeislfr KossmalyMlien Conccrirn lieljcii 
wir zwei hervor, unter Mitwirkung der Sängerinmn KrI. Otto 
und Zachiescbe, in welchen zur Aufführung kamen: die 
aiabaalo Sympbooie In A von Beethoven, Symphonie in Bs von 
Maaart, OavarUron: xnr HanMosraiar voo BeeOmvoa, Ipbi- 
gaalo in Aalia von Otaak, Oono««v« von R. S^maa; Hccita» 
tiv und CavaliM (Ttaarod) von loarini, Adagio aus dar Seaal» 
fMlWiifue «an BoolboTan IDr Ofchailar BfaarUagao too Balte- 



dabaoiaaor, Kocilalir and Afio aus aFigaro« von Hoiart, Adagio 
H-noH von Hoaart Ufr Orehealar fiberlragen voo C. Koaaaaiy. 

An aufgeführten Opern sind noch zu nennen : lOie Sluaaao 

von PorticU und aDasGlÖcklcin des Eremiten« von Aim< Meillart. 

Auch eine neue ('..<|ielli^ i'-l hier aufgetaucht. iliriKirt durch 
Herrn Ad. Mose*, liir uii-eres Er.ichlens sich zim^iclisl detii 
(leissixon Studium MiisiL Nvidiiien sollte, hi'M)r rr ••icli er- 
kühnt, die Hand zur Führung des grosse — ilmi .iber ni.iiiKi-liide — 
musikaiiaeiM Befllbigaag und Umsicht erfordernden Dingenten- 
Stabes auMualreeken. Nur der ConcerUneieler desselben. Harr 
Nast, verdient riibmlicbsie Enrlbnuaig dardi laigaiakbaala 
Toeboik, B o g a n a lr teh and Toftaag, 

iDGroifawnld, dar UiüvertiWaaiadt PoaMnam. bataiab 
eine junge Vtolinspielerin , PrI. Marie Menzel, Tochter dea 
verstorbenen Professors Menzel , ausgebildet in dem Conserva- 
lorliini zu Brüssel, dun Ii Vdrtr.ii; der R^verie von Vifuvli'nips, 
.'ioD.ile Op 3 0 von liei-llioveii, des siebenten Corkrerls von de 
Beriot und Sc-ur li illel von dem^i ll» n iiiit \h I.-iii Erfolg 
hären lassen. Es wird ein voUeodeter Vortrag, wie ebenso go» 
d iogaaa ala riebUga Aaibaanag h acwargabobao. 



Laipiif, li.Oeibr. 8.M. Das gestern ataltgahabte swalla 

Abonnement-Coneert brachte als Haoptnununer, weiche 
den zw eiten 11ir,l t ildcli', Inini.inn"s B dur-Symphonie. Die- 
ses Werl rniuii il unv v^l. derhoU d.iran, dn<ts eine gründliche, 
ehensdwiilil diT kmi'.tw.ilirheil, wie «icru |irr-.'inliL-hen Verdienst 
gerecht werdende Analyse der Schum.inn sehen Symphonien 
überhaupt noch nicht geschrieben ist, aber bald geschrieben 
werden mnss, namenliicb z«n Heile aller jüngeren Compo- 
nislen, die in Gelslir sind, das Wesen der Symphonie über dem 
persttnllcben Styl nenerer Meister sa variuonen aad den roeb- 
taa Wag ta variiaton. — Daa aadara OreboalanIBek des Abaada, 
mit dem da« Conoort orBfltoet wordo» war MandalMllMlIl gaiaip 
reiche, (arbcnprSehlige, reizend InstramentMe Hdirtdae-OaMf^ 
türe. — Als Gäste hörten wir diesm.il Fr.iuliHii Melitta Alvs- 
leben, königlich sächsische Hofopenisangenn aus Dresden, 
und zum erslefi Mal Herrn llavid Popper, VioiOB<»ll - Vir- 
tuosen urnl fiirstl. Hohenzollcm- Hechingen'schcn Kammer- 
musiker. Dass KrI. AIvsleben eine tüchtige, sehr verwend- 
bare Opern-Sängerin i.«t, legte sie in einer Weise dar , welche 
auch voai Paiillcom tebhalter Anerkennung sich erfreute. Eino 
bia Ina df«iga«Mobene d und es arit varblllniaaailaaig iaiobm 
Anaait aleh aralnekaBdo, dabd an g aae b i lÜBgwda Btano 
(nur einigo TgM «laobionao ona atwaa aebarl) , gala Gotoratar 
und reine Intonalioo , sind Eigenschaften , die der KOnstlerta 
iiiilii ili iiklirli zujtoprochen werden iiui''scn. Für das Concert 
« Ii.' iijdererseits noch etwas zu wuuscbcn, was freilich auch 
in iIi Ti In-iden Kew:ihlteii Arien seihst sich nur in bescheidenem 
Maasse vorfindet; W.irnu". Wir geben zu, dass die Wahl der 
Arien bei einer Coloratursanjjcrin eine noch weil üblere sein 
konnte als sie war^ allein die Bdur-Arie der Constanze au» der 
•Botlubrungatind «fie aus dam •Unterbrochenen Opferfest« : »Sösb 
sind dar Bacfco FroudaQs aind doeb in oabr beatlmmten Singo- 
riancn sa GefMen geaehriabon and oaibabraa anaabr dar wlit- 
lieben musikalisclien Charakteriattk, als daaa aio baali a lag o aMI 
wirklicher t^llrme gesungen und sueb viMn ZtiliBrBr ^Mnao 
.lufm'inininien «m lr;i k.>niitcn (was dio Moiart'sehe Arle be- 
triin, vergl. bei J.ihii III, .»^ (061. Fräul. AIvsleben bewältigte 
die hier aufgehäuften .-'i hwien^loileii mit l.eichligkeit und 
Sicherlieil, .iber wir wiinschlen sie ein anderes Msl in Arien zu 
hbren, wo die Coloralur mclir der Charakteristik dient, und nn 
solchen feiilt es ja nicht; wir wollen nur den Namen Händel 
aaa^reebon. — Sjplel and Voitragowolae das Herrn Popper 
taadan aabr viel BiMbB, naiaentlieh In «wa( klalaan Traoa- 
acripiloneB, obwr »Mn van Pargotasa and ataaai alaiybaHoa 
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von Mozart. Dagegen vermocbl« da.« Concert von Hob. Volk- 
roann lOp. 33 Pwtb, HMkcnaitlJ , so interessante Partien es 
Ski^ntedMu!' ^ Le<p«igar muiifca- 

OMOa't gewOoMlrt, dm ikäm CMOCftlMMr ntcbt gespielt wor- 
4m «Ire. BiM ImOmm ttmlldi formlos oder do<-h undurcb- 
«iehtig gebaut, inhaltlich zum Thpil durrh f.iKrbe^ Pülhos 
geschwpllt. und kann als Ganzes auf das l'rüdical »schon, 
schwerlich Anspruch erbeten. Herr Popper bemühte sich um- 
sonst, eine andere LeberzeufniDg hierüber hervorzurufen. Die 
Begleitang liess bei diesem Stücke übrigens an geoaaem An- 
den rrttlich Mlir M tfk Un im Solittm n 



Nachrichten. 

l B << | l tT< geo Abonncmeot-Coflcert in Braunschweig 
W>»t.«ylMfcT<rwfc«l— ■iiMlMrtt mm dem Wiensr Hofcapell- 
■•Mar Ham lob • ■ ■ ll»rb«ei mlsr dar DirediiM des Compo- 
nialaa anfselUhrt uod rtm 9Mknm freundlich ao^ieiiamMB. (E* 
ist dies dieseilw Synipbooia, «ilelM am M. Dec. <••< la aiaen pMi- 
h w ouiaa fc aii Cowirt iaWiaa nn anlaa Mal antaMtot «artaand 
ia Rr. f *r l> a>lwh « B Il.-Iig. iMt taapraelm irt.) 

M dam am 4. fUsptamhar in Aaekaa 
•fast des rMnisdiea ttlinnitninilDai kamaa «. IL 

preis«ekrOot«n Canlaten von Brambscb und Wtlllner tur Auf' 
ruhruoK •Velleda., Gedicht von G. Phrrias, coroponirl für ."»opran-. 
Tenor- u ml Binlun-Solo, Mannerchor and OrchMter, dann »Hein- 
rich der Finlirr- (;<«dicht von K. Lemcke, für Bnriloo- und Bass- 
Solo. MAoncrchor und Urch^ter. Beide Werk«, treflhcb ausgeführt, 
Itoden reichJicbeo Belbll. 

Der beriopllch «llenharplscbc Kammermusikus C. G. Beicke 
in Luckffl, wc1rf]fr ti.rrli« h s' in JUjalinnc» KünsUorjubilaum feierte, 
(»l vom Herzo« von Alu-nburg iura Concertmeister emannt worden. 

Der kgl. Muaikdirector ocmI tüchtige Orguiiit Herr Prot laeli 

in Beriln feierte am I. Oclobar aala Milbrigia JuMliun In 

Bigenichafi, uod orftikr bat diaasr OmcnoaM 
Dankaagan|{eo. 

Aach die Dircetioa der Wlaoar i 



aufK'pfiihrtr Wi-rkc • uicn Khr>>rniiid lu b<-iableB. BaB da* 

ni'Mrii iijii'»-» >!i>'M'r i.csriivcii^fi Soll DiH'b im Haihato Mch alwak 

Plan des .\rcliili"rl<;n liani^n bc(!ODnen werden. 

LiK Kl twrff'tder Zeitung berichtet« kür^ch aus Aschen: «tHe 
.sirll« . iiics llofraprllrorislori in München Ist unserem kgl. MusiL- 
direi'l.ir 1|. rrii \\ iiIIikt .iiiüclnjlcn worden , allem Anschein nacli winl 
der gescbautc und erbbreaeÜiri«iDl unaenr siadUaebeo Musik die- 
sem ehrsovoUan Mi «alapnafeia. (WM aaabiB raa Mlaehaa to» 
sUUgL D. Rad.) 

Am e. October warda ia Brannschweig der ho. GeburtsUg 
Metbfessel's, des Altmeisters des deolccben Mannerijesangs, (est- 
lich begsDceD. 

Herr Halle spielte am lelztaa Freitag in Frsokfurla. M. im 



gawIhN bana, bafead sieh BaaOwvm'S Qdn>-CoDoert. 

üiiler der l^sse hefinden »ich iwri inti n vsMnie Werke, beide 
Baetboveo betreffend. Das eine ist eine auf neue sorgsame For- 
€br*ll«logie der Werke Beethoven's. 
MA. W. Tbay ar ; daa andere giabt die Beadirei- 
idbailG. NttUabobn 



1. 
to 



naddarVt 



DerCsrtbeniraeba OfchaalananlB la Barlia «M 

ber an «ocbeotlieh flaf gyaip b oria Cea c arla 

scbiedenen LocsillSte«, um }Mera Theil ' 

leichter soffsoglich zu machen. Spater ' 

auch Soirten für Kammermusik anschlieaaen 

Bchtimazm'a Beqoiem betreffend. 

Da nni .<;< hliuii- d. r HecensiOD des Requiems von R sdin 
mann in .Nr. 3S d Bl. eine Stelle als wahrscheinlicher DruclfeUler 
bezeichnet wurde . m. wird es nicht anpasM-nd sein , hier noch auf 
^oa zweit« hinzuweisen , die aozufllhren damals itbenabea wurde. 

»chM dar DabarahülauBBBt «aa rartitar, 'aavtafaaanw «ad Mas* 
men, e statt «* slAca — Das Requiem ist übrigaaa Mar ia 
Leipzig in einem Privalkialn WM einem kleinen Chor mit aaviari» 
gleitaag mehrmals ni inaiaa «aidaä, aad dia Mahiiabl adaar Naa- 

vem hat «ioe tiefe wirfcaiig aaf die , 

• S. B. 



X.laX Dar 



i» Eedaetion. 

A. «OH Ch. kommt aalbatmsUadUeb 
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Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
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•Oesrtlsset seid , 
Herrn Nameaa. 
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Ciavieraastog .- 

Siagstlmroea 

LahaKgria. loaiaatiaeba Ovar ia 
• Mm. 

PartMar 

d a y fa ra ai ag mit Text . . . 
Ciavierauszug Ii 4 aia. . . . 
Clavierauszog h I laa. . . . 
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- 7. Lohengrin's Herkunft, Mr 

Tenor — 7| 

- S. Lohengrin beim Abschied, 

für Tenor — 74 

- 9. KontR Heinrich's Aufruf, für 

Buriliin — S 

Triataa aad Isolde. Handlung in 

I Acten. Partitur n. 16 — 



Nr. I. Blsa'a Traaai, IBr Sopran . 

- S. Blsa's Gesang sn die Lnfle, 

für Sopran 

- i. y.Mt ErmahnuriiJ an Ort- 

rud. für ^up^iin .... 

- i. Braulllfd, für .Sopran . . 

- S. Lohengrin's Verweis an 

Bisa, Ittr Tenor .... 

- •. 



Trlataai 
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ra 4 Hda. . 

- - - aaailda.. 

Klne Faaaiaamtona Mr Or- 
chester, 

Parltliir . . . . 
Orchesterstimmen . . , . 
Kr • Plaaoforta la 8 lUadsa . 
PIr PianoCnta sa 4 UiUMlaa . 
flaaalc f. PisBoforta. Neae ikaapba 
Poloaalaa f. Pisnofort« zu (iUndaa 
Ipblgaala laAalla. OperfailAclaB 
«aaOlaek. ClaviersuszogmitIM, 
nach R. Wafn>er's BearbeilunK . . 
Drei Oaerndicbtungrn . ti. t.st 
einer Mittbcilung an seine Krcundc 
als Vorwort, t. geh n. 
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tritt* a4 ■•Nia true* «rMU*. 



Inbil t : A'';!4'rr lonwerke in enten oder doch oeveo ADfCtbeo. I. Dcfnopboa voD ChertiMnl. — ZwriebUfMl AufAUirniie kirchltehar ToB- 
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Aeltor« Tonwerke 



Es isl nichl das geringste Verdienst unserer Zeil, dass 
sie mit so grosser Vorliebe kunsthistorische Forschungen 
pflegt, ftJrdert und unlerstutil. Wir wollen hier nichl wei- 
ter darauf oiogehen, ob wir «i dieMm Zurtlckgeheo io T«r- 

SDgene Tage durch «ine anlhllflod« qualitativa Alnwhiii« 
f SdHtirfniMMi der BeMeNB KinetaMdw beira|«n wer- 
dn od«r ob otee gewiiM UiwrqafaikliaikoR ood tMTnuogs- 
lostgkeit unserer modernen Musikxusiande die Veranlas- 
sung daiu giebl, genug, wir begrUssen mit Freuden die 
zahlroicbcn Bestrebungen so mancher eifriger Forscher, 
die uns so viele herrliche, ohne sie vielleicht verloreo ge- 
bende oder gaosliah onbolMiDl bleOMMla Wcrito ma ma- 
leben Ussen. 

Seit einigen Jahmbalon lebon sind uns auf dem Ge- 
biete kirchlicher Tonkonst di« nnicbaisbarsteo Gaben ge- 
worden. Wir braueben nnr die Namen Proske, Commer, 
MojJtaiWMj^ Witt.^Backar, ^'"*^*|^^J2 

IJeberhlick der Masse des Neu- und Wiadargewonnenen 

tu geben. Aber ebenso wie hier beginnen sich allmalig 
nun auch andere Schachle zu öffnen. Wif auf kirthliiheni 
(.iehiele , su bleibt auch auf dem der üpcr und — wenn 
sie auch \ erhällnissnili.s.sif; erst i'iiu! Errungen.schafl der 
neueren Zeil isl — auch auf dem der Instrumentalmusik 
unendlich viel tu Tage sn flirdem, in reiten und tu erhal- 
ten. In der Thal brancben wir uns uicbl erst in ferne Jabr- 
bandorte torOeksawenden, in dan alten Niedertlndem und 
llaliaoara, odar in die ZeitoB dar tukmatim m Taa- 
aolnfii, dia ona bis jeut sogar den Namon naah ^Müg un- 
bekannt waren, da sehr viele der irefnichcn Werke von 
Heistern, deren übrige Leistungen uns in frischestem 
Gliiiuc noch t;ij!lit h cnlfiegentreten , die sozusagen der 
neuen /.eil noch angeboren, uns thcilweise ganx fremd und 
k;iui<i dem Titel nach bekannt sind. Es vergebt seilen ein 
Jahr, in dem wir nicht staunend vor neuen Werken eines 
Fr. Sehnbert, Cherubini, Mozart, Ilaydn u. s. w. stehen, 
v«Q daran Exisiau wir bi« dahin keine Ahnung hallen. Mag 
man inaiaihhi aagen, daaa ma die badenlendiUn Scho- 

leit tM^atfkk aind, doch 
eine NUe vn 



aitien«! üna aleta noefa 

n. 



Compo- 
blelbl, die acbon am der 



Meister willen, deren sehöpfüriscber Thaiigkeit sie ihre 
Entsuhun}; verdanken, uns nichl vorenthalten sein sollten. 
Wenn man bedenkt, mil welch angsllicher, ja rührender 
Sorgfalt jedes Blattchen, joder Vers, jedes Fragment un- 
serer grossen Dichter gesammelt und tor ailgr-infinen 
Kennlniss gebracht wird, so muss men nnsere grossen 
Tonselser beklagen , dann aie nflaaen, was die Bekannt- 
naehnng ihrer Werlte anbalriflli «eil htaler Siran Catlegen, 
den SehriAaielleni, nrttokMekaa. HÜ WehMh erfUh 
ona — OB Bv nnae annMli«B — dto Dmvhateil dae 
KOcbel'schen Verseichnisses Moiart'scher Werke. Auf wie 
Vieles müssen wir hier noch venichten. Gebort dasjenige, 
was uns vorenthalten isl, auch nicht tu Mozart's Haupt- 
werken, doch trügt Alles, was er >>chrieb, die Spuren sei- 
nes Geistes, und wie Bedeutendes uns erst in neue.ster Zeit 
bekannt wru-de, dafUr zeugt t. B. die grosse 43siimmige 
Serenade aus E-dur für Blasinstrumente, und maaekas 
Andere. Und abgeseiien davon hei Mosarl weniger An- 
rechte auf eine oomplela AMpbe aefaier Schöpfungen als 
Goethe oder flehOkrt Sehen mreenrnh^ eUt«r Schrift 
ehi VerwaiahHlia varbree gega^nar Werke beiinfQgen, 
unter denen sich einxelne hflchst badentaade heflnden. 
Aebniicb wie hier haben wir aber auch grosse Terhisto bei 
\Vel)er, Ilaydn und vielen andern Meistern zu bedauern. 

Allerdings wäre hier einzuwenden, dass ein Schauspiel 
leichter al.s eine OpernparliUir, einige Gedichle weniger kost- 
spielig als ein Sonatenliefi veröfTenllicht werden können; 
dass die Theilnahme für literarische Erzeugnisse eine weit- 
aus giQasaro, ala die fUr musikalische ist. Aber für nnaar 
Zwtallar dar Erfindungen durfte femer die Losung dea 
Problems, wie man Notendruck au danaelben Bedingaogan 
wie Bnehdroek liefem kann, kebM DnoMgüchkeH mdh* 
sein. Denn die Erw erbungen ans vergangenen Jahrhunder- 
ten müssen, wenn sie allgemeine Verbreitung finden und 
in die llande derer konmien sollen, für die .tie in Wirk- 
lichkeit bp.Kliiiiiiii sind und zunächst Interesse haben, zu 
solchen Preisen au.N};eboten werden, dass sie, wie die Clas- 
sikerausgaben unserer Schriflsleller, von Jederm.^nn ohne 
allzugrosse Opfer erworben werden kttnnen. 

So sabireicbe Unternehmungen hinsichtlich der Her- 
auagaba llterer Composilionen wir auch aufzuzahlen ver- 
ae dorlle doch annnebmea aeia, daaa viele dar- 
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(lii n lii'fas.seii sieb ei^^eiilliuii doch nur liic \\ irkliclii'n Mn- 
sikfrt-iinde und diese sind nicht immer ilie tiiilGlUcksgUlcrn 
1h ■.i iniers [icscgnelen Käufer, ja sir- l>i lnji n M lbsi. indem 
sie eine billige Aus;;;d)« sich zu vi-rschülVeii Michi'n, nicht 
Mllfln Opfer. .S« hinge ntBn ulso nur ko^tll^re und Ibeure 
Aiugaben ttilerer Touwerke veraustahet , kanu eia allge- 
meineres loterMM ^nir oicbl gsweckt werden , yod erst 
Mildam man iiueb voa onsera miutkaliscben ClanilMni 
billige und doch zagleirh schOne Ausgaben dem Publieom 
bietet, ist ein rinschwnng in der (lesehmnckNrichtunp des- 
scllum einuetrelen , dessen Tninweile wir nicht uiitiT— 
schiUj^eri diirr<'ii. und nur indem iii.in fortführen wird , li.i.'i 
SciiOnste und Hesle lu einem verhuliiiissmiusiceti vvolil- 
feilen Prei.s xu liefern, wird einerseits ein Vorlhcil für den 
Verleger und andererseits eine luuglichsl allgemeine Tbeil- 
nabme für das Verlegte zu erzielen sein. Den Musikfreun- 
dtm aber wird dadurch dia Aussicht erttffinet,' dass sie 
allmulig auch in den Besitt solcher Werke ihrer Liebliugs- 
iTiinpoiitsti n ^1 !nngen, die ihnen bisher usugjhlgiieh, von 
iiiiieii jedocli l.inijsl ersehnt waren. 

Der Zweck tlic-i'^ Auf-.tl/es sdH nun zuniiehsl der sein, 
auf bedeutende >\ crke allerer Tonselzer, welche un.s ent- 
weder guis neu geboten werden oder in neuen Auflagen 
enehainao, hinzuweisen und womilglich ein Interesse Ittr 
sie hn ffMseren Publicum lu erwecken. Zugleich wire 
zu wünschen, dass dadurch den Kunslblslorikem sowohl, 
als auch den Verlegern neue Anrcßung isebnten wUrde, 
auf dem einmal lietreteneD Wet:e lujlieirrl und mit Aus- 
dauer, die sich gewiss schliesslii h lolineii wird , fortzu- 
fahren. 

Wir wühlen für unsere erste Besprechung die Oper: 
DeaepheA von Ohervbinl. 
^aavieraassog von ^. Ulricfa. Lelpilt* C. F. Mcft. I Thb.] 

Erst a Jahre ikki verflossen , adl der groase Meister, 

von dem eine lierrllche Schtfpfung uns hier zum Ersten- 

male entpej>entrilt , heimgegangen ist.*) Es ist uniniihig 
hier zu seinem Ruhme viele Worte zu verlieren. .Sein .Name 
reiht sieli den besten seiner Zeit an. Es iitchl unter ;illen 
unsern Coniponisien \\etiii;e, die den Eindruck solcher So- 
lidiUit wie Cherubini ukuImu. Es ist etwas bürgerlich Tüch- 
tiges in diesem Manne, das sofort unsere Achtung und Zu- 
neigung gewinnt. Wir vertranen uns ihm an ohne viel ta 
fragen, wohin er uns bringen wird. Alter dies einfache 
solide Wpsen ist hei ihm mit so viel Anmnth, Würde un<l 
Hoheit, mit so viel ciwirinender (ii'.i/i<' iinil Kraft ((e)iaart. 
dass wir nicht nur /um ViTlmuen und zur Liebe, sondern 
auch zur Verehrunj; und Bewunderung durch ihn hinge- 
rissen werden. Ein durch und durch edler Geist und Cha- 
rnkter tritt uns in seinen Werken entgegen. Was er uns 
gegeben, sengt von den grfladiiehslen Studien, von dem 
glttcklichsten Talonte und von einer Welt- und Hercens- 
keniitniss , wie sie nur wenige Sterbliche besitzen. Seine 
fied.tnken sind so einfach , so unpesuchl und doch ao tref- 
fend, seine Melodien so edel und sanf;l)iir. und ]>i >uiiders 
die Motive, die er wDhIl, um letztere in iiislriitnentaler 
Ricbluni; auszuschniücken, so ^lui klich erfunden und mit 
solch sellener Pragnanz der Stimmung und Situation an- 
gepasst, dass nach allen Seilen hin seine Werke ebenso 
eine Fundgrube fttr das Studiuni« wie ein Gegenstand des 
Bnuuckens für 4en Kenner bleiben werden. Wie behla- 
ganswerth also mOssen wir es nennen, dass von den sahl- 
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leiclK'ii Werken (^heruliiui's , die fast die ()|iu^/.ilil iOO 
erreiciien. v erhaltnissiii^ssig nur so wenig er.^chu iu n ist. 
vielleicht kaum dn vierte oder fünfte Theil. 

Cheruliini cthuit zu den Coniponisien, wei( he mit 
eisernem Kieisse alle .'stufen einer gründlichen Si liulliil— 
dung absolvirt haben. In Florenx selten waren die bedeu- 
tendsten Musiker seine Lehrer; als er von ihnen enlUssen 
war, ging er nach Bologna, tun neeh vier Jahre hindurch 
den Unterricht des berühmten Sarti zu geuiessen. Wae 
lulien einem strebsamen jungen Manne bieten konnte, hatte 
er gelernt und sieh angeeignet und so alimali;: jene liefen 
keimtiiisse in der Harmonie und im ConlrafiunU « i^ iupt, 
III l i)li;e ii< Ten es ilini mbglich wurde, allen seinen Wer- 
ken den Stempel seltener Gediegenheit aufzudrucken. Im 
Jahre 1780 begann er zu Alessaodria della paglia mit der 
dreincligen Oper: >// Qumio Fabio» seine glorreiche Lauf- 
bahn als Opemcomponist. Von dieser Zeit an fblgte rasch 
eine Opemcomposition der andern, und als der junge 
Maestro ITSi nru h London gin;:. um seinem N.mieti .luch 
im Auslände Gellung zu verschallen , waren auf verschie- 
denen Tlieali'rn Italiens ausser der genannten, deren Li- 
bretto er zweimal comp ,nirte ; I783 nochmals fUr Rom; 
bereits sechs gi i)|<tii s^n ihm zur Aufführung ge- 
kommen.*; In London schrieb er eine komische iMa 
prmcöietsa« 1 785^ und eine ernste Oper (»H GwHo SoMM« 
1786/ und dann nach saioer fiiickkehr auf das Festland für 
Turün die mit ungemeinem Belfalle aufgenommene : »Ifige- 

uia in Aiili'lr'" ITSS Schon früher halte er den Hnlschluss 
'r;> l,i>si. -ii Ii in r.iris, wo zü jener Zeil das i^i ussnrtitisle 
MuMkUeilii'u herrschte, zu fmreu. kaum war ein Jjhr- 
zehtil verllu.ssun. seil Gluck dort die Iteformalion der Oper 
begonnen und mit glücklichem Erfolge durchgefttbrt haM* 
(»Iphufmt m AuiUhi I774j. Wie nosste auf den ernsten, 
mit glohendam Eifer nach YoUendung ringenden jungen 
Chenibini die HutHt Gluek's wirken! Bisher war er im 
Grunde doch nur den breitgelretenen Pfad der herkömm- 
lichen Opernconiposiiion gew.inJeit, wenn auch vorauszu- 
.^etzen ist, i'ass in fler Feuerseeie des Jünglings eine 
Flauinie der BeiieisU rung loderte, die ihn weil Uber das 
Gewöhnliche hinausgetragen hat. Jetzt stand er plötzlich 
vor Werken, die ihm das Geahnte erschlossen, die dem 
Strebeuden ein würdiges Vorbild boten. Und dann, wie 
wurden Gluek's Opem in jener Zeit noch in Paris gege- 
ben! Alle Grossheit des Ausdrucks, aller Glanz der Äusse- 
ren Erscheinung, ein wunderbar abgerundetes Zusanimen- 
\\ irkeii alli-r kr.ille, Liüciischaften, wodurch olle Auffüh- 
rungen .sich .lus/eicliiieleii. die unter des Meisters eigener 
Leitung zu Stande k.imen, u.iren In unantastbaren Tradi- 
tionen fesigehalten worden. Wir dürfen aunebmen, dass 
zu Cherubini's Entschluss, in Paris sich zu ßxiren, wesent- 
lich die durch Gluck ilort hervorgerufene Muukrichtang 
heigetragen bst. Glock hat auf manchen Cemponisten sei- 
ner Zeil grossen Einfluss gehabi, SO SelbstMndiu jlu r und 
mit gleichem Erfolg hat kpin Anderer des proN>en deut- 
schen Meisters Lehre von dem niusikali.M lu ii lir.iin.i in sich 
aufgeni'iiiiiicii iiinl re[iroduci!i als (iherulnnl, Er ist gross, 
elnr.ii h, sireii}.' ^riieti sich selbst und genial im dramati- 
schen Ausdruck wie sein VurgUoger, al)er er, der Italiener, 
Uberragt ihn in feuriger Hegeisienmg, durch eine gewisse 
Glulh der Empfindung und mehr noch durch seilte Be- 
herrschung alier Kunstmittei, die alle seine Werk« gleicb- 
seit^ SU oontrapunktiachen Muslerstfleken erbebt. 
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Wir veniK aer nirht ntiiupeben, ob auch und wie weil 
Gluck'sche LiiUlusst- m d< r »Iphigenia« sich kundpfboii. da 
liiere Oper Die im Druck erschienen und yO\\'\^ uiiliei>»nnl 
geblieben isl. Al)er n.ichdem Cherubini in London seinen 
»GiuU» Sahmon zur Aufführung t5i'briichl halte und nun im 
Juli 178() nach Paris übersiedelte, &adet sichbia tum Win- 
ter 4788 im Verzeichniss seioer ComposiliaaM our eio 
Werk, — eine nie rar AuffilhniDg geheniBwne Centete 
(AmpkioH) — eofgeftlhn nad wrlier «od aadriier aflnlMri 
der Meister doch dna M uogewlAiilidie ProdnetlviUlt. Ea 
scheint also, dass ihn die EindrOeke, welche er in Paris 
empßng, ganx tlherwititigl bellen und dass er sich nur 
lanj^sam aus der BetUuhuug, in die er Anfan|2S sieh ver- 
seift sali, erheben konnte, tla>s er flber auch das Empfan- 
gene vollsUindig in »ich vergUbren lies.s und erst dann 
wieder xu eigenen Schöpfungen schritt, nachdem er über 
die Ziele seiner künftigen Bealrebungen lieb völlig klar 
gCMordeu war. 

Soweit aon aber gekoomik, notata m ihn aocfa lu 
'raoBen. BrgerieihsatflahalttdinnrarlMriüuD- 
r doeb «to OpanidifllMer Mir ■nBlOeUkhen nnd 
irackeaen J. Fr. Ma rm ontet. Gltleklieher Weise handelte 
es sich fiir tiicsinnl iiii lit iiiti citic neue Operndiehtung, 
sondi-'rn tnt'hr nur um du: l in.irlx-ilinig eines bereits vor— 
haiuienen l.iltrrUns. (üu'ruliiiii w.ilfu,' dm M'.V.\ von Mela- 
stasio für Caldara gediehtelen »IkinufMiiU^, einen der I.ieb- 
lingstexte aller Componislen jener Zeit, iler unzählige Male 
(1742 auch von (iluck) in Musik gesetzt worden war. Mar- 
nootcl vertauschte xunachst die italienischen Personen- 
Dtmen, die er im Originale vorJaad, mit beliebten fraoi4i- 
sisehen Theaiernanian; dann •ndarto er den Schlnsa der 
Uper, indem er weniger den Forderungen eines unerbitt- 
lichen Schicksals, als denen menschlicher Empfindung ge- 
recht xu werden Mu hle. Der Iiihalt der Oper «Dernuphun* 
nach Metastasiii isl kurz folgender: »Ut-rnophun, Beherr- 
scher der Thro.i^ifitn lialiiinsel, befrügt das Or.ikel des 
Apoll, wann denn endlich das grausame Gesetz, das ihm 
befiehlt alljährlich eine durch das Leos xu bestimmende 
edle Jungfrau dem Gott lum Opfer lu bringen , xurUckge- 
nomnien würde. Üie railwallMno Aatwert : dass der Zorn 
dealUnuaeb bealnlUgl wire« wenik ein nnaduildiger Uaur- 
pator des Reieha iicb aelbat kund geben wlirde, vennag 
der König siebt au deuten and so befiehlt er denn einst- 
weilen, bis die Zeit oder ein unvcrhofHer Vorfoll ihm Klar- 
heil viTschaffen würden, mit di tn Opfer forlziif.ihrcn und 
den .Naiueti der Lngltleksi'li;jrn , die dem r<ido m i fallen 
soll, auch jetzt wieder aus der L'rne zu ziehen. .\sti»r, 
ein Grosser des Reichs, begehrt nun vom Konige, d.iss der 
Nanwaeines einzigen Kiiuies, der Dirce, nicht iu die Urne 
kUM und beruft aich dabei auf Üemophon's Vorgang , der 
ja aueb die eigeoeB Tschter weggeschickt habe, um .sie 
einer Opferung ra enlsicbjut. Dieaer aber, arbiUert Uber 
solche Vrrwcgcnbeil, befiehlt nun, ebne daaSrgebalM des 
Zufalls .ili7u\varien, I)iree sofort ZU opfern. Diese ist heim- 
lich mit Osniide, dem fliesten Sjihne des Königs, ver- 
mVklt, dem wiederuni vom Valer die phrvgische Prinzessin 
Ircile besliinml isl. l'm sie herbeizuhfden, isl ein jUni:''- 
rer Bruder Osmide's Neade nbgesandl \\ (irdi'n, d/ r alu r 
wahrend der langen Seereise selbst glühende Nei;;ung zu 
der dem Bruder zugedachten Braut gcfasst hat. Wir sehen 
aiao, dass alle handelnden Personen in verzweifelter Lage 
sind nnd es dar Oper nicht an lahlreieben eruhtlUemden 
Honenten fehles kWB. Ownida anebt IMrea to sdiOtun; 
das verrath dem Tater das Geheimnias setner Uaba. Nur 
vm so entschiedener besteht dieser nun auf der Opfoning. 
Osmidc schwttrt mit der Geliebten sterben ra twollen. 



Zuletzt siegt dcimu* K diu \ ,i'.erlu lir Neii;uaL; iiher den Zorn 
des Ktinigs. licniuirtiun serzeiht dt ii l.ieliend. n ; aber nun 
stellt sich heraus, dass Üirt i du Tochter de,s Königs ist, 
und Osmiden Uberkomnii das Umsetzen, in blutschände- 
rischer Verbindung gelebt zu haben. Glücklicherweise 
klart sich lulelit auch seine Herkunft auf; er ist aicbt das 
Oemopbon, sondern des Aslor'a Sobn, und ao «ntdaekt 
sieb ia ihm dar nnschnldige Usarpalsrdaa Mehes. Neade, 
dessen Uaba von Irdlo langst orwiadei« wurde, wird 
rasa Naobblgar des Königs erklart und erhalt die Hand 
der Geliebten, während Osmide gerne auf den Thron ver- 
ziehU't und i:l(u klirh im Besitze der Dirce ist.« 

.Maruiumel s l nidichlung versetzt uns zunächst vor den 
Tempel des Apoll zu l'rnnih Klagende Chöre ein Chor 
der Frauen, Sstininiig, ein Chor des Volkes, islimmig) fle- 
hen zu dem Gölte : »Vater des Orpheus, der du so streng 
die Schuld der Mutter an den TOcbtem gerächt, soll ewig 
ihr schuldlos Geschltebl deinen Zorn, datea Wulb empfts- 
desAi Oer ttintargrand dea Partieua «flbet sieb, Lyg- 
dam«, der Oberpriaster and sein Gefolge freien hervor, 
das Otakal verkündend: »Wenn von der Scb^^;lche sich 
die Kraft Mast Oberwinden, wenn seine blinde Wuih der 
stolze Leu bezidiml. w. un zu der Quelle zurUck der wilde 
Bergfluss strömt, Thrai i, i, erst d.uin sollt ihr der Leiden 
Ende finden.« Dieser Olierpnr--(( i , der in keiner ernsten 
fiMuzosiscIien Oper jener Zeit fehlen durfte, isl eme Zulbat 
Marmonlcl's. Auf den dunkeln Ausspruch Lygdame's bin 
zieht sich das Volk jammernd und bestUnt zurttck. Nun 
kommt zwischen ihm und Astor die Scene, in der dieser 
begehrt, dasa der Nsbm seiner Teehler, dia die Uoffnoog 
ttsd der Stols anias «dien Gasebleehtes ist, ans der Urne 
entfernt bleibe. Vergebens aneht der Oberpriester ihm das 
Unmögliche seines Wimscbes klar zu machen. Man erkennt 
aus den Worten, die der Dichter liier und an anderen Stel- 
len den handelnden Personen in ilen Miifid leul , d.iss die 
Flulh der Zeil niiiclili^ joner u[ii;,f(ieui-rcu Thju iil/.unj; zu- 
treibt, die wenige Jahre spater die ganze civilisirte Welt 
in ihrem Strudel lu verschlingen drohte. »Demophon ist 
Fürst, aber ich bin,« so spricht Astor, «zürilich liebender 
Vater. IfstS ich voll Angst und Grauen nach der Drae ; 



» Big lodi er nn der Tocbur Schicksal sitteroand 
beben. SeilM nkbt die Kreoe kann da sdriMasn. Glakb 



schuf uns die Natur, Niemand macht von ibr Sieb lirai, ob 

man t'ntertban nur, ob ein König man sei.t 

Seene 4. Dirce allein. Osmide ihr Oatle isl fem, we- 
der ihr noch sein Valer darf d,is gesehlii-sene Btlndniss 
ahnen; und uch, welches Geschielv dMilil ihr ' v\.is soll aus 
ihr, aus ihrem Sohne werden. Leicht wurde sie früher in 
den Tod gegangen sein, zu starke Bande aber fesseln sie 
jetzt ans Leben. Der Tod erscheint der Gattin, der Muller, 
allzu fürchterlich. Da, in diesem Augenblick höchster See- 
lenangüt, kehrt unverhoflft Osmide surUck. Siegreich hat 
er gegen die Scjlhcn gekämpft, Frieden bringt er d« Va- 
terlande und neues Gebiet dem stolzen Könige, aa holli ar, 
dass Demopbon sich ihm gn:ldig erwei.ien und seine Lielie 
nii lit MTdaniiiien wllrd.-, Si hriell Ii |il sii li da' .Vnpst des 
liidx ndi'u Weibes und fnihf. '-eliy:< lliptrnuni;eii erfüllen die 
Hi rzen di r (iatlen. 

In di r folgenden Scene sehen «ir den Streit zwischen 
Denmphon und Astor entbrennen. Im Trotz scheidet die- 
ser von dem stolzen Herrscher, der nun dem Volke ver- 
kündet, dass er nach eigenem Krniessen in Zukunft allein 
das Opfer wilblea wurde. Kin dreifacher Chor (iunge Mttd- 
cben Sopran und Alt, Junge Hltanor Hsd Frauan tweitar 
Sopran, Alt und Tenor, und Greise sweite BHsaa) bsigrflssl 
jubelnd diesen AusspriKh. 
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Nach doai»ell>en kündet der König deui Usioide seine 
TerMbluDg mit der Prinzessin voo Phrygiea «n. Verge- 
htm «telM d«r Sdin £iBipnche dafB0Mi d>r Mrenge 
Vatar gW» ihn kein Gebor. Wahrend einet feierlichen 

Mersches lendct das Schiff auf dem Irrili' iinii Nrade «n- 
kommen. Feierliche (^höre und Tanie ln'jirU'-seii die Na- 
lienden. 

Die Scene des iweilon Actes stellt den Hafen von Pe- 
rinih vor. Ircilc fubli, d^s.s ihrEnpbDg nicht so war, vsie 
er bNtte sein sollen. Aeogstliches Schweigen bat sie be- 
grüMl, der KOnig schien dualer und tiaf bewegt, Osmide 
iMsUinl. iDiesa Sanfsar, dasGnna atnoMia Zai^an, welch 
ate Irairig GaaeUek kttadat nir dieser Tag? Verent man 
dai TaMrägf Allaa aetst nicb in Angst und in Sorgen.« 
Aneb Neade erscheint verwirrt und unruhvnll; .sie dringt 
in ihn sich ihr m offenbaren, \%cir;.Lif ir in jiluhendcn Wor- 
ten ihr seine Liebe gestellt ; umsoiist sucht sie ihr Hen 
dagegen zu verschliessen und nur xu bald verfilllt sie dem 
Zauber, der schon liingst mit sUssen Banden unmcrk- 
Uch sie SU umschlingen suchte. Osmide sturzl herein, er 
gaateht der ihm beatimmtan Braat aaina frtthara Varbin- 
dnng, ar fleht nn ihf« BQlfa, ihren Beistaad. Garna will 
er dem Throne entsagen, wenn er nur die Gelieble retten 
kann. Ircile und Neaae, die nun beide selbst die Hoflhung 
kUnfliiiZon Lielx'S^IUikes Lcc^uii dUrfH|| TanpraclMB daiB 
licangsliglen jede l.ntcrsUiUnng. 

Scene 3. Astor will mit Dirce entfliehen, die Gatten 
hoffen sich in fernen Landen wieder zu finden, schon harret 
das Schiff, nach Lemnos hin den Kiel gerichtet, da erscheint 
Adnata, dar Anfllbrer der kaniglichaa Wachao, und fahrt 
Diree gatsngaa bhiweg, da« Talar und den Gatten in Ter- 
Swaiilong surttcklasseitd. 

DritterAct. VorborinDemophoo's Palast. Osmide erfleht 
vergebens in den rührendsten Bitten von seinem Vater das 
Leben der Dirce, vergebens verwenden sich Ircile und 
Neade für sie. Der Künig ver.slös.st den ungehor.-ianion Sohn 
und will selbst dann auf seinem Willen beharren, wenn 
dieser mit ihr verderben würde. 

Wlhrnnd ainaa raliyCaan Ma r sch a a aahreitet Diroe, das 
uaglacklieha Oplar aieaa granaaiBaB Gaaahieks, von Wa- 
ekm «nd Priaifarhnaii umgabaa, durch die Vorballe des 
Palastes, am nach dam Tempel su geben. Ircile tritt ihr 
tröstend entgegen und hört ihre letzten , das Wohl ihres 
Kindes, ihres Gatten betreffenden Wünsche. Dann ver- 
wandelt Sil ti die Si cne in d.is Innere des .Apollotenipels. 
Im Hintergrunde steht die BildsAule des Gottes, weiter vorn 
dar Alur mit allen Vorbereitungen tnm Opfer. 

Feierliche Priesterchdre, draislimroig wie die der »Zau- 
berflote« und treSIieh gehalten wie sie, empfangen den ber- 
amwhaadaii Zag. Ilotar dan GasVngan dar Priesterinnen 
wird DIree tum Allare geführt. Schon hat der Opferprie- 
ster das Messer erhoben, um sie zu durchbohren, als Os- 
mide und Astor mit Soldaten hereinsiurxen und die Hand- 
lung unlerbrerheii. Nun er'-rhiMiil ,nirh Iiciiu.pliini , h.irti' 
Vorwürfe auf den Sohn büufi-nd. Dieser endlich gesteht, 
dass Dirce seine Gattin ist. Ircile und Neade bringen das 
Kind beider, Alle liniaen vor damKanigeuod flehen um Er^ 
barmen. In ainam bawaadannwardigaB Taasatia seblieast 
aleh diaaan Bitten nm Verteibung auch der Chor an. De- 
mo|ibaB vermag langer nicht mehr tu widerstehen : tMei- 
aaa Hass«, spricht er, »fühl ich M huiniicn. N.itur, <lu lic- 
hauptest dein Rechlt, und nun fallt jubelnd dt i tJhor ein 
»Apollo ist versöhnt, das Orakel erfüllt, mächtiger Sohn 
der Latone, deine Rache ist gestillt.« Darauf ein Scbluss- 
gesang, vertheilt iwiscben den Solisten (Quintett) und dem 
Gbore, wie ihn waaiga Opam ia glaichar VortraSlicbkeit 



aufiiawaiaaahabaa: aVar dam Altar lasst hall arachallan 
«ha Tea dar Lnü, dar Pkoada Haag, 
waüa Hallaa arfUl' euer Jauchten und . 

(Sddoas M|t.j 



Zw ziehtigttn Auftihmiig kirohlieher Tonwarke 
4m M. «od 17. JahAondnli. 



Wir hahan bereits in Nr. 30 und 31 des vorigen Jahrgangs 
die Notbwendigkeit dargelegt, die in den Traoipositianssdlias- 
sein gesetzten Musiksiäcke Jener Zeit sacbgendaa hal dar A«a> 
fübrang in itobtigar Tonlata an laloairaa.*) Ba erührigi hier 
nun nach Knigaa in Besag auf Zeflnaass und Vortrag anzu- 
geben. 

In d«) gedruckten oder geschriebenen l.irchlicheii Tonwer- 
ken jener Tage selb»! finden sich Ve-i\r iiJh. ren Bezeichnungen 
des Tempos, wie sie bei uns jet/i. durcli alle Abstufungen ge- 
bräuchlich sind. Es miiss demnach ein allgemein bekanntes, im 
Ganzen sich gleichbleibendes Zeitmaass dafür bestanden haben, 
dessen Anwendung den Ausfiibrendan ebenso Oberlaasca bliab, 
wie die tbailweise Hiasafignag dar seeidanMsllsn tsishsa ant 
Gmad dar bas i ahendea BolmbaHea sr e g el n . Nur für aain CSiatf- 
(IMI GsaKsanan, Veitet: Gardamf 15« 7, beansprucht Palestrina 
etwas rsaoharsa Tempo , indem er in der Dedication an Pap»! 
Gfagar Xlll. aagt : I tu» mm (/mrre atilfuanlo lUnrrjnre , quam 
ft» eaettrü eeeletias firis rannhux utt sttiro . jir mim rrm iptam 
pottuiarf ir\:ili,,/rham. Der Natur der Sache nach kann jenes 
normale Zeitmaass, von welchem Paleslrina hier etwas ab- 
weicht, nur ein sehr mUssiges Min, und das bcetStigen denn auch 
die Angaben dar Allan seibat. So haisst oa in Cleobarg's PasW 
ter, IU4: Was aber dia p aa s a si adar ds a achwaigseiclWB so- 
gehet, das also geschriehi ist ■ , , aoU der Chorsenger 
wissen, wo das stehet d.i muss er so lang still hallM , als man 
vber einer solcher noten ^singet, nach der meosur einen Schlag, 
, daas aisa daa atham gamashBs h hale. Dia 
^ Ist Uar, wia IMaa- 

ß^.— bdaaaSi». 

lagmaHi Mutici Mithtelis PraHorii C. Tomui lertiun etc. {Wol(> 
fenbfltlel 16« 9) sagt der Verfasser S. 87. NB. Allhler wll idi 
auch dieses erinnern : Dass ich in den Grnrral fiiissen lüozril am 
ende eines jeden verzeichnet habe, wie viel Tempora ein jeder 
Gesang, auch ( in ji der Theil oder por* CaM/tonw in sich balle. 
Denn weil ich nothwendig ohaerviren müsaen, wie »iei Hwpere, 
wenn man einen rechten millelmSssigen Tacl bell, in alnor vlcr> 
tel Stunde muaiciret w«rdee.kilaaan: Ab nemblicb : 

I ( halben l , . 

160 I J,n„.m, 

I halben I , 
ganizen | 

So kann mau sich desto besser darnach richten , wie lang 
derselbe Gesang oder Concert sich erslrackan mSehla, dannll dia 
Predigt aiebt remorirl, aondem xo rechter seit angaltagen, auch 
dIa aadara KIrehan Cerfasonian darneben verriebtet werden 

kÖMMO. 

Diese Angaben und diejenige Paolucci «, die hntmia — dem 
M>ässi|<i:n TuN^rliUiK eines Mannes zu tiehiiieii , Irdlpii nun zu- 
.sümmen, und djii.uh wird sich «ui-h leicht, uiiler Hi>riirksich- 



3J0 

r, 1 D 



(«aHe) 



*) Ia Nr. sa bat »ich ein, leider erat jetzt von uns eiitdackter 
DinckMIar ecgafecn. dsa srirdwgnliHa Usar an faertcliUfen at» 
lan. 0aNaa<t MtsTmawasMllssa: dsnaoBraa nicht ahv« 



dangopraB nicht flbare 
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li|ua( im Qwnkian 4m ToMKtokM, da» Taapa ür 




niehl Tun» oder MiiMigM baliarw Liai tat, 
ja unser« Kumtmusik rntwickpU hat. MScble die« mSssIge 
Tempo doch auch bei dem K*^(nei tidlichen Vortrage des rbytb- 
niicben Cboralf^esanges mehr einxeliallL'n werden, »\» wir es 
wenigsleo« bis JeUt UeleKeiibeii balteu zu biirea, wo , unier 
We|j;rall der allerdings weiiig erbauUcheo Zwiacbeiispicle der 
Orgel, dem Singendeii fast gar keine Ruhe geboten wird , sieb 
kdrperlicb zu erboten, oder dem Gemülbe die Dölbige Eiukehr 
in elah n caaiMo. Dieee Hut iwd der Met*' toiwpmluwi 
iMMft der Mto VoHugeMog to «Mrif» ^ <»• rkylhätoelMii 
lUlckungen. 

E< bleibt nun nocb Einiges dber den Vorlra« selbst beiiu- 
fBgen. Auch hier wird leider vielfach gegen den ei«enllichen 
Geist der Allel) Verstössen, indem man die ganze moderne Vor- 
Ira^smanier tu Tage bnngl, uliiie welche das Muiütr jeUiger 
Zail freilich nicht beslehcii kann. Wir beoaerkten schun im 
ersten Aaf4MiUe , dasa , wie das Steigen und Fallen der Volk»- 
aalodle in den ainhcheu, kisrsn Bbylboiea, ibr von selbst die 
mr Bemdlnin nBlUii SetuMimg gebe, und jede pretiüsere 
ZuthM dar iHwt den Ml ilmr OoMhald 
jene IcirdillclM Plganilaiaalk ta Slaigan 
zelnen Sliminen , je nacbdem sie das Tbaota aaltoebmeo oder 
fallen lassen, ihren Wechsel von Lichi und SciwUen habe und 
im Ganzen alles dessen inrht hr-tiiirrp, wss aiidara ailfjartivere 
Kunst zur vollen DarsulluiiK iiolbig hat. 

Auch hierül>er äussert .sieb Prütorius im obigen Werke 
Seite Ht: Forti, Pian: Prauto ; Adagio, Lmto. Dies« Wör- 
biaaweOeB von den /totft gefamabit, und in den 

». 

•» '* 

(anaidinet, weioba* lob mir dann niohl 
zwar etliche, dsss sieb dessen , soodaritak to 

brauchen nicht gut soy , vurmeynen: So deocblet mir doch 
solche variaiiixi vnd vmbwechsclung , wenn tie fein moderaie 
vnd mit einer guten gratia , die iiffcilu.\ zu exfiriniiren vnd in 
den Menschen zu moviren, vorgenommen vud zu werk gerich- 
tet wird, nicbl sllein nicbt unUebliob oder vnrechl seyn , son- 
dern Tialmebr die mircr mAihw midiloruin af^er* , und dem 
Cooeart aino sonderllcbe Art nd gratiam eoncitürt. Es erfor- 
daH abar aolalMa oflaranta dl« ceaveeftien, aoiral dar Ttxl vnd 
▼eraland dar WVriar an Ihm aaftalaa: daaa nan Maawaian, 
Dicht aber zu ofA oder gar zu üd, dao Tact bald | a tcbwi nd, 
bald wiederumb langsam führe; aDch den Cbor bald •ffllrvnd 
sanfll, bald stark vnd frisch resoinrcn bsse Wicwol iti solchen 
vnd dergleichen vmbwechsclungen, in Kirchen v iel mehr, 
alssvor der Taffel eine moderalion zu gebrauchen von nöten 
s«in wil. So weis nun aber ein jeder selbstö, was solche Wör- 
aka: Fof$i, Hati, elari, tdstf, ««mmd teu in- 
I die loalnMnaat nd Voealtaian msMcb «tarli 
Kam, n » mU$i , «an aia dta SHninn Bodarirao nid n|leicb 
taralilleinloniraBndHBakb« sollen. Sooslan tat Man ao viel, 
alss plaeidi , ptdtItnHm , knlo gradu , dass man die Stimmen 
nicbt allein me-siger . ^.ondern imch l^iiysamer Singen snllc 

Bei dieser Acusserunn des alten Meisters ist jeduth nicht zu 
fibersohen, dass sie Priitornis zu einer Zeit schrieb, wo bereits 
von Italien aus sich die Richtung auf das mehr Uecorativo in 
dar Musik geltend machte, und zu einer Ornamentik führte, wie 
ala die pIpMiicb« Capelle salbet an das Mtaarara von Allegri 
Mngl. Palaalrtos. Noralaa. TMarli. Imbw, «ad die bessern 
ibrer Zeltgenoaaen, badlrfM allw iaailtt lieht, wu Prltorius 
oben unter Fort«, ftnn ato. an «rtMam Mk gednineen (übli 
Pranx W. Freiherr von Ditfarth. 




Indn. O. S. Allieoweb begimit nm dl« Entwicklung un- 
musikalischen Lebens, und verepriebt die Saisoo sehr g«- 



ich zu werden. Nach allen Richtungen hin entfalten unsere 
iuuii;,alischpn Vereine und CipeSlen eine rege Tbfttigkeit. Zu- 
erbi nniifiiele der Verein für clsMische Musik seine Versamm- 
lungen, welche den W.nler über fast jeden Sonnabend statt- 
finden und woselbst stets die grttssten Meislerwerke der Kan- 
mermosLk alterer und neuerer Zeit meist gans vorsfigHek aar 
AuflObningkoaiaMn. IbIMeberbaMandieSeiiaptaagaaHnfAA, 




awli 8. 

nicht vanMlriMlt AnHra. Louis LOslner, als ersten TkH 

linspider, bst der Verein eine vorzfigliche Acqnisition gemacht, 
da derselbe alle Eigenschaften, welche ein gutes Quartettüpicl 
erfordert, .in hohem Grade besitzt ALs ("lavierspieler dOrfXe wohl 
Herr Em e mann im Vortrag ächt classischer Werke kaum 
iibertroffen werden ; dieser Künstler vertritt nocb jeo« icbt ge- 
diegene Schule in ihrer iifipriingUcben Reinheit, die es aUein 

Clatiari B a ra inr I 




GafQM, dsamanbaldaiii 

Daher gewähren uns die Soireeti jedesmal einen hohen Genuas. 

l^nsere eigentliche Concert-.Saison wurde am SS. .Septbr. 
durch eine Soiree der noch jugendlichen Violinspielerln Char- 
lotte Uekner aus Ungaru eröffnet, deren Spiel ganz un- 
zweifelhaft ein bedeutende« Talent verrMh, das aber noch sehr 
der LiBlemng bedarf, ehe es von allen Schlacken des Nator*- 
liamos garaintgt aaln wird. Dnlar Anderem brachte uns die 

laleotvoUeo ClavierdUaMaoteo 
CbiA-mlQ: 



nna Ihr SdiBpfer in 

habe uns eben wenig zu sagen. Eine kürzere und pricisere 
Fassung würde dieselbe vielleicht weniger Ung^vellig machen, 
1 ebrigeiis haben wir scboo weil bedeotendere Werke dieses 
ungemein tbütigen Componlslen gehört. Am gelungensten zeigte 
sieb dM Spiel des Frl. Dckner im Vortrage eines Czardas von 

die ungarische Nationalität be- 




A«e1i dl« 

nen and llndan naUrildi bei dam . 

härtesten Anklang. Jeden Donnerstag ist der grosse Sprlnger'- 
sche Concertsaal fast überrüllt. da es sich die Capelle angelegen 
sL'in lj>st, liurrh eine reiche und iDiinnigfallige Au-swabl der 
Hrogranitnc, sowie durch deren .lüügezeichnete .\usfQbrung allen 
Anforderungen lu genügen Hier sind es nun wieder die Werke 
ilaydn's, Mozarts, Beethovens, Spohr's und Mendelssohn'«, 
ebenso die vorzügliebsten Ouvertüren, die uns mit vollstem Ver- 
siandniss und laataotodi velteodat vorgalUrt werden. Hit der 
AnfTühning namrar Warii« ill dto Cspato itaAlleh sparaam; 
denn haben dieselben kalaan IrlUt. •« «ar Salt «ad Mfih« da« 
Einstudirens vergeblich, and sie mfl««en daoB Br hnmer «i Aeto 
gelegt werden. — Für uns sollte der Sommer leider nicht vor- 
über gehen, ohne uns durch den Tod des iredlichen Eugen 
Seidelmann einen herben Verlust zugefügt zu haben. Unsere 
Oper wird denselben bald lief genug empfinden, denn wir zwei- 
feln sehr, ob sein Nachfolger Ihn hinltngltch erseUen wird. 
Zum Benofis lür die Fsnilie Seidelmann's wurde Mozart s *Zau- 
berflW«« gasÄan «od baue unser PubNaam ea sieh licbi neb- 
nien Ummii, aaina Dankbariiali 
einen ioaaarat aaUraidlan BaaucL . — . 
zendste an den Tag zu legen. Aocb >FI|aMI^B lachaallB ' 
neuerdings aufgeführt, die Yorslallang ««a dar hMl«« 1 
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aber UohM imgiiiMtis iMurllMiM. UuMr wmnHMItehar Biri- 
looM Barr Ri«g«r, daroadi hngarlmkhtH wieder die BObne 
betritt, oucbt nua die AaflübniDg dieser Opern wenigstens 
einigermaaM«n inO^ich. Waem's >VineU< wurde nxcli iKngerer 
Pause nieder in Sceiie K^^^ul^t- Obwohl da.s Work alles eiitliiill, 
was von einem gulcti Musiker verlangt wird, so glauben wir 
docli, dass es auf die Uuuer sicli nicht hallen wird, denn der 
Compooiiit bat dem speciliiich-musilLaJijichen BleoMDle zu \iel 
Dabergewlcht über das Dramatische eingerSumt. la sebr vieleu 
MMOmm M die LiedÜDno Torherncbend und necbt aidi im 
AHgeniinea ein inriHs Ikooloiile beneitter. *) Gegenwlr- 
11g leidet Omer Openurepertoir an einer ziemlichen Einförmig- 
keit, die aueh wobl darin ihren Grund hat, dass uns schon seit 
geraumer Zeit eine Primadonnj und oin erster Tenor fehlt. 

l' ober die Concerte des Urchostervereins uod andere grossere 
Mugikaufllhmgnt w«rdM wir eeiner Zeit eysOibrlleher be- 
richten. 



Lttprif, U, Oelbr. 5. B. Ow geetrtge dritte Abnoa«- 
mant-Coaeert braobia ali Heupliim Bm er die bereite an raeb- 
rereo Orlen geliSite imd Oberall teil vielem Beifall 3iiri,f>nom- 
mene Symphonie «Columbus« von J. J. Aberl. Haben dicM; 
BlältLT t-clinii in Nr. Sl dit-.'ips Jahrgs. einen so oinKoliendeii 
Bericht ;au.s ilunchen) über das Werk gebracht, aU ein «Be- 
ridii« dies zulässt. und w ird da^ demnächst erfolgende im Druck 
Erscheinen desselben noch bessere Geiegenheit bieten, darüber 
sn sprechen, so liönoeo wir uns lieate daraof besclirlnlien zu 
flMldMi. daae aooh diaamal dar ErMg eifrlueerlicb aebr gfio- 
•Hgir war Oadar Satt wurde iebbalt applaadirt und dar Com- 
poniat am Scbluas gerufen) und den Eindruclc in Kflnw su 
charalclerisiren, den das Werk auf uns gemacht hat. 

Vnr Alli-iti wollen wir im Ganzen besUiti(;er. . Mii>--r 
Müucljner Lurrespuiiiieiit damal.« gesagt hat. Wir neliiuen mj- 
gar un^eri: Ked.ictmnslii'nierkung , die Sich auf anschLMUciul 
glaubwürdige Mittheilungen von anderer Seite her stützte, zu- 
rüclt tind haben zu versichern, dass das »süddeutsche Wesen«, 
iBMlara darin der Vorwurf eiacr vorwiegend ainnticb-geRUligon 
Ibotor geAmdcn werden idhuile. In dieaer BfmtiMHiS» keinea- 
wagl alark berrortritt. Die Elemente, die aieh In ihr am meisten 
gehend macben. aind Mendelssohn, Weber, Gade und etwas 
weniges Wagner. Al.-i »l'rogr.-imrn-Symphonie« n iherl ■•ie sieh 
üt>erüies der i'astoralsyuiphonie , insofern di« KiiUlieiliini; der 
Sätze (t. Eiiiplindungcii bei der Abfahrt; i. .Seemaniistreibeii : 
3. Abends auf dein Meere; 4. üule Zeichen, Empiiruii;;. Sturui. 
Land] einigermias^en der dos Bcethoven'schen Werkes cnl- 
wpnÄm : l£rwachea bei lerer Empfindungen bei der Ankunft auf 
dan Land« — Scan« am Beob — Last^ea Zusammenaein der 
Laadianli^ Oawinar, Siiirm — Hirtengesang. Nur wird es viel- 
letelM erlaubt sein zu finden, dass wenn Beethoven den Zusatz 
machte: iMehr .\n.silru(k der Kni)iliijdiin;; al> M.derei", von <ler 
Abert'scheii syaipliuiiif eli- r «evij;! werden koiinlu : .Mehr Mül- 
lerei als Ausdruck <iir Lnijitindung. Doeh i-.l die> scilisl in den 
Werken, an welche der »l^ulumbu.s« sieh :inlebnt: MendeU- 
aohn'ia Mabislne-Ouverlüre, •Meeresstille und glücklicbe Fahrti 
a. A., wenn aucb nicht in dem Maaase, der Fall, und oa diirlte 
Sbartiaupl aobr aohwar aebi, die Grame iwiaeben diaaeo bei- 
den Gegensätzen festzusteüen, namentlich wenn, wie dlca bei 
der Abert'schen Sv-mphonie der Fall ist, durchaus , mter doch 
gewiss in den drei ersten Sülzen, die Form streiiL ji wulirt ist. 
Wir koiiimen liieniiil auf den wesentlichen l'unkl . il.is rein 
Musik.ilische. Die in Hede stehende Symphonie ist, was unser 
Münchner Bericblerstalier auch schon hervorgehoben hat, enl- 



*) fcHlediwaa gertgleatu viel« des musikallscbeu Element» in 
der •Utdlarati liegeat llaa dttakt diaee Form eber «in «u waot^i. 

IkRcd. 



aehieden i mna ilr iili cli s eondpirt Md a n t gal D fc H . Oaa Ganze 
spinnt sieh an der Hand wirklieber Themen ia ddrdiaas logi- 
scher Weis« ab. Harmonie und Modulation sind verständ- 
lich und — mit Ausnahme des MitteUalzes im Adaciu — durch- 
sichtig. Bedci.itiMiil.T \S I h 1 1, I .1 n , l i .l.-.' (redlicher Iiislru- 
mentirung, ist fast iiherall anzuerkennen. Lias tinale allein ist 
etwas mit Blech überladen, welcher Umstand aber in einen 
grösseren Saale als dar des Gewandhauses und bat entipra- 
chend sUrkerer Beealaoog dar Sireicbinsirwnenie oJadar aaf> 
Hütend harvorlrateii diirlte. Dia Ihematiacbe Erfindung tat, wana 
ancb nielit Ton Jener PrSgnanz, die wh> bei den Claeslkera Im- 
mer linden, mögen sie nun ernste, tragische oder heitere Cha- 
raktere zu Grunde legen, doeh durchwegs edel, musikalisch, ja 
schiin. Vieileiclil diirOi n lin rM i] nur eini>;e Stellen im »See- 
niannstrciben« ausgciioiiimen werden, die auf der ^-eCihrlicheii 
Grenze stehen, wo das Derbe leicht ins l'nedle übergeht. Der 
Titel des Werkes klingt etwas prätentiös; denn bei dem Namen 
•Columbus« werden leicht Anforderongen hervorgerufen , die 
wader überhaupt die Moaik, nach apacMl das Abert'srhe Werk 
erfSilen kam. Aber davon abgeaeben, iat die Symplienia aoT 
das Entschiedenste als ein tüchtig erfundenes und adbeHndig 
(^oarbeileles Werk anzuerkennen. Im höchsten Sinne es 
»originell« zu finden, würde uns gewagt erscheinen, da nicht 
nur, wie schon oben gesagt , Meiidelssohn'scher und anderer 
Einfluss zu erkennen ist, sondern auch nicht selten nament- 
lich rhythmische Anklänge an denselbeu auffallen (wie z.B. 

Somit kSonen wh* sebKaMReh die BrwarUmg a u sapraeben, 
dass dieser »Columbus« seinen Einzug in die verschiedenen 
deutschen und auswärtigen Concertinstttute mit Ehren hallen 
« ■rd, und es betlurfte walirlirh für den Kenner dieser Partitur 
nu llt erst iler unliinslleris<'lu'ii Aufführung in Stücken durch 
eine »Tonkünstler - Vers.imniiiiin:; >' , um dem Werke ZU aainar 
wohlverdienten Anerkennung zu verhelfen. 

Mit der A u s f B bmng daaaalban dürfte der Componisi, der 
persSnlich gekomman war, an aa in diri^ren, «ehr sufriedan 
gewesen eeio. Dnser Orcbeater leisiete mit zwei Pt«ben, einem 
iromarfain acbwlarigan Warka geganfliMr, In dar That Bratami- 
lichaa. 

Ueber den ersten Tlieil dieses Coneerts können wir nur in 
grösster Kür/e beriiiilen. Herr Ja eil spielte das Sehumann"- 
sche Concert. dessen brillante und zierliche Seite vollstUndig 
zur Geltung bringend, ferner .Solostiieke ; »Am Züricher See 
leigene Conipositionl , Allegro vnn Kirtiliorger, Walzer in As 
von Chopin und als Zugabe noch sein bekanntes Homa smMf 
kam. Hin. Jaeirs Spiet ist in aller Herren Undem bckamtt «nd 
nach dar amuerkennenden, wie nach der fctaallarfaeh bedenk- 
lichen Seite bin gewürdigt, — Bndlirh Ist zu erWSbnen. dass 

unser trelTliilies On ln ,t. r noch (zum Beginn] S. Barh's Ddiir- 
Suite (in welcher Herrn Davids Violin-Soli gläiulen; und die 
Euryaalha^Tertfira mit gawabniar Bravaur austUbrto. 



Nachrichten. 

Die von oaa ia Nr. ts angezeigicn und besonders bervurgebobc- 
nen neuen Lieder von F. Iii it rieh s haben auch in den Wiener »Re- 
eensionei». .\°r. (<) durch vaa Brayck eine sehr günstige lUMirtfae«- 
liiii^' erf.ilireii Ks wird dort in der ICinIcitung dem tluiiiiHinisten 
fiiUi'mles nu llt cljeri leielil «le^eiiile t;iiiii(ilinient ^eiiiactit Km .i< li- 
t'.T. svtilirvi' Sanier, ein snleliiT ii.iiiilirli in w"'!! heni sii h Kmisl und 
N.ilur lu »ehonrni, harniuaisclu'iu Hiniile von ml Ij.ilieii ii.'il !er 
das Ijcspcati •tieisl« genanut, nueli da« ulieriarle !><>elclien »Kiuptind- 
sanikeit* für sich allein spuken, ist ia unaem Tagen, wie dies aaeh 
kaum anders sein kaan, eine gar aelteae BraclMijiung Kewordee. In 
dem Campoaialen der Qaiekbem>Lled(r aber darfen wir ao pwiaa 
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«tami^MbHi^llllmBaMO bttaM, wie wir m te dem Mchtar drr- 

!■ Vi«a*r HohpoiiiMmlar Und tm S. Oc(ob«r ein« Me>'cr- 
be«r-F«i«r itatl, wob«i ie*vn «HugeneWena nil BcmUuiik •Her Par- 

liiMi iltircli >'r>ti' S:iiiL<T iiiifLrfiihrl wurden. 

In i. \ <i n Ip..' il.Mi .'lUul nun ein CoiiMTialorinm fiir Munik lu 
grAndea und eini'n (lit pi>piitar<' CunciTl« lu hdiit-ii 

FranrtiHZl »nll Ih'hIm' hln.-i-n im Aiiril iijcti l'aris in kom- 
nieo, um 4ljiv*lh>( (^oin ' il'' /u h;»-!'«-!! mi wcI' ti'Tt »t iN liin>,'fiit ;mf- 
Irctrn unii nichrefp m-iii- i ih-ul-ii i jini|iuMitiiiiiMi 7ur Anllulirun;: lirin- 
fta «unic 

In N e w - ^ urk «unir kur/li< Ii IU)Uln » ..Scbupfuati> luai er»l<Mi 
Mal und mit gro*n"ra ErfolK auftirfuhrt 

Hie italipnisi he Mnsikirilun;; »(•wmalr drllu S<n irln litl QuarteUo 
dl Miliin'j- (iriiitt ••nicti Artikel iiluT Cl»> icrcompoMtiom-n, in «"•l< h<-m 

Hiirli Si liiislian iinil l'nijniH'l , t|ji\<lii. Mi>/arl. llo'tlnuiMi u. A. 
niil ^;Ill^^ll-'l Ilm li.ii hlnnj; niiil I.k'I»- iji'xjinn tii'n «ird \ul1i ein Zfi- 
(h<'n ilos «ihren l^ui tsi linlls. der Mch in unserea Tagen vollztebt ' 

li'T Uullaili-n -Ciimponiüt lU C Luwe in SMlitt (oil |a Folge 
eiiiti» >chlii),'aii(ails tKilriilklicli erkrankl M-in. 

Fr. Siarvady cliar«iiteri<iirt in den »Sigaalvit» dat Talent M ar- 
me l's, des il<ini|)onislen der (»jM-r -Holanä Hf Hottret alle»; die iuri- 
lich In Pari» mi I \n[>' l;i'n nmi lile. (ol|(en(lorn)tt»>«ii «.Sollen wir 
nun TU eineri;ii)irakler;>irui>g derl'artilur x lireilen, »o sei \iir.\llem 
liecnerkl, dats Mermet sieh mehr durch Ki}.'enthUmlichkeit seiner 
idean wie durrh Eifjenlliumliclikeit der BcbandluBg •tuiekcbo«!. 
Mm EinCittle. «enn er wtleiM iiat, iiDd MiM «ifMWB, Bnd dort, wo 
Iba die Sini;ebung Verlust , wird unser lalsresse durch gsr nidits 
nwlir ia AMpruch Benominaa. Mennel's Maw tritt frei unil mit ge- 
WlUigam Sebrttle auf — tarl« (mlanlirii und itenlimenlale Einflustc- 
magcn mu« man M ihr nicht suchen. .<io •.ind denn «ueh die ChOre 
WUd «»' I I fi . IS i>rche>.lcr »ehr {kräftig hehmdrli .Mennrt wird 
atoosala durch uberwucbeniit« KinMlbclt««, dun h hizarrr. ^PKurbte 



EfTecl« die laballlocigkeit lelaernittsiksliscbmSttseiudceiMaiacbM, 
^ lelieicbl weis* «r «ucb alcbt graug dsra — aber es Mill ancb an dar 

I'rachl. an dem Glante d«r ln»lnimpfilimn« , welche den feinen Mu- 
siker liekundet. Die musikalische Idee ist ihm Hauptsache und wenn 
muh .in vielen Orlen <)ie Rediindluin; de* Orctie<iUT» auf der Mühe de» 
t:e',iin:;lirlicii liihiills -.[-lA iijul .-s ,iu<:h hie und da niehl »n onfiiiiel- 
leti blTeelen fehlt, so ist doch das Orchester bauüg einförmig und nv 
daoa ganx «fltoctvoll, weM wiiak aa tobiideraag gawsMifee ikIMa 
handelt. Auch eescbleht es «Tanfl noch blnflg, (tan die Vitn die to- 
deren lelihaUcr «lufgelraiiencn F-irlien derVen 

Km Min I rau .Siarvddy aul»te(undeiie^ ClnMerryncerl von Ph. 
K in n II r h soeben liei B. SenlT in Leipiig erv-bienen. 

Klcbard Wagner soll in SlaraniMtg am T)-pbns daraiadar 

licsen. 

Die 'Abende für ICamroennusika ia HaaaOTCr« SM dmaSpMM 

Joachim »tehi. haben mit Schubert's Daieim)aariatt, Baalbstaa'i 

Odtir-Triii und Mozart « (j itinll-OuinleU begonnen. 

Leipzig. Am it. Oct. bind im Stadttbeater von Moiarfa 
>Ho«taeM dea ngiroa dia «nia Aultthningaalsr dar aaaaa MtwiiaB 
statt. Maa moM die Anibabate dieser koaiiscitaa Mastei^-Oper all 

Dank begriissen und darf sieb vielieirht der H<^nang hin);eben, daai 
allmSÜK auch die librigen Opern M»j:.-irt'» ihren fehlen Platz bei ant 
finden (»esonder» »ftre tu wi)n«eli' n il.ii« ilie köstliche »Entfiltmiii« 
a>is itetu Serail. BerucksiebliKuni; l iiale, ollenfslls sogar roll > lüi' - 
riin« der «Illuschweren und ilr.ini;ili-rh nu ht zu rechtCerliK'»^ilen 
Pusxaffen in di-ii \i len der i jinHl;iii7e \iiii der \u'futiru»i; des .Kl- 
gam ktionenwir hier nur melden, dass sie im UanzeneioeaosttUMÜge 
war. An aieisien bareonababaa iatdar Rgani daa Hra. Harlaaab, 
dleOriflndsr FnaPaiia-$pattar. dar CbaniMa daa M. Karg 
und der Graf Almaviva des Herrn Theten. Fraa Tbalea'a Stiaime 
und <ie%iingskun»t war Tür die Susanne nicht ausfeicbaiKl , oameat- 
hch in den ersten A- i'-n . rreilirh nicht sie allein, sondern auch 
mehrere andere liiivi.üir rn: liiilisposillnn ru kimpfto ZU haben 
schienen. Wir koiiimeo auf die Darstellung dieser Opar oocfa aarttdu 
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N6ue Muisikiilieii 

imYeriagsTOB 
F*. K. C. IJenokart In 



Baa«li*vaa, Ladwig ri . 

invierUeodeabearbeilat von Hage Ulrlah. 



Nr. 7. Op. St. Nr. 4 in F-dnr 

- M. Op. ii. Nr. i m E-oioU 

9. Op 5». Nr. 3 in c-dar . 

- iu Up 8j in F-moll 

BerntT, I". W., .JJerHerrlalOott". lU ninu» filr vier .Mün- 

nerstiinineii i.liui und $oli mit licfili-itun)( von Blaainstru- 
iiiriiten oder Urcel. Zweite Ausfcabe, neu inatruoientirl und 
Iteräusi^eiiebrn von W Übel m Tscbireb. ParUlttrmil 011- 
tercelealom Clavier-Aoaaug 
Brach, Max, Op.i». . ^_ _ ^ 

Hell 11. Das Wessobrunner Gabai. UaddwSMdla, Scbolt- 
lands Thrttnen, mll BcgieHnag von Bleeb^Mtra- 

menlen. Partitur 

Op.St. JMa Fliiobt dar heiUgan Familie, «lediehtvon 

J. v F. I c b e II d II I f ( . fiir u'eniisebtt'ii Chor und Orchesttr. 
l-irtiliir Hill i ;. . : .Ii iii Clavier-Aiis«. u. fingst. . 

Op. it. Oeeanx der heiligen drei Kftnige. Cediebt 

von M. V. iicbenkvndorf für drd MliiaailllwiBwa aad 
Orchester. Partitur mit unlergeieglaai Onitr-AtHMt* • • 

Siagstimmaa 

■erbeH, Tkoader, Poipourrl dber MoU«« aoa dar Opar: 

JaOMlaSF** von Max Bruch Tur Pianoforle 

■Oirr, Ferd., üp. lo: Aus der Edda. Zwei Godicbla «oo 

Rllarl.inK fur .Muiiner> lior rnil (.)r( hosterliesIciUinp Die 
Orchester »Ii ui nu n n 

l^aeltarl'ii TaiiZ-.\lbuDI ii-r l'i.m.ifi.rte, tin ,lll^^:.v;e^.en \on 
Fr a n / L ;i n n e r dir i 'i', , J,.;.i.arjj. n 

Pralew, Jek., Op. i'. Sturm atif DüppeL MiliUir-O-tlopp 



Op.»i 

Op. lg ~ 



Dia 



I^a-Maiaika 



. mH Peplew. 



1 *t 

4 4« 
4 4« 
4 4t 



I — 



— »5 



« 4t 



I -> 

— S 

— tt 



i — 

— 10 

— «t 



Kaagrrhalle , dentaehr. Auswahl von OriHinal-Coaapoa»- 
tioneo für vlersttmiaigea Manoergesaog, gesamaMM und ber- 

]>r Itter Band. 

Zweite l.lefernng: Msiried von Xoritt BrM* 
mann. — Trinklied >»n Iriedricb Lui. — Tia4aa 
der Liei>e von KduardUeriea. — Waadarllad top 

Louis liehe — BlBhaMlUaddaBlaakeTtaB TCBiob. 

N a r e t - k o n I D k' n. 

KplndIrr. Fritc, op 7< Immargrfin. Drei Stücke fUr Piano. 

Neue AuirRalie. Nr. 1 — I a 

Vlcdtag, «««rv. 0». iS. Tier Ohrniiilagi (Uaban ehae 

Msast enlOammt. — Oer Winter bringt mich nirbt tum 

.Vhwee.—: ■ M Ii ■. iT--M!-.. ..,,•>■[ TenfH Mi.rr- 

nacbl. fiii M , 1 1 , 1 1, . I 1 1 f u, ^i i. i .l-ikik. n , 



— I» 



— 4S 



— IS 




Vorlag eracbiaa 



iai 



btaosa Frttbliogsgloekea. Daott lir 



TranscripMoa 

4 5 Ngr. 



(PaM.«.M.)4H)i«i 
da. fSm- 



Dia 

Alt. laNgr. 

Ii. O , II Bflcio. Valse de Cbant par ArdlU. 

Plann. 4 0 Ngr. 
IjÖw, J., Op. 7. Deu\iemp Noctnrne pnur Piano 

dp (0. Valse de Slilnn i:mir i'liini. 1« Ngr, 

Ofl 47. Soldal<*a-Cbur und Itursch aus Gounixl s -laust«. Ttaa» 

si ri)<t>iin de CuncerlpoBr Piano. 4 Thir. |Dr. Kraoz Uszt gewi J w et .) 
Savanati, O. JL, Killer voa, Op. 44. Drei Gedkble fitr Maaoercbor. 

»r.«.OL " - 

. B.llleMliAMaaBtii!hdies 

. S. Pttckerlad. 47i Ngr. 
ftiiilaiia. V».. Op. tt. Marahe soirnnelle poar Maae b 4 aw. 4 TUr. 

fZur Shake»pei»re. frier 
Svoboda, A. J., Polka de Rivf'U.ii l'ii-i. yrnjinv» t»Ngr 
Wlllmara, Rud., Op. 4 4 4. RencMons hurmuoiques poor Piano. 
^r. 4. .Nocturne poetique. tO Ngr. 
- t. Eludc sympbooKiue. ttt Ngr. 
Hiaaal, W., Auf Wiederaehen ! Polka aebaeO fbr Piano. I Ngr. 
(FrasMn Faany JuaHi k gawldoMt )) 
,.0p.t4. L-AffiaMw. IMaMe-Matonrkap.P. «tiMgr. 
l.,VMDfia. HoelaiMpoarflaao. 7« Ngr. 
rrag, I« Otlabar 4gg«. 
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Verlag yon Mtkof f und Härtel in Leipzig. 



Opern im vollständigen Clavierauszuge 



mit Text. 



, Dtt flaklMiaarkttUe (La Chalet), fnai. and deaUch 
Dir lMi| ytm VMtot (U Ro4 d'YvMot}. tau u. deuUcb 
A«k«r, Fiorelta, od. d. BotpiUiuB luSt. Lonnt, fr. «. 
— Die Branl (la Ftoae««), tnaä. deaUeb. . . 

^— Di« Stumme von PorUci (to 
d«at»cb. N»di il<T Iteriiner" ' 
DieMlb« ohne KiQ*les . 

Die Barcarole I.a B»rc»rollei. frani. und d«uUcli. . 

" I>w Ke«n«ec (Le L»c dfs f*e»;, fr»ni. und dauUcb 

Die Siran« (La Sirene . frani. und dcuLtch 

Fidallo (Leonore). Neue Aucaba 

SvilM BMtiilihM^ all 4m Abwaichungea dar 



6 — 
• — 
« — 



I)» tan. ud 



7 
I 

^ 

6 
« 

Ocatiigp nd ZwfMkMMto n BHmhI - - - - * 
Mial, I CapoMU * M iH mM (Immo ui Ml^)«* WL «i 

deutacb ... ... $ 

MaaaUt, Dl« KODi«tn «m UmfHt toMktt puhtt MmI. 

Ilraat. und dealsch 

Caraf«, MaMniello, frani. ood deottcfa .... 

Ckcmblal, Der WatserirtKer :Les deux jourada«),! 

deutsch .... . 

"— Elisa, ikUt dir Reise auf drm BernhBrd«b«rg .... 
~ Mede». Frnnj uml fiou;>i< h 

Der portugte»l«cii« üaslfaor ;L'bdteUone poriimalaaji 



4S 



«S 



» — 

♦ — 
I — 

7 — 



— — Oattaga au Ämmmm ,' — u 

— Faniska, ilal. und dautach — 

Ali-Baba. oder dl« 40 lUabar. naw. «itaHA . I 4t — 

CiaarM*. Dt« Hdratb durch List (II malffüBlipw imiiiil 

Ital. und deutsch $ 41 

DMlseMi, Addia. IUI. und deulixrh < — 

Lucrezia B<)r);iii IUI und (L u!«. Ii . . . . e — 

Giaclc, Iphigenie in Aulia, aach R. WaRuer « Bearbetloog . • 4S 

Gyrowetx, Der Augeoant t It 

■•livy, Guido et Ginevrn oder die Pest in Floren». Ftau. 

vsd dentarh . . .... 11 — 

Die Dreizehn [Lea Tmzc , frani. un.l di'ulsch .... 8 

Karl VI. (Cbarlea VI. . frsnz unddeuLv Ii tt — 

P«iue Dame (La Dame de Pique;, frani. und deutsch . 8 — 

, r. L 1 — _ t ~ 

Ua niiiiliaai H'Oluloa), tmu. wd deutKb . . . . • — 

-^r, A.,UiQutHdltaiMaito « 

LoUebaa an Haili < 

Dl« Liebe auf d«m Laada 4 

Der Krieg 4 41 

Biliar, r.. Bio TMBia dar CMMMobt f~ 

« — 

, A, Ba Abaslaoar Karl II 4 — 

I und Gloaepp* oder die Fraotoiao vor Nizza. . 

■iBcr, Dar bliad« Qlrtner, odar dia hittbeada Alo«, 

vaaEottatme j 

Lak«, Die FlibwiiH',iiiL uddaataeh 4 

hMMmg, Ca i i a ii w ^^^^^ . . ■ « — 

— Hans Saeha * ' ! I ^ .* ." I ! • — 

— — Lndinc , g _ 

— — Der Wiirrcnschmled 6 

Der Wild^rhulz 8 _ 

Zum <.ri>»viid;iiir,il , , . . 7 _ 

Manianl, Die Xm anlla La Xacarilla/, iraoz. und deulaob . S — 
.Mararhacr, Des Kalkner» rrnit (Ig lynaa pra^üll Jll M 

coaiere), ilal. und dautach g _ 



ii 
4S 
II 



8 — 



IS 



Mehal, Dia MMttiMbgr (U TMaar 

deutacb 

HataM, tnmz. aad dauttcfa . . ! I I ! | " ' 

— Dar Tollli«pr(lrala), Iraaz. uad daolaeh 

— Joarpb (Jacob oad aaioe Sohn« in Egypieoj . ! ! ! ! 
■•■4«laa«ba Barttaldy, Moaik mm SonaMroacht»^ 

traain voa Shakaipeara, ID 4baa4||MD Oavlmunat 

Halmkehr aua dar fVaakto ..... V/\ 

Finale de* i . Aciaa aas dar BBvalliadalia 4)Mr Lafilävi 

Ma>rrb«ar. 6., Dia Hagsaetlaa, taai. «ad daalggk~ 'u. 

Dar Propbat, taaa. lad dsnlKih 

HMart, U aanaoca 41 TMab IM. oad daaM . . . ! ! 

Cosi fan totte, Weibertreae, odar dIa MadclMa liad na 

Flandern, ilal. und deutsch 

Die Eatftihrun« aus dem Serail, IUI. und deutsch '. 

— Die ZauberdOte, ital. und deulv h 

Die Hochzeit de» FiRaro fl.»- .Nozzc di Figaro ital und 

deutsch ... 

DOB Juan. IUI. und deulsoh . m b»l Anbang von spater 

ajatalag i a B Stücken, arrang ^ m \ K. Muller . 

Idomaaao, ilal. oad deutsch, »rmog. von A. E. MiiUer 

Der kOalfHcbaSehafer (U re pastorei, iui. oad 

Oaalaw, L'Atoalda da la Vtft, (ranz, und deutsch . 

Le Colporlaa r (Dar Haasirar], rraot. und deulacb 

Pai^r, Sargine. ttal. und deulacb 

Dk- Wr^i'Iagerer J FiiiiruSCiti), NgL aad dattCh 

■elaecke, D«r vierjübrigo Poflea 

■IgblaJ, Arm Ida, Sloppial in i Arten . . . 

Dar Zaabarwald (U Saiva incanuU/ .... 

Das bataMa Jaiaaalaa fliinisabiaiwii libaraU) 



45 



It 
I» 



Baaslai, Taaerad, IM. aad 

Die GeUoaeblea (l'lDgaano fdfee; , ilal. 

Elisabeth, IUI. und deulacb 

Die diebische Eltler fLa Gaiza ladral , ilal. und deaü<^ 

Der Hiirliii r \on .'^eMlIs, ital. und deutsch 

Otbellu, der Möhr von Venediir , iUI a. deutsch , , [ 

Der Türke in Italien lll Turco in llali« . ilal. und deulacb 

— ^Dj^FraoWn vom »ee (La Donna del La«o , ilal. and 

— > AsebaabrMai (Caaanatoto), Hai «od denuch 
Moses ia liyplaa fHoa« ia BdlUa), HaL aad 

Armida. IM. nad dsnlacb 

Die Delagerunfi \on Knrinlh (LeSi^gedeCorlatbt). 

und deutsch . ^ 

firjif Ory :Le Coriitf Or> j, franz. und deiUacb ! 

Salierl. .\riiiidii, ilal. ua<l deutsch . . , 
Scbmidt. Ii., Prinz Feigen der edle Riller. 

\^ . if-rircuf oder K-iiscr konrad vor Wainsberg 



l U Paaiar Itettri), taai. aad 



Ttomaa. IVr BJuitienkort 

deuUch . . 
**a(aer« H., Lolierit.'[iii .... 

TrisUo und Isolde ! ! ! ! 

WclKi, Das Waisenhaus 

Die Scbweisarfemille 

Wiatrr, Ogas, Ital. nad deuUcb ...... 

Caiypso, ilal. uad daalacb ..Iii' 

Das unlerbroobeae QpdwfHt ..Iii 

und Gallaa, Dia Pyfamidm «aa Bibytaa . 

Zaaulerg, Das Ptauaalsst 
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Nene Folge. E Jahrgang. 



Dl« lUrMelM ■»ikkllwJi« kltak« <nck<U( nttlmUHt 
rr«4s) JUrliek t TUi. M Ifi. TMftmiMUka ~ ~ 



inir. Mlir. Amlfnil 



Aeltor» Tcmwerke 
io «nrtes oder dodi neaeo Aosgabeo. 

Demophon von Ohersbini. 
(CUvIaranuuc voo H. Ulrich. Latpsig, C. F. Patan. I Tbhr.) 



Wie eile Opernlexle Metaslasio's bietet auch dieser, 
I man der Haadlunf; Interesse und Spannung auch nicht 
absprci'Jicn k.inn , lim fi keine dramaliscbc Handlung im 
tnodernen Sinne unii (lochniack ; dazu gicbt es darin ru 
wenig zu sehen und lu bewundem. Leider ist nur in un - 
Sern modumeu Musikdramen, so wenig man es auch zu- 
geben will, der Musik gar zu häufig eine Nebenrolle 
rageüieiil. Sie bildet bu all der Qppigen Augea- und Sio- 
OMloil, diennacfast in Ibnen tnf ooe «iawifieo, §tmi$»w~ 
m e wt e n nor «hieii belebten Hinlergrand, wodofcb nnr die 
Blleele, denen w)r ausgesetzt sind, veratlrkt werden sol- 
len. Wenn nun aber auch der Text tum Demii(ihnn nmi 
die ausserlu h ganz unscheinbare Handlung, die nur Gele- 
genheit giebl ein SchifT landen zu sehen und einen ein- 
fachen Zug in den Tempel zu veranstalten, dem heuti- 
gen Publicum nicht mehr völlig zusagen [lorfte, so ist 
dafür dem Compontslen um so mehr Gelegenbeil geboten, 
sieb al.s Meister in der Darstellung und Schilderung seeli- 
aciier und leidenscbeftliebar tmUinde in bekunden. Und 
du iil es Ja auch, wem die Moiik, wenn die Op^r flber- 
lirapt etwas andcrrs si in soll, als blosser aufregender 
Sinnenreiz, zunächst Veranlassung geben soll. Die von uns 
in der Kürze milgelheilte H.indlung wird durch viele Arien 
und EnsembleslUcko unterbrocticn. Ks ^lebi also mehr zu 
boren und lu empfinden, als zu sehen., Iber ofTenbart sich 
aber auch zuoScbsl schon die weise Oekonomie des jungen 
Meisters. So herrlich z. B. alle Arien sind, so cbarakte- 
rietitcb im Anedrucki je nachdem tia etoer oder der an- 
dern der bendehideii nraeoen in den Mund gelegt wer- 
den, so sangbar und günstig hinsichtlich der Stimmlagen, 
«0 ist doch keine von ihnen ein blosse.s ParadestOck , im 
(iegenlheil sind alle, trolz der Flenb.ichtung der nuisikali- 
»rhen Formen, knapp gehalten und nicht weiter ausgedehnt, 
ids es die Nolh wendigkeit erfordert. 

Cberubini war 28 Jahre alt, als er diese Oper schrieb, 
also in vollster Jugendkrafl, mit feuriger Imagination, voll 
Kitthender B^geiateroog und necb den Erlebnissen der leU- 
tni Zeit dnreb neue fcdnstleriaebe Deberxeogongen und 
Anschauungen in ganz andere Bahnen gedrängt. Wir sagen 
nicht an viel, wenn wir behaupten, dus uns in der Oper 
IL 



»L)en]u|<liüiii' ein Werk vorliegt, das in höchstem Enthusias- 
mus • iii|if.irig<-n und mit uogeschwlcbter Kraft zu Ende 
gefuhrt wurde, ein Werk, in dem sieb mit der tOndenden 
Flamme der Jugend der emite, gereifte und in eilen Kttn- 
atan erfahrene Sun des bed*cht%ea MaimM aiat. Ma 
Glnth vnd Helodienfriadie des llaKenara'eraeheiBl Mar «dt 
der Tiefe des deutschen und der äusseren Eleganz und 
dem blendenden Schimmer des französischen Charakters 
verbunden Wir mUssten die ganze Oper hier abdrucken 
lassen, nullten wir auf alle Schönheiten derselben suf- 
merksatn uint hen und wir verweisen deshalb ein- für alle- 
mal auf den durch seine Billigheit Jedermann raglngliehen 
Ciavierauanig, wann wir voo dar «iMiiadar aadsm Failin 
apracbeu. 

Di* Inalnunadlatiaa daa Waikat iat Imarat alibeh. 

Wie bei allen wtritlieh guten CompaaMaMn Uaft dar 
Schwerpunkt derselben nicht in einer raffinirten Benotsong 

ilcr orchestralen Mittal, bint(<r der sich oft ein stauaens- 
weriher Mangel an Erfindung und Geholt verbirgt, .wndem 
einzig in der Genalt des musikalischen Gedanken:«, der 
als solcher für sich wirken rouss, mag er auch durch ein 
an und für sich ungenügendes Organ seinen Ausdruck fin- 
den. Dabei scbliessl allerdings die Basehrlnktbeit o»l 
Einfachheit der Mittel eine sinnigaf vanMttdige, ja effect- 
vnlle Anwendung derselben nioht ans. aar wird ein fah- 
ter Meister, dem prügnanl« mnsikaliacM Gadaakaa n 6«^ 
bot« stehen, nie zu einem Raffinement der Mittel greilaa, 
das blos darauf hinausgehl, cineni leeren und tauben Kerne 
eine gldniendp Aussenseile tu geben. 

Gewöhnlich benulzl Cherubini ausser dem Slreiol»- 
quarlell nur Flöten, Oboen, Fagotte und Horner. Zur Ver«- 
starkung treten wohl noch Clarinetten und Trr>m|>elen hinzu, 
selten erscheinen die Pauken; nur zweimal (in der Arie des 
Oamida «m Ende das swaiten, und im Priestercbor daa 
latatan Aelaa) Pnaaman, md im Hafanh und Sehhisachnr 
des ersten Actes kleine Fl0t«n. Daa Gewicbl das Orche- 
sters liegt immer in den Saiteninstrumenten, die meist, 
wie wir das bei allen alleren Meistern finden, durch die 
weichen getragenen Tone der FagoUe mehr Klangfülle und 
tiefem Gehalt empf.mucn. 

Die Ouvertüren zu den verschiedenen Openi Cheni- 
bini's lahlen durchweg su den herrlichsten Orchester- 
stücken, die wir basüsen. Ibnen schliesst sieb die zu Ue- 
roopbon in jeder Bejahung würdig an. Der genannten Oper 
geht eine vollkommen abgerandela, a hgaa ch laaaaii a Binlai- 
tung voraus, in groaaen Zügen ab O a m ll d a dar §mmb 
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Uandlung, die sich \ur (Il-iii Zuschauer zu entwickeln b«- 
gioM, gebend. Kin erri>les Largo (C-durJ, feierlich und 
grou eiOMtBeiid, dajin io Ttfoe der lil«go tiod aebmm- 
lidier Trauer Ubetgehend (C-moll) leitet tu eine« lusserat 

erregten, in leidenschaftlichem Drange dahinslUmienden 
Allegro spiriluoso, voll hoher harrnoniseher un«i rontriipuiilk- 
lischiT Kunst, diu sii'li jedoi'li ,-ils NcbensaclK; dor Auf- 
iiit-rksHnikeit des llurers t.isl ctiljiieht, deun UixT die tücti- 
li;^)' und ^chnllvolle Arbeit Iriuniphirt der (j;ei^ili(:o, innere 
(.icbaU und der fesiielndeniusikalische Ausdruck des Werkes. 

Die silmmllichen Cbore de^ Werkes suiti a\s .seltene 
MeistersUicke ualer den Tlie«lerch6ren lu baieicbDen. Fast 
immer klingen vendiiedeoe Chfire susammen, oder wo dies 
nicht geschieht, steht der Chor dem Knsi'nitili- der Soln- 
stimuien selbslündig jjcf!onill)er, so üleichsjitu in <-\i\ dup- 
pckhörige.s Verballniss zu ihnen tretend. Hut ist kein An- 
klang OD jene ge\\öhidicben Tbeaterchore zu Gnden, die 
in ^cbaltli>scr Weise nur Massen reproduciren, ebenso- 
wohl ein- als mebrslimmig gesungen werden ItOanen und 
hinter den Solosiimuien in gedankenloser Weise sich her- 
bewegen. Vielmehr betbltigt auch hierin der Teaaetur 
seine gründlichen Stadien und ohne damit pr.ingen so wol- 
len, weiss er doch in einiT rhar.tkteristisclipn Stimmfüh- 
rung und in einer Masse ferner coutrapuakliscber ZUge dar- 
zulhun, wie weit «r Ober seioen GoUegra nlltl^iehen 

Schlages steht. 

Wir kommen nun zu den Solopartien. Ks ist schon da- 
von gesprochen worden, mit welcher Strenge Cberubini 
den Charakter jeder Person auch im musikalischen Aus- 
drucke üBstnihalten aucht und wie gut ihm das gelingt. 
Demophon ist jeder Zoll ein König, voll Stolz, Emst und 
Würde, aber auch voll l-'ici'nsinn und l iili( iii:>.inikeit, die 
ihn zu Harle und verna liicndcr Slri'iii;i- filliii'u kuniieu. Kr 
hat in den vcim liii-dcneii Si enrn li.iniii; zu sin}:en, ahei' zu 
einer selbst.indiL;eii Arie koninit er erst im dritten Acto, 
wo er von Osniide uni dus Leben der Dirce (iedrüngt w ird 
und ihm die Ahnung kommt, als künne sein Sohn die Toch- 
ter des Feindes lieben, als würe sie es, die all seine Plane 
durehkreuit hat. Aus dem Reeitativ .leitet hier der Com- 
ponist bei den Worten: aWenn du sie Hebst ?b meisterhaft 
in die Arie hinüber : Im Orchester beginnt es zu woi;en und 
zu streiten wie in einer slUnnix-li errejitcn MfUM licnlinist, 
und darüber hin sehr« iii t In urossen. Molzen S< hniion dio 
mUchlige Bdssstimme, jeden fernem W'iderspruch gewalt- 
sam niederhaltend. Ganz anders ist wieder die zweite 
Rasspanie, Astor, gehalten, stels wi« der KiHwg und voll 
Selbstbewusstsein seiner IHenata md Tbttctt, aber tu- 
gleieh voU ImdeaMbaltUdier Heftigkrit und tiefen Gafllhla. 
Seine Arle Im ersten Acte ist ein Prachtstück flir einen 
Bassi'^trn. H'-iileilung dazu bekundet eine Sori;fiilt und 
Liebe der Au^flllll■lllll-'. einen so frischen, lebcM<lii;i n Zug 
Iiis ,in< Iji'l'', lijs'. M.- f,^^l für sich ein Tongeniiilde bil- 
det, dem der IbnzuUitt der Singslimmo nur noch höheren 
Reiz und gewaltigere Wirkung zu geben vermag. 

Die Uaupiparlie in der Oper ist dem Osniide sugetbeilt, 
einem dorebweg schonen und edlen Charakter. Der voer» 
■chcookeae Held und der zärtlich liebende Gatte, der Sohn, 
der trolt seiner Erfolge und Siege gehorsam dem Vater 
.*ich beugt, so lange dieser niclil d.is rnnuiu'lirho von ihm 
heischt, gewinnt mit je<ler neuen Secne mehr unser Inter- 
esse. Diese Ilulle verl.intil einen fjeniuleri Darsteller und 
seltene Kraft und Ausdauer der Siiinniniiltel , der Compo- 
nist stellt grosse Anforderungen an ilui. l.r hat vier Arien 
und zwei Duette tu singen. Die erste Arie, mehr in Fom 
«Der Seena gehalten, wie milder Tbno dm Trottes Mrf das 
gMngstigle Hers der Dircs sich senkend, rasch weduabid 



in der Stimmung, je nachdem MotTen und Erwarten des 
SJlngers Herz bewegen, führt ihn glücklich in die Handlung 
ein. Wie wird sie aber ubertroOen durch die tweite, in der 
er toerst fat Versweiflung vor Ircilen liegt und sie be- 
schwort, ihn und die Gattin su retten, dann sie bittet 
dem Bruder, der sie liebt, die Hand zu reichen und dar- 
auf in glühender und dueh so n nu r lii u nnderung die Heize 
der ihm liestinniit gi w i -.rrii n Hraul lieMugt.'i Der (iom— 
punist hat zu diesen wunder\olleii (i(<.s4lngrn wieder mit 
grOsslero Geschicke die accompagnirendcn Motive gewählt 
und erreidlt b ihrer Wahl , je nachdem der W' echsel der 
Stimmung es erfordert, ebenso grossen Reichthum und 
llannigfaltig|eit,aU geistreiche Anwendung derselben; and 
zu was er sich nur ganz seilen entschtiessl, einzcloe In- 
strumente als Soloinstrumente zu benutzen, das ergreift 
er hier, er t'.i.irineite und Fiigott mit sarten Melodiao 

die Singsliniine umspielen lasst. 

Dieser Arie folul in demselben Acte noch eins gfvaae, 
bedeutende. Man hat Uirce hinweggefUbri, und der in Ver- 
sweiflung zurückbleibende Gatte siebt sich einem Schmerze 
preisgegeben, dw ihn wahnsinnig su machen droht. Die 
grimmigst« Wuth tobt in ihm, ein nach Rlot leehionder 
Tiger kann sniehen Ingrimm nicht empfinden, und doch 
bittet <T die Golier ihn zu schützen, ihn vor Gräueltbaten 
zu lunvahreii. Haid aber r.iulil ihm die Angst um die Gal- 
tin, den Sohn, wieder die liesinming und er wendet sich 
in wilden Beschworungen an die Furien, ihn in seiner Bache 
zu unterstutzen. Ks ist dies ein Stück von unaussprech- 
licher Grossheit in der Krlindung und Heistarbaftigkeit \m. 
der Awldhrung, wie ein Sturm erfastt es ims oaa reisst 
uns in seinem wilden Toben mit sieb fort, gleicherweise 
in uns Hfu iiniler\inL- und Kntselzen hervorrufend. Hier 
gleiehi nun ^lueh das Oiclu-sler einem sttirmischen .Meere, 
wie Weltersehlace [iLii/. II die liliutnendcn und stürzenden 
Figuren der Streieliiti>irumeute auf einander und lOul mit- 
ten hindurch und (iber all den Stofm hinweg dar gewal- 
lige Ton der Posaunen. 

Dennoch hat hier der SUnger seine htichste Aufgabe 
noch nicht geUtst. Sie wird ihm erst im folgenden Acte 
gestellt, in der Seena MmKcb, In der er seinen Vater um 
das Li lien der Galtin anfleht. Zuerst sucht er das harte 
Heiz des allen Königs dadurch lu erweichen, dass er ihm 
ilic Todesiiiial des unsi huiilii^i n Opfers mall, dann halt er 
ihm vor, wie diese Toehler das einzige Gut eines alten 
Mannes ist, der so ofl sein Blut für ihn vergossen hat, des- 
sen Mulh das Land beschirmte, dessen Name den Feinden 
ein Schrecken ist, ja dar ihm, dem SUnger, selbst Vorbild, 
Lehrar nad Labaasretter war. Hier schwingt sich die Mu- 
sik lU einer Gewalt Qberzeugenden Ausdruäes entpor, der 
den Horer ebenso zu Bewunderung, als zum Mitgefühle 
zwingt. Vor dieser Aufgabe für einen Tenoristen stehend, 
niuL-hten wir ausrufen: Hierher, ihr Sanger, die ihr eure 
Kraft in modernen Opern bis zum Lebermaasse anspannt 
tmd in rascher Ausnutzung eurer Stimme und in Ueberrci- 
sunganres Organs frühzeitigem Iluhm cntgogeiuitrebt, hier 
ist ein würdiger Gegenstand fUr einen Sünger sowohl, wie 
nir ainan Darstallar, eina so seltene Perle unter allen Te- 



•) Dem Bniseekeo. so ■elt'nen R«lz co sflhanaa, 

r.ab Uftlich sich mein Bruder bin, 
.Seia reine* Herz muMle ergluh'n, 
Wio könnt' pt, nntliis unil vull VertrSMO, 
Wir kiiniil J<.'in /.au\H'i- . i -w], >'nt«iab^r 
Ja, bculr. ilcm Küni^slliioric 
Mein Wille ilin enlfie^cnrubrt, 
Gedenkt er nicht der gotd'nen Krone, 
An die aar daokt er, die Sie slart. 
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ooiptrtiea, du» ihr nichi undeni tottM sie aufiuilescn 
UM in Ehren lu bellen. Aber — von dem Wanaclie rar 
Thet iM leider «d iu weiter ScbriU. Der Partie des Osniidc 
steht die der Dirc« atn nüchsten. Auch in ihr begegnen wir 
ciiRTii ilm< h.iiis ( (llcii Wesen, itir Herz ist nur erfüllt von 
«ler I.ii'lM" tu dem Gallen und der Sorge utn (Jen S<ihn. 
Üeniiiiili hiit je Je der Arien, die sie in den veisitiiedenen 
Arten zu singen hat, einen andern Charakter uod seUen 
sie eine Slingerin voraus, die volle Gewalt Uber ihre Siiunne 
uod den dreawtisctien Aiudruck hat. In der ertlea Arie 
sagt ihr eine dunkle Ahnung, welches Geschick ihr bever- 
stehen könnte, ängstlich klammert sie sich um der Theuern 
willen, die sie zurücklassen niuss, au das Leben an. In 
der zweiten erscheint sie noch schmerzlicher erregt. Sie 
wird vom Vater zur Fiuelil gedrüngt, soll diejenigen ver- 
lassen, an denen alle ilire (ied^mken wuricin, vergebens 
SQcbt sie es Uber sieh 711 gewinnen, dem Vater ihr Cieheini- 
niss SU entdeck • (! und in namenloser Angst vermag sie ihn 
endlieh nur noch ansuQehen, sie hier zu verbergen, deou 
nimnnr kann lie VMB halmischen Strande sich trennen. 
Ea diaa aina Arle, die aich wüidig neben die drille des 
Osroide sIelH. 

In voll ' IM Oecensntte zu ihr steht die dritte, die sie auf 
dem Wege /um Tutle Miigi. Wohl beängstigen schwere 
Sorgen iiij< h ihre ltru»t, aber sie hat mit dem Leben be- 
reits abgeschlossen und ihr verklärter Blick weilt schon in 
einem besseren Jenseits , wohin der S< Inner/, des Lebens 
den Sterblichen nicht zu verfolgen vermag. In ciiiuiu un- 
endlich rührenden Gesang floht sie Ircile an die Sorge um 
ihr onaehaldigea Kind zu ubamebmen, ihm MuUar su sein. 

Nabao diaaan baiden Partiao, Oanida und Diroa, mfis- 
son die der Iroila and des Neade lurocktreten. Sie haben 
eine grosse Scrne, die in einem hinreissenden Duett en- 
liiat 7.11 Anf.tni; des ivvrilen Actos und mit Itemopbon zu- 
sammen das bedeulendsle KnsenibleslUek der Oper, ein 
TerzoU im dritten Aeto zu singiMi, ein m jeder Jiinsiehi 
wundervolles TonstUck. Noch ist hier zweier grus.ser 
Duette zu gedenken, die dem Osoiidc und der Ircilc zuge- 
theill sind und wia allaa in der (aasen Oper bewuodcms- 
warlh sind. 

Die Originalpartitur enthSH ausser oinigao aabfloen 
.Hörschi n, welche der CIsviersuszug giebt, noch twei 

grosse Halletmusiken, die er-te, ;ius drei S.il/en bestehend, 
am Schlüsse des ersten, die .iiilIcio. ebeiilulls drei S.ilze, 
am Schlüsse des dritten Actes Heide Hallelnuisiken feh- 
len im Ciavierauszug. Wir vcrmugen nicht zu bcstiiuincn. 
waa dan Bearbeiter lu dieser Ausla.ssuog bewogen hat und 
kOnnan uns durebaus mit derselben nicht einverstanden 
erküren. Wo es aleh darooi handelte , ein Werk von sol- 
cher Bedeutung vor die OaSmllicbkail sn bringen, nosa 
man auch darauf hallen, dass es vollstMndIg and nnverkllnl 
-ebriulit werde, sellist in d' in Kalle, dass einzelne .Num- 
mern srhw.ielier hinler .mdi iii zurückstehen sollten. Das 
Hallet aber bildet einen /.u hervorragenden Utid charakte- 
ristischen Theil der idtoren Oper, als dass man es als un- 
wesentlich ausscheiden könnte. 

Die Oper »Demophon* kam suro ersten Mal DiensUg, 
den 5. Deebr. I78B, in der AcaMmie royair de musiqw; zu 
Paris xur AufTUhrting. Ob aia bei dieser Aufführung einen 
badeulenden lirfolg h.itle? Wir vermtigen es nicht tu sagen. 
Das Werk v\;ir gewaltig, neu, voll dramatischen Aus<irucks 
und reich m fe-^scindeii Schönheiten; aber es <lilrfle den 
damaligen Zuhörern viell<Mc ht in sehr ms Itet.iil gearbeitet 
und zu kunstvoll in der Dun hfulirung der miiMkaliscben 
Ideen erschienen .sein. Schon im Jahre ITH!» beherrschte 
eine andere Oper: •Demophon«, von dem Nilrntwrger 



J. Chr. Vogel *)aainpoBir^ dia Pariaar Bühne und hlell sieh 
wShrend eines uaeenntunn avt dam Bapartoire. Man hSit 

hie und da heute noch die Ouvertüre dieser 0|H>r, wOb-' 
rend das Uebrige uns vidlig verschollen ist. (Ihcrubinrs 
Sehiipfung schien .dsc nur kurze Zeil sich gehalten zu ha- 
ben. .MoglK li, dass dieser geringe Erfulg den jungen Ton- 
selzer etwas eiitiiiulhigl hat. Kr cuinpuiiirle zwar in den 
folgenden Jahren viele Einlagestücke zu Upern vonPaesiello 
und Cimaro.sa, damtla dia Lieblingscomponistcn des Pari- 
ser Publicums, ja er varauobt« sich wurand seines Auf- 
enlballa auf dem SchlesaaBranilpont in darNarmandia, wa- 
hin er sich aus den Stürmen , welche die Hauptstadt ai^ 
schulterten, zurückgezogen hatte, 1790 wieder in einer 
Operiicnnip'isilioii ; Mnripirrile rl' Anitntl, doch ohne das be- 
gonnene Werk zu vollenden. Krsi ini Jahre IT'.H trat er 
.'lufs Neue mit einein neuen grossen \\ erke. der d.udoi'-ka'i. 
hervor und fortan sciieint er unbeirrt dem grusseu Ziele 
zugestrebt lU haben , das ihm sein Geoiiu vorzeichnctc. 
GlUckiicherweiaa entscheide! der erste Erfolg Uber den 
eigentlichen Warth ainas Werkes nicht. Hillte man in Folge 
der kahlen Aufnahme, die lAaflciuisarabarrlichaleQ Tan- 
schopfangen bef ihren ersten Aunobmngen Undm, 'diesel- 
ben, wie es Chenibini mit seiner n|ier uDemophonn gcthan 
hat, zurückgelegt, wir wüideti um uuzahlige der hoch- 
sti-n und bewun<lornsw(iidigsien W'erke der Kunst .irrner 
sein. In dem vorliegenden l alle scheint es jedoch, da uns 
alle näheren Mittheilungen fehlen, gar nicht .so ausgemacht, 
dass die in Rede stehende Oper nicht wenigstens bei den 
Kennern den Beifall gefunden haben sollte, den sie ver- 
diente. Jedenfalls bat sie dam Namen daa Camponiatan aina 
so vorsfigliche Geltung vanchaflk^ daaa man dam folgmdan 
seiner Werke nun um so gespannter entgegensah. Bekannt- 
lich rief die «Lodoiska« solchen ungeheuren Enthusiasmus 
lif'i ihrer ersten Aufführung hervor, dass nach jeder ein- 
/i lneii Numtiier d.is l'ublieuiii sieh erhob und dem Meister 
ein stUriiii.M.lii s llr.i\o /urief. ** 

hassen wir nun unser Krulunlinil iil)er rJen »Deniophon« 
zusammen, so müssen wir zuii.iuhst in ihm ein Werk aner- 
kennen, daa die Et^nsohaftou der italienischen und deut- 
sehen Biehloig in aich varainigt, nichtadaalowenigar aber 
so vorwiegend dem franiVsiaehanGaadinachaogapaaitiat, 
dass man meinen sollte, nur ein Flrantoae wäre im Stande 
gewesen, ' in Werk zu schreiben, das so ganz dem Na- 
lionalcharakter n.ieli seiner besten Seile hin entsprossen 
scheint. Mit dieser Oper uDemophonii beginnt die neue 
französische Schule, mit ihr gewinnt sie einen selb.siandigen 
Charakter und durch sie wird der Moment einer Umwälzung 
bezeichnet, der von den Fransoson bis daher auf musika- 
lisebamGabiele vergebens erstrebt worden war. Allerdings 
roussten Lully und Bameau, Gluck and Piccini, Sacehini 
und Dunt verausgeben, ehe dergleichen mBglteh war. 

•j Geb. 1756. ein Jichuler Kicgci R iu RegBDsburg, kam <776aack 
Paris und war, wie ClMroUai, «ia MsehMgw Olaok's: «r Mrb la 
FoIkb unretelmSMiBen LebMia leboa «TIS, aoob «he saia 4>(aiophsBi 
io Soese seKinneii war. 

lleichanll im nos. WoebeobUtt berielilet also aber dtei« Asf- 
fUbrung : THMlrt delanm Frydtm, ridevtml IhMrr rl<- V'mueur. Man 
gab den it. July di« erst« VorslHIun« der Op«r i u tri Tar- 

/»irc». \on Hrn. Vilrlln I,nr»ii\, narh tU-r Composiliüii ik-n Hni Che- 
nilnni Dir MikA i^t (n enirtti sm^-en .style geachrlelwn ; ein rcict>- 
hüllii!«-» Ovnii', ►irossc .Munwn , ein wohl aDgeordoele« und Rul ge- 
bniueiit<>!i orcbciior, grotK OrigiosUiat uad sios «niiie Kcaatalm 
der Naiur uad der DedaroBlioo, attss rochtfertigt 4m Snthmissuas 
dss PaMikuSM, 4as naeb jedem Stücke «abtand , um dirKcm Juniwa 
KaaSdSrMWI la klalsebca, bei dem Erfahrung und ^'ro^c Tulrnte 
dem Altar lovorüekooimen sind. IW Sehwur im «rsleu und das Fi- 
nale das swallea Actes sind vorzutilichc Mcislerw«fke. MM iW Ihn 
«dar BfossHM Geidu«! bersos, und er encbien. 



Digitized by Google 



743 



Nr. 44. 9. November 1864. 



744 



Hier in ClierubiDi's »Demophoo« gestalten sieb die mu- 
sikaliscben InteDtionen tiefer, die Harmonie kabaer, die 
lotlrumeoUtioQ reiclibailiger aU bei allen seinea VorUu- 
bm. Sein Styl bl von bOcbslam Adel, mina Gedankan voo 
waadariwrar Scharf» gnd Prtgnant; die kunttvollttau 
CombiutionMi fetgan aieb Schlag auf Schlag, der Beieh- 
thum der Ideen Ittsst wirkliche ('( [ipi^keit erkennen. Alles 
hi mit bewundcrnswerther Sür;;f;ili und Solidität ausue- 
arlx'ilct, jede nifdrige Effectli.isrlicici streng vcrniicMli'n. 
Nie gebt rr darauf aus, das Ohr nur ohertlacbtich lu reiten 
und :>eine Heladian sind ebenso weil entfernt von Weich- 
lichkeit, als von einem blos sUsslichen, gedankenlosen Ge- 
klingel. Wie bei jedem ücblen Kunstwerke fesselt gleich- 
seitig die Melodie, die Bann«iiia und die Kaut dar coo- 
Irapanklisehan Arbeit die Slane des IlSrers, und alles dies 
wieder erscheint doch nur der dramalisrhon Silii.itinn un- 
tergeordnet und nur zur KrhOliiinp der Wirkung des lu 
schildcriiiirii M<unente> f^i'gchpn. Die Musik ist ll<iu|>lsache, 
aber man fuhil das nicht. Sie tritt nicht prunkend in deu 
Vordergrund und verdunkelt niehl die Handlung und Si- 
tuatioo, aber sie schmiegt sich diesen so innig uad vertraut 
an, dass erst im Zusammenwirken aller KrMfta mich sie 
rar TOllan imd oadidrackUdisiMi Gellang sn koniMii «ar- 
mag. Alle diese B^aBscbaltoii liod ÜerkimleleliUr Glat- 
sicit^t. Je öfter man <iM toteha Mttsik hSrl, deilo nehr 
wird sie anziehen. 

Nach eiin-iii Zcitr.ium von SO J. ihren trilt dicso.s hc- 
wundemswerlhe Werk zum ersten Mal wieder vor die 
Oeffentlicbkeit. *} Reine Spur des Alters zeigt seine Er- 
icheinuog; jugeitdfrtscb , «ie es aus der Hand seines lu 
Jug^ndmolli nod friaebaster Kraft strebenden ScbOpfers 
barvoniog, erscheint m uns nach so langer Ruh» and Tar- 
gessennelt. Möge ihm die Beaehtting und gereehta Würdi- 
gung werdiTi, die ihm gebuhrt, und dem Verleger, der 
unsere l,iler;ilur damit bereicherte, Dank und .\nerkennung. 

E.s Ml iIm II iin.s nun mich Uber das Arrnngeinent selbst 
einige Wort« /.u sagen. .Man kann hei der Anferlii^ung eines 
Clavierauszugs zweierlei Zwecke im Auge haben. Entwe- 
der man will ein möglichst treues Bild der Partitur geben, 
daOB wird die Spielbarkeil bNioMehllgl werden, oder 
UMB svobt ein spielbaraa Arraognaiat m liefern, dann 
wird mancie EigentbOnliebkail der Partitur verwischt wer- 
den mitssen. Wir hallen aber dafür, dass in einem wirk- 
lich jaulen Arraagemcnt beide Gesichi.spunkle recht wohl 
vereinigt werden kiinnen. Biiehi- uns aber die Wahl, so 
mochten wir fast einen spielharen Ciavierauszug einem 
schwer- oder nichtausfuhrbaren Arrangement vonieben. 
Es wird naturlich immerbin Sache des Bearbeilars sein, in 
sainam Arrangement, das wir sogar im Allgemeinen eher 
Itar millalmlasiga Spieler als Virtuosen bereänet sa aabao 
wOnselitea, trots aHer Eiaselutnkungen den Inteatienea 
der Partitur Rechnung zu tragen. Allerdings ist von die- 
sem Gesicbtspunklu aus das Arrangiren keine leichte Sache 
und unsere Herren Verleger lhur> .sehr litin i hi, die An- 
fertigung von ClavierauszUgen und Ciavierarrangements 
eis eine IdIossc Fabrik- und Taglntuierarbcil zu betrachten 
nnd Osch dtasam Maassatab such su besahlen. Wer je mit 
AnangaaMBla aidi beeehlll^ bat, weiss davon eio Lied- 
chen sa sinno. JadarSpieler, der die WaU iwischsii eiaem 
alten und einem neuen Clavieraosiag derselbeo Oper bat, 
wird sii herlii h nach den alteren Arrangemenls greifen, ilie 
durchweg einfacher, vcr.<!tJlndiger, getreuer und sjiieibarer 
und entschieden mit i.'riiS'^er< r Sdrgf.ili und Einsicht ge- 
macht sind als die neueren. Man wende uns nicht ein, 
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dass die Tei hnik unserer Tage die früherer Zeilen weitaus 
überragt. Wenn dies auch wirklich aUo ist, so bleibt sa 
bedenken, dass man einen Clavierauasug nicht atndin wie 
ein Canoeiftstttck und dass daher ein spielbarar daviar- 
ausiug voQ hcaia im Allgenneiaea eine«, der ver M lali- 
ren gemacht wurde, lieBlieh Ibalidb sehe« oiues. Wenn 
die Gute des Dargebotenen einen Maassslab fUr den Erfolg 
des Absatzes lu geben vermag, so liegt es im Interesse 
der Vei leuei , Ijesonilers li.'i A ii-,L'.il'en, dio wie die vorlie- 
gende als Volk&aus^iaben beiracbiel werden kOfinen, für ein 
sorgfUltiges und wir kommen immer wieder darauf lu- 
rtlck: spielbares Arrangement Sorge lu tragen, aelhet 
wenn ein etwas bttheres Honorar dafür bexaUt wefdoB 
mOsste. Der «orlieBsade ClavieraassoB der Oper sBene- 
phont giebt swarrosache Eigonthomliebkalten der Parthor, 
.iber er isl nicht spielbar. Er bietet nichts als eine aof 
zwei Systeme zusammengedrängte Partitur und Uberlässt 
es dem Sjucler — wenigsletis in sehr vieli-ii FiJllen — , 
sieb selbst ein Clavierarrangemenl zu machen. Ein geüb- 
ter Parlilurspicler wird sofort erkennen, was ausführbar 
ist und was wegsubleiben bat, welch« Motive und Nach- 
ahmungen und Harmonien gegeben werden mllssea, aber 
Jemaod, der diese ainailuiUsiAe Büdaag «iehi bealtsi, wird 
sehr bald to der Bfaiaiebt kcemnen, dsss er aieb dtn^ ein 
soMies Arrangement nicht durchzuarbeiten vermag. Wenn 
wir dieses hervorheben, so geschieht es deswegen, weil 
wir der A nsirtii '.ind, dass die Herausgabe eines so bedeu- 
tenden und wichtigen Werkes nicht allein ftlr Musiker von 
Pack, aoodem auch noch für eine grosse AntahJ von Lieb- 
habern veranstaltet worde, die sich oft noch mehr fOr die 
neuen ErscbeinongsB auf dem Gebieie der Mosiklileratar 
intereesiraa, alaoBaaMaagaBaimieoKOBstierandPaeUaala. 

Sebr UDgam «anntiaaB wir aadi ein Pa r aeas a tad 
InbaHavetieMiinas. 



Becenaionen. 
• elstllehe lasll. 

UlasVarban, fili kaiba obsahujid harmonlsovaDA asplvy 
dochovBnh spivi ele. prad iosef Mfiller, a raviai 
Sigm. Kelalevskihe. laradakat Vlae. Bradila, 
Prag 416«. Tsm. I. tgl 8. Psl. (MK Terreie veo A. 

W. Ambros.) 

Harmonia taera. Gregorianische GeSloge elc. für eioe 
oder vier Slimman mit Orgel hearbeUal vea I. B. Bens. 
Op. i. f. Aufl. Speyer, Iregaoier ISS«. «1 8. Psl. 

Fr. t Thir. St Ngr. 

R. Hol, Der S3. Paahn für Tenor-Solo, Chor und Orchester. 
Op. SB. Claviaraoszug. Leipzig und Winlertbnr, Bls<sr 

Biedermann. 37 S. Fol. Pr. I TUr. 10 Ngr. 

R. Glkser, Choralhocb für 4sUmmigen Manoarchor. Le^ 
sig, Brsllkopr und Birtal It««. ig 8. B. Pr. 1« Ngr. 

Eduard Grell, Zwanzig Motetten fGr jede Zeit, für drei 
Mtnnorstimmen. Neu-Ruppin, Pelrenztset. 39 S. in 4*. 
Pr. J7 Ngr. 

M. Fttuf geisUiche Mosikbefte, die viel la denken fabea, 
sowohl naeh der losserea Seite btai , seweil rieb nseb der 

Ausstattung schon BedUrfniss and Aufnahme erratben ttast« 
ils iLich innerlich in Besug der kirchlichen Confessioneo 
und ihres Verhältnisses zur Kunst. Denn dass Kunst und 
Kirche nicht einerlei sind, und ein Werk ebensowohl ktlnst- 
lerisch ohne kirchlichen Werth sein kann «Is umgekehrt, 
wird neuerdioga «ohl mit etwas klarerem Bevrosetseio 
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kamt ab vor 50— M Muwit wma «leh einige Schoss- 
lioB« and PfropAvitar der naoeaten Weisheit sich geberden, 
als würe alle Kunst eo ipso beilig; oder umgeliehrt alles 
Heilige schon. — Lieber diese (^ouiroverse hat sich diu 
Deutsche Husik-Zeitung <«62 Seite i'ii so ausgesprochen, 
wie aufrichtigen Kunstfreunden geziemt, insbesondere darin, 
data die Einheit des Heiligen und ScbOoen eine seltene 
und hohe Gabe des Genius sei , weiche, fügen wir hiniu, 
dem kirchlichen Zeitaller Palestrina's und Eooard's raich- 
liebar caapaiMial war,ala dam Bavalaiieaaaaiialiar, io dam 
wir •talwD. Abar «Ha Gaban fallaa triebt nach dar HauebaD 
Berecbnuiig, sind nicht nach Regeln zu bemessen und kei- 
nem Zeitalter ganz versagt. Eine lange Zeil wog der welt- 
liclic T[)ii auch in «eisilichen Liedern Uber, mehr noch auf 
rümiscbeni als evangelischeui Gebiet; heutzutage ist, mit- 
ten im Hingt-ii um ülTt-nilicbes Recht und vaterlündische 
Uarrlichkeit, die gegenläuSge SlrOmnog im Vordringen be- 
grUfen, welche den ewigen Guten MObringl, aber nach 
m anachlicher Weise bald mehr dam Itoiaarlkäaa Kirehao- 
Ibon ngawandk bleibt, bald das GadaiAan, dar ma La- 
ban .giabl, bagen und pflegen, und in Bildern der Schön- 
heit dem Volke -darfiieien will. Sonderbarerweise finden 
sich in dfii oheti drij;ff(ihrt<>n Stücken diese gar verschie- 
dvueii Uit hiungen beiderseits ivertrelen, um sie oder sich 
»dem z ei thc wmaiaaitt iB fawillahit, wiasaabnZaitvng;!- 
deutsch 53gt. 

Das böhmische Cantional gehl OOS eigentlich nicht 
diraci an, d« wir weder mit Panalaviiaras uns befassen, 
oadi dia auDabmend sdtfM Spradia der Gsecben gallofig 
sprechen; doch weil etwas von Signatar der darin, 
so obersetsen wir erstlich den Titel, der beisst : sStimme 
der Orgeln (etwa so viel als Zionsharfej ; Buch, enthaltend 
harmonische Melodien geistlicher GesBnge, componirt (prak- 
tisch ausgefUbrlj von J. MUl lervu. s. w. Eine Vorrede des 
Professors und Kuostbislorikers A. W. Ambros in der- 
selben Sprache, jedoch in lithographirter Beilage ver- 
deutscht, bringt allgemeine Betrachtungen Uber den Werth 
onddie Bedeutung des geistlichen Gesanges, g|abt Jadach 
Ober lobali und Bahaadlnog desselbao nicht aa gpaOgande 
Auskunft, wie nach dar Anlage des Werkes m erwarten 
wäre. DiTin wenn wir auch or^ihren, das.s der soucnannle 
gregorianische Priestergesang den Kern derritualenGn-sangc 
bildet, UTui d.'i.ss k1<is Figural nach Zulass der heiligen Kir- 
cbengeseUe zum festlichen Schmucke dient«, so ist das 
Dritte, der Lied gesan g der Gemeinde , weder rilual 
noch verbreitet in katholischen Kirchen ; diesen Gerneindo- 
Uedem aber gebort der grossere Theil des hier Gcgcbeuen 
an. Daraus aehliaaaaii wir, daaa — abwaicband vooder 
eigentlich rtaisehen Art dar flaliaehan , galBeaniseban 
und sp mischen Kirche, wo die Gemeinde keine Lieder 
singi — die böhmischen Katholiken gleich den deutschen 
vom evangelische n Gelir.ujch berührt sind, und mehr 
als Rom zugestehen wird aus der Erbschaft der frommen 
Vorfahren, nSmlich der Hussitcn und böhmischen Brüder 
(vgl. u. A. die treffliche Melodie suro Gloria, welche von 
din böhmischen firUdern stammt: Nr. SU S. ISi) aufge- 
Mounen beben. Velkskirobnigaang ala waanntlieban 
Tbeil dea Ritaa haben nw da BvangaHadiaa; ttbrigana 
nicht blos als Gebet im engeren Sinne, wie Calvin wollte, 
sondern auch als Bekenntniss und Verbeissung, 
welche nur im weitesten Sinne zum Gebete zu rechnen 
sind, etwa nach Aiigii.itin's Wei.se, detii allo.s Denken pölt- 
licher Dinsje Gehet w;ir. — Wmn (Üht diese und iilinlii lic 
Punkte, die Quellen, die ölTeDllicbe Saogwoise, das Tempo 
u. s. w. die wortreiche Vorrede Auskunft gibe, so wUrde 
das Orihail arlaicbtaft» das wir Uber den «t||eeihraB Werth 



und die KirehUehkaH dieaar Sammlung una bilden möch- 
ten. Denn dass hier «alte würdige Melodien« anstatt der 
»eingeschlichenen Lieder voll Susslichkeil und OhreukitieU 
eingeführt seien, ist nur zum geringeren Tbeile der Fall; das 
Uebergewicht hallen die welllich modernen, in denen wir, 
bis das Gegentbeil aus den Quellen erwiesen wird, Ub«^ 
wiegend die Signatur des 47. — 18. Jahrhunderts erkennen 
müssen. Die Orgelbegleitung ist ebenbUs meiat ma* 
dem ; nicht tdurob beaondera Koosta die Aaftnaikaamkait 
gslehrter Hnrikar amgend«, abar auch nidit in vollem 
Sinne kirablidi, weder gregorianisch noch altevangelisch, 
sondern in der wohlklingon l bequemen Facturder Rinck'- 
scben Schule, mit aller scutuuentAli n Lieblichkeit des Ra- 
tionalismus, welche etwa ."lO Jahire hindurch mil ihren Zwi- 
schenapielen u. s. w. Deutschland beherrscht hat, heute aber 
durch die evangelischen MSnner des Portschritts bekAmpll 
und hoffentlich zu Gunsten der classischen Wahrheit nnd 
Einfalt verdrangt wird. Hier haben evangaÜaaba nnd lH— 
miaoha Kunalfbracbar gemeinsam gearbeilat, dia wahr« 
Tradillaa in BhoM tu bringen ; evangelisoha vorangdiand 
haben daaBAmem die Quellen ihrer verschütteten Schatze 
neu eritflhen helfen, und römische nachfolgend haben die 
flehte Pralls der sixtiniscben Capelle auf historischem Wege 
wieder gewonnen. In dem vorliegenden Werke herrscht 
zwieschlachtige Eklekiili : die meisten dobra = Nachspiele 
bringen nichts als Hinck und dessen Nachahmung; zwi- 
schendurch aber finden sich auch höhere Anklänge, na- 
mentlich das ana dam Granirianiachen BBtlahnte iat «II mit 
wlirdigen Hannanian Vbarfiant, aa nnlar AndMB ijMeb dar 
erau Advantagaaang, nach der herrlichen allrtnitoebav 
Weise Av« Hieran ^ , welche die Intherisehe Kirche dea 
Worten «Gottes Sohn ist kommeoi unterlegt. Es versieht 
sich, dass wir unter kirchlich wUrdiger Harmonie nicht 
bics die Vermeidung unvorbereiteter Septimen verstehen, 
sondern die Einfalt der Gnindhannonien, die ausser Drei- 
klAngen und Seztaoeorden nebst sparsamen Durchgingen 
keine konstitcheren Tonverbindungen kennt, weifdiaaa 
so leicht an Weltlust und Weltschmerz gemahnen. 

Die Anordnung der Sammhwg nach dam Kirahaqjabr 
bringt folgende Gesftnge: aof AoVant 16, Waihnaeht 
iTanoJfni) 8t, Fasten (Postni) 80, Ostern (YelikoneSoi) 
40, Pfing.sten (SvalveluJfoi, heiliger Geist) 47 Nummern, 
auf die Übrigen Feste nach Verhaltniss weniger; schliess- 
lich Messen und Vespern (meini, neJpory) und Predigilieder 
(p^ed käz;inim) ."iä, im Ganzen 3'J.'j Nummern. 

Was nun zunächst die Mel odien angeht, so sind einige 
sehr schöne, die auch bei dan BvangaUaaban baliabt, aus 
dem allkirchlichen ValkifaeaBgl antenn mmen, namentlich : 
AtdUbf/MM»Nr:7l: JiHHMtiiiMMWiu (auch genannt ^wm 
poiforai fatidaiieiif, Den die Birten lobten sehre) <08; Vmd 
Creator Spiräu» 280 ; Gelobet seist du Jesu Christ 79; Gott 
diT Vater wohn uns bei ,170; andere sind aus lutherischen 
Meliuiieii lu neuen Texten verwandloderdocb indonGrund- 
zUgen nachgeahmt, z.B. lleut iriiimfirpt Gottes Sohn 4 4 5 ; 
Es ist gewisslich an der Zeit 307; Ich dank dir lieber 
Berre 482 (nach der deutschen Volksweise: Entlaubt iat 
uns der WaldaJ ; Wie schon ieaoht uns der Morgenstern 
IM; manriiarandarar Anklinge nicht zu gedenken. Auf- 
fallend erscheint uns, und naah i^mlaeham Büna nnaikUrt» 
wie auch einige Theile der Heaia, t. B. Chrit <8f , Sano- 
fi« 4 90 in deutscher Liedform sollen gesungen werden. — 
Unter den übrigen Melodien sind viele anmulhende, manche 
vrm naiver Volkslhtlnilirhkoil, sehr oft a)>er von so welt- 
lichem, ja auch Hindern opemhaftem Klange, dass sowohl 
Evangeiisciu' als rheinlundiadw laihaliMiia ila TawBlimM 
hen wurden, i. B. 117: 
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Solcherlei Wcisni liiulon sich rur Fastenzeit (Nr. 1i2 bis 
SSI), mehnra al> lur Oat«r- tuid P&ngituili >. B. 80i, 
t»7. tO«; niMwvlllieh bt aaeh 337 Svatf Svaty - H«iliB 
Heiliß etc. snm PlrabnleielMMaifest; eins der aulTnllendslen 
dieser Art werde BOflh adilieMlicb erwUhnl, das Weib- 
McbiiliadST: 




Einen eigcuthUmlichen Zup haben viele dieser Lieder 
durch die Kiinzeiligkeit und Kinfaciilu-it der Siropherüiil- 
dung; selten ist die Strophe in Auf- und Abpcs.inf; pejrlie- 
dert, wie Nr. 204, 321, 3H, 313; die nieisien Strophen 
beruhen «uf der millellaleioischeD trocbaischen Telrapodie 
. Dasa Übrigens der rbyth mische Wech- 
sel wirklich volkslhaailteh sei — niebt, wie Maocbe wel- 
len, eine gelehrt« Erflndmig — beseagl sieb ebenfills In 
vielen Liedern, unter andern Nr. 235, 252, 2'JI, S'»8. 

Ueber die harinoiH>c-ho BehandluoK fUgcn wir dem Vor- 
hinbemerklen hin7.ii , dass sie, sobald man die Rinck si-he 
Methode eiomnl zugesteht, löblich ist: sauber, ver^Uind- 
lieb, zuweilen höheren Anklangea, wie das irefllich ballende 
Nr. 68, das emstwUrdige Nr. 71 , und viele andere. Die 
MellseblOsse bei Moll-Melodien sind das Gew<ttn1iebe, 
gegen die allkirrhiiche Praxis. Einmal, wo bessereMuster 
vorlagen, ist die kirchlicbe SchVnheit ganz verwischt , bei 
dem uralt sp liiinm Osteriiede : Christ ist ers(;indrn Nr. iln 
Wt'iien der d o ii r a Nachspiel ; .luch die /,\visrli(nis|>ii'li' >i;iii 
mit hiT/urocimen; ist zu IhIx-ii, nfl .mimiihiL: tlfiti 

tiei.ste des Liedes i»achklingen und meist i^ul rli\ llmiiscli 
gebaut sind. Sonderbar ist, dasa .sie zuweilen niilien in der 
Diaaeasni peusiren, am das Gebor desto scharfer zum fol- 
Rendra DnsaU ta reiten , s. B. Nr. 3 in der untersten 
Zeile; Nr. 377 S. 242 Z. <; Nr. 391 Z. «, 3; Nr. 394 
Z. S. — Unangenehm wirken die Zwiscbenspiele bei den 
triplirlaa Takten, wo die SUfrang des ilauptrby thmua mehr 



ins Gehör tollt, i. B. H7 unter andern; da ans Uber das 
Tempo keineAndeutung gegeben , so verstebao wirdsa nicht, 

es sei denn, dass aufTnllend langsam gesungen werde, was 
bei bflhmischer Sauglust und rhythmischem Gesang un- 
wahrsi-hfinlith ist. — rcberhaupl bleibt Manches dem 
.\u>seiistehi'ndiHi ohne nähere Erklärung unbesreiflich, 
doch halu'n wir wenigstens daraus wiedcruiii gelernt, wie 
sich die katholische Kireho — trols der behaupteten Ein- 
heit des Ritus — doch sehr mannigtwh gestaltet, was schon 
der fromme Abt Gerber bekbigt, — und aabr qieeifiach 
nalioinl lusaerl, was Dallinger tendensüM to iMgaea 
sucht. 

Die Ausstattung des Werkes ist sehr lobenswerlh, an- 
Slilndig unil I iirri'ct. 

Das Werk \on Benz Harmotua Sacra etc. ist mit bes- 
serem Recht als viele andere katholisch and kirchlich tu 
nennen, weil die rituale Tradition lu Grunde liegt und die 
harmonische BehaDdloag aageinessen ist, indem sie sich 
weitlicber Forman m aoUwtoeaoBd uH AMohiasa aa Ureb- 
liehe Meister einfteb SebOnea damatoll«i baoiaitisk. Naoii 
Durcharbeitung mancher w-eltlichgeslOBtar tlmhaiimhliB 
ist es wnhithuend, etwas Herrliches zu lesen, WO man Ober 
dem r.an/en das Einzelne vergessen kann. Doch ist es 
Pflicht des aussensichenrlen l'rthejlers, das Einzelne nicht 
zu Ubersehen, und sowohl sich selbst als lulboliscben Le- 
sern die l'ebelstande liemerklich zu machen, die schon seit 
Anlony's archaologiscb-iiturgiscbem Lehrbuch (Münster, 
18S9) Oflentiieb auageapnoben, aber keineswegs lieaeili^ 
sind. Sie knüpfen sieb meist an die Divergent der rami- 
schen , k(Slnischen und mUnsterschen Sanpweise. Dazu 
koinntt der Mangel historischer Narhweisungen, pentJgen- 
der Intlices und Hubriketi in d'H ir i i^ien katholischen Lehr- 
büchern, welcher Mangel es verhindert, dass man gute 
BUcher, wie Meltenleiter, Obermaier, Beiu u. A. neben 
einander gebrauchen könne. So ist z. B. das erste Aiper- 




flov, der ims mit Rom gemein ist: 



rar 
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^ ^ 

und Uber alles dieses, Uber den Unterschied der Festzeitpn, 
der nationalen Sangweisen u. s. w. wird man nicht be- 
lehrt : ein Mangel, der den katholischen Litnrgen vielleicht 
empfindlicher trelTen mOchle, weil ilun dar Baden dar Tft- 
ditien erscbuttert wird, — als den von aosaao snsdiaaaii- 
den Kritiker, der allein die kOtiatleriscbe Factnr betraeblet 
und dem es nicht zusteht , (Iber das kalholi-sch Gültige zu 
urtheilen. Wir also b<-gnUg<'n uns, anzuerkennen, das* im 
vDtiiriirndr ii Hiiclic ciii lUclilipcs Streben nach kirrhlicher 
li.ilturig beinerkliar ist, dessen Wirkung jedoch hinter dem 
geislverwandlen des Munehener Protestanten Riegel 
(Schatz des liturgischen Chor- und Gemeindegeaanges etc. 
von Sehoaberlein und Riegel. Gottingen 18S4. Tgl. Allf, 
Mns. Z^. .1864 S. 429] «irOekalabl, ebsD weil bei Bant 
der feste Grand der Tradilron nicht tlberalf siebtbar ist; 
lii nn iitii ihn ansrhnidieh zu machen, iiidssle nicht allein 
f I I i .1 1 und festiv jedesmal bezeichnet, sundern auch im 
.\ 11^. (Deinen angedeutet sein, ob ftiaii in Speyer nai li köl- 
nischer, rotniseher oder mllnslerseher Weise singe; ein 
blinder Ekleklieisnius wUre doch weder katholisch 



künstlerisch. Da der Verfas.ter selbst auf die achte |^ 
riantscbe Weise Gewicht legi, sowiren jeneNachwaisangen 
um so noihwendiger, lia zwischen Knin, MUaaler «ad llMn 
geeifert wird, war dieselbe am treueslen bewahre, and 
von kOlniscber Seite kUnlicb behauptet ist, die lebte sei 
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in Romain wenigsten zu finden. Dassabcrdiesenrn trcuesten 
und vollständigsten durch Lucas I. ossius, den LUne- 
bur^nr Goneralsuperinlendenlen (< 55.'t —1579), erhallen sei, 
bezeugen illtero und neuere Liturgen selbst rüuiischLT 
Seite, wie (i u i d r 1 1 i ütrecturium Chori (1615) und P ro s k. e 
Ji/u$icaDwma (18ö3 sq.) mit Wort und That durch d.ink- 
ban BallebauDg. — Biueloer Bemerkungen enthalten wir 
«u; me moelit«« wir fraun, ob nicbi S. 4 Zeile 4 Not« S 
des Bams B *Mt d mmÜM wtA, Amt» Zeil« 5 vorlaute 
Note des Basses ; aucB iM markcnawerth, dasi Bant ric b- 
tig declaniirt Eh-i-Kmf t. B. S. i Z. 5 u. s.w., wahrend 
insfirniein auch von Katholiken, wie in der Pr.'if:-MtilKT'- 
sclien Sammlung s. B. S. 39 Z. 6 u. s. w. E-let-son ge- 



tSchittiB bift.) 



I. f\j Die ento Begoog ootena wiedererwachenJon 
Lebens, besiebend In einem Kirchenconrert, vun 
dorn zweiten Orgdiiislen der Sl. Polri-Doiukirclio, Hni I.. H ike- 
msnn verirwlaltel, versammolte am kürzlich verK«iiKenoii Buss- 
tage eine bi'iiuuteiidu Anzahl von Zuhörern in den ll.illrn dic>rr 
Kircbe. Uerr Hakcmann zeif(le sich bei dieser Gelegenheil als 
tidttiger Orgelspieler. Die zum Vortrag gewühlten Musikstücke 
SoMle voD i. 6. Tlipitr (D-gaoli), Fuge über den Na- 
Ml Page «an Hladel (B-omII). 
Mar KrtBa war aoch ansser- 
dem maoehea Inlareaaante so hBran : Bin Quartett fOr Sopran, 
Alt, Tenor und Bass, .-i c iimH.i jus Ps ilm 143 : >Meine Seele 
dürstet nach Göll«, vun Cjrl Uuiiillulor. wurde recht gut ({e- 
sungen uriJ w irktu ilctu nitsprorhenil. Oer l.obgesanß der Maria 
■Meine Seele erhebet den Uerm«, für ISstimmigen Frauenchor 
a capella von Eduard Grell, vorgatragen voo den Dameoder 
S<ngacadeffiie, ist unbedingt als eine sehr anerkenneoswertbe 
Arbeil zu betrachten. Der Compoftist bal die bescbrtnkteo Mit- 
xti, wehsbe eia Fraoeochor bietet, naoh Mftglkbkehz« beoottsn 
am wa H . Dass Jadodi dtaaa lOttal ntoht aasra fe bend stad f6r 
Moaikalflcke von grdsserer AusKedchnthelt, war auch hier fühl- 
bar. Die Ausfuhrung war recht lohpnswerlh. Ein Duell von 
Porpora , Nr. 6 der •/>uW/i /iifim <o;ir.i /a /mimiV/jii-i wurde von 
Fräul. Eicke (in diesen BUiUern schon mehrfach anerkcnnenil 
erwibnt) and Frlul. von Keltler sehr corrcct w iederKegeben 
Pifol. V. Keltler ist im Besitz einer sehr krülUgen, tiefen All- 
aUama und, da auch Schule zu Gruada liegt, als eine gute 
Aeqaiaifion föraaaaraCaDoanaanlMtraoblaD. Etwas oiahrRnhe 
ist dtaie« Gesänge Jedoch noch «n waoscheo, aoch das ca biu- 
fige TremoHren otdchte Friliil. v. EeUler zu vermeiden suchen. 

Sogar etwas Kammermusik, das Adagio aus dem Quintett 
von Mn/arl für Clarinclle und Slreichinslrumente, kam in dif'scm 
Kiri'hi ficnnrerle zu Gehür. Herr K. Kakcmauu iVatcr des Con- 
ccrlKi lii rs triifj die l'arlir der Clarinelte zwar sehr vorlrcfDich 
vor, doch kuuiien wir den Wunsch nicht unterdrücken, dass 
liQaBig bat Kircbencoaoarteo aina dararlige Vermischung vor- 
aehiadanar ModkgaUangsB voraladao werdaa aadga, dann die 
WMtoog lat nod bleibt 



I>alpilf . 8. B. Das Tiarta Abonnomenl-Conccrt (.im 

S7. ücl 1 wurde mit Gade'-* Michel AnRelri-l )uv iTliire erolliifl, 
einem Werke, d;is zwar der hiiireisspiiilrn Ziii;i' uiilbrtirl. .duT 
von dem fein*'n l'-ilimle drs l nniiinriislen vielf.ich Zeu^^-ni^- aU- 
legt. Wohl wenigen Zuhörern wird es gelungen sein, Uezie- 
bungeii dieser Musik zu »Michel AngcIo« tiersuszulinden. — Die 
aodem Orcbeslerslücke wsrao aioa Oavertüra zum Traoorspiel 
■Loroley« von Bnll Haraano, k^. Bar-KircbaiMMiailtdireo- 
lor ia Barlin (som araieo Hri, «nlar Diradiaa daa Caoipaatalan), 



und Lachner's zweilo (Emoll-' Sülle T^.ts erstgenannte Werk 
fand wenig Anklang, w.is uns auch bei dem Uusserlich elwas 
prülentiusen aber nicht ger;ule pi^KiUi ollen Wesen desselben er- 
kUrlich schien. Von einer üuvertijro zu einem Trauerspiel 
musste gleich im Beginn befremdeu, dass ein Hauptmotiv, wel- 
ches die ganze Ouvertüre beherrscht, in Dur stebl, und daan 
wollte uns aoch das Thema des Allegro mit aaiDaaB flaiarn 
den Figuranwarfc kafa» palhet i aehan Blndnick BudMB. Bb- 
gaaetalal. wta aban baaMrkt, das tuigaaina Ddar-nitna die 
OuverlOre gewiaeannaaaaen beherrscht, Indaa aa od und 
auch am Schlosse wiederkehrt, schien uns das Gatize doch 
ohne rerlit> ri Ziis.irnrncnhall , und die mitunter auf Effect 10- 
gespil2le Inslrumenlirung diesen Umstand eher noch zu ver- 
schärfen als zu paralysiren. Uebrigens soll nicht bcslrilten wer- 
den, dass der Componist das Urcheater aiit Gewandtheit und 
Keontniss bebandelt. — Die Suite vaaLaAner, über die wir 
ans aeboo nahriKb and aing^eod anagaapraehan 
bei darAaanaligan (swaUan) AnfflUMg fast Doeh i 
als bei der voijlbrigiBn, und wann das aelbst in Lelpslg dar 
Fall ist , so scbeinl uns daraas hervorzugehen , dass wir mit 
vollen Segeln einer Epoche der llerrsehafl der Composilinns- 
Icchnik zusteuern, wo wahre Poesie, Oemülh und Phanta- 
sie, als zweites Moment, zurückstehen werden. Wir finden 
diese Wendung ziemlich natürlich, denn nachdem eine geranroe 
Zeit hindurch die Musik nach der poetischen Seile die loMT- 
slen Aoetrengongao gemacht bat, ohne weiter zu kommeo — 
abaa weil die Taahoik maiigaihaft worde — so mnss jetzt Alice 



Seite der inatrwneotlmng sondern nnd hanpiaXchKeh naeh Seite 

der Composition selbst aufzuweisen hat. Ein Fingerzeig, wohl 
zu beachten von jüngeren Krtiften, die noch träumen und schwlr- 
nien und die ausser-' Wii 1. iiiii< ^'frin;; achten. — Die Solo- 
pitVen des Concerls warcu houlzt iJun h zwei Arien (Concert- 
arie von Mendelssohn, ReciLitiv und Arie aus iJessondai), ge- 
sungen von Fräulein Mario Küromritz aus Berlin, und das 
Gdur-Violinconcert von Rietz, gespielt von Hm. Conoertmelslcr 
Raimand Drayschaciu Frl. ILfinuiriliTannaeblanidbt sich 
«Ba BfmpatUaii daa Gawandbau-Pabliemw ta gawOnaablca 
Maasse zu erriogaa; der Grood davon leg waU inn ThaB in 
der geringen ModolalionstShigkeii ihrer Stimme, In der manget- 
liaflnn Aussprache und einem selts;im dunllen Tiiiilire mancher 
Nijc.ile, endlich in der Wahl der Arien, die min hier zu gut 
singen pehurt UM und zu deren Bev* iilliKim:; uiTierer SSngerin 
so Manches fehlte. Wir bedauern dicM '. HeMill.it. da Frl. Kümm- 
ritz nach anderer Seile hin, namenthch was scheine Verbindung 
dar Töne und Reinheit dar Inteoalioo in galrageoen Stellen bo- 
IriBk. gnia Bigeoscbsflaa anlwialidto, die bal andarar WabI viel- 
leichi zu voMar AnariianH B ng gafcaminan wlran. — Barr Bray^ 
schock spiialte das Riala'sebeCaBeart, nm aBPapa Baiebndt 

zu sprechen, »sehr bravi und 
cuma des wünuslcu Beifalls. 



Id Berl In bal die «ngaeadsmie ihre dhnjahrifjen Concerte mit 
Handel'« »Josaa. eroffoet. — D4e Proben zu der neuen Oper voo 
Rieh. Wuerst haben beiconneD und »oll die AulTubrung nachslens 
stulllinden. — Die tiebriuler Jl ü 1 1 er i-uocertiricn kiirilich daselbst. — 

Villi .•li.-iiil,ili>'r iii.-liiete die N^ilinnal-Zlir. , II » n » vonllulowici 

.siiii Ii' III I nwchl^i'iii Ml wi-il NiTKi^li'llt, il'is> er dem an ihn er- 

i.Mii^:enoa Ruf» eines Vorspieler» des kuni^s von Bayern, mit welchem 

ein KbranaoM voo a«s« GoMm lailMuiden wordaa, Pelga i 
kann und in den ersten TagM daaalabslan (dieses) MOaste wia I 
nach Muncbea ttber ai ada lB aiM.* 

Der Pariser Kritiker IL Seuda, d üain Unglück 
meldeten, bl henHa gtsterbea. 

Die «IgaaiOi Ihailea tblRBodaa 
Meyerbewadt: Vaoaoder 
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Afrika torttck. Er leidet mit atiow au NcfatB hwUhwdail Uta« 

ScbiObnieb. Zwei der Scbwaneo übariefaaa ta IMUI: WalaiciD, 

•(n Afrikaner, und Cclik*. Etkonigio von Madafascar. \aMO und teiae 
Gefjni^Qcn »chifTcn Mch au«. V(tco«ird \iim AdmlralitaUraüii- vsc 
gern (Irs Verlustes Mioes Schifles verurthiMlt und ihm das Unheil in 
nnrni üctcU von Bassen verkUDdigl , welches das packendste Stuck 
des ersten Adaa ial. Im iweilcn Acte sind Vaaco, di« Königin von 
ff f^f fffff ff NtiMM tai Otitagtim. LaUtarf wiit Vum 
briuian, dl* K«U«ta liebt abarVaieo, nü OMb HBIh bmI raUol II», 
las drUtaa Act kat Vaseo d-.c Frlaubnis« erbaltea, docIi Afrika rurtick- 
tabthmmd laioe Entil''< l- jn^en forliuselien. Calika ist liei ihm, 
aber ein Dauer SchiffbruLh % t'reilrltsein Vorhaben und wirft ihn auf die 
Koste von MadaguM-ar. I)< ist Celika Gebieterin, sie will nun S»v:o 
lur l.iebe iwingen, oder ihn lüdlpn. Sie vcrmaK »Iit ErstiTi-* nn M, 
U!nl Ihut Letzteres nicht, Sie »ill dt'h lud ^etwn , aber anstiiCt 

den llolütos« zu besteigen, legt sich die schwane Üido unter einen 
Maocbanillen-Baum, singt aio L,abawobl an Vssco und entschlaft. 

Die 15 CieiM-rah er^ammliinp d<rr Niederlandiscben •Gesellschaft 
lur Beförderung .l. r 1 .tllllJIl^ - hat Jrn Kcdocteur dieser Zeitung, 
8. Bagge, zum corresi^iuudirt iulrn Kbrennutj^licde gewählt. 

laipilg. Das erste Coni i-rtdes Mosikvereins .Kul«rp«. fand ani 
IS. Oc tober nntar derDin-i lion des Hrn. >. iJrrnuth «talt. und brachte 
folgenda Huaikstuciki' nuvcrtur« zu LikIoisLs vun i ht iuluni Xne 
fUr Sopran mit obligater Violine und Orctiester aus der iiper inlcr Zwei- 
kampfc von F. Harold, gesungen von der beraogl. Braunscbweixiscben 
HofopemMaaria Frl. Anna Kggaliag, die Violinparli« geapielt 
«Mom. B«b«r, Cyuiiliiiililii dm Vmkm. CooMHMMfcliaiBMD 



Salt (ttr Violoocall voo F. Sanraia, verfalragea too dem rurall. kekM- 
Mllara-ttecbingsch« o Kamoier-Virtuoaaa Harm D 1' u p p er. Uadv 

am Qatier ; Msien led von G Me>erb«<>r , »0 Herr, l.iss ab zu sa^eo. 
von II. LilüllT, (leMinten Mm KrI n n a E(;|;i>linn Air \oa ['ptc"- 
lese, Sarabende von Seb. Bach für Violoncell, vort:etrsf;rn voo Herrn 
I' Upper. Symphonie Nr. 5 ;C-moll) von L v. Ikelboven. — WeBa 
ttet dieser Gatogeobait der Muaikrebraol dea Laiptigar •Tageblatt 
BoHMikanflio aiachtt «aeigaet dMFvMtoMi ud die DlwcUii* 
dleaea Vmiu m verwirreo, ao kMMa arIrdMilbar aieU nltMiaMi- 
genhiowefcgelien. Erslan« isl es falteh, (iaaadasGewaadti«iM4NlB 
Alten stehen bleibt«. Man fra^e sich eiofaeb : Wer hat in der letila« 
Zeit die tretriicbsten Novitäten fiebracbt, x. B. die Suiten von Lachner, 
Symphoolen voo Volkniann und Abert u. a. w., die l':ut«rp« oder lin 
OcAunilhaus? — Zwilen? i»l es inindr<lein unlvevt ir'wn, ob diu i*u- 
bliriiiii i|. r l'iiteri'f 1 ■! r .■ II »* e 1 m- Neyes fiLirenwill. Bekanntlich 
fasst das ijcu^ndliaus nur einen kleioeo Tbeil der l.eipziger Moaik- 
(renode. Sollen dte daaalbll kaiM Hato todandea varurtheUt aiia 
von aoorkannt gatar and «liMiaebar Harik aar mlm atltcb« alwaa 
XU boraaf Gaax aadai* illMMla die Sacke, weoa das PvMIobb feaMar 
Unlernaharanflaa daaiaiba «tre (wat nar la laaiigaiif Biaiala« 
dar Fall iü) ; dann wurde man von der »Roierpa« «antligiad Mmw 
litrdara koniteo , freilich aber auch ihr die Mittal HaM BSaaea, Ifer 

jedea Coocert — neue Noten aniuscbdlTcn. 

— Am 18. Od. kam im .suilttlieater Maillarfs »Lara, zur ersten 
Aufführung. Wir siml ausser .Stande zu diesem Product in ein 
Verhallniss zu treten und werden vielleicht andern Blittem dl* Aaf- 
gabe Ubarlaaaeo muaseo , in angeoiaia a B ea Aoadrackao dartbar aa 

IlMlllill.M 



ANZEIGER 



l»N|r. 



[479] Soeben erachieoan W 
Inngen lu bexiaben : 

L vaa Beetboven^s sAmmtlicbe Werke. 

InleTolktlailgak ttonU bendiligl« AMpbe. 

BttMiaa-ABB^be. Nr.«. HatmU Bynpboaia. Op «ts 
tnDaioU n. 7 17 

— Mr.M. HaUw fTwid«rt Hi nwiiliiH iiI nirbniii 

OpyftlBli B. > 9 

ttl^tlf . im HmaliM «M«. 

Bfeltkopf und Hirtel 

l<soj IB aaaarm Vertag araehlaa toAm and lal darch Jade Bodi- 
nad MaaikaUaabaadlnBg cb beaiebea : 

aOaca. A., Die btoaen FrttbUapflockea. Ooatt Mr Sopran aad 

Alt. MNir. 
Ik O.. n Bada. Valia «a Cbaat par AfdM. 

Piano. 1 0 Ngr. 
XJBm, J., Op. 7. Deaxitaie Nocturne pour Piano. 
Op i». VaUe de Salon pour Piano, to Ngr. 

— Op. 17. Soldaten-Chor und Marsch ausGounod's .FausU. Tran- 
aoription de Concert pour Piano. 4 Thir. (Dr. Kranz Liszt gewidme't .) 

Baiailill, C. M., Ritter von, Op. H. Drei Gedichte für Münnerchor. 
Nr. 4. 0 glucklieb, wer ein Uen gefunden. (Part. u. Sl.j 4 7i Ngr. 
• t.lMoblliah4abBaBflekdlaMBDda. da. 4* Msr. 
- t. PHeftartted. «Tf Nfr. 
Bmetana, Fr , Op. 10. Marcbe solenneile pour Piano k 4 mt. 4 Thir. 

Zur .Shakeapeare-Feicr.) 
Bvobod«, A. J., I'olka de Bivnuac. (Puit»«qilO«r.) «• Ngr. 
Wlllm«ra.Bud , Op n« Rfiieviona huBtOBifBii yatiT PiaBai. 

Nr. 1. Nocturne paeti(]iie 10 N({r. 
1. Kludc s\ mfihoriii]ae Iii Ngr. 
Bäoaal, W., Auf WiedvrKbcn I i'olka schnell für l'iano. i Ngr. 

(Frfuleln Fanny Janauacbek gawidmell) 
Kattaiiu.B., Op.lt. L'Argenline. FanUiaie-llaionrka p. P. 4tiNgr. 
Bletaanla^ B, Vidoria. Noctome paar Piano. 7i Ngr. 

Prag, im Ociobar «let. Sclwlafc d » Watalar. 

(«M) tm YwOm PkMrick rMaclwr to Lairttf «naMw 

Znr ISaMbicIte des Theaters mil ier ImflL 

In I^lpad|r 

von 

Dr. Knil Kiesehke. 

Prala l Thir. 15 Wgr. 



DnallaDlcn. 17 Nrt. 



*H3] lu-mii.ii*h>l <T>i h'-iiit in int'itii'tit Vi^rliif,'»' und ntv 
ktliOQ* oder ttuchhändliin;; Hootf>llungcn darauf an : 



Actus tragicua 



,G«U«« Seit lel 41* «llerM««* Seit« 



Ml« «Ii« 



Robert 

VollalAadiga Partllar I TUr. 
Clavler-Aatiag I Tbir. • 

Breslau, im Octoher tfiftt 



tTUr. 
«•Sgr. 

E. r. Uackart 



[484] Im Verlage von J. J. Taacber in Kaiserslautern ist er- 
schieaen aad dvrcb alle Buchhandliingea »u betleben : 

xuiB Gebrauche Ibr Lak- 
, Semlaariea aad Geaaagvaraiaa, b^ 
«aa J. H. L tixal. Pnto M Bgt. 
Dar «cila TbeU dieaea We rkck aa » , dar bamta la Tielaa A B ^H iti 

eiagefttbrt lal aad von der Kritik als ein in jeder Beiiehaiig irortOg- 
licher bez^cfaaat wurde (siebe Niederrb. MasikxeitonF, Eaterp«, all- 
dcmeine Lebrerets , allüem Srhulzlg., Reform, Kirchenztg., Scbal- 
Matt u \ a.j, enthalt Ki i^liiehe ChorgesSo«;« der besten Meister 
alier /.eilen, Ruwie die brauchbaraleo Grab^e*anpp, Allenri , Borl- 
niansky, CrLi)i;er, Bccard, Erytbraeua, Gallus, iiraun, Grell, Silcher, 
Spohr etc. Der xwatle Tbeil bietet <• der vorzüglichsten welUicken 
l.iadar« ealaa BaglBB eia WlBltaaaMaslaia aMckla iak kaiaBdaia dta 
Hertea Mailhlebrar aa ei 
eben aufmerksam aiaelM 
dasselbe wie kein anderea daa ] 
JUr geaannt« Anstalten bietet. 

Scklallarer, H., Ch o rKes&rLgachale fUr Mlnnerslimmea. Op. 
Preis 4« Ngr. 

Dieae voa der Kritik mit allgemeinem Beifall au^gw m iBmeBaO »- 



Dmek aad Vertag «aa BasiTaavr aaa Warn. Im Uiprig. 
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Neie Folc». IL iaiiigng. 



1 ntalMlMlr aa J*i»m Kittmek g*il tat liirct I 
' r friiMi ratio» I Tklr. I* Nfr Amriroi I 
tntt» mi OaMir wmA* TMJiet tr^lca. 



r«b«r S. S«ehtcr'8 

B. Aus Dwbriacber ErfahrnDg. w» , 

Mrdiiohra OratMhlaad die TiworM Sinon Seehtor'B 
(k. k. HoiNfantat md Prafmor der Goapotilieii m Goo- 
Mmloiim in Wien) wenig bekannt geworden, obwohl 

•ainn Lebre von den Grundharmonien schon bei 
Breitkopf und HBrtei erschienen im. Es kann mir die Schuld 
der Darstellung sein, wenn das Wt-rk hei den Musikern 
wenig Eingang gefunden bat; denn was die Sache, das 
System selbs^t betrifft, so ist es ebenso praktisch und logisch 
in seineo GrundsOgen , wie consequeot durchgeführt, und 
unterscheidet sich von der Maaae der Hannonielebren auf 
du GOiMtisiia dnrah laii 



Grundgaaatte. 

Da der Verfasser dieser Zeilen die gaoxc Lehre der 

Harmonie und der sich d.iran schliessenden mehr prakti- 
schen Disciplinen des Cuntrapunkls u. s. w. an der iland 
dieses Theoretikers durchwandert, und auch durch mehr- 
jährigen eigenen ttflentlichen , wie rrival-L'nlerricbt be- 
thatigt hat, so hält er es nur für eine Hngenchmu Pflicht 
der Dankbarkeit, die w«a«iilUehMi Merkmale dea Secbter'- 
•ebcD Syn wii aaeh das Lmmd dieiar BMtlar m 



Seohter's System , theoretisch sich an Kiniberger an- 
lahnend, pr.iklisch zunUehsl luf die Meisler Bach, Iliisdti, 
MOMrt und Beethoven (begreiflicherweise mehr auf den 
•ntonund niillleren als »letzten«} sich stützend, im Grunde 
aber auf alle Musik passend, die das moderne Tonsyslem 
(Dur uud Moll) zur Grundlage hat, gehl von der reinen und 
atrengw Diatonik ans, wie sia s. B. in Sab. Bach aber- 
wiagand tnr AimandiiBg kanimt. Allaa Pamara was lur 
BvoMNMk 8>li«rt, modfah Madidaüoo (Tonart- Wa^Mf) 
and Owomallk, m anf Jana baairt, wahrend dia Enhar- 
monik , als die auf tauschendar Überraschung beruhende 
Form der Harmonik, ebenfalls auf diesem Grunde weniit- 
siens versUiiKilicli wird, wenn es sich auch in Bezug auf 
ihre Anwendung mehr um ästhetische Bedingungen 
bandelt. 

Dar Contraponkt, ab dia varwiagaod melodiacbe Kunst 
daa Taoaaliaa, aralahar dia Harmooia aral ariangt, nicht 
aiu ihr harvamH, kamia nichl andita ala aalbatlDdig 
werden and bildei bei Sedttar aaeh tia kaaon- 



beabsichltgen, da wir vielmehr nur die GrundzU^e mit- 
thcilen wollen, auf welcher die Theorie seiner Harmonik 
beruht. 

Zum Veraiaadaias manches unaarer Lasar, der in den 
ta chni wban AvadrOeke« dar SaMa nldiil bawandarl iai, 
waUan wir bemerken, daia nmar mamik, dialaaiMlMin 

Sau 0. dgl. jener Sats verstanden wird, dar sieb in der 

Tonart, die augenblicklich herrscht, jedes Tones mllillh, 
der nicht in der Scal.i derselben liegt. Üie diatonische .Musik 
hat dadurch etwas herb -Kräftiges, sie kennt nichl die 
weichen tind ieidenscbafllicben Klange der chromatischen 
Husil^ die aus ihr hervorgegangen, die aber auch bereits 
xu so umfassender Anwendung gekommen ist, dass die 
geistreichsten neueren Tonsetier, weit cnlfernl. Jenen ta 
folgaa, dia in aineff waiiarao Ansbaulung der Enbarma- 
aSk daa aiaiiga Hail dar fitnatrabanden TankonM anehaa, 
vielmehr xur Diatonik zurückgreifen und ihre NKtal in An- 
wendung bringen ; in einer durch die moderne Melodik 
freilich vielf.ich bedingten ganz anderen Weise iils die Wie- 
ner .Schule, die, vom VolksthUmlichen ,iusf;ehend. dns To- 
nika-Dominanten-Wesen vorwiegend begünsiigi und die 
übrigen Harmonien der Tonart mehr ixii Seite gelassen 
halte. — Es giebt ein diatonisches Dur und ein dialoni- 
achea Moll. Daa «ralara kaonl nur die 7, auf- und abstei- 
gand sich glaiofableibaadan, bdianntan TVaa, die ihram 
inneren Verhältnisse nacb fOr jede Darlaiiart diaaalben 
sind, nümlich die bestimmte Folge von ganten and iialbaa 
Totu u, Oller {grossen und kleinen Secunden. In Moll un- 
terscheidet Scchler eine allere und neuere Tonleiter. Die 
allere bewegt su h nicht von der ersten bis aehlen (wie- 
der ersten) Stufe, sondern .sie gehl blos bis zur sechsten 
natürlichen Stufe, wo sie wieder umkehrt; unter der 
ersten Stufe seUl sich dann der Leitlon an ; die sechste 
StuTa erbau dadurch aina auaaebliasaliebe Besiehung auf 
dia fllnlta, dia aiabrata arfaOlMa.fdar LaiUaa) anf dia arala 
Stafe.*) Es ist dies dia im nUrdtleiiaQDeaUcbland nach dam 
Vorgänge einiger Theoretiker sogenannle harmonischa 
Tonleiter, eine Bezeichnung, die in die.wr Ausdrucksfonn 
eieenilidi keinen klaren Sinn hat. Es soll damit gemeint 
-sein, dass sie ausschliesslich der Harmonie fähig sei , oder 



Es *urde auch in der Durionart von Vortheil s<-in. einen Mil- 
chen Unlcrschied festluhiiU'n mul nuf die (rroswn- Siaui liohkrtl der 
.alleren. Scaln hinzuwHften llcbrigeni kommt SechUti wegen der 
.\un>)Süiit; der .unrcIncD Quintf» der zweil«n Stnfe fU demtnIbM 
•uiut, weoo er aocb nicht gMdi Anbnfs In Dar eiM doppaHate^ 

«a 
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all«io d«r Uannonie der Molltonart entspreche. Aber dies« 
AmielitiM nieht unbediogt richtig, da die im GegenwU 
SU jener MMnaant* melodische llalllNileil«r(die eigenl- 
lich anmelodisdier ist als die abanmal8«he«l), nlm- 

lii li (iir von der flltifton zur .Trhten Stufe durrh di.' .sechst« 
und sifbeiUc eiti^ihte Stufe a u f steifiendi' , utid von der 
achten xur fuiifii'u iliin li t\ir srclisic nrnl Mi henle nicht 
erhöhte (oder einfache; Stufe a }> steigende Tonleiter, nueh 
der begleitenden Harmonie fabig ist , was am t^ihlreichen 
Beispielen der besten Meister bewiesen werden kann, 
wenn auch nicht in Abrede su stellen isl» dass eine tu kill' 
ßgo Anwendung denatbe« aielft vortbellbaft w8re. Die 
Bedingung der Anwendbarlteh der sechsten erhöhten und 
der siebenten nicht erhöhten Stufe iTL;if lit <iich einfarh 
aus der Nntiir ilirer Kulstchung oder AiiK'ilunt; In A-(uoll 
I. B. ist nur im licm Zweck da, um von der ftlnfteii Stufe 
e xur recbten siebenten {gisj zu gelangen. In ähnlicher 
Wetiaialjda, um ohne Sprung von a nach f herabzu- 
kommen. Hieraus ergiebt sieb, neutiv, dass im dialoni- 
acben A-moll fit nid» abwirto, g Meht anfwlrta, ferner 
nicht nach g, und g afeht aaeh jb rortsdmiten kann. Die 
sogenannte »barmeaiselM Holl-Tonteiten wurde den Se- 
cund-Sehritt von der lechtten zur .siebenten Stufe entwe- 
der gänzlich iiusschliessen oder nur init der in gewissen 
Fallen sehr schlimmen Uboriiiiis.sigcn Hon.M'hreilung. Wir 
sagen lin gewissen Fallen«, weil dieses Intervall nicht hios 
in seiner Umkehrung als vermindert« Septime (wo es 
gaMs gM). toodeni auch als definitive Secunde aiwvend- 
bar ist, aobald die batden Ttae su einer Gnmdbameoie 
gebaren, i. B. lum verminderten Septimenaccord der sie- 
benten Stufe. Das ist aber dann kein melodischer »Schritt«, 
sondern ein »Sprung«. 

Die beiden Tonleitern nun einiii.il festgestellt, müssen 
nothwendig die Seli\vingungsverh<iltnis.se bcrdcksiehtiL;! 
werden. Eine Theorie, die tiefgehende, durch Gewühnun^ 
und unzureichende SctilrCe des menschlichen Ohrs zw.ir 
onoBarkliebe, aber nun ainmal von der Natur gegebene 
Uataradiiada verwaaoh«* «rollte, bltl« gar keinaB Boden 
und Halt mehr. Die Sechter'sche Theorie scbliesst sich 
vielmehr ebenso fest an die factischen Verhältnisse , wie 
auf der nndcrn Seite M. Hauptmann und in neuester Zeit 
Ueliiiluiltz. Die Ot>>nl<^ 'ier zweiten Stufe in Hur ist bei 
Sechlcr eine T.unrein<sj, ') welche lle/eiclinung wirsogardcr 
llauptmnnn'schen vorziehen, durch welche letztere sie mit 
der »verminderten« Quinte der siebenten Stufe gleichen 
Rang erbMlt, der ihr doch dem inoam Haas«« des Untere 
schieds nach nicht tnkommt. 

Die Natur dieser fal.<schen oder unreinen Quinten (in Dur 
zweite und siebente Stufe; in Moll kommen deren noch 
mein \iM , iiiiil ilie niiiireineM Ouinte niinnit mm ihren Platz 
auf der siebenten n.ilUrlichen Stufe ein) ist es, welche auf 
die (;esetze der Accordfortschreilnog beaohflakand uud tu- 
gleich ordnend eingreift. 

Sevor das l^ierauf Bezügliche gesagt werd<Mi kann, muss 
soarst dasMolbige vom •Fundament« und seinen Portschrai- 
tungen ertlirt werden. 

UnterFundniiinnl versteht m.in deneigentlirhen Grund- 
U>n jener Accorde, die sich als wesen tl i ch aus der gan- 
lenGmiipaainatSaliatbanatliaiMO. Durch die Anwendung 



*) Um sich von der Richtigkeit dieses VerbUltnlHe» zu ub«rzpu- 
ffSB, darf man , ■bi.'<<<ii*li<Mi von <l<>ii i)a-iii'll>c Verhillinlüs rr^clH'iKlt'ii 
.SchninKungsliorcrhiuiii^i'ii, nur ilii' ilii'i ll^tiplaecurili- einer Durliin 
ftrt , nUinlirh Tofkiia tind hwul«* l>nniin.inteii . v 1 I k n ni iti e n rfitt 
»timnii-:! K'. sind il.nin nirh die Dreilil.i[i}.-r .I'T ■IriU' ii und sei h>lefi 
Stufe vullkomnkOD reia, aber der der zweiten Slufe wird merklich uu- 
roin UincM: Ten mmI Qetole «M gpffio 4m OmdliM n tM. 



einfacher und d<^elter, ja drei- und mehrfacher melo- 
discher Durchgänge, also im mehr contrapunktischen Satz, 
antatahan nlmlieh Accorde, die fttr sich und als aolche 
keine Bedaolung l^ben ; von diesen und allem melodiseben 

Schmuck abgezogen , stellt sich da.s Fundament ;ils «Ins 
(iiied und der FundanienUil ;^a ng als die Kette der Gliedei 
d^ir, weli'lie den ganzen Zusammenhang des hiirinonischen 
Geb.ludes h;Ul und vor dem Auseinanderfallen schützt. Der 
Gang des Fundamente ist so su sagen der unsichtbare oder 
unhorbare aber in seinem Wirken fühlbare Ordner der 
Harmonie (wie es Rhythmus und Periodik in Besug auf di« 
seitliche Folge and), dessen Ansahao nur in ömt Bnbar- 
monik umgeworfen wird, daher jeder enbamonlseballeber- 
gang eine Art elektrischen Schlages bewirkt, der zu Zeiten 
wohllhaiig ist und erfrischt, itn l'ebermiia.s.'« genossen aber 
abstumpft und iineinfifitKlIich macht. 

Das Kuiul,iinenl bewegt sich am lebhaftesten in Bact^'- 
selier. ülierhaupt in vorwiegend harmonisch-reicher Mu- 
sik ; es wird ruhiger bei den classisoheii Meistam Uaydn, 
Mozart und Baethavan; es wird ÜmI bat dar Salon- und 
schlechten Virtuosemunsik; ea hat gar nichts au redeo bei 
der eigentlichen auf die Enharmonih basirien »Zukunfls- 
musik». 

Fundament- S c h r i 1 1 e kann es nur sechs geben, dn 
von einem gegebenen Ton diT Tonleiter aus nur zu einein 
der sechs Übrigen »gegangen« werden kann, eine Wieder- 
holung desselben Tones aber kein »Scbritt« ist. Von diesen 
sechs sind aber nur vier aelbalMndig und diract; twai sind 
eine Zusamnaniiehung aus Je «vrai änderen. Jana «far 
sind folgende: 4) Eine Quarte aufwärts (s. B. vom C-Ae- 
cord zum F-Acccrd) ; eine Quinte aufwärts (z. B. vom C- 
Accord 7iitii *;-Aeeord) : 'f| eirie Tfrz abwilrls und 4j eine 
Terz aiif\^ ,irts. Die Forlsehreiiung .Secunde auf«i<rls 'z. B. 
viiiu r-ziiiii ^)-Aceiird ist eine ZusammenzieliiiiiL.' ndii Tent- 
ahwdrts und Quarte- aufwUrts; die Fortschreitung Se- 
cunde-abwlits (s. B. D-, C-Accordj ist eine Zusammen- 
ziehung von sweimal Quart-aufwlrls ip-G-C]. Der Grund 
jener rataraeheidung hi -diiMta und aaaaonmeflgetogenv 
Schritte liegt in dem Voihandensein oder Nichtvoriiauden- 
sein gemeinsamer TOne. Vom C-Accord zum F-Aecord Ist 
ein r iri gemeinsam (c) , vom C~ zum .l-Accord sind es 
zwei lüne (c und e). Dagegen der C-Accord mit dem D~ 
Arcord (oder umgekebrij nichts Gemeinsames hat. In Be- 
zug auf den Schritt sccund-auf w8rt.s stimmt Sechler mit 
Hauptmann Uberein, da beide den eine Terz unter dem 
ersten liegenden Aocord als vermittelnden annehman. In 
Besug auf den Schritt seeund-abwRrta dilferkao dia h«i- 
dcn Theoretiker, denn Hauptmann nimmt hier den eine 
Terz Uber dem ersten liegenden Accord als swischenlin- 
genden an. Oder (t. B. dia FeJga IT, H) hi Noten auage- 

drtlckt : 

Hauptmann .'^4?cht«r 

Die sechs Sebrftle lassen sich noch nach mehrGesichls- 
punklen clL-iraklorisiren V, n,i< h dern Mimose der Kraft, 
in dieser Beziehung erscheinen zwei : Sceund- aufwärts 
und abwärts als die stärksten, weil s4lmmtliche Tone 
neu eintreten. Das Uebermaass von Kraft erzeugt hier 
Herbheit, die bei fortgesetzter Anwendung unerlrüglich 
wird. Krvft^, aber nicht herb, sind die Schritte Quart- 
uod Quhit-anfwllrla, wo ain Ton gemefaisam ist. Matler 
ist der Schritt tartabwlrtji, obwohl immer noch kräftig ga« 
nug, weil der Gfundlon des zweiten Acoords neu ist. Ana 
mattesten ist der SdiriU tananfwli««, weil Giundtea und 
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TerB des iwwtan Aocordi Bidit um und «d Quinte 
alleio Dicht ftelbttaodig ftoiig wiifct, ^hmbr in nicht 
w«iw Flllen ab Bspt M vorbergegangenen Accords om- 
pfttDOeil wird. Eine Sfter wiederholte Folge dk>8«s Schril- 
les wUrdf die enUiopcnpcscmi- Wiiiiiing mnchcn, wie dio 
der Se(•uIldf<lrL^^^l^eitungcll , nämlich eino unerträglich 
flaue, Slocliendu. 

Ein anderer (jesichtspunkt ist der der praktischen 
Sicherheit, oder der grösseren und geringeren Gefahr in 
QuinteDforuchreitungw •« sunihm. Doch tkUi disser Ge- 
sichUpuoltl mit dflOk J«Mr aU^Mi «r»t«Q 
in difMto and wMWwwmyiogBM Sokrüt* 
Dean oflralMre oder verdeekte Qnlnteii kiNHWB fttgliek mir 
bei zusatnmeogeiogeoeD Schrilteo, also l>eim Seeond- 
steif en und SecundfalleD vorkominen ; bei den vier dlreo*- 
ten Schritten (vuiu Ba&s abgesehen' nlLhi, sobald das Lie- 
gonlasi>en der gcutcinsameo TOoe twacbtcl wird : 




NB. NB. 



Noch eiD weiterer Gesichtspunkt ist der der Anwen- 
dung der Diisonans (Septime) und das Vorkommen der 
unreinen eder fileehan Qdoie. Von hier ens belnehtet 
stellen eich die Dinge wie lbl|rt: Da Seeliier nur jene AoT- 

lOsung des oberen Tons der Srptimc nach unten als pani- 
licb befnedi){pnti iincrkenut, die t jilKi'gongesi'UU" Art dns 
Steigen des unlereu Tont'-s ;^hl!r auf iindore Weist- i rklitrt, 
fenit-r aber vorläußg auch auf der Vorboruitung der 
JMssonans besteht, so ergeben sich dreiSchritl« als rahii; zur 
AnÜMbme der Dissonans, und drei als unfähig. Die ersten 
iiMi: Qoert-aufwürts , Terx-abwarts , Secund-aufwttrts ; 
eis die iweilea ergebeD aioli die drei aodem veneelbsi. 
Miiendem Werten: Bai den QuerUcleigen, TtoB-blU-n 
und Sei und steigen kaoB die SeptiuM verbereHetund enf- 

gelOsl werden : 







A C - D C F 


FundaiDOD 
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c 
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Etwas abweichend verblll es sich mit den falschen 
Quinten, weiche beim Ten-falleo eis Sept liegen bleiben 
müssen, heim Socund-sleigen swer aunelllel aber nielii 

vorbereitet werden können. Inwiefern die senst gcfm 
derlc Vorhcreitun}! hier erUisseii wird, lUssl sich in Kürte 
nur mit llinweisung auf die Zusaninieiiziehun!; zweier 
Schritte erklaren. Die AuflfMinn des zusaiiniu ii^L/./.:fnen 
Procesti<es crgiebt niUnliL'h eine innerliche VDrhereitung. 
Wenn nach dem^i-Accord der verminderte //-Aceorddirect 
Mgl, 10 tat er nicht erkennbar vorbereitet ; die Aufläsung 
der Folge aber in >l-F-tf,ergiebt obige »innere« Vorberei- 
tung, die also nur nicbl vollkommen deutlich geworden 
ist. — Dagegen fallen, wie eehon gesagt, jene Schritte des 
Fundaments Quint .iiifwilrts und Ten-.mfwilrls panx weg, 
\%elehe im ersten oder zweiten Accord eine nicht reine 
Quinte haben, «le Bind alt FandaBenlalfolgen unbe- 
rechtigt : 




«. 8. W. 



und gehören in das Gebiet der iiiekxlischfti "Diiri hpünge«. 
Beim Secundfalleo ist es wieder etwas anders, da hier 
die 



U A 
(ScUms iaig».) 



fieittilche lasiL 

MIas Varhan, Ml kniba obsahuj'ici barmoiiisovan^ nipcvy 
ducbo%nuh zprvü etc. praci Josef Müller, s revisi 
Sign. Koleiovekiho, saredakd Vine. BradÜe, 
Prag lasi. Tom. I. tSt 8. Pol. (ÜU Vonede von A. 

W. Arobros.) 

Harmnnia tncra. GrcfiorijiiiM ho Gelänge etc. für eine 
oder \ier Stimmen mil (Jrt;cl hc.irlitilet »oii J. B. Ben/. 
Up. i. 1. Aufl. .Speyer. Brugcnzer t86t. 84 S. Fol. 
Pr, 1 Thir. 14 Ngr. 

B. Hol, Der S3. Psalm für Tenor^lo, Chor «od Orehaoler. 
Op. SB. detlameng. Leiptig und Wlmardiar, M alar 
üedenBaan. 37 8. Pol. Pr. < Thir. so Ngr. 

R. Gllser, Chor^uch fOr isUmmigen Männercbor. Leip- 
zig-. Breitkopf und Uärtel I86i. 66 8. 8. Pr. 10 Ngr. 

Eduard (irell. Zwanzig Motaticu für jede Zeil, für drei 
Männcrsümmeni Nen-lMppin,Pa&«i»IBC«. BBS. in 
Pr. J7 Ngr. 

(BeUoai.] 

Oer 83. Paelm vom B. Bei iai ein Zeumise deejemgen 
ProteetantiamuB, der in lanflan oder sehanen Brregnngen 

der feineren Sinnlichkeit ohne ohjcctivcn Hintergrund Be- 
ligioo machen will ; ein verspätetes Curiosum, welches auf 
achwacher Nnchahmung der s<-iiw;irheri'ii KircheDsülze von 
Mend(«lssi>hn beruht. \V;ire aber nur der moderne weich- 
liche Kirclu iitun irgend zu einer festen GeslHll gediehen, 
wie die kürzeren (besseren] Mendclssobn'schen Psalme 
Ihun, oder Hinck's sanftniUlhige Präludien, die doch im 
CatOtu finuu oder auch in lieblichen canontscben FQhrun- 
gen eoien ebjeetiven Anbah bieten ! Hier aber werden uns 
einige ziemlich matte Melodien geboten, die mil Bllbioln, 
SUssigkeiten, Klangeflbctcn und eigensinnigen Imilaliwnen 
verbrämt doch nicht zur Knift gedeihen. Nr.i t Solound 
Chor, dio drei ersten Psalm verse umfassend — beginnt: 

MlfTiR. J. = U. 




4B« 
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wo das Melisnia x . . . x (lurchnorhlc n tnil tlrrn rr'itrn Mo- 
tiv jtx flie Queflc langer Imit.ilianni wird ; danach triU ein 
Cantus firmut ein »Der Herr ist turin Hirt*'« : Ix-iilc Motive 
werden als vocales und in«itrumenUilps ppjienein^nder ge- 
führt, tnil^ xuweilcn inlerrssanten KhingofTL-clon, wobei je- 
doch die InslrumeDle mehr Mgeo «Is der Gesang, Übrigens 
■btr all» Kttnsle der modemen Modalation aasgebeutat 
wMTdm» und dooli sielii m redn wiwchhuMi wolleB. -> 
Kr. 1 : Arie m deo Wortm •Vnd ob leb MboB wanderl« im 
6Mleni TbaU ASkgn moUo agUato (b » 76 ist leiden- 
■ebaftiiehi eooniadi malpod gcballen mit drasliscber Mo- 
dnlalioB, wiaderam an die schwächsten TonsMtxe seines 
Meister« Mkliogsnd. — Wordig aod biorlieh begfaint der 
Scblo ssebor iDti bereitest vor mint etc., den etwas 
langsameres Tempo als ^ s 66 xu wünschen warp. Den 
lotsten Vers »Gntes und Bsrniberxigkeit vscrden mir folgen« 




singt der Chor in ülinlirher flnltnnc wie den Anfangschor, 
leicht fugirt; in der ersten Durchführung S. 83, 84 mild 

" ~ 8. n 




nebat neuen Instramentalfiguren nebr belebt , ist es der 
gehngensle Salz des GnnKen, wenn ni.in einmnl die.ser 
Richtung Beifall geben will. Dinge, wie den ziemlich ge- 
schraubten Orgelpiinkt S. 33, 9 TaWl« — oder das niiill 
verweilende 7taklige d — et S. i5 — 2G — oder d.is scharf 
\t ff und pp S. 89, 37 — lassen wir hier un- 



«nmpn, «md twoifela nicbti iut das WorUoio, welches 
•llM«Dga Spure« Tslant «NbUt, bd " " 



die beabsichtigte Wirkung Ihnii wird. 

R . G 1 n s e r's Choralboch fUr istiromigen Münnercbor ist 
im Sinne der Rint^k'srhen Schule sauber gearbellct. Die 
nicht ursprüngliche i rtiyihiiiisrhe i sondern psiilrnudische 
(testalt, welche ja von virlm M.iriiu in dos Forlschritts noch 
beute für die ehrwürdig kirchliche erklart wird, liegt xu 
Gmnde; die Harmonien sind diesem geroflss in der Gene- 
mlbMawaiae Schicht'« und Binck'a dorebgefbbrt. Wer 
diaie «US dar MI des PtetiaaiM «M «Murble Stagart für 
gültig und geoOgend bllt, wird aicb ao der folm Factor, 
den ruhig schreitenden Harmonien, deren Hodolation trotx 
mancher Mindorseplimen im Gnnicn doch bescheiden und 
klar dahergeht, erfreuen, und •ielhsl den leicht dunstig imd 
gedruckt klingenden 45liituiii[;en M.'innergesang — gegen 
den nun einmal kein Widerstand der Heuler und Aristarche 
•uDtommen kann 1 — Uber sich ergehen lassen. Zu bekla- 
gea ist. aber nach dem Vorigen erklKrlioh, daaa nolar den 
80 LiadMii die grütsera MebnabI iiietiatiMbMi laludt» vad 
Klanges ist, kaum ein Zehntel aus der goldnen Zeil der 
Liederfreude, wo die Kirche noch nicht mit dem d Astern 
ballischen Leichenlurlie überhangen war. 

E. Grell hat vor Allem das Verdienst, .statt jkUnstlicher 
-Vierstiromigkeit den kraftvollen dreistimmigen Posauoen- 
salt, der den BMnneru aip meisten geiiomt und am besten 
klingt, aaeb vordem von einigen klangkundigen Maiatem, 
s. B. Muart md HJUidel, m Ibnltcbem Fall* bwvonsgl 
ward, eiainal wieder la Bbran in bringeo. Ueber Jaoem 
Verdienst aber steht das höhere, 1* edler kirchenmassiger 
Salrweisc ohne ausserliche Refxmittel ein gesundes voll- 
ständig I t brndiges hinzustellcu, das \>ohIkliDgend und er- 
baulich sei. Geniale Züge, schwun|vQil neue Melodien sind 



Zeit: nicht mehr XU sagen, als man weiss. Damit wollen 
wir nicht hios einen Suars tl'rsttme .tussprcchen, sondern 
ein I nh des rhrli<-hen Künstlers. Besonders ru beachten 
ist die Wirkung der canonischen Kunst, welche nicht allein 
aus Kleinem Grosses macht, sondern ilic niuiTstc Bildkraft 
eines Tonbildes su Tage bringt: sie ist in der MebnabI der 
Sutxe ohne «nmsasslirhes Wesen an der rechten Stell« ver^ 
wandt. Barvoavbaben sind an Sehdnbail imd Brfcaviidi- 
keit Nr. I« r Wandelt wordiglieh ; Nr. l) : Barr Mm nieb 
thun nach deinem WohlgefaliaD; Nr.lt: Dar Herr iM nab« 
allen denen, die ihn anrufen. 



Undnr bII Clnrlarbnflaltnnf.- 

Armin von B ü h nf e , S nc«ange aw dem Llederkreis von 
H. Pohl »Gelrcunte Liebe«. Op. S. Haaiburg, Schubertb. 
Fr. 8«% N^. 



Mas Broeb, 1« Uodar «le. Op. 17. b S 
Leockar«. Fr. k 18% «d I» Mgr. 

Louis Ehlert. 5 Uedor. Op.St. Leipilsmd 

Riptpf-Biedermann. Pr. tO Ngr. 

A doir Jen. seil, 6 Lieder im Volkston von Wilhelm Hertz. 
Op. u. Leipzig und Wlnlaitbar, Blalar-Bladwniam. 
Pr. < TUr. S Ngr. 

Henri Rage Ftersen, tGedMMavoBShakespeare. Op.C3. 

Leipzig und Winlerthur, Rieler-Biodermann. Pr. I Hilr. 

D. Die vorliegenden Composilionen sind von sehr ver- 
schiedenem Werwe, mag man nun die relative Fülle ur- 
sprOiwIiebar Brioding, oder die in der Auflaeanug dar 
Gediebte and der Bebandlung des Ehiteln«B bervortretende 

Bildung und künstierischf rchcrrciiiiunc ins Aiipe fassen. 
Unserer Meinung nach stehen die l.icdor von Rh Irrt durch 
den nalMrlichen Fluss und Ausdruck der Melodien, durch 
die feine und meist glückliche Auffassung der Worte und 
die bei grossem technischen Geschick hervortretende 
Maasshaitung in den Mitteln unter allen genannten an erster 
Stelle. Zwar sind aaine Gedanken fceinatwngB neu und 
ungewObnlicb, niao apBrt AwnMien, Mnentlieh Schubert'- 
scben und «nweflen Sebnmann'aenen Ehiflass ; aber man 
sieht, dass der Componist die fremden Eincirdckc in sich 
verarbeitet hat, und was er giebl, macht den Klndruck iles 
selbständig Nachempfundenen. G.mu weiss er .sich frei- 
lich nicht immer vor gewöhnlich kiin.^enden Phrasen xu 
schützen, und verfallt auch, vriewohl selten, der Ver- 
suchung iu der Modulation eigene and dann verkehlte Wege 
xu gehen. Diesen Rückgang t. B. von B-dor nach G-dor: 

^ 




so einfach er au.ssieht, wird sich schwerlich Jemand gerne 
gefallen la.ssen.*} Dagegen wird nwndas ieUtcl.ied rLaulich 
«iabi die AbendJulU, nach Tnsieswonao von Klaus Grolh, 
durch «arte Aullmnng und ebifiMb ainnige Behandlung 

sich ausxeichnend, nicht ohne Eindruck hören und sich auch 
an dem lebhaA erregten dritten iWas schmettert die Nach- 



•) Wolt nsMirbebir wSrs dar direde W«g tthw A>aiott 
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tigalli (von Gruppe) sich erfroucn. Khlert braucht niein.ils 
luOhsam zu arbtiten und zu künsteln, damit (>lw».s ent- 
stehe, was in seiner Art wirksam sei; schöpft er ^U-Ich 
nicht aus uoergrüodlicben Tiefen , so weiss er doch das, 
was er sagen will, mit einfachen Mitlein so zu sagen, dass 
«r vcrataoden wird. AuMerden sind seine Lieder seogbar 

iVor- 



Neeli ihnen nebt inaldift die Aage leHie neuer Lieder 

von Max Bruch unsere Aufmerksamiteit auf sich. Was 
wir an diesem jungen KUnstIcr früher anerkannten : nicht 
gewöhnliche Bejahung, Klchlige Schule, dabei einen ge- 
bildeten poetischen Sinn, der sich auch in seinem Produ- 
ciren fruchtbar erweist, das zeigt jedes kleinste Stück, 
was uns aus seiner Feder so Gesicht kommt; aal neue 
(MfenlMniogen, welebe die Kunst der Productioo deseelben 
verdenluA eoUte, waiteD wir einstweilen nedi. — Die 
obigen Lieder setnllen In twel Gruppen ; die lieben ersten 
liaben Texte aus den von Geibel und Heyse übersetz- 
ten spanischen und italienischen Liedern, den drei letz- 
Wn lieticii I.iidcr des begabten H. Lingg zu Grunde. Die 
ersten fordern von selbst zur Vergleichung mit Schu- 
mann auf, dem jene Lieder zu den unvcrgloichlich- 
slen Bluiben den Stoff geboten. Wie berauschend wahr- 
haft wirkt in den meisten Nummern seines spanischen 
LMerspieis die Misolinng einer gawiseen aUdlioneu Glulh 
mit der wannen bnigkeit dae devledien QeraMhes, die 
aleh decb nfargendwo verleugnet. Brach's Talent ist nicht 
80 ga*i1*(> «in«r fremdartigen Emp6adungsweise in ihrer 
Art (Stecht 7(1 werden, es ist nicht so biegsam, sich der- 
Icirhl anzubequemen: er wird immer eine pule 
Melodie gobcu, wird auf Declnni.-iiinn umi Mmiu 
islle Sorgfalt verwenden, und wird sein Verslündnis.'i 
lehie .\uffussuDg vielfach in einzelnen glücklichen und 
i Sogen kundgeben ; er bleibt deob scblieselich der 
dl* se nnd so gesrtete Cemponirt, dar vor a^ncm 
Notenblette silaend mit einer gsw ii ian BeoMllMng jenen 
Stimmungen und Bildern sieh niberC, die ein Geist %sie 
Schumann unmittelbar lebendig ,in";rh.iui. Daher h iben 
die meisten der Bruch'schcn Cüdiposiliüneii jener spani- 
schen 'I'exU' etwas NUclUemes, Farbloses, riinn k.inn nur 
selten sagen, dass die Melodie au.s der Stimmung des be- 
stimmten Liedes mit Nolhwendigkeit hervorgegangen, ihm 

Seichsam auf den Leib gegossen sei. Die drei ersten Lic- 
ir iMben grisllicbe Text« ; unter ihnen beben wir das 
sweile (d)er bailigs Joseph snciehla) als naiv nnd amnulhig 
gedacht hervor, wlhrend das drille («An den Jeaoskna- 
bemj sich nur in mehrfach gehörten , theilweise nüchter- 
nen Phrasen bewegt, welche durch das geschickte Beglei- 
tungsspiel rtii hi gehoben werden können. Von den vier 
folgenden überrascht Nr. 2 [CarmosenellaJ durch lehh.ifl 
humoristischen Ausdruck, sowie durch geschickte Hnnd- 
habung des dreitaktigen Rhythmus; Nr. 4 (»Von den Rosen 
komm icbt] halt den Vergleich mit Schumann nicht aus ; 
Mr. 3 (Verlaasen) seigt einfach natttrlichen Aasdruck der 
TtanigM* «1>M B«» * stlMl von Lende«) 

aiibetm nns im Ausdmelte vergriffen. Von den drei leisten 
Liedern ist Nr. 1 (Tannbluser) bemerkenswerth ; der Ge- 
gensatz von treibender Unruhe und schmeichelndem Zu- 
spruch ist glücklich ausgedrückt. Die beiden letzten (der 
junge Invalide, Klo^terlieii hüben weniger eigene oder in- 
teressante ZOge. Wir können in den Liedern wohl einen 
tiOchst begabten Musiker von Geschmack und kUnstleri- 
' BUdnoB erltennen, ai>er es M3l ihm jener erwir- 



aehar Bildann erkennen, aoer es lejut 
■endo Zno, dar mt verborpneo Tiefen 
und dtotMken beim Wrar n bowo|en 



aOea bleibt 



geuisserin. lassen auf der Oberfläche des Pathos, liefe I.ei- 
densehaft und reiche Falle der Empfindung sind ihm fremd. 

Von den (ibrigen Genannten verdient auch A. Jensen 
Beachtung. Wir erinnern uns seinem Namen in dieser 
Zeitung schon mobifheh begegnet zu sein, und der Kern 
des Gesagten war meist, dass ihm bei AoerkoHnung ad> 
nee Talents und seines lebbaltsn Bmpfindeiie, Haasahal- 
tung nnd Streben aaeh BinfMhheit anempfohlen wurde. 
Um so mehr durfte ee ans aolAiIleo, enf dem Tiul obi- 
ger Lieder die Worte »im VolkstotH zu lesen; und bei 
näherer DurcLsiihl Überzeugten wir uns. dass diese Be- 
/l ichnuiik; <len I.ieiir rn nii ht znkoTiinil ; nicht lilos die meist 
sehr selbständig behandelte und oft coniplieirte Begleitung, 
sondern mehr noch die harmonische und rhythmische Be- 
handlung haben durchwog etwas dem Charakter des VoUtn- 
licdes V|[idersprecbeades. lu Uebrigen ist Jensen am Ifai- 
sten von den oben Genanalen als Anhtager der Davranwii- 
tischen Schnle sa beseieldien, wenngleich er sieh diesen 
Einflüsse nicht ausschliesslich hingieht, und namentlich in 
lobenswerlher Weise nach grüsserer Einfachheit strebt. 
Seine Melodien sind sangbar, natürlich und lliessend. aber 
dem Inhalt nach weder tief noch neu; in der harmonischen 
Behandlung der Begleitung zeigt vr Sicherheit und grosse 
Sorgfalt und l.nsst mehr wie einmal erkennen , da.M die 
Fülle neuer hannoniscber Combinationen, die Schumann 
ols wirksame Mittel desAnsdruoka verwendsn gelehrt hat, 
auch auf ihn nicht ebne Blndmafc geblioben ist. Bin ein» 
seines der Lieder hervorraheben wOsslen wir nicht ; wir 
wurden vielleicht das zweite (Pemsicbt) am liebsten hö- 
ren, (Iii es durch einen frischeren, freieren Ton uns ;ius der 
fortw ahretnien Klage Uber verlorene Liebe eni|Kirhebt, 
Wfli-he die (ihrigen durchzieht, und in wci<-h<-r der Uich— 
Ut, Herr \V. llerlz, mit Vorliebe zu schwelgen scheint. 

Herr Uenri Hugo Pierson hat zur SScularfeier der 
Geburt Shakespeare's drei Lieder von ihm (Bomeme ans 
dem IniAnann von Venedig, Stsodcheo ans den beideB 
V. ~" " j - - - 



Elcgio am ^nbeiine) ceniMnirt nnd als 

op. 69 erscheinen lassen, n-bat sien avgmwcheinlich um 

die Auffaisnng und Wiedergabe der Worte, um den rich- 
tigen Ausdruck der Lnipfindung und die Wahl und Be- 
handlung der liegleitenileri Motive .msserordenlliche Mühe 
^rgelu'ii und dadureh .TD manchen .SlelU-n glückliche Wir- 
kung er/ielt; im Ganzen aber hat ei den Charakter^des mit 
Hellexion Gemachten nicht verwischen kOunen, and den 
Eindruck einheitlicher Gestaltung und flii ' 
hervonabringen ist üim nicht gelungen. 

Noch übrig sind unter «kn Genannten die Lieder von 
Armin v. BOhttie. Wenn die, welchen die Natur hohe 
Begabung nicht verliehen, wenigstens in den Grenzen des 
Einfachen und Natürlichen bleiben wollten, so wilrdc man 
ihre bescheidenen Ver.suche ohne llilrte als d is cnii^ciien- 
nchmen, was sie sind. Tritt einem jedoch, wie hu r. .ifTec- 
lirter Ausdruck, anspruchsvolle Modulation, daneben Gc- 
sehmseklosigkeit und Leerheit allenthalben entgegen, so 
kUnnen wir doch nur wllnschen, dass die Herren Verleger 
gegen die Uebemabmo von derglelehen Produelsn otwaa 
spMder sein mUgsBi 

Geben wir von diesen wen^er eifrevliebon Eracbei- 
nungen zu einer interessanteren und veffdlenBlliiAenn PO- 
blicalion Uber, wir meinen die 

Duette tBr zwei Sopranitluman mit FfamolbnalMeMtnnff: 

die Najaden von Lully, die Sirenen von HSndol, 
Thyrsis und Nicc von J. Haydn. Leipzig, Breilkopf und 
Hirtel, fr.hii und 1 5 Ngr. 

Den Lally'Bchen Duett liegt ein dreiatnphiges fran- 
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GMliobl SU Grunde; die erste Siropbe bai iiiich 
Vorspiele eine wddM Heledie (H-uwIi) , die den 
-Wonen valtig aogepaMl iai, von iwei bcsMndlg m derwl- 
ben Bewegung gehenden Stimmen gesungen : 





I 

mz pBB trou-bicr no - Ire lUDo-ccD-lo 



paix 



und fttr jo iwei Vefi>e einfii-riclilel , .so dass ni.in diosoll)c. 
da die letzten hc>icli'ii Vi-rstr wifdcrholl wcnli-n. liiciiii.il 
hÜrX. Die iweite Slrdplie bal, hei gleicher BeHcuuiig iiiul 
fast gleicher Einlboilung, eine etwas lebhaftere, kriüftigere 
RbininB; die dritte ialoebendeli wie die ente. Wiewohl 
di* IMoaie nkhl «bae Reit Ist, wird doch der Biodnieli 
der BinfbriBiflMit beim Anhdrvn des Gänsen schwerlich 
Oberwunden werden; dns StUrk appcilirt durchaus an das 
historische VersUlndniiu», und iinin hat sirh r.u t'rlniii'iii. 
dass Lull j s |l(j3;J — -1687) ll.iij|ilüugeniiii-rk auf j;ule iJe- 
clamation und affeclvollt' Wiedergabe de.s .sprai'hliclicii 
Anadruclu gerichtet war, was die Ircie Bewegung der Me- 
lodie bentmta und sellMUlndigc Gestaltung von Knscaible- 
MMkes V. d^. ■BOrilglifdi onalUe. Die ClaviersUmme iai 
vom Deransgeber b«nrboHel. <-> Dm tweite Duell von 
Händel ist ein Sirenengesang, welcher aus der Öfter iRi- 
Daldou gcDommen ist (Chrysandcr, llUndel Bd. I S. 
welche I7H in London aufgcruhrl \%uidi'; in diese alier 
ist die Melodie herdhergenotiiiiicn au^ cliu'i' schon in Italien 
zwischen I7ri7 und 1709 componirU-n (]iiiilate FtUide r 
Ammta (Chr^saudor [ S. 238). Die Melodie hat den Khylh- 
mus der Siciliana, Chrysander vermulhet, dass ein iulieni- 
'acbec Volkslied dabei lieiMiUt sei. Aosaerdeni berichtet 
er, daM Im Biodda die Sirraen einttimmig singen, aber 
QuartettlMgiellaBg dato gesetzt sei. In der voHiegcnden 
Ausgabe werden xnerst iwei Vrrsc von einer Stiniino, 
dann zvn'i f. lL^i'ndo mil einer liinzulrelendi'ii zwcili ii i:c- 
sunfjeii , die aber nur har(iKinis.i li bi'gleili-l; ein k.liMiic> 
ZwIscIien.slUck ist gnnz einstimmig. Mag nun das l.ied 
Uandelsch, oder ilHlicnisch-volkstbUniiich .sein, tuis scheint 
aaebbior ein historisches Intereasa tlir unhefiingeuen Wür- 
digung des Stuckes hinxultonimeo su müssen; den Uttndf I, 
den alle kenBon und bewundern, niuss man hier nicht 
suchen. — Wie wenn man aus steifer und lebloser rin-;''- 
bung unter muntere und natürliche Menseben kommt, su 
ist einem zu Muthe, wenn man nach jonen das Ilavdn'sche 
Duett »Tbyrsis luid Nice« zur Hand nimmt. Hier ist melo- 
discher Reiz, feine formeile (iestallung, geschickte Ver— 
Hecklung der beiden selbstündigen Stimmen mit anmutlii- 
gar Charakteristik und lebendiger wahrer Empfindung eng 
vefeinigt. lo «ioam Losi^ wird stierst ein leiser Zweifel 
an gegenseitiger Liebe waob, der in dem folgenden mun- 
teren, iUlil ll.jydn'sclicn Allcyni sclmell heseiliel wird und 
zu einem l'n isc des Lu bcsfillkks fiilnl. Besonders nacli- 
drUrklii li und iuisdnn k'-Mill \u \d sidi das aanqV« VO|j^«> 
tMiuir* aus dem munteren SlUckc hervor. 

Eine Notiz auf den Titeln der drei Duette sagt uns, dass 
dieaelbeD von den Dameu Flinsch-Ürwil und Via rdot- Garcia 
in «foem Leiptiger Gewandbausconcertc gesungen worden 
aeien.Ptlr diejenigen, welcbenicbt inLeipaigleböiuad jenes 
GoQoert nicht gehttrt haben, wKre es dankensweriber ge- 
I, wober die Sttteke genommen imd ob 



sie früher schon gedruckt gewesen seien; *) wie mau auch 
wohl den Wunsch aussprechen darf, dass der Herau.sv;L-l>er 

sieb auf dem Titel- 



Bnldito. 




Schluss des Ictzlea 
es wir BecBner in dii 



aiwge- 
Wintar 



reils vollkomnun. Für die «ea dar Tageoerdnung verscfawao- 

äenen Kanimermusikcencerle der Herren ZiiniDenn;inn und 

Sljhlkiu'ctil sind bereits ilic ('ifbrüJcr Müller ein(!o(ri"'ti.ii ll.i-- 
vorzÜKliclio Zusammen-iiiifl dieses Oiuirlellvereitis hübe uli liei 
fruliLTer Gelegenheit in diesen BläUem bereits hcrv i]ri;t'hobei), 
gleichwie den Mangel an Ton und reioer Intoualiou der ersten 
Violine. Hinzuzufügen holM Ml nv, das«, wie in den eben ao- 
geRIhrteo BigenacbaAen, aa aueh in dar i 



sich gleich gebKebMi ist. Wibreod in vielen, ja den meisten dar 

\ot\ ihm zu Uehör gebrachten Werke, der Intention des Com- 
['(inislcn Ihr volle < 1.1 widcrHihrt, wird ihr doch hie und da 
diiri'l) Manier und sonslij^e Extr.ivjganz Gewalt an^ethau, ein 
UebelsUuid. der von den Spielern lu Nutzen und Frommen ihres 
Untornehiucns leichter abzulegen wäre, als mancher andere 
über die vorhandene Bcrahigung binaosgebende Mangel. Dem 
, boralla volleodelen Cykhis von drei 



Frau MQUer-ierghaus und des Hm. Vosikdirecter Robert 
Hadecke folgen. — Der Verein der Musikfreunde, als dessen 

Seele wir Herrn von Bülow bclracblen , hat sich an Stelle die- 
ses, »eines bisbcrif;en Leiters in Herrn von Bronsarl einen 
neuen Di'rigenten gewUhlt und wird den bisherigen vier Orche- 
slercouccrten noch zwei Soireen Tür Kammermusik hinzufügen. 
— Die Sympbonleconcerte der kgl. Capelle haben ihren Ein- 
trittspreis erbttbl, vemnilhlich weil sie in diesem Jahn am dar 
AufrabmBg von CampeaMlenan noch lebender Musiker a maWeh 
vorgeben. So hradhie das erste Conceri Emil Nanmann's 
Lorcley-Ouvertiire und die Einleitung zu •Lobcngriu« ; das sweile 
S r Ii I (1 1 1 in ,1 II n's Ouvertüre zu >Romcu und Julio und ein C.li.i- 
rdklerbdd <K,iu^t.i vuii Kubinstein. Alle diese Werke wur- 
den, mil AiiMi ili des Irlzi^enannlen, sehr bcir.illii; aufgenom» 

uieii. — In iler Oper ^ub, nach einem enisetzhchen Fiasco der 
Frau Zademack-Doria, Herr NIemauo drei Gastrollen, in 
«eichen er abermals, zomal doreb saina «orsägKcbe Daralal- 
luiig. nir allgemeinsten Bewundarang btnrisa. Ve ra aiic b la die- 
ser hochbegabte BahnenOofer im AITect mehr die Seiiflabeit 
und Reinheit des Tones lu wahren, seine Leistungen wOrden 
musterKÜliiK sein. Das kaum begonnene Gastspiet des Hemi 
Dr. Gunz wurde plötzlich durch einen telegrapbiscb hierber- 
gclanglen Befehl aus Hannover unterbrochen, ein Missgescbick, 
du wir um so mehr bedauern müssen, ala wir in Herrn Gunz 
einen Singer par exeeUence erkannt haben, deasan Mitwii^ 
knng, namaolioh In rein lyriadisn FaiHon, waloho an die Oar- 
StaHung kcina boaonderm Ansprüche machen, IQr unsere Oper 
von aussemrdonlllchcm Nutzen »ein dürlte. Mit Nficbsteai 
Sicht uns nun die Aufführung von HcndoUsohn's »llaiaH 
keiir" .Ulf der Hun>«liiie bevor; IBr den Musikfreund JadcafaNs 

ein erfreiiliclies Hrei»;niss. 

Leipsig, 4. November. B. Mendctssohn's »Alhalia« war 
(in HBehsieM auf den Sierbeiag des MeMers) das BnpMfldt 

• Vniiic il. ili .• Wir können Im r k' i/ti- »eilrtu Milllieilun): 

t>cilUKeo, «l> div, tiiiito die drei Miick« vioer ^.llllllllu»g cnlaommeo 
SM, die Sieb im Basite von Fraa Viardot 1 
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rtiiftvB Al»oiiii«a*al-Ciia«»rlt, &mto 
iwaiMa TMI n awIBItt«. ■■ wurde Man «Im «d HrglUii«« 

und in vielen F.inielnheilen so «ehr gelungen« Ancflibning 
7:u Thcil. rfass man nur mit prösstcm Vergnügen das ««B meh- 
riTi-li J.ilircri nicht gehurtc Wi-rk wn-Jor cinin.il auf sirh 
wirlkcu lassen konnte. Namentlich zeictiiielen --irti die Tr;i«i'r 
der drei Solopartien, die Damen Flinsch, Sch.u- rU m un I 
Hin kel durch höchst edle und feine, ja in manchen Stellen 
literilwiil Mhöne Wiedergabe deraelbeo ans. Besonders ge- 
«rwHlut w «M, frm Jali« Fllaa«li. dm reis«ide Ge- 
MnRtwaiM In d. Bi. Mhon ndirMi fcerr wg efco t wi «orden 
ist, wieder in unsera Coocerten ni bflgegpaa. Win Md> da 
und dort noch mehr durchschUgende Kraft wflnidieMwerih 

erschienen, nni die tmrh'ilc Wirtunf; rrrpichl /u sehen, SO 
opfern wir doch gern diesen i)li>sisi.1ieii \0r71iK, wenn uns eine 
ebenso gediegene wie schöne Auff.is>u[iK. ein ■iu LiurctitrcistlKier 
Vortrag, verbundeo mit so sympathischen SiimmmiUeln ontge- 
gealreten. Audi Herr L i e b i g .-lus Berlin , der cur Aottihrung 
der Harfeo|iarlU hierher bentfen war, trag das Seinige tum 
Gdtecni dM Omhb M, «to dan «M* Gbor aod Orchester 
das Beste leisteten. Dem Chor «Iren anraodiainlg» IHmIw und 
krlftige Sopransömroen zu wünsch«!. — Ww da« Werk »Alha- 
lia« sellisl liulriin. Ml ist es kein neues und schon vielfach be- 
sprochen worden ; doch wird es immer noch Manchem lu denken 
gehen ; namentlich fragt man 'ieli ersteii> Was für ein Kro?ses 
tateOt mnss es gewesen sein, das aus den breiten KelleMonen 
k TmlM ein sQ SOhÖDes Musikwerk herzustellen und fast 
imImi WBOChle, welch eine seltsame Mischung 
ein Werk Meten duss, das halb li* bibHaehes 
als grieehieelMi 8obaMpi«l«fMheinl, 
Chor der Torirag langer BelreeMangea fibarlrafln W, 
noch obendrein der verbindende Text und das MelodnmiUscbe 
darin bei Concerlaufführungen das ihre thun, um die grösste 
Buntheit hervorzubridnen- Hat iii.in silion das Oratorium als 
die Frucht einer Mes.iUlance zwischen Oper und Kirche zu nen- 
nen sich nicht gescheut, was könnte man erst zu solcher Ver- 
bindung sagenT — Zweiteos, und eben deswegen, scheint uns 
die nvge ntelit etae iabag, welchen Einlluss dieses Vorgehen 
Mendelssohn's aafdto wailan Bntwiekhn« dar Kenal sa neb- 
mao geeignet ist. Hier beben wir natflflieh kainaa Bau ßr 
aolohe Unlersochongen und wollteo überhaupt bfaw alM Fklge 
neuerdings angeregt haben , die uns für die Kritik nJcW on- 
wichtig dimVi - Du* ( uiiccrt begann mit »Chor und ChoraU 
von J. S Barh : «Bleib bei uns« etc., iBcwcis' dem' Macht« etc. 
Wir wollen hier ein- für allemal bemerken , d.i^s Milch«- /er- 
atSckelte AttSführungeo Bach'scher Werke ;zwis< h. n dum Chor 
■■d deaCbenl liegen vier Solostücke, die mIh r,; mgen wur- 
4mi ona keinen all «ng tllnallBf lantian ff inrimrk machen, und dass 
wir es niebt bUBgeo ktaasB, wenn daa Ls^algar Gewandhaus 
deait ein gefährliches Belapiel giabl. AM* tUle es die ROflk- 
siebt für Bach und für das Publicum vielleieht erfordert, daaa anf 
dem Programm bemerkt wurde: Chnr und Choral aus der Can- 
tate u. s. w. — Beide Siitic wurden ^lbri^;eIl8 In einem etwas 
schleppenden Tempo vdr^elragen uinl l^unnlen aus diesem 
Grunde jene Wiikung nicht macheu, die ilioen innewohnt. — 
lüacanf Mgte HoaafA Omell-Sympbonie. 

— 7. Nov. Gestern bfaehl* die Singaoadenie eine im 
Ganzen recht gelungene AnJUhnngvea Hlndefa 
cabSus«. Es freut uns herzlich tu bemerken, dass dieaas 
in der letzten Zeit mehr Rührigkeit entwickelt , an KrSften «tt- 
zunehmen scheint, und sich n.irin nllifh auf lljndel wirft, .'^o 
war denn der Judas Maccabäus jedenfalls euie sehr willkoni- 
nene Gabe. — Was die Ausführung beirim, s.. haben uns die 
gnt ilndirtfft Chöre faat am meisten h'reude gemacht. Nur der 
~ er IB drütaa Ikai »Sebl er kommt« schwankte einiger^ 
daaDaMpgtaBncMfaalandprtcia. VondanSolo- 



angem aatehnaia ateb Fftalain AIvsleben am meiateo a«a. 
Stimme, Anaata and llediode macUen einen hSebat erhenHehao 

Eindruck. Frl. Martini war in dar Intonation nlcM llhenll 
glücklich, befriedigle aber namentlleb In denDoelten. Hr. Ott» 

ins Berlin s.mg correct und angenehm, isi aher nicht xum IM- 
ilenlenor aiij;elegt. Herr Hertzseh vom St.idlliieater »cWen im 
i4.:enUichen Oralun.miKe'; iri^ iiuch 1111 hl u.sm ZU Hause, war 
aber recht sicher und tüchtig. Oas Orchettcr hielt sich wacker, 
nur die Violinen klangen für den grossen Raum etwaa dlU. — 
Möge die Singaeademie denn rSalig fortatraben I 



Herr F. Laub wird In dieser Saison »n W i e n »cht Qunrteitpro- 
dDClioDen gabea. Als die am Ciavier Mitwirkenden werdi-n itn I<ro- 
gramm gaMantdienamaa: Kaweck-MaothDer, Marckhl-Wiswe. Julie 
von Aalen und OMaalars dIeBiiian Br s bm a, Epstein und Wcidner. 

Bieh. Wagaer's soll «tf 

einer Ve 



Heb, wie «es giaahiliban iifid, am lt. Octtr. 
i aad am n. oei daa ftenktvIarQMMaltdar 



In Bonn 

der Pisitist Harr HslM aaÜ am M. öei daa 

Herren SIrsas. Dietx. Welker und Brinkmann vor einem 
zahlreichen Puhlicum und mit grossem Beifall hören lassen. Letxtcre 
spielten Ouartollr von llnydn, Mozart und Beethoven — In Bczu^»ttf 
llrrrii HmII.' fallt e^ mit Kerlil auf, dass er in ü r n l s ' !■ I ■< » d nie 
und nirgend etwas von Schumann spielt, wahrend docli einerseits 
St Heller von ihm Überall io die OeseUsohsA von S.'Bach und Beet- 
hiiven iMifi.'eniimmen wird, and er anderenelts in England ange- 
fariEfii bat an der KiDliiirgerun^ Schnmann'S mitzuhelfen 

Die bereits vorher erwähnte Auirdbnmg des •Ellas» in Gorllll 
ist am IS. Oct. glticklich von Stalten gegaagea und seB mit damba ^an 
Erfolge gekrönt gawesen sein. Bs wirkten ia duisrihae n. A. «im 

emCoaaervstariam. deaHann 
ProLOatse, mtt, nadawar dlefWaMn Klingeabergandlle*^ 
tlal nnd HairSeblld. OtoT ..... 
sangar Degele \ 




u. A. tsebnsf's awsHe i 

In vielen deutschoo Zeitungen hat 
zoseo abgedruckt, der »leb Uber den GaaabaHL_ 
Hotpoarrlaseettsnd aniBsas Ilerlbpnbel, wesdiefiaeheb^ 
irim, gewlH rent; Blebaritei araebakH es aber, daa deutsche Molfc- 

piihliciim Dscfa den Erlebnlaaen ehMr — Badesaison tn Carlxb»! la 
iienrili- ileo. Wenn die Franiown über Unfeachinack klagen wollen, 
so brauchen sie wahrhaftig nicht erst über den Rhein lu kommen, 
sie (Undoo wohl lu Hause geouK sir.fT dazu. Wir in ü«uIm hland ^r 
dilrflen denn doch wohl da« Rcclil in Anspruch oebmen, unsere Mn- 
«ikiii>I.iiide niebl nach dem b'^urlb^lt nt I 
Rade-l'uhlicum in — Böhmen bieteL 

In KurnherglatalaPilTalagnulkMiatel 

Leben getreten. 

In Darmstadt wurde am 4T. Oct. ein neoaa Ontariam van C 
A. Mangold ilsraal Io der WIMaa aelgnlbhit. 

Das erste dMihrige OBit a nleh-Owieart in Köln (am M. Oak) 
brachte K. Hiltcr'si Oratorinm »Die ZerstOnmg von JanueHma. 

Im Dresdner Hofthcaler kam am tt. Oo». MaaeffS sOml fcn 
tntlaa snr AagWum«. Man Mbmk in ditWpn BIBMani das Verdienst 
Rieta-B, dss Werk aodlleh von Msbsr ttbllaban knasilerisch uosiatt- 
haltea Kttnungen gereinigt zu hahea. — Ms erst« Trio-Sotr Se aa r 
Herren RoIKuh, Seolminn und Schlk*, wateb e ebendaselhal WMi- 
licfa sUttbnd, bmekta «. A. W. Bargiira rdnr-Trio Op. «. 

Leipzig. Dar vMvicdMatafanr daa nanefortespiels am hie- 
sigen Censervalettam, Heir Plaidy , hat vor einigen T itien s«nen 
Abschied daaelbsl gewimmeo und sich in den Rube^t:.ud /nnickKc- 
ngea. Von Balte dar Scbdler wurden ikm bei dieser Geleisruheii viei- 



Briefkasten der Eedaction. 

l) Uli Wii h-iliiri keinen Raum für Denirtii-ev ii".V \Sir 

rechnen darauf. — D.ia A. Partitwen und Zcilunis»nuramcrii sind •» 
Sie al 
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ANZEIGER 



Im V«rii««vMCArlliMUMr4llBC«M«l«fwli«HMo 



dwck Jede Buch- md 



n|i SOT Hundert neue atudian m 
hfibwm ▲oablldung auf dam Fiuoforte. (m 

1 «tt FiNtfenali wuhm. Klo Sapptameal 

oMl ^ttut der FlngerfsrUgkeiU. Haft <4. 

kllMr. 

. T., H&ehti««r Baicen. Capriccio flir d«8 PAo. 4t Sgr. 
KcliinaBii.J.C'.. MusUtaliachea Ju««ndbr«7l«r. V. Abttailung. 
liislru' lui' (•Jiijr iliir. Ii ilu- Cduiiiositioncn von Haydil , Hol a r l 
urxl H <■ .1 1 h o V L< n für da« Pianoforl«. Haft 5. k Si) Sgr. 

Haeacr. C, Op 40. Hr.t. WaMUbM* Ftr l HMUMnUmuen. 

fartilur uoil iMiaiaifo It Sgr. 

— ^ Of. 4t. Mr. t. WdbaUm. Wir 4 m— iwIImww. PwIlUir und 

Op^(. Nr. s. Ptt Mrtirte ela> Tili—, TOr « lliiiMntS^- 

tncfl. Parlilur und SUbomh ( Sgr. 

Ll«*e , I.. . Op. S«. SMte Ktodip Ittr eine «ociUronie mit Be«l«i- 

tuDf des Pianoforte. 11) S^. 
Up in Saohaliladar für «no SingsUmmo mit Bagleituiig dea 

l'i.iiii fiirtc 10 .Sgr 

Wa»«maDB, C..Bagiment-Vorwärta-Maracli f. da* Pflc. 7i-Sgr. 
WclaaeMkora, K., Op 19 Fruhlinga-Maraoh über ■!■ Ortgioat- 

Lied : •FrUhliog obu' Eode- für da» Piaoobrle. 5 S«r. 
0».4». i—i WM—iber«rttkdiM»AladtDa;d)teUcb' 

iit «Im 9mfK Hr dee-PiuMlM«. ii Sgr. 
Op.44.RM9«M»<iolllB«rdesPinofDfta. l«|r. 



(4M] 



Drama turgisehe BIftttvr. 



Oer LnKrzricliiiple i»iril, von Neujahr (J<ß5 an, d r a m a t ii r |j i- 
»cheBlaUcr in \ i e r Ij a Ii r 1 1 rli «•rschciiiL-nden llcftiii Ihtju'.- 
gsbeo. Diewlbeo werden bei C C. Meinhold & Suhnr in Uros- 
den, welche auch das Skakaapaare-Buch de» liiiierznriitieu-ti 
k«raua«efKb«a und to |$eMknadm»ll aoacMtattot babeo, erstcbeiDcii. 
IVr Zweck dieaer Blttlteriat, durch «a würdiges wisienicbarUicbe» 
Orfian, glHch entfernt von Theater-Klatach und Colarie-Wirthachafl 
und Gesrliwüii. zur Forderung uod Hebung der dramatiacbaa Poecia 
iiiiil ihrer Oarttcllung durch die SchauapielkuD«! miltuwlrkn. Sia 
wiTilen den Riin/en Kreis »II'T niifilic dramatische Poesie ht>zii|{hchefl 
l'riililpiiie und l.elwnüifraL-i n i i..;i. rti und . iitw. Li In uml il;.Jureh 
sowohl dem jungen auf»lrt!|jeiiili-n 1<k hler-Talenl, uls Jeru h.iuspie- 
lar Leiter und Führer werden. Da» Bedurfaias eine» »olclicn OrR.nis 
W allgemeia. — Meine LeiatuDgen auf dem CebMl« der UramaUirgit.', 
•ad dia Initte— ani. -wilfkadinaalhaa Iwl dif WetlM ptiMrtM krt an, 
gabaa nfr dm Halb and da> Vartraoaa m dieew ITiitiiriflhBUin 
Motte daa Pablikum diese draroaturgischan BUltar uoler- 
iitutien and dorcb »eine IbiiliKcTheilnahine dara atftwMlM, ain Orfu 
141 MkaBn oad tu erbaltco, welche« auf uasere geaammte Cullur 
ldl)Mdanid einzuwirken bcstimint ist. 

Dar Professor Dr. H. Th. BStMdiar ia BarUn. 



it»7| Ia UMrai Varluge cneWra iiabMi uad M dawb alla 

liandlun^eii tu beziehen 

Joh. Friedrich Reichurdt. 

Mn Leben und seine mnsikalisohe Th&tigkeit. 

H. AI. läolitotterer« 
4t Beeeo «r. Oetov. breMh. II. «. rhato. oder STUr. IS Kgr. 

In dem vorhegeoden Buche witd laia arsten Male daa Leben und 
Wirkea eine* Mannes eingebender PaialallMng oaterMgea.dar gletcb- 



Stdluagen einen wiehU|ca Kinlhm aiiftfie Kan 
wiekinngaeiner Zeit au^ i' t. md in Pol|ee elgeoUitimlicber Verket- 
tung der Omatande niil i i ticrvorrageoden Peraoaea aeiner Pa- 
rtode indie iniiiDvtrn BezicliuiiKenlretaakoiinla. Binscblungawarthar 
kunsUrr . i ni t.i fiittuller .S-hriritlaUar , ein anerschrvckener Patriot 
uod ein e<Jl. r .Mi iisfh hiitte er .i.H'h daa traiinga Oesrhi. l., verLjinnt 
und — \er^;ir.»eri zu «erdi-ii Ihn nach allen Seilen tun tu i i.j ^ hil- 
dern und ihoi verdiente Theilnabma wieder tuiuwrnden, lit Zvteck 
dieaar ArbaM. dia durch ainvoriaibto erMtotUcke der Reichardf- 
In e aii l n d an Ugaa «in bewaglaa JacsadMiaai 




Angabnrg, im 
ILA. 



uod Kunalhaadliuig. 



<8K| Im Verlag von SIcH in 0*thB 



e für Maniieroluir 



aus der Uper 

Sian« ton Solang« 

oompooirt von 

E. H. z. S. 

Partitur und Stiiiunan 15 flcr. 



<a9- BeiSi nWoMiin in C reut Iburg ist soeben, 
hircli jede Baeb- und Muaikalicnhandlung su beatebe» 

Zwei cbaralcleriHliache Plrcea fitr 
von Gustav H e m- h e 1 1 , Miiiuklebrer. 
Mr. 4. Im äternen-icbein. 
- t. Des Bergknaben Krinnerung an die Alm 
Pnria A H Sgr. ■ t1 kr. ibata. 

PfaiaAair.TMite*'^*'*' 



Verlag yon llreitk^iir uai Härtel in Leipzig. 

Opern für das Fianoforte zu 4 Händen 

eingerichtet 



Anker. D.r.li.,Bte «MM . 

BrHli«««%li.wiB,0p.1l. VUaUo t — 

Op. e4. Ottvartdn, Caattatia «ad 

Zwiscbe««ei«»tGoaUM'a4pMBA. l — 

Mlini, V.,X«8lnalaea. . . . a i 

zäifola«l«dllloBla«alil . * <.i 

('hrrablRl, L., AU Bab« h 

Medo« 0 - 

DaalEcItl, 43., Lucresia Bornia . i — 

Mtacli, J. C. V., Iphi«enle In AtiUa S - 

Iphlsania In Taurto .... a 4a 

Aloasta g 1t 



4<!lnrk J.r.v., Armida . . . . S — 

Orpheua and £urydlc« , . . i — 

llnli v>. F.« GhüdoimdCHaaviB . Tis 
l.ortziuK, Am, CtaMrod fltaUBiei^ 

mnnn 5 — 

f — ' X}er WtliUchata oder dla 

Stimme der Natur < — 

— Sr^MbnaaeMied' *•"*■" 
Maraehiirr.H..DaalUldaamBtaat • — 
aieadclaaaba ■•r4lioidy,F./>p.«l. 
Mttiik lum eonmrBaaklitaaaB 
vaa Bhalwfaara S — 



Mcfldalaaalia Bar4li«My,r.^n. 
Haiakakvana darlkaatd«. Um- 

darapM ia 4 Aal. (NaeUaaeNr. 4«.) a — 

—— Op. M. PInala daa crtica Aett« - 

aaa dier Oper t.oreley . . i ie 

Neyarbear, 4i., Die Hucenotten . • — 

Der Prophet «• — 

Blnaar«, W. A., Don Juan ... 4 — 

Hcbmidl, 41., Prlna ISugao . . . A — 

Wagaar, ll.,Z«luBgHa .... 7 — 



Dfack «ad Vertag vaa Baimoap eaa Htam ia Laipa%. 
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Mete f (dgA. IL Jahigus. 



at nttlmU^t &b JUni Hittwtck u< M «wtk ■ 

lUck« Prinummuia 1 TUT. 1* Hfr. Au*l««si 1 
Brttfe nii4 fl«Uer wcr4ca fnaw •rkaUa. 



1nk«U: 



(Mar 



-6Tfi«B) IScUum). — I 
I. — AiMMfir. 



«).- 



IJabir S. Scchter's 



.) 

Das Biaberige, woUvtraUiidM nd io dia GoB8«qn«n- 
sen verfolgt, erlaubt seboD eioeo tiamlicJb dentUchen Ein- 
blick in das System des Theorelikefs. Doch werdeo damit 

noch lange nicht alle dem Anfttnger oder dem dieser Theorie 
ferner Stehenden vorkommenden Zweifel beseitigt, alle 
Scb" ifrigkeiicn gehoben sein. Es giebl noch maDchc Vor- 
kommnisse, die besondere Aafmeriisamkeit erfordern ; so 
■. B. die QniailaBf-Gefabr bei der AuOBaoBf eioes Septimen- 

Schriu 



maiAt. Dm 



ircb des Unterlegen 



wfr kOR dehin snsammenfassen, dsss darcb 
det versehwiegeneD Fundaments jedes Intervall seinen 

Sinn und seine Bedeutung verändert. Liepl x. B. zwi- 
schen dem G- und dem .4-DrcikIang das Fundament E : 



so erscheint g des G-Accords nicht 



G 9 A 

mehr als Grundion, sondern als Teri u. s. w., die Quinte d 
aberaisSept: d muss tiaher fallen, und wo dies nirliiheach- 
tel wird, ist schon in gewissen Lagen diu yuintengefahr vor- 
handen. Hatte aber der G-Accord die Sept bei sich, so 
verwandelt sie sich lu E in den Nonvorhalt, und sollte also, 
noch ehe der neue Accord eintritt, aufgelöst wardaa. Ga- 
sebiabt di«s oiebt, d. b. wird mit der AofloauBf gewartet 
blt tvm Ktntritt des >I-Aeeards, ao bt die noeh weher oben 
bemerkte Quintengefabr vorhanden , da None und Quinte 
tusammen in dieser Lage wieder eine Quinte bilden, also 
b«i gMebtaitigMi Abwartsschreiten ebenfalls aia* blaehe 

FartaMta^ naeben : ^- ^^ | | ^ 




*1 Herr Dr. Haoptmaon liat ans freondlicbit mit{«(beUt, dass da« 
NotenbeitpM in der vorigeo Nammer Seite 7S6, »oweit es Mine Lehre 
belrifll, aui aioer miaivarstSodlichen AulTa»!tunR des betrefTeoden 
Paracraphs Mioe» Buche« bcrvorgt'f:iii>i;en .wi. Ks handiv sich hier 
dorehaos aicbt um eloeo Zwlachenacrard , durch deo mao erat i a 
gehen brau ehe, «oodem im gegabcneo Falle Sil dar 0>Aeoord, 
als ie saioio ttbarwiegcnden Tbeilen mit dam B-Aooovd tdnttadi. 
I In diiasai inbaBrUliia zu betrachten, daher Sieh dsM VOM Mlbst 



m 



Sehr wichtig für die Lehre scheint uns Alles , was von 
Sachter io'Batttg auf die um gek eh rten Accorde auf- 
gestellt wild, und worüber man in den meisten Lebr- 
bttcban a» «iai wia aiobta wirklieb Belehrendes findet. Es 
baodah sieb Uar wm dia nhmag das Basses, die, sobald 
slevooiFuodamentalganitabweidht, sofort ziemlich schwie- 
rige Consequensen ÄBr die FOhrang der oberen Stimmen 
mit sich bringt. Der Bass nümlicb nimmt dann sofort Tbeil 
an der melodischen (oft slufenweisen) Ftlhrung, und es 
wird dadurch den obern Stimmen nicht selten einer der 
wenigen ihnen sonst naturlichen Schritte genommen. Bier 
fordert denn der reine Satz, aus Rücksichten fttr des ge- 
bildete Ohr (nicht etwa blas tS» die Sehol-Pedaaitaria}, 
daa VamaideBoiHibarariiiid vardaaktarOeiavaaimi 
Quinten, wenn es auch nicht an Aosnabnen fehlt, wo dia 
letsteren Portschreitungeu keine Fehler sind. — Das 
Wirtilitrstc abPT ist d.Ts Vermeiden oder die richtige An- 
wendung der zweiten l'tnkchrung, des (Juartsext-Ac- 
cords. Freilich hat erst M. liaiiptniHnti, wie für so manches 
Andere, auch hierfür eine liefere Begründung gegeben. 
Aber schon Secbter bat für die Praxis zuerst die rich- 
tigsten Regeln aufgestellt. Er fordert vomQgartsext-Aooord 
die Vorbereitang des Grandlaoa odar dar Qiurt and ver — 
l)ieipl die springende Bewegnng des Basses bei der All^ 
losung (oder weiteren Folge). Diese Regel stimmt Toll- 
komtnen mit der, welche im Contxapunkt ohnehin gilt, ntir 
dass hier noch bestimmter gesagt werden muss, der vor- 
hereiteie Ton sei auch der, welcher aufiulösen ist. Dem- 
nach sind für die Elemente der barmoniacben Constmction 
z. B. folgende Quartsaxtaoaoldo als gan riabitig abiga- 

führte III betrachten : 




folgende aber ab Mseh 




wie sich denn eine F o I s e von Quartsexlaccorden auch im- 
mer vao selbst aus sc h i i e5st , wenn nicht solche darunter sind, 
die von verminderten Dreiklüngen abstammen. Selbstver- 



nur, dau wir dicM Audötang aU dam Hauptmann'acbeo System 
entsprecheoil kannten, und nur in der Annahme geirrt halwn, 
HaapliBsoa luaa wia Sachler denZwiscbeiMOOord ai* ataao Dach Ba- 
NibM aash sn terwIAIMiBaM plba. 

4« 
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standlich iiiaclil mu h der touisclie yuartsextaccord, wenn 
er der Duinin.inie vurbergcbl, eine Ausnahme in Bezug auf 
die N«lbv\ endigkeil der Vorbereitung. Er ist aber dann 
nur ein langer VonchlagMccord. 

BeModan iataroMmt für Jed«o, der sieb ml d«r 
Tbeori* n schaffen nadit , sei et um tu lernen eder m 
lehren, ist die Art und Weise , wie Sechler Alles, was in 
Compositionen guter Meister in scheinbar regelwidriger 
\Vi i>.f vnrk.i)itimt, (Jciinoch in sfiiiiTu Fundatncntal-Syslcni 
unterzubringen und als melodischen Ursprungs zu erklären 
weiss, so dnss seine Theorie immer siegireicfa und bewahrt 
aus der AofecbUing hervorzieht. Hierher geboren nament- 
lieh alla Jene Bildungen, die durch Vorhalte von nicht 
ioner disaeiiiraader Nalur entstehen. Verwandeln wir 
t. B. diese eiafiefae Hannoniefelge : 




C a n g C 

durch OnrchfUnge und Betsrdalion einielner Stimnen in 
lölfSDde : 



— «• — -iO — e 



3: 



TUiche 

Bei«l<"hnunp C 



-wi — r 



H D 



so entstehen Kurtschreitungen, die der richtigen Fund.i- 
raentiilfolj:e /.u sv ider.sprechen scheinen und es doch iiichl 
wirklich thun, da diese eben nur dns ursprünglich Bin- 
lache enthalt. 

Wir wollen hier necb bemerlien, daas Secbler keines- 
wegs so ri^riellsek Ist, das reine System in allen Filleii 

aufrecht erhalten su wollen, wo blos mtnutiSse Unterschiede 

zu mancherlei Licenien gefuhrt haben. Das bezieht sieb be- 
sonders ,iuf die unreine Quinte cler zweiten Stufe in der 
Dur-Tonart, und ituf die steigende Quintenfürtschroilung 
des Fundaments (z. B. C, G, D, A, E, — oder I, V, n, vi.nii , 
welche im tempcrirlen System, wo der Quinte der 
twaiten Stufe dieselbe Reinheit zukuimiit, wie allen an- 
dern (mitAusaabme der verminderten der siebenten Stofe), 
durah die Terwecbselnng nil den gleiehaamigso Stofon 
der A moll-Tonari vorkomown kann und praktiscb oft ge- 
nug vorkommt. Jeder UrtbeilsfUhige fohlt aber auch durch, 
dass man sich hier nicht mehr im reinen C-dur bewegt, 
dass die Neigunp nu hi geriiit; ist, .\-inoil als herrschende 
Tonart zu em()linden. — Wir können liier natürlich nicht 
auf alle Gattungen von scheinbaren Hegelwidrigkciten ein- 
gehen, die Scchter .luf die richtige Grundloge sarflekfblut 
und mttaaen auf sein Buch selbst verweisen. 

Deotlieh wird sidi Jeder, der gleieb uns ro des traff- 
lichen Lehrers Füssen gesessen, des bebaglieben Ein- 
drucks erinnern, wenn er nach der Erklnrung des inneren 
Vorgangsbei derModulation Tunart-Verlinderuiig . riuf ein- 
mal sicheren Boden unter sich fühlle, nachdem die I heorien, 
die man früher studirt hatte jnatnentlich die von Dionys 
Weber und A. Andr6 — denen hierin ebenbürtig noch 
eine Legion von Harmonielehren genannt werden konnte), 
den Scbttler vollständig dem eigenen Obre Uberlassen halten. 
Seebter's System tat hierin so efnfoeb, kisr und eeaseqnent, 
sie schärft so sehr das innere und äussere Ohr, sie weist SO 
bcstitiiiiit ;dles Confuse und InnalUrliche, alles Gewalt- 
same und I nbefriedigende als zugleich unlogiseli ab, 
dass wir nur wünschen können, es werde von recht vie- 
len jungen Componisten studirt. 

Das Wesentliche hieran isl Folgendes: Die einfache 



fliessende Modulation beruht auf der Verwechselung des 
tonischen Aecords der bis dahin herrschenden Tonart mit 
der gleichnamigen Stufe der verwandten Tonart, in welcbe 
Übergegangen wird, und auf der sofort dlMUMMlBa GOl- 
tigMit mr neaenTeaaft in aUea ibraaCaaaaqnanaen. Wird 
B. B. v«n C-dnr nacb A-mell moduKrt, so verwandelt sieh 
CI In i< m- Damit fallt .iber der .\crord in allen seinen 
Theilen dem Gesetz von A-inoil anheim, welches, wie frtl- 
hi r lii üierkt, Noll ly das .'Vbwan.sschreitea fordiTl In welch 
\oIlkoninu-ner Ilefriedigung hierauf die neue Tonart sich 
dem Gefühl ergiebt, muss jeder musikalisch Fühlende so- 
gleich erkennen, und wir wollen nur beifügen, dass Sech- 
ler, die chromatische ModulaUon keineswegs verwer- 
fend, der obigen diatonischen Bebandlnnfc nur den Vonog 
jener Befriedigung saarkannt wisien will, welche g. B. 
bei Sehlttaseitgefardert wird. Man vergleiehn 



dieser 




B«s*: C A D 0 • 

wie groea dar Itotendded dar Befriedlgang in. 
Ba wird ancb nicht schaden tu bemerken, dass bei der 
ersten die Verwechselung der unreinen Quinte n von C 
mit der reinen V von G \ ergeht, wodurch die Flirte noch 
gesteigert ers( hemt. — Die weiteren Consequenzen dieses 
rrincips auf die Modulation in nicht verwandle Tonarten 
.sind vüllkiinimeu richtig, wenn auch Sechter hier nicht auf 
Ford« I IUI. en wenigstens hingedeutet hat, die mehr Uslbe— 
tiscber als reinliworeliscber Nalur sind. Dass i. B. ainn 
Modnlationakette von C naeh B-dur oder doA «eilar dvdi 
alla Zwisahai^ieder wegen der besthndigen Gteiobarl^- 
keit des Inneren Vorgatigs ermüdet, wie auch durch me 
«iiih.iltend vermehrte .Viispjinnung hart wird, hatte ht ii;erkt 
w erden inU.ss<'ii ; ebenso scheint uns das NV'eiierforll)auen in 
derselben Richtung Daiiii iuiii Ii uach nbcu auf einer durch 
Täuschung herbciKtifUiirten Modulation wenn z. B. von 
C-dur nach E-mofi modulin und in E-dur geschlossen 
worden ist) theoretisch und islbeiisch bedeniklich. Wir 
möchten solche Oberrascbeitda DurscblUsse nur hei «iril- 
licben Schlössen, oder bei darauf folgenden ModiJallsaaD 
in rOekkehrender Richtung gelten lassen. 

Von nicht geringerem Pel.nig, in ihren Details fast zu 
minutiös, jedenfalls aber entschieden neu, ist Sechler's 
Lehre von der Chromalik, die er auf die Verwandt- 
schaft mit Molltonarten und auf die in denselben doppelt 
vorkommenden Stufen gründet. In A-moll sind, \tie frü- 
her bemerkt, f,(ttt9 and $ii beimalbberecbtict, nnd das 
NaoheinandenolgenlasieD Ui «easeqnaaier Brnhinng (anf 
oder ab) widerstreitet weder dem richtig verstandenen 
theoreli-schen (Kundamental-) Gesetz noch dem Ohre. Nun 
sinil aber mit f^-diir ausser A-iiioll auch l'-inoll und D- 
niiill verwandt. Il.idurch erscheinen auch die Tüne und 
Folgi'ii ( . ' ).';. (/. dis ,>•,'. wie b. h. c. cw (d), in einer ver- 
wandtschaftlichen Beziehung zu C-dur. Es wird dem Le- 
ser nicht schwer werden, sich aus den obigen Folgen die 
ganze aufwärts pebende chromaliscbe Leiter voo C tu eoii- 
slniiren. Für die abwtrta gehende bat Sechter Holl-Toa- 
arten bereit, die ebrnfalls, obwohl in einer anders gear- 
teten, Verwandlschaflsbeziehung zu C-dur stehen. Es sind 
die Tonarten C-inoll, F-inoll und (i-rrioll. Im sMiu rn 
Sinne verwandt .sind njlmlich nach Sechter zu einer be- 
stimmten Tonart alle jene, welche den tonischen Accord 
der ersten Tonart auf irgend einer Stufe gleichlaniend 
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(wenn auch nicht immer innerlich Kleichgeartet. t. B. ala 
«unrein«) enthalten. Das Vorkommen dea Gdar-Aoovrdt in 
F-moll IM «vidant, — io G-moU aaeb den Obigan aia- 
iMNkMod ; &u» aber G-^nr nit C-moll verwandt Ist, be- 
darf keiner AiiaeiDanderselsungwi>iter, obwohl Sechtcrauch 
hierfbr Grande angiebt. Nun construirt sich die abwart« 
gebende cbromaliscbe Tonleiter von C aus C-moll selbst : 
(c), h, b, a, as. [gl, — aus G-rooll : (gj, fis, f. e, es, (d) 
und aus F-moll , /]. e, es, d, des, (c). Wir wollen die da- 
bei hergeslellie Einheil nicht ala eine absolute zu beglau- 
bigen versuchen, allate die verwandtachaftlicben Bezie- 
bonaeo der drei GnifipeD wird NiamaBd in Abrede stellen. 
Stehler baM, waa noch to bemerken Ist, auf obige chro- 
matlscbe Tonleiter (die auch in Moli nach ahnlichen Ge - 
setaeo hergestellt wird) eine f«rmlicho Lohre der chroma- 
tischrn Accordfolgen, und zw ir inil «rossem Scharfsinn. 
Doch wollen wir nicht in Abrede steilen, dass auf diesem 
Gebiet die ("irenie zwischen dem Zulässigen und L'ntulas- 
sigen eine sehr fliessende wird, da dabei auf anderweitige 
Umstände allzuviel ankommt. 

Oer wese&tliehe Mutsea aller dieser, viele Ansarbei- 
tmgeB nwbig maehenden, Studien ist der, dess der Seha- 
ler erstens ausgewiMen bestandig betretenen Wegen her- 
ans auf viele seltener angewendete gefuhrt wird, otmc 
aber sich verirren zu können. Ferner gewahrt gerade das 
Studium der ChroniHtik grosse Sicherheit in der musika- 
lischen Rec htschreibung, eine für den AnfÜnger bekannt- 
lich gar nicht leichte Sache, die auch Uberhaupt in der 
Musikwelt noch nicht in allen Punkten zu gleicbmassiger 
Behandlung gelangt iat. Namenüicb toden aicb io den 
aobwiarigaraa Törten bei ebronatiaeben Scbritlen oft 
necb in gedruckten Musikalien die selt<;nmsten Unrichtig- 
keiten in Bezug darauf, ob ein Ton z. B, als ms oder h. eis 
oder f zu notiren ist. 

In der Lehre von der Enharmonik fuhrt Sechler den 
Schuler gieichs;iin auf die höchsten Punkte der Harmonik, 
auf die Wasserscheiden dreier Gebiete, wo man das Reich 
sümmtlicber Tonarten Ubersiebt. Jeder verminderte Sep- 
timen-Accord lAiat nimlicb aine Aunoeunf^ in acht * j we- 
aanllieh veraebiedena Teoerten tu; da «a aber Im tempe- 
rirten System nur drei verschieden laoteode Accorde dieser 
Art giebt, so ist damit das gesammte Gebiet der H Ton- 
erten bezeichnet. 

Unser Theoretiker beschlirsst sein Buch mit einer die 
ver'-cliiedenen Tongeschlechler charakterisirenden Ri-rner- 
kung und einer Analogie, die uns ganz geistreich scheint 
und leider die einzige derartige Bemerkung in seinem 
Werke iat. Wir sagen sleidert nor in Hinblick auf die 
vielen Leser, die, an die mabroder weniger geistreichen 
Apercus der modernen Lehrbttcber gewohnt, derglei- 
chen nicht so leicht völlig entbehren und ein streng und 
trni ki ii geschriebenes Buch nicht lesen r;iöi;en, wäre auch 
daraus zehnmal mehr zu lernen als aus (nusend schinien 
Tiraden ohne wirkliche Aufklarung gebende Wlssenscbafl- 
lichkeit. Die oben genannte Scblgssbemerkuog heissl wie 
lolgt: 

Der dislonisdre Ms, Dar edsr MoU. ist die Utttl«r «Oer gesun- 
den ctabehenlMadla «ad WdaeMdaiiMr Familie, wo jedes GUed i 
dacstlbenMasiMmnalaa ist aaisataaMsr Zeit acsekaiiit. I 

Die dialoniicbe Toaveohstaag lUft vsndiladaaa verwaadla Fa- 

nliiea nach einander vor. 

Der cbromallücbe Satt, ob die Haupttonioa Dur odsr Moll ist, 
■aebt die Meiodia reicher, besoodats abot WdsiisriwUllnhsr. ond ist 
das Bild mebrcriT vrrwtiniiton Futfltaa VBlW SlBSai JOOMlInsrhiifl 
iebaa Oberbaaple vereinigt. 



Die onharmontschea Verwecbilungeo io der welleelm Ausdab- 
DUdg swia die natUrllcbeo Feinde der geauodeo Heiodie, dafUr ist Ibre 
Wirkung geboimniuvoJl und Uberrascbeod. Sie sind das Bild dar 
grofieo Well, worin das Familienleben unterf^eht uml »o die Tau- 
scbungen häufig vorkommen, und aucb du UawicbUge in einem ge- 
«iMrn Glänze ersebeinl; detUr «bar haoaaHdaiMiBlalitortSBnHu 
was Uauptaacbe oder Nebeowcbe ist. 



Seotmaianeo. 
ItataliHgen S. iaMcber Vol» 

6 Orgelsonalen für Pianoforte und Violine eingerichtet von 
Ernst Naamann. Leifizig uod Winlartbor. Bialsr- 
Biedenisnn. Nr. I, S, 4 kSS Vgr., Nr. «. I TUr. 

D. Das Besirehcn, Bacb'sche Instrumentalwerko durch 
Ausgaben und Hearbeituugen weiteren Kreisen der Musik- 
frevitulr zugänglich zu machen, richtet sich schon seil län- 
gerer Zeit mit Vorliebe auf die ComposiUoncn für die Orgel, 
und mit Recht; denn bei der vertUltnissmässigen Selten- 
heit der Fkbigkeit sowobl, wie der Gelegenheit» dieselben 
anssaftthren, sind gerade dieae aas dieaten der Geliihr ans- 
geseut, nnbekannt and vergessen zu werden. Und gerade 
in diesen Werken, die der alte Meister sicherlich mehr wie 
andere mit Rücksicht auf eigene Ausfuhrung schrieb, oflien- 
bart sich sowohl der Schwung und die Kraft seiner the- 
matiscbeii Erfindung, wie die Kunst der polyphonen Ge- 
staltung am herrlichsten; wer sie nicht kennt, dem ist eine 
wesentliche Seite seines Schaffens verschlossen. 

Schoo Uagat sind die 6 Präludien and Fugen Air OrnI 
durah LIast'a venfienstvolle Trsosertption B%entham der 
Clavicrspieler geworden; neuerdings unternimmt man es 
-sogar, Bach'sche Orgelwerke für Orchester tu bearbeiten, 
\vi)rULier Nr. ?3 dieses Jahrgangs dieser Ztg. Näheres be- 
richtet. Diesmal liegen uns dip Orgelsonaten in einer von 
dem aueli ,tls (;iiiii[niriist |;es(;li.uzien Krnst Naumann be- 
sorgten Bearbeitung fUr Ciavier und Violine vor, und swar 
von den sechs bekannten und bei Peters nach kritiscbar 
Revision adinen die vier arslan Sonaten. In diesen Seon- 
ten bat Boa dia Kanal dar Kehntimmigkeit frailioh aiobt 
Gelegenbeil, aicb in ihrem höchsten Glansa in laigan; WB 
den drei Stimmen, auf welche sieb alle Stocke bescbrln- 
keii, k.irin die unterste, dem Pedal zugelheilte, wegen der 
l'nhehlllflichkeit der Bewegung nur in beschrankter Weise 
selbsUiiidig an den Motiven thiulnehiiieii, während dagegen 
die Manualstimmen (die Sonaten fordern alle zwei Cla- 
viaturen) in unaufl>Orlich sich kreosendem Wechsel der 
Figuren den Eindmck lebandlfrtdr Maaniglaltigkeit her- 
vorbringen. Dabei sind aan aber die Thanan, DOgaa ala 
kräftig und lebendig aoftraleii, wie in daa AUegnw, oder 
milde und weich, wie in denMittelsItsen, von einem inten- 
siven Gehalte und einer vollendeten Schönheit, wie man 
sie in wonigen Bach'schen Werken (indel; auch der ganze 
Zug der Entwicklung in den einzelnen Sätzen UberirüTt m 
Kühnheit die meisten übrigen Instrumentalsachen, und die 
Finales s. B, saidinen sieh alle schon merkbar durch des 
Auftreten von twti dnandar § egenobergestellten Themen 
aas. Beehnet man in diesen VorMgea, die man schon beim 
Lesen der Partitur empflndet, die Klangftllla dar Oigal, 
welche durch die Auswahl der Begister nnd die dadareb 
mögliche Verviellarhung der Stimmen erzeugt wird, .so 
wird man sich die Wirkung dieser herrlichen Sc'W>pfungen 
eher zu klein wie 7u gross sorstellcn. 

Bekommt man nun ein Arrangement dieser Sonaten fUr 
eine andere Combination von Instromenteu lu Gesicht , so 
ist man allerdings snnlcbst versnobt, dieselbe sweilelhaf- 
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leD Blickes entgegen tu nehmen, da keine eiiuige i im der 
InleDtioil des ComponislcD enisprecbende Wirkung errei- 
diea kaaiM. Bei näherer Erwägung der Verhaltnisse wird 
nan indes* den streogstea GMiMtspucki fahren lassen, an 
dHB UnMradiiBao dM SinImii muBk Populariainiiw jnar 
WvatowMte MMrkMUMB, und mr fragen, ob gMN* ditM 
Combination die zu diesem Zwecke geeignetste sei. Auf 
den ersten Blick hat die Zusammenstellung von Ciavier und 
Violine bei unseren Sun.itcn viel Ktiipfehli'ndf.s ; iiiifbr wu- 
dies bei einer Bearbeitung fUr Ciavier allein geschehen 
konnte, ist fQr vollsUndige Bewahrung dos von Bach Ge- 
schriebeneu bei verbältnissmdssig bequemer AusfUhrbar- 
l^it gesorgt, da die Violine eine vollständige Stimme allein 
obflniiBint oad dem Glavier mir di« bai d ea QlMigtn «ibi- 
Ini; M dar Gatrannlliait darinatraaieiil« kmuMb aueb <U« 
sich oft kreuzenden Stimmen in ihrer Unversehrtheit be- 
wahrt und im Vortrage deutlich unterschieden werden, 
was I. B. bei einem Arrangement fUr Ciavier altein un- 
möglich wäre. Diesen Vorlheilen stehen freilich gleich 
grosse Nachtheile gegenüber. Erstlich fallt die Klangfülle, 
welche die Orgel an sich beaitil ood doroh die Register 
vermehren kann, hier voo aalbal w*B and u nicht weni- 
MB Slellan kJiogl das leer, waa dort wtm groMcr Wirkung 
m; dam aber nllt dorcb du WaehidB der UMa» mit 
4em Ciavier die Gleichartigkeit der Klangfarbe weg, auf 
welcher, bei der sieligen Wiederkehr derselben Figuren 
und Miitivo in den beiden Slimraen, die Wirkung wesent- 
lich mit beruht. Erwagt man letzteres, so uiöchu- man eine 
Bearbeitung dieser Sonaten etwa fUr drei Streichin!.iru- 
awnte als eine besonders geeignete, der ursprunglichen 
bUntion am nächsten kommende beieichneo. Doch wollen 
wir ona oidK In MOsUabkeilen eryhea . nad vialinehr zu- 
aebeD, in weleber Weise Naamaim die Bearbeitung fUr 
Ciavier und Violine eingerichtet, wie er den 8ebwlei4|^ai- 
ten derselben gerecht zu werden versucht hat. 

Die Vertheilung der Siimmen zunächst hal Naumann 
in allen den uns vorliegenden Sonaten so eingerichtet, dass 
er die Stimme des ersten Manuals der Violine, die des 
iWMteo and des Pedals dem Ciavier zutheilt. Wenn auch 
dadmh ein entschiedenes Torwallen der Violine bewirkt 
wMf aß war deck diaaa ginricbmag deshalb nicbi in um- 
gehen, weil die iweite Sthnne aelnr häufig , die erat« da- 
gegen fast nie unter die Töne der Violine hinabsteigt. Nun 
wurde freilich du- Arbeil und das N crdiensl des Bearbei- 
ters kaum in Ucdt; kommen, wenn er weiter nichts gethan 
hatte, als die Stimmen in der bezeichneten Weise Überzu- 
schreiben. Aber er hal nocfa mehr gethan, um die Sonaten 
sowohl der Natur der gewählten Instrumente, als der Auf- 
fassung und dem Vortrage des heutigen Spielers, soweit 
dies die Piettl in der Bewahning der Ueberlielerung ge- 
stattete, antttbequemen ; und da die Orgel , wie wir sag- 
ten, manche .Mittel besitzt, auch bei einer geringeren An- 
zahl von Stimmen den Kindnick grosser Fülle hervorzu- 
bringen, Mitlei, welche dem CUiviere .abgehen , so hatle der 
Bearbeiter das Recht, durch entsprechende Zutbaten und 
Füllungen das FairiaMe m avaaUen und eine annähernd 
gleieb« Wirkung n «raeiMm. wobei aatOrlich vorausge- 
aetxt wM, dass er die Tuiglait ood den Willen besiue, 
nur im Sinne des Componisten dergleichen Zathalen oder 
gar Aenderungen vorzunehmen, und sich vor subjecliver 
Behandlung zu liüten. N.uimunn hal \im diesem Hechle 
einen vielleicht zu bt si tu-idenen Gebrauch gemacht. H.^utig 
hat er den Bass vi rddfipcll oder einfach, wo Conllicle mit 
der Oberstimme eintraten, tiefer gelegt; in erslerer Hin- 
sicht hatte er sicherlich weiter gehen dürfen und nament- 
lich an den Stellen, «elobe maifcirt und kräftig hM>vortr»- 



ten, besonders den Schlüssen der AllagrosIUe (man nehm 
z. B. den Schluss dar dritten Sonate, wo Naumann nidK 
verdoppelt) oonsequont die Verdopplung eintreten latitn 
können. Bisa aaoere Aenderung, die er an swei SleUaa 
dar dritlaa nnd «ierien Senat« mit dam Baaa Tswi—I| 
baalaltt darin, dam er banden HeliTen der beiden Ober- 
stimmen theilnahmen Ulsst. Mau kann nämlich deutlich er- 
kennen, wie Bach an mehreren Stellen den Bass als selb- 
»Ulndige dritte Stmiiue hinzunehmen mOchtu und ihn iiucb 
an der entsprechenden Sielte das Thema mit emselzea 
lasat, aber den Versuch wegen der Schwierigkeit, bewegte 
Figuren durch das Pedal aiufuhren tu lassen, beld auf- 
geben muss. So s. B. macht im letitea Sata« deriwaitaB 
Senate das Pedal die ems Page faat woUsMadig mit; mna 
erkennt dentlieb, wamn dies nnr bis in «taier besttmnMcn 
Stelle durchzufuhren war. Aehnlich hat Bach in der vier- 
ten Sonate am Schluss des Ändtmle ein bewegtes, weitg»- 
spannlaa Molinr: 




dem Pedal anzupassen gesucht, so dass wenigstens die 
Bewegung im Allgemeinen und der harmonische Fortgang 
erkennbar ist : 

DieK hat Naumann fein und richtig erkannt, und in der Be- 
arbeitung hier die volle Figur, wie sie die oberen Slimmcn 
haben, bingesri7i, «<irin er gcwisslich im Geiste des Com- 
ponisten gehandelt faat. Etwas Aebniiches bat er im letzten 
Satze derselben Sonate gethan (S. 8 Z. 5), wiederholt das 
aber nicht bei der wiedorfcehreiidMi F^nr (S. HJ ; er bat 
vielMebl Mar die unpiUngliehe Flsssang fBr kitfiiger ge- 
halten, konnte aber doch wohl dem Ebenmaasse diese 
Concession machen. Ferner machen wir hier noch namhaft 
(man wird es nalUrlich finden , dass wir das Verfahren 
Naumann's genau beschreiben^ , dass er zu Anfang der 
drillen Sonate, wo durch einige Takle die obere Stimme 
mit dem Pedal allein auftritt, dem Claviere einige harmo- 
nische Griffe zur Ausfüllung beigiebt; dasselbe geschieht 
im Anfang des Andantes der vierten Sonate. Hielt sich der 
Bearbeiter data Ihr berechtigt, was ihm jeder sugestahen 
wird, so kennt« er noch weiter gehen und andi an andern 
Stellen mit Anwendung des nOthigen Taktes, den ein so 
vorxügllcber .Musiker wie Naumann sicher angewendet 
hatte, Huf liarinoniM-hu Füllung bedacht »ein. Namentlich 
in den St hlusspartien der raschen Satze, wo meistens die 
Kraft noch einmal zusammengefasst und gesteigert wird, 
und wo die Orgel durch Vermehrung der Register steigern 
kann, vermiast man auf dam Ciavier die gewissere Folie 
merklich, die drei Stimmen reieben da nioM immer am. 
Man betrachte s. B., um sich davon zu überzeugen , den 
Schluss des ersten Satzes der vierten Sonate, wo in Bacb*- 
scher Wei^e 7 Takte vor dem Schlii'-s inf dem Secund- 
accorde abgesetzt, und nach einer Achtelpause mit neuer 
Kraft eingesetzt wird; dergleichen Stellen verlangen auf 
dem Ciavier volle Accorde. — Eine Aenderung, deren Be- 
rechtigung wir weniger gern an«rifnnant flndet sich im 
lotsten Salle der vierten Sonate, wo Nanmami den auf der 
letslett Note des Hauptmotivs stehenden knnan Triller 

in dem ganien SiBak« g^Mri- 
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clMD bau Derselbe iti ihm vielleiclii altfrttikiaeb und 
tieft vorgekMomen, und ao mag nanoher Andere nk um 

denken; aber wie er eiomal da sieht, ist er ein Besland- 

iheil des Bach'schen Motivs und njusste bewahrt bleiben. 

liirit" ;indi're Zugabe der Naiiiii;itm'Nciu'n Beiirli(:it\mj;, 
fUr welche der Spieler ihm «ebenso dankbar sein wird, ist 
die durcti)zchende, mit grosser Sorgfalt und ua ist feinem 
Takte ^egebeoc Ausstattung mit Vortragsbezeicbnungen, 
womit bekanntlich Bach selbst so Äusserst sparsam ist und 
die auch bei OrgelcompesiÜooen io gaoi anderer Weise 
aad viel beacbrRDkl«ren«reiKlbaraiDd. Die Beteidmongeo 
des p, cresc, fhai der Bearbeiter mit richtigem Takle und 
sicherem Gefühle pesctit und fn dieser Hinsicht wird ein 
in B<irh bfsvanderltT KUnslIer nicht Irichl sich dem Vor- 
wurf der Subjecliviiai aussetzen, da die Eintritte und Ver- 
stärkungen der Themen, die häufigen sequenzarlifien Stci- 
geruogeu, dann wieder die überleitenden und weniger 
seibsUndigeii Zwischenpcriodcn und hauptsachlich die 
Schlisse voB selbst auch das VerhSltnisa der Kraft, womit 
sie sor Darstellung kommen sollen, in sidi tu tragen sehei- 
nen. Es ist also dankenswerth, dass in einer Sache, die 
für den Kenner nicht viel Verschiedenheit der Auffassung 
zulitsst, der weniger Bewanderte durch ausdrückliche Be- 
seichnungen v<ir gröberen KchlgrifTen bewahrt wird. Nun 
erstrecken sich die Vortragsbeieichnungt n <l<-s Hcarbei- 
ters auch auf die Spielweise eioseloer, besonders beweg- 
terer Figoren, ttod er hat diese mit grosser, fast peinlicher 
Sorgfalt mit Bogen and Punkten venehen. Diese Bezeich- 
nungen kvnnen nun rreOieh nicht mit eben dem Ansprüche 
auf AllgemeingUltigkeit auftreten; wie Baeh selbst es meist 
unbesiitiinii lasst und also der Auffassung des Spielers an- 
hrini^icbt, nl) diese oder jene Fii!iir gebunden oder abge- 
stosscn werden soll, so werden auch unter den jelzif:cn 
Vortragsweisen sehr verschiedene AuffassuriKcn hervor- 
treten, ja derselbe Spieler kann zu verschiedenen Zeilen 
eine g«nz verschiedene Auffassung derselben Stelle kund- 
geben. Daher glauben wir, dass Nanmann iadiaaom Punkte 
dem Takte des Spielers etwas mehr hitta olMrlassen kttn- 
nen. Sind luch seine Bezeichnungen, wie man sieht, Über- 
all snrul.Uiig erwogen, iinlerstotzen sie dl« Auffassung und 
den Vortrag meistens in erwünschter Weise, so wird man 
doch daneben Stellen genug finden , in denen man nicht 
weiss, warum gerade diese Bezeichnung gewählt ist, wiib- 
reod man eine andere for wenigstens ebenso angemessen 
gehalten bitte; hin und wieder auch solche, wo die Kraft 
des Badi'schm Gedankens durch die gewablle Nanmann'- 
schc Bezeichnung abgeschwidit «der iiir etwas, wir moch- 
ten sagen AfTectiries beigemischt wird. So t. B. bat Nau- 
mann das Motiv des Andantcs der vierten Sonate; 




so bezeichnet : 




was unserem Gefühle nach eine Abschwächung iles Aus- 
druckes ist. Auch glauben wir, dass mancher mit uns diese 
Beseicbnung der Pedalnoten zu Anfang der dritten Sonate 
Z. 8 T. S: .^.^ "-^ '„ ^ 



fOr gesiert und nn-BacUseh halten wird. Diese Art der 
Beaeidinnng sdieiM dar BearbeÜar indessen «u UalMni 
denn in Sonate II (S. 5 letzte Zeile) sieht er dieselbe sogar 
einer vorhandenen Bach'soben Beseicbnung vor, «r setst 

statt. 




Diese kleinen Ausstellungen können übrigens nur darthun, 
dass der Bearbeiter es zu gut hat machen wollen ; sie kön- 
nen das VerdienstUclM der Arbeit selbst nicht beeintrlcb- 
ligcn, und wir erwarten von dem gesunden irad gabUdeteo 

Geschmacke der Mehrrahl unserer da vier- und violtnspie- 
lenden Musiker und Musikfreunde, dass sie sich den oeuer- 
WDrbeucn Schatz mit Kifcr lu NuUe iiiHi hen «ordcTi. 

Wir verbinden mit dieser Besprechung sogleich die An- 
zeige emer ähnlichen BearfaeiMDg flir diesalbOD Instru- 
mente ; wir meinen das 

Erstens) Violinconccrt [in A-moll] von i. Sab. Baeh, 
für Violine und Pianoforte bearbeitet von Ferdinand 
David. Leipzig und Winterlbur, Bieter-Biedemiann. Pr. 
I TMr. S Ngr. 

M.iti wird schr:n nach dem Namen des Bearbeiters ver- 
muih. ti und I S nach n.lhcrer l'.insicbt bestätigt finden, dass 
dieses Arr,ini;etiienl neben dem Zwecke, das Werk leich- 
ter zugänglich zu machen, zugleich den verfolgt, für den 
richtigen Vortrag desselben eine Anleitung zu geben; und 
dass hierzu kaum Jemand berufener sein könne wie David, 
darüber wird unter deutschen Geigern schwerlich ein 
Zwdfal obwalten. Wir werden auch hier in KUn« daa 
Verfahren des Bearbeiters besehreiben md müsaeo uns 
zur Verjleichunp, da die f^nticerte Bach's in der Gesammt- 
ousgabc noch nicht erschienen sind, an die bei Peters er- 
schienene, von Dehn nach Berliner Ongirkalstimmen be- 
sorgte Ausgabe halten. David hat der Violine zu der Prin- 
cipalstirome der Partitur noch die Oberstimme der TuUis 
im ersten und letzten Satze hinzugegeben, an welchen jene 
aoeh in der Partitur theilnimml; die daiMS «rwaobsende 
laiflbtera Geataltung der Begtoilungsalimmn madile das 
wllnsehenswerlh. Aueh Uer Ht mm die TioliBSliauBa mit 
einer Menge von Vortragsbezeichnungeo, Bogen u. s. w. 
verseben, denen süniuitlich man das Streben ansieht, einen 
elei:iiiiien und gleicbniilssigcn Vortrag des Concerts zu un- 
tcrstutjten, und der Violinspieler wird dem verehrten Mei- 
ster für die grOsstenlhcils höchst willkommenen Fingerzeige 
nurdankbar sein können. Nur selten begegnen w ir Stellen, 
wo die Bezeichnung nicht durch die Natur des Motivs ge- 
boten, sondern der subjociiven Vorlieb« fOr «ine bestimmt« 
Vortragsweise entsprungen suseio sehelot; dahin radmaB 
wir z. B. Seite 6 Z. i T. 6 ff. der Partitur die vom Origbal 
abweichende Bogenbezeichnung, wobei immer die erst« 
Note abgest<)ssen werden soll, femer S. H Z 1 T. 2, w« 
David auch stall des von Bach vorgeschni benen Bogens 
für einzelne Noten getragenen Strich vorschreibt; in die- 
sen und ähnlichen Stellen wird die gewählte Vortrags- 
wais« g«wias der guten Wirkung forderlich sein, nur wird 
niemand ii« als di« allein tuUssige anerkennen kennen. 
Man glaubt hier tu erkennen, dass der Bearbeiter wohl 
iiiclir den Zweck des fnterrichU wie den Gebrauch des 
sollislandigeii Hachspielers im Auge hatte. Au.sser diesen 
Bezeichnungen begegnen uns nun auch hin und wieder 
Abweichungen vom Original, deren (Jrund nicht immer 
ohne weiteres klar ist. Wir wollen hier eiinges Unerheb- 
lichere nicht so stark betonen, wie die Weglassung von 
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Trillern awi Dopp«lBcblaKen, wie S. 8 Z. 3 T. 5. 8. 9 Z. 3 

T. 1 und S »0 Z. 2 T. 4, die ihm vielleicht aliv.tlcrisch 
und (iberllüssig erschienen ; wir wollen das nichl belonen, 
hatten d.inn aber auch den inodeni-nianiehrteii und ni<-lii 
Bach'ücben Nachscblag, den er S. tt) i T. :» dei?i Tril- 
ler beifUgt, weggewünscht, und zweifeln in d i c s c nj h .1 1 1 e 
•o d«r Bereebiwung, S. II Z. 3 T. 4 und Z. 4 T. 4 eioeo 
Triller btaraiarafMi. S. 10 Z. 3 T. t (S. 4 Z. 7 <kr ftovid'- 
scben Violinslimme] liegt eine Figur eine Ten tiefer wie 
im Original, widersprechend der analofsen Fipur S. 9 Z. 3 
T. 3, stünde sogar jpn.-s im Oripm.de, so zwange letztere 
Analogie, eine Vcrsttirednint; .iriziinelinipii. Dasselbe ist 
der Fall S. H Z. 1 T. 4, wo i'i in M-ryndert ist, der itna- 
logen Figur S. < '< w idersprechend. Üa die Veränderungen 
in beiden David'schen Stimmen sieben, so ist ein Druck- 
fehler nkbt amunehmen. Wenn er aber S. 10 eine ganie 
Blaiia in der Prineipalstimm« des Vortrags wef en ändert 



(statt der Figui 




welche durch t i Takte 



bsraiooiscb aufsteigend durdi(eh(, iobreibler: 



u. s. w.j , 80 sehen wir freilich den lech- 




niseben Beweggrood dieser Aaoderung und wollen Ober 
Mwaiga uarikamebe TortefaUMrung nicht raebien, moch- 
ten dumabersdionanf dem Titel etwa durch die Bemerkung 
Mum Gebrauche bei dem Leipsiger Conservalorium« oder 
Aebnliches auf dlo MOgUeMteft soldier Aaadonmgpn vor- 
bereitet sein. 

Mit grossem Geschick und sorgsamer Rücksicht auf die 
Glaviertechnik ist die Begleilun(;$stimme nach der Partitur 
(daa Concert ist nur vom Quartett begleitet] ausgearbeitet ; 
sowettas mbi David harmonische Füllung binsu, wo bei 
Baeb nur «Ka Baaastimme steht, hinflgar «bar llsst er H it- 
lelstimmen, besonders die Bratschenstimme, gans weg. 
nm die Begleitung claviermasaig und leicht ausführbar zu 
machen. Er hatte wohl hie und dn dem Ciavierspieler 
etwas mehr zuniuthen dürfen; an mancher Stelle, beson- 
ders im lelzteii S iUe, ist das Woijbleiben einer j;iinzen 
Stimme ein positiver harmonischer Ausfall (so S. 1 i der 
Partitur) und thut der Wirkung Eintrag. Selbständige 
Aandamngaaaiiid nna bauptalehlioh im Andante begegMt, 
wo naaMutHok aina darehgehende darin baatabi, dua 



ainbehe Figur der Bässe f^ ^~ ^ Triller und 



Nachachlag versehen und dabei in die tiefere Octave ver- 
legt wird; wir können darin kainllB Verschönerung sehen. 

Oiaaa Kleinigkeiten kouBan aber kaum in Batraoht ge- 
gen die YortOgUohkait der ganaen Arbeit and das Ver^ 
dienst, eines der an Ausdrack und an melodischer Schön- 
heit reichsten, in den AtlegrosHtzen durch das kräftige 
Leben wahrhaft hinroissenden und wieder durch rien 120- 
haltenen Krnst und die Schönheit der getragenen Figuren 
des Adagios bezauberndsten Werke Bach's, in^n muchtc 
fast sagen, sum Leben erweckt tu haben. Denn wie viele 
Vlolln^lar mag es geben, die es für der Hube werth hal- 
ten, oder besser gesagt, die es vermögen, efai solches Werk 
der Intention des Meisters Komlss anfsnfassen and dartn- 
siellen* Wir entsinnen uns wenigstens kaum gelesen zu 
haben, dass Bach'srh<' Coneerto öffentlich gespielt worden 
W.Iren. Mi)ge denn lier verdiente Meister es ni> lit bei 
dieser einen Bearbeitung bewenden lassen, sondern auch 



die übrigen folgen lassen und dadurch der lernenden Ge- 
ner.ilion einen Stoff darbieten , durch den sie mehr \\ ie 
durch Irgend etwas Anderes nicht nur in technischer Fer- 
tii:i..eit. sondern eacb in kOnstleriscbar Bildong weiter go-> 
(ordert wird. 



Berichte. 

Leipzig, II. November. S. Ä. Dm sechste Abonne- 
ra eil l Cd 11 ( e r l hr.x hlo .lusser iJer Cherubini schen »Abenre- 
r.iueiK-Oiiverture und der «Eroica« von Beethoven rwei No- 
Mtiiten : ein Clavierconcert (Haonscript) , compookrt und vor^»- 
irsgeu von Uerm Jacques Rosenhain ans Paris, and •Fanal, 
ein mvsikalisehea ChanUaiMiil lOrOrehaolan von k. inblD- 
staln. Sprachen wir saaiet von dam iMsara BrMg, ae int 
m saften, dsss beide Warke Beifall fanden. Bedenkt man aber, 
dass «Irr Conponist des einen »ein Werk persfinlich vnrtnit;, 
der .indere aber abwesend war. so muss derjenipe Applaus, 
den Jas Kubinslem sehe Werk d.nortru^-, als J<t srliw. ier jiis 
tiewirht fallende helr.ithtel » erden. Ein merkwürdiges Factum 
ist es ohne Zweifel, dass, nachdem derselbe »Faust« kurz vor- 
her vor dem Publicum der Berliner Symphonie -Concert« iam 
Berichten von dort eine eisige Aufnahme geltanden halle, er 
im Leipiiger Gewandbaoaa am lO. November ein wiDigar ei^ 
gellendes und das Ganse sehr fkwmdlieb beorthailaiideB 1 
cum vor sich fand . was um so mehr Beachtung verdient, 
dasselbe Publicum 4sonst durcliaus keine Vorliebe für die 
Componislen zur .'schau zu tragen pflegt. Das Publicum allriii aber 
Ist es nichl. über dessen Ausspruch hier zu berichten ist ; viel- 
mehr verdient auch her\ur(;eliobrn zu werden, dass die hiesigen 
Musiker selbst das Werk mit Eifer und Wohlgefallen gestielt 
haben , was bekanntlich immer als ein gOnsUgaa Zeicfaan flh* 
eine Noviuit angesehen wird. Soweit wir non nach elninsligssB 
UOren salbat Im Stande sind, ein ürthaa darObar so fliiraa, se 
mochten wir sagen . der «Fauelt BoMnaMtfa aai ein an violan 
schonen und interessanten Momenten relehes, nur hier und da 

*on BiAjrrerie .i[i.:i'Imiii lile^. .mcli limd ji.iiupiidiL Ii 1111 .\lle^;ro l 
()dc uud laii|.-w tiliLc I'jrtieii enthallendes Werk, 4** uberall 
mit Achtunt; heli.iinlelt zu werden verdient. Es scheint uns 
unter vielen Rubinsiein'schen Orcheslersachen eines der reich- 
sten und gelungensten. — Heule schon mehr darüber zu sagen, 
vrürdcn wir hedcoUieb Qndco ; da es wohl b^ gadmcfct wird. 



gtiben. Eine WMoriielang im Concert wire 1 
ürlbell auch des Poblicums darüber zu küren; es vrird rieh 

dann zeigen, ob der objf 1 live Uehalt des Werkes ein solcher 
ist. dass es in unscrni Hepertoir eine fest« Stellung zu erringen 
vernnag, — Das Clavierconcert vnn Herrn Rosenhsin ist ein 
Werk, welches erst i>ei mehrmaligem Udren gewinnt. Ohne auf 
GeniatiUl Ansprodi zuhaben oder zu erheben, such ohne im bOeb- 
ston Sinne «ollkoonnsn so sein, kOnnao wir aa dach als die beste 
Fracht beieiehoen, waleheaastOndigoB Itnslkertham n 
zeitigen vermag. Es Ist ordenlUch gearbeilel, du Orchester tflditig 
behsndeH, dleClavierpartie ohne virtuosen- oder salonballeNieb- 
luLi it. ri Vorstäridlich, klar, harmonisch keineswegs anii , die 
Melodien prügnanl, lial d.is Werk durchaus auf unsere Achtung 
Anspruch. Was ihm fcMi ist 7101 Iheil il.isjenige, was nicht 
erworben werden kann, zum Theil die Folge davon, dass der 
Componisl eine ISOgS Beihe von Jahren in Paris ausserhalb der 
labeodigen Bewegung gestanden hat, die gerade in dieser Zeit 
tai Deolaebland vor alch gtag. Bs klingt M a nc b a s In dam Gea- 
cert etwas veraltet ood nicht ganz geschmackvall ; aocik dtoilH 
sirumcniation ist nicht durchaus glücklich ; sie deckt towtilea 
das ohnehin bescheiden behandelte niavier, und die Solopartie 
selbst enthält sich nicht seilen ohne Grund derjenigen IU«ig- 
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(ülle, welebor in Infllrument vermöge ««ines jeizigen Baues f»- 
hig isl. Von d«n drei SSUen hal uns der erste iD-iuoU; am 
bc>lcii m'fjllcn ; Jer zweilp (D-dur ^rhipti uns melodisch clwa» 
diirflis ; der drille erinnert am nieij»len ao die Ultere zierliche 
>i liiilf 111x1 i>t auch nicht iibernll diircbsichlig genug. — Herrn 
Hosenhain'« Ciavierspicl ist ein tücbligw, Mlides, angenehmes, 
das wobl für die Kammensosik ooeb geolgmler M als für das 
C«necrl. — Dem Claviercooeart wArdw raieblichare Proben 
«eaaUt habn, 4n Ordnilar achi« bM dar Saeha nacb oicbt 
rrcbt Verlraul. 



Nachrieb ten. 

Im UNiigl. Oparabaai la larlta iiad «Im AaMOrnng vo« 

Meadelaaohn'» ■Heimkebf« «tatl, naiarilcb obM durchgrcirende Wir- 
kung. (Wir hiillea ea fUr einen Act der I m p i e t « l , dieses Werlt auf 
eine prn»««- lUihro zu bringeo , wo man dfii I.Jtrm di-r itiiHlcrnen 
groüsrii ii[.i-r f.'''»ohnl t»t. E» vrrball '. .fannt im hl \ie: .uj.J-.t 
■Is »emi ijKin i m einfache» aber helM-iiiWcrllie» M iilchrn aus bCiniT 
Hilu»Iic-hlicit in einen feinen Salon iinlcr f;.'|iui2ti- IlHiiirn zcrrrn uml 
daaelbtt xum ÜpoU macben wurde. Die Ked./ — Der Stern »che 
Verain gab al» •MeodelaaabaMai« da« «Pavluai ia «aitnilMMr Aoa- 
ntbrung. 0. Guoiprecbt letanlbt abar ttbar Bifea Gast, dar die 
Taaonoii sang, aahr aoiaMadao; ar wiift Iba «aatiamwiii Co 



Die Draad aaar U adMl a M Mtrta aa *. 

Ujabfigaa " — " " - - - 



llt. 




la Aaabaa aoU am l«. und tl. d, Mla. atai Jubelbat dea «jab- 
rlgea Bealabeoa dea MUnnefgeaang-Veraina tConcordla* geMert wer- 
den, an welchem Mmmllicbe Gesangvereine Aacbeoa aicb beibeillgeo, 
and wobei auch ooch Joachim , Frl. LicbUnay und Herr Blelxacher 
■UwirlMn werden. UUlar, Bmcb, Wttlloar and Mbiia« liebea nena 
lIhrdtiliaitgrilafiH. 



Au» Hü neben melden die Zailangan, dast man daaelbM eine 
OpernKCMngacbule unter der Leitang Rieb. Wagner'» tu errichten 
beahsichUgL Dieteibe «oll >l» ForUelzonR des kgl r.onservjtnnums 
dieoen. Ferner aoU am Hoflhealer .Trislsn und lioUic zur Auffub- 
mog kommen, ja man »prichl sogar von der vorhandenen Absicht, 
Vagner's Idee einer NalionaibUbne auMafttbren. 

Aul Wien wird ana ge»cbrieben : Die Concertaaiaon beginnt 
beule (i. Nov.J mit Lanb't eralem Abonnementconcerl. Die Philbar- 
moniker folscn am 6. Nov. und Ilcllrnr«her(ier eröffnet »einen C\klii> 
am 13. Nnvhr. In L.iuh's rnin:i'rli;n kumrnt rin J?trriclH|U.irtrtL 
Ortdener ala neu zur Aufführung; Hellmetbcrger bat die im Jabrc 
laei weggelaaieoea cwa4 Saite (MiaueUoind Andante) des Scbubert - 
acbaa OclaUa diaemai «m^eaainaiaa ; anch ein Slreichquartelt von 
il a ib aa b (abaalbMi aaa) um aiob aaf daai Programat. Ia deoa eralao 
MaiikTanlaicaaaert (<•. Nar.) plaagt ■ Jadaa Maccabtns« inr Anf- 
nibruDg, in weleliem al>er Scbnorr leider nicht mitwirken wird, da 
er dem Vemebroen nacb nm diese Zeit in München eintrafliaD aoll. — 
Vom Opcrnlhcaler M wenig Gute« zu melden, Da» Repertoir dreht 
-'.k Ii Uli (.■'•" Kri'iic, ilii' \ or^telluDgen entsprechen nur ".i'Ucn 
der lir6.M>e und Wurde de^ Institutü, und die Stimmen in den Öffent- 
lichen Blattern sprechen sich immer mehr dahin aus , das» dieae» 
Theater einer gründlichen Umgealallung bedürfe. Im Karllbeeter 
icbw i a g l flg ia ba c h in den i«eb«aaa Waibata «ao4)aaf|lsaa daa fla«^ 
Wa Aentaltang i»t prachtvoll , da» Sttteh aia llnalan obaa Gtst- 

und d«fl muHikalliehe Zuclierwerk — von OfTenhach 



In ei Dem Concert, «eicbe» Herr A. Wolfer unter Mitwirkung 
ta Mra. Mailiar da Pbataiaa tai Mtaaban pb, ifiaMa «alarar eine 
iwamailp Mie «a« 8. Baab {Hr. • dar aagiwbi« Sana«), eine 
Saaala vaa PriedeatettD Bach aad aiaa slDtrodoelion and Pnge <mm 
Caaeartveftraga von J. Rheinberger (Maaaaeripl) ; anaaerdam mit Um. 
H. de Fontaine die vterbandigen Variationen von Brahma Op. U. 

Mat Braeb'a .Loreley« ist, wie nn» an» K 0! o geacbrtaben ^rd, 
daaelh»t hit jetzt tOmal vor vollem Hnusi» zur AuffuhrurK Kelnumnen. 

Die Verehrer Fr. Schubert» aiacben wir auf einen Aufsatz 
von 1 Cansbaotaer autoerksam, der iotereasanle Bnlhttlinngeo Uber 
die Ausgaben der •acbooen Hiillerio. bringt. Er siebt in den Wiener 
sRecensionen. Nr. ts. 

Die Abonnementconoerle in Barmen, unter der Leitung von 
A Kraute, sind Km W. Oat. «lU madaTa »iüaal ia Bpff tea « ar- 

•ifTnet worden. 

Am Theater Inip Jt. in Pnri» isl kürzlich Donizetti's Oper «Äo- 
terfo i>«vrraisan nacb it Jahren wieder auf die Btlbne gabracbl 



OlTnet, In dem o. A. Roberl Schnmann's Hynmaattrawei CbOre »Ver- 
zweiDe nirhu zu GehOr kam. Ueberbaupt wuldaa bai dem Feste niv 
Chore von früheren Dirigenten des Vereine gesangen, wie 1. Otto, 

Rei><ii||(rr, Pfretzschoer, Reichel. 



ät. Heller achreibl ia der Psriaer OaaalU 
wärmsten Wortea «bar Iraara 



wwpi f a to mit i 



In Köln wurde von der rtnu(ikali»ehea GesellacliaA» aia 
Werk von W. Ba rgiol , und zwar eine Symphonie ia Cr^lUt, 
rührt, und mit enlachiadenem BmM aufgenommen. 

A.v. Dommarbalia Hanbarg einen CyUaavaaatbn 
hiobilicbsa VoriesaaiM aanUMlfl, va 
«S.Kav.«tatUMaaaaU. 

C. 




•lephla's Taabten tar Aaflübrnag kommaa, aod in 

auch eine Wiederholung der von Hm. De p pe im vorigen WInler i 
anstaiteteo AulTuhrung des «Mesaiaai (mit Frl. Tiegen») atatlfiadan.— 
DM^Stedithyler bracjitoaeit Mafsrar Zeil wieder aiaaial dia 

Daa kttabeb aaaabiadi^ Tialaaaall-Caaaart «aa A. K»- 
blaalalB Mb«! B. Saaffia Lt^aiii 

BalA. PraabtariaWaabma.P. lall 

Ihre Gesehiehia oadibrBaa. Mach QaellandartoitenivoB H. Abele. 

<«5 S und Beilagen. 

Leipzig. Im Sladltbeater hat .Figaros Hochzeit, noch einige 
weitere Voealettnagea ariefat, bei waichaa aber Immer noch ao vM 
IndiapositloB dar Macir bemcbte, data wir die projedirto Ileipra 
cbungdieser AattUbrangoeebveradiiebenmusaen. Frau Palm-dpatiar 
namentlich war so wenig Herrin ihres Organs, das» sie in derrereMen 
grossen Arte g^nz aufhören mnsste, und erst nach einigen Takten td'.I 
Aufwendun;; ulier l^r.tfte weiter zu »niKen vemiochte. Als eine einer 
Mozart'üehcn (Ijter durrhaiis nicht wunliKP Verhallhomung mltiaen 
wir die M it einiger Zeit Mm niehrern SAOKirn nnücrulwle Gowob^ 
heit bezeichnen , am SchluM der chromati&chcn Stella, wo PlgHO 
das verreakle Bein lugt , in die Hefe Octave binabsuspringen ; da- 
durch wird, wenn auch daa Publicum dazu lacht, doeh aller Seliela 
zeratort, omi daa Bariae k e auf Kosten der Wahrtcbeinlicbkeil , um 
die es Fiiisro hier la Ibaa ist, begttasllgt. Herr Herttaeb iat toast 
ein so gebildeter SSnger nnd Scbsiispieler, da»« wir ungern auch ihn 
zu solchen Mitteln greifen selten. — Maillart s »Lara' findet noch im- 
mer (nach bereit» 5 Vorstellunpen 'i «uten liesuch, al>er das Publi- 
cum ist doch liiTeiN ■♦ehr :ili):;<-l.iih;t 

— Im zweiten t'uncert der «Euterp«. ;am 8. Nov.; borten wir 
eine .Jubelouverture. von J. Raff, die »ich durch wirkungsvolle In- 
»Irumenlirung, guten Flu»» und Freilieil von barocken und gasuchlan 
Slallaa aastoicbnei , was Erfladaaa balitft aber nicht finde artr 
b a » » wi e g t. Sie bat daa engiiseho Volkaiied aw Grandlage, walobaa 
zu Anfang und zu Ende aultrilt. tn der Mitte flndet sich ein AUeMb 
dessen Miltelsatz durch eine Fuge gebildet ist Das Werk <aod Ubft- 
Ki-ns injssiiien Beifall. — In demselben Concert horten wir anob 
ili-a l'o'..)unen - Virtuosen Herrn M. N q b i c h , von dem mehrere 
Zeiluugco Ausserordentliche! berichteten. Wir fanden sein Spiel 
nichl ganz dem entaprechend ; itamentlich klangen die Passagen sehr 
holprichl, nnd die Abweeenbeit einea acbooea Legate konnte oor 



tat. BaaCaaeafttaa von David, 

tlbrigena Queisser seiner Zeit viel »ehoner gebiaaen haben. — 
Ausserdem bOrten «ir noch Frl. M. Krebs das Mendelaaohn'aoba 
Gmotl-Concert recht hübsch und leliendiK «ortrageo , störend warai 
nur die gescbmacklosen Ritardandns, vx/lchi sie bei einigen melodi» 
acbeo Stellen anbrachte. Den Scblus^ diese» Concerts bildete Scba- 
mann's D moll-Symphonie. 

— In der abgelaufenen Woche haben drei Patli-Conoerte aUlt- 
geAiaden. Dagegen koanlea die iieralle 
Kaiamaimaaih-Abaadedes Tbaalaiawma a big I 



BriefkaBten der Sedaotion. 
in w. Was wurden Sie la dlaaaat Fiagsnata aagia: 

T 1 j « 3 i s ^ SolKe er nicht nalttrHebar seia aad notik eher die 

BindunK zu!»»sent — B. in f Wird niich^lenn Kf>chehen ' fl in 
f). Hoben noch nichts erhalten, durften aber auch In dieser Jah- 
re s z e i t kaum Mnaie 1 
tca Werk sa atadiren. 
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ANZEIGER 



t"«] Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig 

SUKTTX 

fAi* Bwei Sopranstlmmeii 

mit Pianoforte-Bei^tiiiig 

J. B. LÜLLY, Die Najaden <t Ngr. 

O. F. HANDEL, Die Sirenen 4t Nsr. 

J0& HAYDN, ThjTsis and Nioe is N|r. 



[«" Im Verlage von Friedr. HoOBeistcr in Leipilgsind 

neu erschienen : 

Ab«rt, J. Op. *5. Utes Oi»rtetl(A^ f. I Viol., All n. Vdlo. « Thir. 

I>U1. liodw., Op 3 Sonite iG| (. Ptle. i Tlilr. (0 Ngr. 

Vreyw, A. , Op, u is kurn« und leicht<> (»Um. Prttludian f Oritel 

ohne Pedal iii N^r 
— Op M iii kurze und leichte Ssl. Friiludien f. Orgel mit Pedal 

40 Nsr 

Haydn, Joi., CollecUon de Quatuon p. Violoa, «rr. p. Piano * 4 mt. 

Bicbard«, Br., Op. IV. Art nrnriitfima. Hyauw ao «Ua JawlIrKn, lUr 
Piaooforle tjbertra«en. 10 Nur 



— ....Q.». t.pi.. 

Op. 46. la Ctanna. Maxjurks de Stkn p. PlUO. 4S Mgr. 

■ Up. 4!*. Ann wie fallender Sehnet, «llilcL iQ 41* OmT ■UI 

Topaie., ubertr. l. Pfte. 4 t Ngr. 



In 41* Opor «BKbIb 

- - . > • .«w. »• ngr. 

Bo«dl«ii.H,Op. ITt. AuMMlia. ViIm da SalOB, p. Vtano 4 ms. 

47t Np. 

ItaMar, O, Op. 4». ZwiNafMpolooslM, t Pfla. a Nv. 
Wa hiiiim , *»■., Op. lt. t Hamrfca» f. PA«. 4S Ngr. 
;---0p. ai. Prttndiun, ■•maoia wd Scham t. PH*. Iff N|r. 
BilBM, O.A.. Op.M. AmMurt», Ar 4 HlMMnUMMD. Oior- 
aUoiBaa. to Ngr. 



(4tt) 



Für Gesangrereme. 



Volkskiange. 

Lieder für mehrstimmigen Männerchor, 
la ElsxelstiniBieii ob4I Partitnr 

taerausgegebaa 

voa 

Ludwig £rka 

Bralaa Haft, f $ GaMnga antballand. 

Prel» der Ein/eUlinmie 4 Sgr. , In Parlhien 3 .S/r . I'arüliir lo S^;r. 

Der Verfasser hat sich, vielfachen Aufforilrrunt;cn cnt.'sprtcljeKd, 
aatachlOMea, dte • Volks klänge« jetzt auch m Einzcislimmen her- 
aaaragebeD und hoA den deutschen G«Miu-Veretoeo eiaa «iilkom- 
BMaa Gabe zu Malaa. 

iM^Sl^iMmn"^ "* ••••">•» dar Parthia-Prais ein ungc- 
Berlla. tt. Ohr. Vr. SndlB. 

[4««) Im Verlage voo Carl LackJuirdt in Catael erscbieoea 
soeben und aintl 4m€^ Jada Baeb- and m—hmi*— ii—iiimm n 

beziehen : 

Eadc, B. V., Hiahtlgar Balgaa. Caprieeio Ar daa Pfla. 4 o sgr. 

EachBBaaa.J.C, Mualkaliaoha« Jiig«ndt>revi«r. V. Ablbeilung. 
lostructite Gange durch dieComposilionen von Uaydo, Moiart 
vad Baatbov an Ar daa Pi»ivo4orte. Ueft S. «. a at| Sge. 
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Vaber die Terschiedenan SteB^aakta der nul- 
kaUeeheii Utfk. 

I. 

5. B. Es bt in «Keaea Blüttern oller d«r Ausdrnek »poly- 
glotterSUndpunkU (•(•braucht worden und kimnte wohl der 
Fall gewe.sitn sein, dass inaiii hi' Leser im l nt;L'vvissen pc- 
blieliiii '-iiid, welchen Uegritr wir ii. ilirscr »A Iii;«' iii !■ i in>n 
musikalischen Zeitung«, welche jeder Hichtunt^ nmglii lisle 
Gerecbligkoit widerfahreo lassen soll, damit verhinden. 
Es wird daher nicht schaden, wenn wir eiamal uosero 
Anaicbt biertibcr etwas genauer feslstellen. 

Jedes Diittluuw in sweihcber Weise belncklet wer- 
den, einmal nr aioli und einmal im Zusammenhanp mit 
den grossi'ti Ganzen. Beide Standpunkte der lU tirihi iUiiig 
XU vereinigen, ist ausserordentlich schwer, wn nu lil iin- 
intfgllch, denn der erste fuiirt irj l( (/irr<;unse<iucn/. zur An- 
erkennung alle s Bcüteheadeii, zur Behauptung Alles be- 
stehe auch moralisch zu Recht; derandera Mtliaieh ao eine 
höhere Wahrheit und sucht nacbiuweisen , wie gegenüber 
derselben eine nicht geringe Anzahl von Erscbeiniugen als 
I mbuD von mehr oder minder schädlicher An aniOMhen 
sind. Weee beiden Richtungen enthalten, wie man sieht, 
•ioeo positiven Widerspnicl). — Greiren wir i'inen Aiiumi- 
blick, um eine Analogie lu linden, in <'iii mnli rrs (ielxcl 
Uber und crititiern uns iiii dir \ i im liH iir iu'n Sülrn, Ge- 
bräuche und DenkungMrtcn inderer \ ülker, so können wir, 
utn ein recht starkes Beispiel tu wählen, sagen: Die 
WiUwenverbrennuQg der Indier, daa Tälowireo der Nei:er 
und EoÜihdate, daa Fdase-Enselinllreo der Chinesen, die 
gnusamoa AbscbideiiUingeD Tauaender, wie sie bei afri- 
kaidtelien Rsfon vorkommen and dort als 0|>rer, die man 
den Göltern bringt, botrachlel sverdrn, — alle.s dies und 
so vieles Andere liJsst sich aus dem Entwicklunjjsfjann 
jener Völkerschaften crklürcn, ja als dort zu Hecht be- 
stehend ansehen. Gleichwohl wird der höhere inensch- 
liehere Standpunkt des Chrislenthuius jene Sitten als bar- 
bniiseb betrscbteo und im vollkommenen Becfai« sein, 
WMB er Mt BeseHigung aolober Verimtnaen dringt und 
keine MOhe scheut, ja sogar augenblicklich gegen das 
■UausrechU versUisst, um achtem Menschenthum auch dort 
Raum zu gewinnen. 

Solche Verirruni-en tlcs Gefllhls. solche .Tusserhrilli der 
Vernunft stehende Erscheinungen (wenn auch selbsivi r- 
sUndlicb nicht so haarstrttubendier Art) giebl es denn auch in 
onsenrKuwI. Dieie hM neben ibrarpraktiaeb-asiehiebl^ 
n. 



lieben Entwicklung auch eine Ausbildung ihrer Theorie, 
ja sogar das Entstehen einer philosophischen Anschauung 
Ober sie erfahren. Was von derselben keine Notiz nimmt, 
was sieh absicinlieb oder unabeicbüicb ansaerbalb dersel- 
ben sn eatwiek^b sacht and nicht im hdchslen Sinne ge- 
nial penjnnt werden k.inn, ist falscli, möchte es auch als 
Auslhiss dei I reilu Ii des persünliehen Willens oder einei' 
nHlionnlen BesoDderhcil ein tje wis.si's Hecht in Anspruch 
nehmen können. Es versteht sich von selbst, dass auch 
die absolute Kritik, welche jenes durch die historische 
Entwicklung su Tage geforderte Vcmunftgescu vertreten 
niuss, nicht elwa aobleehtbin jede persönliche oder na- 
tionale Verschiedenheit verweffeo derf. Vielmehr kMaeP 
wir es ja als langst fesigcstpitt betrachten, dass diese Ver- 
schiedenheiten innerli;ilt) des hi ,i(irisch-philosophisch fesj- 
eeslelllen Kunsl^iusetzes H.iuni (inden und bereits gefun- 
den li.iheii, (Iji d isMÜ/e iwiir verlangt, dass seinen Forde- 
rungen nicht geradezu widtTsproelicn wird, dagegen aber 
auch ohne Weiteres zubssl . d,)s-. die verschiedenen Eiu- 
selmomeate der künstlerischea Mittel, wie z. B. Melodie, 
Uaraeiriei Rbythnius, mehr oder weniger cbaraklerisUsch 
eusgmrlgl ersclteinen oder in eigenlbunlicber Weise in 
den Yordergrand treten. Man spricht in dieser RInsiehl 
mit Heehl linM im .inerkennenden , b dd im verwerfenden 
Sinne villi lUdieiiLM her. deutscher und frjnzosiseher Musik, 
je nachdem n iiiilii li d;is n.itiüiiide Wesen sich in bestimm- 
ten Kunstwerken als blos charakteristisclios Moment oder 
als günzlich einseitige, das allgemeine KooslgeseUi anf- 
hebende Erscheinungsform äussert. 

Bier tovnaen sieb denn die Wege der absoluten Kritik 
von der Pirtai-JMtik «nerssits, wie von der apoUglottciM 
andererseits. Aber gerade in dem Festhalten an dism all- 
ijemein Wahren, in ilem Gegenüberstellen desselben 
ijegen dns rein Persönliche oder Nationale, oder gegen die 
irnlseh-i iisinüpolilische, das höhere Kunstgeseli nicht ach- 
tende Anschauungsweise, liegt die Berechtigung, die wir 
für die Principien der lAllgemeinen Musikalischen Zci- 
tungii in Anqmiob nehmen müssen. An musikalischen 
Blattern der htiilan leisten Arten ist leider kein Mangel, 
aber gerade die Uaberiip Herrschaft derselben bat dss 
Bedurfniss nach einer Husikseitang hervorgerufen, welche, 
ebenso weil entfernt vun der Vergöllerung einzelner Kunst- 
prscheinungen auf Kosten anderer, als von einem princip- 
luid si.indpuuktlosen Gellcnlasson alles Müi;lichi;n, den 
Kern der reinen Kunstwahrfaeit, wie sie sich aus dem 
historisch-fhikMophischeB Eatwiekloogsgange bisher er- 
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fiphtn hat, am der Scbolu zu lltscD unlfirniminl, — eine 
koHpAtOt (Ue fireilieb oieht fai «in^o Arlikoln mior «•Uiigon 
wenigm Jebrgüngen der Zeitung gelitsl «rnlcn k.inn, und 
deren l^ung, auch wenn sie hrreil;« vullbnii ht uiiro. Luuni 
Aii''-<iclii iiiir.iii^i'nhlii'klirlir iill|.:i-inpinc AntTlMDuuri^ li.iiic, 
Ilfiiii ilu- InUTi'-isun und l.i'iilL'n<plinfllen , l'iirlk. il «nln- 
fnUoher Klirt;fi/, dir i'inM-ili)^i'ii nilir /\\ \ irUrili^iti Ui- 
guhungen, und alle \ erwirrunt^L-n, dii- moIi diir.iu.s iildeilcn 
lassen, scbnITen lii'>titiidi)t neue Berge von irrthilniern 
und treten der Aussiebt auf die einfocbe Wahrheit io den 
Weg.«) 

tPolyglolte Kritik« also nennen wir diejenige , welche 
allen möglichen StJindpunklen gt-rccht werden will und 
d.d)t'i |iriii(-i|il<is svird. "l .ii li iki ilikj isl dn jniii;«', M<d( li' liu 
lii'^liiiiriitf l'crsntii'ii und iliri' Werk'. I'iup.iü^indii 
und diibi'i kit ldfi Tli^: iiInTsicbl , di>>s dir W.dirlicil nur 
eine n 1 1 gi'iiieiuo, auIAIIi^ ;iii\vi'ndl>.ii'i' mnu k.itm. Die iih- 
*>olule, aber wabriiaft Mil^cnieine« kriiik sui hl d.i$ Schüne 
Uberall su findeo, setit aber das Kunstwerk in Zusammen- 
hang mit der gesaminten Ktrast and Cullur, and verwirft 
ea, wenn es den Forderungen derselben nicht entspriehl. 

V.% ist aber kinr, d.iSN iiucli diese letztere Meliind« nicht 
oliiii' ltilli;:koil und KOrksii Kl durchpefuhrl werden kiinn. 
I)ie histonsfhe N'crgiingi-nhi'il ziis.inuiieniinfii>sen und im 
Rrennpunkie diT n<'uen l'i'rNiiniicliknii ,-ils ein Neu<'s \\ii>- 
der zu gebUroii, ist Sache des (lollheiin.ideieii Cienies, dein 
die Kritik nicht vorgreifen kunn und ilnrl. Die absolute 
Durchführung jenes absoluten kritiiicben Priueips wiude 
zur Verwerfung allea dessen fdhrvn. was oieht im höchsten 
Siiuie i;eninl isl. I»ie p.inze Kunst liesii'ht idicr ni( Iii .lus 
»Spitzen« .dlciii, sondern iiuch .nus dem, «or.iuf die S|nl/.i-n 
ruhen. Üfls Ideal einer piiteti Kritik ist dnlier filr uns 
jene, welche, il.i.'» Bcwu>slsein des Kritikern (liier dii' 
absolute Siellunt: des frii^iichett Kunstwerks stets er- 
kennen und dalier den p hililelan l.escr nie In Zweifel 
dahiiier lassend, doch nicht vergisat, den KttUittler und 
seinen Irrtbum zu entschuldigen, so weit dies mttg I ich 
Ii t. Denn wie schon gesagt : nur dem Genie ist es pe^te- 

ben, aus nllem VornusyeLi.inyenen die rirlitige roiise(|ueiij 
ZU zi>'!u'n, dadurch aber die Kunst wirklich weiter zu 
bringen. _ 

Becensionen. 
C«aM*ltl***i trcleater. 

Carl Reineckc, Sjiiiphonie In A-dW für (irossrs Orrlie- 
*ler. Op. 79. Leipzig, BrMlko|>f und Härtel. Partitur 
fr. 4 TMr. , OreheelerallMBMn 8 Thh>. 99 Ngr. 

— (/ — Iliesc ci stf uedruckle .'s) niplionio des llci.s.sipen 
und peseliicklen tiapellmeisicrs der Gewiindh.uiseoncerle 
isl in diesen Dlitllern schon nach ihrer er.<.leu Aulfiihruiit; 
(Jahrgang 1 S. 74^1 ziemlich eingehend und sehr pilnslig 
besprochen worden. Heute liegt dieselbe" in l'artilur ge- 
druckt vor und wir haben den Lesern Niberes darüber 
mHzotheilen, sei es nun um ftrdber GeaaglAs zu heatflligcn 
und durch Beispiele zu belegen, sei es, um die danuils 
niederueiccie Ansicht durch nähere Prüfung zu modiliciren. 

I i IL' II Uli /ih tnI nach der historischen Stellung die- 
.ser Sjniphonie, welcher Kichtung .sie anfjehörl, so inuss 
die Antwort dahin ausfallen, dass sie weder entschieden 
die classischo Symphonie der Wiener Meister als Vorbild 

•j ManctiP Erscbeinunecn kuiinrii »ir un.vrcr ni.lipn'ii Kritik »ut 
vielen l.iiinJi'n |j.ir iii< lit iinli-r/r'h' ri. Ii. ^m, di r-, Ii In i.\ !■ Iir \rtn 
vombereiR und principicJI nicht d-irauf ■■■•cli«a, uniervr 



erkennen lasat, noch, was bei fieinticko aelbMverauMMiUcb 
ersdiaiM, fe gcndwie beeteOuKl ist von den beall|ien B»- 

slrebungen : iler Musik auf Kosleu ihres eigenen Wesens 
einen in Worten auszusprechenden Inhalt zu geben, oder 

.ds lllustr.ilioii irjjeiid einer hist<irisili<-n l'erti.nlichki'it 711 
di. iien. .Mut .luch \on den iieueieii .Mi-i.slerii .^chuliert, 
Mendelssohn, >■ Imiii.inn zeij;l sie slih nur 1111 I'.inzeint'ii 
der inusikaiisclien Ausdrucksmiltel abhängig, ohne den 
Fusstapfen des Einen oder Andern blindlings zu folgen. 
Denn weder bewegt sie sieb in der grossen Breüe und den 
hKußgen Wiederholungen Sebnbert's, noch bnben die Tb«- 
men das Liedhafte Mendelssobn's , noch findet die Manier 
Schumann's, durch uanz nere tiarnionicverbindungen oder 
schwer versLindliclu- 1 li\ iliinischi' Verschicbungen zu rei- 
zen, eine Niirhahuiung. Iviiilulil ihis Werk von Jedem die- 
ser drei M<'isleraurh inmierhin etwas, so ducli gerade nicht 
d;is sie charaklensii ciule. l nd insofern da.s .Nämliche VOO 
liade ges.igt wi rdi ii kunnte, dürfte ihm die Stellung Mi 
fuglichsten neben den Orcheslerwerken dieses Meisten 
angewiesen werden, obwohl aneb hier Unieridiie«le ob— 
walten, da der entschieden skandinavische Zug der Gade'- 
schcn Musik bei Reinecke nalUrlicb nicht vorhanden ist. 
Wir ;:l.iiilir'n iliiii d.ilier eine i;ewisse Si llis|.indi);keil un- 
bedingt /iispreclien zu können un<l Wullen ihm dies nicht 
zum geringsten Verdienst anjierei liiu i wi>srii. 

W.is das Vcrhüllniss zur cia.ssischeu Symphonie 
betrilU. so iinterst^heidel sich Reinecke's Werk von janur 
dadurch, tUts» in den Uauptihemeu nicht die feste Prtgnans 
herrscht, dass in den Episoden die meiste Wirkung liegt, 
dass die cunirapunktische Durchftlhrung weniger wichtig 
liphandi'lt, und die Manni{,:faltigkeil der Kildungen an sieb 
ücniiüi |- ist. 

Wenn wir nun dessen ungeachlel dennoch zu consta- 
tiren haben, dass seine Wirkunj; eine vielf.ich erfreuliche 
ist, so niuss dies in folgenden Momenten gesucht werden: 
erstens iti der von bestem Gcschmnck Zcugniss gebenden 
t'ebereinstimmung von Zweck und Mitteln. Der Compo- 
nisl, nidit beabsiebtigend uns etwas Grosses oder Wck- 
liges zu sagen, nimmt auch den Mund nicht voll , um den 
Schein einer Grösse und Wiclitiykeii herbeizuführen. 
Die (iiil.inken haben durchaus nii Iiis Anspruchsvolles, im 
Ausdruck l'ebertriebcnes oder (ies( liraubtes. Die For- 
men sind knapp : wir vermöchten nicht acht Takle weg- 
zunehmen, ohne den Organismus empfindlich zu stOrtra* 
Aebnlirh verliXlt es sich mit der Inslrumentirung. Man 
lasse sieb durch die Worte des Tiielblattos : sOir grvssos 
Orchesten nicht irreflihren. Die Symphonie bedarT swar 
zu ihrer AnsfUhnnm iillerdings eines vollst<tndigen Orche- 
sters mit ♦ Hörnern, i Trompeten und 3 Posaunen. Allein 
die let/l« Ten sind \nn li>l N|i.irsaiii verwetulet 'nur im Ad.ij;l(i 
und l'in.ili'j und überhaupt liegt in den Streichinstrumen- 
ten die llauptwirkung. — Ferner aber sind die zierliche 
Noblesse undAomuth des Ganges, der voUstHndige Wohl- 
laut aller Bildungen (woiwi die DisasoM» mdH etwa Sos- 
goschlossen, treiiiab «bar ludt aiclil Mir Herrsebaft ark»» 
ben ist), der Reis einer sieb nieht In vetrbraucbten Pomwin 
beweisenden II irmonik und Modiilalinn. ICi^cns« h.iflen, , 
Welche dieser Suiiplionie Uberall dort eine freundliche 
Aulii ilitiie i'i'.\irkcii Werden, wo man nicht mit \erkehr- 
ten Ansprüchen herantrill, oder vielleicht gar eine Wir- 
kung erwartet wie von einer Bcelbovcn'schen Sympbuaie. 

Versuchen wir nun eins das Obiga dnigannaasaan 
iilostrirettda Bascbiufbung dca Warkaa, mi waadeD uns 
zur kritischen Betrachtung des B lnilil i ia- Die Symphonie 
beginnt mit einer kurzen Einleitoag, diu stall in Nachab- 
nrnngpiarman bawagi und ttareb inti mwi i l a HanMoik 
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nu.szeichnet. Man sebo die «cbOne Wendung nach D-moll 
im 8. und 9. Takt, die durch den Paakenwirbel noch ein- 
dringlicher wird. Wenige Takle spater taucht eine Fiiiur 
auf, die eich dann als Thema des ersten Alle^ro festsetzt 
Dvaaelba' 




D.iss (iii ses Tliima mehr eine Figur oder Passage als 

ein wirkliclies 'Tdeiii.w ist, wird der Leser kaum bestrei- 
leii. Dlt dreiUikUt;e Fth\iliniiis irii.ul nii lil < li< n ilazu liei, 



die Pbyhiügnüiinc dieser doch hocbw ichtiini» Siclle deut- 
licher und prägnanter su machen. Zur DurchfubrunK iu-u\- 
licb geeignet, wenn auch nicht gerade fttr ibematisciie 
Zerlegung besonders ergiebig, und am Ende doch auch in 
der ersten ttMumg ImU eiMhüpft, kOnocn wir es, wie 
gesagt, nicht »Is eta gtOckliches Thanw fUr eiom eiM«B 
Symphoniesali ansehen; flir eine OwerlOre wäre es 
vielleicht passender «ewe.scn. Der Componist widmet ihiu 
vorlaufig eine kuri gefassle und lebendige Aussprin (lo und 
wendet sich klüglich bald xu den Episoden. Schon mit dem 
31. Takt triU eine solche in Cis-moll auf und entwiekclt 
siebiDiauMr reicharari harmonisch interessanter [eivNiis 
Sokliben^seber) WaiM nun wirklichen Seitensaizc. Wir 
drucken hier die trioT 0ntM Takte dieser Episode ab ; 



tranquillo ^ 





p»r«llel und 
vlerfttimraig.) 

Sehr reizend ist die gleich li.nMuf rnl^ciule liiiii.ii iitn , wo 
die Celli in tiefer Lage die rhythmische Fi^ur der zwei 
•nten Takte einen Takt später nachahmen. Dann dient der 
•nta Takt allein I» einer WeiterfObrung, die in sehr gluck- 
llelier Weise dieselbe Episode hi Gn-dnr pfanünmo nach 
sich zieht; im Ti. Takt folgt dann noch eil» andere Fas- 
sung, nilmlich lund noch leiser) der Septnooaccord aufm, 
die Meliniie in Moll-dur, dann eine niNchc pr.i7iü-se Wen- 
dung nach E-dur, und der 3. Takt der Episode gestaltet 
sich zu einem NacbahnangiMta«, deo inent Oho« und 
Horn ausfuhren 




Dieses und alles Folgende bis m Bdw-SehlnM des erslen 
Tbeils ist so rvitend, dass maanMCM vhht bafreill, wanun 
dar GoBpoolrt dArWiadarlwIiii« diwat «rMMi Thaib aui- 



gewidieo ist. Sollle ihn das dunkle Gefobl geleitet babeii, 
dasa die Episoden den Hauptaals Qberwocli«ni und daaa 

(lieser l iusland bei der Wiederholung noch starker mif«> 
r.illen uUrdc^ — Im zweiten Tbeil nun ginubt man eine 
roelit iehcLidige Diirchfilhriiti:.; ile.v ll.iiipttheinas , welches 
doch einmal lur tieltuiij; kummen mn^s, erwai-ten zu dür- 
fen. Es scheint uns nicht zwecktniissi^, dass der (lomponisi, 
um doch etwas Neues vorzubringen, das Thema nun in dop- 
pelt langsamer Bewegung hören lasst. Weiter wird nicht 
niitdeuselbeD operirt. Dadurch kommt der Fluss etwas ins 
Stocken. Der Gonwonitt kooiM« bier «lo Gegentbema auf- 
stellen und iaVeroiadmig deaidbeniBil den BnipltlienM 
dem letxlercn neues Interesse abgewinnen. Statt mmwird 
die l".(iis<)<li' I i ::iitT. n uru! an der lliiiid des i rslcn TakI'- 
derselben von ilei iJuunh.iiiU' der ll.niiittiiii.ii t aus auf den 
Eintritt des Tbema> m di iMllun n'- ^c'-ii uitI. Ymi durl 
an geht alles seinen riehligen Wej;: die Kpisode folgt in 
Fis-moll, der Seitensatz in A-dur, und bald fahrt vmPäl 
ammato in lebbaltea Triolenfiguren sum Schloas. 

Das folgende itwlonto in D-dnr baut sieh auf Ober einem 
sehr einfach gebaiteoen, edel klingenden and ant ver- 
schiedenen Motiven lusammengesetsten Thema, welebec 
denn zu thematischer Arbeil sehr ergiebigen Stoff geliefert 
haben wdrde. Der (Komponist versrhniiiht aber auch hier 
diese- Mni.'l auszubeuten und sU Iii das Stück vorwn gend 
aus verschieden gefärbten Wiederholungen des Themas 
her, welebea soerat in D-dnr van den ersten Tiotoen : 



_^coo Mprets 




■.a^w. 



data eine OcUve höher von denselben mit Flöte undCla- 
rinette, noch spitter in Es-dur (mit einer Sechssehntel- 
BeglekUBS in yebncbanen Aocofd-Finiren} von Celles, 
eraten TioHnen und Hera tMtene, «ndlicb wieder in D-dur 
von den ersten Violinen mit pnnint/c der sweiten Violinen 
und Achlellriolen der Flöten and Clarinetten gebrsdit 
wird, worauf alsbald der Srhluss erfolgt Zu Zwischen- 
gliedern dient eine kleine hllbsche Episode, die von der 
Oboe eingeführt wird, der jedoch im Hhuljruus für unser 
Gefühl etwas fehlt. Der Si hhis'^ klingt UberslUrxt, und 
wir meinen, der vierte Taki h.iUr io lauten mOsiaB und 
unbeschadet des Uebrigen auch lauten können: 




Fernere Zwischenglieder ergeben sich aus der Verwen- 
dung des vierten und fttnften Thema-Taku?s , die sich zur 
FertfObmng allerdingi tAr eignen. Eigentlicher Polypho- 
iiie, der Naohabnunss- Wld EÜgirten Fonuen bedient ^ich 
der Componist .iber niehl; mmentlicb die Basse bewegen 
sich in ziemlich sich gleichbleibender Weise. Er erreicht 
damit gewiss seinen Zweck: ein melodisches Tbnstlick 
herzustellen, tl.i-- s. f iri auf das Gefühl wirkt Ob aber bei 
öfterer Wiederholung nicht eine Abschwacbung dos Inter- 
esses Sieb daraas cf»Bb«a wird; bleib« der Zukunft Ober- 



DM SebstM schlagt am meisten in Schumann'seb« Art 
und Weil« «in, wie schon aus dem Thema «riicbtlieb: 
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Motto vivarr 



: 4 



An' diesem Thema slörl uns cini^enmiMsen die Harmoni- 
aimiig. Der G«inp«nist schickt, bevor n wirklich ci41ingt, 
ehw It Takte »nge Einleitonp voraus, die die Tonart 

T>-moll durch boüljtndigen l'nukeiiwirix'l auf A ankündigt. 
[)«'m ent.sprrrhrnd licuinnl dann der (!onipoiii'it nwh «l.»s 
Tlu'ln.i M'lli^l . oIiwmM il.isStUck, wif suli N|i..li r zrii;!, 
aus C golil, in l)-iiioll, wirflnltor im zwi'ili-i) T.iki im pmnu 
und üliiK' Accent C-dur hinein. Wir können liicsc •-■a U 
mehrmals wiederbolendo Gegenüberstellung xweior sich 
framder Tooorten trotc der richtigen Accordfolge A, D. G, 
C MD Anfang eines Stücks nicht sctiOn iindon und würden 
•S vorgezogen haben , den Faukenwirh«! auf G slott A lu 
bringen, daa Thema ober dann etwa so ciniroten zu lassen : 



• « • « 

-GS- 



od^.«*:^ 
9 



s • 

f 0 * 9 f i « 

Es durfte Manchen wundem, da.ss .sdlisi in cinrni SlIicpio, 
wo der Contrapunkl für den Humor so viel .Material lie- 
fert, dieses Mittel umgangen und el)nnfidl.s mehr h«irnio- 
nto9 aperiii wird. An frappanten Uebergaogen fehlt es 
deoB aodi nielt, wie s. B. Seite 82 der Partitor, wo nach 
dem vonuiDdarlni ScotinMii-Accord auf h die Celli auf as 
einsetzen und nun in As-dur weiter gespielt wird. — Sehr 
etgenihamlich klingend und ilnrch sii lu'nf.ichi' Tliriliing 
des Streichquartetts (dem zuerst nur ein Uorn »ich zuge- 
vrili ;j IM/ aufr.illond giebt sich das Trio in A-moU. Die 
Melodie .seihst hoisst so: 



Un poco piü lenlo. 
Viol. dir. 




Die oberen Noten derselben werden von der Viola eine Or- 
Uve tiefer mitgespielt. Die zweiten Celli halten die Quinte 

^ ans, Coalnblaaa sehlaisen tnerst in jedem tvraiten Takt 

jüfsariBaio A an; iweita Geigen and erste Celli elwnfnils 



fiaiealo Folgendes: 



Horn markirt auf 



dem vierten Achtel jeden T.ikts e bis zum Sierlon Takt), 
Das erzielt denn in Verbindung mit dem sinnig :iuf- iinii 
.il)schu eilenden Tbeni.i eine sehr besondere, f.ist ziceuner- 
hafle Klangwirkung, die spiiter «lurch plötzliches Kintrelcn 
neuer Tonarten (F, C, Des) und ein sehr hübsches Kinlen- 
ken nach A-moll noch sehr gesteigert wird. Doch wollen 
wir nicht verschweigen, das* in diesem Thema ein« be- 
deutende Aehnlichkeit mit der Menuet der Adur-Sereuade 
von Brahms vorliegt. 

Das Pinale begiont mit einer kvrsen Binleitaog, denn 



Clarineit-Sals uns nicht vechl mundet, da er bis 3 ( A-CU- 

rinette hin.iuf geht . wo d.is Inslrument einen sclinilen 
Kinn;: anniniiiil Das Tlicma des folgenden AUegro moJlo 
quasi firryt: ii.ii fiir uus etwas Ueinlicbes, beinahe aalen- 

fwier virliio<ienliaftes ■ 

AUrgro mollo qunM pre»lo. 



Piquant klingt es allerdings, besonders in der Fortsetzung 
durch KlangmiscbunRcn, die elwaa an di« aAlpenCaea Scbo-^- 
mann's (in der Musik zu ailnnfred«) erinnern. Aber es 

sebcinl uns doch nicht gnn/ wnhigeihnn, dergleichen in dio 
.Symphonie TM ir.i.'en, wo die Zeichiiunü, um ein oft !;e— 
hrauchlo (ileirhnis-. ,in»iiw enden , mehr Geltiini: in .\n— 
sprui l) nimmt, dii' F.irbe. Koch ist entschicdi'n .iiuu- 
erkenncn, d.iss die Figur eder d;is Motiv, aus dem tlieses 
Tbl ma gebildet ist, in der Folge thematisch ganz wacker 
verarbeitet wird. Sehr sebOn ist irnier der Seileaaals in 
E-dur mit sehwro warmen und fsar^nHi Geung der Vi»- 
linen, der Qberdtes noch durch die Ceni auf anderer flar- 
monie geistreich eingeleitet wird. Hier %\irkl es .luch be- 
sonders befriedit-'iMid. d.iss die H.Kse sich einni.il des Gc- 
sntius In II' I, li'i-. n und sich dien ein Kontrapunkt darttber 
legt. Dieser g.inze Abschnitt giebt sich sehr lebendig und 
interessant und auch die DurcfafOhrung nach dem Schlüsse 
dos ersten Tbeils ist sehr gewandt gearbeitet. Dennoch 
wUrde auch diese Partie gewonnen haben, vreoo der GOB- 
ponist zu dem Uavpttbema einen Gegensau im doppelten 
Contnpanht erlbnden and damit gehörig gewuchert hatte. 
Denn mit dem kleinen Muriv allein \\.ir .iltenlings nicht viel 
/u machen. Die WiikuiiL; isl d<irh schliesslich die. dass 
niriii heim eiiif.n lien Thi'tii.i sich frtllier .inpeki.'ninien filhlt. 
als das Interesse daran erheischt, und bevor rechte Coni- 
binalionen und Complicationen vorkamen, die nun ein- 
mal im. symphonischen Satz den Uaupireit bilden. Der 
Seitensatz folgt splHtr, van Violen, Gelloa nnd Horn onAane 
gebracht, InFis-aar, wwm FlMen lind Clarinette ein Ichen- 
dig munteres Acbtelspiel ausfuhren. Dann bringen wieder 
die Basse dir Melndie, c.inonisi li uefrtigt von .indem Stim- 
men und liciileiiel von Vifilinen und Flöten mit (iiingen, <lie 
aii^ (i( tji ( i'^i. II Ilicioa uehiliicl sind. An der Hand anderer 
Motive, die schon im ersten Theil vorkameu, gehl der Satz 
frisch und lebendig zu Ende. 

Wir glatiben, dass eine Symphonie ein Werk sein mosa, 
das der Zeit zu wideraieben Kraft hat; diese Kmft 
aber liegt ausser in der gesunden Erfindung, auch voralleni 
andern in der linteressanlen Arbeit«. So wenig es nun im 
Kinzi'liicn In der vorliegenden Symphonie an Stellen fchll, 
die Uciiiecke's liescilick hierin bekunden, wir meinen doch, 
dass noch etwas mehr darin geschehen konnte, mit andern 
Worten, dass das contrapunktische Element darin ein we- 
nig vernachltssigt erscheint. Doch niUssen wir noch ein- 
mal wiederholen, dass das Ganse geeignet ist, ein 
kallsch gebildetes Publicum lebhaft anzureften und tu i 
freuen ; aber auch den strengeren Musiker wird es vielfach 
intercssircn und ihm zu denken gcl>en. Der Coniponial 
selbft aber wird gewisa auch in dioier Gnltung noeb mabr 
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und inner ReiierM tehaA». ErhatMoen Goschm^rk tmrl 
iwllUdh» ^Idero ;^ dbnrit ^irird «r inmer Aomuibigcs und 



Caaptiltltiei fir trgeL 

<) Jul. Schneider. Neue Orgelcomposlliooon zum Stadium, 
Concori\ortr.ig und zum Gebrauche beim öflentlicben 
GolUssdienst. — t < figurirle ChorSle. Op. 60. — !• drei- 
■tiiDinigo Fu|{cii. Op. Cf. — II vierstiomiifB Fngeo. 
Op. (1. — It Fufn n tmti «dar w tHmtm TkimM. 
Op. 6S. — ToHrtindlg lo «iMn Bau«* Netto-Fnis f Thir. 
SO Ngr. Apart Red I. SS% Ngr. Hell 1. SSNrt. Hefl 3. 
»%Ngr. Hefl 4. I TUr. tONftr. Erfurt and Ldpzig, G. 
W. Kömer. 

— £s berQbrt «uotbOmlicli, in tuuenr Zeit, die 
doeh allM wirfclieli Venltoto doreh lailgenMH Nmcc er- 
aclMO iDttehle, Versuchpn zu iMfegDen, die noch weil 
binler jen« Meister zurdckßreifeD , denen man entschieden 

einen Fortschritt verdnnkl. Wir ins^i'n gri n ncinllhuniion 
gelten, die dahin cclicn, eiin' Epoche der S ch w;k' in' oder 
VerfiiK-huiip durch Zurückgehen auf eine kräftigere Zeit zu 
beendigen, wie dies mit den Kircbeoliedcrn geschieht, wo 
men die PrOcble eines .schwächlichen Pielisoittl oder Ba- 
lionaliMiiiit, solwld maD sie als wiche erkeaut» gene von 
der Herrscbaft verdrlngt siehl. Aber io der Masüc I ^'ir 
fragen uns ersUunt : Gehart denn etwa S. Bach a Is K Q n s t- 
ler einer solchen schwachen Zeit an, dass man ntithig hat 
hipter ihn zurückzugehen? I.st das Sysletu der Dur- und 
Molltonart, welches seit Bach alle Meister der Tunkunst 
entschieden angcnotntnen und damit die herrlichsten (und 
auch Orgel-) Werke gebracht haben, ein KUckschnll? Wir 
giaul>en nicht. Herr Jul. Schneider aber, der Componist 
eitipBr Orgol-Werii^ aobeiat ee ta gteubeii. Dem er be- 
nUit fieb In «hier gramen AmaU von OrBol<M<skeo die- 
iee Glaabensbekenntniss rar Tbst ni maebcD. Er bringt 
im eraien Heft figurirte Cborsle In Kirchentonarten . unter 
welchen die jonische unser Dur) nur in cini){en Stücken 
vertreten ist. Das kunnlc in >n noch damit rctlilferti- 
gen, dass die gewählten Mi'loilien nun einrrial besiiiiinilcii 
Kirchentonarten .-lageboren. Er bringt aber in den fer- 
neren Heften viele drei- und vierstimmige Fugen, die 
obenralls auf KircbentoiMrten baairt sind, and wo das jo- 
aiacbe Blenant «oob onr boOMlig und mit nicht ndir Tor- 
liebe bebandelt ist als das Uebrige. Die Fan», in ihrer 
höchsten Ausbildung darcfa Seb. Bach , wurzelt aber ent- 
schieden im modernen Tonsystcm. Wir I^veifeln nicht, dass 
Herr Schneider Seb. Bach's Werke kennt !ubsNohl wir in 
seinen OrpelstUcken nichts davon merken) und er wird 
uns darin nicht widersprechen. Dies aber zugegeben, so 
roass die Ueberzeugung des Compooisten die sein, die wir 
oben l>eseioha el h^n, and man ist g p oBthigt «mnch- 
inen, dasa entweder anaere ganse Kunst von Bach bis 
Schumann ein grosser Irrthum war, oder dass — Herr 
Schneider sich in einem freilich colossaleo Irrtfanm befin- 
det, wenn er glaubt, dass die neueste kirchliche Kunst nur 
dann etwas Werlhvolles hervorzubringen im Stande sei, 
wenn .sie zu den Kirchen tona rle n zurückkehrt; man 
mttsste denn annehmen, es sei von Seite des Componislen 
•in MoMar Terandl, odüsreina seitweise Manie oder eine 
Varatla. Da nna von donaallNn nidita weiter verliegt und 
seine Obrigen 59 Wcflia nna niebtbekamit geworden sind, 
so müssen wir diese Präge emstweilcn unerledigt lassen, 
können aber auch auf aaina vorliegenden Composilionen 
nIdM niber «ingehan, da nna darMaaaasiab dam laUt: 



Ohren, die willig auf solche Musik, als auf ein neues Pro- 
(liict eingehen möchten. Dass Herr Schneider auch in sei- 
nen njonischen« Fugen so viel wie nichts von dem beobach- 
tet, was bis beute als Regel galt, beweist die Beantwor- 
tung aataar Thenoa, in weleben nie daa Gmadaehana 

^- - f^ ^ at f \ voikonnU, vielmahr Inner y mit d 

beantwortet wird. Endlich wollen wir nur noch bonof- 
ken, dass (nach dem Oiiigen begreiflich) von Dingen wie: 
Fluss, perwdisclie Anoninang, sdüMie Sunrnftthrnng, nnd 
wie diese sopBgen Anforderungen alle heissen, in danvo^ 
liegenden Compositionen bttchst wenig zu finden ist. 
(VMaeln« Mgl.) 



S«riolite. 

Magdebuf , tS.Oet /. VnooroCooeartaaisoawaniemHataor 

AuKSbraiigdar Webe'sehenSlngacsdomie erötbiol, welche ausser 
einem Beelboven'seben Trio die hier nur einmal zu Gehör ge- 
brachte liebliche Dichtung vooSdtOBSnn i1 r r Kose er- 
fahrt brachte. Die Chijre leisteten an I'r,icision und Scliwuug 
allch Wünschonswcrlhe, und jucli in der Ausarbeitung der fist- 
neren ScbaUirunijcn des Ausdrucks war i>org(Sltige Vorberai- 
lung herauszuhören. Die Soli waren im Durchschnitt so gut 
besetit, wie es steh mit Singani, die ans der Knosipflege kein 
Metier naebsn, nar orroUhon Bast — Aodk Ao Conoarlo an- 
seref sogentnnlen gosc hl oa s a n an Ooseilachslten haben heraMa 
begonnen und in einer Werse , die ihres Rufes völlig wQrdlg 
war. ^ on Ssmphonien wurde die r,.iilc'M'liL- in C-moll und eine 
hier bisher nicht bekannte Havrlii'sclu' in 1) aufgiiriihrt ; in beiden 
zeigten sich Dirigent und Orrhislcr ihn^r Aufgabe vullig ge- 
wachijen, nicht blos das Technische, auch das Detail der Auf- 
fassung Hessen nichts zu wünschen übrig. Dasselbe tSsst sich 
von der Ausfiibroog der Oavertiire sor sAlhalia« von Mandola- 
sohn rnid der groooen Loonoron-OnverMro to G sagen. Dan 
Gesang vertraten im Karmonle-Coneerte Frau Dr. KSsler (Leono- 
ren-Arie, Arie der Elvira) mit gewohnter Meisterschaft, und Im 

LopfTi-(!(riir('rIf' Krl, .SrluMir-rli'in l.'^chiilerin dr-s I.ri|i^;i;cr Con- 
serv^iloriimis . dcrei) .'^liinmmillel und Au-ljilduijg /u scliunco 
Erwartungen b-n-n '.iti|jtMi, wenn auch auKiMiMit Un li noch nicht 
alle L'ncbeoheilcn der Intonation und des Registerwerlisols su.s- 
geglichen erscheinen. In beiden Conrerten trat Herr Barih (aus 
Potsdam) , sttlelst Scbiilar von Hans v. IKUow, aof ; acboa in 
dem «man gawaan er darch die Aosflbrang daa liaioli-Con- 
certs von RoaUMl und der LiM'schen Phantasie Ober HoUvo 
aus der aNachtwandlerin« mizweideutig Sympathie und Beifall 
des zahlreichen Auditoriums. Nach der Seile des Technisrheu 
hitl er bereits eine so hohe StaFfel diT Anslnldun« ersliCK'-H. d.iss 
iniiti ausseronlentlichc Erwartungen vdii --einer Zukunft liegen 
darf; die Schwierigkeiten beider CuiupuHilionen überwand er 
wie spielend , so dass nirgends sich die Empßndung gellaad 
machte, dar Künstlsr habe Uar odar dort dia Grenae sainar 
LeistongaQblgfccM emlehi: dar Tonrag loMet tat Gantahao 

ebensoviel durch feine ModoMOn md nrfo S Wit h aH w l^ wie 

im bewegten Tempo durch glänzenden PToaa der Tasaagen und 
M;ichli^;knil des Tones. Man gewann sefir hidd die .mgenebme 
Ueberzeugung, dass man es mit einem Kuiisller zu Ihun habe, 
der nur noch wenige Schrille zu Ihun hat, um sich neben die 
gefeiertsten Virtuosen seines Instruments zu stellen. Alles, was 
die moderne Technik sn Schwierigkeiten aufgcthürmt bat, Qher- 
w indet er schon JeUt so sjegreich, ohne darum an der eigeol- 
liehen Seele der CoogpaoMloa acht- tmd fBhIloa vorübenmgdion, 
dasa nur die wachaandan Jahre dar unvargleicbliobao Bravoor 
nodt die volle kBnaÜerlMhe Bnhe htamannigan hoboa, an die 
Moialofaehaft naoh aUon Boilon sn voUandan. üb swsMan Coa- 
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oerto bäl «r, wie ich hdre, mil nichl geringerem Beifall tyi vi Sülze 
■M oiaeni H m w Il ' Mlieii Conoerle und «im RaflTschc SaloiM^om- 
pMiOoii VM^Mnigeo. — Für di* OMwIeii Wochen lind xwei 
Mtt-CooetrMangeieigl, des TodtanfM bringt eine Kireliemur- 
niimagaiil Compoeitionen von Bach, Handel und Mpiidplssohii. 

Unsere Oper soll, wie von conipoicnter Seile vcrsiilicrl 
wird. Uliler «irni .Ma.issc des KrlrUnlichcn soiii und hat forlwUli- 
rend noch tu experimealiren , uin die LucLou des PersoudU 



Loipiif . 5. 9. Binea eingehenden Bericht Ober dl« Pilll- 
Concerte liönncn wir unx ua» mehr als einem Gnnids erlassen : 
denn ciniuiil h.ihon il Hl. üIht Jic Sängerin C.ii biU.i l'alli 
schon in Nr. H iliescs JahrK". pinen ausführlicht-ii Bericht ge- 
bracht, unJ d.inn i.sl din r.iii/c S.» Iic nicht danach aii^clhan, 
unsere Ij«ser besonders /u iiiiorc»iren. Der Unternehmer 
WMuM flieb, wie er selbst in einem seiner Programme sagt, 
■Mlnca ineriknniscben PrineipA gelreu, bei «nserordcnl^ 
Hdran Griegonbaitao irnner tat dio Gcsammtmasse«; wir 
dagegen scbreilwn in der VoraDSsetzunß eines kleineren nbor 
susgewühltpn Publirums, welches Schien Kun<itgenass 
suchl ; an* iliesciii liil.lrl su h iins.-r I.imt kn i^, nixl dieser hjt 
nun cmnul mit ilcrn Sl.iiiil|iiiMkk' des rciijrn Virluiisenlhuuis 
läng'it gi-hrochi'ii. U ir hr.iiu lilen daher hier für Jene, welche 
den angezogenen Bericht nicht gelesen oder ihn vergessen liaben, 
aar die HauplsSUe desselben noch einmal zu produciren ; doch 
tlabw wir as vor, ttbar diosas arit wahfbaft amcfikmischem 
katmmd f«o Heetaim b«irieb«o« Volomehmen onaeren eigenen 
Gedankeo Ramn zu gehen. 

Die PatU ist eine S1nj;crln italieni.seher Schule, mit fielen 
Vorzügen und fast allni Fi'hlcrn derselben, deren Buüondere» 
nur in der Hellenen Holte bei nurfallcnder Kraft und Biegsam- 
keit in dieser Lage) ■ uiid in grosser Kehlfcrligkcit besieht, 
durch welche sie in Stand gesetzt ist, Passagen Ittfalo und »lac- 
cato auszuführen, die man sonst von Sängerinnen seMoo, desto 
Mlor aber «twi aof dar — Ciarinalta hün. Dio StiouM ist kei- 
aatwagsbaoodara acMa «dar «d«i m Monen; der Vortrag, 
■ow«H er auf BITecl «ostebt, ist gut berechnet, entbehrt aber 
voOsllndlg der inneren Wirme, des ■Empflndungstones«. l'nior 
diesen Umstünden würde die Pdlti für dio neii-ilalienische oder 
iieu-fr.in7.ösi.«chp Opernbühnc eine Ireflliclie Acquisilion sein, 
hinderte sie nicht ein kcirpcrliclio Gehrcchcn an dieser Art der 
Tbüligkeit. Auf wen nun im Coiicertsaal mit rafllnirlem Witz 
ausgestattete und meist ziemlich rein gesnngaoe Paaaafco seltner 
«oritommendar Art einau besonderen Ren Manilbeo vensO- 
gen, oder wer AehnKclics von itallcniaeben SSngerinnen noeb 
idcht vemomiDeD hat, der wird sie mit besonderer BerHedigung 
anhGren; auch der strenger denkende und das Einfache aber 
KmprnnJene si h',il7pi)de MtisilTreund wird die Patti immerhin 
einmal <ils Curio-iuni hi.iren dürfen, namentlich so lange sie sich 
enthüll auch nur einen Ton deutscher Musik zu singen, (Qr 
welche ihr nach unserer bisherigen Erfahrun{^ Begabung und 
Bildung gänzlich fehlt. Den L&rm, den nao, dem ootoaulen 
Raclamenweseo des Impresario nur allni wflHg Ibigend , über 
diese Brscheinung erbebt, kSnnen wir nicht gereelitfertigt An- 
den, Kr beweist nur, d.iss es mil der niu^ik.illschen Bildung des 
Publicum'^ .iiirh in Dciil.schl.iiid noi li •iclilinim j;enii|.: sieht, iiml 
djss eini' Lind, Sonlag u. .\. \ er;:('bi ii^ :;(^iiiit;i ii ninI 
vergebens ge/elgi h.iben, welcher viel edieren Wirkungen <lie 
Mensclienstiinuie fnhig ist. Was unsbetrim. so geslelien vvir, dass 
aclil Tslite, selbst %ou traniger beriibmleo GrSseon gesungen, 
OOS hmodertanl mehr werth sind, ate sMaa laosilutisohe Feuor- 
trark, daa an« dl« Pelti bietet. — Die UngelNiiic von Virtooseu, 
die ildi an den sTrinmphzug« der IMK angewhloaacn haben, 
MdamoMsmBiMeeonfoni. Hm TteoxUnpe' MidHarm 



Jaell's Usuptetgenscfasflen sind ebaoIaUs groiw B m— ood 
iilegani; wir tragen aber nie groeaee TeriMfHi daiMh, voa 
selchen Virluteen und Inder On^ahons obwa dl» TVm der Cer» 

lolla eifng an IbngendenPublicHiDS Beethoven, Mendelaeeha oder 

Schumann zu hi>reii und ihre Werke im Dienste der VIrlnosildt 
;iar esceltmre als Ablassbrief für künstlerische Sünden benulzt 
/u ^ehen. Herr S le f f r n ^ endlich, der Violoncellust , bis jetzt 
veihUltuissmüssig den solidesten hlindruck machend, dürn« bei 
ISngerem Kinathroeii dieser Atmosphäre bald ebenfalls seinen 
besseren Tbeils verlusUg gehen. — Wh- belracblen mit dem 
Obigen die Bcridile über sPaMi-Coneartes hi dieaan niltani IGr 
geschlossen, da wir nnaare SpaNan Or «MMigMn DhNie «Ao 
hallen mOssen, und unsere Zeitong Riebt wie andere dn hal- 
bes Jahr lang dieselbe Sache breitlreirn kann , was unvenueiJ- 
lich wiire. wollten wir bei dieser Virtuoeen-Ueberscbwenunung 
alle suidie berttcksichtigen , die von deraeihen hetageioehl 
wurden. 

— Ein Abonncmenl-Conoen Und in dieser Wocbe des Buss- 
tagi wegm nteht statt, dafegm worden endlich die Abend- 
nnlerbaltunitea fSr Kanwerinaeik aa H. d. H. erW- 

nel. Das Progranm dieses ersten Abends enthielt Haydn's 
D moll-Ouartell (die Herren David, RiSntgen, Hermann und Lü- 
he« k , .Mii/;irl'v ci i\ i,.ri]ii.irletl in G-mnIl (Pianoforte Herr Rei- 
necke inid HeeilKivpiiii Sepieii (die Herren David, Hermann, 
l.iibeck. Backhaus, Landgraf, Weissenborn, -Guinperl), — Werke, 
sehr schiin aber auch sehr all und sehr bekannt, die tms zur 
Uerichierstatiung keinen weiteren Stoff Meten. Wir bemerken 
daher blos, daas die AuafUbrung eine MrgfUüge, der B uo ch 
gut und die Anftoabme warm war. Binar beeendc*« gIflekKehcn 
Wiedergabe erfreute sich das Septett. 

— Am 18. d. M. (Busstag) in den N.ichmittagsstunden g<ib 
der It I ed e I ' •.che \ ereln ein Conrrrt in ili'r Thomaskirche, 
wiibi'i ausschliesslich S. B.ich'sche Cornposiliünen zur Auffüh- 
rung kamen . und zwar das Mii'jnifirat (wiederholt!, die Cantale 
.•Uolles Zeit ist die allerbeste Zeit« and dio zweite Wethnadil»- 
canlale «Und es waren Oirlett in derselben Gegend«. AUe drei 
Werke wurden laut P regrauMn naob der BearbeHunc von Hob. 
Prani aoageführt. Um gerecht m eein, tum mm eagen, daee 
Herr Riedel nichts gescheut halle, um eine da« Maliilen wOr^ 
iligc Wicdergal>e ru ermöglichen. Die Solepartien waren durch 
gewiegte Künstler verlrelen: Sopran Fr'aulein AI v sieben. All 
Krau K re h s- M i r h a I es i , beide vom lloftheater in Dresden; 
Tenor Herr Schild, Bais Herr Tb. Krause aus Berlin. Auch 
die englischen Hürner in der Weihnachlscantste waren durch 
Dresdner Musiker besetzt. Der Chor ersehiaa ablreieh, die 
Orgel war, wie gewaboUcb, Hann ThomM aa votl ia o t t 4m 
Oreheaier dnrdi die beaiea hieaigan ilaeiher hergaMelt. Batnil, 
und da Herr Riedel es an Mähe nicht hat fehlen laaaa«, wurde 
eine Ausführung erzielt, die man Im Ganzen zu den beaiea 
zahlen darf, dio man in Leipzig hören kann. Auf Einzelnes viel 
einzugehen, fehlt uns heute Raum und Zeit. Wir müssen uns 
daher darauf beschränken, zu bemerken, dass die Solisten die 
ihnen gestellten schwierigen Aufgaben fast durcbgliogig befrie- 
digend Mieten: beaondcra nmas anerkannt werden, dsss die 
beiden NoiDpenMlngariniMa mehr TenUndniaa nnd Kunst dar- 
legten, ala man sonst bei Theatereingem solchen Aul]paben g»» 
geniiber findet; Herr Schild hat wieder eine erfreuliche Probe 
seiner tortschrcilenden Entwicklung abgelei;!. Herr Krause, 
<Ieii wir zura ersten Mal hiirleii, reclilfi rli.;!r ■-i 111.11 Ihif (er ist 
in Herliii u. a. a. O. als IrrlTlicher Oraloriensatiper sehr ge- 
sch'al/i; , schien jedoch nichl ganz vollkommen disponirt und 
sang daher mitunter etwas lingstlich. — Deber dae, was Rob. 
Frans an den Baeb'eebeo Werkon B**l<aa, nep. ugeeetit bat, 
finden wir wohl, wenn die Parlltoren verliegan wefdao, ehmel 
GelegenbeH, genauer aintogehen. Wir woOen Mar nor dan 
Btaa annrkaii, dui ooi dto Anwendung voo WaUhiHMfO Hb 
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und winiler nicht zugesagt hat, bi soixItTs \\,-im sli' sit-ri-oiypa 
•lloniKUiige' nnbringf n, die niis tliuils iiti<'rl1u'<~ik' . lll<'li^ un- 
Ba<'lii>L'li scIiiciiL'ii. Im AMsriiu iiirii mihI wir iiiil Friiiu' Vor- 
fuliri-n uberall da oiiiverstahileii, wo B.iclt Liicken goUsscit bul, 
«alirciid wir das ZuseUcn anderer Iiislruoiente und Orgal 
dort nicht suUwiuen kuoiMii, wo di« Or^iia(|Mi1itaraii ohne- 
Mn voaaniiHlig nt MOMn aiiMi. — Bali» T«pl kanm am 
enUchieden n aehlippaad vor, «o >. B. da« BaoH-Onstt IBr All 
ood Tanor In ihgiiifleüt, and der Anfang daa SehloiMlMra in 
der CiioUle »GoUi» Zeil» . •Glorie, Lob, Ehn u. A. Höflich, dossi 
wir von Wien her an belebtere Tempi «fcwulinl «iixl. es heilten 
aber auch andere und »ehr würdlgi- Hrrrrii tlcii^fltiiii Kui- 
drurk. — Hie englischen Hdnier in der VVeiluiarliUcaiiUnlL-, wn- 
auch vielfach dir Oboeu, wenn »ie eine Arie begleiten, miis-itcn 
uiwerer Uebarzauguug nach larler gebaltau werden. — Cli<<rc 
und Ordwalar a«|lm aiehachr tel, and Scbwankongen kamen 
oar wenige vor. 



JMliriAtan. 

Daa iwaHe Caadlichafticoncart In OBnanidi aa Kaln bradila 
W. Tanbaft*» Oevertfire ni •Taaacml und eim NaehU ; ConeertMttci 

fiir Pianuforte und Orcbeater von C. M. v. Wrlwr, vorfTtmiK-ii Min 
Hrn. iMtJor Sems; Soene und Arn* an* .l-'auüU ton S|Milir, mh 
Ira^i'n Min <lrr lluf-Opi-in^anKerin Krjul II Kuhn nii!> .M<iiiiiliciiii , 
Balliitlc, Cmi. crUtin k für Viuliiin-fll niil itr> lu'~l. r mmi h llil'i-r M.iini 
scnpli. voi ^i-ti af,'i"u \(Mi lli-riii \. .Srliiinl, tiuali' uu» l.mi-le) \im 
Meii(l<'l><i<)hn ILoonoro Kil. Huhu . Musik zum >»niiiicrnaclil»lrauiu 
*on Men<lrl«s(ihn l"lcr vcrliinilfiule IV vi miii i imlicrl Krcilini. v. Vim kfi. 

l>ii- l'roKramme dfr »»n Iditcci Com iTlr ijc» Mnz ii r l c u in » in 
Saliliur^ enthielten fol|;enile MuailtsliiLkv < (.imcort Uuvriturc 
aur ap<-r •Cur^unlbO' von C. M v. Wchor , N .clilhill '. U<<nn('i(.liur 
mil Piauuforlebcfleilunis von >< liul>crl, üealcrrcicbiKlie Lieiier für 
dteVioUae von MoUque^ vorfatragaBveeUra. Coacartanubter Notack , 
Arle ans der Oper 'Dan Joam von lloearl, vor gat r an a B von Herrn 
Btcicxizky , Zweiter Paalm von MendrUvuim , soriietniüen <i''i 
Sinsdc^ilcmle . Ouvertüre lurOper •Wilhelm 1 1 Ii. von Mo«iiii Mnr- 
nii-«iii) Ihr, Maniirr« hiir mil Orchcslrr I i I iirliii'T. MUKi lf >if.i''i 
*on ilrr l.inlerUS 1 N u hlij;.ill miil H>in.\ \ , ( .. i.<i 1.11 miii ll.in> 
Sclibuor. Finale ilo» erslin A< Is aus ilrr op.'i .Uün Juan« »oii Mo- 
lart. — t. Conrrrl Ouvcrlurr zu .Aniii rcoii.. vnn Clirruhiiu , l'huii- 
taaie für die Violine «oii Beriut, tur(jelraKvu «uii 0. Meiler, abaolvir- 
lam Z«||Uag daa MeaarleaaM; Ana aaa dam Oratatriiis aPeuiuaa «oa 
Mendal»«omi, voreelragen von dem ahannl. k. k. Hof-Oparnaanser 
lirrrn (iiixUv Hiiixol Phantasie für <f»« Viuloncell mit Urckroirr, 
roniponirl und \ür^etraf;en vnn dem <:onccrlnici»lcr Hrn. Ilc-in- 
bartti . Viinui iilln Turra au» ilrn .Kuiiirn »mi Alhnn »«ui n<'i thiivi-ii . 
Sfhlaflif«! ili i" /lAtTKL- «US hiif^'w itt» hiMi. \iHi Kciiift:lr, riunUiMt* 
für die Klutv «Uli Um < lalJi, sur^i'lrapi u «un llru. ki-|ipli.T M.iim1i 
und Chor uns 'Kr Oper .Tannhdusrr. vun Kali. Wagiirr — Dir I. i>- 
drrlafei dasrlli»! fuhrtr SonnüiL,-, d<n iv.. .\lrnilcl>Mihu » »Oixlipu"» 
auf, iiixl itie Singiiruilrniii* iH-reilrl iIiHSfllien Mrisleni Uraturiuni 



•VaakHi snr AnflUmuf var. Uilar diaaer Canaaito j«l dar ert. 
netor daa Hotarlaeaia Herr Raaa SehMgir. 

Im ersten Philliiirnuinischcn Canoart I« Wien kam Handda- 
aohn a Ouvertüre tu »Ailialia«, Sab. RMh'e Ddnr-Saila , Sdmmann'a 
Oavertttra aur aBreat von Mataina« and Beatbevea'a CmoN-SynK 
piHmie lor Aalllibniag. 

Ute ZaUacbrift .Onoo. briact In ibmn ». Mall alaiia Altikal j aOto 
Toadieblar aad ihre iK-cuniiiro Stdlunjc. KlaTofaeblaii von A. ftey» 
muntk iwahrki-hriiilK'h pneudonym). Ooraallw verhinRi, dau daa 
Componialcii für dir Aunubmag ibrer Werke ia Coocericn eine Tao- 
tirnio beialiU w. rdo \ln ilirsrm Vorvhlsi; kann itian Mi:h»ohl ohne 
Wnlerrn ciDiri si ii,. r:i , r>l,iri*ii Als Miili-I zum Zweck sclilugl iler 
\ttfjji»«T v«r, \on ilen Abuniu'iilen ilcr (.uncrrlc cm ge«)»»«! yuo- 
:>iiii mehr tu erheben, »lall tt Thir. i. U. et»>i » Tbir. 

Uns i. AhuniK'Dienl-Cimcrrt In UrcsUcn brachte liic Ciincrrt- 
ouM-rlurc in A von Kirli, iIi« Ii iliir-.Si?renade von Mu».iri . ; \Un- 
Irol-Uuvrrlurc von Si huniann und eme Ddur-Sympbomr vuu tlayda. 

— biii-iHJaseiiist k'it-rtc der vuiioncalUalltaBaieranialkaa P.A. Kam- 
in p r Miin 50julirii<e» Jubifdum. 

Her Pianl»! Herr Tausig, »rlchrr kunlich in DrovlLii in:!! liut 
iHirrii lassen, ist v»a der Orossfuralin Heleoo von RussUnd tu ilirrni 
K.iiiiiiicr>irtiioMn mit taoa Silber-Rubel ücbalt ernannt «ordeu. 

t|nMi Clara Scbamaan hat kttfsUcb in Mannbaim Conoart 

An» FInreoz wird gemeldrl Hier gab e« wider Erwarten 
etwas deulschr Musik lu liOren. Ks cvolirl hier eine Quartetl-tie- 
srllsrhafl. wricbr heule 9 Niivrnil><.'r .Memlelsstihn s Sli richnu.irlett 
ui K.liioll ^ inz hübsch vurtrui;. -Soxar un ."-ulmiii.inii Iii'' nun »ich 
schon ^ewaijll — Ixe Upernt:rsrllacbafl der Pcrgula ist Verdi untreu 
geworden und erfreut Morrnt jetzt Abend llir Abend mit Martha ! 

Joachim hat sein nem-s Vnilnii-iineerl in O-dur (UanaiCrtpl) 
nun auch in llannoser und bii u» ii ^. sjrn Ii \Vir hollen ilaniiattMa 
auch in unserm (iewandhaiise bald zu Li«£C)$neu. S. B.) 

Eine ausführlichere Diograpbte Prani Scbubert't voo H. 

vonKrcissIc, dem Verl. >s"r einer .lilographischcn Ski/ns. Uber 
ilensellien McisUt, isl s..i lM n ers<-hicnen. tbensu ist eine Biogra- 
phie Sfb. Uach > HU Aiizu|i;r, »ir haltcu uns «Iwir noch niclil herech- 
ligl den N'acucD des Verfasser» zu oeooea. 

OK) fuofi« Uafaram vea A. v. Oommer** Mnaikalitrhcm Lexi- 
ken iat erechienan aad am^ die Artihil LI ed Mt OrgeL 

Vo« Gade beHodrI sieh eine neue Svmpbonle (die 7.'i im Stieb. 

Leipzig. Das Stadllhoater bracht« am ti. Nov. RoaMOl'» 
■BarMar von nevillea. Wir waren »erbindert dieaa r a w lan AagHbenag 
baisowolinoa. — In diieaa Tagan babaa die Praban inm >ndellai b»> 
gönnen, weldlfe Oper nach der neuen Partitur der iireilkopl und lllr- 
lel sehen Auagabe getpdn-n werden wlr<l, In der »ich nicht unwesent- 
liche Abweichungen von der bisheii^in Miiliiideii Dil- cisl<' Auffuh- 
runx war (ur Kcsicrn Ahcnd anK> kuu .i i 

- lin njelisim lie wand haust niu i-ri si'lleiu-iitc tiach^in>.-.sene, von 
Schumann (erlii; msti uim iilirlr >j uiplmnii' sniiNiiili llurgniul- 
ler, und da» neue \ .■tl"iir. II Ciiiir.'i i (! H e i ii e i: k e . siiu Hrn. 
drutznittcliar »II- |ir. . !■ n .i. -pc'll /ur \ul[uliniii|.- kmiiiuen 



ANZEIGEB. 



Neue Musikalien 

Bin dem Verlege von Fritz SehHbtrtk ie Hamburg. 

AM. rr., HSnt Sa an Abend. Op. Ut. Kr. a, lUr Sopran 

oder Tenor — s 

daaaelbe, fUr All oder Berllan — s 

— taBarbellMr. Op. Nr. Ihr Aipranod.Taaar — i 

daeaelbe, für Alt oder BaritOB — 9 

▼flgelotn. du mBehlf lok aala. Op. 4«g. Nr. «, Mr 

Sopran oder Tenor . — 0 

dasselbe, [nr \.l ., l. r ILiritüii _ — 5 

BenIHndlK. O., Am B«che Ulvlle pour l'iano. Üp. II. . — 15 
Eachborn, N., Valao eepagnoia pour rhanl a^ee aoooni- 

pagncnient de Piano. Auagab« fUr («npran — t o 

— > daaaelbe, Anagabefitrlleiae-geptaa — «e 

OtMeMff, C. «. P., «Mo Mr Vieliae^ Bnlatlw a. Viele»- 

ceBe. <^ «g . a ~ 



HhalitUedar. Mmneht. Narbl- 

fiii vier Mannerslimnieii. Op. 3 Par- 



Jnllnckr,«.,W8nai 

eruss. Konf (^rs.>i 

tilur iiihl Stil, u.i II . . . . 

Kummer, ( ., FiutUtiNlc cletpu^tosurde» nmtiNde I upria 

I%uat de l< Ml II o.l (Miui Hiilr el l'iuiiii. Up. <3S . . 

l.angbanH, I,., Fünf Maiurka'a für l'ne Up. U . . . 
Mvennklold. II. S. voo, Albumblütter tur l'flc. Op. II 
Mlemanii. Huil.. üonno nuit La Oondole. Deuv Bluetica 

pour f .1 •! Mp t • ... . . 

— TranscripUonen beliebter Oea&iigo für Pianoforlc. 

Nr f: kulsr h II Ii" > , -S.i^l s ihr 

Stlrgruann, Kd , Reoitativ und Romanae für Violine mit 

lii'^U'Uiiiu' ilfs l'i.initfiirt.' 

KndrIakI, l'. JH., Kurige f aaate Har moniolohre 
mum ■•Ibatnnterrlnfet. Vefaat Iiol tf adaa i 
Onntoapttnkte, nnv 
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Prcisaiissclireiben. 



Der HbriiiiM- li.' N in^i r V. ri in , Im-sIcIii-ikJ »iih lit-n Vcn-inon 

AaclirinTl.Kiliilal.l, D.nih. i < orJu, r.uliierM.iiini f^i •, Vfmn, 

CfvCeUlcr un<l tllwiftldcr Ln-dtiUfel und Ncu»s<t \l,iiiiior.:i'»iin(;- 
Veraio, «MMtaal ktormil M-iaen «ilaiuu.-ii kciiib» «inen Concun auf 
tttatatoOoMWlaainposition tür Minnmtgaaaag und Orohe- 
Bter. Für dlMlbe h»l der Von!« «Im« Pfai« von ZwalhundMt 
Thalem MsgeMxt, der für de« TM nr AanshlnDs gelangl, wenn 
die». Z. tu criiennmilon l'rcisncht^^r liicwlbe aU wirklich preil- 
WUriliK rrkliircii. — Uiv nalicifti BvdiQ|:un^'en üiiid futgeade : 

Die Aiiftulinirij ilrs \V, rk. - '^ill nicht unter zwauxig aod Dicbl 
ulter MiT/ij Mi;i-.:li II /. it m Ani|jiiii h iii-(i[iicn. 

l»ic Walilde» Tcvt<-9, wcIcIut sclhilmlrnd la deutscher Sprache 
Mia muu, wird den Coiiriirnviti n mh iiDKi-gcbcn. Imli s^cti ist 
dteParwlie, die Burleslkc, ubc-ihuupi djs i^ebicl de& Nicari);kowi- 
■OhM «UtßttUammt, «bMM Jede CampoHtlMl, dWM ^vlW^fim 

«ioo Dantallane aafder Btthn« bedioKt. 

In Betri'ffder in dem Werke vurkommeiideKSoli itad VMMd- 

•limmeo itattbaft. 

Dii!ipi'cis):PlruntBTiiii»luck bleibt Eigentbum de» Conipnnislcn , 
der Hli.'iiK-chi-Saim r-V . ruin behalt Mch jediti h i-inJjhr Inn« im» Ii 
Zui-rkriimiiii; des Hrvi«-- iliis .ui»,r iili.-^slu he AiiffuliruiuMi-clit mii 

l):r 1 nlii lMTimnliMl ii'|.-t(, kr in ;^M a ■,),., Irsli-tl s ,1111 1 Mal/ 

4Hfi5 bcitn zeitigeu Vurm t di-s Verein-., •^i. r i;n ft;ia! r I u (li rt..f. ;.. 

«ingalaiitan wIb. OieaoUwn ccdlon mit einem Moito v-M v iim mui 
von tiam veniagalU)« Coavert bMieitct «eia , weiche» uuuerlali 
da» na III liehe UoUo M|t, iiad imiaanu4m Mubm 4n Cwrar- 

renteii ealbftlt. 

Gleich nach dem I. MUn werden die GeMmml-VortUndB dar 
verbiiodeoen Vereine lur Wahl der frciaricbler lUMmuaalKtoD. 
(Zuaendangen werden an den Vorstand dar CreMder LMaMalel 



i llkndeo de» Herrn Wilb. van Kempen 
Crafold, das «. Movambar 4U4. 

NamoiM dos Rbeioiacheii 



ab seiilger Vorort. 



'Venfau 
VM CraftM 



Huimlffthr aus dar Fremde, 

Lfeder.'^piet in einon Act 
Musik voo 

P«lix WmMmnUm ttrtlMM». 

Partitor iQ^— 

Clavier-AuszognilTekt t — 

Textbuch 

Einioino Nummern dtruu»: 
Nr. 4 Romanse: l-N s.is> vnr laB|^, graiurZcil . 

- 1 Duett: M.iii i;iir. uml kumml ..... 

- 3. Lied: .Sil .M.iiH lii'i »11^: m s Weite .... 

- 4. laied: leb Inn i-in Mi Li ioiitter Mann . . . 

- i. Iiiad : Wenn die AbenJjjluckea liiulen . . . 

- C Tanatt: 0 wie Tatacbwaig' Mt 

- 7. Vmntt: Ihr wclll uns hiar nil Liit verwirreB 

- S. Iiied: Es slaigtdas Geitterreich hrrauf . . 

- 9. liied: Hürt ihr Herrn und laut «ucb aagsn . 
4*. I>u«tt: lleram, lu littU, Verralli ond Herd . 



— 5 

— Vi 

— **[ 

— 5 
-- iU 

— 10 

— M 

— «I 

— «• 

— S 

— 4« 



- II. Zwlaohaniamik. (CMme Geiaae.} * 4 m. 

a i ini» .,....,.»..— i 

- 41. Ided: rili> Blunicn^locken iBtt haUnn — 5 

- 4t. Chor: Wir knmiiien, wir nahen — ll> 

- 44. Itnel«: U lds»l ihn, Vater, nllcü .Streiten . . . . — 4» 
Cle«ler>AuHim fiir da» Pianoforl« xu 4 Händen > — 

— - -»- HU 

OvnrCoM in Partitur 4 Thlr. 4« Ngr., In «Uhumo . . . > - 

a 4 ms. SS Ngr., ii i ms. 4T| Nif. 

Splnnlied u4 - 1', . ai- S- 
VeohtmiuUc a4 - li- kt - i - 
XMpourri h4-n- kt - 1» - 

^••p«i8- BTCUktpfMiiUrtd. 



.MtJ 



Nene Midkalieie 

Veilag von BrtNfcopr Md Hiptol in Leipiig. 



Bri Miotm, L. V4», OsaMitn Ihr das Pia 

.Neue AuH^he. 

.\r t. III rnlur üp 5H „ 

- i. III hsdur Up. 73 u. 

— — Ouvarturs lu Fidelio in K ilur. ArraiiKemenl zu ♦ lldn. 
■raaalB, L., Up. Sf . Oonoarto pour lo Piano avec Acojoi- 
«■l'OrelMilfe 



<7 
« < 
— 4S 




Ittr «tae Siat(i4JiBDM bH Begleilna« daa POe. Swaile Käthe. 

Nr. 447. V.iKel, IVr {EebllaM Bll«tl — 8 

- 441. Lindblad, A. F., InHae, enden »Lie- 

dern. Nr. e — ft 

- «<9. L>er Verdacht, a. d. 9 Liedern. Nr. 1 . — 

.H endrlaaolia Bertlioldy . F. , Lieder und Tlneinii rur 

eine Si»K^limme mit Be);lcilun^ de» Pianolortc. (Op. 19. 14. 

(7 27. 71 S(. s«. II».;' ii i.irder. la rirgMiMB 8iIMM4> 

Bu4e alt CalMrark, la f'nl<e*ck«akrB pmfa< d 4S 

.Meumauu, K , Up. II Caprice puur le Piano . . . . — tS 

U[i. u, AUagro B«rioso (mur le Pianu . . . . — %% 

RrinrcLr, 4'., Op ül. £lae Novelle in Uedem. Cydns 

'' 'I' >i - 1 .1 II für i'ino Siiig»tiiiimc iiiil lk-Kloitiui|$ dea PAe. 4 — > 
Sctilellcrrr, II. M., Up 1. 3 Psalmen für i 

Chor. .Sopran. All, Ti iim uinl l(.5s> Zun 

lieben lji-l>rauch. i'urtilur und Stilumen ...... 4 49 

»cbalc, B.. op lt. Bequian Ittr Soll, Cbor o. Ofduvter. 

Die Unbcsterstininien 3 10 

Schuniana, R., U|> Conoert für das PienelMe in 

A inoll Airani.-i'iiiiMil 711 I, llundou von A Horn . . . 4 *0 
Tauberl. W . Oj, HV Zehn Ktndcrlioder far • n." ■-nr., 
»tinimo mit Desicitung de* ffle. .Neue folge. Zwei le» Heft i <0 



^'"1 Neue Musikalien 
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Bfirgel (Consi.), Op. S. Drei Oeeaafe für Sopran oder Tnior 
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Cröcer IHefloi, On, d. Beton» flir 
- diSlaM 



Tenor 



op. •. 6o«ddteM«mBB.GeM (IhrTener 

mit Piji0(>rort« ........... 

Up <o. liebet von So 

mit l'lilllnfortc .... 

Ooaaler i.Ui j voe), Op. I. 
■ml ('i.)rnifiirli' .... 

Op ;f >i i hs I. jeder desgl . . . . 

Haborland ^Hicbard;, Up. 4. Notturno (ur Cianolorie . . 
(Ceelev), Op. 4. deeiia Geainge Ittr Meooeopraa mit 



8«iaa (Pnat). Memrke Mr Piendbrto 
8^ dsidar] , Vier Gaedofe Mr 
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I>ie (luri. ti T ii' ir. uii„' iirisi-n"; hI.i.üi^. Ii.'h i:;ipelliiir'i,i-TN Hrrrn 
Frans WiUlner I um llnleupcllmeister in .\liiiu lu ll tiii iM lIixi ,11-,.- 
Iroteo« Vacani soll lUr den 4. Man k. J. bcketil wt nlen Oie lii. i.iiir 
HeOectircndan «ollen ihre Aoerbietungen bi» »pjite»lena den Ii. t>e- 
cember d. J. frenkirt an mioli eiarsiciian. 

MitdorStaii«lstaiatoitesJabi«elMll ven IM TIdr. an« ein 
neOi-Caeoerl ' 
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n. 



Phrase and BigenihlliBliebkeU. 

Haber wir im ersten Artikel die äussersten Gepcnslilze, 
die in der Krilik vorkommen, zu bezeichnen und dabei 
selbst l'DSiiiun lu nchtm^^n tjLSuohl, so haiidell es sich jettl 
darum, auf feinere Verschiedenheilen einxugeheo, die 
gleichwohl die meisten Schwierigkeiten bereiten, weil das 
garioftta ZmM oder Zuwenig daa Tadels oder Lobes das 
ridiliga GMahgawieht dar WabilMit slOrt. Betrachten wir 

erste beste aieh ntlMlUg w s w —a nfl adaiid» Gasell- 
aabafl, wo jeder Biniafn« im Allgemefnen waft davoD anl- 
JiNVl ist, die Aus-schn iluriijen der nParteikritiki oder »poly- 
glotten Krilikt lu billigen, die Urlheile Uber concrete 
Fragen werden noch immer so weil auseinander gehen, 
dass im gegebenen Fall die hitxigsten Streitigkeiten ent- 
stehen können, und die Verständigung äusserst schwer 
wird. Und diese L'ntersrhiedc machen sich denn auch in 
dar Kritik bemerklieb. Nichts ist indess natürlicher: Wir 
habes weder aia GaaeUbocb, wo jadar Fall vorgesehen ist, 
noch klMineo die Naturan aller Menaehan, ihre Neigungen, 
innere IVberzeugungen , Schwachen u. s. w. über einen 
Leisten peschlagen werden. Sind es Kun.sigenosscn , die 
ul)('r ''ino Fr.igf' mitsprcL hon , ^^l koinnii nucli d.izii , dass 
jeder fllr wahr hü 1 1, uas ir holfl und wünscht, dass es 
als wahr gelte. Die lieh- und rücksichl.slosesten Aeusse- 
rangen werden laut Uber Mitstrebende die sonst in der 
Hauptaache doch dasselbe wollen und dabei freilich, ebenso 
wie dar Scballande, aichliaiia ihrer Uaata kämmen können. 

tPiimsec und •Eigeaditlmliehkaita beiasen die Punkte, 
zwischen welchen hier zumeist das Zünglein der Waage 
hin- und hergeht. Man wird sich bald darüber verstän- 
digen, dass die Herrschaft der Phrase otu'nso schlimm 
ist, wie die gesuchte F.igenlhOmlichkeil, wohingegen 
eine gelegentliche (vorübergehende) Phrase eben.so- 
wanig zu einem scharfen Urtheil Uber ein Kunstwerk ver- 
leilen sollte, als man jede EigenthUmlicbkeit aofint als 
igaanchu beieicbnan darf. Denn aiBieloa Phrasen, gelnu- 
figa Bedenssrlan, Andel man am Ende fast in jedem , auch 
(iom besten Kunstwerke, und EigenlhUnilirbkeiten wer- 
ilt n ziiuu'isl von Snlrlicn als npesucht. verschrien, deren 
N.ilur in zu fest gezotjene drenzcn f^ebannl ist. Der Eine 
neigt zum Sonderling und Querkopf, oder zum GemUths- 
iebeo und la liefmr AosehaninHBweise der Warn. Ikn 
tt. 



erscheint leicht Alles als Phrase, was ihn nicht innerlieb 
aufregt oder ihm zu denken giebl. Dar Aodare ist ala 
Mensch und in seiner Eunst vomumwaise glatt and < 



romigywaisegial 
und er siebt die wahre KmM nur in dar Barmonie dea 
Gänsen. Dieser hasst Alles, was sieh als berechtigte Be- 
sonderheit gerirt. Der Streit über solche Dinge ist ein 
ewiger, immer wiederkehrender; er zieht sich durch die 
gesaruTiilL' Kunstkritik, so lange eine solche besteht , und 
lasst sich nicht beseitigen, so lange es versdiieden gear- 
tete Menschen giebt. 

Was aber zu wünschen wlre, ist, dasa die angastrable 
Herrschaft jener Biebtongen onreh allmUlig dorohsoUa- 



wttrde. Demi dasa sie fiwtwlilirend wn elnielnen KOnstlem 

und Kritikern angestrebt wird, i.st zwar natürlich, aber 
zum Schadender richtigen Kunstanschauung leider wahr. 
Man ^ errennt sich dabei bis zum Fanatismus und la.sst sei- 
nen Aerger All« fühlen, die nicht durch Dick und DUnn 
mitgehen wollen; und die sonst in der Mitte Stehenden, 
gerne die Ruhe Behauptenden, lassen sich nicht selten an- 
stecken und aof die eme ader andere Seite eine Streek« 
mit fortraissa«. 

Es worde noii, vm den Praeass so IMem, auf eine 



möclichst genaue Definition von 



und »EigenthOm- 



liclikoit'i, sowie auf eine Auseinandersetzung darüber an- 
kmiHiipn, wann man safjcn kann, die Phrase herrscht vor, 
oder die EigenlhUmlichkeil ist eine gemachte oder ge- 
suchte. — eine Aufgabe, die indess hier ohne bestimmte 
und concrete Vorlage, in Abwesenheit eines lebendieon 
Beispiels, sehr schwer zu beantworten sein dürfte. Wir 
wollen sie onsereo MitarlMitam suni Nachdenken tiberlaa- 
sen and sie gebeten haben, in den BaoeDsibaan diesen Ge- 
sichtspunkt besonders ins Auge zu fassen. Etwas Weniges 
können wir jedoch nicht umhin, hier noch zu bemerken. 

DasUebergew icht derPhrase ist besonders d.mn evident, 
wenn sie dort sich geltend m.ichl, wo v()n hechlswegen 
wirkliche (iedank>uu, besiinmil uusgesprciclienc Bildungen 
stehen müssen, also in den Themen und .indem Ilauptnio- 
menten eines Stücks. Sind diese phrasenhaft, so kann es 
nicht fehlen, dass das Ganse aus Phrasen besteht. Woran 
erkennt man diea abert Wir meinen, ha einem wirklichen 
Thema dürfe keine Note tu viel oder zu wenig sein, jede 
müsse den Eindruck der Nothwcndigkeit machen und das 
Ganze desselben l iiicn bestimmten Charakter aussprechen. 
Vielleicht liesse sich die Sache auch so ausdrucken, dass 
jede Nele aioas Themas «la nnviek ta balraebten sei, die 
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nirbt rh \ t h m i sr Ii H'iihwfiulig !»(. .Man denke an .Miuart '^ 
(i. B. der Ginull - S\ inphLiriii- . ;in Bi'i'thovcii's Tbeiiion und 
andere; — aiu neuester Zeil nennen wir oiil gutem Be- 
dacht gerade Job. Brahms als einen GompouisteD, der 
hierin uatow Ansicht enUjMicht. Deoe^o ancben uns 
▼iele Themen von mancbea Andern den Eindruck der 
aPhrase«, insofern niclil M-enigc Noten derselben %ve(;blei- 
ben konnten, ebne der Sache tu schaden, ja oft zum Nutzen 
des beslininilen Kindrucks. l)a.s Kun.slweik. wini r um 
so bedeutender sein, je mehr das Princip dieser rhytlinii- 
k: lu'ij .Nüihu etidigkeit durch das Ganze desselben durch- 
gefulirl ist, wie iiiitiienllieh bei Beethoven zu bewuntlrrn 
Ueibl. 

•Gesucbla ElyothtlmlichieiU dageMO wird sich daran 
erkeanen laewo, den an Stellen, w> die nalttrliebe ninsi- 

kali.sche Empfindung Fluss und consequenten Verlaaf 
einer bereits bestimmt gegebenen Gedankenrichtung er- 
wartet und verlangt, beslündige r<'hi"rravchuni;cii vor- 
kommen, die jenen Verlauf kUjren. Seien dies nun gesuchte 
Harmoniefolgen und Modulationen, oder Abspringen vom 
Hauptcbarakter durch fremdartige Motive , Verlassen des 
gegebenen rhj-thmiadiea Gnmd und Bodent (Takt-Wech- 
sel) U. dergl. 

Die Aufgabe der Kritik, aelbtt an einem gegebenen 
Falle Solches nachzuweisen, ist zuweilen eine leiclite, zu- 
weilen aber auch eine sehr schwierige, weil die {>crsOnliche 
KigenthUmlichkeil des C iniponisten denn docli nuch ein 
gewisses Recht in Anspruch niiniiit und auf dem Gebiet der 
•freien Kunst« keine polizeiliche Schranke gezogen werden 
kann. Diejenigen aber, welchen feine Beobachtungsgabe 
gSfieben ist und welche lange Zeil hindurch Gelegenheit 
hatten, die Wirkungen der Musik, sowohl der Meisterwerke, 
wie ▼efkehrter Produeto, an sieb und Andern so itudiren, 
haben sich in solchen Dingen doch meist eine Ansieht ge- 
bildet, durch welche sie mit mehr oder weniger Sicherheit 
die GrUn<le des Gefallens oder Mis.sfallens auob bei einem 
neuen Werke bald anzugelii n vermugen. 



Secensionen. 
Neue deutliche Opern. 

Vineta oder am Meeresstrand. Bomantiscbe Oper nach 
Gerslieker's Volkauge bearbcMet and in Mo^ gaaeizt 
▼on Biebsrd Waersl. Clavieransivg mit Test. Preis 

8 Tlilr. 5 Spr. 

— f— Der (;om[K>nisl scheint mit vorliegendem Werke 
glücklicher gewesen zu sein als mit früheren Versuchen im 
Bereich der dramatischen Musik. Dasselbe hat bereits eine 
Reihe von AufRlhrangsfl in Broslan erlebt und ist aaeh 

jflngst, wie diese Blatter meldeten, in Mannheim über die 
Scene gegangen. Unser Vorhaben, Ober neuerschienene 
Opern eingehendi' llei irlile r\i bringen, wird uns dieses Mal 
we.sentlich dadutxh erleichtert, dass Wuersl'.s oVinela« in 
Nr. 8 dieser Zeitschrift [ \ . J;ihrgnng ' nach neunmaliger 
Auffuhrung in Breslau bereits eine ausführliche Respre- 
cbimg erfanren hat, lumal wir derselben in allen Haupt- 
punkten nur beittimmen kMmrn. Indem wir die geehrten 
Leser daher auf dieselbe verweisen , bitten wir Nachste- 
hendes nur als ein .Supplement t» derselben ansehen ru 
wollen. Wenn nh und zu mi«tTe An>iclit von der des ge- 
ehrten nerichlei M.il Ii 1'- il.w. irLi , ist der (irund diifiir 
weniger in einer pnni ipiellfn .Meinungsverscliiedeiilieil, .ils 
vielmehr darin 7u suchen, dass wir die Heknunlschafi Her 
Oper niclit auf der Bühne, sondern am Ciavier machten. 



.Nicht genügende Bedeutung und rr.ignatu der .M.jli\e 

(Irr Huhne herab imiucr «inpliiidliL-her beruh- 

reu, indess l)ei aufmerksamen) Kuiblick in den (:iavierau>- 
zug die .saubere Arbeil, die gewissenhafte und sichere Be- 
handlung der Form, wie sie Wilerst's Oper durchweg auf- 
weist, «mer grosseren Wttrdigung gewiss sind. 

Was in nh c h rt den SloflT betrifll, so scheint er uns kaum 
zur dramatiseben Behandlung recht geeignet. So gelungene 
iin;! wirksame Momente .r im Kinzeincn bietet, fehlt es 
ihm doch g.ir zu sehr an drjmjtischen) Leben im höheren 
Sinne. Der Schwerpunkt jeden dramatischen Werkes mus.s 
immer in einem Conüicl liegen, der sich in einer oder meh- 
reren der handelnden Personen im Gegensats su ihrer Um- 
gebung und auf Grand dar seharCrasgcprigtenE^entbttni- 
lichkeii ihres Cbaraktera entwiekolt. Auf don ersten BKek 
scheint nun allerdings ein aolcbarConflict im Förster 6nin<> 
vorbanden. Im Grunde leidet er jedoch nur an der kruuk- 
hcit so vieler Uperohelden, zwischen einer alten und einer 
neuen Neigung hin und her zu schwanken. Dieses Schwan- 
ken aber erscheint keineswegs .ius emer Besoniierlieit .sei- 
nes Charakters inotivirt , und so geschieht ihm nur was 
jedem Andern an seinem Platze ebenfalls hJitte gL.'-olj< heo 
kuonan. Das innige Verfakltniss Bruno's sor Mutter, beson- 
ders aber ein gewisser phantasttscber Zng in nm bitten 
gleich von Anfang an bedentsaner hervortreten müssen, 
um seine Besiehung su Benita aus dem Bereich eines ge- 
wiHinlichen LiebesverbUltnisses hervorzuheben. .\uch sind 
uns die Daseinsbedingungen der Bewohner Vinetas und 
ihre lU-ziehungen zur .Menschenwelt zu wenig klar geniai hi 
als dass wir uns recht fur sie interessiren konnten. Mel- 
chior zeigt sich, besonders in den schön empfundenen Ge- 
singw des sweiten Finales, nur als edler Vater, BeniU als 
liebendes Hideben obno tiefen Charakteristik, and der 
Chor mit seinen ernst-feierlichen Gotfngen Uaat uns kaum 
glauben, dass die Bürger Vinetes so arge Heiden und we- 
gen ihrer Grausamkeil zur e»vigen Fiutdiuier nnii r dem 
Wasser verdammt sind. L'ni die Volkssage zur dramati- 
schen Buliiindlung geeignet zu inachen, h.iUe es der Krlin- 
dung neuer .Motive bedurft, welche, die Situation Schürfer 
charaklerisirend, uns zugleich den Überraschenden Ein- 
blick in ein« freoide versonkeno Welt eral&iet lUittan. Din- 
ier Uobelstend mag bei einer rqhigen Profung des Za- 
sammenhangs der Handlung mehr als bei einer Aufführung 
der Oper ins Gewicht fallen, wo Uecorationen und KosiUme 
die Einbildungskraft nnrogend und unterslQttend niiiheU 
fcn. Auch damit, dass der erste Acl mil Bruno's Eins<-hla- 
fen am Meeresstnind aliscfaliesst, können wir uns nicht 
einverstanden erklären. Benita's Auftreten und Bruno'» 
Entecblüss, ihr zu folgen, wurden wariir Ansieht nach 
den ersten Act tu einem wiriuainaran und «rgsniaehe- 
ren Sebluss veriiotfan baiien, vnd würde es dadurch ver- 
mieden sein, dass durch das Fallen des Vorhangs zwei 
engzusammengebttrende Scencn getrennt wurden, wobei 
noch ausserdem bei Ul timi lir s zweiten Acts nach länge- 
rem und bedeuts«n)em Onhcstervorspiel der Stillsland 
der llandltiiig nur verstimmend wirken kann. Auch das 
ungenügende Eingreifen der übrigen Personen in die Hand- 
lung, sowie vor Allem den uninotivirt traurigen Ausgang 
der Oper können wir nur als einen Uehelstand empindan. 
besonders da letsterer lediglich den Chanikler des ZuM- 
ligen, durchaus nicht durch rtnsl.in^lr und I.nuf der Hand- 
lung Gebotenen Ir.igl.iilso nichts uciii.:! r nis eine tragische 
Wirkung hervorlirinpt. 

In Bezug .luf die eingehendere Beurliieilung der \er- 
schiedenen .Musikstücke auf den oben angeführten Bres— 
lauer Bericht verweisend, kennen wir unsere Meinung Uber 
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dm nuitilMliMlMn Tbeil der Opw ia Folc»Ml9in iumb- 
OMahasen. Alles vna fieb im Bereieb des «infaeh Geftthl- 

vollen, schlicht VolksthUmlicbea hllt, scheint dem Com- 
pOBisten besonders gelungen, woRlr gleich die Introduction 
Zeugniss ablepl, in weicher natiienllirli der Pari des För- 
sters und der Muller manche inuig ea)pfundt-no Gt'&aogs- 
Stelle aufweist. Schade, dass der guiu hiiidruck des vor- 
irefTlich gearbeiteten Stücks durch eine ihm augebUogte 
Stelle von ziemlich banalein Charakter beeinträchtigt wird t 
Di« CbOre der Fiaeher aiod von fnaobem lUsug und vor- 
trefllieh lUr die Slinnun (psebitebN. tai dra Ballet-Niini- 
mern leigl der Componistf das« er weiss, worauf es au- 
konimi, obwohl wir ihnen bei aller charakteristischen 
Derbheit hin und wieder eine etwas noblere Hallunt; wün- 
schen mochten. Die Ballade des allen Fischers Ba.ss| 
zeichnet sich durch ihren einfach henlichen Ton und eine 
gewisse alterthumlicbe Färbung aus. Der ilefrain des 
Chors, besonders aber die hocbgelegte Harmeaie SUDD Jia- 
gffnden P des Basses beim driilmi Vers« bussm «sn aa- 
siebaoder Wirkoog seia, wMbread 6m sieb mscUiessaiid« 
EnseoibieBUlck sich nicht auf gleicher Hohe bltlt. Mehr als 
die übrigens sehr sangbar, stellenweise recht schwungvoll 
geiialteorn Tenor-Arien erfreute uns die liidihche Melodik 
voo Benita s Lied, su wie auch Gertrud s Lied im Anfange 
des drillen Acts, obwohl von weniger prägnanter Mrlin- 
dung, doch durch seinen einfach gemütbvollen Ton an- 
spricht. Denjenigen MoanalMi, welche einen energische- 
r«D Attfsehwung verisngen, «cbeini uns der CoDpooisI 
weniger gereebl gewordeo tu sein. Wir haben dieses be- 
sonders in der Arie der Benils {Nr. Si) ttod trotz mancher 
wohlklingender und vortrefTlicb gearbeiteter Ensemble- 
sülze in den Finales der beiden letxten Acte, am enls» li:t'- 
dcnslen jedoch in den liew ejileren Säll/.en des grossen 
Lifln-sdueiis zwischen Bruno und Bonila Nr. 10 empfun- 
den. Der Scblu&s des letzleren mit seinem roarscbarli}ten 
Rbytbinvs isl an aich schon von nicbl sehr glucklicher Er- 
lliianaBtliod vermag der Situation in keiner Weise gerecht 
so werden, ja er giebt ihr einen ralscbiedenen Anflug von 
Trivialitn. Dm Ctütren der Meerbewohaer bat der Com— 
ponist dureb Vorwaltenlassen des imitslorisebeo Elements 
einen ernsten und bedeutungsvollen Charakter tu verlei- 
ben gewusst, der mit den Ulincen Partien der Oper glück- 
lich conlrastirt. 

Die Behandlung des iluriuonischen verräth, wie sich 
das nicht anders erwarten Ittsst, durchaus den gewandten 
und gebildeten Musiker. So feindlich wir jedoch allen 
Exlravaganaen enlgeg^leben, wUnscbteo wir doch, dem 
Componisten wflre hin und wieder «in Itabncfer Griff ge- 
lungen , der in maassvollen Schritten sieh entwickelnde 
harmonische Bau würde im pi-ci^tu ltn Motii<^nt zuweilen 
durch entschiedenere, frischer wirkciuic Minlul-iiinnrii un- 
lerhrnchen. Die MidodiW kuniint irisofcrn duri linus 7u ihn in 
Recht, dass der Gesang dem Coroponislen ininier H<iupl- 
süche bleibt, dass er das Orehnster bei aller intcressanien 
Bebeodtung im Einseinen jenem iaunsr ia geschickter We ise 
nntenaordnen versiebt. AnkUags aa die Veiodiebildung 
anderer Meister, wie in weicheren Gesaogstelien an Spuhr, 
oder wie in dem breitgehaltenen retigiSsen Motiv, wel- 
ches die Ouvertüre, sowie später das Duett i'Nr. ii und 
endlich die jianie Oper nbschliessl, an Gade , an dessen 
Weise .iiicli dii^ Gcs.mfsslelle im Alle<;ro der Ouvertüre 
spiUer III) l.icbesduell ,Nr. 10, wiederkehreiulj anklingt, 
wollen wir nur erwähnen, ohne sie dem Componistcn zum 
ernsten Vorwurf su machen, eltensowenig, dass einige 
Wendungen an die lelebtgenebBrtte Muse der franzosi- 
sciien komiscbea Opar erinnem. Wir beben mit Dank ao- 



aneifcennen, dass dar Gmndsua dea aaiea Warkflc «in 

entsebieden deotsdier ist, dass die Musik In ihrer beiebei- 

denen Weise allem Oulrirlen, allen nur ausserlichen Fffec- 
len fern bleibt. Dennoch können wir uiii dem Wunsche 
nicht zurückhalten, der Componisl mogi? dut cu seine (grosse 
Beherrschung alles Technischen uichl daiu verleitet wer- 
den, es sich beim .Schreiben gar zu leicht zu machen. Auch 
Beelhoven, auch Weber haben an ihren Motiven gefeilt, 
bis sie ihnen genügten, bis sie dem Idealbild enlspracban, 
das ihnen innerlich vonchwebte. Niehl immer ist der erste 
Einfall der beste, und nur ein so bedeutender Genius wie 
Mozart konnte allenfalls jeden ihm durch den Kopf flie- 
genden Gedanken adoplireu, ohne furchten zu müssen, da^s 
I i Miiiri' nicht v^ Urdig sei, \s.is wieder lief in der baruio- 
niselieii An seines ganzen Schallens begründet lag. L'nd 
doch wissen wir auch von ihm, dass er seine Apercus 
nicht alle als in gleich guter Stunde empfangen ansah. 
Besonders aber bedürfen die Motiv« der dramatischen Mn- 
sik einer besonderen Prflgnans, waan aia trats Allem, was 
bei einer Opemvontelluag die Sinne Issaelt nod die Auf» 
merksamkeit becintrUchtigt , eindringlich wirken sollen. 
Eine solche Prägnanz aber, wir mttssen es zugeben, ver- 
niiNst iii.iii .ili und zu in Wüei si's Musik. Sie enthält Nichts, 
»ds iimn als wirklich iiiisslungen oder als geradezu hctss- 
lic h liezeu hnen durfte , nur isl in diesem respeclablen 
Werke neben viel des Guten und Anerkennungswerthea 
verhaltnissmassig Wenig, was Anspruch erheben k6nnte, 
als wafarikafi hervorragend oder bedeutend beieichnet su 
werden, worin «s liegen mag, dass die Oper von <^ 
Btthoe herab vielleicht nicht so frisob wirbt» «Ia man ihr 
wünschen mochte. Der Componist hat Neues weder ge- 
'iueht narli f^efundcn. Sein Werk will un.s erscheinen wie 
mancher .Mensch ohne besonders glanzeude Figenschalten, 
dessen schlichtes und ^esuntles Wesen bei näherer Be- 
kuntitschaft ihn uns wcrth und lieb machen kann. So kön- 
nen w ir denn ein so tüchtiges Werk, wie WUerst's «Vinetas, 
den deutschen Bühnen vorstünden immerhin sur Beachtang 
angelegentlichst empfehlen. 

Wie wir boren, bat der Componist «iaa neu« draaia- 
tisehe Arl>eit vollendet, welche demnUebst auf der Ber- 
liner Opembtilme zur .Vuffuhrung kommen w-ird. Gewiss 
berechtigt uns du- .Vnn pung, welche WUersl dui : Ii die 

Ii elirul I M lie .\ ilfli ilime iler A iiieliw w Ulde. miw ic die l'J'fah — 

rungen, welche ihm die AuffUhruni^eu dieser üper einge- 
traj:en haben, zu der Hoffnung, dass er bei seiner durchaus 
bcachlenswenben Begabung ein Werk grschaOen haben 
werde, das alle guten Eigenschaften des \-orliegenden in 
sich fasaan and aar den Vorrag ainaa krMftigpnn, frische- 
ren Weaaas var Um varaai hOMB wank. 



C«mf «aitUacB fit IVf «1 

;Forl»*tiun(( ) 

Moritz Brosig. Orgelbuch, enthaltend eine Modulationt- 

theiirie in Beispielen, sowie kleinere und jaossere Orgel- 
stiicke etc. Op. 31. In 8 Lieferungen. .Subscriplioospreis 
fiir Abnehmer des gansan Werkes k Holt < 8gr. nall«. 

Bre'il.iu. I.eurlarl. 
— a— Dem vorher angezeigten Orgelwerke gegenOherist 
dieses als ein w.-direr Schmilz Min Si lenl i h und invlnic- 
liveni Gehalt zu bezeichnen. Her Verf.isver >leiit in seiner 
Modulationslbeorie auf festen und guten Fussen, und es 
bjl uns gefreut, in seinen l.elirs^ilzeii uiiil den dazu gehö- 
rigen Beispielen, die in der 1 li.il sehr geeignet sind, die 
Ltteken vieler l^chrbOcbcr swcckmUssigaussulUlicn, Grund- 
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saUe bewahrt zu liiuicn, die der wirklichen Kunst enl- 
noniriuTi sind und unkUnstlerische oder dilettantische Be- 
helfe ausschliessen. Die Theorie Brosig's beruht auf der 
Anerkennung des tiegiusalies : Verwandl-Niditverwandl, 
und httll sich glucklicherweiie frei von jwwn klVglicb- 
ainBleD MHltl det aBrgraifeiu dar DomiMolci, wobei niebi 
Mcb Vorwandlschalt gefragt und dio neueo Tonarten förm- 
lich bei den Haaren herbeigezerrt werden. Und doch 
nimmt Brosig Besitz von nlleii Miitrln /u lirni iIiT Kn- 
harmonik und denen des freicsien (Ichr.im lis femei er Ver- 
wandlsfhiiflsbeziehungpn ;ils die gewöhnliche Hegel an- 
giebt. Daher klingen denn seine Heispiele, welchen auch 
meist ein festes Motiv zu Grunde liegt, schon und zui;ieich 
hannoiu«ch interetMOt. Nor seliien findet sich, w»s bei 
Beitpielen von theoretfadier Abeieht aicbt leiebl «Di xa 
venäeiden, Hartes und Steifes oder Barorkes. Sofern die 
Kunst der Modulation tlberbaupt «erlernt« werden kann, 
scheint uns daher Brosig's »Orgelbui h --i hr geeignet, dem 
Lernenden Uber so Manches liic Au.iieti lulnr vielmehr die 
Ohren! zu Offnen. 

Damit aber auch die Schaltenseitc nicht ganz uobe- 
rdhrt bleibe, wollen wir nur den Wunsch aussprechen, 
diM •■ dem Verfaeser geMIeo hUU, sieb noob streDgor 
der Dtetonlli sa bedieneo. Du Insinmient, Mr das seine 
Bfewpiele und Stocke geschrieben sind, ist im hVcbsten 
Sinne fur die Diatonik gemacht : das chromatische Wesen 
raubt ihm einen grossen Th.-i! seines eigi niiitimlichen We- 
sens: und auch in Beiiehung iiuf den I. ehr/. weck wUrde 
eine, namentlich Anfangs, strengere l'ruhallsauikcit von 
den chromcilisrhen Schritten nur vortheifbafl gewesen sein 
und dem Schuler so Manches leichler verständlich ge- 
macht bsbeo. S. Secbler's Theorie, die dem Verfasser 
Hiebt uibdtaiuH, Ja in Maoebem dem aOrgelbaebeigeradoni 
Stt Grande zu liegen scheint (wofern die Geister sich nicht 
etwa abegcgnet« haben) , hatte in diesem Punkte noch 
strenger befolgt werdi'ii sulli n. Wir wollen dies auch auf 
einige bestimmte ModiikUionen bezogen wissen, wie /. K. 
die von C-dur oder A-inoli nach G-nioll, wo es <lnri li.ms 
keiner chrornalis( hen Erniedrigung des c in m bedarf, um 
ganzOiessend zur Dominante zu gelangen; e fuhrt von selbst 
nach /El. — bei den Schlüssen missQlllt uns die httußge 
Anwendung des TNdetimen-Tefbalts mit Ten und Sep- 
time, dereinen zu sentimentalen, in Moll sogar weltschmerz- 
lichen Charakter hat und daher dem Wesen der Orgel nicht 
recht entspricht 

In den nOrgeistllckcD.:. die den Schluss jeder Lieferung 
bilden, hal der Verfasser viel Schönes in kurzer Form nie- 
dergelegt. Was uns am meisten daran gefallt, ist das 
durchaus Singende Jeder Stimme, wodurch der 
eigantlidie schone Orgelklang enistebt; Herr Brosig ist ein 
toditiger Meister das polypbonan Sattes. INe 4lodaIa- 
tiananc darin sind tlbrigens nicht die Hauptsache , sondern 
die einfache künstlerische Fonn. Selten findet sich auch 
hier allzu Fremdartiges, was man sich nicht gern gefallen 
Utsst ; einen solchen Fall wollen wir namhaft machen; 
er steht in der 4. I.ii'feriing i;egen Fnde des '.(i. StUcks 
^Ü-dur , wo der Verfasser noch eine etwas starke und 
grell klingende Ausv\cichung nach B-dur macbt; H-moil 
wflra wohl hier von besserer Wiriiung gewesau. 

Wir wollen sehliasslicb noeh bemerken, dass das Werk 
scfattn und correct gestochen ist. Druckfehler haben wir 
nur w onige bemerkt ; der auffallendste ist wohl der, wel- 
cher sieh in der 2. Lieferung S. 4 System l in) vorletzten 
Takt findet , wo die Achtel der Olwrslinime a g beissen 
mOsaen sUtt c 6. (reitartmng «tlgi.) 



Berichte. 

BreelM. O. S. *) Nicbst dar aohr geiungeoen Aafnibron« 
der »Jabraazeileo« von Hayln imtk die Slogaca^^mie, bildeten 
die beiden ersiao Abaansawrt Caaearta dm Orahaaiar-TeraiiM 
(am II. OoMber und I.Novandber) vnlar LeNaag das Himi Dr. 
Damroach den HShepunkt der Saison. Dieselben kSnoan ofaaa 
Zweifel als eine BildunKSschule für die Musiker, wie (Qr das 
Publicum betrachte) vverdpn. Mit (ellenen F.ihiKl>.eilLMi bei:.]bl. 
hat Herr Dr. Damrosch itie Bildung eines starken Orchesiers 
unternommen . welche-! unter »einer ebenso besonnenen . .ils 
umsicbtifcen , feurigeo uiid begeistcroden Directioa die scbwie- 
ri((sten Aufgaben olt adt der fiberraschcndsten Vollendung 
Ust. Dabei muae man berBokaiehtigaa, dau ihm niaht dorcb- 
weg die vonOgikhatan Krifte tu Oabaie slaben, waahalb eoeb 
jeder Attflübraog die sorgfllltigslen Proben vorangehen. Ton 
Orchesterwerken brachten diese baiden Abende Schomana's 
Svi>phonic in Es-dur (in 5 Sätzen , hier noch gänzlich unbe- 
laiinl, aber alle die Charaklerziiiie enthaltend, die wir b«! Schu- 
mann anzutreffen t-ewÄhnl sind. .Mozarts G moll- Symphonie, 
ferner Weber s Jubelouvertüre tuid die Ouvertüren zu »Pro- 
metheus« von Beelbavan und den »Abeocaragso« von Cberabini. 
Die Solo-Vorlrl§e waren vertraten Im asataa Ganoart dmcb 
FMnI. Melitta ▼. Aivaleben, kgl. aadis. HelbperaMingmio. 
wriehe die Arie aus Haydn's iScbttpfkingt >Aof starkam PUtig« 
und eine sehr schwierige Coloratar-Arie aus »Das unlerbrocheoe 
Opferfest« von Winter mei<terh;ifl \ortrug. Wir könnten uns 
glücklich sclilitzen , für unsere liuluie eine solche Sängerin zu 
besitzen. [Jas zweite Concerl brachte uns den kf<l. Württem- 
bergischen Concertmeister Edmund Singer, einen Violirt- 
spieler, der hinsichtlich der Technik und Eleganz im Vortrage 
unzwairelbaft den ersten KOnslleni tat diesem tawtnmaota 
gMahsasiallan tst. An Inargia dw Teoa und iMlBnigsm Ana- 
draefc ist er aabeo badeoieod ahertroffoo wordan. Zum far* 
trage iirachle er den ersten Satz ans dem ersten Concert von 

Paganini und Mendnlssohn's Violinronrert. welches wir Mir eini- 
gen Wnclirn m einer Soiree des .Mu^illehrers W oill von Herrn 
ij 1 1 0 I. II t n e r , einem jungen, sehr Ijleiiu ullun Kulislcr, eben- 
falls vortreOlich spielen hörleo. Wir werden spater Gelegenbeil 
haben, die Leistungen des jungen Mannes eingehender zu be- 
uitheilen. Für jetatganttge nurdieBeoMriinng, dam ar nndaein 
Bruder Loala LBstnar als dte beaian TiallMplaiar Bnalaara 
gelten. — Ba fiadaa im Lanb des Winters IS Auflahruntea 
statt, fBr welche stets die hervorragendsten KflnsUer gewonnen 

werden. Das Pnhliciim widmet denselben eine sehr rege Thed- 
nahme, und es Ist nicht /u befiirrhlen, das,s dieselben bei der 
Vorrüglichkeil der Leis'.unucn >'jljiild erkalten wird. 

Am 19. October gab der Broslauer Sängerbund unter Lei- 
tung des Herrn Waetzold eine ausserordentlich zahlreich be- 
suchte Soirte. Dieser Verain pflegt mit lobt deutscher Liebe die 
edle Koam dm GeaangM. Als sbie basaadsrs gstaagsna IM- 
stong müssaa wtt da» Vartng dw >Jlgers< von Kficken hervor- 
heben , worin wtrWeh die nur erdenkllcben Schwierigkeiten 
zusammengehäiift sind. Bekamllich hat die glückhrhe L' sung 
dieser Aufgabe dpni Verein auf dem Ueichcnberger (jesang- 
fesle den ersten l'reii- eiiiireiirachl. Die Ausführung des instm- 
meolatcD Tbeils besagter .'soir^e (Beethovens .Sonate Up. H 
F-dur) halten die Herren Dr. Damrosch und Pianist Hob. Seidel 
überaommeo. Dar Vortrag befriedigt« allgameio, doch dürAe 
all* Harr Seidai aiaa pBman Btaalieillk kn Aasobbg ansignen. 
Die Zahl der Tanbrer das Stngsrbaktos tat bteht gering, und 



*J DIaesr Bertaht begami im Manuaeript mR eiaer «aiütuliaan 
NitlheUoag Ober die Pattl-CoDcerte in Braalau. «aMw wir aber naeh 
dem, was im Leipziger Bericht der vorigan Kummer gaaagl «orim 
war, aleht eulhahmcn tonatee. D. lad. 
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wOnMlMa «Iraiir, dutd« ih* Sinn Ur dl« CooM Mit «rhal- 
len bleibe. 

In der hiesiK'en Bornhardin-Kirche wurde uri'; .ini S Nov. 
durch ein Vocal- und Orpel-Conccrl ein ebenso sellener als holier 
Kunstgenu»« ijebotfn, l'ntcrslijUt wurde dassolbo durch den 
aiugikali»cben Cirkel dor (rfsangsacademie unter der «urtrcIT- 
Uchea Leitung des ki:!. MuMkdireclors ilerni Jul. .Schlirfer 
ttod deo ObenwgMiltieo Herrn Carl Mlohlig. Du ProerimiB 
enllMt elM toIbIm AiWwaU herritehar, dar duatadiaB Kir- 
ehanmuiik angabOrender CompMiUonen von Seb. Bacb, Mich. 
Bach. HSndel, Mich. Haydn, Mozart, Mendelssohn, Brosiß und 
Hi sA,' l)n! AusfübrunK w.nr selir sor^Hiltis vorbereitet iiriii u-n- 
reiciiU' ileni Dirigenten wif den MilKliedern des niusiLjli<cheii 
Cirkels ^utvi uiu'-'ili.'n Hk;limo. Herr MUcbli^:. Naclifoli;er llc>>c's, 
bewies durch den (gediegenen Vortrag mehrerer Orgel.stückc, 
da»!> er lur AosfUllung einer soicben Stelle wobt berufen und 
bafilbigt lat. Auaaaf Um naimaD wir noch ala vorlradllohe Or- 
ganlstea Pomaapallmaiatar Br«s% und die Barrea Flreodaaberg 
nmi Mank«. KkAl nlBdar «aMknaiMwertb ist daa iMMbeii, 
dl« llr«beiMtaaik«n dordi H«FanzMwn geeigneter Ciflfle zu 
einer möglichst würdigen Ausführutif: zu bringen; dies ist öiucIi 
schon deshalb nothwendiK, damit der .Sinn und Geschmack d.-i- 
fiir im Volke ,iiii.TrrLjl wiTilon- 

Die Theatercapeüe, der Verein für classische .Musilk u.s. w. 
fahren in gewohnlar Waise fort, den Kreis ihrer Zuhörer durch 
Auffübrung classiscbar ond DichleUaaiacber Werke xu unlerbal- 
taa. Somit wird aas wohl die Saison noch Qberreicben Stoff zu 
■oalBhrttcben Barieblaa geben, di« «ir «neb d«n geehrten Le- 
aem dieaer ZaitaDg nlebl TerantbaHea woHon. 



Frankfurt. DI. Am Ii. Ortober erSflbete das »Museum« 
den Heiden der dli-.|Uhri(8eii Winlercontcrto. Scliubert > 
grosse Symphonie bildete den würdigen .\nfang. Sie gehört zu 
denjenigen Werken, die sich bei jedesmaliger Aufführunj« neue 
Freunde erwarben. Weniger kann diee von dem iwailcn Or- 
eh«al«raiiick« d«« Ab«ndB, t«o W«b«f^ Oovnrlflm «nn »B«- 
herTachar d«r O aii ter s gM ig l mmi im , die ww «neh di«inl den 
Eindruck ein«« etwa* bohlen Palho« litnterKe««. Den Geaang 
MTirit l'rl J 1-11 II \ Busk aus Baltimore, die in einer Arie von 
H,iik1< l uud <niu>r .itulerii au* Kossini'i » Semirami* ■> warmen 
Bcifill erntpir, Kiir li.- Ii,i|ieners ColoraUireu (clill«' ihr doch 
noch die Sicherheit der lnlon.ilion und auch selbst die GelUutig- 
k«ll; Manche!« klang verwischt. Das wahre Beifallsfeuer con- 
eentoirte sieb diesoul, und mit Recht, für Carl Halle aus Man- 
«b««l«r. Sebon, daa« «r ntehl nebr, wie firiUMr, Charles HalM 
biaa«, nuaal« «Inan «h iBeh a n D«utaeliaD Inr ihn «inn«hnwn. 
Ab«r «adt «ein Vortrag war — von voOendater Perligkell ala 
adbatvaraandlicb gar nicht zu reden — durchdacht, gerundet, 
«dal, frei von Effecthascberei. Dass d.ibei Einzelnes im poesie- 
raiehen Gdur-Concerle von Beethoven unserer N orstellun^ nicht 
•nUpracb, kann nicht in Betracht kommen, firavuurmusik spielte 
er gar nicht ; die kleinen Stücke von Stephen Heller, die er mit 
viel Grazie w GebOr breehl«, gebbren doch der edleren Salon- 
nwslk an. — Binar Mrd«, weleh« Halle einige Tage darauf 
v«ran«lBilfll«, komiln wir Uder nicht beiwohnen. Di« Namen 
Bach, Beelhoven, MaadelBaobn. Chopin und Hatier, au« walehen 
das Programm bestand, sprechen die Richtung dieses Virtuosen 
zur (jenüge au». D.inkenswertb war namentlich die hier lange 
nicht gehörte I) iliir-.s<jn,ile Op von Me^delss^)lln , wobei 
Herr Brinkmann das Viuloncell ühernahiu. Bei dem Trio m D, 
Op. 7 0, von Beethüven wurde Herr Halle ebenlUli dorcb Hm. 
Brinkmann und durrh L. Straus unterstützt. 

Bin kttlma« Untemebmeu war es ohne Zweifel von unscrm 
hiesigen jungen Pianisten, Herrn Marlin Wallenalein, dnu 
Tage daranf chi Concert su veranslaUen. Aocb er erftvnl« «Ich 
der NHwIrkung der Herr«« Siraus und Drhikmana, «owi« der- 



jenigen des Sängers C. Hill. Letzterer trug Lieder von Schu- 
bert, Mendelssohn und Rubinstein vor, von welchen die letzteren 
nur wenig Anklang fanden. iJer C(>Mcerl:;eher war seiner .saclio 
sicher; selbst cinoui Halle gegenüber kann ihm das Friidicat 
eines Virtuosen nicht streitig gemacht werden. An Fertigkeit, 
Kraft und Ausdauer erreicht ihn wohl in Frankfurt zur Zeit Ni«- 
mand. In künstlerischem Vortrage zeigt jedes neue Jahr dl« 
neuen FortacbriU« de« Herrn WaUenstein. Beeiboven's Trio, 
Op. 97, war eine «ehr goto Letetung von jedem der Spieler; 
daa Notturno des Concertgebera tritt anspruchslos genug auf, 
um nicht zu streng t>eurtheill zu werden. Das zam Schlüsse 
s;pvpielli' Trio von Hubinstein iG-molI; , vom Publicum lau aiif- 
genoniiueii, liess uns abermals bedauern, duss dieser zweifellos 
Sehr lici;abte Compouist nicht --tn'ii.'ere .Selbstkritik geiUll, om 
sich von so vielem rein Aeusserhcben los zu machen, 

Das zweite Museuntacooeertbraelrte denn, unter Mitwirkung 
des ganzen Ciciliaoreeein«, die nennte Symphonie. Ea war 
eine «abr gnt voilMr«ll«to AulRibning d«« BI«e«Bwerfc«, (Ue 
.schwerüA Viel za wflnacbAD ibrig lies«. Der Chor ibat aata 
Möglichata«. IIb ub ein klein Weniges langsamerea Tempo des 
allerletzten, nlB Instrumenta) gedachten Satzes wijrdc die So- 
[)rano weniger derGeCaiir ausi^eselzt haben, mil ihrem Ge<]uiekc 
l,\( ii.'riu ii /■! werden. Zum Gluck ^.-eht die Stelle ra.sch Noriiber. 
Bei aller bhrfurcht vor einem der grö.ssten und erhabensten 
Werke unserer Kunst und vor seinem Schupfer kann ich den 
Gedanken noch nicht aufgeben, dass Beethoven hier aul einem 
Gebiete gearb«itei, auf dem er nicht heimisch genug war. Der 
Symphonie ging die »WalpurgiBnachIc von Mendelaaobn voran. 
Be ist die« eine der iH«eh««l«n, geiainiehelen und em vrenlg- 
sten der Manier verhilenen SUkke dieses Meisters, ilas stets 
.sofort zündet. Auch hier werden den Singenden hohe Anforde- 
rungen gestellt: aber doch von keiner (Ihorslimme Ktwas >er- 
langt, was sie nicht verniinfliger Weise zu lelslen im Stande wäre. 
Das ganze Concert wurde kurz darauf wiederholt, und zwar 
zum Besten des Baues einer Urget für den grossen Concerlsaal. 
Natürlich steht die eingegangene Reinsumme noch in keinem 
Verfaaitniaae su derjenigen, weiche erforderlich ist. Man laate 
sich aber nicht beirren, und fahre fort, dann und wann Con- 
cerie zu diesem Zwecke n (Aao, daaiii bmb «ailieh «bw Oc^ 
gel hinstellen könne, wie sie für dieaen Raum erltorderliob wd 
dieser Stadl wiirdij: ist. Der Grundsatz: »Besser Wenig «is 
Nichts" würde hier r.elir ubel angew endet erscheinen. 

Das dritte Museumsconcerl li.ille eine Kir.;eiitliuriiliclikei( 
welche bisher noch bei kemem grosseren Coitccrlu m unserer 
Stadl vorgekonmMn : es war ohne Gesang. Die Suite in B-moll 
von Laoimer, ndl welcher der Abend eröffnet wurde, war ehM 
a«hr wUlkanmen« Noviiu für nne, wdeh«, b«l gutan Vortrage, 
uns noeb i«di«|i«n«r eraebioii, «la di« «at«. DnsPublioumwar 
jedoch ziemlieh torSekhallend. Herr L«nl«rbach, bei uns 
noch in gutem .Viidi-nken . spielte Mendelssohn's Violinconoert 
und die Chaconiie \uii Bach. Hiiio ruhigere Haltung des Spie- 
lers wiirde den Hindruck seines Vortrags ohne Zweifel noch er- 
höhen. Der Ciavierbegleitung zur Cliaconne merkte mau uberall 
an, dass sie überflüssig ist. Ouvertüre. Scherzo und Fmalc von 
Schumann wirkten diesmal ntcbt so frisch wie sonst. Durch 
zwei vorangegangeoo graeae Orehesterstücke (die Suite und daa 
Coocerl) war di« Auftnerkaaiiikait ermüdet. Ehie Geaanginun- 
mer dazwischen bitte gewiss die bedea Dienale gelhan. Schu- 
bert's Uuvertürc zu ''Alfonso und Estreila«, ein schw'icherea 
Werk dieses unerschi^pflichen Meisters, beschloss den Abend. 

Leipzig. S.O. Die Aufführung des .-Fidelio. im Sladt- 
tbeater fand wirklich schon am it. Nov. statt. Wir gestehen, 
data wir nicht ohne Bangiitkeil derselben entgegen gesehen 
haben, «rallieb weil tma die Varbereitungen dazu «iwaa zu k«rz 
acfalenaa, dann aber. w«il wirvoo Hm. Grimminger, d««een 
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Oetoniren uDil Tremoliren, deMen in der Kegel nur mit gro»»er 
Anstrengung herrorgebracbteo hoben Töne aU Mas, Robert und 
Lara io mu di« bayfindeimn B«d«olwo Ober im Zmuod aal- 
aar SUoMn mi Min« Tortn^ erregt hatten, kataan FleraMao 
Twarlen lu dürfen gbabten, der der Beethoven'sch«o Musik 
•■ntsprecben werde. Aucb Frau Pilm-Spatzer bitten wir 
iiarti ili ii Krli.-liiiiv!.(.'ti (i.T lelzW'ti Zpit nicht fiir tibig gehallen, 
die Anstreiigun« der l.fdunrt'ii-C.iriie lu überwinden. Wir kön- 
nen nun mit grössl«ra Vertiii(iueii lUflden. ddss »ich unsere Be- 
sorgnisse diesmal nicht ganz gerechtfertigt erwiesen haben. 
Kameotlich gelang gerade der getürcbtele xwelte Act über Er- 
«Mtan. Mm verdankl m woU ia enler Liate d«r Botrgia dm 
palhBatatHs, 4aa Hann 0. Sebaidt. daaa 
Klippen giacklich umachilll ward«i, dase beson- 
ders Ran* Grimminger auf reine Intonation mehr Acht hallo »\s 
sonst und durch zweckmässiges Athemholen und richtige Hninti- 
'ung Manches viel beii»er herausbrachte, als man erwarten 
konnte. Was .ilx r üpins wohl kaum mehr zu be»eitiKende üe- 
virobnbeit des Tremolirens und tonlosen Zernatlerns (man vcr- 
Mlhe den ungewohnten Ausdruck — wir wissen keinen an- 
Jani) beirin, ao «raebleo aia diaamal Binder auflalland, und 



Pm f ala-Spalt«r batta ainan gnien Tag, sang und spielte 
'm iwaitan Act mit Winne und Begeisterung, schonte sich 
aber freilich im ersten Act mehr, als demselben vorth<»i!li;ift » ;ir, 
wie denn überhaupt dieser erslc Act uns am woni(i;steii befrie- 
liigen konnte. Da« Spiel und die ^c-iprorhene Prosa war hier 
bei fast allen Darstellern steif und hölzern ; auch Frau Palm- 
1 aidi in der MSnncrkleidung noch gar nicbt recht 
was die Saaia ndalio'a hier bawagl, kam 
wader kn Spial noeb tan 6«nnt n rMbtaa Anadraek. BnH- 
addedaa am fibalaian war abar dia iMie des Piiarro durch 
Harm Tbelan vertreten. Seine erste Arie gab geradezu ein 
Beispiel, wie sie nicht pfSiJii.:i ri w.'r.lrn il.irf. Freilich gehiirl 
eine ausijiebineru Stimme da/u, um Iii . ilirupii s (»rrhester liier 
;ii beherrschen und nicht .il< stiiinm'M , lilo? m'^liculir'-mlLi 
Schauspieler zu erscheiuen. ;Wir wurden es ubri(.Tii< ki inem 
Capaihnalalar varübaln, ja sogar ihn darum luben , wenn er m 
üolebaa Fall« dia Trompalan und Pauken Beciboven's hier, der 
alrMn oder doch miaalgla, etwa die ff ans- 
to ^ nrwvMm oder Moo bws MigAao 
liaaee.) — Mir lobenawertb waren der Rokko des tterm 

Hertssch, die Marzelline des FrUul. K » r f: und der J.icquino 
•'m Herrn Konew ka. Selbst der oft so uliel ln'li.iniJeltp Don 
■ riiinidi' f iihi III Hrn. Gilt eine ganz respeclable \ « rlrt iiin:;, — 
tin ersten Act blieb gleichwohl noch viel zu wüuschcii ubhK 
F< schien den Sängern hSulig mehr darum zu tliun , n-cbt ge- 
hört ZU Warden, als die musikalischen Pointen hervortreten zu 
tacsan; ao oanaoUich in den roehrsUmnigan SIbHW. Dar Chor 
irr Galui|enao nnd daa Finale des eraleo Acta klanien nicht 
-,:ttl; ob es an den Stimmen oder an der Akustik dar BShne liegt, 
könnan wir nicht entscheiden. — Im Zwischenacl wurde die 
l.eonOfen-Ouveriüre mit auswe/eichnetem Schwung gespielt. Wir 
bedauern ;iber ilnfh, iuui di>s L'iipj'iscndc einer solchen 

hinsciuebung nicht emptiudel und nicht dem Londoner ßeuiplel 
folgt, wo diese Otivertüre am Anfang der Oper gespielt wird. 
Wir nainao, man kttnnle ja dia beiden Ouverlfiren abwechseln 
Insaan, bald die ebw, bald die andere spielen. Faat sieht nur, daaa 
r* almiwhirig iai, den swailan Aet, der ohnebtai eloe lange Etailei- 
lung bal, auch noch eine lange OnvertQre vorausgehen zu laaaan. 

— Das siebente A b o n n e m e n t - C. <i n i i- r l bochle zu 
Anfang die von K ss e r prächtig inslrumenlirii' und \ rmiOrclie'ler 
l iM iiMi .iiisgeflihrte Fdur-Toccata \oii S, ll.n li, und am Scliluss 
«i.eUuvertüre zum'Freischützi. Das Hauplsiuck. die Symplionie. 
bildete diaanal die Miile und aland am Anfang des zweiten 
Tbeila; ea war ein nachgelasseoea, UQTollendetes Werk idtis 



Finale fehlt) «OD Norb. Burgmüller, dessen lostroniealirang 
R. Schumann m|eaebriaben wird, das aber nicht vcrmoeht bat, 
ueraaao an erwecken. Dar arsu Satz (D-dor) anthUt 
Kttaga. aber eie verdiobtaB sich nicbt *b oonpoetoa 

Themen : man bekommt keinen rechteu Eindruck. Daa Aadanl« 
(M-moll, hat ein sehr hübsches Thema , das In seiner Ballung 
an den entsprechenden Salz der C dur-Sympbonie \un Schubert 
erinnert, aber e> giebl zu \icie Wiederholungen darin. Hierauf 
folgt ein lebendiges Scherzo in l)-moll von eigenthiimlicbem 
Wesen, das aber doch keinen Abscbluas des Ganzen 
kann. Die Aufnahme dieses Werks, das wohl kanoa eiiMi 
Aufführung bei «os erlaben wird, war eine mlaalg wanne. — 
Unter daa S e U a t an das Abends naonea wir snant eine junge 
Stagarin, Fräulein Amelie Weber ans Strassburg, die eine 
hübsche und sympathische , aber nicht genug ausgiebige All- 
stiiume besitzt und deren Vorlräpe durch übermiissige Befan).:eii- 
heit beeinträchtigt waren.*- l'nler solchen L'msländen erschien 
auch ihre Wahl der .Musik>iucke nicht ganz gliicklicli. Die Arie 
mit obligatem Bassctburn aus •Titus« erfordert Kraft und Lei- 
dcn-icban, das beständige iletsa voce des Frtulein entsprach 
dem nicht. Beaaar gelang ein« Arie aus a Ko daiiadaa von Hladel, 
diwobl hlar die Intonation Hsaeboen wtesobaa übrig Uess. — 
BiMlIleb baban wir noch m horiaidao, daaa der Cellist Herr 
Gr8 tzna eher . königl. sIdislBebar Kammermusiker, früher 
liocht;. ^ch,ii/i,N Mitglied des Leipziger Orchesters, dem hiesigen 
Publicum Jii' Fri u li- bereitete, ihn wieder einmal zu hören Die 
nächste \ er-ihl.i^s-mg dazu war «olil üj- neue \ loIdiicell-Con- 
cert von C. Hciuccke, dessen .\usfuhrung diesem trefllichen 
Virtuosen anvertraut, und in welchem ihm auch Uelegsnbalt 
gegeben war, seine Voniiga naeh Tieisn Sailen hin gttoson w 
lassen. DasConooiioslbollBlNleliMiioMilMallMlvosaadio» 
tareesant g e a rbai m . UnoorteMeoei jedeehnicMoinMigaaos 
in der Disposition nnd etwas Clbcriaden ratt kOmrtlichem Delall. 
Indess nach einmaligem Hören ist über solche Dm^c hk ht wohl 
mit Sicherbeil zu sprechen. Der Eindruck der Novii.a nu l'nbli- 
cuiii VI iiieii uns kein so dun li-rliLis-ender, wie v, v. ■im LM-itir-ii. 
dem Aulur und dem Spieler, gewünscht bitten. Im zweiten 
Iheil spielte Herr (jrützmacher noch zwei Stücke eigener Coaa> 
positiou mit Clavierbegleitung, von denen wir des erale aXo^ 
turne«, obwohl es entschieden zu lang M, nw 
lieasen. wibrend daa swaUo aBnrIeakac als ein 
vom refatsten Wasser, (Br unsere GewandhaascotMOrto nicht i 
send erschien. 

— Der Anwesenheit des Herrn Ci rül z mach er verdank- 
leii w ir wolil auch in der /weiten .\ b e n d u ii t erh .1 1 1 un g 
für Kamroermusik il6. November, eilt entschieden inter- 
ess.iniere.s Hro^'rarom als das vorige war; derselbe wirkte näm- 
lich diesmal am Cello mit, und wir bMen mm Beginn Chens- 
bbil's Bs-Quartett (aiit den Harren David, l«ntgon «od 
Hornann), dann Mendelaaoha's Cello-Sonaie in D (Ciavier 
Herr Rein ecke), nnd zum Schloas Schobert's Quartelt in D- 
luoll idie .\ii-fiihitiiden wie oben';. Siimmtlicbc \ortrjge ge- 
lan>!en so vortreitlii Ii, dass das zahlreiche Publicum in einen für 
Leipzig seltenen Wärmegrad versetzt wurde und jedes ein- 
zelne Stück lebhaft applaudirle . ja sogar das Scher/o des Che- 
rubini'schen Quartetts sich wiederholen iiess. Herr Grützmacber 
bewSbrIe aich abermaia als ein irellUcher Künstler, dar die Feto- 
beHoB des Qnartettapids kennt, sie ansnObon weiss wu 
Pavtio voUkooMMa b a b a rncbt . San Biatlge. was wir 
Betzen fcndcn , lat eine iwwlsae Kanheil des Tons im Forte, die 
vielleirhl von zu vielem Orcl.esterSpial herkommt In Kol^-e dirv.-s 
l'mstunds, der auch auf die andern Inslnuucnte einzuwirken 



*) Wir ertebren soeben , dass KL Weber nach Magerer Krank> 
beit zum enlen Siel wieder «IhatMeh aaBg. Wir biUra daher die abi- 
(•n Bamarkttogn Sicht >« BinHig n 1 
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»cliifii , kluiigen in <ii'ii Strcirlii]iiarteUen die 
AllKemeiiiflii noch besser als die I- orl<»slelleti. Davon abgeteben, 
wur<lo Alles mit so viel Leb«n umi EoibusiasiuiLs geapiell, da&s 
dar Erfolg der oben bemerkte werden mussle. Auch Herr Rei- 
ntckd war diesen Abend besondera giäcklicb; er spieile mit 
ae tMtm nmaikaUacban Varattodniaa, mit aoIclMn Feaar und 
iD Mielur UdMraiBMataiint nH öam CMMtn, dar dMnblis 
••ilMn Part maialarileh durchnibrte, dtM dat 
Waric aar vollaien Oaltung kam. 



S. B. In dieaaa l^lfail iat hm «in noch ungedrucktes Werk 
darch dia lUnda gn a ni a n , da* «n» in aaioar Art aabr nerk- 
wOrdls Twtam: «Da« Uidra «ad Starban Jeaa CbiMI, ein 
PMahoMaralocliia (n awai IMIaBe, mdi dar haüifaD Schrift 
zuaaBHaengealelll und «oaipaBirt voo Pardlnaad v. Roda (Di- 
rjictor der SifiL:,ir i lr mie IQ ■oalock). Der Verra<i$er hat nach 
dem Muster Jur MaiihSuapaa^n von S. Bach ein neues Werk 
zu Stande gebracht, welches uns ?\>. jr ciicn Jieser Nücti.iliinuiitj 
wegen nicht unbedenklich scheint, eininaJ, weil wir es für eine 
EiBaaillgkeit halten, sich an einen einzelnen Meister und sei er 
noch M troM, anf daa Bogala aazuacblieaaan, dann abar, weil 
Baeh'i Kanal Irata allar Ihrar Baiffttehkalt doah ainar ZaH ange- 
hen, dar wir aalwadMaa aind. Dagagan bat nns daa aaaaarge- 
wfludldia Oaacbiclc, nH watelMm unaer Conpaolat dIa acbwic- 
rigalan polyphonen Aufgaben löst, keine geringe l'eborrasrhung 
baraitel. Der btyl ist durchaus poly'phon und die Mittel, üie der 
Caapaoist anwendet, sind keine geringeren, als die von Bach 
in der Matthäus-Passion gebrauchten. Seine Anfangs- und 
Schlusssätze sind doppelcbörig mit nebenhergehendem Canhu 
firmuM, die Arien eiienfails polyphon, z. Th. mit Chören und 
CborSlen durcbscboaaen ; und allea diaa Iat in Bach'scbem Geiste 
anagefObrl, aas aa in dar Fagaoform adar In (Mar NadtabniMog 1 
Nur daa Orehaalar iai in bentigan Stooa rrfebar babaodaH. 

Ba kann nalärlkb beute nicht unsere Aufgabe aain, Mne 
Kritik des Werkes zu liefern, unsere Absicht ist vielmehr Mos 

die. ilt'ii Lesern li DI. iiulzuK.cilpii . 'j;iss !li?rr v. Rodj sriiie 
Composlllon, zu welcher er grosse Chormillel u. s. w. braucht, 
in Rostock zur Auffühnin^ zu bringen beabsichtigt. Wir dürfen 
ohne alle Bedenken den Wunsch aussprechen, da»s ihm dieses 
Unlemebmen gelingen möge und daas die Musikwelt dadurch in 
Stand gMatit warda, zu baurtbailca, ob dar GeisI Sab. Bach'.« 
Wer nadi abia tebanalllhiga diraela NaofaininBaanaaball hanror- 
zobringan im Sianda gawaaan iat, ab man atwa aagan dOrfe, 
ein nauar Bach aai 



Vftduiehtoi. 

Die erste dieüjtbrige Soirfre für Kammermusik drr llcrr^'n l.au- 
tcrbach, HüllwecJt, Gorii^j uad Grulzmacber'io Dresden laud am 
at. Mamabar arntl and braabla eis QvutM |a « «an Mayda, daa ta 
A-owll vaa Sebnbeit nod daa In Es lOp. 74} von Baelboirea. 

Im dritten Gurzeni<:h-C»nct'i l In (.>il n k.iiii u. A. ein bisher uii- 
tMkanotes ^iirniw Itei .vierstimmig, mit Orchester; \oo Cherubini 
aw Aaffiihraog, daiaaa MaBBaetip» BIgaathBB daa Harra cäpaUBNi- 
alarFerd. HllloriaL 

Yun Ch. Gounod ist cinv neue Oper .Kuniro iiiid Joliei mac^ 
warten, die er für dus Thc4trc Ijriquc in l'ans srlir.r>il)l. 

In Berlin h»lM'n ilir^ (jcliruJer Müller sn (i mit Herrn Hn(r»|.p||- 
meisler Radecke und der Saagerio Frau Mullcr-Bfr',;l[.ra4 jii einer 
FolRe Hin -Soirwn für Kammermusik verbunden. In dir i rstcu der- 
selben kamen Beetboven s Cwmoil-QMrlelt, Scbumanu > Clavier- 
qnintett und Schubart'a PdBT «caata Rir Ciaviw aHdn (boMe C4a- 
vierpartiea spielte Herr Radeeke; la Gahflr. Frau Mttller-Iiergbaus 
producirte Gesang« >on Spohr. Sohuiwrt und MendeUsohn. 



Im ersten Conoert der UesellschaA der Musikfreunde in Wien 




Ii llltaa waida «. A. dia 
bearfaelM and ber- 



OaverUlre vea 6liMk^ Oper «I 

ausgegeben von H. v. Bulow, «ufgeruhrl. 

VolliniaDD s l)moll-!>\in|>honie kam kurzln Ii iii Ainslrrdaiii 
7ur Aufführung. 

Leipzig. Der hiesige D 1 1 c 1 1 a n l o n - O r t liv i> l »• r- V c ri- 1 n 
veranstaltete am 10 .NosiMiihrr snu»^ H .Xiilfulirung und lirdrlile 
darin folgende Werke : Ouvertüre zum »Wasserlragen von Cberubini, 




AllvenG. ILlfMIa, 
Abendi von ScbaoMuia ood Fanlaiie- 

Piaooforte, Symphonie von Haydn {G-darKr. Ii). 

— Das dritte Concert dcrEutcrpe (am II. Novbr ' bracbta: 
Ouvertüre zu •Geoofeva» von Schumann, Concert für die Violine vea 
Beethoven, vorgetragen von Herrn Concertnioiüter Jacobssobn ans 
Bremen, Symphonische Dicbtun); lur Orchitter iManutcript. von i. 
Huber iConcertmeister der Euler|>«j, Zwei Romanzen von Scbumaoa 
und Phantasie von Vieu)itemp« fttr %'ioline , vorgetragia ' 
Jacobssobn, Sympbonia in C-dur voo Fr. Schubert. 

— In dea folgeodea Gewaadhauaciaaawlaa ««rden wir 
junge PiaaUliaaca boreo, weiokao aaa Wiaa aad MaUgart 
Haf «acaaigabt: Frl. JuUs von Aataa und Frl. 
leiin dia Stutigartar ( 



Briefkasten der Bedaction. 

A — In It'., k. iu ü., — k in l". Wir halieo noch kciac .Vntwort 
ft. in H.. P. in l., X in H'. , rviaB., f ia a, ^ tajr. Wir 
am baldige Berichtenlallung. 



ANZEIGER 



iiui ClassiMte tfniig—rifc 

Soeben erschien bei Adalf Sanarcchl in Leipalg „Klaeaiacbee Bass*Alban**, enibaltend die a( vonijglicbsten Basa- 
und Banlon-Arien von Bach, Htadei, fUaril, Hayda, Mozart, Beelhovea, mit Begleitung, nebst Abbandlongcn über den Vortrag 
jrder und über Auffassung von Oesangstuckcn im Alliienieineo, ferm-r Biuiirjpliirii nml l'orlt.iit-.:uMeau t Tbir. Kl<v.;anl gebunden 1 Thir. 

FS bildti dfi» in-uesten Band dieser beliebten, durch Wort und Bild llluttlrirli n Aiis,:.ili«' Ausw.ilil niu>ik .Meisterwerke, 
vim wcktifr ., .Soprnn-", „Zweite» S«pran-" und „Alt-Album" ln'rnl> i rx liH urn »m l jede* Album compl, <u * Thlr., reich 
iji l.iiniJcii i Thlr Ihre Voriuüe — ilurriN lIuil von Nuten und Text. ^lu. klu-he Aiisw.ihl de. B' slen Im licir. Gebiete, nf besaarte Te v l- 
ubei Setzungen, Abhandluugen Uber den Vortrag von Gustav Elidel m Berlin, Biographien und Charakteristiken, ungemein achtae Por- 
iraiu der f MeMar. eadUcb giaaaandila Auaatattaag , grame la UelaU gHlaebaoe Noten, aicbt Typeadrack. und Kupferdracfcpapier, bei 
maaaigem Preiie — sind von den mailb. Joanalea aad Zellaagikalilalaaa ailaottlg aaatkaant wordaa. — Als «edi««eae and aebr pra- 
aenlafate firarbealce za empMilaa '. 

Auch ein „iclaaaiachea PtanarOTta^bnM** adt FartraiU aad Biagr^biea iat to danalbaa Aaigaba aa • TbIr. «• 8gr. er- 
schienen, eleä «ehuiiden zu S Thlr. tS Sgr. 

l'urii mistdhii'au apai I auf chines. F.ipier 4 ^ Tbir. Einzelne GaaM^ S Sgr. pr. Rofn. in aliaa Bad»- uad Maaikbaadluagcn 
des In- und Aualands zu haben. Prospekte gntw. 
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\ erlag von Breitispf uui Härtel in Leipzig. 

BeethoveD^s sämmtliche Werke. 

EnM veUiUbidige, lohöne and conecte Augabe in 24 8«riea. 
Ib kraeUrteo «d«r «l«cnii«i StrwaellMndeii. 



.Strricb^airtrttf Ii Paititir. 
Strplfkqurtotte !■ Süue«. 

nMMr.-Ulat«tt ■. Iiwlctte. , , 

Mw f. PtuMf., Vi«L TwH. ^wia k.) 
SiMlaelb &fkMlLl.fteL (Sorte is 
g lMl t l Ifc f. fiMwf. 1. IttM. 
WrrkF f. d. Piauf. II 4 liad. 
S«»tfn Tür PiaMftrte allria. 
Varialionrn f. du Plaaaforlf. 
Ufiirrt- .Stacke f. 4aa rkaaf. 
UHer I. fitaiiga ail Hmf. 

r)>r übrigen Serien enthalten : 4. Ijwptiatf t. 

«frkf, 3. (»ifntarta, 4, Mr n«<liM nd Orttetitr, 5. Ii. 

In»lru««t«, 7 Hr T)tJI»f , Brilxke g. TW»iK»n, N Flr lluTaitraaM-iTr, 
9 K4r Pl«i»firff uiil OrfkrsUr, Ii Nr PlM.f.rtf gii4 BUHlntlruwrotr. 
1». KifcWaMttIk, i». IhwMUKkr Werk», ii r.nl.lfn. <i Crantr ui. 
r»jM. IMvM.PUatf., TMlM ■. TnB. - v.iMuhri. l'in,,,,-cu- 
h- und MusikalienbaiKlIun^en uiii-ni^flllii:li m 



(Serie c.j Mr. I— If 
(Serie e.) 
(Saite «•.) 



(Serie 4t.) 

Serie (S ': 
Serie (6 I 
-Serie 1 7, j 
Serie ig.j 
[Serie W.) 



. 41 • 
1—47. t« t4 
«— S. 91« 
4—41. 
4— 4t. 
t — 8. 
t — 4. 
I — JS. 
) — H 
4—41. 
4—4«. 



4( — 

8 II 
S Ii 

4 S 
4S — 

3 14 
I • 

5 — 



la 4« 

45 4S 

S iO 
49 SO 
» 4i> 
S U 
4 14 

46 4S 
8 40 
IIS 
• 4t 



(M7] Im Veriafa to4I CmI 9ttmU » Smhm inwu-u 

aban ud iü ddrob alte BuehhamllunKen zu beziehen . 



Franz Schuberl 



Dr. Htinriob KraiMJ« von Hallborn. 

Vit Sehttbarn Portrait. 

1 K'-iieftct. Preis 3 Thli.<«Ngr. 

Hit clK-sem neuen Werke des uni ilic Si huhert - Literatur l>«reils 
verdieolen Verreuen wird den Freun.lcn der .Sciiuberi'»chcn Muse 
lum eraleo Mala eine anciiopfeiule DarstellunK von ilcm Leben 
and Wirken de« graataa T aad te Ma ia filMten. Das dann niedcrge- 
lagte rricbbalUge Matoital alalll ateb ab ilte Frucht mehrj&hnger w- 
wi^senhafter Forscbaaflea dir, daran Endzweck dahta gini; aiaan teil 
langer Zeit vielfach auaseapradkaaen Wuntcb nach ainar amraaeen- 
den .'Jrh.iderlDii.ijraphie sich erfüllen zu l«»sen. Das GeMiDinl-Yer- 
iri. l.;.!^, ,1,1 Aulur bek.iiuit gewordenen Schuberfschen Com- 
posilioiieii , .Ii.» ^ Anlidiiu ln-iKcfiipl erscheint. ripM luni 
ersten Male ein Bil.l ti .l. r er,tauiiiM h Ki u< hlLurkeit des m der 
BlUUie der Jahre daUingescIiiedcnen Wirnor DardKii. Wir rrlautM-n 
JJJW ^tafc*!" dtosaa biographische W'erk , dessen ri i< Ii ini>Kevl,ii(el.T 
UUlinr Heb aalbal spricht, allen Freunden der musikalischen Kunst 
•BfJtaaÄwte^ ^^^^ Varahran Fraaa Sohsbert 



^ Neue Musikalien. 

Im Verlag von Fr. liitner in Leipiig erschien soeben : 

Galdmark, Carl, Op. 4. me Ar nanoltote, VteUaend 

Violoncell 148 

0() i Sturm und Drang. 9 i haraklerislische Swicke 

r.ir .I is Hiiinofürtc. Heft 4—8 a % TWr. UOtl Hell t . 

JsdaKKohn, Op. it. ■ illlumi a fflr. S. A-dttrt Sir Or- 
chester, farlitur 4 

«— ~ Oiaaalbe, Orche* t ers t i ni me n 7 

— Dteiaifaa im Arrangement lur Pianofurto zu 

4 Händen va»Fr. Harmaan .Sit 

Oacar, Op. t. Mw CMliflita von Ad. MM|8r lUr 
eine Singslimme mit Bedlelltin« des Pianoforte . . . . 18 

Vo».«(,C"li.,0[. «9S, .JFleuradeMal". Candenr— Amour — 

Jvie«»e 3 Koniiunellei pour I'IüIio -Nr 4—1 . . ji 10 

Oroese Fantaale lur l'KiiK.f.irle m.ii J .\ Hummel. 

zum Cancer t- Vortrat! ciuijericble tu. bearbeitet — 15 



— 45 



45 

to 



im M 

IfaHilniiMhi 



idtaB«« 



Fhant 



.A.lt-tSolo und Oi*chestex>. 

Partitur: Pr. 4 fl. S8 kr. S. W. 4 TWr. 

stimmen Pr. 1 n. 58 kr. 4». W. 4 Tkk. Sl Sgr. 
4hand. Clavierauazufi nebst Üingatlmma: Pr. 4 I. «Tw. 18 dar 
Eiaidnc Stimmen .- Viol. 1, u, Viola Mkr. GoNo, 

« Sgr. 

Op. 46. Liederkreis v,» Jbetty Paoli 

Mr 

eiM Ah<6tUiiaic all aavlerbcflaltaag. 

Prrif 4 fl. «. W. 1« .«tpr. 

0^21 Variationen Aber ein Thema toq H£nd«l 

auf swei Pianoforte eingerichlei von KAHI. THER.N. 
Prei« » n. M Itr. tTMr.Udgr. 



„ I« BMarm VarUge ersciiiea soeben und iit d«t«h alle B 
MiiltaMiiiiandlangen in belieben : 

Lieder und Gesän^ 

flr «ms Srngatimine mit Begleitung dea Pianoforte 

^•Ux MendolMoiiii StrUioMli« 

Op. 4». S«. t1. St. 74. t». H. n. 

In «lefsntem Sarsenet-Bande mit Goldaruck 

PreUeTUr. WHgr. 

Leipzig, im November 4884. _ 

lirtcL 



Preis-Medaillen der AuBstellungen 
l>«adeji IMOj^ IM^"""" '^Lmdea '***• 

Breitkopf & Härtel 

in Leipzig. 

. . PMiaa: 

(MMSrHIt«, gHMte Catiting, 7 Oct. . 

— t weile Gattung. 7 Gel. . 
ItatsMsal, erste Ualtung, 7 Oct. . , 
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Talent and kOntlleriseb« Gesinnaag. 

Ein Kritiker, der nicht wUsste, oder nicht zugeben 
iK'olllc, dass in der Kunst lulctzt Allfs auf den Grad des 
Talents, nur das «Könnt-nu .inLuiiiiiii, ihiiic sicherlich besser 
die Feder wegzulegen und sich weit von der Anmaassun^ 
fernzuhalten, Andere belehren zu wollen. Es handelt sich 
aber in der Kritik darum, di« gesunde, kraftig sieb entfal- 
tende Pflanze von dem kUasUlcben Treibhausgewlchse, 
daa Mehta Talent Tnm falschaa sa aDlencbaidmi. Und wir 
behaupten : we llditea Genie iat, da ist auch die Ittlnat^ 
lerisebe Gesinnang dabei, und wo man die letiler» nicht 
entdecken kann, da ist auch kein achtes Genie vorban- 
den. Unter künstlerischer Gesinnung vcrstcLcn wir den 
Bespect und die 1'iet.lt gegenüber dem ben-its (»eleistcten, 
das Bestreben, es den Meistern gleichzuthun oder sie wo 
möglich zu übertreffen. Das Uchte Genie bewahrt sich in 
der Scharfe des AufEnsoogs Vermögens, in der haarschar- 
fen Erkenntniss desBen, ««rauf es in der Kunst ankommt 
wd werin die GiMse und allenfalls die Sobwieben der 
bereits Torhaadenen Meister bestehen. Dieses AuOMsuags-' 
vermögen wird sich nicht allein in der Kritik der vorhan- 
dcnini Kunst JiiissL'rrK sondern cihne Weiteres Much in den 
eigenen U erken. K iniuicr Ktlnstlerdas letztere nicht nach 
Wunsch zu Stande linuL'cn. s<i otTeubarl sieh eine Si In^Jiclie 
seines productiven Vermögens, aber die m biijie Krkennl- 
niss kann dessenungeachtet vorhanden sein. Seluifn er 
aber künstlerisch Unwürdiges, nKmlich solche Werke, 
welche der gebildete KOnstler und dar deokande Mensch 
verwerfen muss, dann bat er eben keine »GesinMait^ d. h. 
entweder keine Kcnntnitts des vorhandenen M^terhaften, 
oder keinnn Respect davor, oder überhaupt keine Kritik und 
kein kUtislIerisches Streiten. Das Verkehrteste, was aber in 
(ii-r wirklichen ;ueschrielienen und gedruckten. Kritik vor- 
konimeti kiuinte, wäre, wenn .sogar sie, deren i'llicht es 
ist, d.is allgemeine Kunst-Gewissen wach zu erhallen, 
Werke, die dem ieliten Bilde entsprechen, als Frttohle des 
Talents iebpreiseo und sieb Ober das obig^ Erfordemisa 
im KOnstler hinwegsetsen wOrde. 

Zu der Kritik, die der Künstler selbst besitsen muss. 



nuultor ist •§ die WabI dar SUicke, 



gehört vor Allem, wie wir schon sagten, Kenntniss und 
ürtbeilskraft. Es konuni also darauf an, wie es in beiden 
Punkten bei ihm bestellt ist. Was Kenntniss betrifll, so 
wOrde eine genaue Prüfung der schalbnden Musiker un- 
serer Zeit gsr sonderbare Besultate sn TSge Dirdem. Wir 
wollen keinen Bnichtheil hier anheben, der als wahr— 
.schviulich zulrelTend hingenommen werden könnte , aber 
wir werden nicht weil irre uehen, wenn wir .'^atit n, dass 
das Ergebnis» gerade dort am Übelsten ausfallen wurde, 
wo eine gewisse Beliebtheit bei einem gewissen und ge- 
rade zahlreit listen Theil des PublicuDis vorhanden ist. Es 
giebt con poiiiu fide Musiker, zum Theil sogar in Folge von 
Proteetioa hochgesteUle Musiker» von daieii bekannt ist» 
dass sie kaum Beetboven*s Weraa gsnau kennen, ja die 
nieht einmal Kenntniss von der Existens gewisser und sehr 
bedeutender Werke desselben haben. Entschuldigungen 
kann es hier nicht geben, denn der Musiker braucht nicht 
w ie der Maler grosse Bt isi ii zu mac hen, un» gewisse Werke 
kennenzulernen, sie liegen gedruckt Jedem zur Kennt- 
niss vor, der sie kennen zu lernen den ernsten Willen hat. 
Höchstens Wullen wir solche Werke ausneluneai defSB 

Wirkung nur durch grossen Chor und OrdMslar wo. ertiB' 
ren ist, was nicht Jedem su erleben v o i f— t. Am wenig- 
sten ksna aber doch eine Entschuldi^ng bei solchen 
Künstlern stattfinden, deren Verballnisse noteriscb so sind 

oder waren, dass ihnen jede erwUnschlO ond enlnble 
Bekanntschafl nWiglicli sein musste. 

Wenn nun. wie wir im ersten Artikel ssglen, das We- 
sen des Genies im Zusammenfassen des Vorhergegangeneo 
bestehen soll, ist es denkbar, dass dies ebne Kenntniss 
desselben geschehen fcOnnet Nun, wir wollen gen sa- 
ge ben, daas es manfihmal aWundei* giebl, dass das Genie 
auf nnbssmillieha Weis« in daa Basiti van Kenntnissen 
gelangt and oft mehr instfnctiv ata bewnsst diejenigen 
KigenM-h.'iften in sieh vereinigt, die es befähigen, obige 
Mission TU erfüllen. Diesi s oWunderi erklart sich aber nur, 
sofern es erklart werden kann, aus der Uberaus starken 
Aufrassungskraft, die dem Genie gegeben- Vielleicht geoUitt 
ihm ein einziges Werk Sur AulÜMSung des Wesens und der 
Verdienste eines gansen Meisters, wo andere mit grosstein 
Biferalle Werke desselben studirea und doch den Kern 
nicht 6oden , viel wenigar SU ainam ao sobarfen Urtbril 
Uber ihn gelangen , um das Zeitllefae und Verwestiebe an 
ihm von seinetn Unsterblichen zu scheiden. Von solchen 
•Genies« wollen wir aber nicht alliuviel sprechen, es ban- 
delt aieb mehr nni die veriwndenen Talente, und dass 

«t 
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dlMnidit Kranloiss der MiMcfwcrke nichl febleo dUrfe, 
am auch nur irgend kunstwttrdige Producle hervorzubrin- 
gen, das >clifint doch zweifellos. 

Mit der r r l he il s k ra f l isl es ;ilu'r hei den kunsllern 
oft nichl tiiiitder ulii'l hcslulit. rnil der Kennlniss. Wir 
•prechen hier besonders von der Kraft, die sich bei dem 
Vergtoiebedes Ideals mit den eigenen BQdmigen zeigen muss. 
Hier greifeo so viele und gewaltige manseblicfae Schwa- 
chen ein, dass es abermalt nur ein »Wunden ist, w«nn 
dieselben «ollstMdig beaiegl «erden. Und ao sieht man 
denn sawetlen allen Wiu and «lleKritat, «ddi« ein Ktlnsl- 
ler an Anderen geObt bat, vor den eigaiien Werke UigUch 

vcrstuiiinien. 

An Rcspect und Pietät vur den fruiicrcn Meistern hat 
es ücblen Künstlern und wahren Genie.s nii' itefehll, und 
wo sie etwa in Worten dagegen gesündigt h«tten, ihre 
Werke strafen die Worte LUgen. Wo uns also, da wir vom 
Menschen absehen mOssen, in den Werken nicht jene 
kOnstieriseba GesbHMMg begegnet, die wir oben Uber in 
beiaiebnen vertneht bwen, da kttnnen wir auch kein be- 
londeres Talent sngdMnodcr wir dürften il ih« i nur nn «ver- 
kommene Genies« denken, wie es ja solche itunier liegeben 
haben soll (wir glauben n.tniiich iii<'hl daran, d.iss es 
wirkliche Genies waren, sondern halten sie für Natur- 
epiele|. 

Wir wissen wohl, dass das Wort aGesinnansi oder gar 
agote Gesinnung* heuUotage in einem geitiNea Venrvf 
aleht. Man^denkt dabei gieieb an agntgesinnia BOrgM«, die 
eher allen Drock Uber sieh ergehen lassen, als dass ste efai 

freies und mannliches Wort wagen; Von dieser Art von 
Gesinnung wissen wir uns indess auf künstlerischem Ge- 
biet frei. Wir ehren die grossen Todlen und wollen sie 
geehrt wissen, aber es liegt ans die Anbetung fem, die 
vor jeder Note, die sie geschrieben, niederkniet. Die leben- 
den Künstler aber können uns beseugen, dass wir Uber 
dem Respect vor ihrer «Gesinnnngi nie vergessen haben, 
den Wettb ihrer Werke la prObn oder den Grad Ibras 
Talenia abeneoUnwn. 



Beeeudonen. 

■ ■lik fir Ireheiter. 

Anton Ruh inst ein. »Faust«, ein musikalisches Cbarakter- 
bild für ßros^ies Orcbesisr. Op.«9. Partilnr Pr. l%Tblr. 
Leipzig, Siegel. 

S. B. In unserem Leiptiger Coneertlieriebt Uber das 

vorliegende Werk (Nr. 16 d. Bl.) war es uns hauptsäch- 
lich um das Constaliren der Thatsache tu Ihun, dass seine 
Aufführung von ausserlichetn Erfoli; betleilet war, und 
dass die Musiker es mit ungewöhnlichem Interes.te gespielt 
bslten. Zu einem l'rtheil Uber das Ganze glaubten wir 
Dsoh einmaligem HOren, wo man sich noch so wenig Rechen- 
acbaft Ober die GrUnde des Gebllens oder Hissfallens zu 
g^ben im Stande ist, noch nicht in der Lage zu sein. Heute 
heben wir durch das Studium derPartitur diejenige Ueber- 
siebl Uber das Werk gewonnen , welche uns gestaltet die 
guten und wirksamen Kiemente desselben von den be- 
denklichen und die Wirkung beeintntchtigenden zu unter- 
scheiden, den Hindruek, der un.s jetzt geblieben ist, in 
Worten wiederzugeben, und ihn durch deulliehe Bluwei- 
sung auf das Einzelne zu bokrüfligeu. 

Vorerst einige Worte Ober den Titel des SlOoks and 
Uber den nna somit gen.-ia beieiohneten ■Inhalla. 

ftubinstein hat sein Werk «An Niels W.Gedea adinsrirt, 
und es fklH am dabei ein, deia dieser leUtere Genponiil 
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eine Hamlet- OuvrrtOre geschrieben hat. Warum sollte 
Rubinstela nicht Aehnliches mit Paust versuchen? Hat doch 

M'llist Hi'etliu\en OuverUlren m ("oritil in, Egmont. haben 
diii h Meie iiiiilere Componislen elienfalls dergleichen ge— 
si lii ielien. Fur uns thut der Titel nicht viel /ur Sjche, wir 
nehmen ihn gern hin, wenn das Musikwerk son»l künst- 
lerisch gestaltet, schön und interessant ist, und wem 
der Titel wirklich passend erscheint, d. h. wenn der Chn- 
rekter der Mnsik im Ganzen oder aueh selbst bn Enielaen 
etwas dem Gegenstände Analegea hat. Preilieb in ehMr 
blos ausserlichen musikatiscb-aeclamstoriscben Nacbab- 

niung \ (in TrxtrsMorlcn darf die Churdklrrislik nicht liegen, 
und wiiiii (iulf N< liier ll.iriilft-UuverlUre ein niuMkalisches 
Mutis 7u r.rundi- Ii jt, ilrssen rhythmische Bewegung den 
Anfangsworten de» l>erUhuileD Monologs eni.Npricht . »o 
scheint uns damit ebenso wenig gewonnen, wie wenn Ru- 
binslein, diese Manier foriseUeod, seinem •Charakterbild* 
ein Thema giebt, welehaa dem Anfang des Monologs des 
Geethe'sehen Faust declanaterisch neehgebildet an sein 
scheint : 

I) Hollo Adagio. 

' J _ Ollt »oli. 

lla-beMm»acb! H rtime fl H e,Juri-Mer<!i ondlMi- 

ein, und, leider' auch Thcolo-gie — * 

Wohl aber kann es sich um den Ausdruck der Grundstim- 
mung der poetischen Person oder Situation handeln, und 
wenn Beethoven in seiner Coriolan-OuvertQre merklich den 
stolzen Römer, in der zu Egmont die gahrende Unzufri^ 
danhett eines Volks und den endlichen Sieg der Freiheit 
•usdrOekt, waram sollte nieht aodi der »Feuslc, diese alle 
gebildeten Menschen sotief interessirende poetische Figur, 
seinen musikalischen Meister finden? Freilich müssen \%ir 
zweierK'i tii-inorkt n Ivrstlich hat schon ein grosser Mei— 
.sler, wenn auch nicht au.sdnicklich. ein recht eigentliches 
Faust-Sttlck geschrieben, uelches alle Anforderuogeu in 
sich erfüllt, die den Titel rechtfertigen und auch das 
reiu-Musikaliscbe im besten Liebte ersohemea lassen wür- 
den. Wir memen den ersten Sets der nennten Symphonie 
von Beethoven. Zweilena wollen wir aber nicht vergessen 
zu sagen, dass ein sehr gewaltiges Genie dazu gebort . um 
den Missstand unmerklich zu ni.ichen, der hier zwischeD 
dem poetischen Vorwurf und der Musik besteht. Das We- 
sen des Faust ist die absolute Unbefriedigtbeit Uber Alles, 
was menschlichem Wissen zugänglich ist. Die Musik da- 
gegen wird sich schwerlich der Aufgabe enlscblageo kön- 
nen , dem Menschen eine ideale Welt voll SehOnheil und 
Gerechtigkeit voreuspieceln, und Wim US soeh in einees 
Bilde, das gleichsam, wie die Pmoll-Sonate von Beetho- 
ven, den Erzengel mit dem flammenden Schnert dar- 
stellte; sie hat nahezu keinen Zweck und keine Berech- 
tigung mehr, wenn sie sich dieser Auli^.ilic hepieltt. — 
Zum mindesten mUsste, wenn ein neues und selbsl<tndigrs 
Musikstuck. >FausU betitelt, sich den Beifall der Musik- 
verstHndigen und die Herzen des Publicnma gewinnen 
sollte, entweder irgend ein dem Psuat entpegengesielller 



*) IMewr Text »l«bl naturlich ebenfowroif unter Jen Nuten Hu- 
Maalaia's vrte dar aata« aatar Jaam Gatfs^s. 
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Cbarakler auch musikalisch PlaU greifen, oder dtr end- 
liche Schluss des Ganzea mOsste so vers^ihnend wirken, 
wie das »Sie ist geralteU am Ende des ersten, und die 
•UeeneiiM GloriflcttioD «in Bode dM twdlan Theils der 
eoHtuftAm INoblaog. Gabt Pau» dank sate Gräbeln 
und doKh sein Zerapreogen der mraschlichen Fesseln <u 
Grande, so mass wenigstens eine höhere Idee siegreich 
durchdringen, und diese ist von Goelhe deullich genug 
vorgezeichnet. Beides bat der Componist nicht gelhan, — 
wir glauben lum Nachtbeil seines Werkes. 

Wir gelangen xu den rein ntiusikalisrhen Forderungen. 
Rubinstein nennt ^eioe Compositioii ein inusikaliscbe-S Cha- 
rakterbild, und will damit wahrscbeinlicb andeuten, dass 
das Ganse, waa die Perm beirift, als eine Art PbaMasie 
betrachtet werden solle, nicht s. B. als eine O m wi Mr e, an 
welche man dann aacfa die Forderung der Ottterttlrenform 
Stelleo dürfte. Wir haben dagegen principicll nichts ein- 
zuwenden. Wenn die F'h.uil.i.su' auf dem (Klaviere Berech- 
tigung hat, warum sollte sie es nicht auch im Oribesler 
haben I Diese Form, die eben auch immer eine Form 
bleibl^ sei sie noch so frei, inu.ss jedoch auch einen ge- 
wissen OTBanischen Eindruck macbeo, und wir finden die 
BedionDBen derselben erstlieh darin, dass eine Haupt- 
idee das Ganse beherrseha, etwa Anfeng und Ende bilde. 
Dieser Forderung ist Hubinslein naebgekemmen , und wir 
wurden dies loben, stände nicht eben die ohice Fnnlerung 
der »Versöhnung« hier enlgegen. Zweitens aberunlerscliei- 
dct sich die Hrhanlluni; der Zwischensillxe in der Pban- 
lasie von der m den geschlossenen Formen dadurch , dass 
ihre Bedeutung dort sogleich erschöpft wird, so dass ein 
Verlangen nach Rückkehr derselben nicht entsteht.*] Hierin 
ist Evbinstein, wie uns bedtlnken will , nicht ganz conse- 
qneai. Für eina Pha m aai a haben aaine Eniseden su wenig 
vom Hauplchsrskter Abweichendes ooa Selbständigem. 

Vielmehr ersteben sie vor uns gerade SO wie die Seiten- 
&auc in <ler Omeriure; da sie aber spttter nicht wieder- 
kehren, so fUhll man sich unsicher, was man vnn ihnen 
halten sollte. .Nicht selbständig entwickelt und auch nicht 
an entsprechender Stelle wieder (in anderer Tonart) vor- 
geführt, lassen sie keinen bestimmten Eindruck zurUck. 
lUn iMt deielisan einmal etwas Isuien gehört und weiss 
niabt wraer. Statt dem verliert aiofa der Componist gegen 
die Mitte nnd den Sehhiss des Allecros hin fai gawisae Fi- 



Allegr 

guren so vollständig, dass schliesslich die Aufmetkaamkeit 
ermallel und das GefUbl der Oede eintritt. 

Doch Alles dies kann erst dann klar werden, wenn wir 
den Gang und die Disposition des StUcks mitgetheilt haben, 
was im Folgenden geschehen soll. 

Das Werk beginnt, um zuerst das Allgemeinste zu 
sagen, in B-dur Molto Adagio */«. dann folgt ein AOegro vi- 
vae$ D>moU V«. und das Ganse ondigt im doaianteDD-moll. 
Die Einleitung bringt loerst obigen Sate, dem wir den 
Text untergelegt haben, dann noch ein zweites Motiv in 
D-moll, welches uns zu sagen scheint: »Da steh' ich nun, 
ich armer Thor«. Im folgenden Allegro ( Noienbeispiel i 
erschemt obiges ersve Motiv in doppelter Schnelligkeit und 
auf anderer Harmonie. Dann tritt in der Tonika D-nioll 
ein Gedanke auf, der wohl das eigentliche Ueuptthrma 
veratelIeD aell ood ein wenig an Beethoven's Thema des 
erste« Saliaa der 9. Symphonie anklingu Ao der Stelle, 
wo in eniar Oovertttre oder einem ersten oder loteten Sym- 
phoniesatze zum ersten Mal der Seileosats stehen wOrde, 
findet sich eine gesangreiche Melodie in B-dur. Später, 
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ii.iclidem das ersle Motiv des Allegro sich \v ieder in grosser 
Steigerung hat boreu lassen, tritt plotalicb in F-dur ein 
von den Blechinstrumenten gebrachter, ehoralartiger Satz 
au(, durehschoesen mit denselben eeosafiant der Viola 
flbertragenen Motiv, sn weiehem bald danuf ein lang- 
athmigea Fagottaolo tritt, dessen Mc'c Jie apMer ta mehrere 
Blasinstrumente Ubergebt und bestMndig von dem Allegro- 
Moliv bp}:lritet \\\rd. D.mn folyl in K-inoll die Keprise 
des eigentlichen lläufiHlu iiiiis , welciies nun seinerseits 
eine Durchführung erfahn, indem es abwechselnd bald 
oben, bald in den Bässen auftritt. Auch dient eine emzcine 
Figur daraus zur weiteren Fortführung. Dann lasst sich 
bei langsamerem Tempo ein Oboesolu in reciutiv-artiger 
Weise hOreo, dem sich spater ein Horn in der Octave zu- 
gesellt. Nach einem ianaan Anaklingan des Sextaaoords 
saf efr kehrt das erste AllMroaioliv, odw vielmehr das 
Motiv des ersten Takts, wieder; es folgen grosse Steige- 
rungen desselben, doch lUsst das Hauptthema sich fortan 
nicht wieder hören. Ein langer l'aukenwirhel /f auf D 
mit dem verminderten Septinicnaccord auf gts, wogegen 
sich das erste Allegromoliv in allen Stretchern, und scharfe 
Accorde der Blaser umsonst auflehnen, bricht pitklslich ab, 
und nach einer Pause tritt das Adagio- Tempo wieder auf, 
ehromaiisehe Klsgetttoe der tieferen Uaainstrumente laa- 
sen sich vernehmen, die Viola bringt nur abgerissene 
Bruchstücke des Hauptmotivs; dann noch einmal das an- 
dere Motiv der Einleitung, und in wahrhaft grauenvoll tie- 
fer Lage der ersten Clarineilc , des zweiten Fagotts, der 
Violen, (^elli und Basse gehl das Stück in D-moll zu Ende. 

Zum bessern VersUJndniss des Obigen laaaan wir hier 
die nothwendigsten Nolenbcispiele folgen 

Nach dem Bdur-Accor'l der auf di'm Nieder»chla(j vom Slrcich- 
(jiiarl. 11. Ilnlzbl jMTn iiii<! l'uNAunen flnsetzl, und von den Trompftco 
uad 4 ilornern auf dem zweiteo Viertel gelbi|t ist, briogea die Celli 
dM Motiv, welches wir ob« Mil 4am T«Zl ( 
dritlM TaiA vareiaiten ekeh 
bolaad. Nadkviir Taklea r 




Beide Motive bilden den Inhalt de» Weilereo IQ der Einleitung, die, 
wie der ScbluM de« Genien io •graanToUs* TMi 
dem vermindertea SepUmeoioeord voo cAr i""' 
»teigt ander Hand«' 



vo« der Tiela injalm Saiaan aar Hobe, ood nan ISMt licb das erti. 
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Nr. i9. 7. Ueceml)er. IH64. 
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Hcuptlliaaa, 
ta *r TMlka •■llritt, M «am 



t| UDisono in i OktoVM. 
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«ich IB 4w wailaMa ForUalninR um den 
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VpivH« bU. nak Uofira« md atww le«Mi VanMitai BtJdar 
Binaala vaa «, dar Sattamati tm daa Callaa gabraebl v hd 



Oonl Md das Ft«otU«ro kOonan wir btar Dtebt gut ab- 

I. wir mlialaa tu tM Raum dam verwanden. Weitarbin ctebt 

«iarte Takt de« Haapitlirnias : 




dan Stoff zu langen und etwas Ada« SIraakan. 



UebflfUickea wir nim den MHnn Biu noch einmal, so 
kOiuMQ wir ODS dea Gefldils atdit erwehren, als fehle dem 

Stack das streng Orgaiiisrhe. Ks folgen viele S-itzo ;iuf- 
einander, die in» hohen ürade spannend sind, aber nur den 
Eindruck von Einleiluntion niachcD. Endlich tritt das pe- 
harnischle Hauptlheoia ^5. Nolenbeispiel i auf. Es erscheiDl 
spater Diehrmals, erfährt auch einige DurchfObrungen, ver- 
schwindet aber gegen den Schlusshio, das Feld jenen Mo- 
tiven überlassend« die weit mehr phraaenhefler Nalur sind 
und iteioen bestimmteD Eindraelt nnchen. Ebenso ver- 
•«hwfaMlM dar SeHenaaU (6. Nolenbeispiel] . Dagegen tr« - 

teo der Choral und das Recitativ der Oboe ein und \ cr- 
nehren die Anzahl der vorhandenen muslknlisclit n Clur.ik- 
tere, oluie doch sich mit Nolhwondigkeit in die Fünii des 
Gänsen einreiben zu wollen. Als Musikstück lui (ianien 
betrachtet, wird Rubinstein's Faust daher licinen recht ein- 
heillicbea Eindruck machen können, und ob die Motive 
darin dareh ihre the II weise phrosenliane Geataltuna und 
!kn 9ut dar aodam Seite uborvoiUtllod^e Durebnibruag 
oder Wiedatboluiig Ihren Reil bei öfterer Reprise der Auf- 
mhrang behaupten und jene etwas zerfahrene Gestaltung 
des Ganzen paralysiren werdeu . mUssen w ir dahingestellt 
sein lassen. 

Sollte aber das Stück als »Charakterbiidi in dem Sinne 
geltend ^ernaclii werden, dass es den Helden in verschie- 
denen Situationen adarsielle« und wobei eine strengere mu- 
sikalische Form überhaupt unzulässig sei, so beglabt sieh 
Rubinsteia auf den bedeiiUicheo Rodan dar aPragnan- 
musika und verfiiiU mit Recht den venvcrfanka Uiikeila 
aller Jener, die von einem Musikstlleha Musik, in stlan 
Consequenzen, verlangen. 

Sehen wir som Ganzen ali, sn zerfallt unser .i<^liririk- 
terhildn in eine Anzahl von Kinzelheilen, welchen m.tii /um 
grösstenTbeil interessante Geslaltunc. merkwürdl j Kl in^- 
Wirkungen, musikalisches Wesco, hiebt abspreofaea kann, 
wenn man nickt vollstlndig abitcsiumpfl, aofbssaagtua- 
fiihig, und vorneweg von rainsr Nodstiao cingsoemmen ist. 



Namentiich fesselt die introduotion durch ihre meist ein- 
Ciehe und doch hocfest wirkungsvolle hstramcntiruDg und 
ebensolche modnlstorisehe Gest.iltimi- An eigenlhum- 
lichen, seltener gebrauehten harniüni.^c hen Verbindungen, 
die aber eine musikalisch natürliche Auflösung crfabreo, 
ist sie sogar am reichsten. So klingen z. B. die Vorbalte 
Seita 8 dar PUrtitor vom tweRan Takt an : 




Clar.j; 
(Vofhar Dae-dar.} J 



ziemlich ungewtfbolicb und sehr amiabend, woran fiwilfeli 
die InslrunentiruBg ihren Theil hat. Dagegen klingt die 
RUckung sn Sehluss der l^inleitung von P-moll nach E- 
moll bei dieser tiefen l.aye doppelt unangeni-hm. — Der 
Anfang des Allegro .sprulil von rhulimischeni l.ehen und 
klingt brillant. Das Violoncell-S„lo des Seitensaties würde 
an sich auch sehr schätzbar »ein, hatte diese Melodie nicht 
eine etwas zu .starke AehnlichkeitmitBeetfaoven's»FreudvoU 
und leidvoli«. Die Choralmelodia macht eineo um so eige- 
neren Eindruck, als sie gant im\-orlMr«itet eintritt. Was 
dagegen die längs Stelle der Celli S. 59—63 aasdrttcken 
soll, ist uns weder klar geworden , noch können wir sie 
anders als »öde« finden. Die ganze Partie, einschliesslich 
des Oboe-S<dos, hätte unseres HedUiikens kürzer gefasst 
werdi n kiiiinen. Die letzte Kntwieklung des .Mlegros bi.s 
zum Eintritt des Adagio ist w ieder recht lebendig, fliessend 
und schwungvoll, und auch das letztere würde an sich un- 
scrn Beifall haben, hlttle sich Rubinsteia im Streben nach 
charakteristischem Ausdruck am Scbtnsa nickt su weit von 
der Linie des Scbsnen verirrt. — Die Anwendung dar Tube 
will uns in dem ganten Werk weder im forte, noch im pp 
gefallen. Das Inslmnient pehnrl mm einni.il nii hl /u den 
edlen. — Conirapunktisi'ti Interessantes enthalt das Werk 
w.iiig, dueii ist die Ihetiialische Heliaiidlung der .Motive 
jeiienfalls aehlungswerth , w ie denn das Ganze, trotz allen 
seinen Fehlem und Schwarhcn, immerhin als eines der in- 
teressantesten Werke der neuesten Zeit beteicbnet werden 
kam und von jedem Musikar gekannt su sein verdisnt. 



Cempesllleaea rirfrgeL 

(Forlaelsuni.) 

3)Dr.W.Velckmar, Orgehnagazlo. BhinnaBlbeMebesHaib- 

bucb für die Organisten einer jeden Confession, enthal- 
tend an iOO kleinere und mitlelgrosse Tonslueke eic. 
Ofj. (0.5 — t II. In H lleltelien jede« mit einer besoiiiler'»n 
Opusubl). Preis a Heft II Sgr. netto. UeO I und t. 
Fulda und BatsMd. A. Maler. 

' FOnfundvierzig leicht aosrüfarbare melodische ToD- 
slücke etc. Ein Heft Op. 102, 103, lOi. Preis coa|d. 

1 5 Sgr. Derselbe Verlag. 

— - Sechsuaddreissig melodische Toostäcka. Op. ISS. 
Zwei Belle, k fi% Sgr. Cassel, Lnekbardl. 

Diese Cnmpositionen sind i w ie die vorher angezeigten) 
li r Redactiun d. Bl. von den betreffenden Verlegern zu- 
gesandt norden: es muss also vorausgesetzt werden, dass 
es denselben darum su ihun ist, ein aufrichtiges und sacb- 
gamlsses Drtheil aber dieselben in lesen. Worden wir 
nicht auch den Publicum gegenüber die Verpflichtung 
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bah«n, es Uber noui ir l'.rs< licinnniii^n, lifsiunlci .s wenn sie 
mit einer gewissi-n Siclierhi-ii .lufui-ien, lu orientiren, so 
wUrdcii wir Ani;( >ichis des jetzt zu besprechenden Werkes 
e« vorgezogen haben, den beireffeodeu Verieg»ra brieflich 
tuMere HeinaQg niliuihcilen und UHcfe Lmw nH aiaw 
Beeension Ober, unwrer Uebennigiiig Ba«k, glinliÄ trar- 
fehlte Orgelcomposilioiicii tu veffseboom. üus wir «her 
dieMJiMO nicht unter di^ guten zu rechnen und nicht 
•iOBaal richtiges Verstandniss anzuerkennen vermögen, das 
•ind wir den LcM-rn d. Bl. nülKr zu begründen schuldij;. 

Die Orgel ist das Instruinenl von enlschiedensl poly- 
pbonetn ( h.inkier. Die Unbiegsamkeit des Tons, der 
Mangel di-s HhjihBius (da es hier keine Accenle Kiebl,, 
oiachen auf diesem Instrumente jede Musik unmöglich oder 

eschmacklos, di« auf Uomophnoia und Bliytbiniu beruht, 
er der Orgel demiMli mIcuh mnalhel, thol ihr Gnrait 
an, beleidigt den Charakter und die Wurde deraelbeo. 
Deshalb eignen sich für Orgel nur solche Conipositioiwn, 
die dem gewöhnlichen Jnicht polyphonen und nicht ge- 
butulenenj Ci.iviersty I vollständig cntL'ctipnpcsctzt sind; 
wo die Melodi-- alle Stiiiunen durchdnni;!, wu der HhUli- 
mus durch keinerlei fühlbare periodische biuschniUe her- 
vorgehoben ist, sondern das Ganze scheinbar rfaytbmuslos 
(aber nicht rhytbmu* widrig) eich fortapiant. E» giebt 
also sofaleebthin auf der Orgal ketna blos aoeordiaeha Be- 
fleHlllf , iMlie Melodie in gpwshnliohen Sinne, keine blos 
ausfüllenden Mittelstimmen. Nur in einem grosseren Ton- 
satze, einer Sonate B , werden einzelne Stellen oder 
l'artii ii daviin eine Ausn.ihtne raachen dürfen, namentlich 
da hier das Instrument dem Künstler zu Z« ecken der 
Phantasie dient, nicht der iwircbe und des Gottesdienstes. 
Stucke aber, in denen dieie emalins weise Behandlmig 
cur Regel erhoben ist, kiDnDHi wir rar verfehlt neQuen. 

Wer nun s. B. Dr. Voicknuir's melodieehe TenatUcke 
anfadilageD wOrd«, ebne n wieaen, dass sie für Orgel 
eonpenlrt sind und ohne das Tempo eamsehen, der würde 
dieselben entschieden für ClaviOflHteke halten, sie in 
zieiülieh raschem Tempo abspielen und nirgend durch den 
CliHrakler des Sltlcks darin irre werden, wie es wohl bei 
guten Stücken sich ereignet, wo die Gedanken das falsche 
Tempo bald inno werden lassen. So fangt!. B. des eiMe 
SlUck des zweiten Hefts an wie folgt: 




I)ieses Thema eii:net sich offenbar nur fUr schnellen \or- 
tiag und leichte Bewegung; auch kann das ganze SlUck in 
derselben fortgespielt werden. Dieser L'nutand wird nicht 
gelindert, wenn Herr Volckmar Andantino grtuioso darüber- 
schreibt und es als ein Orgelstuck ausgiebt. Wir kannten 
den Leser unr bitten, dieses £i|ieri]Dsiiit aucb mit den en- 
dert Stocken vorzonehmen ; fast ohne Ausnehme werden 
Claviersi^lze it:i Roccocostyl als die eigenlliche Gniiidln<;c 
erscheinen, und die Orgel wird sich nicht den herget>en 
wollen, die^e diirehnus auf rhythBMSebe BtlonuHg Anspruch 
machenden S<ttze abzuleiern. 

In dem Prospect der Verlagshandlung zum »Orgelmage- 
sin* bemerkt dieselbe, die unabUssige Nachfrage nach 
leiAtsaj einfachen und kurzen OrgelslUcken habe sie be- 
wocen, llerm Velcknuur sur AbüMsung dieses Werkes sn 
veranlassen. Es ist idse auf Bestellung geschrieben und 
w ird dabei natürlich auch der Geschmeck der »Nachfri- 
gendeo« Berücksichtigung gefunden lieben müssen. Iis 
liegt ans Csme uns in soteho sGesohatte« in mischen und 



ihnen hiiiiierluli zu sein. Aber wir kdnnen darüber nicht 
nähere Kritik üben, denn dies« seut imiiter voraus, dass 
der Künstler um der Kunst willen geschaffen habe. Wir 
wollen daher nur das Factom «nmefken, dass die Heike des 
»OrgelmagasinBa nnd die aM TonsUielce« Sllse ans allen 
magUcbenTonartenenthsIten, die im Styl den »nielndisclien 
TenstOekent so siemlidtlhidioh gehalten sind. In Nr. M der 
iS Stacke findet sich i. B. folgende Phrase: 




i e y ■ 

iilinlich wiederholt 



und in Nr. 8 dos ersten Heltes vom «Orgel magazin« tu der 
Mitte gar folgsnde: 




4) Adolph He>>e. ausgewälilte Orpelconi(>o>ilioiien. Neue 
billige Ausi^abe. Lieferung 16 — tO. Pr. Uet. 16 ii 9Sgr., 
die andern Lieferungen k IS Sfr. Brealaa, Leucfcart (C. 
Sender]. 

Die vorliegende Sammlung Hesse'scher Orgelcompo- 
.silionen. s. li .ii In der »Deutschen Musikzeiluuiiu I8ül Nr. 40 
und H \ou K Krittler ausführlich und eingehend bespro- 
chen, liiin Ins zur iO. und wie e> scheint letzten Lie- 
ferung \or,ueschriiien. Können wir im.s auf jene Hecen- 
sion, al> unserem Sinne vollkommen entsprechend, berufen, 
so bleibt uns nur übrig, das dort Gesagt« kurs zu wie- 
derholen tmd die neu erschienenen Uefle ihrem besondern 
Inbalto nach sor Anzeige tu bringen. 

Das Resum« KrUgeHs lautete (Seite 324) : lA. Besse 
i>t ein tiichtipcr Orjielronippnist , in technischer Perm— 
Gewandtheit vielen seiner Genossen voranstehend; kirch- 
licher und heili(:er Ton ist in eiuij^en der gelungensten 
Spitze anklingend, sonst oft durch weltliche Virtuosität ver- 
dunkelt <■ .Mittlerweile ist Hesse gestorben und das Trthcil 
ober ihn freier von RUcksiehlen, die man dem bejahrten, 
aber immer rUstig wirkenden Künstler schuldig war. Und 
so können wir heute wohl sageh (was Manchen vielleicht 
zuerst anstVssig klingen wird) : Hesse war nicht einseitig 
genug, um als Orgelcomponist vollkninmen Defriedi^endes 
zu schalTen. Sein Sinn war von dem berauschenden .Nektar 
der modernen hochromantischen Schule um lic, ni-. einem 
t;uicii Organisten fruchtet, eingenommen. Seine l'niiicr 
glitten auf dem Piaiioforte in Chopin'schen Stücken so leicht 
und fliessend bin, dnss man in ihm kaum einen Orgelspie- 
ler gesocbt hatte. Klangellecie interessirten ihn mehr als 
der contrap u nktische Satz, in dem er doch selbst Meister 
genug war. POr S. Bech scbwinnte er nicht besonders 
und stutzte dessen Orgelcoiiipo^ionon, wenn er welehe 
s[)ielte, zuweilen wunderlich genug zu. Mit Einem Wort: 
er strebte nach Iticiiluriceu neuerer Zeil, die ihm itborals 
Organist nichts hallen anhaben sulli-n. 

Die Folgen davon sind in s«Mhen Coniposiiiunon iiiehr 
zu verspüren, als ihrer liute dienlich, was um so mehr 
zu bedauern bleibt, als man in ihnen nicht selten auch 
ganz vortrefllich« Sehl oi^lmsssii^ ZUg« und Partien fin- 
det. Seine Fugen und Choral vonipieie haben guten Fluss: 
die unv'ewuhnliehste Gewandtheit in alten Arten des con- 
trapunktischcn Styls giebt sich kund und er fuhrt seine 
Motive mit einer Sicherheit der Stioimfbbrung nod einer 
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B«iehlMia|kflll dar llocliilitt«i «fairab, die wnU IMhlM 
Itost, wie vtel «r 8. Baeb xa dink«a luitle. Aber M bt ta- 

weilon, als ob ein böser Dämon ihn Hlihielie sich in diesem 
Style mit Lust und Hingebung zu bewegen Ein Blick in 
die vorliegenden Hefle mag dies beweisen. 

Die nwolf Studien mit obligatem l'edaU (LicTeriing 4 6 
sind nU «Anhang zur Pedatschule« reia ioilractiver Art, 
und die Kurze der Stücke erlaubt keine grosM Entwick- 
lung. Aber Hesse's FertigkeH Im NacbabmuogssaUe ood 
in der Ibenaliscbea ArbeH seigt ticb seken Uer in m «r- 
freulfeher Weite, dais man die Sachen mit wabre« Ter- 
gnugen durchspielt. In den »sieben ()rLr!<iiii ken« [Liefe- 
rung 17) stosscu wir in Nr. < sleidi auf eine blos quanli- 
tativp Vollf;rifrigli.rii uml .luf Fiunrcn. ilie oiniT lanc.«t ver- 
alteten Clavierliteratur enlst^mnien und nicht Ucbalt genug 
besitien, um auf der Orgel eine intensive Wirkung bervor- 
tubringen. Dagegen ist die folgeode Fuge (bis auf die 
Scblusszeilen^ ganz Irefllicb. Audi die weiteren mebr nie- 
lodisehen Stock« räd von schöner Orgelwiriuam, Ms wir 
ia Nr. 6 und T wieder auf wenig sagende, aber die Backen 
recht voll nplunrndp Numniern stfl'>s(>n. wo nnmcntlich lias 
viele Unisono auffdilt. Kiaeiiisl, duss /iinicisi die .^uii:kc 
fUr «volles Werka, wofern sie nichi Fujjon sind, sich .mi 
leersten ausnehmen; so in der 18. Lieferung, wo die zarten 
Nummern sehr anmuthig und contrapunklisi h inU're.>>.san- 
ter sind als die kräftigen. In Nr. 6 «Variirter CboraU, wel- 
dws Stock uns sonst sehr befriedigt, fallt uns die an sich 
kamni n lobende, und dabei pedantisch fesiflebaJtfliM Art 
der Cwiachenspiele wegen der unsj'mmetnsebeR Hatb- 
taklo auf. — In der »Toccata« der i9. Lieferung, die ein rei- 
nes YirtuosenstUck pennnnt werden rouss, finden sich fjleifh- 
wohl AnsJUze zu Fuizcii , <leren schöne Tiifmcii rs ilnpprli 
bedauern lassen, (ia.>.s licr Cumponist sie nicht gehörig aus- 
geführt hai, sondern nach der ersten Exposition wieder zu 
seinem dröhnenden Accordwcsen und wenig sagenden 
Gingen surttckkehrt. — Das schon von KrOger gerügte 
OdsvcDwesen ist besonders in dem Pcllodian der letzten 
LiefeniDg häufig tu finden, wibre&d die fofgende Fuge 
(abermals mit Ausnahme der letzten Zeilen wieder so 
tüchtig ist, dass man seine Freude daran hoben knnn. 

Im fianzcn hcir ichlel, isl nach alle dem die vorliegende 
Sammlung eine d.inkenswerihe (iabe. Nur wäre eine etwas 
strengere Sichtung zu «vunschen gewesen. Den Organisten 
sei sie jedenfalls empfohlen. Ist ihnen sonst S. Bach lieb 
•nd Werth, so werden sie selbst beurtbeilen können, was 
V0& derselbea wahrhaft schflo und knnatwtirdig ist. 
(Sehhias Mfi.) 



Berichte. 

Berlin. R. W. Die hiesigen musikalischen Ereignisse haben 
sich in letzter Zeit derartig gehäuft, ohne jedoch in dao meisten 
FUlen wirklich Wichtiges zu bieten, data wir nur liei einem 
kleinen Theile derselben ISoger zu verwaiiao geoSlbigt sind. 
Daiharwiagettd sind die Coacertaafltthniagan, dan erwttmo^ 
worthoB Opamvorslellungen geganfiber. Too Mstsrea haben 
wir eigentlich nur der einen Vorstellung zu gedenken, in der 
Mendelssohn"« »Heimkehr aus der Fremde« gegeben wurde. 
Dass (Jor ErfolK dii^'ies mnien Vrriuclis , des Meister^ liebens- 
würdiges Werk ans Licht zu ziehen, ein ungünstiger sein mussle, 
liegt l&r jeden Einsichtigen in der Sache selbst. Das Werk, für 
andsro TorbklUisse und Zwecks gaaehriehen. ist nicht mit OlOck 
in des grassa Opanhans sn vaipdanaan und kann Mar immer 
nar atawa mmek dm Umt babao, wis ar anoh diesmal ihm la 
Tbeü wnrdo. Om grossen M inds l sso b n kann absr dwoh 



bsnen Lar bt s rkr a n i gsüsdMan wardao» as viel des musikalisch 
SdiibMB aneh aefai« Fsrtitar snrwelM. — BeiliuBit berichte Ich 

noch, dass wir trotz der noch atiiJaiiernden Verhinderung der 
Frau Harriers-Wippern, den FiRaro tiiil Frl. Gerirko, welche 
sich als .Susanne recht br;iv hielt, auf den^ Hepi-rloir gehabt 
haben. Schliesslich gedenke ich eines vollkoaimcucn Fiaskos 
des Tenoristen Herrn Ell Inger aas RoUerdana, der als Johann 
von L«yden das Pnbbeum mit seiner passirtco Stinmo fmt warn 
Hauaa Unaos tranoBna md schrie. — Unlar dan fonosilsii 
nimagt anslraMig dia AnfRihrung des •PauhH« daatii dan Slorn'- 
selMB Gesang- Verain bei Gelegenheit der GodfebtnlSsMer von 
Mendelsftohn's Todeatsfce den ersten Rang ein. Die chorischen 
Leislunj^en dieses Vereins sind im bekannt, um noch in anderer 
Weise dariiher 7.(1 beriilitcii, iKil.i^s --n- uuii di('sm.il auf der Hohe 
des Werkes und »elbt^ter^^orbencn Ituiimes standen. Auch «las 
Orchester war vorlrelllich. Der Aufführung verlieh aber noch die 
Mitwirkung des Herrn Dr. Gunz besondere Bedeutung und 
lebhaftes Interesse. Wir sebaizeo diesen vortreflUchStt Slngsr 
vomehmUch hoch im Gonoensaale, wo aUe seine gntoa Hlgni 
soballeB an bM iars» GeHuog gelaogeo , als aol der BOne, wo 
ihm oft daa draosslisohe Leben fehlt. Freilich sang er die er- 
wttbnle TeoMpartie nicht mit soKenannter classisch-oratorischer 
Huhc, die bei Hlndci nanientlicli um Platze sein nia^ . vondem 
er gab ftwas vom Herzen Kommendesund verfehlte damit auch 
nicht den We^ zu den Herzen der Hörer. Auch Herr Krause 
war , wie immer , vortrcOlich im Paulus , ein üchter Zelot im 
ersten, ein Apostel im zweiten Tbeil. Die Sopranpartie wurde 
durch Frtul. Strahl sn aehiiasler Gdlung gabtacht. Soll ich 

Pianoeolo-Concerte des Hrn. H a s e r l , eine M alinte des Tbeater- 
cbors unter Niemann's Milwirkung und Anderes berichten? 

.<n viel dos (Inten ihinn geboten wurde, es fehlen dafür doch 
scbliesshcb dem Kritiker die neuen Ausdrücke. Also genug (lir 
diaaaul. 



Isl^lit. Das ProgranD des achten Abonnonnnl- 
eoncorts (aas I.OocomiMr) huMlgle Imt darcbwag den »das- 
sisebena MsiUam, und wsren vertreten Jos. Haydn dordi dio 
Es dnr-Sympbonla (mit dem Paukenwirbel am Anfang), Mozart 
durch Recilatlv und Arie aus ro.(i fan tutte «Er fliehet '. Bleibe 
BeethovLMi durch das rrsi<> Cl.iv ierconcert In C-<iur lOp. )5J, 
Uluck durc'lt tiuirumentjUiucke aus »Orpheus und Furydicec; 
Reigen seliger Geister und Furientanz, Pergolese durch die 
reizende Siriliana : lOgni pena piü spietata« ; die Neueren, Men- 
delssohn und Schumann, nur in kleineren ClavienMckeii 
und Liodam. Daa Concert iMigann ndt dar Symphcnia nnd 
scMoss mit dsn LiodsrvorMgan. Ots a itl srs Ist sehr bekannt 
und wkrd bei ao lebendigem Vortrag, wie ar ihr von nnserm 
Oewandhaoscrobester zu TheU vnwde, immer von Zeit zu Zelt 
pernc pehört werden, wenn auch des Vcraltolen «crade m ihr 
mehr enthalten ist, als in vielen andern Symphonien desselben 
Meislers. Wir bemerken über die Ausführung nur noch , dass 
das Violinsolo tan Andante von Herrn Concerimeisler David sehr 
geschmackvoll gespielt wurde. Selten galrilft, und SShr danksno» 
Warth waren dia Släcke von Glock, dio hl ihrar adlan linfaU 
nod berrtlctaen Oakonomle der htstmmentirung rfeaHeftten Ein- 
druck um so weniger verfehlten , als die Ausrührun«; Sussersl 
geschmackvoll angeordnet war und sehr «elunpen ausfiel. — 
has Bcflbovcnsche Concert, von Frl. Julie \ .\stonaus Wien 
gespielt , i-sl ein so seltener Gast in den Concerten , dass es auf 
Viele wohl den Eindruck einer neuen Bekanolachall machte. 
Beethoven erscheint darin zwar noch nicht in seinar Sell>- 
sOndlgkell, doch wird die Jugendfriscbe disssi Warhs in 
swa ck o<as ig s r Omgsbnng, und sn tt p r sahsnd soigslragsn in- 
nar ihrar Wirinng siehsr ssin. — Dio «Mart'MoAflo, dia »- 
eWHw VW P a rg slaaa ud dto Wnhiann'siibsn Uadar •WM' 
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>;pspr,i( ti" iiiul " Krtililiiiit'inachl« wurden von Frl. Philippine 
von Hdelsberg, kgl. bayerischer Hofopemsüngenn , mit all 
jcn«r Wirkung vorgetragen, welche ihr« scbdoe und umfsng- 
reich« AlMiooi» (wir iOrtm a bi$ twaifMlrtalMn K), und ein 
dardtdaeliMr Tednt MMm kSiMMB. Dar ■•HM war d«B|»- 
nSn ein mMmt, tei «n SMm» du nunlein noeli ata Lied 
XDgib. Deonodi kBnoan wir «Üeun Erfolg nur einen mehr 
iiussfriichen nennen; varm und gesund 1*1 der Gesang die- 
ser Üatnc kaum zu nennen. — Friul. Julie von A'iten, welche 
ihr erstes Debüt im Oewandhause mit gliu IlIu Iu id I-rfolg »agle 
(sie wurde durch allseiligen Beibll beehrt und gerufen), ist uns 
von Wien her seit mehreren iahrMi ab afaia jange fleißige 
Pianialia bakaont, wetdta wabiaa UnallafttoB allBlr«b^ und 
daran MMub aaf dar iriUiaraB BakainilMMt alt dao Haopl- 
warkan dar arataa Maiaiar, iowla «uf MUaa Ihaaraiiaaban 
Kanalalaaenbambt. SiabalialldattBaeballanIdelilttneeobflebat 
arfrenliche Fortschritte gemnrht, namentlich an Kraft und Aiu- 
drack gewonnen. Der Eindruck ihres Spiels ist, wenn auch 
kein virtuoser im Sinur nniiünin-ii Jor Ferhi^koil und voll- 
ständiger Sicherheit im Bew^tltigen jeder Aufgabe , doch ein 
bamooiacber und musikalischer, insofern sie es klüglich ver- 
meidet leisten zu wollen , was Uber Ibra KrSAa gabt , die ge- 
wählten Werke aber reinlieb uod mit ricbtigaa Attsdniek aus- 
fdbrl. Ibr Anaeblag M baaliHt. tet mianlich; diePaaaagco 
kaaama daudkli harana; dar Tortrag antbrtrtDiebt dar SiniHg- 
kell, iitaber frei von krankhafter oder gemacbler SentlmeDlalilÜt. 
Und so war denn auch diesmal ihre Wahl der Vortragsstijcke eine 
e^iii/ glückliche. Bofllhnven's Cdur-Concert bewegt sich noch 
in ilem Kreise der Ulteren Wiener Schule, wo dem Clavierspic- 
lor nichts zufiemuthet wird , wozu besonder« grosse Ausdauer 
und sieb stets steigernde Kraft gehört. Uie Blüetten, welche 
Frl. V. Acten im zweiten Theil spielte, Novelletle in H-muil >on 
SehoBM» und Scbam ba B-noU voo Maodalaaobi^ alod eben- 
Mb SMcka, die fOr tto to faartele* SpM kaioa arheMlrhrn 
ScbwiarigkdtoD Malaa, nd walehe denn aucb recbt nri< /um 
Anadrock kamen (In Sebeno wire nur ein gleicberes Teiup» /u 
wflnachen gewesen). Es ist also zu hutTeu, dass das Knuilpiii 
auf der glücklich bclrelenen Bahn rii.stig fortschreiten werde. 

— In der dritten Abendunterhaltung für K;itn- 
mermusik halte sich Frl. v. Asten mit der Pianoforte-Partie 
des Scbumann'schen Quintetts emes noch lebhafteren, und, in 
BarfiekaicbUtiuic daa noch gawibllcrao Mnaik-PobUcama, noch 
ataraavonaraa BriU|a m arfranan (afa wwda sweinMl cera- 
fen — in Laipdg aina baaondare AaaaatebDUDg). Ihr ^ial war 
aber auch von einer wohlihuenden Frische und Oesandbeit. 
Nehen dieser Frische berührt ,»ber auch anper.ehm diT F,ri;<l 
und die Weihe, mit wciclien sie das Ernste beticindell \S ir jcra- 
tuliren dem Fräulein herzlith und hoffen ihr lifler und mit neuen 
Gaben in diesen RUumen zu begegnen. — Bei dem Quintett 
wirkten die Herren David, Dreyschock, Hermann und 
Lübeck in auagaaaichnatar Welaa mit. — Oer Abend wurde 
abrigana nil Baailwvan'a Siraiehlrio la C-ani(iaapMl aan den 
Harren Dreyschock, BaraaDB HidLibaekjarMBMtund 
snfl Spohr's Doppel-Quartett In DhuoR (bal welcbein ausser den 
vorher genannten Künstlern noch die Herren Riinliien. Hau- 
bold, Hunger und Pesler auf das verdien^Uii Ksie mitwirk- 
ten) beschlossen. .Siimmlliehe Vorlrllne M. hiencu d.i* /;ililr. ii lir 
Auditorium sehr zu aninnren. Eine besondere Anerkennung 
müssen wir diesmal Uorrn Lübeck (4. Cello) aussprechen, da 
er seine Aofgsba ebenso sicher, wie indenCanUianenscbdn, Itete. 



Naehricliton. 

lo der Kirch« zu 51. Emitache in Paris «urde am Ciiciiientogp 
durch die jlimffaHsa 4«^MM|ciiM nndpotor^^ Le ttupg j ^os^ade- 



iiilmr uniterif! n. ii il iliv Mesv .krin \l< i»tervvi-rk der religiösen Ton- 
kunaU. — lai ThttUre Italien «urde Murart a «Don Jmo« gegetteo. 
aian war aber mit dar AaMlhraag gar aiehl aahr snMadant abglaiab 
PH. Adaltan Paul als SaribM daa PaMaam sotsttefcla. Daa Vaaksn- 
terttll wurde auf ein Da«tt sarkckgiAlbtt . wortiber selltst die gnlea 
Pariser, die sieh sonM feil WMHa danlsdier Mattier Vieles gefallefl 
lasaan, sehr enUotil waren. — Im fünften Ctmcerl pofmlaire brachte 
Pasdeloup zum zwi ilcn .Mal Rul>. Sebumann H dur-SyiiipInmi" Die 
GauUtmiuxaU sefiurberl , sie hal>e diesniil r.>ch ',\rni..'r ucfallcn 
alt datertte Mal. Man habe darin nichti Kefuinlrn »/u un nyle pm>t4* 
et tQurmfnU, dtt tätet pamvret tt tritu (!!, hm couleur unuu (Weiler 
aMlst Uadhatdardaalaaba«.iMlar,daraaoalmanehmalindia> 
salbe Mtoag aebnlM, alcbt daa MMb oder keiaea AaMab, Ar Seba- 
nunn in Paris eine Lanze zu brechen und zum miodetlen zu tel^D, 
data die obigen Bebauptungen voHkonmaa bitch tind ? Das na« frei- 
lieb asiae Schwieritkaiiaa haben la atoam Blatla, Ihr TiMm •Jfmmi 
•ito 7 1 i-si ISIS «oat ransillsali s a i r ^jui i ) 

bM HaydaT^ahran^ in Dbaaaldorf ward« 

Uaillart ü .t arai ist auch in Köln gegeben worden. 

Der Rubi sehe Gesangverein ioFrankfurta.M. brachte Haydn't 
•SchOpfuiv^ zur AufTtibrung. 

Auf dem Drasd ner HoAhealar wotds Sofhoklas' •KAnig Oadt- 
paaa BiU Marik «an Fr. Laab aar i^iban. 

Da« zweite Abonoemenl-CeBoert la Hlnabaa braaUa & A.dia 
Ottveriure zu einer Oper »Die sieben labaa« vanMbaiabargar, 
Proiitsor am dorllgm Coasenralacten. 

HgadsPa Uadaa llaaaahansi anuda Minlich anch In Braan- 
aab watg anllpftihntaBSSSwIaM, wie wir mlHalhaill kahsn. In Laln- 
sigandWIaB). 

Vater DtoaoHan daa Hann Anaibrnal kam la üaabnrg kdra» 
Hdk HandePs ■AtosaaderfMl» tar AafMhraag. 

Der Orcbetterverein des Hm. Damroscb in Breslau bracht« lo 
seinem letzten Concert R .Schumiinn « »Uat Paradlet und die Peri«. 

KH 11 .1 1! f fe , ilir s>'«i-li:ii'ii- l i iptlger Pianistin, bat kürzlich In 
Wien in einer Hcllmesberüt r ^ den Quarlsllproduction Schubert'! 
Etdur-Trio gespielt und eine entbusiastlNebe Aufnahme gefundeo. 
(Wir gOnoeo dieten Eriolg der tüchtigen Pianistin um so herzlicher, 

zu Issaen. D. Rad.) 

Roh. Volkmann't neues Streichquartett Op. 41 ist in Dret- 
d e n am ersten dietjaiirigen Prodacliootebeodde« TookuntUervereiiis, 
nebtt Beathmreara Ddar-Trto uod 8. Baeh's viertam Conaart Mir 
Violio«, I FHHan naddlraicbqttarieu) snr Aadtthning gtknmasan. Dia 
Dreadaar KilMk hak sWk Uber daa aaM Weritdsa slaksisrbin Unda- 
manaa aiaaüieh aakaandlleh vamshaan laassn. 

In Paria. XAraMt CbM, Hm§$ d» rapdkn, sraabsint daai> 
Dächst: »Eei fr—j^nwaHow dt f iif A a iaad|w»i yar JL Ibar a a r. 

Die Pariserstimmung soll damtfchat In Bamb u t g and 

Frankfurt 9. .M, eitiKrfuhrt werden. 

Dem ll. rrn Thri.,|i. r !■ i ^ r M . 'ni hrr Cap«llmei»l«r in Wies- 
ln. 7ur /.>'ii DiiiKi'Ki <i''r i'bilharmooiacheo Geiellscbsfl in New- 
\ '.ri.. Kl der Cbarak!<'r nls ' 1 1 fOaf sBWlIltlr lt. nobSW dal IlsrSSgS 

von Nü.^sau- beigclejjl »uriliru. 

Leipzig- Im vierten Cuiicert der Kuterpr vpirllen dir fiebrü- 
dcr Mull er. und zwar brachten sie zur Aulluhriiiii; yuartelle von 
lla>dn 10 D-dur. von S liumann in A-moll, von Beotboven in Ba-dar 
Up. 74;. ^mmilicbe VorirSge erfreu leo sich lefahaiUa Beifalls. 
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Prelsausschreihunff 



fUr MVnaer-Chttre suni xweittn sieiriscbea SUDgerbundfcsle 
Hl Marburg im Augntt odtr Scptenber f8U. 
I) Aate tntabnmtaic ktMan io- mmI wuMiidiMke Coapo- 

rtHUM t h «lll > IB W . 

t) Deudben wird bezaglich de* Tett««. df«Ch4raktert der Com- 

potilion und Begleilaoft mil Blerhia»trunu>ntrn volIkomiDrn freie 
W»bl Kclauen , nur die BeglettunK mit grosMin Orcheste.' ist ausge- 
HhlosMii. 

Sl Dl« vollitunditccn Partituren, wclcbon bei ChOren, di« niil Br- 
iBl«itiiiiK M>n Hirc)iiM-.inimealeo gescliriebcn »Ind. auch d«r Ciavier- 
auMug beizufugt-n i»l, »lod blt lingtteo« *S. Man 18(5 mtt den Aiu- 
iriMhw SBntßAmaiim Im Graai «iiumeMlM« 
Mtr IlmmMlBiiB 111111 «vcb * 8lii«itiiBin«ii twi u th ii m B. 
4) Die elnzniendenden Composltlonen sind all doWB Motto m 
und di« eenaue Adreas« liet Coin|>i>»IMaiv !■ «inMI WSia- 
(lelten. mil [li-iiiHoiiMMi MoUn vertebemo Brief! btbotapo. 

M.'i j.'Lirr (.MiiiiKJMiioD Mt Miflh dar Kam daa IMehton dü T«s» 

j Aus den fin.'''MTiilfli-ii (^h.. r^Mi werden jene ftewahlt, die »1» 
Gcsamml-Chorv zur Auffubrung kuiumen, iliro Zahl iai auf böcbtteos 
aoeba (eatcaaaut, waH MMh aiaiga iUai* aMritMM guteGhafo nim 
OaaaauDWoriraga koatmao foHaa, nd tfa Zahl «llar Qaaannl-CMns 
Mckalaos 9 belraKtn kann, 

Die Beurlheilun« der CompofItioiMD erfolgt vom Aiuacbnue tto- 
t«r Zottebun; von Fachveratandinen im Moaato April l<M, und «rar- 
den jene, die nicht zur AufTulirung bnlimoM WWdai, lOI HOMt IM 
4 885 aD die Adressen zunickMe»cnilot. 

6i Jeder Cotibp.iMteiir. >l>'>sen Chnr zur AufTuhrung aDgenomineo 
wird, erhält •'idcii Khrensold von oincm Ducslcn in Gold , dag<'gen 
ttbarirtit derselbe da» Vcrfitgungjreobt Uber «einen Cbor bi» zum 
io Marburg an den AuaaoboM det iteiriacban Saoger- 



Naeli dam Feato Jadocb arhltt «r wlcdar dai IMe Verittgrafa- 
ftcht libcr seine ConiposIliOB. 

7) Von di>ii zur AusfUbniM galangMdiii Ue^amtiU-CliDren wer- 
den je'ni. zsvei, »eiche alt die gHmfßukm aoerkaoot werden, auaiar- 
dein niii Preisen vnn iiinlzig uod IttoMwdnrauig VawiBatlialani in 

Silber nebst Uiplonicn )!ekr0ot. 

Zu die*em Bebufo wird ein Preitgarioht In dar Art niinmnien|e- 
aeUt, da»« jedes bei dem reale mitwlrkcada IHlgHed da» atolriacben 
MagnrbwMlaa (Vataln) alms Prelaricbier in daaaaalbia amennt. 

Pralibawarber dmfen niobl Preltriebtar aela. 

■) Die Preisbeatiminung and Prriavertbeilung erfolgt noch vor 
MtlttM des Festes. 

V) Jeder Composiieur hat da« RacM, bai dtot Fealo dka Leitung 
■eines Churs selb»! zu ubernebman. 

Grau. 15. Octobar «SI4. 

nir d«k AosacbuM des stoMidMB SlngarlNHidet : 



ObnaoD. 



ti"l iür Liedertafeln. 

„DM Diditergrab am Rhein 

DiiilltaBg von J. Mosen, Coinpos. von Ferd. 

Partitur 7'/, i>gr. Das QuarteU 4 • Sgr. 

Vartog vmk 0. Sluair io lo M— fajiw. 

WMIwi VarafcM» aai mA »ngilaginiil» «kmoaala* WaricOp.s> 
von IMItttag: ^tn Dicktengrab hd tbafoi. itk alo miaalleh fealea, 

gross wirkende«, voll Erfahrung des bierher gebörenden nach l.agr, 
Führung un<l Behandlung der Munnersitmmrn angelexles Werk em- 

flfohlea. Wa« ist d;is über auch für ein (iedicht ' Und iD der Muuk ist 
n fcaiMT Hinsicht Buhlenvi lii-s fiiltMlteii Dieser Chor wurde btTCit» 
auf einem rhcimsi lnvi Mu^il>(est<' ;<ul);efubrl, wo er sich t.irn bedeu- 
tcriden llnl^illrs iTirrule, hur M.iiinergcsang »irk>iini zu sr lireit>rn, 
ist schvker und erfordert viel Erfahrung, um so mehr vrfrvut es uns, 
hiermit einmal atwaa in nannan, «n» nllaD nactB Anfecdafmgen 

(Am dar Ha^KipaiSSefcn laHnntHr. vn.) 




Neue MosikalicBa 

Soeben erschienen in unsi-rm Variaga: 
■•rgtcl,W.,Op. la. Ouvertüre ■aPMBMttkenafürf 

Partitnr t — 

Orcfaesterslimmen ...44d 

BMiknven, L. van, OuTartomn für OMlMUlar. Amaf^ 

menl für das Pianofort« zu 4 Händen. 

Nr 7. üp, 4J4, Cdur — »4 

- 8 - »J Prometheus. Cdur — 4t 

- 10. - Kk. Kiimciri!, i nmi] — tt 

- 4t. - 44S. Huuteu suQ Athen, Odur — IS 

UMfMMk liaiiBi— w—tl<w».la Wa— . 

Cabiertatt kl- 

Llcdarkrel». 
afiam flir aina Stagathnae mit 
ZwaUa Rattau 

Nr. IM. Avber . D. K. K . Kisclierlied a. lOtoMnaMa — H 

- 4*1. .Srhlummerlied iliirüus , — • 

- tu B.iri »nile diirau^ _ 

Ollvrr, t b. 31. E. , Up. 4 41. Un« ▼iaioii. Fanlaisia pa4W 

le l'iano — S# 

Slebouun, F., Op. Ii. 4 fUr Violine and Pfle. — U 

TMbart, W., Op. 14. OnTortar« su ,^er Sturm" von 

Sbakspeare für Orcbealar. Parlllur t — 

WacktauiM,C.,]InMlMaeM6braa. Transcriptions facilas 

aaaa octa«es poor Piano. 

Nr. 4. Marcbe da nores de H Mendelssohn Bartholdy . — 40 

- t. dusacic de (i Me\erliecr — 40 

- 8. funi^brc tiree de l'oemrc 35 de F. Chopin . — 

- 4. tirec de l'oeuvreiedeL.v. Beethoven — 

- 9. Ur«e du CapHccio, 0«uvra M da F. Man- 

lialatabo BartbnUly , — 19 

- f. d'AllMlia da F. MaadalaiohB BarikoMy . . — I« 

- 7. fan4astlquetlfgodor»a«m49deF.Cbafl » — 7t 

- $. de noces d'Slw de F4ip<n •Lokangrtaa da 

K. Wagnar — it 

Loipsig, Dacambar «g«4. 

Br«ttkopf Md HIrtoL 



[145 



ffkr MiwiUer und SVeuatcle der 



am Dominicaner Chor in Wien, Mine 
Fugen tum Erstfflimftto ijiiiiiid» 

MsMhdnB 

P.S. Sdiaint Id Wien in < 



SB*/«" btail. 17%" hoob, t. Autta«», a4if 

PMto^lUr.MNir. ^ 




pradneirend . die er la dia 

Bd. HUmI'« 
KuMlvarlag in Olnttti. 



' " Paulus & Schuster 

MnrkneuUrolMii m Sachsen 

>feblaBibrr!ibribit Mk 




ungrtM^anbrt. 



I Varingvoa 



wtm fUam In Lalpiig. 
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Leipzig, 14. Deeember I8S4. Nr. 50. 

Dir AUfcia'iii« Manlkalluckr Z«ltaitr «r.rkrint rrfrlnütir >n jril.m XlUwixli »4 l*t dareh *U* pMtliiUr uil BitchliAii<iliMi.vn m Vitrkrm. 
Crria! Jihrllrk i Tkir. I« K(r. TlirtrUtlirllrkr l'rinnmrrkti«!! 1 Tlilr. in >rr. Aftwir»: I>lr(<«p«lteiif rrliUrll« «iln ■intu \Uam J Xfr. 

Brl<re nmd iärM«r xrdra rrtnro «rkcKk. 



lohalt: Url>iT ilic (8 Faturii-Wilzer voa Carl Maria von Water. — Racanaianaa (Compoiitioaan für Oi)(b1 (Scälvsi). CompotlUoMO Rtr 
GcMitu und iii5irijriiriitaliDasUt). — - MniUtlaban ia Haanotar. — Btrfehla aat Wian, IrMaao «ad Latpalg. — Nsckrieblaa. — 

BvriL-litiitaof). - Anzeiger. 



D«bar 4to IS VMoiit-WilMr 

von 

Carl Maria von Webdr. 

<S61 neu iiostoclioti. Lcipziij, (". I'. Pelers' Bureau J« Mu>i<iui'. 

Iii litn J^iLi. ii (811 uitil ISli .sind 18 joF.ivmil-W.ilzir 
der K.iimtIii M<iri<- l.oui.s«' \on Frankreich, l>i"i ihrer An- 
kunft in Sirii.>.'iliiir j; .nufgcfUbrl von der kaiserlichen Gardi « 
erschienen, 3 WvUc, jedes lu 6 Nnmineni, das ersle auch 
fOr Orchester ia SliiniMfi» sammtfich io Leiptig in Burr^ui 
de Musique bei Peirrs. Jotxt sind dieselben In der Clnvlei - 
Aii'.^Mri' ('liin(in<ell)sl neu uc.slorhcn her,iii.».;jcc:<'lien mit 
liinw eclasMiiic des Salzes im Tilel : »lu-i ilirrr .\iikunfl ftc.o 
und riiil dftii Ziisiit/ umhi did Maria von Wi'Iht.u 

In der Thiil iül das im Deeember 18)2 für Clavier edirte 
;i. Ilefl authentisch von C. M. v. \Yeber, wie Noii/en des 
\Veher'.«chen Tagebuchs beweisen, und iwar in l eber- 
einstinuiiung niilderiad«nb«lrdrendeallaiidlangsbuchrrn 
noch erbaltenen Correspoodeot •wischen Weber und Küh- 
nel, dem damaligeo Besitser des Bureau de Mosique. IMe 
wesi ntliclistenPunktedieserGerrespMMienr sin<l foluende: 

KUhnel ;u» Weber. 181?. tO. Oct. »— und wie «ar s. 
wenn Sic mir allerlii'li^tc W ülfer im (ic-i hiiiack. der ersten 
Favorit« alzer der Kaiserin .M-iiii klen , die ich .ils -ites llefi 
geben konnte".' Wilren wir nicht Freunde, so fUrchtele ich, 
Sie möchten diese Zumulhung unfiUtig vernehmen.« — 
Weber in seinem Tagcbuchc , 20. Od. » — 6 Walser für 
KOhoel componirt in o, A, c, ä, et, et. tl. Od. a» Die 
Walser an Rtlbnel gesendet*. — Kahnel an Weber, 4. Kov. 
t— MH der Schnellen Kinsendun.a der zu Strassbiirf; exe- 
cutJrlen Waber haben Sie mir eine Freude gemacht«. — 
W lo r im Tagebuch, 184S. 3€. De«, »—nein« Wal/er 
^gesUu lien ] erhallen«. 

Die gnni ausserordentlich auffallende Gleichheit des 
Slyle.s alter drei Hefte aber (die sich sogar auch in Tanzen 
oui> einer sehr frühen Periode Weber'scber Com|>osilion 
vorfindet) nwcht es fast nninttijlich, den Schlnss von der 
Hand su weisen, dass alle drei Hefte von Weber ci>ni|Hi- 
nirt si icn. Aus der betrefTenden Zeil des Krsebeinens 
der er-len zwei Milri 1811 und Febr. 1812 — fehlen 
leiili r die \ erlaijsii.incIlunas-CojiirbUclier, ebenso die No- 
tizen in Weber's Tagebuch Uber die Couipüsilion dieser 
ersten 12 Walzer. Diese rmsUimle entziehen den:»elben 
den directen Beweis fUr deren Composition von Seilen 
Webar*a, daaaen sie freilich au.s den innern Gründen ihrer 
EigeothllmHcfakeil nicht entbehren. Die oben mitgetheilte, 



von Kuhnel am 10. Octbr. gemachte Aeussemng hat mbi- 
destens nichts der .\nnabnic Widersprechendes, dass auch 
du- ersten Hefte vun Weiter lierrtlhren. Ks erhellt daraus, 
d.iss KUliiiel w ussle, jene beiden ersten Hefte seien Weber 
jedenfalls bekannt uewescn. Wie konnte Ki:linel aber 
dies wissen? Hins von »einer [KUhnel's} Seite anzuneh- 
men, dass Weber diese Walzer kenne, und darauf seine 
Bestellung zu formiren, hiesse doch etwas liemlicb Un- 
wahrseheialiches annelunen. — Wie war veraoatnaetaeB. 
das.s Weber (der seh 4807 in Jahre ISIS cm wMar in 
Leipzig war und dabei tum ersten Wate mit Kühnel per- 
sönlich verkehrte) das ganze Heer der damals erscheinen- 
den Tanze halle kennen sollen. Wfber, der überdies dn- 
ninls seli' II i > \irl /ii i:r,ii Iii. im N.iiiir iis ^n h i rfri'iilc, 
als dass ein Verle}j;er so ohne Weiteres Walzer nach einer 
bestimmten Schablone Anderer bei ihm hatte bestellen 
dürfen? .Vur bei der Annahme, dass jene l»eidea ersten 
Hefte von Weber componirt seien , beanltwertCD sich diese 
beiden Punkte auf oatttrlicbe Weise. 

Der allerdings befrendende Umstand, dass sich keine 
Notiz im Tagebuch Weber's Uber die ersten 12 Walzer 
be(in<let, kftnnt« sieh leii'ht dadurch erledijien, dass diese 
Vun iluii in einer friilun ii Periode gesehrii lien und nach- 
träglich MTuendi l Worden wilren. da das Tagebuch We- 
ber's er.st mit dem iti. l-ebr. 1810 befjinnt und die von 
ihm binterlas.senen beiden Werke- Verzeichnisse tiberbaupt 
nicht ganz vollständig sind. 

Es bleibt nun noch die Frage Übrig i Warum gab We- 
ber die Walser nicht anter seinem Nauen bereue?— 
Auch diese Frage scheint nicht schwer su beantworten. 
Zwar hatte Weber in seinem 15. und 16. Jahre als onbe- 
k.iiinler juiiL^i T Meiis< h schon Alleniamlen und Kc<>sv.niscn 
unter soineni NannTi siechen lassen. Im .I.dire IKII aber 
war er bereits ein geaehleler Coniponisl \<'ii ii J.ilircn. 
nach s<'hr würdigen Zielen strebend. Ks lau-en limier ihm 
zwei damals sehr anerkannte Opern Silvana und Aln 
Hassan;, ferner grossere Orchester- und Clavirr-Comno- 
sitionen, von denen nanentlieh die leuteren ailBenani oe- 
wundert wurden (VitH quä Donna, Pvkmakt A, firmtf 
i^taluar, Cdur-Coneeri). Es konnte ihm danach noiht er- 
wünscht sein, als W.iUercontponisl aiif/iitri'leii, und schon 
dadurch möchte die Versehweigung seines Nanu'ns erkliirt 
sein. Folgender l iiisland scheint jedoch noch geeigneter 
als jeder andere, jene Verschweigunu verania.sst zu haben. 
Diese Walzer, die vom Verleger dazu benutzt worden 
waren, der fransasiaehen Kaiserin eine Ovation zu be- 
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reiten, al» die seinigen anxuerkenoeo uud dadurch an jener 
Ovalioa roiUelbar Theii tu nebmeo — onusste das nicht 
den durch und durch d eulsctaeo SiuM Webar*» «ider- 
•mbeo, der später so glloimid a«n« patrioliseh« Bichtung 
in iLeyer und S^wert« und »Kampf und Sieg» an drn Tag 
legte*? Nicht unwahrscheinlich hatten seine danialigon be- 
schrankten aussrrn Vprhallnisse die (loniiniNiiion <irr erslrii 
beiden Hefte Walzer und deren Verlkiiuf «n kühne I ver- 
anlasst. Die fieoutiung derselben aber von Seilen dieser 
Uandlung zu dem von Weber wohl nicht beabsichtigten 
Zweck und jene oben erwlhole Abneignog Oberhaupt, als 
W«lser-C!«iD|ioais( eubvttvtao — diete iMiden Umsllode 
eikltfm «obl di« dMO m ulOrlicbe woblbegrttndet« 
DrmcbederVeffcbwtigllQg seines Namens. Möglieh, jedoch 
■icht wabrschaiDlieh , dass der SHc-hverlmlt ein nnderer 
nnd dieser in Zuilliaft iiurh ;<ri den Tat; kniinni'. 

Kest Ntebt diefUr WeLuT ahMilul ervNie.M'iie Ciiiiiposilioii 
des '.i. Heftes unil die Nollsi.indigc Gleichlieil im Styl und 
allen Higenlhtlmlicbkeiten der beiden ersten Hefte mit dem 
dritten, so dass es nicht ungerechtfertigt erscheinen will, 
wenn die Verlegthandluag den beiden enlen Heften den 
NaiMn Waber's jetit mdiein« uod diese als dessen Com- 
peaMoa «ab Neue gleichzeitig herausgab mit dem 3. Hefte, 
dss dureb mich bei Gelegenheit meiner Forschungen Uber 
Weber's samtnllirhe Tunwerki' unter Heihtilfe der Ver- 
lagshandlung einem vollständigen Dunkel entzocen wor- 
den war. 

Was die Inslrumenlirung der Waiser anlangt, .so 
ditlfl sich dabei die Frage auf : RUbrl sie VOB Weber herl 
Du ante Ueft ist in OrdMater-SUmman gasi«oheo; das 
BwaMo md driu« aexiitinBi, mA aanaalar HHthrihios der 
Handlung, »nicht Dir Orchestert. Nach Kabael's obiger 
Gorrespondans-Nacbricbt vom (. Novbr. 1812 an Weber 
jedoch wurde das dritte ll.ft in Strassburg e\ecu- 
tirtu, folglich muss es auch instrumentirt gewesen sein, 
da (i.u li unter nExeculirung in Siriissliurga nur an die vnn 
Seiten der kaiserl. liardo geddcbt werden kann, welche 
der Titel der ersten Clavier-Ausgab« anflOhrt. So n)öebte 
OWB sich denn su der Vermutbung hinneige«, daas Weber 
dies dritte Beft nicht nur fttr Cla vier, sondern aaeh i a s t r u- 
»•nttrt ID KOhluil nseodet habe; denn twiscben der 
Abiendung dareh Weher an Stlhnel und der Executirung 
\o Strassburg liegen nur 11 Trigc, in welclu-r Zeit Instru- 
inentirung. Versendung und Kinslu'iiruiii; kriuin auf «nde- 
pen) Wecf zu verinilleln gewesen SN.ircn, obwohl freilich 
jede Noll? über Instruiiieniiruug der Walser in Weber's 
Tagebuche fehlt, der in Aufzei«hlMlllgeB diasar Art grosse 
Genauigkeit einzuhalten pOegl«. 

Die Leipsiger Allgemeine rousiltal. Zettung von 1813 be- 
spricht in Nr. 1$ die Insinmaotining der Waiser, ohne ein 
beslimmles Heft dersellwn zu nennen ; Reit iwei und drei 
knnnen aber von dem Referenten nicht \\ nh\ geneint sein, 
da es unwahrscheinlich, eine lnsirunic[iiirung im Nanu- 
script zum Gegenstand der Besprechung zu machen. So 
kann es also nur dem ersten Hefte gelten, wenn jenes Re- 
ferat die Inslrumentirunj; •effieclvoll und originell« nennt. 

Schliesslich sei noch gesagt, dass diese Zeitung in 
Nr.f6 desselben Jahres, ebenfalls ohne Nennung dar Ueft- 
NsnoMr dar Watter, dDarEiganlhiUnlicbkeit derselben er- 
ffghal, die «ttflhllenderwelse eine specifisch Webcr'sche 
ist; der feinen Benutzung nationa ler M nti ve. Sie sHgt 
nimlich [nachdem sie die Walzer »meist pathetischen Cha- 
rakters, abwechsi'lnii tmt gcfailiuen Tnos, inclils vsi iLuer 
als gewohnlich und xuin Theil ausgezeichnet« genannt hal^ : 
liKn artiges Coropliment für die Kaiserin, vor welcher diese 
Walser in Strassburg aolgefttbrt wurden, dass bio und 



wieder so gelallige Anspielungen auf Osterreichiscbe und 
ungarische National-Meludien vurkomuicn,« eine Bemer- 
kung, die sogleich atahrfacb fur alle drei Hefte lutrillt. 

Mehiea diese MÜtheilungen Veranlassung geben , den 
darin angeregten Fragen mehr oder minder eine Auflösung 
von aussen her zu vermitteln ! Obgleich das Werk selbst 
eine geringfügigere Stelluni; in iIit Reihe Weber'scher 
Werke einnimmt, so darf dach der Kunstforschung nichts 
unbedeutend erscheinen, wenn es gilt, die vielseitige Tha- 
ligkeit einer der hervorragendsten künstlerischen Erschei- 
nungen zu beleuchten. 

Berlin, in November 1864. F. W. Jaboa, 

Usitf. Masit.nMelar. 



C»np»sitl«B«ft ftr trftL 

(SchiBaa.) 

£s ii^eo Ulis Doeb einige Helte fllr Orgel, su varachin- 
deoen Zwecken eemponirt, vor, ainigie niieh für Orgel «od 

ein anderes Instrument, die wir aber, da sie zu besonders 
eingehender Erörterung keine Veranlassung geben, nur 
kurs anseigeo kMHien. 

5) Gusl.ii Merkel. Vier Trios irail B>'7im lirurii; der Pedal- 

Applicaturi. üp. 39. Leipzi«, Hofincister. Pr. 1 7 V, Nur. 

Der Componist behamieli (iie reizende Trioforui mit 
('■esrhick, Keunlniss und Klc^auz; er entlockt dem Instru- 
ment den besten Wohlklang, und i>eiiie Stücke werden für 
Orgelcuncorle sich ganz dankbar erweisen. Dafür scheinen 
sie auch berechnet, denn für den Gottesdienst sind sie zu 
weichlich und sentimental ; die Art der contrapuiÄtisdMn 
Behandlung ist Dinlieb keine durohana paJypMoo, du diu 
begleitenden Sllmmeo ftirsioh niehl iniraar ernst und salb- 
siuudig genug behandelt sind. Dus Msst sieb namentlich 
von .Nr. 1 sagen. In Nr. 2 nimmt die sweite Stimme und 
an einer Stelle auch der Hass Thei! am Hauptmotiv, wel- 
ches jedoch an sich nicht von besonderem innerem Reich— 
thumnst. Nr. 3, ein Canon in der Octave, vierstimmig, ist 
sehr geschickt gemacht und durchaus wohlklingend. Nr. 4, 
Choralvoffsplel (»Ach bleib mit deiner Gnadet), wird ubua» 
falls (poi aumothig klingen, doch ist diu swnilu, oantr»- 
punktirendu Stimme wedur euasaquant in tbematlsebur 
Hinsicht, Booh fliessend und interessant genug- — Befrie- 
digt das Heft daher auch die höheren Anforderungen nicht 
i:,it.;, Ml ist es doch im Ganzen als ein Zeugniss aufzufiis- 
sen, dass der Componist einen grossen und wesentlichen 
Theil des musikalischen Satzes und speeiell duu Orgulsftf lu 
bcgrilTen hat und dem Besseren zustrebt. 

6) G. Ad. Thomas. Staden sur hdberen AuabiUnug der Pe- 

daHeehalfc nH Besaidmung der AppHealur. Heft H. Op. t. 

Leipzig, Hofmeister. Fr. 11% Ngr. 

Ais inslnictives Werk sehr beacbtenawerth. Der Ver- 
fasser giebt in Anmerkungen Regeln sur Bebandlong duu 
PMlula MBd alulll ia duB Stileiien Aafgaben, die eänen sehoa 

liemNeb vorgeschrittenen Orgelspieler vorsussetsen, den- 
selben aber auch zu fördern geeigni't sind. Was die Com- 
position betriin , so hatte unseres Erachiens Nr. 4 ichro- 
niiitiscbe Scalen) in der Harmonie etwas dUnner gehalten 
werden können , da bei langsamem Spiel , wie es fQr 
Lernende nOtbig, dick besetzte Manual-Accorde mit chro- 
nstisobaa Sach s i e hn t eln im Pedal oft Obel genog klii^aa. 
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7) Chr>sii.it> Fink. Sonale (Nr. 3 in D-woN). Op.lt. BHurt 
und Leipiig, Körner. Pr. tO Sgr. 

Dw erito Satt dicMS Wtriu, «Im eiaeo vollkonoMen 
Org0Disten vorsu-^sclxt , bringt die Chornlmeloiiie »Jesn 
meine Freudr» in vcr-scbiedcni-n Formen : zu<>r.si einfach als 

Tlii'iii.i. il.iiit] iM ii.i ti'irlur v.niiri und rontnipunktirt ; 
nni li >|i<ilc-r ct'Mdi iiil i itie Fui;f. lu wcIcIut dann das (^ho- 
raliliciiiH itii l'i-dal liiiuukoniiiil : /um Si lliums cm brillan- 
ies Piü molu niil Benutzung l>oidcr .Motive. VAn LiirgheUo 
in B-dur % giebl dann Gelrgcnlieii die sanften Stimmen 
voRunihm, und ein Finale AUtj/ro con ftrmtiaa D-moll *U 
lassl das volle Werk w ieder wirken. Das Thema dieses 
Finale bewegt Mb in gebrecbenen Accordpaas^en . die 
wir nicht besonders lieben. Auch diHnffl sich das Rhvth- 
misrhc hier ni st.irk hervor und der S.iIj: wird d.ihiT rw 
ilavicrniii-si;j \\ if \vi>s<»n vvohl. iLis'i McndcKsohri /um 
rtXiTiTi (Iii- Aiirccuni: iii'^i-Ih h I>,i1 . svimim IiU ti i -- .iher 
iiirhl noch weiter forljirseljt. in Ueztig auf tortngf-.slalluug 
scheint uns Fink noch nicht ^»ni fertig. Manches ((iebt sich 
Ubersttinct, manches nicht }i;ehurig vorbereitet oder ver- 
bunden. Als ConcerlstUrk durfte sich die.^c Sonate ^wie 
iiui h ihre Vorpiinjier immerhin sehr brauchbnr erweisen. 

S; A. U. Ritter. Albuin für Or^rUpieler. Zweiler Baml, ent- 
hiltaod 3' Choralvorspiele , mit Pedal •Applicatur, zur 
Uebnog und zim Gebrauch beim öUentUcbeo GoUesdhuuie . 
Op. SS. Brhirt and Ltipsig, Kttmer. Pr. t( Sgr. 

lU' --'' ■ ( : -iMi >iU i.>r^pirli'.i unlerscheidi'ii m. Ii vim .indt.-ni 
djiiuii Ii. Ml' iTsii'iis dureh ihre kürze Mch für den 
f:niii vilii risili( lieu (tebrauch in Milchen |-,il!en eijtneii, wo 
dem Urganislen keine /eil gegeben ist, sich in sein Pra- 
ludinm SU vertiefen. Zweitens dadurch, das» es in ihnen 
weniger auf eine nrasikalisebe Uurchftibnuig der Gboral- 
melodie abgesehen ist, als anf eine Vorbereitung der in 
derscllien enthaltenen allgemeinen »Stimmung«. DerCom- 
I onist benuUt wohl meist die Anfan,<:siiolen der Melodie,- 
jedoch nur in vorülieiyelnMuliT. Mos ariiieuteiuler NVei.se. 
Dagegen bringt er allerhanil Malereien .nii. .So i. B. in Nr. l 
•Bricli cnlivvei, mein armes llen«, wo lu pelirochenen Ac- 
corden der linken lliin<l eine getragene und kl.igcnde Melodie 
der rechten erl<>nt In Nr. I oAcli, was ist doch unser i elieii 
boren wir cbrumatischc langsanMi Gunge des Pedals und 
seuherarttge, inioer von Pausen gefbigle Figuren im Ma- 
nual. ». 6 »Den die Hifleo lebten aebte« ist pastoral ge- 
halten, u. s. w. — Das Hell ist (ttr Organisten geeignet, 
die in der Aiuftthrung nacb Noten stürker sind, al» in der 
Improvisation. 

9) Inllas Andr«. Nenn OltelslBeke verscWedsnen Charak- 
ters für t Manuale und Pedal. Op. ST. OlEmbadi, Andre. 

Pr. Hl. 1 1 kr. 

Kin recht unbedeutendes lieft, obnt l.riiiulung, in alt- 
modischem Gewände, cngleich gesucht uod mit verkUn- 
steher Regisirirung. HVchsletts tu Uoietricbtssweeken tu 
verwenden, und sellut in diesem Sinne nicbt unbedenklich. 

Itf) A. Freyer (Lehrer der Hannen!« und des Orgelspiels »m 

MusikinstituI zu Warschau) . <6 kurze und teichle drei- 
SthDUii^e Pr'.iluilien in .illen Pur- unJ Mulluni irlen für 
OrgaV oder IMi^fSharniODika ohne Pedal mit beigerüK- 
lemFmgenaU. Op.U. Launig, Heftneisler. «t'/iNtsr. 

t6 Prtludian, desgl. mit Pedal md dessen Appllca- 

tur. Op. 15. Derselbe Verlag. Pr. 10 Ngr. 

Als reines L'nlerrichtswerk nicht unbrauchbar. Das Heft 
ohne Pedal ist freilich fastsu kindisch im SaU: viele Ter- 



zeng. in^e n. (Ig!,, die auf der Or^el rei ht Iiim.iI kiiriiien. 
Das xweil« lieft mit Pedal gefallt uns schon besser. Zum 
Ceben eignen sieb die Stoeke betoadetn ibrar Inne wegen. < 

tl) Carl Au^usi l'lsrlier. Adagio für Violine und Orgel. 
Op. 5. Erfurt und Leipzig, Koroer. Pr. I i '/( Sgr. 

tS) Ed. Ad. Tod. Phanlasie Ober »Wie sehSn lauebtt uns dar 
Morgenstern« für CtarineUe (oder VioUne) WUl Orgsl. 

Op. t. Derselbe Verlag. Pr. 15 Sgr. 

Die Id< I . !(,.' Solo-Violine oder gar eine C.iariDette mil 
der Orgel zu verbinden, ist zwar neu, scheint uns aber 
sehr unglücklich. Kommt noch dazu, dnss die Compeattion 
niebt saoderlieb geschickt und wttrdig gesetzt ist, wie dies 
namentlich bei dem Fiaeber^aeben Aday» dar Fall, so klo- 
nen wir uns d.nnit begnVgeo, dio Exisleu dieser Werbe 

angezeigt zu h.iben. 



CempeelHoara far fieiaag lad lMtr«w«ataliiailk. 

Markutt, F. W., Diu (iiinsl des Augenblickü. von Schiller. 
Ktir islimini};en M.innerrhor. .'^oU und llarniuiiiciiju^iik (ad 
libitum). Partitur und Ülimmen. Op. 79. Nauruppin, 
Pelrau. US. g. n%Sgr. 

E. M. Ob das vorliegende Schiller'scbe Gedicht wegen 
seines didactiscb-epigrammalischen Inhalts Oberhaupt »ing- 
har sei, d.is maf: n.ifh niehrnialit;en Versiirluii seil Zelter] 
unenlM-hieden iiieiben. Wer alter bej.ilieiid eiilxheidet. 
wird eine DurchcoinpoMtion, derj;lei(lien hier ver>u(lit ist, 
p.issender finden , aU die .slropbisch-ljrische Behandlung. 
Ferner : das yenui quadratum unseres Milnnergesangs ein- 
mal zugestanden , ist dieses StUck nicht das schlechteste 
und wird bei gehöriger Aufnihning aneb soine Pnmdo 
linden; ob es dauernden Werth in sieb Iraga, mips dio 
Eenner der Zukunft weissagen. Der Ten des Ganten ist 
frisch bewegt, scharf dcelamirt, durch milssige KlangefTerie 
verziert, die Melodie oft in den Gegens.i»tzen punklirler und 
i^eschleifler.MrliMhi'd scliattirt. Der melodiscbo Kom Mlbst 
ist unbedeutend; die Hauptmotive sind: 




1 1 



Nun wäre nicht unmöglich, aus zwei einfachen Motiven ein 
kunstvolles und herzergreifendes (i,'in/< > zu Lestiiileii. \vi. 
Beethoven im ersten S.ilz der C. iiioll-Ss tii|>hiiiiie wuiuier 
liar gelhan ; aber solche Kunst ist allzeit eine seltene Gabe 
gewesen — vielleicht, da.ss auch das Thema in sich danach 
seinmuss, uro so hundertfältige Fracht zu tragen. Hier 
werden wir durch die lange Declamation ermüdet; die 
Vortragsweiso, dnreb viele Zeieben und instrumentale 
Drucker unteratMst, wifd dio AttfiBbrang babon, obao je- 
doch tiefere Eindraeke turttek tu lassen. Den Efbd an- 
langend, ist lobtiiswerlh, dass cinmni wieder ad I ibllvm 
nciompagnirt werden darf eine feine .\rt des TonMtses, 
die seit P. K. Baeh und J. Ilavdn seltt ii ijc-vorden, aber 
den jüngeren FtTeclkdnstlern zur reliung und Prüfung sehr 
zu empfelilen w.lre. diiiiiit sie merken, oh d.is ohligat Ge- 
setzte such obligaten iohalts »ei. L'ebrigeos scheint uns 
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die, weoD auch cnniiMtiich ricbiig« InslrnnieBtiniog doeh 
n «IwHiis Ihr den bhah md taHist bei ttaiter BweUoDg 
dM Gbora die Kiarlieit vwrdeckend. 



Mosiklebeii in Hannover. 

0. lU fiebl wobl kaum eine SUdt, in der für Musik veriilUt- 
vtmuäaäf «o vtd Bctbaa wflfde, wie H«mo««r: »ogMibMiiich 
vieilelebt kein«, die lieb einer ee ahirelchm Versaamlmie 
bedeotemler KOnitler rfllinien künnle; tu eneeno laMronea- 

tal- und Vocalsolisten zahlen wir die gefeierlslen Nainien. Vnser 
Orchester bildet ein InMituI, Ha» in »einer Gesiiraiiitvollkoninien- 
heit in Doulicbland »eines (ilc . lim nitk'-MkIi suclien wiirdc. 
die Streicher, die Bläs«r |an diulcrii Urli'n r.ist .tlels ein mphr 
oder minder wunder Fleckj sind f;leich vorirefflich ; der Voc»l- 
dtor der Scblossliirche erfreut sieb eines wohlverdienten Hufes, 
«od tratxdein kann man nicht behaupten, dass die edelste der 
Kinle n einer l>esenderen Biatlie hier fedieben aei. I,eider, 
noM leb hinnfSgen, iai gar keine Aoesieht vorhanden, daaa es 
bald anders, besser werde. Die Ursache ist zu fest verwachsen 
mit der Konzen Entwicklung der hiesi^-rn Verhältnisse , sie ist 
ein i'hrmiisrlirs l'rlicl. cl,(s. und .illm.ilii: i'nKl.iticii'ii. 

seitdem in slel<Mii Ziiiiplini. ii bitt illtii w.ir . uuU'ni il.is pof.ilir- 
lichstc, das mir beL.innl v..irr /i rsjiiiderung der Kräfte, xor- 
züglicb aber derLntung derselben, und in fortwährender Wech- 
selwirkung damit vrrbunden, Partei- und Cli<iuenwe^en. 

Ob mit dem üonheater su beginnen, brauche ich wohl 
kaaea Torauamaebickeii , deie ich vMk anaaohiieaalicb mM der 
Oper beschUUgao werde. Die hiceige Balwiekhiogsgescbichi« 
derselben wird Ihnen bekannt sein, a'so Ihr Verfall unter 
Marsrhner (der fnli im Gr^ictisalze zu Anderen lieber .lus- 
sclilioslicb mil < jiiiipoMlioiieii (idtle be*rli:ifli;ieii sullrin uihI 
der [iMi l;liKL' AuSctiwung, den mc unii-r iler euertfisclien Lei- 
tung des Uerrn Capellmekster l-ischer »eildeni Henuniinen. Herr 
FladMr bat eninwi Namen unauslöschlich mit der Gtx ludue 
maarar Oper verwebt: waa aie ist. verdenkt sie ihis, ohne ihn 
trtr*ai«eBBln«e«ordea: dIeeistbiarallRenniBaDerfcaanl and 
veidlaat «lonal lanl and Mbnliieb ansgaaprociMB m werden. 
Sribslredende Zeusniase haben aie an den nelaleo berilhmien 
dpuisrhenS irif' rn der Gegcnwartmdjlinielsa Vergangenheit — 
irh will ntir Nhiii.inii und Guni nennen — ; sie alle verdanken 
/Ulli Li' issiii Tlii-il ilire ii kliiii);. Die Kräfte, über «lic 

unsere Oper .lugenblicklich zu verfugen bat, suid, was Orclie- 
aler und münnlicbes Personal (die Herren Bletzacher, Haas, Nn - 
nann, Guns, Pirk, Slegemano, Zotloieyerj betriOl, vortreillich. 
Leider Hebt das Oamenperaeoal dazu in keinem oenBalaa Ver- 
hUloiaa. Mnl. Ubrieh, unaare gewandte Coiorahirflogerin» ist 
In Paria, nnd man aetol greaM Heiftam^en enf die Hesnllate 
ihrer weiterMi Anabildung bei Rem dei Seite Velar. HOgan 
sie nicht entlXuschl werden! Die Dame wird roomenlan durch 
Frjul, Schubert aus Drcs.den crselit, der wir eine angenehme, 
wennaucb nicht gerade bedeutende Stimme, vortretllirhe Schule, 
allgemeine musik.ilischc AiiI.ik«' und Bildung, wie m.in sie seilen 
findet, necbrühmen können. Oass weder ihr Geschmack, noch 
eUBaidit Ihre Natnr sie «eranUast haben, Coloralnr als das 
Hanptadd g eaan ^ ic l wr Auabihhmg sa belraehlen (hbrigHia ge- 
nilgt aie aneh in dieeer BeslelKrag ToNkommen) kSnnea ihr 
viele nicht verzeihen, sie wird daher auch von unserer Kritik 
In hiesigen und auswärtigen Blättern durchaus nicht nach Ver- 
dienst i^e» iirdiKt, iUHeilen >oi;.ir in uinv iirdif;er Weiie ;iii^e- 
feindel. Krau Caggiali ist die feste .Säule und Sliitze uii-rrer 
i'p'-r. Ihre schöne wolilneschulte Stimme hat in der lel/lt-ii Zeit 
leider etwas verloren, um so mehr muss man anerkennen, dass 
die KünsUerin immer am Platz und stets l>ereit ist, jede Rolle 
an übemebMB; tob füge hinxe, daaa auch jede in ihren Utnden 



wobl enCiebehea ist. Der ali g ama ia beilablea So n bre W e Fi«hI. 
Held worden seM etaiger Mt von der Intendans Rollen, die ihr 
vorlreflBeh inaaglea. leider abgenommen und Friul. Regan an- 
vertraut. Diese Dame und Kräul NaniU verdienen für ihren 

I.MII/ ,ius^i'rf,'pw^.hü!icheri Klei!.>^ die (.Tusstc Anerkcnnunj:, Die 
liiteiidaii/. si lieiiil, was das Hepertoir bctriffl . auf dem besten 
\Ve((e zu sein, vteniKsteru hdri man Diletlanten vielfach über 
Vernachlässigung der Verdi'schen Musik klagen! Cherobini, 
Ndbul, Wagner, Boieldieu erfreuen sich einer iMaooderen Be- 
rücksichtigung, laider freilieb aocb Gonood. AnraFIdelio« leeb- 
nen wir mit Besttnmlbeit und hofleolllch nicht vergebens. Dor 
ZV« eile Capellmeister Herr D. Scholz (in neuerer Zeit erregt er 
als fleisslKer und begabter Componisl Aufmerksamkeit) war An- 
f.lll^•^ iiH lit sehr behebt, hil o-. .iti r h.ild verslanden, die An- 
erlvriiiiuii^; de» Personals und di s rubiKuins sich zu erwerben. 

Aboiiiienient-l^oiiceite haben erst zwei stattgefunden. Sic 
werden vom Herrn Concertiucister Joachim geleitet. Die 
Cmoll-Sympbonie von Beethoven und Andante, Scherzo und 
Finale von R. Scbunwnn hMteo vielieicht eine ooeb Ihorigera, 
sehwungbaftere Wiedargabe variragM. Die Mcialan dagegen 
Haas niohls m wOnadMo dhrfg. An bedenlenden Solieten bde^ 
len wir Herrn Joachim selbst, der mit bekannter onüberireff- 
hrher Meisterschaft ein neues eigenes Cunccrt und rine Pi^ce 
von Spohr vortrug. Da« erste st liicn uns im H.iu weit llarer, in 
der Erhndung dageKcu nicht sn tu dciit. nd w ie mmii erstes so- 
Keiiaiinles uiifransches. Die Inslrumentirung ist vortrefflich, die 
1 Ulli, sehr fleis.<ig ge.-irbeilel, sind an musikahschero Gehalt weK 
reicher als di« Soli. Oer Cellist üerr de Swaert selale MM 
durch unerhörten Too und teehnisebe Fertigt, dann dnreh 
den Ernst in Erstaenen, mit den er das UeheriidMle «ml 
Flachste, was Je für dee Cello erftinden worde, ehi Concerl von 
C. Schuberth, vortrug. Frl. Orgcni scheint seit vorigem Jahm 
lechnische Fortschritte, slimmlicbe Hückscbrilte gemacbl an 
iiubeii. V icilelcht war aocb die Daam an dem Abend triebt recht 

dispunirl. 

Das Genussreichste, was hier geboten wird, sind die Soir^SD 
für ILsmmermusik der Herren Joachim, Schote, Lindner. Bysrtt I 
und n, dsnn die der Herren Bngal, GrBn nnd MaMbya. DIn 
lelsigenannlen Herren babra Ibra AoteerfcsaafcaK in anafbeiH- 
oenewertber Weiae auch den SebOpfungen der neoealen ZeH 
nicht versagt, wir können ihnen hierfür nur dankbar sein, 
nitichtcn aber wünschen, da.ss sie In der Wahl des Vorzutra- 
genden Lnlisrher zu Werke gingen, ilire Zeil nnd Muhe nidtt 
an ganz uiid.mkbare Werke verschwendeten. Den Juachim schon 
Soireen (jepeniibcr bat die Kritik einen harten Stand. Darf man 
da tadeln, wo fast nur Meist«- Ihiilig aiodt und doch möchten 
wir die Herren auf Eines aolraerksani macbsn: ant die Tempi 
in den Hayda'schen Quarlollen, die ma Anl imimr tbemooK 
man adrianen. Dnaare Anftordemogen sind nicht extrem, wir 
sind VOllkomnen damit einverstanden, dass man sich in der 
Menuett der Zeitricblung acrommudire, und besteben nicht auf 
dem eiijriilt,' luMi . I:irik--,iirii_ui T'-<i\j>n ,ii minuellij , w ie es zu 
llaydii s /eilen ublirii w ir Aber wir kiinnen nicht einverstan- 
den sein, wenn sl.ilt di ~m u djs raseliesle l'rr<to ^'enomOSOn 
wird, wie es in den sprudelndsten Beelboven'scben Scktr» am 
Plaue. Der eigenlbamllche Charakter dieser Musik wird dedncb 
beefamtcbligt. In den endcren Sitten, beaondera den eialan 
nnd leMen, nBdMen wir ala maeaagebend annahmen, dass die 
Figuren bi sOen Instrumenten stets versUndlieh bleüien sollen, 
und zu erwSgen geben, dass der vorzOglirhsle Cellist v^egen 
der längeren S.iilen und laiigsamerL u Si liwiii^ungeii nie im 
Stande sein wird, sie SO rasch zu execuliren und dabei klar 
herauszubringen, wie ein erster Geiger, besonders wenn dcf^ 
selbe Joachim heisst. — Privalconcerle haben dieses Jahr bis- 
her nicht stallgefunden. Frau Schumann wedt zwar augen- 
blicklich hier, wird eher nicht aOintlich spielen. Wir beben dm 
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wahracbeiolich Herrn Uilinanii et Comp, zu verdanken, der auch 
uns zu beglüelieo gekommen wir. Noch gesUtteu Sie mir bin- 
zuiufiig«n, d«u ich ia Soirtao dm KfliMlanraraiM sw«i KOnsi- 
lamKlMinangen btgßtßM», dl« nir In Mmm Gfwio {al«i«inoi 
«wm: den Miadn rimlitaii «crra Labor idmlich und Frl. 
ARlie« ZtaimtrinaoB am London; leiztgenanni« Dame ist 
«ine PUoistin ersten R.-inf;«!) und KiilJ^tlprln int be>U ii Sinn«- dt s 
Woct». Ich bedaure, da.s« der Raum mir nicht gcstattel, juf 
ihr« aellenen Vorzüge näher einzugehen. 

ich habe mich heule bemüht, Ihnen so volltlSndig, wie es 
sich mit der Kürze des BerichU vereinigen liess, zu schildern, 
WS« wir besitzen und was uns hier t«b«l«o wird. W«oo Si« 
erlauben, werde ich Ihnen dcianlelHl, «nf di« iNiaaMiMa Vm^ 
bUioiaaeoUMr «inecbaad, alMMlM, ««««rlr «olfa«hrao mOmm. 



BMiehto. 

Wien. X V\'ir .sind nun niillen in der »Saison«. Die »üe- 
sell*cl).ifi der Musikfreunde« hat bereits zwei Coocerte hinter 
sich; desgleichen die •Philharmoniker«. HündePs »Judas Macc»- 
b>us«i io dam ersten Musikverelnscooeari Dach «ia«r Paus« von 
a«eh« 'Jahna «l«der zu Gehör gebradrt, vamwcht«, Mgaaeb- 
Irt d«r SO« Th«n ««rlrafliehan Aualühnaf» dtaaaal nteht to 
d«n Haa«« n arwfmsn. alt diaa Mb«r dar Fatt war. Uimo 
dwehana gflnsttteo Biodrack erxieM« in dam xwaiteo Cof>e«rl 
Franz Lachner's E moll-Stiite, ein nicht eben durch Tiefe mu- 
sikaü.schcr ('.oiirr(iliiin, wnM .ilier durcti Atiii<i;l!i iler Melodien, 
meistert, ,ifl Kr'fuj^ir Kiiri;i iiud trt'Blicljc Iiiilruineiiliruii;; hcrvor- 
raK'euiti-' , vscIlIii> unter des Coniponislen persoiilirlicr 

Leitung dem hiesigen Publicum zum ersten M«l vorgeluhrl 
wurde. Ausserordenlllcben Beifall fiioden auch zwei all« Chor- 
llader : aVom Boacogartan« (too L«o Haaaler) und aJIgariied«, 
•vwi« aueii H«rii«ok''« *W«lhBa<lima«aiHi, di« daraStoRvareiiM 
TCtinig. Dar Piaiilal T«a«tg apM« di« »WaadmrpliaoiMie« 
vod aim wigarlseb« IhapaodI« tob LIait , b«lde SUicl« mit jener 
blendenden Virtuosii;it, welche »einen Vurtr j).in liljcrd.iupl 
eigen ist. — Die Philharmoniker brachlen in ilni cr^lrii ^v^ei 
Produclionen ; Schumanns Ouvfriüri' ^ur 'Hr.nu vim >ii-ssiiij< 
und die »Trauerspiel-Ouvertüre« von Barg'cl .ils NosiUiten. Die 
beiden Ouvertüren fanden eine achtungsvolle Aufnahme; leb- 
hallerar BaiCall wurda vardienl«muats«n dem Schomann'scben 
Werk «n Hmü. Iii den nndiataa pMibanaoaitakaa Coooeri ge- 
laHl«iMa«Mi6oll«i««aB8aamrAnllihniii|. — Di« Quär- 
t«M^redn«li«iMa ll«tla««b«rf«i^ and Lanb'a nehmao unter 
lablrcichem Besnch und reger Theilnabme ihren ungesUSrten 
Verlauf. Von Novililen producirle Hellmesberger ein Concert 
von S. Bach 'fiir I'i.iriDforle . Vinime . Klole und Conlrabaüs , 
dessen erster .S,ii; um meisten ansprach; in der zweiten seiner 
Soireen spielte Frl. lUuffe aus Leipzig das Es- Trio von .Srhu- 
bert und wusste alsbald durc h ihr correcies, wohl durchdachtes 
Spiel die Sympathien der /.iihorer für sich zu gewinnen. Ihr 
Deiwl hau« «inen gilnieiiden Brfoig. — Der Pianiai Joaef 
D«rrr«l, dar meil ankilllMsaB Aotalhall in Londoo «tefa 
wieder bleibend in Wien niedergelasaen lul, ein Musiker von 
seltener Intelligenz, veranslallele ein Concerl , welches zu den 
genussreirhsteii gehörte, di ricn uir je hi inrwohnl ti.ibt'n. %'.■«- 
mentlich erregle sein Vortrag der A uiuli-.Sunate von Schubert 
Sensation. — Im Opcrnthe.iler fiilll das liastsguL'l liur ArlAt, 
welche als Angela im »Schwarzen Domino« und nun auch als 
Oretctwn In Gounod's »Kaust« als Sehauapielerin und Süiigerin 
Vorlr«iaieb«a laialal, aila Blnoa«. Sie ist d«nait der einai|e 
BaMmiiianlMr in dar acbon «i«l b«klasl«i N«tb dieaea Kant- 



Bremen. ~ l'nsere Saison h,il dicsm.il einen so r.ipiden 
Anfang gemacht , dass wir jetzt , nach ungeßibr drei Wochen, I 



scheu fast alle Arlau v«b Coocerteo, weieb« ein« Saiao« an bi«- 
len pflegt, darah|akaaM h«b«a. Dt« Privale«a«ail«, iraleh«, 
wie gewObollnb, da« «rMe Wort hatiao, «ardao orfl dar «larlao 

Syrapbani« vnn Ba«lbo*en (B-dur) erSlitaet. Die Onverlürto 

zum »WassertrSger« von Cherubini und zu »Oberon« von Weber 
vertraten ausserdem die Orchestermusik an diesem Abend. Das 
Orchester spielte solir hr;iv und das Publicum war ilankbar d»- 
Tiir. Jo.-ichim spielte sein neues Violinconcert ;G-durj und 
wiirdi- mit Beifall überschüttet. Diese Schöpfung zeigt, im Ver- 
gleich mit dem ersten (ungarischen) Concert, einen Fortschritt, 
indem es — l>esonders der erste Satz — gedrtngter, auflh 
durchaicbtigsr «ahaitan iat. Dar allgai&aina Biiidmdi itt jadan- 
bla «in badantandar m nawMi, wibraod ta Biiiaaia«D dto 
rb ü t a Sargliiil io dar ArbaM m «rbaoBaa lat. Die loatraoMB- 
taMoo iii raicb, «bn« da« Sololnilmraant xu bedntrirhUgen. 
Der langsam« Sala, «alaber in Hinsidit auf Hrrindiing wohl der 
bedeutendste isl, wollte uns, Sur tm Courert, fast 7u erii^l er- 
si heinen : dass er trützdera wirkte, sprü ht rmr fiir deiis.'lb.'ii. 
Kr.tul. Agiaja Urgeni aus Baden-Baden vertrat in diesem 
ersten, sowie dem bereits dagewesenen zweiten Privalcoocert 
den Gesang. Wir hsl>en in ihr ein« «ehr achiiabar« Beltannl- 
aebaft ganaobt. Dia Laiatongan dacaaibeo «ind angar ««nBgUeh 
ra Damao, wann ai« aicb in ibrar «igendicban Spblr« b«wigl. 
ZIariieb« Celeralnraa. «owi« «b«rbaapt Mnailt, dl« darob lOH«*« 
Güilte und eiue gewisse Coquelterie (im guUo Sinne dea W««^ 
tes) zur Oeilung zu bringen ist, versteht Frlul. Orgeni vorlrel^ 
lieh zu singen. F.mi- Am- :iiis ,J,t Oper Lii Traviala« von Verdi 
'.mit deren Wahl wir uii> jr luili kc nrsw egs einverstanden er- 
kl.iren können} und /»e M.izurken %rin (Ihopin, fiir eine ."»ing- 
stimme mit Ciavierbegleitung arrangirt, kamen daher zu bril- 
lanler Wirkung. Auch eine Arie aus »Don Juan« wn Mozart 
wirbt« durch die vorxügiicb amgafShrteo Coiaralonn, tntbai, 
«i« b«i daai ganisn Torir«g«, idebla Oaacbaaacbloaa« alM«. 
P i g ag a B IhNB d«r V<iln| «loar Ari« «na sJessondsc «o« Sgobr 
zu wOnaeban iibrtg. liedtr tob Sehamnn gelangen nodl we- 
niger. Im zweiten Priv.ilconcert hatten wir Gelegenheit, nnch 
Frau Schumann zu horeu (Esdur-Coocert von Beelhoven 
und ConrerLätück von Weber . Das Publicum feierte die geniale 
Krau durch rauschenden , nicht enden wollenden Beifall. Das 
Orchester stand an diesem Abend niflbt auf seiner Hohe. Un- 
reinheit In den Blasinstrumeoten sidrte, audi fehlte die gewohnt« 
Friwbe. Schumann's Ouvertöre, Scherzo und Finale, ein« Con- 
oarlaaTarlfir« reo Anlao Bnbiaalain (o«n} and di« Om«rtira 
an sHuy Maa« von llandalia«bi> wordaB v«rg«flHni. Di« Onra^ 
türe von Bubiostein ioteressirt durch einzelne geniale Zilga^ 
ohne jedoch einen bedeutenden Eindruck zu machen. 

Das Oratorium «Samson« von Händel kam .im 1.5. Nn\hr. 
durch die Singacademio, unter Leitung des Herrn Musikdlrector 
Reinthaler, zur Aufführung und zwar, wie sich erwarten lie&s, 
recht gul. Herr Dr. G u n z aus üannover sang den Samson vor^ 
trefflich. Die Obrigen Soli wurden eon PH. Bleb« and ge- 
bildeten OiteUanlaa aosgefiibrt. 

Drei QoarlaMabaad«, wovon awri da« QoaiMt Bütgar 
gab and einen da« Quartett Jacobaohn, bradilM llnaik «OD 
Beethoven, Haydn, Mozart, Mendelssohn und Sehootann. 

Aurli Herr Ullmann mit seiner (iesellsch.in vnn Virtuosen, 
den Liiweii des Tages, hat hei uns seine Erst heiiiiing gemacht. 
Enorm ki^'S'^i', hd den Slrasseneokin angesrhiagene Zettel ver- 
kündeten schon viele Tage vor den (^oncerteii (3 an der Zahlj 
die Namen der Mitwirkenden. Die Leistungen der einzelnen 
MllgUoder sind wobi als binlingilcb beiianot an bairaehiao. 



Leipiif. S. B. Das nennt« Abonnemeol-Coneert 

(8 Dtf befiann mit Srhumann's Manfred-Oiivfrliire und schtoss 
mit Beethoven s B dur-Syrophonie. Der erstcren schien es uns in 
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der Ausführuii^ diesmal au rechtem Scbwuof tn fahlen, man 
war vielleicht noch nicht m der »Slimcnungi, die sowohl Spieler 
wie Hörer lu diesem Werke gaoi beioodan mitbriogen müssen. 
Die letxtere wurde mit dMio Mhr MmIm geepiell , wenn auch 
U» oml da 41* DiliiiiliWfcwiwn 4at UnwurtdoddP IM910- 
tcB kaina gm «oHkiiHNiw «ar. — Ab GM* trtita dtaamil 
swei Herrea raf. Barr Degete, königlich slchslscher Rof- 
opemsSoger und Herr E. Lübeck, Pianist aus Paris, Bruder 
UM&i-Trs Ci^lliüttri Herr Dcgele ist im BeSilz einer klanisvollen, 
besonders angenehmen und gatgeschullen Baritonslimcne, auch 
»eine Aussprache ist von seltener Deulliclikeit. Von den beiden 
Arleo, die er sang: «An 'jenem Tag, da du mir Treue verspro- 
chen« aus «Hans Ueiling« von Marsebner , und »Weil man jetzt 
hlar Im Baoa* aus sJokaoo voo Parias vao Baialdlaa, oiacihla die 
anlai« makr Wndniek ala dto i waWa, waa iralil, da Bair Hagele 
noa in der zweiten eifenlKeh noA BMhr befriadigla, daes Gm- 
ataode zugeschrieben werden kann , daaa diese letztere sie zu 
wenig lyrisch nicht recht in den Concertsaa! passen will. In der 
ersten Arie dagegen kam mehr das sinnliche als das dSmonische 
Element zum Xü^Jrtjck Jr.lfiifjlls dürfen wir Herrn Degele als 
einen der treulichsten Opernsänger bezeichneo, die wir in der 
letzten Zeit gehört. Das Publicum »pendele ilM auch reichllch- 
atao BaibIL — Harr Labaek baaUit aioa avaaafwdaoUiclM 
Hc b Blaalia JtmMUmtt mIm Piwuib aM «m atoar EraA 
■liDaaaaMnlViiteaHöalaaallaiivafataHaL AagasaoaaMoi 
Ihm für gBfcaiapa llaalic die rechte Brarikabche Sanpflndiing zu 
fhhiao. So gelangen in dem Mi-n JcIssohn'schcti G moll-Concert, 
Walobes er zuerst spielte, der erste und Iclztr Satz [bei (roitich 
nldit zu billigendem Teiopo des letzteren) narh jener Seite hin 
vortrefflich, während das Adagio durch eine gewisse nervöse 
Dorohe beeinträchtigt wurde, die sich osmentlich darin kund 
gab, daaa faat alle linger zu ItalleodeD Notao (z. B. die punk- 
Mrtao Tiartel) zu kurz geriatheo. — Dia graaaa PavÜ^nN daa 
SpMaffl Migla alcb dam io zwei Salooaiaehao ela i ea ua ae and 
■MoiMlMi aiganar Coaposilion , waleha fraWeh andi dar- 
aaf vad auf oiadanM Bkganz hauplalehlteh abzielen , mttsika- 
Hach aber ilemllcb mibedeutend und in einem gramen Conceri, 
unmittelbar vor einer BeelhoviTi'schtMi Symphonie, nicht am 
Platze sind. Mit grosser Zuvorkoinmeoheit gab Herr Lübeck nach 
Applaus und Hervorruf noch ein drMaa MoaMak (toaolala 
von St. UeUar) uaaufgefordart zu. 



Nachriebten. 

Das dritte Gurzenirh-Concert in Köln (»1. Nov ' bra<tile Reelho- 
ven's acht« Symph ih'' Clierubini's i^cboii er«ahnli-?< i<;>iui l)ei, 
Spoilr** sechstes Viuliacoacert(Uerr Joactilm), Gade's Uamlct-Ouver- 
Mre, Setaaaoo'a Abicfciadaiad (Ba ial beaUmml in Ootiaa Rath) tür 
Chat, Bali uii Bliaiaatnunaale (zam cnlan Mal), Pialttdium und 
nuB (Hr. ■) iUr Violine voa 8. Bach und Baelhovea'a Cbor-PhaniHie 
(Pläaelhrie Herr Capellmeistcr HUIer). — Die erste Soir«e Ar ICam- 
merrmsik 'der Herren von Konifiülow, Derckum, Japlia und .Sr-hmil) 
daseltHt brachte Schumann s K Jur-(.)iiarlfltt, Beetbo\en s EHdur-dia- 
vier-Tno Op 70 l'ianoford- Herr HUiar) uad Beethovan'a Fmoll- 
Quartett fp '.i.'> - Im vii-ru-a Olnaalab42aMaft kaai Bargiei's 

neue üympbuiiie zur Aufrubrung. 

In Hamburg entzuckte Kraul. Tietjeas die Opernlreunde als 
FIdelio. Ihre Anwesenheit benutzte auch Herr Oeppe am 8. Dei'ht 
zur Wiederholung der vorjubrigen Messia»-AufTuhrung , w(i!>' i ii m Ii 
Frau JoachiiD-Weiss und die Herren Otto und Ad. Schulze als >olisli-n 
mitwirkten. — übendaselbst kam im letzten philharmonischen i:<>ri- 
oerl unter Directioo des Herrn JtU. Stockbausen zur AaffUbruag ; Uo- 
aaara G aiait S i f ffhaala. B aa M te w afa Bada r ^eacutdaa». «ao Fra u 
8dk«man8)«nalisDdalaioka'B Leiatey-nnale (das Solo statt tob dem 
erkrankten Frl. Tietjens von einer jungen Dilettantin ohne Probe und 
mit glücklichem Erfolg gesungen; . AusM-rdein »pielle trau Schumann 
Cltvierstücke von Sobabart, Uallar «od Weber, and sang Herr Stecfc- 
bausen eine Arie «ao BaaiMai (auB Oadipa a aaf Caiaaea} and Uadar 
von Sebumaon. 



Der Preis, welchen die boUandiscbe Gesellachaft zur Befarderun^ 
der TonkOBSt für eio« neoa SymplMOie ausgeschrieben bat, ist einem 
franittsiscbeo Kunstler. Hrn. Cheine, zuerkannt worden. Das Werk 

ioU in Amiterdam zur Aufführung liomm>'n 

In Weimar kam am 17. November Aug Langerfs Oper «De* 
Saagsrs Fluch« zur ersten AulTuhrung und fand BeiiaU. 

In einem Cnnccrl welches Ibrr Aug. Waller In Basel veran- 
staltet«, liJitm'n jur AuffiiliniciK Uiirn,,irdiai voo Durjulc, Or>:fl- 
Toccale in U-moll von ». Bacb iHr. Kirchoer', Solo4|usrielt mit Chor 
aus dem Sabut tmaitr von Jaa. Hayda, jU»gio lUr Violine von Mea- 
delasobo (Mr. Hegar), ■ich h«lte viel Bskttmmernisai, Cantale voa S. 
Bacb. 

Die langst Mi«ek1tMiltU AullUhnug von R. Wagaer's •FUsModea 
Hoiiaadaiü ia Mttachaa ial aa «. Oaa. all gateaa BiMg aaralih 

gegangao. 

In Stuttgart fand am 10. Növ. eine .Aufführung dea V f rn n s 
ftir classisohe kircheomasik statt, wobei Palestnna > .std^xi^ 
MMr, daaa aiaa aaUmmigi MolaUa vea OrlaadodI Lasso » t^itniu 
Hbf), zwei »B^ aw ksa f as «aerat« vea B. Bcbttta, RaettaUv und t»uo- 
BrigiChdiaaMadaoiO tB latlB« J aph l aa vea qiac. Cariaalaai, »aMa- 
dlnm aad fuga ia C daa Bir Oml vea Beb. Bäeli , BraafeaMeka aaa 
einem Psalm von MaraeUo und Handera Kronongabymne zu GekOr 
kamen. — Die Quartett-Solraaa dar Herren Singer , Barnbeck , De- 
bu)Mre und Knimbbolt hagnaaa am U. Ootoberi daa Pnigraaam 
der ersten enibieii Uozart'e D DMll-, BaatfeavaaTa FmI^ aad Bah^ 

bert's Dmoll-Quartett. 

Am (. Dec. fand in Paris das erste aasaerardeatJtehe Coooert 

dar Concert-Geaellsobalt im Cunvrrvaloire stall und war dem An- 
denken Me\>'it>e«r's gewidriir-i. lits l'rn.Tiimni t-nlii. ii jb. r ijur drei 
Stucke aus Meyerbeer'schen Opero, den übrigen 1 bcil deuaibeo bil- 
deten Werke von Beethoven, Haydn und Mendelssohn. 

Die Gc*i-ll<rhiiR rur Bcrordi-run»; «It Tonkunst in Amsterdam 
gab am 17 N.r. -tvI. > ..Vuik>.'.jn< i-ri" uiiUt der Leitung des Hm. 
Verhulst, unu-t Milwirkuni; ilf«. Hrii H Hfhr %on Rotterdam, und 
mit folh;i.'[id''ni Pni^Tärnn] S) niptnini.' in (.-iiinll vim Oade , Recita- 
liv und Arie aus buryantbe voo Weber, PromeUieus-OuvertUre voo 

Bea ih a»«a, Symp h aata la C aad Arte aaa •flgaiv'a Heahaiiti vea 
Maaartt Bny B1aa-Oa«aiMia vea MiaidBiaielw 

Pref. Dr. Faisst in Stuttgart hat vom Konige in Aneriteonung 
seiner Verdienste die grosse goldene Medaille fiir Kunst und Wisteo- 
schaft erbaUrn 

Leipzig. Das fiinDc Concert der «Eulerpe« am 6. December 
brachte Gade's B dur - Symphonie , Meodalssobn's Sommemachts- 
Iraum-Ouvertore, dann (Üaviervortra«» des Frtlal. Magnus und Ge- 
aa^matrtM daa Hra. Mild. 

— BarBaarlliallaad daaaan, waa ia pelHIaebaa Zeitungen «aailar 
dem Siriel»« möglich ist, verdient hier angeführt zu werden, dass der 
Musik -Referent eine« hiesigen, aoost sehr geachteten Blattes, das am 
vorigen Freilag statt^rfundene > Absobiedtooncert • der GeseUscbelt 
dea Uami üllmanji >Oa.s unstrcilig wichtigste Lrci^aivs dii>ser S«isM> 
aaaat. — l'ebrigens s«'! bivr bemerkt, dass dii^srual auch noch die 
HarreDGunr. H.ivid uml H Dreyscbock mitwirkten 

— im ätadtlbeater gastirl« wahrend der letzten Wochen 

aBd^Saatr ud JaBali*^.**' "* '''**^'' ^' BagrtOBa 



mhUaffti^hl«. 

Behaaider, R. E., DaalMkaflaeha Lied in gaaeUehlUebar Bat- 
wicklung. Zweite, contrspaakttsehe oder mehrstimmige Patlada. 
Leipzig, Breitkopf und Härtel, gr. «. *% Thir. 

Schubert, F L.. Die instr a a wBl al—aik Ia Hwar Thaarta aad ihwr 
Praxis oder Die ilauptforaMa oad T an a a ikw a g i m« Mpaii; M. 

.Schafer s ( " , Ttilr. 
SchlettLMi r HM J b Friede. Reicbardt. Sein Lebea uad aalaa 

musikaliüi'hc ibatigkeii. Augsburg, Schloieer. gr. S. <% IMr. 
Wchie, Hopertorfaai Airflalagiaaag. Magdabaig, Haiaiiahdtafca. 

8. ii Ngr. 



B«richtigung. 

In der vorigen Nummer, Recension ul>er Rubinslmn's Kaiul, 
Seile 81< Zeile 7 des letzten Absatzes, musi die Parenthese «Noten- 
beispiel i* weiter vorn nach den Worten ; »ich armer Thon stehen. 
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Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 



BeethoTen^s 

Symphonien und Ouvertüren. 
!■ Partitur imd StiniiieB* 

In Partitar. Complel, Nr. . . Thir. M. It. 

In I «leg. SanencttMUldra - tS. 

Nr. <. TMr. 4. «. Mr. S. thIr. 4. M. Nr. S. TMr. t. 4 s 

- 4. - t. «. - S. - «. tl. • «. - 

- ». - i. ii. - «. - 4. t4. - t. - 
to Sltama. CompK Kr. i— 9 . . ThIr. U. 4S. 
Nr. *. TWr. i. »«. .Nr. i. TWr. i. II. Kr. ». Thlr 

• t. - i. iT. - 5. - 1. — - 6. - 

- 7, - S. - ». - $. — - «. - 7. S7. 



«7. 



OuTerturoD. 

U Partitar. Complel, \r. 4—14 

Ik 4 dcg. !Nir»vn'.'l>>iiiMlc . . . 

tinieln: 



. Thlr. M H. 
. - ti. t«. 



Nr. 4. OMioliB . . . 4 s 

- i. iMBor« Nr. 4 . 4 • 

- a Laonor« Nr. * . 4 4S 

- 4. Leonore Nr. t . 4 t4 

• i. Op 116 N.iaieas- ' 

. . . t 3 

Nr. II. Buln«n von Athen 



4 1 



In S4li 



Hr. t. 

• 7. Op. IM <W«ilM 

ile» Haute») . . «Ii 

- H. PromvUHnt. . — i"! 

- 9 Pidello . . . I - 
lu. Ef^znont . . . — i? 

. — Thlr. t4 N|r. 

thlr. 4t. 41. 



ea. Cuniplct, Nr. 4—44 
EiBi«ia: 

. I • I Nr. <. Kinig SUphnn . 
I 4* I - 7. Op 184 iWcibe 
I S7 I ilvi Hau>c», . . 

I 17 I - S. Promathaua . . 

- ». FldaUo ... 

- i». Sgnont ■ . . 
Ruinen von Athen ...... I Tbir. 

I ::,.in I I tiin^l.i i'.i'ii SU WH- Musikern und .MuMksuii). 
UiL-liliiii^ sind ilii -.- Aii«;;..l)rn iiiiu<'l«>'enllicli rniplohli'ii 



Nr. 1. Coriolan . . 

- i. Iiaonora .Ni i 

- 3 Ii«onore .Nr. i 

- ♦ Leonore .Vr. J 

- 5. Op 116 .Niimcii« 

Nr H 



« «4 

I H 

1 — 

4 9 

I V 



[14 8j Hei OwtoT BtcktaMt iu Put wl eracbieuen und in allen 
Musikallenbaadtan««!) xu Iwben: 

Phantasiostüok 
rür >A.li-Hol«» und <>i'oh«?Mter. 

l'iirlilur l'r I Ii. .1« kr o W ( lliir 
.■^liiiiii.cn l'r i Ii. DO kl. u. W. I Tlilr. iu .'>>:r 
.li.ii.cl i.jjsiii'.iu»/ii(; iH'lnl .>lll^^Illlllllc l*r ( (1 u W äO Sgr 
tiuzvlDt' .>!linimcn Viol. I, II, Viol.i 14 kr. Cello, Basso 10 kr. 



* J>gr. 



tarn. 



«^41 liederkreis .m, Betty Paoli 

lur 

eine All-Sliiunie mit CUvierbesleitHng. 
Preis 4 0. «. W. if sgr. 

ttfili Variationen fiber ein Thema von Händel 

auf zwei Pianofortc eingfriehloi von KAEL THEBK. 
pKi» t fl. it kr. « Thlr. M Sgr. 



[ii»} Ii 

ItMi Ist 



voo Tarl flrroM't 8«Iib in Wies 

I alto BuchhdnilHiriüen tu lipziehcn 

IVadz Schuberi 



Dr. Htinrloh KnUtlt von Htllborn. 



«. libafM. Prell: »TMr.tf Ngr. 

Mit dieaein neaao Werke de» um die Schubert - Literatur berailt 
verdienten Varfaaiari wird den Freunden der S«buben'Klien Umt» 
IU m araiaa Mai* «Im «rMMpfHiiie PnraHMiun vm ' 

und WirkM da» BroMea Tondicktert gebotan. ~ 

le^'lp rfirhhaltige Material stellt »ich «Is die Fracht I 
nin»-nbafter Fortcliun^cn dar. deren Endiw«4-k dabin 0IHh* 
liiii;;tT Zeil \ irlfach aiisfcs(inK;lieiien Wunsch ii,n h einer umfassen' 
den !M-huh< rl-Bio^r,i(iln<- hilIi erfüllen lu la>>. n l< (ioiimml- Ver- 
zeichnis« der dem Autur b«k«nnt >:cwordcni ii Sohuherl'üclicn Com- 
posilionen , wie dies«» als Aiiluni: l>ei):erui(t erscheini , giebt lum 
ersten Mal« ein OiM von der erstaunlichen Fruciiibarfceit de» in der 
Bluihe der Jahr» 4tobiase«ebiedeMn Wiener ttardes. Wir < 
uns daher dlaaa» l»l«|r»pblidM Werk, decM 
Inhalt Idr sieh »alfael ipriebl, alles PNomlea dar i 
uherbaupi uod ia»b«»aader» den Vantanm Praas Sobvbart'a 
auf da» lk»ia in ewpfebiaa. 



[(MJ Bai M. SlaracJc In Bona sind i 

Mendelssoliii's 
UEDEB OHNE WOBTR 



WahMMIa OeUv-Antgabe ia «Inei 
la elctaaleaB «ngL Eiabaad 



Nalta-PrM« • Thlr. U »gt. 
oM CaMtdinitt * TbIr. • Sp. 



Mendeissoliiis „BLIAS^a 

Clav.-Aasi. Wohlfeile Oclav-Ausgabe. Nello-Preis I Tblr. 10 Sgr. 
ID depnlem «niiJ. Einband ntit Coldschnitl 1 Tblr. » Sgr. 



Clev.-An»i. 
In 



Oelav-Au^u'i>!'<- N.-IU>-i'rpi9 i Tblr. tO Sgr. 
engl. Bnbead mli üuldaciioltt i Tblr. 8 .Sur. 

Ltt4] Verlag von WnlUkfi nl IM in Leipzig. 

Violinschule 

f^mmMMjm bulitio. 

Coniplpl, carlunirl Pr. 6 Iblr. - Ngr. 

Erster Tbril Der .\nfani;er, apart - » - 1» - 

Zweiler Theil : Oer vorgerückte Si.'hulcr ... - 1 - I« - 



Dur und Moll 



25 Etüden, Caprioen und CharaktentOcke 
!■ «n« Tttnarten 

für die Violine allein 

oder mll Pliint/Iortebegleilung. 

lor bObecen AuUldniig in der TtdkaUk md tau Twtiage 

eomponirl von 
Op 38 

Liiiccfuiirl III den CuiiM-rtBloriell ZU Laipiig, Köln und Prag. 



IT. i Thlr. — Ngr. 

- I - — - 

- 4 - t» - 

- 4 - 4« . 

- a - M - 



lieft I t ur Violiite nlleiii .... 

Mit Pinnoforlehviileituni: . . 

l>i« Pisnoforlcheglcllung allem 
Hellt. Für Violine allala .... 



Die naaafartobegleilttag atteia 
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YoizOgliohe Festgosohenke üQr Musiker und Musikfiremida 

Durch alle Bacb> und MusikaUenhandlungen zu beziehen. 

Beethovens sämnitliche Werke 

Ausgabe von Breitkopf & Härtel 

Soiei vtti Hck jäte iiMki «lldiw mkIm Werk m Piwe m l Ifr. |« liifal 



I. >'o. 

Conpli^l in Uni!ichl»)tfn . . . . 

— in .1 '-Ii'/. Sür-tT.cl-Binden . . 

S;m|»k(ilra (. trtk. im SÜmmtn. 

Serie 1 . N« ; 

Complet in l aiiLbl&grn . . . . 

Werke f. IrckMler ia iMHv> 

8«ri« ?, .No. I - '}. 

Conpli-t jn l'tntchiligen . . . . 

— in 1 cleg. Sarunet-Baadt . . 

lareituM f. CrckMter ia fatHtm. 

Serie i. Ho. I— II. 

Complet in UmtchltgeB . . . . 

— in I eleg. S>ricD«t-Bandt . . 

•■feilWM f. •rck. fai MtaMB> 

Sari« 3 No. I — II 
Couplet in UinKblt((eii . . ■ • 
Werke f. TIeUae ait «rtb. ie Part. 

Serie 4. Nu 1 

Complet in I brochirten liandr, 

— in 1 «leg. Ssmcnet- Hunik' 

Werke f. TieL mit »rck ia SUuea. 
8mi«4. No. 1—3. 
Complet in Umschligea • . . . 

Werk« f. KtBHeraaifk Ii IwlUU* 

Serie i. No. 1~ tj. 

Caaqiit in Umschltfen .... 

— in I el««. SareeneuBanda . . 
Werke f. KtaMrrwiiA klttHnii 

Serif» 5. No. 1 — fi. 

C-omplct in rm»chl4f' rn . . . . 

iitreld^Bartette ia rarütar. 
Sana«. No. I— U. 
Complet in 1 brochirten Biadea . 

— in ? eleg. Sarumpt-BSuden . , 

Strekk^aarteOc ia bÜMea. 
SMia«. Ko. 1— IT. 
OjplL ia 4 W. Bda., Jaia ac t Bi. 

— iB4ataf.r *" 



12 



32 t& 



tl 34 
IS M 



I« 1» 



a IS 



4 11 
ft II 



» tl 



II • 
IS 10 



16 » 
18 U 



Triaa r.TtaL, Iralidie a.T4(ll.krM. 

Sehe <. Ho. 1 — i. 

CoBiplat ia I broeliiitan Baadt 

— in 1 altg. SaiMBct-Baade . . 

Tri«* f. Viel., Iratieke B.f mI. fmtL 

Serie ". No. I — i. 

C|M. in ;i l>r. Hiin^ jede St. I Bd. 

— fai 3 f\eg. Sarteaet-Bda. abaaaa 

Wffit f. Iladastivaicate l> IM. 

Serie «. Nu. i i,. 

Complet in l l'i i hirl r. H»nde 

— in t elef;. barnrni-t- Hände . . 

Serie ^. No. 1—6. 

CompVt in Um>clilA)(en .... 

Werke f.Plaaaf. a. «rck. ruMv. 

Serie 1». No. 1 — lu. 
Complet in Urotrhlliiten .... 
No, 1— .'« hrociiirt in 1 Ottide . . 
No. 1-6 in eleg. 8«rwnet-Baad«. 

Werke f-Pltaaf.*. 

Serie 9. No. I — tu. 
Complet in Umichltgrn 
No. I — & in Unuchl^cn 



IS 



1« 




21 
1" 



4 • 



23 9 
13 16 



b 24 
6 10 



U — 



10. No. 1—4. 
Coaiplet in UmecbU^ .... 
ia I aleg. Sataanat-Bwid« . . 

Mm r. riMii; IhllM B. TccD. 

Sotell. Mo. 1—13. 
Pph. ins br. Bdn., jedi St I Bd 

— In Idaf. Sancoel-Bdn. ebeneo Ii 20 

IwtfN cte. t PtaMf. «. VMIae. 

Serie 12. No. 1-12. 

CpIt. in 2 br. Bdn.. jede 8t. t Bd. it 21 

— in 2 eleg. Sar>pnet-Bdn. ebrnno 9 lu 

8«Mtca ete. f. Piaaar. a. Tceil. 
Sari« IS. No. J— S. 

Cplt.ia»iir.Bdn ,lada8t. I Bd. «12 

— faiSilM.8iiWMl-BdB.«b«uo 8 12 



Werke f. Itaaf. ■. 

Serie 14. No. 1—8. 
Coaplat ia -UsielillffMi 
— Iii oh». - - 

Serie 1». Wo.!— 4. 
Complet in t braehiilOB 

— in I elef. Sancoet-Boade . 
Saute« ttr Plaaoforte aliela. 

Serie It). No. 1— 

Complet in 3 brochirlrn Biodaa 

— in .1 ele^. Sanenet-Btadea . 

Variatioaea f. dai Naaeforte. 

Serie IT. No. I— 21 , 
C'umplet in I brochirtrn Hände 
m 1 rlt'K. "«arif iie!-Bande . 

ilelaere Sticke f. dai Naaelirte. 

Serie 1^. No. 1 — 16. 
Complet in I broehirten Bande 
in I elef;. S«r»enet- Bande . 

KlrekeaMatlk ia Partitar. 

S<Tio I '}. No. I — 3. 
Complet in Umichltgan . . . 

•ramtitcke Werk« Ii 

Sana 20. No. 1—8. 



. I» — 
. 18 » 



. 8 34 
. 8 1« 



. 8 « 



Serie 31. No. I. S. 
Complet io Umeehllgen 



. 13 12 
. 18 — 
. SSI 



Serie 22. No. 1—6. 

Coapiet in I broehirten Beada. 

— in I eleg. Saraenet Kande 

Ueder a. «eejage ah Plaaoforte. 
SarioSS. Mo.1— 43. 
Ooaiplet ia t beodiirten Boade 

— in 1 eleg. Sartenet-Bande . 

Ueder alt Pfaaof., Tlollae a. Vcell 

Seriell. No. 1— T. 
Conplct in Uraaehltms . . . 
-iaSelat.'' 



. S 8 

. tS8 



. & — 
. & 18 



. 12 3 
. 18 18 



Lieder und Gesänge von Felix Mendelssohn Bartholdy 

für eine öingHtimme mit Begieitiuig des Pianoforte. 
Qp. W. dV. BT. TL 8t. ••. 8». (IBIdate.) 
In elegrcantem Sa.r>seniet«BMMle mit Gtolddräclc Preis O iS ^sr« 

Leipxtg, im December I«I4. Brdtktpf Hd HirtcL 



[IUI Ao elaer avaacclwcbea Lehr- und BnlebnaKMOtUlt io Prcuaiaa 
«iidoia wlieeaaelialUicii gebildalar, HwageitHiciiar onvertiairaUialar 
HarikdlrlgaBt Mr Oitem k. J. vartaagl. Mottkiehrar. dio rieh m- 

traaen sowohl .Srfaulern al» auch di>n unti*r|{riitellten Hitlfekhram tu 
iniponircn, und die bei musikiiliM her BopahunK. mit IheoreUaeber 
DurchbilduD); eine erfol)rreicho LehnnclIuHlc vcrbiodao, wollaa ibre 
Adresse nebsl /.euKniiwrn und »onstiKi'O Ki-(iT<;nzpa lab Lil. B.S. J| I 
an die Herreo lll«a dk t'art io Lolaalg abgelM^n 
rGAaHT— 8tOThlr.nl» 



IT— aoOThlr. 



Metronomen 



AlMMChl auf Erhubu u 
Dracit und \trUm vaa Baumaer eao HtataL ia I<aip(i$. 



diiirb Breitkopf und Hirtel in Leipzig zu barieben. 

Xetronomon mit einfacher f eodelboweguoK i Thir. 

Doeil. BHt Schlogworfc ............ 

Doffl. aMdoMagwaricandTiklgMio T - 

Handloltor Ia 1 



Sf TUr. 
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in ersten oder doch neaen Aaigaben. 

Tl. Paris nnd Helena. Oper von Chr. GInek. 
Clavier-Auszug von H. M. Schiellerer. Leipzig, C.P.Peters' 

Die Oper Paride od Elena , f.Iuck's llsles Büh- 
nenwerk, wurde im Jahre 1769, also nach dem Orfeo 
476!2Jund der AIceste (1767), einige Jahr« vordiT Iphi- 
genie eo Aulide (1774) in Wieu xur Au/ruhrung ge- 
bracht. Oerselbe Dichter, der schon die Texte der beiden 
vorhergehendeu grossen Opern getehrieben halt«, Ra- 
niero diCaliabigi, alsk. k. Halb M der niederlOa- 
diacben RechnoogitkaauMr in WiM angMlallt, «in Mann 
von philosop h i ich -l rtl iatfidier Bildung und ToaungatrthB- 
Itebar Eiuaicbt in die dramatische Poesie, ist auch der Ver- 
fasser der vorliegenden Oper. Mit Gei.st und Eifer war 
schon von jeher dv.r Dtcliler auf alle Ideen und l'l.inc des 
CompoDiston eiogegangen, halle der Gelehrte, Uochgebil— 
dete den IpK a ikaan daa ganialan Ilraaiidaa aidi volar- 
geordnet. 

Mit dem Orpheus halte Gluck jene bedeutende Refor- 
BaAian dar Opar bafannan , dia ihaa aiaan «wifni Plau in 
dar fiaaeUehln draaaatiaobar Tankmiat alcbart. MU janaoi 

Sdiaifblieka, dar nur genialen Menschen eigen iil, ariannle 
er toerst die Wichtigkeit des Chores im musikalischen 
Drama, die seitherige verkebrle Gchandlung des Reci- 
lalivs und die Kinbussen, die (i.uiureh der tnu.sikali- 
.scbcn Entwicklung und emcin char ikterislischen und ener- 
gischen Auadruck erwuchsen, erkannte er ferner den Mangel 
inoaran dFanntiaalMn Lebens nnd ein Ueberwiegen %'ir- 
tuoaan Flittanwa i a n i b den Arian und aanaliun Solo- 
gealngan. Wir «iiiaD, daaa GInek gam abar sana Konat 
sprach, dass seine Ansichten nnd Urtheita nicbt aallao den 
Einblick in Tiefen derselben Öffneten, die selbst dankenden 
MUnnem verborgen geblieben, und dass er unermüdlich 
war, auf (lensell)en Gegenstand lurUekiukomnien , bis er 
(luri h die kl.irsie Darlegung seiner Meiniint-'i'ri yariz Über- 
zeugt und fUr »ie gewonnen halle. So drang er denn auch 
bei Calzabigi auf energischen Ausdruck in der Poesie su 
den Choren, auf gedrungene, allaa Uaberflllssiga aoa- 
sebUeaaaode Spraebe in den ladtatfvaB oad aaf afna rein 
lyrische Haltung der GesHoge, jene beliebten Utdarj Gleieh- 
nssa und Reflexionen, welche die Arien MelastMiea sn so 
bawundertan Poaaian fUr dua Laiar, aber aucb ni eben sn 
n. 



viel«! KBppao Ar den Tonaatiar maabtaii, völlig var- 

werfend. 

Untereiehen wir die beiden Opern Orpheus und AIceste 
einer Vergleiohnng, so finden wir in den Grundideen bei- 
der Dränen eine grosse Aahnlidikeit. Nicht ein ILampf 
verschiadaoar Cbanktara gegen «iandar, aoodam ein 
Ringen dar fast aimig bandelndan Personen in baldan 
Dramen gegen ein ausserhalb menschlicher Macht liegen- 
des Geschick, — dort die Sangesgewalt des liebenden Gat- 
ten, hier die heroische Hingebung des selbst den Tod nicht 
scheuenden lartltchen Weibes — bilden die Grundlage der 
Fabel. Nun galt es ans diesem enggetogenon kreise her- 
aussntreten, daa Hingen von Mensen gegen Mensciten dar- 
zustellen. Dfasar Gadaak« laitala snr Opar: Pnrida ad 
Elana. 

Obwohl fan Jabra «770 bei TMloar in Wien abm be- 
reits höchst selten gewordene Partitur dieses Waifcas er- 
schienen ist, so wurde doch die Ausgabe eines Clavier- 
auszugs nie unternommen. Nun handelte es sich aber hier 
nicht darum, eine seltene Antiquität zu Tage zu fordern, 
die blos einseitiges historisches Interesse beanspruchen 
konnte, ein vei^essenes Jugendwerl^ eine unreife, unvoll- 
kommene Gomposilioo eines l>adaalaDden Geistes, die eine 
Locke in dem Entwioklungsgpqge desselben ausOlUea 
durfte, SU allgenetaar KanMaiss n bringen, oder eine la- 
liquie ZU veroSMilIieben, die den Nanan ffluk's Mgt; 
nein, es galt andern bereits bekannten VeislarweAen ein 
vergessenes beizufügen, das die Reihe grosser nnd bedeu- 
tender Schöpfungen erst vervollständigen soll , denn den 
fünf grossen Opern Gluck's, die seil Jahren schon in zahl- 
reichen Ausgaben den Kunstfreunden vorliegen, schliesst 
sich diese sechste vollkoaoen wOrdig an , ja es ist jeut 
erst mOglioh, den gewnltigan und höchst interessanten 
Gang, dan die lalbrmallMi dar Oper durchlief, voUsisn- 
dig su verfelgao und so benrtbeilen. Jede dieser seehs 
Opern ist ein neuer Portsehriu auf der ebigeseblafsnan 
Bahn, und es ist unbecreiflich , wie man so lange dieses 
so wichtige Werk unbeachtet lassen konnte. Da nun bei 
aller Begeisterung für die Schöpfungen unserer grossen 
Meister, immerhin ein anerkennungswerther Mulh und < ine 
sellaDa UneigennUUigkeit dazu geboren, das Vergessene 
barranosvcban nnd es in anspracbandar Form der musi- 
kalisehen Walt vorsolagaBt da es aber aoeh eine grossere 
Waghalsigkeit voranssalst nnd afaie nngawöhnliche Opfer- 
bereitwilligkeit, ein aelflbes Werk sn veriegen, so säten 
wir uns gegen die yerlagshaodlung, die bereitwillig die 



Digitized by Google 



851 



Nr. 54 . 21 . Deoember. 1 864. 



852 



Hand ddzu geboten bat, auch die Oper Paris und Helena in 
dicOeffenilichkeit tu brtngeu, zu warmem Danke und auf- 
richtiger Anerkennung vcrpflirhict. 

Jedermann kennt die FaLit l von dem schonen Hirten 
Pans, dem Sohne des Königs Priamus, der auf den Fluren 
Ida'a seine Heerde weidelt und jenen interessanten Streit 
dreier G«ttiDoea um den ▼mrsug der Schönheit lu entschei- 
den gehabt hatte. Juno versprach ihm Macht und Reich- 
Ihum, Minerva Weisheit ; der Üppige Jüngling aber sog es 
vor. den Preis derjenigen zu/uerkcntuTi . welche ihm das 
schönste W'i'ih <lt>r Krdc verhii'ss. So wurde Vi'nii> Siegerin 
lind dem Paris die lioirinuii; iiuf den Bt siu ili r Hi-l*-na, der 
Tochter Jupiters und der Leda, der Si:h\vi'>tcr von Kastor 
und Pollux und der Gemahlin des Mcncinus. gegeben. Wohl 
beschwor durch seinen unliedacbten Ricbierspruch Paris 
den unversöhnlichen Groll zweier Göttinnen nicht nur Uber 
■kb, taadtim Obar das ganu Hau* daa Priamus barauf, 
waU aatsllndeta ar, der dnrefa den lanb der Getiebten das 
Gastrecht und die Atriden so frevelhaft vcrlclzte . eine 
Flamme, die das königliche llium ventehren und die lliiuhe 
der Helden (iriechenlands dem Verderben opfern >ollle : 
aber das kUriiuierie den von l.iebe Beglückten nicht und 
all diese schrecklichen Folgen sind ja auch nicht Gegen- 
slaod unserer Oper. Der Dichter, die Fabel untgesUliteod, 
llfit Ha l ana, die Konigin von Sparta nicht als die Gamah- 
Ifai, aandan nnr als die Verlabta das Manaiaus auftreten. '] 
Doreb die ganie Oper lidlt sieh, io strengen Gegensatz 
geschieden, aber eben dadurch die anziehendsten Bilder 
bietend, das contrastirende Wesen zweier ganz verschie- 
den gearteter Völker und zweier ganz entgegengesetzter 
Charaktere. Wir sehen feingebildete , geschmeidige und 
tippige A.siateu, ausgestattet mit allen persönlichen Reizen 
und den Schätzen des Besitzes, den rohen aber kriege- 
rischen, krttfügen Sparutnem gegenüber, die unbegUnstigt 
durch ein miodar Cnicbtbaret Land, aber daher auch nicht 
varwaiehlicbt siml. Dem Scbatslinge Apbraditans, dem 
mOssigen und ti^umeriscliea KOnigssobne, dem feinen 
Kenner weiblicher Schönheit und Scbwüctie entgegen, 
steht die edle. heThjun^fniuliche, Schwar m aiTiay i Kle 
HeldentxK'hler Griechenlands. 

Der Vorhang nnisclii in die Hohe. Das Bild, das wir 
erblicken, versetzt uns an den Strand der lakonischen 
KUste mit der Aussicht auf das nahe Sparta. In der Feme 
Fabnaufi, am Ufer Barken, vom tnjaDischa Zalta, in der 
Hilla, «Mar eioer Roseolaube, die sieh wie abi Tempel 
israit, eine Statue der Venns. Paris und sein Gefolge brin- 
gen der Gottin ein Opfer. Reiche Gaben sind auf dem 
Altare gehäuft, duftende WohlgerUche erfüllen die Luft, 
mit feierlichen Tänzen wechseln liebliche Chorsat;e. Drei- 
mal StrOmt dazwischen, ganz in Liehe und Srhwdrrnerei 
versenkt, Parts seine Klagen, .sein sehnsüchtiges Ver- 
langen aus. Dann naht unter dem Namen Erast, in der Hülle 
ehrwOrdigen Alters, Amer,**J voo Spartaoem begleitet. Er 
gilt dieaen and dw lanlgin iDr einen der Ibrigeu , auch 
Paris ahnt den Gott nieht in ihm. Er fragl, von Helena ge- 
sandt, den Fremdling nach Namen und Heimath und ob 
er durch Zufall oder mit Absicht gelandet sei, Paris ant- 
wortet, dass er einst den Preis der Schiitiheil der Venus 
ertheilt hiibe, nun ;ilier sei lier Huf zu ihm gedrungen, dass 
derselbe der Königin mehr gebühre und ein edler Drang 
reite flu, sieb aelbM tu uberzeugen, ob Gytbare, ob He- 
lena sebtaer s«i. Aaaergiebt ihm luveniteben, dasa er 



•1 Vergleiche die weiter unten foli^endc Aiimerkiing. D. Red. 
**) Paris und Erast und in der vorlie^den Oper Sopraapar- 
Haa. D. Red. 



die eigentliche Absicht seiner Anwesenheit wohl durch- 
schaue und ermuntert seine llulfnungen. Paris, überrascht, 
sein Grheimniss dur i hsi haut zu sehen, sucht vergebens 
denrathselhaflrn (•es.intiien, der ihm mit spottischen Reden 
ausweicht, zu erforschen : doch verspricht ihm dieser HUlfe 
und Bmstand. Die Spartaner stehen erstaunt vor dem Reich— 
thum und dem asiatischen Luxus derPremdeo, di« besclMf- 
tift aind» die Dir die Kflnigia beaünunten Geacbanke an 
ordnen, nvondüdbe Grflsse werden ansgetansefat md frobe 
Tanze beschliessen den ersten Art. 

Der zweite versetzt uns in den Thronsjal der Königin. 
Sie ist bereit den Fremdling gastlich zu empfangen. Erast 
schildert ihr diesen mit beredten Worten: »Ein so reizen- 
des Antlitz sah man hier nie, dunkel ist sein Auge, glUn- 
send , lang und blond die reiolien Locken , rosig die Lip- 
pen, die Blicke voll sanften Veoets, ein schüchtern Er- 
rothen belebt aaine Wangen, lait nnd lieblich ist seine 
Sprache.« Paris erscheint, ein sahlNidies Gefolge begleitet 
ihn, Sciaven tragen die für Helena bereiteten Gaben. Von 
ihrem Anblick überrascht, vermag Paris seine huldigende 
Anrede nicht zu vollenden. Beide sind im Anschauen des 
Andern verloren. Kndlii h durch Erast ermuthigt, strOmea 
begeisterte und schmeichelnde Worte von des JOnglingis 
Lippen. Helena, welche die Schilderung ihres Vertrauten 
nur allsugerecbl gefunden, sucht die Lobsprttche des Lie- 
benden snrttclLaaweiaen. Sie will swar seine Gaben, die 
ihr am des Gebers willen werth sind, annehmen, sie bietet 
dem Fremden Gastfreundschaft und befiehlt ihn hoch zu 
ehren, aber als er kühner wird, weiss sie seinen Uochmuth 
geschickt zu verhohrt< n, indem sie ihm nach den Beschwer- 
den langer Reise Ruhe und Erholung anrälh und vorhält, 
wie manche ScbOoe in seiner Heimath jetzt um ihn seuf- 
zen und beben und klagend und jammernd zu den GOltem 
um seine Erhaltung und Wiederkehr flehen durfte. Ver- 
gebens sacht der holde Schäfer sieb in vertheidigen. aO, 
sie kennt diehs, fltaleit Amor. Ue KUnfgin wendet sieh 
zum Abgang. Paris siebt seine Hoffnungen geUuscht und 
seinen Muth sinken. — Der erste Act hat uns Paris und 
die phrypische Weise, der zweite Helena und an ihr spar- 
tanische Sitte vorgeführt. Im dritten Act tritt beides sieb 
gegenüber. 

Grosser Hof im königlicben Palaste, umgeben von Hal- 
len und Aluncn : an der Seite ein eriiobler Flall in Form 
einer Tribune. Der weile Baon ist an den gfwinialiii beii 
Spielen be rtinu Bt. HMana, taria nnd Amar, von Atbielen 

und andern in den KaOMnhpielen beschäftigten Personen 
gefolgt, Wachen und Volk, treten auf. Unter Anruf des 
delischen Gottes beginnen die Athleten ihre Spiele. Paris 
soll Kampfrichter sein. Nachdem sie vollendet sind und 
die Kampfer sich entfernt haben bittet Helena den Gast 
um ein Lied ; sie wünscht die süssen Harmonien Asiens 
kennen lu lernen. Paris erblickt darin eine günstige Ge- 
legenheit, seines Uenens Gefoble der GelielMen band cu 
tbnn. Amer reicht üm, der die Beiie der TOne mit der 
Schönheit Zauber so glackticb hl sieh vereint , die Harfe 
und ermuthigt ihn, durch des Geaangaa Gewalt den stOr- 
rigen Sinn des schönen Weibes sU brachen: aDordl deine 
Lippen wird Amor sprechen.« 

Paris stimmt einen glühenden Liebesgesang an. Helena, 
betroffen, da sie denselben an sich gerichtet sieht, ist zu- 
letzt genothigt ihm zuzurufen zu endigen und macht Miene 
sich im Unmulb in entfemmi. Jener , der sich schon an 
nahe dem Heb wibnte, brieht ehnniRdit^ tasammen: 
•Welch Leiden erfosst mich! Wie schlagt mir dss Herx! 
Wie ist mirsolngstlich. so beklommen I Zu Hälfe I« Helena, 
in Verwvnng gwneht doreb dea JOoglings Leiden, be- 
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Bebll dem Enst, ihm Beistand henubringeD, und dieser 
entfernt sich gerne, denn er erkennt : »Die Stunde ist ge- 
koiiirni'n i Helena weiss sich nicht xu ratben, nie gekanntu-s 
Zagen iaboil ihre Schritte , ein fremd GefUhl hemmt ihre 
Sprache, »in leiser Seufter, tief und bange, entsteigt ihrem 
Itorsen, sie will oiehl bleiben und doch auch vermag sie 
nicht tu enlOiehen. Paria laast sich allmttUg, bestürmt sie 
mit Varwarfen, Mgt ihr, daw er aie liaba, m nbela. Ni« 
hat aia aoleha Sprache gehört, doefc kaan de tbm oieht 
zQmen. Sie befiehlt dem Knieenden sieh in erheben. BOrt 
si<- ihn langer, wird ihre Kraft erliegen. Sie rafil alle ihre 
StJrkL- zus.umiien «ToIlkühQ isl dein Begehren. Du hoffst 
ver^t'beaä. Nie wird es dir gelingen mein Herz xu erringen. 
Entweich aus meiner Nahe und sprich su mir nicht mehr.« 
Sie enteitt und lliat ihn troetlea und venweilelnd zurück. 

Die Athleten mit ihrao liegreichen, mit OKvaa bekränz- 
ten Gelihrtan kahran tnrw, um durch muntaM Tioze 
deren Trianph m Meto. Bin prilchtiges, chanklariati- 
scbes Ballet scbliesst krtAjg dao dritten Aot, dan bedeu- 
tendsten der Oper, ab. 

Am Beginn des vierten Actes äelii n wir die Kitnij^in in 
ihrem Cahinet. Sie bat ein in Form eines Briefes gefaltetes 
Pergameoitafelchen in der Hand. Paris, nicht abgeschreckt 
dureh ihre Strenge, schreibt ihr : ■Vanua ubietet mir dies 
OnteranliBaB, baloluien sollte mich deine Hand, Inne und 
Bakk und SobUaa liMl dir baaUauBlk Asien erwartet dich. 
An diesem imliehen Strande, frendloe «ind Ode, nicht sol- 
cher göttlichen Schönheit werih. weile ferner nicht. Be- 
kämpfe nicht da.s .ScbicLsj) , widerstrebe nicht den Göt- 
tern ! Deiner im Hafen harrt meine KloHe, nach Troja ziehst 
du beute mit mir, sonst Offnet Sparta einsam mir ein frü- 
hes Grab. So will's die Liebe, so mein Geschick.« Noch 
einmal erwachen im Busen der königlichen Jungfrau alle 
Gafllble das Stahes und des Widerstandes. Zon Ober- 
mannt sie mid varaehland tritt ihr Fhai das ahrlnsa Sebrei- 
ben. Der Freche soll Ihre gante Strenge empfinden. Sie 
antwortet ihm: >Du knmst zu uns als Fremdling. Gastlich 
aufgenommen, zeigst du dich hIs Vorführer, drohst meiner 
Ehre mit Schmach und Schande und wagst es, der Sterb- 
lichen und der Gotter ewig heilige Gesetze in den Staub 
SU treten! Venus, sie hotte selber mich dir bestimmt? Ja, 
die erhab'nen Gotter kennen nichta als die Sorge, dei- 
nem WahnsinB ni dienen I Mir lebt «in Verlebter,*) er 
besUtt mein Wort, so soll es bleiben I Spare die edle Zeit 
und deine Mtlhe, du hof^t umsonst. Suche andere Liebe 
und fliehe!« Erasl soll den Brief Uberbringen. Da, indem 
er abgeben will, tritt Paris, das Letzte wacend, auf. Von 
Neuem dringt er in die.Gelieble, und .ils sie Iti ihrem Trotze 
Yerharrt, bietet er ihr seinen Dolch, ihn zu durchbohren. 
Ihre Stirite beginnt sie zu verlassen ; sie antwortet .seinem 
Illingen und jede« Wort bringjt sie ihrem Sehicksale na- 
her. Vergebens erinneft sie den Ungestllmen daran, dass 
sie verlobt sei. Als er sie fragt: iLiebst du ihn?« vermag 
sie nur zu sagen, dass sie den Verlobten ehre und dass sie 
des Vaters Willen M^e. wenn sie seine Galtin wdide.'*) 
Man sieht, wie mehr und mehr die Neigung zu dem Jüng- 
linge, der in so heissen Worten um ihre l.iche ringt, der 
alle ihre Einwände siegreich zu widerlegen weiss , in ihr 
die Oberhand gewinnt. Dennoch, fast schon tlberwundcn, 
will sie nur der Stimme der Vemmift Gebor sclienken ; 
doch bescfaltaa«» lie das Unmögliche, ihr Ban iat aUsosebr 

•) Ja dar deoladiea UebcrNlsea« iat ie der vodlafiadea Aus- 
«sbe, wohl la Maa siaos Uahanahaae, «far Anadraek «Gatle« stehen 
«ebUebea. P. M. 

OardantaabsTintlBnletaMh Uar la dar aaaoo Aaifaba aa- 
dara. D. lad. 



getheilt. Haas ood Liebe, Zorn und Mitleid, HofTea und 
Zagen, erfüllen ihre Seele mit Qual und rein. .Nur ein 
Gott iLiinn ihr Rettung verleihn. 

Im Garten des Konigspalasles Ireflen sieh im fünften 
Acte Amor und Helena, l'.r weiss es, dass sein Gescboss 
ihr Herz durchdrungen bei, dass sie vor ihrer Tugend bebt, 
vor ihrer Pflicht bangl, da«a dieser Kampf nun schnell 
enden wird, ietit gilt as nnr noch, die Flamme anzufachen, 
ihren Stets sa llberwinden. Amor sagt ihr, dass Paris, wie 
sie et gewollt, Sparta verlassen hahe, dass schon der 
Wind die Segel seiner Schiffe blühe, und dass er nimmer 
wiederkehren wUrde. Nun bricht pluizlicli diese laiige nie- 
dergehaltene Neigung in hellen Flammen aus. Sie, die noch 
wenige Minuten vorher den Geliebten fortgewieeen und 
ihn zur Abreise gedrängt hat, klagt nun Uber dessen schwar- 
zen, treulosen Frevel , Uber seinen schändlichen Verraüi, 
Uber Falaebhait, Eidbmeh und Heuchelei. Es isl ihr nicbl 
genug, wenn Amor trOstend spricht, dass die Gotter nie es 
versäumen. Trug und Heineid ru strnfen, und dass ihre 
gerechte Rache den Bösewicht sicher ereilen wird. Sie 
will ihui nachjagen, seim: Flutlo zersloreu, ihn selbst soll 
das weite Meer verschlingen. In diesem Augenblick tritt 
Paris auf. Nun kann ihm Amor zurufen : iGunstig isl dein 
Erscheinen, Helena liebt dich, glUcklich bist du, o Prins!« 
und als ntm Helena tttmend ihn schilt : »Treuloser Sclava t 
Also hast du mich betrogant« giebt «r sich alt daiüeaigeD 
zu eitennen, der er wirklich ist, als Amor. Kann femer 
Helena noch dt-ni süssen Flehen des Jünglings widerste- 
hen'!' «Kßde die Qual in mir. Auf dem Ausspruche deiner 
reizenden Lippen beruht I.djcn »der Tod i so bittet Paris. 
Da wirft sie sich Überwunden an seine Ltrust und spricht . 
»Du siegtest, ich bin dein! Nimm hier das Pfand der Treue !i 

In diesem seligen Augenblicke verfinstert sich der Tag, 
dumpfer Donner grollt und in den Wolken tttmend mm 
Rache henbaprtthand, anebaint Pallaa. Spott und Ver- 
achtung hlull «le auf das Haupt das tboriebten Knaben, des 
ungerechten Richters und entrollt seinen Plicken in einem 
schrecklichen Gemälde die Folgen seiner Thal, die Zukunft 
seiner Liebe und den Uutergang Jener Stadt, die Asiens 
Königin ist und des Geschlechtes, das Uber sie herrscht. 
Wohl sieben darauf die Liebenden entsetzt und vernichtet. 
Was IrQbare OrakelsprUche schon ahnen liessen, hat ja 
die GMtbi ihnen hier wiederbah. Oeeb n amar Urnkahr 
ist es tu spit. Sie sind untertrennbar varatait. «Wakb 
Unheil auch in kttnfl'gen Tagen uns das Sebieksal be- 
stimmt, nie lass' uns verzagen!« Amor tröstet und ver- 
spricht gluckliche Fahrt : »Das Meer isl ruhig, die Winde 
sind gUastig, .sie fuhren euch zum Ziele.« 

Die Scene ändert sich. Wiederum sehen wir uns am 
Strande des Meeres. Es iat Nacht. Beleuchtete trojanische 
SchiOe, Barken am Ufer, Zelte am Strand. Beim Klange 
einer heileran Sympbam« hemmen taoMDd toojanischa 
Matrosen und Diener des Paris und der Haiana. Bald nueb 
erscheinen diese selbst, von Amor geleitet, und von froh- 
schallenden Gesanci n euipfangen. »Komm aufs Meer, vom 
Himmelsbogen lacht uns i'huliu.s freundlich an. (ilatt und 
eben sind die Wogen; Amor ist der Steuermann.« Dazwi- 
schen entzückendes LiobesflUslern und ermuthigeudc Lie- 
der Amor's. Paria, Halaoa und Amor schiffen sich ein. Die 
Zelte werden rasammangelMt. Nach Wiederholung des 
Tantas eilt Alles auf die SddA und das Stück ist tu Ende. 

Hören wir, was Harz Ober diaaan Text sagt (iGlnek mA 
die Oper« 1, S. 403) : 

■Dir nigpaaalf dar FanOnlicbkeiteii uod VolkMUmme ist io ihm 
■nraaaaa, aber atae tseöisedo Uaadhiag Atr ein Drama bat sieh 
sieUaiHbM boaaaa. Die Usbe dmMs wirbt nar mit Weilan. 

»4 • 
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Helena, durch den erstea Blicd auf ihn iirwnnnen, widerttebtuchwaeh, 
tMid R>r nicht mehr ThaUachlictn' Hjii'lfrni»«« komiDen gar nicht 
lum VorKheio.*; Die g*nie Op«r w arc nu hu aN i'iiir «ani tlltaglicbe 
Liebeswerbuni, wenn nicht l'«n> u:n den Aiit'n iti Manneo auf- 
tedarn loUl«, der Werber, HeJena, der Liebhog Homer «, das Idol der 
MMMtbU ran bMtUflM Tap, dte (Jmw«»rb«oe waren. Man koaete 
AtM Sndlang «iiflmlMii, vmehaiMii, edela, »llela di« iniMra Leere 
dadnrtb nicht ia aiaea febtltvoUn, anllMUwttrdiffM V«f||Mg um 
wandelti. Detu kommt, dai« Ptllts-AlbM«, towi« BruUAaor aur 
Uaacbioerien «ind Jene slchl mit ihrer verfebltcben . allntplleo 
Waroang und [imhun^, dir sich rudern erci la weiter Zulianft erlUllea 
wird. aiuMrh iib dos Drama«, diaaar «racbaiiit osf •!• dl« ludiAsite 
Allegorie, wiHiun ii «iaarLMw ahM tigiMB Anlnit MBLdMa uä- 
(ehoKco werden »oll. 

Jbt <la nm bohlen Puppenialel tritt wunderMoier W<Hm Gluck 
■M 4ir lnii«UBbi«D UntobaJd und Uabewniaiheit ein«« lüade* 
Vier nd Mnbtg Jain war er alt gewondra. utd «r fcawli tick noch 
glaabanrroH hlii|iab«D und «eioem jugandlteb fiMMlMiMa KttitUer 
gemülhe konnten die gescbnitzelteo Piplerblumeo lieb beleben, 
dufiim- Ki-Ii hf dorn Entzucken Offnen , Leben und Wonne ring» um 
sieii >t rt)rpii*n, MrrltwurdiR langMm, Fuia für Fusi ist der Forl- 
schntl r.luck s und durch ihn der Oper. Aber auf jedem Schritte tragt 
und segnet ihn die treue Widmung an seineo Lebentbenif. Allerdings 
mu*a «r aoeh bOasen für Jedan Irrtbum und ManKel an ErkenntniM. 
Aach dieae, aua Uebeodem Merten (eboreoe Oper muw er nach har- 
tem Giaoia hiaaiokeo «aba« ia Vanmwfcrt. Et mtkar 
den raitvoU raidMa Knu oi ilMat Miaa MNhM difela 
hin. WaiebtUhnlkrIIMkw.iNMiriaiHnMilralllHite 



Dmden, 3. Dacbr, 
WoOoa Sie NoUt oebM 



Bericht«. 
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Briefe an den HadMlear.) 
CooMrl, dH «Mtoa Abend 
hier atattibiMl «od dee in mehr ab einer HinricM origiaeU war, 
» " «iM tScbtige BaapreehaDi^ wohl ▼«rdietilY Die ob- 
waltenden CmsUnde waren »chwlcriji; ; aber der Erfolg scheint. 
Dach dem Geaammleindruck »uf das Publicum lu urtheilen, ein 
überwieeenil jiünsliger l;c^^e^p^ /u scm Hut iun:irhsl das 
Proeramm, da« Sie über den Concerl^eber und «eine Produc- 
Mooen «riatllreii knn: 

Coocert gefteben von Ludwig Horfmanii: 4) OmwWienr Oper: 
»Da« Wirih«haos «m K) miausen. t) Arie aoa der ntalieheBOper, 
vorgelragen von FrttuI AJvsIchen JiLiHer, geeonftn «ea Herrn 

Scharfe: aj »O sieb mmi ht v> l.ichelnd aix von GaUwl, b] »Du 

siehst mich an und keaant mich nicht« von HolTmaan von Fallers- 
leben. *) Trio für Planoforte, Violine und Violoncdl , vorgetragen 
»OB den Herren Serimano, Schlick und dem Coocertgeber. 5j Lie- 
~Ü*?'''*!5.*'" Fruhlingalled von Prut«, b) Ja- 

pnedvoaOilMd. •) Scbarao Atr Orchester. 7) Viersllmniige Ge- 
itaPk VMS(tfa«M voe den WlcUedare dar Oraadner Siogacad emie 
^Aa riasitfiat «oe A. Prent , bl Bitte von Lanan, c) Llebespre- 
> von MtelMrt. ^(Maunllieke l i e i l l M Mkfc e liaA CeapeeiWenao 



) 



Der Concertgeber, erst vor einigen Monaten hierher über- 
gesiedelt, ist Ausitnder, legi. preu«i. Masiltdireolor , und war in 
den hiesigen MusikIcreiMabtodabin völlig "■iw^m' Das zweite 
Bedenken leg in den NaauMm da* ProfTMUM Mlbil» di« der 
r.wtoSle Mlim, «taifigaadalMBMaielaeBGoBs- 
BgMteilt hatte. Aber Sie werden zogeben : 
«r hMnliir AbwMbeeluoR gesorgt; Instrumentale« und Vocale«, 
Oper und EaaMDcrmusik, Solo- 

waren Terlreten und das Meiste daxin hat, wie mir schien, un- 
verkennh.ir uni^csprochcn. Die-te Anerkennung gebührt dem 
Componislen wie seinen ausführenden KrUrien , dir tum Theil 
vorzüglich waren, alle aber, ohne Ausnahme, woblthuend und 
befriedigend. Fritd. Al*alebw, ooaere belMl« 0|Mmlii«irin, 
"* ' * ~ " «nd 



Schlick btgen «M|| BMk, nad aueb dielMglMarderU.... 

Singacadamle, towie daa Witting'adie Orebeeter letglen aicb In 

jeder Hiri'iifht brav. Der eigentliche Held des Abends aber war 
der Conipanist gelbst . der sich als producliver Künstler In den 
verscliicdciibleri GaUyiigen , aU Orchestcrdirigenl, als Ciavier- 
«pieler vorführte. In letzterer £igenichaft steht er nicht gerade 
auf der Höhe der VirtuoaitSt , worauf er auch nicht Aocprwh 
macht, Mt aber ein ateaiger lad eMiberer Spieleri In Lailai^ 
des Orcbeaters seigle er eiefa ooMlehlig nad ileher. wl« aar 
dar Mua vaa Faob nad tlabant >■■•. AU CoatpoaiMea aber 
oBehla ich Iba — Mwall der erale Blndnick die« erlaubt — in 
folgendem Bilde zeichnen. 

Pürer*t ist er ein Anhänger der absoluleu Musik, der claa- 
sisi hen, ni.i.is'iMiKcri -.ciiip Muse kokeltirl nicht mit den Eitra- 
vagunien der neuesten .Schule, mit jenen zur Kegel gewordenen 
Ausnahmen, misakiJngenden Vorhalten and Darcbgangaarteii, 
unaufgelöclan INnonanzen u. s. w. Selaa Masik iMTaa (ataa^ 
altem Schilfe^ alallenweise viefanelv «Hna tUU, wal aa daai 
Künallar aa aaa« «nd BMaUeban Aaregungeo gefebit haben 
nug, «bar im Gtona fttab aad belebt, häufig sogar originell 
nad pHttat. Am Wenigsten gilt in . ^<>n dem »Trioi für 
Pianoforte, Violine and Vloloncell, da.-, d.ilier auch nicht beson- 
ders ansprechen wollte. Hier trat sogleich der Grundmangeldes 
t^omponisten, der Mangel an groM«o, einfachen Motiven und an 
dem klaren, organischen Bau aas solchen Motiven zu Tage. Das 
Trio hat anziehende Einzelnheilao, wanw f.» n « tt tBtn, fHliigi 
rung bis zum leUlen Satze, dar (HMAupt im hmt» Tbail dar 
Compoeltlon ist; aber im Ganzen Mae so gakOnateh und ver- 
•wMO, BMiaAeob nad eonlrapunkliadi niebl aehllchl. nicht klar 
genug. Diese Musik ist zu »ehr blosse Berechnung, blosse .Ar- 
beit, nicht unmittelbare Couceplion, nicht gesangvolle Emptiti- 
dungssprache , was ja doch auch die IiislrunH-nUiloiu -.k -^.nii 
soll. Weit besser waren die Lieder, besonder» die von mun- 
lerm Charakter, wahrend die ernsten daneben etwas 
auch hier wünschte man mehr eiaeo 
Schubert ihn bat , statt deseco macfat siah ' 
Apartes gellend, wie blotg bei 
Caaipeairt aialtah tm aaapSadaa «nd in ilivaa sieb bemOht, 
wird er aacb l afc rt im pta ch ead. So in den Cborliedern, 
den drei letzten Nonnnani dea Abends ; hier ist wirklich edles 
Gefühl und schöner Ausdruck, der denn auch durch daa wabl- 
gelungenen Vorlrag vollkommen zur Geltung kam. 

Die rLifsteii und seinem Naturell zusagendsten Leistuncea 
scheinen mir die Inslrumentalwerke des Componisten und «aa 
den Vocalsachen die dramaUschen zu sein. Die Oper M iaia 
eigentliches Feld, zum OrcheslerdMgeoten and 0|>«Bti<H|>ü 
nisten bat er den aalNUadMMaa Bamf. Dm bakoadala gtoidi 
BiBifmgi dla batabla^ afMroll inalramentirte Ouvertüre. Wecb- 
ad der SilaallaB, eterka Oegenallze des GefühUlebens, auf der 
einen Seite Pracht und Schwung, auf der andern weiche, 

wogende Empfindungen, die jedoch nirgends süsslicb werden 

dies Alles weiss der CouipuDisi uiusik.ilisch vorlrefllich wieder- 
zugeben. Diese sprunghafle Situallonsmalerei, diaaa achleCMH 
den Acccnlc und tlTccte, diese ausgeprügtea " 
Pompösen und Milden in bmdar FarbeagabiM^ 
senUich der Oper angetaflfaa, gpMia aalbat ia Äa 



ebaa ala ■paailtadiaa Dnontiker. Auf diesem 

Betreffende eine hervorragende Gewandtheit und 
Beziehung eine reiche Uebung hinler sich beben. 

Dr. Sahaaiiar. 
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) Notillt MT AoflubniDC htm, ulinUeb uomtm ver- 
Branbaah prilniliriteti Tslleds. Mb 
dw WoftM ward* nil gMpaanlHi lolaraM« 

verfolgt und die meisten mit anmittelbar b«rv(iffar«ch«idem 
Beifalle begrüut, welcher am Schlüsse sich xa wahrer Bei^i- 
sterung und lautem Jubel steigerte: ein Erfolg, den die Aner- 
kennung, welche Herrn Brambach'« ThXtiglieil bei uns genlessl, 
nicht alleio zu erklären im Stande wSre , sondern welcher in 
wMliclMO und «MMidielMO Vorlägen des Werkes begründet 
salB OMM. Die dtn Tnl Mdl«<» Bsodlanf tat du Umpfen 

Lsodsleole anfeuenide VeUsda bekanntlich bedeutsam hervor- 
tritt. Ich kann mich über denselben und die Zuthaten und Aen- 
derungen des Dichters ,G. Pfarrius) für jetzt in keine weiler- 
gehende Beurlhciluug einlassen. Für die Composition boten die 
drei Gruppen der Chdre (Priesler, deutsche und römische 
Eiopfer), sowe die Partien der Velleda (Sopran) , des Ceresiis 
(Tanor) und seiner Oeliebteo Claudia (Sopran) sin« schön« 
tUMTIBr ebarskterisUscbe BebMidlyng in machen 
(die Inge Weissagung am Anfang, ein Doatt dar bei- 
deo Liebenden , dann brsondcni die Katastrophe mit dem be- 
vorstehenden Opfer und dessen Verhinderung, sowie die Vision 
am Si hlii-..sc wo Veilcda, sich selbst noch unklar, den Sieg des 
Cbristcnlhiim-s verkündet! reiche AnUssc , diu sich auch Bram- 
ttaeh grösstentheils nicht hat entgehen lassen. Namentlich sind 
ee die Cbttre, welche durchweg frisch und krälUg erfunden und 
▼orireHlieb ausgearbelM sind; dieselbeo wirkten auch am ent- 
•cbiedflOileD. Bio Weeheelgeent der Veüede nad der PrieMer, 
von wüd enthosisstiscbcai Aasdmeke, darf daa B aalan sage- 
zählt werden . was die jetzi||te Zeit in diesem Genre geleistet 
bat. Ein Ciinr der Homer verdient wegen seines eigenthüm- 
lichen Uli\iliiiius t.i(.->viidere Beachtung; auch das frw.iiinte 
Duell ist boclist wohlkliu)(end und dem Sinne der Worte gemuss. 
anmulhig wiegend ; und ebenso enthalten die Schiusaparticn 
CeiDe oad cbaraklerlatiscbe Züge. Die hohe Würde und Gewalt 
der Yelleda tritt lo dar Husik nicht, wie man vielleicht erwartet, 
bedeoMaa harwr, «« viaUaiehl darsa liegt, deii d i aaa ib e fast 
aar RedutlT« nach geivMniBelMB Sdioitt aingt; IMHeh fehlt 
«•auch in diesen nicht an bObscbeo Einzelnhoilen. Mit grosser 
Sicherhot uiiil Keiinlnlss ist das Orchester behandcll. und von 
Klansfarhcn desselben ein überall höchst geeignelfr Gebrauch 
zur Charakteristik gemactit. Ucbcrbaupt ist das am crfreulich- 
ateo ImI diesem Werke , dass es Zeugniss giebl von sicherer 
■od bemesler HerrscfaaA über all« techniscban Mittel d«r Kunst, 

Uiemaliaeln ArMi, 



■it denen «r ta MtXom Zwedcen nadi Bdiabao aelnllet. Dabei 

siabt man, wii' Pr imb.ich Immer mit sorgsamer Kritik gestallet 
nod feilt, lias Au^eiiieascne und Wirksame gewissenban abwSgt 
und niemals sieb blos siibjeclivem Dr.mge hingiebt, vor ilcra du- 
objecbvo Erscheinung des Kunstwerks vor dem Zuhörer in den 
Hintergrund tritt. Brambach ist sich, vermüge der oben beieicb- 
aelen Uarrachalt über daa teohaiacbe Malarial «aioer Kunel, der 
jedenudlgaB WMni% deaaaa, «aa «r aabiii^ !■ Veraua wobl 
Itaaaaal. debel aber doob viel ra aelir Uatfhr, ala daaa ihn 
dieae Wirkung dM alleinige oder bauplaIcUUliate Ziel «Ire. 

Uebrigens dürfen Sie von mir noch kein abschliessendes 
und liefer eingehendes llrlheil erwarten, da ich nicht Gelegen- 
heit hatte, der Partitur L'i[if;ehendes Studium zu widmen , auch 
ksaa diaa um so owtir verscboboii werden, da, wie ich hör«, 
daa Warfc 
bacb'k 

I die beiden Vereine 

den heiligen Geist von Frans Schubert, 
wahrhaft zaubervoller Scbönhcit ; sowie Mendelaaohn'a FeaW 




gesang ai 
ausserdaa i 

einige Volkailedar am melileB eottflekleo. Daa Ceoearf war mit 

der Ouvertüre zur ZaaberOöte eräffnel worden ; nach dem ersten 
Chore sang Frl. Rothenberger aus Köln eine Arie aus dem 
•^Kigarot. Dieselba bau* aneh die 8«praii|Wfae II der sTeiladat 
übernonmen. 



Ufrif* S. B. Im sekaUD Aboaaaaaal-Gaaaart 
(«5. Daa.)« wM weiebaei dia eiala MiU der Beiaca ebacbloaa. 
wurden swei g rüaaara Warite flir Cber und Orchealer zur Aof- 

fühnint,' sebrachl: C. ReinccLc's ■BclHaz.^r» , und Mendels- 
sohns »Walpurgisnacht«. Ohf^r d.ns erslerc enthielten d. El. 
in Nr. <X dieses Jahrgs eine Hecension, deren Verf.isser nicht 
nach dem unmittelbar sinnlichen Eindruck , sondern nach der 
Partitur ortbeilte nod sich dabei mehr für die Stellong dieses 
Stücks tarn ahea Oratorium iaieraaairte. als für das rein Musi- 
kalisch«. Br OMBia ee ia diaear lairtaraa Beriaboai, abaa vW 
auf die apaefallaa Bribrdemiaae einragebao, aar kan im Gan- 
zen tmd Blnsabiea «in schlSoes and edles Wert. Wir , beotc 
ira umgekehrten Fall hcfindtirh . nvichlen es nur edc-I in di- 
Motiven nennen. Im Vcrl.iuf >lurt uns .Manches, worüber di' 
Kritik denn liüch nicht leirbleri Fusses biiiwepkilcileti kann 
Der Hauplvurwurf . den wir ihm zu machen haben , ist der 
dass es mehr gesucht als erfünden ist, dass der Coo^nist 
sein Augenmerk weiunehr auf cfaaraHefiallecbee Ansdrook de» 
Einzebiea, ala aaf Ganc» BalwMdiwg «ad FhMi garteblal hat. 
Die Sitae bauen aleh (aili «ealgaa Aamahaiaa) aiaht eeo- 
aeqaaot genug auf, die AultaierlnaDAeit dea HSrare wM feeld 
durch grelle Modulationen , bald durch luslrumciilalefTccte a< 
der Richtung gebracht, in welcher er zu einem eigentli> ii 
niusik iIiscluMi Kinilruck kommen köiinlo. Die Instrutuenliruu 
besonders wollte uns nicht durchaus befriedigen. Das BIccL 
spielt eine zu vordringende Rolle und auA aoiHt ist oich* 
Alles mit jen«r FatnbaU bereobnet, welche wir i. B. aa der 
A dar-Sfoiphoale daa Veritoaera n haw M i J aaa taadaa. Aaeh 
hier ist ea die Xarqillnenug, aoatan des canoaBiflieh Wir- 
kenden, welche dem Etudtnck aebadel. Der Compooial wil' 
zu \ u4 auf einmal ausdrücken und sagt schliesslich nichts Rech- 
tes. So vermag gleich die Ouvertüre keinen einheitlichen un ' 
würdigen F.indruck hervorzubringen, wie ihn der »nlike d' • 
genstand und die Grösse der hier in Behandlung kommendeti 
Fragen erfordern. In den weiteren Sätzen vermissen wir nich. 
seilen den rechten auaikaliachao Zug: eazerbrOekattdes Meialc 



wir hier oiebt niher eingehen kBnnen. — tn Gaasaa ! 

nii-n -.( lieiiit dieses Gebiet uns nicht dasjenige, auf welchem A« 
«('«.indiH .Nulenfeder des Couipooislen sich die meiste Anar>- 
lennung erwerben wird, wie es denn auch ein bedenkliche» 
Unternehmen scheint, einen Gegenstand, den H Findel in so 
mdelt hat, in eine kleine Concertcanlate 
Oer BeifaU, den dar Cooponisl amtete, 
war kaia 80 wanaer, «la dar DiHgaat bei elaer derartigen Ge- 
leganheit ihn aoBle erwarten dürfen. — Da* fiilfinde Meadeb- 
sobn'scbe Werk ist allgemein bekannt, wemi euch woM kaum 
noch nach allen Richtungi^n eirmehend besprorhen Das Mus; 
kaiische daran ist des gro><eii Meisters durchaus höchst würdig 
Ueber die Wahl des Stollen und sejne Behandlung dürfte sieti 
manche Einwendung erheben lassen. — An der Ausfühmni: 
beider Werke, welche bei dem zweiten gelungener austiel ai.-- 
bei dem eraien. betbeiligtea aleh, anaaar des Cbor- und Orcbc- 
slerMlleB dee Gewandbaoaea, tan Sep 
Dame, dann Frl. Johanna Pressler (AB] aoal 
Rudolph (Tenor), kgl. OpemsSnger «n 
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Carl um (B«rila»-BM») am PnokflwL Die LaiMmsea dar- 
IgMd; bMoadM ab«- iM «Ma 4m 
1 Hill tevortulMbeo, der uns freilich hier im CoocarUaal 
•iMn hSberaa B«griff von Mioeo Fibiglieiteii und Miner Au»- 
bildiiD« l>eizubrin|«i vtnMehto, ite vor «iaigar Zail in der 
Tbomaskirche. 

— Am ( 6. ü. M. gab der Ptoniat Herr Gustav .Saii(>r em 
eigenes Coocert im Gewandhause, dessen xabireiches Publi- 
«tm, wie dies bei solchen Productionen gewöbnlidi dar Fall, 
1 TMi «na lababara «od FraiUlUMD gaMIdei 
Wir 9MlalMB, dmt wir dam AnlInlaB daa Harro SaUer 
kain allmgroaaaa Varlranen entf^pgengebracht haben. Seine 
Anl«ceden(ian in Amerika, Paris und Wien hatten jK^iuem Kufe 
als solider Kiinsllor cim- cbensn schwurhc rtrundla^u t;ei<i'h»'ii, 
wie seine \ enitlenllichten Composiljouen. Was ivein Auftreli-ii 
in \\ iijii vor nun f.ist iwei Jahren betriin, so haben uns weni- 
ger jene Millbeilungen Bcdeuken eingeflösst, dia die darUgen 
»Recensioneni in Nr. 3 und in Ueberctnsllmmiuig 
Zeitimg io Nr. 4 daa vorigaa iabrgangs brachtaa, ab 

Wlaoar Correspondcntan in Kr. SS, 
I nicht gewagt hatten, wSren nicht die >Ke- 
eanaiaiiana, ein In Bolchen Dingen verlässliche« und sehr vor- 
sichtiges Blatt, schon in ihrer 6 Nummer mit einer Nutu ähn- 
lichen InhalU vorausgegangen. Was ferner die Composiliunen 
des Herrn Satler belriin, welche zum grösslon Theile sehr trivial 
genannt werden müssen, so icommeu sie zwar vielleicht für 
Manche weniger in Betracht, die in Herrn Satter vofzugsweise 
den Virtuoaan nnd den loprofiaalor geahrt wiaaaa wollen. 
AUein aa liegt im Waam ooMrar ZaMaog, daaa «ta «erada dicae, 
ala bMbaad« lai^iaa daa Waaans eines Huaikers, am 
acbirftla a Iob Inga baten moaa. Kim scheint es allerdings, 
data Harr Satter sich in letzter Zeit Mühe gegeben liai 
GompOBiUonen sind ansl^ndiKcr geworden und trügen die Morl^- 
male des StudiunT^ Lle^>e^^•^ .Musi. r (.liüj.in, Schum.inni an 
sich; sein Clavlerspicl , dem schon in Wien nach technischer 
Seite viel Gutes nachgerühmt wurde , ist nach dieser Seite 
wirklich aberraschend ; selbst sein AuAralaa iai 

al.s es früher geschildert wOtdap Wir. Und ao 
I ni boffeo, daa» aoa dam Sanlai «in Parin wflrda! 
Nianand kannte a(eh malir darOber fireaan ab wir. VorlSufig 
ited wir aber noch nicht ganz von der fmkehr Ji s Herrn 
SaMer Gberzeugt, wir glauben noch mthi reclu, iI.hs sein 
Vcrhällniiis zu den Meislern ein iuiirriitlie:, ..ewonlon ist, wir 
glauben nur, dass er an GeschicWUchkeil und an Einsicht zu- 
genommen h:il: der Künstler müsse heutzutage mit der classi- 
schen Musik In ein VerhSIlniss treten. Das« dieses VerbSItniss 
bat Herrn Salter ein innerliches geworden aei, kOnnan wir 
nach dar Art «nd Waba. wto ar Baalbovaa'a gnaa» Sonate in 
FHnoll te taloan Coooarte Torlmg, noeh niebt annabnan. Bes- 
sar aebalnt aeina Stellung zu Mendelssohn, de.'^sen Fismoll- 
Sdierio er spielte ; auch zwei Stücke aus der Suiie anißahe in 
A-moll von Scb. Bach liessen wir uns geriie ^.i l i'len In der 
Edur-Novclleiie von Schumann und in Slücken von Chopin 
klang Vieles vcrw iiwht, und die Virtuosen- Manier, Alles In der 
grossteu Geschwindigkeit abzujagen, trat stark hervor. Von 
ainem besonders geistigen Spiel könnten Wir wenig sagen, 
ond wann hiaaiga AnloriUUan Harra SaMw neb oaob dbaar 
KebtaBg fiir dn arttan Mmdn Plaatatan arklirt babao aollen 
{«gl. Kr. 50 dar aRacanalMien« dieses Jahrs] , so können wir dem 
niebt balpdichten. Dergleichen dürfte denn doch nur \m\ .Sol- 
chen belijLip'.i t werden, die nie einen Liszt. eme Kr.^ i .^riiu- 
manii . eincij H.ille oder v. Bulow u. A. gebort haben. — Was 
eniilii h Herrn Saller's lru[irovi»ationsgabe belrifll, so Ist sie 
allerdings als eine schUlzenswerthe zu bezeiobnao. Er bat die 
Fertigkeit des Spiels, die Logik der Harmoob, dteStoberbnt 
dar ModoUlloo, die Gawaadtbait dar Fomcaatalhag ond dn 



Themas*) sogleich in Ungarer Ausfiihraac 
vialaellig ta behandeln ; eigenen Gedanken . originellen Ein- 
fallen , einem wirklK hoii srh(i(irerisc(ieii Genius sind wir indess 
auch hier bi-i Herrn .S.-iitiT mclit Letegnel. — Dieses unser L'r- 
theilwill iihrii.i n'- iiitiit ils ein atischliessendes belrachlet Sein; 
wir s«hen seiner weiteren Entwicklung aufmerksam 



Nachrichten. 

Dir in Kl 0 rcaz crscheiiieiide .Vusikzeiluog>BocrAer«iM bringt In 

ihrer Nummer \(.m .<0. Nov. d- J den .\nrang ein« sehr ernsten .*r- 
likels ufier den Zu>liirid der Kircbeninutik in Italien. K> thut »uhl. 
i'iKilich eintnai in einem itaUeoiscben Journal einer soicIteA StiouM 
tu begvgDca. uod wir werdoo, wenn der Arllkal f 
deo Le»eni MiltbeiluDgen daraus machen. 

Leber die .^uffuhran^; <li-> in Hamburg schreibt die 

«Staats- uud gelehrte Zeitung; des Hjtiiliun;;v.hcn uii|>i.ri<!iis4.hen Cop- 
rcspondenten. ; Die AufTubrung des H-iii v:h 
am I>oaoerstag voriger Wocb« ia der growen St. MichaeJis-Kirchc 

Herrn Oappe staitgeraa- 
BlMges zu erfreoaa. Die weiten 
Raums der Kirche waren nicht nur in aUeo ihren Tbeileo mit Znbl^ 
rem angefüllt, die den TOnen da« erhabenen Werkes lauscbloa, ao»- 
iK i n nu( t, die Mitwirlenden sclb^l fühlten sich durch die TbeilnahaM 
iii-cn -i, «, I: tjL' lier Tonscbopfuiig wie ihrer Aufftttmuig von alteo 
HcDieiliiileii etil(;e^:eri t'etrsgen wurde. Innere gefeierte Landsmännin 
Kraul. Therese Te ljcas .'iang die .">upran->oli iml einrr Weilio und 
Wurde, die uiodeslens von dem Ernste Zeugnis* aMente, mit wel- 
ciMm ihffa Koost in allen ihren Zweigen und Richlungvn in um- 
feian bamUbl ist Eine ebeoburiige Vertreterin der AltparU« sUod 
ihr in PraaJoaeUas-Weias aoa Haimarar mt flaHat dam loihMnm 
des Organ sieb gMeb ta der erstes Arta anf* SebOnatoganand machte 
Herr Otto vom Dom-Chor in Bariin, welcher tdr die der T>»BOrstimaw 
iiiLeiiiii i.ien soll (gewonnen war. fand sich mit seiner Angabe ab 
rm uefiilileler und im Vorlr.iäe cei^tlicher Musikwerke wobleriahre- 
H, r v.ui^er .ih. ttiei.so (gebührt llt^irii Schulze , unserem trelTli eben 
Uiissi»leo, für die sichere und Keselimack volle .\usfiihrung seiner lum 
Theil sehr schwierigen Recilolivc und .Vnen, die An. r U rinui,,-, welche 
wir voo mehreren Seiten Im vollen Maasse ihm haben tollen boren. 
Von aotgaaawr VorberaMnag aaugton aeab dto Chore , die durchweg 
corrael an Caher kamen «lid von einen tüchtigen Orchester unter- 
sttttal worden aiad. 

Oer Gyaaaaiaichor in Torgau gab am «. Decbr. eine musika- 
lische AuflUbnmg Bit bIfMMbm Pn^nnm: Sonate für die urgel 

von A. G. Ritter, I., t. and ■.Sab. Arfa «nd Chor iNr. s und s. aus 
dem stabai mater voo Aitetgi ta erweiterter InilniniaalaUon «an 
Robert Franz. nicb weise, daaa meto Öflosertebu, Metelte van 

Bach. »Die fiuie des Herrn«, Motette von Rolle. Arie (Nr. 4) ans 
üstermorgen von .NeulLtimm ^.ercchl ist unser Gott«, Motette vo« 
Paul Hddobrandl KiKurirler Chorul .Straf mich nicht in Deinem 
Zon». von L. f. Gelihanii -ü.lt.ji,. , :< i^tln lies Lie-i vmi 13ectho\en 
rur gemiscbleu Chor gesellt voa Givhnc. .K» ist ein M 
gai^ friatllehaa Uad vaa C. G. »etssiger .Macht' h<n i. 
Thor* maektwelb. Motette von Hauptmann. Arie .Nr 
:Nr. Ml aus dem .paul-.ss, v,,n Mendelsstjliii. 

Im vierieo Abonncmealcoocert inBraunschweta am tt No- 
vember maan ebb ftragabnaan. den "rnrimiirnn Inanhiw 
boren. 

Da» zweite academischc Coneerl in Jen! iS7. Novbr.i brachte 
Schumaon's Oavertüre zu «Jubus Casar», ein CoocertalOck Dir Coo- 

trabaai^ aaatboven'a ---- - - 

«AndaiVUarlandii. 



iTiIsfirun 
I hur', die 
und Chor 



Mendabaabn's Oedipus, am iO. November von <ler LiedeitaM in 
iial Iburg au8(^uhrt , fand eine so l>eiriiiii^;e Aufnahme, 
8. Januar eine Wiederholung staltlindea wird. 

Im Münchner HafUiaaterbad am 41. Oeceta Cenaart 
Wauner'a Statt. Co> Oiia« ioU Atbten md 

(jelicn. 



• Es wurde dem Concerlgeber ein Noleoblatt überreicht, wor- 
luf m. hrere Thema.« verzeichnet waren ; Herr Satter wählte da* Thema 
des ersten Satzes der ersten Beethoven'sehen .Svmphonie, eine McUxlic 
von Jadassohn und ein Motiv aus der M.<u(i.iü~|Pii,>ioii von s B.o h 
Das ieuiere schien Herr Satler nicht zu kenneu, denn es wurde unter 
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R. Wagatf*! Op«r »Der ni('t.ende HolUndei« isl kiinlicb «ach 
•B HolÜMater in Co b u r g m So'dl- K«iian!(cn. 8«i d«r zweiten Auf- 
ftlhrung hallcD sich \ic|r Krcn:di- .<uv ((■■r I nicc^'oiid «'inacfundcn- 

Hcrr UoleapeUmci<>tcr He iss in Cassel wunie pluUUch seine» 
m«hIImImo, wtt %n dm dorUpn MuiUmailM Mchlieh be- 



Nekrolog. I>«r berulinjti' Tenorist, Hofo|MTn»4inKer A lo > s 
Ander i»tam 41. Dccbr. In Uad Warlcnberg gestorben. Er war «in 
I*. AMintltlf n LiebltiU in Böhmen geboren, kam 484« nach Wkn 
ad war dort 4*45 Magi«lratab«ainl«r, «eine «choo« Summe hnd 
aber im »Wiener ManoergeMog-Vereliia, dem «r •>* lUtflied faeiBeire- 
len war, solche B«sacbtung, ds*s er alsbald im Hofopemlhealer de- 
butirte und forlan di-r Liebling dm Wiener Ptihliruni« wurde. Zu 
seinen vortUfUchstcn Liislungen gchöKc Florestan, R<uul. der Pro- 
phet, Lohengrin u. A — .Stnn«* Kr^nklu hkrit fdbrle allmalis den 
Verlusl der Stimme lu rl.ci. worüber -t in GemttlUkraDkMt ver- 
8eti die den obigen traurigen Ausgang nahm. 



Von aCM. V. Wetar. «in LabmiMIda Mehl« 



darsfwHn 



Band. 

Der Orgelcomponist Ur. W. V II 1 1, III ii r h»t villi) lierzo« zu Sich- 
M.-n-Ciiliurg-üolha 'wegen sciiirr Vt!i'di<'i>»le um die Kircbcnmuüik« 
die goliK-nc Mrdaille für Kunst und Wisseotcbaft erhalten. 

Sebvmann's Dmoll-Sympboaie «urd« in Slaltgart «aHaDikrt 
und aoM «iMllBnriiea MWI intandan baben. 

Lcipsis. Aatt.DNiabarlndiBMMNiniMHdtott.Atf' 

(tlhrung deiwMUliten-Orehcater-VeraineimilfslBindemFraBn 
statt Ouverturi> jm -Fu'aro's Hochzeit« von Mozart. Duett für i 
Vinlinen mit B<>:>'''!>">^ <1'-^ Orcbenler« von F Maun>r. Thrma od 
Vari^luinpn aus dorn •Kaiserqparlelt« von J Hnydn nuscffuhrt von 

sjiiimHuhcn Mitgliedern des StreichquartcUs •! iir m. lurCbor 
und (irclioter von J. Ilaydn. Musik zu »Ihe Humen von AU>en> tlU 

>iih. Chor und Or. hi.sli r \i.ii lli't'tho* 
iManuscnpl Mm Huüericb Bcnedix. 



A NZEIGE R 

Neue Musikwerke 

welche im Jahre 1864 bei Breitkopf und Härtel in Leipzig erschienen sind. 
Dwcb alle Bneh- oihI VvsikaiienhsDdliiiigeii tn I 



Für Orclieiter. 



PvHitur. . . . 
OKbeelanlimmea 

■tlllMlW,C.,Op.Tt 

Adur. 

Partitur ... 
ürctu-^lirsluiimcn 
Tanbrr«. W.. up. 134. Ouvertore 

(Der .sturiiii. 

Partitur . . i — 



• — 

• 40 



4 — 

5 10 



Für Pianoforte mit Begleiton^. 

Bra»ala,L., Of.n. Coacertopour 

Piano avee 4}rcbestra ..... 4 4S 
«•41«, Niel« W., Op. tl. Trio Ittr 

Pinnoriirtc, Viohne und Violnni dl . i 44 



4 4S 



Fttr da« Fianoforta ta 4 H&ndan 
lMli«Tcn, L. T., Op. 10. SepUtt, 
arr. v. F. ilockwiiz. Neue Aingabe 

— Symphonie Nr. 6. Fdor. (Via- 

itoralei »rr. \i>it H. Bagga ... 1 — 

— Ouvertüren rurOrehealir.acr. 

Neue AuMi'.ilw 

Kr. 4. Corioh^n Op. »1. C moll . — t* 

- S. Lcunora Nr. 4. Op. 4 18. Cd. — 10 
• t. Leo4Mm - a. * 71. Cd. » SS 

- I. Laonore - >. - n. Cd. 4 — 

- 5 Op IIJ Cdur — flS 

- S. kuni^- Stephan. Op.4(7.B(d. 

- 7 ü|i, (it. Cdur. . . 

- S l'fiinitlhiMj» (i|i »3. Cdui 
Kidi'lio l-ei^licire dp Ed 
Egnioot Up. h4. Fmnil 

4«. Huioeo von Alben, üp. 4 41 

Cdur , 

C P., Ouvaituna inr 

Oper. kOnig n««rg, arr — tt 

H«ad«l, «. F., Der Meeaiaa. Ora- 
torium aiicb Huzart's Urnrbcit. «rr. 6 — 
Maailalaaafc« Bartholdy . F. , 
Heimkehr aua der Fremdie. 

Daraus einzeln 
Nr. 4. Spinnlied, arr — 7| 

- 44. Nachtmusik, arr. .... — $ 
K.. Op. *._ Saofea «In. 

~ ... 4 I« 



— 10 

— 1» 

— ii 

— iS 

— »0 

— 4» 



8«bnBMM,B.,Op.64. OmuMrt la 
A moll, arr. von A. Horn. . . . 
Wagaer, R., Einleitung zum drillaa 

Act der Oper ~ 
WollT. B. , Up 
muaioala. . 



- 71 



SO 



Für das Pianoforte in 8 



Bach, J. S. , Pa«aionamu«ik nach 

dem tviinjiclislen .Mallluus Bcar- 
lieitet (ur das Pianoforte allein mit 

Beimgunf darTasIca-Warta vea S. 

Hagi^ 

B«clhave% L, v. , Tdaitar i 

Pianotorte Ubartif o n von nr.Unt 

Nr. I Mignon 

- 1. Mit i'inrm (."'niallen Baad 

- 1. Kri'iidiHll uii.l li'Hhnll 
• 4. Ks Will emrii.il rin König 

- S. W'niinr iltr Wdimutli 

- 6. Die Trommel geruhret 
Bcaalii e. de, Op. ». Valsa d*I&> 



n. 4 48 




n 

s 

5 

7* 



linOp. «t. 
•cpraaa«,A., 0«. 44. M 

in Form etaae Cled-Tbemai arit 

Verlindcruncen 

0|i II Maaiirka d|i|..i>.suui!il.i 

Op 17. Doiue£tudea roman- 

tiquee. Ailii|>l< ;iu i.'onservatoiri' de 
Mu.>ii|U(' dl- l.fi|i7iL; <:iih. \ ,i . a 

. Up H VierCliarakteretücke 

Kraas«, A., op n 10 £tuden 
aar AaifaUdnnfl der linke« Baad. 
flHafta k 



Krä«er,W.,Op.<t>. LaCoaaqna. 
[Melodie deVoaiiiaiko.} TTanscrip- 

ttoo-Kaiilnisie 

Fr., Etndaa d'osAontloB 
tranaoendanta. 

Einzel-Ausgabe. 
Preludio. Cdur . . 

A moll 

l'ayüfiEe Fdur ... 
MiiH'ppa I) moll 
t'eux lüllels. Irrlichter. Bd 
Viaton. GnMtt . . . 
Eraiea. Badur . . . 
WIMeias«. CawU . 



48 
tl 



— 10 



— n 



- Mi 



Uail. Fr. 

traneendant«. 

Kiniel-Al 
Nr '.' Ricordanza. Asdur . . 

- Ii: Kmnil 

- H llarmoDics du soir. Uesdur 

- ( * Ch isv Ni'iK«-. B moll . . 

Hrndriasoba Bartboldy, Felix, 
üp. 71. 6 KiBdaratäeke. Einzel- 
Ausgabe. Nr. 4— sa SNgr., Nr. < 



47t 
4» 



- 7» 




Nr. 



— 5 

— 4« 

— n 

— 10 

— 4» 

— 4» 

— 4S 

-in 



Nr. 4. Spinnlied, air. — % 

- t. Nachtmusik, air. .... — I 
Mcamaaa, E., Op 41. Caprloa . — Ii 

Op. U. AUeftro aerioiao . . — II 

Oliver, CharloHe F.., üp. t<i. 

Une Vialon. Fanlauic . — M 

Stebmaaa, Fr., Op j^* Kleine 

FbantaatebUder 4 — 

üp. J I Vier Bomansen . . — 14 

fiMolsc. H. W., Op.SS. Mareohaus 

dvr Oper Claudine von Villa ili lla, 

«rr — T* 

WaeblBiaBn,€., Op. S3. L« Briaa 

du 8olr. tloreaan 

Op. 54. Ooata 

Op. HS. I/Adiao. 

Marcbea e^Ubraa. 

tions (ac'iics sans Octaves. 

Nr. t- Marchi* d» nocrs de F. Men- 

deUsohn Barlhuldy . . . — 10 
1 — du »iicre de C. McserlM-er •— 41 

- 1. — funvbre tiree de l'oeuvre 

M de P. ChaplB . . . . — Tf 

- 4. — IbnUtre lir«e da liecevre 

tt de L. V. Beethoven . . — 1f 

- 5. — Un^ du Capriccio. Oeav. 

il de F. McndcUsohn Rar- 
tboldy — 4» 

- 8. — d'Athalia de F. Mendels- 

sohn Barthold \ . . — 4# 

- 7. — (anlasUque lirM de l'oeav. 

4tdaP. Chopta . . . . — 7| 

- i. — daaooasd'Btsade roptta 

•Lohengrin* de R. WagMT — 41 
Wagaer, R., TMnlaltnnK zum dri^ 
tea Act der Oper «Lobengrim , arr. — I 

U., Anthologlaeto 

0^ 47 . . . . — II 
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Nr. 51. 81. December. 1864. 



«64 



XirchanmiuUl. 

■•cb, J. 8., Paaalonnnuslk ucb 
dem Evinftelittcn Matlbau*. 

Die Cborttimmen . . . . a, j 

Eiiueln . 

ErMer Cbor. Sopran n. Tenor k — 7| 

Alt — 8 

B«M — t 

Zweiter Cbor. Soprmn, All. Tenor, 

Bei» . ... k — Ii 
— -Pl—ioMmiwtk nach dem Bvan- 
gelitten Johanne«. 
Die CJioraücnmea . . . . n. 1 I 
Einzeln : 

Sopran, Alt, Tenor, Bat* . . k B 

Brabma, J., Op. 19. Zwei Motetten 

rar Sstiinmiwn gemischlcn Chor a 
capell». Partitur mit untergelegtem 
Clavierauuuge und Siogstimmen. 
Nr. L E» i(t dai Heil uo« kommen 

ber j 

- t. Schaff in mir Gott ein nin 

Hen 

Op. tlL a«tstUahe« U«d von 

PaoJ Flemmiog Lau dich nur nicht« 
^tcht diuem; fürvterstimmigen ge- 
miichlen Cbor mit Begleitung der 
Orgel oder de« Planoforte. Partitur 
und' Siogitlmmen 

■•■■ecke, C., Op. ZI. T» Deam 
Undjtinna. Herr Gott dich loben 
wir. FUrvierttimmigenManoercbor 
mit Begleitung von Blech - Instru- 
menten und Contrabau. Partitur 
mit untergelegtem Clavierautzo^ 
und Singitimmeo 

Scblettercr, H. M-, Op L SIPmI. 

mm für mehrst. Chor. Zunächst 
ftir kirchlichen Gebrauch. Partitur 
and Stimmen ....... 

SckoU, B., Op. IS. B«iaJ«n fUr 

Soli, Chor und Orcheeler. 

Partitur t £} 

Clavieraustog 1 tS 

Cborstimmen : Sopran, Alt, Tenor 

und Bass k iO 

OrcbMterstinmea J t* 

Violine 1 II und Viola . . k ~ I» 
Violoncell und Bat« a 



1 i« 



I 41 



— <0 



1 — 



— I« 



Chor&Ibtchar. 

Cil«e«er , R. , Cboralbuoh für den 
virrslimmigrn .Maiinrrchor. Ent- 
haltend eine Auswahl bekannter u. 
werihvoller Choräle der evangeli- 
icben Kirche mit unterlegtem Teite. 
Zum Cebrancbe (ur Semlnariea, 
I Gymnasien, Gesang - VereiiM und 
kirchliche Chore n. 

Mehntünmi^o Oea&ng«. 

Brahaa, J. , Up s«. a Quart«tt« 

rur vier Solostimmen .Sopran, Alt, 
Tenor und Bass| mit Pianobrte. 
Clavierausiug und Siogstimmen. 
Nr. 1- Wechsellie«! tum Tanze von 

Goethe l _ 

- t. Neckereien. Mabritch.) . . 1 — 

- 1- Der Gang zum Liebchen. 

iBohmisch.) — |o 

Baadel, 6. F., Dl« 81rM«n U 

Sirene;. DuetI für i Sopr. mit Pfte. — <t 
■•■plamaa, M., Op. Ai. & Uedar 
au» Friedrich 0»er» Naturliedem f. 
vierstimmigen Mannerchor . . . 

Partitur 

Stimmen k 

VUydm, i , Thyrala and mo« [Tirtl 
• Nicel. Duett f l Sopr. mit Ptte. . 
LaUy, J. B., Sie Vtimäutn (Lea 
Naiades). Duell für i .<>opraoe mit 
Planoforte 

Relaeckc, J. P. R., Tür Schal« 
and Hau*. Sammlung ein-, zwel- 
nnd mehrstimmiger Lieder . . o. — 



1 » 

- ts 

- 7i 

- 11 



— 1f 



Liader und Oetän^e für aina 8ing> 
■tiauna mit Begleittin^ de« Piano- 
fort«. 

BflBte, A. , Drei liladar fttr eine 
hohe Stimme is 

Hlarich«, F., Op. L ao«dlohu 
fUr eine Sopran- oder Teoorstimm« I — 

Op. i. fl (Mleht* f. eine Ba«»- 

stimma j _ 

HiillaeMder, A. , Op. (L fl Lled«r 

im Volkston f. eine mittlere Stimme — 10 



Lle^rrkrel«. Bammluag Tonüc- 
Ucher Lieder und Oesänga. 
Nr. Iii- Brakni«, J., Parole — 71 

- ILL F^krrl, C, Das Meer der 

Hiillnuni; — a 

- 14t. ScboMann , R. , Der 

Ai>endslern .... — 3 

* Iii. De« Buben Scbuttaik- 

lied — S 

- <4S. «■riltt, C, Er aa«ie so 

viel — 

- 4 46. l|cadelaB«hB, Spinnlied 

au* iler IlFimkehr . . — 7£ 

- Iii VBgel.fVr Kefallroe Engel — S 

- LU. Llndblad.A.F., Im Heu — • 

- 4 4». Der Verdacht . . — t 

- 4 t». Aaber, D. F., Fitcberlied 

a. d. Oper Die Stumme — 7| 

- 4t4. — Schlummerlied aus 

der Oper Die Stumme . — S 

- If». — — Barcarole au« der 

Oper Die Stumme . . _ 7| 

HeadrIaAohn Bartholdy, F., Lie- 
der und OesÄnge üp 49 Ji 
12- Ii. ii. S9i ti Lieder. In 
elegantem Sersenel-Bande mit Gold- 
druck , tu Kestgcschenken passend 1 1&. 

NicAlall, W. F. e., Op. 11^ ai.ia- 

dar für eine Altstimme . . . . — 48 

R«lDecke,C..Op ni_ BlneNoTalle 

in laiedam. Cvclu«von üGeeaogcn J — 

Schals. B., Op IX. 8welB«Uad«n 

für eine Bass-^liiume — 14 

Taaherl, W., Op. jti, lÖKinder- 
Uader. Neue Folge. II. Hell . . 44« 

Bfiehar. 

Bcraaya, M., Verblndsndar Tart 
für Beelhoven s Musik zu Goethe « 
Egmont — t 

FI4all«, Oper In 1 Aubttgen. Mnilk 
von L. v. Beethoven. Vollständige« 
Tettbuch mit Aogabedersceniscben 
Einrichtung und Dialog . . . . — 1\ 

Maafred, Dramatisches Gedicht von 
Byron. Musik von Hob. Schumann. 
Verbindende Dichtung für Concert- 
AuffUhrungen von R. Pohl . . . — 11 

Re4|aicm. Zunächst als Text zur 
Compoaition von W. A. Uoiart . — 1 



[M«] Seeben erschienen und durch alle Buch- und Uasikslienhand- 
longen zu bezieben : 

L van Beethoven's sSmmlliche Werke. 

Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 

Stlainca-Aaaf abe. Nr VL Ooneart fUr Planoforte, Violine 

und Violoncell mit Orchesler. Op. 3i in C n. « 

— — Nr 71— 7J. Phuita«!« mit Chor. Op. 80. In C moll und 

Bondo in B fUr Pianoforte und Orchester IL 1 S 

Leipzig, im December «8«*. freitUpf ni H8rt«L 



[117] Soeben erschien bei Brellkopf aad Hirtel In Leipzig: 

12 Gedichte 

s»n ^lufi^kiii, JtVi Bn5 Cnrgrarff 

ubersetit von Fr. Bodenstedt 

f&r eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 

componirt von 

PAULINE VIARDOT GARCIA. 

Prei« 1 Thlr. 7 % Ngr. 



An die geehrten Abonnenten. 

Mit nächster Nummer schliesst der zweite Jahrg>ang der Alljsreraeinen Musi- 
kalischen Zeitung*. Wir ersuchen die g-eehrten Abonnenten, ihre BesteHuiigen auf den 
nächsten Jahrgang, oder dessen erstes Quartal, schleunigst aufgeben zu wollen. 
Neu eintretenden Abonnenlen liefern wir die beiden ersten Jahrsräii^e zur Hälfte des 
Preises, also jeden zu 5i i hir. m Ngrr. Breitkopf und Härtel. 

Druck und Verlag von Baimorr vn» Hlarit in Leipzig. 
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Allgememe 

Musikalische Zeitung. 

VcfftBtwQffllielMr BcdMimr: SeloMr Btflig». 



Leipzig, 28. Deeember 1864 Nr. 02. Neie Folge. IL Jahrgang. 

Dl« UlfeaiUe Huik^tli« Zettim« «rMk'Ut tttflnUitlt >■> i^it» MMXmtth *ai t>t «nrch tiXe T—tkmUr and Ro^lihUKlluif» » k«l<kn. 
fHtoi J4krUek t Tklr. 1« Ifr. TUr«.IJikiUck« MuacnUra 1 TUr. 10 Xfr. AaMlfn i Di« f Mp4lUk« FeUtuU« »*ti Um Uam t Mgt. 

•iM» M< MUr ««r<«a fruc« tTWu*. 



lahall: AtH w Toaw«rk« in •rtlen oitr doch n«uen Aa«g*l>«ii. U. Pari« nod Helen«, Oper von Chr. Ghuk ^flhlHa). Ul. OoraiMnHB 
dir Opv: P«ri« und Helea« von Chr. Olock. — Zwei Schobert -NoTiUleo. — Gedaokeo ttw MMk. — IWioMl ua f>Mfc 
«■««.IL, Uipii|.iiadlib<r>igtaHdW*ml'tamOpw. — MaehrfdUM. --AaMlyv. 



Aeltere Tuawetk« 

in ersten oder doch neuen Ausgaben. 

0. Paria «od Hatona. Opar von Chr. Olnek. 
Cliivlii^iuiag van H. >. Sehlallarar. Leipsig, C.P.Pilaii* 
Boraa« 4a Husiqae. Preis,! TUr. aaUo. 

Wand«! wir m» bbd rar BairaeliUmg der Mmik , «He 

Gluck IQ der vorstehend besprochenen Dichtung geschrie- 
ben hat. Wir haben auf deren Bedeutung, nicht allein be- 
tUglich diT Su-lle, die sip in der Entwicklung des Genius 
des Meisters einnimmt , sondern nls Composilion für sich 
betntchlet, bereits hingrwiescn. In der Thal offeubart sich 
in ihr eine Tiefsinoigkeil der Anschauung, die bis zu der 
Zaitohna Beispiel auT dem ganzen Gebiete der Opernoompo- 
filio« ist. Niebt nur erfaMl «od ImmIsI dar Maigtor di« 
GagüMli« derCbarakiara vndlfMfcaalitllatt to dar glBek- 
lielttlanuiid genialsten Art, er weiss i>aida sogleich auf 
das Wunderbarst« tu rerUsren und tu veredeln. Die 
Pbrygiar, dppig und weichlich, schon in Folpc ihrer Le- 
bensweise und ihres Klimas, stellen sich uns lu dem mu- 
sikalischen Gewände, das Gluck ihm n uu ht, mrlir kind- 
lich und liebenswürdig, als vers\eicblichl und erschlatlt 
dar. Man fühlt sich durch die Anmuth ihres Wmsw be- 
saubart, wahrend die Spartaner tus Aebumg ood Ebr- 
furebt abnOlbigan. Paris, besond«» §■ der Seena, in der 
ihm die Sinne schwinden und er einer (Mmmacbt nabe um 
Beislend raft, verleugnet eine lichte Mannesnatur. Aber 
dieser äusserslo ModiodI fällt gldcklii tu-r Weise in ein Rc- 
citativ, und so wird es dem Tonsci/cr niösüch, nur auf die 
schwärmerische Liebe des Helden einzugehen und ein 
Überreiches Bild dieser unergründlichsten und vielgestal- 
tigsten aller Leidenschaften zu malen, das seines Gleichen 
sucht. Es ist übrigens nicht das einsige in der Oper, denn 
noch herrlicher fast, als der Charakter und die ueiw des 
Paris ist das Wesen und die «UnaUiiie Batsriekteis der 
Leldensebaft Helenas geseidmet. BaNe Gluek im Orpbens 
die geweihte Liebe des Gatten, in der AIccste die auf- 
opfernde Hingabo der (iailin besungen, so giebt er uns hier 
den Sturm der Lpiderisi'hari, di<< rein auf sich selbat Im- 
schrSnkte, in sich selber beruhende Liebe. 

Von der Ouvertüre an zeigt sich durch das ganze 
Werk hindurch ein stetes Wachsen und Fortschreiten. Diese 
selbst, in drei SVtse serbllendf steht in inniger Beiiehung 
w dem Inbalte deeOrsnws. Im eniea SM prankvoUee nnd 
n. 



energisches Tonspiel, dazwischen hinein in fortwlbrendem 
Steigern und Drangen sehnsüchtiges Klagen tmd UelMS- 
fleben ; dann der zweite Satz weich und zaghaft^ mit einer 
maufhorlich nagenden Figur io der Bratsche , die auf zu 
späte Reue oder unabweisbare Gewissensqual deuten mag. 
Endlich im dritten Satze volles Orchester, jubelnd die 
freudvolle HeimfObrung ankündigend. 

Gerade dieser beransebende Ueng der lostnimente am 
Sebhwse der OnvertQre Mldel den gtaekHebsten Gegenaatt 
zur ersten Scene der Oper, in der uns der Harfenklang dM 
Saitenquartetts und ein uuendiich anziehendes Cborlied 
von kindlich unschuldiger Einfalt, voll Zuriht it und Adel 
entgegenMJneo. Dem folgen von Ralletsützeti unlerbrochen 
drei Arien des Paris, deren jede ein vollkommetics Charak- 
terbild giebt. Jede ist für die Seele wie für die Stimme 
wundervoll gesungen, weich, elegisch, wie Italiens süsse- 
ster Traum. Die enie Arie; aO metner süssen Gluth er- 
sehnter GegeniSnds, giebt in dar Itaift unendlich mehr 
als in den Werten. Nor so, sirtliek, weidilieh und doeh 
so edel kann der KBnigssohD , der Riebter tlber gSUllebe 
Schönheit, der von den Lüften »einer Ileimalh verslrlelte 
Jüngling .singen , wahrend alle seine Gedanken in sehn— 
sUchligem Verlangen auf das schönste Weib der Frde ge- 
richtet sind. In der zweiten Arie: »Vom goldenen Sterne 
der Göttin der Liebe, ihr lieblichen Tauben mit leichtem 
Gefieder schwebt girrend hemiaden, schwingt der Gesang 
frei, kühn, weitseballend sieb empnr, die Flammen der 
Liebesbegeisterung sdüa|en hoeb ««f. Den Jüngling, der 
sover BW bange, zagend seinen Gedanken tn Senfsern Aoe- 
druck in geben w<icte, jetzt hat ihn die Liebe erroutbigl 
und i iubcrhaft .sein«; Kriift plötilich belebt und erschlos- 
sen In der dritten Arie tHuldc Auen, beblUmte Hügel, 
von der Theuren frühlich durchwaudelt», einem Gesänge 
voll unruhig wogendem, nicht mehr zu bcherrsciundem 
Verlangen, sehen wir nochmals den Ausdruck der Liebes- 
empfindung sich steigern, welcher Paris unwiderslehlieb 
nnleriiegt. Nnn schwillt aneta, wie die Brual des SUngsii, 
der Ödem des Orebesters en, dsebisberindcreinfMnslan 
Weise bebandelt wnr und nur aos dem ssnltbeweglen Sai^ 
tenspiele, niit sparsamsier Benutzung von Blasinstrumen- 
ten, bestand. 

Diesen Arien folgt ein Duell twischen Krnst und Paris, 
vortrefflich in seiner ganzen Anlage, anmuihii: geführt und 

SlUcklich erfunden, zugleich brillant und für die Sünger 
ankbar, wie wenige Gluek'sche Tonsatze. Auch die Arie 
des Amer: «ich erweckt' in ibm dies Sebneo, seine WOn- 

M 
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solle kann ich nur krtinetit, Ul ein Aiusersl aomuiluijes 
GesaogslUck. 

Dersw«ile, binler dem ersten «Iwas turttckAiehende 
Act leidet snneist an einer UeberRÜle voo HeciUtiven. 

Eine Arie der Helena : »Wolil manche Schttne wird jeixt 
uDi (lieb soiirzcDi, durch Zwiscbenreden dos Paris und 
Er.isls mehrfach unierbrochen, ist edel tielialtrn und voll 
feiner ironischer Züge. Km|ifin(iungsvoller i'it die tweilc 
Arie, von Paris gesuuf-in Ihc m iiunun HiUlurall von Lie- 
besfrouden, ich seh aul immer jeUl sie von mir scheiden« — 
doch nicht bedeutend und schwunghaft genug, um einen 
kittftigen Actachluss tu bilden. 

Der drilta Act ettadriidigt tat die tbaUweiae Armulh 
des sweilen reichlich. Ein kuner Harseb, mit krlftigao 
Strichen den einfachen , derben Charakter der Spartaner 
leichnend, dies kriegerische Volk, den» Kampfund Todes- 
geferlil t.i^;iichos Spiel isl , leitet zum Recilaliv hinüber. 
Ileleua, die ini zweilin Aile so oft von Spoll uud Ii . inr 
sich hat hinreisseu lassen, redet hier in durchaus würdiger 
Weise tu dem kühnen Fremdlinge, der keinen Augenblick 
den überwlltig^nden Gefühlen, unter deren Herrschaft or 
stellt, ZOg«l anxulegen vermag. Dann faigl ein bevnin- 
demswardiger Chor der Athleten: dIOgeat du m» daioem 
Throne , Gott von Delos , niederscbwebenc. Sit grosster 
Meisterschaft isl in rhylhiniseher und modulatorischer Hin- 
sicht dieser Satz angelegt und durchgeführt. Diese der- 
lieii Athleten, in all' der dreisten L'ngebundenheit , die 
Stetes Spiel mit dem Leben zur Fulgc hal, mit dem ungc- 
aeblachten Muthwillen und gutmUthigen Trotz, eni.springcnd 
aus dem Bewnsstsein Überlegener Kraft, den Licbtgbll zum 
Zeugen ihres WettkampCn anrufend , sind vom TonseUer 
unOliertrenicIl ebaraliterisirt. Dieser schwöre, derbe Chor, 
dann der naelifelgende Sologesang voll kriegerischer Lust, 
und die Musik Sur Pantonn'me des Schwertertanzes bilden 
lu den sOssen phrygi-schen Scencu des ersten .\cis einen 
Gegensatz in vollgesJlltifller A loführuni;. 

Die Athleten sind abgetreten. Auf lieicna s Wunsch 
stimmt l'aris sein Lied der Liebe an: lO diese Augen, aus 
welchen Gründen wendest du grausam sie ab von mir .''i 
Daraus entspinnt sich ein Uucll von hinreissender Gewalt. 
Die beiden Personen sind in ihrer Eigentbümliebkeit ireff- 
lidi geseiehnet, dort Leiden der Leidenaebaft, liier koUa 
Befangenheit, bis endlich Paris, nach dem stürmischen Ab- 
gange llelen.i's allein zurUcKbleihend, seine schmorilichcn 
Kiii|ilinihmt:rn ni erureifendem Gesänge ausslniiiii und das 
heftig begonnene TunstUck in logisch würdiger Weise 
ausiont. 

Der vierte Act lüsst uns Helena in neuer GemUtbslagc 
erblii^en; das anfangs spüllische, surechtweisende Had- 
etieii sahen wir später betroOen. verwirrt, aufgeragt. Nun 
ist sie erscbattert, von Mitgetttlil und Mitleid erftlllt. Nicht 

mit dem Herzen liebend , spiegelt ihr die Phantasie docli 
LiebesboflTnungen vor und ihre Seele wird von süssen Ah- 
nungen berührt, die ihr liisher fremd waren. Dieser Zu- 
stand spricht sich am licsiimmlesten in dem Duette aus : 
»TrUbe Ahnung spricht mir zum llerzen» , das fieberhaft 
aufgeregt und bis zur Unordnung im Rhythmus unruhig ist. 
Gemeinsam fühlen sich beide, Helena und Paris, der Macht 
eines dunklen Geschickes verfsllen, ainsr unheilvollen Zu- 
kunft entgegengehend. Noch Uabi ita nicht, aber sie ist 
bereits gewonnen. Das Gefühl das Sieges hebt und adelt 
den Jüngling : Erbarmen flehend beugt sich die Stolze 
vor ihm, Mtiet ihn, sie zu meiden, zu vergessen. In einer 
Arie: »Ich dich vergessen und leben ? Wie kannst du dies 
verlangen 1t steigert sich des Paris Liebe bis zur Verzückung. 
Oer Ausdruck dieser Arie is^ so innig, so glühend, so hin- 



reissend, dass jetzt der Glaube an die Aechtheit seiner 
Leidenaehafl sieb auch dem ilörer aufdrangt und dass wir 
ihn nun erst des Besilses des edelsten Weibes würdig ach- 
ten. Heiana, hingerissen in den Strudel seiner heissen Be- 
werbung, uarsoehl anohmai« vn^jabUdien Knaspr. Sie 
wird ferner nicht mehr widerstehen kttmien. Es wogen m 
ihr die Gedanken: das Herz, zwischen HofTen und Z.igen, 
k^uin die Zweifel nicht länger erlragen, der (iott. auf den 
sie Lollt, wird ni<'hl zu ihrer Hülfe er >i heinen. 

Da beginnt der letzte .\ct. Wieder ein neues Bild dieses 
wunderliareii Weibes. Eine Cbarakterentwicklung, wie sie 
Gluck hier gab, besonders in der Partie der Helena, hat vor 
ihn katuTonsetser auch ntur versucht ; ebensoisi dia Art und 
Wehm, wie die Opar im Gamen ainbeitUch «Manreanga 
schlössen ist, gans einiig. Zum Schlüsse derselben kehren 
liic Cn J.mkeii derOuvertlirc wieder, 7uerst bei der vernich- 
lrl>li [i I i >! In iiiuug der i ui Li'df' ilu: liden, zornsprULetiden 
il' tliii. .l.iiin III dein li.iiiL:eri ."^.Mze, niit dem das Finale lie- 
ginnt und endlich in dem heroischen Triumphgesange : >Icb 
liebe ihn (sie) ! Welch Unheil auch in kttnft'gen Tagen uns 
das Schicksal bestimmt, nie will ich verzagen.« Gani wür- 
dig der ersten Scenen der Oper, voll SUssiglwit und aali- 
gen Ausdrueks sind die lawao. Nirgends aüM Abnhaie, 
eine Erschlaffiing der sehSpferische« Kraft. Tolles bttt- 
hciidcN l.i lien bis ?um Schlus5e. 

Wir sind liei iin>erer lltlchligcn .\iiaK.-i' der Ojier \ or- 
zugiweiso bei den Gesangsslllcken verweilt. .Mii '.\e;iigen 
Worten sei noch besonders der zahlreichen Balletmu.sikeD 
gedacht, die elxnso mannigfaltig in den rousikaiischen 
Formen und in den für sie aufgebotenen musikalischen 
Mitteln, als von vorrilglicher Charakteristik sind. Fnr die 
WerthschatsUDg, dts salbst dar Componisl diesen Stücken 
zollte, spricht ihre hRufige Verwendung in spätem Opern. 

Mit (irpheus, Alcesle und Paris und Helena war die He- 
form der Oper nicht vollendet, vvuld aber begründet. 
Schritt für .'^ehritl sollte, wie er begonnen, «.inck sich lum 
Ziele durchkliinpfen. Als nach der Aufführung der Alcesle 
norddeutsche Kunstrichter, die sich in die Anschauungen 
und den Ideengang de.« Meisters nicht SU finden wussten, 
die biltersien Kritiken darüber veröffentlichten, schrieb dar 
gekränkte und lief varietsto Gommwai {1769) jcoe be- 
rühmte Vorrede su der dem Groasbenog von Toskana ge- 
widmeten Partitur der genannten Oper, sieh enipfindlieh 
darüber beklagend, dass man seine Ansjchlen und sein 
Streben so schmählich tni^sdc iil<'n konnte. Dieser un- 
schätzbaren Urkunde Uber seine schöpferische Tb^tigkeil 
liess er unterm ^0. October 1770 eine zweite folgen, die 
der dem Herzoge f)on Giovanni von Bragania dedicirtao 
Partitur der Oper Parts und Helena vorgedrnckt ist. Mit 
beredten Worten, in denen sein varletMat SelbatgeftUd 
sich kundgiebt, spricht er seine in langen Jahren der Er- 
fahrung und des Nachdenken.«: gereiften Ansichten aus. 
.Man \ergleiche diese Urkunde,') die mit der von uns be- 
sprochenen Oper in so innigem Zusammenhange sieht. 

Ehe wir diese Besprechung abschlicssen, drangt sich 
uns noch eine Frage ,oif Ware dieses Weiii, die Opaff 
Paris und Helena , nicht wieder lu erwediao, tu bele- 
ben? Es fehlt der Handlimg, wie wir gasehen haben, an 
üusaerem dramatischen LajieD. Ue Musik leidet, wenn 
auch bereila alle trockenen Beeilative der alteren iia- 
lienischon Sohule ausgeschlos.sen sind , doch noch an all- 
zulangen recilativischen Ges^ingen; auch das dOrfle uns 
ungewohnt sein, dass allmmllicba drei BaupqiarUeii nur 



•) «ab« : Christoph WUHhoM Mtlor van <Nneic,diasin Lshon and 
teokUBsMerlsclMS WIAm. Vae Anl. Sebnid. L. 4$B4 S. 4S9— 4S«. 
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für Sopranstimmcn componirt sind, die ganze Tonfarho also 
etwas Eialbnnieea hat. Aiier Uasea sich den vorhergehen- 
den Oper» theilweiwiaiefcl diesleidieD Mangel auch nach- 
weisen? Und solll« lifo BanÜBUeit der Musik nicht fflr 
sie entschadi^pn? Wie viele wiftlich dramatische Opern 
haben wir Ubcrtniipt ■* l'iid wie vidp von die;!-!! wieder- 
um sind wahrli.ift er<|uif klich "* Gaoi besoiidtT'- ililrften 
Buhnen, die von der Uiglicben Einnahme nicht ;ihh;>nj.'ig 
sind, dazu berufen erscheinen, das lange vergessene Werli 
eines unserer grOssten TonseUer uns wieder vorzuführen. 
EioeNeubelebuDg nOehteiiiebt oor im Interesse der Kunst, 
aandara anefc durah das aalbllradas Maafial an bedeoten- 
den NovMitaa g»botmi avin tnd aofir aioh tahnend ar- 
watsen.*) 



III. OnvwtttM aus der Optr : Puis nnd Halana 
vaö Chr. ttaak («770). 

Beerttellel und herauBgegehrn von Hans von Bülow. Leipzig, 
C. F. Peters' Bureau de Musique. Orcbesterpariitur 15 Ngr. 

Herr H.t.BOIow hat io jOngster Zeit wiederholt Werke 
Mitarar Taosaliar naa hawaagageben. Eine aolche Tbatig- 
keit Im bei einem Teiftnastler, dem eigene schBprerisehe 

Gaben nur in massigem Grade zu Gebote stehen, gewiss 
sehr rUhmenswerlh. Leider aber gingen hinter all' diesen 
VerölTentlichungen die lauten und nioht ungerecbtrertiglcn 
Klagen her, dass Herr H. v. BUlow nicht die Werke gebe, 
»wie sie die Verfasser schriehent, sondern reichlich mit 
eigenen Zulhalen ausgestattet, be- und überarbeitet, oder 
wie man es in der Literatur nennt: verballbomisirt. Wir 
werden Herrn H. v. BOlow aia aaina gUmeDda Ciavier» 
leehaik, aefai emheniea Gedlebtnias, aemen Oeaehmaek im 
Vortrag, seine geistreiche Art sich aaszudrOcken bestrei- 
ten, ah^rgegen eine Berechtigung umgestaltend Hand an die 
Tiiii>.i 1]( rifungen unserer grossen Meister zu legen, werden 
wir ihm gegenüber, wie bei jedem Andern, unser Veto 
einlegen. 

Die Sucht, TonstUcke verstorbener Coroponislen zu 
corrigiren und zu verbessern, bat nicht erst in unsem 
Tagen Anlaaa in Elagen gagdban. Dar alle J. A. Hitlar, 
der mit so rBbrnenswertbem PleiaM nnd 8nfo|ifemder Da- 

eigennOtzigkeit dafür gewirkt hat. unbekannte Werke frü- 
herer Meisler und seiner Zeitgenossen in die OeCfentlichkeil 
zu brinei ii. hat dadurch seiner Thntipkeit einen Makel auf- 
gedrückt, dass er sich gewisser kleiner Aendcrungen und 
Zusätze nicht enthalten konnte. Wir wissen alle, dass auf 
Anregung des Baron van Swieten Mozart im November 
1788 Handel's Acis und Galatbea, im Min 1789 den Mes- 
siaa, im JaU 4790 die Oda aof den Gleilianlag und das 
Alexanderfest instromentht hat. Blndel's Werke verlangen, 
wenn sie volle Wirkung thiin sollen, eine Ori:elbi cleitiing. 
Eine Orgel aber ist nur in den wenigslen (linn crt^.ili ti zu 
finden und so ist man sii i»; scntilhiiil, SIcHlti, wcI< he har- 
monisch durch sie belebt werden sollen, durch Instrumente 
auszufüllen. Das Accompagnement so vieler Arien blos 
mit Cello und Baas ist fttr onser Obr fut unerträglich, die 
eigaMhttBlieba Stimmrag der BladdnstroBMnte, wie sie 
Hliiidal anwandta ood banniaeo dnifla, ist fUrmaara Bllaar 

*) Wir wollan hier »oeb beifttKcn, was uniar Referent in bemer- 
kan ODMasaea bat, da» der Clavieraasiug mit groMar Sonttili aitd 

Liebe «emacht ist. dass inniwc lliagcbuog »a d»» prächtige Werk ihn 
ViTiinliissl zu h.ib' ii M h' iiil imd dass der Bearbeiter dabei iin \1U<' 
in*incn von richliin'n AIl^c |j.iui.i(n;t-n sich hol leiten l.issen. Nur Kinii:fs 
kODnIe fljglich noi.ti ri [ifiirtKT iii'lirl »i'iri, ■» II.' z Ii ilic il'.in h n uvcn 
baaOg verdoppelt«!) ti*»>e. ütellen wie Takt t — S im dritten TbetI 
der Ouvertüre sind (aii «Mpielber vui Itsaalsn swectmisslgw elae 
Verdoppeloog bicibeo. D. Red. 



geradeia anaosfilhrbar. Es liegen also zahlreiche Veran- 
lassungen vor, die Mozart su einer Bereicherung der ur- 
sprOnglichen Uandei'schen Instrumentation bewegen koan- 
len. Bei all aainem Talante und seiner CkmlaUuit aber und 
bei der onbegremtra Adiiung , die wir seiner scbflpferf- 
srhen Th.lttgkeit zollen, wünsi htcn w ir doch, Momrt bellte 
jene Bearbeitungen unterlassen. Kr ist im Ganien sehr 
rOcksichtsvull verführen, aber trotzdem hat er, wie das 
nicht anders sein kann, viele EigenthUmliehkeiten der Üri- 
ginale verwischt, und man kommt mit Recht in unsern 
Tagen wieder allgemein auf diese zurtlck. — Schlimmer 
ist mit den Handei'schen Werken schon der Edle IgnaM 
Franz von Mosel verfahren, der die Oralorian SamuftBi 
Jephta, Israel in Aegypten, Salomon und Belaatar der^ 
maassen verarbeitete, durcheinander knetete und mit dazu 
gethanem modernen Aufputz aller Art ausstafßrle, dass der 
ursprüngliche Gehalt md Geist waaanaieh baabMnohligt 

erscheint. 

Einen Schritt weiter ging schon wieder Pet. Joseph 
Lindpainlner, der nicht nur Usnders Judas Haccabloa 
und Marcello's Psalmen , sondeni aagar Mozdrt's Zaubar- 
Oote, diaaaa Wmdarwerh vnOar aUBekaadar Orcha aiar 
efTecte, nen iBBiriBaBtIrta. Bis SaüanaMak dna Kafaria 
Rieh Wn gnar io aahter BaafbaUaag van fihdt^a IpM' 

genic in .\ulis. 

Würdig in die Fu.ssstnpfen der genannten Be- undOeber- 
arbeiler tritt nun Herr Ii. v. Bülow. Wir haben oben ge- 
sagt, aus welchen Gründen möglicher Weise Moiart's lu- 
strumenlirung Handel'scher Oratorien entschuldbar ist. 
Kannen dieselben Beweggründe auch fUr Werke von Gloflfc 
oder Moiart in Anwendung gebraohl werdeaT Wir aai^ 
werten entschieden mit: Nein. HVren wir iwilchst, wa« 
Marx Uber Gluck als Instniment.ilromponi.sten sagt: 

»Der Inhalt der Musik ;der Üuverlurp lur Oper Paris und Helena] 
Ist — wi)hliuiiii-'rki-'n t nac h miserrii houlij^en Maaiiso gemessen, d. h. 
nach einem Fortschritte von <08 Jahren und den Wuodertbateo 
iJaydn's, Uoiart'« uod Beetboveo's, diedr«« Jabrbandert« bedmteo— 
nicbl re«cb und tief lu oeoneD. Wie Ma bat Haydn aDasoseiehnaa 
versUodeo : Wie vM bat Mosait sw Sache «ad aabao der Saeba m 
lagen gehabt I Wie Uef bat aieb Bealbinrae In dia vordam varirtllHaa 
GeheiiDDiiM der Toawelt versenkt , Ist als der icble Faust dieMr 
Well hinabgestiegen (u den Mutlern, la den Crquelleo des Too- 
lebeotl Von alle dem wussi«- Gluek nicht« and bat Gluck nichta; es 
war« ein widerbistori'iuhLs Mies veru irrendei Verfahren. \un ataST 
Zeit zu begehren, «as erst die spätere Zeit hat bringen konnea. 

Aber Gluck bat auch nichts %\ciIit );i't riiucht, alt was er gebebt 
und gegebea. Was lu tagen war , bat er vollkommen betriadigead 
auigasHecbsa : aad sHasb vm saaisra Mt aam Vanebsie ariMieM, 
bttia Uer mr varwinw kOaeaa. Mir8eehbndl|a kaaa deh Meht 
vergewissem, dass dieses Wort nicht eine in Gunsten Oluck's ge- 
wagte Behauptung , sondern buchstäblich auf emster Ueberxeogoog 
beruht. Es ist oSmticb dem Mann von Fach lelci '. , alle* in »paterer 
Zeit erst Gefundene oder Vervollkomaineli> — reichere lostrumenla- 
lion, bunlere* Spiel der Weisen und Farben , feslere Gestaltung der 
Ihoinata und des ganzen B<iui;'.. — Jcr Gluck schca Ouverlnre bln- 
zuzudeokea oder tu verleihea. Dann wird er, wie wir, erkenaen, 
daea daa Alias aidu fdniarai, aoaten aar sIOvm kaaete.* (OMkand 
die Oper I S. «!•— 411.) 

Gluck benutst in seiner OuvertOre aiuser dem gcwöbn- 
licbeo Satteaquartetta Flttten, 8 Oboen, S Fagotte, «Trom- 
peten, 9 Bdmar und Pauken. Niemand wird lavgnaik 
Mnnen, dass dies niehl aiaa staUlidi« Orcbestermasse ist 
und dass man damit seibat Ohren befriedigen kann , die 
durch den lärmenden HautgoiM unserer neueren Instru- 
mentation verwöhnt sind. Diesen Inslrunienlen fUgt H. 
v. Bulow i Ci irineiten in C, zwei weitere Ilürner in F und 
eine Bassposaune zu. Dadurch sieht er .sich veranlasst, 
Oboen und Clarinetten im Unisono zu führen, was eine 
nichu weniger als gttnslige Klabgwirkuiw maeht^ oder dia 
ursprünglichen Oboestimmen swndMi Obeah «Dd Clari- 
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■aMMl ta ▼•rtb«Ueo, oder fUr letitere and die beiden oeu 
IriHagtkoBunMMB Boroer gaoi nem Partien atufindig la 
macbm. Yertrtigt und vwmdbI Gliiek's Werk solche Zu- 
thatenf Es gebort einettemltcBeABintastuDg dazu, zu glau- 
ben, dass man m einer rinnrlu ilung. wie sie hier viirtic(;l, 
berufen oder bercchligl sein LoihiIü. Die Zuiaue di's Hrn. 
V. BUlow erstrecken sich jedoch nicht alkiii auf die In- 
slrumeoUlioo, sondern auch auf die Vorlragszeichen. Aus 
dem frischen, oalUrlich binstrOmendcD Werke hat er eine 
tÜMlanfgepaUte, geschminkte Kokelte gemacht. Dasselbe 
EllBlMiDeDl, das uns den Genuss des Orchestersalzes ver- 
difbt, verdirbt uns auch den dar niBgikaliaclian Gadankaa. 
Bbantowenig als Gluck jenen flfttarhaflen Anl^ti der In- 
strumentation oOthig bat um zu gefnllen, ebensowenig dür- 
fen seine Tonsatze mit jener gc^cbaidcklosen Raffinirtheit 
ausgeführt worden, wie unsere inudernen ()rchester\\erke, 
oder mit jener lächerlichen Subtilitäl und Leberscbwcng- 
ttohkeil, mit der in der Regel unsere heuligen Claviervir- 
Moaen die Composiiionao Älterer Claviemieister auszustai- 
teo and voraulragen baüalMO. FUr die rechten Mittel, um 
seiMB Gedanken einen MiliprieehendaB Auadnidi so geben, 
für die nOthigen Tortraijaieidwn, wenn sie aoeh nur spar- 
aam angebracht waren, wuaste Gluck so gut zu sorgen, 
dass jeder Musikfreund füglich die verbessernde Ibind des 
Hm. V. Bülow am vorlii'Hindi'n W. rkf li.ide eiithrliren 
können. Eine ganz wesentliche Veriluderuug hat sich der 
genannte Bearbeiter ferner darin gestattet, dass er den 
AlUbrevelakl (*/•) der Originalparlitur in einen gewOhn- 
UdMD VierTiertellakt umgewandeil hat. Dem ersten Salze 
fahh in Gluck'« Partitur jeda Tampobateichnung, wir 
ghmben mH Mars, daas Aü^ro Moaitow weit ergiebiger die 
rechte Bewegung angiabt, all daa in der Umarbeitung an- 
gegebene Wort : NajesUüsch. Den zweiten Salz bezeich- 
nete Gluck mit: Moderalu con esjireuione , H. v Tiiilnw än- 
dert ihn in: Sehr genie.ssen und ausdrucksvoll um. Der 
drille Satz ist ursprür)};lich mit: Alleffi'o bezeichnet, die 
neue Partitur bat : Frisch im Ausdruck, massig in dar Be- 
wegung. Wir firagen, ein massiges Tempo, dm M ttteren 
TflOilOekan ininar gedacht wardan miia^ taramgMatat, 
WM bataiclmal den Musikdiraetar baaaar den Cbaraklar 
and cUa Bewegung, GInck's oder Btllow's Bezeichnung und 
ersebeinen letzlere llberbaupt nicht malt und überflüssig f 
Wolllen wir auf nllc weiteren Aenderungen, <iie das neue 
Arrangement bringt, näher eingehen , wir mUsslen beide 
Partituren ncbeneitiander .stellen; kein Takt ist unauiie- 
tastel geblieben. Stellen, die ursprunglich den Streich- 
instrumenten tngetbeilt wann, afaid nun den Blssinstru- 
nanleD allain gegeben, d«r |nn origjnala Saitaoklang ist 
dank Yardopplongen wd toMat vMfBiehiat. Im swmIad 
Sali konunaB |mii naaa Barmoniesltze und Soloaldlen vor, 
von denen Gluck nfe etwas geahnt hat. Niehl besser er- 
geht es dem letzten Satze, und hii-r nun st heiiu sich der 
tteistreiche Ueberarbeiter UlH Ttreffen zu wollen, indfni er 
Motive i. B die I'izz iLatiistilleti in den Geigen) einflickt, 
die dem Originale v uilsiUndig fremd sind. Von der Kigen- 
IhUmlicbkeit der Gluck'schen Ouvertüre ist in Folge des 
Vandaliaoiu«, der an ihr auageObt wurde, keine Spur ga- 
MiebeB. Ihigan die varwBhBtaB Obfea UBaeret gMaaeren 
nusikaiiaebaa PubKeUBa, das in Spektakelopem oder Re- 
sUuralions- und Garteneoncerten herangezogen ist , der- 
gleichen Verballhorni.sirungen coutiren, ja sogar begehren, 
im Interesse Jlrhtrr Kunstleistungcn legen wir d.igepen 
entschie<lene Vi i :ihrung ein. Ein reiches Orchester . ein 
bis auf die Spitze getriebenes Rafßnement im Vortrage sind 
Dinge, 'die gewisse moderne Tonschöpfungen nicht entbehren 
kiOanen. Beidea bestreiten und beneiden wir iluien nicht^ 



aber wir wissen auch, dasa hinler all diesem Hussem 
Schmuck häufig nur Gedankenarmuth sich mtlhsam ver- 
birgt. Da wo^ wie bei Hindel, Gluofcf Moiart u. a. f., eia« 
Fülle, ein Reicklbttn von mniikaliaebett GedankeB Tar- 

liegt, bedarf es dieser bunten Zuthalen nicht. Eine hei- 
lige Scheu vor den grossen Leistungen unserer heimge— 
lijngenen Meister sollte die Epigonen abhalten, mit einer 
Rücksichtslosigkeit, wie sie hier vorliegt, zu verfahren. 
Der gebildete und wahrhafte Kunstüreond wird sich an i u 
herrlichen Schöpfungen grosser Tonsetzer der Vorzeit nur 
dann wi^lich erfreuen, wenn sie ihm in der GesUit ge— 
boten werden, wie aie im Originale vorliageu. Jeder le- 
bende Teoaataar würde sich gegen eineBMaBdluBg aaioar 
Composilionen , wie sie von H. v. Bttlow gegenüber dar 
Ouvertüre zu Paris und Helena beliebt wurde, enlschiedeil 
verwahren. Fiir jctien aber kommt eine Zeit, die anders 
denkt und sich anders ausdrückt und also auch an ihm zu 
tadeln haben wird. Berechtigt aber dieser Tadel, berech- 
tigt ein anderer Geschmack, eine andere Mode zu sofortigen 
Aenderungen? Und liegt nicht gerade der höchste Reiz io 
dem eigeotbamUeben Anadruok, den Jeder Dir aeine Ge- 
danken anwendelt oad bebat ea aieht dea Lebenanerr 
eines Werkes berühren, wenn man die achte Kunstflusse- 
rung, im vorliegenden Falle die originale Instrumentation, 
so gänzlich verwischt^ Dieser BUlow'schen »Bearbeitung« 
gegenüber hoflen wir bald eine Ausgabe der Originalpar- 
titur erscheinen zu sehen, damit sachverstandige Kunst- 
freunde sich auch an dem Werke Glnek'a arfreuan können: 
»wie ea dar Terirnnr aebriabe. 



Iw«i Bekabtrt-Norittten 

■na Splaa's Varlsg 

*ind es (schreibt Dr. E. Il.instirk in iler Wiener »Neuen freien 
Presse«), auf die wir die Aufmerksamkeit unserer Leser lenken 
möchten: eine bisher unbekannte Partie Ländler von Scho- 
bert 's Composilion und eine neue, correcte Ausgabe von dea- 
seo «Müllerliedern«. Die «ZwOlf LlBdler* (Op. 171) 
sind im Jabra 4M3 caagpenirt md waaen, van Sebnbert'a 
Handgaaehrisbao, Bgsalliam dea dam Tandlelilar aabr bafcaa« 
deien HofNths Bnderes. iobannea Brahma, dar die Band 
scbrifl hier kennen lernte und über deren Werth kainan Augao- 
blick in Zweifel wjr, siiurale nicht, die Vcruffentlichung dieses 
l;ini;e v, rbortteiien Schatzes zu vermitteln. Seine Redactions- 
jrbeil Le>Lljrjakle hicli j^ew issnnhafl auf eine getreue Abschrift 
des Manuftcripts; seihst die eigentbümlicbe Bezeichnung des 
Zeilmaassesais aDetttsohes Tempo« ist original Scbubertiscb. 
Mit wahrem Moch^snuss haben wir diese zw&U Lindlar — wir 
wiaasa BidM wie all — daiakga^M. Me aaapiwhaleaaaia^ 
knappale Form birgl Mar aiaan Madlanraiz, einen Parbenraieb- 
thum, eine OriginaMM In Barmoole nnd Rhythmus, wie sie in 
solcher Fülle nur Schuberl ei^'cii war. Wenigstens hat nar Er 
mil so vollen HUnden, inil so penialor Sor|ilosi^:keit die reizend- 
sten Kleen in kleinen unhe.K Ijieien Kuruien, für Gelegenbeils- 
2 wecke Oller freundschalUicbe Souvenirs ausgestreut. Der eigenen 
Grossmuth unbcwussl, schien er blos gefühlt zu haben, dam 
der Born der Melodie tai ihm unansschttpOiar aai, — und in dar 
Thal aind wir» wie diaae nanaale laUqnie wieder arfgl, liMl I« 
Jahre naeh aaiatm Tode aaah nfahlattf den Grund diaam Brun- 
nens gelangt. Die It Lindlar welaan unter sieb die verseh!*- 
denslen Sllinmun^eii onj Charaktere auf; einige sprechen in 
trcuherziKsler Weise den österreichischen Diatect (Nr. 4, tO, 1 1), 
wahrend wieder andere die Form des LHndlers erweitem, den 
Ausdruck verfeinern und verliefen, ja mitunter, wie Nr. 3 und i, 
Schuraann'scbe Klange prophetisch vorausnehmen. Einander 
an Kraa und Scfaflnheit nicht ^h, sind die It Lindlar doch 
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an keioem Punkt« ihrer Nichbancbari unv^trih. Lüuiur von 
ihnen kann mittelmiMig oder rei<lo« heilen. Vom Spieler ver- 
langen sie nicht die mlndeat« Bravoor, aber nur eine feinfüh- 
lende Hand wird ihrem Weeen gaiu geroobl «erdwi. Ala eia 
wUUtommaMSdMoMück ander «uMadlgBa OrigluiUiMgriw 
IM tMehMtÜf «Im vm Borra Bpstain twcfcidrt autalBivte 
BnrbcttoiiB in viv lllDd«i cnchtaiMB. 

lo der neuen Ausgabe der •MuIlerUcdcr« begrüssen wir 
mit Freuden die Herstellung des ricbu^en, ursprünglichen Tex- 
lui, v, \e ihn Schuberl niederschrieb. Sie isi ein getreuer Wie- 
derabdruck der ersten, bekanntlich noch vom Cooiponislen 
Mlbet Teranstalteten Ausgab« (Wien bei Sauer und Leide»- 
d«r I), welcbe im Verlauf wenigar Jahre fast sporioe verscb wun- 
dM war. Dia zweite, oaoh Schabart'a Tod ron Diabelli ver- 
aMldM« AoOaca der aMhaiMa M OBwiat teaeUa dlaaa bwr- 
Ucfaeo Uadar taH »Mao wnilBBlna UHadmvat/io, veodMMB 
manche — auffalleod geschmacUoi und geziart — Ungit dM 
Verdacht der Schttberi- Verehrer erregt hatl«o. Mit zwei eioiigaii 
kleinen Ausnahmen in der CldvierbegleltuDg treffen diese will- 
kübriicheu Aenderungen durchwegs die Sing stimme und 
bestehen in Verzierungeo, Vorschltgen, Cadenzen. Es sind recht 
•igentUch Singermanieran. Oluia Zwaifal rübrao lie zum Tbeil 
voo der Tortragsweia« des berühOBlao Miehaal Togal her, 
vtaUalflkt «Uli MCh andarar bdi«bter Irhmherl ffiUgfir. deren 
Vantamagea mm alln leiohlgUubig für yerliiaiiiiiin— bio- 
nabm und ruhig in die t. Auflage hineindruckt«. Es ist dies ein 
traariges Beispiel mehr von dem Leichtsinn und der Kritiklosig- 
keit , mit welcher in Deuischlanü die Werke unserer grosMco 
Tondichter verdfTentlicht und dann durch Generationen fort- 
gepllanzt werden. ^ 

Die neue Beethoveo-Ausgaba, dies nicbt genug zu rüh- 
■aoda nnlamabmen tod BraHkopf nsd VUtUi, lehrt warnend, 
«aidi' anOcm»« Mühe die Bi^ttgpleOiiaB alMi Taktea, einer 
Nato kastei, waldie eiOMl dnrth IrrOiaiB oder MaebWeiigkeit 
falsch in die Welt ges«tzt wurde. Von Scbubert'i »Miiller- 
liedem« lag aber eine richtige authentische Original-Ausgabe 
vor — wie kam es, dass bis heule keiner tiur iiirl'ichen Freunde 
Schubert's gegen die Fälschung und deren fortgesetzte allge- 
ateine Verbreitung auftrat f 

Man kann nicbt ohne Scham davon reden. Nun das Ver- 
gaban einmal vor Jahren verübt war, muas man es den dsrao 
gaaa nnsciKildigeo HewD Spina Dank wiasw», dsaaaraawa- 
nigsteoB naehKrtlleii «fader galgamacbllMt. NtHrBlneanasseo 
wir rüRon : dass diese wichtig« Nanerung ohne irgend ein er- 
klärendes Vorwort in die OefTentlichkeit geschickt wurde. Das 
war im vorliegenden F;ille, dem Publicum eine ganz neue 
Lesart der verbreitetslen aller Schubert - Lieder dictirt wird, 
dringend geboten. Der Herausgeber musste in einer umsländ- 
licbea Vorrede den Anlaas dieser Havisioo sraHblen, die kriti- 
laiMB GfmdMlM, oaekwatahaa sr dtMmftihr, darisganond 
Mhttaadleli dto Abwaichaa|aii dis s y Baoan Aa^abo tob dar 
MhlartianeD UlarD oM phOologlsehar Oewisssaham^stl w- 
zeichnen. So, ohne jede Erllutening hinausgegeben, wird die 
neue Ausgabe nicbt verfehlen, einen Theil des Publicum! ronfu» 
zu machen, \ielleiclit selbil neue Zwcifol zu i rregen. Der blosse 
Name des Herrn Ilandhartinger, welcher sehr lakonisch auf 
dsr nauea Ausgabe prangt, wird der musikalischen Welt kaum 
genügen ; muaale doch der Herr Hofes|MÜa»eister, als einer dar 
•iniimea Freaadai Sehidkert'a, die an|irliaglieba rieblice lasart 
der MaUwUador teoan gekannt haboa. alaoaeil eiaea VleHel- 
Jahrbandert In dar Lage sein, Aber die Fllsehaagea der t. Ans- 
gabe Aufschlüsse zu Reben. Hotli-nil ■ h tindei Herr Spin« noch 
Mitlel, diese Lücke nachträglich dUs^ufuUeu und so das werth- 
vnii,, I ;.M henk, da* er dar Moiikwaltdargefarsebi, gaoi saver- 
vollständigea. 



MaiüBiift flk«r HmHu 

AusG.Fr. Danmer's Musikalischem Kate chismas. 

S. Unter dem »halb iJmmIi-p^ mal »Harikalisahar Ka* 
tachismus « giebt der ia letaler Soll «Ml|ir hmwtßtkltimm 
Dicbtar-Philäooph O. Fr. Deaaar Ia GMteli DaalMbar Ttar- 
i«lj«bmcbrUI IB6I m. I Fragen and Aatworian über Weseo, 

Wirkung und Bedeutunf der Husik und ihr Verhäliniss zu dea 
ütMigen Künsten. Wir heben im Folgenden einige Gci^t und 
Anschauung de.s Verfasser« kennzeichnende SUue hcr.ius. 

Daumer unterscheidet zun&chst die Musik von den übrigen 
Künsten darin, dass, wahrend diese nur eine VorsteUung der 
Sache hervorbringen und, die bildende Konat so «anig ala dia 
Poesie, über das BUd binausgehsn, die Mnsik an den 
der Malar nad das Ubeas aaUtit gebBra. Dia fwria bat Tor- 
s l sB nng a n , FhaaiaaMadsr sa erwaekaa, dia bUsadaa Kdarta 
gehen einen Schritt welter, sie machen die innere, poetische 
VonMilung lusserlich anschaubar. Die Mnsik Ist die äacbe 
selbst, sie isi uamiiielhare . lebendige Wahrheit und Wirklich- 
keit, und darin eben besteht ihr eigeolhümlicber Zauber, die 
ganz eigene mlchtlge, magische Wirkung, die sie ausübt. 

Freilich kann auch die Musik nachahman, sohildeni, Vor- 
stellungen, Bilder von wiritUcbsa OegaaaUodsa oad Tergingaa 
zu erweckse mohaa. Aber das M Blr ala kataia wsaeallisba 
Aufgabe, ea M aiaa Nabeaaaeha^ ala Ln» oad kein racblar 
Emst darin, ist eine oft fDUbar angabBrige, den Charakter dar 
Corruptton und Ausartoog Irageode Spielerei und KünsteM. 
|)cr)i;1eicheii darf nur mit viel Maass und Verstand in Anwen- 
dung kommen, um nicht zum Schaden und Ruin der Musik zu 
dienen, die, als aolche, in sich selber ruht, und in ihrer vollen 
gÖlUicben Eigentbfimlichkeit, Macht und Beniiebkeit nur daaa 
erscheint, wenn sie sich ganz auf sich hnanhflakt and «ia alaa 
seUMtgeaBgMiBa Oollbeit ta sieb aelbst bawvgf. 

Dte MaMb badsrf aB dsatsa alebt, wodureb aadara ÜMa» 
Poesie, Malerei, Scolptur, auf ans wirken ; hier ist kein Brie^ 
niss, kein rührender, ergreifender, aufregender Gegenstand, 
keine Vorstellung von einem solchen, kein« persönlich« B«zia- 
hung und Sympathie nolbig, Ein wehmülhiges Lied, dessen 
Text ich nicht kenne, macht mich vielleicht Zinn Sterben trau- 
rig, und ich weiss nicht , warum. Ich sehe nichts Trauriges, 
Stalle mir dergleichen auch wohl nicht vor ; aaeioe GedankSB 
warea Bit gMchgaiUgea oder aogar b a B s r a n . oad galllllgait 
Dingen baaebiMgl. Waa raiMi Hieb da ana nlr aabsl Ia ala 
fremdes und fernes Etwas T Offenbar ein sehr AUgeoeinea, von 
mir, meiner Lage und Verfassung durchaus Cnabhüngiges, dsran 
ich ohne alle specielle Beziehung Tln il zu nehmen bewogen 
werde. Ein Gemälde, eine Statue kunnen wir, stofflich unbe- 
rührt, ruhig betrachten ; die Musik dringt realistisch übermXcbtig 
in unser Inneres sin, eine weeenhafl in uns eingreifende Macht 
und 6awB|l,ao liinflwawid. daaa sie nicht nur Dinge zu empfinden 
gtaU, diabiaaMrarWahbafaniiebsiad. aaodam aa«h aolcha, 
die Ober nasera Kxlsleeiapblra fa jsasoMga BagtaBaa Uaana- 
gchen So i>i sie das Reich der Abaangai and dar las Oaaa^ 

liehe iragenilen Sehnsucht. 

Die Musik offenbart auf das Wahrh«flcs.lo, Objectn sie, Fulil- 
barste die Seele der Dinge, ihr innerstes Wesen und Leben; 
sie giebt uns unmittelbar , ohne Mos vorzustellen und zu be- 
denteo, die gWilcba Subalsaa dea Oasoias n fühlen, dea Geist 
darUaba. daaRauehOanaa, der Im AB i<rob«abl. Derma 
Wäe auch ganz besonders die h eilig«, dkiraligiiaa Kunst; 
sie dient zur Vergegenwirtigung des (JWfficbeo Im HsOigthum, 
wie keine .mdere ; durch sie erfüllt sich das Gemütli mit dem 
objectivsten Gefühl des Goltlichen und Ewigen. Sie anticipirt 
das im Jertzt und Hier noch nicht mögliche, allen Widerspruch 
in sich aufbebende büher« Leben, und wesentlich ist ihrer Na- 
lor raiaa flanMaia. Bafriadiguag, TanlHiaaag. WabI klagt 
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B« mB ao mId, deoo 
4«B irti« He nkkl ktenmll senug. Abar All«, 

der Art mit dem ringenden MenscbenlebM gaiMin hal. 
»icb in ihr in Harmonie. Einheit, ScböoMt verwBiMMn. Dia 
Diwioninz ist ein wesrniliches Moment derselben , aber sie soll 
Dor gehört werden, um sich in das Gegenlheil ihrer selbst auf- 
zuMlsen. E« isi eia uueudhcher Tro«t darin; in jidem »okben 
Fall« wird gafäbit, daM «a ein Soda aUar Latdaa giaU, nicht 



Bin lataraaaaMar Ptac«p«ikt M dar «bar im ▼« 

der Musik xu Sprache tud Poaaia. Man aagl, die 
der Sprache verwand« , fasst aie als eine Art too Sprache auf, 

und da wird wohl gar <iie Sfu ,iche mii ihrer beslinunlen, disllDC- 
teo, gedankenhaflen BcdfuUumkcit und Auadriicklicbkeit als 
daa Uaal belrachti^i. dcni. div Musik mit AufgebuDg ihrer rt-i- 
aaodeo Beaondarbeit demiithig nachzuringen habe. Und von 
BBodatn«) Gaopoailiooen hat man gerühmt : es strebe hier die 
~fwaaB n dwchbraeban vaä alch inr Sprache lu 
Das M daa TaiMhriaMai, «aa 
Ba haiaM daa ao vial ala: daa Sain, daa 
bedealende Wahrheit and WirUiehkatt alrebt daniaeh, nicht 
tutlir dies zu >eiii, ■iorniorn blos noch etwa* aii/udeutcn , was 
sie nichl selbst ist. Was braucht sich d«Tiii dicMuKik zur Sprache 
ZU erheben, da wir die Sprache srhun \ olKl.niiii^ bcMl/ünT 
Wenn ee so steht, so las«e man die Musik und bleibe einfach 
bei dar Sprache, die io aa vottaoi MaaaaaaahaB M, was die 
Mnaik ant wardan aoO« 

Dm Uai^akabito lat daa Biehüia. Dia Maaik bat durcbaua 
kaio M> drineandaa BadOrMaa aaeb dan 
«Irfciieheo Ansdraeke, wie die Poaaia meb 
baAer Erfüllung d in h lio Mn^ilc Was jener an Objectivitüt, 
Wiltltcbkeil, Leben fehlt, hiidet sich in der Musik. Diese strömt 
dia Baalitit aas, die den Dichter bewcKt hat, ah er das Gedicht 
schuf, und taucht in dieselbe RealitSt diejenigen ein, die sie 
hören. Und auch abgesehen von Composition und Cies.mg, er- 
bUt dia DiGblmig die volla Wirkung nnr insofern sie musika- 
lladw VaMola an aleh abMM md io Anwendung bringt. Das 
HMrfaeha, Bbyduriaeha, StrephlKbata tbr. Beim, Wobiiant 
dar Beda, Anonrib dar Worlfa^a — du alraift ABaa aeboo an 
die M'iNil; hin oder greift in sie hinüber und hinein. 

Em genialer Componist mag wohl auch aus einem unbe- 
deutenden Gedichte etwas Gutes machen. Einer rpizUiscu Mu- 
sik iSsst sich durch keine Dichtung aufhelfen, da jene mit ihrer 
atKchtigen, effectvoll eingreifenden KealiUt nothwendig über- 
«iagt und daa Gedieh! den Text in den Hintergrund dringt. *) 

Ab nalataa Spraoba iai dia Maaiii in dam sogenannten Re- 
alen Spraeba M ala ala tnatonnaiilalnMaik md da tat ala am 
vollkonimrnstpn sie selbst. Aber am liebenswürdigatan bleibt 
sie doch in ihrer Hehl weiblichen Uingebung und Varachmel- 
zung mit dem OadaBkau nnd Worla daa DidMara in Uad «od 
Gesang. 



Fnnkfiirt a. M. DL. Am 31. Octobar gab der Rährsche 
Verein sein erstes diesjähriges Concert. Bs war die Schöpfung 

Koii Ihiydn. Die Aufführung 7eif:tc jene Frische und Kr.ifl, die 
wir an diesem Vereine gewohnt sind. Von Seiten des Cäcihen- 



•j »Wenn Sl* jur FortwininR <i*r Zauherlluln kciiii"ii ri-rhl gc- 
Khickleti und hvlieliten t'.omp(ini>il<rn haheii, so s' l/t u Sm- mi h in lic- 
tabr, ein undankhurfs l'uliliturii lu linden IK-iiii »i lU !■ a reitet die 
Op«r. «i-nn die . Musik im lit :.''-aingcn 1*1, Mflniehr Lis>t man den 
Poeteo die verfehlte Wirkuav mit colgcllco.' Schiller an l^octhe, Bricf- 

' uvs.m. 



Varaiaa ataba* «w oacb dia Jabrasiaitaa bavor. Biaaa dia- 
ser baldan Waift* wlra «ahl llr aia* 8«lMa ganog gaa>a«— . 

and wir bittan ea Habar gaadiaa, wann man alws ein Werk 

von Schumann gewlMl oder auch Baeblsehe Selillia gehoben 

hUlle.. — Da« erste Concert des Cücilienvereins bracht*- H :i o- 
del's letztes Oratorium. Jephths. Niemand wird das.sell>e auf 
gliche Linie mit dem «Messias« oder >lsrael> stellen ; Irützdem 
enlhtlt es so viele ücbt HSodersche Schönheiten (es sei nur 
der gewaltige Chor: »Verhüllt, o Herr, ist dein Be.schlase« und 
dto Aria; aScbwabt. ibr Bngata arwlhot), daaa das OitbaU ( 



kaiti n. dgL aprioM» ihnraiiiteb sein würde, wSra niebt daa 
kritisireodao IMaaanliamtia ABaa möglich. *) Die AallQhmDg 

vnn Seilen dos Chors und Orchesters war, Kleinigkeiten abge- 
rechnet, sehrgul : unter den Soh trat die Allpartie (Fri. Schreck 
aus Bonn] und die kleine Partie dat Biigalt, dmäh alD Taiaia^ 
mitglied vertreten, hervor. 

Der Liederkranz veranstalte »m 18. Nov. sein alljähr- 
liches Coocert : 
Ertrag Uefefla. 

zeigte das Programm namentlich die Oovtrtlra nalMos«, Lach- 
ner's »Sturmesmythe« und den Baeebnaeber aas Haadelssohn's 

'.Vntigone«. 

I>er vierte M u seu m s a h p n d \^^lrde mit einer Lo r e 1 e y- 
üuvertürc von Ignaz Lachner erölTnel. die. ohne eben neu und 
sehr charakteristisch zu sein, doch einen frischen Eindruck 
mechl, namanllteb als Eröffnongsstöck. Frl. Organi, in die- 

anrlbaiil,aa^ataa Ari« 
TOI Gbopln fmfl «nlariae- 
tcm Text). Letztere Leistung ist vom StandpvBkl» der VirlnaaiaM 
zu be wandern, — von den der Kmiat iat die WabI sa vamr- 
theilen. Ferner hracliti' uns dieser Abend einen, ich möchte 
sagen, versLhulleiieti Künstler, Herrn Jacc|ues Rosenhain 
aus Paris. Fin linncert ci^:priLT Cnriipo^itiuii w.ir .schon gear- 
beitet, mit einzelnen interessanten Zügen; aber es fehlte ihm 
die Hauptsache nad kannte nur einen s naa rft itstim* erringen. 
Herr Hogo Haaraan aaa Badani vwn varlgan Jabr* nadt 
tngiMaa 

dabei dodi feorigea TioUnapMdte I 
auch der Gegenstand, Ballade nnd PolMialaa van 

weniger ansprach. Hing allen vorangegangenen Nummern die~ 
ses interess.inten Abends ein »Aher« an, so schwand dies gänz- 
ÜL-li bei Beeile i\ eil s D ilur-Symphonic , welche bei treDlicher 
Ausfuhrung einen aliseitiK befriedigenden, ja erhebenden Ein- 
druck machte. — Im fünflen Concert errang sich Mcbul's Sym- 
pbania inD-dur nur acbwaebao Betfall. Du Werk iat ffkr danÜB- 




fablen, da stelM« — eineTonIdiar wmt raubten lait Mab abil — 

Frl. V. Polliiitz sang Arien aus «Oberon« und «Figaro« und 
Lieder von Frju Vi,ird<M-ljarcia und Rubiivsteiu, ohne irgend 
damit erheblichen Eindruck zu machen Herr Ernst Lübeck 
aus Paris entwickelte in dem allzu oft gchurten Weber' sehen Coo- 
cert,«tücke und in Cbopin'scbeii Soloslucken staunenswertim 
Tecboik — fibar aainaa Vortrag Uasa aich in ersteram nicht 



Dia Oorartara alBehal Angaloa von Gada t 
cheres Werk, deaaeo Batiahnag su dem Tllel aralana irfafat I 

ist, und welches auch durch mannik-f^chc Instrument 
den Mangel reicherer Krfindunp nichl verbergen kann. 

l'ntcr den Privatconcerten letzter Zeil heben wir zunächst d»s 
des Herrn Eliason bervor. Es ist t>eksnnt, dess die Concerla 



*; Einem solcheo hiesigen Kritiker ist z. B auch Schumano ein 
•laleatvoller, itrebsanet 0 i 1 a 1 1 • n u. Das SubsUnli v pasat jeden- 
laUa atf daa KriHkar; die AdiaaUra lataan wir « 
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diww eiob^itchen KüiuUflrs ncfa MeU dvrcli IrgwA Mwas 
Wer noch ote GalriMw banarklleh macfam. Dar|)«MMO war 

diesmal das Roodo fiir 2wei TioMnoi von L. Maurer, von dem 
Coocerlgeber und Herrn Heinr. Wotff vorgetragen. Aoeh ein 

Spohr'sches Octett uod Beelliovcn's Gdur-Kom.iiue waren sel- 
tene und lieb« Gäsic. Dagegen diirric das Clavierconcerl in 
G-iiiull von Mciidelssulin. Meiches Herr Wall«DSt«iii vortrug, 
dorh m neuerer Zeit zu od liommen. 

in etiler von Herrn A. Bohl veranstalteten SoirOc zeigte 
derselbe «eine bekennte Virlaoattlt in ainer>ConoertF-Pwe|ibrasea 
voa UM (über »Nsolollo« von Verdi) «od la ttfßmm Goppo- 
■WoiMD, Mwio io «iMn gor niebt waiWeumBteo Sw m n in 
C-noH Toa C. J, Branbaeb, wob«l erdurdi die Harren Diete 
und Rode (Violine) , Molir und Bcrkfr fViola) und Siedentopf 
r.plln' unterstützt wurde. Der Vorlrjt; vuti Beelho*en'ü Trio in 
G iJiir un ! .Ii i I'h.int.isiesonate in i;is-iiio!l bestürlkte mirli ji iiot h 
in der Meinung, dass Beethoven eigentlich nicht dus wulire 
Feld des Herrn Bobl M. 

Borr DeprotM, welchor aicb a«l oioiger Zeil bier aafbSlt, 
•telllo aieb obm KnIbo alngoladanar Znharar in dnar Halinfo 
vor. Br ceigte aicb als trefllicltar Q a vIara pM or nnd, da er nur 
oigane Werke spielte, als Componiat. In Milerer Beziehung fand 
mBBciiMirli H. fl Vari.ilionen AnVI.tnp w:i)irfni! über die 
neislen anileiii Mucke die Meinungen jjcilti'ill blieben. 



Leijliig. S.B. In der V iert eu A benduntcr ba 1 1 u ng 
für Ks ronierm u Sil , welche leisten Donnerstag; siaiirand, 
bauen wir das Vergnügen, ein neues ungiednickles W«rk von 
Gada, SexieM für SireicfainairanMnte, kennen n laraon. So 

Tiol sich nach einmaligem Hören sagen ISssl, darf man wobl von 

den vier Sülzen (Introdurtion und Atlegro in Eü, Scherzo in C- 
nioil, .\ijdiinle in G -niull. Fin ile in Esi ilic beidi'ii iniltleren a\s 
die luTVor^lecliendi-n liczriLlinen. Bi'MJiulers uberraSL-lilo d.is 
Scherzo durcti oiiginelli' Kriindung und (.'ei^lreiclu' BeliaiidUiii^-, 
auch das langsame .Sturk fesselte durch schüne G(>^.M>lien und 
reicendo Slimmfuhrung. Den l>eiden üusscm Sälsen schien es 
una an prSsnanleo llatvl0*d>*>l'*B Cabian. Ooob Cinden 
aSmmItieha SUm eine IreaadlldM Aatbahm. — Da* tweitc 
Siück war Beelboven's CoBo gona l a In A i d nr, in wakhar Herr 
Kapellmeister R ei necke dem Pobnevm dieaer Abendunterhal- 

tuni^eii abermals Ijelegenheil i>ot. sein frines und energi4cli-rli> Iti- 
inisirl<-s Clavierspiel zu scliat/en. Herr 1, übet; Ii spiclle den 
Ct'llii-l'.irl tecliiiiM Ii uiilüdL'lli.iri, inil Wjrnie und si iHiiimi Ton 
In musikalisclier Auffassung stand er noch gegen dcu Pianisten 
zurück, wenn er ihn auch an virtuoser .Sicherheit übertraf. — 
DcaScblossbildeto Mendelasohn'a Octett lürSlreicbinatromente. 
Waa aoeh ioiner voa alraaialan Staadponlilo ms, oder von 
Solchen, die diesem Mrtitor airibirtfOR^ «a* MiM Kadiabmer 
verbrochen haben, Aber daa Verblaaaen der Weodelaaobn'schen 
Weriie gesaiil werden niaij; : in Be/uj; .luf ni inrtic Cl ivicrwerke 
und Anderes m.ig es w.ilir •iein. ;iber ^^•lt■.^' kjMiiinriiiUsik, und 
so ;iuc!i dicso Odi'lt « rriloii Jl■lll■^!^.l' la l irNi. r Aiul.-icht Min 
Jenen (ielnirl werden, die man zu den lieferen SIensrhen redi- 
nen kann ; dann dar amste und edle Geist des Meisters liai sm b 
hier in Tönen auafOi|trocben, so lief uod bedeutend, ao lebeus- 
«oD md ftorlt, an orightall und Ibhiainnly, daaa man jodaamal 
nr Bawnadaraog Mageriaean wird, und daa Work dbli doch 
Bcbon beinahe 40 Jahre uod iai beraila nt lablreieben Aaffiiii- 
niiiKen f;ekonin)cn. Die Gedanken dieses Octeils machen uns 
jede.smal um so mehr Freude, als wir die Gattung wegen ihrer 
Vielslimmigkeit, die ans Orchestrale streift, und wodureli die 
IndividuaUiät der einzelnen Sluiinien hUufiK erdrückt vMrd. 
eigeotllcb nicllt tMSOnders lieben : em Strcichiju.irlell mit seinen 

vier klaren SUmmen bat doch den Vorzug. — An der Ausfüh- 
rany daa Sexlalla und Octetls betbeiliglen sieb unsere ersten 
Kanadar: dit HarrMH David, Drejwbock, WMii«ao, HauboM, 



HerBBano, Itawgar, Lfibeek und Postar, und die AoalObniog war 
«InaalMB M Mmdlga wie fieina. 



Sichard Wüerst'a neue Oper. 

Die in Berlin ge^jebene neue Oper unseres Berliner Berichl- 
crstalters »Der Stern von Turan« cbarakterisirl Dr. O. Gumprcchl 
in der Naiional-Zeiiung im Allgemeinen wie folgt : Der unter 
uns lebende Componlst hat sich bereits durch aeioa anawirla 
mit Beifall g efabaoe. hier nur dam Nsmen oacb bekannte Oper 
aVInalM In dar ThaalarwaK vortlteUbaft bekannt gemacht. Im 
Conoerlaaal sind wir ihm dafür um so hSuflger begegnet, und 
zwar auf den mannigfachsten Gebieten der iCunst. In einer Reihe 
kirchlicher und weltlicher, instrumentaler und vocaler Werke 
bat er Zcu^niss abgelegt von gclUuterter musikalischer Empän- 
iluni^ wie \on einer Sicher und leicht bestallenden Hand. Grosse 
Klarbeil des Inhalts, Fluss, Glätte und Hundung der Form, eine 
dem Rohen uod Gemeinen, wie jedem erkOostetlen oder go- 
welisanien Waaan ab g eneigte Aosdruckawaiaa» all« djaae BlgaB- 
aefaaflan, die knni In atoar aainar biaharigan Ariwilen ni ver- 
keanen wann, gbaban wir aoeh In der Partitur des Sterns von 
Turan wiedenuflndeo. So oft uos unsere Zelt des Epigonen- 
lliums und des F.klekticismus mit einem neuen Werk beschenkt, 
ptU'gi'ii wir zuerst nach den geistigen Elnllilssen lu fr.igen, un- 
ter denen es enUtaud, nach den Muslern, denen es foliite. Auch 
dio Wucrst'sche Musik offenburt nur in wenig Zügen eine selii- 
sUndige Eigenihümtichkeit, aber sie hat auch auf der andern 
Seite niolits gemein mit der UodiSufigen Marktwaare bandweik»- 
nAaalgar tadnalri« und MaeafUeb «oniplilrandar Bonttna. Dia 
KmMt dar Form «ad da» Bihril nach wehrbafl tu bereicbem, 
vermag nur lebBpferfaohe Genie, wahrend das Talent sich 
begnügen muss, von den Ideen und Ausdrucksmiltcin, die sieb 
im Verlauf einer langen F-ntwicklunj! auf(.'ebäuft lubuii. Besitz 
711 rrgrrifnn iin.i uh.T -^n' i.Iht •■r.u lr<'i.'s ti.'i'nlluiiii zu 
schallen. Aus den wecbsel'ieiliK sich ergänzenden Arbeilen der 
Meisler ist in der Wort- wie in der TbM^ntlwtibklnatlerischer 
Styl von objocUvar Geltung bervarigiagangan , in waicban die 
verscbiadanen Blenente so innigar Binhiail varaehaMlMii aind. 
Unsen Oiehlar nnd Componiaten Ibun, was an der Zell ist, in- 
dem sie dieaa Briwcbafl, sobald aia an deren Stelle nlcMa Bea- 
seres setzen können, in ihrem vollen Umfanic antreten. Um ihrer 
Uieilli.iriig zu werden, bedarf es sowohl n.iltirhcher Begabung 
wie gett issenli.iflor Bildung, und du^ Aneignung gestattet der 
Freiheit der Pruduction immer noch einen sehr grossen Spiel- 
raum. Die Wüerst'scbe .Musik ^erge^ienwiirtigt uns von Anfang 
bis zu Ende den gediegenen Musiker, der an «tor Hand der iMSlen 
Torbilder sein künstlerisches Bmpflnden and Ooallllon gaklM 
und gakrilUgt nnd dorcb ate dte Fibigkatt gawannatt hal, dia 
verscbiadanen Hlehto dea Tonraicba vrla bn nfiheloaan Spiel 
seinen Absichten dienstbar zu machen. Nirgends zeigt sich ein 
Kampf mit dem widerstrebenden Material. Als ob sie nur ihrem 
eiiiiieborencii Trirlu' f Oelen, flirten sieh die einzelnen Theile 
und Farlnreii /um wnlil-fordiirlen G.mzcn zusammen. Mit der 
Natur der men-scliliclicn .stiniine ist der Componist durchaus 
vertraut und s'amnillirlie Instrumente haben ihm ihre Geheim- 
nisse offenbart. Ueberall klingt ein nationales Element hindurci^ 
in den vaiaehiadanen Moduiallonao dar LoM «ad dea ScbmaraaB 
scb wtaigl bicr dte GalBblawalae weiter, waleba nnaaro doalaahan 
Romantiker Spohr, Weber, Mendelssohn und Sehnmann angn- 
schlagen. Die Siissigkeiten italienisrher Canlilene nnd FJorilnr, 
die Kraftworte der franzüsisrb (.;c.irlelen Dramatik bleiben gSnz- 
licli bei .Seile liegen, dest;lfi(lii'n die /wcifelhaften Erwcrbui>- 
f!cn, wulclie die jiin^iste deiil'irhc Schule der Kunst ent^egeo- 
gebr.ii ht. Arn heimischsten erscheint der Componist wie seine 
unmiilelbaren Lehrer uod Meisler auf dem rein lyrischeo Ge- 
biat. Am liebaten bekrSnxl er aaine GeateUen ndt janaaa frannd- 
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Rehen Epheu und Imnwrgrün d«r Gefühle, die seit jeher im 
fris<-hcii Schatten unseres vaterliindischen Säogerwaldes to üppig 
gediehen. Wir berühren hier zugleich die .mfec hlbar<!te Seile 
der Arbeit, die sie freilich mit den (iieisleii ilrul>< lien Opern- 
pertiluren thetit. Es fehlt ihr jedes liefere Pathos, die suf eioem 
Punkt sesaaimelle Kraft der Leideoscbaft. Der Fllurlilsg der 
BmpOiMliiog.lMwait aleh ful ohiu Amoatam« ia n wcicben, 
n*i|m, jlritlMBlMliwi Vttftmmk. ' Wlhmid im Tut die 
Dtmonen der 1Va|Mia m Ut t uH , 9 mmM» «r itr Wurik nur 
einen elegiaelMii Wledertnll ■liiilglMlinnM Stkr ^Mlltell er- 
kennt man stets bei suU hetii AnlssB tt» GnMW, sn welcher 
sich die Wege des Geiiiev und des Ttlenlea itjf» Schärfste »on 
einander scheiden. So oft es sirh il.iruin h.indell, da« Ernsteste 
und Gewaltigsie lu verkünden, was des Nenüchen Brust be- 
wegt, wird jenes »ich erst recht in MfaMM Blement fühlen und 
•a der mlcbtiiea Au%abe mSchUg «nporwMtweo, daa Leuiere 
l^tnm Mtmd» In tarsweifeMan VartMiMO and sodiUoeen 
AnBtetto an daa l uai a i» A|yaiat<ar Knaaft «arre« md rBileln, 
oder, waa wir fnoar noch yo n dabeo md wla aa kiar geeefae- 
hen, mit bescheidener Resignation dem empfangenen Anstoss 
80 weil Folge leisten, als es seine Schwingen xu tragen vermögen. 




Oiaa »ima OeaiUaekella-Ceocert tai OttrasaMi ta K«ln (a. Dee.) 
braeMa: Onrarlttn tu Euryanthe ; Clavleroonoert in G-moll von Uen- 
flslssnhn, vergslragan von lim. E. Lubeelt ; Sceoe und Arie aus «Jes- 
sonda«. gPMDfen »on Krt. A. Onjeni ; Symphonlevon Woldemar BarRiel 
(neu; . 98. P<talni vun MeodeU^ohn ; Oubilate, Amen. Viin M Bruch , 
Berceuv und Polonaise, componirl und voreciraK'-n van Hrn Lii- 
beclt , Lieder von Beelhovea und j»ci M-nurU-ii v n Chopin, ^cxuii- 
Ren TOD Frl. Urgent. — Das tUofte üesellsciians-Coooert ,Sd. Oecbr.) 
beacble: Emil Naumaan^ teaalar- Om w HI ra; •aana «ad Ma aaa 
■FMelloi. vorgetragen «e« Am iMlaa Kialar; 'VteHaeoBeert van 



Mda^ papieit voa Hm. 0. v. Kilnigilllw; t«Mi WaIfcnaelMiadar lir 

Chor TOQ Leoahard Scbroiler (I5S7) ; Sympboaie to IV4m; von Mo- 
lart ; erster Act aas Giuck's >Alcesl«< (Aloeste Frav KOatar. OI>erprte- 
»ler Herr W. Bitter ! und Beetboveo's Leonorei»-Ouv*rHre Nr. I. — 
;n tiT iwvili-n Soir<t; für Kammermusili wurde rbeildajelbst (41. De- 
c«mb«r) Cberubini s Es-Quartelt, ScbomaaDS Pisnoforle-QolaMt 
iPlanoforla Fri. A^nss Zimmermano ans Loodoo; und P e e t h o w' a 
Es-Quart0tt Op. 74 la GebOr gebracht. (Alle« sus Et'f D. Red.) 

Der Musik-Verein in Brünn hst »etoen Jahre<l>erirht über das 
(Weite Vereinsjahr t«tl — IR6t ersebeioen lassen. Da» demseltren ru- 
fnlk'o ücIlm5.h-Io i'.l iii' ht el,en mbI , aber lUr eine Stadl wie Brunn 
Jedenfalls anerliennenswerlb, wenn man tMdefflkt, dass der Verein 
erst das s weile Jahr erlebt bat. Dke Rteblong des Vereias, welober 
vonugsweiss die Claasiker, ausserdem aber aoeb die bessere Neoseil 
berucksichlifct. ist nur ru loben 

Der Oraloaien- Verein in Esslingen, unter Leitung de* Herr« 
Cbr. Fink , braebu am 4. Dccbr. Aalorga's SIsM mtHt, Mainaan'a 
II. Psalm und Doranle's MagoiBcat tar Anllbhn»g. 

Der Oratorien -Verein in Uttncben Ist nach Ernennung des 
Itrn. Baron von Perfcllram HoÜDnaik-InlaadaBten in die Hände dea 
Herrn Rbalttberier Uhinsaangin Daa «rale die^akrig» CoaeeM 

dieses ^Jl^f j^fy^J}}^ tadww""^ jSrtSäwSS 

Schamana's Raquiaai iai ta «laMM%aaB Claviiaaaaaaf «an 

F. L. Schubert erschienen. 

Bei R (. he rt Timm in Berlin erscheint eine neue Auspab« Hiy- 
tsrt'icher Werlte Die Verlagsbsndluog beabsichtigt, laut Programm, 
eine vollsUndiKC ^ . nach jeder Bes^uag corr«cte und wabiMla 
Ausgabe der Compoiitionen Moxart's los Leben in rufen. 

I > I j> I ii;. Zur Feier des Geburtstags des Konif!« fand am il. Do- 
cemberliii Conservatohum, wie gewOltalicb, ein Concert stall, wobei 
verschiedene Zöglinge sich producirten. 

— Der Tenorist Herr Schild hat am «4. d. *i. im »Udilfaeater 
alaMasiP» Pwlaelmia iil a in ersten tbeatrallaeban Tatanab fsowaM 
und rwar mit simnisirbantam Srfalg. 
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[tSS] VerlsK von Brrllkoprnnd Hirtel in Leipiig. 

Werke von A. Deprossa 

Durch alle Buch- und Musikalienbandlungcn xu beziehen. 
Vlenehn Etüden in Form eines Lied-Themas mit Verande- ^*ii* 

rungen für ilii» Pianoforle. Op. <l — tg 

XasoarkA :appassionata pour Ic Piano. Op. IS . . . , — 4t 
Sooae Btudea romantiquea pour le Pitno. Adopte auCon- 

aervatoira de Musique d« Leipzig. Op. < 7. C»h. 1, Ii .4 4 — 
■aglaff JMiaB wn Kalb Ur Haaalarta. Op. 4»-. . . — ts 
Vlm OhMafctaratlMt» Wr das Hanefarle. Op. H . . . — te 

IMt] An einer eMinftrliw-hrn Lehr und Erzieliunii^iinstjlt in l'r>'u<.ven 
«Mein wuseoschafUicb gebildeter, streng sittlicher UDverheiratheter 
llBriMMtaaftfllrOalani b. J. wlaogt. Musikiekrer, die sieb tn- 
IraMO aawoU Sefablam ale aaeb dan ontergesieUten HttlMabreni ni 
tmponireo, vaddie bei miisikallscber Begabung, mit Ibeorelieeher 
DBrcfaMldoBg eine erfiilgraicbe Lehrmethode verbindea , wollen ihre 
Adresse nebst Zeoftnissen und sonstigen Referenzen sub Lit. B. S. j| 1 
an die Herren Illgen di Fort in Lelpalg alKeben. 

JablUcbar Geiiall 7— TMr. mit AussJehl auf Erhöhung. 



[III] Demnächst erscheinen in 



Verlage 



A»anlscbcwak>, M. von, Op. 7. Lena und Lieb«, GeUkcbte von 
Ad. Bottger, Für eine Singstimme mit Begleitung daa flaaalMla. 

Bargicl, Waideaar, Op. «4. Oalta fttr PiaaaiMta. 

David, rardiaand, VioMa-Oa— rta Banaiar MiMar. Ina Oa- 
brauch balai Canaarvalorium der Musik in Leipiig genea beseieh- 
neL Nr. 4. Baethoven, Concert Op. «. — Nr. I. Maadela- 
sobn, Concert Op. 84. — Nr. 1. Ernst, Concert 
Op. ts. — Nr. 4. Lipinski, Concerto milit. Op. tt. 

«•de, Ntala W„ Op. 4S. 

IMhlar, L., o^ <■». 



■elnihaler, Carl, Op. 4«. Dum MSdeben 
Chor nnd Orcbester. Nach Oasian s Dartbula 



lalMl» 



Brei(k4ipr «ihI HArteL 



An die geehrten Abonnenten. 

Mit dieser Xiimmer schliesst der zweite Jahrg-ang der Allgemeinen Musl- 
kaiischeii Zeitung. Titel, luhaltsverzeichniss und das Bilduias Ferdinand Uiiler'a, 
irelchM dMuelben beigegebea werden soll, werden s|»ftter nachgelierert. 

Wir ersuchen die g-eehrten Abonnenten, ihre Bestellungen anf den nftcheten 
Jahrgang, oder dessen erstes Quartal, schleunigst aufgeben zu wollen. Neu ein- 
tretenden Abonnenten liefern wir die beiden ersten Jahrgänge zur Hälfte des Preises, 
nleo Jeden so S Tiilr. 80 Ngr. Iraifkopf und HärteL 

Ondt aad VMai vaa Baamo»» n» Hiatii la Leiptig. 
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